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X.  Jahrgang.  JiBM-HI»  1906.  Hr.  1. 


Moderne  Bibliotheksbanten 

Mehr  als  ffiafhinidert  Jahre  ist  w  her,  antdem  der  gelehrte  englisehe 
Meherfreond  Btchard  de  Baiy  die  echOnen  Worte  geprftgt  ha^  dal  man 
in  den  Bflehem  die  Grenzen  Ton  Kaum  und  Zeit»  ünaiehfbaies  nnd 
Sichtbarea  gleiehsam  irie  in  einem  Spiegel  der  Ewigkeit  betrachten  könne. 
Er  eqip&ehlt  dann  aach,  die  Bücher  dieaem  ihren  Werte  entspiechend  an 
behandeint  Und  in  der  Tat,  wenn  wir  die  Bfieheneihen  einer  grofien 
Bibliothek  darchwandeln,  so  finden  wir  In  dieser  Hasse  von  Pergament 
nnd  Papier  die  geistige  Arbeit»  die  die  bereits  Toten  anf  allen  Gebieten 
geleistet  haben,  die  Lebenden  noch  leisten,  nach  menschlicher  Berechnung 
daaemd  niedergelegt.  Schon  daa  Altertom  hat  es  daher  ala.eine  schöne  Pflicht 
erkannt»  dieaen  sichtbaren  Zangen  geiatiger  Enltnr  würdige  Anfbewahronga- 
rlnme  tu  errichten.  Bie  Erforachnng  der  Altertümer  hat  nna  auch  mit 
dieaen  Bauwerken  wieder  näher  bekanntgemacht  nnd  gerade  die  Ans-' 
grabnngen,  die  von  Osterreichischen  Gelehrten  in  Eleinasten  nntemommen 
worden  sind,  führen  ans  ein  lehnreiches  Stück  antiker  Bibliotheksban* 
tecbnik  Tor  Angen.  Znnüchst  natürlich  vom  Standpunkte  der  klassischen 
Altertnmsforschnng  ans  ins  Werk  gesetat,  sind  diese  Ansgrabnngen  in 
ihren  Eigebnissen  doch  vielleicht  geeignet»  anch  nach  anderer  Bichtnng 
befimditend  nnd  nenbdebend  auf  die  Gegenwart  za  wirken.  Denn  die 
Steine  der  Bibliothek  von  Bphesas  reden  eine  sehr  beredte  Sprache,  aic 
besagen  rom  bibliothekarischen  Standpunkte  aus  vor  allem  das  Eine,  dafi 
wir  weder  eine  neue,  noch  eine  unerhörte  Forderung 
aufstellen,  wenn  wir  ffir  die  Sammelstfttten  der  geistigen  Erzeugnisse  aller 
Zeiten  nnd  TOlker  den  Bau  Ton  Bibliothekspalftsten  verlangen.*) 

Bibliothekspalast!  Das  Wort  mag  den  Ohren  Unkundiger  vielleicbt 
etwas  sonderbar  klingen.  Es  soll  damit  natürlich  auch  nicht  gesagt  sein, 


Vortrag  gehalten  im  Östeneichieehen  Verein  ULt  Bibliotheksweaea  in 
Wien  am  S5.  NoTember  1005. 

Über  die  Bibliothek  tod  Ephesna  verf  I.  n.  S.  47  f. 
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dafi  -  mati  för  jede  Bficberei  einen  Pracbtracm  schafTen  kann  oder  soll, 
souderu  es  soll  «damit  nur  ausgedrückt  werden,  daß  man  für  jede  Bibliothek 
ihreüi  Werte  und  ihrer  Bedeutung  entsprechende  Räum*'  errichten  soll, 
wie  man  sie  für  Museen  und  andere  BiMuugsaiiitaltcn  als  etwas  saranz 
Natürliches  erachtet.  Schon  in  früheren  Zeiten  hat  mim  Arcbit(»ktiir  und 
Malerei    ni   ihren    entwickeltsten   Formen    herangezogen,     um  wirkliclie 
Monumentalbauten  für  BfichersamralniiLreu  zu  schaffen.  Drei  Renaissance- 
Baudenkmäler  Italiens  üben  n-.»ch  h'-ute  einen  unwiderstehlichen  Zaubti  auf 
den  Besucher  aus:  die  Bibliothek  des  Saiisovino  in  Venedig,  die  Laurenziana 
in  Florenz,   in  deren  Baugeschichti!  der  Name  des   Michelangelo  glänzt, 
die  Libreria  <lel  Duouin   in   Siena  mit  den  einzigartigen  Fresken  des 
PLnturicchio.  Auch  auf  die  deutsche  Biblintlieksbautechnik  älterer  Zeit  hat 
Itilien  herübergewirki,  für  das  heute  nicht  mehr  bestehende  Gebäude  der 
iiibliüthek  in  Wolfenbüttel  ist  die  Villa  rotonda  des  Palladio  bei  Vicenza 
Vorbild   gewesen.   Aus  der  Barockzeit  haben  wir  ein  klassisches  Beispiel 
monumentaler  Bibliotheksbautechnik  hier  in  Wien  an  der  Hofbibliothek. 
Manche   wertvolle  Klusterbilliothek  hat  in  prächtigen  Sälen   ihre  Schätze 
stimmungsYidi  aufgereiht.  So  findet  also  eine  ganz  natürliche  Entwieklungs- 
reihe  ihre  natürliche  Fortsetzung,  wenn  in   der  Gecrenwart  nicht  V)b.n 
Maurer  und  Schlosser  ihre  Iländ«  zur  Herstelluntir  von  Bücherräumeu  regen, 
sondern  Architekt,  Künstler  und  KunsthaTuiwerker  nicht  nur  in  willkom- 
menen, sondern  in  bererhtifirten  Mitbewerl»  eintreten.  Eines  freilich  dürfen 
wir  nicht  übersehen  :  der  Bibliothekslietrieb  ist  in  der  Gegenwart  ein  ganz 
anderer  geworden.  Wena  man  früher  im  allsremeinen  mehr  Gewicht  auf  das 
Sammeln  und  Erhalten  der  Bücher  legte  und  auch  lea-en  konnte,  ist  jet/.t 
das  Benutzen  der  Bücher  in  den  Vordergrund  gerückt,  wir  .stehen  im  Zeit- 
alter des  allseitigen  Erschlieliens  der  literarisrhpn  Schätze.   Während  man 
früher  prächtige  Säle  baute,  um  ihre  Wände  mit  schön  gebundenen  Büchern 
zu  schmücken,   baut  man  heute  große,    luftii:«-  und  lichte  Säle,   um  ilarin 
^'ei>iige   Arbeit   verrichten   zu    lassen.    Die    praktischin    Fragen  der 
Ii  e  n  u  t  z  u  n  g  stellen  bente  im  Vorderi:runde,   die  Fraget»  der  Schönheit 
treten  zurück,    aber   doch   !<o,    daß   die   Zweckmäßigkeit  die 
Schöuheituichtausschiießt. 

Sb  ist  heate  nicht  meine  Aufgabe,  die  gesamten  Fragen,  älterer  und 
neuerer  Bibliothekebantecbnik  anfzoroUen  und  zu  zeigen,  wie  Syatem  ans 
System  sich  entwickelt  bat,  nnd  in  zahlreichen  Bildern  TorzQffihren,  welche 
mannigfaltigen  ISinrichtangen  die  Bibliotheksteehnik  ersannen  hat.')  Diese 
An^be  <—  wenn  anch  mit  gewissen  Beschr^knngen  —  einmal  durch- 


>)  Ich  darf  TleUeichi  auf  meinen  Auftati.  »Bibliothekstecboisehes*  im 
Zeatralblatt  l&r  Bib]iotheksweeen,  IJ.  Jg.  <18M),  8.  808-319  Terweiien. 


—  Ä  — 

.TQliUiren,  acheint  mir  freilich  sehr  nätzlich  und  wertroU«  F&r  heute  flind 
mir  engere  Grenzen  gesteckt.  Ich  habe  die  Absicht»  iber-  die  neoen 
fiibliothekea  in  Heidelberg,  Giellen,  Marburg  i.  H.  und  EüsmI  ztt  «frechen, 
und  zwar  als  Biblioihekar  Tom  bibliothekstechnischen  Standpunkte  ana. 
Dieaer  Standpunkt  bringt  es  freilich  mit  eich,  da0  ich  auch  einige  all- 
gemeitte  bfbUothekatechniache  Fragen  herflhren  muß,  denn  die  genannten 
BflehereiftB  haben  Altere  Schweatem  und  wenn  man  diese  -älteren  mr 
Yeigleichnng  heranzieht»  ae  wird  aich  dann  zeigen,  ob  nnd  wie  giit  die 
jfingoren  geartet  aind. 

Wenn  ich  gerade  die  vier  genannten  - Bibliotheken  in  das  Bereich 
memer  Betrachtangen  ziehe,  ao  iat  daa  kein  Zufall.  Ich  habe  diese  Tii»r 
im  September  dea  Jahres  1905  besichtigt,  nnd  zwar  mit  gntctm  Grande: 
ich  wollte  die  neiieste  deutsche  Bihliotheksb anteehnik 
kennen  lernen.  Die  UniTeraitäta-Bibliodiek  in  H  eid  eltierg  und  die 
Mnrhardeehe  Bibliothek  der  Stadt  Saas el  sind  erst' im  Jahre  1005 
l)ezogen  worden,  ichr  konnte  noch  bemerken,  wie  da  und  dort  plastischer 
Schmnck  öder  andere  Ergänznngen  angebracht  wurden.  So  war  eben  an 
dem  Tage,  da  ich  die  Kasseler  Bibliothek  besuchte,  ein  in  Stein  gehanraer 
lesender  fiiabe  beim  Eingang  aufgestellt  worden.  Die  CniTersitfttB-Bibliothek 
in  Qiefien  ist  im  August  1904  bezogen  worden,  die  in  'Harburg 
schon  etwas  früher,  zu  Ostern  1900.  Über  letztere  war  mir  so  viel  Vor- 
treffliches berichtet  worden,'  daB  Sie  als  ein  besonders  gelungenes  Huster 
oines  BibHotheluneuhaues'  anzusehen  war  "und  daher  besonders  1>eriLck'» 
sichtigt  werden  mnßte,^)  Dafi  fllr  die  ehrwürdige  Palatina  in  Aeideiberg  ein 
neuer  Prachtbau  geschaffen  werde,  war  mir  schon  seit  zwei  Jahren  aus 
eigener  Anschauung  bekannt. 

Der  Zweck  meiner  B  i  b  1  i  o  t  Ii  e  k  ü  b  c  s  i  c  Ii  t  i  sr u  ng  lief  also 
<}arauf  liinaus,  mir  durch  eigene  Anschauung  tiiii'  Voi.stollung  davun  zu 
vt'rschafff'ii,  wa<?  man  als  die  neuesten  E  r  r  u  n  g  v  n  s  c  h  a  l  le  n  dentscliPf 
Bibliotheksbauteclniik  anzuseh*>n  bat.  wipweit  ältere  Systeme  noch  nacli- 
wirken.  wieweit  sie  durch  neue  Krtiiiduni^'i'H  iiinirt'waiidi'lt  und  verhcssert 
wurden  sind.  Der  Z  w  c  k  nifiufs  lifutigcu  V  u  r  t  r  a  g  e  8  g^ipf-lt  daher 
darin,  Fachircnosst-u  ülicr  infiiie  Erfahrungen  l>»'i  dii'St'U  Bildiotlicksbau- 
studien  zu  b»»rirhtRii  und  das  Wc-futHchf  an  ncut'r  P;rkciintni.s  auf  »lies^'tn 
Gebiete  in  knapper  Fommlierung  vor/.uführi'ii.  Ich  ni^obte  da  f^l^'ich  feat- 
stelkn,  daß  sich  dif*  denisch«  Bildjothi  ksbautecbnik  in  einem  ständigen 
Fluß  beiludet,  daß  man  niclit  einfach  nach  der  Schablone  baut,  daß  tut- 


*)  Ich  bin  Herrn  Kustos  Dr.  J.  Peisker  iu  Graz  za  besonderem  Danke 
dafür  Terpflichtet.  daß  er  mir  die  -Besichtigung  der  Harbarger  Bibliothek  so 
angelegentlich  empfahl. 
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sächlich  neue  und  wichtige  technische  Errungenschaften  zu  verztichnf» 
sind,  daß  manches,  was  man  noch  in  den  Neunzigeijahren  des  vorigon 
Jahrhonderts  als  musterhaft  ansah,  heute  als  uberholt  gilt  und  nicht  mehr 
angewendet  wird.  Ich  muß  gestehen,  daß  es  mich  mit  großer  Freude  er- 
füllt hat,  zu  sehen,  wio  in  der  jüngsten  Vergangenheit  eine  schönere 
Bibliothek  nach  der  andern  aus  dem  Boden  gewachsen  ist  Welche  Burgen 
geistigen  Besitzes  sind  nicht  in  der  letzten  Zeit  in  den  neugebauten 
Bibliotheken  an  der  Westgrenze  deutscher  Kultur  entatandoif  nicht  nnr 
im  Deutschen  Reiche,  sondern  auch  in  der  i>chweiz.  Ich  nenne  nur  einige 
Orte,  deren  Bibliotheken  ich  kenne :  Bern,  Basel,  Freiburg  i.  B.,  Straßburg^ 
Heidelberg,  Köln,  Gießen,  Marburg,  Kassel,  Bremen.  Einzelne  Teile  des 
enropäischen  Festlandes  sind  jetzt  tatsächlich  in  regen  Wettbewerb  mit 
der  Bibliothekshantechnik  der  Vereinigten  Staaten  Amerikas  ^•-etreten,  deren 
Fortschritte  uns  das  Library  Jonmal  jahraus  jahrein  vorführt.  Mit  dem 
Gefühle  aoMohtigcn  Duniios  muß  ich  nnch  erwAhnen,  da  ich  heute  über 
einige  von  mir  besichtigte  Bibliotheken  spreche,  mit  welchem  bereitwilligen 
Entgegenkommen  ich  von  den  Direktoren  der  betreffenden  Bibliotheken 
'der  d?rpn  SteUvertreter  dnrch  aUe  Bäume  vom  Dachgeschoß  bis  znm 
Keller  geführt  «nrde.'^) 

Wenn  auf  irgend  einera  technischen  Gebiete  Errongenschaflen,  seien 
es  ftltwe  oder  neuere,  zu  einem  Gesamtbilde  vereinigt  werden  sollen,  so 
strebt  man  in  der  Kegel  darnach,  etwas  zn  erreichen,  was  als  Master 
gelten  kann«  Wenn  also  jemand  eine  neae  Bibliothek  bant»  so  will 
er  eine  Mnsterbibliothek  baaeo.  Das  ist  aber  nicht  so  leicht  wie 
bei  manchen  anderen  Gebinden»  z.  B.  bei  Theatern.  Bei  einem  Theater 
ist  dw  Gmndrif  durch  die  dn  für  allemal  bestimmte  Lage  des  Zaschaner* 
ranmea  zur  Bühne  im  allgemeinen  gegeben.  Bei  einem  Bibliotheksbane 
mössen  aber  mancherlei  örtliche  YerhSltniase  herfleksichtigt  werden,  deren 
geschickte  Msnntsang  im  einzelnen  Falle  den  Mnsterban  schafft.  So  hat 
z.  B.  das  Hineinbanen  einer  Bibliothek  in  einen  Winkel,  der  dnrch  die 
Krenznng  zweier  StraBen  gebildet  wird,  bereits  seine  glflckliche  Lösnng 
gefimden.  Ich  werde  bei  der  Giellener  Bibliothek  daranf  zorAcfckommen. 

Einige  allgemeine  Grundsätze  gelten  aber  far  jede  Bibliothek» 
in  welcher  Form  immer  sie  gebaut  wird,  so  die  T  r  e  n  n  n  n  g  der  Verwaltongs- 
rlnme  von  den  Benntznngsr&unen,  dne  möglichst  zentrale  Lage  des 
Lesesaales  innerhalb  des  Gebindes,  aber  so,  daB  er  keinesfalls  als 
Dorehgangsraom  oder  als  Kaum  f&r  die  Abwicklnng  anderer  Bibliotheks- 
geschÜte,  sondern  nur  als  Stndiersaal  benutzt  werden  darf,  in  allen 

^)  ich  däuKe  iuäbesondere  noch  herzlichst  d«n  Uerreu:  Professor  Dr.  Jaicüb 
Wille  in  Heidelberg,  Ober-Bibliotheku'  Dr.  Emil  Heoi^  ia  Glefieo,  Gehdmret 
Dr.  Johannes  Boediger  in  Merbarg,  Professor  Dr.  Georg  Steinhanseii  in  KsaMl. 
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Häamen  aiureicbendes  Tageslicht,  in  allen  B&umcn  außerdem  kftnst* 
1  i  c  h  e  s  Licht  mit  den  nötigen  SicheroDgen,  in  allen  Bäamen  ans- 
reichende,  leicht  regulierbare  Heizung  nndT  en  t  i  1  a  t  i  o  n,  in  den  Bücher« 
Tänmen  eine  solche  Höhe  der  Geschosse,  daß  die  Bflcher  in  der 
-obersten  Reihe  beqaem  mit  der  Hand  erreicht  werden  können^  in  den 
Bfiehergeitellen  leicht  verstellbare  Bücherbretter,  in  allen 
Beonbnngsrinmen  Linoleumbelag  aof  dem  Fofiboden  znr  Dftmpfting  des 
ScbaBes  nnd  vm  Zweck  leichterer  Beinignng,  eine  Kleiderablage 
Ar  die  Benntier  der  Bibliothek  nnd  nicht  znletat  die  H  0  g  1  i  e  h  k  e  i  t, 
-eineo  Enreitemngshan  anzngliedem. 

Eine  kritiadie  Übersicht  Uber  die  neneeten  Bibliotheksgebinde  unter 
besonderer  Berftcksiehtignng  nnd  HerTO rkehrnng  der 
«Ilgemeiiien  bantechniBchen  Grnndsfttxe  nnd  ihrer 
Anwendung  besitzen  wir  eigentUeh  nicbi  Am  besten  nntsxtiditen  das 
«Handbuch  der  Architektur**  in  dem  Albert  Kortflm  nnd 
Eduard  Schmitt  1898  (4.  Th.,  6.  Halbbd.,  4.  Heft»  S.  41-172)  eine 
mamraenftsaende  DarsteUnng  der  Bibliotheksbatttechnik  gegeben  haben, 
nnd  besonders  das  bekannte  «Randbuch  der  Bibliothekslehre* 
Ton  Arnim  Graesel  (Iieipzig,  1902),  in  dem  eine  reiche  Nie  ron 
Abbildungen  und  Omndrissen  nebst  Beschreibung  der  betreifenden  Bibliotheks* 
f  eblnde  enthalten  ist. 

Bei  den  vier  von  mir  genannten  Bibliotheken  möchte  ich  zuttichst 
▼ier  besonders  bemerkenswerte  technische  Einrichtungen  her- 
vorheben, die  mir  an  allen  oder  mehreren  aufj^faUen  sind: 

1.  die  festen  Zwischenböden  m  den  Bficheigesebossen, 

2.  die  durchgehende  Yerwendung  von  Seiten  licht  mit 
Ausschloß  des  Oberlichtes, 

8.  die  an  der  Aulenseite  des  Bflcherhanses  zum  Teil  in 
turmartigen  Ansätzen  sngebrachten  Nottreppen, 

4.  die  Anwendung  des  Lipmannschen  Büchergestelles 
-(Heidelberg  ausgenommen). 

Als  einen  besonders  gelungenen  Fortschritt  in  der  neueren  Bibliotheks- 
bautechnik hatte  man  es  angesehen,  die  Zwischenböden  hi  den  Bncher- 
rSumen,  die  nach  dem  sogenannten  Magazinsyslem  und  nicht  nach  dem 
■Galerie^tem  im  eigentiich^  Sinne  gebaut  waren,  ans  eisernen  Besten 
herzustellen,  weil  dadurch  der  Idchtdurchfall  namentlich  des  Oberlichtes, 
das  man  ebenfalls  als  eine  besonders  glflcUiche  Einrichtung  in  den 
Bibliotheken  ansah,  sich  als  wirksamer  erwies.  Koch  in  der  Mitte 
-der  Nennzigeijahre  hat  man  in  dieser  Art  Bibliotheken  gi>baut,  wenn 
auch  in  der  1888—1891  erbauten  neuen  üdTersitftts-Bibliothek  in  Leipzig 
benits  aidit  durchbrochene  Zwischenböden  eingeffihrt  worden  waren.  Das 
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Zeilalter.  des  Oberlichtes  und  der  Roste  ist  für  d  i 
modernen  B  i  l»  1  i  u  i  Ii  e  k  s>  bau  te  n  vorüber  und  wie  ich  glaube 
mit  R<  clit.  Jii  il'  ii  Lesesälen  entsteht  bei  Anwendniitr  des  Oberlichtes  ^ine 
iiiAh,  den  Augen  schädliche  Beleuchtung,  iiuDcrdcm  im  Sommer  tiiit-  >\{t 
unerträgliche  Hitze,  ferner  ist  die  Gefahr  des  Dürchgeschlagenwcrdcns  h(^\ 
den  Gla!ädH(  ln-rii  nicht  ausgeschlossen.  In  den  Bücljcrräumen  werd'-n  in 
dtii  überall  Teilen  Hitzegrade  erreicht,  die  den  Büchern  mibedingt  schädli«  Ii 
sind.  Die  Boste  in  den  Büclu  rräunien  lassen  beim  Hin-  und  Hergehen 
Staubmengen  duichlall'U.  außerdem  ist  der  Verkehr  auf  nicht  durch- 
brochenen Zwischenbödeii  natürlich  ein  viel  besserer  als  auf  den  K•>^5tHn. 
Man  baut  daher  trejjfeinvärtig  feste  Zwischendecken  nach  dem 
Monier-  oder  einem  ähnlichen  Systeme.    *       '   :    ■  .; 

Die  Nottreppen  haben  zunächst  abgesehen  ton  ihrem  Hauptzwe<  lc 
den  prakiuchen  Wert,  daß  Handwerker,  die  auf  dem  Dachboden  Akck 
bessurongen  TOrzonehmeH  haben,  von  anAen  bequem  dorthin  gelangei^ 
kdnnen. 

'       '    '  '  *  .  * 

Vielfach  hat  in.  den  Neoinigerjahren  die  Bibliothekare  die  Frage 
nach  der  besten  Y er 8 teilbar keit  der  Bflcherb retter  beschäftigt, 
nnd  es  »t  gerade  zehn  Jahre  her,  daB  xaaS  Pan)  Jftrges  mit  einem  Büchlein 
beschenkt  hat«  in  dem  ,die  modernen  Systeme  von  Büchergestellen  mit  Ter- 
stellbaren  Legebdden  *  behandelt  werden.  Anch  diese  Frage  kann  hente 
als.  gelöst  betrachtet  werden.  Es  ist  nicht  zn  bezweifeln,  daB  das 
System  von  Lipman,  einem  StraBbnrger  Kunstschlosser,  das  schon  in 
viele  Bibliotheken  Eingang  geihnden  hat,  als  das  beste  anzusehen  ist  Es 
bemht  anf  der  Anwendung  von  Zahnstangen,  in  denen  verschiebbare  Bleche 
sitzen,  die  die  Bücherbretter  trogen.  Man  kann  die  Bretter  um  1  cm  ver- 
stellen. Dazu  kommt»  4sB  die  Seitenwinde,  da  sie  eben  aus  Blech  sind, 
fast  gar  keinen  Baum  einnehmen  und  der  seitliche  LichteinM  fast  gar 
nicht  behindert  i^t.  Also  Basehheit,  Sicherheit,  Baum*  und  Lichtgewinn, 
mehr  kann  man  von  einem  Büchergestell  nicht  verlangen.  Wenn  in  Heidel- 
berg die.  Stellstifte  beibehalten .  wurden,  so  beruht  dies  auf  einer  Vorliebe^ 
des  früheren  Bibliotheks-Direktore  far  diese  Einrichtung. 

Als  besonders  beachtenswert  müchte  ich  die  AaweHduiig  v^i 
K  a  t  h  e  d  r  a  1  g  1  as  ander  Sonnenseite  der  Büch  eniiiinie  bezeichnen,  durch 
das  die  Bücher  vttr  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  iresrhützt  werden, 
ohne  daß  es  notig  ist.  an  den  sehr  großen  Fenstern  Vorhänge  anzubringen, 
die  ja  «dt  treiado  zur  richtigen  Zeit  nicht  herabgelassen  sind. 

In  Gießen  und  Marburg  ist  neben  der  elektrischen  Beleuchtung 
auch  Gasbeleuchtung  vorhanden.  .Natürlich  können  auch  die .  Bucherräarae 
beleuchtet  werden. 
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Iv. Harbarg  ist  fär  das  Anflegen  der  Zeitschriften  ein 
sehr  praktisch  gebautes  Gestell  eingefftbrt  Vörden.  ■  Man  feami  infolge 
der  größeren  Neignng  der  hSher  gelegenen  Bretter  alle  Titel  der  Zeit- 
sdiriften  gnt  ablesen. 

In  Kassel  ist  mir  aofgefiülen,  dafi  auf  die  anderenorts  streng  dnreb-. 
geführte  Trennung  der  Terwaltongs*  und  der  Au&tellungsrinme  ver- 
7iclitet  wurde,  wofSr  wolil  Örtlicfae  TerbAltnisse '  maßgebend  gewesen  sind. 
Natürlich  mufi  an  dem  GmndsatK,  Verwaltnngä-  und  AufeteUungsrftume 
KU  trennen.  Im  allgemeinen  stroog  festgehalten  werd<ai.  Btt*  Lesesaal 'soll 
aber  so  gelegen  sein,  daß  von  ihm. aus  unmittelbar  die  Bücherräume  zu- 
ginglich  sind.  In 'dieser  Hinsicht  entsprechen,  die  von  mir  besuchten  sNeu- 
bauten  nicht  den  wünschenswerten  strengen  Anforderungen.  .Freilieh  ist-  in> 
den  ndchsdeutschen  Bibliotheken  die  yoransbestellung  der  Bücher  üblich, 
wihrend  sie  in  nnseren  Bibliotheken  so  gnt  wie  gar  keine  Rolle  sfoelt. 

In  der  Begel  wird  jetzt  darauf  gesehen,  daß  die  Bibliothek  einen 
Ansstellungs-  und  einen  Ycrtragssaal  besitzt.  In  besonders  großem  Umfange 
ist  ein  solcher  Saal  in  der  Hurhardschen  Bibliothek  in  Kassel  ausgeführt»  er 
hat  eine  Größe  von  250  und  da  die  Becke  des  Saales  wölbnngsartig 
in  die  Dachkonstruktion  hineingebant  ist,  gewinnt  man  den  Eindruck,  als 
ob  man  sich  in  einer  Kirchenhalle  befibide. 

Für  die  Baukosten  dieser  neuen  Bibliotheken  sind  ganz  ansehn- 
liche Somiuen  ▼erwendet>  worden.  Die  Kasseler  Bibliothek  erforderte 
400.000  Mark,  dazu  werden  jedenfalls  noch  weitere  Ausgaben  fta  innere 
Einrichtung  treten.  Für  die  UniTersitüts-Bibliothek  in  Marburg  wurden  rund 
435.000  Mark  Kosten  veranschlagt.  Die  Gesamtbaukosten  in  Gießen  be- 
tragen 526.000  Mark.  Die  Kosten  der  Heidelbeiger  Bibliothek  sollen  sich 
auf  IVs  Millionen  Mark  belaufen.  Zum  Vergleiche  sei  erwfthnt,  daß  sich 
die  Kosten  der  UniversitAts-Bibliothek  in  Graz,  die  im  Herbst  1895  be- 
zogen wurde,  auf  390.000  Kronen  beliefen. 

Nach  diesen  Einzelhmten,  die  ich  bes<niders  heransheben  zu  müssen 
glaubte,  möchte  ich  nun  noch  eine  allgemeine  Schilderung  der 
Wer  Bibfiotheksgebftude  anreihen.  Die  Bibliothekoi  in  Marburg  und  Gießen 
gehören,  was  innere  Einridiiung  aiilaugt,  eng  zusammen,  sie  bilden  einen 
Typus,  der  sich  durch  sorgfältige  Erwägung  aller  Einzelheiten,  durch 
Zweckmftßigkeit  und  Licht  auszeichnet.  Die  Marbnrger  Bibliothek  hat  der 
Gteß«n«r  Jedenfalls  mehrfach  als  Torbild  und  Master  gedient.  Die  Geschiebte 
der  deutschen  Bibliolheksbautechnik  wird  feststellen  rnnssen,  duß  mit  dem 
Bau  der  Marburger  Bibliothek  ein  neuer  Abschnitt  beginnt,  hier  ist 
ein  neuer  vollwertiger  Mu.sterbau  errichtet  worden,  dessf^n  Ge- 
lingen Yor  allem  dem  sachkundigen  und  tatkräftigen  Direktor  der  Ijiljliotliek 
Geheimrat  Ködiger  zu  danken  ist,  der  aeine  Ansjchauungeji  auch  den 
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Td  hnikern  gee''miher  durchzusetzen  wußte  und  so  d^m  Einfluß  d^r 
Bibliothekare  auf  di»«  Bililiothekfbautecbnik  zu  einem  •ifreulichen  Siege 
Terbolfen  hat.  Daß  in  Marburg  wirklich  alles  vom  Dach  bis  zoni  Keller 
gröndUcfasi  erwogen  wnrde,  dafür  ftbre  ich  als  Beispiele  an,  daß  die 
B  a  c  h  t  r  ?l  g  e  r,  um  das  Geb&ude  vor  starken  Erschütteningen  bei  Sturm 
zu  bewali  n  nicht  voUstfindig  fest  verankert  sind,  sondern  auf  Bollen 
mhen.  I>ie  KellenHume  ^in•i  ilunfalls  hell  genng  und  enthalten  unter 
anderem  auch  eine  WasehkAcbe.  In  dem  Packraume  ist  absichtlich  Holi> 
Stöckelpflaster  verwf^ndft  ^vnrden  mit  Rücksicht  darauf,  da8  dort  Bchwerere 
Kißten  niederzustellen  sind.  Für  das  Fortschaffen  dieser  schweren  Kisten 
stehen  hier  kleine  Dreiecke,  die  «nf  je  drei  Bftdchen  leicht  beweglich  sind, 
snr  Terfligiing. 

Die  neue  Marburg  er  UniversitfttS'Bibliothek,  ein  gelber  Backstein- 
ban  in  gotisehem  Stile,  breitet  sich  entlang  der  StraBenfront  ans,  links 
befinden  sich  die  BAcherrftnme,  rechts  die  Verwalinngsabteilnng  mit  dem 
Lesesaal.  Der  gotische  Stil  wnrde  wohl  gewShlt  mit  Bficksicht  auf  die 
in  Harburg  bereits  vorhandenen  gotischen  Baudenkmäler  ans  alter  und 
nenerZeit,  Elisabeth-Kirche,  Schloß,  üniversität.  Auf  architektonischen  Schmuck 
ist  außen  Torzichtet,  im  Innern  ebenfalls  fast  ganz.  In  dieser  Hinsicht 
wurde  gespart.  *) 

Wie  anders  wirkt  dies  System  anf  mich  ein,  kßnnte  man  in  An- 
lehnung an  sFaust'  sagen,  wenn  man  die  Bibliothek  in  Gießen  betritt. 
Diese  steht  ganz  im  Zeichen  der  modernen  Kunst  und  Eunstanschanung. 

überall  grüßt  aus  Form  und  Farbe  den  Beschauer  ein  anheimeloder  Ton. 
Ich  glaube,  man  kann  den  Geist,  der  hier  wirkte,  um  einige  Jahre  im 
Kunsileben  Hessens  znrückverfolgen.  Ich  fühlte  mich  wenigstens  lebh^  an 
die  Ausstellung  der  Kunstler- Kolonie  in  Barmstadt  vom  Jahre  1901 
erinnert,  die  Farben abtönung  der  Villa  Behrens,  die  dort  so  angenehm 
wirkte,  glaube  ich  in  der  Gießoner  Bibliothek  wiederzufinden.  Hier  in 
Gießen  wurde  versucht,  die  Kun.^t  mit  den  Bedürfnissen  der  Praxis  in 
Einklang  zu  bringen.  Vom  Giebel  des  Gebäu  lcs  herab  blickt  die  Eule  als 
•  Symbol  der  Gelehrsamkeit,  auch  im  Innurn  ktliit  «lif  Phile  wieder.  Im 
Treppenhause  fesseln  Menschenköpfe  in  den  Kapitäkii  die  Aufinerksamkeit 
des  Beschauers.  Die  Formen  der  architektonischen  Ornamentik  bind  von 
einander  abweichend,  ohne  daß  der  Gesamteindruck  dadurch  gestört  würd.-. 

*)  leb  skissiere  die  Bauart  der  Bibliotheken  hier  nur  kars.  Im  Vortrag 
wurde  darüber  mehr  gesagt  und  das  Vorgebrachte  diircli  Zeichnunp-  n  auf  der 
Tafel  erläutert.  Man  vergleiche  das  Zentralblatt  der  IJauv.  rwaltunt,'.  Berlin. 
20.  Jg.,  1000.  S.  224—226  und  den  Aufsatz  von  Koediger  „l>as  neue  Bibliotheks- 
geb&ude  zu  Marburg"  im  Zentralblatt  für  Bihliotbekswesen,  17.  Jg.,  1900, 
S.  868-872;  A.  GiaeseL  Handbuch  der  BibUothekslehre,  S.  111—115. 


Digrtized  by  Google 


In  allen  Sftnmen  ist  wat  rnhige  Farbenakkorde  Gewicht  gelegt,  das  besieht 
sich  nicht  bloß  auf  die  Wftnde,  sondeni  auch  auf  die  Einriehtmigsgegeii- 
stftnde,  sogar  bis  auf  die  Yorbftoge  im  Lesesaale.  Yorherrschend  ist  ein 
^dflmpftes  Orfln,  dann  Blau  im  Zimmer  des  Direktors,  das  Bot  ist  im 
Zeitscbriftenzimmer  angewendet.  Im  Lesesaal  bezeichnet  ein  Idealkopf  den 
Genins  der  Wissenschaft  und  der  Spruch  »Fngit  irreparabile  tempos*' 
mahnt  schweigend  kh  ernster  T&tigkeit.  Das  Knnsthandwerk  kommt  auch 
in  kleineren  Dingen  nur  Geltung,  so  in  den  BeschlSgen  der  Tflren.  Die 
ganze  Einrichtung  macht  einen  anfierordentUch  stimmongSToIlen  Eindnick, 
man  atmet  fttrmfich  leichter  vor  WohlgefaUem.  Die  Farbenwähl  in  Giefien  . 
halte  ich  für  sehr  glficklich.  Ich  glaube»  dafi  man  in  den  Arbeitsrftnmen 
einer  Bibliothek  ftberhanpt  mehr  Gewicht  aof  die  Farben,  namentlich  anf 
die  Anwendung  des  Blau  legen  sollte.  Die  Winde  in  den  Bficherrftnmen 
sind  der  leichteren  Beinignng  wegen  mit  Stolftapeten  überzogen.  Im 
Bficherspeicher  sind  AbstanbTonichtnngen  bei  den  Fenstern  in  der  Art 
angebracht,  daß  Auflegebretter  durch  die  geöffiieten  Fenster  hinansgeklappt 
werden  kOnnen.  Das  ZmrfickfaHen  des  Stanbes  in  den  Bflcherranm  wird 
durch  Vorhängt'  veihindert. 

Das  Gießcner  Bibliothoksgobäude  ist  in  fiiipm  modorniöierteii  Barock- 
stil aufgeführt,  als  Matt-rial  wurde  hauptsächlich  grauer  Kalkstein  ver- 
wendet. Was  die  Gesamtanlage  betrifft,  so  bildet  die  GiolJf'ner  Bibliothek 
wieder  eine  neue  glücklichL'  Lösung  der  Frage,  wio  man  einen  solchen  Bau 
geschickt  in  einem  Straßeuwinkel  unterbringen  kann.  Schon  in  dem  Keubau 
der  Universitüts-Bibliothek  zu  Basel  war  diese  Frage  in  schöner  Weise 
gelöst  worden.  Während  man  jedooli  in  Basel  den  Lesesaal  in  der  Richtung 
der  Teilungslinie  des  Winkels  nach  rückwärts  verlegrte,  hat  man  ihn  in 
Gießen  nach  vorn  in  den  abgestutzten  Winkel  hineiogebaut.  ') 

Einen  Prachtbau,  der  schon  durch  sein  Äußeres  wirkt,  hat  Josef 
Darm  in  der  nenen  Universitäts-Bibliothek  in  Heidelberg  gesch;iffeii. 
Der  in  rotem  Kalkstein  ausgeführte  Renaissancebau  UvA  sich  seinem  Stil- 
charrikr^  i  nach  glücklich  "ein  in  die  Reihe  der  lli^tHnschen  Bauwerke 
Heidelbergs.  Als  eine  Prachtleistung  der  AtiiM'iiarcliitt-ktur  niOehti'  ich  das 
Hanptportal  bezeichnen,  das  links  von  einer  männlichen  Fisrur  mit  einem 
Adler —  es  soll  wnh!  PrometliMus  sein  —  rechts  von  einer  ui  ein  leichtes 
schleierartiges  Gewand  gehüllten  weiblichen  Fignr,  v.n  deren  Füßen  ein 
Knahe  kniet,  flankiert  wird.  Verfehlt  und  kunstgenchiditlich  niclit  gerecht- 
fertigt erscheint  mir  dagegen  das  viel  zu  hoch  geratene  Dach  des  Eck- 

^)  Man  Tergi.  A,  Becker,  Die  neue  Unirersit&ts- Bibliothek  in  Gießen,  im 
Zentralblaft  der  BaDTerwftltung.  Berlin.  25.  Jg.,  1905.  S.  394— 396,  407^410; 
Hermann  Haupt,  Der  Neubau  der  Ünivfrcitäts-Bibliothek  sa  Gieden,  im  Zentral« 
blau  für  Bibhothdkswesen,  22.  JTg.  mö,  S.  161-170. 
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turnies.  Vorbild  hätten  ja  die  alton  Abbildungen  des  Schlosses  aus  dem 
17,  Jahrhundert  abL'fben  köniiüTi.  Wenn  man  diesen  zuckerhutartigen 
Aufsatz  um  ein  Drittel  kürzen  würde,  so  gewänne  das  Äußere  des 
Bibliotheksbaues  gewiß  an  Gesamtharmonie.  Das  Gebäude  hat  Fronten  gegen 
drei  Straßen,  die  Rückseite  lehnt  sich  an  den  benachbarten  Häuserblock 
an.  Der  Lesesaal,  einer  der  stimmungsvollsten  ArbpitgiiUsme,  die  ich  keime, 
igt- gegen  den  geräumigen  Hof  zu  verlegt.*) 

Der  Neubau  der  Murhardschen  Bibliothek  der  Stadt  Kassel' 
zeichnet  sich  vor  allem  durch  seine  herrliche  Lage  ans.  Der  gegenwirtige 
Direktor  der  Bibliothek  Professor  Steinhausen  hat  Recht,  wenn  er  meint» 
daß  ,wolil  kaum  eine  andere  Bibliothek  in  dieser  Beziehung  mit  ihm 
konkurrieren  kann".  Der  schloßartige^  in  deutscher  Renaissance  aufgeföhrte 
San  liegt,  auf  einer  Anhöhe  im  fürstlich  Hanaoischen  Park  in  un- 
mittelbarer Nähe  jener  Gem&ldesammlung,  die  einige  der  herrlichsten 
Meisterwerke  Rembrandts  in  sich  schliefit.  Auch  die  BibUothek  besitzt 
zahlreiche  Bilder,  darunter  einige  ältere  Niederländer.  Daß  die  Bücher-  und 
die  Verwaltungsräame  hier  nicht  streng  gekennt  sind,  entspricht 
allerdings  nicht  den  grundsätzlichen  Anfordemngeu  der  Bibliotheksbautechuik. 
Die  Murhardsche  Bibliothek  —  so  benannt  nach  ihren  Stiftern,  den 
Gebrüdern  Murhard  —  pflegt  hauptsächlich  Staatswissenschaften.  Kassel, 
eine  Stadt  von  etwa  1 10.000  Kinwohnern,  besitzt  übrigens  noch  eine 
zweite  noch  etwas  größere  Bibliothek,  die  Landesbibliothek. 

Die  Wanderung  durch  einige  der  neuesten  reichsdentschen  Bibliotheks- 
bauten hat,  glaube  ich,  gezeigt,  daß  auf  diesem  Gebiete  sehr  erfreuliche 
Fortschritte  gemacht  und  schöne  Ergebnisse  erzielt  worden  sind.  Auch  in 
Österreich  sollen  neue  Bibliotheken  gebaut  werden,  zunächst  wohl  in 
Innsbruck.     .  .  ' 

Ss  ist  dringend  zu  wünschen  und  muß  von  Seite  der  Bibliothekare 
mit  allem  Ifachdruck  betont  werden,  daß  man  sich  die  neuesten  Erfidirungen 
dabei  zunutze  mache  und  daß  Bauwerke  geschaffen  werden,  die  sowohl 
in  ihrer  Anlage,  das  ist  bei  nns  besonders  hervorzuheben, 
wie.  anch  hi  ihrer  inneren  Einrichtung  aUen  Anforderungen,  die 
man  von  bibliothekarischer  Seite  zu  stellen  hat,  entsprechen. 

Eine  große  Aufgabe  hat  aber  der  Staat  in  Wien  zu  erMen.. 
Wenn  wir  die  Straßen  Wiens  durchwandern,  so  erfreut  sich  unser  Auge 
an '  dem  Anblick  tieler  prächtiger  neuer  Gebäude.  Theater  und  Museen, 

^)  Sehr  gute  pkotographiscbe  Aufnahmen  der  Bibliothek  besitzt  der  Kunst- 
verlag: viiH  Edmund  toii  Krmig  in  Heidelbfr^.  Der  Bau  selbst  soll  in  einen» 
eigcii'^ii  Werke  von  Jusei  Darm  beschrieben  werden.  Den  Umzug  '1er  liihliutiiek 
scbiidert  Gustav  Wahl  im  Zentralblatt  für  Bibliotheksweaen,  22.  Jg.,  IDOö, 
S.  582-585. 
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Parlament  and  Bathaas,  Universität  und  Dom  ragen  in  herrlichen  Formen 
/.um  Himmel  empor,  aber  das  großo,  von  Grund  auf  neu  errichtete  moderne 
Bibliotheksgebäude,  wie  es  anderwärts  klein«  und  kleinste  Städ^  bereitei 
beaiUen,  das  suchen  wir  vergobenB. 

Ich  glaube,  daß  sich  hier  wiodtr  einmal  den  österreichischen 
Bibliothekaren  Gelegenheit  bietet,  iu  den  Vordergrund-  za  treten,  ihren 
EiufluB  zu  entfalten  und  ihr  Ansehen  zu  stärken.  Sie  werden,  wie  mich 
dnnkt,  hilfreiche  Bundesgenossen  an  den  Architekten  finden.  Zufiächst 
schiene  es '  mir  angezeigt,  einmal  einen  großen  Projektions-Abend,  zu  dem 
die  ven^chiedenen  beteiligten  Krt  isc  »'iii/.ulnden  wären,  tn  .veranstalten  und 
hauptsächlich  durch  dasi^kioptikou  im  Bilde  zu  zeigen,  was  die  Neuzeit 
an  BibliotheksbaiKtMifhgl^ilB  g^chfiffeii  hat.  Dadnrch  , würde,  die  Te  ilnahme 
für  die  Sache  gewicht  iw ersten.  Es  müßte  dann  später  eine  Konkurrenz 
ausgeschrieben  wefd^/:mit  Siaatspreisen  für  die  besten  Entwürfe*-.  Bie 
nächste  schwierige  Frage  ist  natürlich  die  Platzfrage.  Alu  r  je  länger  man 
deren  Lösung  hinausschiebt,  desto  f^chwieiiger  wird  sie.  Wir  hatten  in  der 
neuesten  Zeit  dus  •  iTr«-uli(  he  Ereignis  zu  yerzeichnen,. .  da3 vsb  Fnnfund- 
zwanzig-Millionen-Kredit  für  Uochschulzwecke  au^s^eminai  «vrde.  Wanun 
soll  nicht  einmal  aach.  ein  besonderer  Kredit  für  Hoch'sehnl- 
bibliotheken  aufgenommen  werden,  ;iu .  erster; ' Linie  ffir  den  großen 
modernen  Bibliothekspalast  m  Wien; 

Das  eüie  mfissen  '  wir  Bibliothekar»;  jedeafalls  wünschen,  dafi  die 
Keichshaaptetadt  in  absehbarer  Seit  ,  jenon  Bibliotheksban  erhült,  wie  er 
für  sie  nicht  nnr  nOtig,  sondern-  ihrer  anch  würdig  ist. 

Graz.;  Ferdinand  Eichler. 


H.  G.  ßretschneider  und  G.  van  Swieteii. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  <ler  Univerbitiiti<-Hil<hütiiek  iu  Lernberg. 

Vor  ^igra  Monaten  übersiidolte  die  rniversitäts-Bibliothek  in 
Lemberg  iu  ihr  neues  Heim,  aus  welchem  Anla.sse  in  Gegenwart  des  k.  k. 
Ministers  eine  öffentliche  Feier  abgehalten  wurdt^.  Dieser  wichtige,  die 
Geschichte  fast  eines  ganzen  Jahrhunderts  abschließende  Augenblick  wurde 
anch  gleichzeitig  in  einigen  literarischen  Zeitschriften  gewürdigt.*)  Es  wird 
wohl  ,  aach  hier  am  Platze  sein,  auf  die  ersten  Jahre  dieser  Anstalt  zurück* 
znschanen  nnd  mit  mnigen  Worten  des  ersten  Lemberger  Bibliothekars  zu 
gedenken,  umsomehr,  als  derselbe  nenlidi  nicht  in  das  beste  Licht  gestellt 

1)  M,  a.  u.  V.  f.  B.  IX.  135  ff.  102  ff.  —  Ijdziei.  Dodatek  literaeku  iiaukowv 
„Kurjera  Lavowäkiego",  1905.  21.  MaL  Nr.  21.  (Dr.  Eug.  Baiwinski:.  Bib|joteka 
uniweraytecka.)  .  . 
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warde.  Man  Tergafi  dabei,  daß  Heinrich  Gottfided  Bretsebneider'),  der  von  Kaiser 
Josef  II.  ernannte  Bibliothekar,  an^  Wösten,  ungeordneten  Bncherhaufen 
eine  Bücherei  in  ziemlich  kurzer  Frist  zusammengestellt  hatte  nnd  daB  auf 
seinem  Bflcken  die  nngeheaere  Arbeit  ruhte,  welche  die  innere  Einrichtong. 
erfordert«. 

Bretschneider  war  anfangs  der  Neunzigerjahre  bei  der  Universitäts- 
Bibliothek  in  Pest  angestellt.  Die  dortigen  gesellschaftlichen  Verhältnisse 
fahrten  es  mit  sich,  daß  er  sich  dort  nicht  heimisch  fühlte  und  sich  nach 
einer  YerwMdong  anderswo  sehnte.  Bei  seinen  Betsen  nach  Wien  sah  «r 
sich  um  eine  ändere  Anstellong  mn  nnd  wandte  sich  sehlisiEeh  im 
Dezember  1782  in  einer  Andient  an  den  Kaiser.  IKsser  wies  ihn  an 
Gerhard*  van  Swietso,  den  Prtsidsnten  der  Hofschnlkommission.  Seine 
Bekanntschaft  mit  dem  aol^l&rteii  kaiserlichen  Minister  war  fKr  das 
weiter«  Schicksal  Bretschneider*8  von  Bedentnng,  nnd  von  dieser  Zeit  an 
datiert  seine  amtliche  Korrespondenz*)  mit  van  Swieten,  welche  ans  Aber 
viele  Einzelheiten  aas  dem  Lehen  dieses  ersten  Bibliotiiekars  helehrt. 

Hit  der  Gründung  der  üniversit&t  in  Lemberg  (1784)  hftngt  die 
Errichtnng  der  Universitftts-Bibliothek  snsammen.  Nach  der  Bestimmung 
des  Kaisers  sollte  den  Grandstock  davon  die  ehemaligo  GareUi*sche 
Bibliothek  bilden,  welche  noch  damals  der  Theresianischen  Akademie  ein- 
verleibt war.*)  Sie  zShlte  an  11.000  BSnde,  meistens  medizinischen  Inhaltes, 
nnd  verffigte  überdies  über  ein  Kapital,  von  dessen  Zinsen,  jfthrlich 
400  Gulden,  sie  komplettiert  wurde.  Die  Anstalt  sollte  durch  die  Bestlnds 
der  an%ehobenen  Klöster  in  Galizien  vermehrt  werden.  Auf  Befehl  erschien 
Bretschneider  im  Jahre  1788  in  Wien,  wo  er  mit  dem  Anftrage  hetrant 
wnrde,  die  Gare11i*8che  Sammlung  samt  der  dazu  gehörigen  MfinzenkoUektion 
von  Wien  nach  Lemberg  zu  fibeif&hren.  Als  er  dann  schlieBIich  im  folgenden 
Jahre  zum  Bibliothekar  ernannt  wurde,  verifigte  er  sich  Im  Dezember  auf 
seinen  neuen  Wirknngsort,  wo  er  anikngs  Jfinner  1785  ankam. 

Ffir  die  neue  Bibliothek  wurde  die  anf  dem  Platze  Castrum  befind« 
liehe  Trinitarierkirche  ausersehen,  die  wohl  nicht  sehr  dazu  geeignet  war 
und  erst  lilr  den  besümmt^D  Zweck  eingerichtet  werdifn  moOte.  Bei  seiner 
Ankauft  in  Lemberg  waren  nicht  einmal  noch  die  Pläne  fertig,  und  auch 
die  innere  Einrichtung  wurde  erst  bei  dem  Gnberinum  besprochen.  Während 
dieser  ungeordneten  Zustände  war  Bretschneider  damit  beschäfligt,  die  auf- 
gehioften  Bflcher,  welche  in  dieses  provisorische  Lokal  von  den  Jesidten, 

^  Lioger,  Denkwärdigkeiten  aus  dem  Leben  dei  k.  k.  HoHratt  Bret- 
schneider 1892. 

>)  Dieatlbe  ist  entbalteo  in  den  Handsohriften  der  k.  k.  Hofbibliotliek 

9717-9719.  -  - 

Giindakar  voq  Satner,  Die  Garelli.  18SÖ  8.  125. 
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Trinitarimi,  Kamelitom  und  cteD  Barmhenigen  Brftdera  Uebw  gslmcht 
mden  ind  deren  Zahl  auf  40.000  Bände  geachMsi  wurde,  dnrobmraclten 
und  di^eaigen  Werke,  irelehe  snm  wieaenidiafliliclien  Stadium  nfitzlidi  eein 
konnten,  awzascheiden  nnd  zn  Teneichnen;  die  nnlranclibaren  Bflch«r 
sollten  infolge  der  kaisorlicben  Yerordnvng  ToriMißert  oder  aneh  vemiektet 
werden.  Der  Bibliotkekar  koffte  wenigstens  die  Hftlfte  des  Bfiokonnateriale« 
zn  retlen.  FleiBig  sammelte  er  wertvolle  Ansgaiben  nnd  beabsichtigte,  die 
Polonisa,  wenn  aneh  darunter  minderwertige  Sacken  siek  beCundeo,  als 
eigene  Samnlnng  anftnstellen  in  der  Toranasicbt,  dafi  sie  für  eine 
polniscke  Gelebrtengescbidite  zweckdienlick  sem  werde. 

Diese  anfregende  Arbeit  besorgte  er  ikst  alldn.  Wokl  war  ikm 
als  Knstos  dar  Sdniftsteller  Knralt  beigegeben  nnd  auch  ein  Skriptor  von 
der  Begierang  bewilligt  worden.  Aber  dieser  war  noch  nicht  ernannt  Er 
beantragte  für  diese  Stelle  den  ehemaligen  Sekretir  des  Grafen  Piranay, 
Hoza,  und  verlangte  vom  Freiberm  van  Swieten  die  Anstellang  TOn  vier 
Schreibern,  welche  die  zurückbehaltenen  Bücher  nach  seiner  Anlt^tnng 
beschreiben  nnd  katalogisieren  sollten.  Die  erste  Hanptaafgabe  war  nlmlich, 
den  ganzen  Büchervorrat  alphabetisch  zu  ordnen.  In  dem  fertigen  Kataloge 
sollten  dann  diejenigen  Werke  angemerkt  werden,  welche  fSr  die  UniTWBitftts* 
Bibliothek  zunickbleiben,  worauf  dann  derselbe  nach  Wien  geschickt  werdwi 
sollt«,  um  der  Verwaltung  der  Hofbibliothek  die  Gelegenheit  zn  bieten, 
davon  die  für  sie  passendeu  Burlu  r  ;iLi>zuwählen.  Bretschneider  berichtet 
auch  van  Swieten  über  vorgefuu  if  u*  Inkunabeln  und  wertvolle  Editionen, 
über  die  er  ein  Verzeichnis  angelegt  hatte.  Das  am  Schlüsse  der  Korrespondenz 
veröffentlichte  Verzeichnis  gibt  auch  den  näheren  Aufschluß  über  alle 
Werke,  welche  von  Lemberg  in  die  Hofbibliothek  übertragen  worden  sind. 

Trotz  mancher  Hindernisse  war  Bretschntider  eifrig  bemüht,  die 
äußerst  schwere  Arbeit  in  kurzer  Zeit  auszulühreu,  und  hatte  auch  die 
Gelegenheit,  den  Kaiser  Josef  II.  während  seines  Besuches  in  Lemberg 
(1786)  in  der  Bibliothek  zn  empfangen.  *)  Nichtsdestoweniger  mußte  er 
doch  manche  Unannehmlichkeiten  verkosten.  Zuerst  war  es  Kustos  Kuralt, 
von  dem  in  der  Stadt  ausgestreut  wurdf^,  er  wäre  von  van  Swieten  beaof-. 
tragt  worden,  Bretschneider  heimlich  zu  überwachen.  Auch  wurden  Klagen 
Über  ihn  laut,  daß  er  bei  der  Entlehnung  der  Bücher  nicht  die  not  ige 
Bereitwilligkeit  zeige,  eine  Beschuldigung,  welche  er  aber  zu  entkräften 
suchte.  Im  Laufe  des  Jahres  1785  war  Bretschneider  mit  den  Bücher- 
verzeichnissen fertig.  Der  Katalog  der  lateinischen  Werke  war  233  Bogen 
stark  und  enthielt  an  80.000  Werke.  Aus  dieser  Masse  erhielt  die  üniversitäts- 
Bibliotbek  ungefthr  10.000  Bände.  Der  Best»  meistens  ascetischen  Inhaltes 

•)  Linger  279. 
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und  sehr  viele  Doubletten,  wurde  verstoigprt,  wie  es  aacli  bei  anderen 
Bibliothekeu  der  Fall  war.  Daß  bei  dieser  Anzahl  der  MBgeschiedenen 
Bncher  man  nicht  immer  den  Wert  eines  jeden  Werkes  genau  bestimmen 
konnte,  ist  leicht  erkiftrlich.  Auch  Bretschneider  wnrde  dann  vorgeworfen, 
daß  dabei  Unordnungen  vorgekommen  Bvien,  "was  es  aber  mit  dem  Hinweis 
auf  die  vorhandenen  Eerlmnngen  zu  entkräften  wußte.  (1791.)  —  Brei- 
'schneideri  der  mit  dem  Titel  eines  k.  k.  Hofrats  in  den  Ruhestand  ver- 
seilt wnrde,  starb  am  li- November  1810  in  KKmic  bei  Pilsen  in  Böhmen. 

Die  Berichte  Bretschneider*«  an  den  Prftsidenten  der  Hofschnl- 
Komnisaioit  nnd  die  gelegentUchen  ErwidemngeD  Tan  Swieten's  seien  nun 
«08  den  unten  bexekhiteteB  handschrifklichen  Beständen  der  Hofbibiiothek 
im  Wortlavie  veröffentlicht.  Sie  sind  geeigneti  die  beiden  in  diesen  BUttem 
erschienenen  Aufsätze  Aber  die  Universit&ts-Bibliotliek  in  Lemberir  und  die 
Bibliographie  Bretsehneidefs  nicht  unwesentlich  zu  eiigänzen.. 

1. 

Hoebwohlgebohrner  Fr^herr- 
Gn&diger  Herr! 

Euer  Exoelleiis  gerahen  ans  der  Anlage  tn  ersehen,  was  Ich  neeh  einem 
Imhen  Anfenthalte  von  meinen  hiesigen  Ocsehlften  berichten  kenn.  J>e«  Herrn 
Grafen  von  Brigido  Kxc,  welcher  nach  Wien  abgereist  ist,  wird  Buer  Excellenz 
mehr  von  der  künftigen  äuaserlichen  Einrichtung  der  Bibliotliek  sagen;  ich  will 
mit  allen  Fieiäs  arbeiten,  die  innere  Ordnung  bald  herzuütelleii,  wenn  icli  nur 
mit  Schreibern  versehen  werde,  und  mit  noch  roebrerem  Vergnügen  würde  ich 
meiner  FiUiht  Gnflge  leisten,  wenn  nicht  hier  die  Thenrung  des  Quartiere  nnd 
anderer  Nöthwendigkeiten  mein  Leben  mit  Nahrangesorgen  verbitterten.  Ich 
bin  nicht  gewohnt  za  klagen,  nur  die  Hefnnng  durch  Ea«r  Excellenz  Gnade 
vielleicht  ein  Stipendiuni  für  meine  zwey  Söhne  zu  erhalten,  presst  mir  diesen 
Seufzer  ab.  Mein  ältester  Sohn  ')  ist  13,  der  zweite  ist  11  Jahre  alt.  ich  empfehle 
sie  and  ihren  Vater  in  Euer  Ezceilenz  (inade  und  Fürsorge  in  der  tiefsten  Ebr- 
fareht,'Worinnen  ich  lebeaeUng  beharre 

Ener  Bscellens 

nnterthäniger  Diener 

V.  Bretichneider 

-  Lemberg  den  18.  Jenner  1785. 

Anlage  sa  I. 

1,  Die  -Gare1H*cdi«  BibUottek  ist  nebst,  den  Mflnien  sn  s^ner  Zeit  hier 

richtig  und  dnrcbgehends  unbeschädigt  eingetrolTen.  mass  aber  noch  so  lange 
in  den  Küsten  eingrepackt  liegen  bleiben,  bis  der  Platz  zum  Aufstellen  eingerichtet 
Ist  und  die  I^.iiclierschranke  fertig  sind.  An  beiden  ist  noch  nicht  angefangen. 

2.  ¥.»  ist  nicht  wohl  möglich  schrifthch  einen  deutlichen  Begrit  von  der 
inneren  Beechsffenheit  der  snr  Biblbthek  beitimmten  Kirehe  sn  geben;  nachdem 
sie  dvreh  einige  Zwie^enwinde,  sowohl  in  der  Sjmetrie  als  Bequemlichkeit 

Friedrich  Freiherr    von  Üretschneider,    k.  k.  Feldmarschalleatnant 

t  1846. 
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•  verhnzt  ist;  sehr  schicklich  ist  sie  Oberhaupt  nicht  zq  einer  Bibliothek,  sie  ist 
hoch,  bekomt  ihr  Licht  von  oben  (Inrcli  pin»^  Art  Knpolfeiister  und  hat  sehr 
starke  Pfeiler.  Auf  der  einen  Seite  sind  die  Zwisciieiuiiniiie  verrnnuert  ;  •niaclit 
man  es  aut  der  andern  auch  so,  so  können  die  Bücherschränke  recht  schicklich 
Switch«!!  den  Pfeilern  aogebracbt  «erden,  allein  ee  wird  finster  bleiben ;  edbtt 
wenn  alle  TermAncroiigen  wieder  anegebreeben  und  der  dnrch  eine  Scheidewand 
von  dem  SebÜTe  der  Kirche  abgesendeter  Hochaltar  wieder  dazu  genommeni 
anageiftnmt  und  so  mit  Her  Bibliothek  ein  pranz  prächtiges  Ansehen  gegeben 
wird,  ist  mrii  immer  zu  befürchten,  dass  man  in  den  Winterniouaten  die  aus- 
wendigen l^chertitel  nicht  wird  lesen  kOnneo.  Das  Gubernium,  beacnders  dea 
Henn  Oraftn  von  Brigido  Eic.  nnd  der  Barr  von  Kottä»  laaaen  aidr  dl« 
Bibliothelt  tehr  angdegtn  eela  md  HeldeB  den  ileilfeheten  und  nfttiliebsfcen 
Plan  tor  AusfQhrnng  wählen;  die  Sebrinke  können  nicht  eher  bestellt  werden, 
bi«  die  fiiateiloag  bestimint  ict  nnd  man  daa  Maas  damaeb  neb!BeB  kann. 

8.  Die  Zahl  der  Binde  von  den-  hier  bellndlieben  Jesniten.  Trinitarier. 
Barmberxigen,  Karmeliter  nnd  mehrern  BSchem  schfitzt  man  anf  40.000.  Einige 
habe  ich  srhnn  tibernommen,  und  die  andern  wird  mir  der  ES!gesnTt  P.  Vogler 
noch  ubt'rKt'ljen.  Mich  dfinkt,  man  kann  untet  ^em  giosben  Wüste  von  Predigern, 
Moralisten,  Kasuisten,  Aseeteu  und  andern  unbedeutenden  Büchern,  immer  die 
mifte  ndMien,  so  den  Untergang  nicht  sdilechterdiog«  verdienen  und  von 
diesen  wieder  die  Hellte,  ao  die  Blbliotb^  brauehen.  kann*  Es  wire  gnt»  wenn 
eine  Yorschrifft  gegeben  würde,  welche  Gattungen  von  BQchem.  rigentUch  rer- 
nichtet  werden,  und  we)cbee  Gericht  öber  sie  ergehen  soll? 

In  der  Trinitarier-Bibtiothek,  die  meistens  aut>  den  slavisdien  Oalnisten 

und  Predigertl  besteht,  fand  ich  einige  schöne  Iliicher  und  unter  andern  die 
1642  in  Paris  auf  Beteiii  des  Hofs  edirte  Vulgata  aus  verachiedenen  Winkeln 
xusammen;  sie  ist  in  8  Folio  B&nden  volUtlUidtg  und  znm  Wunder  noch  gut 
erhalfcib. 

'4t  Den  vielen  jPohbiisebeB,  nidit  iinr  allein  ui  poblniaeber,  aondem  aneh 
in  andern  Sprachen  in  l^ohlen  gedruckten  Bttchem,  konnte  ein  eignes  Fach  in 

der  TJniversitfits-Bibliothek  gewidmet  werden,  SO  wie  auch  hoffentlich  ein  ganzer 
Schranck  ])oh1ni8che  Geschichtschreiber  zusammeogebfacht  wird.  Von  der 
großen  Anzahl  der  zn  Krakau,  Warschan,  Lemberg,  Czenüt.irhow.  Zarao^^  und 
in  roehrem  Orten  gedruckten  Bücher  sind  auüerhalb  wenig  bekant.  Freilich 
sind  es  mehrentbeils  Frediger.  Geschichte  der  Heiligen  und  Gnadenbilder, 
si^leehte  Naehdrneke  guter  Bücher '*  und  dergi.,  sie  machen  aber  doch  immer 
eine  redende  Ititterarhislorie  von  Pohlen,  und  wenn  man  tberllasigen' Baum 
hat|  könnte  man  doch  wenigate!ia  von  jedtm  ein  Euraplar  eilialten. 

5.  lieber  alle  hier  liegenden  Bücher  ein  Verzeichnias  zu  machen,  ist  die 
erste  nothw^ndipete  Arbeit,  weil  die  Garelli*8che  Bibliothek  nncli  nicht  auf- 
gestellt werden  kann.  Da  in  allem  nnr  ein  Scriptor  genehmigt  ist,  muss  ich 
um  Erlaubniss  bitten,  wenigstens  4  Tagschreiber  aufnehmen  zu  dürfen,  zamahl 
da  in  der  Folge  auch  ein  neuer  Katalog  der  Garelli^aehen  Bibliotiiek  wegen 
dem  versebiednen  'Abgang  nnd  Zuwachs  verfertigt  werdeu  mnss;  dergleichen 
Leute  sind  hier  acbwer  aufzutreiben,  doch  weiss  ich  -  luni  zwey,  wovon  nur 
der  eine  als  ein  gebohmer  Pohle  zu  den  pohlnisclieii  Uüchern  sehr  biauchbar 
ist,  ich  werde  sie  aber  unter  tägiichen  45  Kr.  nicht  bekommen  and  nebst  dem 
Custos  alle  Mühe  haben,  sie  abzurichten. 
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6.  Noch  tiiiii  (ier  Seriptor  und  die  zwej  Bibliotbekdieuer  nicht  ertiuDiit. 
Unter  der  groaien  Anzaiil  der  CompeteDten  uro  die  Seriptorttelle  iit  ein  gewisser 
Hoxa,  der  Sekretibr  bejm  Baron  ProBtj  wmt,  der  OowhkktMto.  Auch  «iod  tmtj 
tovgUelie  Mlonw  tn  IkmolM  voriiftiidtD,  wotoq  der  ein«  ecben  Meriten  nm  die 
Bibliofhek  bat,  weil  er  die  Garelli*icben  Bücher  tod  Wien  bia  f«e»berg  begleitet«, 
der  andere  aber,  ein  lehrwUUfer  und  brnncbbtrer  Mann,  iet  ein  venbeebiedeter 
Unter- Offizier. 

Dieses  ist  alles,  was  ich  nach  meinem  H-tägigen  Aufenthalt  tn  Lemberg 
gehorsamster  melden  kann  nnd  soll. 

0.  f  OB  Brelidiiieider. 

Lemberg  den  lü«  Jenncr  1785. 

II. 

Hodivoblgebobreer  Proyberr! 
Gnidiger  Herr! 

Nachdem  ich  nun  seit  uoht  Tagen  alle  die  BAdwr,  eo  ine  den  KlOster- 

biWi "theken  vorräthig  sind,  übernoniwn  habe,  so  folge  ich  meiner  Pflic!tt, 
Euer  Ezcellenz  vorl&uflg  eine  korxe  Beachreiboug  davon  geboreamst  einzu- 
senden. 

Ei  fcflnoen  90^90000,  andi  wohl  nebr  Yolnmina  sejn  nnd  darunter  die 
Hilfle  Prediger  und  Aeeeten.  —  Aoi  den  ISten  Jahrbandert  mttgen  8-  bie  400 

da  seyo,  wo?on  mir  aber  noch  kein  älteres  als  ron  1469  Torgekummen  itit  ton 
den  Jahren  1470  bis  80,  viele  von  Peter  SchOrffier,  Eggestein,  Kobarger  und  Ton 
letxterm  drey  lateinische  Bibeln  aus  diesem  Zeitraun',  meistens  noch  gut  er- 
halten. Ton  den  Klassikern  liegen  etliche  »chuite  Aldiuische  Ausgaben  vou 
Griechen,  noch  zur  Zeit  in  einseinen  Theilen  verstreut  herum,  so  dass  ich  nicht 
«ieeen  kann,  «b  tie  ToUetlndig  rind?  —  Wenig  gnte  bietorieehe  Btteber  obno 
WM  in  die  Poblniacbe  Geecbiebte  elnicfaligig.  Vielen  Wut  alter  Juristen  nnd 
darunter  das  Jos  polonicom  am  vollitiadigeten,  Rs  scheint,  die  Mönche  haben 
Proress»^  gehabt,  denn  diese  Bflcher  sind  am  meisten  abgepriff'Mi.  Gar  keine 
Älanuirrijite ;  eine  einxige  Vulgata  *>twa  an«?  lieni  14  Jahrhunderte  in  8**  auf 
Pergaruieut  lein  geschrieben,  d$LhA  mau  siü  kaum  lesen  kann,  dürfte  allein  des 
Anfbebena  wertb  aeyn.  Ton  Pblldeophen,  beeendere  Matbematikeni  eind  gati 
BBcher  de,  waa  nur  Tor  1700  edirt  iet 

Über  alle  dieee  Btteber  maebe  ieb  nun  irfn  alpbabetitehee  7eneiebnie 

nach  dem  Schema,  welches  ich  hier  beilege;  wenn  Euer  Eieellenz  die  Gnade 
liabcn  wollten,  sich  dieses  Verzeiclmis,  so  wie  es  fertig  wird.  Buchstabenweis 
nach  Wien  sende?)  zu  lasgen,  und  das  Wenige,  was  etwa  der  kayserl.  Bibliotiiek 
einzuverleiben  wäre,  anzustreichen,  waa  ich  für  die  Universitäts-Biblioihek  be« 
gebre,  zu  prüfen,  nnd  den  ttbrigen  ibr  UrtbeU  ga  epreeben,  so  würde  eo  viel 
Zeit  gewonnen,  dase  icb  mit  Endignng  der  Arbeit  gleieh  tnr  ISzecntion  eebreiten 
kAnnte.  leb  babe  beym  Gubernio  um  Tagichreiber  gebeten  und  hoffe,  dase  eie 
mir  verwilligt  \N'erden,  weil  es  ohne  sie  unmöglich  ist.  Den  Hoza,  der  nun  vom 
Gubernio  zum  iScriptor  resolvirt  ist,  und  seine  Beihülfe  erwarte  ich  schuldigst. 

Wegen  dem  Bauwea^n  «ier  Bibliothek  ist  noch  nichts  beschlossen.  Mein 
sciiriftiich  «iiiigegebeaer  Vorschlag,  welciier  duliin  geht,  durch  diti  gmie  Kirche 
einen  Fussboden  zu  legen,  so  dass  die  Bibliothek  um  20  Schuh  von  dem  Erd- 
boden  in  die  Hobe  kommt,  eebeint  wegen  der  Kutten  bej  der  Bandireetion 
wenig  Beifall  tn  finden;  allein  dea  Uebeletandei  nicbt  an  gedenken,  wenn  in 
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-einer  <a  hobeo  Maschine  die  Btteherkftsten  unten  nar  wie  ein  Lambrit  an  der 
Wind  oder  ittefelf^rmig  .an  den  Pfeilern  bangen,  so  dtlnekt  ee  mir  aneh  gegen 
alle  Erfahrung,  eine  Bibliotbelt  >n  ebener  Erde  anzulegen  nnd  die  Bftcber  der 

f&ohiis  nnd  Verstocknng  auszusetzen. 
Ich  beharre  in  tiefatem  Bespect 

Eaer  Excelleuz 

nnterthlniger  Diener 

Lemberg,  den  18.  Febr.  1785.  von  Bretadioeider. 

in. 

Hochwuhlpeboliiiier  Frejherr! 
Giiävii>:t^r  Herrl 

Euer  Kjcellenz  melil»'  ich  unterthänig'.  äuss  die  Aufzi'ichimn?  lier  liipr  ans 
den  Kiüäteio  gesammelten  Bücher  non  seit  vier  VVociien  wurkUcii  von  statten 
geht;  nur  »ehr  langsam,  weil  fast  kein  Schreiber  so  viel  Ffihigkeit  besitst,  die 
deutlichen  Regeln  nach  Ener  Excellenx  Vorschrift  xn  Terstehen  nnd  es  wSre  fast 
«OÜiig,  einem  jeden  vorher  Jahr  nnd  Tag  ein  praktisches  KoUegiam  darüber 
«n  lesen. 

So  viel  kann  icli  indessen  unterthänig  versichorn,  diisa  unter  diesen  ßOcbern 
viele  von  eutechiedenem  Werte  sind,  dass  wenigstens  die  Heifte  der  Garelliscbeu 
Bibliothek  In  Wien  geblieben  w&re,  wenn  man  die  Kataloge  vorher  bitte  rer- 
:f1ei€hen  können,  und  dass  auch  eine  merkliehe  AntabI  darana  für  die  Eaiserliebe 
Hofbibliotbek  gewählt  werden  dürfte,  besonders  Auggaben  des  15ten  Jahrhaaderts, 
aus  dem,  wie  ich  finde,  wenigstens  800  StQck  und  dabey  sclijiie  Klassikpr  vor- 
liandeo  sind.  Ein  prächtig  Kxeuiplar;  Conminne  Polonie  Kegni  Privilegium. 
Cracovic.  1506.  fui  aui  Terganient  gedruckt,  welches  Werck  Janozky  in  der 
Nachricht  der  raren  Bücher  in  der  Zaluskisciieu  Bibliothek  S.  32.  recensirt,  habe 
ich  so  dem  Ende  schon  aof  die  Seite  gelegt. 

Wftren  diese  Bflcber  nicht  vor  meiner  Anknnfl  dnicb  einen  unkundigen 
Hann  in  eine  Art  von  Klassen  vertheilt  worden,  so  würde  ich  ehet  fertig  werden; 
so  aber  muss  i«  Ii  die  Wercke  von  mehrprn  Theilen  ans  eben  so  viel  Klassen  als 
Volumina  da  sind  zusainniefi  sucln'n,  und  sehne  mich  daher  sehr  nach  der 
Ankunft  des  Scriptors  Huza,  der,  wie  ich  höre,  noch  in  Pest  auf  eine  andre 
Anstellung  wartet. 

Euer  Excellens  würde  ich  nun  noch  mit  vielen  Zeilen  voll  Empfindung  nnd 

Dankbarkeit  wegen  gnädiger  Vetwilligung  eines  Stipendiums  fÜr  meinen  Sohn 
aufwarten,  wenn  ich  nicht  wiisstc,  da??  trro«se  Seelen  ebenso  wenig  Worte  ver- 
langen, als  sie  imv  sclicneii  Handlungen  geben;  dieser  mein  slltestfr  Sohn  hat 
immer  die  Ottemiichen  öchulen  besucht  und  seine  Zeugnisse  aus  Ofeu  beigebracht. 
Anstat  aUes  dankenden  Wortgepr&ngs  wejhe  ich  die  tiefe  Ehrfurcht  nnd  Ter- 
ebrnng,  worinnen  ich  lebenslang  beharre 

Euer  ExceUenz 

unt.  i thaniger  Diener 

Lemberg,  den  8.  April  1785.  von  Bretschueider. 

Antwort 

Hochedelgebobmer,  sondera  geehrter  Herr  Rath. 
Eaer  Hochedelgebohren  Schreiben  vom  18.  Jftnnor,  18,  Febr.  und  8.  dieses 
äab  ich  snr  rechten  Zeit  empfangen.  Es  war  mir  angenehm  zu  lesen,  dass  Sie 
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vnter  dem  Elostamrrallie  lo  viel  nfttsliehet  and  gntet  finden,  niid  ich  danke^ 
dMi  eie  bey  den  alten  und  leltenen  Werken  auf  die  K.  Bibliothek  denken.  Mit 

Ungeduld  erwarte  ich  das  Verzeichnis  von  dem,  waa  eie  für  ans  bestimmen, 
doch  aber  nicht  eher,  als  die  Beßtlireibung  des  ganzen  wird  Tollendet  seyn. 
Dass  es  ihren  Arbeitern  an  Gesctiicklichkeit  mangle,  wandert  mich  gs.r  nicht, 
da  ich  das  Dämliche  hier  erfahre.  Indessen,  was  Einsicht  nicht  gleich  tbut,  lei&tet 
am  Ende  doch  Übnng.  Wae  iit  dae  fBr  ein  Werk  vor  1469,  wovon  sie  mir 
Meldvng  gemacht  haben? 

E»  iet  nun  ein  System  feetgetettt,  wonach  alle  Bibliotheken  bey  Offent> 
liehen  T:Phra!istalten  sollen  eingerichlet  werden,  und  dem  infolge  ein  erstes 
Verzeicliiiiss  von  dem  Nothweiidiphtf>ii  in  Ivik  ksiclit  anf  dns  Lehrfach  an  die 
Länderbttilleii  abgegangen.  Dieses  soll  nun  jeder  Bibliothekar  mit  seiuein  Vor- 
rathe  vergleichen,  da  sie  aber  den  ihrigen  noeh  nicht  kennen,  dürite  iimeu  das 
für  jetat  schwer  in  befolgen.  In  diesem  Falle  belieben  sie  nur  dem  Gnboniani. 
die  Anzeige  zn  machen. 

In  Ansehung  des  Stipendiums  für  ihren  Sohn,  da  ich  nicht  aweiflCp  data 
es  an  der  ersten  Bedingung,  den  guten  Studien  nnd  Sittenieufrnissen  nicht 
man<r1en  wird,  können  sie  versichert  sein,  das«  ich  meinerseits  zur  KrfüUang 
ihres  Wunsches,  was  von  mir  abhanget,  getne  bejtragen  werde. 

Ich  Terharre  mit  vieler  Achtung 

Ener  Hecbedelgeboren 

Wien  den  20.  April  l7äÖ. 

Dem  bochedelgebobmen  Herrn  von  Bretsehneider,  k.  k.  Bath  nnd  Bibliothekar 

au  der  UniversiUlt  iu  Lemberg. 

IV. 

Hoch»  nnd  wohlgebohmer  Freyherr! 
Gnftdiger  Herr! 

Je  weniger  idi  hoflbn  konnte  Toa  Eser  Exoellens  mit  einem  Antwort» 
schreiben  beehrt  sa  werden,  am  so  inniger  rfihrte  mich  eine  solche  Herablaseang, 
der  icb  nnr  durch  strenge  Befolgung  meiner  Pflichten  und  Euer  Ezcellonz 
Befehle  Wflrdig  werden  kann,  da  mir  meine  Lage  nicht  erlaubt,  die  tiefe  Ver- 
ehrung und  ganze  Ergebenheit  meiner  äeele  mit  andern  Thathandlangea  zn 
bestätigen. 

Dag  Verzeiciiuuijgä  Geschäfte  verzieht  sich  durch  täglich  neuen  Zuwachs. 
Die  Lemberger  Bernhardiner  Bibliothek,  die  wir  eben  jetzt  äbemebmen,  ist  eine 
der  beeten  und  hat  gate  alte  Sachen.  Ans  dem  vorigen  Jahrhunderte  ist  eine 
Sammlung  der  pohloischea  Unitarier  Schriften  dabey  und  unter  den  neueren  der 

ganze  Voltaire,  Ronüs^an  nnd  selbst  Compere  Mattbieu,  und  zwar  in  einer 
Franziskaner  Bibliothek:  ilenn  das  sind  eig'entlieh  die  hiesij^en  Bernhariiiner. 

Ein  Urofetand,  den  ich  bey  der  ersifii  L'ebersiciit  niclii  vermuthet,  ver- 
ringert sehr  die  Summe  meinee  Uebersehlags.  Es  finden  sich  nemlich  viele  von 
Jesuiten  verlegte  oder  nachgedruckte  Bfieber  in  100  and  mehr  JSzemplaren,  die 
zerstreat  beram  lagen  und  nun  im  Aufschreiben  erst  zusammen  kumeu.  Auch 
erwarten  schoti  itzt  über  SO  Stikk  Uusenbanm')  in  verschiedenen  Ausgaben,  das 
Schicksal,  das  Euer  Excellenz  bestimmen. 

*)  Uerman  Bnaenbaum,  Jesuit;  seine  Medulla  theologiae  erlebte  viele 
Ausgaben. 
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Anf  dem  vorliegenden  halben  Bogen  stehen  die  ältesten  Bücher,  so  ich 
znr  Zeit  gefunden  habe,  obue  die  von  1480  bis  1^0,  welche  eiu  starkee  Yer- 
leichnis  ausmachen. 

Ich  habe  Freude  an  Ausgrabung  dieser  Sch&txe,  verde  in  meinen  Geschäften 
ni^t  gettOit,  finde  bejn  Gnbetnio  reebtwfaftffen«  MfaiDer,  die  Am  WiMwi- 
sdurften  hold  sind,  und  wttrde  mhtg  fort  arboitev,  weDQ  nidit  eui  elntigor  lTm> 
■tend  meine  Ruhe  stOrte. 

Nur  die  Folgen,  die  ich  voraus  sehe,  zwingen  niich  zu  diesem  Ge'^tHTidnis-e, 
und  da  ich  gewiss  weiss,  dagsj  Euer  Ezcellenz  die  feinern  Empfindungen  eiueu 
ehrlichen  Manne»  auä  «ich  selbst  beurtheilen  wissen,  so  unterdrücke  ich  Furcht 
aad  Widenrillett  bey  dieser  Erwlbnung.  HerrOnrnlt  ertfthlt  hier  OAnttlich,  dass  JBner 
ExceUens  ibu  in  Wien  anfgetrafen  babon,  mieb  genau  in  beobaditen  nnd  meinen 
Hasdliiugen  nachzuspähen.  —  Die  Saehe  selbst  ohne  Geschwäze  ist  mir  nicht 
zuwider,  ob  ich  gleich  wegen  des  Zutraiipn?.  dessen  Euer  Excellenz  mich  in  Wien 
würdigten,  daran  zweifeln  und  vertnuthen  könnte,  dass  Herr  Curalt  vielmehr  der 
Anleitung  eines  Exjesuiten  seines  Freundes  folgt.  Ware  es  aber  auch  wahr,  was 
konnte  mir  es  schaden?  —  aber  er  krAnkt  mdnt  £3ire  nnd  versteht  den  Eni- 
sweek  seines  Auftrages,  wenn  er  ihn  aller  Welt  entdedkt 

Wir  sind  indessen  gans  einig  und  ich  lasse  mich  nichts  merken,  damit 
der  Dienst  nicht  durch  Privutzanck  leidet;  aber  ich  wende  mich  an  £uer  Ezcellenz 
mit  der  unterthanigen  Bitte,  nach  geendi<,'ter  richtiger  Aufzeichnung,  wenn  der 
klare  Buchstab«)  allen»  Verdachte  vorbeugt,  dem  Herrn  Curalt  hey  Gelegenheit 
anderwäits  besser  zu  versorgen,  denn  unser  wechselseitiges  Misstrauen  mOchte 
keine  guten  Friiehte  tragen.  Es  bat  sich  ein  gewisser  Fenil,  Bibliothekar  in 
Krakan  (wo  mir  reobt)  beym  Domkapitel,  ein  Hann,  der  in  der  geldirten  Welt 
durch  <:eine  Uebersetznugen  des  Strabo  Und  Dio  Cassius  einen  entschiedenen 
Ruhm  tiut,  bey  dt  ni  Herrn  von  Kortuni  um  eine  Stelle  bey  der  T'niversitrit  tre- 
lueidet,  und  H.  von  Kortum  kennt  ihn  persönlich  —  dieser  uder  jeder  iindere 
ehrliche  Mann  wurde  mir  angenehmer  seyu,  wenn  Euer  fixcellenz  nütiiig  Ündeu 
sollten,  den  Herrn  Gnralt  anderwftrts  antersabringen.  Der  Seriptor  Hoxa  wird 
unn,  nach  fehlgeschlagener  Hofnnng  in  Pest,  anch  nftehstens  hier  eintreflistt. 

Ich  bitte  mit  wahrer  Beklemmung  um  Kachsiebt  und  Versejhung  meiner 
Kttnheit,  empfehle  mich  xu  Gnaden  und  beharre  in  tiefer  Ehrfnrcbt 

Euer  Ezcellens 

Lemberg  den  II.  May  1785.  unterthtoiger  Diener 

V.  Bretsehneider. 

Antwort. 
Hoch  edelge  b  u  h  rn  c  r 

sonders  geehrter  Herr  Kath. 

Ich  danke  für  das  mit  ihrem  Briefe  vom  11.  3Iuy  übersebickte  Verzeichnis 
alter  Aubgaben.  Ks  sind  mrhrere  «iarunter,  Weiche  für  die  Sammlung  der  kays, 
fiibliothek  dienen,  und  icri  werde  nie  durch  das  Ciuberniuna  abfordern  lassen. 

Ener  Hoehedelgebohren  kGnoen  veniehert  «eyn,  dass  sie  niemahls  jemand 
anderen  als  dem  Gnberninm  in  ihrer  Verwaltung  werden  Beehensehad  sn  geben 
haben;  Sie  darfen  sich  also  weiter  um  nichts  bekflmmern,  als  ihren  Amts- 
pflichten nnt  dem  KüVr.  wif  sie  angefangen  iiaben.  immeifort  zu  erfüllen  und 
damit  hoflTe  ich  werden  sie  wegen  ihrer  Be^chweUrde  roUkotumeu  beruhiget  seju. 
Ich  verharre  mit  vieler  Achtung 

Euer  Hoehedelgebohren 

Wien,  den  Ih  Junins  1785. 
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(B«I1«C«:  V#neiohnifl  der  I^emberfftr  MitMiaB 

Inkunabeln). 

1465.  Decietaliuni  liber  VI"  Bonifacii  VIII.  fol.  maj. in  menibrana 
iuipres«aä  et  pulciire  coaservatos,  sed  ex  defecta  Ultimi  folii 
iDueiis,  attEraen  certiMime  offieina  FauBti  et  SehOfferi  de 
inno  «npndieto. 

1469.  Aatezani:  SDinma  de  caelbaa  —  fol.  m^.  line  indieio 

qaideni  anui  et  loci,  sed  BecnndQin  SchcpDiQQmin  T  i  n  d  i  c. 
cap.  IV.  §  6  et  7.  Argetttorati  1469  per  Job.  Mentel 

impresaus. 

1470.  Jeronimianus  liber.  i.  Epistole  St.  Hieronymi.  Mogont.  Peter 
i>choiffer  de  Gernzhejni.  MCCCCLXX  Insigu.  Schöffen, 
fol.  »aj. 

1471«  Clenentie  T.  Opn»  eomrtitntioiinnt  elerittliniiui.  Alma 
in  urbe  Kogontiiia  artifleiosa  qnadam  adinventione  impri- 
inendi  seil  earacterizandi  absqoe  nlia  calami  exaratione  aic 

effi^iarum  et  a>\  eiisebiaiii  D<'i  gloriam  consumraatnm  per 
Fetr.  ScboifTer  de  Gernaheim  A.  D.  MCCCCLXXl  fol.  m. 
Ins.  Schoifferi. 

1472.  Gratiani  Decretuiu.  A^.  Incarnatiouib  MDCCCCLXXIl 
noo  atramentali  penna  cannave.  sed  arte  qaadam  iQgeaiosa 
imprimeDdi  eanctipotente  adtpiranti  Deo  Peirae  SehoilFer 
de  GeiDehelm  auia  eoiingDaiido  aeotie  eoDaaininaTit  foL 

Franciaci  de  Platea.  Opiia  reatitationnm,  aan<- 
raruni  et  excomnmijicati'Miiitn 

N.  6.  Quem  legis:  iinpre^sus  dum  statiit  in  aere  caracter, 
dam  Don  longa  tiies  vel  fera  lata  pieiiieiit, 

«Midida  perpetoae  non  deerit  fama  CreoMmae, 
Pbidiaeam  hine  aaperat  Bartholometis  ebnr, 
cedit«  chaloogiaphi :  millesima  vestra  iigara  est 

a  r  c  Vi  c  f  y  p  a  8  f  i  n  g  i  t  s  o  1  n  s?  a  t  i  s  t  e  n  o  t  a  8. 

MC'CCCLXXII.  Nicoiao  Truno  Duce  Veuetiarum  reg- 
nante  impreBsum  iuit  hoc  opus  feliciter,  4*. 

G  r  a  t  i  a  a  i  deeretnm  artifieiosa  ad  mTeutionem  im- 
primendi  abtqae  nila  calami  ezaratione  «ie  effigiaturo  et 
ad  laadem  omnipotentia  Dei  est  consommatuin  \>i-r  II  u- 
ricum  Kggenstejn.  memb.  aa.  Li.Maj.Argentin.HCCCCLXXII 

—  etc.  fol.  Tnaj, 

F  1  i  n  ii  (Caji  Secnndi)  historia  iiatur.  Venetiis  per 
Nieol.  Jeneon  Oallicain.  MCCCCLXXII.  fol.  maj. 

1478.  Augaatinna,  de  Civitate  Dei,  cum  Thotn.  Yaloia  et 
Nicol.  Trireth  coromeDtariia  Moguntiae  per  Petmm  Scboiffer 
de  Gernabeim.  HCCCCLXXIIX.  Inaignia  SebOfferi  foL 

Decretales  cum  glosea.  A*.  Incarn.  MCCCCItXZIII. 

—  Petrus  Schoiffer  de  Gemsheim  ante  coneignaodo  aentie 
feliciter  consummavit.  fol.  max. 

D  u  r  a  n  t  i  D  i  (Guilliemi)  Speculuiu  jadiciale.  Consom* 
malnm  in  eelebri  Argentinomm  nrbe  faatoribna  Icorio 


(Hain.  8586) 


(H.  188S) 


(H.  8558) 


(H.  5418) 


(7885) 
(13085) 


(7884) 

(iaos9) 

(18089) 

(8057) 
(8590) 

(6506) 
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Hassner  civi  inibi  et  Johanne  Bekenllilb  4d9rioo  MopiDtiiiO. 
A*.  Dei  MCCCCrXXlII.  fol.  inaj. 

Leonardi  de  Utiuo  Sermooes.  s.  1.  MCOCCLXXllI.  (16129) 

fol,  uiiu. 

1474.  Jovenalis    cuiu    comiii.   Calderioi.    Koma    Kai.    Sept.  (9690) 
MCCCCLXXIV.  fol.  min. 

L  n  d  0 1  p  Ii  i  CartlradeDsis :  vita  Christi.  Impnu.  a*.  (10291) 
1474.  I.  1,  et  nom.  tjpogr.  foL  maj. 

1475w  B  i  b  1  i    wen  valgatte  editionie.  In  regi»  cifitate  Nnrn- 

berf.  per  Anthou.  Coberger  A'.  IfCCGCLZZV.  foL  m^j.  (3056) 
147«.  Meffret  Sermones.  s.  ).  anno  Dni  LXZVI  toi  (10999) 
Thomae  (Beat)  de  Aquiou  Glossa  contaDU  saper  (1882) 

qaataor  EvaDgelistas.  A.  I).  MCCrCLXXVI. 

1477.  A  n  t  o  n  i  II  i  tpiscopi  Floreutia.  buiume  pais  II*  Barenberge  (1242) 

per  Ant.  Koburger.  1477. 

Diüujsii.  Alexandrini  de  situ  orbb  Uber.  —  Im-  (6226) 
pressnt  Veaetiis  pw  Bemard.  Pictorem  et  ErlurdDin  Batdolt 
de  Augnsta  ana  enm  Petro  Loslein  de  Lsageneea  eoram 
eoirectore  a«  socio.  Lau«  Deo.  ]fCCCGLXX7IL  4*. 

Rajnerii  de  Pisia  pantheologia.  Nttremb.  p.  Ant 
Cobarger  MCCCCLXXVIII  fol.  min.  1478. 

A  n  t  o  n  i  n  i  Episcupi  Plorentiiii  Summe  pars  1  '  opera 
ac  impensis  Anthouii  Cobarger  Numb.  impressae.  A*** 
MCCCCLXXVII.  lol.  maj. 

Antonini  Epieeopi  Florentini  Sumniae  pars.  IIL*  (1342) 
per  Antb.  Coberger.  HCCCCLZZyilT. 

Faseienlas  temporam  a  Carchusieneo  eompilatani  (6982) 
in  forma  Cronicis  fignratam  in  annntn  147S*  a  me  Nieolao 
Götz  de  Seltzsiat  impressum.  fol.  in;ij. 

B  i  b  1  i  a  eacra  reteris  noviqae  testameuti.  Nunuberg,  (<i0b8) 
Anfb.  Cobarger.  HCCCCLZXVIII. 

Leonardi  de  Utino,  Sermones  qnadragesimaies. 
Ißme  per  Joan.  Zainer.  1478.  fol.  maj.  (16119) 

L  e  a  t  o  1  p  h  i  de  Saxonia  :  vita  Christi.  P.  I.  et  Ii.  (10292) 
2<arnib.  per  Anth.  Kobnrger.  1478.  fol.  maj. 

Poinponias  Mela.  Impressum  e^t  hoc  upuäculam  (11016) 
Venetiis  per  Bern.  Pictorem  et  Kchar.  Batdolt  de  Augasta 
ana  enm  Petro  Losldn  de  Laagencen  correetore  ae  socio. 
Lsas  Deo.  MCGCCLZSTIII.  4^. 

F  0  8  t  i  1 1  e  morales  Nicolai  de  Lyra  snper  omnes  libros  (10374) 
8.  scripturae.   Impressnm    ei-t  hoc    opas    per  Johannem 
Eoelhof  de  Labek,  Colonie  cirem  a«.  Dni  MCCCCLXXVIII 
fol.  1479. 

Joannis  Tortelli  Arretini:  Commentariornm 
grammatieornni  de  ortiiograpbia  dictionnm  Graeeis  traetaram 
Opas  per  Stepbaaam  Koblinger  Viennensem  Vieentiae  ae*  (15S66) 

rnrHti^'iiTiie  impressum  Idibus  Janaariis  millesimo  qnadrin* 
geutesimo  septuagesimo  nono.  fol. 
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A  n  t  0  II  i  ni  episc.  Flotent.  Snmmae  pars,  iV.Indiutria 
A.  Koburgei.  Nurenb.  MCCCCLXXIX.  fol.  maj. 

Leonardi  de Uuuo :  qaadra^. Sermoneg.  Venetoram 
nec  aoh  THroeneimii  pott  inpressionem  eompluribiu  in  locis 
emendati  per  Petr.  Dnch  ciTem  Spirenaeni  iropreeti  anno 
1479.  fol.  maj. 

Patrum  progroiena,  Coloni«.  (Ueinr.  Quentel) 
1479.  f. 

VI. 

Hoch-  und  wohlgebohnor  Proyborr, 
GnJldiger  Herr! 

EiUT  Eicellenz  fjernhen  mriripn  Schiassbericht  flher  dtis  Gt-scliäfte  der 
Aufzeichnung  der  hier  gefondetieu  Klosterbücher  gnädig  aiizuuf  hinen.  Da«  ;h\- 
liegende  Biatt  zeigt  die  Anzahl  der  Werke^  welche  nach  B&nden  gerechnet  wohl 
70—80000  Stfick  betragen  k9onen;  hieranter  sind  anaeer  den  alten,  Tonehieden« 
kostbare,  lebdno  Klaaeiker,  die  KirehoDTAtor  in  guten  Anagaben,  ein  schflner 
Vorrath  Bibeln,  woionter  die  Coniplotensiaehe  Polyglotte  und  die  Badtiwiliacbe 
und  viele  mehrere  pohlnische  und  andre  rare  Bücher. 

I>ie  Verzeichnisse  der  alten  Klassiker,  die  französischen,  spanischen, 
enghsciieu  u.  d.  g.  iugleichea  die  in  puhlnischer  Sprache  geschriebenen  Bücher 
mneate  ich  abgesondert  schreiben  lassen,  weil  die  Abschreiber  nicht  zugleich  die 
8pra«hoD  oder  andre  Litterarkontniiee  einer  wie  der  andre  Inno  halten,  i^ 
alao  jedem  nor  aein  Fach  mtboilen  konte;  sie  sind  alle  alpbabetiach,  nor  da« 
Oiniige  der  Bücher  aus  dem  15.  Jahrhnnderte  'ut  chronologisch  eingetheilt;  daa 
Verzeichnis  der  lateinischen  Bücher  ist  auf  233  Royal  Ro^jen  kompakt  ge^cliriebeti 
Ich  hemprke  nun  die  Bücher,  so  hier  sind  uii<l  in  <ier  i.iarellischen  fehlen,  und 
hoffe  für  diese  einen  Zuwachs  von  9  bis  10000  Werken;  daa  Schicksal  des 
Übrigen  hftngt  von  boberer  Etttschtidnng  ab,  da  ich  die  Katalogen  mittdst 
Ueberliefernng  an  das  Gabemiam  nnterlego. 

Es  iat  nooh  keine  Bibliothek  gebaut  un<i  kilrf-  Bücherstellascben  sind 
vorhanden:  die  Garellischen  Bücher  sind  noch  in  den  Wiener  Verschlagen,  weil 
kein  Platz  zuni  AuFpacket»  da  ist.  die  Khi^terbürher  liegen  in  der  Kirche  auf 
dem  Erdboden  und  in  verschiedenen  Genmcltem  stossweiss  nach  dem  .-Vlphabet 
über  einander ;  —  dem  ungeachtet  verlangen  die  Professoren  täglich  and  zwar 
viele  Bttoher  in  ihre  Wohnungen;  iefa  innn  mit  dem  Ansleyliangs-Protokoil  be* 
woisott,  daas  leb  gedient  habe,  soweit  ich  konte,  es  ist  mir  aber  in  der  Folge 
▼OD  den  Gnbemio  verwiesen  worden,  dass  ich  Bücher  während  der  Aufzehlnng 
ausgeleybt  habe,  und  ich  selbs5t  kann  auch  bey  diesen  Laktilunrjtänden  nicht  oft 
eines  Oktavbaniie*»  willen  ^';inze  Stesse  dnrcluiMander  werlV»  und  die  Ordnnn^ 
stören  lassen,  indessen  wird  et»  nun  doch  alt»  ein  Kigensiun  un*i  Mangel  an 
Dienstfertigkeit  ansgelegt«  obsebon  das  Gnbernium  selbst  die  Sache  grfindllcb 
einsiebt  und  benrtheilt.  Ich  wOnacbte  daner  fttr  itst  nnd  banftig  genaue  In- 
struction, wie  es  überhaupt  mit  ADsleyhuntr  der  Bücher  gehalten  werden  soll 9 
Da  ich  mich  su  («nadeii  empfehle  und  in  tiefster  Ehrfurcht  beharre 

Euer  £xcellens 

unterthäniger  Diener 
v.  Bretschoeider. 

Lemberg  den  28.  Febr.  1786. 


(1442) 
(16180) 
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•der  in  Lembeii;  befliidlidi«a  ans  den  einf  eiogtnen  EiOttern  eingelieferten  BBeher. 
1.  Lnteinisefae  und  einige  «eiitg«  Denteehe,  manoherlej  lobnlte .  .  24<MK)  Werke 


"2.  Classici  in  Originalien  ond  Uebersetxniigen  1341  „ 

^.  FranzSshche,  Spaniscbe,  Italienische,  Englische  ttttd  nndare    .  .  2274  * 

4.  In  Pohinisclitr  Sjuache  geschriebene  Hücher  ,  .   4524  , 

■5.  Alte  im  15.  Jahrhunderte  gedruckte  nebst  einigen  Maouskripten     927  , 

33666  Werke* 

Bei  den  alten  dee  15.  Jahrhnndertei  eind 
Vom  Jahre  U65  .  .  1     1478  .  .  9  1487  .  .  19   1497 .  .  S4 

,      «      1469  ..  1     1479  .  .  11  1488  .  .  16    1498  .  .  31 

,  ,  1470  .  .  1  1470-80  ohne  Anteige  19  1489  .  .  20  1499  35 
.       r,      1471  .  .  1      1480  .  .  12  1490  .  .  14    1500  .  .  18 

^       ,      1472  .  .  5     1481  .  .  14  1491  .  .  14    1501  .  .  27 

,     U78.  .7    1482.  .  9  1492.  .25  1502 ..  80 

,     1474.  .8    1488.  .16  1498 ..  28   1508 ..  21 

,     1475  .  .  5     1484  .  .   7  1494  .  .  19 

^     1476  ,  .  5     14S5  .  .  12  1495  .  .  20 

^       ,      1477  .  ,  5     1486  .  .  15  1496  .  .  SO 

Von  1480-1600  ohne  Anzeige  12& 

,   1501—1512  233 

Manoekripte   .  26 

927 

VII. 

Hoehwoblgebohmer  Preyherr» 
GnAdiger  Herr! 


Euer  Excellenz  sage  ich  für  den  ausgewurkten  Urlaub  in  ti<>rBter  £hr> 
<>ibletang  Daiuk  und  melde  iinierthänig,  dass  ich  bey  den  itzigeii  Umständen 
Btidencken  trage,  soglfirh  Gtbibuch  davon  z«  machen.  Ee  ist  inzwischen  d«r 
Befehl  zum  Bibliothekbau  eingelangt,  ani  der  ohnehin  nicht  recht  hchickiiche 
Platt  erfordert  eine  aweekm&sBige  Eintbeitong,  wobej  meine  Gegenwart  Tielleicbt 
nicbt  ttberfifieng  aeyn  inOtthte.  Anaterdem  aoU  iah  Eurer  Excelleni  nnterthftaig 
anzeigen,  dass  nach  Abeendniig  der  Katalogen  noch  2000  Bände  verschiedener 
Klosterbücher  eingebracht  'vonieii  siii.l,  wornuter  sich  viele  lluasische,  zum  Theil 
alte,  befinden,  die  zwnr  um  ihres  lniialt  willen  eben  nichr  sehr  inorcicwnrflig 
sind  und  mehrentheils  aus  Kitualien,  Leben  der  Heiligen,  basilii  und  Chr^rsustutui 
Predigten  und  von  den  nenern  aui  dar  üebersetxung  dei  Biroail  den  Freyerd 
VuiTersal-Hiatorie  nnd  Kettelblate  jnrittiscben  Schriften  beetehen,  et  kannte  aber 
dodi  eeyn,  daee  eine  oder  das  andre  um  der  Sprache  tvillen  xnr  Hofbibliüthck 
gewählt  werden  möchte.  In  diesem  Falle  wärde  ich  auf  den  ersten  Wim  k  ein 
b«  «  n  ieres  Verteichaif  der  hier  befindlichen  Rassischen  Bacher  nach  Schnldigkeit 
eiiiseuileii. 

Heine  Ptlicht  in  allen  Stücken  zu  erfüllen,  ist  mein  Hauptaugenmerck 
«m  eo  wehr,  da  kein  anderen  Mittel  in  meinein  VennOgen  iet,  £ner  Ezcellen» 
^chnts  nnd  Gnade  tu  Terdienen. 

Ich  beharre  in  tiefer  Ehrfurcht 

Euer  Excelleni 

uiiterthäuiger  Diener 

Lemberg  den  5.  Juni  1786.  G.  Bretschneider. 
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Antwort, 

Hochede1g6bolirner,  londcn  geehrter  Herr  Bibliothd^ar. 

Ich  habe  um  so  weniger  Bedenken  gehabtt  Euer  Hoebedelgebobren  de» 
verlangten  Urlanb  tu  ertheilen,  als  ich  wohl  übeneogt  war,  da«8  Sie  tom  Ab- 
brach des  Dienstes  davon  keinen  Gebrauch  machen  würden,  und   davon  geben 

Sie  mir  nnii  'it^n  Beweis  durch  Ihren  Brief  von  3ten  Juni.  Ohne  Zweifel  ist  Ihre 
Gegenwart  bej  der  Zurichtung  des  Gebäudes  sciir  «öütig  und  die  Erwartung^ 
'dass  die  Arbeit  ao  zweckmässig  als  möglich  auslalle,  gründet  sich  hey  mir  gaus 
auf  ihre  th&tige  Sorgfalt,  woTOn  fcb  ron  H.  von  Kortnm  sehr  TergnQgliehe 
Neehrichten  mdodlich  erhalten  habe.  leb  werde  Ihnen  Terbnnden  sejo*  wenn  Sie 
mir  nach  Flusse  das  Verzeichnis  der  russischen  BQcher»  woTon  Sie  sprechen^ 
flberachicken  wollen.  Ich  Terharre  mit  vieler  Achtung 

Euer  Hoebedelgebobren 
Wien  den  1.  Juli  1786. 
Dem  hocbedelgebobmen  Hemt  von  Br«  tsclmeider,  k.  k.  fiath  and  CniTereit&ts- 

bibiiothekar  in  Lemberg. 

Verzeioliniss  der  Manuskripten  and  Biioher, 

welche  aus  deu  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klost^-r  in  Gallixiea  fär  die  k.  k. 

Uufbibliotheck  verlangt  wurden. 

Manuscripta. 

1.  Biblia  ex  versioiio  S.  Hieronymi.  H*)  membr. 

2.  Alcoran  transcriptus  a  qaodaro  Osmanne  Agha  anno  Hegirae  1142" 
tnrciee  fol. 

8.  Bamigum  Name  sen  historia  Imperatomm.  tareiee.  fol. 

4.  Sünna,  codex  tnrcicus  membrauac.  2  vol.  f. 

5.  Conformitaa  vitae  beati  Franeisci  ad  vitam  Christi  in  membr.  foL 

(Nr.  Uo7). 

6.  Manuscripturo  germanicam.  Knc  kroueke  und  dat  hilige  Land.  4° 
(Not.  563 

7.  Pontiflealie  Uber.  Codex  membtan.  fol.  (1799*). 

8.  Stanislai  Orichovii  Annalea  Poloniae.  4".  (Co!.  Nov.  404  »). 

9.  Jo,  Lnngini  Annales  Poloniae.  4".  (Cod.  Nov.  403  =). 

10.  Thoniae  Josetowlz  Annales  Kevolatiuuum  segni  Poloniae  fol.  (Cod. 
Kuv.  518  «8554/. 

11.  Dietionarinm  Armeno-Tarcicnm  4*.  (dai  TOrkitche  aoll  mit  armentiehen 
Bachstaben  geschrieben  seyn. 

Ausgaben  aus  dem  XV\  Jahrhundert. 
1469.  12.  Astesani  Summa  de  casiVuts.  fo],  Aii:ent.  Mentelin.  s.  !.  e.  a. 

1471.  l'A.  riomeiitis  V.  upus  Constitutionuni.  .Moguntiae.  Schoeü'er.  in  folio. 

1472.  14.  Gratiani  Decretum.  Mogunt.  Schoeißer.  Argeut  Eggeäteiu.  ful.  acced. 

Joha.  Thentonict  Apparatue  in  Gratiani  Decretum  fol. 

15.  Plinii  HistoriA  natnndiB.  Venetiis.  JecMko.  fol. 

16.  Bartholom.  Brixiensis:  Apparatus  Decretorum.  Mogttnt.  Schoeffer  fol. 

1473.  17.  Gulielm.  Duraniini  Specnhnu  judii  i  ile.  Argentor.  Hussner  et  Bekenhut. 

f<»l.  (ht  sehr  zerrissen  und  vermodert,  aber  darum  beigelegt,  weil  die 
bchlusstormel  ganz  da  ist). 


^  kj  ..L  o  i.y  Google 


25  — 


18.  Leonardi  de  Ütino  Sermones.  fol. 

19.  Jacobi  Jannensis:  T;«>t:endae  Sanetoram.  Nürnberg.  Koberger.  fol. 

20.  Decretale»  cum  glossa  Beniardi  Mognnt.  Schöffer.  fol. 

21.  Nicolai  de  Au?mo:  Snppletiicutmn  Suiuiiae  PisaiieUae.  Venetüs.  fol. 

22.  Rubel ti  dd  Licio:  quatitagesiiiiate  de  poenitentia.  Colon,  ülr.  Zell.  fol. 

1474.  28.  ioTenalia  et  Penioa  com.  cominent.  Galderwi.  Bomae.  fol. 

1475.  24.  Biblia  8.  latina.  Nftmberg.  Koberger.  fol. 

25.  Fraiicisci  de  Platea  opus  restitutionam  etc.  fol. 

26.  lo.  de  Tarrecremata  explaiiatio  in  Psalterium.  fol. 

27.  Nicolai  de  Austuo:  Supplemeutam  alpbabeticum.  Nüruberg.  Sensen- 
schmidt  fol. 

1478.  28.  lo.  Nyder  eipotHio  Deealogi.  Argent  Hnstner.  foL 

29.  Heffret,  Seraionef.  fol.  (Die  Jahrtahl  «chrini  rerdrackt  tu  aeyn.) 

30.  Gulielnii  deSSal  i  'o:  Cbirurgia.  Placentiae.  fol.  (Hat  dieomal  nicht 
köiinoii  gefanden  und  wird  naciigesciiickt  weiden.) 

1477.  31.  Raynerii  de  Pisis:  Paiithtologia.  Nürnb.  Koburger.  fol. 

82.  Dionys  Alezandrinua  de  situ  orbis.  Venet.  Pictor  et  Batdoit.  4"^. 

1478.  83.  Pomponios  Mela  de  situ  orbis.  Venet.  Pictor  et  Batdoli  4*. 
34.  Nicol.  de  Lyra  Poitillae  morales.  Colon.  Koelhof.  fol. 

1479.  85.  Faeciealas  tempornm.  Colon.  Qaentel.  fol. 

86.  Bob.  de  Licio:  Sermonps.  quadragesimales.  Getr.  Drach.  fol.  Sin« 
anno,  iutra  1470—1480.  (Ist  verschrieben;  die  Aiugabe  ist  toh  Beouer 
tn  Venedig  und  steht  auch  s^o  im  Katalog.) 

37.  Rajneiii  de  Pisis:  i'auLüeuiogia.  fol. 

88.  Petri  Blasen,  Sermonea  dominicalea.  foL 

89.  Jacobi  Toragiai«,  8ennonea  aarei  aceed. 

40.  Bernardi  Epistolae  fol. 

41.  Hieronjmi  Vitae  patiutu.  Ulm.  Zainer.  fol. 

42.  Aagastinus  snper  Johanneiu.  fol.  (Scheint  jünger  za  seyn.) 

43.  lioberti  de  Licio:  opus  qaadragesimale.  fol. 

44.  S.  Pomp.  Fiitos  de  Terboram  slgnifleatione.  fol. 

46.  Gregorii  Papae  moralia  fol. 

46  Htnrici  de  Hassia:  Vocabularius  biblicus,  fol. 

47.  Virgilii  Opera:  Dayentriae  in  platea  Episcopi.  (Scheint  aach  jünger.)- 
46.  Aesopi  fabuiae  selectae.  4*. 

49.  Hugoniü  de  Prato  sermones  doiniuicaies.  fol. 

50.  Gregorii  Ezpositio  in  Job.  foL 

1480.  51*  Noniva  llarcellna  de  proprietate  aermomini.  Parmae.  fol. 

52.  Pricciann«  de  octo  partibni  oratlonla.  Tenet  Piniin«.  fol.  <iit  1492* 

eedrnckt). 

53.  Petr.  de  Argellata  Chyrnrgia.  Venet.  Bened.  Gennensis.  fol. 

54.  Petri  de  Palude  Sertnones  doniinicales.  Argent.  fol.  (ist  das  nemliche 
wie  Nr.  58  und  alsu  zurüclc  geblieben). 

55.  Alberti  de  Padna  espo^itlo  OTangeliomm.  Ulm.  Zainer.  fol. 

56.  It.  Herolt  diselpnins  de  tempore.  Nttmb.  Koberger.  fol. 

57.  It.  Nider  Mannale  confessoraui.  Mediolani.  4*  (hat  keine  Jabnahl). 

58.  Tbesaaras  noTQt.  fo).  (iat  von  1484). 

1481.  59.  Vincentins    a  CaattonoTO,  de  immacolata  coneeptione.  Bonon.  de* 

Bttgeriis.  4^ 
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60.  Coainieiitivrii  in  iscoti  libros  seatentiaram.  NOrnb.  fol. 

61.  de  Kostingo  ordo  ntisialis  romao&e  curiae.  Veoet.  b». 

62.  H«nrici  Herp,  Speeslttm  ftnreuitt.  KfirnV.  fbl. 
1482.    68.  Lib«r  Deerati.  Venet.  Herbort  de  Selifensiadt  fol. 

64.  Louibardica  bistoria  t'ol. 

65.  Niculaas  de  Ausnio :  Suppleineutum  sanimae  Pisanelltte.  Venet.  fol. 
(Ist  in  8<*  niid  aus  Versehen  in  fol.  angegeben.) 

60.  BiUia  Sacra,  ful. 
67.  Livius.  Tarvisii.  J.  Vercellie.  fol. 
4488.    68.  Biblia  S.  vulgata.  Venet  Herbort,  de  SeligensUt  fol, 

69.  Petri  de  Albano:  differeotia  pbiloeoplioram.  Venet   Herbork  de 
Seligenstat.  fol. 

70.  Antonini:  Suminula  confessionis.  Venet.  4*. 

71.  Albeiti  M.  C'oiiipendiuin  theulogicae  veritatis.  Venet,  4''. 

72.  Tliom.  Dumberg,  Conipendiam  tbeolog.  Teritatiü.  Argent  foi.  ^Ut 
obne  Dmekort) 

78.  Binebli.  Chronicon.  Venetiie.  Batdolt  fol.  (Ist  in  4*  und  auch  so 

angegeben  gewesen.) 

74.  Historia  scholastica.  Argent.  Gueimiuger.  fol. 

75.  Robertus  Holkot.  Argent,  Dracii.  fol. 

76.  Justiniani  opus  Fandectarum.  Nürnberg.  Koberger.  fol. 

77.  Petri  de  Palade  Sermones  de  tempore.  Argent  fol. 

78.  Vorabnlarias  ntriosqne  jnrii  s.  1.  fol. 

1484.  79.  Tbon.  AquinatisSnoiina  de  qnoditbetU.  Nürnberg.  SeateiiMhniid.  fol. 

(ist  von  1474). 

80.  Herbiuius.  Moguiitia*'  4» 

81,  i'erüius  cum  fonuneutariis  Koiitii.  Venet.  Bertuchis.  fol. 

1485.  82.  Vincentii  Fenerii  serniouee  ie»tivaie«i.  Culuti.  toi.  (aestivales). 

83.  Cicero  de  feto  cnm.  eomment.  Vallae.  Venet  Anton  de  Strata.  fol. 
81  Thoni.    Kempis,    de    imitatione    Christi.    Bönen.     Dionys,  et 

Peregrinns,  4*  (steht  Gerson  und  nicht  Kempis,  der  Fehler  ist  hier 

geschehen). 

85.  Petri  de  Paliiile  Sr-rtnone«  de  Sänctis.  Argent.  fol. 

8(i.  Bapt.  Tronaniaiuc-  llusella  casaun).  Venet.  Ariiviiben,  8". 

1486.  87.  Compilatio  Decretaliam  Oregorii.  Venet  Gesard.  de  Tridino.  fol. 

88.  Disdpnli  Uber  de  eonditioae  fldelinnu  Argent   fol.  (Iiat  keino 
Jahrsaht). 

89.  Higtoiiu  Alcxandri  M.  Argent.  fol. 

90.  Legenda  Sanctormti.  B.ihI.  Kes^^lor.  lol. 

91.  rarn!.  Meiitgkoa  iunuuiae  Kpistolaram.  Colon,  fol.  (ist  in  4^  und  so 
Uli  Katalog  angegeben). 

92.  Petri  de  Palnde  Sermones  de  Saiictis.  Argent.  fol. 
98.  Lneanns  enm  comnieot  Briziae.  Jsc.  Britanniens  fo). 

1487.  94.  Somma  Ahgellea..  Venet.  Nie.  Francfort.  4*. 

95.  Tractatas  de  Sacrximentis.  Argent.  fol. 

96.  'Ihoin.  a  Kpfnpis  de  imitatione  Christi.  Argent.  8".  (steht  wieder 
Gerson  und  niciii  Kenipis  anf  dem  Titel). 

97.  Goschalci  Huilen  praeceptoriuni  novum.  Argent.  fol.  (i$t  von  1489). 

98.  Viola  Sanctornm.  Argent.  4**. 
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99.  Floree  Poetaram.  Delff  4" 

100.  Plinii  ^istoria  naturalis   Venet  Marin.  S&racenas.  foi. 

14^.  101.  Aiitouini  confeäsiooale  Argent.  Flach,  fol.  (ut  in  4*  aad  im  Katalog 
60  angezei^). 
102.  GnUlemi  PoBiiUa  BmU.  K«nl«r.  foL 

108.  TraeUini  Bacwdot«li»  d«  BMtain«otiB.  Argent  4*. 

104.  Johann  Jacob  de  modo  in  jore  stadenti.  Bninae.  4^ 

105.  Jacob  de  Erfuniia  de  niorlbus  et  erroribus  Chriitiuionmi.  Lubte.  4^. 

106.  (juaritii  Vocabulaiius  breviloqims  Ari'ent.  fol. 

107.  lo.  Uniscii  Alphabetum  qaaürageäiinale,  Argent.   fol.  (ist  tod  1490 
und  der  Angebundene  iMcienlae  tenpofnin  Ton  1488). 

1480.  108.  Hieronymi  epiatolae.  Buil.  Keseler.  foL 

109.  Äviceniiae  qnwti  cniionU  expositio.  Femr.  Andreu  Qallai.  foL 

110.  Pelbarti  Sermoues  de  sanctis.  4". 

111.  Praecordiide  devotorum  etc.  Argent.  4*. 

112.  lo.  Uerolt  Sermones  discipuli.  Argent.  4*. 

113.  lo.  Tersorii   quaestiones  soper  octo  libros  pbyeicorom.  Colon. 
Quentel,  fol. 

1490.  114.  Boberti  Carasoli  Sermonea  Sanctomm.  Baail.  Keaaler.  4*. 

115.  Bonaventarae:  Biblia  Pauperum.  4". 

116.  Doctiiiirtl*^  '"lericorum.  T.ubec.  4". 

117.  Aimaiisons  lii>er  iu»viis.  Veiiet.  Oftavianas  Scottos.  fol. 
116.  Valeäci  de  Tliaranta  Practica.  Lugd.  Haas.  fol. 

119.  HoBtieneis  Bimnia.  Venet  Thon,  de  Ektvia.  fol. 

190.  Terentina  cum  dirtetoHo  etc.  Argent.  Gmningen  foT.  (iet  Ton  1499) 

1491.  121.  Angeli  de  Clavasio  Summa  Angeliea.  Argent.  Flach,  fol. 

122.  Anton  (iaziiis  de  conservatiun»  sanitatis.  Venet.  lo.  de  Forlivio.  fol. 
V2'6.  Pliiiii,  Hiätoria  naturalis.  Venet.  Tbom.  de  Blavis.  fol. 

1492.  124.  Prognosticatiu  iatina.  Moguut  fol. 

125.  Seneeae  Opera.  Tenet.  Bemardin  de  Oremona.  fol. 

126.  —  Tragoedtae  cum  eomment.  Venet.  Lasar,  lavarda.  fol. 

1498.  127.  Catttllns  Tibnllna  ProporttoB  «nm  eoroment.  Beroaldi.  Venet.  fol. 
accod. 

128.  Ovidii  opora.  Venet.  Christ,  de  Pensis.  fol.  (iüt  von  149S;. 
1494.  129.  Privilegia  clericorum.  Lips.  Bötticher.  4*. 
130.  AngoBtinns  de  clTitate  Dei.  Friburg.  fol. 

1496.  181.  Seneca  de  beata  Tita  Lipa.  4« 

1497.  182.  fioecacii  Oenalogia  deorum.  Venet.  fol. 

1498.  133.  Juvenulis  cum  comment.  Venet.  de  Cereto.  fol« 

184.  Polvbius  de  bello  Punico.  Brixiae.  fol. 
Sine  uuuu,  iutra  1480  -  löüO. 

185.  Piautas  cum  iuteipretatiune.  Venet.  fol. 

186.  Ant  Pantbei  Annot.  de  trium  dierum  confabulat.  Verona«,  fol. 

187.  Ir.  Baerani  elueidarinB  errornm  ritna  ratlienioi.  4^ 
138.  Statuta  provincialia  prov.  öneznensi  valeiitia.  "4'. 
189*  Sel>.  Fulstineiisis  opusculum  inusices  etc.  4**. 

L  i  b  r  i  p  0  1  o  n  i  c  o  i  d  i  o  m  a  t  e  e  d  i  t  i. 

140.  Grodzicki  Norma  tidei  haereticae.  Wilnae.  1592.  4*. 

141.  Uerberti  rebpoiisiu  christiaQonim  fratrtboa  bohemicia  data.  4*.  (ist  in  8*). 
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142.  Hymni  et  Psalnü  Davidis.  8». 

143.  Kleczewski:  <le  origrine  et  nerfectione  dialecti  Polon.  Leopoli.  1767. 

144.  Kochaiiowski,  FäaUeriuin  Daridis.  (Jracov.  1610. 

145.  Lnbienaki  Geograpbia  1740.  fol.  (««r  k<in  beastret  EzenplaT  da). 

146.  Orifenw  nonnalUnim  gentium  in  Polonin  (hat  n«ch  nicht  gafnuden 

werdeu  könuen  und  soll  noch  folgen). 

147.  Psaltcrium  DaTidis  Cracow.  1041.  4^. 

148.  StiTk<iweiki   (Matth.)  Anuales   Litiiuutiiat^   Varsav.   1766.    fol.  (auch 
diebes  Bucii  war  noch  nicht  uns  der  Menge  herauäzuliuden). 

149.  Epusdem  Compeudium  historicorara  Polonornm.  (Ut  oar  d«r  sweite 
Theii  da  nnd  aneh  nnr  im  Katalog  m  angeieigt). 

150.  TabuUe  inonetae  Polonae  et  Lithnanae.  CraeoY. 
lf)l.  W^jrko  Biblia  Polona.  fol. 

152.  noTum  testaroentom.  (ist  in  folio  nicht  vorbanden  und  auch 

iHu  in  4"  angegebeo). 

L  i  b  r  i  1  a  t  i  n  i. 
158.  Anthologia  aacra.  neograeee*  1788.  8  toL 

154.  Benghom  Cataiogna  sni  bibliop.  Gedan.  1781.  8*. 

155.  Biblia  hebraiea.  Gracov.  4  vol.  foL 

156.  Testanientum  noTom  •  hebraic.  gr.  lat  Sind.  Fabr.  Broderiani. 
Paris  1584. 

157.  Biblia  anglica.  Genev.  156Ü.  4*>. 

158.  —  London.  151K).  8«. 

159.  —  Dort  1601.  8*. 

160.  -  London.  1617.  8*. 

161.  Biblia  Polonica  ex  versiotie  lu.  Leopolieii.  Cracnv.  1577,  toi. 

162.  —  Jacob.  Wuyka.  Cracov.  1591),  8*^  (igt  gchon  Unter  151  in  fol.  nnd 
nur  das  N.  Test,  in  8«»  vorhanden). 

168.  Dnditii  oratioues  duae  iu  coucilio  Trident.  habitae.  Veaet.  1572.  4**.. 

164.  Herelü  opistola«  da  Lnna.  Godani.  1654.  foL 

165.  —  Hiatoria  eometao  1664.  ozorti  GodanL  1665.  fol 

166.  Pictnrae  antiqnae  crvptarum  Romanarum  et  sepulcri  Nasonum  deline- 
atao  a  Petro  St.  Bartboio  et  desoriptae  a  Bellorio.  Romae.  1788.  fol. 
Libri  f,'allici.  liisiianici.  italici. 

1Ö7.  Alcibiade  iauciullo,  a  scuola.  Oranges.  1652.  12^ 

168.  CoUection  d«  plnsionre  pieces  fugitives  aons  le  Begne  Lonia  XIII.  1-  42. 

169.  Colioetion  Idem. 

Zugelegt. 

170.  Decretalinm  liber  VI.  Bonifacii  VIII.  fol.  membr.  (ist  fon  Fanat  nnd 
SchöfFer  nnd  ein  Zwtifel  ob  von  1465  oder  1470).*) 

171.  Nisi»M  ki  Korona  PnUka  w  Lwowie.  1721,  fol. 

172.  Okolski  Orbis  Poionus  Crac.  164.  fol. 

'  178.  Stwtnta  prorineialia  pror.  Gnesnensis  et  4*. 
Lemberg,  den  1.  Hay  1787.  Bretächneider. 
[Au8  den  Akten  der  k.  k.  Hofbibliothek.] 

•|  In  der  Hofbibliothek  ist  tnitrr  der  Si^rrattir  4  E  7  ein  Exemplar  auf 
Pergament,  welches  jedoch  aus  der  Sammlung  De  La  Valiiere  gekommen  au  sein- 
leheint. 
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VIII. 

Hocbwobl gebohrt) er  Freyhorr, 
Gnftdiger  Herr! 

Kner  Excellenz  Tcrsichre  ich  bey  Ehre  tind  Gewissen,  dass  es  mir  in  der 
dernialigen  Lage  meines  Gemutbes  eine  ganz  gleichgültige  Saoiie  ist,  was  der 
grösite  Hanfe  von  mir  denkt,  aber  es  ist  mir  nicht  gleichgültig,  was  Euer 
ExceUws  ud  vidlaii^  wA  tin  puur  UtnaelMD  van  mir  deukttu  Dalier  bewegt 
mich  eine  Naebricbt,  die  mir  brat  Graf  Gailenberg  gab,  Euer  Excetlem  mit 
Oegenwärtigem  bescbwerlich  za  werden.  Der  Herr  Gubernialrath  Thoren  hat 
erzählt,  er  wisse  von  sicherer  Hand,  dass  Kner  Kzcellenz  mir  bey  meiner  An- 
wesenheit in  Wien  die  Vernachlässigung  meiner  Pflichten  und  nahmentlich  die 
Unordnung  in  den  Lizitazions-Rechnungen  scharf  verwiesen  hätten.  Ob  nun 
gleich  dieses  nicht  wahr  ist,  so  lassen  mich  doch  andre  Umstände  and  besonders 
die  geflinentliehe  Ztirflebhaltting  meiner  Becbnnng  die  doppelte  TJrgimng  n 
xn  einer  Zei^  we  ich  mflndlieb  und  eebriftliehe  Anteigen  dar&ber  gemacht  batte» 
die  unbeantwortet  blieben,  verrnnthen,  dass  der  Herr  Referent  nicht  den  besten 
Willen  fnr  mich  hat  und  dnss  vielleicht  Dinge  Ton  mir  nach  Wien  bericbtet 
werden,  die  sich  nicht  so  vertialtcn. 

Die  anliegende  Abschrift,  davon  ich  das  Original  meiner  letzten  lieehuung 
an  dae  Gnbeniinm  beigeffigt  habe,  rechtfertigt  mich  in  dem  einen  Pnnkt,  nnd 
ich  unterwerfe  mich  wegen  der  Ordnung  der  mir  tttTertranten  Bibliothek  nnd 
allem  andern,  was  mir  irgend  jemand  zur  Last  legen  will,  der  strengsten  Unter- 
snchnng,  sowohl  ich  aucli  versichert  bin,  dass  Euer  Excellenx  ohne  dieser  keine 
Beecbuldigung  Glauben  bejinessen  werden. 

Es  ist  mir  bej  meinen  übrigen  Schiclfsaieu  ein  wichtiger  Trost»  weuo 
«ich  Euer  Excellem  fomer  Bot^dem  Gnade  würdigen,  obswar  ich  gleich 
nnderea  Yerdienat  nnfweiaen  kann,  als  die  ungehenehelte  tiefe  Ehrfurcht  in  der 
ich  lebenslang  beharre 

Euer  Excellem 

unterth&Diger  Diener 
Bretschneider. 

Lemberg  den  19.  Oktober  1791. 

HochlObliches  Landes-Goberninm. 

Da  es  nicht  ohne  besondere  Vtiianlatisuug  seyu  kauu,  dann  Unterzeichneter 
in  Zeit  von  4  Tagen  xwejmahl  durch  die  Verordnungen  Tom  14.  laufniden 
Monathe  Nr.  21789  und  fom  17.  desselben  Nr.  21983  an  Legang  der  Licitations> 

Rechnung  urgirt  wird,  so  nmss  er  daratis  schliessen,  dass  ihm  nicht  Zeit  zar 
Schlnssrecbnnnp  pelassen  werden  soll,  und  er  verzieht  keinen  Angeiiblick  eine 
ff^rnere  ötiirk  Ht'cluiung,  so  wie  sie  deriiialeo  liegt,  nebst  16  hukuinentea  ein- 
zureichen. Wenn  .tber  eine  hohe  Landesstelle  sich  zu  erinnern  geruht,  dass 
Unterseicbneter  bereite  den  14.  November  1790  seine  erste  StQckrechoang  gelegt 
und  die  Bettanten  angeseigt,  das  nehmliehe  den  26.  April  d.  J.  und  den 
8.  September  wiederholt,  endlich  den  12ten  dieses  Monaths  ein  Verzeichniss 
angekaufter  Bücher  zur  Einbegkitunfj  an  die  k.  k.  Studien-Commission  eingegeben 
und  die  Ursachen,  warum  er  nicht  die  Sclilussrechnung  ziehen  kann,  angezeigt 
hat,  so  kann  die  Verzögerung  wohi  keinem  Gedächtnisfehler,  den  das  ürgens 
tom  17.  Sept  Tonanssetzt,  bejgemessen  werden,  sondern  der  Saumseligkeit  der 
Beetanten  und  der  nicht  erfolgten  Erledigaog  seiner  Torigen  Bechnungen. 
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üntorteichneter  kann  aIio  tof  die  wiederfaoiteo  Weisungen  nichts  anders 
fbnn  ftls  die  anliegende  Stflekrechniuig  einreichen  in  dner  Zeit,  dn  er  noeh  mit 
63  fl.  58  kr.  im  Voreehoeie  ist. 

V.  Breticbneider. 

Lemberg  den  26.  Sept  1791. 

IX. 

Hochwohlg-ebohrner  Fre^iierr, 
Gnädiger  Herr! 

De£  Ener  Kzcellenz  das  Stniiien-Präsidium  mit  Vergnügen  niedergelegt 
haben,  davon  bin  ich  flbenengt,  nnd  da  ich  ohnehin  tob  meinem  Jkmt»  lotin* 
kommen  trachte,  so  hat  dieee  Terindernng  enf  mich  keine  andre  Wflrknng  al», 
dass  sie  mich  lebhaft  an  den  Danck  erinnert^  den  ich  Eoer  E»ellenk 
schuld  ig:  t)in. 

Ich  woiiie  so  lanpe  irh  noch  lebe  mit  Worten  und  Werrken  beweii.en. 
dass  icti  wahre  Grösse  des  Geintes  und  Uenens  nickit  nur  an  meinem  Chef 
verehre,  eondem  dass  ich  in  jedem  Verhiltniss  Bner  Eicelleni  ganz  eigen  ver- 
bleibe.  Bat  anch  diese  Anssemng  keinen  Werth  fQr  Buer  ExceJIens.  s«  will  ich 
doch  lieber  etwas  Unschicksames  Ragen,  als  den  Trieb  meines  Herzens  unter- 
drücken, dem  zu  folgen  ich  noch  einmabl  bekennen  musste,  dass  ich  die  mir 
erzeugten  Gnaden  mit  tiefstem  Daocke  anerkenne  and  mit  gleicher  Sbrfnrcht 
lebenslang  beharre 

Eoer  ExeeUens 

nntertbäniger  Diener 
Lemberg  den  22.  Dec.  1791.  t.  Bretschneider. 

Wien.  F.  Menöik. 


Zai*  bibliograpliie  der  tirolischen  Literatur  des 
18.  Jalirbnnderts.  L^) 

J.  Rohrer  schreibt  1796*) :  ,Kocb  zur  Stnnde  habe  ich  kein  deutsches 
Ton  einem  Tiroler  verfafttes  Gedicht  nicht  einmal  in  einem  unserer  vielen 
Hnsenalmanache  gefunden.  *  Gerade  in  diesem  Jahre  trieb  der  erbitterte  Ksmpf 
g<>geu  die  Franzosen  nnd  die  b^eisterte  Vaterlandsliebe  die  schönsten 
Blüten  der  dentsch-larolischen  Lyrik  des  ganzen  Jahrhunderts.  Deshalb 
mnite  aucli  die  angeführte  Bemerkung  anhaltenden  Widersprach  des 
literarischen  Tnnsbrack  bervorrafen,  der  noeh  1800  durch  den  Versuch  der 
Innsbr.  Wöchenfl.  Kachrichten  (Nr.  48)  Bohrer  durch  die  Namen  eines 
Joh.  Friedr.  Primisser  und  Max  Anton  Pontifeser  ad  absurdum  zu  führen, 

')  Vgl.  im  allgemeinen  die  übersiclitliche,  die  pprninnistiscli  -  tirolische 
Faobliteratnr  von  1892— 1905  verzeichnende  Bibliograpbie  8.  M.  Trems,  Literatur- 
bericiit  aus  Tirol.  Euphoriou  1,  829-631;  3,  159-161;  4,  600—602;  13, 
277-288. 

*)  •Üiber  die  Tiioler.  Ein  Beytrsg  snr  Oesterreiehischen  Völkerkunde. 
Wien,  1796,  im  Verlage  der  Dollisehen  Bnchhandlvng.*  8*.  p.  71. 
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deutlich  'mm  Ausdnicki»  g'olantrt»'.  Diese  durch  dio  Krioijfslyrik  bedeutsam- 
b<^eiuflnßten  Diiliter  eröffiieteu  mit  doni  Klas^izi^teii  Aloys  Weissenbach, 
der  fibri£r<'ns  auch  in  die  letzten  Piiasen  der  kriegerisrliHn  Dichtung  mit. 
einem  Jagendwerke  ciTio:riff,  in  der  Tat  eine  neue  tirolische  Dichtung. 

Ihre  meist  aiionymcii  Werke  waren,  wie  ans  Rnhrers  Beraerknng  lier- 
vorgeht,  schon  zur  Zeit  ihres  ersten  Erscheinens  /.iemlirh  nnbekaimt  und  daher 
Mißdeutungen  ansjjeset'At,  di*>  bei  unseren  neuesten  liildiographischen  Werken 
als  zahlreiche  Lücken  und  Fehler  furtleben  und  eine  vollständige,  die  Zahl 
der  Anonyma  lietrSclitli*  h  vermiiiderdo  bibliographische  Zusammenstellung 
schon  lange  zur  Notwendigkeit  machten.  Einen  Beitrag  hierzu  soll  die 
f  olgende  Darstellung  liefern,  die  sich  auf  Joh.  Friedr.  Primisser,  Max 
Anton  Pontifeser,  Joseph  Kowald  und  Aloys  Weissenbach  beschrankt.  Für 
die  Auswahl  war,  abgesehen  von  der  Bedeutung  der  Genannten  für  ihre 
Zeit,  auch  ihre  soziale  Stidlung  maßgebend^  die  ihnen  so  z.  B.  dem  Jnns- 
brucker  Archivsdirektor  Joh.  Friedr.  Primisser,  gewiß  das  Interess«  d«r 
L^ser  dieser  Bl.ltter  sichert. 

Bei  seltenen  Drucken  nnd  Handschriften  konnte  von  der  Angabe 
ihres  Attfbewahrangsortes  nicht  abgesehen  werdeii,  was  zn  folgenden  Ab- 
kürzungen veranlaÄte:  Dip.  =  Bibli««iheca  Tnolensis  Dipauliana;  F.  B.  = 
Bibliothek  des  Museums  Ferdinandeurn :  beide  im  Museum  Ferdinandenm 
tn  Innsbrack.  S.  St.  —  k.  k.  Studien-Bibliothek  in  Salzburg.  U.  ~  Uni- 
versitätsbibliothek. St.  L.  =  Steierm.  Landesbibliothek  des  Johanneams 
in  Graz. 

Zu  Danke  verpflichtet  ist  der  Verfasser  den  Verwallnnsfen  der  im 
Laofe  der  Abhandlang  namhaft  gentachten  Bibliotheken  oder  Archiven  and 
i»eij<»nders  den  Herren  Hofrat  R.  v.  Wieser,  kais.  Rat  Dr.  A.  Schlossar, 
Studienbibliothekar  B.  v.  Streele  ond  J.  Hammerle,  Prof.  Dr.  S.  M.  Prem, 
Kustos  C.  Fischnaler  and  Dr.  L.  Schach  für  die  ihm  erwiesene  namhafte 
Dnterstntzang  bei  seiner  Arbeit. 

I.  Joh.  Friedr.  Prinisser. 

Geboren:  Prad  i.  Vtotschgaa  21.  8.  1757,  k.  k.  Gabemial-B«gi- 
strators-  and  Archtys-Offizial :  9.  5.  1785,  Gobemial-SekretAr  n.  wirkl. 
Archivar  n.  Begistratars-Direktor  beim  tirol.  Landes-Gabemiam :  14.  12. 
1802,  Ton  der  bair.  Begiemng  bestätigt:  14.  11.  1806,  in  Innsbr.  gest.: 
1.  8.  1812.  A.  A.  Dipanli  vereinigte  einen  Teil  der  Gedichte  Primissers, 
von  denen  die  gedruckten  fast  darchwegg  o.  0.  n.  J.  erschienen,  in  dem 
Folianten  Blp.  1087,  V.  nnter  dem  Titel :  »Gelegenheitsgedichte  von  Joh. 
Friedrich  Primisser,  k.  k.  Archivar  zu  Innsbnink.  Untermischt  sind  ein  Paar 
Gedichte  vom  Gaberoial-Sekretär  Haz.  Ant.  Pontifeser.*  Außerdem  ist  ein 
im  obigen  Titel  nicht  borficksichtigtes  Gedicht  vom  Archivar  Franz  GaBler 
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b«ig6biiiideii :  «Knndgesang  /  bey  Vermählang  /  des  /  Herrn  Si'kreUrs  Ponti- 
-fesere.*  unterzeichnet:  «Von  seinem  Freunde  G**"  o.  0.  n.  J.  1  S.  Fol. 
(Dip.  1087,  7t  32/2).  Ton  den  übrigen  meist  anonjmen  Gedichten  konnten 
folgende  nicht  mit  Sicherheit  einem  der  zwei  im  Sammeltitel  genannten 
Ttrfasser  zugewiesen  werden. 

1.  »An  dem  Yermählnngstage  /  des  Wohlodlen  Herrn  / 
Michael  Aloys  Wagner  /  Hof  und  üniversitAts-Bachdmcker,  /  nnd 
der  Wohledlen  Jnngfran  /  Maria  Knnigand  Oponia.  /  Qesangen 
▼on  8&mmtUchen  Offizins-Terwandten  /  A.  A.»  F.  W.,  J.  P.»  F.<>riedr.) 
P,(-rimi88er  ?)  J.(  o^q)h  )  K.(-owaW?)  /  den  6ten  Junins  1791».  (Das  Ge- 
sperrte im  Kothdmck).  1  S.  Imp.-FoU  (Dip.  1037,  T.  4.) 

2.  ,Der  Tyroler  /  zur  /  Nahmensfeyer  seine»  Kaisers.  /  Den  4.  October 
1798.«  1  S.  Fol.  0.  0.  (D  p  1037,  V,  16.) 

3.  „Prologe  /  gesprochen  im  Kaiserl.  KOnigl.  Hof-Theater  zn  Inns- 
bruck /  zur  /  Siegesfeyor  /  am  2ten  Jonias  1799,*  l  S.  Fol.  o.  0.  (Dip. 
1037,  V,  23.) 

4.  «Dir  /  KomOdien-Zettelträgcr  /  an  seine  /  Hohe  nnd  larnftdige 
Gönner  / /.um  /neuen  Jahr  1806."  1  8.  Fol.  o.  0.  unterzeichnet  „Tnter- 
thänigst     liorsamster  Josoph  Keßler.*  (Dip.  1087,  V,  32.) 

5.  ,N«ujahr8- Wunsch  /an  alle  /  hohe,  gnädig««  G9nuer  und  Theater- 
freunde /  in  Innsbruck  /  1807.*  1  S.Fol,  o.  0.  nnterz. :  «ünterthänigster 
Diener  /  Joseph  Kößler,  Zettelträger  /  beym  K.  National-Theater.*  (Dip. 
1037,  V.  30.) 

6.  ,N<*ujahrs\vunsch.*  unterz.:  ,Untertbänigst  gehorsamster  /  Joseph 
Kößler.**  1  S.  Fol.  (Dip.  1037,  V.  31.) 

7.  „Prolog  ;  zur  Höchsten  Nahmensft-yer  /  Ihrer  Kr.nigl.  Hoheit  / 
der  /  Durchlauchtigsten  Frau,  Frau  /  Maria  Klisaboth  /  Kr/.herzoginu  zu 
Oesterreich  etc.  etc.«  1  S.  F.d.  o.  O.  u.  J.  (Dip.  1037,  V.  7.) 

Schließlich  erübritreii  ii-  cli  Liiii-»'  Worte  übt-r  Primisst  rs  Yors<  hollen*  s 
Drama  ^B^iedrich  mit  Arv  leeren  Tasch-  ".  das  Mcustd  gaii/.  haltlos 
„Inuisbruck  1782'  cf^drui  kt  si-in  lalit :  im  (icgHiteilo  scheint  das  Druii.a. 
von  dem  nur  bf»kunnl  ifti,  iIhU  ts  auf  d'-n  , vaterländischen'  iJuhnen  Glück 
liatte,  nie  gedruckt  wordnii  und  (his  Ms.  verloren  gegangen  zu  sein. 
Vielii'i<  ht  bezieht  sich  der  auch  mit  einem  Szeiuiriuin  versehene  Theater- 
zettel Dip.  1245,  II,  50  f.  aul  uii.-^t  r  ,Xt  Ui  ö  vaw  jländi.^ches  Ritter- 
schauspiel." Demzufolge  wäre  es  am  -i.  o.  1790  von  der  „Hof-Nuti.  n^d- 
Schauspieler-Gesellschaft*  zugunsten  J.'h.  TUly's  zum  erstonmaK  aul^iiuliit 
worden,  und  zwar  unter  dem  Titel:  ,Hürgertreue,  oder  liietiiicli  mit  der 
leeren  Tasche,  Erzherzog  von  Oesterreich,  Graf  zu  Tvrol.  Ein  ganz  iitues  hier 
noch  nie  gesehenes  großes  heroisches  Sitteneemählde  in  fünf  Aufzügen,  nach 
den  vaterländischen  Jahrbüchern  getreu  bearl»cilet.  (Noch  im  ilanuskript.j* 
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1.  Goedeke,  Gnuidrisz'  %%  259,  191  »  T,  845;  298  E  issTI, 
658  f;  298  E  81  =  VI,  669. 

2.  J.  G.  Mensel,  Das  gelehrte  Teateehland  oder  Lexieon  der  jetst 
lebenden  teatacben  Sclirifksteller.  ^Lemgo  1828.  XIX  [YIl],  206. 

3.  BaBmann,  Litt.  Handwörterbnch  815. 

4.  Joaepb  Kehrein,  Biographiach-literarisches  Lexikon  der  katholisehen 
deniacben  Dicfater,  Volks-  nnd  Jngendachriftateller  im  19.  Jahrbondert. 
1871.  II,  21. 

5.  C.  T.  Wnrzbach,  Biugraphiscbes  Lexikon  (1872)  XXIII.  806  ff.  <) 

6.  P.  Vineenx  Gasser  0.  8.  B.,  Erstes  biographiscb-liier.  Schrift^ 
steller-Lexikon  von  Tirol  (Ks.),  III,  III  f. 

7.  Joseph  Bergmann,  Die  fünf  gelehrten  Primisser;  Berichte  nnd 
Hittheilnngen  des  Altertbnms- Vereines  zn  Wien.  Wien  1860.  IV,  240  ff. 

8.  id.,  Wiener  Sitzangsberichte  (pbil.-bist.  Cl.)  XXVIII,  574. 

9.  Joseph  Freiherr  v.  Honnayr,  Taschenbuch  Mr  die  Taterlftndische 
Geschichte.  Berlin,  G.  Beimer  1846.  XXV  [XVII],  877  f. 

10.  (A.  A.  Dipanli),  Nene  Zeitschrift  des  Ferdinandenms  ffir  Tirol 
nnd  Vorarlberg,  Innsbrack  1837 ;  III,  32  ff, 

11.  Konzept  des  Pensionsgesnches  von  J.  F.  Primissers  Wwe.  an 
die  kgl.  bair.  Finanzdirektion  in  Innsbruck,  t.  6.  4.  1812.  (Ms.  FoL 
Dip.  1037,  V,  37). 

12.  Biographie  Ton  Dr.  Gottfried  Primisser,  k.  Beicbsarcliivs-A^Jnnetea 
xn  Mftncben.  pp.  l,  40.  (Ms.  fol.  Dip.  601,  3). 

B.  Werke. 

1.  ,  Martin  /  Steninger  /  oder  /  Der  bayrische  Einfall  /  ins  T^ol.  / 
Ein  /Taterlfindisches  /  Schauspiel  /  in  fönf  Anfengen,  /  von  /  Johann  Friedrich 
Primisser./  (vign.)  /  Innsbruck,  /  Gedruckt  mit  Wagnerschen  Schriften. 
1782.  1  Bl.  u.  91  SS.  8^  Tgl.  A.  Pichler,  Verschollene  Dichter.  Ein  Beitrag 
znr  deutschen  Literatur-Geschichte.  Neue  Tiroler  Stimmen  (20.,  21.  II. 
1890)  80,  nro.  42  f. 

2  ,An  Herrn  Franz  von  Ga01er  /  meinen  Lehrer  und  würdigsten 
Oberbeamten.  /  1786.*  4  SS.  Ms.  Fractur.  4".  (Dip.  1037,  V,  1  f.) 

8.  «An  /  dem  Namensfeste  Ihrer  küniglichen  /  Hoheit  der  durch- 
lanchtigsten /Erzherzogin Elisabeth.  /  1792.*  Ms.  Fractur.  1  8.  8*>  (Dip. 
1087,  V  5.) 

4.  ,Znr  Namensfeyer  /  des  Herrn  Professors  Thomas  Hamer.  1798.* 
Bfleks^  verk.:  .ZnrFeyer  /  des  21.  Dezembers  1798*.  18.  Ms.  Fractnr. 
(Dip.  1087,  V  6.) 

))  b«raht  ganz  auf  7. 
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5.  ,Für  Jif  Tvii'l<  i-  .^charfschützenn'giuu'uter  /  den  27tou  May 
1796.*  kl.  8".  2.  Bl.  vl'..  Ff-ier  p.  9,  Emniert^  AI.  Xro.  14  (=  p. 
143—146),  Baaer  1796  Nro.  Irt  (=  p.  39-42),  Goedeke«  §298  &  4, 
2  (Ladet  eure  Röhro).^  (  Dip.  184,  V,  3). 

6.  ,A  Lied  /  im/  Franzoson-Rummel  1796.  /  Vom  seilen  der  b'  Liedl 
gmacht  hat:  /  Ladet  eure  Köhre.-  kl.  8".  2  Bl.  vgl.  Feder  10,  Emmert« 
AI.  Nr.  15  (=  p.  145—147).  Bauer  1796,  Nr.  18  (=  p.  47  —  49), 
Goedeke^  §  298  E  4,  3.  (Dip.  134,  V.  4).  Erste  Niederschrift  3  Bl. 
Ms.  Fractur  S**  (2  Bl.)  u.  IG"  (1  Bl.) ;  (Den  Stutzen  hear)  (Dip.  1037, 
V,  8—9).  Scbiasel  t.  Flescbenberg,  Die  erste  handschriftliche  Fassung 
von  J.  F.  Primissers  Eriegslied  «'N  Stutzen  hear  bam  Sokara*  1796.  Zs. 
des  Ferdinandeauis  III.  49;  pp.  447  —  451. 

7.  «Auf  die  Rettnng  /  Tyrols  /  den  19ten  Novemher  1796.*  2  BL 
kl  8^  vgL  Feder  20  f.  Emmerts  AL  Nr.  26        p.  167  f.),  Bauer 

1796,  Nr.  26  (=  p.  65—67),  Ooedeke^  g  398  E  4.  4.  (Dip.  134, 
V,  22.) 

8.  ,A  Siegslied  /  am  /  beiL  Bant  Isidoritag  Onaa  1797.  /  Im 
Weisl :  /  den  StntKen  hear,  beym  Sogigara.*  2  BL  kL  8"  Tgl.  Feder  32  ff., 
Baaer  1797.  Nr.  8  p.  107—110),  Goedeke^  %  298  E  4,  5.  (Dip.  184, 
V.  25.) 

9.  «Prolog  /  bey  der  hGebsterfrenlicben  Znrüekkonft  Ihrer  EOnig« 
lieben  /  Hochheit»  der  dareblancbtigsten  Frau,  Fran  Maria  /  Elisabeth, 
Erzheraogin  an  Ostreich  etc.  etc."  1797.  2  88.  FoL  Ms.  Fractnr.  (Dip.  1087, 
V.  15). 

10.  .Gesungen  /  vor  der  Abreise  /  Seiner  Exzellent  /  des  /  E.  E. 
Hof-Commissftrs  /  Grafen  /  von  nnd  zu  Lehrbach  /  etc.  etc.  /  Gedruckt 
mit  Wagnerischen  Schriften.  /  1797.«  2  Bl.  kL  8".  vgl.  Feder  43,  Bauer 

1797.  Nr.  20  (=  p.  144  f.).  Goedeke«  %  298  E  4,  6,  (Dip,  134,  V,  84.) 

^}  Zu  fiiei^oii  s^o^cnaniit»'!!  Krit  gsÜetiprn  v>;l. :  Joliann  K  n  e  n  s  t  c  i  ii  e  r. 
Zur  niundartiicbeii  Diclitung  in  Tirol.  P.iiie  Skizze.  Piograiiiiu  der  städiischen. 
Volke-  Qod  Bürgerschale  in  der  Augerzell  zu  Innsbruck.  terOffentlicbt  am 
ScblntM  dee  Schuljahres  1872/73.  Innsbrack  1878.  p.  5.—  L.  ▼.  HOrmaaD 
Die  tiroliscfaen  Eriegslieder  aas  den  Jahren  1796.  1797  ond  1809.  Eitra-Beilage 
des  3oten  für  Tirol  und  Vorarlberg"  1879  Nro  76  (p.  597).  Nro  81  (p.  637).  — 
Almanarh  für  Geschichte.  Kunst  und  Literatur  von  Tirol  und  Vorarlberg  heraus- 
gegeben voa  Anton  Km  inert.  I.  Innnbrack  1836.  \k  117  if.  (=  Nr...  14,  15. 
26).  —  J.  £.  Bauer.  Tiroler  Xriegslieder  aus  den  Jaliren  liÖG  und  1797. 
Geearomdt  and  sar  Jahrhaadertfeier  hwaasgegebeo.  laaabrack.  A.  EdUagers 
Verlag.  1896.  —  Josef  Feder,  Über  die  Tirolitchen  Eriegslieder  der  Jahre 
1796  und  1797.  Eis  Beitrag  zur  Heimatkunde.  Separatabdruck  aus  dem  Programm 
des  k.  k.  Staatsgymnasiuras  tu  Teschen  fflr  .las  Schuljahr  l?^^i;?52.  Tesrlipn  1^82. 
p.  46  ff.  =  Exkurs.  Johann  Friedheb,  Dichter  sämtlicher  «Frimisser''  Kriegs- 
Iteder. 
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ll. «Ein  /  Tyr(*Ier  Schütze  /  an  des  /  Eniheizugft  Johann  /  Königl. 
Hf>heit.  /  Scbariiii/   den   28.   Sept.    1800.  /  Gedruckt  mit  Wagner' schon 
Srhrift'ii.*'    4  SS.   kl.  8».  vgl.   Goedeke''  §  298  E  4.   7.  Innsbrucker 
■Wöchentliche  Nachricht<n  1800,  Nr.  43  (27.  X).  (Dip.  134.  V,  47  t. 

12.  pZur  /  hohen  Naiimens-Feyer  /  Spjnpr  des  bevollinäcUtigtHn  H<'rni  / 
Hof-Coininiss.lrs  und  LüiideA-Chefs  f  Grafen  von  Bissingen  Eicellenz.  / 
Den  19.  October  1800.*  1  S.  Fol.  vgl.  Goedek«^  ^  208  E.  4,  8;  Inns- 
brucker WöfhentJiclie  Nachri(  ht.  n  1800,  Nr.  43,  44  .;27,  X.-,  3,  XL) 
Innsbruck,  Wa-nor.  (Dip.  1037.  V,  26.) 

18.  ,Priilog  /  zur  Höchst»Mi  Nahniens-Feyer  /  Ihrer  Königlichen 
Hoheit  /  der  Durcblauchtig.sten  Frau  Frau  /  Maria  Klisabt'th  /  Erzherzoginn 
zu  Oe.s'terreich  etc.  «^tc."  (Ein  froher  Tag!  dem  so  viel  Hundert  Tausend 
H'^izeii)  1  S.  Fol.  vgl.  Goedeke'  §  298  E,  4,  9;  Innsbrucker  Wochen- 
blatt IbOl,  Nr.  47  ^23.  X(.)  (Dip.  1037.  V.  3). 

14.  ,Be\  der  Alirt  ise  Sr.  Exzellenz  [—  v.  Bissingen]  /  den  20.  May 
1802.»  1  S.  Fol.  Ms.  Fractur.  (Dip.  1037.  V.  27.) 

15.  „Ho!    Vater   Max!     viel    Tausendmal     wiÜkum  — ^  1808. 
Maximilian  v.  Baiern]  1  S.  4°  Ms.  Fractur.  (Dip.  1087.  V.  28. > 

ir<.  ,So  manchfältig  auch  die  Fr&cbie  onsrer  Floren'  2  SS.  Fol. 
Ms.  Fractur.  (Dip.  1037.  V.  17.) 

17.  .Hier  liegt  gehüllt  in  schwarze  Bahre*  1  S.  4^  Ms.  fractnr. 
(Dip.  1037,  V,  10). 

18.  ,Dor  Tiroler  Bauer  zu  seinem  König'  2  SS.  Fol.  Ms.  Fractur. 
(Dip.  1037,  V,  29.) 

19  .Apollo  lohnte  oft  die  Tagend  beglflckter  Sterblichen«  1  S.  Fol, 
Ms.  Fractur.  (Dip.  1037,  1,  18.) 

II.  Haxiwlliftii  AntOR  Potifeser. 

1784  —  1786  Koncipist  heim  tirol.  Guberuinm.  1787—1803  k.  k. 
Gubenüal-Sekretär  ebenda. 

1.  »Auf  die  Vermählung  /  des  ^  H-rrn  Grafen  /  von  Enzenberg  etc. 
«tc.  /  Gesungen  /  von  /  M.  A.  P.  !  lnnsl)rurk.  /  fredrnrkt  beyJoh.  Thom. 
Edlen  V.  Trattnern.  /  k.  k.  Hofbuchdr.  und  Buchhändler.  /  H?!."  4  Bl. 
8^.  (Dip.  580,  H,  15) 

2.  ,Auf  die  Vermählung  /  des  /  hoch-  und  woblgel»  >hrnen/ HERKN  / 
Franz  Heinrich  /  des  heil.  röm.  Reichs  Grafen  von  /  Blömegen,  /  Herrn 
auf  Lettowitz,  und  Slatinka,  k.  k.  wirk-  /  liehen  Kammerer.  etc.  etc.  /  mit 
der  /  hoch-  und  wohlgebohmen  /  Fräule  /  Marie  Luise  /  des  heil.  röm. 
Beichs  Gräfinn  /  von  /  Heister,  /  k.  k.  Stift.sdame  zu  Innsbruck  etc  etc.  / 
TOD  /  Maximilian  Anton  Pontifeser.  /  Innsbruck,  /  gedruckt  bey  Johann 

8« 
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Thomas  Edlen  v.  Trattnmi,  k.  k.  /  Hflbuclidrucker  und  Üuchb&udler, 
1776.*  4  Bl.        fDip.  203,  I.) 

3.  ,Die  /  Aeljüliciikeit.  /  Innsbruck,  im  H.  rhUiiüiide  /  1781.'  3  Bl. 
8*^.  Enthält:  ,Der  KRrntner.'  und  von  P'<nuf<'«er  da«  ,M.  A.  V,*  unter- 
ieichuet«  ,D.r  Tin. Kr.-  (Dip.  580.  II,  13.) 

4.  ^Bey  der  Zurnckt'knnft  /  I.  K.  H.  /  der  Kr/.li'  iv« arm  Maria 
Klisabeth  /  «*tr.  ctf.  ♦'tc.  /  von  /  Mai,  Ant  .n  Pt^ntif^ser  /'  kaisfrl.  königl. 
0,  Oo.  GniiiriuiiI-.S»'kn'tÄr.  /  Nach  der  Mt^I  '  iit^:  '  Fr^ut  »«uch  Aa^  Lob#»n« 
.'t^-.  /  Inn>lau.  k,  '  171»7.*  2  Bl.  8".  virl.  (;,H-.i..k.- -  K  :.(•  =  VI  ,670  j 
BftUer  1797  Nr.  24  (=--  p.  152—154.)  (Dip.  i;]4,  V.  :;s.) 

5.  ^Kpit/ififttm  /  an  /  H*ni-ii  Ferdinand  Eruent  I)  Ff.  /?,  R 
Grafen  v.  /iiss/'mjeii-Nipppftihirfj.  cfc.  efc.  I  K  K.  K.  Kam.  Geh. 
Math,  i  uml  ( rt)n  iui-H'  ur  von  J)fro^  E.m-Utinz  etc.  /  Und  an  / 
Fratulein  M-iiie  lliereHie  ^  Grnefin  v.  Ihurn,  Valle  Sassinn,  miJ 
Tdxi»  etc.  H'ichgehorn  etc.  /  \  on  j  Max.  Amt  PouiifeHur  /A  A  . 
TyioL  Guh.  Secrt-t.  I  Innthruck,  CIO lÜCCXCUX."  (=  17Ö8)  4  Bi. 
4».  (Dip.  1245,  II,  12  ) 

6.  ^Kin«*  r«'hcMsetzung.  /  MartiaLia.  L.  l.  Ep.  XL.  '  Innsbruck 
ain  19.  October  1800.'  2  Bl.  4*'.  vgl.  Jnnsbnicker  WOchfntliche  üachr. 
1800,  ^r.  43  (27.  X.)  (Uip.  1245,  II,  Ib.)  >) 

III.  Joseph  Kowatd, 

k.  k.  Gubernial-Ofßciant  beim  tiiol,  Guberniuin. 

1.  „Empfindung  /  der  /  Freude  /  bey  /  ulhThöchstcr  Durchrt^ise  / 
J<is<'i)h8  /  des  Zweyten.  /  durch  Innsbruck.  /  von  J.  K.  k.  k.  0.  Oe.  / 
Gill).  Prot.  Acc.  /  gesungen  /  im  /  Heumonate  /  und  /  Jahre  1777.  / 
Gedruckt  mit  wagnerischen  Schriften."  4  Bl.  4".  (Dip.  .*>>ü,  II,  14.) 

2.  , Patriotische  /  Schauer,  und  Empfindungen  /  bey  der  schiiu  r/.- 
vollen  Todesfeyer  /  unserer  ailerhöch.'^ten  /  Monarohinn,  /  und  allerirnädiir- 
sten  /  Laiidesmutter  /  Marin  Theresia.  /  von  /  Joseph  K'  walil,  kaiserl. 
küiiigl.  /  0.  Ue.  Gubernial  Priiiokolisoftirianten.  /  Gebuiigtii  lui  Christ- 
monde. /  1780.  /  (Motto  aus  Klopstock)  /  Innsbruck.  /  gedruckt  bey 
Wagners  sei.  Wittwe  und  Erben.*  4.  BL  1  .  (i .  B.  301*3,  5.) 

3.  »Put-Pum  u  /  eines  /  Teutleben  ^  Herau.sgcg-'ben  /  von  /  Joseph 
Kowald  kaiserl.  königl.  /  0.  Oen.  Gulni iniil-Officianten.  /  Iniisiirnck,  / 
gediuckt  mit  Wagnerischen  Schriften,  /  1781.'  (—  Einleitung  u.  Ankün- 
digwig  einer  WocheiiMliiüL)  4  Bl   8".  (Dip.  580,  II,  17.) 

4.  ,Die  Feyerstunden  /  der  /  Inns-Teutaten  /  bey  /  Pius  li.s  VI 
Durchreise  /  ihrer  Vaterstadt.  /  G(->r.iigt!u  /  von  /  Joseph  KowaJd.  kaiserl. 
köuigl.  Gubeniiai  Ufficianten.»       151.  4^  1782.  (Dip.  580,  II,  11.) 

Graz.  Ütmarächisselv.  Flescbeuberg. 

1)  Dat  cuniT  Qedniekte  eaUprIcht  dar  Antiqua  der  Originale. 
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LITERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

Veröflentlichungen  der  Gutunberg-Gesellschaft:  I.  6-  Zedier,  Die 
iltwte  OQtenbergtjpe.  19(HS.  —  II.  P.  Seh  Wenk  e:  Die  Donat-  and  Xalendar- 
Tjpe.  Nachtrag  nnd  Übersieht  190S.  —  IIL  1.  E.  8  ch  r «  d  e  r,  0.  Zedier. 

H.  W  a  1  1  a  a.  Des  Maioser  Fragment  vom  Weltgericht.  2.  F.  F  al  It,  H.  Wallan, 

Der  Canon  Missae  vom  Jiihre  1458.  1904.  —  IV.  G.  Zedier,  Dm  Haisser 

Catholieon.  1905.  Mainz,  Veibj;  der  * Jnfenberg-Gesellsehaft. 

Die  Jaliresjiuhiikatioiieii  «1er  Mainzer  GutMiberggeaellachaft  l^i^'en  cias 
Hauptgewicht  auf  möglichst  imue  and  künstlerisch  vollendete  Reproduktionen, 
die  nicht  nur  der  Orientierung  über  den  Text  dienen,  sondern  sogleich  ein 
grundUgendes  Material  fOr  die  weitere  Forscbvng  darstellen,  se  dafi  die  Einsieht 
in  die  weit  verstrenten  Originale  der  Hauptsache  nach  entbehrlich  wird.  Aber 
auch  dem  Inhalte  nach  sind  die  vornehm  ausgestatteten  Hefte  bedeutend  und 
wertvoll.  Es  kommen  ftußer^t  »11517116  Themen  zur  Behanillnii^.  Da  nur  wenige, 
noch  dazu  mei^t  vieldeuiigti  uuüditi  Bezeugungen  zu  (jebote  stehen,  und  die 
Hauptsache  auf  den  schwierigen  Beobachtungen  der  Type,  des  Satzes  u.  a.  be« 
ittbt,  ist  trotz  weiser  Bescbrlnkaug  viel  Raum  fttr  den  Widerstreit  der  Meinungen, 
damit  aber  anch  Gelegenheit  stt  Tieli&ltiger  Anregang  gegeben.  Manehea  moB 
angesichts  neuer  Funde  zurückgezogen  werden,  anderes  wieder  tritt  aus  dem 
Bereiche  subjektiven  Erfassens  heraus  in  das  <jebiet  sicherer  Erkenntnis.  Die 
VeröflFentlichune(»n  der  Gutenber)L;^;e.selhfhaft  erweisen  sich  darnach  als  sicht- 
liche Forderung  der  Guteubergfursciiuug.  Kin  wenig  Glück  kam  uucii  zu  Hille. 
Zwei  Entdeckungen,  wie  sie  seit  Qotth.  Fischer's  Tagen  nicht  erlebt  worden, 
machte  sich  die  Geiellscboft  dienstbar;  Zedier  fand  in  einer  aas  dem  naesaa- 
lachen  Kloster  SchOnau  stammenden  Handschrift  den  Druck  eines  fär  das 
Jahr  1448  hestinunten  astronomischen  Kalenders.  Und  im  Jahre  19u3  erhielt  das 
Gutenbergmui»eum  als  Geschenk  einen  unscheinbaren  Einblattdruck  unbedeutenden 
Inhalts,  das  Fragment  eines  deutschen  Gedichtes  über  das  Weltgericht.  Es 
«wies  sich  als  das  ftlteste  bisher  bekannte  Erzeugnis  der  Erfindung  Gatenbergs. 

Dat>  erste  und  zweite  Heft  wie  der  etete  Teil  des  dritten  gehOren  iohalt> 
lieh  enge  zosammen.  In  der  Untersochang  über  die  ilteste  Gntenbergtjpe  weist 
Z.  gegeoöber  Schwenke  nach,   da8  die  Type  der  86  seiligen  Bibel  (B^)  in 

Gutenberg  ihren  Urheber  hat.  Eine  weitere  Frage  gilt  der  Entstehang  der 
Gotenbergischen  Urtype  und  endlich  sucht  der  Verfasser  das  Verhältnis  Gutenbergs 
zu  den  mit  dieser  Type  hergestellten  Drucken  m  bcstimnien.  l>en  .Ausgangspunkt 
der  außerordentlich  gründlich  und  fein  getuhrten  Untt^muciiung  bildet  der 
Fund  Zedlers.  Die  astronomischen  Berechnungen,  die  Prof.  Bau&chinger  in  Berlin 
zur  Verfügung  stellte,  eiweisen  mit  absoluter  Sidierheit  den  Kalender  fiir  1448 
bestimmt,  daher  1447  gedruckt  Nnn  ist  der  Druck  so  herrorragend  in  seiner 
Ansführung,  daß  er  nur  einer  Meisterhand,  wie  ^ie  in  der  42zeiligen  Bibel  zo- 
tage  tritt,  ^t'liiiperi  konnte.  I>ie  frisch  pfe^ossene  Type,  dfr*'n  Umrisse  scharf 
zum  Ausdruck'«  koinmeii,  ist  jene  von  B"  auf  früherer  Stufe,  f.^  ist  d>e  Kaleader- 
type,  die  im  1  urkeuKulender,  dem  Ciäianuä,  dem  Aderlalikalender  und  tu  einer 
Beihe  kleiner  Donatdracke  gebranebt  wurde.  Kicht  nur  aus  der  frühen  Ent> 
stebnngeseit  ergibt  sich,  dafi  ein  Druck  Gatenberg*s  Torliegt,  auch  der  Fnndort 
weist  auf  Mainz  hin,  und  aus  der  Sprache  ergibt  sich  nichts,  was  gegen  diesen 
Pruckort  spräcric  Im  weit.  nMi  Vprlaufe  niitn >u<'lit  Z.  lias  Vrriiiiltiiis  des  astro- 
nomischen Xaleuders  zum  27zeiligcu  Pariser  Donat  (D'').  Dieser  zeigt  die  gleiche 
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Type  wi«  die  EaleDderdnieke,  doeh  RDf  niederer  Stufe,  da  des  Oießverfiiliceii  ein 

noch  miToIlkommeneres  war.  Wenn  der  Satz  nicht  dem  späteren  Gutenberf^schen 
Verfahren  entspricht,  erklärt  dies  Z.  damit,  daß  GutenVeiir  tn  i^^n.r  Zeit  zu 
sehr  mit  der  Ausbildung  seiner  Erüuüuug;  in  Anspruch  geuouuuen  war,  als  daß 
er  sekundären  Fragen  wie  dem  Satze  hätte  Aufmerksamkeit  widmen  kOoiieu. 
Tivtedem  lei  Meh  er  der  Drucker.  Von  dieser  Anaieht  ist  leitdeoi  der  Yerfais«r 
eelbtt  snrflekgekoiBiiMi,  ftb«f  eelbetTerttindlieh  werden  dadnrch  die  wesentlichen 
Resultate  nicht  berührt,  eodaß  namentlich  in  Hinsieht  auf  die  Chronologie  der 
Erfindung  eine  äußerst  wertvollt*  BertichtTung  gewonn-^n  i-t.  Wir  wisst^ii  jetzt, 
daß  (juteuberg  von  Straßbiii»;,  wo  er  1444  rnletzt  Viezeugt  ist,  in  .sfitif  Vater- 
stadt zurückkehrte  und  hier  seine  früheren  Versuche  wieder  autiiuhin.  1447  iiüiid- 
habt  er  seine  Erfindung  bereits  wahrhaft  känstlerisch  and  in  einer  Form,  die 
nicht  mehr  die  Uteste  ist.  Sehr  aniiehend  sind  die  Versnehe,  im  Ansehloise  an 
Enschedtf,  aber  unter  WahniDg  ToUkomroener  Sell)stäii  lik;k«^it,  die  Herstellung  der 
Urtype  zn  erklSien,  wenn  sie  auch  namentlich  durch  Wallau  Ablehnunc:  prfahren 
haben.  Das  Verdienst  Z,  bleibt  infmeihin,  durch  seine  Anregungen  für  diese 
Art  der  Forschungsmethode  Bahn  gebrochen  zu  haben.  Ebenso  scheint  er  in  der 
Frage  der  Holltndischen  Doaate  Enschedd  an  sehr  entgegengekommen  zu  sein. 
Indem  er  eine  vielhesweifelte  Nachricht  der  Kölner  Chronik  herbeisiebt,  kommt 
er  tur  AnDabme»  daß  die  Holländer  swar  den  Letterngnfl  erfunden  b&tten,  da- 
gegen Gutenberg  die  bewegliche  gegoi-^ene  Letter.  Der  3.  Abschnitt  gilt  den 
Beziehungen  Gutenberg's  im  den  kleinen  .Mainzer  Drucken.  Nacli  cint<;cii  wie!iti«,''<»n 
chronologischen  Feststeilungen  bringt  Z.  die  bereits  in  (tt'iuen  Gutenberg> 
forschungeil  geäußerte  Hypothese  vor,  daß,  abgesehen  von  D*'und  dem  neuen 
Funde,  die  Drucke  Pfister  zugesprochen  werden  mflssteo,  fQr  den  Gutenberg  die 
8,  Stufe  derselben  Tjpe,  B  nen  gegossen  hat.  Angesidits  dra  Fundes  vom 
Uainzer  Weltgcrichtsrri^meQt  hat  Z.  auch  diese  Ansicht  surQckgeaogen  (VgU 
Heft  III,  20). 

Das  2.  Heft  der  VerOff«  i  tliclinnjjen  ci^'t  von  berufenster  Hand  eine  mit 
wichtigen  erweiternden  Eiörterunnen  vesbuinicne  ubers-iciitliche  Darstellung  über 
den  durch  Zedters  Fund  und  Untersuchung  veränderten  Stand  der  Erkenntnis 
der  Donat-Kalender-Type  (DK).  Ffir  ihre  Form  wurde  die  damals  in  Deutschland 
allgemein  Terbreiteie  eckige  Missalsehrtft  ma0gebe>id,  die  der  Erfinder  mAgliefast 
genau  wiederzugeben  trachtete.  Ks  ist  ihm  dies  selbstverständlich  mehr  in  den 
Haupt-  als  in  den  Anschlußfotmen  gelungen,  bei  denen  der  Typenguß  nicht 
allen  Freiheiten  der  Sehr«  ibcrhaiid  folgen  kunntp.  Im  "2.  Absclinitte  werden  die 
sämtiichea  mit  der  D  K-Type  hergestellten  Druckdenkniäier  durch  Angabe  der 
Literatur,  der  Geschichte  des  Druckwerkes  und  Bemerkungen  fiber  Type  und 
Sats  beschrieben,  und  swar  so,  dsfi  sich  jede  einxelne  Beschreibung  als  Er- 
läntt  rung  der  betreffenden  Beproduktion  darstellt.  Selbatrerständiich  kommen 
dabei  auch  die  Reproduktionen  des  1.  Heftes  in  Betracht,  die  durch  jene  des 
2.  ergänzt  werden.  Demnach  handelt  es  sich  um  foitfende  Druckwerke:  27 zeiliger 
Pariser  Donar  (/cdtf^r  Ta'  II  — III),  astronunnscher  Kalender  für  1448  (Z.  Taf.  I), 
Ablaübrief  von  14ö4/üi  (Sciiweuke  Taf.  I;,  Turkenkalender  für  1455  (Leider  fehlt 
hier  das  Faseiniiie;  der  Vollständigkeit  and  Bequemlichkeit  halber  wire  es  doch 
hübsch  gewesen,  das  Bild  aus  der  Mainser  Festschrift  su  wiederholen.),  AderlaO- 
kalender  für  1457  (Z.  Taf.  V).  Cisianus  deutsch  (Sch.  Taf.  Ii).  27  zeiliger 
Londoner  Don  .t  :Z.  Taf.  VI-VIII),  27  zeiliger  Münchner  Dornt  f<cii.  Taf.  III), 
27  zeiliger  Oxfurdcr  und  Bamberger  Donat  ^Z.  Taf.  XI,  Sch.  Tat.  IV),  ;iO  zeitiger 
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Donat  der  Bodieiana  and  de»  Britischen  Museums,  roa  Proktor  als  zwei  Ter- 
•dtiedene  Drucke  (62  a.  195)  Ttneieliiiet  v«n  SohwttBke  da  xaMinineiigehörig 
erkannt  (Z.  Taf.     XI.  8eb.  Taf.  Y.  VI),  28  (?)  leUiger  Dornt  in  Type  fi**,  Vahr- 

scheinlich  ein  Pfisterdrack  aus  dem  Besitze  Uosenthals.  Am  anfTallendsten  treten 
die  Ergebnisse  im  8.  Abschnitte  „Zur  Geschichte  der  Dunat-  und  Kalendertype" 
zutage.  Das  Verhältnis  von  D"  zuni  astronomischen  Kalender  wird  ilabin 
formuliert,  daß  letzterer  auf  Grund  eines  neuen  Gusses  der  besser  getungeneu 
Tjpen  Ton  D"  mit  Hinweglassung  der  minder  gelungenen  gescbaflfeu  wnrde. 
Beeondere  bemerkencwert  iet.  da8  aach  der  Verfaeeer  nnnmebr  an  Qntenberg  als 
den.8eb0pfer  der  DK-Tjpe  glanbt.  Die  Tjrpe  B^  erweist  steb  all  ibre  folge- 
richtige Fortbildung  und  ist  df^mselben  nach  dor  Vollendung  ringenden  Heister 
7ii7'.is<  hreiben.  Den  ütnstand,  daß  Me  Verschiedenbeit  einzelner  Formen  zwei 
veiBciuHilenen  ürhei)eru  auzuscineibeti  sei,  versucht  Sch.  damit  zu  erklären,  daß 
Guteuberg  feine  Stempel  nicht  selbst  schnitt,  sondern  nucli  seinen  Angaben  von 
andern  achneiden  ließ.  In  einem  iKngeren  Kiknree  findet  sich  der  Verfasser  mit 
der  Hypothese  Bnpps  ab,  der  dem  Bosentbarsehen  Mitsale  die  Prioritit  Tor  der 
D  K-Type  zuspricht.  Er  gelangt  zum  Ergebnisse,  daß  das  Missale  das  Gutenherg*sche 
Schrifts} stem  und  B*'  zur  Vorraussetzung  hat.  r>ie  Frage  ist  übrigens  noch 
nicht  abgehchlüssen.  In  der  Fruge  der  holländischen  Donate  Terhält  sich  J>chweiike 
den  Meinungen  Euschedea  und  Zedlers  voUkomaieu  ablehnend.  Eine  Abhängigkeit 
TOS  den  Uaimer  Toten  der  Donate  oder  umgekehrt  Ul0t  sich  niiAt  enroiseo. 
Dagegen  stimme  der  Text  merkwördig  mit  den  Donatausgaben  in  B^.  Der 
Verfasser  erhofft  weitere  Klärung  aus  Untersuchungen  ftber  die  Überlieferung  der 
Donatt^xte  und  gibt  deshalb  im  Anhange  eine  dank  ti  werte  Donatausgabe  nach 
19  allen  Drucken.  Die  Einwendnnf,'  Zedlfrs  {C.  i.  B.  XX.  523)  scheint  mir  da- 
gegen zu  Becht  2U  bestehen,  d»ü  sich  ^us  der  Überlieferung  Donats  keineswegs 
da*  Geboffte  ergeben  wird,  da  jeder  Drucker  sich  nach  dem  lokalgebräuchliohen 
Sehnitexte  halten  muBte.  Über  die  ireiterou  Scbieksale  der  Ealendertype  ist 
TorUuflg  nach  dem  Torliegetiden  Materiel  nnmOglieb  ins  Klare  su  komnea.  Sch. 
läßt  die  Frage  offen,  obwohl  er  Anhaltspunkte  dallr  gewonnen  zuhaben  glaabt,  dafi 
Gotenberg  seinen  Typen  Vorrat  geteilt  und  an  zwei  Terschiedeue  Personen  ab- 
gegeben  hat. 

!n  der  «'bell  lu'sji  i  (»ciienen  Arbeit  meint  Seh.,  man  nuili-*  itnnifr  mit  der 
Möglichkeit  recbneii,  „daß  ein  neuer  Fund  Tatsachen  ans  Licht  bringt,  die  auch 
die  vorsichtigste  Kombination  über  den  Haufen  werfen  oder  mindestens  die  alten 
Beobachtungen  in  Terinderte  Beleuchtung  rdeken/  In  der  Tat  gilt  dies  woa  der 
Entdeckung  des  Mainzer  Fragments  vom  Weltgericht,  dessen  Besprechung  den 
1.  Tril  d''s  3.  iieftes  füllt.  Ks  i.>t  ein  litt-rarisch  wertloses  Gedicht,  wie  die 
sch'jiie  phiin;<ii,Mscli>'  Uüt'M siuhuni,'  Prof.  iSchröders  ergibt,  ursiirün^licli  violleicht 
bO  Druckzeilen  lullend,  von  dei;en  22  erhalten  sind.  Die  Entstehang^zeit  dürfte 
um  IdOO  fallen;  die  Heimat  ist  in  der  Nähe  von  lilainz  zu  suchen.  Seinen  Wert 
erh&lt  das  Fragment  erst  dadurch,  dafi  es,  wie  die  Untersuchung  Zedlers  erweist, 
der  älteste  jetzt  bekannte  mit  der  ältesten  Gutenbergtype  hergestellte  Drook  ist. 
Die  schlechte  Linienhaltung  und  die  entweder  zu  breit  oder  zu  schmal  gegossenen 
Bachstabfn  und  andert'S  schließen  di^^  Zij[:t^hnrii;k.  it  zur  K-'!'vpe  aus  und  lassen 
die  VtTwüadtschaft  mit  D*'  deutlich  erkennen.  Die  v?eiiere  ebenso  feinsinnige  als 
Überzeugende  Untersnchang  der  Type  bestimmt  das  Verhältnis  zu  D  Der  ueu- 
geAindene  Druck  ist  der  ältere,  wenn  auch  nur  wenig«  Jahre  hinter  D"  zurück- 
liegettd ;  er  muß  in  die  Jahre  1444—1447  fallen.  AU  weitere  Folge  ergibt  sich 
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fBr  uns  eine  TerSnderte  VoreteUviig  4er  Oatenberg-Drackerd.  Wfthrend  fftr  d«n 
Mtronomiecben  Kaleader  die  ürhebenehaft  Gutenberg  gewalirt  bleibt,  tiad 

zahlieidii^  andere  kleine  Dmcke  aas  seiner  Offizin  herTorgegangu»  ühM  daß  er 
schwerli'  li  mehr  fin<l*>r(-s  dazu  gab  als  seine  Type.  Er  sollst  war  tn  sehr  mit  der 
Entwit'kluiii;  seiner  neuen  Kunst  in  Anspruch  genommen.  Die  gute  Erhaltung 
des  kleinen  Druckwerkes  leistete  den  techDiscbeD  UntersachungeD  Wallaos 
weeentUdie  Bknrte.  Wir  weiden  in  die  Arbeit  dee  Seisen  md  Dru^m  ein» 
gefnbrtp  deren  Leietnngen  recbt  beeeheiden  eind.  Sehr  hflbeeh  eüid  die  BiOrtemng 
Aber  dai  OieSverfSfthren,  uns  dem  sich  manche  UnregelmftBigkeSten  des  Saties 
ableiten  lassen,  und  über  die  Bearbeitung  der  Lettern  nnch  dem  Gu0e.  Im 
Gegensatze  zu  Zedier  entscheidet  sich  Wallan  dafür,  daij  wahrscheinlich  Stahl- 
fttempel  und  Kupl'ermatrize  zur  Herstellung  der  ältesten  üut«ubcigtype  dienten. 
Das  wichtigste  Resultat  aber  der  ganzen  Untersuchung  ist  folgendes:  eine  Beibe 
▼on  Tjpen,  die  nur  dein  Fragment  and  dem  D**  eigenttailieb  aind  nnd  der 
K-Tjpe  ToDeULndig  fehleUt  gehören  einem  fräberen  Verevehe  de«  Brflndera  na, 
die  ünnvandluiig  der  Handschrift  in  Goßsebrift  auf  einem  anderen  erbebUeb 
einfacheren  Weg  durchzuführen,  nlf?  es  später  gescbeben  ist;  damit  kommt  man 
auf  die  Strafiburger  Tätigkeit  Guten  bergs  zurück. 

Der  2.  Teil  des  3.  Heftes  bringt  in  herrlicher  phetotinkographischer 
Wiedergabe  10  t^eiten  aus  dem  Fust-SchOffer'schen  Canon  missae  von  1458.  Das 
einzige  bekannte  Exemplar  betindet  sicii,  wie  aus  (.*^n  vorausgeschickten  Mit- 
teilungen Schvenkes  zu  ersehen  ist,  in  der  Budleiana,  wohin  sie  mit  der  Bibliothek 
roa  Franda  Den««  kam.  1886  warda  es  vom  Bibliothekar  Nicholton  aufgefunden. 
Es  sind  12  Pergamentblfttter  mit  der  Blattgr(i8e  voa  404X288  mm.  BK  6*  ist 
lür  die  AnfDabme  des  Canonbildes  leergelassen.  Fnst  und  SchOffer  hatten  jeden- 
falls keinen  geeigneten  Metailsclmitt  auftreiben  können.  Falk  bespricht  den 
Canon  in  liturgischer  Beziehung.  Die  iypot:rnplu^<dien  und  druckästhetischen 
Erläuterungen  ubernahm  wieder  Wallau.  Das  Druckwerk  steht  auf  der  gleichen 
Hdhe  wie  die  Psalterien  von  1457  nnd  1459.  Es  kann  nicht  ror  dem  erstereu 
gedruckt  worden  sein,  da  die  Initiale  F  die  gleichen  Vertetzangea  wie  im 
Ps.  1459  zeigt,  die  im  Ps.  1457  noch  nicht  erscheinen.  Rr  kann  aber  ancfa  nicht 
nach  dem  Ps.  1459  entstanden  sein,  denn  die  Initiale  C  ist  unverletzt,  während 
sie  fjefren  Ende  des  Pf.  1459  8o  beschädiget  wntde.  daß  sie  ausgesclii-  den  werden 
muüte.  Der  Farbenstimniuug  uucli  näiiern  sicii  die  Initialen  denen  des  l's.  14ö9. 
Der  Druck  ist  also  am  besten  für  145B  anzusetzen.  Es  kam  die  grüße  und  kleine 
Psaltertvpe  mit  ihren  henlichen  Initialen  zur  Verwendung.  Von  besonderem 
InterMse  ist  der  Nachweis  Uber  die  Heratellnng  d«  gleichzeitigen  Drnckea  in 
drei  Farben,  für  den  die  Initialen  in  der  Weise  hergerichtet  waren,  daß  sie  aus 
zwei  auseinandernehmbaren  Druckstöcken  bestanden,  deren  jeder  für  si^  h  trefiirbt 
wurde.  Daduich  wnrde  ein  vtdlkonimenes  Ineinanderpassen  der  Farlt^'u  erreicht. 
Waliuu  koniukt  m  llinbluk  auf  die  technische  und  ästhetische  Würdigung  der 
Psaltertyjie  za  dem  Scblusset  daß  als  ihr  geistiger  nnd  wohl  aneh  penOnUeher 
Urheber  nur  Gateaberg  in  Betracht  kommen  kOnne.  Seine  diesbezftglichea  Ans- 
fflhrnngen  in  der  Mainzer  Festschrift  seien  dürch  die  neuen  Funde  bestätigt 
worden. 

Die  verbreitete  Meinung,  daß  Guteaberg  der  Drucker  des  Mainzer  Cathoticoa 

sei,  hat  nenerding^s  durch  Schwenke  einen  argen  Stt)ß  erlitten.  Desiialb  unter- 
nimmt es  Zedier  im  4.  Hefte  der  Veröffentlichaagen  Gutenberg  wieder  zu  geben. 
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was  ihm  gebührt.  Es  niaclit  Freude,  den  feinsinnigen  Beobacbtaagen  des  Verf. 
zu  fulgen,  durch  die  er  aus  dem  Wechsel  gewißer  Tjrpen  heran«  die  typo- 
graphische Binteilnnir  des  Werkes  feststellt  nod  uns  leigt»  dafi  isrei  Setxsr  an 
der  Arheit  waren»  von  denen  der  erste  mit  dem  Worterbuch  begann,  es  bis  zum 
Bn«fa8taben  H  TorwärtsfOhrte  und  dann  erst  die  dem  Lexikon  vorauf^ehende 
Grammatik  eiledi<rte,  während  der  zweite  gleichzeitig  mit  dem  Reste  des  Wörter- 
buclies  sich  beschättipte.  ht  dieses  Ergebnis  besonder*  wertvuU  für  einzelne 
chronologische  Feststellungen,  so  ist  das,  was  der  Verf.  über  die  Schrift  des 
Oatholieen  sagt  von  ftnfierster  Wichtigkeit  fSr  die  Hauptfrage  nach  dem  Dmoker. 
An  beigeirebenen  Beispielen  wird  ntmlich  gelehrt,  dafi  die  Sefariffc  der  einen 
damals  in  der  Mainzer  Gegend  Terbreiteten  Schreibschrift,  der  runden,  folgt, 
wfthreiui  die  Durundustype  die  zweite  dort  übliche,  ilie  den  steifen  gotischen 
Duktn  hewalirr.  zum  Muster  nimmt.  I>er  Gpsainteindruck  der  letzteren  ist  zwar 
infolge  beüsereu  Letterngußes  ein  angenehmerer,  doch  zeigt  die  Caüiolicontyp« 
in  gleicher  Weise  wie  die  Gnte&berg*sdie  Bibelaehrift  und  wie  keine  andere  des 
1$.  Jahrbnnderts  die  Tollkommenste  Nachahmnag  der  Gebandenheit  der  Scbreib- 
»chrifL  Die  Beichhaltigkeit  der  wie  nicht  leicht  anderswo  wechselnden  Formen 
lißt  uns  den  Meister  auf  dem  Wege  seines  Streb»ns  verfolgen.  Merkwürdig  und 
von  unserem  Standpunkt  aus  unbegreiflich  war  ^ier  Vorgarjg  heim  Ihucken. 
Indessen  muß  man  Sich  zwar  widerstrebend  den  diesbezüglich  weitausgreifenden  und 
tief  eindringenden  Beweisen  des  Verf.  gefangen  gebeo.  Auf  Grand  der  Untersachong 
der  Wasserseiehen  nnd  Pnnktnren  ergibt  sieh  nimlich  die  Verwendang  von  vier 
Pressen,  deren  jede  nicht,  wie  tn  erwarten  wäre,  einen  Teil,  sondern  das  ganie 
Exemplar  druckte.  Eine  Presse  war  für  den  bogen  weisen  Druck  aasgerQsteti 
w&hrend  die  anderen  nur  Seite  für  Seite  vornahmen.  Die  Arbeit  kann  bis  zn 
8  Monaten  in  Anspruch  ^'enommen  haben.  Der  Versuch  die  Stärke  der  Autlage 
auf  80  xn  bereciiuea,  bewegt  sich  doch  wohl  nicht  über  das  Gebiet  der  Hypothese 
hinans.  Ans  einer  Bflcheianzeige  von  1467/70  scheint  hervorzogehen,  dafl  SehOffer 
den  gansen  Vorrat  samt  den  kleinen  Drndcen  der  Oatholieonty pe  anfgehftnft  nnd, 
wie  die  Fnodorte  zeigen,  emsig  vertrieben  hat.  Das  Nächste  ist,  daß  Z. 
die  mit  der  Catholicontype  hergestellten  kleineren  Drucke  unt-rsncht.  Es  steht 
nunmehr  die  Prit>ritftt  der  Summa  de  articulis  fidei  des  Tliouias,  deren  zwei 
Ausgaben  auf  demseibeu,  nur  verschiedenen  gebrochenen  Satze  beruhen,  vor  dem 
Traetetna  rationis  et  smentiae  des  llattltaens  de  CracoTia  fest  nnd  ebenso  die 
Drnekteit  des  Traetatns  sn  einem  Termine,  da  der  CathoUcondrnek  bis  tnr 
Hilfte  V  :  i:  rürkt  war,  Sei  \s  i<  ig  gestaltete  sich  die  Untersnchung  des  Neu* 
hiuser  Ablaßhri<-fes.  da  dessen  l)eide  einst  hekunnt  gewesenen  Originale  nur 
io  älteren  Keproduktionen  auf  uns  kamen.  Sondorbarerweige  tanciit  ein 
Jahr  nach  dem  Drucke,  also  1462,  derselbe  Ablaßbrief  wieder  handschriftlich 
aberliefert  anf,  was  der  Verf.  damit  erklärt,  daß  wegen  der  Bistnmsfehde  die 
Catholieondrnckerei  sich  mittlerweile  aufgelttst  hatte.  Obwohl  naeh  dem  altgenieinea 
Eindrucke  die  Type  dem  Eltviller  Yocabnlar  Ton  1467  sieh  enger  anachlieBt  als 
dem  Catholicon,  so  stammt  der  Brief  doch  aus  Mainz,  da  zwei  Kürzungen  aus 
dem  ni  zeiligen  Ahhtßhri  -f  herflbergenomraen  sind,  üiid  auf  keinen  Fall  darf  eine 
Einiicntiichkeit  der  iMauizer  und  Eltviller  Drucke  schon  wegen  d-'s  .schlechten 
fehlerhaften  Satzes  der  letzteren  angenommen  werden.  Wer  iiat  alsu  dm  Cathoiicou 
gedniekt?  Nicht  nw  die  SchlnSschrift  in  ihrer  einfachen  and  bescIieideneQ  OrOfie 
spricht  ftr  Gntettberg,  sendeni  namentlich  auch  der  Umstand,  dafi  wir  außer  der 
Bibelaehrift  im  ganten  15.  Jahrhunderte  keine  andere  finden,  welche  solch 
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.gMftaen  Ansehlafi  an  die  Eigraheiten  der  Schreibichrift  raelit  und  findet.  Wenn  Z* 
die  UnTollkommenheit  der  GethoUcontype  gegenflber  der  Darandostjpe  ane  der 

Verschiedenart  der  Herstellung   erkläit,    wird   man  nach  den  Aoeffthrangen 

Wallaus  doch  erat  des  Verf.  vprsprocliene  Abhaiuiluii^'  erwarten  raflsspn,  Z.  meint 
schließlich,  GutPnberjf  sei  f-8  durch  lieii  Verkaut  der  l)ruck»^rei  <iii  Hnmery 
möglich  gewordeu,  die  Cathulicootjpe  herzustellen  and  mit  ihr  die  Summa,  den 
Traetatna  nnd  das  Catholicon  so  draeken.  Pfir  den  Keuhiaeer  AblaShrief  attilte 
er  einen  I^engnB  her»  den  Hnmery  epftter  aamt  dem  Beate  der  Catholieon^pe 
an  die  KItviller  Dmekerei  verkaufte.  SelbstTfrständHch  n:::nt  v.;e  bei  den 
früheren  Publikationen  auch  hier  die  Wiedergabe  der  Drucke  einen  besonderen 
Anteil  au  dem  Werte  der  Veröfientlicliung.  Hflbl. 

III.  Publikation  der  österreichischen  Exlibris-Gesellschaft.  Wien, 
1905.  SA  Die  »Österreichischen  Meister  im  Dienste  der  Exlibrts-KleinkQnet*, 
welche  im  yorliegenden  Hefte  den  Mitgliedern  der  Geeellichaft  voigeffthrt 
werden,  sind  Ernst  Krahl,  William  Cngernnd  Aleia  Kolb.  Die  drei 
Exlibris  Unger's  —  m^lir  hat  der  vortreffliche  Künstler  nicht  radiert  —  werden 
aücli  von  Nicht-Sammlern  ald  wertvoller  nnitiH«'  mr  Kenntnis  des  Werkes  des 
Meisters  bprfriiüt  werden.  Haß  Alois  Koli.  fin  lulentvoUer  und  ideenreicher 
Radierer  ist,  imite  uiaii  bcii.tiu  Punegyrikcr  auch  ohne  das  Fortibsinio,  in  dem 
der  Aafsats  gehalten  ist,  geglaubt.  Neben  U»gfr*s  nnd  KolVs  Proben  eracbeinen 
Erahrs  Leistangen  darftig.  Historische  Exlibris  behandeln,  aufs  beste  durch  saht- 
reiche  und  gute  AbbiMiu  ir»  n  uuterstfttzt,  Gräfin  K.  C  o  u  d  e  n  h  o  v  e,  K.  M  a  n  d  1, 
B.  Neumann  uiul  diat'  I,  e  i  n  i  n  ^' o  n  -  We  s  t  e  r  b  u  r  Der  illustrative 
Teil  hildi't  iibothiiupt  ilie  »Jlanzseite  der  rublikatiun ;  neben  zahlreichen  i^chwarzeii 
und  larl>igen  Zmkatzungeo  enikült  sie  nicht  weniger  als  sieben  Origiualradierungen; 
drei  Blätter  Ungern,  doppelt  wertvoll  gemacht  durch  die  eifersflehtige  Hut,  in 
der  sie  die  Besitzer  bisher  hielten»  swei  sehtae  Blätter  Kolbas,  ein  sehr  liebens- 
würdiges Bl&ttohen  von  Louis  (J  hl  und  ein  kflnstlerisch  bescheideneres  von  Emil 
Orlik.  H.  B. 

J.  Herbert  Slater.  How  to  collect  Bocks.  London,  Bell  1905. 

Der  Titel  liefi  ein  anderes  Werk  erwarten,  als  es  Slater  schrieb:  ein 
Buch,  daß  den  Büehersammler  oder  besser  den,  der  es  werden  will,  mit  allen 
den  Feinheiten  vertraut  macht,  die  den  Marktwert  eines  Buches  bestimmen,  ein 

Verfahren,  das  durch  gelegentliclie  Exkurse  in  die  Grenzgebiete  der  Buch-, 
Kunst-  un<l  I.iterHrgesrhiclitf  an  wiss^^nsrhaftlichem  Wert  gewonn*»n  hätte. 
Mr.  Slater  li;it  «u-n  unii,'ekenrtea  Wci;  -  iiii^esohlagen.  Sein  Buch  ist  eine  suui- 
marisciie  iJarlt-gung  der  Eolle,  die  das  Bucli  als  Kunstwerk  oder  Literaturdenk- 
mal im  kulturellen  Leben  dm  Yttlker,  Torzflglich  Englands,  ge^^pielt  hat  nud  ent- 
hält  nur  SU  Beginn  nnd  am  Sehiufi  einige  Aufsätze  ans  dem  sammeltechniechen 
Gebiet.  Der  Ehrgeiz  des  Verfassers  ist  bejrreiflich.  Ihm  schwebte  als  Ziel  vor, 
eine  Att  Seitenstiirk  zur  wissenschaftlicluMi  Literaturgt-schicht  '  za  schreiben. 
Behandelt  diese  den  inni'rf'n  Wert  des  Buches  für  die  (jeistesgeM'iiiriiie,  so  sollte 
Slater's  Buch  eine  Darstellung  des  äußeren  Kunst-  oder  Sanimelwertes  des 
Buches  darstellen.  Man  kann  bezweifeln,  ob  der  Verfasser  berufen  war,  dieses 
Ziel  mit  Aussicht  auf  Erfolg  anzustreben.  In  den  nicht  allzuweit  nmgrentten 
Beiirken  der  Buche rllebhaberei  bat  Mr.  Slater  durch  3ook  Prices  Currenf*  sich 
einen  Namen  gemacht,  ein  Jahrbuch,  das  in  rein  aunalistischer  Porni  von  den 
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besonders  wertToUen  Garben  beriditet,  die  Sammler  nnd  HIndler  wihrend  einei 
Jahres  nnf  dem  engliseben  Bflebermarkte  einheimsten.  DaB  Hr.  Slater  es  rer- 

steht,  aas  der  reichen  Falle  seiner  Erfahrnng  auf  diesem  Gebiet  Qeaetse  abzn- 
leiten,  oder  in  dürren  Wnrten  gesprochen,  die  ürsacluni  umi  Erücheinutig^ti  von 
Haasse  nnd  Baisse  der  Bücherbörse  aufzudecken,  zeigen  seine  Hlljährliclun 
synoptischen  Aufsätze  in  der  Zeitschrift  „Athenaeuin".  Aber  weder  Ergebuiäse 
lUKih  Metbode  seiner  schriftstelkriscben  TAtiglceit  erlnnben,  ihn  hoher  einin- 
sebitsen,  denn  als  Chronisten  des  englischen  BOehecmnrktes.  In  England  nennt  nmn 
antiquarische  Bficher  .Bficber  von  zweiter  Hand**.  Das  ist  auch  Slater's  Qelebr> 
samkeit;  luan  braucht  nur  seine  umständliche  und  dabei  felik iliafto  Darstpllniifj 
der  Formatbestimmungen  zn  lesen  (p.  18  ff.),  um  si'ine  antiquarisciien  Kennt- 
nisse gelinde  gesagt  antiquiert  zu  tiuüeii.  Aber  auch  vom  sammeltecimischen 
Standpunkte  aus  betrachtet,  befremden  einige  Ansichten  des  auf  diesen  Stecken- 
pforden  sonst  sehr  sattelfesten  Verfasaeis.  So  scheint  der  Bat,  Bficher  mit  be- 
sehrtnkter  Anflage  nicht  an  sammeln,  weil  sie,  wenn  sie  etwas  taugten,  in 
größerer  Auflage  gedruckt  worden  wären,  doch  auf  einer  zu  freundlichen  Be- 
urteilung des  Gescbmackn  der  Menge  und  auf  einen  etwas  banausisch  anmutenden 
Urttil  über  die  sogeuanuten  Lnxuspubliiiatioiteu  m  beruheit,  die  sich  aus  sehr 
einfachen  Gründen  nur  au  ein  kleines  Publikani  wenden  köuueii.  Diese  und 
andere  Bedenken  werden  aber  nicht  hindern,  das  Urteil  und  die  Xennttiisse  des 
Verfassera  mit  umso  grOfierer  Bereitwilligkeit  anznerkenneu,  als  die  Abfassung 
eines  derartigen  Handbuches  für  Biichersammler  scbon  lange  zu  den  Hesideraten 
der  Sammler  peborte.  Ein  sehr  deutliches  Syniptom  des  Beifalles,  den  Mr.  Slater 
auch  aulierhalb  Englands  gelunden  hat,  ist  die  Tat.saelie,  daiJ  dem  englischen 
Original  sehr  rasch  eine  deutsche  Übersetzung  gefolgt  ist,  die  aucii  die  zaiil- 
seichen  bflbschen  Illnstentionen  des  ürteiles  wiederholt.  Und  wenn  au  dieser 
Stelle  anf  die  Schwftohen  in  Slater*s  Buch  hingewiesen  wurde,  geschah  das  hanpt- 
eichlich  in  der  Empfindung  des  Bedanerns,  die  yortreffUche  Schrirc  durch  minder- 
wertige Teile  entstellt  an  finden. 

Hugo  Hayn,  vier  neue  Kuriositäten-Bibliographien.  Jensr,  Tnnscher, 
1905.  Da  für  den  lieserkrei»  dies-er  Blätter  der  Wert  von  Hayns  Biblio- 
graphien als  wertvollen  Hilfsmitteln  bei  Studien  aut  dem  Gebiete  der  Kultur- 
geachiehte  nnd  Literatur  sowie  bei  Katologisiernngsarbeiteu  nicht  erst  ausdröcklich 
bervoii^boben  werden  braucht,  ist  wohl  der  blöde  Hinweia  anf  den  Inhalt  dieser 
neuen  Arbeit  hier  tureicbend.  Sie  bringt  an  erster  Stelle  die  Literatur  fiber 
Matthias  EloEtermayer,  den  Bayerische  n  Hiesel  (hingerichtet  1771),  sodann 
eine  Übersicht  der  A  m  a  z  o  n  e  n  -  T,  i  t  e  r  a  t  u  r.  Aus  der  riesigen  M  'ni^e  von 
Scliiiften  über  Marie  Anpinettt-,  die  mehr  oder  minder  vollständig  von  lourneux 
(2.  ed.  19Ü1)  und  Kellen  (Buiienbl.  f.  d.  d.  Buchhand.  1904)  verzeichnet  worden 
ist,  behandelt  Hayn  allerding.«  nur  eklektisch  den  Halsbandprosett  und 
Cngliostro.  Der  Schlnßabschnitt  gibt  eine  kleine  Auswahl  von  deutschen 
C  u  r  i  0  8  i  ä  und  Pi  r  u  t  i  c  i  s  aus  der  königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  mit 
Angabe  der  ytaiidortssignaturen.  Da  sicii  TT  ivn  u'.chf  nur  auf  die  bloße  Wiedergabe 
der  Titel  beM'lirankt  hat.  sond'^rn  dit-sen  :in<  ii  .'rbuiterii  i-  Heni-Tkungen,  Markt- 
preise sowie  Nachweisungen  von  BibliutbeKen  beigeiugt  hat,  ist  der  interesseuten- 
kreia  nicht  ansschlieftlich  auf  die  Speaialforscber  der  bearbeiteten  Literatur« 
gruppen  b«chrftnkt;  es  wird  sich  auch  der  Bibliophile  und  der  Antiquar  in  dem 
typographisch  aorgf&ltig  ausgestatteten  Buche  Rats  erholen.  Diu  chronologische 
Aneinanderreihung  der  anfgef&hrten  Titel  statt  der  zur  Anwendung  gebrachten 
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alpbabd^Miben  wire  Ton  manchem  GetichiKpaakte  aus  wöiMeheiitwert  geweseo« 

ebenso  ein  Aoturenregister  und  Nameiisverzeichnis.  Doch  wird  man  deren  Felilen 
nicht  all^nst  hr  missen,  denn  das  Buch  ist  nicht  ausschließlich  Nachschlagewerk 
wie  die  iiii-i^ten  anderen  Bibliographien,  sundern  auch  eine  anregende  Lektöre 
für  den  Bücherkmidigen,  der  hier  die  laugen  Heereisäalen  von  BSchern  Beva« 
pMtieren  lan«n  kann.  Naben  den  Tielen  alten  Bekannten,  deren  Wiedeneben 
una  erfreut,  lernen  wir  aneh  eine  Menge  von  neuen  Baria  und  Bariiairois  keuuen, 
die  unseren  Sammeleifer  anregen.  Als  Ergebnis  und  Gesamteindruck  der  Lektflre 
PDipfaiipen  wir  aber  ein  Bilil  d»^s  im  Laufe  der  Zeit  wechsplmipu  Interesses, 
^^elclles  Korschpr  «nd  Schrittäteller  uinl  <\m  von  ihnen  beeinflulite  l-e serpublikum 
an  <ieo  beiiaudriten  Menschen  und  i>iiigeD  genoiunieu  iiaben,  das  sich  in  der 
Menge  der  im  Laufe  eines  Zeitabschnittea  «rschienenen  Arbeiten  spiegelt,  du 
graphisch  dargestellt  eine  gana  eigenartige  Wellenlinie  aeigen  wfirde. 

G— g. 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(Hofbibliothek.)  Mit  den  Beamtenbeförderungen.  von  denen  an  einer 
anderen  Stelle  dieses  Blattes  berichtet  wird,  wurde  auch  eine  Regulierung  der  Titel- 
frage Torgenommen.  Die  bisberigen  den  Titeln  der  ätaatsbibliotheksbeamteu 
ftbnlichen  Beteiehnnngen  wurden  konform  den  au  den  Hofinatitnten  fthnlichen 
Charakters  iibliclien  abgeändert.  Die  bisherigen  Knstoden  sind  nun  Knatoden 
erster  Klasse  (VII.  Kangklasse),  die  Skripturen  Kustoilen  zweiter  Klasse 
VIII.  Pianjrklasse).  die  Anianuenses  Kustosadjunkt-Mi  (IX.  Runfjklasse).  Die 
übrigen  Bezeichnungen  bl«tbeii  ungeändert.  —  Zur  Feier  der  hunderUten  Wieiier- 
kehr  des  Geburtstages  des  Freiherrn  Eligius  von  Munch-ÜellinghauseQ  (als 
Sehriftsteller  Friedrieh  Balm),  der  1845-1861  Direktor  der  HofbibUothek  war, 
veranstaltete  die  HofbibHothek  eine  Auastellung,  die  Bildnisse,  Hand*  und  Druck- 
achriften  des  Gefeierten  umfafite. 

(Universitäta-Bibliothek  in  Wien.)  Dem  Vorschlag  des  Direktors  Re- 
gierungsrat Haas  eiitiiprt  cliend.  bat  daf  Uiiterriciitsmini-tcriuin  "i:ien  atißeiordent- 
lichen.  in  sieben  Jalues^iaten  zahlbaren  Kredit  vtm  K  öö.OiMt  zur  Hersteilong 
eines  Schlagwortverzeicbuisses  und  eines  wissenscbaftiiciien  iiealkataloges  be- 
willigt 

(Von  der  Prager  Universltlta-Bibliothek.)  Am  5.  Dezember  1905  fand 
im  Karolinum  eine  vom  Vollsugsausaebusse  der  deutaebea  Philosophen  Praga 

einberufene  allgemeine  Studenten  Versammlung  statt,  um  die  Zustände  an  der 
Ünivernitäts-Bibliotbek  einer  eingehenden  Krörterung  zu  unterzieiien.  Nach  einer 
längeren  Debatte  wnr<ie  riiistinimig  folgende  Kesulution  angenommen: 

^l>ie  nnhaitbaren  Zustände  an  ^ier  Universitrits-l'ibliothek  iiaben  es  als  nötig 
erwiesen,  dagegen  Stellung  zu  nehmen.  Daher  iurtlem  die  in  'inr  allgemeinen 
Versammlung  am  5.  d.  anwesenden  deutschen  Hucb»cit(iler  Prags  einstimmig, 
da0  sanAchat  die  Dotation  für  die  Univeraitits- Bibliothek  erhöht  werde,  damit 
sie  auf  den  Stand  einer  modernen  Bibliothek  gebracht  werden  kann.  Sie  fordern 
weiter  einstinimig,  daß  die  Regierung  ernste  Schritte  unternimmt,  baldigst  ein 
neues  Gebäude  für  die  Bibliothek  zu  erriditen,  eine  vollkonmiene  Scheidung 
der  Leses&le  für  die  Deutschen  und  Tschechen  vorzunehmeo  und  in  den  für  die 
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D«iitieban  bettimmten  Sftlm  aar  dettiAe  BMinte  iiod  Diaaer  smutteltmi.  D!« 
uurtaenden  deatochen  Hoehschiller  «nnehen  «inttiiniiiig  den  VollsafMaMcbufi 

der  deotscheii  Philosophen  Pra^s  um  die  Ausarbeitung  eines  Memorandums,  dM 
an  das  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  eingebracht  wird,  in  welchem  die 
Beschwerden  und  Forderungen  der  denUcben  Stadenten  aafgestellt  aod  begründet 
werden  mö^'ei).* 

(Von  der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  in  Lemberg.)  Eiuige  iuten  aus 
dem  Zostandsberichte  für  1905 :  die  Einnahmen  bestanden  aus  der  Dotation 
S0.000  K  und  den  Uatrikaltaxen  7544  f.  Die  kftnlltdien  BrwerbangaD,  Regierongs- 
luid  PriTatgesehenke,  sowie  Pfliehtezemplare  ergaben  den  Jahreasowaeba  von 

5658  Druckschriften,  4  Handschriften  und  2  Pieren  im  MQnzkubinett.  Somit  be- 
lüutt  sicl\  der  Totitlbestand  zti  Kmle  1905  uhne  lÜ.- Seniinarbibliotheken  auf  185.86<5 
Bände  Druckwerke.  S87  Hamlsi-tiritten,  29."»  iMplomata.  11.115  Pifcen  Münzen, 
502  Medüillen,  1342  Kurten  und  kupterstiche.  Die  am  20.  Februar  1905  im  uetien 
Gebinde  mit  8  Leaesftlen  und  einer  aeparierlen  Aualeibeatelle  erfllFoete  Anatait 
gttwihrie  jMK>Biblietbekatai;e,  liblte  82.800  Benfitiernnd  107^19  benfltite  Bftnde, 
davon  wurden  13.066  Bände  nn  5299  Personen  verliclien.  Hiezu  kommt  noch  der 
auswärtige  Bntlohnverkehr  der  llnS  Biiniie  uini  H^^fte  ergab.  Der  Beamten- 
statns  bi'titand  aus  8  Mitglied«?rn  (1  Praktikant  v^TWalteto  die  fiinf  Scniinar- 
bibiiuihtiken  der  Universität),  der  Bedienung  des  Publikums  standen  4  Bibliotheks- 
diener zur  Verfügung.  r.  k— a. 

(österreichische  Bibliothekskataloge  dea  Mittelalters.)  Die  Wiener 
Akademie  der  Wiaaensohaften  Teraendet  daa  folgende  Bondsdireiben:  .Die  kaia. 
Akademie  der  Wiiaenachaften  in  Wien  beabsichtigt,  eine  Anagnbe  Ton  B&eber- 

Terzeichnissen  ans  der  Zeit  des  Mittelalters  zu  veranstalten,  und  bereits  seit 
einiep!»  Jaliren  werden  Vorarlieiten  zu  diesejn  Zwecke  gemacht.  Daß  eine  voU- 
»täiuijge  .Sammlung  solcher  Katalojfp  nnd  Verzeichnisse  mittelalterlicher  Biblio- 
theken in  verschiedener  Hinsicht  von  großem  Wert«-  wäre,  leuchtet  ein.  Denn 
dieee  Verteicbniiae  lehren  nna  die  UterariBcheu  Bebelfe  kennen,  die  an  beatimmter 
Zelt,  an  bestimmten  Orten  oder  von  bestimmten  Peraonen  nie  BildnngaqneUen 
benatxt  wnrden  odet  wenigtitens  benutzt  werden  konnten,  sie  geben  aisu  in  nuee 
die  Geschieht'  und  Entwieklunfr  der  gelehrten  Xnltur.  Aber  außerdem  ist  kaum 
ein  Zweig  der  Wissenschaften,  lür  weldie  sie  ni«  ht  nuch  ein  eigenartige.?  Interesse 
boten  durch  den  Nachweis  vom  Vuriiundenisein,  von  ^le^  Verbreitung  und  »on  der 
Überli^erung  der  theologischen,  philosophischen,  piiilolugischen,  juristischen, 
bistoriacben  oder  auch  der  naturwiasenacbaftliehen  Werke:  dem  PalKograpken 
steht«  wenn  es  im  Verlaufe  der  Untersuchung  gelingt,  die  in  den  Verzeii  hnissen 
genannten  Handschriften  wieder  aufzufinden,  ein  Schatz  Örtlich  und  zeitlich  mehr 
oder  weniger  gesicherter  BeleL'e  fnr  .'•eine  Wissenschaft  zur  Verfügung  und  ähn- 
liche Nachweise  durften  sicli  fiir  e.ne  urkundliche  (iescbic-hte  der  Buciunalerei 
und  Buchausstattung  im  allgemeinen  dienstbar  machen  lassen.  Da  in  den  Kata- 
logen nach  dem  Jahre  1450  aehon  rielfach  gedruckte  Werke  erscheinen,  kann 
sowofal  die  Gesehichte  des  Bnchdraeks  ala  die  Verbreitnng  seiner  Produkte  im 
Wege  des  Handels  Aufklärungen  erhalten.  In  allen  diesen  Richtungen  ist  das 
reiche,  in  den  alten  Hiieiierverzeichnispen  ^'eborgene  und  gesicherte  Material  noch 
bei  weitem  nicht  au,s>ieschöpft.  In  erster  Linie  soll  nun  eine  Sanunlong  ailer 
mittelalterlichen  Kataloge  und  Verzeichnisse  derjenigen  Bibliotheken,  wekiie  auf 
dem  Gebiet  des  heutigen  öeterreieh  (Zisleithanien)  bestanden,  Ter5ffentiicht  nnd 
damit  ein  wiehtiger  Beitrag  tur  Geschichte  der  geistigen  Xultnr  nnserea  Staates 
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geliefert  werden.  Daher  erlaubt  sich  die  kais.  Akademie  der  Wiasenschaften  die 
Bitte  zn  stellen,  sie  hei  dpr  SamtrihiTig  dieser  Btirlierverzpichnisse  gütigst  dadurch 
ZQ  Dtiterütiitzeii,  daß  ihr  kurzL-  Angaben  über  Ua&  Vurhandensein  tod  zweck- 
dienlichen Dokamenteo,  die  sich  den  bisherigen  Forschungen  etwa  entzogen 
bftb«ii  konnten,  mitgeteilt  werden«  Für  die  Zwecke  der  ifepUnten  Arbeit  kommen 
in  Betrncbt:  vor  eliem  eigentliche  BöcberreneiebniMe  (Kataloge),  denn  nncb 
Ankaufslisten  und  An.'^Ic'iheTerzeichnls.sp  Tun  Österreichischen  Büchersammlungen 
ans  der  Zeit  des  Mittelalters,  aber  auih  alt?'  T<»'-it7inventare  jeder  Art,  insofern 
in  ihnen  Bücher  iianieiitiicli  anfgeziihlt  weräeii.  einUieh  Nekruioi;ien  noch  be- 
stehender oder  aufgelöster  geiütUciiei  lJuUäer  und  Testaincute,  wenn  in  ihnen 
Sebenkangen  einelner  oder  mebrerer  Bfteber  belegt  und.  Auch  Jede  Kotis,  dnfi 
und  wo  dergleichen  Ooknmente  enderwirt»  Torfaanden  eind  oder  mit  Ansiieht 
nnf  Erfolg  noch  zu  suchen  wären,  sowie  der  Hinweis  auf  weniger  bekannte, 
schon  gedruckte  Notizen  in  Büchern  nnd  Zeitschriften  und  dergleichen,  die  den 
oben  lierührteo  Stoff  bebandeln  oder  von  der  einstigen  Existenz  derartiger 
urkundlichen  Quellen  Nachricht  geben,  wlren  von  Wert. 

Indem  die  ksiig,  Akademie  der  Wissenschaften  alle  Fachmänner,  insbesondere 
alle  Herren  Bibliotbekare  und  Arebivare  um  tatkräftige  Untersttttsung  dieeee 
Untemebmene  wirmitene  bittet»  betracbtet  eie  ee  ala  selb»t?erBtftndlidi,  daß  die 
Ülieriender  geeigneter  Notizen  in  der  Ausgabe  gebubrend  alz  eolcbe  werden 

erwähnt  werden.  Anrh  bliebe  den  glücklichen  Findern  derartiger  Dokumente 
selbstfuidige  Verüffentlichnnfr  nnbenommen;  der  Akademie  liegt  for  allem  daran, 
möglichste  Vollständigkeit  ihrer  äHmtnlung  zu  erreichen. 

Die  Kommission 
sar  Heranegabe  mitteialterlicber  Bibltotbekskataloge. 

Härtel. 

Zu  diesem  Schieiben,  dessen  Inhalt  in  eminenter  Weise  den  Interessen 
entspricht,  denen  diese  Blätter  dienen,  hatte  der  Direktor  des  Osterreichischen 
loztitiits  fAr  Gezchichtzrorzchung,  Herr  Profezzor  v.  Ottenthai,  die  Güte, 
der  Bedaktion  folgende  Erlioternngen  zn  geben:  Der  Plan  reicht  bie  in  daa 
Jahr  1892  zarfick.  Die  nrsprflnglicbe  Absicht  ging  dahin,  die  Bibliothekskatzloge 
des  Mittelalters,  wie  sie  im  Rundschi '  ilx  n  definiert  sind,  aus  ganz  Mittelenrnpa, 
altio  aus  Deutschland,  Österreich,  der  Srhweiz.  Polen  und  Ungarn  zu  sammeln 
und  zu  publizieren,  wobei  als  Grenzjaiir  1500  angenommen  ist  und  die  in  der- 
artigen Verzeichuissen  enthaltenen  Inkunabeln  ebenfalls  berücksichtigt  werden 
zollten.  Hit  der  Sammlong  dea  Materialz  wurde  zofort  begonnen,  teile  dnreh 
Dr.  Gottlieb  (Hofbibliothek),  teile  dnreh  jftngeie  Krftite  bei  gelegentlichen  wiaara- 
schaftlichen  Reizen.  Es  stellte  sich  aber  heraus,  daß  die  Arbeit  in  solchem 
Umfan^'e  sehr  zeitraubend  und  kostapieltir  wäre.  So  kam  es,  daß  die  Akademie  in 
jüngerer  Zeit  ihr  Thema  auf  Österreich  beschränkte,  düs  heißt  auf  die  Kataloge 
und  Bücherverzeichnisse  ?ou  Bibliotheken,  die  auf  dem  Boden  des  heutigen 
öaterreich  beatehen  oder  beaiandeB,  nm  anz  diezem  Gebiet  daa  ganze  Haterial 
Tollztftndig  und  zjztematiach  in  eammeln.  Geboten  werden  aoU  ein  kritiacher 
Abdruck  der  Kataloge,  eine  knappe  Geschichte  der  einbezogenen  Bibli  >tlieken 
und  vollstandijje  Verzeichnung  ihrer  Literatur  und  Indices  mit  möglichster 
Identifizieruni;  lier  in  den  Katulngen  aufgeführten  Werke.  I>ie  Kinschr&nkung  des 
Planes  bezieht  sich  nur  auf  die  ränmliche  Ausdehnung.  Die  kaiserliche  Akademie 
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faoift  übrigens,  daS  dieses  UnteniehmeQ  von  den  auswärtigen  Akademien  ebenfalls 
aufgenommen  werden  und  bo  doch  im  vnprünglieh  geplanten  UmÜMge  nntgefnbrt 
werden  wird. 


VEREINS-NACHRIGHTEN. 

Ein«  fiänladnng  4et  Vereine»  folgend  hSdt  der  Sakretir  des  Osterr. 
•rebiologieeben  Institatee  Professor  Dr.  Bndolf  H  e  b  e  r  d  e  j  am  18.  Jftnner  einen 

Tortrag  über  die  in  den  Jahren  1903  und  1904  in  EpbeSQS  nasgegtsbene  Biblio« 
thek,  die  nach  dem  Prnkuiieul  Ti.  Julius  Oelsas  Polemaeanus  benannt  war.  (Vgl. 
M.  d.  ö.  V.  f.  B.  TTTI.  214  .  Die  Resultate  der  Giabtmjren  ermöglichten  nicht  nur 
das  Gebäude  mit  Sicherheit  zu  benennen,  soiidtru  auch  durch  vergleichende 
Stadien  Schlüsse  sn  lieben,  die  nusere  Kenntnis  römischer  Bibliotheksarchitektur 
und  römischer  Bibliotbeksteciinik  wesentlich  erweitem.  Eine  ansfttbrliehe  Der^ 
legnng  steht  in  hoffentlieh  nicht  nUsnfenier  Zeit  in  Aussiebt,  ein  Torlinflger 
Bericht  findet  sich  im  Anzeiger  der  Wiener  Akademie  der  Wissmscsbnflen 
(1905,  Nr.  XVII.  p.  81  ff.  wiederabt'edruckt  in  den  Jahresheften  dea  Osterr.  arch. 
Institutes  VlU  Bt  ibl.  8p.  61  ff.).  An  dieser  Stelle  niOpen  mir  jene  Teile  des 
tib*iraub  auregeudeu  Vortrages  iiervurgtihoben  werden  die  geeignet  sind,  unsere 
leider  noch  sehr  begrenste  Kenntnis  des  nntiken  Bibliothekewessfl  mehifaeb  so 
eigftnten. 

Die  von  Tiberius  Juling  A q  ila  dem  Andenken  seines  Vnters  des  Pro- 
konsuls  Tiberins  Julius  Celsus  Polemaeanus  gewidmete  Bibliothek  wurde 
etwa  110—120  v.  Ch.  in  Eptesus  erbaut.  Sie  stand  an  einem  kleineu  l'latz  im 
Siidosten  der  griechischen  Agora,  von  dem  eine  fünfstufige  Freitreppe  zu  ihr 
fBhrte.  IMe  lirira  18  m  breite  Fnsssde  bnite  3  TOren,  dnreb  die  min  in  den 
16*5  m  breiten  und  15  m  tiefen  BOehersaal  trat,  der  mit  Ansnnhme  des  einer 
4*5  m  breiten  Apsis  Raum  bietenden  Hintergrundes  von  geraden  Wänden  ge* 
bildet  war.  Ein  meterhoher  So«  k>4  diente  als  Basis  für  eine  an  drei  Seiten  um- 
laufende rein  dekorative  Innenarchitektur  und  verhinderte  <!:leich?pitip  Hie  He- 
nötzer  am  freien  Zutritt  zu  den  Bücherschränken,  die  in  nischenartige  Vtittiefungeu 
der  Wände  eingesetzt  (je  10  in  3  Stockwerken)  nnr  von  rückwärts  zugänglich 
mzen.  Fenster  im  enten  nnd  im  zwdten  Stockwerk  beten  genftgendes  Licht.*} 
Die  Wftnde  mit  den  Bneberscbrftnken  stellten  aber  nicht  angleich  die  AnBen- 
winde  des  Gebäudes  vor;  von  diesen  waren  diu  Bücherwände  noch  durch  einen 
in  der  Lage  am  Bpr<jh&nge  bepnimieten  Trockengaug  von  1  m  Breite  getrennt; 
ein  beaciiteiiöwei ler  Beitraf'  zur  antiken  Bil'  herhjtfipne.  l)i<»  Nischen,  in  welche 
die  zur  Yerwaiirung  der  Bucucrrulleu  bestiiumteu  ^Sclirüiike  eingefügt  waren  (Tgl. 
Digest  XXX.  41,  0.  .bibliotheeis  parietibus  inhaerentibns*) 
lind  2*8 «»  hoch,  1  m  breit«  0*5  m  tief,  boten  also»  wenn  wir  mit  Dziatsko 
(Unters,  üb.  ansgew.  Kapitel  d.  ant.  Buchwesens)  170  Rollen  pro  1  annehmen, 
für  etwa  14.000  Rollen  Raum.  Der  nördlich  der  beiden  Trockengftnge  gelegene 
Bannt  führt  an  seinem  Westende  in  eine  unter  der  Apsis  gelegene  Grab» 
kanimer,  die  einen  woblerbaltenen  Sarkophag  —  offenbar  den  des  Celsus  — 
birgt.  Diese  Terbindnng  von  Bibliothek-  nnd  Orabanlage  ist  analog  dem  sonst 

*)  Darin  bedarf  der  RekonstrnktioDsversach  Prof.  Niemaaos,  der  Ober* 
licht  annimmt,  einer  Korrektur.  . 
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h&ufi^'  bezenpten  AnscMiu-si'  von  Btblintliek*'n  mit  Tempeln  aufzufassen;  eine 
jfenau  ent.sjirecheiiiie  Faraiicle  bietet   die   von   i>io  vtui  Prusa  in    seiner  Vat«r- 
staiit  errichtete  Anlage  (PUn.  Ep.  ad  Trui.  öl,  7.).  Die  chaiaktenetiächen  Merk- 
male de«  epheeieeben  Bauet  etmOgUcbeD  eine  Aniahl  ron  biaher  nnr  ▼armntiingi^ 
weise  fftr  Biblietheken  in  Anspntch  genomniene  Bauwerke  mit  Sieherhett  ala 
eolehe  sa  erweisen  und  auch  eioe  gewisse  Entwicklung  des  Baatjpns  aufza- 
teigea.  Die  Bibliothek  von  Pergamon  (Rt/hii,  Das  Heilii;t.  «ler  Athene  Nik.  Pol. 
1885)  entbehrt  ihrer  EntsteiiungHzeit  k'eiiiiiU  lun  h  der   prunkvollen  Innenarchi- 
tektur, zeigt  aber  schon  den  umlaufenden  Bockel  tür  die  Biiciierregale,  die  aller- 
dings hier  nicht  in  die  Waadr  eiDgelaaaen,  soodem  frei  aulgüstelU  wareu.  Dem 
Trockeagang  der  Celiuebibliothek  entepricht  e«,  daB  die  Sockel  etwa  0'5  «t  von 
den  Wänden  abgerückt  sind.  Kur  durch  dae  Fehlen  dieses  Trockengaagee,  da« 
sich  aus  der  Lag<-  auf  freier  Fläche  erklärt,  unterscheidet  sich  von  der  rel?u<- 
bibliothek  der  Hauptsaal  der  sogenannten   Maiiianftoa  in   Athen    zp'iy.f.x'x  rrc 
dpj^.  kxaif.  1885),  der  von  verschiedenen  8eiten  vurgeschlagenen  Identitikation  mit 
der  Ton  Pauaanias  (I.  18,  9.)  beschriebenen  Stiftung  des  Hadrian.  Bine  weitere 
TOB  Prof.  Heberdi>7  tum  Yergteieh  herangexogene  antike  Bibliothek  ist  der  Ton 
dem  französischen  Architek^n  Albert Ballu  aufgefondene  Baa  in  Tirogad  (Algier), 
dem  römischen  Tiianiugadi,  der  mit  seiner  Kou»truktion  und  seiner  allerdings 
nnr   trHij^nientarisch  ffhaltenen  Inschrift  {'S  THKCAE)   die  Vermntnnjr.  ihn  als 
Bibiiotnekbuu   anzusprechen,   fast  zur  Gt;vvli3^heit  macht.  Er  stimmt  mit  der 
Celsusbibliothek  in  der  S&ulenarchitektm,  den  Schranknischen  und  dem  Sockel- 
bau flberein,  nntetaebeidet  steh  jedoch  von  ihr  durch  den  Maogel  eines  Troekeiiganges 
und  —  besonders  charakteristisch  —  dadurch,  daB  die  Bfleherachrlnke  durch 
Treppen  mit  dem  Bfichersaal  verbunden  waren,  und  damit  eine  Eigenart  der 
Bibliotheksverwaltung  audenteUt  die  etwa  dem  modemoD  open-abelTes-Sjretem  der 
Engländer  entspricht. 

Der  aufschlufireiche  Vortrag  Frot.  Heberde}  s,  der  auch  uuich  PianäiLizseu 
und  akioptiiche  Darstellungen  das  Verst&ndnis  des  Auditoriums  erleichterte,  wurde 
Ton  den  dankbaren  H5reni  mit  hertUcbem  Beifall  aufgenommen,  der  sich  wieder- 
holte, als  der  Vorsitzende,  B^emngsrat  Haas,  dem  Vortragenden  in  warmen 
Worten  den  Dank  des  Vereines  aussprach. 


Unter  dem  Vorsitz  des  Obmannes  Hofrat  v.  Kaiabacek  fand  am  19.  Jfinner 
eine  AusschuSsitsung  statt.  Dia  Tagesordnung  bestand  infolge  einer  Anregung 
Dr.  Himmelbaur'e  in  Yorsdiligen  cur  eventuellen  Veianstaltni^  einer  Fest- 
Versammlung  aus  Anlaß  des  zehnjihrigen  Bestandes  des  Vareinee.  Bin  engeres 
Komitee  ururde  beauftragt,  konkretere  Vorschlftge  su  ersutten. 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

Dem  Direktor  der  üiiiversttitta*Bibliothek  in  Prag  Dr.  Richard  Kukula 

und  dem  Bibliotheksvorstand  dar  knnathistiniach«!  Sammlungen  des  allerhöchsten 

Kaiserhauses  Dr.  Heinrich  Ziram  r  m  a  m  m  wnr  ie  der  Titel  eines  Reuierunpt- 
rates  verUehen.  —  An  der  HofhibiitjUiek  wunieu  der  mit  dem  Titel  and  Ciiarakter 
eines  Kustos  bekleidete  Skriptur  Dr.  Heinrich  v.  Lenk  su  Burgheini  und  (iana- 
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heim  uud  der  Skriptur  Privatdozent  Dr.  Kudolf  Geyer  zu  Kustoden  erster 
KlasMf  der  Skriptor  Johann  Klnch  vnd  die  AmMneDset  a.  e.  Uaiveiiititte- 
prefettor  Dr.  Alexander  Weil  Ritter  v.  Weilen,  Dr.  Bodolf  Beer,  Doktor 

Theodor  G  o  1 1 1  i  e  b  und  Dr.  Alfred  Daubrawa  zu  Kutoden  zweiter  Klasse, 
die  Assistenten  Privatiioi'rnt  Dr.  Rudolf  B  r  o  t  a  n  e  k,  PriTatdozent  Dr.  Robert 
Franz  Arnold  and  Dr.  Friedrich  Egg  er  von  Möllwald  zu  Kustosadjunkten 
und  die  wissenaohaftlichen  Uilfsarbeiter  Dr.  Ferdinand  S  c  Ii  e  r  b  e  r,  Dr.  Edmund 
Greeg,  Dr.  Friedlieh  Kraelits  von  Greifeaboret,  Dr.  Hans  TonHÜk  und 
Dr.  Ivan  Prijatelj  sä  Alilatenten  ernannt  —  Der  Knetoe  der  üniTersititi- 
Bibliotbek  in  Praff  Jeief  TrnhlAf  feierte  im  Herbst  t.  J.  sein  viärzigjährigee 
DiensfjuLiläum,  woran  seine  engeren  Kollegen  und  die  akademischen  Kreise  Prags 
den  lebhaftesten  Anteil  nahmen.  —  Der  Amannensis  an  der  Bibliothek  der 
Technischen  Hochschule  in  Wien  Dr.  Heinrich  Köttinger  wurde  zum  Hof» 
OEfisial  an  der  ersheru>glichen  Kunstsammlung  nAlbertina"  ernannt.  —  Der  mit 
dem  Titel  eines  a.  o.  Profeesors  bekleidete  PriTatdoaent  aa  der  Techninben 
Hoehiebnle  in  Wien  nnd  Aetistent  am  NatarfaisteriBdien  Hofmoaenm  Dr.  Angoat 
Böhm  Ton  Böhmersheim,  bisher  schon  mit  der  Leitung  des  österreichischen 
Regionalboraus  für  die  internationale  natnrwisaeiiachaftli'^he  Bibliographie  betraut, 
wurde  eitia  statnm  zaiii  Kustosadjunkten  der  Hofbibiiothek  ernannt.  —  Der 
.Assistent  der  Uofbibiiotbck  Dr.  Arpad  Weixlgärtncr  wurde  in  gleicher 
Eigenaehaft  an  daa  Enaafbletoiiidie  Hofmnienm  rersetit  nnd  der  Konstmktear 
der  Tcehmseben  Hoehiebnle  in  Wien  PriTatdeaent  Dr.  Hermann  £f  ger  snm 
.Assistenten  der  Hofbibliothek  ernannt.  —  Zu  Praktikanten  wurden  ernannt  an 
der  üniverBitäts-Bibnütlifk  in  Wien  der  Paläontologe  Dr  Oi-kar  Ritter  v.  T  r  o  1 1 
und  an  der  Unirenitäts-Bibliotbek  iu  Graz  Dr.  jar.  Kari  Bielohlawek« 

Am  30,  V'Arv.  1906  feierte  Professor  Moritz  Steinschneider  iu  Berlin 
seinen  90.  Geburtstag.  Als  eminenter  Kenner  der  arabischen  und  der  bebr&ischen 
Literatttt  des  Mittelalters  bat  sich  Profesaor  Steinschneider,  der  ein  gebürtiger 
#itemieber  ist,  Tor  allem  abi  Bibliograph  einen  Namen  gemacht.  Man  kann 
wohl  lagen,  daß  er  einer  der  ersten  jildiidien  Gelehrten  wart  die  mit  dem  Bttat* 
zeug  modemer  wissenschaftlicher  Kritik  den  großen  Komplex  arabischer,  vor- 
zügH'h  h^hrlli?rhpr  T  iteratiir  durchforscht  haben,  der  so  lan^^  ein  Monopol 
taliiiuuiBtisciier  Velieitaieii  gewesen  war.  Mit  dem  Abschluß  des  von  Neubauer 
begonnenen  Kataloges  der  hebiäibcheu  Haudschriften  der  Bodleiaua  hat  er  sich 
in  die  bibliographisdie  Wisienaebaft  eingeftthrt.  Dieeem  Werke  folgte  die 
kritische  Anfteiehnnng  der  Hebraica  in  Hineben,  Leiden,  Hamburg,  Bmrlin.  Zwei 
seiner  spedell  bibliographiichen  Publikationen  sind  als  Beihefte  dea  Zentral- 
blattes ffir  Bibliothekswesens  erschienen.  „Die  arabischen  Ubi  i  s  tzungen  ans  dem 
Griechischen"  (V.  2,  und  XII.)  und  ^Vorlesungen  Ober  a  <-  Kunde  hebräischer 
Handschriften,  deren  Sammlungen  and  Verzeichnisse".  (^IX.;  Kine  Bibliographie 
der  enropiiaehen  Oberaetanugen  ana  dem  Arabladico  erachten  in  den  Sitanngt- 
bcfiehten  der  Wimer  Akademie.  Die  Zeitschrift  MHebriiiche  Bibliographie* 
mrde  von  ihm  im  Jahre  1058  begründet  nnd  bii  tom  Jahre  18^1  von  ihm 
geleitet.  So  weit  auch  das  Feld  seiner  Arbeiten  abgesteckt  ist,  so  bat  doch  der 
Kreis  der  wissenschaftlichen  Bibliotfiekare  alle  Ursaciie.  den  ehrwQrdigen  Mann 
als  einen  Patriachen  seines  engereu  Wissensgebietes  zu  feiern. 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

(Anktiimen.)  Vom  15.  bis  17.  M&rz  wurde  die  Bibliothek  des  Bü^ptltcr 
Sammlers  G.  E  m  i  c  h  iti  Anwesenlieit  ihres  bisherigen  Besitzers  von  der 
Wiener  Finna  Gilhofer  &  Kanschbarg^  versteigert.  Das  deutsche  Antiquariat  war 
zalilreicli  veitretan,  von  Osterreichischen  Instituten  beteiligten  sich  die  Hof- 
bibliuthek,  die  UnlTersit&ts-Bibliothek  nnd  da«  bOhmiaehe  Oewerbemnieum,  Ton 
dentsehan  Anatalten  die  ktoigUehe  fiibliofbek  in  Berlia  and  daa  Garnuuiiaoha 
Knaanni  in  Nfirnberg  an  der  Versteigerung.  Unter  den  Haadaehriflen  «rslaltaa 
ein  „Koman  de  la  Rose"  (1610  A'),  ein  böhmisches  ^Psalterium  cum  canticis* 
(1210  K)  nnd  ein  J  ivre  (rHeures  ä  l'osage  de  Metz"  (2200  K)  die  höchsten 
Preise.  Der  Erlös  der  Handschriften  betrug  12.710  A',  der  der  Miniaturen  27{>8  A". 
Von  den  meist  wenig  gut  erhaltenen  Frühdrucken  riefen  einige  Fragmente  der 
«ratan  Hainier  Fmae  ainam  lebbnflan  Watibawarb  bartor.  Bin  Blatt  daa  Gatho- 
lieon  murda  «m  184  JT  naeb  Hftachan,  ja  2  naammanlilngenda  Blütar  daa  nur 
in  Hänchen  und  in  London  Torhandenen  Donatfragmentes  «rwirb  die  königlicba 
Bibliothek  in  Berlin  um  8530  A'.  Ein  ^ Taschenbüchlein  auss  ainem  Closter  in  dem 
Riets"  (Augsburg.  Otmar,  1512),  degsen  Holzschnitte  nacb  der  Art  der  Livres 
d'henrea  mit  Deckfarben  gemalt  waren,  erzielte  1520  A,  die  Brünner  (1488)  Aus» 
gaba  der  ungarisebao  Chronik  dn  ThnNka  8400  JE^  die  Angsburger  Anagnbe 
8060  St  die  Wiener  (1584)  Anagabe  480  X,  Ton  anderen  Wiener  Frilhdmclcen 
brachte  dat  «Stamm»  oder  GesellenbQchlein"  Darid  de  Neckers  144  ein  im  ■ 
Katalog  etwas  ▼orschnell  als  Unikum  bezeichneter  Druck  Singrieners  aus  dem 
Jaiitp  1526,  Christopb  Riulolfl"«  „Künstliclie  Reclmung*',  von  dotn  Berlin  und 
London  je  ein  Exemplar  besitzen,  620  A.  Der  Erlös  der  Frühdrucke  betrug 
25.069  K,  Fftr  die  Neigungen  des  bisherigen  Besitiera  war  eine  große,  die  Bach- 
geicbidite  in  allen  ihren  Zweigen  berftekaiehtigende  Sammlung  cbarakteriatiaeh, 
die  nnn  am  den  Betrag  ?on  18.910  K  in  alle  Welt  —  Tornehmlicb  nach  Holland 
—  verkauft  wurde.  Der  Gesamterl Os  der  Sammlung  betrug  55.623  K^).  Im  An- 
schluß an  die  Versteigerung  der  Kajiferstiche  aus  dem  Nachlaß  Dr.  Ab»!» 
S  p  i  t  z  e  r's  wurden  auch  die  wertvollen  ßiicher  dieses  Sanunleis  von  dei"  Wiener 
Firma  C.  J.  VVawra  am  23.  März  d.  J.  versteigert.  Die  Sammlung  bestand  aus 
einer  Reibe  Tondglich  erhaltener  Bolnebniitwerka  ana  dentachen  nnd  italieniichen 
Offiiinen  dea  16.  Jahrhnnderta.  Die  174  Nnmmem  ilhlende  Sanmlnng  enielte 
einen  ErlOi  von  17.087  A' 


Im  iweiten  Jahrgang  daa  «Arehita  fttr  die  Oeiehichte  der  DiOseae  Lim* 

verOfifentlicbte  Prof.  Dr.  Konrad  Schiff  mann  einen  sehr  lesenswerten  Aufsatz  dber 
^  ObprAsterreicbiscbe  Bibliotheken  und  Archive".  Der  Aufsatz  stellt  eine  leider 
nur  zu  kursurisch  gehaltene  Ubersicht  über  das  bistorisclie  Bibliothekswesen 
Oberösterreicbs  dar,  und  umfaßt  nicht  nur  die  Aufzählung  der  natürlich  zumeist 
in  Betraeht  kommenden  geistlieben  Bibliotheken,  sondern  bringt  auch  sehr 
dankenawerte  Daten  Uber  die  tahlreiehen  romehmlieh  adeligen  PriratbibliothAen 
der  Prorini.  Der  verdienstvolle  Verfasser  würde  sich  noch  mehr  den  Dank  aller 
erwerben,  denen  die  Erkenntnis  der  historischen  Bücherkunde  am  Herzen  liegt, 
wenn  er  seine  Studien  in  einer  bestimmten  Richtung  fortaetsen  wollte:  in  der 

*)  Ein  geflUlig  aasgeatatteter  nnd  reich  iUnatrierter  Katalog  unterrichtet 
anf  das  genaneete  Aber  die  Sammlnng. 
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Aufdeckung  dwGftadiuigtiivnd  dtrS^ekiale  dffrPfftirlnbUoth<k«ii,  fibttr  ^«  «r 
•ehon  iB  der  Torliefenden  Sehrlft  einige  intereeeente  Detea  bringt  (8.  90  n.  4.). 

Abbildungen  dreier  Stirtsbibliothekss&le,  deren  einer  (Schlierbacb)  eine  Kopie  des 
Pranksaales  der  Wiener  Hofbibliothek  darateUtf  bedeuten  tfnen  uisprecbenden 
bcbmack  der  gnt  orientierenden  Schrift. 

Die  Entfernung  Leopold  Delisles  aus  der  französischen  Nationalbibliotliek 
bat  in  Amerika  eia  Seitenatäck  gefanden.  Einer  der  aasgeseiehnetetea  Biblio« 
tbeknre  der  VereinigtoB  Stnnteii,  der  Direkter  der  Nenyorker  Stanlsbibliotfaek, 
Mr.  Xehil  Dewej,  wnrde  geswnngen»  um  eeine  Entlassang  anzusnehen.  Die 

nnTergänglichen  Verdientte»  die  der  gebildete  nnd  tatkr&ftige  Mann  um  das 
amerikanische  B  ibliütbekswesen  sirli  erworb- n  Ijat,  die  internationale  Bedeutung 
seines  Namens,  mit  dem  daf-  vieibewunderte  und  vielbekamiitie  Deiimalsystem 
der  Materienkiassißzieruug  Terknüpfi  ist  —  alles  daa  fiel  nicht  mehr  in  die  Wag- 
«ehnle,  all  eine  Reibe  änflnfird^er  jfldiseber  Familien  Hewjorke  aar  Ansdge 
bmdite,  Dewej  ttebe  an  der  Spitee  einer  GeeellBehnft*  die  gmndalteUA  keine 
Juden  aufnebme»  Van  wird  den  Zasammenhang  zwischen  den  GesoiunaiekiiiditaBgen 
des  PriTatmannes  nnd  den  Pflichten  des  Staatsbibliothekars  nmso  schwerer 
begreifen,  als  es  von  niemandem  bestritten  worde,  daß  sowohl  jüdische  Leser 
wie  jüdische  Beamte  der  Staatsbibiiotuek  sich  jederzeit  des  bereitwilligsten 
£ntgegeakonnnena  Mr.  Dewej*a  erfreuten.  Vertranenekandgebnngen  lahlreicher 
nmöikaniaeber  wiseenichafklieher  Tereinigongen  filr  Mr.  Dewegr«  aewie  aeine 
gelungene  BeehtfBrtigungsrede  hatten  nnr  aur  Folge,  dafi  die  stantUeiien  Behörden 
ihm  dankten,  aber  auf  seiner  Entlassung  beharrten  —  dieselben  Behörden,  die 
es  Negern  nicht  gestatten,  mit  Weißen  in  derselben  Wapenklnsvie  reisen.  Daß 
die  Affären  Delisle  una  Uewey  —  jene  ein  Fall  uuwuidiger  Güuutjrhcliaft,  diese 
eiu  Akt  bornierter  Unduldsamkeit  —  sich  gerade  in  Ilepublikeu  zutrugen,  die 
nenerdinga  wieder  nie  Hert  der  wahren  Fkeihelt  aaagemfen  werden,  spricht  nicht 
gerade  gttnatig  ittr  daa  AnamaS  peraOnlieher  Selbakbeatimmnng,  daa  dem  Indi- 
Tidanm  in  den  sogenannten  Freistaaten  zuerkannt  wird.  Aaf  alle  F&lle  aber 
tragen  solche  willkürliche  Maßregeln  nicht  dazu  bei,  das  ohnehin  aehon  aehr 
bescheidene  Selbstgefühl  der  Bibliothekare  wesentlich  su  st&rken. 


Mr.  Akael  G.  S.  Joaephaon  tob  der  Jobn  Grarar  Library  in  Cbieage 
aandet  nna  eine  kleine  Broaehfire,  die  nicht  mehr  nnd  nicht  weniger  dar- 
atellt  ala  den  Prospekt  eines  internationalen  bibliographischen 
Instituts.  Dieses  Institut  ist  noch  so  weit  von  seiner  Gründung  entfernt, 
daß  sein  einziger  Fonds  vorläufig  nur  aus  dem  warmen  Wunsch  Mr.  Josephson. 
es  zu  gründen,  besteht.  Der  Aufruf  ist  sehr  geschickt  geschrieben  und  beruht 
wesentlich  darauf,  zu  beweisen,  daß  eben  aus  dem  Mangel  verläßlicher  Biblio- 
graphien ao  viele  nneterblidie  Werke  angeschrieben,  ao  viele  wieaeniebafllidie 
Fvebleme  nngelSst  bleiben.  Ohne  dieaen  eteglaeben  Optimiamna  Mr.  Jeaephaen 
in  allen  Punkten  zu  teilen,  maß  man  zugeben,  daß  gute  BibUograpbien  ohne 
Zweifel  den  Mechanismus  der  geistigen  Arbeit  wesentlich  erleichtern  würden. 
Ob  der  Beichtum  an  Bibliotheken  oder  die  bisherigen  wissenschaftlichen 
Leistungen  Amerikas  es  gerade  befürworten  würden,  die  Zentrale  dieses  Zu- 
knnHunititatea  in  Amerika  in  errichten  —  filr  Mr.  Joaepbaon  kommen  nur 
Chicago  oder  Newyork  in  Betracht  —  darftber  ließe  aich  atreiten.  Bine  priniipiell 
wichtigere  Frage  wäre  es,  sn  nntenachen,  ob  denn  die  große  Bequemlichkeit 
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de^  Aibeitsapparates,  die  Bibliographien  zur  Folge  haben,  wirklich  so  anfeueroJ 
auf  ii«?  f,'eleiirte  Produktion  wirkeo  wQrde.  Ai>  Brüssel  und  soinein  biblio- 
graphischen Ingtitnt  ist  die  gelehrte  Weft  —  darijber  kann  lieute  kein  Zweifel 
besteben  —  achtlos  Torubergegangeu.  und  nichts  berechtigt,  m  die  VerpüaDzung 
eines  äholichen  lostituta  nach  Amerika  grOliere  Hoffouiigeu  za  knüpfen.  Ernste 
GelsbrI«  sehaffftn  sich  ihr«  prirate  Bibliognpbio  selbst,  ohne  diese  Hflhe  als 
Iftlimend  in  «mpfiaden,  da  die  Kenntnis  der  betreffenden  Literatnr  sieb  allmShlicb 
im  Portschreiten  der  Arbeit  einstellt  und  erg&nzt.  Mr.  Josepbson  wird  in  seiner 
^eimat,  dem  gelobten  liandc  der  Bibliographien,  ohne  Zwoifo!  Gönner  seines 
Vor9chlai:es  tintlen.  Eö  müssen  allerdinj»s  verniögendii'  GOinifr  u  jedem  Sinne 
des  Wortes  sein  ;  denn  die  Millionen  spielen  in  dem  Aufrut  Air.  Josephäuu  »  eine 
last  beäugütigende  BoUe.  Und  der  leise  Zweifel  regt  sich,  ob  solche  enorme 
Sammen  nicht  für  andere  Zwedce  ersprießlicher  verweadet  werden  kdanteo. 

Unter  den  von  df^r  Londoner  Firma  P  i  c  k  o  r  i  ii  g  aud  C  Ii  a  1 1  n  vor 
kurzem  erschienenen  Knulogeu  ihres  antiquarischen  Bestandes  nimmt  ohne 
Zweifel  der  Katalog  .English  Literatare.  noted  bibliographicalij  aud  biegra- 
phicallj*  den  ereten  Bang  ein.  Er  gibt  nidit  nur  dem  Sammlv  eine  Reihe  sch&tc* 
barer  Winke,  nond  >rn  gibt  auch  dem  Literarhistoriker  sehr  nützliche  Aufschlüsse, 
da  er  sorgfältige  Bearbeitungen  ganzer  Literaturgruppen  und  Bio-  wie  Biblio- 
graphien von  Schriftstellern  enthält,  die  man  auch  in  modtraen  und  umfang- 
reichen wissenschaftlichen  Darstellungen  vergebens  sachen  wird.  Der  Katalog  iüt 
504  Seiten  stark  und  kostet  8  «A  6  <l. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Hofrates  Heinzel  wurde  der  Direktor  des 
Institüts  für  österreichische  Gosciiichtsforschung,  Professor  Emil  v.  0  1 1  e  n- 
t  h  a  I  in  die  vdn  der  Akademie  der  Wisbeiischafteii  gebildete  Kommission  zur 
Heraubgabe  der  Bibliothekskataloge  des  Mittelalters  berufen. 

Der  Graser  Privatdozent  nnd  friihere  Beamte  der  Hofbibliothek  Dr.  Nikolaus 
Khodokanakis  hat  einen  Katalog  der  aethiopisehen  üendscfariflen  dieses  Instituts 
der  Akademie  der  Wissenschaften  überreicht. 

Anf  Grand  archivalischer  Stadien  gibt  Profiassor  Dr.  M.  Grolig  eine 

Übersicht  der  protestantischen  Literatur,  welche  zwischen  1585  und  16S0  die  reli- 
giöse Lektüre  der  Einwohner  von  BI&risch-Trübao  bildeten.  Jabrbaeh  d.  UeseUscb. 
f.  die  Gesch,  d.  Protestant,  in  Österreich.  1905.  S.  122—141. 

Da  einige  Unrichtigkeiten  in  der  ersten  Tabelle,  die  Dr.  8  c  h  n  b  e  r  t  in 
seinem  Aaisatz  , Ziffern  und  Streiflichter  za  einigen  die  k.  k.  Bibliotheks- 
beamten betreffenden  Standes  fragen"  angefertigt  hat,  den  Wert  dieser  verdienst- 
vollen ZasammensteHung  beeinträchtigen,  wurde  der  Redaktion  von  zahlreichen 
Seiten  nahegelegt,  eine  richtiggestellte  Tabello  zu  publizieren.  Die  Erfüllung 
üieties  Wunsches  hangt  auaschlielilich  von  den  Beamten  selbst  ab,  die  gebeten 
werden,  die  genauen  Datra,  soweit  sie  fon  den  Daten  der  Tabelle  abweichen^ 
schriftlieh  und  so  bald  als  mOglich  der  Bedaktien  bekanntzugeben. 


T«nM<mflMW  B«4«fe*M*i  Or.  e.  4.  0*1  w •  I J.  DiMk  M,  Um  nim.  4,  9.  W«UUkuMM,  WiM. 
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MITTEILUNGEN 

des 

Österr.  Vereins  für  Bibliothekswesen. 


X.  Jahrgang.  April^Mai  1906.  Nr.  2. 


Ans  steirischen  Missalien  des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 

Unter  den  Handschrifton  der  Universitäts-Bibliothek  in  Graz  befindet 
sich  auch  eine  ansehnliche  Zahl  solcher  litargischen  Inhaltes,  was  ja  mit 
Kücksicht  auf  die  Entstehung:  dieser  Sammlung  leicht  begreiflich  erscheint. 
Daß  in  dieser  Grappe  von  Handschriften  noch  manches  Kleinod  verbdgen 
istj  dessen  Ginn/  und  Bedeutung  erst  allmählich  a08  Tageslicht  kommen, 
findet  seine  Erklärung  ilaiiii,  daß  im  allgemeinen  die  Erforschung  der 
liturgischen  Handschriftenbestände  in  Bibliotheken  noch  etwas  rück- 
ständig ist  und  daJi  sie  meist  nnr  von  einem  bestimmten  einzelnen  Gesichts- 
punkte aus  in  Angriff  genommen  wurde.  So  därfen  wir  also  auf  diesem 
Gebiete  im  allgemeinen,  wio  im  besonderen  noch  manchfii  glücklichen  fimd 
erwarten  nnd  in  der  Tat  ist  in  der  Grazer  üuivorsitäts  -  Bibliothek  vor 
kurzem  von  Peter  Wagner  ein  Gradnale  (I.  807)  entdeckt  worden,  das  sich 
für  die  Kenntnis  des  Ghoralgesanges  im  12.  Jahrhundert  als  aofierordentUch 
wichtig  erwiesen  hat  ') 

Einen  sehr  beachtenswerten  Bestandteil  der  liturgischen  Handschriften 
der  Grazer  Ünirersitftis-Bihliothek  bilden  anch  die  Hissalien.  Ist  ja  doch 
das  Missale  neben  dem  Breviarinm  nnd  dem  damit  eng  zusammengehörigen 
Psalterinm  das  „Hanptbnch*  fUr  die  kirchlichen  Handlangen  des  EleniB 
Unter  den  Handschriften  der  alten  Kloster-Bibliotheken  nehmen  die  Hissalien 
nicht  nnr  durch  ihre  GrOfie,  sondern  auch  durch  ihre  äußere  nnd  innere 
Ansstattnng  eine  herrorragende  Stelle  ein  nnd  mansher  Pfarrer  des  Hittel- 
ahers  mag  in  seiner  ländlichen  Einsamkeit  das  Hissale  als  seinen  kost- 
barsten Schatz  angesehen  haben,  mit  dem  sem  ganzes  Puhlen  und  Denken 

'')  Vgl.  Petpr  Wns/ner.  Neumenkande,  FreiVmrü:  fSchwpiz\  1905  =  Collec- 
taiica  Friburgensia,  15  (ii.  F.  6),  S.  31.  Wn^ner  erklart  hier  lAiiiii.  1  ,  es  .sei 
^vieileiclit  ilaü  allerwiclitigste  Denktiial  der  lieutsctiea  Iraditiun,  da»  »ich  au« 
dem  Mittelalter  auf  unsere  Zeit  gerettet  hat**. 

^  Vgl.  Wilhelm  Btambacb,  Pialteriiim.  Berlio,  1887  ^  Sammlung  biblio- 
tbekswIeseDSdiaftlieher  Arbeiten.  Hg.  ?on  Karl  Dtiatsko,  1.  Heft,  S.  8. 
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innig  verwachsen  war,  denn  an  ihm  reihten  sich  jahraas  jahrein  seine 
Lebenstage  wenig  reich  an  Abwechslnng  anf.  Wie  im  Kanon  des  Missales 
die  hohe  Politik  der  Kirche  sich  gelegentlich  wiederspiegelt,  so  hat  der 
Besitzer  des  Meßbuches  gelegentlich  darin  Zeitereignisse,  namentlich  wenn 
sie  besonders  schwer  auf  dem  Lande  lasteten,  oder  örtliche  Begebenheiten 
aufgezeichnet.  "Wir  sehen  in  mancher  solcher  Eintragung,  wie  etwa  in  der 
des  Pfarrers  Jakob  Gerold  von  Knittelfeld,  von  der  noch  ausführlicher 
die  Rede  sein  soll,  die  Geistesrichtung  eines  solchen  Dieners  der  Kirche 
sich  fürnilich  vor  unseren  xVugen  entro!]»n.  Auch  die  Kunst,  sowohl  die 
Malerei  wie  das  Kuiisthandwerk,  ist  an  der  Herstellung  dc>  Mi.s.saks  in 
der  Regel  beteiligt,  mag  auch  nur  ein  einfaches  Kanonbild  den  Band  zieren. 
Aber  gerade  diese  Kaiionbilder  werden  sich  ikkIi  tinmül  alj»  sehr  wertvoll 
erweisen,  um  einen  bestimmten  Typub  der  Miniaturmalerei  entwickiung^- 
gescbichtlich  d;l^zu^telleli.  Gerade  dadurch,  daü  das  Kanonbild  durch  die 
Übirliett^ruiig  an  bestimmte  Grenzen  gebannt  ist,  läßt  sich  zeitren.  wie  das 
Anwachsen  des  VerständiiiöSi'S  für  die  Anatomie  der  Körjit'rforiniMi.  für 
den  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Gemütsbewegungen  t  int'ii  Fortschritt 
der  Individualisierung  mit  sich  bringt.  Dazu  bedarf  es  allerdings  einer 
reichen  Sanunlung  solcher  Bilder 

Die  Missalitü  der  Qrazer  Universitäts-Bibliothek  vom  12.  bis  zum 
l.'>.  Jahrhundert  bieten  nun  in  mehrfacli.T  Hinsicht  für  die  Gesrhii  htf  dos 
Buchwesens  lehrreiche  Aufschlüsse.  Voni  Misaale  in  Ftdiu-F  rmat  mit  s.  hön 
gepreßtem  Ledereinband,  Beschlägen  und  mehr  oder  we  niger  zahlreichen 
Miniaturen  auf  Pergament  bis  zum  Oktav-Mi&sale  des  nni^t  henden  15.  Jahr- 
hund'Tts,  das  anf  Papier  geschrieben  ist,  an  Stell.-  der  Miniatnron  ein- 
geklebte furlÜL'-e  ILd/.sc!iiiitte.  darunter  auch  ein  Kan^nhild  enthält,  und  im 
genannten  Jahrhundert  um  r>0  Pfennisre  gekauft  wurde  (I.  896),  sind  Bei- 
spiele vorhnnden.  Ich  beschränke  mich  aul  einige  Missalieu  des  14.  bis 
15.  Jahrliundert?.  ■*) 

Filter  diesen  überragt  alle  an  Ansstattuns,--  aas  Miss  ale.  das  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  im  Besitze  des  Pfan-  is  Jak.  'u  (Jorold 
in  Knittelf<^ld  in  der  Obersteiermark  war  (III.  74,  alt  o7  is  r ).  Es  ist 
ein  i*'oüoband  (41'3:81cffi)  von  362  Pergamentblätteru,  eiuheitüch  iu 

Adalbert  Ebn«r.  Qqelien  und  Forsehangen  snr  Geschichte  and  Kunst- 
geschichte des  Mtasale  Romannin  im  Mittelalter.  Iter  Italicnm.  Freiburg  i.  B», 

IÖ96,  S.  429  454. 

*)  Her  mehr  feierliche  iMiklus  liieeer  Handschi liiea  lälit  tiiie  ^en.uit»  Zeit- 
baütiiiiiiiuug  uti  nicht  zu,  es  kuiiu  eine  gauze  Auzuhl  vun  Jalirzebnteu  zwiücheo 
Iholiehea  Handschriften  dieser  Art  liegen.  Die  von  mir  im  Texte  erwSbnten 
Beispiele  grnppieren  «ich  ihrem  Schriftcbarakter  nach  im  allgemeineo  nm  das 
Jahr  1400.' 
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gotischer  Minuskel  gpsch rieben,  nur  der  Kanon  ist  wie  gewöhnlich  mit 
größt^ren  Buclistabeii  eiiigotraireu.  Dem  Schrittcharakt^-r  nacli  ist  die  Haiid- 
schiiit  all  Aülaug  den  15.  Jahrhunderts  zu  setzen.  Die  Melodien  sind 
in  Quadratüoten  geschrieben.  Da»  Mi^sale  enthält  zwei  ganzBeitigo  Miniaturen, 
«in  Widmnnefpbild  (Bl.  1  a)  und  ein  Kanonbild  (Bl.  179  6)  —  letzteres 
von  besonderer  Bedeutung  —  und  eine  große  Zahl  kleinerer  Miniaturen  in 
4en  Initialen  mit  ausgedehnten  Eandarabesken.  Di  r  Holzdeckeleinband  ist 
mit  braunem  Leder  überzogen,  das  gotische  Ki^ndleisten  in  verschiedenen 
Formen  und  Stempelpressungen  aufweist,  unter  letzteren  die  Symbole  der 
vier  Evangelisten  und  den  Christuskopf.  Die  Pressungen  waren  teilweise 
vergoldet,  doch  haben  sich  davon  nur  Spuren  erhalten.  Sowohl  auf  dem 
Yorder-  wie  auf  dem  Hinterdeckel  sind  auch  Namen  eingepreßt,  die  nur 
noch  teilweise  lesbar  sind.  Auf  dem  Vorderdecke!  Ip.r.fpt  der  eine  jedenfalls 
Maria,  der  andere  wahrscheinlich  Jesu?,  auf  dem  liniterdeckel  lese  ich 
noch  ein  »paule**  und  ein  „wolf*.  Als  Schutz  und  Zier  der  Buchdeckel 
sind  je  vier  Messingecken  angebracht  worden —  eine  davon  fehlt  —  und  je  eine 
Buckel  auf  dem  Vorder-  und  Hiuterdeckel.  Die  Biemeu  der  beiden  Schließen 
fehlen.  Die  Messingecken  sind  ebenfalls  in  gotischen  Formen  gehalten, 
sie  weisen  die  am  Schlüsse  nicht  vollständig  ausgeprägte  Inschrift  ,0  mater 
Dei  miserere  mei*  auf,  die  Messingplättchen  der  Schließen  auf  dem  Vorder- 
decke! enthalten  den  Spruch  „S.  Maria  ora  pro*,  auf  dem  ITinterdeckel 
^  «Ave.*  Der  Einband,  der  leider  mehrfach  beschädigt  und  beschmutzt 
ist,  hat  infolge  der  guten  Auswahl  und  Anordnung  seiner  Fressnngen 
ehemals  i^ewill  einen  stilvollen  Eindruck  gemacht. 

Nach  einer  Eintragung  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  gehörte 
das  Missale  im  Jahre  1477  dem  Pfarrer  Jakob  Gerold  in  Knittelfeld, 
der  in  dem  genannten  Jahre  in  den  Besitz  der  Pfarre  St.  Johannes  des 
T&ofers  in  Knittelfeld  gelangt  war. 

Im  Jahre  1481  schenkte  er  es  dieser  Eirehe  zugleich  mit  einem 
Kelche,  wie  eine  zweite  ebenfalls  von  seiner  Hand  lieriührende  Eintragung 
an  derselben  Stelle  besagt.  Wie  die  Handschrift  in  den  Besitz  der  Grazer 
Universitäts-BibliotliHk  gelangte,  läßt  sich  mit  ziemliclit-r  Sicherheit  fest- 
stellen. Sie  ist  jedenfalls  tu  einer  Zeit,  da  man  sich  nicht  mehr  eines  ge- 
schriebenen, sondern  eines  gedruckten  Missales  bediente,  von  Knittelfeld 
in  das  Augustiner-Chorherren-Stift  Seckau  gekommen,  denn  die  Stadtjifarre 
in  Knittelfeld  war,  wie  wenigstens  Sonntag  angibt,  mit  Seckaner  Chor- 
herren besetzt.')  DaA  Gerold  selbst  auch  Chorherr  war,  ist  freilich  nicht 
ganz  sicher  erwiesen,  aber  auch  nicht  nnwahrschetnlich.  Er  hat  1480  als 

•)  Ygl  J.  T.  Sonntag,  Knittelfeld  in  Oberiteiermark.  Grits,  1844.  S.  22 
bU  981 
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testics  an  der  W.ilil  (l-s  Propstes  Dürrnbfrs-or  tpile'enommen.')  Nachdem 
das  Stift  Seckan  am  IJ).  März  1782  anfirt  liolM  n  worden  war,')  gelangte 
das  Missale  luit  anderen  Seckauer  Handbehrilten  in  die  Grazer  üniversitäts- 
Bibliotiiek.  Mau  kann  vielleicht  anrh  daran«;,  daß  der  Seckauer  Chorherr 
Matthias  Fordinand  Oanst*»r  in  der  er»t-en  Hälfte  dff  18.  Jahrhunderts  in 
seinem  Werke  ^Pracsulatus  Seccoviensis'  eirif  Süll.'  aus  dem  (i-  r<ddsfhpn 
Missale  anführt'*),  schlifßr'n,  daß  sich  die  Hanil^'^lirift  damals  btTt-its  in 
Seckan  befand.  Jakob  G«roM  war  ein  gelehrter  M ü.  or  iM  /.i  ichiK't  sich  in 
der  oben  zuerst  geiuiiiuten  Eintragung  selbst  als  artium  iiiris(iu»'  pontificii 
doctor.  In  den  ArhtziLr^^rjahren  des  15.  Jahrhunderts  war  »-r  Kcktr.r  dt^r 
Juristen  in  Padua,")  hier  wurdo  fr  auch  am  26.  Mai  1488  zinn  Doktor 
des  kanonischen  Rechtes  promoviert  und  zuletzt  erscheint  er  dann  bei  einem 
Prüfungsakt  am  28.  Juni  1488  (Serie  Diversorum  im  bischöflichen  Archiv 
zu  Padua,  Bd.  1487  —  99,  fol.  9,  15,  78,  82,  87').  Am  14.  Dezember 
1491  zeichnete  sich  Dr.  Jakob  Gerold  in  der  Anima  zu  Kom  ein.  Im 
Jahre  1492  ist  er  bereits  Caesarea«  Maiestatis  capellanus,  muß  aber, 
wie  die  unten  wiedergegebene  Eiutragaug  lehrt,  später  wieder  nach  Knittel- 
feld  zurückgekommen  sein.  Daß  er  sich,  freilich  in  etwas  schalmeistor» 
liclior  Art,  der  Gelehrsamkeit  ergab,  wir  !  ;iui  h  die  Form  der  eben  erwähnten 
Eintragung  zeigen.  Gerolds  Stodienanfeutbalt  iu  Padua  veranlaßt  uns,  ihn  zu 
den  steirischen  Humanisten  zu  zählen.  In  seinem  lateinischen  Stil  k  mmt 
der  Humanismus  allerdings  nicht  zum  Durchbmch,  nur  il-r  Ausdruck 
ßaminia  dornt»  fdr  Pfarrhaas,  den  er  öfters  anwendet,  hat  klassisches 
Geprftge. 

Die  Eintra|nu>S  Gerolds  (BL  2  a]  lautet : 

In  Stiria  prope  Campn[m]  Qnercatt[m]      fuit  antiqnit[as]  Ka^a. 
urbs  nomi[n]e  Metallina  a  paganis  possessa  et  demn[m]  destmcta  et 


*)  Siehe  auch  weiter  anten.  —      R.  Weoger  in  Seckan  ist  der  Aneiebt, 

dnß  Gerold  nicht  Cliorherr  war. 

1)  Adam  Wolf,  Die  Aufhebung  der  KlOster  in  InnerOeterreich  1782-1790. 
Wie»,  1871.  S.  70. 

•)  Vgl.  Sonntag  a.  a.  0.      32—33.  56-57. 

*)  Kieht  Rektor  des  Gymnasinini  in  Passan,  wie  Sonntag  a.  a.  0.  S.  41 
meint.  —  Ich  bin  dem  Bibliothekar  des  Benediktiner-Stiftes  Seckan,  Herrn  P. 
Jiafael  Wen^^er  zn  bcbDtuiorcin  Danke  voi  pflicl)t«-t  für  verschiedene  Nachforscbnngen, 
die  er  fiir  mich  über  die  PersJinliclikeit  Gerolds  in  Scckau  angestcdt  hat.  Kbenso 
danke  ich  fl'  trn  Mnjrat  I'iolofibor  D:.  A.  Luüoliiii  vun  Eltengrentli  iti  Grar  für 
we  tvolie  .Aui-i  hlis  tbc.  Di«  .^kt<*nhtuck. ,  die  Lusciiiii  für  die  vuiliegeiule  Arbeit 
zur  Veilüguiig  gestellt  bat  (eiehe  .^ahaag),  erhellen  iu  erfreulicher  Weise  den 
Lebenslauf  Gerolde. 

Das  Bicfafeld  swisclien  Enittelfeld  ttnd  Jndenbvrg. 
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Tema[n]$it  oppi<lula[m]  q[uo]d  postea  dicta[m]  est  Campodiom,  Yulg^ariter 
l)acul[as]  ca[m]pas  [ve]l  Cmtelfeldnin.  Et  illa  urbs  Metallina  dicebtitnr, 
Quia  diversa  metalla  circa[m]qiiaq[ao]  in  mo[n]tib[Q8]  fodi^^bantar  et  reperi«* 
l)ant[Qr],  nnde  metallienses  no[m]i[ii]abantnr :  q[no]d  olim  vigtut  hic  ars 
Bietallica :  ideo  metallina  quasi  fecund»  metalln.  Campodiu[m]  vero  dicit[ur] 
a  canip[us],  q[nH]d  est  planicies  terraru[m]  et  a  podiu[in]  podü,  id  eai 
foBÜ»  [ye]l  baculljasj  Ad  verberaBdn£iii].  Et  ille  popn][us]  olim  hostes  ex 
hoc  campo  fustigaverant  [!]  Ideo  hoc  nppidulu[iu]  [coii]servatu[m]  fiierat 
|ostib[us]  [vf]l  podiis,  nndo  hodie  deno[m]i[n]at£iJo[nem]  istam  tenet, 
Tüllfariter  Cnitelfeldum.  Kt  in  sigTiufm]  vict<>ri[a]e  a  pri£a]cipib[us]  obti- 
niier[iui]t  Arma  tria[iii]  fustium  in  rubeo  clippeo  [1],  unde  etia[m]  dici 
possunt  fnstigarienses  a  fustigarius,  q[ao]d  est,  qni  fuät(>[iii']  gerit,  £t  qv^ 
ipsi  in  eora[iii]  vexillis  et  Clipeis  fustes  gerunt  Inde  Canipodius  a.  um., 
Ca[m]podica8  ca.  cn[m].  ot  Campodiensis  m.  Q«ntüi«»  Cunpodiolu«  )a  la[in] 

In  hoc  oppido  Campodioisi  Areas  ferroi,  BaHBt[a]e[qiM]  pr|ptt[iia] 
t<yi[a]e  feTte[a]e  kTsnii  sunt,  ewn  eoraCin]  nsn,  Aimo  ab  incatttation« 
domfinliSnpra  Hi]le8iiiiii[m],QaadriiigentefiiinQ[m]  ScKagaiimiiMS^timafm], 
Konis  mensCis]  Haii. 

Mora  flnTi[us],  lade  Mnrariu  tL  talis  Begio  inxla  mara[m]  iliiTiiiin» 
•q[üo]d  vnlgo  dicit[ur]  muorpoden  lüde  UarariamM  na.  nu[ai]  aliq[ni]8 
[Ye]l  aliq[na]  [ve]l  aliq[ui]d  liabita[n]s  in  tali  regione.  IMnravQs  *')  altar 
flnvi[as]  flnans  in  inara[m]  inxta  brasium  '^),  Supra  Mnra[m],  nnde  In 
▼alle  mniraTi,  Vulgarit[er]  Im  muertztal,  ubi  oppidulu[m]  pluveTbere[ns]6  ") 
et  iUie  Bohemi  ftietigati  et  inteifecti  fuernt  [!]  Anno  quo  SereusälmLos] 
Bomanoru[m]  Imperator  foederic[us]  tertius  Rom[a]c  fnerat  etc. 

Aniio  Nativitatfis]  Christi  1.  4.  8.  0  In  die  S[an]<t[aJ<«  affi[a]e 
m[arty]ris  2*  f[pria]  aiit"  lVstu[m]  S.  lauivntii  IVrocissimi  Tun  i  In  Cauipo 
Qaercuii[iti  j  quattuor  dit.'li|n>)  fner[un]t  Et  niurari«  in  Kf^gionem  devastarunt 
Et  murariano[rum]  püpulu[mj  miserabilittr  abduieru[H]t  etc. 

Anno  Nati?itatis  Christi'^)  1.  5.  10.  ipsa  <1 -mifnijca  p[ost]  floriani 
m[arty]ris  hoc  cppidu[ui].  Campodiense  igne  qoattuor  horis  ante  orta[m] 
aolia  deYa8tata[m]  est  etc. 

Damit  enden  die  historisch-,  geographiscli-,  grammatikalischen  Ein- 
tragmigen  Gerolds. 

")  Mür». 

Brack  a.  d.  Mar. 

Eine  aufliilbge  Bexeifhming  für  Murza^aacblag. 
^*)  Im  Text  die  bekannte  Abkürzung. 


Digitized  by  Google 


—  58  — 


Anf  der  Bückseite  des  zweiten  Blattes  hat  Gerold  später  noch  ver- 
schiedene BestUnmimgen  ober  die  Abhaltung  von  Exequien  eingetragen^ 
irobei  besonders  anch  der  Mitglieder  dor  Familie  Gerold  gedacht  wird. 
Er  untprschroibt  sich :  Ego  p[rae]fat[us]  Jacob[as]  Jerold[Q8]  doctor. 
Aucli  im  Kalcndarium  und  in  späteren  Eintragungen  am  Schlüsse  der 
Handschrift  werden  Jakob  Gerold  und  andere  Glieder  seiner  Familie  erwähnt. 

Die  Gelehrsamkeit,  mit  der  sich  Gerold  bemüht,  die  Etymologie  des 
Namens  Knittelfeld  festzustellen,  wandelt  freilich  nicht  auf  fruchtbarem 
Boden.  Seit  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  erscheint  der  Ort 
nrlnuidlicli  bereits  als  Glinvteliielde  ^').  Wahrscheinlich  rührt  die  Namen- 
gebung  davon  her»  daß  man  aus  PfiUilen  (Knütteln)  eine  Schntswebr  gegen 
Wassergefahr  errichtete.  Die  bei  Knittelfeld  lokalisierte  Sage  Ton  einem 
See-Üngebener  scheint  darauf  Mnzadeaten.  Bei  der  Erklftmng  von  Orts- 
namen ist  allerdings  —  wie  bekannt  —  Vorsicht  sehr  am  Platte. 

Neben  den  bistorisch-topographiscben  Angaben,  die  freilich  fast  niiir 
inaofem  Wert  haben,  als  sie  die  Kenntnisse  eines  gelehrten  FHurrwa  jener 
Zeit  anf  diesem  Gebiete,  belenchten,  verdient .  die  Bemerkung  über  die  Bisen» 
indnstrie  in  Knittelfeld  Beachtnng. 

Ein  Ereignis,  das  vorher  nnd  nachher  sich  oft  wiederholend  das  Land 
in  Not  nnd  die  Gemüter  in  Anfregnng  versetzte,  hat  anch  im  Missale 
Ckrolds  Eingang  gefhnden»  der  TÜrkendnM  vom  Jahre  1480.  Gerold  schOdert 
ihn  nur  mit  wenigen  Worten.  Aber  die  Klagen  über  ^e  entsetzliche  Tfirkennot 
dieses  Jahres  kehren  hftnfig  wieder  ^*).  Anch  der  ni  diesem  Jahre  znm 
Propst  nnd  Arehidiakon  erwählte  Johannes  Dflrmberger  (Durrenpergcr)  in 
Seckan  gedenkt  in  seinen  Emtragungen  in  ein  kleines  Breviariom  (Man.  I. 
1656,  Bl.  800  b)  der  Tflrkengreuel  am.  Si-AA-a-Tage  (7.  Angnst)  1480'^. 
Man  fühlte  sich  kirdüicherseita  verqjilaßt,  anch  beim  Meßopfer  Abhilfe 
gegen  die  Tfirkengefhhr  an  erflehen  nnd  so  ist  s.  B.  in  drei  Missalien 
nachträglich  die  »Missa  contra  tnrcos"  oder,  wie  ehi  andenoal  die  Über^ 
Schrift  lantetf.-die  «Colleeta  contra  paganos  et  tareos*  aafgenonuaen  worden. 
Ihr  Wortlaut  un  15.  Jahihnndert  ist  folgender:  Omnipotens.  sempiteme 
deus,  in,  coius  mann  snnt  omnium  potestates  et  omninm  Inn  regnontm, 
respice  in  amdlinm  christianoram,  ut  gcntes  (pnganomm  et)  tnrcomm,  quae 
in  sna  ferocitate  confidont,  dexterae  tuae  potentia  conterantur. 


»)  Joseph  von  Zahn»  OrtiaameDbaeh  der  Steiermaik  im  Mittelalter.  Wieb, 
1893,  &  102. 

Vgl.  Franz  llwof,  Die  Einfalle  d«r  Osmanen  in  öie  Steiermurk,  in  den 
iiitteilungen      s  h\s\ot.  V,  rt  ines  für  StpicrTnnrk.  10  Heft.  Giaz,  1861,  S.  252—258. 

")  ^S^-     Lo8«rth,  Kieme  steierniärkische  Nekrolopien.  in  den  Beitr&gen 
zur  Kunde  steieim.  Geschichti^qoellen.  20.  Jg.,  Giaz.  1894,  S.  12. 
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Secreta. 

SacrifiGtnm  domine«  qiiod  ünmoltuDiis,  iotende,  üi  propognatores  tnos 
ab  omni  «znas  (paganomm  et)  tarcoram  neqnitia  et  in  tnae  protectionis 
securitate  constitaas. 

Complenda. 

Prntpctor  nostor  aspicc  deus  ft  propognatores  tuos  a  i  imtraiiorum  et) 
torcoruin  dofeiiil«  periculis,  ut  ab  oranibus  pertmbationibus  semoti  iiberis 
tibi  mentibus  smiant 

Der  Wortlaut  stiinnit  in  «It  n  drei  Handschriften  bis  auf  einige  un- 
bedeutende Abwoicliunprii  üljereiii.  Aüi  wiciiti^sten  darunter  ist,  daß  III.  112 
und  III.  716  viir  turcöniin  noch  paganornm  einschieben.  In  der  letzten 
Zeile  setzen  dio  beiden  gt^nannton  Handschriften   statt  somoti  ein  securi. 

"Wie  nun  die  in  den  Missalifii  enthaltenen,  oft.  nur  kni/'  ii  und  scheinbar 
uebenbächlichen  Eiiili  h^uiik'H  im  Zusammenhalt  mit  anderen  Nachrichten 
für  die  Kirchen-  wie  für  die  Prufangeschichte  iiiaiichinal  ganz  her\'orragende 
Bedeutuiiir  gewiniifii,  so  bietet  uns  die  Ausstattung,  wie  sie  pich  in  den 
Miniaturen  und  Einlulnden  zeigt,  ein  aiifseliaulichep  Bild  von  dem  Geschmack 
der  Yerfertiger  nder  Uegitzer.  Kunst  und  Kuiistliandwerk  sind,  soweit  t-s 
sich  nm  liturgische  Bücher  handelt,  gerade  am  Missaie  uud  Autiphonanum 
besonders  tätig. 

Das  Geroldsche  Missale  enthält  nun  eine  ]»esunders'  große  Air/.ahl 
von  Miniaturen  mit  Kaiidarnbesken.  In  der  Art  iluer  Ausführung  ineten 
sie  nichts,  was  vom  Typus  der  süddentsch-Asterreicliischen  Malerei  dlH.-er 
Art  abwiche.  Stilisierte  Akanthus -Blätter  und  Blüten  mit  kräftigen  Kolben 
sind  in  Deckfarben  auf  den  lilattriindi'rn  aufgetraeon.  Zwischen  diesem 
Kankenwerk,  das  im  ganzen  einen  gefalligiu  Kindruck  macht,  ghiir/.en 
zerstreut  die  typischen  goldenen  Punkte.  In  das  liankenwerk  auf  Bi.  9  a,  wo 
der  eigentliche  Text  des  Mipsales  beginnt,  sind  Brustbilder  von  Propheten 
und  Vögel,  in  das  Rankenwerk  auf  Bl.  180  a,  wo  der  Kanon  anhebt,  die 
Brustbilder  musizierender  Engel,  Vögel  und  von  einem  Hunde  gehetztes 
Wild  eingemalt.  Die  Figuren  in  den  Initialen  weisen  ein  gewisses  Formen- 
verst&ndnis  anf»  wenn  man  davon  absieht,  daß  die  Köpfe  hie  und  da  etwas 
zo  groß  geraten  sind.  Von  besonderer  Bedeutunir  sind  jedoch  die  beiden 
ganzseitigen  Bilder,  die  das  Missale  enthält,  das  \Yidmun«rsbild  (Bl.  1  a) 
nnd  das  Kanonbild  (Bl.  179  b  ),  namentlich  das  letztere  stellt  eine  in  den 
goldenen  Hintergrund  gut  hineinkomponierte  Kreazig^gsszene  dar :  neben 
Christne  die  beiden  Schacher,  linke  unter  dem  Kreuze  Maria  und  JohanneSi 

•6)  .Mail.  in.  364,  letzte  Seite,  Man.  III.  112,  Kt/te  Seite,  Mun.  III.  716. 
Bi.  2  b.  in  der  Handschrift  IL  7^5  siud  nur  die  pagaiu  erwähnt  (Dl.  1  b). 
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rechts  zwei  Kripsrsknechte,  von  denen  der  eine  mit  der  rechten  Hand  auf 
den  gekreuzigten  Christus  zeig^.  Der  das  Bild  zunächst  einschließende  blaue 
Band  enthält  in  den  Ecken  die  Medaillonbildi  r  vdn  David,  Salome,  Isaiaa 
und  Daniel.  Dhui  Maler,  der  dieses  Bild  geschaffen  hat»  ist  Talent  nicht 
abzusprechen.  Es  ist  ihm  nur  weniges  mißlungen,  so  vor  allem  der  rechte 
Fuß  des  Johannes.  Nicht  so  ganz  auf  derselben  Höh)'  .'^tf'ht  das  Widmongs- 
bild,  wenn  man  auch  die  Gestalt  des  knieenden  JüDglings  mit  dem  ans- 
dmcksvollen,  andächtigen  Gesicht  als  sehr  gelungen  bezeichnen  muß.  Weniger 
gat  ist  die  die  Mitte  des  Bildes  einnehmende  Madonna  mit  dem  Christus- 
kind  geraten.  Über  ihr  schweben  zwei  Engel,  die  die  Krone  halten.  In  den 
UedaiUons  der  Bandeinfassung  br-fiiulm  sich  die  Symbole  der  vier  Evan- 
gelisten. Das  Widmnngsbild  liegt  der  Handschrift  jetzt  lose  bei,  es  schemt 
ftberhanpt  niemals  in  einem  festen  Zusammenhange  mit  ihr  gewesen  tu  sein. 
Die  Löcher  in  den  vier  Bftndem  zeigen,  daß  es  einmal  angen^lt  und 
außerdem  an  den  Bftndem  überklebt  war,  es  scheint  also  neben  dem  Hissale 
aa%eh&ngt  gewesen  zu  sein.  Das  Bild  hat  infolgedessen  auch  an  einigen 
Stellen  gelitten. 

In  Shnlichem  Stile  wie  die  Handschrift  III.  74  aber  weniger  reich 
sind  noch  einige  andere  Missalien  mit  Miniaturen  gesdmifickt,  so  III.  109, 
III.  112,  III.  181,  III.  147,  in.  364.  Unter  diesen  möchte  ich  ninftchst 
die  bereits  oben  erwfthnte  Handschrift  III.  112  heraasgreifen,  weil  hier  der 
Maler  von  der  fiberlieferten  Foim  der  stilisierten  Arabesken  abweicht 
und  den  Weg  zur  Natur  sucht.  Zwar  sind  anch  hier  die  alten  Formen  der 
BandYeizierung  nodi  nicht  ganz  geschwunden,  aber  in  den  Arabeskoi  auf 
BI.  1  a,  11  b,  96  b,  114  a,  141  a,  238  a  ■*),  besonders  auf  BI.  IIb  (Wem- 
ranken  mit  Blättern  und  kleinen  blauen  und  grünen  Trauben),  1 14  a  (Bosen- 
zweig mit  blühenden  roten  Bosen),  BI.  141  a  (Eichenzweig  mit  Eicheln) 
biidit  das  NaturgefShl  des  Miniators  durch,  das  ihn  Teranlaßt«  die  stili- 
sierte Arabeske  in  eine  solche  von  naturgetreuer  Form  übergehe  zu  lass^. 
Anch  Tiere  hat  er  sich  genauer  angesehen.  Der  ziemlich  groß  geratene 
Pfau  auf  BL  1  a  macht  den  Eindruck,  daß  er  vom  Maler  in  der  Natur 
wirklich  gesehen  wurde.  Wir  haben  in  diesem  kleinen  Meister  der  Malknnst 
entschieden  einen  Bealisten  vor  uns.  Übrigens  haben  die  alten  Miniatoren 
in  mancher  sich  forterbenden  Darstellungsart  bereits  in  ausgesprochener 
Weise  dem  Naturalismus  gehuldigt,  so  z.  B.  bei  der  Himmelfahrt  Christi. 
Da  sind  in  der  Kegel  auf  dem  kleinen  Hdgel,  von  dem  aus  der  Heiland 
eben  anfgestiogen  ist,  die  Fnßabdrncke  noch  deutlich  sichtbar.  Unser  Bealist 
hat  sidi  auch  an  diese  Darstellung  gehalten,  aber  das  Bild  sehr  vereinfacht. 


>•)  Alte  Zablnii^r  der  Ituudsthrift. 
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Es  ist  nur  der  Körper  Ghrieti  tod  den  Knien  abwftrts  sichütar.  Die  Zn* 
sdutner  fehlen  (Bl.  110  b).  Im  Oeroldechen  Uiasale  sind  (BL  145  b)  noch 
iwei  knieende  Personen  dazn  gemalt  Ein  Kanonbild  ist  im  Misaale  III.  112 
leider  nicht  Torhanden,  auch  der  Anfang  dea  Kanontextes  fehlt  Sehr  gat 
erhalten  ist  der  braute  Ledereinband  mit  seinen  Benaiasanee-Pressmigen, 
nur  das  Gold  hat  fast  ganz  nachgedunkelt  Eine  der  Zierleisten  enthält 
kleine,  aber  anfterordentlieh  feine  MedatUonkOpfe.  Woher  die  Handschrift 
stammt,  konnte  ich  noch  nicht  feststellen. 

Das  Missale  III.  864  wejst  nnr  wenige  Miniatnren  anf.  Unter  dieseh' 
erscheint  mir  am  beachtenswertesten  das  Anferatehnngsbild  (Bl.  165  a).  Der  aas 
dem  Sarkophag  heraostretende  Christas  berfihrt  mit  semem  rechten  PoBe  einen 
in  ToOer  mittelalterlicher  R6stang  daliegenden  schlafenden  Krieger.  Diese 
liegende  Pignr  erinnert  an  die  Minnesinger^Handscbriften.  Das  Ifissale  ist 
aber  in  einer  anderen  Hinsicht  von  beeonderem  Werte.  Die  Yenierongen 
des  braunen,  gat  erhaltenen  Ledereinbandes  sind  nfimlich  nicht  dnrch 
Pressungen,  sondern  in  der  sehr  seltenen  Tedinik  des  Led ersehn! tt es 
hergestellt  Loubler  kennt  nnr  ^sieben  Stftcke  aus  dem  14.  Jahrhundert 
und  etwa  25  aus  dem  15.  Jahrhundert*  Auf  dem  Yorderdeckel  unseres 
Einbandes  sind  im  Mittelfeld  swei  kreuzförmige  Figuren  eingescboitten. 
Bingsheram  läaft  ein  breites  Spruchband  mit  der  Inschrift  Anno  domini 
millesimo  cccc  quinquagesimo,  das  letüte  Wort  abgekürzt.  Wir  kennen  also 
genaa  das  Jahr  der  Herstellung  des  Einbandes  (1450).  Auf  der  Rückseite 
scheint  der  Bearbeiter  des  Leders  im  Mittelfelde  Bilder  eingeschnitten  zu 
haben.  Wenigstens  habe  ich  den  Eindruck,  daß  unten  zwei  nebeneinander 
stehende  meiischliclut  Fii:nren,  oben  ein  Kugel  in  dfii  ulk:reiul'achsten  Um- 
risson  dargr-stcllt  siml.  Das  ringsum  laufendo  Spruchband  enthält  die  In- 
schrift: Haiiiricus  Abbas.  Die  Herkuuft  d».'r  Handschrift  ist  nicht  bekannt, 
doch  wird  sich  mit  Hilfe  der  Angaben  auf  dem  Einbände  wohl  einmal 
«twas  Genaueres  einutteln  lassen. 

Das  Missale  III.  147  erwähne  ich  hauptsächlich  deshalb,  weil  es  die 
Miniaturen  tmd  Arabe*-kon  in  ihrer  Entstellung  zeigt.  SIp  wurden  zuerst 
mit  braunem  Stift,  dann  mit  Tint»'  vorgt'Zfichnet.  Wa  der  Makr  Guld  auf- 
zutragen beabsirhtifTt,  legt  er  erst  den  Grund  mit  t  iner  Art  Indischrot  an. 
Die  wirklich  ausgelührten  Malereien  weisen  nichts  besonder^  Denierkens- 
wertes auf.  Sehr  gut  ist  der  braune  Ledereinband  erhalten.  Kr  macht  nur 
den  Eindruck  des  Überladenen  dadurch,  daß  in  drei  ringshmim  laufenden 
Zierleisten  zu  viele  Brustbilder  von  Heiligen,  darunter  die  der  £vaiigeli6ten. 


Jean  Loobier,  I»er  Bucheinband  in  alter  and  neuer  Zeit  (=  Monographien 
des  Kanstgewerbes,  hg.  von  J.  L.  Sponsei,  10),  ßeriiu  and  Leipzig,  o.  J.,  S.  61- 
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eingeprägt  sind.  Bei  den  Brustbildern  sinil  Tiber-  oder  Unterschriften  an* 
gebracht)  teils  sind  es  Namen,  teils  knrze  Sprüche  wie  z.  B.:  Ta  es  Petrus, 
Eccf"  agnos  Dei.  Die  innerste  der  drei  Zierleisten  zeigt  Fides,  Spes  nnd 
Caritas  in  ganzer  Gestalt,  die  letzte  mit  zwei  Kindern.  Ein  besonders  fein 
veranlagter  Künstler  ist  derjenige  nicht  gewesen,  der  die  allegorischen 
Figuren  geschaffen  hat,  es  sind  recht  derbe  Gestalten  mit  nnschtoen 
Gesichtern« 

Die  Blissalien  III.  109  und  III.  ISl  bieten  in  ihrer  Ansschmtclning, 
die  sich  ohnedies  in  engeren  Grenzen  hftlt,  nichts  HerTorragendes.  Beide 
Handschriften  sind  übrigens  im  Lanfe  der  Zeit  etwas  mitgenommen  worden. 
Bei  beiden  ist  der  Ledernbenng  des  Einbandes  abgetrennt,  in  III.  181 
sind  ▼erschiedene  Initialen  heransgeschnltten.  Das  Missale  lEI.  181  wurde 
im  Jahre  1482  um  zehn  nngarische  Goldgnlden  gekaoft.  Wir  besitzen  über 
den  Preis  der  Bücher  im  15.  Jahrhundert  bis  jetzt  nur  vereiuzelte  An- 
gaben, die  einmal  zusammengefaßt  nnd  systematisch  verarbeitet  werden 
müssen.  Ich  erwähne  daher  noch,  dalt  ein  Hissale  kleineren  Fonnates 
(27*5  :  19  cm)  mit  nur  wenigen  Bandarabesken  und  einfachem  Ledereinband 
im  Jahre  1488  für  St.  Lambrechtum  14  Dukaten  gekauft  wurde  (Man.  II.  299). 

Ein  Miniator  anderen  Schlages  tritt  uns  in  dem  Missale  III.  716 
entgegen.  Ihm  ist  eine  viel  zartere  Farbcngebung  eigen,  während  die  früher 
angeführten  die  Deckfarbtn  ziemlich  kräftig  aufmigen.  Die  Fonn<  n  des 
menschlichen  Körpers  beherrscht  er  zwar  noch  nicht  ganz,  das  ziitrt  sich 
namentlich  in  di>r  Geißelungsszene  am  Beerinne  d«-s  Kanons,  aber  er  hat  in 
den  wenigen  Miniaturen,  die  er  crfnialt  h.ii,  außergewöhnlich  feine  Köpfe 
angebracht.  Besonders  ist  ihm  auf  T^l.  G  a  die  Vereiniginiir  zwischen  eigent- 
licher Miniatur  und  Arabeske  gelungen.  In  der  Initiale  betet  Maria  vor 
dem  in  einem  Kurbe  licgi  iiden  Christuskinde.  Unten  in  der  Arabe:ike  kniet 
ein  Hirt,  zur  Initiale  aufblickend,  links  neben  ihm  schwebt  ein  Engel,  der 
mit  der  rechten  Hand  nach  oben  deutet,  in  di-r  linken  ein  Sprueliliand  hält. 
Es  liegt  lüör  ein  sehr  gelungenes  Beispiel  v.^ii  Tt  xtHrläuterung  durch  Bilder- 
schuiucfc  vor.  In  den  brauni'ii  Ledereinband  dieser  Handschrift  sind  zahl- 
reiche Mt  daillonstempel  eingepreßt,  deren  einstige  Vergoldung  fast  ganz 
geschwunden  ist. 

Aus  dem  Handschriftenschatze  der  Grazer  Universitäts-Biblioth«^k  wird 
sich  noch  mancher  lehrreiche  Beitrag  zur  Geschichte  zunächst  des  steii  i.-^clien 
Buchwesens,  dann  überhaupt  zur  Kulturgeschichte  schöpfen  lassen.  Die 
vorliegenden  Mitteilungen  haben  nur  einiges  aus  weniger  beachteten  Hand- 
schriften herausgegriffen. 

(J,rü/,.  Ferdinand  Eichler. 


—  68  — 


Anhang,  0 

1484,  12.  Des€iDber,  Padaa. 

B«T«reiid]8Bimo  in  Christo  patri  ac  domino  domino  Jobaimi»  dignis« 
simo  prepoflito  Seeeovienai,  domino  meo  aingalari  ac  precipno. 

Jasna.  —  Kon  negügeiiüa  neqae  oblifiona  gratie  Teatre  faetom  fbiaae 
credat  ampHtado  Teitra  reramidiaaiina  pater,  qnod  tarn  din  offlctum  menm 
diatidi  in  hiis  aeribettdia  literia  in  eaqne  ax  debtfio  nieo  viaitanda  non  eoim 
fleri  poeaet,  nt  qneaii  mihi  potiaainmiB  dominam  degerim  nUa  anquam  deleret 
obliTio,  aad  potina  aaaidiio  impaditoa  atadio  qnod  me  qnandoqne  reapirare 
non  ainit  fidelinmqne  nnntionim  pennria  qni  iatnc  ae  confenint  effactom 
wt,  nt  ego  aliqnantolnm  negligana  apparnerim.  Cnm  antem  fratria  mai 
famnlna  ad  me  diebna  iatia  contolerit»  quem  et  fidun  exiatimo  nnnttnm, 
atatoi  per  emn  preaentea  literaa  ad  BeYerandiaaimam  giatiam  mittere,  quiboa 
altqnantolnm  offiiio  meo  aatiafeeiaae  videar,  et  in  primia  amplitadini  Teake 
me  Ticariomqae  menm  ecelenam  qnoqne  ipaam  necnon  et  totam  familiam 
tantom  commendem,  qnantnm  aerfitna  nostra  in  graiiam  Teatram  benignis- 
aimam  expoetnlat  et  reqnirit  Et  ne  forte  Beverendiaaivia  gratia  yestra 
admirationem  caperet,  qaod  ego  tarn  din  hoe  in  gymnaaio  Patanno  moratna 
Aierim,  cnm  precipne  propter  excoBunnnicationem  qnae  adhnc  retinetnr  in 
Yenetos  eortuuqne  anbditoa^)  maximnm  easet  nobia  pericnlnm,  qui  sine  ipsoram 
eonreraatione  atndere  non  poaanmna,  aciat  amplitado  Teatrai  me  in  principio 
ätndio[l]  mei  literaa  appoatolieaa  impetraaae  ex  qnibna  mihi  venila  eoneeditar» 
cnm  popnlia  iatia  morandi  atqne  conTeraationem  habendi  eine  aliqno  pericnlo 
eenanre  Tel  excommunicationis,  quas  per  famnlnra  fratria  mei  ad  gratiam 
▼eatram  tranamitto,  nt  omnem  a  ae  8u[s]picionem  removeat  ai  qna  forte  de 
me  inctdisset,  et  quia  nt  ampUtndo  Testra  videbit  in  ipaamm  flne  contmetnr, 
qnod  81  ego  reqniaifero  he  litere  coram  popnlo  pnblicentar,  hoc  indicinm 
reliuqnü  benigniadme  gratiae  Teatre,  qaae  ai  fortaaaia  Tiderit  necesaarinm 
fore  pro  popuii  aatiafactione  oaa  pnblicari  faciat,  ain  antem  remittat,  ego  enim 

*)  Dia  Abichrifleo  der  hier  absredruckten  Aktenstücke  aiad  ron  Herrn 
llofrat  Prof.  Dr.  Arnold'  Leschin  v.  Ebeogrenth  angefertigt  und  mir  tnr  Ver- 
flffentli cl nn^t:  ülioiljssen  worden.  Sie  werfen  in  mannisfuclier  Hinsicht  Licht  auf 
jden  ehciiialigL'ii  Bositzer  des  oben  beschriebene»  Mis-5n!''s  III.  74.  Das  L  am 
Schlüsse  einer  Äninei kiiiii:  bedeutet,  daß  sie  von  Lusciiiii  iierrnhrt.  Im  Text  der 
Uikuiiden  sind  die  Abitüi^angen  auf|;elOst,  Sciireibnitg  und  SaUiceicbeu  etwas 
geregelt  worden.  t>em  Bt^ieriitärkischvii  Landesarchiv  gebührt  iür  seine  HiUk- 
berdtsehaft  eta  Wort  herzlichen  Dankes. 

Am  27.  Hai  1483  verhängte  Papst  Sixtus  IV.  die  Exkoiamaaikation  über 
Venedi<r.  Padua  ti.  f,  w.,  weil  die  Republik  nicht  vom  Krioge  gegen  Fe nara 
abiaasen  wollte.  Der  Widerruf  die^ipr  Exkoninmnikntion  erfolgte  erst  am  2.  März 

1485.  Capelletti,  Sloiiu  di  Padova.  Ib75,  II.  ^.  43  ff.  L. 
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omnom  prnvinciam  istain  ad  Keverendissimam  amplitii.lincm  vpstram  deforo, 
cui  omui;i  mea  cgnque  in  primis  ips(^  dicatns  sum.  Nec  me  penitebit  pater 
amplissime,  cum  iHMiicriiissime  trratie  vcstre  iam  a  primis  anuis  servus  dicatus 
faerim,  illud  ab  humaiiissirao  doraino  meo  raaiori  cum  liducia  postulare,  quod 
mihi  omnium  gratissimatn,  maximcque  necoBsariam  est,  ut  scilicet  ana  cnm 
Beverendo  Decano  et  capitulo  suo  registram  meutn,  quod  imper  gratie  vestre 
roliqueram,  ipea  vestra  amplitado  ezpedire  dignetnr,  ut  quietiori  animo 
studio  meo  deinceps  vacare  p'isaim.  Ego  enim  ante  discessum  meum  hoc 
vicaiio  meo  et  notario  civitatis  comini88eraiD[!],  ut  coram  amp[l]itudine  vestra 
tale  negotium  expediendom  curarent  Hoc  igitur  a  beuignissima  gratia  vestra 
sapplidtor  fieti  peto,  cui  ac  BeTereudo  decano  huirqn^  venerabili  capitolo 
me  in  primis  ipsan  TicarimiuiBe  menm,  ecclesiam  famiJiam  omniaqne  bona 
mea  trado,  dedo»  sninmopereque  commendo.  £x  gymnasio  Patavino  12,  4ia 
Decembri«;  anno  domini  MCCCCLXSXIIII. 

Jacobus  Gcrolt,  plebanns  ecclesiae  S.  Johannis  decoUati  in  Chnutelfeld. 

Orig.  Fap.  im  «(etierm.  LatuU»archiv  zu  Gh-az,  Nr,  8000» 

1488,  4.  Jlimer,  Padna. 

Beverendo  patri  ac  domhio  domino  Joanni  dignissimo  praoposito 
SeccoTiensi  domino  meo  singnlari. 

Jesu  s. 

Ri!vert'iidissiint'  patpr  ac  domiii*'.  domine  mi  pri'cii)ao  et  singnlaris. 
Cum  impreseiitiarum  irattr  mens  Valciitiims  ae  Venetias  cuntulis-'-'  t,  statui 
per  eum  et  officio  meo  praetenuissu  bati-sfac^ro,  et  iu  rebus  milii  nccos- 
sariis  ad  dumiui  mt-i  ausilium  coiilugcn.'.  Primum  igitnr  vestram  gratiam 
tanquam  bonus  et  fidclis  bervus  cnm  suiniiia  bumilitate  saluto,  quam  doura 
exoro  ut  diu  faustam  sr-rvet  atquo  foidicrin.  Drinde  quia  iiriqitor  maiorem 
utilitatem  ecclesie  mei'  dHliliriavi  vtl  i;>tuui  vicarium  cuiifirmaie  cum  aliis 
tantum  pactis  et  condicionibus,  vei  alium  novum  instituerc,  super  qua  re 
omnem  iu  ttmporjilibuFi  fratri  meo  Valentino  ')  auctoritatem  dedi  et  vollem, 
quod  vestra  gratia  digiiaretur  illi  vobis  presentando  omnem  auctoritatem 
meo  nomine  etiara  in  spiritualibus  trad»Te  illam  exoro,  ut  hoc  ex  sua  hnma- 
nitate  farern  dignetur  cum  pro  bac  r»*  IVatt-r  mt'us  predictus  vel  eius  nnncius 
veiiorit.  Et  quia  ut  seit  vestra  gracia  tam  propter  Turcamm  incursioiiem, 
quam  etiam  propter  bella  regis  Ungarie  res  nostre  Semper  iu  peius  dila- 
buntur,  nec  scio  quaiuLi  bec  tempora  sint  futnra  meliora,  nisi  dei  bonitas 
provideat,  ita  quod  etiam  me  existente  in  patria  multi  coloni  mei  erant 

•)  Jos.  Aitdr.  Janisi.ii  orwiibat  in  seim  in  Topoi^rapiiistii-.^t.itist.  Lexikon  von 
»Steiermark,  1  Bd.  Graz.  1S78,  S.  751,  daß  er  im  Jahre  14Ö0  Ötadtrichter  voo 
Knittelfeld  war. 
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adeo  depauperati,  quod  non  poterant  ullo  pucto  coiisus  meos  rodtlt^rf :  pro 
Ulis  capellanis  dctinondis,  ad  quos  obligatus  eram.  Non  tamfii  propter  hoc 
destiti,  qiiod  fitiam  u^qn«^  in  prosentpin  iliom  cum  proprÜB  i'acultatibüs  mcis 
non  satisfücerim  ubi  opus  erat,  ut  tal*'S  capt-Uaiii  dj^tinprentnr.  Si-d  cum 
nnppr  litteris  vicarii  mei  intellexerim,  «luod  res  quottidie  peius  se  habeiit, 
ita  quod  niulti  coloui  mei  sunt  ad^o  dtstructi,  quod  non  possunt  non  solum 
aUqaem  censnm  exhibere,  sed  »'tiam  nisi  bclla  cRssavorint,  doliberant  a  pos- 
sessionib^is  discedere,  nescio  quid  amplius  facturus  sini.  Quapropter  scripsi 
super  hac  re  ad  cives  rnoos  rae  excusando  cum  eis,  quod  amplius  non 
possum  tut  capelianos  detinere,  unde  rogavi  eos,  utvelleiit  alt«rum  istorum 
facere:  aut  dare  aliquod  subsidium,  aut  in  hoc  esse  contenti,  quod  ca])f^l- 
laniis  ille  qui  missam  legit  in  charnario  satisfaciat  etiam  pro  missa  iegenda 
in  ecclesia  S.  Joannis  in  campo,  dividendo  tales  celebrationes  missaram 
in  dnas  partes  per  ebdomadam,  cum  predpae  ex  dicta  ecclesia  S.  Joannis 
in  4!ampo  nnllam  penitus  utilitatem  perdpiam  et  hoc  velint  assontire, 
qnonsqne  tempora  efficiantur  meliora»  quia  etiam,  ut  seit  vestra  gracia  de 
iure  tarn  divino  quam  hnmano  cessantibas  redditibus  et  censibus  cessat 
etiam  obligatio  capellanomm,  sed  quia  in  instrumcntis  nostrifl,  qne  inter  prede- 
oesBorea  meos  et  cives  stipulata  sunt  continetur  maxima  poena  coniara  pacta 
et  conrentionefi  iUis  facientibas  et  noUem  qnod  isti  cives  de  me  conqnere- 
rentnr  apud  gratiam  vestram,  ideo  prins  yolui  me  apud  ipeam  excusare, 
quia  necessitas  nt  est  in  proverbio  non  habet  legem,  et  non  esset  iastnm 
quod  cessantibus  utilitatibus  meis,  propter  qnas  ad  talia  pacta,  qne  in 
instmmentis  nostris  continentar  obligatus  eram,  ista  etiam  obligatio  rema* 
neret,  qma  hoc  osset  contra  proximi  charitatem.  Quapropter  Bev"*  pater 
81  fortasse  Yenirent  cives  isti  ad  conquerendum  de  me  apud  gratiam  vestram, 
rogo  Ülam  nt  cum  eqnitate  et  iasticia  dignetnr  mihi  favere,  hoc  attento, 
quod  non  est  peoitns  possibüe  qnod  stantibas  sie  rebus  ego  poasim  amplias 
tot  eapellanos  snstinerc,  quia  profecto  necesse  esset,  nt  infra  paucnm  tempus 
totaliter  destmerer.  Me  igitnr  totnm  Tesire  gratie  roTerendissime  commeiido 
trado  et  dedo,  tanqnam  minimnm  servnm  suum,  coi  etiam  et  ecclesiam 
ipsam  nna  cum  vieario  meo  ac  omnibus  sacerdotiboa  siunmopere  commendo. 
B«ie  Taleat  Bev^  gracia  Testra,  qnam  dens  per  longa  tempora  funlict  m 
conserret  Exgymnaaio  nostro  Patavino  die  qnarta  Jannarii  IICCCGLXXX  vüj. 

Jacobns  Geroidas  Patavini  aymnaaii  inristanun  Bector,  atqne  ecclesie 
S.  Joannis  decollati  in  opido  Gnitelfeldo  plebanns  etc. 

Orig.  Pap.  ün  tteierm,  LandmarekSv.  Das  Scluiftstäck,  eine  litera 
danaa,  war  dnrcb  Gerolds  Petsdiaft  TerecUossen.  Als  solches  diente  eine 
achteckige  römische  Gemme  mit  einem  Jnpiterkopf  von  der  rechten  Seite. 
:  Im  Felde  xn  beiden  Seiten  des  Kopfes  erscheinen  die  Anfangsbachstaben 


Digitized  by  Google 


—   66  — 


des  Besitzen  I— nachträglich  eingegraben.  Die  Adresse  Beyerendo  pairi 
Q.  8.  w.  befindet  sich  auf  der  Anfienseite  des  Briefes. 

1492,  2.  Oktober.  Knitt.'lfeld. 

Caiiitula  coucürdie  ac  conventioiiis  facta  et  confirmata  per  Reveren- 
dissimum  dominum  dominum  Mathiam  diy'iii?^simuin  episcopnm  Sfccoviensem 
ac  Beverendum  dominnni  Joaiiiioin  ]/i>'positum  Seccovibusem  inter  ex- 
cellenteui  virum  artium  iuris  pcntilicüque  dfictdrcm  ac  caesareae  Maiestatis 
capellanum  dominum  Jacubnm  Geroldum,  olini  ccclt  siae  parrucliialis  Scti. 
Joannis  decollati  oppidi  Ciiitelfeldi  eiusdi  m  Seccovit'usis  diüctjsis  Kcctorem 
honorandnm  vimm,  dominum  Laureiitium  Zwikhel,  dicte  ecclesif»  plebanum 
super  quibusdam  suppellectilibus  per  prefatum  dominum  düct(tr<'m  in  flaminia 
domo  g(>u  dote  predicte  eoclesie  relictis  et  edificio  ipsius  dotis  ac  quodam 
registro  aliisque  rebus  pr<uit  hic  inferius  apparf^at. 

Primuui  scilicet :  Cum  prcfatns  dominu.-.  doctor  Jacobus  (j-eroldas 
nullum  a  predecessoribus  suis  super  1  is  rebus,  que  tarn  ad  religionis  cnltura 
pertinent,  quam  ad  eins  human a  rt'i^iiiiina,  conditnm  registrum  repenretur, 
immo  omnia  confuse  ex  quadam  consuetudine  fierent,  ideo  ipse  dominus  doctor 
conatus  eat  ei  omnibus  tarn  auteiiticis  litoris,  que  super  aliqnibus  posses- 
ßionibus  et  fundis  r^poriebantur,  quam  ei  autcnticHnini  copiib,  que  hinc  et 
inde  sparsa  et  aliquantuium  rubigine  confecta  tuerint  omnem  substanciam 
elicere,  in  nimm  registrum  colligere,  ut  omnium  rerum  occh'sio  parrochialis 
in  oppid«)  Cnitelieldü  nostre  diocesis  facilior  noticia  habftatur.  ac  secundum 
teraporum  vicissitudines  neeessaria  requireiitibus  lougf>  inquisitionis  labor 
absit:  curavit  solprti  vifrüantia  disnoscere,  que  )»osscssi(iiies  aut  atrri  ;id 
haue  missam  seu  pfractionein,  (pn  vi^  ad  illam  jjertiuerent,  ut  sie  oi  ii  iti  is 
prfdiis  in  suum  locum  redactis  sciret  dicte  ecclesie  plebanus,  quo  ad  unuiu 
sacriiicium  queve  ad  aliud  attinerent,  nec  minus  scirent  omnes  ministri 
ipsius  ecclesie,  quid  n^pvc  dtOx  rent  et  quid  ex  suis  actionibus  sperare 
possent,  cum  unusquisque  altari  scrviens  ex  eodem  vivero  dobeat.  Sicque 
supranominatus  domimis  d'^rtor  nullo  unquam  ve!  animi  vcl  corporis  labori, 
nuiti  vigilio  nuUis  denique  impensis  parcerc  voluerit,  dum  annis  exactis  in 
regimine  suo  communem  prefate  ecclesie  utilitatem  procnraret.  Quod  cum 
in  aliiß  plerisque  commoditatibus  et  emolumentis  huic  ecclesie  parrocliiali 
Sancti  Joannis  Baptiste  in  isto  oppido  Cnitelfeldensi  sua  cura  paratis 
manifestum  sit,  in  eo  precipuo  edificio  pro  flaminia  domo  vel  dote,  eidem 
templo  largissime  condonata  manifestius  apparet  ac  in  ipso  rncristro  non 
sine  magno  labore  sollertique  Incnbratione  hinc  inde  diiyitni  fcitiü  pnwiffta 
ecclesie  actiones,  iimdoB  et  piiiilegia  tonqiaa  liiiiiinwM  ad.  eip^^aiidoa 
eins  hostes  certisnBM^m-  tris  eavfnnli  ^ve  purtim  qnondam  in  tenebri» 
latoitia  et  predecessomm  snomm  incoria  partim  depcrdita  mntt»  asfiM  in 
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cominunibus  contromsüs  dicte  ecclesie  danma  tulere,  proinde  suis  succes- 
soribas  persuadere  contendimiis  ac  mandamus  :  qnod  predictum  rcgistmui 
ab  ipso  doctore  compositum  a  suis  saccessoribus  quibuscunque  iiiviolabiliter 
servetur,  ita  ut  nunc  illud  registrum  iubet  per  eos  exeqiü  curetur. 

Secundum  est:  Quod  supranoininatus  dominus  doctor  Jacobus  Geroldus 
d«  peculio  suo  ti  hereditate  partiitum  adveniente  in  edificium  flaminie 
domus  vel  dotis  ecclesie  parrochiaiis  in  dicto  oppido  CnitelWdo  mazimam 
pecuniarum  summam  eiposuerit,  et  hac  ipsa  de  causa  suppliciter  petiit 
dig-naremur  sue  familio  (rerolddium  de  aliquilms  pactionibus  providerp  in 
dictarum  pocuiiiaruui  exiicsitarum  aliquam  rocompensationem.  Qua  d«  re 
dirti  doraini  doctoris  petitionem  honestam  esse  censeiites,  et  quemadmodnm 
sibi  ins  et  equitas  ipsa  rrquirit,  ideo  volumus  et  imperamus  ordiuaria 
auctoritate,  ut  eidem  domino  doctori  et  toti  sue  familif  fT^rolde  omnes  sui 
successores  perpetuis  temporibus  aiinuatim  quattuor  mortuorum  exequia?  spu 
peractiones  perficere  tpnontur.  videlicet  singnlo  die  lane  post  quamlibet 
dotninicam  quattuor  tempora  in  predicta  ecclesia  parrochiali  post  vesperas 
vigilie  niortuerum  deinde  dicte  fainilie  Gerolde  sepub  liri  vi.sitatio  ante  altare 
san<ii  Jacobi  apostoli  maioris  ab  eodem  parente  ,suo  erectuin,  r-t  deinde 
fiat  per  ecclesiam  ipsam  circuitus  ante  charuarium  ubi  defunctorum  ossa 
conquiescunt,  more  snlito  concludendo  ac  altera  die  peqnenti  id  est  martis 
in  dicto  altari  officium  de  animabus  et  eo  officio  finito  iterum  fiat  dicti 
sepulchri  visitatio  ac  circuitus  per  ipsam  ecclesiam.  Et  sicut  iraprimis 
mortuorum  exequiis  ut  supra  notatum  est  factum  erit,  ita  et  in  reliquis 
defunctorum  memoria  observari  debeat :  ut  totius  familie  Geroldorum  :  ac 
omnium  fidelium  mortuorum  animas  clementissimiis  deus  in  peipetoa  pace 
disponat.  Sed^)  quod  si  festam  solenne  vel  aliqua  parrochianomin  paractio 
seu  alle  mortuorum  «seqiiie  in  dicta  die  martis  veoiant,  tunc  predicte 
familie  Gerolde  mortuornm  exeqnie  transferantur  in  competentem  diem 
aaptimane  precedentis  Tel  aoqnentis :  ad  diete  ecdesie  socii  divinorum  libitum, 
cni  est  precipua  cura  :  et  singnlariter  preceptnm :  que  in  hac  ecclesia  pera* 
g'enda  et  officianda  sunt,  Ordinate  fiant:  ac  omnia  statuto  tempore  com- 
pleantur :  huiusmodi  enim  mortaoram  exequie  de  locis  snis  matari  non  debent; 
nisi  ut  dictum  est :  cum  aliquod  festum  seu  paractio  parrorhianorum 
jnterreniat.  Preterea  dicta  familia  Oerolda  ad  mortilogiom  ibidem  inschbi 

')  Ein  Teil  der  hier  folgenden  "Bt^'^tiinmun^en  ist  von  Jakob  Gerold  selbst 
in  dag  MisKnlo  Iii.  74  Bb  2b  cinpeti agcri  worden.  Itabei  wiTiieii  Stialeu  fiirV^r- 
säuiiioisse  angesetzt.  Geiubl  Utiruit  sich  uuch  auf  «in  „liiKtranieutatn",  jedetiiails 
die  hier  abgedracktea  „Capitulaooncordiae*.  Offenbar  hat  Gerold  daraaf  Gewidit 
felegt,  daB  sein  Avdenken  und  das  der  Familie  Gerold  kfioftig  gat  in  Ehren 
gehalten  werde. 
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^ebeat  et  dam  ex  ipso  mortilogio  more  solito  pro  animabus  ioseriptis  finito 
sermone  petifciones  flant;  etiam  omnitim  defonctoram  ex  fauuHa  Gerold« 
in  genere  memoria  habeatar.  Plebanas  yero  predicte  eccleaie  obligatus 
erit  solntiones  &eienda8  singolis  annis  tu  feato  sancti  Georgii  martyris  pro 
dietis  iinattiior  defoncfconun  exeqniis,  primo  nanque  dicio  sodo  dimomm 
pro  8110  emolomento  de  predictia  exeqnüs  et  mortilogio  dare  tenetar  aexa* 
ginta  denarioB,  Becando  idem  plebamis  dare  tenetar  echolamm  reetoii  qnadra- 
ginta  denaiioa,  tertio  campauatori  etiam  quadraginta  denaiios. 

Teitiam  est:  nt  omnia  suppelleetilia  aen  faenltates  ad  rem  domesticam 
pertinimtea  aecvidnm  inventarinm  eamm  rerom  dominna  Lanrentins  plebanns 
ibidem  a  dioto  domino  doctore  soscipere  debeat  et  aecuidnm  illarum  rerum 
Talorem  et  commonem  extimattonem  ei  satisfacere. 

Qaartuni :  Si  fortasse  contingreret :  quod  inter  colonos  sive  cives  aut 
alias  personas  alique  transmutationes  in  posscssionibas  sen  fhndis  idem 
dominus  doctor  tempore  sui  regiminis  consonsisset,  vel  consuetos  figros  in 
empliiteosim  dodisset,  nnde  ex  tali  vel  consimili  contractu  prout  solitum  est 
fieri :  pecnnia  aliqua  eidem  dumino  doctori  vel  eins  vicario  advenisi^et:  et 
nondnm  ei  satisfoctura  fuisset ;  quod  tunc  ipsi  coloni  seu  predicte  persone 
tciicautur  pn  fato  domino  doctori  tal'  tu  ]><»cunia!ii  ilaie  :  uecnon  census  prebere 
ei:  siqui  in  hunc  dit-m  •'xtartut,  uc  idi^ui  duminu*  doctor tales  transmutationes 
et  logittimos  coutractus:  quos  in  regimine  suo  coiitraxtrit  pro  dicte  occlesie 
utilitate  et  ill§  cause  per  instrumenta  seu  litteras  consu«'tas  per  cum  cx- 
pedite  nou  essent :  in  eo  casu  adkuc  iiilru  aiiuum  ad  pi;rag<'ndum  auctori- 
tatem  habere  debeat  et  tales  litteras  super  dictis  rausis  conficere  et  sigillo 
suo  muaire  possit  ac  omnia  illa  agere  et  p*'rlr;it'iare  usque  ad  liiiem  tarn 
per  se  ipsum  si  adesse  potuctit,  quam  per  aiiai»  fideles  et  honestas  persouas 
ab  ipso  domiiio  doctore  si  opus  fuerit  elictMidas. 

Quintnm :  ut  pn  iH.minatus  dominus  L;uit  *  iitiu.>  plebanns  prefati  domini 
diM-tniis  snrcessor  cum  omni  diligentia  piuviili  at,  ut  sepenoniinatus  dortor 
suas  pecuiiias  tarn  de  censu  quem  ipse  a  dictis  colonis  propter  eorum 
depauperationem  exactis  aiinis  eiigere  nou  potuit,  quam  aliis  creditoribus 
habere  pu^sit. 

Sextum:  quod  in  dj<"ta  doto  illa  babitatin  f|u;iiu  idt  in  li  'niiiins  doi  ior 
Jacobua  dfdit  capellauo  alt:iri.>  Saiirü  .Iacol)i  a)>Hst'ili  maioris.  in  iircilicta 
ecclcsia  |iarrorbi!ili  ab  eudcni  |>an  iitf  sim  luiidato,  bit  j?eiiiper  ad  >'ius 
libitum :   itaquo  ab  eo    capellauo    lundationis  familie  Gerolde  aliquo 

*}  Die  hier  folgende  BeBttmmnng  ervcheint  ihrem  Inhalte  aecb  in  den 
deatschea  Eintragangen  Ober  die  Gedftchtnistage  der  Pfarro  Knittelfeld  im 

Missale  III.  74,  hl.  859  a,  b. 
«)  Wohl  «Duilo".  L. 
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pMto  per  dictam  dominum  Laureatiam  plebanom  n«e  siios  snecessores 
abdnei  posdt  sed  perpetais  lemporilraB  Beeandam  arbitrinm  dicte  famOie 
«apeDani  siM  pro  roMmtiono  reram  ananmi  merretiir,  ae  in  ipsa  liabi- 
ialiono  ad  vota  raa  socnndnm  t«noTem  literamm  a  pmominato  domino 
doctore  Jacobo  Geroldo  emanatamm  talia  capoQaniM  remanere  ae  inha* 
bitare  poaait 

Poatremam  ai  pretorea  fortaaae  evenirety  qnod  piofstae  domions  doctor 
Jacobns  ad  poTpetiiam  loi  memoriam  in  edifiramn  flaminie  domna  aen  dotia 
prediete  ecdeeie  ab  eodem  domino  doctore  ftctam  anna  sna  locare  Teilet« 
tone  dignentnr  ei  onmes  sni  Bnecessorea  pro  hoc  re:  et  (in)  hie  qne 
«ommodmn  ei  honorem  snnm  concennint  omne  anxUism  (et  Üben)  tisai- 
mnm  fimorem  exbibere. 

Omata  et  aingola  eapitola  prenominati  dootor  Jacobna  et  Lamrentii» 
Zwickhel^  landaTenmt  et  comprobarernnt  et  maxime  dietna  Lanrentina 
plebanna  pro  ae  et  ame  aneceasoriboa  de  onmibiü  et  aingtdia  anpradictia 
eapitolia  obligavit  etc.  preseatibiia  honorabilibna  aacerdotiboa  Chriataano 
Slaffer  dicte  eocleaie  parrodiialia  Tieario  et  Joanne  Hartt,  Capelle  aancte 
Eatherine  ibidem  capellano:  ac  Bnperto  Polchinger  notario  publice  ad 
premiaaa  Tocatia  apeciaUter  atque  rogatia.  Acta  annt  hec  in  flaminia  domo 
aen  dote  in  dicto  oppido  Cnüelfeldo  anno  domini  mileaimo  qnadrin^r^ntesimo 
nooageaimo  aectmdo  die  aecnnda  Octobria  etc. 

Konzept,  Papier  tm  iUiermärMtehm  Landttarekh.  Der  Akt  iat 
woU  von  Jakob  Gerold  aelbst  geschrieben. 


Illmniiiierte  Handschriften  in  Österreich. 

Publikationen  des  Institutes  für  österreichische  Geschichts- 
forschung. H  (  sclireibpri  d  es  Verzeichnis  der  illuminierten 
H  a  n  d  s  c  )i  r  1  1 1  f  n  in  Österreich.  Heratisj^*>g'eben  von  Franz  Wickhoff 

I.  Band.  Dif  illnminiert*^n  Handschriften  in  Tirol,  von  Hermann  Julias  Hermann. 

II.  Band.   Dio  illuminierten  Handschriften  in  Salzburg,  von  Hans  Tietze. 

Es  ist  wolil  nicht  notwendig  auszufahren,  welche  Bedeutung  die 
Buchmalereien  und  Buchornaraente  für  die  Geschichte  der  Kunst  besondere 
im  Mittelalter  besitzen.  Von  den  Wandmalereien  hat  sich  nur  wenig  erhalten 
und  so  sind  wir  gezwungen,  ähnlich  wie  die  Geschichte  der  griechischen 
Malerei  ans  den  Vaaenbüdem,  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Malerei 

Zwickel  und  Polchioger  ersebeiiiea  aaoh  in  der  EiatcagDiig  Gerolds  im 
MiBMle  m.  74,  Bl.  2  b. 
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VOM  den  Buchillustrationen  zu  rekonstrnidren.  Das  hat  man  wohl  lange  schon 
eingesehen  und  Editionen  von  Miniaturen  gehen  weit  zurück.  Man  ließ  mch 
dabei  jedoch  weit  mehr  durch  die  prächtige  Ausstattung  der  Kodizea  be- 
stimmen, als  durch  deren  historische  Bedeutung;  die  PuMikutionen  warat 
Salonwerke  oder  enthielten  auch  da,  wo  sie  wissenschaftliche  Zwecke  ver- 
folgten, immer  wieder  Proben  <ius  denselben  paar  Handschriften  und  bildeten  s<^ 
mit  der  korrfsp  inditrendeu  Forschung  einen  Circulos  vitiosus.  In  den  letzten 
Jahrzehnten  sind  freilich  Untersuchungen  entstanden,  wie  jene  Oet^elhansers, 
Goldschmidts,  Vöges',  Swarzenskis  und  anderer,  in  welchen  einzelne 
Forscher  das  far  bestimmte  Probleme  mhandene  Material  in  möglichster 
YoUstAndigkeit  zusammengetragen  und  nntersncht  haben,  doch  jeder,  der 
nüt  einschlägigen  Fragen  je  was  zn  tun  hatte,  weiß,  mit  welchen  Mühselig- 
keit^ ond  wie  nnvoUkommen  dies  geschehen  mnßte.  Schon  das  Zusammen- 
finden des  Materials  bot  die  größten  Sdiwierigkeiten,  man  war  nie  einer 
anch  nur  annfihemden  YoUstftndigkeit  sicher.  Vorfragen,  die  bei  Kmintnis 
des  ganzen  Doikmalbestandes  dberhanpt  entfallen  würden,  mußten  nmstAndlich 
nnteisacht  werden  nnd  alle  Besnltate  waren  nar  proTisorisch.  Unter  diesen 
UmstSuden  konnten  nnd  können  die  aUerwichtigsten  Probleme  der  mittel- 
alterlichen Knnst,  wie  z.  B»  die  Stilentwicklnng  der  Malerei  in  der 
romanischen  Periode,  oder  die  Entstehung  der  nenen  illnstratiTen  Zyklen 
im  12.  nnd  18.  Jahrhundert, .  oder  die  Anftnge  der  Gotik  in  der  Malerei 
nicht  einmal  provisorisch  gelöst  werden. 

In  der  Publikation  Wickhoffs  soUeo  nnn  alle  mit  Bildern  nnd 
Ornamenten  geschmnckten  Handschriften  verzeichnet,  alle  darin  entltaltenen 
Miniatoren  beschrieben  nnd  alle  wichtigeren  davon  abgebildet  werden.  Es 
ist  nebensftchlich,  daß  dies  zunächst  nur  fnr  Osterreich  geschehen  sollt 
denn  man  kann  mit  Zuversicht  hoffen,  daß  man,  nachdem  einmal  die 
DurehfOhnuigsmöglichkeit  gezeigt  wurde,  dieses  Projekt  bald  such  anderswo 
verwurklichen  wird.')  Es  soll  also  ein  Sorpns  der  gesagten  Buchmalereien 
geschaffen  werden,  wie  ans  dem  oben  Gesagten  ersichtlich  ist,  ein  Unter- 
nehmen von  der  allergrößten  Bedeutung  besonders  für  die  Geschichte  der 
tnittelalterlichen  Kunst,  der  dadurch  eine  ganz  neue  Grundlage  ge- 
geben wird.  Es  ist  Wickhoff  gelungen,  dieses  so  wichtige  Projekt,  ein  neues 
glänzendes  Zeugnis  seiner  stets  auf  das  Wichtigste  hinstrebenden  wissenschaft- 
lichen jntuitton,  in  kurzer  Zeit  und  mit  äußerst  geringen  Mitteln  zu  ver- 
wirkUchen. 

Mitglieder  des  Institutes  itr  dsterreichische  Geschichtsforschung  sind 
in  den  Ferien  in  verschiedene  Gebiete  geschickt  worden,  wo  sie  nach  der 

1;  Ho  iiat  Bruck  bereits  ein  luveutar  der  sächsischen  illamiuierten  Hand- 
schrift veröffentlicht. 
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ihnen  erteilten  Instniktion  die  Miniatiurkodizefl  zu  Terzeiclmeo  Und  m  be* 
schreiben  hatten»  mit  Hilfe  einer  nicht  sehr  großen  MinisterialsnbTention 
rind  dann  die  Arbeiten  tdu  einzelnen  Hitarbeitem  kontinuierlich  forti^setzt 
Verden  nnd  hente  nach  zehn  Jshren  lieirfc  das  dmckfertige  Veneiehnis  der 
in  den  Bibliotheken  Wiens,  Böhmens,  Dahnatlens,  der  Kfistenlftnder  und 
KSmtens  Tor  nnd  dürften  in  rascher  Folg»  gedruckt  werden  und  zwei 
Binde  sind  bereits  erschienen,  welche  die  Uiniatarenschätze  von  Tirol  nnd 
von  Salzburg  enthalten. 

In  dem  Tiroler  Bande,  der  ron  Hermann  Julhis  Hermann  bear- 
beitet wurde,  sind  275  innminterte  Hsndschiiften  aus  den  Bibliotheken  in 
Ambras,  Bozen,  B  rix  en,  Fi  echt  bei  Schwas,  Gries  bei  Bozen,  In- 
nichen,  Innsbruck,  Xlausen,  Meran,  Henstift  bei  Brizen, 
Bovereto,  Schwaz,  S tarn a  im  Obeiinntsl  und  Tri ent  beschrieben. 
Bs  sind  spedmina  daraus  auf  125  Zinkos  und  28  Tafeln  in  Licbtdmck 
und  HeliograTure  abgebildet  In  knappen,  doch  erschöpfenden  Angaben 
werden  die  inneren  MeiAmsls  der  Xodizes  beschrieben,  die  zeitliche  und 
lokale  FroTenienz  bestimmt  und  womöglich  die  Geschichte  der  Handschriften 
znesmmengestellt.  Kach  einer  kunstgeschiehttichen  Charaktsristik  der  Hand- 
sdirift  folgt  dann  nebst  einer  genaoeren  Inhaltsangabe  die  Beschreibung  der  ein- 
sdnen  Bilder  und  Ornamente.  Die  iiKNrdnung  erfolgte  in  alphabetischer 
Beihenfolge  der  Aufbewahrmigsorte  der  Handschriften  nach  den  Bibliotheken, 
innerfaalb  einer  Bibliothek  nach  der  Seihenfolge  der  Signaturen.  Den  ein- 
zebMm  Absfttzen  ist  je  eine  kurze  Geschidite  der  Bibliotheken  be^iohangs- 
weise  der  Bibliotheksbestfinde,  in  welchen  sich  die  beschriebenen  Miniatnr- 
handschriften  befinden,  Torangeschickt.  In  der  Einleitung  des  ganzen  Bandes 
findet  der  Leser  kurz  die  kunstgescliichiliche  Bedenkuig  der  inventarisierten 
Handschriften  zusammengestellt  und  vier  Begister  (alphabetisches  Ver- 
zeichnis der  beschriebenen  Handschriften,  chronologisches  Verzeichnis  der 
beschriebenen  Handschriften,  welches  7.nglt»ich  die  künstlerische  Provenienxi  u 
enthält,  Sach-  und  Namenregister  und  •  in  Verzeichnis  der  Abbildungon) 
beschließen  das  W.  rk.  L  b  hali**  »kii  Üand  wiederholt  in  verschiedenen 
Fragen  benutzt  und  inc  ist  mir  <  twas  aufgefallen,  wo  ich  eine  ausführ- 
lichere oder  bestiuimti  r«'  Au.  kiu  i:  j^ewünscht  hätte,  oder  wo  mir  eine  andere 
Anlage  der  Publikation  als  pr;iku>rher  und  entsprechender  erschienen  wäre. 
Bei  der  Nachlässigkeit  und  Kopflosigkeit,  mit  der  vielfach  kunstgeschicht- 
liclie  Puhlikation^n  v^^ranstaltet  werden  und  diw  weit  entfernt  ist  von  d^r 
für  ander wi'iti<,'e  liistnri.sche  Kditinuen  schon  längst  allgemein  anerkannten 
Grundsätzen  und  Kegeln,  kann  man  die  Akrild»'  nnd  Sorgfaltigkeit  von 
Hermann's  Puldikation,  die  sie  an  die  Seite  der  allerbesten  historischen 
Etitionen  stellen,  nicht  genug  bewundern.  Mustergültig  ist  die  mit  der 
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größten  Ökonomie  dc^  Ausdnicks  verbimdeDe,  alles  Wesentliche  erschöpfende 
Piisision  der  Beschreibangen  und  kimstgeschicliUicben  Analysen.  Sie  wäre 
gewiB  oidit  mriglich  g^wes^n.  Tvorn  der  Aator  nicht  das  ganze  in  dem 
Bande  yerarbeitete  knnstgeschichtliche  Matena)  f^n  lieli'  irscht  hatt*-,  wie  nur 
wenige.  Die  Einleitung,  welche  die  knnsi^escbichtlichen  Resultate  der  Pnbli* 
katioD  enthält,  ist  ein  wahres  Meisterstück  in  dieser  Beciehong.  Mao  findet 
da  aof  fünf  Seiten  konstgeschichtlicbe  Ergebnisse  zosammengedrängt,  die 
▼iele  Aufsätze  and  Abhandlangen  flUleo  konnten,  die  nicht  nur  die  Bedentong 
der  in  dem  Bande  besprochenen  Kodizea  fftr  die  Oeschichte  der  Miniator- 
malerel  in  trefflicher  Weise  charakterisiereD,  sondern  anch  eine  Beihe  Ten 
nenen  Scholen  und  von  bisher  nnbekannten  stUgeschichtUchen  Zosammen- 
hängen  bestimmen  und  so  beweisen,  wie  reich  an  nenen  knnstgeschichtlichen 
Tatsachen  anch  der  einzebe  Band  der  PnbUkation  schon  werden  kann. 
Wenn  einmal  die  lokalen  Schalen  der  einzelne  deutschen  Gebiete  so  fest- 
gestellt sein  werden,  wie  hier  die  Tiroler  Scholen,  wird  es  eine  Spielerei 
sein,  die  Territorial-Entwicklnng  der  deatschen  Malerei  Tom  13.  bis  znm 
17.  Jahrhnndert  zo  bestimmen,  deren  Brforschong  bisher  fast  nnflberwind- 
liehen  Schwierigkeiten  begegnete  nnd  Aber  die  wir  infolgedessen  so  gnt 
wie  gar  nichts  wissen. 

Per  zweite  Band,  dessen  Bearbeiter  Hans  l^etze  gewesen  ist,  enthält 
die  Beschreibong  von  126  illnminierten  Handschriften,  die  sieh  in  den 
Bibliotheken  von  Saltburg,  Nonnberg  ond  Micbaelbeoern 
befinden.  An  Illnstrationen  bietet  dieser  Band  40  Zinkos  ond  9  Licht- 
dnicktafeln.  In  Anordnung  und  Borcbföhnuig  schliefit  er  sich  dem  ersten 
TeilS'aB.  Nor  die  knnstgeschichtlichen  Analysen  sind  noch  kflrzer  gefsBt, 
meinem  Daförhalten  manchmal  zn  kort.  Anch  dieser  Band  ist,  so  weit  ich 
es  nachweisen  konnte,  mit  groBer  Sorgfalt»  Gewissenhaftigkeit  nnd  Bach- 
kenntois  gearbeitet  ond  bietet,  obwohl  der  darin  inventarisierte  Handschriften* 
bestand  nicht  groB  ist,  eine  Beihe  von  wichtigen  Ergebnissen.  Von  den  einst  so 
reichen  handschriftlichen  Schätoen  Satobnrgs  hat  sich  nor  ein  geringer  Teil 
an  Ort  ond  Stelle  erhalten,  das  meiste  worde  in  Terschiedenen  Perioden  ver- 
seUeppt  ond  zerstrent.  Dennoch  Iftfit  sich  aof  Grand  des  in  Salzburg 
erhaltenen  Materials  zweimal  eine  Salzbnrger  Schale  feststellen,  am  Ende 
des  XI.  nnd  Anfang  des  XII.  nnd  q»&ter  vom  Ende  des  XIV.  bis  znr  zweitn 
HAlfte  des  XV.  Jahrhunderts,  von  welchen  besonders  die  filtere,  aof  die  schon 
Georg  Swarzenski  aofinerksam  machte,  eine  große  allgemeine  historische  Be- 
deotong  zu  haben  scheint,  aber  aoch  die  jüngere  ein  mehr  als  nor  lokal- 
geschichtliches  Interesse  erwecken  dürfte. 

So  haben  WickhofiTs  Mitarbeiter  anter  seiner  Leitnng  in  d^n  ersten 
Bänden  des  Miniatarenwerkes  eine  Edition  geschaflen,  die  sowohl  allen 
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wisscn.^chaiUichen  Aniordiruntren  »'iitspricht,  als  auch,  so  kl*^iii  auch  die 
Gebiete  sind,  ans  welchen  in  diese«  Bänden  die  illttmiiiierten  Handschriften 
veröffentlicht  werden,  doch  sclion  oinen  mannigfaltigen  nnd  nicht  geringen 
Fortschritt  in  der  Erforschimg  der  öeschichte  der  Malerpi  bis  zum  17.  Jahr- 
hundert bedeutet.  Man  kann  darans  ersehen,  wie  viel  man  noch  von  den  folgenden 
Bänden  erhoffen  kann,  be^onderä  von  jenen,  die  da»  unerschöpfliche  Material 
der  Wiener  Hofbibliothek  enthalten  werden. 

Und  doch  hat  diese  Edition  noch  eine  andere,  wichtigere  Mission  za 
eifülleu. 

Nichts  ist  vielh'icht  bezeichnender  für  den  jetzigen  Bestand  der 
Knnstgeschiclite,  als  daß  müu  sich  im  Publizieren  der  Monnmente  auf  die 
Photographie  verlassen  hat.  Die  ungeahnte  Verbreitung  kunstgt-schichtlirlifr 
Studien,  das  von  Jahr  xu  Jahr  wachsende  Interesse  des  Publikums  an 
kunsthistorischen  Forschungen,  die  Billigkeit  der  Keproduktionsverfahreu, 
all  das  ließ  erhoffen,  daß  systematische  Publikationen  der  Denkmäler  der 
Kunst  in  reicher  Anzahl  in  AngrilY  genommen  und  durchgeführt  wurden. 
Wenn  man  jedoch  Umschau  hält,  kann  man  leicht  die  Beobachtung  machen, 
daß  die  Kunstgeschichte  in  dieser  Beziehung  eher  einen  Rückschritt  als 
Fortschritt  zu  verzeichnen  hat.  Wieviel  leisteten  mit  ihren  bescheidenen 
Mitteln  Männer  wie  Gori,  Garucci,  de  Rossi,  D'Agencnurt,  Le  Blant  und 
viele  andere  und  wie  wenig  ist  seit  dem  geschehen  trotz  den  unvergleichlich 
günstigeren  technischen  Vorbedingungen.  Man  kann  die  Publikationen,  die 
fiich  die  Aufgabe  gestellt  haben,  das  kunstgeschichtliche  Material  in  dieser 
oder  jener  Bichtung  systematisch  zu  sammeln  und  kritisch  zu  verriffentlichen, 
beinahe  an  den  Fingern  emer  Hand  abzählen  und  der  Rest  sind  Einzeln- 
VeröffenÜichnngen  und  Prachtwerke,  die  mehr  dem  Verleger  und  der  Eitelkeit 
der  Autoren  nützen,  als  der  Wissenschaft.  Hätte  man  die  Bestrebungen  der 
obea  erwähnten  Gelehrten  nur  mit  gleicher  Intensität  fortgesetzt,  m>  hätte 
man  schon  längst  ein  Korpus  mittelalterlicher  Skulptnren,  Wandgemälde, 
Glasmalereien^  Elfenbeine  etc.  begründen  müssen;  Tuit  Ausnahme  des 
mit  bewunderungswürdiger  Opferwilhgkeit  begonnenen  Eifenbeiuwerkes  des 
leider  viel  zu  früh  Terstorbenen  Graevens  und  der  Publikation  der  rhein- 
lAndischen  mittelalterlichen  Wandmalereien  ist  vor  all  dem  nichts  geschehen 
nnd  mit  den  Ennstwerken  der  Neuzeit  verhftlt  es  sich  nicht  viel  anders. 

DieBUderderEölnischeinMalerschnlj»,  die  Bilder  und  Handzeichnongen 
Dtbrers  and  die  Bilder  Eranachs  das  Bembrandtwerk,  die  toskaniachen 
Skdpinren  Bodes  nnd  die  Florenttniachen  Zeichnungen  Berensons  sind  so 
Peinlich  alles,  worauf  man  sich  berufen  kann.  Man  muß  sich  damit  begnflgen,  was 
die  Berafsphotographen  für  genügend  bekannt  und  interessant  betrachten,  um  es 
zu  photograpbieren  und  dem  Handel  zu  übergeben.  Und  doch  kann  es  bei  jedem 
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Einsichtigen  keinen  Zwciffl  darüber  gebou,  daij  methodische,  den  Donkmäler- 
bestaud  v«in  einem  bestimmten  Gesichtspunkte  aas  erschöpfende  Publikationen 
unerläßlich  sind,  wenn  du •  K  unstgesrhichtf  eine  exakte  Wissenschaft  werden 
soll.  Kicht  uui-  deshalb,  widl  es  ja  m  jeder  modernen  historischon  Wissenschaft 
hclbstverständUch  ist,  daß  das  Quollenmaterial  für  bestimmte  historische 
Problome  in  möglichster  Vollständigkeit  gesammelt  und  der  allgemeinen 
Benützung  und  Kritik  durch  wissenschaftliche  Publikationen  zugänglich 
gemacht  wird,  sondern  auch  ans  einem  anderen  noch  wichtigeren  Grunde. 

Der  beispiellose  Aufschwung  der  modenien  Geschichtswissenschaften 
berulit  in  erster  Eeihe  auf  quellenkritischen  IStudien.  Oft  hat  es  beinahe 
den  Anschein,  als  ob  die  Quellenkritik  der  Selbstzweck  der  geschichtlichen 
Forschung  unserer  Zeit  geworden  wftre,  doch  niemand,  der  von  der  Entwicklung 
der  exakten  Wissenschaften  in  der  Neuzeit  eine  Ahnung  hat,  wird  daraus 
den  heutigen  geschichtlichen  Studidn  einen  Vorwurf  machen.  Man  müßte 
es  sonst  auch  beklagen,  daß  in  den  Naturwissenschaften  die  alten  allge- 
meinen Theorien  durch  das  Experiment  ersetzt  wurden.  Wenn  auch  die 
großen  zusammenfassenden  Darstellungen  dabei  seltener  geworden  sind  und 
die  Geschichtswissenschaft  sich  in  Kleinarbeit  zu  verlieren  scheint,  so  wird 
der  manchmal  vermißte  große  Zug  in  der  Geschichteschreibung  reichlidi 
dadurch  ersetzt,  daß  durch  diesen  historischen  Kritizismus  die  alten  dog- 
matischen und  aprioristischen  G«sclnchtstheorien  aus  der  Welt  geschafft 
wurden.  Die  Geschichtsforschung  schließt  sich  jeuer  merkwürdigen  und 
epochemachenden  Umg-estaltang  der  menschlicheu  Erkenntnisformen  an,  welche 
sich  im  19.  Jahrhundert  unter  dem  Einflüsse  des  Naturalismus  in  den  huma- 
nistisehen  Disziplinen  und  selbst  in  der  scb  rm  Literatur  vollzogen  hat, 
eine  Umgestaltung,  die  man  kurz  vielleicht  als  die  Ülierwindung  des 
Doktrinarismus  bezeichnen  kann  und  die  gewiß  die  größte  Umwälzung  in 
der  Geschichte  des  menschlichen  Denkens  seit  der  Scholastik  gewesen  ist. 
•Eine  Wissenschaft,  in  der  sich  das  neue  wissenschaftliche  Prinzip  nicht 
geltend  macht,  ist  keine  Wissenschaft.  Das  gilt  aber  noch  vielfach  für 
die  Kunstgeschichte. 

Es  gibt  fireilich  eine  große  Anzahl  von  knnstgesehichtUchen  Unter- 
suchungen, die  den  strengsten  Anforderungen  der  modernen  wissenschaft- 
lichen Kritik  vollkommen  entsprechen,  daneben  gibt  es  aber  auch  Arbeiten, 
—  der  größere  Teil  der  kunstgeschichtlichen  Literatur  gehört  dazu  —  die  den 
C^jrimdsfttzen  einer  nnanfechtbaren  historischen  Kritik  höchstens  in  der  Yer- 
wertong  des  dokumentarischen  Qaellenmateriales  entsprechen«  also  da»  wo 
m  .sich  die  Erfahrangen  einer  anderen  historischen  Disziplin  zu  Nutze 
machen  kSnnen  (oft  wohl  nicht  einmal  da)^  in  den  Thesen  jedoch,  die  sich 
auf  die  der  Ennstgescldchte  eigentfimlichen  Quellen,  auf  die  Ennstwerke 
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reibst  stützen,  mch.  immer  ebenso  willkürlich,  doktiiuär  and  dogmatisch 
«ind,  wie  vor  hmidftrt  Jahren. 

Es  wäre  sicher  nicht  richtig-,  wenn  man  dies  dnrch  die  Bank  als 
Schuld  unberufoner  Autoren  erklären  wollte.  Die  Ursache  liegt  vielmehr 
tiefer  im  Wes^n  der  heutigen  Kuiistgeschithte,  welche  es  möglich  macht, 
daß  an  ihr  Leate  mitarbeiten,  die  nicht  jenes  Gefühl  d^r  Yerantwortlichkoit 
der  historiisclun  Wahrheli  g-egeiiüber  besitzen,  welches  die  Beschäftignnsr 
mit  einer  andi'ren  historischen  Disziplin  notwendig  mit  sich  bringt.  Das 
hat  erewiß  einen  prinzipiellen  Grund.  Wahrend  in  anderen  historischen 
Witäsenschaftei  sich  als  Frucht  eiuer  langen  intensiven  Beschäftigung  mit 
Fragen  der  kistorischen  Kritik  bestimmte  kritische  Grundsätze  und  Er- 
fahrungen ein»  bestimmte  objektive  historische  Forschnngsmethode  so  eiu- 
eelebt  haben,  daü  ihre  Mißachtung  und  grundsätzliche  Verletzung  einfach 
unmöglich  wiri,  müssen  dagegen  in  der  Kunstgesichte  solche  Kegeln  und  Er- 
fahrungen, miß  eine  exakte  kritische  Methode  erst  geschaflfen,  oder  zo- 
mindestens  ertt.  zur  allgemeinen  Grundlage  der  Forschung  erhoben  worden. 
Eine  wissenscteftliche  Methode  ist  kein  Rezept,  ist  nichts  gegebenes,  nichts 
was  gefunden  oder  erfunden  werden  kann,  sondern  muß  sich  nach  und 
nach  aus  den  kritischen  Problemen  entwickeln.  Daß  in  allen  anderen 
historischen  Di>.ziplineu  den  großen  Quelleneditionen  der  größte  Anteil  au 
der  Ausbildung  einer  exakten  historischen  Methode  zuzuschreiben  ist,  muß 
wohl  nicht  ers  bewiesen  werden.  Ihnen  entstammen  die  kritischen  Auf- 
gaben, welcbei  man  die  Erfahrungen  verdankt,  wie  historische  Probleme 
in  ungeahnt  objektiver  induktiver  Weise  gelöst  werden  kr.nnen,  an  ihnen 
schulten  si^ih  zahllose  Historiker,  die  diese  Erfahrungen  zum  Gemeingute  und 
au  condto  sine  qua  non  der  ganzen  historischen  Forschung  gemacht  haben. 

Mm  kann  daraus  ersehen,  was  man  sich  auch  far  die  kunstgeschicht- 
üche  FoBchimg  von  großangelegten,  systematisehen  und  kritischen  QaeUea- 
pnblikatiinen  erhoffen  kann.  Sie  sind  unumgänglich  notwendig,  wenn  die 
kanstgesäicbtlichen  Probleme  nicht  weiter,  wie  es  jetzt  Tielfach  noch 
gesdiiehl  ans  aprioristischen  Erwägungen,  sondern  aus  dem  Bestände  der 
MonnmoM  selbst  abgeleitet  werden  sollen  und  wenn  for  die  Lösung  dieser 
Problem^ine  exakte,  jeden  Forseber  bin4.ende  Forschongsmethode  geschaffen 
werden  »IT.  Kur  so  kann  endgültig  der  willkfirlichen  ästhetisierenden  und 
knltugeshichtlichen  Spekulation  in  der  Eonstgeschichte,  den  .Amateoren*, 
den.  «Hvliieraien*.  oder  den  yUnverantw ortlichen*  der  Boden  entzogen 
werden,  ras  ja  jeder  rerstrebMi  .muß,  dem  die  Wissenscbaftlichkeit  der 
Kmut^educhte  au  Herzen  liegt 

•  Da  Iiat  Wickhoff  erkannt  and  föi  die  Dnrehfölimng  ein  Paradigma 
gesdiAffe.  Doch  es  ist  erst  der  Anfang.  Bs  mnlB,  wenn  das  angedentete 
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Ziel  erroicht  werden  boII»  eine  Bdhe  von  anderen  ISnUichen  Fnblikationeii 
erfolgen.  So  müssen  t,  B.  die  miUelalterliehen  monnmeotalen  Skulpturen,  di» 
Wandmilereien,  die  Gla^gemilde^  die  TapisBetien,  die  TafoIbUder  des  XT.  Jahr^ 
Iraaderta  voltetAndig  in  systematiacben  SaDmluugen  TerOfItoflielit  werden. 
Es  waren  besondere  gflnstige  Oinettnde,  toc  aUem  dio  Verbindung  müden 
Instttats  ifir  Ostorr.  Qesohiditilorsdiiuig»  die  es  "WUStöuM  emOgHditeii,  eain 
üntemehmen  dorcbzuföhren ;  im  aUgemeinen  wSre  es  aber  gansaosgeaehloBaen, 
dafi  einsebie  Geleluie  privatim  diese  Publikationen  nnftemeiimin  nnd  dnrch- 
fiSbren»  von  welchen  die  meisten  große  Geldmittel  und  einen  gmten  Stab  von 
Mitarbeitern  erfordern  werden.  Mit  staatlichen  Snbventiontn  odr  ÜnteratjUrnng' 
Ton  Seite  der  gelehrten  Gesellschaften  könnte  man  da  ebeneowedg  aoskommen« 
Das  einzig  mOgliche  w&re,  wenn  «ne  Parallelgrändnng  zu  den  Mommenta 
Gennaniae  Historica  erfolgen  würde.  Das  Interesse  ffir  kunf^^chichtliche 
Fragen  ist  heute  viel  größer  nnd  allgemeiner,  als  das  IniBresse  für  die 
allgemeine  Geschichte  in  der  Zeit  der  Entstehung  der  Monnmtnta  Germaniae 
gewesen  ist  nnd  so  dürfte  weder  die  materielle  Basis  einer  sofchen  Gruuduug 
noch  die  erfordeiiiche  Aiizalil  von  Gelehrteukräften  unüberwindiche  Schwierig- 
keiten bereiten.  Der  Nutzen  wäre  aber  außerordentlich;  all«  das,  was  in 
mnhseht^en  üntersuchimi^'en  gesucht  wird,  die  imiuer  wied'r  von  iieueui 
aofgenoinmen  werden  müssen  und  nie  zn  Ende  gefuhrt  Verden  kOnnen, 
weil  es  für  einen  einzelnen  Forscher  unmöglich  ist,  den  gaizen  Denkmai- 
hestaiid  ^.11  beherrschen  und  selbst  wenn  es  möglich  wäre,  seiio  Erfahrimgeu 
die  auf  Autopsie  beruhen  müssen,  seinen  Nachfolgern  nicht  übermittelt 
werden  könnt'U,  alles  daü  könnte  in  absehbarer  Zeit  aus  der  iunklen  Un- 
gewißheit de^s  zufälligen  Fundes  und  der  subjektiven  Erfahrung  a.  eine  ob- 
jektive dauernde  Grundlage  der  weiteren  Forseliung  verwandelt  werden. 
Das  würde  aber  die  Ausschließung  des  Dilettantismus  aus  de  Kunst- 
{jeschichte  und  den  Anschluß  der  letzteren  an  das  bewundeninjs würdige 
und  in  der  ganzen  Welt  bewunderte  Sjrstem  der  deutscheu  Gechichts- 
Wissenschaften  bald  zw  Folge  haben. 

.  .  Max  Dv>f4k. 


Zvet  MtrSge  zur  Wieland-Bibliographie. 

1.  MoraUaoba  Brief«, 

Herr  Dr.  Stumme  in  Leipzig  teilte  mir  gütig  mit,  daß  er  eicn  Drnck 
der  Morahschen  Briefe  besitzt  mit  der  Yerlagsangabe :  Franckfort  oiMlieipiiffr 
verle^^s  Franz  Josef  Eckebrecht.  1752 

Bei  der  Abfassung  der  Prolegomena  zu  einer  Wielandavgabe  II 
(Anbang  %n  -  den  -Abbandlmigen  der  kAuigL  preofi.  Akademie  dexWiasen* 
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schaftf  ii  vuiu  Jahre  1904,  S.  30  und  67)  kaiiiitj  ich  nur  zwei  Drucke 
mit  anderer  Keniiung  des  Verlegers:  Pranckfart  und  Leipzig,  zu  fiudeu  bey 
Crantz,  Joseph  Eckebrecht,  1752  (=  C)  und  Franckfnrt  und  Leipzig, 
Yerlegts  Johann  Christoph  LSffler,  1752  (=  B).  Die  drei  Drucke  sind 
untereinaDder  nicht  vollkommen  identisch.  Als  Proben  des  ünterschiedea 
gibt  mir  H.  Dr.  Stumme  an:  In  der  vorangesetzten  Ode  an  Herrn  Bodmer 
steht  V.  2:  unmdlicher  A  unsterblicher  C.  —  Bl.  5  a.  Vorrede  1.  Text- 
zeile :  Bekanntmachung  A,  Bekanntmachung  C.  —  S.  1  im  Ersten  Brief 
V.  4 :  Orcan  A,  Orkan  C.  —  S.  5,  Z.  9  :  besger  A,  Bessti-n  C.  — 
8.  7,  letzter  Vers:  meydeti  A,  weyden  C.  —  S.  8,  Anmerkung  9,  Z.  3 : 
Eigenschuftm  A,  Eigenschaften  C.  —  S.  18,  drittletzter  Vers:  und  A 
mm  C.  —  Paginierung  S.  18  rit  htig  A,  falsch  12  C.  —  u.  s.  w.  Außer 
S.  8  und  S.  18  hat  C  die  riciitigere  Lesart.  Mit  C  stimmt  auch  B  über- 
ein,  außer  in  der  Lesung'  der  Vorrede,  wo  A  wie  B  achreibt.  B  weicht 
noch  einmal  iu  der  Vorrede  Bl.  8  a  von  C  ab :  milge  B^  möge  C. 

Trotzdem  sind  B  und  (7,  wie  die  Vergleichung  defekter  Lettern  zeigt, 
von  Einem  Satze  abgezogen.  Ich  vermute,  daß  dasselbe  für  A  gilt.  Die 
ünteirschiede  würden  also  nnr  Tewchiedene  Stufen  der  Korrektur  bedeuten, 
und  zwar  in  der  Beihenfolge  ABC,  und  da,  wo  Verderbnisse  in  den 
korrigierten  Exemplaren  eintreten  (wie  S.  8  und  18),  müßte  man  das  Aus- 
springen von  Lettern  während  des  Abziehens  und  deren  flüchtigen  Ersatz 
annehmen.  Derlei  findet  sich  in  älteren  Drucken  häufig.  So  liegt  z.  B. 
Wielands  Gtochichte  des  Agäthon  Frankfurt  und  Leipzig,  1 766  in  zweierlei 
Exemplanii  Tof  mir:  in  einem  5;teht  S.  7,  Z.  8  des  1.  Teiles:  ermähnet 
im  andern  erwähnet;  zwei  Zeilen  später  steht  in  beiden  Abzügen  ein- 
gebildeteu  und  überhaupt  sind  sie  in  den  Letternformen  identisch.  In  dem 
fiiemplar  mit  erwähnet  steht  ermähnet  gerade  so  unter  den  Druckfehlern 
Terzeidmet,  wie  in  dem  andern  Exemplar.  Es  ist  also  hier  /.uf^llig-  der- 
jenige, welcher  das  Abziehen  besorgte  oder  fiberwachte,  aof  einen  Fehler 
aufinerksam  woTdfttt,  wfthrend  er  andere  übersah,  oder  wahrschein- 
licher: es  sprang  wUuroid  des  Abziehens  das  richtige  w  ans  nnd  wurde 
durch  das  falsdie  m  cpraeitib;.  der  .Yerfesser  des  DmclEfehler- Verzeichnisses 
aber  hatte  den  späteren  Abzng  vor  sich. 

Man  wird  beim  Herstellen  der  Abdrücke  mit  Handpressen  einen,  über 
den  Abschluß  des  Satzes  hinanardchenden  Einfloß  des  Druckers  anzunehmen 
]iabeik.  Bibliothekare  nnd  Bibliophilen  müssen  also  beim  Ausmustern  von 
Jhibletken  die  aUergrdßto  Toisidit  walten  lassen  nnd  Teitkritiker  dürfen 
sich  nicbt  aflzeit  anf  Ein  Exemplar  beschranken. 

..  Maadimäl  freilicli  ist  ein  üntendiied  Zweier  Drucke  wahrnehmbar, 
der  Oie  Textidentitftt  nirgends  aufhebt  So  hat  Angnst  Fresenius  vor  Jahren 
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Jn  BchOnen  Standen  fhiwdeoliftftUeiiea  Ziisammenarbeitenif  mir  einen  Dmek 
4er  WifttendiBcben  BnftUongen  1752  Torgelegt,  dessen  beclniekte  Klein- 
,Qaaito-Flftclie  jom  ein  merUichee  von  der  eines  .zweiten  Bxemplant  abwieh. 
Da  aber  die  Defekte  der  !Ijrpen  sich,  an  den  gleteben  Stellen  seigten, 
konnte  von  einem  nenen  Sat&e  nicht  die  Rede  sein«  Der  GrSBemintereehied 
■lie0  sich  jedoch  übersengend  dnrdi  die  Tenchiedenbeik  des  Papieres  erUären; 
das  ejne  lief  infolge  der  Befj^nclitang  sfcflrker  ein,  das  andere  sreniger. 

Die  Dradce  der  Horalischen  BrieHi  imd  der  Brzfldnngen  tulen  die 
Seltsamkeit^  daß  sie  verseliieddie .  Y^lagsfinnen  nennen.  Und  awar  wird 
bei  den  Briefen  jedesmal  Frankfurt  nad  Leipzig  als  Yerlagsort  sowohl  der 
Firma  Eckebrecht  als  der  XtSflner'schen  graannt.  Geläufig  ist,  daB  die  beiden 
Böchermarkt-Städte  als  Yerlagsort  fingiert  werden;  wie  es  denn  anch 
bei  der  ersten  Aasgabe  des  Agathon  geschah,  weil  das  in  Zürich  ge- 
druckte  und  verlegte  Werk  anf  Zensarschwierigkeiten  gestoßen  ist.  ün- 
gewöhnlicher  ist  der  anf  dem  Titel  der  Moralischen  Briefe  eingeschlagene 
Weg.  Denn  Eckebrecht*s  Geschäft  war  in  Heilbronn  nnd  Löffler's  Hand- 
lung in  Tübingen,  wie  neben  anderem  dio  Titel  der  im  gleichen  Jahre 
ausgegebonßn  Erzählungen  Wielands  zeii^'en.  Ob  mit  jenen  Angaben  der 
Briefe  die  Öffentlichkeit  über  den  schwäbischen  Ursprung  des  Werkchens, 
etwa  auf  Wielands  Wunsch,  getauscht  weriieii  sollte  (beim  gkichzeitigfen 
Anti-Ovid  wurde  Amsteidam  al-  Vcrlagsort  genannt^,  oder  ob  der 
Nennung  von  Frankfurt  und  Leipzi<:  nif  dem  Titel  geschäftliche  Vorteile 
brachte,  weiß  ich  nicht.  Ebenso  ist  nur  über  die  Verbindung  der  Ecke- 
brecht'üchcn  und  Löffler'schen  Firmen  nichts  bekannt,  lu  Schwetschkes 
Codex  nundinarius  erscheint  sub  Frankfurt  nnd  Leipzig  keine  von  beiden. 
Sub  Heilbronu  taucht  die  Firma  Vimu  Joseph  Eckebrecbt  17Ü1  auf  und 
erscheint  fortan  mit  kleinen  Unterbrechungen.  Die  Firma  Löffler  wird  sub 
Tübingen  in  jenen  Jahrzehnten  nie  genannt ;  wahrsclieiulich  also  war  Löffler 
nicht  Verleger,  sondern  l)ruck*'r  und  vertrieb  nur  auch  die  Erzeugnisse 
seiner  Presse.  Beide  Werke  sind  in  Tübingen  verfaßt  und  TermaÜich  da 
unter  Wielands  Augen  gedruckt. 

a.  Avfimf  KemokmdkwoBd«. 

Der  letzte  der  Moralischen  Briefe  schließt  mit  folgenden  Worten  des 
Schatzgeistes  an  den  Dichter: 

Die  Erde  sieliest  du, 
So,  Freund,  so  blühte  sie  in  jeuer  Zeit  der  Alten, 
Wo  Wahrheit,  Treu'  und  Recht  und  Menschenliebe  galten ! 
Die  Erde  so  zu  sehen,  ward  das  Programm  für  Wielands  Schrift* 
ateijterei.  Hier  möge  ein  Zeugnis  seiner ,  mildtätigen  Menschenliebe  sgas  der 
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Vergesseuheit  horvorgo/ogoii  werden'),  zum  Beweis  daB  die  Ideale  seiner 
Jugend  noch  in  seinem  Alter  wirken.  Als  Beylage  zu  No.  12  des  Weimarischen 
Wochenblaties  vom  11.  Febraar  1809  erschien  folgender 

.Aofraf  an  edle  Menschen>Freande ! 

Es  ist  eines  der  peinlichsten  Gefühle,  wenn  wir  gute  Menschen  ohne 
ihr  Yerschnlden  in  großem  Slende  sa  Grunde  gehen  sefam  mftsseni  weil 
wir  ihnen  nicht  helfeu  können.  Abör  was  ein  Einzelner  nicht  vermag, 
könnte  von  Vielen  mit  Aofopfernng  eines  sehr  kleinen  Theils  ihres  Sn^ 
behrlichen  leicht  bewirkt  werden.  DaB  dies  vielfiütig  gescheto,  nnd  schon 
oft  durch  mäßige,  auf  diese  Weise  zusammengebrachte  Summen  vieler  Noth 
abgeholfen,  viel  Elend  wenigstens  gelindert«  manchem  znr  Ymweiflnng 
gebrachten  Menschen  wieder  Mntfa  and  'Kraft  zn  neaer  Th&tigkeit  gegeben 
worden»  kann  Niemanden  etwas  Fremdes  seyn. 

Ein  mir  persOidich  bekannter  nnd  Ton  mir  gesebltzter  "Mann  iii 
F**8dken^  der  durch  nnTermeidlichö  Folgen  des  nnglticklicbsten  aHer  Feld* 
stgo  im  Jahr  1806  nach  nnd  nach  mit  den  Seinigen  bis  lor  nntersteA 
Stufe  des  menselilidien  BSlends  gebracht  worden,  hat,  von  allen;  die  Ihm 
zu  helfen  Gelegenheit  nnd  Pflicht  hatten,  hfilflos  gelassen,'  sich  endlich 
(vieUdcht  sn  spM,}  an  mich  gewendet,  weil  ihm  rermnhtliGh  mein  guter 
'Wille  besser  befamnt  war,  als  meine  UmstSnde  nnd  TeibUtnisse. 

Stünde  es  in  meiner  Macht  ihn  zu  retten,  so  würde  ich  mich  zu  dem 
Schritt,  den  ich  jetzt  ungern  thue,  nicht  genöthigt  sehen.  Da  aber  das,  was 
ich  selbst  für  ihn  thnn  kann,  bey  weitem  nicht  zureicht,  warum  sollte  ich 
mich  schämen,  alle  edle  Menschenfreunde  und  gute  Herzen,  denen  dieses 
Blatt  zu  Gesichte  kommen  wird,  zu  bitten,  daß  sie  «ich  mit  mir  vereinigen 
möchten,  dif^sen  uiiK'lüoklichen  Ungenannten  (denn  ilni  TiiUior  zu  bezeichnen, 
verbieten  mir  Moiischlichkeit  uiul  ZartL-'t-fülil.)  in  dum  großen  Jammer,  der 
ihn  —  einen  Faüiili*»nvater  mit  mohrcru  unerzogenen  Kindern  —  v.u  Boden 
drückt,  mitleidig  <iurch  einen  milden  Beiirag  nach  Uem  Maaü  ihres  guten 
Willens  unterstützen  zu  helfen? 

Da  ich  wünsche,  daß  dif  mildf  ii  Galitni,  wr^lcho  dipsfs  Blatt  vielleicht 
teranlassen  wird,  ganz,  und  gar  wilikuhrhch  und  IVflAvillig  seyu  mögen:  so 
bitte  ich,  solche  in  einem  versiegelten  Papier,  mit  oder  ohnf»  Nahmens- 
bezeichnung, dem  HoiTn  S  t  i  f  t  s  p  r  c  d  i  g  *•  r  H  r  n  allhier  gefälligst  zu- 
stellen zu  lassen,  von  welchem  ich  sodann  das  Eingegangene  erheben,  in 


«)  Freandesgaben  fit  C.  A.  B.  Buikhavdt,  Weimar  1900,  8«  157  baW  ich 
kam  darauf  hiogewiesea. 
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diesem  Wochenblatte  den  Einpfaiijj  bescbeiniLreii.  imd  deu  Betrag  au  die 
unglücklicbe  Familie  {lieber  geiangeu  lassieu  werde. 

Weimar,  den  10.  Februar  1Ö09. 

C.  M.  Wieland, 
Herzogl.  Sachsen  Weimarischer  Hofrath.* 

Nach  gütiger  Mitteilung  P.  v.  Bojanowski's  wird  der  Empfang  der 
ans  dem  Weimariachen  eingelaufenen  Spenden  von  Wieland  in  einer  be- 
sonderen Beilage  zu  Nr.  21  des  Wochenblattes  vom  15.  M&rz  1809 
bestätigt.  Und  F.  Schnorr  von  Carolsfeld  in  Dresden  verdanke  ich  die 
Nachrichten,  daß  der  Aafmf  auch  im  Allgemeinen  Anzeiger  der  Dentscben 
1809,  3.  Februar  Nr.  33  und  in  der  Bejlage  zu  den  Leipziger  Zeitongoa 
1809,  18.  Februar  Stück  35;  das  .Verzeichniß  der  milden  Beyträge  zur 
Unterstützung  einer  nnglücklidien  Familie  Im  P**schen^  im  AUgemeioMi 
Anzeiger  1809,  8.  April  Nr.  92  und  in  der  Beylage  zn  den  Leipziger 
Zeitangen  1809,  5.  April  Stück  66  erachienen  sind. 

Die  Drucke  des  AnArofes  werden  wohl  nur  in  der  Bezeichnong  der 
Sammelstelle  und  im  Datum  verschieden  sein;  die  Ausweise  der  Spenden 
jnflBsen  von  einander  abweichen,  da  sie  nach  dei^  Ursproagsorten  den  Lesern 
der  drei  Zeitungen  angepaßt  zu  sein  scheinen. 

Den  hil&bedüiftigen  EmpAnger  im  Preußischen,  wie  die  Kürzling  sn 
lasen  sein  dürfte,  vermag  ich  nicht  zn  nennen.  Für  Wieland  ist  es  bezeichnend, 
dalt  er  den  Aofinf  mit  einem  allgemeinen  Satz  erOffiiet,  denn  er  stellt 
immer  gerne  den  Einzelfiill  in  emen  weiteren  GesichtskreiB.  Aach  ist  das 
zartfühlende  Bekenntnis  hervorzaheben,  er  würde  heimliche  ffilfe  der 
üffentlichen  Bitte  Torziehen,  wenn  seine  (wirklich  beschrlnkt^n)  Ijßttel  hin- 
reichten i  endlieh  die  fdne  Rücksicht,  mit  der  er  nicht  selbst  der  .Sammler 
jsein  wollte,  damit  man  nicht  ihm  ^  Liebe  gebe.  So  hat  anch  dies  Dokoment 
etwas  Peisfinliches  an  sich  and  gibt  darom  eine  erwünschte  BereicluBraiig 
der  Wlelandbibliographie. 

Bernhard  Seaffert. 

UTERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

■  ••■    ■»•  ■  ,      '  - 

Ferd.  Krackowiser,  Die  Saaaelbiiido  ans,  der  RefomiattoiiBjBelt  im 
Laades-Arehiv  au  Lln&i  Linz  1904.  8>. 

Das  Linzer  Lances- Archiv  besitzt  liundert  gut  erhaltene  Bftnde'  dee 
10.  Jahrhunderts,  die,  zum  ^rußten  Teile  Reforniations-Flugschriften  erthaltend, 
den  Rest  der  sehr  ansehnlichen  BächersamniioDg  darstellen,  welche  die  evan- 
geliseben  Stände  Oberösterreicbs  im  Landbause  vereinigt  hatten,  und  die 
ihrem  Haaptteile  Dach  180O  einer  Feuertbrontt  sau  Opfer  gefallen  war. 
i>er  ehemalige  LandeB^ArehiVär  von  ObMOeterreieh,  Dr.  Ferdinand  EradH>wiser, 
aatersog  sieh  der  lohneoden  Aufgabe,  auf  diesen  Tergeisenen  Bflehendiais 
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durch  seioe  Eatalo^sierong  weitere  Kreise  aafmerksain  iq  machen.  Den  Ver- 
fasser leitete  der  Grundsatz,  bei  der  Aufnahme  des  Nationales  <^p9  einzelnen 
Druckes  Ipfliglich  dessen  wörtliche  Angaben  zu  berücksichtigen,  olme  auf 
die  Aussagen  dex  Tjpenfonnen,  Initialen  nud  Titelnmrahmangen  Itücksicbt  zu 
n«hni6Q,  wobei  «i  m  die  eigentlich  wiseenichafkliehen  Aufgaben,  welche  die 
Eatalogliienmg  ilter  Drache  itelleD  hami,  allerdings  oidit  heraohin.  Miadeetme 
bitte  die  Bilderschrift  der  Signete,  nber  welche  doch  bereits  eine  nmfangitiche 
Literatur  Torliegt,  beachtet  werden  sollen;  dann  hätte  65,  3  als  ein  Erieugnis 
der  GrinjTn'schen  Ofßziti  in  Augsburg,  86,  S  als  ei«  Druck  der  Schöffer'schpn  in 
Mainz  erkannt  werden  müssen.  Im  allgemeinen  ist  die  Beschreibung  der  ein2«;lnen 
Drucke«  die  in  der  Keihenfolge  ihrer  alten  Numerierung  aufgeführt  werden,  eine 
feeht  gemme.  In  Bi&d  58  und  88  eind  einige  Adligate  mibesehriebeo  durch- 
geratMht;  bedenklicher  weil  irreführend  ist  ec,  wenn  wie  bei  48,  8  und  88,  8 
ans  dem  Titel  eines  Drachel  und  dem  Eolophon  des  folgenden  ein  biblio- 
j^raphischeB  Un5>:nTn  konstruiert  wird :  des  ürsuß  Declaration  wnrde  ven  Ämbrosins 
Fritijch  in  Göriiu  1570  gedruckt;  zn  Tübingen  bei  Ulrich  Morharts  Witwe  aber 
Bidembachs  Schrift:  Das  erste  Euangelium.  Im  anderen  Falle  ^Ö6,  S)  haben  wir 
einen  Drnek  SchOfieTt  vor  nn«;  der  Titel  der  von  Grimm  nnd  Wirmng  in  Aug** 
borg  gedruckten  Schrift  itt:  Dae  Criitlieh  bttcblein  hem  Ememna  Botorodamna 
genant,  die  Clage  des  Frids.  Dem  Bnebe  ist  ein  Sach-,  tin  Namenregister,  ein 
Verzeichnis  der  Buchdrucker  und  eines  der  Druckorte  angehängt.  Im  Register 
der  Buchdrucker  fehlt  einer  der  interessantesten:  „Hans  Bawmari  Buchtrucker 
gesell,  jetzo  deß  Duco  de  Alba  trabant",  von  dem  der  Druck  23,  das  älteste 
bisher  bekannte  Erzeugnis  des  später  in  Salthurg  sesshaft  gewordenen  Druckers 
httrthrt*)  Den  Joannea  Faber  BmmenaJnliBceiiaia  (54,2)  nach  der  Nameuform 
54,  8,  wo  „Faher*  fehlt,  allein  unter  Emmens  an  registrieren,  aAalnt  mir  nicht 
angezeigt;  Faberist  sein  Familiennan^e,  Enimeat  Jnliacensis  wird  wohl  nur  spine 
Herkunft  (aus  Ameln  bei  Jülich?)  andent  n.  KeineRfall«;  darf  Wevt-aud  Hau  (2*3Vi) 
unter  Weye^and  stehen.  In  den  Dmckorten  findet  tnaii  Aui^sb  irg  und  Angusta 
Bhetica,  iiguri  (!)  und  Zürich  ohne  Grund  getrennt.  Warum  ist  anter  die  Druck- 
orta  nicht  andi  Genf  mit  dem  Hinweiae  auf  die  Drucke  il^yb  wd  18  anfgenomnien, 
ala  deren  Schöpfer  eich  die  Fngger'aebcB  Dmcker  Henriena  md  Bohertaa  Ste- 
phanus  nennen?  Dagegen  hätte  ich  anf  den  Verweis  auf  Salzburg  (94,16:  Getmckt 
zu  Saltzpurg,  durch  den  geweichten  Krumbschnabel  boy  der  Roßschwemb)  eher 
verzichtet,  da  diese  Ortsangabe  doch  nur  besagt,  daß  das  Heft  in  Salzburg 
nicht  gedruckt  worden  ist.  Der  Versuch,  auch  nur  die  besten  Schnitte  ihren 
Ürbebero  sazateilen,  war  ala  ToUatftndig  gegen  jedee  bibliothekariache  Herhommen 
vom  Terfaaier  nicht  in  erwaiten.  Ich  hegrOfie  aehon  die  Liehe  dankhant,  mit 
der  er  die  zahlreichen  Schnitte  erwähnt  nnd  kurz  besclireibt  —  gelegentlich  auch 
falsch,  z.  B. :  10,  2  wird  nicht  Joseph  von  seinen  Brüdern  befreit  —  ich  wüaste 
auch  nicht,  wann  das  geschehen  wäre  —  sondern  ringt  Jakob  mit  dem  Engel ; 
57.  2  bringt  nicht  den  Papst,  sondern  das  Märchen  von  der  Päpstin  u.  a.  m. 
Erwünscht  wäre  die  Angabe  der  Künstlerroonogramme  gewesen,  die  nur  in  einism 
Falle  erfcigte.  Im  folgenden  Termidie  ich,  von  den  Holtacbnittea  der  Sammlung 


♦)  Vgl.  M.  V.  Süss,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Typographie  in  Salzburg. 
Salzb.,  1845,  S.  3,  Mitteilungen  der  riesollHchaft  ftr  Salzb.  Landeakande,  Bd.  85 
(1895),  S:  144  und  Goedcke,  Grundriß  II,  301. 
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(fünf  Blätter  daraus  sind  in  guten  Neti&txnngen  dem  Kataloge  beigeg-rbfn)  die 
achönaten  aus  der  jiuten  Zeit  bestimmten  Kleistern  oder  Scliulen  zuzuweisen. 
Nar  einige  umfangreiche  uud  desiiaib  sciion  auaerwarts  beachtete  Drucke  (s.  B. 
88  6«ilen  tod  JUiaanperg  Sclüir  dec  Ptaitmii:  Mafhtr  968;  40.G«a«n  Ena- 
llf«U«iibiidi;  Critteller  158;  41  Oeitort  NumoMhiiT  mit  den  ])«ril]imt0ir  lUsstni- 
tionen  etc.)  liefl  ich  UMrwiluii. 

3'7*  Kopie  einer  schCnen.  von  Delphinen  gebildeten  UinrahmilOg,  die  ill  Dnekwi 

des  Jnhannea  de  Tridino  iu  Venedig  vorkommt, 
4$f  14.  Dtuckort  Aogsborg.    Seegefecht  Ton  JOrgBrea  aus  dem  Vartomanne 

(Witther,  B6€h.-Ill.  1008). 

10.  Attgebf  H«iie  Weiditi.  Vgl.  »ein  YenMiehnie  «einer  Schnitte  (H. 
Weiditt,  Straßb.  1904.)  Nr.  9.  Zweiter,  nniwidiiieheDer  Ztutend:  die 
Jabresiahl  ist  aus  dem  Stocke  herausgeschnitten. 

49,  2.  Augsb.  Schnitt  vom  Meister  H  S  (Nagler.  Monogr.  III,  1449). 

8.  Augsb.  ümrahmnng  ans  vier  Stöcken  von  W  e  i  d  i  t  z.  die  obere  und  die 
•        untere  ca.  36  X  1^^>       seitlicheu  ca.  92  X       Obeu:  weibliche  Halb- 
flgar  io  Bmken;  kemnit  aneh.  in  8teiner*echeii  Dradcen  vor,  s.  B.  im 
Xenophen  (Huther  1114)  fol.  (6)     Unten:  iwei  ttiUtierte  Delphine,  die 
■ich  gegen  eine  Maske  zwischen  ihnen  aufbäumen.    Vgl.  Tentsch  Cicero, 
,        Augsb.  1584,  fol.  21 ;  ein  schlechter  Nachschnitt  darnach  ist  die  untere 
Leiste  von  50,  5.  Die  seitlichen  Leisten  sind  einander  gleich:  Banken  mit 
fuof  Putten. 
4.  Angsh.  Meister  H  8. 

6.  Angsh.  Die  Vmnhmnng  geht  sidier  nnf  Weiditz  tnrflek.  Wehreeheinlieh 

ist  H  S  der  Termittelnde  Copiat. 

8.  Augsb.  Auch  hier  ist  die  Hand  des  H    dentUeb.  Seine  Vorlage  kenne 

ich  nicht. 

9.  Augsb.  SchOue,  uii  beschriebene  Titel  unirabmuag  von  W  e  i  d  i  t  s 
von  einem  Stocke  (148  X  103,  Scbriftfeld  86  X  ^3):  weiSe  Banken  anf 
schwarsem  Omnde.  Unten  in  der  Hitte  eine  gro8e  Rose,  eeitlieh  oben 
geflügelte  EngelkOpfehen.  Dieselbe  Uairahmnng  neigt  anch  der  Druck  SO,  84. 

11.  Augsb.  Umrahmung  aus  vier  willkürlich  zusammengestellten  Leisten  von 
W  e  i  d  i  t  7.  Die  untere  anch  Teutsch  Cicero  foL  148,  Abb.  Hirths  Formen- 
schätz  1885,  97  oben.  Vc;!.  5ü,  29. 

12.  Augsb.  Dieselbe  scbleciite  und  fremde  Uuuaaniung,  weiche  im  Piautus 
(Ven.  Weidits  Nr.  5)  Terwendet  worden  war. 

14.  Angsb.  Umrahmnng  von  vier  willlrilrlieh  xaeammengestellteii  Leisten 
Weiditz'.   Dieselben  kehren  80,  14  wieder. 
'   15.  Nachschnitt  nach  Hans  Cr  an  ach  Nr.  16.  ?gi.  Flechsig,  Craoaeh- 
studieu  I  202  ff. 

18.  Augsb.  Leicht  veränderter  Nachschnitt  (1 16  X  105)  eines  TeilstQckes  vou 
.Weiditt'  Schnitt  Petrarka  (Verz.  24)  II  87  v.  Dieselbe  Kopie  97,  8. 

27.  Angsb.  Unbesehriebene  Titelnrnrahroneg  an«  einem  Stfleke  Ton 
Weidits  (148  X  ^01,  Schriftfeld  90  X  ^^)'  ^eiße  Ranken  auf  schwarzem 
Grunde;  unten  derbes,  schraffiertes  Blattwerk  mit  zwei  an  Passionsblumen 
erinnernden  Blüten,  oben  seitlich  kleine  Rosen.  Der  Stock  ist  an  der 
rechten  Seite  um  etwa  1  mm  beschuitteu.  Eine  mäßige  Kopie  darpacb 
besitzt  das  Berliner  Eupferstichkabiuett  in  einem  Ausschnitte. 
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80.  Avgsb.  Dm  Glflekmd  vonVeiditi  ans  Hutfeeiit  Epigxainn«!!.  Yen. 
.  Nr.  12. 

89.  Ang«b.  Den  Stock  besaU  ITi o7  Philipp  Dlh&rl 

41.  Angsb.  Zierliche,  unbeschriebene  üniratimuiig  vou  vier  xasammen- 
passeodeo  SUJcken  von  W  e  i  d  i  t  s.  Die  Qaerleisten  {mit  M itteUehse)  ca. 
18  X  109,  die  LInggleiateii  (Pi]Mt«ilttllangeii)  oa.  192  X  9,  Mhinne 
Banken  anf  weiBem  IJhmnde. 

42.  Angsbni^er  Naehdrnek,  1S80  oder  bald  daniaeh.  Ygl.  Wellerg  Hans  Sache 
S.  50  (4.  Druck  I.  Der  rechts  nm  etwa  27  mm  Terstämmelte  Stock  eines 
anbekannteu  Augsl  tir^er  Künstlers  war  zuerst  abgedruckt  worden  fol.  Fy 
TOD  Walter  Isenburgs  öclirift;  Wie  di"  mechtige  Erbkiinipreich  Hispania: 
Hanngern  ...  zu  Österreich  kommca  seiu.  Augsb.,  SchOu^perger,  1520.  fo. 
Der  Dmeker  iet  wohl  Philipi^  ülhard,  der  den  mtraitflninielten  Stoek 
1S80  in  der  Schrift  «Warhafltig  anaaygnng  wie  Kaieer  Carl  ta  Angapnrg 
1580  Eegalia  vnd  Lehen  gelihen"  verwendet  hatte. 

50,  2.  Augsburg.  Melchior  Eamniinger.  Titeluni  rahmung:  (157  X  120.  Schrift- 
feld 90  X  ''l)  •  flacher,  kassettierter  Bogen  (in  der  Lünette  eiu  Schild' 
Ton  einer  utänaiicheii  und  einer  weiblichen,  in  Kantcen  endenden  Ualb- 
figur  gehalten),  auf  marmorierten  S&ulen  ruhend.  Oben  beideraeit«  bekleidete 
Engel  mit  le«ren  Sehüden.  Hintw  den  Sinlen  je  eine  KOnigafignr  anf 
randem  Poetament.  Im  Soekelfelde  ein  leerer  Sdiild,  bdideneito  mnei- 
tiefende  Engelchen.  Erinnert  an  Arbeiten  Leonhard  Becks.  Diese  üni- 
rahmung  beschreibt  Ä.  Götze,  Die  Inl.  Drncker  der  ReforniatiuiisEeit. 
Straßburg,  1905,  als  Nr.  hG.  Eine  freie  Kopie  darnach  mit  dem  Signete 
ScbOffers  zeigen  die  Drucke  Ö6,  3  und  ein  unbeschriebener  desselben 
Baadea  (Gfltea  Kr.  66).  Wdtere  inhaltagleiche  Daritellangen  beiehr«il>t 
Odtie  nater  Nr.  10,  69  nnd  85. 
8.  Vier  aehlechte  Leieten.  Die  rechte  zeigt  eine  rohe  gegenseitige  Kopie 
von  Dflrera  Eieinem  Glnck  B.  78.  Ebonao  50»  88. 

5.  Siehe  49.  .3. 

6.  Augsb.  Sehr  getreue  uml  u  ii  b  e  ü  c  h  r  i  e  b  e  n  e  Kopie  W  e  i  d  i  t  z'  nach 
der  Umrahmung  üans  Cruuachs  Flechsig  Nr.  7.  177  X  Schrift- 
f»ld  109  X  68.  Mir  lind  noch  drei  weitere  ca.  1528  bia  1525  erfolgte 
Tmrwendiingen  dieter  Copie  bekannt.  Nnr  diese  vnd  nidit  das  weniger 
feine  Original  konnte  Paasavant  (III,  4U7,  Kr.  102)  als  Arbeit  Holbeina 
beschreiben. 

7.  IVeiditz.  Verz.  Nr.  15. 

8.  W  eiditz.  Verz.  Nr.  17,  3. 

14.  Siehe  49,  14.  • 

15.  Augsb.?  Gate,  n  n  beschriebene  IJmrahmvng  W e i d i 1 1*  von  einem 
Stocke  (161  X  117,  Schiiftfeld  102  X  66):  wei6e  Banken  aal  echwarsem, 

weiß  punktiertem  Grunde,  in  den  vier  Ecken  der  Umrahmung  und  in  der 
Mitte  jeder  Iiei>te  eine  große  Rnse.  Icli  kenne  einen  anderen  Druck  mit 
dieser  Leiste,  wo  sich  als  Ihueker  Heinrich  SLeiner  uennt,  Götze  beschreiht 
die  Umrahmung,  <iie  50,  21  und  80,  1  wiederkehrt  unter  Nr.  119  ais  seit 
1628  im  Beaitso  Jurg  Gastela  in  Zwickau  befiudliob.  Derselbe  Dmeker 
beaafi  noch  eine  andere  Leiste  Weidits\  die  ich  unter  Kr«  42  meines 
Vefteichnisaes  nach  einem  defekten  Dmcke  (Jftrg  Oastels,  wie  mich  Gctie 
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belelirt)  besrlireiben  mußte,  seither  aber  in  einem  1521  datierteD  Drucke 
des  Auggburgers  Hans  SchönpppTg^er  wirdf^rfand.  Qötie  Ht*  138.  Nr.  140 
dürfte  derselbe  Stock  in  zersägtem  Zustande  aein. 
16.  Augsb.  Grimm  a.  Wiraaog?  Beizendes  Zierblftttchen  (schwarze  ßauke)  von 
W  •  i  4  i  1 1 ;  hfttte  den  Titel  d«r  Uedititioiiet  (Ten.  Nr.  25)  getcbiiiftelrt. 

21.  Zwiokni,  J9rg  Gwtel.  Siehe  60,  15. 

22.  Verluderter  Nachschnitt  nteb  dem  2.  Zvitwide  det  Urnnhamiig  Haut 

CranachR  Flechsig  Nr.  5. 

23.  Die  Umrill imung  (172  X  128,  Schriftfeld  77  X  50)  ist  eine  gute  Arbeit 
Springiukiees.  Das  ischriftfeld  ruht  aui  einem  reicbeo  Sockel,  ist 
Ton  Pil&stera  flaakimrl  wd  ?od  einem  Oebilke  feMbloMen.  Daranf  dii 
nit  übethfibtor  Rnodgiebel  gedadrter  Teil  einer  Kniiseheibe.  Zu  ihren 
Seiten  je  ein  musizierender  Engel.  Außen  neben  den  Pilastem  Trophlen* 
gehfinge  auf  schwarzem  Grande.  Abb.  einer  Kopie  darnach  mit  weißem 
Grunde  üirths  Formenschatz  1884,  172.  Diese  Umrahmung  iüt  wahr- 
scheinlieh  identisch  mit  der  von  Dodgeon  Catalogne  I  S.  415  Nr.  84  und 
84  n  rendehneton. 

24  Allgeb.  Sebr  eehöner  nnd  ttbernnt  beteidinender  nnbesebriebener 

Schnitt  nach  JOigBreo  (124  X  Hl). 

26.  Autreb.  Umrahmung  aus  vier  neuen,  ■willkürlich  ^usammeng-estellten  breiten 
und  sc'i'nf  n  Leisten  W  e  i  d  i  t  z" :  weiße  Ranken  auf  schwarzem  Grunde, 
die  seiiiichen,  einander  gleichen  131  X  ^  (Pilasterföllungen),  die  obere 
84  X  72,  die  untere      X  126  (beide  Bandornaroente). 

27.  Allgeb.  Wie  bei  49,  6 ;  Weidits*aehe  Knntt,  dnreb  des  Veifteia  H  8 
Vermittlnng  getrübt.  Die  mriginale  Torlege  der  oberen  (der  unteren 
gleichen)  Leiste  im  Foljdoms  Vorgilius  (Unther  1112)  UL  112  ?.  n.  öfter. 

28.  Augsb.  InteresFante  anonyme  rmmhmnng  aus  vier  zusammenpassenden 
Stflcken  ;14I  X  106,  iSchriftfeid  ;<  Renaissance-Rankenwerk  mit 
gotischem  Einschlage.  Unten  ein  männlicher  und  ein  weiblicher  Kentaur. 
Gmnd  eehwan.  Gemabnt  an  die  Art  Daniel  Hopfeta.  BmebetBoka  der 
ümmbnrang  42,  10;  50,  4  nnd  50,  85. 

29.  Au^-^b.  Verhältnis  des  H  S  zu  Weiditz  wie  49.  0  und  50,  27.  Die  nntero 
Leiste  eins  (verlängerte)  Kopie  nach  der  49.  11  unten  verwendeten 
Orißinalleiste.  Die  obere  ist  eclit :  Justinug  (Mother  1079)  fol.  52.  In  der- 
selben Zusammenstellung  80,  4  wiederholt. 

80.  Attgsbarger  (?)  Nachdruck  (Weiler,  H.  Sache  S.  19.  der  3.  Druck).  Höchst 
getreue  Kopie  nach  dem  Nttmbeiger  Originale :  Weiler  8. 18  (dem  4.  Druek). 

81.  Wabrecheinlich  ebenfalle  Angeburger  Kachdruek  und  «adinitt  Weller 
S.  22,  der  4.  Druck. 

83.  Siehe  50,  3. 
34.  Siehe  49.  9. 

36.  Augsb.  Prächtige,  unbeschriebene  Umrahtuutig  Weiditz'  von 
einem  Stocke  (170  X  166.  Schriftfeld  76  X  ^0):  reiche  eohwarae  Banken 
anf  weißem  Grunde.  Jeder  der  rier  Streifen  hat  Mittelacbae.  Gani  in  der 

Art  des  Zierblättchens  50,  16* 
51f  6.  Angsb.,  Melchior  lUimminger.   6egen'»eitige  Kopie  nach  Holiteins  Um- 
rahmung Weltmann  11  193,  Nr  284  Ohne  Bezeichnung,  unten  der  kailer* 
liehe  Adler  und  die  Beichssturnüahue.  Götze  Nr.  190. 
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8.  Aagsb.  Reiterkampf  voa  JürgBreo  aus  dem  Vartomanus  (Mather  1008). 
13.  Angab.  Kopie  des  H  S  nach  dem  Schnitt«  von  Weidits,  Petmka  1 116  t. 
fi8>  1.  Lvkas  Crftiift«h  d.  1.  Schnehardt  II  888  Nr.  04. 
€lt  18.  Sehr  feine  Umrahmnng  (151  X  112,  Schriftfeld  75  X  56) :  zwei  aaf  Yasen 
stehende  Reiher  tragen  ein  Gebftlke.  Arbeit  eines  KOmbsrgsrs  in  dsr  Art 
H.  8.  Behams.  Von  Pauli  nicht  beBchrieben. 
65|       Hans  Cr  an  ach.  Meciisi^'  Nr.  15.  (oder  Nachschnitt?) 

Ö.  Augsb.  Guter  Nachficiiuitt  uacii  der  vou  Hans  Uolbein  für  Thomas  Wolli 
gssdehnsten  Titelumniuiimig  Woltnuuan  II  187  Nr.  218.  Im  Schild« 
antsn  sls  SigD«t  d«r  wild«  Haan  Griami.  ZsitEeh  dnreh  d«&  ünstrad 
fixiert,  daß  das  Wappen  Wirsungs,  der  sidi  1683  TOD  Giiinin  trannte 
fehlt,  dieser  aber  1523  zn  drucken  aofhörte. 
7.  Kaum  eine  Kopie  nach  Georg  L«mb«rger,  sicher  aber  aas  Motiven  dieses 
Zeichners  sasammeugestelit. 
78«  Georg  Lemberger.  Vgl.  mein  Verxeichnis  Ton  Sehnittsii  im 
M «istsrs  in  den  Mittoilnngeu  dsr  6e««Ilscbsft  flr  vervieUUttgend«  Konst 
Jg.  1806.  Nr.  18. 

72.      H  0 1  b  e  i  n.  Wsltmuin  II  187  Nr.  818.  Ein«  sshlsdit«  gsgeossitig«  Kopf« 

enthält  94.  17. 
80t  1.  Augsburg,  H.  äteiner.  Siehe  50,  15. 

4.  Siehü  äO.  29. 
88,  8.  Siehe  50,  2. 

8«.  Signet  der  Dmekftr  Orimm  nndWirsung  Ton  Wsiditi  7«n.  Nr.  17,  8, 
7.  Hol b ein.  WoltniMin  II  100  Nr.  288;  das  Signet  U  195  Nr.  880. 
84,  5.  Di«  Titslbordttre  (tou  «inein  anderen  Stocke  als  die  des  Dra(^««  65,  1 
genommen)  ist  eine  Kopie  naeb  fisns  Cnnaeh  Flechsig  l^r,  15. 
6.  L  e  m  b  e  r  g  e  r.  Verz.  Nr.  5. 

11.  Augsb.  Weiditz.  Verz.  Nr.  8. 

15.  L«nib«rg«r.  Yen.  Nr.  8. 
17.  8i«b«  78. 

07,  8.  8i«h«  40,  18. 

12.  L  e  m  b  e  r  g  e  r.  Verz.  Nr.  16. 

16.  Angab.  MeiaUr  H  S.  (105  X  1^*) 
19.  Siehe  50.  23. 

Heinrich  B6  tting«rp 


About  Hebrew  Manuscripts.  By  E.  N.  Adler.  L«ndon,  H.  Frowde,  1905. 

Das  Buch  ist  gleicb.sHm  eine  Blumeulesc  ans  dem  ziemlich  engbe^renzten 
Felde  der  hebrüiüclien  Kudi-  and  Iiiteruturgeschichte ;  um  beim  Vergleiche  »u 
bleiben,  ein  Gewinde  au«  Jerichoroaen.  Da  ea  nur  zum  Teil  Ober  Handschriften 
bandelt,  und  da  überdies  iwei  Aoisfttze  —  beil&ufig  bemerkt  die  wertToUaten  — 
ni«ht  von  Adler  herrflbr»n,  s«  ftllt  dieses  Werk  in  ein«  der  von  Dr.  Frankfturt«r 
bestimmten  Kategorien  von  OBriditig  batitelten  Bftchem.  Der  grOOwe  Teil  d«B 
Baches  liegt  diesseits  der  Intereaaen  dieaer  Zeitschrift.  So  ein  Yeneichnia  der 
KaraTtica  aus  dem  Beaitz  Mr.  Adlers,  der  mit  B"t,'f'i-'tprnnf'  fxir  die  Kultur- 
denkmäler seines  Volkes  offenliar  ebenso  begabt  lat  wie  mit  den  Jdiiteln  sie  zu 
erwerben.  Die  ü.araiten,  in  kompakten  Gemeinden  im  südlichen  ßoBland  sitzend* 
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ferwerfen  im  aUgemeineu  die  nachbiblische  Traditiou  uud  stüUeo  iure  Lehre 
tut  «MMhUefilieh  anf  die  heilige  Schrift,  «teilen  eomii  etira  den  Proteituitiamae 
im  Jidentam  toy.  8e  beeteht  du  »totttiebe  YerMiebnif  karaltieeher  Meanebipte 

iin  weeentiichen  aus  Schriften  exegetischer  Natur;  aneh  die  wenigeo  medizinisdieiit 

a8troiK>mi''cben  und  philologischen  Handschriften  verleugnen  nirgends  Ihren  th^n- 
loi:i8Lhe]i    Ursprung  —         sehr  erklärliches  Charakteristikum   d«'r  ^^esamt'D 
national -jüdischen  Literatur.  Neben  dieaem  Verzeichnis  ist  der  Abdruck  des 
Katalogee  eines  jQdiaeheii  Bndihipdleia»  Teninitlieli  au  dem  1%  Jatirimadeit, 
▼on  fau  beeonderenn  lateretse.  Der  hebttiadie  Test  wird  dateh  die  engliidieii 
ErlinteroDgen  Adlers  der  Würdigung  eines  weiteren  Kreises  u&hergerüekt  und 
entpuppt  sich  so  als  ein  f!irwnr<liges  Denkmal  hebräischer  liuchgeschichte,  df-m 
die  christliche  Literatur  nichts  aunähemd  (ileicbes  an  die  Reite  stellen  kann. 
Dieser  Eatalogsedition  folgt  —  scheinbar  als  Rezension,  in  Wirklichkeit  ak  ex- 
terpierende  englische  Übertragung  —  die  Tortigüebe  Uatarittebung  Ludwig 
Blaue  Uber  althebrftieebes  Bnchweeen,  die  im  8&.  JalireelMriehte  der  Landee- 
rabbinerschule  in  Budapest  (1902)  erschienea  ist.  Äaf  diese  Schrift,  in  der  Prof. 
Blau  mit  Erfolg  bemüht  ist,  die  Forschungen   Cirts  und  Dziatzkos  auf  dem 
(Tehiete  des  klansischen  und  Wattenbachs  anf  dem  des  raittelalteriichen  Bueh- 
weseQs  durch  Klarlegung  des  jiiaiHcben  Schrittwesens  zu  ergänzen,  wird  noch 
zurückzukommen  sein.  In  einem  weiteren  Aufsatz  über  ^den  Humor  der  hebr&ischen 
Manaikripte*  enihlt  Hr.  Adler  nidit  ebne  Lawiet  mit  weidien  Kaiflbn  ond 
Pfiffen  er  den  gaoi-  oder  balbaaiatiacben  Jadengemeiadmi  die  koitfkaratett  Hand- 
schriften abjagen  mußte.  Docb  wird  aus  dieien  ergOtzlicben  Baiaebildern  die 
Völkerkunde  mehr  Nutzen  ziehen  als  die  Bachgeschichte.  Ganz  verunglfickt  ist 
Adler's  Aufsatz  über  die  Geschichte  des  hebräischen  Bochdrncks.  Diese  Geschichte 
—  eine  bescheidene  aber  nicht  uurühiuliche  Episode  der  jildisclien  Kultur- 
entwieklang  —  dient  Adler  sn  einer  Oleiiffsiemng  seines  Tolkes,  die  Terttlndlicb 
nnd  bereebtigt  wfce,  wenn  er  eieli  nidit  n  den  nnerbitUiebeten  Feinden  aller 
▼agen  Hypothesen,  dm  Talaachen,  in  ein  eebr  gespanntes  Verhältnis  setete.  Ver> 
stiegene  Behauptungen  nlv   Beweise  auszugeben   ist  stets   gofährlich,  geradezu 
töricht   aber,  mit  Beb  lupumgi-n   zu   operieren,   die   leicht   zu   widerlegen  sind. 
Ohne  sich  mit  der  ersprieiilichen  Bolle  der  jüdischen  Buchdrucker  des  lö.  Jahr- 
hunderte n  beeeheiden  sehreibt  Adler  (psg.  115),  ,Oae  of  tiie  mjsteriee  of 
hietoiy,  a  mjeteiy  not  jet  seUed,  is  ae  to  the  part  tbe  Jews  pl^ed  in  tbat 
great  discuvery  (of  printing).  They  certainly  did  play  a  part  in  it.*  Dieses 
Geheimtiis,  wenn  es  je  eines  war.  ist  längst  gelo.-it.  Das  einzigemal,  da  ein  Jude 
in  der  Erfindungsgeschiohte  «les  Unchdrucks  genannt  wird,   geschieht  dies  in 
den  noch  nicht  genügend  aufgeklärten  Urkunden  von  Aviguon.  Ein  wandernder 
Silbersebmied  aas  Prag,  Prokop  Waldvogel,  der  an  den  ersten  Dmckrersuchen 
Gntenberge  in  Straßbnig  irgendwie  beteiligt  gewesen  war,  rief  im  Jahre  1444  in 
Avignon  eine  Gesellsonaft  ins  Leben,  die  sich  mit  der  gescblfUichen  Ansnfltsang 
der  Krfiiuhing  der  ,ars  artificialiter  scrilendi"  befassen  sollte.  Unter  den  Teil- 
haberp Ipt  Firma,  die  ebenso   an  Geld  wie  an  Ileenmantrel  scheiterte,  befand 
sich  auch  t  in  Jude  Namens  «Daviims  de  Caderossia-  (V.  Requin,  i  inipr.  a  Avignon 
en  1444),  Darauf  beschränkt  sich  nun  der  Anteil  der  Juden  an  der  Erfindung 
des  Bnebdrneks.  Hiebt  minder  grotesk  ist  die  Behauptung  Adlers  von  dem 
Anteil  der  Juden  an  der  Entdecknng  Amerikas:  Im  Jahre  1496  wnrde  in  der 
Offisin  des  Abraham  d'Ortae  in  Leiria  (Portugal)  ein  «Almanacb  Perpetnna*  des 
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Abraham  Zacuto  gedruckt.   Dieses  Werk  nun  befähigte  Cüiumbus  auf  seiner 
zweiten  Entdeckungsreise  eine  MoDdesfinsterniä  vurherzusagen,  eine  Propheidiuiig. 
<iie  die  Eingeburnen  Jamaik&i  derart  rerblüffte,  daß  sie  ibiii  statt  Feindschaft 
G«liorttm  tcliwom.  Mr.'  Adler  oeont  nun  diese  artige  Anelcdete  »n  nirnving 
«ottQnieBt  ef  tbe  pnrt  the  Jewi  plajed  in  the  dieeoveiy  ef  Ameriet* !  Zur 
BelencMnng  dieser  sonderbaren  Ärguroentierang  sei  es  gestattet,  folgendes  an- 
«uführen :  Die  Columbusforschanpf  (Harriase.  Bibl.  Americ.  vetust.,  NordenskiJJld. 
Facs.-Atlas  tili.  Kartogr.  äldsta  bist.)  hat  ergeben,  daß  Ton  allen  Küchern,  aas 
denen  der  Endecker  seine  theoretischen  Kenntnisse  schöpfte,  die  im  Jahre  1483 
in  LCwen  gedruckte  «Imago  Hnadi*  des  BSrzbitchofs  Pierre  d'AiUj  von  Oambraj 
•den  ersten  Bnng  einnahm.  Niemand  atwr  daelite  bieker  daran,  dem  gelehrten 
Kardinal  eine  Belle  in  der  £ntdecknng  Amerikas  sanucbreiben.  Der  koetbare 
fiinfiUi,  den  Verfasser  eines  1496  gedruckten  Buches,  Amerika  mitentdeeken  sn 
lassen,  blieb  Adler  vorbehalten.  „ÄTuicus  Socrates,  Ämions  Plato,  '^♦^(l  niagris  arm'ca 
veritas".  Solche  Dinge  sind  nicht  geeignet,  die  Kritik  Adlers  günstig  tu  beleuchten. 
Wer  Aber  Geschichte  des  Buchdrucks  schreibt,  darf  auch  nicht  Öätze  aufstellen 
wie  diesen:  «Tbe  flnt  beok  printed  in  Italj  appeared  at  Borne  jn  1467"! 
Mr.  Adlef  ist  hier  wieder  ven  der  Wahrheit  etwa  so  weit  entfernt,  wie  fifiUngen 
Ton  Wien«  eine  geegraphische  Entfernung,  die  er  allerdings  sehr  zu  rniter^ 
schiltzen  scheint,  da  er  Peter  Nigers  Schrift  gegen  die  Juden  «at  Esslingen  uear 
Vienna"*  f^prir'jckt  sein  läßt.  Mr.  Adlers  Forschungen  zeichtiPt»  sich  überhaupt 
durch   enie  eriiabene  Verachtung  alles   dessen   aus,  was  er   Wibseuschaft  der 
«Gentilefi"  nennt,  em  Ausdruck,  den  er  etwa  im  Sinne  unserer  „Barbaren" 
^ebraneht.  Aber  er  kentrabiert  niefat  nnr  answftrtige  Sebalden,  aneb  anf  seinem 
engsten  Arbeitsfeld  110t  er  Bedmnngen  nnbeglieben.  So  glaubt  er,  daB  Konrad 
Fyner  im  ersten  in  Deutschland  gedruckten  Buch,  das  hebräisebe  Lettern  enthält, 
in  diTü  obener\?ähnten   „Tructatus  contra  perfidos  Jadaeos  de  conditionibus  veri 
Messiap"  des  Dominikaners  Peter  Schwarz  (Niger)  nur  die  ersten  zwei  W  o 
<ier  Genesis  und  das  Tetragrammatuu  in  hebräischen  Lettern  druckte.  Adl^r 
weiß  also  nicht,  daß  dieser  Druck  außerdem  noch  das  bebr&ische  Alphabet  mit 
der  Transekription  enthftlt  (Faes.  in  Kai  Olsehki  LIIL  8.  46),  er  ist  ferner 
übersengt,  daß  dieses  am  0.  Jnni  1475  gedruckte  Bneb  jünger  ist  als  der  am 
5.  Februar  1475  in  Reggio  hergestellte  „Rashi*,  was  bei   der  Datierung  des 
15.  Jabrhundt  rtä  noob  sehr  zweifelhaft  i^t,  er  weiß  endlich  nicht,  daß  zwei 
Jahre  später  eine  deutsche  Ubersetznrif^  des  Schwarz'schen  Tractatus :  „Chochaf 
hanischiah  d.i.  getaiweczt  eyn  steru  des  Mesckiah"  erschien,  die  eine  Anweisung 
«nr  Erlernung  dee  Hebriiseben  entbUt  (Hanslik,  Gesch.  d.  Prager  UniT.-Bibl. 
461.  —  J.  Bosentiial,  Kat.  Ine.  Tjp.  2857).  Auch  in  seinen  Bypotbesen  ist 
Mr.  Adler  sehr  unglücklich.    So,  wenn  er  meint;  ,It  would  be  onlj  natural  to 
suppose  that  a  Prayer-Book  or  a  Pentateuch  wonld  have  been  the  Tust  book  a 
Jew  wished       vriiit."  Jeder  große  Katalo«^  von  Wiepeiidrncken  hatte  Mr.  .\dler 
vom  Gt^Lrenteil  uiierzt'u>,'('n  können  :   es  ist  nur  uatürltch  anzuiifliiiieu,   daß  «'in 
äülcber  Druck  uiciit  den  Beginn,    bouderu  den  Abschluß  einer  Diuckertutigneit 
Itildete:  das  Yorgehen  Gntenbergs  war  ffir  alle  seine  Jünger  notwendig  Torbildlich. 
Bo  mag  aueh  der  loost  sehr  interessante  Anfsais  Mr.  Adlers,  der  eine  knrsorischd 
Darstellung  des  hebräischen  Buchdrucks  enthält,   noch  manche  Unrichtigkeit 
enthalten,  'He  dem  Duiclischuittsleser,  der  nicht  jeden  Satz  auf  seint-n  Feincciialt 
prüfen  kann,  entgeht.    Ohue  Zweifel  aber  ist  der  Titel  des  Aufsatzes  richtig; 

8* 


Digitized  by  Google 


—  88  — 


^The  Roniaiire  of  Hebrew  rrintine;.''  Wie  romantisch  dieser  Es?aj  ist.  lohret) 
seine  Eingangsworte:  ^Tbrooghout  the  Middle  Ages,  the  Jewä  were  practicalij 
tUone  in  Earope  to  nphold  s^ienee  and  literatara.*  Wir  wollen  vom  earopäiscLeu 
Featiand  alraaheo,  aber  einen  aeldien  ans  Dfinkel  nnd  Ignonuii  snaamnengeaetsteB 
Antipnich  in  der  Heimat  Alkuins,  Bedas,  Roger  Bacons,  Seotna  Erijfenaa  an 
wagen,  gleichsam  angesichts  der  Käste  Irlands,  wo  alle  Quellen  der  transalpinen 
Eultnr  Rijfspraii^'en.  Terrät  eine  geistige  Beschaffenheit,  die  jenseits  aller  Kritik 
liegt.  Den  Abiscbluß  des  Buches  bildet  eine  vortreiTiicbe  in  deutscher  Sprache 
geschriebene  Bibliographie  Prof.  W.  Bachers:  ^Zur  jüdiscb-peraiseiien  Literatnr. " 
Dem  .Neitor  der  jfldisehen  Literatnr*  Prof.  H.  Steinaehneider  hat  Mr. 
Adler  seine  Anfsttse  gewidmet.  Ane  den  Arbeiten  dieser  beiden  ansgeteiehneten 
Gelehrten  hat  A<11er  aber  wenig  gelernt.  Sonst  wfirde  er  einsehen,  daß  man 
erst  dann  der  Erkenntnis  der  Literaturdenkmält  r  «eines  Volkes  naherkomnif . 
wenn  man  sich  über  die  Forschungen  der  ^Gt-iiiUeö"  nicht  hochmütig  hinweg- 
setzt, sondern  sie  dankbar  verwertet.  Keine  Rolle  «pielt  die  Unwissenheit  lieber, 
als  die      Dünkels,  keine  aber  «neh  «ebleefater> 

C-M. 

Georg  Jacob.  Erwähnungen  des  Schattentheatert  in  der  Weltliteratur. 
8.  vermehrte  Aufgabe  der  Bibliographie  über  das  iSchattentheater.  Mit  einer 
Tafel.  Berlin,  Majer  &  Müller,  1906. 

Der  Terfasser  gibt  hier  eine  sorgfältig  ana>  nnd  nngearbeltete  Bibliographie 
des  Schattenspiels,  die  gegenüber  der  sweiten  Auflage  (Tgl.  H.  d.  0.  Y.  f.  B. 
VI,  S.  41)  bedeotende  Fortschritte  tdgt.  Die  Literatnrangaben  sind  nicht  nur 
bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt,  sondeni  anch  rielfach  erg&nzt;  ich  xähle 
116  Titel  in  der  2.  und  233  in  der  vorliegenden  3.  Auflage  in  der  Abteilung  für 
daü  eigentliche  Schattenspiel.  Ist  dieser  Umstand  ein  Beweis  fiir  die  Umsiciit 
nnd  den  Fleiß  des  Herrn  Terlassers,  so  aind  anderseits  auch  die  Veränderungen 
in  der  Antstattnng,  Oktarformat  atatt  dee  fiHheren,  weit  weniger  handllelien 
Sehmalfolie,  sowie  die  nunmehr  dnrehgeffthrte  räamlicbe  Trennung  der  einselaen 
Jahrhunderte,  lobend  anxnerkennen.   Es  soll  aber  auch  kein  Vorwurf  sein,  wenn 
ich  behaupte,  daß  die  Bibli^'L'raphie  nicht  Iflckenlns  ist,  und  im  Nachstehenden 
auf  dem   mir  nilchstliegendeii  <.iebiete    des  japanischen  bcbatteuspieles  einige 
Ergänzungen  bringe:  K&mäyaua,  sarga  XXIV  Vers.  112.  (13.  Jhdt.);  P.  A.  van 
der  lith,  Nederlandseh-Oost-Indie,  Doeabergb  1875,  8.  825—827;  P.  J.  Yeth* 
Java,  Haarlem  1875—1888,  I.  8.  451^454;  £m.  Hetsger,  Einiget  fiber  den 
Wajang  auf  Java  in  Globus  50,  1886,  N.  22:  M.  Bartels,  Das  javanische  Modell 
eines  Wajang- Spieles  in:  Zeitschrift  für  Ethnologie  22,  1890.  i^.  266;  Nijland, 
Schetsen  uit  Insulinde.  Utrecht  1893,  S.  61;  G.  A,  Wilken.  Handleiding  voor  de 
vergelijkende  volkenkunde  van  Nederlandech-Ooet-Indie,  Leiaeu  1093,     101 — 104; 
H.  H. '  JnynboU,  Indonesiaebe  en  Aiditerindisdie  tooneelreorstellingen  nit  het 
Bfcm&yana  in:  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  enVolkenknnde  Tan  Nederlaadsdi* 
Indie,  6.  relgr.  Z,  1902.  S.  527— 565  (mit  Texten);  H.  Blink,  Nederlandsch-Oost- 
en  West-Indie  geographisch,  ethnographisch  en  economisch  beschreven.  Leiden 
1905,  S.  409-411:  Encyclopaedie  van  ^iederiaudsch-lndie, 's  Gravenhage-Leiden 
1897—1905,  4  deel.   S.  402-410,  unter  .Tooneel^    Außerdem  finde  ich  in 
holländischen  Quellen  angeführt:   Feestbvndel,  aaugeboden  «an  Prot  Kern, 
8*  825^882,  £en  Ngrawat^Toeretelling,  kennte  aber  du  fineh  eelbet  nicht  einaehen,. 
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Die  vorliegende  Bibliographie  wat  jedenfalls  schon  in  Druck,  als  meio  Aufsatz 
»Das  javanische  Drama  (NN  ajang)*"  in  den  MitteiluDgen  der  aotbropologiachea 
•GeseUschaft  in  Wien  Bd.  35,  Dez.  1905  enchien. 

Dr.  H.  Bohattt. 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(K.  k.  Hof-Bibliothek.)  Wenn  auch  nur  eine  kni/..  Spanne  Zeit  seit  dor 
Eröffnung  der  neuen  Häuini n  nkeiten  der  k.  k.  Hof-Bibli  tt itek  verflossen  ist,  so 
laaiet  doch  schon  jetzt  das  allgemeine  Urteil  dahin,  daß  die  darcbgeführten 
bralicben  Texftnderuugeu,  aeien  sie  iran  Um*  od#r  2olMat0n,  in  glioHBder,  den 
w«i%eli«Bd<teD  Anfordemngan  «nttpnehender  W<dte  voUiog«!!  wordw .  sind. 
Wohl  der  beste  Beweis  fQr  die  glückliche  LOsaog  der  hierbei  auftretenden 
Schwierigkeiten  dürfte  in  dem  Empfinden  liegen,  das  sich  jedem  Besacher 
sogleich  beijn  Eintritt  in  da«  nene  Vf»«tihül  aufdränfrf,  als  ob  dies  alles  schon 
länj^st  bestaiuien  hätte.  Aus  dem  eiu'-t  iiisteren,  duinpiMi  !Jan?ti  «^nes  Bücher- 
luagaziues  üai  Oberbaurat  Friedrich  Ohmaun  ein  luiLii.'Ci>,  iicbtdarchtlutetes 
Taitibfil  gvtehiA»».  Am  «inem  MhnineUoMii^  niehteckigeu  Btnme  Iwt  di« 
f  enialtt  Hand  de«  Architekten  eiB«ii  inpoMoten  Enppalranm  mit  elliptiMbem 
<jrnndri8  ^«bildet,  welcher  an  der  dem  Eingänge  gegenüberliegenden  Seite  die 
Garderobe,  sowie  die  Kassa  beherbergt.  Vier  Epitaphien,  von  Fruchtkr&nzen 
umzo-ren,  entlia)t**n  die  Namen  der  einstigen  Fräfekten  der  k.  k.  Hof-Bibliothek: 
Blutius,  Lambeck.  Van  Svieten  nnd  Dietrichstein.  Zwei  Türen  führen  von  hier 
aus  in  das  alte  Büchermagazin  unterhalb  döä  Prunksaales,  iu  die  sogenannte 
Semiee.  ünter  dieser  worden  die  nenen  Bftchermagazine  mit  den  mederniten 
Mitteln  der  Teehnik  tDgelegt  Galt  es  doch«  den  dnselbet  noteiKelHnichtea 
Büchermassen  Licht,  Luft  und  Wärme  in  gleichmäßiger  Weise  znxuführen.  Obwohl 
die  untersten  Stelliij^en  sieb  volle  vierzeiin  Meter  unter  dem  Niveau  des  Josefs- 
f>latzei»  befinden,  wurde  trotzdem  durch  AnUii^e  von  breiten,  mit  weißen,  glasi^^rtcn 
Tonplatten  ausgepolsterten  Schächten  und  durch  Anwendung  der  bekannten 
Lttzferprismen  eine  Luft-  und  Liebtzufuhr  erreicht,  die  alle  Beffirchtuagen  bezüglich 
4er  UnterkelleniBg  imd  der  damit  Terbmtdenen  Feachtigkeitsgefohr  inniehte 
maeht.  Stmtliebe  Stellagen^  sowie  die  durchbroebeneii  Fiifiliftden  sind,  flbnlleh 
den  Magazinen  des  k.  u.  k.  Hans»,  Hof-  und  Staatsarchivs,  in  Eisenkonstruktion 
durchgeführt.  Die  Rohren  d-^r  I^ampfheizung  sind  längs  den  Fenstern  der 
Licbtsebächte  angele^^t,  so  daii  eine  gleichmäßig  temperierte  Wärme  sämtliche 
Abteilungen  des  Magazins  durchzieht. 

Doch  kehren  wir  tn  dem  Testiblll  tnrllck.  Ein  Windfang  sowie  ein  in 
spiten  Empire  gehaltenea  Eisengitter  trennen  es  Ten  dem  altsia  StiegwlMSse, 
das  infolge  des  seitlichen  Einganges  soviele  Jahre  hindurch  seine  gaase  Wirkvng 
eingebüßt  hatte  und  erst  jetzt  durch  diese  bauliche  Veränderung  seine  zentrale 
B»'deutTing  erlanf^  hat.  In  der  Höhe  des  ersten  Treppenabsatzes  führt  seitlich 
ine  T'lre  in  die  Räume  der  n-^uen  Mu,sikalienabteilui!g;.  Im  ersten  Stockwerke 
augeiaugc,  wird  der  Besucher  diucii  eine  Aufschrift  „Lesesaal**  zuerst  in  einen, 
mit  einer  reldiatukkierten  Tenne  fllterdeekten  Yorravm  gcwieaan.  der  als  Winter- 
garderehe gedacht  ist  Daran  echliefit  sich  ein  weiteres  in  hellen  Tonen  gehaltenes 
2immer  an,  das  durch  Anlage  Ton  Schranken  in  einen  Hittelgang  und  zwei 
«eitliebe  Abteilongen  getrennt  ist,  von  denen  die  auf  der  rechten  Seite  befind» 
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liehe  der  Bücherauügabe  vuibehaiceu  ist,  während  die  linke  zur  Einreichan^  d«r 
Btcfaerbeitelkett«!  und  wm  Kftebicblag«di«Dat  dient  Biclime  Sehrtnke  btr^en 
den  ftlten  Bandkatalog  soiri«  die  KMsetten,  welche  bestimmt  eind,  den  begonnenen 

kleinen  Nominalkatalog  anfzanehmen.  Anaterdcm  ist  an  den  Fensteipfeilern  ein 
Teil  der  HaTidl  ibliothek  des  Lesesaales  aufgestellt.  Vom  Na<^hsr)ilacTeranm  führt 
sowohl  eine  pneurnntisclie  Po«t  in  den  Katalng'äraum  hinüber,  mit  dem  auüerdeiii 
eine  telepboniache  Verbiuduug  weitere  Vernuttlungou  eraiöglicht. 

Bieren  ediliefit  tidi  der  sogenannte  A«gititiner>8Ml,  dar  dnttige  BibliO' 
thekiranm  de«  bemchberten  Kloiiere»  weleher  so  viele  Jahre  als  Bttchennagniin 
gedient  hatte  vnd  nnn  endlieh  einer  wQrdigeren  Aufgabe  tibergebea  worden  itt, 
indem  man  ihn  7.rim  r\mon  Lesesaal  adaptierte.  Je  sieben  Tisrhf ,  die  für  je  «ecbs 
Leser  jeichlich  Platz  gewähr*^n  ^InA  zu  Seiten  eines  breiten  Miilelgnui^'^s  auf- 
geetellt.  Am  Ende  des  Saales  iuhreu  mehrere  Stufen  auf  ein  i'odiuni,  das  ais 
Lcaeranm  Ar  die  Zeltachrifton  lUeit  An  derBttckwand  dieeet  abgegrenitan  Baames 
wurden  1740  8tdlfIehor  mit  fortlaafender  Nameriorang  angeordnet  lam  Aof* 
bowahrmi  der  Zeitschriften,  über  die  ein  sowohl  nach  den  Nammem,  als  anch> 
nach  den  alphabetischen  Titeln  angeordneter  Katalojj  Aufschluß  erteilt.  Das  große 
Peckenfresko  von  der  Hand  des  österreichischen  Historienmalers  Johann  Wenzel 
Bergl  (1718  [19  ?J  bis  17S9)  im  September  und  November  1773  entstanden,  zerfällt 
in  ein  großes  Mittelstück,  an  dessen  R&ndem  die  vier  Fakultftten  dargestellt  siod^ 
wAbrond  in  swei  SoitenstAckon  der  PamaS  nnd  eine  Allegorie  der  Mechanik  nnd 
Bbetoiik  gemalt  erscheinen.  Das  duftige  Blan  des  Himmels,  die  goldigen 
Wolken,  auf  denen  sich  zahlreiche  Putti  mit  Lorbeerkränzen  und  -Zweigen  herum- 
tummeln,  die  bunten  Gewänder  der  allegorischen  Figuren  verleihen  im  Vereine 
mit  dem  warnien  Braun  und  der  diskreten  Verpoldung  der  t-  ii  li  mit  Intarsia 
geschmückten  Bächerschr&nke  dem  Baum  jenen  unbeschreibliclieo  Zauber,  den 
nnsere  beimlsehen  Kloeterbibliothdton  wie  GOttweib  nnd  fiertogenburg  auf  jeden 
Besdianer  anailben.  Infolge  der  sorgfUtigen  fiestanratioB  der  Fresken,  sowie  der 
zielbewußten  Brglnsnag,  wurde  dieser  stimmungsvolle  Eindruck  so  fiel  als  mOglich 
erhalten.  Wrnn  man  von  den  elektrisrhf»n  Stehlampen  und  anderen  nnverineidlichen 
modernen  Kinnclitungsstücken  absielit,  so  hat  sich  die  Wahl  dieses  IJannies  zum 
neuen  Lesesaal  des  Listitutes  in  jeder  Beziehung  ais  glücklieb  erwiesen,  abgesehen 
von  den  Umstände,  da0  nnnmAr  doppelt  so  viele  Besucher  bequem  Plati  finden 
können,  als  es  In  dem  alten  Arbeitssimmer  der  Fall  gewMon  ist. 

Die  Jflngsten  umfassenden  banlichen  Verändeningen  in  der  k.  k.  Hof- 
bihliothek  waren  der  Anlaß,  wenn  auch  nicht  die  ausschließliche  Ursache  einer 
durchgreifenden  Reorganisation  und  Umgestaltung  des  goNatnten  Dienstes.  Während 
in  den  beschränkten  Amtsräuuien,  die  bis  zum  Jahre  1886  zar  VerfQguug 
gestanden  hatten,  eine  tiefergebende  Gliederung  der  Dienstagenden  sich  sotnsagen 
von  seibat  Terbot,  hatte  die  allmfthUebe  Erweiteruig,  die  a^t  dem  genannten  Jahre 
platsgriC  oine  gewisse  Loekemng  der  nrsprflnglieben  Konzentration  zur  Folge, 
die  aber  unorganisch,  mehr  dnrch  lokale  und  persönliche  ZuftUigkeiten  bedingt, 
die  Bildung  sogenannter  Departements  herbeifflhrte,  in  denen  mam^hmfil  «a^iilich 
ZusaraiuetigehOriges  getrennt  behandelt  wurde.  Vor  dem  lal  it'  l^-^'i  waren  in 
einem  Raum  der  große  Kominalsettelkatalog  der  Druckwerke,  das  iiundschnfteu 
leseiimmert  der  Baobbiaderdlenet  nnd  die  KaniM,  Im  Leseiimmer  aoeh  die 
Leitung  der  KopforstichsammlHng  nnd  der  AnkaafBdienst  nntergebraebt ;  die 
Kansleiarbeiten  wnrd«  notabenef  von  den  wisiensehafUicben  Beamten  versehen^ 
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Nach  dpni  Jähre  1886  trat  infolge  der  lokalen  anch  eine  sachliche  Trenonang 
dieser  AgendeD  ein  and  entwickelte  «ich  bia  zum  ächiusse  des  Jahres  1905  m 
folgender  Verteilong:  die  HandschrifteD&bteilimg,  die  Eapfenticbabteilaog,  die 
PapjwiMMMhmg,  die  Unnkü^Muumlng,  di«  AakftvftilrtdliiBf,  di«  Piieht> 
exenplMibteilnBg,  die  fiiidaatebtdlniig,  dM  Noiiiiiiftlkitalogi*DepMrtonentk  dM 
BealkatalogB-Departement,  die  Lesedienitverwaltring,  die  Bncbbinderabteilang, 
Ausleihabteilung,  Rechrnnpekanflpi  und  Registratur.  Dabei  eptelte  sich  der  Dienst 
in  diesen  versebiedeuen  Departements  doch  wieder  Tieifacb  in  gemischter  Weise 
ab,  indem  x.  B.  Handscbriftenlesezimmer,  Ankanfs-,  Bacbbinderei-  und  Aosleih- 
abteilnng  in  einer  Zinmerfliicbt  lag«ni  der  Emslaidieiist  i»  L«M«iinm«r  besorgt 
werden  mufite  «.  e.  w. 

Diee  aUn  erfuhr  mit  der  Yolleiidiing  der  neuesten  Umbaaten  am  Sehleee« 
dee  Jahres  1905  eine  totale  Umgestaltong.  Die  Verteilang  des  Gesamtdienstes 
in  90  weit  RnRifinanderliepeiiiie  Trakte  und  Stockwerk»?  bedingte  eine  i^röBere 
Konzentration  de^  Zu>ftinmeni^'filiöri^'eii  uinl  eine  l'i  ~-ißere  Selliständigkeit  der  neu 
entstehenden  Dieiistablciiungcn.  Lmsomehr  mußte  aber  audurtii^tits  eioe  iu<^glicbat 
gleieihmlfilfe  Verteilung  der  rein  biUiolhekarieehen  Agenden  augestrebt  werden» 
nnd  die  Eembinntion  dieeer  beiden  Fekteren  ergab  alt  Beealtat  die  Anaacbeitang 
einer  «Allgemeinen  Dieniteinteilnng",  ana  der  die  wiebtigaten  Stellen  bier.  teil* 
waiee  wörtlich,  angefahrt  werden : 

Der  bibliothekarisch'^  Dienst  an  der  k.  k.  Hofbibliothek  zerlSUt  in  die 
bibliotli  ekstechniiichen  nnd  in  die  bibliothekswisaeuschaft- 
1 1 1  Ii  e  Ii  Agende  u  .*) 

a)  Die  bibiiutljekstechQischeu  Agenden  sind  jene,  die  sich  auf  die 
Aafbawabrong,  Yeneiabanng  nnd  Benützung  der  Bamnlangem  beliehen. 
Znr  Beeorgnng  dieier  Agenden  ist  der  geeamte  Dienet  aaf  8  Abteliangen 
verteilt.  Dieea  Abteilungen  lind: 

1.  Die  H an d eeb rif t en ■  am m Inn g   {inkl.  Antographen* 

Sammlung». 

2.  Die  I  n  k  u  n  a  b  e  1  s  a  m  m  1  u  n  g, 
8.  Die  P  a  p  }'  r  u  s  s  a  ni  in  1  u  n 

'  4.  Die  1  m  p  r  e  3  s  e  n  s  a  in  ni  1  u  n  g. 
5.  Die  geograpbieche  Karteneanmlnng. 
0.  Die  Xnpferetieb-  und  Portrfttaammlnng. 

7.  Die  Musikaliensamailung. 

8,  Buchbinderei. 

b)  Die  bibliothekswissenschaftlicben  Agenden  sind  jene,  welche 
sich  auf  die  Ergänzung,  l^farbeitung  und  bibli  ««graphische  B^scbreibonsr 
der  Bibliotheksbestände,  tiuwie  auf  die  fachwi^setisihaftliche  Auskumts- 
erteilung über  diese  beziehen.  Sie  sind  auf  Keferatgruppen  veiteilt,  deren 


*)  Die  Wahl  dieser  Ausdrucke  und  ihre  in  den  folgenden  S&tien  stehende 
Definitien  geiebab  ad  hoe  und  der  £fine  wegen,  obwehl  man  sieh  e^  w^ 
bewnAt  war,  dafi  eie  weder  dem  Spraehgebrandbe  noch  einer  itreng  dialekttechen 
Kritik  genau  entsprechen.  Der  Leier  wolle  daher  keinen  Anetoft  daran  nehmeni 
sondern  sie  als  das  betrachten,  was  sie  hier  eein  teilen:  die  prignaatetten 
Beseiehoongen  sweier  kontraetierender  Qeaehiftegmppen. 
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jede  durch  einen  BefeienUn  nebst  eiDem  oder  mehreren  Koneferentea 
vertreUu  wird. 
Dieae  Referate  siud  : 

A.  Enzjklop&die»  »llgimeiD«  Liter*tar  nnd  Gelehrten*  mid  UniTenitite- 

gesehiehte. 

B.  Bibliotheks-  und  Bficherkunde. 

C.  Philosophie  und  PSda^jOjtjik. 

D.  Geschichte  {mmi  Uilfswiüäenächaften). 

K.  Geographie  (inkL  Laudkartenkunde)  and  Etbnographie. 
F.  Anfhropelogie  und  «Hgemefaie  Ethiurfogie. 
Cr.  UntairwMMiuicliaften  (inkl.  tfedtnB). 

H.  Matbematieehe  Wissenschaften. 

I.  Allpemetne  und  verf^leichende  Sprachwissenschalt,  orientaliBChf, 
afrikanische,  atnerikauiäche  und  australische  Sprachen. 

K.  Klassiüche  Philologie. 
L.  Germnniiche  Philologie. 
M.  Bomaniaehe  Philologie. 
N.  Englische  Philologie. 
O.  Slavische  Philologie. 
P,  Hniigarica. 

üuu  st  Wissenschaften. 
K,  MarikwiseeDechaflen. 
&  Reehts-  und  Staatewissensdiaften. 
T.  Theologie  und  Beligionsirieeensehaft. 

V.  Militiiria. 

W.  Tei  linologie.  Ökonomie,  Handels-  und  Verkehrskui  de. 

Der  Keferent  und  die  Korreferenten  verteilen  die  ihr  Keferat  betreffenden 
bibHoffeekiwiieeiMdialtUehen  Agenden  nntereiiwnder  in  der  Art,  dafi  die  besondere 
faebwinenBehaftüche  Eignung  eines  jeden  naeb  MOgliebkeit  beiftekaicbtigt  wird» 
sind  aber  eolidarisch  fBr  die  Erledigung  der  Referatsagenden  ?erantwortlich  and 
haben  sich  daher  gegenseitig  im  Verhinderungsfälle  obneweiters  in  deren 
Besorguiip  zu  vertreten.  Zu  den  Ri'feratsgeschSfteu  gehfJren  insbesonderf  :  Die 
Vorbchlagst-rätattung  für  die  anzukaufenden  Werke  (Bücher,  Uandüchrifteu  etc.), 
die  Kontrolle  der  Pfliehtexemplare-Eiulieferuug,  die  Beschreibung  der  neu  ein- 
gdanfenen  nnd  die  Nenbescbreibnng  der  anriditig  beschriebenen  Werke  fllr  die 
▼erscfaiedeoen  allgemeinen  Kataloge  (Nominalkataloge,  Realkatalog  a.  s.  w.),  die 
Führung  und  Evidenzhaltung  der  Fortsetzungszettel,  die  Vorrichtung  der  Werke 
für  den  Einband  (so  insbpsondere  die  Bestimmnnt^  der  Kückentitel),  die  Ordnung 
der  in  dm  betreÜ'«ude  Kelerat  fallenden  Klas^t-ii  des  Realkatalogs,  sowie  die 
Erteilung  facbwissenschaftlicher  Auskünfte  au  da»  Publikum  ;  zu  letzterem  Zwecke 
wird  es  gerne  gesehen,  wwin  die  Beamten  Fachkataloge  fllr  ihr  Beferat 
anlegen  nnd  fBbreo«  jedoch  keinesfalls  mit  Hintaneettung  der  laufenden  Haupt- 
geschäfte. In  weiterer  Ausgestaltung  der  Beferatsgesch&fte  ist  aueh  eine 
Budgetierun^'  für  die  Anschaffungs*  und  Buehbinderanslagen  der  einzelnen 
Referate  in  Aussiebt  genoiuinen. 

Jeder  wissenschaftliche  Beamte  der  k.  k.  üufbibliothek  hat  sowohl  Agenden 
bibliothdksteehnieeher  als  auch  eoldhe  blbHothekswissenscbaftlicher  Art  lu  Tor- 
seheo,  deren  Verteilung  ane  der  Dienittabetle  eniehtli^  ist.  Zur  Hilfeleistung 
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bei  den  bibliothekstechniscben  Agenden  wird  jeder  Abteilung  die  entsprechende 
Dienerzahl  bei eben.  Für  die  rein  mecbani'iohen  Arbeiten  an  den  Kataloiren 
Bind  der  hnpiebsenal  teilung  MiL>(  }iiiisciirL)beri)-nen  zugewieseo,  über  uereu 
Verwendung  der  Leiter  diäter  Abteilung  verfugt.  Um  d«u  Beatuteu  die  unuin- 
gaaglicb  nfiüge  TertraiUieit  mit  den  BinrichtangM  der  Kateloge  sn  TenehtHbn, 
wird  jeder  nea  etntretende  Herr  lubeeebadet  eeiner  alUUligen  anderweitifen 
Yerwendung  in  Binknnft  durch  nindeateni  iwei  Monate  der  Lnpreaaeiiabtefliug 
Sur  Jtiulührung  zngeteilt. 

AuUerdein  besteben  zur  Besorgung  der  KaozleigeBch&fte  eine  KechnungB- 
kanzlei  and  eine  Kegistratar. 

Es  mafi  noch  enr&hnt  werden,  dafi  bei  der  Terteiluig  der  Muulichlceiien 
aneh  dai  der  HofbibUotfaek  angegliederte  k.  k.  Begionalbarean  IBr  natonriaaen- 
eebafUiebe  Bibliographie^  deoMi  Leiter  der  Beferent  fftt  die  Natnririsaeaaehaften 
iat,  berücksichtigt  werden  mofite. 

(Die  Volksbibliotheken  in  Wien  im  Jahre  1905.)  Wieu  zählte  im  Jahre 
1906  42  Öffentliche  Volksbibliotheken.  Davon  tjeh;.  rten  eine  dem  Vereine  .Volks- 
bibiiotkekaYerein",  dem  ältesten  der  Wiener  Volksbiidungsf  ereine  (gegründet  1879), 
14  dem  .^ener  VolkebildttngBfereine",  21  dem  Teteine  .Zeniiat-Biblietbek* 
nnd  6  dem  Vereine  »YelkaleaehaUe*.  Dieie  Bibliotheken  gaben  ineammen 
8,418.000  Bände  ans,  a.  zw.  der  .Tolkabibliotheksverein"  52.000.  die  Volkslese- 
halle*' 140.000,  der  VolkabildungsTerein  1,147.000,  die  „ZeDtral-Bibliothek" 
*2. 079.000.  Die  lET-nßte  7E»hl  il»T  KTitlehnungen  in  einer  Bibliothek  hatte  die  Zentral- 
Bibliothek  im  i  Bezirke.  liuieiiturrustraße  19,  nämlich  787.600.  dann  der  Volks- 
bildungavereiu  im  XVI.  Bezirke,  Koilerpark  7,  228.500  Bünde.  Diu  Bibliothek  in 
der  Botentomutrafie  gab  an  einem  einiigen  Tage  5788  Binde  ane.  Dort  befindet 
aieh  andi  die  nen  eingerichtete  fleißig  benAtrte  Hnaikbibliothek,  die  nnr  ernate, 
meist  kiaseiache  Musikwerke  ausgibt.  Im  Gebände  des  Volkshetms,  XYL  Beair^ 
Koflerpark  7.  errichtete  der  "Wiener  Volksbildun|?sverein  eine  sehr  reich  aus- 
gestattete Lesehalle.  Sie  enthält  140  Sitzplätze;  siinitliche  Wiener  Tsgesblätter 
aller  Parteien,  zahlreiche  wissenschaftliche  und  belletriütiRche  Zeitschrifteu  und 
eine  aaserlesene  wissenschaftliche  Handbibliothek  stehen  dem  Publikum  znr  Ver- 
fögang.  Die  Halle  wnrde  am  6.  No?eraber  1905  erOShet  nnd  bia  inm  81.  Deaember 
Ton  8989  Penonen  beencfai  Yom  l.Jinaer  bia  letaten  Mai  d.J.  war  die  Beeneher- 
zahl  17.472.  Da  Wien  mit  seinen  1*8  Millionen  Kinwohnern  2  3  Millionen  Bände 
.\u!^!eihnTi£:''n  hatte,  Berlin  mit  über  2  Millionen  EiDwohnern  3-1  iMillionen  Bände. 
Fans  nut  2  6  Millionen  Einwohneni  2*1  Millionen  Bände,  kann  Wieu  mit  dem 
Kesultate  des  Jahres  1905  seiir  zufrieden  sein. 

i.  h. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Die  ersten  zehn  Jahre  des  Osterreichischen  Vereines  für 

Bibliothekswesen. 

Im  Frölgahre  1895  vereinten  sich  einige  jüngere  Beamte  der  Wiener 
Bibliotheken,  am  den  Gedanken  zu  erwägen,  ob  man  nicht  in  Österreich 
<«inen  Sanunelpnnkt  aller  fax  das  Bibliothekswesen  interessierten  Kreise 
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bilden  soll«.  Währoiiil  man  im  Auslands.  bPFonders  in  Kiicrland.  Fraiikrei«  !). 
Italien,  Vereine  von  Bililiotlif'karen  iätig  sah.  die  für  die  allen  gemeinsanion 
Fragen  gemeinsam  wirkten,  berieten  und  ihre  Eachorgano  hatten,  während 
in  Österreich  selbst  fa^t  alb'  anderen  Beanitenzweige  ihre  Vereinig^unirfn 
beFaßen  und  in  ihnen  Standesfra<2:en  bphandtln  und  jremeinsame  Interessen 
fordern  konnten,  fehlte  den  über  die  ganze  Monarchie  ausgebreiteten 
Bibliotheksbeamten  jegliche  Mrt^lichkeit  einer  iremHnsanien  Aussprache, 
Im  Norden  und  Süden  des  Reiches  wirkten  Männer  im  selben  Benife,  mit 
donselbon  Standessorgen;  der  Hof.  der  Staat,  8uldte,  die  Lander  des  Reiches 
besaßen  liibliotheken.  die  VDn  einem  Stabe  von  Beamten  verwaltet  wurden; 
dazu  kamen  w><c\\  die  vielen  Privatbibliotheken,  besonders  die  Klost»-r- 
bibliotheken  mit  ihren  kojst])aren  Schätzen.  Überall  gab  es  die  gleich»' 
Verwaltung,  ähnliche  Bestrebungen,  ähnliche  Ziele,  aber  nirgends  etwas 
(iemeinsames ;  kaum  daß  man  von  einander  wußte.  Dem  sollte  abcrehoUen 
werden.  Zum  Zwec  ke  der  Bildung  eines  Vereines  von  Bibliothekaren  trat 
am  8.  Dezember  1895  eine  Vorsauimlung  von  Bibliotheksbeamten  zusammen, 
in  der  unter  Vorsitz  des  damaligen  Direktors  der  Hofbibliothek  Dr.  Ritter  v. 
Härtel  über  die  einzuleitenden  Schritte  gesprochen  wurde.  Ein  vorbereitendes 
Komitee,  an  dessen  Spitze  wieder  Exzellenz  Ritter  v.  Härtel  und  neben 
ihm  Regierungsrat  Dr.  G  r  a  s  s  a  u  e  r,  der  Vorstand  der  Wiener  üniversit&ts- 
Bibliothek,  Regierungsrat  Dr.  Leithe,  der  Vorstan«!  der  nibliotluk  der 
technischen  Hodist'hule,  und  Dr.  Glossy,  der  Vorstand  der  Wiener  Stadt- 
bibli«>thck,  standen,  beriet  eingehend  die  Satzungen  des  za  gründenden 
Vereines  und  berief  nach  deren  behördlicher  QeiietanugQllg  far  den 
23.  f  ebmar  1906  die  konstitoierende  Versammlung  ein. 

Zehn  Jahre  sind  es  mm,  daß  der  »österreichische  Verein 
fflr  Bibliothekswesen*  wirkt  Wenn  dies  aneb  im  Lehen  einer 
Allgemeinheit»  selbst  eines  Vereines,  eine  recht  kleine  Spanne  Zeit  ist» 
bedeutet  es  doch  fnr  die  Milglieder,  die  diese  Jahre  hindnrch  am  Ter^e 
mitgewirkt  haben,  einen  wesentlichen  Teil  ihres  Lebens,  einen  Teil,  indem 
sie  in  der  Vollkraft  des  Schaffens,  der  Hfthe  ihrer  Erifte  stehen.  Zehn 
Jahre  jflnger  waren  alle,  die  damals,  sei  es  toU  kdhner  HoiEnnngen,  sei  es 
bedftchtigen  Sinnes  oder  mit  lächelnder  Skepsis  an  der  ersten  Vereine- 
versammlong  teilnahmen.  Die  ersten  zehn  Jahre  des  Vereines  sind  vorüber- 
geeilt  nnd  es  ist  wohl  begreiflich,  dafl  der  Verein  heute  einen  Blick  nach 
rfickwftrts  wirft  nnd  den  Weg  übersieht,  den  er  tnrfickgelegt  hat,  daß  er 
die  bedentsamen  Geschehnisse  dieser  Zeit  betrachtet,  daß  er  sich  dessen 
erinnert,  was  er  vor  zehn  Jahren  den  Ungewissen  kommenden  Tagen  ent- 
gegensehend gewollt  hat  Der  %  l  der  Satzungen,  auf  Grund  deren  sich 
der  Verein  konstituierte,  lautet :  «Der  Österreichische  Verein  für  Bibliotheks- 
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wesen  hat  den  Zweck,  das  Bibliotlit  kswesr^n  in  Österreich  zu  i<)rdern.*- 
Fragen  nir  ans  mn  heute,  was  haben  wir  in  dies^  zehn  Jahren  getan, 
mn  dieser  ethischen  Grundlage  des  Yereuies  gerecht  tu  «erden  ?  Den  Mit- 
gliedern des  Vereines  sollen  hekanntep  aber  im  Lanfe  der  Jahre  vieifacb 
ans  dem  Qedächtnisse  entschwundene  Tatsachen  mügeteilt  werden,  die  in 
ihrer  Zusammenfassung  darton  sollen,  in  welcher  Weise  der  Verein  seinen 
Aufgaben  nachgegangen  ist  Aber  such  die  {HfentUchkeit  hat  ein  Becbt, 
sich  für  unsere  Tätigkeit  m  interessieren.  Denn  das  Bibliothekswesen  ist 
keine  Frage  eines  einzelnen  Standes,  es  hat  im  Yerwaltungsorganisrnns 
des  Staates  ein  wesentliefaes,  wichtiges  Glied  zn  bilden.  In  den  Bibliotheken» 
smd  die  Srgebnisse  tut  des  gesamten  Geisteslebens  eines  Volkes,  das 
heute  vorzugsweise  in  der  Sprache  des  Buches  spricht,  niedergelegt;  die 
wissenschaftliche,  literarische,  politische  T&tigkeit  der  ganzen  Welt  gibt 
ihren  Bftckstand  an  die  stillen  Bnchbretler  der  Bibliotheken  ab;  hier  ruht 
das  früher  lebendige  Geistesleben  aller  Zeiten,  aller  Nationen,  bis  es  den 
Forschem  und  Wissensdnrstigen  der  kfinftigen  Tage  zu  neuen  Taten,  neuem 
Sehaffen  Kraft  und  Stoff  gibt.  Die  Bibliotheken  von  heute  sind  keine  toten 
Mnseen,  keine  leblosen  Archive,  sie  sollen  der  frische  Born  sein,  ans  dem- 
dies  Geschlecht  von  heute  schöpft;  sie  sollen  diesem  Geschlechte  auch  die 
Bembignng  gewähren,  daA  das  Grolle  und  Kleuie  ihres  geistigen  Schaffens 
erhalten  bleibt  für  känfttge  Zeiten,  wenn  die  Menschen  von  beute  schon 
Iftngst  dahüi  geschwunden  sind.  Das  ist  die  soziale  Aufgabe  der  Bibliotheken  f 
diese  zn  fUrdem  ist  der  Zweck  unseres  Vereines  und  in  diesen  Kuno  sind 
wir  anch  den  weiteren  Kreisen  der  Öffentlichkeit  Rechnang  schuldig,  wie- 
weit wir  in  den  ersten  zehn  Jahren  dieser  sozialen  Aufgabe  gerecht 
wurden. 

Die  räumlich^  Aiisl»n  itnnir  n)i>cr**s  V<'rtun«'s  nhMr  die  j^fin/e  Monaii  hie 
von  Innsbruck  bis  C/.('in"\vit/.,  vuii  Lemberg  bis  Laibach,  die  Vt^isoliifdcii- 
heit  der  Art  der  Biblinthekin,  dontn  ><l!ist  dio  Mitglieder  in  Wien  an- 
gehörten, bringen  es  mit  sirh.  daß  (b-r  rirbti?!'  Bodon,  auf  <b  iii  dir  Vcrfejns- 
ane'<'b*trt'nh(Mten  er^irtert  wprd»."H  IcOnneii,  niclit  «lit-  w-.bl  nur  wenigen  za- 
iräiigli'-bfn  Yerein.sv-rsammlungen  sind,  sondeni  ein  L:''iriukti'^  Orfrijn.  da^* 
allen  3Iit^'lit!dern  in  allen  Teilen  des  Reiches  gleich  zuginiirli'  b  i>t.  'las  Iii. 
der  nihiiTf^n  Form  dfs  ireschriebfnoii  Wortes  eine  Besprechung  der  alle 
gemeinsam  interesj^ierenden  Fragen  ermöglicht.  An  eiiu'Ui  solfb^n  Organe 
kann  der  Kollege  im  Süden  und  Norden,  im  Osten  und  Westen  in  gleicher 
Weise  teilnehmen  ;  hier  erfährt  er,  was  irgendwo  in  einer  Bibliothek  des 
Reiches  vorgeht,  bi>  r  kann  er  von  den  Fragen  und  Sorgen  erfahren,  die 
die  bibliothekarischen  Herzen  erfüllen,  hier  i&t  ihm  die  Möglichkeit  geboten^ 
selbst  mit  seinen  Ansichten  hervorzutreten  und  eventuelle  Arbeiten  im 
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-(Jebit'to  (ItT  Biblii'tht'kswissen.schaft  7.11  veiötk'iiilifhe«.  Die  Schaffung-  »incs 
solchen  Yereiiisorgain-s  wurde  daht  r  sofort  iiia  Auge  gefaßt.  Die  freundliche 
Einladniit,'  des  damaligen  Heraasgübeii»  d- s  .Zontralblattes  fär  Bibliothf  ks- 
Wesen"  Geheimen  Rats  Dr.  Hartwig:  in  Halb' das  ,ZfiitralV)latt'  irt'\vis.<t.'r- 
niaßen  als  Orjran  unseres  Vereinet»  m  betra«'bt*-?i  und  alle  gewüiiscbt«.'n 
Mitteilungen  dort  f^i  ?irbpin'»n  zu  lassen,  wurde  danknid  abgelehnt  und  gb  iob 
in  der  2.  Ausschuliaitxuiig  am  20  April  ÜSOG  wurdi'  licschlnji^en  Srhritte 
zu  tun,  , M  i  1 1  i  1  n  n  g  f  u  des  Ö  s  t  e  r  r  »■  1  <•  !i  i  ä  c  h  ^  11  V  0  r  e  i  n  e  ü  für 
B  i  b  Ii  o  t  b  e  k  s  w  e  s  ir  erscheinen  zu  la>-»  ii.  Daß  die  Herausgabe  der- 
selben riöcl!  <  twas  auf  sich  warten  ließ,  wurde  durch  den  Mangel  au  vor- 
handeinii  iiehlmitteln  verursacht;  ja  es  schien  zweifelhaft,  ob  der  Verein 
mit  st'iii»  ii  Mitgliederbeiträgeu  überhaupt  imstande  sein  werde,  solche  Mit- 
trihmgen  in  größerer,  würdigerer  Weise  erscheinen  zu  laf;sen.  Die  Frasre, 
ob  man  ein  , Jahrbuch*  oder  öfter  im  Jalirt'  t  rst  lieinende  „Mitteilungen" 
erscheinen  lassfii  solle,  wurde  in  der  Uemralvcrsammlung  vom  27.  Fe- 
bruar 1897  zugunsten  der  letzteren  entschied. n.  und  der  Verein  hat  dies 
Entscheidnn«:  bis  jet/.t  wolil  nicht  zu  liHr*Mit-n  irt-habt.  Bereits  am  1.  Angost 
1897  konnte  di--  rr>[,-  Nummer  d»  r  „Mittt-ihingi-n'  ersrheinen.  Von  da  an 
haben  sie  sich  stetig  »'ntwickflt ;  während  der  1.  .hilirirainr  in  zwei  Numme  rn 
58  Seiten,  der  2.  80  Seit.  n  und  auch  der  H.  nur  1»0  Seiten  zilhlt«^.  liat 
der  8.  Jahrgang  21G,  der  h  t/.tvollendete  9.  260  Seiten.  Im  wachsenden 
Umfange  des  Vereinsnrganes  zeigt  sich  das  Gedeihen  des  Vereines  selbst; 
denn  dieses  verdankt  sein  Wachstum  nur  d»_r  (»jift  rwilliL'kiit  der  iiitglieder 
für  die  Zeitschrift,  dem  Interesse,  das  auslandisi  he  wissen>chnft!ich''  Kreise 
für  die  Mitteiliiuirnn  hoffen  und  der  wohlwollenden  Fürso?-«-*»  der  i'fTizi eilen 
Faktoren  unseres  Staates.  Denn  das  hohe  rnterrirhtsuuni>t»'rium  gab  der 
freundlichen  Beurteilung  der  wissensrhaltliih.n  Btstr'buncron  unseres 
Vereines  Ausdruck,  ind^m  es  bereits  im  März  1898  /unficlist  für  wiss^n- 
srhaftUche  Beihefte  zu  den  Mitteilungen  eine  eiTimalige  Suliv-ntion  von 
3u0  11.  =  r»00  A'  i:<  wahrte.  Diese  wurde  später  zu  einer  jährlichen,  die 
im  Jahre  1903  auf  lOOU  A' erhöht  wurde.  Auch  die  hohe  n.-ö.  Statthalt-  :  t-i 
subventioniert  den  Verein  schon  seit  dem  Jahre  1898  mit  jährlich  lOO/T. 
Soine  Mnj'  stfit  der  Kaiser  selbst  gab  im  Jahre  1904,  500  A'  aus  seiner 
Privatchalouille  demVeroinr«;  das-  li<di«.  k.  u.  k.  Obersthofkämnif'n'ramt  gab 
in  den  Jahr*  n  1901  und  1902  jo  400  AT,  während  die  k.  k.  Hofbibliothek 
aus  dem  Erlöse  der  Gutonberg-Ausstellung  im  Jahre  1900  einen  gleichen 
Betrag  spendete.  Diese  Subventionen  seien  hier  erwähnt.  w«ü  sie  zum 
Teile  in  ause-Asprorbon^T  Absicht  zur  Unterstützung  der  Mitteilungen  ge- 
geben worden,  teils  veranlaßt  durch  Vorlage  des  jeweilig  letzten  Jahrganges. 
Alien,  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  zuerst,  und  allen  anderen  hohen  UöQuem 
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d'  -  V«>rt'int>s  sei  daht'r  anrli  hior  an  dieser  Stelle  der  wSrmste,  tiefgefühlte 
Dank  für  diese  Uiiterfitützung^  der  Bestrebungen  der  Österreichischen 
Bibliotheksbeamten  zum  Ausdrucke  gebracht. 

Die  »Mitteilartsren*  wurden  zuerst  von  Dr.  Dona  bäum,  vnn  Jahr- 
g'ang  III  an  von  Dr.  W  s  ü,  vom  Jahrgange  VIII  an  von  Dr.  C  rü  weil 
redigiert.  Für  die  Stdluntr.  die  sie  s-ich  in  der  wissenschaftlichen  Welt 
errungen  haben.  zei«4  dor  Umstand,  daß  da«  Blatt,  da«?  in  niu  ipennütziger 
Weise  von  <h-T  Buchhandlung  Gerold  ^  C  i  e.  vt-rtrit-bfn  wird,  hf ute 
schon  f'infn  für  einen  SO  beschränkt*'!]  Interessen  kreis  namhaften  Krirag 
abwirft.  Alle  Gebiete  des  biblioihfkarischf'Ji  Wissens  werden  in  df'Ti  Mit^ 
teilungen  behandelt,  die  technisrlnni  Fratzen  d^  r  Verwaltuntr.  der  Katalogi- 
sierung fniden  in  ihnen  ihre  Behandlung;  Standesfragen  waren  -«ft  Gegen- 
stand der  Für-  und  Widerrede;  Notizen  persönlicher  und  .sachliclier  Natur 
über  das  bibliothekarische  Leben  des  In-  und  Anslande.s  bilden  das  feste 
Band,  das  den  verein7.eltf»n,  zerstrenten  Elpinont*'n  die  Zusammengehörigkeit 
zu  einem  großen  Ganzen  immer  lebhaft  bewußt  werden  läßt. 

Außer  den  , Mitteilungen*  hat  der  Verein  auch  noch  , Schriften" 
herausL'egeben,  deren  erstes  Heft  der  Aufsatz  Professor  Dr.  v.  Weilen 's 
«Zur  Wiener  Theaterirt-schichte"  bildet.  Er  erschien  als  Anhang  zu  den 
Mittf'ilungen  und  wurde  dann  gesammelt  heransgigeben.  Die  zweite  Publi- 
kation, die  unter  der  Ägide  des  Vereines  erschien,  ist  das  , Adreßbuch 
der  österreichischen  Bibliotheken  "  von  B  o  h  a  1 1  a  und  II  o  1  z  m  a  n  n. 
Der  Verein  hat  das  Erscheinen  dieses  allen  Bibliothekaren  bestbekannten 
Werk*»?  durch  eine  größere  Subvention  an  die  Herau.'sgcber  ermöglicht. 
Ergänzungen  und  l^achtrftge  hiezn  sind  dann  später  in  den  yMitteilaugen* 
geliefert  worden. 

Erwähnt  sei  an  dieser  Stelle  eines  Planes,  der  im  Anfange  den 
Terein  lebhaft  bdschftftigte.  Es  handelte  sieh  am  die  Heraasgabe  eines 
jährlich  erscheinenden  „Österreichischen  Eataloges*.  Es  sollten 
alle  in  Osterreich  im  Lanfe  eine»  Jalires  erscheinenden  Werke  in  alten 
Sprachen  Cisleithaniens  an^|;ezeiebnet  Werden,  gewissermaßen  als  Fortsetzung 
des  im  Jahre  1888  eingegangenen,  als  Beilage  znr  österr.-ungar.  Bnch-^ 
bflndlerkorresponeenz  erschienenen  .österreichisclien  Kataloges*.  Das 
Werk  war  als  eine  Art  biUiograpbia  patria  gedacht;  alle  Bibliotheken  des 
Beicbes  soUtni  an  der  Arbeit  mitbeteiligt  sein,  die  Titelanfiiahmen  sollten 
streng  wissenschaftlicb  sein;  eine  möglichste  Yollstandigkeit  war  geplant 
Die  Ansftthrong  dieses  Planes  scheiterte  an  dem,  woran  ja  oft  die  besten 
derartigen  Untexnebmnngen  so  geroe  scheitern  —  an  der  leidigen  Geld- 
frage. Kein  Verleger  wollte  ein  solcbcs  Werk  anf  sein  Bisiko  nehmen, 
ohne  «nsreichende  Garantie  einer  bedeutenden  StaatssnbTention  —  eine- 
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solche  konnte  der  Verein  nicht  bieten  und  so  unterblieb  der  ^ österreichische 
KatalopV 

Kill  weitfi  ('S  Gebiet  der  Tätig^k^lt  waren  die  Vorträge.  Begreiflicher- 
Meise  beschränkte  sich  die  Teilnahme  an  diesen  jmf  die  Wiener  KollearHi 
und  nur  ab  und  zu  konnte  der  S'erem  bei  Mdclifn  Geleirenheiten  Mitglieder 
von  au.swärts  in  seiner  Mitte  selieu.  Der  erate  Vrirtrair  wurde  in  der  küU- 
ßtituierenden  Vi-rsanimlung  am  23.  Februar  1890  von  dem  Vorstände  der 
Wiener  Universitäts-Bibliothek,  dem  späteren  Hofrat^s  Dr.  (ira^saner 
gehalten;  er  war  gewissermaßen  programmatisch f^r  Natur  uud  liandeiie 
über  , Ziele  und  Aufgaben  des  modernen  Bibli<>tliekswe>fiis*.  Ihm  reihten 
sich  die  Terschiedensten  anderen  an  und  alle  Fratren.  dio  den  Geist  und 
das  Herz  der  Bibliothekare  berühren,  wurden  hier  behandelt.  Bibliotheks- 
wissenschal'tlielie  Verträge  und  Vorträge  literarischer  Natur  weiliselteii  mit 
Besprechungen  bibliographischer  Arbeiten.  Erinnert  sei  diesbe/uirlich  an 
die  Vorträge  Junkers  iiber  da^  Deweyieche  System,  E  i  c  h  1  e  r  s  über 
Begriff  und  Auftralie  der  Bibliothekswissen schalt,  Haas'  über  den  liildio- 
thekartai:  in  Dresden.  Ortners  über  die  österreichischen  Studienbibliothelven, 
H  i  m  m  e  1  b  a  u  r  s  über  Vcdk«biblintheken,  Geyers;  fiber  Zeitunsrsbiblidtlieken» 
]SI  a  n  1 11  a  n  i  s  über  Musiknotendrucke,  Wölkaus  über  uiittelaltfrliche 
iiaiidschiitten  aus  Böhmen,  Cruwplls  über  den  Bfirhertlnch,  Haas' 
über  Bücherfeinde,  Eichlers  übermoderne  Bibhotheksbauten.  Hel>erdeys 
über  die  in  Ephesns  anscreerabene  IJiblietliek  und  manche  andere.  Alle 
auftauchenden  Fragen  der  Katalogisierung  fanden  ihr  IMi"  in  den  Vereins- 
abenden. So  wurde  bespn^chen  der  KeaIkata!og  der  k.  k.  HofbiVdiothek, 
die  Beschreibnngfvorsiiiritten  tür  die  Katalogibierungsarbeiten  derselben 
Bibliothek,  die  Berliner  Instruktion  S'Car  von  zwei  verschif»di'nen  (;«>sirhts- 
l'nukten  aus.  Nicht  mindere  Aufmerksamkeit  bei  den  Sliti-'Uedern  erregten 
Diskussionen  über  Standesfragen :  Die  Aufrollung  der  Titelfrage,  die  Dis- 
kussion über  die  wissenschaftliche  Qualifikation  der  staatlichen  Bibliothekare 
und  eine  wünschenswerte  Bibliothekarsprüfung,  der  Vortrag  über  die  Be- 
förderung im  Bibiiotheksdienste  und  anderes.  Die  Vereins-  und  Diskussions- 
abende »raben  vielfache  Anregungen;  in  oft  lebhafter  RfMle  und  Wechsel- 
rede  wurden  die  fiar  das  Bibliothekswesen  wichtiir    n  Fragen  behandelt. 

Viele  di  s  r  an  den  BiskossitkiisabeDdeu  behandelten  GegeostAnde 
wurden  dann  die  Veranlassung  zn  Aktionen  des  Aussclias  S  e  6. 
So  wurden  eingehend  die  Schritte  beraten  wegen  eines  Gencralkataloges 
der  Handschriften  der  usterreichischen  Staats-Bibliotheken,  der  Beitritt 
■Österreichs  zur  Berner  Konvention,  die  Yerbessenmg  der  Lage  der  definitiven 
ond  der  Aashilfsdiener.  Das  alles  spricht  sich  rasch  aus,  es  gab  aber  eine 
Reihe  von  Arheiteni  die  den  Ansschuß  und  verschiedene  Subkomiteee  lange 
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beschäftigten.  In  nielii'  i  *  n  Fä11«-n  trat  '1*  r  Vorein  mit  Petitionen  an  die 
hohe  Keg-ienmg:  und  die  beiden  Häuser  der  Legislative  heran.  Das  war  z.  B. 
in  der  Frage  wegen  Schaffnng  eines  Reichsgesetzes  fnr  das  Volksbibliothek >- 
Wesen  der  Fall.  —  Als  der  autonome  Zolltarif  im  Ai)geordnete!ihause  zur 
Verhandlung  kommen  sollte,  war  der  Verein  unter  den  ersten,  die  dagegen 
Stellung  nahmen  und  in  zalüreich  besuchter  Versammlung  wurde  gegen  den 
2oll  auf  gebundene  Bucher  gesprochen  ;  als  das  neue  Preßgesetz  vorgelegt 
wurde,  trat  der  Ausschuß  ebenfalls  an  alle  Faktoren,  die  fär  die  Schaffung 
des  Gesetzes  von  Bedeutung  waren,  heran,  um  die  Frage  der  Pflichtexemplare 
in  einer  den  Interessen  der  staatlichen  Bibliotheken  gongtigen  Weise  zur 
Li^gQDg  vx  bringen.  Hehreremale  war  es  die  hohe  Hrgiemng  selbst,  welche 
Ton  unserem  Vereine  in  bibliographischen  Fragen  Qotachten  verlangte.  Und 
der  Ausschuß  kam  solcheB  AnffordeniBgen  in  rascher  und  grändlicher 
Weise  nach. 

Begreiflicherweise  <ind  dio  Mitglieder  in  Wien  in  einer  viel  günstigeren 
Lage  gewesen  als  ihre  Kollegen  in  der  Provinz.  Dies  zeigte  sich  besonders 
bei  den  mannigfachen  Besichtigungen,  die  der  Verein  im  Laufe  der 
Jahre  in  Wien  vornahm.  Da  sei  vor  allem  des  so  fiberans  lehrreichen  Be- 
anchea  d«r  Gnienberg-Ansstellnng  in  der  k.  k.  Hof  bibliothek  im  Jahre  1900 
orwihnty  dem  eich  einige  Jahre  später  der  Besnch  der  Einband-  nnd  der 
Uiniatoren-Ansstellnng  ebendort  anschloß.  Unter  sachkundiger  Fähmng  nnd 
«ingehender  wissenschaftlicher  Briäntemng  wnrden  die  kostbaren  Sch&tze 
der  Hofbibliothek  den  Besnchem  vor  Angen  geffihrt  Am  27.  Dezember 
1900  wurde  unter  zahlreicher  Beteiligong  der  Yereinsmitgßeder  die  k.  k. 
Hof-  nnd  Staatsdmckerei  besichtigt,  am  28.  Oktober  1905  wurde  dem 
fc.  nnd  k.  Haus-,  Hof-  und  StaatsarchiTO  in  seinen  neuen  B&nmen  ein 
Besuch  abgestattet  Ein  erhöhtes  Interesse,^  weil  mit  dem  bibliothekarischen 
Berufe  noch  enger  zusammenhftngend  —  bot  der  an  zwei  Nachmittagen, 
am  10.  und  11.  April  1905,  Torgenommene  Besnch  der  neuen  Magazios- 
nnd  Leserftnme  der  k.  k.  Hofbibliothek.  Der  Verein  ist  allen  Herren  Vor- 
atftnden  und  jenen  Herren,  die  die  Fflhrung  übernahmen,  zum  Danke  ver- 
pflichtet* Die  Mitglieder  konnten  ans  diesen  Exkursionen  viel  fär  ihre  eigene 
amtli^e  Tätigkeit  Ersprieflliches  mit  nach  Hanse  nehmen. 

In  schönster  Erinnerung  lebt  allen  Mitglie'l"ru.  die  daran  teilnehmen 
konnten,  eine  Besichti^nm^'.  die  zuf,deich  d.n  Zut-ck  haben  stdlte,  die  Mit- 
glieder in  Wien  mit  den  nicht  in  der  Kesidenz  wohnenden  in  nähere  Ver- 
bindung zu  hrin«:.'!!.  Die.ser  erste  Versuch  wurde  im  Jahre  1905  am  25. 
und  20.  Juni  unlernuuunen  und  ist  sehr  gut  geglückt.  Es  wurde  zunä<hst 
das-  altehrwürdige  Stift  A  d  ui  o  n  t  gf^wühlt,  da.s  in  überaus  gastfreund- 
licher Weise  seine  Käume  uuserem  Vereine  öffnete.  Die  herrliche  Stiftö- 
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bibliofhek  mit  ibr«n  reichen  Scbätsen,  das  schöne  Klostergebftnde  in  der 
reisTollen,  wunderbar  prftchtigen  Umgebung,  die  freundliche  Aufiiahme,  alles 
waildi  zusammen,  um  den  Ausflug  nach  Admont  unvergeßlich  vn  machen. 
Aus  Gras,  aus  Elagenfbrt,  ans  den  yerschiedensten  Bibliotheken  Wiens 
kamen  die  Fachgenossen  zusanunen,  und  der  kameradsehalUiche  Geist  wurde 
durch  die  zwei  gemeinsam  verbrachten  Tage  gestirkt. 

Ober  Antrag  des  Kustos  Dr.  Ortner  in  Klagenfhrt  wurde  im  Jahre 
1897  darangegangen,  ein  ,Bibliotheks-Huseum*zn  grdnden.  Der 
Gedanke  war,  eine  Zentralstelle  zu  schaffen,  an  der  alle  mdglichen  für  die 
Erbauung,  Binrichtnng,  Fortführung  von  Bibliotheken  nötigen  technischen 
Behelfe  studiert  werden  können,  alle  Katalogisierungs-,  Beschreibnngs>, 
TerwaltnngS'Bestimmungen  gesammelt  werden.  Im  Laufe  der  Jahre  kam 
manches  zussmmen.  Freilich  darf  man  sich  bei  dem  Worte  Bibliotheks- 
musenm  keinen  Prachtbau  denken;  einstweilen  beschrinkt  es  sich  auf 
etliche  Schubladen  in  den  Bftnmen  der  k*  k.  UniTersittts-Bibliothek  in  Wien. 
Es  ist  aber  doch  schon  manches  Intwessante  in  diesem  Keime  zu  spttwen 
Ausgestaltungen  enthalten. 

Dies  ist  in  kurzen  Worten  das  Hauptsftchlichste,  was  der  Öster- 
reichische Verein  für  Bibliothekswesen  im  ersten  Dezennium  seines  Bestandes 
geleistet  hat.  Nicht  berichten  kann  man  von  der  Kleinarbeit»  die  der  Aus* 
S4^ul  in  dieser  Zeit  ToUbrachte;  es  wird  aber  gewiA  jedermami  gerne  glauben, 
da0  es  ein  bedeutendes  Stuck  Arbeit  war,  das  in  diesen  Jahren  zur  Förderung 
des  österreichischen  Bibliothekswesens  getan  wurde. 

In  dieser  Arbeit  wurde  der  Verein  von  ein^r  trenen  Mitfrli'dscliaft 
unterstützt.  Gleicli  auf  den  ersten  Aufruf  haben  sich  <lir  Facligenüssou  aus 
allen  Teilen  der  Muiiarchie  angeschlossen.  Dio  grellen  Staatsbibliotheken 
und  die  llofhihliothek  lieferten  wohl  den  Hauptstock  an  Mitglitdern  — 
es  ist  aber  keiiif  iiililiothek  von  Bedeutung,  die  nicht  lui  Vt  it  iiu'  vertreten 
wäre.  Freilich  imiß  man  es  heute  mit  Bedau- i  n  <'ingestoh»»n,  daU  niu  h  immer 
eine  große  Zahl  dt  r  Bibliotlieknbeamten  sich  von  dem  Vereine  ihrer  Kol- 
legen fernhält:  h'^fftn  wir,  daß  .>ich  das  bessert.  Andererseits  wieder  wurde 
der  Verein  dnrch  di-^  rogo  Ti  ilnahni"  fernstehender,  nicht  öffentlicher  Büchereien, 
die  nicht  ein  t-igcJitlichts  Bihlii^tlK  ksp«  rsonale  haben,  erfreut.  So  ist  die 
Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reich:»- Kriegöministfrinms  seit  Beginn  im  Ver<»ine 
vertreten,  so  gehören  dem  Vereine  fast  ulk  grüß'  rpn  Klostorbiljliralit  ktu 
im  Norden  und  Süden  des  Reiches  an.  Auch  Privatliil.lii  tii'  k«  n  und  Biblio- 
philen haben  .sich  uns  anir^  M  hlusj^^n.  Die  Zahl  der  MilL'U^  'i-  r  ist  sich  im 
Lauf*»  dor  Ztil  fast  gleich  geblitdjen.  Einzelne  jüngere  K<dlegen  find  ih  u 
eingetreten,  einzelne  sind  ausgetreten,  einig-  .^iud  gestorben.  Ged(iik«'n  wir 
heute  hier  in  Piätet  der  Toteu  1  Da  sind  vor  allem  der  erste  Obmann  des 
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Tenines  Hofnt  Dr.  Bitter  Z  e  i  b  b  e  r  der  durch  drei  Jahre  die  Fihnuig 
der  yereinBangelegenheiten  in  der  Hand  hatte,  nnd  der  erste  Ohmann*SteU- 
▼ertreter,  tmaer  Bbrenmitglied  Hoürat  Dr.  Grass aner.  Hier  sei  aacb 
eines  Mannes  erwAhnt»  der  den  Anfrnf  zur  Grflndong  des  Yereines  mit- 
fertigte, durch  Krankheit  nnd  Tod  aber  gehindert  wurde,  mitsnarheiten  — 
Begieningsrat  Dr.  Leithe.  Ich  erwfthne  nur  km  noch  die  übrigen  ans 
dem  Leben  geschiedenen  Mitglieder:  Begieningsrat  Yise-Durektor  Dr.  Ch  ma- 
la rz,  Begierongsrat  Frans  Wöher,  Begienmgsrat  Dr.  t.  Gflldlin 
von  der  Hof  bibliothek,  Dr.  F  a  s  s  e  r  nnd  Dr.  M  a  k  a  s  von  der  üniTeraitlte- 
bibliothek  in  Wien,  Bibliothekar  Dr.  t.  N  o  w  a  k  nnd  Dr.  v.  T  o  m  a  s  c  h  e  k 
Ton  der  Bibliothek  der  Technik  in  Wien,  Regierangsrat  Dr.  Baifenkngel 
von  Czeniovits,  Knatos  Dr.  Brnder  von  Innebmek,  Knstos  Dr.  Wis- 
lo  c k i  Ton  Vrakan,  Dr.  J e d  1  i k  a  von  Prag,  Enstes  Dr.  M n y s  von 
Laibach,  Dr.  8 1  e  rn  a  1  von  Lemberg,  Dr.  Z  e  1  b  r  von  Brfinn ;  dann  von 
Klosterbibliothekaren  P.  Reichhardt  von  Göttweih,  P.  Czernyvon 
St.  Florian,  P,  Fries  von  Seitenstättin,  P.  An  schütz  von  Laiiiz,  die 
P.  P.  Schmidt  mu\  Dickin^er  von  Krerasmnnster,  femer  den  Biblio- 
philen Anton  Ein  sie  und  das?  um  den  Stand  «Icr  staatlichen  Bibliotheks- 
heaniten  so  hochverdiente  Ehrenmitglied  Hofrat  Dr.  B  e  e  r.  Fürwahr  eine 
allzu  ötattli*  he  Tot^nreihe.  Ehre  ihrem  Andenken. 

Nndi  dem  Tode  zweier  Elirenmitsrlieder  zählt  der  Vereiu  gegenwärtig 
drei  Ehrunmitgheder.  Vor  allem  jenen  Mann,  der  bei  der  Gnindung  des 
Vereines  zu  Pate  stand  und  dann  als  Leiter  unseres  ^nterricht^^^ve^l■ns  oft 
Gelegenheit  hatte,  sich  um  das  österreichische  Bibliutlu  ksvvesen  verdient 
zn  raachen,  Seine  Exzellenz  Dr.  Wilhelm  Ritter  v.  Härtel;  dann  Prof. 
Dr.  Eduard  Reyer,  den  besten  Kenner  und  tatkräftigsten  Schöpfer  im 
Gebiete  des  Volksbibliothekswesens;  endlich  Kegierungsrafc  Josef  Meyer, 
der  durch  seine  Energie  den  staatlichen  Bibliotheksboamten  eine  finanziell 
wnrdige  Stellung  erkämpfte,  der  anch  in  der  stillen  Muße  des  EnhestAndes 
stetg  die  regste  Anteilnahme  am  Bibliothekswesen  nnd  nnserem  Vereine 
betätigte. 

Wenn  wir  heute  emstlich  darüber  nachdenken,  ob  die  Gröndurp-  des 
österroichischen  Vereines  für  Biblioibekswescn,  die  vor  zehn  Jahren 
hofihnngsvoUen  Mutes  nntemomnoen  wurde,  einem  wirklichen  Bednrfiiisse 
entsprang,  ob  die  Angaben,  die  wir  ans  damals  stellten,  wert  waren, 
gestellt  zn  werden,  nnd  ob  dasjenige,  was  man  damals  von  dem  Vereine 
erhoffte,  wenn  anch  nur  znm  Teile  der  Terwirklicbang  entgegengereift  ist, 
so  soll  der  heutige  Bericht  darauf  Antwort  geben.  Und  wenn  wir  uns 
andi  bescheiden  und  Hngestehen,  cla6  es  gewiB  nichts  GroBes  ist,  was  der 
Verein  in  seinem  ersten  Dezennium  geschaffen  hat,  wenn  wir  auch  sagen 
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]nÖ8B(^Ti,  daß  vielleicht  'ia  und  dort  noch  manches  za  tun  filvritr  bleiht. 
BO  glaube  ich  doch,  daß  die  Grüudong  nicht  natzlos  war.  Die  österreii  hischdi 
Bibliothekare  haben  jetzt  einen  VereiTii<rinicrspiinkt,  in  dem  pich  alle  ihre 
loteressen  treffen;  sie  sind  einander  näher  getreten,  als  es  sonst  der  Fall 
gewesen  wSre,  sie  haben  in  den  Mitteilungen  ein  ernstes  wissenschaft- 
liches Organ,  in  dem  man  sich  über  alle  Vorkommnisse  in  der  Monarchie 
und  auswärts  unterrichten  kann.  Und  mag  man  auch  dus  Geleistete  noch 
SO  gt'Hng  einschätzen,  so  hat  es  doch  ein  Gutes;  es  hat  einen  I^oden 
geschaffen,  auf  dem  man  weiterbauen  kann,  auf  dem  man  in  dem  n&chsten 
und  den  kommenden  Dezennien  weiter  wirken  kann  im  Interesse  drs 
österi  t  i«  hi^i  lien  Bibliothekswesens,  Und  das,  nur  das  will  der  Verein,  daß 
in  i«Hen  Bibliothekaren  des  Reiches,  den  Verwalteni  der  staatlichen  wie 
der  städtischen,  der  gelehrten  wie  der  VotksbiblioUieken,  der  priraten  wie 
der  Klosterbibliotheken,  daß  in  uns  allen  der  Wunsrh  lebendig  ist.  för 
unseren  Boruf  inisde  Kräfte  einzusetzen;  daß  alle,  die  Är  die  Sammlung, 
Erhaltung  und  Fruchtbarmachnng  der  BücherschAtze  unseres  Vaterlandes 
tätig  sind,  sich  in  unserem  Vereine  IXL  gemeinsamer  ArlM  it  zusammen- 
finden; hier  wollen  wir  das  gemeinsame  liebe  Ziel,  die  Förderung  des 
Osterreichischen  Bibliothekswesens  pflegen. 

Und  so,  glanbs  ich,  können  wir  hente  mutigen  Henens  sagen :  „Auf 
Wiedersehen  in  Kehn  Jahren  1" 

Dr.  I.  Uimmelbanr. 


Weitere  Aufgaben  des  VereiDS. 

Die  Aufgaben  der  Zukunft  sind  keine  anderen  als  die  bisherigen. 
Zweck  des  Vereines  ist,  fBr  das  Bibliothekswesen  weitere  Kreise  in  inter- 
essieren und  dasselbe  2U  fördern,  damit  es  die  Stnfe  jener  Vollkommenheit 
eneicht,  die  es  m  den  Stand  setKen  wfirde,  allen  Anforderungen  zu  ent- 
sprechen und  ihren  Zweck  als  unerschöpflicher  Born  der  Wissenschaft  für 
die  Menschheit  zu  dienen,  zu  eifollen. 

Der  Versin  mu8  daher  weiter  bestrebt  sein,  in  der  bisherigen  Weise 
tAiig  zu  sein,  um  die  Kenntnis  des  Bibliothekswesras  zu  verbreiten,  und 
zwar  zunftchst  durch  die  Vereins-Vortrige.  Es  gibt  Themen,  die  immer 
wieder  interessieren  und  von  verschiedonem  Standpunkte  betrachtet  werden 
können;  es  gibt  aber  auch  solche,  die  noch  gar  nicht  besprochen  wurden. 
Auoh  lassen  sich  manche  Vorträge  durch  Vorlage  von  Mustern  und  Illu- 
strationen anziehender  gestalten,  was  zumeist  anzuempfehlen  ist  Auch  der 
Besuch  von  Bibliotheken,  Ardüven,  Buchdruckereien,  der  photographi&chen 
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Vf>r;:nrh<;aiistalt,  der  Eanstanstalt  Angerer  &  Göschel  u.  s.  w«  wird  fori» 
zasetzen  sein. 

Die  größte  Aafmorksainkt  it  aber  ist  der  Verein s-Zpitschrift  und  den 
Publikationen  des  Vereines  zuzuwenden.  Sowie  es  bisher  gelungen  ist,  die 
Zeitschrift  von  ihrem  bescheidenem  Anfange  zu  einem  ansehnlichen  Journale 
«mporzabringcn,  so  wird  es  auch  mOglich  sein,  sie  nicht  nur  auf  dieser 
Stnfü  zu  erhalten,  sondern  sie  nocli  weiter  snszngeBtalten  durch  wissen- 
schaftliche Abhandlungen,  Besprechung  wichtiger  die  Bibliotheken  be- 
treffender Fragen,  durch  interessante  Nachrichten,  Biographien  n.  s.  w. ; 
doch  dazu  gehört  Geld.  £s  müssen  daher  einerseits  die  bishr^rigon  Onimer 
und  Mitglieder  erhalten,  andererseits  uetio  gewonnen  werden.  In  dieser 
Hinsicht  bietet  der  lOjfthrige  Abschnitt  der  Vereinstfttigkeit  die  beste  Ge- 
legenheit, um  erfolgreidi  sn  wirken. 

Eine  weiter«  FOrderoog  des  Bibliothekswesens  ist  darch  die  Aos- 
gestaltang  des  Bibliofheks-Hnseams  zn  erzielen.  Der  Verein  hat  die  Gründung 
eines  Hnsenms  nntomommen,  und  hat  daher  von  Zeit  znZeitdarzntnn,  wie  weit 
ihm  die  Erreichung  dieses  Zieles  gelungen  ist  Er  muß  bestrebt  sein,  die 
Sammlung  immer  mehr  zn  eigftnzeu  und  dieselbe  auch  zeitweise  der  Besichtigung 
zugänglich  zu  machon.  Der  Verein  muB  sich  ferner  bewoüt  sein  alles  dessen, 
was  zu  sammeln  ist,  mnü  derartige  Verzeidinisse  anlegen  und  sie  an 
Bibliotheken,  Buch-  und  Knnsthftndler,  Bnchdruckereien,  lithographische 
und  photographische  Anstalten  Tsrsenden,  mit  der  Bitte,  etwaige  für  das 
Museum  passende  Gegenstände  dem  Vereme  zu  überlassen.  Was  soll  nun 
das  Museum  enthalten?:  Muster  von  Titelkopien,  InTentaren,  Zettel-  und 
Buch-Katalogen,  Bibliothek-  und  Ausleihscheine,  Kantionserlag-  und  Bürg- 
schaftsscheiue,  Bogehrzettel,  Pasnerscheine,  Muster  der  für  die  Einforderung 
von  Pflichteiemplaren,  für  die  Versendung  und  den  sonstigen  Verkehr  ge- 
brftuchlichen  Drucksorten,  Ansichten  von  Bibliothekshauten  und  deren  innerer 
Einrichtung,  Einbinde  in  natura  und  Abbildung,  Muster  von  Buchbinder- 
leder,  Leinwand,  Papier  etc.,  Muster  ?on  Kartons  für  Titelkopien,  Inventare, 
alphabetische  Kataloge  etc.  Büchersegen  und  Bucherflüche,  Widmungen, 
Patente,  Bibliotheks-Ordnungen,  Lese-  und  Ausleihe-Ordnungen,  Instruk- 
tionen für  die  Beschreibung,  Bdchermarken,  Ei-libris,  Proben  der  Badi- 
schriften,  Lesezeichen,  Miniatoreii  etc.,  Porträt««,  Münzen  von  Günnem, 
Bibliophilen,  Bibliothekaren  etc.  Wahrlich  genug  Material,  am  ein  solches 
Museum  ganz  interessant  zu  gestalten. 

DtT  Verein  hat  sich  mit  (l*'r  Erörternni::  vt'rsrhit  il.  ni'c  Fragen  liefaßt, 
die  oft  sehr  wirhti*:.  (|i'r<ii  V*Mliiiii(lluiiLr<'n  illt<■n^-^allt,  aber  dot^h  zu- 
letzt naliezu  resulUitlMJs  vi'ilauft'ii  Dit-s»'  sin.l  wieder  auf/.unehmen  und 
zn  versuchen,  sie  einer  güuätigeü  Lösung  zuzuführen,  iüiue  solche  Frage 
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galt  den  Stndien-Bibliothokon.  n;)ß  «liese  in  ihn  r  Düiftij^keit  uvi<}  l'nznlihw:- 
lichkeit  nur  ein  bescheidenes  Dasein  iriöiti'n  und  einer  gründlichen  Um- 
änderung bedürjV  ii.  hat  der  Vortrag  des  Hern  Kustos  Dr.  Ortner  nach- 
gewiesen Wenn  auch  seine  Aubiciiten  nicht  allgemein  geteilt  und  die 
Schiaßforderungen  in  einiger  Beziehung  zu  hoch  gestellt  wurden,  so 
waren  docli  andere  Forderungen  voUkömmen  gerechtfertigt,  wie  Erhtlliung  der 
Dotation,  Ausdehnung  der  Lesestunden,  Erweiteroiiir  dts  Auslt-iherechtes. 
Leider  ist  bisher  iiichlä  gesch<dw^n  und  es  ist  zu  bedauiTU,  daß  diese  Studii-n- 
Bibhnlhej^cri,  die  ja  auch  Landi  s -Hiljiiotlieken  sind,  die  für  das  geistige 
Leben  dor  Provinz.  aüli(*>iurnen  sollen,  so  schlecht  bedarlit  sind. 

Man  will  Bezirkskdjrer-lJildi^dheken  und  laßt  die  Lande^-Hil»li"thek 
darben  !  ÖrtntT  Heß  es  aber  nicht  bei  seinem  YMitrai.'-i^  bewenden,  t  r  wandte 
sich  an  das  Land,  um  einen  Beitrag  zur  An^cliaflung  von  Büchern  für  die 
Lehrer  zu  eriialton.  Das  Land  hat  der  Bitte  F.  le-e  geleistet  und  gewährt 
jährlich  zu  diesem  Zwecke  1000  K,  und  zablreielif  Biieherüeiidangen  gehen 
au  die  einzelnen  Schulen.  Vm  die  Benützung  nocli  leichter  zu  machen,  wird 
ein  ^'•t'druokteb  Verzeichnis  der  Neuanschatiungen  herausgegeben  und  an  die 
ein/*'liien  Schulen  versendet.  Wenn  man  also  will,  läßt  sitli  auch  an  den 
Studien-Bibliotheken  etwas  lei.'it'ii,  wi»^  dies  ja  ancli  an  meliren'n  geschieht. 
Die  Studien-Bibliotht  k<  i)  haben  mitunter  sciinue  Bestände  aus  der  älteren 
Zeit,  dag»'^''en  aus  der  nenessten  Zeit  ülierall  nur  Lücken,  wie  «las  ancli 
bei  der  geringen  Dotation  nicht  anders  sein  kann.  Die  Dotationen  müssen 
daher  erhöht  wi-rdon.  Die  Studien-Bibliotheken  in  Linz  und  Görz  bedürfen 
überhaupt  einer  neuen  Organisierung  und  die  Gyninasial-Bibliothek  in  Troppan, 
die  den  Rahmen  einer  solchen  weit  überschreitet,  sollte  in  eine  Suidien- 
Bibliothek  umgewandelt  werden.  Die  Stndien -Bibliotliiken  s'dltii  ihren 
Ht'nützerkreis  erweitern,  sie  sollen  niciit  Idol].'  Velks-Bililiotliekfn  Wfrdrn, 
.s<»ndern  eine  Mittt<dstnfe  zwisclien  diesen  und  den  l'niversitäts-Bibliothekeii. 
Ks  sind  dies  keine  neuen  Foniei  ungen ;  schon  lans-e  b'  faßt  man  sich 
im  Müiisterium  mit  dieser  Frage  :  allein  es  kommt  zu  keinem  rechten  Ab- 
schlüsse, vielleicht  wird  eine  neuerliche  Anregung  der  Sache  förderlich  sein ! 

£iue  andere  Aufgabe  ist  das  Be  treben  aach  , Einheitlicher  Beschreibang** 
und  nach  einem  -General- Kataloge". 

Zw  leichten  Benützung  einer  Bibliotliek  sind  zunächst  gute  Katalog« 
nötig.  Schon  die  Bibli(»theks-Iustniktion  vom  Jahre  1825  gab  genaue  Vor- 
schrifti'u  ül)er  die  Katalogisierung,  nnd  wenn  diese  nicht  überall  so  durch- 
geführt wurde,  wie  es  wünschenswert  ist,  so  sind  einerseits  die  raanc  lndeu 
Behelfe,  andererseits  das  ungenügende  Personale  schuld.  Alle  Bibliotheken 
sollten  eine  einheitliche  Büciierbeschreibung  haben,  das  wäre  der  erste  .'Schritt 
211  einem  General -Katalog  der  österr.  Bibliotheken,  ähnlich  wie  er  in 
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Deutsdilan«!  an^^str^bt  wird.  Di«  Regiornng  vürkeimt  dies«  Notwendigkeit 
nicht,  sie  hat  ja  eine  solche  einheitlich*»  Beschreibung  empfohlen  oiitl  sie 
ver55fhließt  sich  anch  nicht  sre^en  weitere  Katalogisierangearbeiten,  wif  »b  r 
\h'\v:  alpliabi-ti-sch*^  B;iudkatitlog  der  Wit-iitM'  rniversitfits-Bibliothf'k  und  iler 
gedrm  kt«'  Kataloij  der  Wiener  t^r hiiischi'ii  Bibliothek  bf»wfisri!  »Sie  hat 
f'-riKT  die  Aiilaj.'«-  eines  systoniatisrlifu  und  eine??  .Srhlac^wort-ivalalop'f'f?  an 
(b  r  riniversit&ts-Bibliothek  in  Wii  n  bi'wilÜfrt;  und  wenn  einmal  der  n^Jite- 
nialische  Katalog  fertig  sein  wird,  dann  wird  man  hoffentlich  daran  gchoti, 
ihn  '/.u  drucken ;  denn  ein  systeniatisclu'r  Katalog  findet  anch  loichtcr  Ab- 
nehmer, besonders  wenn  l  inziliic  Abteilungen  separat  verkauft  werden. 
Wenn  auch  eingewendet  wird,  daü  ein  solcher  Katalog  .schnell  veraltet, 
so  ist  doch  soin  Katzen  uuleugbar  und  gegen  das  Veralten  müssen  die 
Itachträge  sorgen  ! 

Leichtere,  bequemere  Benützung  der  Bibliotheken  und  Erweiterung  des 
Ausleiherechtes  sind  auch  fromme  Wünsche !  Die  Hof-Bibliothek  ist  bereits 
mit  gutem  Beispiele  vorangegsingen,  die  staatlichen  Bibliotheken  dürften 
wohl  bald  folgen.  Die  Ausweise  bezüglich  der  Benntzimsr  geben  das  beste 
Zeugnis  für  die  Notwendigkeit  und  die  Güte  einor  Biljli'dhek.  So  weist  die 
Wiener  Universitäts- Bibliothek  im  Jahre  1870  232.t)81  und  im  Jahre 
ld04  871.891  Bcnützungsfölle  aas.  Die  UniversitAts-Bibliothek  in  Grax 
dagegen  60.000  im  Jaluv  I87o  und  r>3.035  im  Jahre  1904.  Die  Ab- 
nahme in  Graz  erklärt  sicit  durch  die  Lage  der  Bibliothek ;  die  alte  Bibliothek 
lag  mitten  in  der  Stadt,  die  neue  weit  dranto. 

Anders  verhält  es  sich  ndt  dem  Leihverkehr ;  die  Wiener  UmTersitlAs- 
Bihliotfaek  weist  im  Jahre  1870  15.881  Bftnde,  hn  Jahre  1903  38.347 
Binde  und  im  Jahre  1904  86.040  Binde  ans,  dagegen  die  Grazer  üni- 
TersitMs-BibUothek  im  Jahre  1870  9000  Binde,  im  Jahre  1904  10.947 
Binde  nnd  im  Jahre  1905  44.275  Binde  ans.  Die  Znnahme  im  letzten 
Jahre  ist  ganz  hedentend  und  anfll&llig;  sie  hat  ihren  Gnmd  in  dem  Um- 
stände, daB  dort  versuchsweise  allen  ordentliehen  Hörem  nnd  HArerinnen 
das  Ansleiherecht  ohne  £autton  bewilligt  ist.  Die  Folge  davon  ist  die 
kolossale  Steigerong  der  aaswftrtigen  Benfltzang.  Das  k.  k.  Ministerinm 
für  Enltns  nnd  Unterricht  hefafit  sich  schon  lingere  Zeit  mit  dieser  Ändenmg 
and  Ansdehamig  des  Aosleiherrechtes.  Es  wnrde  die  Erleiditernng  der 
hinsliehen  Benfitznng  der  Bibliotheken  gleichzeitig  eine  Herabmindemng 
der  Benfitznng  in  den  LesesÜen  mit  sich  bringen,  was  hie  nnd  da  nnr 
wünschenswert  wire.  Der  Verein  kann  dazn  beitragen,  dai  das  angestrebte 
Ziel  der  Erleichtening  bald  erreicht  wird,  er  kann  aber  aneh  mitwirken, 
dafi  das  die  Bibliotheken  benfttcende  Pnblikom  sich  gewohnt^  die  benfitzten 
Bficher  als  fremdes  anverirantes  Gnt  anzusehen,  mit  dem  man  behutsam 
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üimI  vorsichtig  uinprehon  muß.  W.-im  «las  nicht  hald  u-i'pichi»'Lt,  umu 
in  den  BibIiotbek<  n  nur  verbchiuit  rtc  uiid  delVkU'  Büch«^r  finden.  Die 
BiblidtlH'ki'ü  hiilitjii  ja  die  Aufgabe,  die  Schätze  der  BiMidtln  k  zu  erhalten, 
Tiirht  alti  r  sie  nur  nach  und  nach  zu  verbrauchen  —  bes>ond<M\s  aber  durch 
unaclitbani«'  R<'nnt'/.ung  ! 

(ieiuibfeiidf  (JeMniittel  für  di''  Uildi.jtheken  —  laut<  t  eine  weitere 
Forderunfj.  Um  die  Bibliutht-keu  zu  erhalten  und  ihre  Jlü«  h«  rschätze  dem 
Anwachnen  der  Literatur  sremäß  zu  vermehren,  sind  bed»!nt<'ii>l<'  ii<  ldmittel 
nötig,  wi'lrhe  die  Bibliotln  k«  ii  in  bestimmten  Zeitabschnitteji  i  t  ir-  lniaßi;»: 
erlialten  müssen.  l>aß  bestimuit»-  Kf)]Mtalien  -/nni  Zweck*'  der  Erlialtuiiir  und 
Vermehmnc  ^«widmet  werden,  komiiit  Imm  nns  srltm  vor.  Ks  wän-  w  Iii 
mipasM'iiJ.  sich  hier  über  diese  (icMinitti'l  wiMilänliir-M-  aus/,us|ii<'clii'ii  und 
CS  dürft«'  ppoiÜLrm,  wenn  auf  Pizzaia.s  Weik  ,Stanii  d<T  lliltliotlu'kc'n  der  im 
Reichsrate  vertretenen  Kuni^reiche  und  Lander  /.u  Knib-  de.s  Jalirt  ?:  1870*, 
Wien  ]!^7H  nnd  auf  die  , Minerva"  Jg'  l'.t*»5  und  1906,  verwiesen  wird. 
In  ersttjreiii  Werise  sind  die  Dotationen  im  Jahre  1870  ersichtlich,  ich 
erwähne  davon  nur  Wien,  T^niversitiits-BibHothek  80«»h  f1  --^  16.000  K, 
Graz.  Üniversitäts-Bibliuüiek  4000  H  =  8000  K,  ähnlich  waren  die 
übrigen  bedacht. 

Fürwahr  recht  mäßige  Summen.  Mit  dem  Autritte  Leithes  als  Biblio- 
thekar der  Wiener  rniversitäts-Bibliothek  begann  das  stete  Streben  nach 
Erhrdiung  der  unzulänglichen  Dotation.  Kr  wies  nach,  daß  die  k.  k.  Wiener  . 
Universitäts-Bibliothok  mindestens  20.000  fl.  benötige,  und  ihm  gelang  es, 
di''  bisherige  Dotation  von  8000  fl.  nahezu  zu  verdopi)»dn,  denn  sie  stieg 
auf  15.000  fl.  und  beträgt  jetzt  30.000  fl.  =  fiO.OOO  K,  wozu  noch 
15.424  K  Matrikelgelder  im  Jahre  1904  kamen.  Di  ■  Grazer  Univer.sitäts- 
Bibliothek  hat  gegenwärtig  20.000  K  und  3189-50  K  Matrikelgrlder.  die 
Innsbrucker  rniversitäts-Bibliothek  20.000  Kund  a.  o.  2120  K  und  2518  K 
Matrikelgclder.  Wir  ers.  h,  n,  daß  in  Wien  die  Dotation  beiläufig  auf  das  Fünf- 
fache und  l>ei  den  Pi  ovinz-Üniversitäts-Bibliotheken  auf  das  Dreifache  gestiegen 
ist.  £6  iet  also  dankbar  anzuerkennen,  daß  bereits  so  viel  geschehen  ist,  and 
doch  ist  es  nicht  genug,  die  Wiener  Üniversitäts-Bibliothek  muß  mindestens 
100.000  K  und  die  übrigen  mindestens  50.000  K  Dotati(»n  haben,  wenn 
sie  ihrer  Aufgabe  nnr  halbwegs  genügen  soUen.  In  Deutschland  werden* 
für  die  kleineren  UnlTersitäts-Bibliutheken  50.000  Mk.  verlangti,  nlso 
60.000  K.  Diese  Summen  sind  absolut  nötig,  wenn  den  Bedürfnissen  ent- 
sprechend nar  die  wichtigsten  Erscheinungen  der  stetig  anwachsenden 
Literatar  erworben  werden  sollen.  Wie  bescheiden  sind  doch  eigentlich 
diese  Summen  zu  den  Dotationen  des  britischen  Museums,  der  Pariser 
Nativnal-Bibliothek  nnd  der  Königlichen  Bibliothek  Berlin  u.  s.  w. 
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Und  selbst  diose  großon  Summen  gonngon  kaum,  reichen  aber  schon 
gar  nicht  zm-  Aosfallang  yorhandencr  Lücken  oder  zum  Ankaufe  von  kost- 
baren 01)j(At«'n,  wip  sie  gerade  die  Zeitumstände  bieten.  Hat  doch  die 
Berliner  kön.  Bibliothek  bei  der  Lizitation  Emich  in  ^Vion  ein  sehr  wert- 
volles Stück  nur  mit  ciiiom  eigens  hierzu  gespendeten  Betrage  erwerben 
können.  ,Ein  iiati.tüales  Denkmal  in  Gefahr."  So  betitelt  der  Abteilnngs* 
Direktor  Dr.  Sdnv^nku  einen  Anftnf  im  „Börsenblatt*  Nr.  74,  nm  Beiträge  zur 
Erwerbung  eines  Psalteriums  aus  dem  Jahre  1459  zu  sammeln,  das  sich  im 
Besitze  der  ursprünglii  h  in  Westfalen,  zuletzt  in  Österreich  wohnenden 
Grafen  Westerholt  l»i  fand  und  das  nun  der  Antiquar  Beer  &  Ko.  in  Frank- 
ftirt  um  96.000  Mk.  ausbietet.  Die  Gefahr,  daß  das  k<»stbare  Stock  nach 
Amerika  kommt,  ist  groß,  darmn  wird  an  die  Opferfroudigkeit  der  Mitbürger 
nnd  Freunde  des  Bibliothekswesens  appelliert.  Und  nicht  umsonst;  denn 
das  , Börsenblatt«  berichtet,  daß  bereits  40.000  Mk.  gesichert  sind  und 
Hoffiiang  vorhanden  ist,  in  korzer  Zeit  den  Best  va  erlangen. 

Wir  sehen  darans,  da0  der  Staat  allein  tär  die  groBen  Anfordemngen 
nicht  immer  anfenkommen  vennag,  nnd  dafi  das  Pabliknm  auch  freiwillig 
etwas  bettragen  solL  Bs  finden  sich  ja  auch  bei  uns  Gönner,  welche  ihre 
BAchersammlnngen  einer  üniTorsit&ts-,  Studien»  oder  auch  einet  Volks- 
Bibliothek  Termachen.  Aber  Beträge  znr  Erhaltang  und  Yermehrong  der 
Bibliothek  sind  ftoBerst  selten.  Da  ist  ein  Feld  für  die  Tätigkeit  des  Vereines» 
er  soll  das  PabUkom  interessieren,  dafi  es  znr  Erhaltang,  Yermehrong 
imd  Ergänzung  der  Bibliotheken  beitrflgt.  Wenn  wir  lesen,  dafi  der 
Tommerztenrat  Heichelheim  in  Cliefien  der  dortigen  UniTersitäts-Bibliothek 
aoläfilich  der  Einweihung  des  neuen  Bibliotheksgebändes  10.000  Hk.  znr 
Ausfallung  empfindlicher  Lücken,  besonders  der  Lesesaal-Bibliothek  go- 
widmet  hat,  wenn  wir  Ton  den  grofien  Schenkungen  der  Amerikaner  lesen, 
da  regt  sich  wohl  der  liTeid,  und  die  Frage  taucht  in  uns  auf :  Ist  so  etwas 
bei  uns  denn  nicht  möglich?  GewiA,  man  muß  nur  öfter  anklopfen. Ein  schwacher 
Versach  Dr.  Frank fkirters  in  der  »Zeit*  Nr.  831  ex  1905  ist  freilich  ohne 
Besultat  gewesen,  aber  das  darf  ans  nicht  abhalten,  den  Versuch  zu 
emeaem !  Vielleicht  gelingt  es  dann,  manches  kostbare  Stäck,  das  jetzt 
ins  Ausland  wandert»  der  Heimat  zu  erhalten.  Die  Bibliotheken  benötigen 
aber  nicht  nur  höhere  Dotationen,  Tiole  auch  ein  neues  passendes  Heiml 

Die  erwähnte  Arbeit  Pizzalas,  die  im  Aultrage  des  k.  k.  Itinisterinms 
ausgeführt  wurde,  gibt  uns  einen  weiteren  Fingerzeig  für  die  Tätigkeit 
des  Vereines;  denn  in  der  Einleitung  heifit  es  ^Zudem  konnte  man  sich 
nicht  Yerscbließen,  dafi  eine  Erhobung  des  Standes  der  öffentlichen  und 
der  Pri?atbibUotheken  in  Tielen  Beziehungen  von  grofiem  wissenschaftlichen 
wie  kulturhistorischem  Interesse  wäre  und  wnrde  der  Beschluß  gefafit,  bei 
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dieser  ersten  Erhebang,  von  der  man  sich  keineswegs  lin  erschöpfendes 
Bild  erwartet^  nicht  stehen  m  bleiben,  sondern  von  Zeit  zn  Zeit  diese 
Eriiebnngen  m  erneoern,  nm  so  nllnuiblicb  in  d<-Ti  BesitK  einer  Bibliotbel^s- 
Statistik  zu  gelangen,  welche  den  Zuwachs  an  Büchersammlungen  nnd  die 
Erweitemng  der  einzelnen  dit^si  r  Institute  veranschanlicbt.  *  Ks  erschienen 
allerdings  später  einzelne  Daten  bei  verschiedenen  Gelegenheiten ;  aber 
eine  solche  totale  Znsamnienstellang  wurde  seither  nicht  wieder  gemacht, 
obzwar  sie  winderholt  angeregt  wurde.  Dieselbe  wäre  gewiß  sehr  interessant» 
da  ja  das  Bibliothekswesen  seither  einen  groß«  ti  Aufschwung  genommen 
hat  und  täglich  Wirhti^^ki  it  zunimmt.  Ein  crroße  Anzahl  neuer  Bibliotheken 
ist  entstanden,  Uochschul-,  Mittelschal-,  Volks-  nnd  andere  Bibliothekm 
wurden  bedeutend  ausgestaltet«  manche  private  ist  wliiei  virsi  Ii  Munden, 
kurz,  bedeutende  Veränderungen  sind  vorgegangen«  Wohl  hat  die  Heraus- 
gabe des  Adreßbuches  der  Bibliotheken  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  von  Dr.  Johann  Bohatta  und  Dr.  Michael  Holzmann.  Wien,  1900, 
(Schriften  des  Österreichischen  Vereines  für  Bibliothekswesen.  Band  1, 
Nachträge  in  den  , Mitteilungen^  des  Vereines)  viel  zur  weiteren  Kenntnis 
der  Bibliotheken  Österreich-Ungarns  beigetragen  und  es  ist  das  eine  höchst 
verdienstliche  Arbeit,  welche  bei  einer  neuen  Anlage  der  «iben  zitierten 
Statistik  auch  manche  Ergänzung  erfahren  würde,  denn  es  ist  nicht  leicht» 
mit  einemmale  ToUstftndigkeit  zu  erzielen.  Man  hat  sich  auch  an  diese 
Statistik  wieder  erinnert  Wir  lesen  darüber  im  Yereinshlatte  ,Auf  dem 
Zentral- Verhandstsge  der  deutsch-österr.  Tolksbildungs-Yereine  zu  Wien, 
am  Oktober  1899,  wurde  rine  Besolution  gefaßt»  in  der  auf  die 
Wichtigkeit  einer  Statistik  des  Yolksbibliothekswesens  hingewiesen  wurde. 
Über  diese  ADnregung  hat  im  FrQhg'ahr  1900  das  arbeitsstatistische  Amt 
des  k.  k.  Bandelsministenims  eine  Enquette  einberufen,  in  wekher  der 
Mangel  einer  Statistik  des  österr.  Bibliothekswesens  überhaupt  hervor- 
gehoben wurde.  Es  wurden  nmfiingreiche  Vorarbeiten  gemacht  und  die 
Angelegenheit  sodsnn  der  k.  k.  statistischen  Zentral-Konunission  abgetreten. 
Es  fand  sogar  im  Februar  1900  eine  Sitzung  unter  dem  Vorsitze  des 
Sektionschefe  v.  Inama-Steroegg  statt  unter  Beiziehung  der  Vertreter  der 
öffentlichen  Bibliotheken,  des  k.  k  Unterrichtsministeriums,  des  k.  k.  arbeits- 
statistischen Amtes,  wo  ftber  die  Abfassung  der  Fragebogen  eingehende 
Beratung  gepflogen  wurde.** 

Damit  scheint  die  Angelegenheit  zur  Buhe  gegangen  zu  sein,  aus 
der  sie  nun  wieder  für  einige  Zeit  —  violleicht  abermals  vorgeblich  auf- 
geschreckt wird. 

Eine  weitere  Aufgabe  ist  es,  die  Ablieferung  der  Pflichteiemplare 
ungeschmftlert  zu  erhalten,  darauf  hinzuwirken,  dafi  den  öffentlichen  Biblio- 
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thekr^n  dio  amtlichen  Publikationen  der  Behörden  und  Institnte  zukommen, 
jujioweit  sio  nicht  Keservatsachen  behandeln.  Es  kommen  ja  diese  Publi- 
kationen an  die  Bibliothpkon,  aber  unregelmäßi«:  und  nnvollstftndisjr.  and 
wenn  dann  in  einzeln<»n  Fällen  um  Eriränznng  antresucht  wird,  so  sind  die 
betreffenden  Behörden  oder  Anstalten  zumeist  bereit,  dem  Ansuchen  m 
«entsprochen,  aber  leider  sind  sie  oft  selbst  nicht  mehr  im  Besitze  der 
ft  lilendtii  Stücke.  Darum  ist  es  nötig,  daß  dio  Ablief^ning"  dieser  Schriften 
geregelt  und  angeordnet  wird.  Eine  l^dastnng  für  die  Ämter  imd  Institut«! 
ist  es  gewifi  nicht,  aber  eine  bedeutende  Errungenschaft  für  die  Bibliotheken. 

Der  seinerzeit  angore£::te  General-Katalog  der  österreichischen  Haud- 
schriften  könnte  auch  in  Angriff  genommen  werden.  Da  die  Handschriften  der 
Hof-Bibliothek  ohnehin  genau  vereeichnet  sind,  so  wärde  es  sich  zunächst  um 
die  der  einzelnen  Umversitftts-  und  Studien-  eventuell  einzelner  Gymnasial- 
bibliotheken handeln,  denen  dann  die  der  Klöster,  insofern  sie  noch  nicht 
Teröffenilicht  sind,  folgen  wfirde.  Über  die  Art  ond  Weise,  wie  sie  be- 
schrieben nnd  katalogisiert  werden  sollen,  hier  ra  spredieo,  würde  zu 
keinem  Besnltate  fähren  nnd  wSre  das  dann  an  der  Zeit,  sobald  man 
geneigt  ist,  diese  Arbeit  za  unternehmen.  Wichtig  ist  sie  jedenfslls,  nnd 
nicht  mit  Unrecht  hat  sie  Enstes  Ortner  im  Zentralblatt  fnr  Bibliotheks- 
wesen angeregt.  Seine  Ansichten  bezüglich  der  Dnrchfohning  fanden  wohl 
nicht  den  Beifidl  der  österreichischen  Bibliotheksbeamten,  die  sieh 
sicherlich  der  Meinnng  Dr.  Schuberts  zuneigen.  Sollte  es  nicht  zn  einem 
solchen  General-Katalog  kommen,  so  ist  wenigstens  anzustreben,  daß  gedruckte 
Veneichnisse  der  Handschriften  der  euizelnen  Bibliotheken  veröffentlicht 
werdoa,  wie  dies  z.  B.  in  Frag  geschieht. 

Ein  anderer  wunder  Pnnkt,  der  schon  oft  berührt  wurde,  ist  der 
Hangel  einer  Zentral-Bibliothek,  welche  die  Monarchie  mit  der  geistigen 
Nahrung  Tersorgen  würde.  Bei  der  heutigen  Massenproduktion  ist  es  nicht 
möglich,  alle  Bibliotheken  so  zu  dotieren  und  so  auszugestalten,  daß  sie 
allen  Anforderungen  entsprechen  könnten,  aber  eine  Bibliothek  sollte  wenigstens 
so  bedacht  sein.  Es  wird  wohl  auch  bei  der  größten  Dotation  noch  Fftlle 
geben,  in  denen  sogar  eine  solche  Bibliothek  nicht  jedem  Wunsche  entsprechen 
kann ;  denn  manche  Bücher  sind  längst  vergriffen  und  können  nicht  beschafft 
werden,  andere  sind  verbraucht  und  nicht  mehr  ersetzt  worden.  Eine  Zentral- 
Bibliothek  aber  tut  Not,  damit  diese  mit  ihren  Schfttzen  die  anderen 
Bibliotheken  des  Beiches  versorgt  und  unsere  Gelehrten  nicht  immer  auf 
die  Fremde  angewiesen  sind.  Ob  eine  der  bestehenden  Bibliotheken  dazu 
auszugestalten  ist  nnd  wie,  das  sind  Fragen  der  Zukunft.  Die  Notwendigkeit 
einer  solchen  Zentral-Bibliothek  gebt  aus  den  statistischen  Ausweisen 

hervor.  Wie  viele  Bücher  werden  von  uns  ans  den  Bibliotheken  des  Aus- 
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laiides  bezogen  und  wie  wenige  gehen  dagegen  hinaiu*  Abgesehen  davon^ 
dafi  der  Mangel  vieler  Werke  die  wissenaebaftUchen  Arbeiteii  ereehwert 
und  viele  Gelehrte  klagen»  daü  ne  infolgedesaen  nicht  arbeiten  können,  ist 
es  doch  eine  der  edelsten  Angaben  des  Beiches,  die  Wissensehaft  zn  fördern 
und  ihre  Pflege  zn  erleichtem. 

Zur  Versammlung  deutscher  Bibliothekare  in  der  Pfingstwochi'  in 
Berlin  ^vircl  ein  Berliiif»r  Bibliuthekenfuhrpr  von  Schwenke  heransgegeben, 
er  wir»!  <'in»'  Zusanimcuötellung  der  Hcrliticr  BücliorKammlungen  enthalten, 
und  iil>or  Inhalt.  Kt'iiütrbHrkeit  etc.  Aii.>kunft  gebt-n.*)  Einen  solchen  Führer 
konnte  der  Vi-rt-in  auch  bei  einer  günsiifrcn  (ieh-gt-nheit  onteniehmen. 
Er  wäre  nicht  nur  den  Fremden,  sondeni  auch  den  heimischen  Benätzern 
i>ehr  willkommen. 

Eine  weitere  Aufgabe  ist  die  Einführung  einer  Bibliotheks-Prüfong. 
Znr  Erfüllong  der  bibliothpkarischen  Aufgaben  gehören  tüchtige  Beamte, 
die  nicht  nur  allgemeine  Bildung  und  Sprarhkt  nntnisse  besitzen,  sondom 
die  in  einzelnen  Literaturzweigen  besonders  bewandot  sind  und  die  sich 
eine  genaue  Kenntnis  aller  Zweige  des  Bibliotluk^wesens*  eigen  gemacht 
haben.  Dieses  Ziel  wird  der  Beamte  eineraeits  durch  längere  Praxis,  anderer- 
seits durch  das  Studium  bibliothekswissenschafllicher  Werke  erlangen.  Er 
soll  eifrig  die  bibliographischen  Werke  zu  Rate  ziehen  und  sich  die  Kenntnis 
vieler  Bücher  verschaflfen,  insbesondere  der  gebräuchlichen  Handbücher,  er 
soll  sich  einiges  Yerslänilnii^  für  Inknnabelu  und  Handschriften  aneignen 
und  sich  auch  bezüglich  der  Knnstcrzengnisse  auskennen.  Auch  muß  er 
sich  nach  und  nach  eine  vollständige  Kenntnis  der  tat  den  Bibliotheks- 
dienst gdltigen  Gesetze  und  Verorduangen  erwerben. 

Wenn  der  Bibliotheksbeamte  immer  tiefer  in  den  Bibliotheksdienat 
eindringt,  wird  er  die  ihm  anvertranien  SchAtze  nach  nnd  nach  mit  ganz 
anderen  Angen  betrachten;  bald  interessiert  ihn  bei  dem  einen  der  alte 
Drack,  bei  einem  anderen  der  prächtige  Binband,  da  das  Autogramm  oder 
die  Widmung  eines  berühmten  Hannes,  dort  wieder  das  Exlibris  eines 
bekannten  Gelehrten  n.  s.  w.  Damit  nun  der  Bibliotheksbeamte  in  seinem 
Bemfe  seine  Stelle  Tollkommen  ausfällt,  soll  er  sieh  Aber  diese  Kenntnisse 
ausweisen  nnd  dazu  ist  eine  Bibliotheks-Prfifnng  nOtig.  Eine  solche  Prfifkmg 
existiert  in  vielen  Staaten,  wie  in  Preußen,  Bayern.  Bei  uns  in  Österreich 
hat  man  bereits  im  Jahre  1860  eine  solche  Prüfung  einzofilhren  beabsichtigt 
Es  ist  aber  nicht  dazu  gekommen,  da  man  sich  Aber  das  zu  Terlangende 
Ausmaß  des  Wissens,  sowie  über  die  Prfifimgs-Gegenstande  fiberhanpt 


*)  «Börsenblatt"  96. 
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nicht  oinigfn  konnte.  Immer  wieder  tau<  ht  die  Fragi-  auf  und  das  Ver- 
langen nach  einer  pndliclu'n  Lusuiifr  wird  dringtinlHr. 

Auch  der  Bibliotheks-Verein  hat  sich  mit  UieHt-r  Frairf»  beschäfdgi, 
ohne  dem  Ziolp  näher  grekommen  7:n  s*»in.  Es  wird  manchen  geben,  der 
i'ine  solche  Prüfung  für  überflüssig-  hält,  der  da  sngt,  das  lernt  man  alles 
mit  der  Zeit.  Wohl  möglich,  aber  auch  nicht!  Kur  wtini  einer  angestellt 
wird,  der  bisher  bei  keiner  Bibliothek  bedienstet  war.  da  erheben  sich  alle 
Stimmen  dagegen,  es  sei  kein  Fachmann  u.  s.  w.  Ganz  gut  so ;  man  führe 
di''  Bibliotheks-Prüfung  eill,  die  ein  Kandidat  erst  nach  einer  ein-  oder 
mehijährigen  Bibliothekspraxis  ablegen  darf  und  ohne  diese  Prüfung  erlangt 
keiner  einen  definitiven  Bibliotlieksi>osten.  Dio  Bibliothekßprüfung  wird  auch 
nach  und  nach  einen  einheitlichen  Bibliothek.^dien>t  erzielen  und  zur  Ver- 
vollkommnung des  Bibliothekswesens  beitragen.  Mit  dem  tieferen  Eindringwi 
in  das  Bibliothekswesen  wird  auch  der  Drang,  in  bibliothekarischen  Fragen 
nitznreden,  großer  und  mä«  }it'-  r  und  es  findet  sich  dann  mancher  inter- 
essante Beitrag  zn  niisorcui  Vereiusblatte. 

Wenn  der  Bibliotbeksbeamte  soinf  Pflichten  erfüllt,  wird  er  eine 
IHewisse  BeMedignng  finden,  er  wird  sich  seines  Standes  frenen  nnd  darauf 
stolz  sein.  Da  wir  aber  alle  Menschen  sind,  die  immer  wieder  neue  Wfinsche 
haben,  so  wird  der  eine  hier,  der  andere  dort  einen  Mangel  im  BiblioUieks- 
leben  erblicken,  es  wird  ihn  drSngen,  sich  darftber  auszusprechen  nnd  dem- 
selbeD  abznhelfen.  So  kommen  auch  die  Standesfragen  daran  nnd  es  lassen 
sich  solche  auch  im  Bibliotheks-Yereine  in  emster  nnd  würdiger  Weise 
besprechen  nnd  Abhilfe  anstreben.  Es  ist  ja  anch  schon  vieles  erreicht 
worden!  ÜbemUUlige  Fordenmgen,  onbegrflndete  Klagen  aber  werden  ge- 
wöhnlich nberhOrt.  Wie  daher  der  Verein  bed&chtig  nnd  vorsichtig  ist  in 
seinen  wissenschalliUdien  Arbeiten,  die  ihm  znnftehst  obliegen,  so  mnS  das 
snch  bei  der  Brdrtening  von  Standesfagen  sein. 

Es  lieBe.  sich  noch  manches  erwShnen,  aber  es  würde  zn  weit  fähren 
und  das  Thema  doch  nicht  erschöpfen«  Wir  wollen  uns  daher  begnügen, 
dafi  wir  nns  hente  voniehmen,  weiter  emsig  t&tig  zu  sein  an  dem  Ausbau 
des  Bibliothekswesens,  damit  der  Verein  bei  seiner  25jilhrigen  Jubelfeier 
so  befriedigt  Bückschau  halten  könne,  wie  wir  es  hente  nach  zehn  Jahren 
imstande  waren.  Wir  wollen  die  Bibliotheken  fördern  und  ausgestalten  zum 
Besten  der  Benutzer,  zur  Ehre  des  Vaterlandes. 

Dr.  Wilhelm  Haas. 


5* 


üiQiiizüQ  by  Google 


—  112  — 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

All  der  Universitäts-Bibliüthek  in  Lemberg  wuaie  der  Skri|  tiir  Privat- 
dozent Dr.  Bolesiauä  Mankowski  zum  Kustoa  uud  der  Amanaenäia  Dr.  Eugen 
BarwiAtki  tun  Skriptor  «roMiiit» — Peni Kiwloaa4jaafctaB  dv  Hof-Bibliofli«k 
PriTatdos«iit0ii  Dr.  Bobert  Pnui«  Arnold  wnrd«  der  Titel  eiaee  «afierordenl- 
lichen  Prirfeuors  verliehen.  — -  An  der  UoiTersitäts-Bibliotbek  in  Krakau  wurden 
der  Amanaensis  Dr.  Felix  Konec7.ny  ztim  Skriptor,  der  wirkliche  Lehrer  am 
Staatsgymnasiimi  in  Boclmiii  Dr.  Eduard  Kuntze  und  der  bisher  in  aaßer- 
ordentlieher  Verweudaiig  stehende  Johann  Kozubvki  zu  Amanuensen  ernannt. 
—  Der  AnanneDsii  der  UniTerrittte-Bibliothek  in  Preg  Dr.  Joief  Bieenmeier 
hat  eich  an  der  Präger  denteehen  Uni?eriitftt  ttr  Philoeophie^  der  Amtnnenei» 
der  Bibliothek  der  Technischen  Bibliothek  in  Wien  Dr.  Luciua  Hanni  an  der 
Wiener  üniTersität  für  Mathematik  habilitiert.  —  Dem  Bibliothekar  flrs  Stiftes 
Zwettl  F.  Benedikt  Hammerl  wurde  da«  güldene  Verdienstkrf  uz  Tnit  der 
Krone  verlieben.  —  An  der  Universitüte-Bibliothok  in  Innsbruck  wurde  Dr.  med. 
Kupar  G  i  n  n  a  r  n  tnm  Praktikanten  ernannt. 


(Richard  Garnett  f).  In  Richard  Gamett,  der  am  18.  April  d.  J.  in  London 
etarb,  verliert  niebt  nnr  dte  engere  Wiwenegebiet»  dem  diese  Blfttter  dienen 
wellen,  aondem  anefa  der  weitere  Ijeie  der  Literarhietoviker  nnd  die  gioBa 

Schar  der  fisthetischen  Geniefler  einen  dreift«^  verdienten  Hann.  In  den 
'rrH(iitio!'en  des  alten  Bibliothekars  aufgewachsen,  also  weit  entfernt,  sich  mit 
der  Ktikette  „Bihlidthekai "  ahzutim^pn,  sah  sicli  Garnett  nahezu  an  die  Spitze 
einer  der  größten  modernen  Bibliotb<^ksorganisatiunen  gestellt,  die  mit  ihrem 
•normen  Betrieb  an  die  Krifte  dee  vielseitig  begabten  Mannes  gransame  An- 
forderungen etellte.  Ein  Jabrsebnt  fflUte  er  sie  behent  ans,  am  endlieb  den  fmoht- 
losen  Kampf  uuizugeben.  Als  Sohn  einee  Qeietlicben,  der  selbst  dem  Beamten- 
ptab  der  Bibliothek  des  British  Museum  angehörte,  1835  in  Lichfield  geboren, 
folgte  er  der  Lauthalm  d<"?  Vaters  nn  i  erwarb  sich  vor?iii^^lich  um  die  Einrichtung 
des  Lesesaales  und  um  <lie  Durchi'uhrung  der  Katalogisierung'  der  Bibliotiiek  des 
British  Museani  so  einmütig  anerkannte  Verdienste,  dufi  er,  überdies  durch  seine 
nniveraelle  Bildnng  nnd  eeine  eretennlidie  Betchlagenbeit  in  den  heterogeneten 
Materien  empfohlen,  1880  anm  Keeper  of  Printed  Booke  ernannt  wurde.  Seine 
nicht  gering  zu  seh&tsenden  literarischen  Neigungen  —  zu  weitgreifeud,  um  allzu 
tipf(T,.),,.;,d  711  ?eiti  —  und  seine  hr-her  zu  wertente  diol>terisch<»  Begabting  l.e- 
etimniien  den  VierundsechzigjähriKen.  sein  Amt  aufzugri^en.  Zahlreiche  gute 
bibliothekarische  Arbeiten  sichern  seinem  Namen  in  der  Bucherwelt  ein  gutes 
Andenken.  Seine  Qbrigen  wiieensdiafflicben  Leietnngen  sn  achfttzen  liegt  aoAer» 
halb  dee  Kähmens  dieeer  Zeltsehrift  Seine  ensiehende  PenOnliebkeit  erkennt 
man  am  besten  aus  seinen  „Essays  of  an  Ez'Librarian."  Doch  die  schöne  Beifs 
seines  feinen  Geistes  spricht  nirgends  vernehmlicher,  als  in  seinen  kurz  vor 
seinem  Tod«>  anonym  ei schieneneu  Aphorismen  über  die  Liebe:  „De  Flagello^ 
Mjrteo."  Mit  ihm  starb  einer  der  interessantesten  Männer  unseres  Berufes,  in 
dem  Zöge  einer  alten  nnd  einer  neuen  Zeit  sieh  lu  einem  harmonischen  Bilde 
snaammeiifagten. 
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VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

Zur  Gesdiiehto  der  Wien«r  Hofbibliothek.  Kalter  Rudolf  II.  richtefc  am 
dem  Prag«r  Schlosse  am  10.  J&nner  1598  folgendes  Schreiben  an  Julias  fiehter 
T.  Mespelbrunn.  Fürstbischof  zu  Würzbnre 1573— 1617\ 

„Ebrwirdiger  Fürst  lieber  Andechti^'er,  Nachdeme  wir  mt  Zweifeln,  das 
nit  allain  bey  Df  An  Stifft  Wirzburg,  äunder  auch  andern  dessen  Diocoesi 
svgetlwneD  8tiilteii,  Abbteyen  und  Pralatnin»  all«dej  Bibliaithette,  so  in  nder- 
•«hiedlieben  Faenlteten,  atndija  vnd  Spiaelien  vor  altm  iniaoien  gebraeht  voT' 
banden  sein,  („süllen*  iat  durdigestrieben). 

Vnd  wir  dann  7n  dergleichen  Sachen  sondere  naig'ong'  tragen,  Viind  ent- 
schlossen, Tusere  Bibliotheonjn,  so  hieuor  von  vnseni  Vorfahrn  angefangen  worden, 
numehr  zu  Compilern  Hirumb  su  haben  wir  Zaigern  Vnsern  Diener  vod  getrewen 
lieben,  lae  Df  An**  ab(feferttigt,  Vnd  gesinnen  darauf  hiemit  genedigelich 
begorendt'p 

Der  Biaehof  mOgo  veiordnon.  da0  dieaeo  Diener  «die  Cttelogl  aller  Bnreher, 
aneb  der  geringaten,  Sie  seyen  getrnckht  od.  geschrieben,  souil  deren  bej  ainem 

oder  anderm  ortt  Terhanden,  zuegesteldt,  vnnd  vnns  zur  Durcheehnng  was  bey 
viiserer  Bibliotheca  noch  manglen  oder  vnns  sonbten  annemblich  sein  tnOcbte, 
Toii  Lue  fürderiich  zageferttigt  werden  kbOndeu.  Vnd  weyl  £r  auch  za  befarderung 
vnaara  ftnrhabena  fnnt  litaeldi  hi^  «tllAea  SelirllllMi  vnd  Anihotib.  deren 
Er  in  eoleben  Caialogia  vnd  Bi1»]lotbeeiai  ain  oder  mehr,  oder  Meb  ioniteo 
▼nns  was  annemblicba  eraeheu  rnOchte,  in  specie  nach  aafiragen,  all  eraneeben  wir 
d.  An^  gleicbfalls  genedigelich.  Sj  wolle  Ime  solche  anm  absehreiben  (da  aie 
anderer  gestalt  nit  Znerlant^en*  volgen  lassen,  fleriree*'n  sein  wir  d«»«  £rf'?iedio'''n 
erbietens,  die  verfuegang  zuthun,  das  dieselben  hernaduT  widerunib'  n  Ire 
ortt,  oue  schaden  rnd  maogel,  geantwortt  werden  solieu,  Vnd  d.  Au^  erzaiget 
vnna  hieran  sonder  angenembs  gefkllen,  deco  wir  mit  kiuaerltchen  genadmi  Tud 
allem  gaetem  wol  geneigt  seindt/ 

Der  Bischof  ließ  dem  Überbringer  des  kaiserlichen  Wunsches,  seine 
, schlechte  F.ihlif.tlirt '  <iiirclisehen,  wie  er  am  8.  April  ld88  sorackaebreibt»  auch 
die  seiner  Stifte  und  Klöster. 

£r  hat  aber  nicht  mehr  als  drei  Bücher  notiert,  die  der  Bischof  dem 
Kaiser  ehestens  nsenden  will. 

,8eindt  atier  von  Cronieken  nnr  knrte  eztraet^  weiche  bey  Saltbarg  vnd 
zu  Mergenthem  bey  dem  Tentschen  orden  anAffthrlleber  tnbefinden*  fügt  der 
Bischof  bei  und  teilt  des  weiteren  mit,  daO  im  „Bearisehen  Anffnir  vnd  em- 
pörtmg  wie  anch  darauff  geuolgter  Marggranischen  Kriegßphedt.  d.  mhererthal 
solcher  meiner  Stifft  riul  Ciöster,  duicli  Zerstörung,  Brandt  vnd  Plünderung 
neben  andern),  was  von  alten  guten  »achenin  den  Bibliuthecis  geweßen  kernen. " 

A.  Sitte. 


Der  Yereln  der  Ostsrreichiaeh-iingarisehen  Bnchhftndler  in  Wien  hat  ala 
Yeitreter  des  Osterreiebischen  Bachhnndels  nütRttekalcbt  auf  die  Nacfaricht,  dafi 


»)  KOnigl.  bayr,  Kreisarchiv  Wurzburg,  Hoheitsgachen  Fa«c.  64.  Nr.  1183. 
2)  Cber  Julias  Echters  Verhältnis  zum  Würzburger  Bibliotlakswesen,  vgl. 
Handwerker,  Gesefaiefate  der  Würsburger  UniTersit&ts-Bibliothek  S.  11  ff. 
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die  TOD  der  Begierang  gvplvite^'E rhOhnog  der  Poatgebfthren  ichoii 
in  aUernielitter  Zeit  venrirklicht  werden  soll,  in  dee  HandeUHninisteriam  eine 
motivierte  Eingabe  gerichtet,  in  welcher  er  betont,  wie  sehr  eine  Erhöhung  der 
Postporti  Ifthmend  aaf  die  Verlagsiudostrie  uud  das  Bachbriu  ller^ewerlie  wirken 
würde,  liii^  ohnehin  in  Österreich  mit  so  gr'>ßpn  Schwierigkeiten  so  kämpfen 
haben.  Der  Verein  gibt  seiner  Überzengaog  Ausdruck,  daß  die  Einnahmen  des 
Staates  viel  eher  eine  Steigerang  erfiüiren  wflrden,  wenn  man  den  Verkehr  durch 
Herabietiiing  der  Portogebähren  erleichtern  würde,  als  wenn  man  dareh  eine 
Srhohnng  derselben  selbst  eine  momentane  Ifebretnnnlune  aaf  dem  Gebiete  der 
Postvervaltung  heranaieehnen  kann. 

Zn  weliheu  verblüffenden  literarhii>turiachen  Hntdeckungea  dar  naire  und 
skrupellose  Griffel  eines  Mannes  sich  versteigen  kann,  der,  einem  Genossensehafts- 
Terband  angebl^reDd.  sieh  plotslieh  znr  Wfirde  eioee  .Bibliotiiekars*  erheben  sieht, 
leigt  ein  im  Jahre  1906  (!)  in  Wien  erschienener  Katalog,  in  dem  sich  u.  a.  folgende 
Eintragungen  finden:  „Abentener  des  Tartarin  aus  Tarascon.  Von  Ad.  Gerstmann. " 
.Freund  Pritz.  Von  M.  Bergmann.*  „Skiirenbucli  W.  Ir  ving".  Von  J.  H.  Spiker." 
„Eugen  Arani,  Roman  von  Fried.  Netter."  „Grat  Leo  Tolstoi.  Krz&hiong  vuii 
Albert."  „Der  abenteuerliche  Simpiizius.  Von  Felix  Bobertag."  „Emil  über  die 
Brriehung.  KlassikM  von  J.  J.  Bonssean.*  ,60ti  von  Berliebingen.  dramatische 
Heister.  Von  Goethe*.  In  der  Abteilung:  «NoTelleo,  Bnthlnngen  nnd  Romane* 
lesen  wir:  .Goethes  sämtliche  Werke.  Von  Kail  Goedeke^.  Für  die  Ereue, 
die  in  Bi^tüntlu-ken  dieser  Art  ihr?»  Lesehnnger  stillen,  mögen  solche  Katalngr«^ 
ja  genügen.  Kiu  nnglpich  ernsteresi  Gesicht  aber  hat  die  Sache,  wenn  man 
bedenkt,  daÜ  es  in  Oi»terreich  noch  heute  staatliche  Hoch  sc  hu  1  bfbli  otii  e  kare 
gibt,  die  sich  ans  denselben  Kreisra  rekratieren,  denen  der  »fiibliothekar* 
angehört»  dessen  Bildung  nnd  bibliothekarische  Kignnng  dvdi  die  angeführten 
Stiekproben  hinreichend  charakterisiert  sind. 

Über  einen  seltsamen  KonHikt  zwisclien  Vorschrift  und  Vernunft  schrieb 
Fabriksdirektor  R  P.  aus  Dugnjr  im  De^jartetnent  Seine  an  die  „Neue  Freie 
Presse*  :  ,lch  sandte  ein  Bucii,  die  1772  erschienene  Aasgabe  der  Fabeln  Tun 
La  Fontaine,  als  Dmcksache  „eingesebrieben"  naeh  östsrreieh.  IfU  gro8  war 
mein  Srstanneo,  als  leb  es  mit  dem  Vermerk  .refusd*'  postwendend  snrilekerhielt 
da  man  von  dem  Adressaten  ftir  das  250  Gramm  wiegende  Buch  8  K  Straf- 
porto  Terlanfifte.  Das  Buch  enthielt  nfimlirh  ■'chriftliche  Anfzei'hnungen, 
datierend  aus  den  Jaiiren  182ö  und  1830.  Der  ^'rnßte  Teil  der  Randbemerkungen 
resümiert  sich  in  folgender  Anxeichuung  eines  8orgbaint.'ti  Familienfaters:  „Madanta 
Dnbois  hat  am  4t,  Jnni  1880  unsere  Matratsen  umgeschüttet. "  Die  stark  rergilbte 
Schrift  garantiert  ihr  Alter.  Ich  belinde  mich  nnn  in  grofier  Terlegeahelt,  wie 
ich  das  Bnch  nach  Österreich  bindnbekomnie.  Es  als  Brief  mit  4  Franca 
25  Centimes  zu  taxieren,  erlauben  mir  meine  bescheidenen  Vermögensverhältnisse 
nicht,  und  es  als  Postpaket  lu  senden,  verbietet  dip  öfsterreirbische  Post- 
Terwaltuag,  da  ausländuche  Postpakete  keine  schiiftiichen  Mitteilungen  ent- 
halten dürfen.* 

 S-mH  
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Osterr.  Vereins  far  fiibliothekswesen. 


X,  Jahrgang.  Jimi— Oktober  1906,  *  Nr.  8. 

Die  k.  k.  Uniyersitäts-Bibliotbek  za  Lemberg."^) 

ni.  Der  Ban. 

Das  neue  Bibliotheksgobäude  bedt  rkt  ein  Gelände  Ton  138o-08  n/^ 
dicht  liinttT  dorn  ?ohr  a1lt;l<:lirhr»n,  «dt  l;uig<'in  alt-TSnifid^n,  ja  baotliligen 
riiivt'isitatsgchüud*'.  Di-r  uiuuittt'lhan'ii  Verbindung  /.wisciKn  boid^^n  dient 
ein  praktisches,  obwohl  ästhr-tisch  undankbare«:  Mittel,  nämlich  ♦in  h\  d^r 
Höhe  der  ersten  Etafr»'  ül)*r  dorn  cbimon  Gelände  des  botanischen  Gartens 
hängender  verglajiter  Korridor  mit  eisernen  WSndpn. 

Dn-  55*4 m  huv^a  IJibliotheksgebäude  birgt  nnter  einem  Dache  das 
Administrationsgebaucie,  das  gartenseitig  den  allgemeinen  (großen)  Lesesaal 
einschließt,  nnd  dns  Büchermagazin. 

Die  Frontseite  drs  Qcbriudt's  in  der  Mochnackigasse  hat  durch  da» 
ziemlich  tini=ianft  ani^teigende  Terrain  der  Straße  an  gefälligem  Aassohon 
viel  eingebüßt.  Das  Administrationsgebändc  senkt  sich  mit  seinem  ganzen 
Kellergeschoß  tief  unter  das  Straßenniveau  und  ist  von  diesem  durch  einen 
Lichtgraben  getrennt.  Erst  das  vorspringende  Bücherhans  gewinnt  mit  der 
Skaße  FüUnng  und  läuft  dicht  am  Bürgersteig. 

Der  architektonische  Schmuck  zeigt  die  diaraktf^rist Ischen  Merkmalo 
der  italienischen  Renaissance  und  ziert  das  Verwaltungsgebäude  rrcht 
spärlich,  bis  er  sich  erst  auf  der  Front  des  Bücherhauses  etwas  breiter 
ausläßt.  Dr  n  Mittelpunkt  der  Fassade  dieses  fünfgeschossigen  B  ;ues  bilden 
4  Karyatiden»  um  die  sich  stilvolle  Kränzchen  und  Zweige,  sowie  ander» 
Benaissancemotive  geschmackvoll  lagern. 

Das  Kellergeschoß  ist  3  50  m  hoch,  enthält  Lokalitäten  far  Diener- 
wohnnngen  und  den  Kohlen-  und  Kesselraum,  wo  sich  nnrh  eine  kleine 
Werkstätte  für  den  Maschinisten  befindet,  der  die  Zentraldampfheizong 
und  «lif  <  h  ktriHchc  Beleuchtung  des  ganzen  Hauses  bedient. 

Im  Erdgeschosso  (5  tji  hoch)  ist  imr  eine  Dionerwohnmig  unter- 
gebracht, der  übrige  Raum  dess«  Ib-  n  nimmt  das  Bnchernebenmagazin  ein. 
Dieses  ist  in  seinem  oberen  Verdecke  nur  zur  Aufnahme  der  BAcber  be- 

•)  Vgl.  If.  d.  ö.  V.  f.  B.  IX.  185  if.  —  IX.  182  ff. 
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stimmt  und  auch  vollständin:  von  »Periodicis*  nml  dm  Seminarbibliothokon 
ausgefüllt.  Seine  ebpiicrdiLCc  Etage  bildet  den  Rt'si.-rvcraum  (vorlauiiy  zum 
Teil  zur  Autbewalu  uiii<  von  Doiibletten  und  Kauzleirequisiten  verwendet) 
und  enthält  gas.st'iisoiti'j:  zwei  Zimmer  mit  Auslesrotiscben  lia  üiapppii  und 
einen  auch  direkt  vom  Stiegenhause  zug&ngUchen  Baum,  der  den  Buchbinder- 
angt'lfjgenheiten  dient. 

■ 

Das  g'eräumi'/e  und  lichtvolle  Treppenhaus  ist  in  d^-r  cinfachfn  Wand- 
malerei gelblich  gehalten  und  erhielt  erst  auf  dem  Plafond  pulychrum»'n, 
artistischen  Schmuck.  Ein  offenes,  geflügeltes  Buch  (das  Symbol  des  hco^ 
icc£po£v)  mit  der  In.schrifi : 

VINCENT  MONIMENTA  LIBELLI 

Im  Mittelpunkte  dps  Obergeschossos  ifst  der  allgemeine  Lesesaal 
gelegen,  zu  dorn  man  direkt  aus  dem  Gard«  roberaume  gelangt.  Der  Saal 
tr^  den  Charakter  der  Eenaissancearchitektur  und  ist  22-10  m  laug, 
12  m  breit,  einen  Stock  hoch  und  besit7,t  Ober-  sowie  Seitonlicht.  Die 
16  Fenster,  die  sehr  günstig  nach  dt  in  Botanischen  Garten  der  Universität 
gerichtet  sind,  dienen  im  Sommf^r  vorirt  lllich  einer  erfrischenden  Ventilation 
und  ii'!<uli»  rt'U  im  Winter  die  Lichtvorliältnisse. 

Di*'  liiesige  Erfahrung  in  Hinsicht  der  Fn/.wockniäßigkeit  des  Ober- 
lichtes euLsprirbt  VDllkurnmi  ii  den  Ergebnissen,  diu  auch  v.'ii  answarts  in 
jüngster  Zeit  iiotifiz,iert  werden.  Das  vornehm  sich  ausnehmende  Oberlicht 
konzentriert  dip  Glut  der  Sonnenstrahlen  und  bewirkt  dadnn  h  einerseits 
eine  gewaltisfe,  ja  unerträgliche  Tempera turerhi diu nir,  andorsfits  aber  eine 
sehr  intensive  und  blendende,  .schädliche  Tagcslx  li  nclitung.  So  ist  d«'iin  die 
Errichtung  von  vorziehbaren  LinncnjaU)usi«'n  /wischen  Dach-  und  Philo ndtrlas 
eine  beschlossene  Notwendiurkcit  und  wartet  nur  der  Einwilligung  dt(S 
Ministeriums.  Bis  dahin  werden  die  Plafondscheiben  für  die  Mouato  Mai 
bis  Oktober  mit  doppeltem  l*ackpapit  r  brlci,'t. 

Die  reichhaltig-e  Handbibliothek  ist  in  siilvoHcn  Eirbenschränken  anf- 
gestolit.  die  die  Wände  des  Saales  licdcckt-n  und  in  der  ll<dii-  vr>n  S-."»  m 
auf  einer  Galerie  ihren  Kundlauf  fortsetzen.  Eine  ebeiilalls  aus  Eiclienholz 
geschnitzte  Balustrade  scheidet  deu  Tiscliraum  von  der  Handbibliothek,  die 
nur  dem  Bibliothekspersonale  und  den  rniversitätsprofessureu  /.u^'-änirlich 
ist.  In  die  künstlerische  Ausstattuno"  des  Lesp<;aaleh  ist  viel  (-iesclunack 
und  die  ^rioßte  Sorirfalt  gelegt  worden.  Au  Tischen  und  Schränken  herrscht 
hier  ungeteilt  licbtgtdb  getontes  Eichenholz,  ebenso  i^t  di«^  einheitlirbe 
^andfarbe,  während  alle  Eisenteile,  die  Treppen  und  die  Gaicnebaiustrade 
dunkelgrim,  mit  Rot  und  Gold  durchsetzt  smd. 

*)  cfr.  Poetae  Latioi  minores  ree.  Baehrans  Lps.  1877 1.  p.  187  die  aoonyme 
£legia  ad  MaeeeDatem. 
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Die  Wölbungen  des  Plafonds  hat  der  hiesige  Künstler  Julian 
Makarewicz  mit  Polychromie  geschmückt,  die  als  eine  glückliche  Leistung^ 
achten  künstlerischen  Schaffens,  trefflich  in  Farbe  und  Auffassung,  bleibenden 
Wert  und  hohes  Interesse  besitzt.  Inhaltlich  barnioiiisi«  rt  die  M<ilorei 
meisterhaft  mit  dem  wissenschaftlichen  Charakter  des  Saales  und  da  ihr 
auch  die  Form  aaf  die  gefälligste  Weise  im  Dienste  stand,  so  bekommt 
sie  einen  Zag  ans  dem  YoUen. 

Die  Uoüve  der  Dekoration  sind  zum  groBen  Teil  ans  dem  Kreise 
dvs  klassisch^antiken  GlanbenB  und  Yorstellens  entlehnt.  So  sehen  wir  über 
den  FensterwOlbnngen  nnd  symmetrisch  auf  der  gegenüberliegenden  Lftogs* 
wand  des  Saales  abwechsehid  ein  geflägeltes  Bach,  anter  dem  eine 
Enle  bockt>  und  fliegende  fiftnder,  an  Lorbeenweige  geknöpft»  die  ans 
griechischen  Vasen  hervorragen.  Die  sechs  offenen  Bächer  setgen  folgende 
griechische  Sentenzen: 

L  BIOS  BPAXrS  2.  TEXNH  MAKPH 

9.  KAIPOS  OSrS  4  HEIPA  »AAEPH 

5.  KPESIS  XAAEHH  6.  EN  BTOQ!  AAHOEIA. 

Den  Text  für  die  er.ston  fünf  Sätze  lieferte  der  berühmte  Sinnspruch 
des   Hippokrates  ('lz:;o/.pdtoü;  a'^of/.o^oi  I.),  der  sechste  Satz  ist  eine 

Paiapiu  ase  au.s  Deuiukrit.  *j 

Zu  den  acht  lateinischen  Bänder-Inschriften  sind  folgende  S&tze 
benätzt  worden : 

1.  FELIX,  QUI  POTUIT  BERUM  COONOSCEBE  CAUSAS. 

(TirgUins,  Georgicon  If,  490.) 

2.  SAPiENTXA  SOLA  LIBEBTAS  EST. 

(Seneca  Bhetor,  Epist  87,  4.) 
8.  DUABUS  ALIS  HOMO  SUBLETATUB  A  TEBBENIS,  SIMPLI- 
CITATE  SOILICET  ET  PUBITATE. 

(Thomas  Aqninas,  De  Imit  Christi.) 

4.  EGO  8UM  QUI  DOCEO  HOMINEM  SCIENTIAM. 

(Idem.) 

5.  AB  OMNIBUS  LIBENTEB  DISCE  QCOD  NESCIS. 

(S.  Angnstinns  zitiert  in  Cnapins:  Thcsanri  Polonolatinograeci 

T.  III,  pag.  1198.) 

6.  DOCTBiNA  EST  FRUCTUS  DULCIS  BADICIS  AHABAE. 

(Catonis  Monosticha.  4P.) 

•)  f Av^p.oy.fi'i'r'y')-:  'hu.'jzö-^'-jo  yvoj-Lot'.  yy)-o.'.  Nummer  117,  die  in  Diels:  l'ie 
Fragmente  der  Vorsolirai iker.  Berlin  1J<U3,  pag.  426  folgeodermaOeu  lautei: 

1» 
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7.  LABOR  OMNIA  VJNCIT  IMPliOBÜS. 

(Virgilius,  Georg  T ) 

ö.  DÜX  ATQUE  IMPfiBATOli  YITAE  MOKTALIUM  ANIMUS  KöT. 

(Sallust.  Jug.  1.) 

An  den  Querwänden  sind  je  zwei  Pauiit  aux  zu  nll*^irorischer  Dar- 
stellung der  vier  üniver-sitfits-Fnkultäten  benütxt  worden.  Die  Gemälde  sind 
über  3  m  hodi,  modern  in  den  Mitteln  und  im  Farbontnn 

Die  Theologie  wird  durch  biblische  Zeiclu  n  8ynibolii«iert.  Den  Mittel- 
punkt des  gedankenreichen  Bildes  nimmt  die  Bnndeslade  ein,  nm  die  sich 
"Weihrauchschwaden  aus  Ofßßon  legen.  Als  Ornament  zeisrl  <li<'  Buiides- 
lade  den  zwAlf/weigigen  Stammbaum  dos  jüdibchen  Volkes  und  hebräischo 
Initialen  der  zwölf  jüdischen  Vr.Ikssiauiinf.  Ubor  der  Lade  glänzt  fin 
farbiger  Kegenbopen  mit  der  Ins(  lu  ift  AOPOil  und  ein  griechisches  Ereuz. 
Darüber  flattern  /wr.If  Tnnbfii  mit  Olivenzweigen. 

Das  , Recht*  wird  durch  einen  Aar  versinnbildlicht,  der  im  Fluge 
einen  mächtijrcn  Steinblock  auf  eine  Natter  schleudert,  die  in  gewaltiger 
Angst  und  Wut  zur  Uegeuwehr  aufzischt.  Dem  Blocke  sind  die  Worte  ein» 
geritzt : 

SVMMVM  IVS. 

Daa  dritte  Panneau  zeigt  uns  über  Flaramenznngen  die  beiden  für  die 
He^zin  symbolischen  Tiere  des  antiken  Vorstellnngskrei^es :  den  Salamander» 
der  geg<eti  Feoer  gefeit,  nach  einer  Salbenschale  strebt,  und  den  aas 
den  Flammen  aufsteigenden  heiligen  Sagenvogel  PhOnis. 

Das  Emblem  der  Philosophie  bildet  Pegasus  in  der  Szene,  wo  er 
über  den  -Baam  mit  den  hesperischen  Äpfeln  setzt. 

WirknngSTOll,  and  doch  trotz  der  expressiven  Farben,  unter  denen 
besonders  das  Violett  reichlich  verwendet  ist,  nicht  zerstreuend,  verleiht 
der  malerische  Schmuck  dem  Lesesaale  einen  heiteren,  aber  feierlichen  und 
wissenschaftlichen  Charakter. 

Die  elektrische  Beleuchtung  des  Saales  geschieht  durch  drei  mächtigo 
Kronleuchter  und  durch  einzeln  andrehbare  Wand-  und  Tischstftnder. 
Der  Arbeitsraum  umfaßt  zur  Zeit  1 18  Plätze  an  22  Tischen, '  die  in  recht 
breiten,  mit  Linoleum  bedeckten  Zwischengftngen  aufgestellt  sind,  wodurch 
Beserreraum  för  eine  künftige  (vielleieht  nicht  altzuentlegene)  Vermehrung 
der  Arbeitsplatze  gesichert  ist. 

Das  rechts  an  den  allgemeinen  Lesesaal  anstoßende  gassenseitige 
Dozenten-Zimmer  (10'90  X  6'00  m)  ist  in  einfachem,  aber  würdigem  Ton 
gehalten.  Wandfarbe  lichtgrdn,  die  Eichenmöbeln  hellgelb,  der  Lederuberzng 
der  Möbelgarnitnr  havannafarbig.  In  diesem  kleinen  Saale  ist  die  Sammel- 
itelle  der  laufenden  wissenschaftlichen  Zeitschriften  untergebracht.  Zwei 
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mächtige  Wandschränke  ans  Eichenholz  fassen  über  600  Fäclipr,  die  von 
wissenschaftlichen  Zeitschriften  in  alphabetiscbtr  Ordnung  aui>gefüllt  und 
mit  hängenden  Tittdtafeln  bezeichnet  sind.  Die  Übersicht  über  den  ganzen 
Zeitschriftenbostand  der  Bibliothek  ist  dadurch  sehr  erleichtert,  die  laufenden 
Zeitschrift^nbände  rasch  zugänglich  und  die  üblichen  Auslegotische,  die  nie 
das  Guu/.f  umfußtoii.  reichlich  ersetzt 

Dieseö  Zimmer  voifüirt  gr-j^enwärtig  über  16  Tischplät,'? :  7,nm  Auf- 
bewahren der  von  den  Profübsuren  reservierten  Werke  ditiifii  besondere, 
rt^cht  faßliche  Schränke.  Eine  Tür  scheidet  da*i  Doz.Mitf'n-Zimmer  von  der 
Katalogstelle,  wo  der  alphabetische  Zettelkatalog  in  dichtverschliKSseneii 
Kartons  aufgestellt  ist,  und  die  ansehnlichen  Foliobände  des  neutu  Inventars, 
4Ü8  Bealkatalog  in  crudo,  zur  Durchsicht  für  ernste  Forscher  aufliegen. 

Das  uniuittolbar  folgende  Ausleihezimmcr  Ix  lit-rbergt  in  Wandschränken 
Tagesblätter  und  die  ganze  Abteilung  der  niehtwissenschafilichen  Zeit- 
schriften (fast  auj-schli«  ßlich  Pflichtexemplare).  Durch  eine  eiserne  Tür 
getrennt,  grenzt  an  dio  Ausleihestelle  das  f*»nersichpr  konstrnierte  Hand- 
schriften- und  Inkunabelnarchiv,  andererseits  nmndet  das  Ausleiheamt  wieder 
in  den  Flur,  wo  sich  die  Kleiderablage  befindet. 

In  der  zweiten  Etage  des  Verwaltungsbaues  Uefinden  sich  die  Bureaus 
li»  ^  Dirt'kiors,  seines  Stellvertreters,  sowie  zwei  Bi-anitenzimmer ;  in  demselben 
<4.-schof?se  liegt  das  Arboit.^^zinHiier  für  Ilandschriftenbeiiützer,  nnd  die  nach 
An  des  Archivs  le>tvt'rw;ihi to  Ninnnn'tln'k.  In  diest-ni  liaunn'  befindet  sich 
aiieh  ein  kleines  Bibliolheksmuseum,  wo  Cimelien  aller  Art  zur  i5chau 
versammelt  sind. 

Das  grnßi^  B  ii  c  Ii  »' r  ni  a  g  a  z  i  n  grenzt  unmittelbar  an  den  großen 
L«-sesaai,  d"ch  bestellt  für  die  Verluiidung  bloß  eine  einzige  Tür.  Der  Grundriß 
<l>  s  Magazins  st*'llt  ein  Trapez  dar  mit  d.'ii  Parallt-keiten  v«jn  li>  /;/  und  20*80  m 
Liinge,  die  beiden  nicht  parallelen  .Seiten  des  Trape'<^es  sind  24  80  m  und 
23-20  »I  lang.  Das  Ge1iäu<le  ist  13*95  vi  hoch  und  euiplüngl  die  natnr- 
lich''  Beleuelitung  durch  ein  Oberlicht  und  durch  70  Fenster  von  der  (»st- 
und von  der  Wfstseite  Tn  diesem  Teile  des  Gebäudes  hat  sich  die  Eisen- 
konstrnktiun  gewaltig  autgt'stenimt.  Sie  teilt  den  Kaum  durch  ihre  ßost- 
ÜHcheu  in  fünf  Verdecke  und  ve  rbindet  diese  durch  Treppen.  Vor  der 
Feuchtigkeit  des  umyebfndcn  Erdreiches  wird  das  Magazin  dnreli  eineu 
lüftftthrenden,  unter  dein  Beten  laofenden  Zirknlationskanal  geschützt. 

Die  Luft-  und  Wänneverieilung  gescliielit  nlso  durch  die  Kost- 
kr»nstrnktion,  die  in  Verbindung  mit  dem  Oberlicht  die  Ta'j-esbek'uchtung 
reguliert.  Rostböden  und  Oberlicht,  beide  ScbOpfang-^n  der  rciidt  ii?. :  Aus- 
breitnng  der  Böcherliäuser  in  vertikabr  Hiclitnng,  haben  die  liüheren 
traaten,  anheimelnden  Büchereien  iu  sUunnungslose,  fabrikartige  Eisen- 


Digltized  by  Google 


—  120  — 


magazine  umgewandelt«  besitzen  zugleich  Kehrsdten,  die  ibre  Herrschaft  unter- 
graben mfiaaen.  Das  Daehglas  liefert  eine  unabwendbare  Hitze,  die  der 
Bftcherhy^ene  zuwider  wirkt,  die  Bostkonstrnktion  macht  ans  dem  Bücher- 
hans  ein  ermddend  gangbares  Terrain  und  ans  der  untersten  Btage  einen 
Stanblrasten,  der  als  eine  reichversorgte  QneUe  rollender  Stanbschwaden  dient. 

Zur  Abwehr  der  Feuergefahr  ist  das  Büohirinaifa/.in  nach  den 
modernsten  Weisungen  der  Technik  ausgerüstet  worden.  Die  Leitunsrsdrähte 
der  elektrischen  Beleuchtung  laufen,  wohlverwahrt  in  Metallhülsen,  nur  an 
den  Eisenteilen  des  Bücherhausen  und  iMtiiiiien  nirgtauis  die  hölzenicu 
Bücherschränke  ;  ein  jedes  Verdeck  besitzt  l  iiK^n  Sicherheitshydrantschlauch. 
Der  Verbindung  der  einztliien  Etagen  des  Mairazines  dient  eine  eiserne 
Treppe  und  ein  elektrischer  Personenaufyug,  während  größere  Buchergewicht^ 
durch  einen  Handaufzug  beturdert  werden. 

Die  Büchergestelle  bilden  in  einem  jeden  Stockei  zwei  Kumplexe. 
zwibcheu  denen  ein  breitt  i  Mitttlgung  läuft.  Diese  beiden  Komplexe  bestehen 
aus  je  14  Schrankreiheii,  die  senkrecht  auf  den  Mittolgang  laul.  n  and  durch 
Qu- rgänjarft  getrennt  sind.  Die  erste  und  die  vierzehnte  Schrankreihe  bildet 
eine  \Vandreihe,  die  zwOlt  übrigen  sind  in  sechs  Di^ppelreihen,  die  Rücken 
gegen  einander  gelehnt,  aufgestellt.  Eine  SchriUikreihe  bildet  ein  einheit- 
liches Ganzes,  das  nur  durch  lotrechte  Wände  in  N.  nnal-S<lir;iiike  von 
2  50  m  H<^!ie,  1  m  Breite  und  0*50  m  Tiefe  geti  ilt  wird,  die  verstellbare 
Buclibrelti«r  besitzen.  IMc  Regale,  2-5cwi  dicke  —  wie  die  Schränke  braun 
gestrichene  —  Eichenho  tt«  r,  ruhen  auf  je  vier  eisernen  llaltestifton.  Itios.^ 
passen  in  Wandb'»liruii^'eii.  die  an  der  inneren  Wand  laufen.  >.t-ts  in  <  iiM  r 
EiittVniuug  von  5  cj)i  voneinander,  iu  der  U>A\r  25  ein  v> m  t^chrankluß 
betrinnend,  und  bis  lI'öO  m  hinaufsteigend.  Die  Kegalc  sind  iur  die  Bücher- 
formutt*  reguliert. 

Die  niedri£r>t.'  und  die  iiuciiste  Nummer  der  in  einer  Sebrankr-  ihe 
beherbergten  Bücher  (für  jedes  Format  besonders»  z<m;;i  ii  druckte  Kartou- 
tafeln  an,  die  an  den  traufrseitiiren  Schrankriindeni  aiiirelirarht  sind. 

Mit  Kücksifht  auf  die  bedeuti  iid»-  Ureite  des  Bucliermaga/.iiies  (23  tm), 
zu  dessen  Erhelhmir  in  «einen  mitllereu  Partien  die  an  der  Ost-  und  Wi'>t- 
seite  ei!i<  >  jeden  Stöckels,  je  sieben,  ansrebracbten  Fenster  nicht  q'enü^'-en. 
ferner  inf^lgo  der  Ma.ssivität  des  S\>ti  Ui".s  der  Hol/sclirilnke  und  der  dal)-  ! 
an^'t'W.-nd-ren.  für  alle  Fniiniiie  k>'ii:-tant'  n  Tiefe  der  Schränke,  war  die 
Koslkonsirüktii  11  und  »las  Deckenlicht  unerlalili'h  Nur  durch  die.-^e  Licht- 
diäpersion  i.'.t  dii'  Suche  der  Bücher  ohne  elekti  ix  li  •  Beleuchtung  denkbar. 

Auf  dem-t  lben  Niveau  bleibend,  gelangt  man  ans  der  untersten  Etago 
des  Hauptmaga/int^'»  durch  eine  Tür  in  die  obere  Kontignation  des  Neben- 
magaziuea,  das  im  Erdgeschosse  anter  dem  großen  Lesesaale  liegt.  Dieses 
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MaLra/iü  ist  26  75X12-075  vi  groß,  zweigeschossig,  besitzt  Eisen^ 
rostkonstraktion,  ist  mit  Bücherschränken  ans  dem  alten  Bibliothekslokal 
ausgestattet  imd  difiit  in  diost-m  seinen  gartenseitigcn  Teilf»  als  Bücher- 
tresor  für  zirka  80.000  Uändo.  Als  seine  Fortsetzung  kann  man  noch  den 
unter  den  Amtszimmern  und  dem  Dozentenlesezimmer  der  Straße  zu 
geletrenen  Teil  ansehen,  der  dieselbe  Struktur  anfweif^t.  Dieses  Magazin 
(27-00X5  80  m  trroB  ,  zerfällt  in  je  drei  Ubikationen  und  ist  in  seiner 
oberen  Etage  als  Büchcrranm  'augenblicklidi  iiir  Semin arhibliotheken^  in 
seiner  unteren  als  Mappenauslegeraum  für  die  geographischen  und  künst- 
lerischen Samnüiuigen,  sowie  als  Katuu  für  die  Bachbinderangelegenheiteu 
eingerichtet. 

Das  Nebenmagazin  mündet  in  das  Treppenhaus  am  Aasgangsppnkte 

des  Stiegenlanfes. 

ÜJithin  haben  wir  unseren  Rnndganc"  durch  das  neue  Bibliothcks- 
gebände  vollendet  und  können  nicht  umhin,  ihm  unser  Lob  zu  zidlen. 
Dabei  müssen  wir  natürlirh  von  einigen  Einzelheiten  absehen,  die  sich  im 
hiesigen  regen  Fachbetrielie  als  Unbequemlichkeiten  und  M<'ing:el  fühlen 
lassen.  Die  -wichtigsten  unter  ihnen  (z.  B.  das  Fehlen  von  eigenen  Bücher- 
reservierplfit/.en  im  Lesesaale  und  Oberlichtvorhängen  bei  allen  Dachfenstern, 
sowie  die  nicht  von  allen  Amtslokalen  gerade  günstigste  Verbindung  mit 
den  Büchermagazinen)  haben  sich  erst  beim  lebhaften  Betrieb  ent- 
decken lassen,  sind  aber  heilnngsHähig,  ja  bereits  dem  Ministeriimi  zur 
Behebung  vorgestellt. 

Die  nicht  besonders  gefällige  Lage  des  Gebäudes,  sowie  die  nichts 
weniger  als  palastartige  Ausstattung  peiner  Hauptfront  haben  ihren  wiehtigen 
Grund  in  der  Eigenart  des  Baogelftndes  und  in  den  Yerh&ltnisseD,  die 
anbeogsam  geboten  waren. 

In  manche  Entsagung  hat  man  sich  fügen  müssen,  denn  die  Summe 
von  520.000  K  wurde  als  die  Maximalirrenze  des  Kredites  bewilligt,  von  der 
die  Bnn-  nnd  Bauleitnngskosteu  bestritten  werden  und  firspamisse  durchaus 
Torgelegt  werden  mu£tm. 

Und  dennoch  zdgfc  schon  der  Grundriß  des  Baues,  daß  die  Haupt- 
au^aben  einer  modernen  Bibliothek,  die  in  der  wärmsten  Förderung  der 
geistigen  Arbeit,  durch  die  rascheste  und  reichlichste  Bedienung  bestehen, 
fachmännisch  und  einsichtsvoll  im  Auge  Inhalten  wurden  und  in  bau- 
lechniFcher  Hinsicht  —  zentrale  Lage  des  Lesesaales,  Baum  für  eine 
reiche  Handbibliothek,  Nähe  des  Büchermagazines  —  zweckmikfiig,  nicht 
kleinmütig,  und  giücldich  entwickelt  worden  bind. 
Lemherg.  Dr.  Rud.  Xotula. 


Dlgitized  by  Google 


—  122  — 


Am  dem  Lebeu  eines  Beamten  der  Luiversiläts-Bibliotliek 

in  Pra<^. 

Der  älteren  Generntion  der  Prag^er  Biblotbdksbesacher  wird  Kastos 
Johann  Friedrit  h  D  a  m  1»  i-  <■  k  wohl  noch  in  Erinnerung  sein.  Er  war  der 
Sohn  des  Philosophie-Professors  Johann  Heinrich  D  ambeck  (1774 — 1820), 
der  sich  nicht  bloß  in  seinem  Special  fache,  sondern  auch  als  Gelegeiiheits- 
dichter  und  Übersetzer  nicht  unrähmiich  horvnr<rotaii  hat.*)  Wie  es  so  häufig 
ZK  geschehen  pflegt,  so  vererbte  sich  auch  hier  die  Liebe  ZU  den  Bachem 
vom  Vat'T  auf  den  Sohn;  Friedrich  Dam  bock  widmete  sein  ganzes  Leben 
dem  Bibliotheksdienste,  war  seinem  anstrengenden  Berufe  trotz  mancherlei 
£ränkmigen  und  Zurückset/nng-on  mit  Leib  und  Seele  ergeben,  und  beschloß, 
im  neunundsiebzigsten  Lebensjahre  am  10.  Juni  1879  zu  Prag  sein  cntsagungs» 
volles  Dasein.^)  Aoßer  der  Heraasgabe  einer  von  seinem  Yat^r  verfaßten  Über- 
setzung von  Sbakespeans  „Venus  und  Adonis*  und  «Tarquin  and  Lukrezia* 
(Leipzig,  Brockhaas  1856)  scheint  er  sich  literarisch  nicht  in  die  öffentUcfakeit 
gewagt  za  haben,  obwohl  er  eine  flinke  Feder  besaß  und  nicht  aninteressant  zn 
erzählen  woßto.  Aus  einigen  mir  Torliegenden  Briefen  an  einen  Freond  und 
Bem&genossen,  den  nun  auch  schon  die  kühle  Erde  deckt,  wird  vieUeicht 
ein  kleines  Exzerpt  nicht  anwillkommen  sein,  das  nicht  bloß  anf  den 
Schreiber  selbst  and  seine  Berufstätigkeit,  sondern  anf  eine  fast  schon  Ter- 
gessene  Zeit,  von  der  uns  freilich  erst  wenige  Dezennien  trennen»  ein  helles 
Lieht  wirft. 

Frag,  am  16.  April  1870. 

Verehrter  Herr  and  Freund! 

Vor  allem  muü  ich  bitten,  die  Lesung  dieser  Zeilen  für  eine  Musso- 
stunde  zurüi  kzuli-gen,  denn  ich  hab'  es  diesmal  auf  eine  langö  schrift- 
liche Visite  iiligrsehcn.  Ihr  Wohlwollen  hat  mir  die  Hoffnung  eingeflößt, 
daß  Sie  auch  cuni^c  Details  über  meine  Dienstlaufbahn  nicht  unireuiidlich 
vernehmen  wi  rdeii,  wenn  mich  gleich,  wie  Sie  bereits  aus  den  Zeitungen  wissen, 
das  l.iMis  getroffen  hat.  einer  Stelle,  welche  ich  unzäUligt;  Male  versehen 
und  sit'beiimal  sogar  kraft  Dekretes  vertreten  habe,  unt«r  Zurücksetzung 
unter  meinen  bisherigen  Skriptur  unwürdig  befunden  zu  wtrdHii.  Daß 
ich  überhaupt  42  Jahre  lang  /u  dienen  vermochte  und  während  diedor 
Zeit  nur  selten  und  stets  liU»ß  kurz  krankte,  ist  freilich  eine  Gnade  Gottes, 
welche  beneidet  werden  kann,  und  mein  augeblich  dieustantuitiges  GSjähriges 

1)  Vgl.  Aber  ihn  WQnbach*s  Bieg.  Lexikon  Bd.  III  S.  187  und  K.  Goedeke 

Grundriß  VII  19. 

3)  Ich  voniaiike   d\o   Kenntnis  dieses  Datums   der   (Jftte   des  Herrn 
Direktors  Dr.  Kukula  in  Prag. 
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Alter  muss  dafür  noch  herhalten,  uiu  seit  dem  Tode  des  Biblotiiekars 
Ha  im  6  (19.  Mai  1869)  zur  Substitution  ausgenützt  zu  werden.  Ich 
-arbeite  auch  nun  mit  ungeschwächten  Sinnen,  während  mich  der  junge 
Beamte  dabei  mit  Augenglääern  anblitzt. 

Schon  mein  Tateri  der  mit  seinem  Bernfe  als  Professor  der  Ästhetik 
«n  der  hiesigen  Universität  eine  besondere  Bibliophilie  verband,  mochte 
dnreh  sein  Beispiel  ^e  Neignng  für  das  Bibliothekswesen  in  mir  entzündet 
haben;  nnd  Morhofs  Polyhistor'},  welchen  ich  als  Oymnasist (so!)  heimlich 
ans  semer  Sammlnng  zn  entlehnen  pflegte,  war  mein  Lieblingsbach.  Die 
Kinder  eines  Italilners  waren  als  Naehbam  schon  Mhe  meine  Gespielen, 
ond  wenn  andi  das  Welsch-Plandern  wenig  Gewinn  abwarf,  so  half 
es  mir  doch  sehr  bei  m«nem  späteren  Stadiom  dieser  Sprache,  deren 
Schriftsteller  ich,  mit  Ansnahme  des  historisch-schwierigen  Dante,  vom 
Blatt  weg  las.  Allein  das  eifrige  Stndinm,  welches  der  Vater  dem 
Englischen  mit  sichtlicher  Torliebe  snwendete,  konnte  einem  Knaben,  der 
den  Yater  nachäffte,  nicht  entgehen.  Ich  brannte  vor  lächerlicher  Begierde 
des  zweifachen  ,th*  Herr  zu  werden,  fällte  meinen  Schädel  mit  den  Kegeb  der 
Eber  8*schen^)  nnd  Amol  duschen  Grammatiken'),  arbeitete  ihre  Beispiele 
dnrch  nnd  plagte  meinen  gnten  Vater  mit  sprachlichen  Fragepnnkteo,  welche 
wio  ans  den  Wolken  fielen,  da  ich  meinen  Dilettantismns  nnr  geheim 
trieb,  am  nicht  anf  meine  Schalgegenstfinde  verwiesen  zn  werden,  von 
denen  ich  nnr  die  alten  Sprachen  liebte.  Doch  mein  liebevollster  Leiter 
verstammte  nnr  allzu  bald.  Am  Tage  des  Austritts  ans  der  Rhetorik  des 
Altstädter  Gymnasiums  ward  mein  Tater  zn  Grabe  getragen.*') 

Nun  galt  es,  zum  Unterhalt  einer  sroring-  peiisimiicrti  n  (Irußinutter 
nnd  f'iner  unversorgten  Tante,  sowie  zu  mein  mir  ciirent'ii  durch  Erwerb 
beizulrag-oii.  Ich  durchlief  die  philosophischen  und  juridiselicn  Stndion, 
bestand  die  Prüfung  ans  d^ni  Itiiliänisrhcn  zi^mlirb  irliur/.tiid.  da  mich 
der  Professor  (Spirk)^)  in  italiäniscluT  S])racho  examinirte,  IcirV)  die 
Prüfaug  atu  dem  EngÜBchen  und  jene  aus  dem  Französischen,  erstre 


*)  Daniel  Geoig  H  o  r  h  o  f  •  Polybittor  ist  raent  im  Jahre  1667  enchienen 
(8.  Aufl.  von  J.  A.  Pabricius  Läbeek  1782).  Uneere  Gjmnuiasteu  Ton  heute 

kennen  dieses  Buch  schwerlich. 

*)  Job.  Rbers.  Klementarbuch  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache 
Berlin  1302.  Ders.,  Theorötiäche  und  praktische  tirammetik  Ualle  1812.  Der«., 
EoglUche  Sprachlehre  Berlin  1792. 

J.  Arnold,  praktische  Grammatik  dar  englisehen  Sprache,  Statt.  1825. 
•)  t  1820,  10..Aiigait. 
Anton  Spirk  (+  1847j;  vgl.  Wanbach  XXXVI»  174. 
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unter  Langrerhans  ■j'^)  utid  letztrfi  untpr  K  a  iii  iii  s  t  o  i  n*^),  gut  /.ni  ück, 
nnd  erwarb  durch  Lekiioiit;n  uii«l  St'kn  triisilit'nsto  in  Privathausfirn 
doch  das  Nr)th).£re.  um  nebst  d^m  bt'x-heiUl-üen  Hausbcaarf  auoh  luibiiibaftit 
bibliojSfrj^pbische  Hills- werke  aii/.uschalTen.  Nach  im  irit  tii  AuötnLi  ans  dcii 
juridischen  Studien  im  Jahre  1827  wendete  ich  inirh  im  Septemb.  r  1 S28 
dem  Bibliötheksdit'iistf  /u  und  arbeitete,  da  es  damals  keine  Amauuensen 
gab,  mit  walin  i-  ib'nifs>lrt'udigkeit,  über  achthalb  Jahre  als  unentgeltlicher 
Bibiiothekspiaktikaiit.  wurde  183B  /.utitcr  nnd  1837  erster  Skriptor, 
worauf  ich  im  xVpril  1848  in  die  Kiu-^tnsstully  aufstiegt  auf  wi'IcIkmh  <iipf.4 
ich  nun  nach  42  Dienstjahrew  die  untergehende  Si»ini  •  bi'trauhten  kann. 

Bpfromdet  könnt«  man  mich  fragen  :  Hast  du  etwa  deinen  T>if»nst 
durch  Unflciss  veninehrt  ?  Diese  Frage  wird  schwerlich  ein  Andrer 
als  raein  Gewissen  beantworten  können,  und  ich  muss  wohl  schon  darum 
meinen  eigenen  Vertreter  machc^n.  Ohne  mich  auf  Katalogisirungsarbeiten 
zu  berufen,  welche  ja  auch  den  andren  Bediensteten  zugeteilt  waren, 
ohne  dio  Führung  des  Gestionsprotokolls  erwähnenswerth  zu  finden,  darf 
ich  doch  mit  Ausschluss  aller  meiner  übrigen  Kollegen  anführen  : 

a)  Dass  seit  80  Jahren  bei  weitem  der  grösste  Teil  der  Amts* 
korrespondenz,  worin  nicht  selten  sehr  umfassende  Berichte  vor- 
kamen, der  grOsste  Theil  der  Akten  von  meiner  Hand  ist.  Nicht  selten 
war  zugleich  ich  Kopist  meiner  Konzepte. 

h)  Das  Dekretenbnch  führte  ich  bisher  voUinhaltlioh  xind 
unter  Beziehung  auf  den  Akten«Faazikel,  in  dem  die  OriginaHen  hinter- 
legt sind,  so  dass  das  Archiv  nach  der  Reihenfolge  der  Zahlen  des 
GestionsprotokoUs  geordnet  ist 

e)  In  gleicher  Weise  habe  ich  seit  mehr  als  SO  Jahren  die 
Dotationsrechnnngen  znr  Vorlage  an  die  Behörden  al^fisst; 
nnd  da  ich  das  Konzept  derselben  mit  Beischlnss  der  Konti  der  Buch« 
hftndler  nnd  Antiquare  gleichfalls  archivmftssig  hinterlegte,  so  ist  es  mein 
Verdienst,  wenn  die  Bibliothek  noch  nach  vielen  Jahren  über  die  Bezugs- 
quelle und  den  Fms  je<les  gekauften  Buchs  An&chluss  tu  finden 
vermag. 

*)  Anton  Langerhans,  Verfasser  verschiedener  Elementarbttcher 
über  die  frantOsisc  hc.  englische  und  spanische  Sprache. 

*)  l<'rit'dric}t  R  a  in  in  8 1  e  i  n  ,  Verfasser  einer  französischen  Grammatik 
(Wien  18127  — 1841  j  uud  einer  Metapbjaiqoe  du  langaage  des  Fran^ais  (Wien 
1827). 

W)  Wie  Jos.  Alex.  Freih.  v.  Belfert  (geb.  1820)  in  seinen  Eindecken  and 
Ahnungen  aus  der  Werdezeit  (österreiehisebe  Bnndsehau  VfXI,  Heft  lOi— 5, 
8.  435)  enftblt,  war  ..Herr  Dambeek**  sein  erster  Haaslehrer. 
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fl)  DtT  Entwarf  vieler  noch  jetzt  angewendeten  Formeln,  als  t.  B. 
für  (lif  Standi-rts-Kepertorien,  für  genaue  Revisionstabf'üen.  för  die 
KauzioiiJit'rlaL^scheine  und  dio  Bibliothpkskartpii  u.  dgl.  mehr  ist  raoine 
Arbeit.  Bei  häuslirhpn  Arbeitoii  für  dif  Bibhütiiek  galt  <vs  mir  iiniiif^r 
als  Gesetz,  Einband  und  Schrfibmaterial  ans  Ki£::cnem  zu  trasj;»'!!,  wessiialb 
dio  Anstalt  sicii  niemals  über  luaiispradiuahme  ihrer  Dotatiou  beklagen 
darf»  So  habe  ich 

#?}  iii'ii  .Nomenciator*  der  wertlivollern  Werkt«,  wt^lche  sich  —  mit 
Au><schluss  der  Handschriften  und  Incnnabeln  —  in  den  Bücherreihen  der 
Bibliolhi'k  zerstreut  vorfinden,  nach  ihren  Standorten  ausgefertigt,  um  im 
Falle  der  Gefahr  das  Wichtigste  sogleich  aus  den  Schränken  herausnehmen 
zu  können.  (Einiges  habe  ich  davon  an  Hanslik  für  eine  Geschichte 
der  Prager  Bibliotht  k  mitgeteilt,  wovon  er  auf  Seite  610  [richtig  612] 
z.  B.  Tycho  Braho's  Dogniatagpomntrica  anführt").  Anderes,  wie  z.  B. 
den  Ptolemaeus,  welchen  Tycho  Brahe  laut  seiner  Anmerkung  im  Jalire 
1562,  oiiüiin  als  Jüngling,  für  2  Speziesthaler  gekauft  und  mit  Rand- 
gloaeen  vergehen  hat,  konnte  ich  an  Hanslik  nicht  mehr  mitteilen.) 

f)  Die  im  Jahre  1886  neuerdings  anagebrochene  Cholera,  welche 
nebst  anderen  Inwohnern  des  Bibliothek^gebäades  anch  den  ersten 
Skripter  Zimmermarinn*^  hinraffte,  drftngte  mich  znm  Nachsinnen» 
auf  welche  Art  anch  ein  einziger  Beamter  die  Bibliotiieksrevision 
ansföhren  kannte?  Ich  entwarf  ein  Compendinm  ans  den  Siandorts- 
katalogen  in  40  Oktavheften,  womach  das  Fehlende  leicht  bemerkt  nnd 
jeder  Bftndeznwachs  wahrgenommen  werden  konnte.  Da  das  Compendinm 
nur  die  mehrbSudigen  Werke  nebst  dem  letzten  Bache  in  der  Beihe 
enthielt,  so  wftre  die  Fortsetzung  dieser  Compendien  ohne  viele  Schreiberei 
ein  Leichtes  gewesen,  hatten  sie  die  Vorstände  nicht  fSr  eitel  Spielwerk 
angesehen. 

g)  Karze  Sachregister  über  ein  paar  Bibliothekszweige,  z.  B. 
über  die  Litterärgescbichte,  die  Bibel-Erklftrer  etc.  habe  ich  gleichfidls 

angelegt. 

h)  In  den  stdrmischen  Jnnitagen  des  Jahres  1848,  als  das 

Elemeutinum  das  Ansehen  einer  Citadelle  angenommen  nnd  die  bewaffnete 
Studentenschaft  lärmend  ihre  Kasenien  hier  aufgeschlagen  nnd  die  Hans- 

I*)  J.  A.  HaBalik,  Geschichte  und  Beschreibung  der  Prager  UnlTersitäts- 
Bibliotlifk  (Prag  8.  610  (rccte  612)  erwrdint,  dass  er  die  Kenntnis  dieser 

Haudschrift  dem  uiiermddlichen  Eifer  üeä  Üibiiotlieksikuätoä  I):imbcck  verdanke, 
der  sie  als  Adligafc  zu  einem  Ulteren  Druckwerke  aufgefuDden  hat. 

1^  JobasB  Zimmermann  (t  27.  August  1886),  Kreashcrrn*Ord«ni- 
priester  nod  k,  k.  Bttchersensor.  Vgl.  Wnnbach  LX,  128. 
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thore  verbarrikadiert  hatte,  als  von  den  umliegenden  Anhöhen,  Tom 
Latuenz-  und  Schlonberge  die  Hofalgeschoase  ans  den  aofgestellten 
Batterien  anf .  die  XlementinhOfe  flogen,  nm  die  Tumnltnanten  an  zer- 
Sirenen,  da  war  ich  der  alleinige  Anwohner  der  Bibliothek.  Bibliothekar 
Safafik  hatte  sein  Natnralqnartier  noch  nicht  bezogen  ond  wohnte 
anf  der  Neustadt  nächst  dem  Bekmten-  oder  Transporthanse.  Mehr 
noch  als  die  Besorgnis  vor  Beschädigungen  der  Plafonds  dnrch  die 
Geschosse,  war  es  die  BefSrchtnng,  dass  etwa  die  Kataloge  Ton  den 
ongestflmen  Jünglingen  Patronen  verwendet  werden  könnten,  was 
mich  bewog,  die  stfirmischen  Tage  grösstenteils  im  Lesesaale  znznbringen 
nnd  nachts  daselbst  anf  den  Tischen  meine  Schlafstätte  an&nschlugen, 
damit  ich  —  fiills  die  jungen  Lenie  eindringen  sollten  —  dieselben 
wenigstens  durch  G  LgeuTorstellungen  von  dieser  Yerwüstong  abznhalteii 
versncbte.  Ich  gab  daram  die  Türe  meiner  Wohnung  gern  den 
Kolben.stüssen  der  Studenten  preis  und  blieb  im  Lesesaal  anf 
meinem  Wachposten.  Glncklicherwdse  überwog  die  Achtung  vor  dem 
litterärischen  Schutze  und  es  verlief  nach  dem  Brande  der  altstftdter 
Häblen  Alles  ruhig. 

Indess  wurhsfii  mir  mit  der  in  diesem  Jahr»'  irtclgten  Aufldsuni^ 
drs  Bücherrevisionsamtes  auch  neue  Arbeiten  zu.  Ich  hatte  die  dort  seit 
Jahrzehenden  aufe^pspoicherten  Bfirhormasspn  in  die  Bibliothek  zu 
transportiren,  die  Bücherduplikate  auszuschfidon,  die  sich  orcrehfnden 
Zuwächse  der  Bibliothek  einzuverleiben,  wobei  mir  der  3.  Skriptor  aushalf. 

f)  Bei  der  Prf^nsseninvasion  im  Jahre  1866  waren  in  allen  Hör- 
sälen, Gymnasiais.  halon,  Qängen.  KmimH^h,  Malerateliers,  Seminars- 
lokaliiäten  und  selbst  im  Lesesaale  die  feindlichen  Mannschaften  —  ein 
paar  Tausend  Mann  —  einquartiert.  Im  Elementin  hatten  wir  ke  inen 
Grund,  über  ihr  Benehmen  zu  klagen ;  doch  war  bekannt,  wie  si"  im 
k.  k.  Zeughause  nnd  in  der  Monturskommission  gewirtschaftet.  Torsicht 
war  somit  geboten,  und  ich  erhielt  gar  bald  Gelegenheit,  einen  Schau- 
spieler zu  machen  ohne  Souffleur.  «Der  Herr  Hauptmann  und  Herr 
Lieutenant  wünschten  die  Bibliothek  zu  sehen*,  sagte  ein  Korporal  zu 
mir,  als  ich  eben  die  Treppen  hinanstieg,  und  schon  standen  die  beiden 
Herren  an  meiner  Seite. 

•Die  Bibliothek  will  ich  Ihnen  recht  gern  zeigen  %  versetzte  ich, 
nur  mnsB  ich  die  Schlüssel  vom  Herrn  Bibliothekar  holen*. 

Sie  begi'  it- 1  Ml  mich  bis  zur  Bibliothfkarswolnmng,  wo  ich  die 
Schlüssel  —  da  Bibliothekar  Uanus  eben  ausgegangen  war  —  von 
dessen  Frau  empfing. 
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,Wer  ist  eigentlich  EigentSmer  der  Bibliothek?"  fragte  der 
Lieatenanfc. 

«DaB  Land  und  die  UniTersitftt*,  war  meine  Antwort. 

«Welche  Werke  hat  die  Bibliothek  ftber  den  siebenjährigen  Krieg?* 
fragte  der  Hauptmann. 

«Archenholz'*)  ist  mhanden  nnd  auch  der  alte  Tempel- 
hof* ^*)  sagte  ich. 

^Tempelhof  ist  gut",  versetzte  er,  ,nnd  konnte  man  Bacher 
ans  der  Bibliothek  entlehnen?  Znm  Beispiel  den  Tempelhof?' 

«Ohne  Anstand*,  erwiderte  ich,  »sobald  dem  Bibliothekar  die 
Licenz  des  kommandierenden  Herrn  Generals  Freiherm  Falken  stein 
gebracht  wird,  da  derselbe  den  Auftrag  erlieB,  kein  Buch  ohne  aemen 
Erianbnissschein  ansznfolgen;  diesen  zu  erhalten,  kann  Ihnen  nicht 
schwer  fallen.* 

Sollte  sich  der  prenssische  Kommandant  v.  Falkenstein  indess 
von  ein«n  solchen  Befehle  und  von  Erlaabnissacheinen  nicht  einmal  etwas 
haben  trftamen  lassen,  so  hab*  ich  doch  wenigstens  znm  Staatsbesten 
artig  gelogen :  denn  die  beiden  Herren  kamen  nicht  wieder. 

Nan  hab  ich  Ihnen  die  hanptaachlichen  Verbrechen  hergezählt, 
nm  derentwillen  ich  die  strafweise  Znrdcksetznng  verdient  habe. 

Wenden  wir  nns  zn  einem  andern  StflUebenl  Im  Winter  des 
Jahres  1849  kam  anf  dem  Lesezimmer  ein  Jurist  zn  meinem  Arbeits- 
tische md  bat  mich,  zn  sdnen  Gnnsten  mich  beim  Bibliothekar  zn 
verwenden,  dass  er  eine  Praktikanteastelle  bei  der  Bibliothek  bekomme, 
weil  es  mit  dem  Bbliotheksdienste  vereinbar  sei,  sich  nnd  seine  kranke 
Mntter  dnrch  Konditionen  zn  erhalten,  wfthrend  andere  Amter  den  Vor- 
und  Kachmittag  gänzlich  in  Ansprach  nehmen.  «Sie.  sehen*,  erwiderte 
ich,  «dass  gegenwärtig  alle  Plätze  besetzt  sind.  Sollte  indess  eine  Ändemng 
hierin  vorkommen,  dann  sollen  Sie  sogleich  Nachricht  haben*.  Er  gab 
mir  seine  Addresse  (s o).  Der  brave  Praktikant  v.  Edlenbach  erkrankte 
nnd  starb  am  28.  Mai  1849.  Ich  nahm  Bock  nnd  Hnt,  nnd  ging  zn 
dem  Juristen,  sagte  demselben,  daß  es  an  der  Zeit  sei  einzukommen, 

nnd  Herr  Anton  Z  trat  am  28.  Juni  1849  als  Praktikant  in 

den  Bibliotheksdienst,  praktizierte  bis  3.  Dezember  1849,  ward  am 
4.  Dezember  1849  als  dritter  Skriptor  beeidet,  rfickte  im  Jahre  1866  in 
die  zweite  Skriptorstelle,  im  [Jahre]  1868  in  die  erste  vor  nnd  kann  nach 

")  J.  W.  7.  Arclienholtz.  Grschicbte  des  Siebenjährigen  Kriegei, 
BerÜD  1793.  (1892  ist  die  18.  Auflage  eischieaen.) 

**)  6.  F.  T.  Terapelhoff,  Geschichte  des  Siebenjährigen  Krieges  in 
Dentaehlaad.  Beriin  178S  ff,  6  Bde. 

i 
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dnom  Si)ruiig'  üImt  dio  Kustosstelle  nunmehr  nur  iitM-li  in  die  Wolken 
vorrücken,  falls  der  Himincl  Jon  Unfriodon  liett.  Mir  liat  er  seinen  Dank 
mit  nnsä^lirliPii  Unannehniiiclik«'it»'n  aljg'stattft.  auch  nachdem  ich  im 
Jahre  18»)0  eine  Disziplinarverhandhmg  gegen  ihn  hohen  Ortes  unter- 
drückt hatte.  Dil'  Bibliothekare  Safarik  und  HanuS  waren  von 
seiner  Verwendung  und  von  seiner  Handlungsweise  sehr  wenig  erbaut, 
und  irh,  der  ich  schon  als  Kustos  länger  diene  als  der  neue  Bibliothekar 
seit  seiner  Prax,  denke  mir:  ab  bomine  iniqao  et  doloso  erae  me, 
Dotuine ! 

Indem  ich  mich  durch  diese  vertranenavolle  Hiiteilang«Ti  erleichtert 
fühle,  frea*  ich  mich,  die  Oewiasenhaftigkeik  des  vorigen  Ministeriams 
nicht  mehr  veraochen  zv  können  n.  s.  w. 

Jbr  aufrichtig  ergebener 

Joh.  Fried.  Dambeck. 

Soweit  das  Selbstltekeniitnis.  Die  Bitterkeit,  mit  der  es  ab^rpfaßt  ist, 
wird  man  dem  greisoii  Ueamtcii  znccntp  Ii  alten  müssen.  Bald  darauf  schied 
er  aus  dein  Anitt-,  um  jünirercn  Krälten  Platz  xu  machen;  das  Institut  aber, 
di'tn  er  so  lange  treu  gedient,  wird  ihm  wohl  ein  dankbares  Andenken 
bewahren. 

Dr.  A-  ö  0 1  d  m  a  n  n. 

Der  erfite  bekannte  Kalender  aus  Jobann  Manneis  Dracker- 

presM  io  Laibaeb. 

Bereits  im  De/i-nibi-r  15G1  war  der  Bnelidrurkt  r  Aui^u^liii  Friess  ') 
in  der  Absicht  von  Straßburt;'  nach  Laibach  gi  k^ninn  n.  um  hi»*r  die  Kunst 
Outenbergs  mit  I  nii  r>tüt/.un.:  d^  r  Landschaft  einzulühren,  auszuüben  und 
Werkt-  der  neuiii  Lehr»'  im  Diuckc  erscheinen  7,u  lassen.  Wie  wir  wissen, 
kam  es  nirlit  -zur  V»-r\virkli<  liiuiu''  «ii-'s-s  Vi>rliabcii.s.  da  Primus  Trüber 
selbst  jeilf  \'rr\vi'niiuni(  liir  das  ünl»M'nelimi  )i  ])<■]  ,lt  r  Landschaft  kurzweg 
abschlug,  und  Fi  it-ss,  naclidcm  es  h  m  h  zwisclien  ihm  und  Tniber  am 
St.  Pf'terstage  15 (iL'  /.n  In  ttigen  Auseinandersetzungen  gekommen  war, 
unverrichteter  Dinuc  abgezogen  war. 

Daß  Johann  JMannel  schon  1561  oder  15G2  zugleich  mit  Trüber 
nach  Krain  gekommen  sei  und  sich  bis  zum  Jahre  1575,  in  welchem  das 
erste  bekannte  Bnch  in  Laibach  im  Drucke  erschien,  Icdis-lieh  mit  der 
Veröffentlichung  kleiner  Fingschriften  und  Spottlieder  gegen  die  katholische 

1)  Fries,  auch  Fryens  (am  1550—1562).  Vgl.  Archir  fQr  Geschichte  des 
dentBcben  Bacbbandei«  II.  S.  240.  VI.  S.  75  f.  Yil.  66  f.  XIX.  45  ff. 
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Kirclio  und  don  Klerus,  wio  solche  in  der  danialii.-»'ii  aufgeregten  Zeit  in 
Krain  sowie  anderwärt.s  im  Umlaufe  waren,  beschäftigt  halte,  erscheint  bei 
seiner  späteren  so  fruchtbaren  typographischen  Tätigkeit  in  Krain,  Kroatien 
und  l'iifrani  g-oradf/u  ausge.schlossen.  Wir  können  daher  in  diesem  Punkte 
rücklialtslot;  der  Nachricht  Vulvasors  Glauben  schenken,  der  schreibt,  daß 
vor  1575  in  Laihach  keine  Druckerei  bestmuKu  habe.-) 

J«diann  Manuel.  Bnrj»er  und  Buchhändler  in  Laihach.  war  is  nun, 
der  auf  Anregung  dts  i  örderers  des  geistigen  Aufsclnvuiig4'>  in  Krain, 
Oeorg  von  Khisl,  und  des  eifrigen  Reformators  u!id  Schriftstellers,  Gcuig 
Dalniatin,  welcher  für  sein  emsiges  Schaffen  im  Lande  einer  Druckerei 
bedurfte,  die  Bnrhdruckcrci  in  der  Hauptstadt  Krains  ins  Leben  rief  und 
dieselbe  hi.';  zu  seinem  uiifreiwillic^en  Scheiden  aus  den  Erblandeu  im  Jalae 
1582  mit  rastl'i.s.  in  Eifer  ;>Ui»übUi.'')  Schuu  iui  /.weittin  Jahre  seiner  typo- 
graphischen Tätigkeit,  im  Jahre  1576,  in  W(  hhem  sein  Geschäft  schon 
bedeutend  erweitert  erscheint,  gab  Maiuiel  oineii  Kalender  heraus,  den  er 
der  damaligen  Sitte  gemSß  der  Landschaft  verehrte.  Auf  seine  Dedikations- 
Supplik  erfolgte  der  . Schluß •  :  »Will  jeder  Herr  Verordnete  aus  seinem 
selbs  sakhl  ain  Thah  r  verehren  und  7U  dos  Herru  Kinnehmer  Händen 
erlegen.'**)  Unser  Buchdrucker  wird  auch  fiir  die  folgenden  .laiire  seines 
Aufenthaltes  in  Laibath  mit  der  Ueraus<:alie  Kah-ndern  fortgelahren 
.SPin,  wie  wir  aus  dem  uns  nun  bekanntgewordenen  Alnuuiache 
für  das  Jahr  1571^1  zu  sclilieüen  berechtict  sein  dürften.  Die  Buchdrucker 
in  Graz  Alexander  Leopold  Andreas  Franck  und  Zacharias  Bartsch,  welche 

Ton  Stimhl,  0i«  Emittiiifttnde  Knutit  , . .  8.  14  nennt  auBercn  Bafih- 
druoker  Johannes  Manlin,  der  berfttt  1560  die  ente  Ba«hdnickerei  in  Krido 

begründet  habe.  [Vodnikl  Gesch.  d.  Hprxogth.  Krain  S.  45  versetzt  die  Bef;.'iiDdunjf 
der  Bucbd ruckerei  iu  Kraiu  io8  Jahr  1561.  Ygl.  übrii^ena  Archiv  L  Geficb.  d.  d. 
Buchb«iidel8,  XIX.  S.  45  ff. 

*)  Über  dift  Hdnat  imatnt  Jf aDlios,  vi«  er  deh  anch  ntnnt,  towia  flbw 
4i«  Zeit  eeiner  Geburt  liegt  «in  nndarebdringliebei  Donkel.  Nar  VermntangeD 
«nd  es.  die  ihn  in  Erain  oder  btrien  geburon  sein  Iai>soii.  Nach  der  Ansicht 
Ton  KnltTjljevic  soll  nnseres  Typographen  Familie  aus  dem  Küi^tenlande  stammen, 
da  wir  im  Jahre  1472  einen  Bartholomäus  Maniius  als  Kanzler  der  Stadt  Fiame 
verzeichnet  finden.  Kach  einer  anderen  Version  soll  seine  Wiege  iu  Württemberg 
geetaaden  sein,  and  er,  wie  es  in  dieser  Zeit  so  bäafig  vorkam^  nach  Krain  da- 
gewandert  tein,  woielbit  er  daan  einesweite  Heimat  gefnnden  hat  An  12.  Febraar 
1581  erlitt  aaier  Buchdrucker  einen  herben  Verlaet,  indem  sein  SObnIein  Jakob 
Tereehied  und  bei  St.  Peter  begraben  worde  (evang.  Hatrikelbach  Ful.  29S  b). 

*)  Vpl.  Ton  Radies  im  Archir  f.  Gesch.  d.  Dentschen  Bochh.  VI.  S.  77, 
Leider  ist  von  diesem  Kaleniier  kein  Kxemplar  bekannt.  Auch  Vuu  spalertin 
Almanachen  und  Kaieuderu  &ub  j^Iauuels  OfÜi^in  ist  uaa  kein  Exemplar  erhalten 
geblieben,  bis  avf  des  nachfolgende,  welches  B«rr  toa  Badice  bei  der  Ordnung 
der  Landstblbliothek  in  Laibach  1904  so  glOeklich  war,  sa  entdecken. 
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schon  .s.-it  d-n  Jahren  1562  alljährlich  Kalender  erseboinon  licßpn  und 
(lalür  von  der  steirischi  ii  Lan.lschaft  mit  , Ehraugen*  nnd  »Ergötalichkeiten« 
bedacht  wnrden,  waren  ihm  sidicilich  Vorbilder. 

Ebenderselbe  Jakob  Strauß,  welcher  nachfolgenden  Kalender  für 
das  Jahr  1579  .srr^tpllf,  erhielt  für  ^en  Almanach  für  das  Jahr  1577 
(in  Graz  bei  Zacharias  Bartsch  gedruckt)  von  der  Laiidsrhaft  ,15  fi. 
Ehrung*.  — Von  Jakob  Strauß  wissen  wir,  daH  or,  1559  Physik.  r  in  Wien» 
1570  landschaftlicher  Physiker  in  CiUi,  sich  mit  der  II.  rausgabe  von 
Kalendern  bis  zur  Zeit  des  Kalenderstreitcs  befaßt  habe.  Peinlich,  Gesch. 
d.  Test.  I.  S.  394  -95  kennt  auch  einen  Schreibkalender  von  Slrauß  vom 
Jahr.'  1500  aus  der  Drnrkerpresse  des  Widmanstetter.  Als  Physiker  hatte 
er  eine  Besoldung  von  200  fl.  Allein  die  Landschaft  war  iliin  nicht 
besonders  gewoj^en,  Strauß  erhielt  Verweise  auf  Verweise,  endlich  wurd» 
ihm  der  Dienst  ir.85  gekündigt.  Wuhin  sich  StranR  hierauf  gewendet  hat» 
ist  nicht  bekannt.  Außer  ihm  werden  noch  als  Kalendermacher  genannt: 
Hieronymus  Lauterbach  ,0bri8ter  Schuel-Pr.  ( .  iit.u-*  (15ni — 1577  in 
Graz),  Ge.»rg  Stadius  (1576—1593  in  Graz).  Johann  Kepler  (1594 
bi>  1598  als  Mathematikprofessor  in  Graz).  Außerdem  publizierten  noch 
der  Mediziner  Chr.  Widmann  (1570)  und  der  Agramer  Domherr  Gregor 
Parenych  (1594)  in  Graz  gedruckte  Almanache  und  Kalender  für 
Steiermark,*)  Und  wahrscheinlich  spielt  Georg  Stadius  auf  diese  Kicbt- 
fachmänner  an,  wenn  er  in  sein  in  Kalender  für  das  Jahr  1592  von 
Ealendcrmachern  spricht,  welche  die  Fundamentalredininig  nicht  Terstehen. 

Nach  dieser  kh  inen  Abschweifung  lasse  ich  nun  den  angekündigten 
ersten  bekannton  gedrackten  Kalender  von  Krain  folgen. 
Blatt  1  alltel:  Almanach  | 

durch  Doct  Jacobum 
Straufi  I  Kiner  firsamfin 
■  Löblichen  Landschafft  des  Fflr- 
stentbumb  Steyr  bestelten 
Physicum  |  gestelt 
auffs  jar. 
M.  D.  LXXIX. 
Mit  Ffirst  Durchl.  Gnad 

vnd  Priutlegio. 
Gedruckt  in  der  Haubtstat 
Lajbach  in  Ffirstenthunib 
Orain  |  durch 
Johann  Mannel. 

*)  Leider  ist  kein  Exemplar  Ton  diesen  Kalendern  auf  uns  gekommen. 
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Bl.  1      NACH  BBR  GK'  ^hwt  Ynsti».  «inigen  Hwrrf-vnihl  Hcj-  U  hia9»  MV 
OHKJSTJ  Gottes  vnd  Ua- 1  nm  8on  1579.  Von  orscbaffang  der  W^lt 

5541.*) n , . . .  •        'V   :  .  i'.:  'i 

Bl«  2:4.*  Bedotttaiig  der  deichen.*).  || 

Bl.  2  5  (beginnt  dor  Kalondetp  soitticb  mit  je  l|  bis  4  kl«io«n  IfolsscliAitten 

versehen).  ;  '  ^ 

Januaris.  Jenner.*)  [I       '  -  *' 

1.  a  New  Jar.  ...  > 

Bl.  8  a  (In  Randamfiasaiiff,  wie  jede  -Seite.)  •  <: ' 

Jeoiier  hat  XXXI  tag.  |  (sonst  Itfer  ffir  Notizen,)^   >> ' 
El.  8  ^.  Vom  TDgesitiin        Febroftrios,  Hornang.  y 

Meer  |  Math.  8. 

Bl.  4  a.  Hornung  hat  XXVIII  tng. 

Bl.  4  h.  Jesus  macht  ei-        .  Martia8,.ill£rt7.  |) 

nen  Blinden  se-  '  <  ■  . 

hend  |  Lac.  18. 
Bl.  5  a  (n.  d.  Sign.  B)  Mertz  hat  XXXI  tag.  |t 

Bl.  7  b.  Wer  uilcb  liebet  |  Janios,  Brachmon.  |  Job^  14.       .  '.  .  ^  \   '  . 
BL  8  b:  3.  Vom  verlorne      ^  Jnliiis,  Hewtnon.  ||  '  ' 

Schaff  i  La.  15.  ... 

B'.  9  a  (in.  d.  Sign.  C)  Hewnion.  hat  XXXI  tag.  1|  ■ 

Bl.  9  6:  7.  Jesai  speiset  mit  siben  Brot.  |  Mar.  8.  AoguSlas,  AQgstjnoii.  jj  . 

Bl.  11  a:  Herbstroon  hat  XiiX  tag.  || 

Bl.  12     Wtinmon  hat  XXZ(  tag.  |1 

Bl.  13  a.  (m.  d.  Sign.  D);  Wiptermon  bat  XXX  tag.  || 

Bl.  14  a:  CbrlstAOii  bat  XXXI  tag.  |f 

Bl.  14  leer. 

Bl.  16  ai  ProgDosticon  ||  Vnnd  Practica.  ]  Aus  dem  laaff  des  |  Qestirns  gestellet 
aaff  das  Jar  1  H  M.  D.  LXXIX  i|  Durch  Doctorem  Jacohum  Strnas  |  1|  Ein<'r 
^    ,   Ersamen  Landtscliafft  dej  Kui stfii-  |1  thamba  Steyt  bestciteu  Physicum.  || 
r       Herrn  Dises  Jarü.  |  Mou  vnd  Vctiui^.  [|  (Zwei  UohBchhitte.)  Gedruckt 

Lsjbaeh  in  FüTstentanib  Craln  1  jj  Uurcb  Hanfi  Uaonel.'Q 
fil.  16     Ben  Bbninesten  Fursichtigen  Ynd  Hoch  |  weiseo  Herrn  N.  Burger- 
vaister  Richter  Tnnd  ||  tUtb  der  toblicbein  Haabtstat  Laybaeli  | . . . . 

«1.  16  a,  Z.  7-9:  E.  H.  vod  W.  ||  G.  ||  Jucobns  Strauß.  || 

bl.  16  6.  Von  den  fornembsten  Herren  vniui  Begie- ||  readeoPlaaetei}  di^Jars.  || 
■  Bl.  17  a,  Z,  4:  Von  der  Suiien  Fiiistemus.  || 

Bl.  17      Z.  11:  Von  WaclibäiiUeu  Kruchten  vnd  Tbeornng.  ||  . .  . 

13)..  18.  a:  Von  den  vier  thaileu  vnnd  zejtten  dises  Jars.  Jl  . . . 

Bl.  18  6.  Z.  9  /*  Tnad  von  7.  Oelobrts  bi8  anlf  den  28.  |  desselben  Monats.  U 
•  4*,  18  nicht  nnm,  Bll.  mit  der  Signätiir  A-^D,  ?on  BL  15  6  <  an  Knstoden,  ohne 
.'Blattsahl,  bis  sn  84  Zeilen  (B).  16  b),  das  Titelblatt  in  reicher  HoUschnittein- 

fassnng,  mit  Typen  in  3  Größen,  2.,  3,  8.,  9.,  11.  und  14.  Zeile  rot  gedruckt, 

•d«r  Text  des  Kalenders  in  ßaudleisteiufassaug  aod  mit  43  kleinen  Uoliscbaitten. 


'  '  *)  Die  l.  und  2.  Zeile,  sowie  die  Zahlen  1579  und  5541  rui  gedruckt. 
•  Jenner.  New  Jar  rot  gednrckt.    ^  ■ 
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Das  meit»  Titelblatt  (BL  1«  o)  aiit  Tjpm  in  3  QtSi»,  ebmr«l]t  It  lUDdiin- 
fMsung. 

Unikum  im  Laiidesarchiv  tüii  Krain. 

Der  Almanach  war  ein  Dedikatious- Exemplar  an  Haus  toq  Qalieiib«rg  lat» 
Galleottein: 

»D«m  Sdlen  vnd  Gcatrengeu 
Haren  Hanien  von  Gallenbeiy 

nun  gnllenstein  |  Meinem  Q: 

Tnd  gepiedunten  Herrn." 
(In  Qold  gediackt  aaf  braunem  Leder.) 

Oitt.  Dr.  Friedrieh  Ab ft. 


Moderne  Bibliotlieksbaiitei. 

(Nachtrag.) 

Bei  den  f  ortschritteD,  die  die  Bibliothekebantecbnlk  in  def  Oe|eti«art 
maeht,  und  bei  den  mannigfaclieii  Neneroiigen,  die  «ich  dabei  ergetieo,  ist 
ea  anßerordentlidi  wtoschenswert,  rechtzeitig  zu  •  r f a h r  e n,  vie  »ich 
neue  techniache  EmmgenschaAes  batrSbren.  Ba  irftre  daher  /sehr  g^X,  wann 
in  nAaeren  FachxeitBchilften  eine  beaohdere  Ecke  freigehalten  wUrda  fttr 
regelmSfiige  Hitteilnngen  Aber  neue  Erfahmngvn  auf  bibliotbekatechniachem 
Qebiete. 

In  meinem  Vortrage  über  moderne  Bibliotheksbaaten  hatte  icli  (Mit- 
teilangen  10,  8.  6)  daranf  hingewiesen,  daß  man  in  neneater  Zeit  in  den 
Bfieberrftnmen  die  Fenater  mit  Kathedralglaa  veraehe,  um  so  ohne 
Anwendung  von  Torhftngen  die  Bflcher  vor  den  Einwirkungen  der  Sonnen* 
atrahlen  zn  schützen.  Auf  meine  Anafübmngen  hin  teilte  mir  Ober- 
Bibliotlickar  Dr.  Emil  Heuser  mil,  daß  man  in  den  Bücherrftnmen  der 
Gießener  UniversitAts-Bibliofhek  oachtrftglich  noch  Vorhftnge  angebracht 
habe,,  weil  die  nahe  den  Fenatem  stehenden  Bflcher  auch  durch  das 
Eiithedralglas  hindurch  von  der  Sonne  angegriffen  wurden.  Ich  erhielt  dann 
auf  eine  Anfrage  hin  von  Geheimrat  Dr.  Johannaa  Boedtger  in  Marburg 
(Hessen)  in  ansfOhriieher  Weise  weitere  dankenswerte  Aufklftrutig  in  dieser 
Sache.  Bocdigtjr  ist  mit  der  Anwendung  des  Eathedralglases  in  der  Itarburger 
Universit&ta-BibÜöthek  voll  zufrieden.  Er  behauptet  nicht,  daß  darch  diese 
Art, Vota  Qlas  die  Einwirkung  dea  Lichtes  vollstlndig  aufgehoben  werde. 
-  Aber  dem  kleinen  Nachtheil  stehen  wieder  Torteik  gegenüber.  Diese  sind, 
'daß  inaii  die  Auslagen  fttr  Vorhinge  spart,  daß  man  des  umstSndlichön 
*  Vorzieliens  der  Vorh&ige  überhoben  ist,  daß  durch  die  Licbtzerstreunng, 
die  das  Kathedralglas  bewirkt,  eine  günstige  Belichtung  der  Bficherrftume 
erzielt  wird.  Boedigcr  empüeblt  weitere  Versuche  in  der  Art  zu  macliea. 
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di8  nuui  forbigeä  Papier  hinter  gew(^biilich«iii  und  Untir  lalhedralglai 
der  Sllitrirknng  der  Sonnenstrahlen  aussetzt 

Die  Vorzüge  des  L i p m a n ^schen  Büchergestelles,  von  denen 
ich  mich  in  Tersehiftdenen  BibliothelKen  ftheneugen  konnte,  erkennt  anck 
Uedser  an. 

Sehr  erwünscht  iräre  es,  wenn  möglichst  bald  Mitteilungen  über  die 
Anwendung  des  Y  a  k  n  n  m  -  R  e  i  n  i  g  e  r  s  bei  der  S&nbetQng  der  Bücher 
veröffentlicht  würden.  Die  Annahme,  daß  man  die  Bücher  mit  dieser  Vor- 
riclitang  voll  kommen  reinigen  lassen  könne,  ohne  sie  aus  den  Büchergestellen 
herauRzunehmf»!!.  scheint  nicht  zuziitreffon. 

Bf'im  Abdruck  meines  VortraRos  habe  ich  leider  übersehen,  bei  der 
Schildernntr  des  Neubauos  der  Muihiird'scben  Bibliothek  der  Stadt  Kassel 
auf  den  Aufsatz  von  Professor  Dr.  Georg  Steinhausen  (Zentral blatt  für 
Biblioihekswesen,  22,  S.  297 — 1-507)  zu  verweisen.  Daraus  geht  hervor, 
daß  Steinhansfu  lur  die  Anordnung  der  iiüuiuo  nicht  ver»ntwortlicli  ist 
und  sich  mit  Erfolg  bemüht  hat,  noch  einige  Um&ndemngen  durchzusetzen. 

Graz.  Ferdinand  Eichler. 


lithrarischl:  Besprechungen. 

Alfred  Götze.  Diehochdeutscheti  Drucker  derUeforinations- 
X  e  i  t.  Strafiborg,  K.  J.  TrObner,  1905.  S\ 

VnUt  diesem  Tttal  gibt  detTeHiiüer  Aateitonf  itad  Bahalfl^,  impfinMitoia 
Drache  tat  daa  nHUn  diaiflig  labrea  des  19.  Jahihaaderls  laf  Draakorl  aad 

Drucker  xo  bestimmen.  Beine  ünferanchungen  omHiBtea  dte  Ertengai^te  von 
7^  r>rtirk<»rTi,  (ieren  Bioprnphien  itjsamt  ^ini^r  K^Tinz^ichnnn^  ilirer  TStipkeit 
dpi)  ersten  leii  lies  Hnchfs  bilden  nnd  in  ihrer  Vereinigung  eine  daHkeusweiie, 
bisher  nicht  so  leicht  mögliche  Ubersicht  äber  den  Gegenstand  gewähren.  Zür 
Basttneianf  dar  Dnrtka  tiebt  6Vti«  inü  Faktarea  heran:  artbographiseha  aad 
tprMhlifha  Bigeahellaii  das  TeilH,  dfs  ForiM«  der  Typab  aad  dia  Ralnehnitt- 
Drttrfthmnngen  der  T!telb)&tter.  Die  sprachlichen  KigentQmlichkelten,  deren  ha* 
7picbnpnf1e  Answahl  für  j'^lfMi  Drnrker  seiner  Biogrsphi^  riüpphrtv^rt  int,  bilde» 
den  «ra  echwersten  in  handhabenden  und  —  xieht  man  die  eventuelle  StAinmet- 
Terscbiedenbelt  des  Schriftstellers,  des  Setxers  nnd  des  Korrelitors  und  die  bei 
Naflidrafhan  mOgitchaa  Parnatatlaoaa  im  Bctiaeht  —  wohl  aath  aatlehariteii 
Bahalf.  Das  Haapf gewicht  madta  G5tia  aatatlieh  anf  dIa  Typaflfaraiaa  latfea.  8a 
h&t  er  sich  denn  init  wirklitth  hawaadartwerter  Ausdauer  der  Ifflha  unterxo^en, 
ffir  jf'dpü  drt  79  Drucker  ars  sefnen  g^zeicbneteti  Drucken  eine  Tafel  mit  Probf^n 
seiner  Lettern  tU8ammen?astelleii.  Wie  der  Verfasser  Vfrsidiert.  bnben  Bedenkeu 
teehniscber  ond  Okonumischer  Art  die  Verwendung  der  Photographie  dabei  aus* 
gas^lNsat.  Er  entnahm  also  mit  Feder  und  Tusche  durch  Paaspaplar  den  tar- 
•ehiadaastaa  Oraekea  eiaat  Orfiiia  elntelaa  Baehstaben  aad  Sablteiehen,  an  sie 
xa  Alphabeten  nnd  Zahlreihea  ta  Teraintgen.  Wer  Toa -der  Technik  dieser  Arbeit 
eiae  VoiateUaag  bat,  hat  aach  eiae  tos  dem  Aneechea  der  Tafele:  die  Proben 
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^aben  «twts.ZitterigM  bekonmen,  du»  der  Salt  iit  OrtginfilfB  nicht  hat,  niid  d«iaen 

Unitb«  io  der  an  einxelneo  Bachstaben  kaam  wahrnehmbtren  Abweichung  in 
Höhe  «nd  Breite,  StArke  nnä  Richtung-  der  Letter  fi^elegen  ist  hjiß  -onnt  fm-' 
{:ewi?^e  Unsicherheit  dem  Benutzer  des  Buches  besonders  bezuglicu  Oer  atü  di»' 
Formeu  der  Lettern  kleinster  Dimension  gegründeten  Schlüsse  niciit  erspart 
bleiben  wird,  int  klar.  Absolnt  sichere  Ergebnisse  wird  die  Lettemvergleiebvni; 
«allein  edion  avi  dem  Onnde  oieüt  leStigen  können,  weil  die  Mögiidikeit,  daB 
•iwet  Offlzioen  entweder  gleiches  Letternmateriale  besaßen  oder  ihre  Schrift 
untereinander  anstauschten,  immer  bestehen  wird.  Die  praktische  Erprobung  des 
Baches  üötxes  lieferte  mir  dafür  Belege:  Die  Drucke  , Vertrag  zwischen  dem 
loblichen  Bund  lu  Schwaben,  rnd  den  zweien  hauffeu  vnd  Tersarolaog  der 
Bawm  MB  BedcttMe  vndAlgew.  D.  XXY*  nnd  »Anff  das  Vermeint  Keiterifch 
Edic^  insgangen  jm  1581  jare,  ateb  dem  Reichs  Tage  des  1580  Jan.  Glösa  D. 
Hart,  Lathers"  sind  nach  G Otzes  Tafel  offenbar  mit  den  Typen  Hans  Laffrs 
gedruckt;  jedoch  trägt  der  erste  das  Imprpssutn  Josef  KUigs  von  Wittemberg,  der 
andpre  (beide  in  der  Wiener  Üniy.-Bibl.)  das  I  uipresi>uiii  Nickel  Schirlentz'  von 
Witteniberg.  ünge?eicbnete,  mit  jenen  Typen  hergestellte  Drucke  Klug«  und 
Schirlentz'  werden  idio  Gebbr  laufen,  mit  GOtkes  Tafeln  auf  Graad  der  Lottern> 
form  sUein  als  Braeognissa  Lnflis  bestimmt  in '  werden.  Den  wirnslen  Anteil 
hat  der  Referent  an  der  Versichenng  genommen,  wddie  Götze  gegen  Trugechlfisse 
dieser  Art  durcli  die  Hcninziehung  der  Titelumrabninngen  zur  Druckerbestiiiiinunjf 
schuf.  Die  Berliner  Akademie  der  VVisaenscbaftcii  versendete  im  vorigen  J.ihre  im 
Interesse  der  Torbereiteten  Bibliographie  der  DruckschiUten  Luthers  Fragebuge ii. 
die  auf  Varianten  wie  fehlende  Pnnlrto  oder  vorkehrte  Lettern  aafmerksam  machen, 

^i«  Beschr<eibnng  der  Titelamrabroangea  aber  mit  der  stehenden  Wendnng  .Mit 
Titeleinfastnng*  abtnn,  so  daß  naire  Leute  glauben  konnten,  simtlieho  Draeker 

'Intiieriseher  Schriften  hütten  sich  einer  einzigen  Titelumrahmnng  bedient.  Kiner 
80  weit  gehenden  philologischen  Eiitseitigkeit  in  bibliographischeii  Itingen  gegen-* 
Aber  bedeutet  Götzes  genaue  Beschreibung  tou  194  litelunirahnaingen  eine  Tat. 
Die  Ahordnung,  in  der  er  sie  bringt,  ist  die  nach  ihrer  Höhe,  mit  dei  niedersten 

^beginnead,  Fflr  den-  praktiidiett  Gebraneb  des  Baches  gonQgt  sie  Tollkommen ; 

•41«  Vfnaiehnang  der  Stichwörter  war  eine  willkommene  Zngabe,  bitte  aber 

genauer  sein  kOflaoo.  Die  ümrshmnng  Nr.  118  z.  B.,  die  zu  oberst  Gottvater  mit 
der  Weltkug»!  5!*'igt.  wird  man  nicht  unter  dem  Stichwort  Pveirhsapfel  suchen. 
Die  Umrahmuiigei)  lü,  66,  85  und  86  hätten  w  >  hseiseitige  Hinweise  erhalten 
soileo  ;,  86  ^heiut  der  Archetyp  dieser  beliebten  Liufassung,  die  in  einer  üopie 

.11^  anch  Ballhom  in  Lübeck  verwendete  (Ztscht  f.  BQebwfroaade  VI/1, 8. 17<Q. 
Ebenso  bitte  r«e  bei  Nr,  148  and.  164  gehalteB  werden  solloa;  Hier  trag  nach 

-Flechsig,  Cranach-Stndien  I,  218  der  im  Besitze  von  Orauach  nad  DOriag .  hc- 
findliclie  Stock  die  Oritriiial-Vorzeichnung  Hans  Cranachs.  Auch  diese  Leiflte  war 
sehr  beliebt.  Anßei  dt-n  fflnf  v.>u  Götze  genannten  Oltiziueu  verweniiet>>  1540 
auch  Ueuuingk  iiudeiu  lu  WoiieuDuttel  eine  Kopie.   Sichere  Anhaltspunkte  zar 

/^Cftifnrnupg  der  Draeker.-bHden  die  Eioftsi^ungen  fVr  sich  alleia  natariieh  .aaeh 

jiiqbt,  I«h  kenne  anstgoierte^Drncke.  Heiarich  Steiaers  ia  Angsbnrg,  4io  mit 

.einem  voriäglichen,  Götze  anbekaituteu  Kachschnitte  der  im  Besitie  Melchior 
lotter?  befindlichen  Unirahmuug  Nr.  184  geziert  siud.  Nachschnitte  zu  kenn- 
zeichiiöfl,  zumal  wenn  sie  iu  ihren  Maßen  von   den   Originalen   nicht  erheblich 

.d^Spfipifü,  r^jcUt^eu«!^  die  bfs^e  l^escl^reibu^g  nicht  au^.  Doch  lallt  das  uükt 
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80  sehr  ine  Gewicht.  FQr  sich  allein  iit  dar  Fingeneig.  den  die  TUelnmrahTBong 
gibt,  ebenso  unsicher,  wif?  der,  den  Typenform  Und  Orthographie  für  sich  allein 
geben.  Aber  der  Einklang  der  drei  Kriterien  wird  in  den  tneisteo  Fällen  zu 
positiv  fieberen  Ergebnissen  führen.  Schade,  daß  Gotze,  als  er  die  Fälle  voa 
H«htelMiti«n  ttr  die.^wieka  der  BiMiograpban  lOMmmnsteUtph  sto  nicht  aiMk 
kii]iBtgM«lii«htlieh  bebtndeltd  oder.  tioii  0iMni  Saeltkiiiidigvn  ^«banddii  Iik 
tjnigeii  FftUen  hftt  Br  nach  Maßgabe  der  vorhandenen  Literatur  einzelne  Meigteü 
namhaft  gemacht,  gelegentlich  auch  auf  leicht.zugängürhe  Facsimile-Abbildungeil 
V' rwjpscn:  Nr.  39  beztichiiete  er  als  Werk  We<  litliiis,  62  als  Hopfer.  91  als 
Ambroa  Hol|>ein,  116  als  Kopie  nach  Buidung,  14;^  und  193  ala  Uans  HuUoeinir 
168  ttiid  188  ala  Un  Graf,  192  richtig.  13!  «od  184  fMaehliefa  alfe  LucaaCraiiaeb« 
Dia  beiden  lefitMi  atammeii  top  dam  als.  HaaS:  Oranaph  in.  dta  LUaratnr-  ain- 
gafphrteu  Künstler.  Das  .Monogramm  H  S  rnit  Kreuz'  der  Nr.  179  wird  wohl  da& 
so  signierenden  Augsburger  Meister  (Nagler.  Monogr.  III,  585,  Nr.  1449)  anzeigen. 
Sowfit  es  mir  anf  firiind  der  Götze'schen  Boschreibungen  Utid  Messuneeu  ohne 
weitere  Nachforsctmngeii  niO^licli  war,  teile  ich  eine  Anzahl  unbezeichneter  Um« 
ralimaDgen  nnter  folgende  Künstler  auf: 

Jorg  Breu:  85  (5  St&ck  insgesamt  aus  ScbOnspergers  Gilgengart  1520) 

118  (die  obere  Leiste,  mibaechrieban.  Die  seitlichen  —  die  link#  ist  mit 
H  B  bezeichnet  —  und  die  erata  mten  Ton  IlausBnrgkmalr,  glaiah-- 

falls  unbeschrieben,  die  unterste  von  Hans  Weiditz)  und  172  (nnbeschrieben); 
Hans  Crauach:  109  (Flechsig  a.  a.  0.  I.  S.  202  fT.  Nr.  5),  103  (unbe- 
8chrieben>,  112  (8\  13!  aOi.  132  17).  146  (11),  159  (l),  164  (der  Stock 
der  Offizin  Cranach  und  Döring  i^iecnsig,  13;  die  anderen  und  149  sind 
Kopien),  166  (16),  167  (nnbesdiriaben),  170  (8),  174  {Ib),  183  (6)  and 
184  (7). 

Ambro  s  ITulbein:  59  (Woltmann.  Holbein  II,  8.  S06,  Nr.  6).'  Die  oliere 

m  l  die  untere  Leiste  auch  Götze  40. 
Uans  Holbein:  8^  (ebenda  S.  187.  Nr.  218).  190  (Kopie  nach  Nr.  284  aa§ 

S.  193)  und  194  (S.  190,  iir.  222).  '  , 

Georg  Lemberg  er:  58f  (Nr.  8  msines  Veneidinieias  in  den  Hittailimgan 

d.  Gesellaeb.  f.  Tarvielfftit.  Konst,  1906,  s:  1  lOfi  (8)  aäd  108  (6).  ' 
Joh.  Wech  tlin:  41  und  157  (Kopie). 

Han  8  Weiditz:  6  (Nr.  57  meines  Verzeichnisses  in  H.  Weiditz.  StrflSb.  100?^). 
14  (aus  Nr.  25  fol.  <J  6).  26  '66},  29 /62\  46  (35),  90  (15),  114  2it). 

119  (vgl.  den  laufenden  Jhg.  der  vorliegenden  Mitteilungen  S.  b3j, 
189  und  140  (42),  181  (die  Kopie  nach  Nr.  9)  nnd  187  (17,8).  •  ' 

leb  glaube,  ea  verlohnte  sich  die  Untersachung.  ob  nicbt  ancb  Nr.  12  eiue' 
Arbeit  liembetyera  uü,  nnd  ob  nidit  die  eiue  oder  die  andere  der  üinrabmnb|;en, 
8«  16,  17,  19  nnd-1M  von  der  Baad  Weiditz*  herrtthrte.  ^ 
*  H.  ROttingVr.  * 

Deutachaa  Pseudonymen-Lexiliioii.*  Ans  den  Qnellen' bearbeitet  von  Dr^ 
M.  Holzmann  and  Jt>r.  H.  B o b at ts,  Wien  nnd  .Leipzig,  Akademiseber. 
Verlag.  1906. 

Wer  seinfn  Namen  verbergen  will,  dem  bieten  sich  vier  Möglichkeiten: 
das  Ano«)ra  (iitel  oiino  Autorenvermerk),  diesem  am  verwandtesten  ist  das 
Phraseonj'm  (Unischteibuug  das  Namens  durch  ^in  gewOhniicii  inhaltlich  be- 
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ktiiDintes  Verhältnis  de«  VerAttifii)*  Von  dima  beiden  leitet  daa  Kryptonym 

(Bi!c>i<;tfihen  nänr  Z*»icheti)  zum  Pseudonym    (nur  Ipt^hipt  virhtiger  oder  fnkclier 
Kaiiiensvct merk).   IHe  (»reiuUnieii   dieser  Deckmigaarteit   iiießen   oft  ineiiian lirr, 
doch  luuii  jede  Variatioa  eiuige  dieser  vier  Eleineute  etithalteii.  Für  alle  Wissens* 
gebiet«  ««r  fte  AnfdMknng  dieser  «matkierteii  LitanInT*,  wie  Dehlmami  mä 
Mck  ihn  Weller  lie  tttnntei,  ven  Wert  «dtr  wenifetene  Intetesu,  ttnd  aa  Be- 
BiQhangen  emsiger  Literaten,  diese  verkftppteB  ftehriftsteller  in  ihrer  Gesamtheit 
oder  in  einigen  Exempeln  tu  entlarven,  hat  es  keinr^r         und  keinem  Volke 
gefehlt.  Die  Herren   Uolzmanu  and  Bohatta,  die    >ni   Firmament  der  biblio- 
thekarischen Literatur  als  Sternbild  der  Zwillinge  furtieben  werden,  haben  nun 
alt  dritte  Proeht  ihrer  Verbiodug  ihnein  guten  ood  gut  aufgenominetieii 
ADonymenleiikoa  ein  deate^ee  PeettdMqrm^lnilcoii  folgen  Immd.  Dieee  beiden 
Scliriften  rollen  nun  eine  möglichst  volhählige  Heerschau  jenes  Teiles  der 
dfitschi^n  Titeratnr  darstellen,  dessen  üiheber  niclit   mit  voIIpti   oder  wahren 
Nain.  n  zpu  Imeten.  Dabei  sind  Phraseonyuie,  die  den  Anonymen   am  nächsten 
stehen,  zu  den  Pseudonyiiitiii  gerechnet,  Eryptonyme,  die  mit  diesen  weseus' 
vmrandt  sind,  su  den  Anonymen  »  ein  unrichtiges  Verfahren,  daa  aber  wuter 
lieioen  Sebaden  anrichtet.  Btwa».  bedenliliefaer  iit  aebon  der  Titel  dee  Paendo«r 
»yuienlezikons.  Man  liest  «ans  den  Quellen  bearbeitet''   —  und  stockt  schon. 
Sollte  wirklich  der  nach  Umfang  und  Schwieiigkeit  gleich  bemerkenswerte  Komplex 
der  psendonym  poblixierenden  Humanisten  —  ein  Gebiet  voll  von  Faßangeln  und 
Fälltürtsn  —  VQU  den   beiden  Vcrfnssoin  so  durchforscht  wordeu  &eiu,  daü  uns 
jene  Zeit,  soweit  wenigstens  die  wahren  Namen  der  Publizisten  in  Frage  koromeu, 
keine  BAtsel  »ehr  anfgibt  Daa  wlra  in  der  Tat  ein  Unterneliniea  gewesen,  daa  ein 
hamldtea  Yaneidinia  von  Pasndonymen  an  einem  wiaaenidiaflliclien  Werk  Ton 
unschätzbarer  Bedeutung  hätte  heranwachsen  lassen.  Eine  flüchtige  Prftfung  des 
Buches  wirkt  aber  beruhigend.  Die  Verfasser  begnügten  sich  damit,  alle  die 
Namensdentungen,  die  ihnen  eine  reichiicli  zur  Verfügung  stehende  Literatur 
angab,  zu^iauiuienzustellen.  Und  auch  nach  dem  blrsoheinen  dieses  Lexikons  wird 
man  wihlen  kOnnen,  ob  man  den  Hnmaaisten  Urbanua  Bbegina  als  Kftnig  oder 
als  Bieger  anepreehen  aoU.  Daa  Wort  .Qnelle*  iat  hier  in  nngewfibnliehen  Sinne 
gcbraacht,  njid  atatt  .ans  den  Qaellen  bearbeitet*  wAre  etwa  »aas  literarisclien 
Angaben  zusammengestellt*  ein  passenderer  Vermerk  gewesen.  Das  soll  weiter 
kein  Vorwurf  sein.  Kin  restlos  befriedigendes  Paeudonyroenlexikun,   wenn  es 
überhaupt  erreichb{ir  ist,  kann  nur  die  Frucht  der  Zuaammeoarbeit  verschiedener 
Instaijzen  sein.  Und  die  beiden  Herren  verdienen  Ar  ibren  «rstanoUehs«  Flei6 
nnd  fttr  den  Ifnt,  mit  dem  sie.  in  dia  Breaehe  sprangen,  nnr  Lob.  Dafi  dieser 
Sprung  etwas  zu  kurz  ausfiel,  ist  selbstvorstindlielii  Dod»  ist  schon  die  überaus 
große  Literatur,  die  banützt  wurde,  geeignet,  Achtung  vor  der  bibliugraphisciien 
Bildung  der  Verfasser  einzuflößen.  Und  daß  aus  dieser  Literatur  in  den  meisten 
Fällen  gewibö«iiihaft  und  SDrgJaltijif  geschüpit  wurde,  stallt  der  Arbeitskraft  der 
beiden  Herren  ein  gläuzeades  Zeu^ui^.  Es  ist  wiederum  selbstverständlich,  dafi 
manche  Scbitse  ungeboben  bllebei).  So  wird  man  im  Literatttrverxeielinia  «war 
das  .Zentralblatt  filir  BibUotheks»es«n*  angefahrt,  im  Texte  jedoeh  das  fit 
die  Reformationsgescbichte  bedeutungsvolle  Pseud  tnym  „Symon  Hessus",  von 
dem  im        f.  B."  (XVU.  S.  566  —  592)  sehr  austühilieh  i:e!i:iiid.  !t  wird,  nur  in 
der  unrichtigen  Form  „Simon  H^spus*  verzeichnet  finden.  i'br-rlKiupt  fcheint  das 
sechzehnte  Jahrhundert  niciit  mit  der  Sorgfalt  behandelt  wurden  zu  sein,  die  den 
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«)ilt«i«n  Zeiten  toteil  wvrd«.  80  ilt  u  niebt*  TentindUehr  wtran  fOlliy  giaieli* 

komponierte  Latiniaierongen  ▼erachieden  gestellt  warden,  s.  B.  Beataa  Rbenanaa 
unter  „RiienanuB*  and  Phiiesins  Vogesigena  nnter  „Philesius".  Ed  geht  anch 
trutz  Zavn<  ke  und  der  Z.  f.  d.  Phil,  heute  nicht  mehr  bh,  die  P««adonvme 
.Multager'',  .Multioainpaiias*'  und  HPoljchorins",  die  insgesamt  einfache  ÜDer* 
««tinngm  Ton  »yielfeld"  tlnd.  mit  «CtninariaBder*  n  dfiit«D.  (Vgl.  Wentel 
Ciiiiiiietlatidar  lyid  Vielfidd«  Di«i.  1891.)  Als  Kiriosnni  v«rdient  di«  T«ts«ehe 
Erwähnung,  dafi  die  Latinisiernng  .Henrioas  Institor"  von  den  beiden  ▼•Hkasani 
in  iiirem  Anonrmenleiikoii  (Ilf.  8.  108>,  aber  nicht  im  Pseadcnymenlezilcon  auf- 
gelöst wird.  Daß  „Cuspinanus"  Spießhavmer,  , M^'^nchthon"  Schwarzert  „Celtis* 
Pickel  und  „Cusauus"  Krebs  hieß,  ißt  ja  beKannt.  ab  r  wer  es  nicht  weiß,  erführt 
ea  andi  nicht  aus  dem  Pseudonym eniezilcon.  Besonders  Ternni^t  man  Gtaecisierangen 
vi«  ,OaoolaBpadliia*  odar  .Olaandar*»  Latjsisianmgen  wie  «Naiisaa*,  weil  dies« 
^'MBenaforalall  adito  Paaadonyma  n  adn  aehainaa.  Dagagan  gabSraa  Kanaiifrag^ 
niatitab  wia  «Phil.  Melan."  nicht  in  ein  Pseadonjmenlexikon.  Solche  aehr  hftofig 
Torkommende  Abkürzungen  (vgl.  das  oftmalige  Mar.  Lut.  u.  s.  f.)  sind  gewöhnlich  im 
Typeosats  begründet  oder  verdanken  einer  übergenauen  Transpnniprang  der  Hand- 
tchrift  ihre  Existent.  Ungleich  vollständiger  und  sorgf&itiger  gearbeiiet  stellt  sieb  de^ 
Komplex  der  neaeranPseiidoDjrmen  dar;  die  VerläjQlichkeit  des  Verzeichnisses  wächst, 
ja  nfther  dia  Zeit  liagt,  dft  dia  Bagriffe  .Qaella«  und  »Litentar«  aiah  dackan. 
Kleiaa  Varat§8a,  dia  aiah  bei  Stidiprobaii  argtban,  aaian  Mar  batiebtlgt  Eupar 
Schoppe  araeheint  immer  als  i^Scioppius**,  was  ja  nach  dar  Terminologie  der 
Verfasser  anch  als  Pseadonym  m  gelten  hat.  ^Roxas'  wird  als  BBothscholz" 
gedeutet.  In  Wahrheit  hieß  der.Mfiiin  Roth;  die  Namensforni  „Rotli-Sclullz'',  die 
«r,  den  U&dcheuuaroen  seiner  Mutter  seinem  Kamen  aufägeud.  sicii  gab,  «uUte 
ihn  oor  ran  den  tahlraiehen  KameosTettern  anterscheiden.  Zu  „PJejdenwarff^ 
gabOrl  aioa  Jabrasiabl,  ü«  et  ja  ainaii  achtan  Trigar  diaiaa  Namaaa  gab.  Bai 
«Boda  Boda*  bat  dar  Bindaatridi  an  aatfisllaa.  Bina  BigantanUahbait  daa  Varf 
teichnisses  geht  aus  der  Auffassung  der  Verfasser  hervor,  die  gasatzlichen  Namaaa- 
finilerungen  (vorzüglic)i  jüdischer  Sohriftsteller)  als  Pseudonyme  aaffufasBen  — 
ein  Verfahren,  das  bestritten  werden  kann.  Auffallend  i.st  wohl  auch,  daB  die 
Pseudonyme  in  modernen  Zeitscliiitteu  siemlich  unvollständig  gelöst  sind.  Das 
Paaadaaym  Oitieia  ia  der  „Jagend*  iat^  aicbt  NBIadanaaiar*,  aoadaia  «Bladac* 
naitr  mit  ai*.  Dia  Iifiaaag  dar  Paandanyna  «Basaiaa  Toibansablggfl*  nni 
^Donnaico  Eaisalnaoabaro''  in  derselben  Zeitschrift  wäre  den  Österreich ischaa 
Verfassern,  die  a.  a.  auch  das  Wiener  Pseudonym  „Oberlinduber"  übersahen, 
näherliegend  gewesen.  Es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  das  Lexikon  nur  die  Psendo> 
uyme  acr  Schriftsteller  enthalten  sollte.  Eintragungen  wie  .Canon*'  und  ^Ros^'' 
scheinau  am  eine  uiigeuieinere  Auffassung  der  Pseudonyme  zu  deuten.  Warum 
fsblan  daa«  Maman,  wia  «Cnttaa*  a.  a.  w..  tob  daa  naSbaraabbaria  aoaia  da 
paarva  dar  Bflhaa  aa  aebwaig«a9  'Dfaaa  Liata  von  Klawiadan*  dia  aicb  «oM 
•r weitem  Hefte  —  denn  bemängeln  ist  ein  leiehtat  Handwerk  —  hat  nnf  dia 
Absicht,  für  eine  zweite  Auflage,  die  das  Buch  verdient,  eini^'e  Ergänzungen 
vorzuachhppn.  Uei  dieser  zweiten  Auflage  (in  d  ^r  auch  all^^s  nns  der  Vorrede, 
was  nicht  Bachlieh  tum  Buche  gehört,  getilgt  werden  soiite),  wurdt:u  sieh  auch 
«iiiige  Vereiofachangen  in  der  Ökonomie  des  Werkes  empfehlen.  So  scbaint  «a 
arobl  gabataa,  dan  langatmigeo  Maabaati  das  Paandonyms  ,1koaoUuläa*  sa 
«tfalAaB  nad  ftbarflüiaig,  Paandonyina  wia  «Dafhia  10a  Cimbrian'  nad  «Bapbaia 
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von  C'imbrien"  anseiüandentnhalteo.  Vor  al!«^ni  aber  muß  Neigebaars 
<ier  leop.'-c^rol.   Academie"  dein  LiteiatuiverzeichiiU  eiugefügt  itnd  im  Text' 
darch  eine  Sigle/trutet  «erd«D»  d«  kain  Werlr  voii  änt'YnhMetB  Ofttr  t^nfttet 
ward«  (s.  B.  raf  8.  4  81|nftl,  «uf  &  16  28mU  «nf         8&nltl.  aaf  8. 17  bei 

&2  ElntragODgen  35mul!^  Wird  das  Bach  einmal  diese  VerbeMerangeii  erfahretu 

so  wird  «'S  i't  seiner  Biuuclibaikeit  von  kaum  einem  anderen  Psendotijmeiilexi-icoR 
übertroffen  werden.  Schon  in  seiner  gegtpnwärtigen  G08(alt  ist^es  ein  Denkmal 
belbsitlose^en  Fleiße^i  und  lür  jedermaun  ein  unentbehrljcheii  UUfsmiite).  Vor 
allein,  aber  scbolden  di««;:BtbUotbckare,  den.en .  ein  lolchet  B«di  ein  Ungr 
Kewfintcbtee  H^odwerkseng  bedeutet,  ibfeo  bejden.  verdiemtvol}«n  KoUisgeti  ein 
vo^gerüttelt  Maß  ^dankbarster  Anerkennumg«  Die  ; Ausstattung  d^.Bndiet  ist 
in  seiner  dem  Anonymenliiikon  naclietnpfundenen  GelÄlliglieit  sehr  ansprechend. 
Hi«  und  da  ist  der  Druck  abgeblaßt,  und  dem  Drackfehlerkebold  war  auf  Si.  S7 
uicht, einmal  . der  Naine  viues.d^r  baid^u  Verfa^er  lieiiig. 

.'     t  "  •■•  .  ■  *  '    •    Dr.  Moysd  Pufld. 

-  H.-Sepp,  Bibliographie  der  bayeiieehen  Kniiurtgeaehielil» -Ms  E4de  I9<^5» 
Straßbnrg,  J.  H.  £d.  UeiU,  1906.       (Stndleii  tnr  deutnrluiji  Kaiiitge«ifau:bt(>.^ 

67.  Heft.) 

Der  voiliepende  stattliche  Band  von  345  Seiten  Hf^rm  l.Mt  in  den  Nürnberg^ 
lind  Augfbuit,'  gewidmet«  11  Kapitehi  die  zwei  bedenteiMihten   Zentren  der  Biiltp- 
periode  deutscher  Kun&t  im  lt>.  Jahrhundert,  itid«n  Aluiiclien  betreffenden  Faitieii 
die  tiriebkrftrtigste  Pflaasatttte  moderner  dentseber  Eonet  Das  gibt  dem  Bacbe 
ein  gans  beitimmtea  Geprtge  und  bebt 'es  aeiner  Bed<>4tang  nach  hoeb  aber 
andere  regionale  Eunsttopugraphien  empor.    Seine  drei  Hauptabschiütte  sind:^ 
Kunstgeschichte,  Kuusttopngraphie  und  Kflnstler.  Der  erste  ist  der  systertiatisciie  : 
die  Unterabteiluüc  Allj^emeine  Kunstgeschiclite  wäre  entbehrlich  gewesen  —  darin 
werden  sich  üenuutr,  wie  ich  sie  dem  Sepp'bchen  Buche  zaiüreicb  wQoscbe,  auch 
■Hein  anreebt  in  finden  witeen.  Sehr  wUllEommin  irt  die  Z&iammenitelluu^ 
der  eft  «iehtigen  I4teratar  ftber  die  hietoviseben  KanataaMtellangen.  Den  Hanpt- 
xnapineh  werden  in  der  Praxis  die  Abschnitte  Kunstt«  po^raphie  und  EOnsUer 
finden.  Hier  ist  die  Anordnung  alphabetisch,  die  Sclilagwörter  mit  reicherer 
Literatur  sind  unterteilt:  in  der -Kunsttopographie        h  iie  Gruppen  Beschrei-^ 
bungen.  Andichten,  KunptgescUicbte,  Einzelne  Buuaeiikmäier  und  Sammloageu. 
HerTorgegangeii  iat  dea  Bneh,  Wie  der  Tetlaaaer  im  Vorwerte  betentt  ans  bibUo« 
thekariscbes  Bedflrfnieeen.  Da  diese  bekaantiteh  aaweiüan  niebttiefer  als  bis  lam 
TitelbÜLtte  gehen,  konnte  m  geschebeu,  daß  bei  Bat^miic,  Sch&afelin,  Spring" 
inklee   et< .  dio    oiTigebeuden  und  tatsächlich  grundlegenden  Untersuchungen, 
welche  die  Wiener  kmisthistorischf  .Si'hule  gelegentlich  der  Herausgabe  der  von 
Kaiser  Max  inspirierten  Holzschnittwerke  im  Jahibuche  der  Kunstsammlungen 
des  ab.  Kaiserbadsee  (Iber  diese   Meister  augestcUt  hatte,  einfach  ignoriert 
wurden;  aar  weil  die  NaoMo  der  Känatlelr  in  den  Titeln  der  Pol^kaÜonen  nieht> 
genaiint  worden  waren.  Leonhard  Beek  feblt  gftmlieb.  Hier  lifttte  Simon  Lascbitter^ 
sein  Entdecker  im  V.  Bande  des  Asterr.  Jahrbuches,  zitiert  und  A.  Schmid'd' 
Aibeit:  Ein  Geuiäldo  Ton  Beck  im  Wiener  Hofinuseinn  (Zeitschrift  für  bild.  Kunst/ 
N.  F.  IV)  vei  zeichnet  werden  sollen.    Bei  Diir.  r  begnügt  sich   Sejip  auf  H.  W. 
äinger's  Bibliogrüpiae  zu  verweison.  Icii  haitä  gerne  die  aacli  ihrer  Dtucklegang 
«redi^eiMne  Dfirer^Literatar  aufgeführt  gefuadeq.  VoUstftndigkeit  erreicht  tu  haben. 
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behftupttft  StfFp  'fticlit.  Aber  er  hfttte  mehr  daran  setzen  aollen,  ihr  nahe  zu 
kommen,  zun&ebst  durch  sorgsame  Audbeotun^  der  bereits  besteheiulen  Kmist- 
V>il'lio{rrHphien.  Der  II.  Band  von  A.  J.  Jellinek's  Int,^rnntionaler  Bibli  n;'rnpliie  der 
Kunstwissenscbaft  verzpichnet  mindestens  zebn    Arlikt^l   zur  bayrißciien  Knnst-' 
geschioljke  (die  Nummern  600.  799,  931,  104«,  1807,  1900.  4120.  4121, -4352 
«ittf  ^4l80),vWereheb  Be{xp  entgangen  wnfei).  An^  «im  F«Libfn*t  Bibliogrepbitf  Inr 
Bepeftorinm  flr  KnnetwieMiiboliaft  wir«  Gewitatf  sa  sieben  geweian.  Hai  JXY 
{Vi02)  nennt  z.  fi.  folgende,  von  Sepp  nicht  beachtete  Artikel !  Th.  Kolde,  Hans 
Derck  und  die  gottlosen  Maler  von  Nürnberg  (S.  LXVI):  W.  M.  Sefamidt.  Zu 
W.  Haeber  (S.  LXXV) ;  Kpn^ntdeckte  Nürnbergor  Malerekn  (8.  LXXIX) ;  L.  Hflffner, 
Über  das  sogenannte  iSanmeiaterhaus  in  Rothenburg  o.  Tv(S.  XXIX);  R.  Hielke. 
Das  AUg&ne^.  Besirksmuseom  in  Kaafbearen  (S.  CXVI)  ete.  ^Endlieli  hitt«  dei^ 
Verfitaer  die  leif  IWi  ertchdneiide  •orgflatige  Bibliographie'  <l«r  llitteilongen 
dar  .OatiHaebnffc  ifir  TcrvidAIl^rMdn  '£ttn4V  für  leine-  2«eAe  ^ninfitMii  <  Mllen. 
Wsnim  hat  Sepp  den  im  XXVIIt.  Jg.  dieser  Zeitschrift  erschienenen  Artikel 
C.  Dodgsoiis :  Zum  Holzschnittwerk  Scbflnft^lein's  nicht  aufpenomnion'r'  Waruim 
niciit  die  Artikel  des  Kepertorinms:  E.  Pulaczek.  Zu  L.  Beck  und  8.  Hultieui 
(Bd.  XXVIj,  A.  Gümbel,  Nürnberger  Meister  in  Velden  (Bd.  XXVII),  R.  Vaientiner, 
Augsbarger  Urfciiaden  (Bd.  XXVIII)?  Dafi  der  Verfaner  diegrOAesen  Bespreehnngen 
—  aie  können  bedeutender  »ein  lUt  die  besproehenen  Werke  »elbet  —  nicht  ver- 
xei<linet<>,  ist  schade.  Repfodnktionawerke  attfonnehuen  lag  nicht  in  seiilem  Pro- 
gramme, obbchon  es  sich,  zuweilen  wenigstens,  empfohlen  hätte.    Der  Hinweis 
:mf  Nf»gI.M%  Künstlerleiikon  und  auf  Butticher's  Malerwerke  «renögrt  da  nicht.  Fiir 
das  Stadium  Altdorfei's  kanii  dem  Leser  die  Kenntnis  der  von  T.  Sturge  Mour« 
besorgten  Auagabe  det  71  Holzschnitte  (London,  1902)  sehr  erwünscht  seiiv  und 
die  Beprodnktionm  Ton  6chwind*a  Fhilestratiechen  Gemllden,  teiner  Hoehseltdet 
FiiraTo.mid  der  Laebner-Rolie  aneht  man  bei  B&ttteber  naUrlieh  ▼ergebene.  Bei 
Schwind  hätte  flbrIgettS  ' neben  den  Katalogen  dor  Frankfurter  nnd  MQi, ebener 
iScliwind-Atisstellnngen  aueli  der  der  ^Yi"ner  von  1897  (Sciiubert- Ausstellung)  mit 
seinen  263  Nummern  vermerkt  werden  sollen,  ebenso  wie  unter  der  Literatur 
über  Barthel  Beham  die  WoUniann'«che  Einleitung'  zum  Kataloge  der  Donau- 
escUinger  Gem&ldpgalerie  nicht  hätte  fehlen  sollen.  Doch  genug;  der  HInweie  auf 
einige  von  mir-bemcrkte  Lflcken     H  werden  ekb  no^  andere  finden  —  »oll 
keineiwega  beaagen,  dafi  ich  die  Sepp'acbe  Bibliographie  lOr  nobrauefabar  lialte. 
Im  Gegenteil:  es  ist  nur  begreiflich,  wenn  ich  mir  ein  Buch  sehr  gut  ansebe,  las; 
mir  in  den  t  ächsten  Jahrzehnten  nicht  alhnweit  von   d»r  Hand  kommen  «  nd 
d&rfen.  °  Denn  hat  es  auch  die  selbständige   r,iteratarHuclie    für   das  Gebiet, 
daa  ea.  behaudeU,  nictit  entbehrlich  geniaclit  —  und  das  wir<l  eine  Bibliographie 
der',KiinftwiaBBnsfiUaft.  in  der  mehr  ala  in  anderen  Distipltnen' wiebtigate  £rgeb> 
niaao  ia  wenigeä  ^Zeilen,  an-  den  vereteektesten  Orten  nnd  in  matfnigfhchem  Zn- 
aammeohange  mitgeteilt  werden  können,  überhaupt  nie  imstandi  aein  — •  lo  ht 
es  doch  selbst  mit  dem  Tage  seines  Brscheineus  unentbehrlich  geworden.  Cnd 
das  i-t  dorb  <]n^  höchste  l.ob,  ttsn  man  einem  Buche  spenden  kann,  und  das  icii 
ilim  gefii*.'       Ilde,  obschon  der  Veriiisber  iiiicl^  sthr  scliltcht  behandelt  hat.  Einmal 
hat  er  mich  Hans  genannt,  da  ich  docli  aut  Heinrich  getauft  bin,  und  dann  hat 
er  iiiiinen  Hamen  ana  dem  fiegister  der  Antoren  knrscrfaand  anagescbloaaen.  So 
acbleeht  iit  die  Scbrifk,  der  ich  ihn  Yottngeetellt  habe,  denii  doeh  nicht. 

.  :  Heinrich  B Ottinger. 
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Catalogus  codicum  astrologorum  Graecorum.  VT.  Codices  ViiuloboDftMM 
<i«scrip«it  üuileliiuia  Kroll  BiitüiieK  Laniertiii  1908  VII [  und  122  S. 

In  dem  löää  begouiienen,  l&ngtt  als  Terdieiittiich  aiierkannUo  Katalog  der 
griecUticben  ««trologUchim  H«8.  kamen  naeb  4tii  italiM^aohoa  UUiotbek«»  (ton 
4nw  wt  Mch  di«  VatfcAu«  aosaUditt  die  in  2.  Tiile  dee  6.  Bandee  lMlMiDd«lt 
Verden  soll)  die  Oaterreicliiiclieii  au  die  Reihe.  Profesier  Krull  (in  Greifswalde* 
jetzt  in  Ufln^ter)  beschreibt  den  nstrolugischen  Inhalt  ron  14  Wiener  Hm.  dee 
i8. — 16.  Jalii  iminlorts,  ferne,  nach  Mitteilutrj^eii  Gollobs  (dessen  Ver- 
zeichnia  der  griecji.  Hee.  in  Üt>tei  reich  auUerhaib  Wiens  ungefähr  gleiciizeitig  im 
H6.  BaAde  der  Wiener  Sitzungsberichte  «rachieoen  ist)  2  Krakauer  ond 
1  Nlko  leburger  Hw.  J>i9  Appendii  (8.  69 ff.)  eiithUt  anfler  AnasSgen  ms 
3  Hm.  die  metriieh««  Fragmente  de«  Dorotheas  Sidoniae  (857  Van«  bei 
Hephüütio),  fiir  die  ich  nar  auf  die  Anzeige  I)  L  Z  1903,  1887  ▼enreiien  kann. 
Im  der  Vorrede  werden  aufier  Gollob  der  damalige  Unterrichtsminister  v.  Harte  1 
(der  auf  (ioliobs  Arbeit  anfmerks^m  maciite/  und  sowohl  die  Ureifgwalddr  wie 
die  Wiener  BiblietheksbeautUn  mit  Dank  genannt 

Willi.  Weinbarger. 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

.  (Zur  Umgaataltung  unserer  Stttdltnbibllotlitfce«.)  Wiederiiolt  iit  in 
neaertr  Zei»  die  AnfintHMunkelk  darauf  getanlit  worden,  wie  wfineobaiaipert 

and  Qfltig  es  sei,  unsere  Stadienbibliotheken  tu  Büdongsstfttten  umiageitalten. 
die  in  allen  ihren  Einrichtungen  den  Verh&ltuissen  der  Gegenwart  entspreclien.  M 
Keine  Kpfxim  laßt  sich  natürlich  im  Handumdrehen  durchfüliren  und  wenn  w> 
unsere  ätudieubiblioUiek^u  ins  Auge  fassen,  so  müssen  mr  berücksichtigen,  daß 
•«  aicb  «iaanaltt  m»  bieloriaA  faw«rd«iit  Verbiltiiiisft  buidalt,  denta  bdoinni' 
lieh  leieht  «int  f«wi|i«  Sebwarfliltigkeit  anhaftet,  nnd  dafi  andertaita  jada 
Uodernisiernng  dücli  nicht  ohne  einen  gewieaaa  Mehraufwand  an  Gddbeiträgen 
durchzuüetzen  ist.  Das  soll  un9  aber  niclit  abhalten,  die  Sache,  die  nun  wieder 
einmal  ins  Kollea  gekommen  iit,  weiter  zu  ferfoliteu,  einmal  .winkt  tielleioht 
lloch  ein  Erfolg. 

Dan  laksten  Anstofi,  mich  mil  diaeer  Frage  tn  befiuaen,  bei  mir  ein« 
bibliothekariMha  8tn4ienrHse,  die  ieb  im  September  dea  Jabrat  1905  ttoteniahm* 

Sie  hatte  einen  doppelten  Zweck.  Mit  Untersuchungen  Ober  eine  herverragande 
liildeihandftchrift  der  Grater  Uui-versit&ta-Bibliothek,  die  Salibarger  Herkunft  ist, 
besiiiäftif t,  gi!(<„'  tunichst  den  Spurtni  von  Sa)abar^<'r  TUldethandiohriften 
iiiicli,  auun  aber  «ollte  ich  micli  tu  uithreten  neuerbauteu  wissenschaftlichen 
liibliotkeken  im  Wetten  des  Deutschen  .  Kelches  über  moderne  Bibliothekibau* 
tecbnik  vnterriehten.  Wm  ieb  iu  latttarer  HtMidil  lemta,  darSber  habe  iah  in 


<)  Uax  Ortner,  Unscie  iStndienbibliotheken.  in  den  Mitteilungen  des  dsterr. 
Vereines  f.  B.blw..  1.  Jg.,  1897.  Nr  1.  S.  7  11.  Nr.  13.  S.  1-27:  Ki-hard  Ku- 
kola,  Die  üsterreiciiiathcn  Studienbiblintlu-ken.  im  Zeiitmlblatt  für  Hibiw.,  22  Jg., 
1905,  S.  307—310;  |ü.  A.  Crüweiij.  btudi«nbii«theken,  in  den  genannten  kltt- 
teilungen,  9.  Jg..  1905,  S.  197-198. 
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flstornithiaclien  Vereina  fflr  BiUiotbeksweseQ  in  einem  Vortrag«  berichtet,  der 

in  den  BIittLMlmv?e!i  des  genannten  VflrfineR  TprnfFt^ntliclit  worden  ist.  Die 
Verfolgung  der  zuerst  genaunten  Absiebt  iührte  mich  in  die  8tadienbih)iothek 
SU  iiaUourg,  wu  mir  trot«  der  FerUUeit  wichtiges  Handschriftenmatenai  in  der 
dettklMr  entgegenkommeiidtton  Weiia  tw  Verfügung  gettellt  ward«»  mä  nltht 
lang«  mebher  is  cUe  LMdatbiUmthek  la  Fulda.  DaiBeanahdar  Faldaar  Biblio- 
thek vor  allem  war  ci,  der  mir  Veranlaaamg  bot,  über  die  Unigestaltaog  nnserar 
Stadienbibliotheken  nacbiadeoken  und  so  machte  ioh  denn  über  diese  Frage 
♦»iiiipd  Worte  ssireu.  ohne  damit  zu  beansprochen,  cIpti  Faohppmogaen  wesentlich 
iSeues  zu  )Hot.:^n.  Fulda  oud  Salzburg  ächeinen  mir  in  mannigfacher  Hinaicht  zu 
einem  Veigltsitlie  Ledoinierc  geeignet  zu  «ein.  ^) 

Fulda  zählt  20.400  Einwohner,  Salzburg  etwas  über  äd.OLü.  Fulda  besitzt 
1  Gjmaaluii,  1  Obamaliehnla,  1  Labraraaminar,  1  biaebollieiiaa  Saminar  (philo* 
aophiidi*t]iaologiaahe    Lahranatalt),  Salsbiny  baaitst  1  fhaologiecha  Fakaiti^ 

1  Staatsgymnasium,  1  PriTatgjmaaBinin,  1  Staatsrealschule,  1  Lelirerbilduuga- 
anstalt,  1  Privatlebreriunen-Bilduugsaustalt,  1  Stautsgewerbeschule.  1  Mädchen- 
lyzeum.  Die  jährliche  Bibliotlieksdotatiou  b^träcrt  in  Kalda  3000  Mic.  =  H600  K, 
in  Salzburg  2400  A'.  Tu  Fnlila  darf  jedeiniann  ausleihen,  ein  Bürgscliexu  wird 
nur  in  ganz  Belieueu  iriiiieu  verlangt.  Die  Landesbibliothek  in  Fulda  ist  in 
antar  Liniä  wieaenaahaftUeba  Bibliotbek,  pflegt  aber  auch  inbaaehrftaktan  MaBa 
Ballatriattk,  nnd  iwar  wird  diaaa  in  dar  Ragal  auf  aaUqnariaeltem  Wage  9t* 
worban.  Dia  Bellatriitik  wird  natarlich  anch  verliehen,  Kinscbrinkuni^en  werden 
nur  bei  SebQlern  und  jüngeren  Personen  {gemacht  und  bestimmte  Werke  ein- 
lelner  Schriftsteller  werden  nicht  an  jedermann  binausgegeben.  Die  Neuanschaf- 
fungen werden  stets  einige  Zeit  im  Ausleihznnmer  der  Bibliothek  aar  Durch- 
aidit  nnd  Auswahl  für  die  Besucher  aufgestellt  Daa  Tanaiehnia  dar  Nan* 
anadialRuifMi  dniakan  dia  Zeitungen  j&hrlicb  nnantgeltltcb  ab.  Von  dar  Biblio- 
thakaleitnng  wird  baaondaras  Oewteht  anf  aina  nOglichat  .libarala  Handhabung 
daa  geaantan  Betiiebes"  gelegt.  Infolge  des  Entgegeokomniens  der  Bibliotiieks- 
Verwaltung  und  infolge  der  den  Bedürfnissen  glücklich  angepaßten  Auswahl  der 
Anschaffungen  nimmt  unter  dem  gegenwärtigen  Bibliothekar  Dr.  Karl  Bcherer 
die  BenQtzung  der  Bibliothek  in  sehr  erfreulicher  Weise  zu.  Im  Jahre  1903 
wurden  5582  B&nde  benfttzt,  im  Jabra  1904  80fi8  und  im  Jahro  1905  dfirftan 
aieh  etwa  8600  Bind«  ergeben.  Basondara  anfgafallaa  ist  mir.  da8  ala  Biblio- 
theksdiener  ein  Knaba  verwendet  wird.  Wie  mir  yersiehart  wird,  macht  man  im 
Britischen  Museum  in  London  mit  der  Flinkheit  der  Knaben  die  besten  Er- 
fabrun<^^n  Aiicb  it!  ier  Bibliotheka  Nazionale  /u  Palermo  werden,  wie  ich  mich 
selbst  überzeugen  konnte,  schmuck  gekleidete  Kunben  als  Diener  beschäftigt. 

Nach  allem,  was  ich  beobachten  konnte,  scheint  mir  die  Landesbibliothek 
in  Fulda  ein  glüoklieh  geartatar  Typaa  janar  Bibliotkakan 
tu  aain,  dia—  im  Baaitaa  wartTollar  altar  Sehfttta  and  Ibram 
Aufbau  nach  wiiaauaebaftlicb er  Art  —  docb  wettaren  Blldnnga* 


1)  Ich  bin  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Karl  Scham  in  Fttlda  au  banUehitani 
Dauka  Tarpfliobtat  eowobl  für  dia  aingabanda  Art^  mit  dar  ar  mieb  in  Fulda 
aalbat  dia  BIbllotiiakafarbiltnfsaa  kanoan  labrta,  wie  auab  für  aebriltlieba  Mit- 
tailungao,  dta  idi  im  folgaaden  verwarte. 
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bedürfiiisseiiRecLiiungtragenund  so  in  einer  Icleinereti 
P  r  o  T.i  n  2  B  t  a  d  t  als  Saniinel-  und  Au  Bgangsp^unkt  literarischer 
B i Id u 0  gs  b e  8  t  r e  b  A n  g e n  in  d  e n  v e r« c h  i e den s  te n. Abstafa ngen 
anxate!h»ii  tiad.  Und  das  iit  o4«r  »oll  do«b  «itdi.  ds«.iAufg»be  uiiterer 
StndirabibUothekaa  tcin. 

JDafi  di«.  Bibliothek  inVulda  sich  alten,  aaßerordentlich  wairtfoUeir.Boliti-: 
Standes  erfreut,  ist  uns  in  neuester  Zeit  durcli  die  Abhandlnnp  vom  Karl 
S  c  h  e  r  e  r  .  'Die  C  o  d  i  c  e  8  B  o  n  i  f  a  t  i  a  n  i  in  der  liundesbibliothek  zu  Fulda» 
iD  der  'Festgabe  zum  Bonifatitts-Jubil&um  1905'  (Fulda,  1905,  [IV]  +  87  S.  + 
3  Tafeln)  Wioder  recht  deotlich  gewordeo.  Scherer  bobandolt  darin  eingahend 
drai  alte  Faldaer  Handaehriften,  nad  awai  den  Tiator-Codex,  aba  Knuigdllaii-' 
humionie  des  G.  Jahrhunderts,  benannt  nach  Victur,  Bischof  yon  Capna»  zweitena 
den  Ragjiidrudis-Cüdci  mit  Stücken  dogmatisch-polemischen  und  muralischen 
Inhaltes,  die  Haiidachritt  wurde  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahr- 
huuUtirts  in  Burgund  geschrieben,  drittens  da^  Cadniog-Evaugeliar.  etwa  im 
«rsten  Drittel  des  8.  Jahrhunderts _ von  einem  Iren  geschrieben.  Der  Uagjadradi»* 
Codex,  deaaen  Einband  nnd  Btattrftnder  aoeh  Sparen  von  Sebwertliiaben  selgen, 
iat  wohl  jenes  Bach,  daa  Bonifatina  aaf  aein  Haapt  legte,^  ala  er  von  «nem 
Frieaen  den  Todessirmeh  empfing. 

Aueh  über  die  wortvoll**!)  Bestände,  die  in  unseren  Stndienbibliotheken 
aufgestapelt  sind,  erhalten  wir  gelegentlich  wertvolle  Abschlüsse.  So  Aber  djp 
Bildeibaudschriften  in  Salzburg  durch  den  vur  kurzem  erschieueueo,  von  Haus 
Tietae  bearbeiteten  2.  Band  dea  *B«aehreibendea  Veraeiebniaaca  der  illnminiertan 
Handacbnften  in  Öeterraieb,  berauagegeban  von  Frans  WiekbolP  (Laipiig,  1905)» 
Aber  es  genügt  natflrHch  nicht,  bloß  manchmal  darauf  blnweisen  za  kOnnen, 
welche  einzelnen  wertvollen  Stücke  in  dieser  »jder  jener  Studienbibliothek 
6chlunimern.  sondern  am  diesen  alten  He^tand  muß  sich  neues  Lebm  anscblieüeu 
und  dieses  neue  Leben  wird  kummeu,  sobald  diese  Büchersamiuluugen  eni- 
f precbende  Bcnatnngarln&a  besiiaen,  aobald  ibnen  raicbera  Mittel  ni  An> 
aebaffuBg  allgemeiner  Bildnogaliteratar  snr  Verfflgnog  ateben,  aobald  aia  im  Tollen 
und  wahren  Sinne  Öffentliche  Bibliotheken  geworden  sind.  ' 

Du  !-ie  Staatseigeiituiii  sind,  Bo  wird  es  natürlich  in  erster  Linie  Sache 
der  Staatsverwaltung  sein,  -sidi  mit  ihrer  Ausgestaltung  zu  befassen.  Aber  eS 
muü  doch  einmal  ernstlich  die  Frage  erwogen  werden,  ob  nicht  die  Lau  de  ä- 
nnd  Stadtrerwaltongen  an  entsprechender  Ifitwirkoog  in  dieser  Ange- 
legenheit herangetogen  werden  könnten.  Da0  eine  Landsehaft  in  diaaer  Binaieht 
etwas  leisten  kann,  das  beweist  in  voi trefflicher  Weiae  die  Staiennark  durah 
ihre  Landesbibliothek.  Hier  ist  ein  Vorbild  Iflr  andere  Kronl&nder  gegeben.  Und 
nun  di<?  Städte.  Unsere  österreichischen  Städte  sind  mit  ihren  Auigaben  für 
üfi<^-nthche  Bibliotheken  ohne  Zweifel  eiwa:>  rückständig. 

Ba  wILre  doch  dea  Yerauches  wert,  wenn  die  UuterrichtsTerwaltung  einmal 
dnrcfa  die  .Landeichefa  jener  Kronländer,  in  denen  aioh  Stodianbibliotheken  be- 
finden, eine  Etiqn^te  von  staattieheD,  landacbaftlielien  und  atftdtiachen  Vertreteni 
Teranstalten  wollte  zu  dem  Zwecke,  um  Möglichkeit  und  Grenaen  eines  gemein- 
samen Znstrmmenwirkens  in  der  in  Frage^  stehenden  Bibliotfaakaaogelegenheit 
festzustellen  und  £U  begründtn. 

■  Wenn  wir  jedoch  etwa»  mit  Dank   und  ZuirieJenheit  autirkeuuen  mütitteu, 

ao  iat  ea  daa  eine,  daß  wenigatena  die  wi««enacbaftlicben  Beamten  vntftvt  Sto- 
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dienbibliothekeo  in  materieller  Jiinsidit  tich  in  'ehier  ^mgemeMened  !<t«Iliiiig  be- 
flnden.  Dia  wueeneditftlleheii  Beamten  der  UnlfenitAts-Bibliotheken  Ünd  darin 
noeh  nieht.ao  glfieklieh,  da  bedarf  «s  nocd  einer  kräftigen  Bewegung  ntoh  auf- 
wtits.  Den  Beamten  der  Unirersitäts-Bibliotheken.  die  in  bo  lierrorragender 
Weise  um  die  Förderung  der  liüihsten  Ziele  der  Wissenschaft  tätig  sind,  eine 
Steilong  in  dem  Sinne  zu  gewähren,  wie  es  bei  den  Unirersit&ts- Professoren  der 
Fall  ist,  mnßjedenMls  als  seitgeroftfi  betrachtet  werden.  Schon  die  Bibliothek»* 
Isatraktion-  Tom  Jahre  1826  bat  betont,  daß  aicb  die  Beamten  der  UriiTcrailftte- 
•BibUotbeken  ala  ^Hitglledei'  der.  betrdlenden  Unireraltftt  in  betmehttii  baben. 
So  ist  denn  auch  das  Verhältnis  der  UniTersitäten  lu  den  Universit&ti-Blblii»* 
thekpn  ii)  vAlü;»  befriedigender  Weise  abgegrenzt  worden:  erstehe  klonen  ihre 
Wünsche  geltend  niarhen,  ohne  daß  die  Selbständigkeit  der  letzteren,  an  der 
satQrlich  streng  testgehalteu  werden  maß,  beeinträchtigt  wird.  Aber  eine  üni- 
vMiiiita-Biblivtfaak  iat  ebi  Inttftot  im  Babnwn  der  Univerritit,  und  twar  dai 
harynmgendete.  dae  wieienaehafllidie  Zentralinstitnt  Jede  Ritorm  der  ünirev- 
•Itftt^BiUiotheken  wird  daher  von  einem  Geiste  erfüllt  sein  mflsseh,  wie  er  die 
gesamte  Uuiversiiäts-Organisation  beherrscht.  Während  es  nOtig  ist,  die  Sta> 
dieübibliotheken  2u  Bildungsbibliotheken  in  höherem  Sinne  nmsogestalten,  maß 
an  Jrn  atrenif  wisseiisrhafiliihiMi  Zwecken  der  Universitäts-Bibliotheicen  fobtge- 
^'ciialteu  werden;  jenen  höheren  bildangäs&weck  über  haben  in  den  UuiveisitÄts- 
etidten  Bibliocbeken  anderer  Art  tn  erfüllen,  die  lireilidi  vielfach  noch  nidrt 
vorhtndon  eind> 

Graa.  ,    Ferdinand  £  i  o  h  1  e  r. 

Durch  eine  zu  Beginn  des  diesjährigen  Stndienjiilires  erlassene  Verordnung 
des  Unterrichtsministeriums,   die  den   ordentlichen  Hörern  der  Universitäten 
^«inon  Bibliotheksbeitrag  von  einer,  den  außerordentlichen  von  xwei  Kronen  Tor- 
eehrieb,  wwdon  die  Fonda  der  Unirenititabibliotheken  nicht  nnerboblieb  ge- 
kräftigt. Dleat  beaeheidene  Mebranegabo  wnrdo  Ton  den  Studenten  nebr  nntf» 
bringend  angelegt,  da  die  Voratftode  der  Bibliotheken  den  Betrag  zur  Ergänsnog 
der  Handbibliothek  and  aur  Vermehrung   der  Exemplare   der  gebräuchlichsten 
Handbücher  vi  t wrudeten,  —  Kiu  Journalist,  der  die  lockende  Gelegenheit  nicht 
angenutzt  lassen  konnte,  das  beliebte  Lied  von  der  Bildnngssteuer  ansastimroen, 
«rbitste  aicb  in  einem  Wiener  Blntte  gegen  dieae  Yerordnnng.  Ana  atiner  Ton 
nraprUngliehen  Sdiimplworten  begleiteten  Argameotiernug  aei  ein  beaondera 
knetbarer  Satt  hervorgehoben:  nlfit  dieaer  Steuer  werden  die  Studenten  belegt, 
mOgensienandieUuiTersitäts-Bibliothekbenutzenoder  nicht;« 
Erfahrungsgemäß  (!)  b«initzt  dCM-h'itens  ein  Drittel  der  Studenten  die  Uaiversi- 
täts-Bibliotheii,  b  e  z  u  ii  j  e  n  [n  u  s  s  e  n  auch  d  i  p  j  e  n  i  g  e  n,  d  i  e  s  i  e  nicht 
benätxen."    Dieser  intercBsaute  leil  der  vstuaenteuschaft,   von  deut  dieser 
^onmnliptiaebe  Bcbmertenacbrd  inapifiert  eein  d&rfte,  wird  Torrnntlieh  andi 
.kein«  XoUegien  beandiett.  Soll  er  nun  andi  di«  KoUegiengelder  nicht  beiahlon? 
S^in  Zweifel :  es  wird  jederseit  au  den  Desideraten  jedea  Monaebenfreundes  ge- 
hören, alle  Bildungsmittel   ohne  Entgelt  beniitzbar  zu   machen.    Die  Presse 
^eli  rt  ja.  wie  wir  tSglich  lesen,  zu  den  emiiif^nte-iteu  Bilduugsverbreiter«.  Viel- 
tleicht  entschließt  sie  sieb,  mit  der  unentgeltlichen  Verabreidiung  der  Ton  ihr 
bereiteten  geistigen  Kost  den  Anfang  zu  machen.  Siq  kann  ftberseogt  tein :  Die 
^ibliotbiken  werden  nicht  hinter  ihr  «nrSckbleibon, 
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Dl6  .Linm  Tag^ipoit"  Nr.  IST  trhrvlbt: 

(Die  Bibliothecft  publica.)  Wir  haben  schon  la  wi«derholrennia1eti  Gelegeh- 
heit  gehabt,  die  <roctln?in  Zustände,  die  iti  wis^im^rhaftiichür  Hinsicht  an  der 
sogennnntcn  afTentlichen  Stndienbibliothek  in  Luit  <  xistieren,  rn  besprechen.  Die 
Lftfre  der  Bibliothek  wird  immer  schlechter.  Bs  ietdie  eiDtige  staatliche  Bibliothtlt 
In  OftvmMi«  iit  nicht  fAebrnfimiiscker  Leitaog  rat •rtmat  iit.  Seit  dem  AblebMi 
4«t  lelttMi  Stlftthttflriieiiten  ton  KreBUnlmter  M  tt«  4er  Obhmt  tliiM  Amt«- 
dieners  (!)  invertratit  Di»  Liniar  Bibliothek  wmrdtt  ias  den  BBohereien  <l«r 
Stifte  GaiBten,  Bnben.  Gleink,  Baumgartenberg,  Popping,  Waldhaasen  and  Traan- 
kirchen,  powip  i\fr  F^inzer  Jesnitenbibliotliek  gpprfSnrl^t.  Sie  eiitbftlt  tirka 
800  Wiegendrucke,  zirka  200  Handschriften,  höchst  seltene  Linzer  Drucke,  in 
gawItMr  Biihtung  geradezn  nnscb&tzbare  Werte,  und  all  das  ist  der  Leitung  einitk, 
wenn  tveh  penOnlidi  #ht»aw«tten,  eo  d«eh  gtwÜ  nicht  ftehminniicfe 

gebildeten  Dinnera  tnTeiircvt  Win  wir  weitet  fcmnhnien.  benbilclitift  dea  Sttfi 
Kremaroänster  das  Hans  auf  der  Landstraße  su  rerkanfen  und  um  die  Verlegnog^ 
der  StMdienbibüothf k  in  das  Kremstnflnsterf r  Hnne  in  der  Alt-^taHt  piTi?iiVomme!\. 
Dail  die  Bioliothek  dem  Stifte  Krenismünsfer,  weicht  in  sie  eur  Erii;iliang  seinerzeit 
oktroiert  wurde,  eine  grüße  und  niciit  gerechttertigte  Ijaet  ist,  ist  sweifellus. 
Die  Obertmgatig  der  BibUntliek  in  des  Hnne  in  der  Alctndt  wira  nber  fteicta- 
bedeutend  mit  dem  Tolbtindigen  Bnine  dereelben.  Dert  wäre  eie  Bberbanpt  nfcbt 
mehr  benütelmr.  Da  wäre  es  besser,  die  Bflcher  in  Kitten  tn  rerpacketi  und 
dieselben  ztiiusit'geln  ;  wenigstens  kann  dann  nichts  wegkommen.  Heute  ist  die 
Linier  Bibliotbek  ungenQgend  katalogisiert  und  unirt^r'tgpnd  b^anf' i'htigt,  ja 
geradezu  gelührdet.  Die  Oberleitung  in  Kieniäniünäter  iiaun  ducü  keine  Leitung 
für  •!«•  Linter  Biblietbeli  sein,  das  ist  reine  Fiktion.  Lim  hat  weder  eine  Stante- 
bibllQthek  noch  ein  SteetetrcblT.  Oberteterreich  let  dit  elnilKe  Kmnlend,  dni  in 
dieser  Richtung  ▼ernaehflaeigt  ilt  fenltbrny  mm  Beicpinl  hnt  ein  Begletnnf*» 
arrhiv  nnd  eine  wohlbeaufsichtigte  Stndienbibliothek  in  BlnttiTerWnltang,  anch 
in  (ien  ObnVfn  RR'TptstRdteti  iiet  in  dieser  Hinsicht  rnreenoTgt,  nnr  io  Lin» 
geschieht  nichts,  trotzdem  düß  inbesonriere  in  diesem  Blatte  wiederholt  die 
himmelsehreienden  Verhiltnfsse  der  ^Bibliotheca  publica'  besprochen  worden. 


Grazer  Bibliothekswesen.  Professor  Dr.  Adolf  Baner,  Mitglied  der 
Bibliothekskotnniission  der  UniTersitfit,  hat  in  den  Grater  Tagesblflttern  (Grazer 
Tngblatt  vom  22.  Mai,  Tagespost  Tom  28.  Mai)  einen  Aufruf  verPffentÜ'bt,  it» 
•dem  er  Spenden  für  die  Papyru8*Aus$;rabuni;en  erbittet,  die  die 
Knglftnder  B.  F.  Orenfell  and  A.  8.  Haut  schon  seit  Jahren  mit  so  großem 
Brfolge  in  Egypten  durchfuhren.  Ale  Bntffett  dnfBr  tollen  der  Gratet  üniTelreitAta. 
Bibliotbek  eine  Antehl  von  Papyrni<Texten  tnikllen.  Der  Aufruf  hat  #inen  aehr 
erfreulichen  Erfolg  gehabt.  Es  sind  seinem  ürbebf^r  bis  Rnde  Jnni  rond  tOOO  K 
t^üppsiif^fn.  darunter  nls  p^Aßfp  Wjdmontr  500  K  Ton  der  Steiermärklschen 
Sp.irksssa.  Demnach  bestebt  riie  beerflndete  Hoflfnunp.  daß  die  Papyrus-Samminng 
der  Grazer  Univeraitätf-Bibliuthek  binnen  kurzem  eine  erfrenliche  Erg&nzong 
<prfahren  wird.  Itt  diete  Samnilmir,  die  durch  eine  besondere  Zuwendung  d«e 
k.  k.  TTntfrrichtt-HinlBterinns  etschtHbn  wurde»  gegenwärtig  Auch  noch  nicht 
'  groB  —  es  sind  erst  10  Papyri  vorhanden  —  so  hat  sie  doch  bereits  die  Auf« 
merlttamkeit  in-  und  ansUndlicher  Forecher  anf  sieh  gesogen.  Der  Anftnf  den 
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Profttton.  Bauer  hrt  in  Jttsgtttr  E«il  <«ii  'tn  Ottt  abtliilgtti  Dn  Jullaä  ^rtilz 
Paicha  reriBlait,  der  Qmtr  UnWeraitlla-Bibtlatlick  «infil  bltber  ndeh  nldi't 
TerOffeDtllchten  koptischen  Papjrmt  als  (leitchetik  iit  Qberweiteii;      In  dtr  Bitzting 

dee  (irüTcr  Stftdtfcliulraif's  vom  21.  Dezember  wtiide  fitif  Anr-vfirnn^  fies 

üaiuailigen  ätadtschulirsuekt  rs  Dr.  Otto  Adamek  die  tiründang  finer  päda- 
gogiscbenZentraibibUothek  beiefalossea  uttd  mit  ihrer  YerwiltUiiK  di« 
EomnlBii«!!  der  LahrtrMbUofhsk  d«t  StadibMiikn  Grat  betraut  Dill  Tom 
8tadb«faalrate  eufeendetee  Mitglied  hat  im  VemaltattgsaatlelmlieSlli  «ad  Btltetne. 
Zur  Anschaffung  von  t)idlgegiFchpn  Werken  sind  jährlirli  1000  K  aaegMetlt. 
Die  Eröffnung  der  pftdagogliehen  Eentralbibliothek  erfolgte  am  1.  Febroar  1906. 
r>PT  filphn bprifche  Katalog,  der  auch  gedruckt  iit,  and  ds^  Stflndorf^Terrpichnis 
sird  TOD  dem  Amanuensls  der  UaiTereltäts-Bibliothek  Dv  Ki  iedrii  h  Alm  ifn  Jahre 
1905  angefertigt  worden,  den  Sjstemailtataiog  hat  Direktor  Dr.  Otto  Adamek 
.  aagelegi  ^  Aae  dam  11.  TitIgkeitiMalit  dea  Ycreinea  «y  o  1  k  •  b  1  b  H  e  t  Ii  e  k** . 
der  ia  der  HaaptTeteaaiiMlaDg  ven  IT«  Mii  erstattet  Irarde,  geht  hertor,  daß  Hi 
den  vier  Anstalten  des  Vereines  im  Jahre  1905  2(W.0O9  Blr^de  enlHehen  Wurden, 
9051  Bände  mehr  als  im  Jahre  1904.  Die  Oeeamtelaueknen  hetragea  22.116  £^62 
die  Oeeamtaaegabeii  13  278  K  9  h, 

VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am  2S.  Hai  d.  J*  feierte  der  öeterrelehhahe  Tereia  fQr  Blblietheksweseh 
die  lehnte  Wiederkehr  seines  Gr(indang»jahree.  Die  PeetTersammlung  im  kleinen 
Festaaale  der  Wiener  Universität,  2U  der  u.  a.  dns  Ehrenmitglied  Geh.  Rat  Dr. 
▼.  Härtel  nnd  als  Vertreter  dea  Minigteriums  tur  Kultus  und  Unterricht  Mini- 
sterialrat Dr.  V.  Kelle  erschienen  waren,  wurde  vom  Obmann  Bofrat  v.  Rarabaeek  mit 
finigea  liertlieben  Begrß0«ngtwortea  erOllhet  Die  Peltreden  erOAiete  ala  Bant- 
herr  dfr  Sektor  Hefrat  r.  Philipporiee,  der  in  beredten  Werten  das  Verfaftltnit 
dor  Bibliothekare  lor  Wiesensehaft  iktisiertet  Die  Heden  Dr.  Rimmelbanrs  uttd 
Reg.-Rates  Haas  wurden  bereits  in  der  vorlg;en  Nummer  dieser  Zeitschrift  ver- 
OffeiitHcht.  F,\n  e*>«f»IHfr"r  Abend  beschloß  den  ersten  Tflg,  ein  B^stjch  in  dem 
gastliciieu  äiift  Kl  ohteriieuburg  am  26.  Jlai  brachte  die  Feier  zu  einem  stimmungs- 
Tulien  Abachltiß.  Der  Hauptzweck  solcher  VeranstaltungeD,  die  persönliche  Be- 
kasatichaft  mit  Bern fsgenoMeh,  worde  dareh  die  erfirealich  rege  Beteiligung  vea 
aaewirte  tehr  begflaetigt.   

Über  einig^e  g^rnndsfttzlich  bedeutende  Anrei^urtgen  im  Schöße  dee  Vereioee 
seil  in  der  n&chsten  2»ummer  aasftthriicb  gehandelt  werden. 


PERSONAL- NACHRICHTEN. 

(Dr.  Attgttat  Weiea  f.)  Am  89.  Okteb^r  d.  3,  ist  der  Kastus  der  Wiener 
ÜnlrereitfttsMbUothek  Dr.  Angnst  Welei  ia  Baden  bei  Wioa  einem  Heitacblage 

erlegen.  Der  Tod  mußte  zu  einem  mürdeiiächen  Streich  insbolen,  um  diesen  in 
der  Fülle  der  Kraft  «-tehrnded  Mann,  dm  die  Natur  mit  einer  nnvf^rwii-tliclien  ö<'- 
sundheit  begnadet  zu  hüben  s^rhicn,  auf  den  ersteu  Hieb  zu  iüUcn.  >»dii  ^'auze* 
Leben  war  vou  einer  sähen  Energie  erfüllt,  die  Widriges  leicht  iberwaud  und 
.Erfttal{«bes  doppelt  zu  genirflen  wußte.  Am  10;  Jnli  1856  in  Brftnn  geberen. 
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absolvierte  in  seioer  HeiroatBtadt  das  Gymiiasiani,  hOrte  an  der  Wiener  Uni« 

versität  tJescliiclite  urd  Geograpliie,' promovierte  1S83  und  erwarb  im  selben  Jahr? 
■die  r,ehrbefälii|j;unj?  für  Obergyinnasien.  Joarnalistist  h  tätig  ivollte  er  Wien  nicht 
verlassen  und  trat  am  13,  September  1884  als  Volontär  iu  die  Wiener  Uni> 
.▼erait&UbibUotbek  ein,  am  enfc  naeh  dw  Jah^n,  am -24.  Septembtr  18B7,  alt 
Praktikant  bettiMfffe  n  werden.  Wlbrawl  dieser  Jahre  TerOffentlielito  er  ia  den 
großen  Wiener  Tagesblftttern  zalilreiche  kritische  Anfifttze,  besonders  über  eng- 
lische Literatnr,  zn  doir  er  bich  bis  zoletzt  liingezogeu  fühlte.  Wflisz  dürfte  wohl 
der  erste  Wiener  Lite-at  gewesen  sein,  der  auf  die  künstlerische  Bedeutung 
0.-.kar  Wildes  nachdrucklich  hingewiesen   hat.  Auch   eine  gate  BroschQre  über 
Pustel  -  Seal sfield,    1895   erschienen,  iit   veU    daraali    entatanden.  Neben 
•einen  kritieeb'feniUetoniitieeheaStadienTertadite  eicbWeiti  anehin  noTelUstitebeu 
8kimn,  und  no«h  knrz  vor  seinem  Tode  beeeh&ftigte  er  eich  damit,  diese  Ver- 
euche  m  überarbeiten  nud   gesammelt  herauszugeben.  .  Am  22.  September  18BS 
wurde  Weisz  zum  Amanuensis,  am  30.  Dezember   1895   znnt  Skriptt^r  uiii  am 
5.  April  1902  zum  Kustos  ernannt.  Seine  außerordentliche  Gewissenhaftigkeit  als 
Bibliothekar,  die  ihn  allerdings  die  Scheidelinie  zwischen  Elxaktbeit  und  Pedanterie 
sQweilen  ftbenelien  UeB,  beweg  Direkter  Grauaner,  ibn  «om  Berisor  so  be- 
eteilen, ein  Amt,  sa  dem  er  in  beeonderem  Hafie  berufen  war.  Neben  fiernf  und 
iatbetischen  Neigungen   warb   die  Hochtonrittik  ihn  in  verhältnismäßig  späten 
Jahren  zu   ihren  Jüngern.   Anfangs   sie  nur  ans  Gesundheitsrücksichten  übend, 
wandt««  er  sieh  ihr  mit  wachaendein  Enthusiasmus  zu.  l)uich  die  Gedrungpiilieit 
seines  KOrpers  zu  sportlichen  Übungen  alle«  eher  als  ptädeatiiiiert,  zwaug  ei  mit 
,dem  gansen  Aufwuid  «einer  nnjrerdroMenen.  Bebairiiebkeit  sieh  tenrietitebe 
Leistungen  nb,  'dte  ibm  in  den  Kreisen  des  Osterretehiscben  Alpeneperts  in  Kamen 
und  Ansehen  verhalfen,    und  »ein  Stols  war  es,  techniscJhe  Schwierigkeiten  cu 
iil>erwinden,  an  denen  die  Kräfte  JOngerer scheiterten,  .lalirelaitg  benützte  er  diia 
Sonatage  zu  Ausflügen  iu  die  Klettergärten  und  Berge  der  Siidbahnstrecke,  seine 
Winterferien  verbrachte  er  in  den  lätriHnischen  und  kruatiacheu  Bergen,  seine 
Sommer  .in  Tirel  oder  in  der  Schweis«  Dnbei  war  Weiet  ein  titiges  Mitglied 
des  Öeterreiebischen  Vereines  fdr  Biblietliekiwesen,  dessen  Zeiliebrift  er  Tom 
Mai  1899  bis  zum  Sommer  1908  leitete  ond  aus  bescbddtnen  Anfängen  enipor- 
suheben  verstand.    Aucit  seine  schriftstellerischen  Neignniren  üeli  er  nicht  brach 
liegen.  Ein  regelmäßiger  stets  von   Hterarischeu  Alaictiteu  geleiteter  Theater- 
besuch reiste  ihn  zu  draatatischen  Etitwurien.   Seii\  Scliauspiel  „Sciiweigen** 
(Uflnchen,  Langen  1904)  bedeutet  wohl  kanm  mebr  als  eine  Huldigung  mr  dea 
.von  ihm  rBekhaltlos  bewunderten  Ibsen,  barg  aber  fttr  einen  weiteren  Kreis,  dem 
die  ästhetische  Feintuhligkeit.Weisz'  fremd  geblieben  %var,  eine  freundliche  Über- 
raschung. An  der  Vollendung  eines  Versdramas  ans  der  Renaissance  hinderte  ihn 
der  Tod,  eine  deutsche  Bearbeitnng  von  Heu  Junsona  ^Every  mau  in  his  humunr'' 
geborte  zu  seineii  Liebliugäpläuen.    Mitten  aus  allen  dieseu  Entwürfen  rief  ihn 
ein  jäher.  Tod  hinweg.   Fftr  alle,  die  ihn  kannten  und  schitsten,  ein  sebwerer 
Verlast,  für  ihn,  der  nichts  so  f&rchtete  all  Siechtum  und  Alter,  ein  scbOner  To4 ; 
von  seinem  weiteu  Preundeskreise,  von  seinen  engeren  Kollegen  wird  seine 
charakteristische  und  liebenswäidige  Figur  Doeh  In^ge  schme^ieh  vermlAt 
werden.  '  *  _ 

An   der  Fideikommißbibüothek  ist  der  mit  der  L-Mtansr  betraute  Kustos 
.Dr.  AJois.Xh^o.dojr.iik.arp  (  in  den  Uuheitand  getreten  .und  dor  §kriptor  Dr.  Frans 
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Sdliafirer  unter  gleichzeitiger  Ernenuung  «am  Kustoi  mit  den  Direktions- 
egendeii  betraut  worden.  —  Der  Kustos  I.  Klasse  der  Hofbibliothek  Frivatdoieat 
Dr.  Rudolf  G  ey  er  wurde  »um  aaßerordentlichen  Prufesv  r  der  arabischen  Philo- 
logie au  der  Uniyersitat  Wien  ernannt  —  Der  Kustoa  der  Umvereit&tsbibliothek 
in  Widp  Dr.  Frans  S  i  m  o  n  i  6  und  der  inä  demTitel  und  Cimftkter  wm  Euiotb«- 
Ueldete  Skriptor  der  UniTeititUibibliothek  in  CMm^wits  JDr.  Adolf  Bacher 
tiod  in  den  Bnhettand  getreten.  —  An  der  UniTersititeMbliothek  in  Lemberg  wttrd* 
der  Praktikant  Dr.  Yalerian  Ritter  Lozinski  zom  Araannensis  ernannt.  — 
Der  Prnktiknnt  d<^rselben  Bibliothek  Dr.  Johann  Lukasiewicz  habilitierte 
sich  fi.r  Fhiipsupkie.  —  Dem  Praktikanten  der  Universität8bibiioth<>k  in  Wien 
FriTatdozenten  Dr.  Friedrich  Rxoi  uy  wurde  em  einjähriger  wiBseuscuaidiciier 
ürlank  bewilligt.  —  Dem  in  Dieoete  dee  Iititnto  «nstriieo  di  etadi  'storlei  in 
Som  bevrlanbten  Praktikanten  der  ITnirenitfttsbibliothek  in  Wien  Or.  Heinrieb 
PogatBcher  wurde  der  Titel  einei  Professors  verliehen.  —  An  der UniTerd- 
t&tsbibliothek  in  Wien  sind  Dr.  jur.  Otto  Erich  Ebert  und  der  Romanist 
Dr.  Carl'>  Battiati  als  Praktikanten  eingetreten.  —  Der  Praktikant  der 
Btudieubibiiotiiek  iu  Salzburg  Dt.  Theodor  Sohmid  wurde  zum  Praktikanten 
der  UniTersitaUbiblioÜiek  iu  Graz  ernannt. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

Die  VII.  V  e  r  s  :i  m  m  1  u  n  g  d  e  ü  t  d  c  h  e  r  B  i  b  1  i  0 1  h  ti  k  a  r  e  zu  Berüu 
am  7.  und  Ö.  Juui  d.  J.  wurde  von  Österreit^h  «ehr  zalilreicii  beschickt.  Als  offi- 
zielle Mandatare  Österreichischer  Bibliotheken  nabnieu  Dr.  Doublier  und  der 
Herausgeber  dieeer  Zeltacbritt  teil;  anfierdem  wobnten  Dr. Gottiieb  «nd  Dr.  Frank- 
furter gelegentlieh  den  Verbandlnogen  bei;  letiterer  erwiderte  ameh  beim  Fest- 
mahl den  UebenswQrdigen  und  geistreichen  Toaat,  den  Prof.  WnDderlich  Mf  die 
Österreichischen  Gäste  hielt.  Die  Berliner  Tage  brachten  Anregungen  aller  Art, 
da  das  Programm  darch  die  V^rliandlnngen  wie  dnrch  die  Besichtigungen  ein 
überreiclihaltiges  zu  nennen  war.  Auf  das  Mi-ritum  der  Vcrhandluntfen  hier  ein- 
zugehen, erscheint  überüüssig,  da  das  rZeuiralbUtl  fiir  Bibliotheküweseu"  (XXII [. 
285— toS)  aehr  ansfAbrlich  darflber  beneblet  Die  Erwlhonng  des.  BibUothekar- 
tagee  an  dieser  Stelle  wäre  aber  nnroUatilndig,  wenn  nicht  des  ttebenewArdigen 
Entgegenkommens  uUer  deutschen  Kollegen  mit  großer  Dankbarkeit  gedacht 
würde.  Mit  besonderer  Wärme  sei  an  dieser  Stelle  der  Oberbibliuthekar  Dr.  Krause 
und  V(jr  allem  der  Vorsitzende  Erster  Direktor  Geh.  Kat  Dr.  Schwenke  genannt, 
die  trotz   ihrer  unzähligen  Verptiicbiuugen  immer  Zeit  fanden,  auch  dem  Ein- 
zelnen mit  Bat  und  Tat  beizustehen.  Auch  soll  der  Charakter  dieser  Biätter  es 
nicht  Tcrbietent  dea  schdnen  Abends  za  gedenken,  den  die  fremden  Delegierten 
und  eine  Reihe  Berliner  Kollegen  in  dem  gastlichen  Haase  des  Vorsitzenden,  rer- 
briDgen  dvrftra.   

Wenn  iu  diesen  Blättern  jeuer  Vortrag  gestreift  werden  soll,  der  dem 
dentsehen  Bibliotbekarstag  gleichsam  sein  Gepräge  gab,  der  Vortrag  Direktor 
B'ojfeens  nÜber  die  Ziele  des  Qesamtkatnlog«*,  so  stammt  die  Ver- 
anlassung dazu  von  aaswftrts.  Der  Plan,  die  Bestftnde  iller  preußischen  oder 
deutschen  Bibliotheken  in  einem  Katalog  zu  vereinigen,  bat  viele  Freunde,  aber 
fast  noch  mehr  Qegner  gefanden.  Diese  Gegnerschaft  worselt  jedoch  nicht  in 
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einer  priuzipiellen  Ablehnung  des  Gesamtkatalogs,  Sündern  findet  seine  Erklärung 
in  der  Überseogung  zablreichar  deaUcber  £olleg«a,d&ü  der  Staat  weit  dringendere 
■mI  iiUi«di6fMd«  Wflnfleh«  d«r  dratteban  BIbliollMlni»  tli  «rflttl«i  liibt,  «Is 
ZwtauMl«koiiim«a  dei  m  lidi  j»  wttiiMlMimnrtM,      k«iiMiii  walnraitUdkeii 

BedArfais  entiprechenden  Planet  «iner  Oesamtkatalogiaierang  ta  fordern.  Da  ia 

dern  Berichte  des  „Z,  f.  B."  Ober  die  Debatte,  die  den  An?ftlhmngen  Dr.  B^vsens 
folgte,  die  Rede  einfls  der  riitsrhipdensten  Gegner  des  (i  PF;aiiitkütaloi.'i;'S,  des 
Göttmger  üniversitat^bibiiotbokars Dr.  Haeberiin,  nur  audeu-tungaweisu  wieder* 
geg«bta  «iifAa.  •»  acfllllt  Üa  Badaktiim  diäter  Zaiteohrift  gern  daii  Wantek  daa 
KoUtfHi  Dr.  Btabailia,  taba  Beda  i»  Warflaat  sa  Tarftffniflidits,  ümta  berait* 
wUHfar,  ab  ia  dar  Bagrikadang  seines  ablehnenden  Verhaltant  Faidemngen  aaf- 
gestellt  werden,  die  auch  tmßerbnlb  des  Deatschen  Reidies  immar  wieder  «r- 
boben  wenden  aoUteo.  Die  ÄQsfubrangeo  Dr.  Haeberlins  lauteten: 
^ Meine  Herren! 

Ana  den  Aaafllhrungen  des  Herrn  Direktors  Bojsen,  au  die  ich  diieikit 
aaknlpfiM  aiOchte,  habe  icb  den  Biadnick  gewonnen,  alt  ab  er  biDeichtiicb 
det  Qeeaafkatalaga  mehr  contra  alt  pro  *  gMproehen  hat.*)  Denn  fiber  dia 

Ziele  des  Gesanitkatalogs  hat  er  uns  fast  gar  nichta  mitgeteilt,  desto  mehr 
ftber  seine  künftige  Einrichtung  und  die  datuit  Terbnndeneri  Srhu-terif^keiten. 
Den  Nachweis  blieb  er  uns  schuldig,  daß  die  Ziele  gut  und  Tortrefüich  seien, 
and  wenn  sie  es  sind,  daß  sie  auch  erreichbar  sind.  Das  Ziel  eines  jeden  Kata- 
laga,  andi  det  Getentieatalogs,  mnfi  aber  tein,  niebt  nar  naehiawelteut  wo 
aiah  dat  Baeh  beindat,  eondam  anch  ea  benatabarta  maehen.  Wae  nftitt  et  mir, 
wenn  ich  weiS,  wo  sich  ein  Buch  befindet,  es  aber  nicht  bekommen  kann!  Dia 
Feststellung,  in  welcher  Bibliothek  ein  bestimmtes  Werk  vorbanden  ist,  war 
auch  sciion  früluT  m  '>glich  —  wir  haben  doch  damals  auch  alle  schon  wissen- 
«cbaftlich  arbeiten  kOonen  —  freilich  war  sie  mit  etwas  ZeitTerlnst  and  Konten 
▼erbnnden.  Nun  haben  wir  aber  jetit  die  pr&chtige  AoBkanftestelle  der 
deatiabaB  BlUiotbakaa,  dia  tadaUoi  fnahttoniert  and  eiah  bisher  vondgUeh 
bewährt  hat,  nnd  viele  meiner  Kollegen  «ind  der  Ansicht,  dafi  darch  deren  Er- 
richtnng  der  Gesamtkatalog  überhaupt  gänzlich  überflüssig  geworden  ist.  Doch 
mochte  ich  mich  von  vornhprein  noch  dagegen  verwahren,  als  oh  ich  •pro  domo 
•pricbe ;  denn  für  den  Gesanitkatalog  habe  ich  nieumls  eine  Zeile  gescLneben, 
niemals  einen  Finger  zur  Arbeit  gerührt  —  sonst  wäre  vielleicht  der  Bock 
anm  Girtaar  gamaeht  Warden  —  gianbe  daher,  siemlieh  nnpurteiiteh  wa  aab. 
Pavatalich  bin  ich  fraiHeh  der  Anticbt,  daB  der  preofiieehe  Geiamtketalag 
wohl  aasfflhrbar  ist  mitsamt  den  weitergehenden  PUnen,  die  an  ihn  anknüpfen. 
Aber  daß  es  ansfnhrhnr  ist.  «T^lrl  ins  Wasser  zu  werfen,  wird  auch  niemand 
bestreiten.  Mau  kann  auch  einmal  eine  Reise  7x\m  Monde  mit  dem  Luftiialion 
ontemebmen  ;  ob  aber  das  Ziel  erreicht  wird,  ist  eine  andere  Frage.  Das  ver- 
fügbare Geld  eoUte  lieber  beieer  angewendet  werden,  da  der  vielleiebt  enielte 

♦)  T>io  Ilicr  vorgetragenen  Ansichten  des  Redners  decken  sich  im  wesent« 
liehen  mit  den  in  seinem  „Wolken K  ickncksheim"  (Grensboten  64,  1905,  IS.  468-477) 
and  in  seinem  Nekrolog  am  Ltziaczko  (Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der 
klatt.  Alterlaatwittenacbaitl905,  Nefareloge8.92— d4)  aasgespraehaaen;  ähnlich 
ivBerten  eieh  Haapt  (Zeatialblatt  t  KbUolfaekiw.  22,  1905,  S.  488-4^  and 
Patiat  {SUddeotedie  Hanatabafta.  Mai  1908). 
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Nutzen  in  keinem  Yerhäitnis  d«m  Verlust  an  (ield  nnd  Arbeit  steht.  Die 
Chroniken  der  Uiiiveriiitfttsbibliotiiekeii  reden  eine  wahre  Spraclie  de:^  Junimerg  ; 
dt«  Aosprüclie  der  Beaatzer,  die  schon  uher&ll  dieaeibeu  sind  (lufoige  der 
.UniT«nitr  Ettowioii*  «.  i.),  kMtm  nirgendt  mehr  befriedigt  w«4«b.  Sin 
sohltubeadw  und  wadiMiidw  DdUt  dtirehsi«ht  all«  BMiehte.  Ab«r  war  da 
hat»  d«D  wird  (gegeben:  die  groSe  Berliner  Kgl.  Bibliothek  erhftlt  850.000 Mark 
xo  ihren  150  000  Mark,  die  «ie  schon  hat,  oni  (He  sämtlichen  preußischen 
Cni?erpitätsbibUotheken  sollen  sich  in  den  neunten  Teil  daToii  teilen.  Mit 
40.000  Mark  weiden  sie  alle  abgespeist.  Das  ist  keine  weise  Sp&reamkeit  mehr, 
das  ist  sparsame  Weisheit!  Die  kleineren  Bibliotheken  brauchen  doch  aar 
AMAUang  ihr«r  Llakea  «igaaUidi  dMDoppeM*  den,  was  Berlin  bnochtl 
Und  bei  lolcheit  Zutinden  soll  die  Atbeifc  am  Geeamikatdog  besobleiiBigt 
werden!  Ob  dieser  in  80  oder  in  60  Jahren  fertig  wird«  ist  fflr  die  Wissen- 
schaft Tellig:  gleichgültiß-.  Nnn  iSüt  eirh  ja  der  Posener  Beschluß  so  leicht 
nicht  mehr  umstoßen;  aber  man  konnte  deshalb  doch  wenigstens  das  Tempo 
rerlangsamen,  damit  mehr  Geld  f&r  Bächerankäuie  verfügbar  wird.  Erst  Büeher, 
dann  Kataloge!  Zwar  werden  die  Bfleher  ent  dnroh  die  Katalege  benntibar; 
aber  wenn  siebte  an  Bfldiem  vorbanden  iat»  nflteen  aneh  die  Katalefe  niebta. 
Kataüoge  sind  nnn  einmal  keine  Bibliographien.  Und  Ar  Pline,  die«  wie  die 
Erman'sehen,  eine  Yermindemng  des  wissenschaftlichen  Beamtenpenonals  sur 
Folgre  haben,  bin  ich  niemals  za  haben;  dag  wäre  ja  Selbstmord.  Darum  darf 
uns  nur  ein  Leitsatz  bei  der  ganzen  Drbattf  und  auch  bei  der  Beratung  der 
«ioseinea  Thesen  vor  Äugen  schweben,  und  der  hei£t:  Mehr  Geld  für 
mehrBlieberl  Über  JCatalog  e  nnd  den  GeeamtkatdoK  IKt  eieb  dann  nach- 
her  iMBer  neeb  reden.* 

Der  Finanzuiuii&tei  hat  die  Verfügung  getroHeu,  d&ä  eamtliehe  Praktikanten 
im  Bereich«  der  Finansverwaltnng,  welche  im  laufenden  Monate  das 
ereteDienetjabr  elFektiT  vollenden,  nater  der  Toranaaetnng  ebier  toU- 
kommen  snfriedenifeeUenden  dienettiebenVerwendnngand  Tollkomraener  Würdigkeit 

Tom  1.  Dezember  an  mit  einem  A  dj  atom  beteilt  werden.  Gleichseitig  worden 
die  UnterbehOrden  ermächtigt,  in  Hinkunft  iit^  Adjntierunp  der  ein  Jahr  dienenden 
Praktikanten  unter  denselben  Voraussetzungei!  im  *  i<,'ynen  Wirkungskreise  vor- 
zunehmen. Biebei  wurde  aber  den  Unterbehurden  zur  strengsteu  Pflicht  gemacht, 
BOT  jenen  Prakttkantea  ein  Adjuium  tn  veriefhen,  bindditlidi  weldier  anf  Grand 
ihrer  Qoaliikation  wifarend  des  Probc|fabiea  die  voUe  Gewlhr  dafür  beetebt,  daJI 
aie  eich  nach  ihren  Leistungen  und  ihrem  sonstigen  Yerbalteu  für  die  fernere 
Verwendung  im  Staatsdienste  zweifellos  eignen.  Wegen  analoger  Behandlung  der 
Praktikanten  in  den  anderen  staatlichen  Dienst^weigen,  hat  sich 
das  Finanzministerium  mit  den  betrcffeuden  Bessortniiuiütern  ine  JEUavernebmen 
gesetzt.   

Bei  dem  von  der  Gaiuegio-Siiitun^  ausgeächriebeueu  Preis bewerb  für  die 
Brbannng  ainei  FrledentiialMtee  in  Haag,  der  neben  dem  Sebiedsgeriebtibefe 
ein  grofiee  Bibliotbektgebinde  ale  Banptbeetandteile  nmfteten  aoll,  wnrde  der 
Fttlirer  der  f^ener  Moderne,  Oberbanrat  Otto  W  a  g  n  e  r,  mit  dem  vierten  Preiae 
anigeseicbaet   

In  der  Rezension  Professor  Dwofake  (Mitt  X.  09—70)  war  der  Verlag  der 
„lUnminierten  UaodschrifUn  Österreiehe*  aninfilhren  vergessen  worden.  Dae  Werk 

8* 


Digitized  by  Google 


—  150  — 


ist  bei  Karl  Hiersemaoo  in  Leipzig  Terlegt.  Im  Besitse  des  Antiquariates 
Hiersemaon  befindet  sich  seit  korsar  Zeit  die  Origimü-HMidsolulfl  der  WalMiiii- 
8«fBate  op.  58  von  B.e  etberen;  aie  wird  tmn  Preite  tod  51.500  fnm  Kaule 
«ngebetea. 

In  der  Hofbibliothek  bat  Kustos  Henrik  unter  anderen  abi^eldsten 
Pergamentstiickeri  ein  Pergamentdoppelblatt  g. fanden,  welches  . rund  300  Verse 
and  drei  Iiütiakn  enthält.  Dieses  Fergameutstück,  fiber  dessen  Herkunft  nichts 
weiter  bekannt  iat,  wurde  den  Fritatdosenten  an  der  Wiener  Untrenittt  Doktor 
Viktor  Jnnk  inr  Bearbeitnng  llbergeben.  E»  itellte  eioii  nnn  berane,  dafi  dieeea 
Pergamentstück,  das  im  bayeifadi-aleniannischen  Dialekte  verfsSt  ist,  ein  bisher 
unbekanntes  Fragment  an';  d*^r  gereimten  Bibeläbersctzang  des  Schwoiiera 
Rudolf  von  Ems  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  ist,  utid  zwar  enthält 
es  £pisodeu  aus  dem  Buch  der  KOnige,  nämlich  .die  Geschichte  von  Eli  und 
■einen  SObnen,  den  Verlait  der  Arobe.  die  Rattenplage  bei  den  Pluliatem  bie 
sa  ihrer  Beratung  wegen  dieiei  Übeli,  ferner  die  Qeechiohte  von  Sani  nnd  Sannel 
bis  m  Saals  Zaeaninenfcnnft  mit  den  Propheten. 


Der  neue  Wiener  Donaukai,  der  sich  von  der  Augarteu-  bis  zur  Aspernbrücke 
lieht,  regte  bei  ^ev  BScli«frennd  die  folgende  Idee  an :  Dieser  Kai  hat  Plata 
genvg  fQr  das  gesebftftlieh  dahineilende  nnd  das  gemicbUeh  promenierende 

Publikum;  das  noue  eiserne  Geländer  kttonte  überdies  mit  Büch  erstftn  d  e  n 
verziert  werden  wie  die  Quadermnnern,  welche  die  Seine  im  Herzen  von  Paris 
unieüuuien.  I»er  alte  Bouquinist,  der  im  Schatten  des  Louvre  oder  der  Acaddmie 
antiquariHche  Bücher,  Flugschriften,  Tergilbte  ätiche  feilbietet,  ist  eine  historische 
Figur.  £s  w&re  ja  möglich,  diesen  Yolksbodibandet  auf  breitester  Basis  nnd 
nnter  freiem  Himmel  anch  in  Wien  eiosnfiihren  —  Plats  genng  bietet  die  Kai- 
anlage. Die  Wiener  Antiquare  wären  dankbar,  wenn  sie  ihre  in  Kellern  und 
Magazinen  vergrabenen  Schätze  an  das  Tageslicht  bringen  könnten;  die  Bücher- 
freunde würden  gern  die  Gelegenheit  ergreifen,  die  Bücher  zn  tnt1st?rn, 
hier  einen  seltenen  Folianten,  dort  eine  moderne  Broschüre  in  die  Ilaud  zu 
nehmen  und  darin  zu  blättern.  So  mancher,  der  nicht  Zeit  und  Gelegenheit 
bat,  nm  die  Kataloge  der  Antiquare  darcbzngehea,  llode  hier  so  manobes,  das 
ihn  interessierte,  nnd  das  er  beqnem  erreichen  könnte.  Der  Pariser  Bonqniaiet 
hat  internationale  Warp.  Gewiß  würden  derartige  Büchermärkte  in  Wien  ebenfalle 
internationale  Ware  fn^^tr-n  und  sowolil  dein  Einheimischen  wie  anch  dem  Fremden 
angenehme  Stunden  bereiten.  Der  Pariser  als  treuer  ^'requeatant  dieser  Öffent- 
lichen Schaustellungen  von  Büchern  und  Bildera  ist  von  Dichtern  und  Malern  oft 
geseiebnet  worden;  sollte  es  nidit  möglich  sein,  diese  st&ndige  nnd  liebenswardige 
Fignr  der  frantSsischen  Hauptstadt  ins  ^enerisehe  tn  flbersetsen  ?        (N,  F.  P.) 

Abgesehen  davon,  daC  Iii  Lenerwähnte  Linde  viel  zu  wenig  zentral  gelegen 
ist,  um  solchen  Zweeken  zu  dienen,  beruht  dieser  an  sich  hübsche  Vorschlag  auf 
zwei  irrigen  Vorrtn^setzuncjen  :  auf  einer  überschStzung  der  bibliophilen  Nei^'ungen 
des  Wiener  Pubiikuius  und  auf  der  falschen  Annaiime,  daß  traditionelle,  noch 
dasn  so  bizarre  Binriebtnngen  der  Fremde  sieb  ohne  weiters  anf  beimischen 
Boden  Terpflansen  lassen. 


▼•MM««itltaHFe*4aMMrs  Or.e.A.  Ott  wall.  BtiMk  S.  Balw  v  «t».  J.  k.  W*litoks«M*r,  WJm 
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Hff-  und  SUateli«idbfick6r. 

Als  hervorragendpr  Qnellf  der  Vorwaltungsgcschiclitc  und  als  uner- 
lisslichem  Hilfsmittel  für  die  Kritik  neuzeitlicher  Urkunden  wendet  sich  den 
Hof-  und  Staatshandhnchem  immer  regeres  Interesse  zu.  In  Österreich  lenken 
neuestens  die  Payer  v.  Thurn'srhen  Übersichtstafeln  und  die  Geschichte  der 
Asterr.  Zentralverwaltung  von  Pellner-Kretschmayr  (I.  Bd.  2.  Th.,  Wien  1907) 
die  Aufmerksamkeit  auf  dieses  Gebiet.  Obgleich  wir  über  unseren  Gegen- 
stand eine  frühe  nnd  gelungene  Monographie  besitzen,  welche  den  Qesandt- 
schaftssekretär  Schwarzkopf  zum  Verfasser  hat  und  1792  in  Berlin  er- 
schien^), nnd  obwohl  hier  bereits  der  vielseitige  nnd  nicht  zuletzt  der 
historische  Nutzen  dieses  Materiales  vorzüglich  dargestellt  wurde,  ist  für 
unser  Thema  doch  nicht  die  Aufmerksamkeit  aufgebracht  worden,  welche  es 
verdienen  würde.  Den  Bibliographen  muBte  schon  die  Frage  reizen,  wie 
sidi  der  Inhalt  der  Schematismen  allmählich  ans  verschiedenen  Gruppen 
her  zn  der  Zusammensetzung  verdichtete,  welche  uns  an  diesen  Hand* 
bnchem  vom  18.  Jh.  ab  geläufig  ist:  erkennen  wir  in  dem  kalendarischen 
Teil  die  Verwandtschaft  mit  dem  im  Buchmarkt  von  frühester  Zeit  her 
Terbreiteien  Alnumachen,  so  erscheinen  ahi  Vorläufer  der  eigentlichen  Per- 
sonallisten zwei  verschiedenartige  Zusammenstellungen,  die  weit  znrück- 
reidienden  Hofstaatsverzeichnisse  und  Reichstagsbücher.  Wie  manch  andere 
Erscheinungen  des  ÖsteiTeichischen  Hofwescns  nnd  der  Verwaltung  gehen 
scheinbar  auch  die  H(»fätaatsverzeichnisse  auf  burgnndischen  Einfluß  zurück 
und.  setzen  dahtT  mit  dem  15«  Jh.  ein ;  das  Wiener  Staatsarchiv  verwahrt 
Ton  da  ab  handschriftlich  eine  fast  nnonterbrocbene  Folge  dieser  Aof« 


*)  Über  Staats-  und  Adresi-Calender.  Ein  Bejtrag  zur  Staatenkunde.  Tom 
kon.  grossbrit.  ehorbratiD schweig.  Cansley-  and  OesandtscIiafts-SecretAr  Schwärt* 

köpf.  Berlin,  1792.  Bei  Heinrich  August  Rottmano.  —  Die  Kenntnis  dieses,  wie 
es  scheint,  seltenen  Baches  verdanke  ich  mit  manchem  anderen  Hinweis  der  un- 
eracbOpflicheo  Sachkenntnis  A.  Goldmanns. 

1 


Digitized  by  Google 


—  152  — 


Zeichnungen.*)  Kann  in  gewissem  Sinne  vieUeicht  sclion  der  ine  Jahr  1422 
fallende  .Spnicli  vom  rOmischen  Beich**;  als  Vorlftnfer  der  Beichetags- 
literatnr  gelten,  00  sei  wenigatens  fflr  1495  nnd  1505  anf  die  TOn  «Jorg 
Brandenburg  emhalt,  kniyerer  dys  regtsters*  berrährende  Beachreibnng  des 
Reichstags  zn  B6ln  hingewiesen'*).  Der  HOhepnnkt  ist  hier  schon  frühzeitig 
von  einem  in  der  Beichstagsliterator  nod  unter  den  GeschiehtaqneUen  der 
ReichsTerwaltnng  einzig  dastehenden  Werk  erreicht  worden,  dem  bekannten 
dreiteiligem  Handbnche  des  Nikolaus  Hameranus  aua  dem  Jabre  1550: 

,Catalogus  taiuili;if  tntins  aulae  caesareao  per  oipeditioneiu  ndversus 
iiiubedientes  usque  Augustaiu  Kbeticain  omiiiuinque  principom,  coiiiituin  .  .  , 
ibidem  in  comitiis  aiiiio  1547  et  1548  praesentium.  C'dcmiap  ;\]a\<\  H.  n- 
ricam  Mamoraiium.'  1550  ;  da/.u  der  „Caial  'i:u>  Minnium  gt^iitralinm, 
tribuiiMinin.  ducum  priDiuiuinqnr'  tAtias  exeiciiu.>  Camü  V  imp.  ang.  et 
Fenliiiainli  regis  Korn.*  mit  dem  Anliaiig  «Catalogiis  expeditinnis  rebellium 
principum  ..."  In  dieser  Zusammensetzung  bietet  das  seltene  llandbach 
unser  «lltestes  Beispiel  eines  systematischen  Amts-  und  Ileeresschenmtismus, 
f'ine  überaus  wortvolle  Quelle  zur  Geschieht»'  Karl  V.  und  Ferdiiiuiid  I. 
Einen  selbständigen  Wert  besitzt  selbstverstTmälich  auch  die  1566  iu 
deutscher  Spruche  erschienene  Neuauflage  d»'s  Handbuches  : 

,,Kiiii/.('  und  eigendlicho  Verzeychnus  der  Komischen  kay.  May. 
und  ihrt  i  >[Hy.  Gemahels  Hofstats  und  aller  anwesenden  Chnilursten  .  .  . 
und  der  abwesenden  Küthe,  BottschaflFter  und  GcjJMTnit-n.  Ancli  auslendischer 
Legaten  und  Oratorn,  so  auff  dem  Keichstair  /n  Aiit^sjHiii^  im  Jar  1566 
«laselbst  erscliienen  sind.  .  .  .  Durch  Nicolfjniii  Maiii.^iaiinui  von  Lützenburg 
P.  L.  rnrfnfjt  und  in  Dmck  ver«^rbafft.  Getruckt  zu  Angspurg  durch  Mat- 
theum  Franken  —  Der  aiiliäiigig  Thail  d<'s  Catalogi  von  Rnm.  kay.  May. 
ttund  dann  aller  FürsteD  ound  Herren  des  Kelchs,  so  auff  dem  Reichstag  za 

^)  Im  Hui'archiv,  iu  deo  „Maxiiniliaim''  und  in  den  tias.  (äuppl.  56  a.  57j. 
Aat  der  Wiener  Hofbibliothek  beachte  man  die  Codices  14458  (1567;,  13621  (1574). 
14676, 14725  |16S4).  14071  (1675),  12888  (1678),  14448  n.  14209  (Ende  des  17.  Jb.) 
WieDer  üniT.-Archiv :  Ordnung  u.  Hofiitaat  Mazim.  II.,  unten.  U  Jinner  1569. 

Gra7er  Landesarchiv  Cod.  313.  322,  805,  1260.  Grazer  TTniversitfits-Bibl.  Hs. 
38/4?  f167rv\  T)rpsdenr>r  Hauptstaatsarrbir  Lnrat  0035  (W^l).  ~  Vtrl  de  Reiff-An- 
berg, L  »'t:it  lie  rii'.tel  de  Philippe  Ic  Bei  ä  Bruxelles  ^1496).  Compte  reoda  de 
rAcadeniie  royale  de  Ütui<)ile». 

*)  ed.  E.  UeDrici  in  Zeitachr.  f.  deatsehee  Altt.  25  (1881)  71—77. 

*)  H.  Chr.  Senekenbergr,  Sammlung  von  Sehriftea.  I.  94—212. 

»)  Darüber:  Stutttjarter  Morgenblatt  1839.  Nr.  158  and  Firnbaher  im 
Archiv  f.  Osten.  Gtscli.  1 — 28.  —  Üb^r  di-  interessantp  }\^r-'"\iiliclikoit  d^s 
.Aniors  nn<l  flb*  r  d-^a-cii  Woik-'  handelt  eingebend  G.  Voi^t,  .Die  Geschichts- 
schreibung über  den  sciiinalkald.  Krifg  (I.eipzig.  1874)  S.  629  —  648, 
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Augspurg  gowt'>''n,  ]\luU  uiul  Hofgesiiul.  Mit  Zosatz  d«s  Rennspils,  so  den 
12.  Maii  auff  (hm  W»^iiiinarkt  vor  Kay.  May.  Palast  g<'lialt<»n.  uiind  Be- 
schloss  des  Reichstags.  Gelruckt  zu  Dilingeu  «iuich  Sybuldnui  Mayer.  Anno 
domini  1566.  (Am  Schluss :)  Versamlpt  niid  in  Track  verschafft  durch 
Maiiiprannm  Ton  Lnczenburg  pordani  laiirfatuin."  ^) 

Ein  liuinorvollt»?  Sf>itAnstü'i<  v.\  h^idf^n  Haji'ild'niiorn  haben  wir  übrigens 
vor  kuricein  kennen  golenit:  ,Küing  rerdiriaiid  Hofgosinds  Reim  sive 
Carmen  satyricum  in  aulam  Ferdinand!  1.*  (Hs.  7292  der  Wiener  Hof- 
bibliothfkV')  Aus  d-^n  ?pStpren  BeichstagäbncluTn  sei  besonders  hervor- 
g'  hnbon :  Peter  Fleisclinian  zu  Franckendortl,  r..m.  kay.  May.  (böhm.) 
Ehnihoidt,  Description  des  allerdarchlanchtigsten . . .  Rudolfen  des  anderen 
erwülten  römischen  Kaisers  .  .  .  erstgehaltenem  Reichstag.  Augsburg, 
Michael  Manger,  1582.'')  Eine  Neuauflage  hievon  erschien  1594  am  Regens- 
burger Reichstage Von  gbdcher  Wichtigkeit  nnd  Seltenheit  w  ie  die  Iland^ 
bücher  des  Mameranus  ist  der  1637  in  zierlichem  Taschenfonnate  erschienene 
, Status  particularis  regiminis S,  C.  Majcstatis  Ferdinandi  II*.  Jed*'  Seite  dieses 
fnrdenpolitisclienDienstziisainmengestelltenHandbuchleinsbictetdein  Historiker 
wertvolles  Material,  tlie  ganze  Publikation  p'mr^n  frischen  Einblick  in  den 
Staatsdienst  zur  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges*").  Die  Ausgabe  ist  überdies 
ohne  Zweifel  auf  Grund  amtlicher  Daten  erfolgt.")  Wer  Gelegenheit  hatte, 
MamerairaB  nnd  den  Statas  particularis  fnr  verwaltungsgesctüchtliche  und 
biographische  Zwecke  heranzuziehen,  hat  gewiß  bedauert,  daß  die  groBe 
Si'ltenheit  beider  Drucke  eine  allseitige  Verwertung  ihres  Inhaltes  verwehrt, 

*)  Aach  diese  Aesgabe  ist  auBerordentUeh  lelteo;  ich  boafltste  ein  Siem- 
plar  in  A.  Goldmaoos  Bibliothek.  —  Ob  die  von  Maneninaa  1566  im  Yorwort 
ongekfladigte  weitere  Aasgabe  —  sie  hätte  lateinisch  zu  Andtdorf  erscheinen 

tollen  —  wirklich  aas  der  Presse  kam,  ist  mir  nicht  bekannt. 

7)  K.  Arnold  in  dieser  Zeitschrift  IX  (1905:  1.  Heft. 

')  Kin  außerordentlich  wortvoiies  Kiemplar  bievon  besitzt  A.  Goldniann, 
t^h  einhält  uiciit  uur  über  viele  Beamte  liandschrifUich  beigesetzte  Notizen,  soudern 
auch  all  Anhang  ein  yoUatftndiges,  handBchiiftlichei  Titalatnrbncb. 

*)  Peter  Fleiacfamaan  von  Pnatzelwits,  Kurse  nnd  eigentliche  Besehreibniig 
des  zu  Regensbnrg  in  diesem  94.  Jahr  gehaltenen  Reichstags.  —  Das  Dmck- 
privil*  ir  bieza  datiert  Toro  7.  Juni  1594  (Wiener  Staatsarehiv.  Beichshofrat^ 
Impressoria). 

'«)  Darüber  De  Lucoa  in  der  „Wiener  Kealzeitung*  17dö,  Nr.  17  uod  18, 
und  „Der  Wanderer"  1821  NN.  94  ff.  —  Kin  Auszag  nunmehr  bei  Kellner- Kretiehmajr 
1  2  8.  2ie-228. 

<0  Sehr  beselchnend  ist  et  beispielweise,  dafidasReiehsAretenstandsdiplom 

fBr  Robert  Dudley,  den  Sohn  des  berühmten  l.ticcster,  von»  9.  März  1620,  das 
als  verschollen  gilt  fvp).  ]\Iittei1.  d.  Institnts  f.  A-terr.  Geschichtsfor«chnn£f  23 
S.  280),  im  Status  volUuhaltüch  —  offenbar  nach  den  Akten  des  Reichshofrates 
—  abgedruckt  ist. 

1* 
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nnd  wird  mir  gewifi  »utimmen,  wenn  ich  es  hiemit  nnteniehme,  eine 
kommentierte  Nenansgabe  beider  Qnellenwerko  anzuregen.  Zngleicli  will 
ich  endlich  die  AnfiDerksamkeit  der  Oeterreicfaisofaen  Bibliothekare  auf  die 
Serie  der  offlzieUen  Hof-  nnd  Staatshandbfleher  lenken  nnd  zdgen,  wie 
wilnschenBwert  es  wftre,  einen  Tolletandigen  Überblick  über  den  Standort 
derselben  zn  gewinnen.^*)  StaatsarchiTar  Ton  Oy5r}%  der  sich  tot  Jahren 
mit  der  Aufgabe  beschäftigt  hat,  die*  in  Wien  zngftnglicben  Hof-  und 
Staatsschematismen,  darunter  viele  Ünica,  znsammennistellen,  hat  die  große 
Güte,  mir  seine  An&eichnongen  ffir  diese  Notiz  snr  YeifÜgiing  zn  eteUen. 
Wenn  nicht  etwa  ein  1700  in  Wien  erschienener  »Kaiserlicher  Hof-  nnd 
Shrenkalender*,  den  ich  nur  nach  einem  Zitat  kenne,  bereits  der  Serie 
zQgezfthlt  werden  mnfi,  beginnt  dieselbe  mit  dem  anf  der  Hofbibliothek  (H) 
befindlichen  Jahrgang  1702,  ihr  folgt  Jahrgang  1704  in  der  Familien- 
fideikommis-Bibliothek  (F),  dann  die  Jahre  1706—8  nnd  1709^10  in 
je  einem  Bande  (F).  1711  ist  wiedemm  im  Archiv  des  Hin.  d.  Innern  zn 
finden.  Nun  springt  die  Folge  anf  1719  ftber  (F;  StastsarehiT  nnd  Archiv 
des  k.  k.  Finanzmin.),  nm  sich  mit  1721  (H;  F),  1723  (H),  1724  (H), 
1725  (F),  1726  (H;  Hin.  d.  Inn.)»  1729  (H),  1730  (üniT.-Bibl.  Wien, 
Hofkammerarchiv,  Hin.  d.  Inn.),  1781  (H;  F;  Finanzmin.),  1782  (H; 
Univ.-Bibl.),  173S  (H)  fortzusetzen.  Dann  werden  die  Exemplare  häufiger : 
1734—1741  geschlossen  im  Hin.  d«  Innein;  hier  finden  sich  nnn  anch 
alle  späteren  Jahrgänge  mit  Ausnahme  von  1744  (nur  nied.-Osterr.  Landes^ 
Btbl.)  nnd  der  Jahre  1742,  1743,  1745,  1749,  1751,  17A8,  1755,  1757, 
1759,  1761,  1762,  1764,  1766,  1768,  1771  und  1777,  die  angen* 
scheinlich  überhaupt  nicht  aasgegeben  wnrden.  1780  begegnet  nur  an  der 
Univbibl.,  während  wieder  1782,  1783,  1786,  1790  und  1792»)  g&tzUch 
fehlen.  1809  und  1810  in  der  n.-O.  LandesbibL,  ebenso  1815.  Die 
grofie  Lücke  1849—1855  wird  teilweise  durch  das  von  Friedrich  Hanz 
herausgegebene  „Allgemeine  Beamten-Adrefi-Bndi''  (I.  Jahrg.  1853—54) 
ansgefaUt.  EndHch  sind  noch  die  Jahre  1861—1865,  1867  und  1875 
ausgefallen.  Erwdmt  sei  schliefilich,  das  die  Handbücher  mit  den  Jahren 
1775  und  1793  in  neuer  Ausstattung  erschienen  und  dafi  der  Jahrgang 
1811  anch  in  fi^anzOsischer  Sprache  aasgegeben  wurde  (F). 


Wie  beispielsweise  für  Sacbsen:  Tb.  Distel,  Beibe  der  s&chs.  Hof-  uud 
Staatikeleader  im  Neuen  Archiv  f.  eichi.  Geich.  10,  158  f.  Pttr  Frenfien:  Georg 
Conrmd,  Yeraeichnit  der  biiher  enehienenen  Handbücher  Aber  den  kOn.  prenft. 
Hof  und  Staat  a.  kOn.  preufl.  Staatekalender  (1794—1906)  Beriia.  1906.  (Ans: 

Der  deutsche  Herold  1906  Nr.  4.) 

")  Einen  teilweisen  Ersatz  für  diesen  Jahrgans:  zitieit  Schwactkupf  S,  189 
„Kaiserl.  kün.  Hof-  und  Ehreukalender  auf  das  Jahr  1792<*. 
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Di«  wenigen  Angaben,  welobe  FeUner-Kretscbniftyr»  S.  887»  ftber  diese 
gedrackten  Sohematimen  bieten,  erheben  keineswege  den  Aniprocfa,  Ar  ge* 
nfigend  gehalten  xn  werden*  Überhaupt  konnte  diese  wert?olie  QneDenpublikation 
in  der  Abteilnng  der  HofetaatsTerzeidmisse  leider  nicht  alhn  glüddich 
geraten.  Gans  abgesehen  daron,  daß  wichtige  Dmcke  nnd  Handschriften 
flbenehen  nnd  die  Beamtennsmen  bisweilen  fslsch  gelesen  wurden, 
könnte  aneh  die  Methode  der  Bdiüon  in  Frage  kommen.  So  wie  die 
Tabellen  Payer  ThamB  in  einer  Arbeit  Palaek^  einen  ansgezdchneten 
Torlänfer  hatten,  so  stehen  anch  für  sjstematisehe  Zasammenfasanngen  von 
Beamtenlisten  dnigo  Beispiele  zur  Verfügung. 

Dr.  Oskar  Frwh.  Mitis. 


österreichische  Bibliographie. 

Österreich  gehört  nicht  in  ilie  lieihe  jener  Staaten,  die  sich  rühmen 
dürfen,  daß  es  am  ihre  bibliographischen  Bednrfiiisse  wohl  hestellt  sei. 
Weder  Österreich  als  Ganzes  besitzt  seine  offizielle  allgemeine  Bibliographie 
oder  offizielle  Fachbibliographien,  noch  verfügen  die  einzelnen  Nationalitäten 
—  mit  Ausnahme  der  Tschechen  —  über  derartige  nationale  Bibliographien. 
Und  dennoch  steht  es  außer  Zweifel,  daß  sowohl  Österreich  als  Staats- 
ganzeSi  wie  auch  die  einzelnen  nationalen  Glieder  znm  mindesten  solch 
einer  allgemeinen  Bibliographie  bedürfen,  einer  Übersicht  ihrer  wissenschaft- 
lichen Prodaktion,  ihrer  T&tigkeit  auf  literarisobem  Felds  for  sieh  und  für 
die  Frsonde. 

Ist  es  nnn  schwer,  diese  wahrhaft  fühlbare  Lacke  so  bald  als 
möglich  auszufüllen?  Gewiß  nicht. 

Wir  dürfen  allerdings  die  Beseitigung  dieses  Übelstandes  nicht  bei 
denen  suchen,  die  ihn  für  immer  nicht  aufheben  können.  Wir  dürfen  nicht 
erwarten,  daß  die  Bachhftndler  nnd  Verleger  Österreich  nnd  seinen  Völkern 
eine  wissenschaftlicb  genaue  Bibliographie  geben  werden,  und  wir  dürfen 
nicht  ToranssetEon»  daB  die  einzelnen  Nationalitäten  Österreichs  finanziell 
in  der  Lag«  sind,  aus  freiem  Willen,  ohne  Zwang  irgend  ein  bibliographisches 

•*)  Pfehled  sauiasn^  neywjSSjch  dustognjkü  a  aurednjkU  aeniBk^ch  i 
dwork^ch  wekrälowstwj  ieukim  . . .  Fr.Palack^.  (SjodraiiHsebe  Übersteht  der 
bOchsten  WQidentrlger»  Lsadee-  und  Hofbeamten  in  Bobmen,  von  den  Utestea 
Zeiten  bis  saf  die  Gegenwart)  Prag  1882. 

Alroanach  de  la  Cour  de  Bruxelles  sous  les  doniinntions  autrichienne  et 
francaise,  la  monarchie  de?  Pays-Baa  et  lo  ponrernement  beige  de  1725  k  1840. 
Bruxelles,  E.  Gnyot.  —  Den  dauske  civile  Ceatraladmiuistratioos  embedsetat 
1660-1848.  Kopenhagen  1889.  Suppl.  1899.  —  6.  M.  Kringelbaeb,  den  ciTile 
Centraladnlnistittion  1848-1898.  Udgiret  of  Bigsarklvet  Kopeahsgea  1894. 
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Unieiuelimen  sttndig  zu  erhalten.  Bnchhäiidkr-  und  Verlegerbibliograpfaien 
irerden  immer  ans  rein  geschftftliehen,  tmcbbändlerischen  Interessen  her» 
gestellt  ood  nur  solange  fortgeitUirt  werden,  als  ilir  regelmäßiges  Erscheinen 
die  TerhSltnismAfiig  geringen  Fonds  der  Buchhändler-  und  Verlegeroigani- 
satlon  nicht  Aberlastet.  Und  die  wissenschaftlichen  Institntionen  der  ein- 
zelnen TolkBstftmme  werden  bibliographische  Arbeiten  nur  insolange  herana- 
geben,  als  ihre  kleinen  Fonds  das  anshalten  und  sie  bibliographisch  geschulte 
Arbeiter  zur  Yerf&gnng  haben,  denen  die  MöglichlLeit  geboten  ist,  Hilfs- 
qaellen  zn  bentitzent  die  die  relativ  grOfite  Tollstftndigkeit  einer  solchen 
Bibliographie  Terbäigen. 

Meiner  Ansicht  nach  UBt  sich  eine  allgemein  atUidig  und  regelmAßig 
erscheinende,  wie  auch  wissensehaßlieh  ent^rechende  Bibliographie  der 
gesamten  literarischen  Prodnkti<«  Österreichs  ron  den  oben  angefahrten 
zentralen  und  nationalen  bucbhftndlerischen  nnd  wissenschaftlichen  Organi- 
sationen  nicht  erwarten. 

Wer  also  kann  nns  die  Osterreichische  Bibliographie  geben,  die  wir 
benötigen?  Diese  Frage  zn  beantworten  ist  die  Anfgabe  der  folgenden 
Zeilen. 

Das  russische  Zensnramt  gibt  seit  dem  Jahre  1904  unter  dem  Titel : 

„Öpisok  kuig  vjsedäicb  ¥  Kossij** 

regdmftfiig  erscheinende  Verzeichnisse  aller  ihm  vorgelegten  Drnckschnften 
heraus.  Es  sind  dies  mit  aller  Grfindlichkeit  gefahrte  Verzeichnisse,  und 
wenn  sie  auch  nicht  in  allen  den  Anforderungen  einer  modernen  Biblio- 
graphie entsprechen,  so  können  sie  dennoch  als  eine  offizielle  Bibliographie 
der  literarischen  Gesamtproduktion  BuBlands  angesehen  werden.  Dieses 
russisebe  Unternehmen  legt  uns  den  Gedanken  nahe,  daß  auch  bei  uns 
ans  Staatsmitteln  eine  ritgolmifiig  erscheinende  offizielle  Bibliographie  her- 
gestellt werden  könnte,  die  die  gesamte  geistige  Produktion  ganz  Öster- 
reichs zu  umfassen  hätte. 

Dieser  Gedanke  ist  leicht  zu  verwirklichen. 

Um  eine  offizielle  österreichische  Bibliographie  ins  Leben  zn  rufen, 
nnd  zwar  relativ  möglichst  vollständig  und  bibliographisch  genauer  als  die 
mssische,  wArde  eine  Verordnung  des  Ministeriums  für  Kultus  nnd  Unter- 
richt an  alle  staatlichen  Bibliotheken  mit  dem  Rechte  der  Pflichtexemplare 
genägen,  nach  welchen  diese  Bibliotheken  ex  offo  regelmäflige  Verzeichnisse 
aller  ihnen  zugegangenen  Pflichtexemplare  im  Druck  herauszugeben  hätten, 
in  einer  hestimmten  Form,  Aber  die  »ich  im  Falle  der  prinzipiellen  Annahme 
meines  Antrages  die  Bibliotheken  einigen  möchten.  Mit  dem  Augenblicke, 
tn  dem  das  Hinisterinm  eine  solche  Verordnung  erließe,  hätte  nicht  nur 
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ÖBtttreieh  als  Ganzes  8«iiis  offizielle  Bibliograiihiei  sondern  anch  die 
einzelnen  Nationen  nneeres  Staates  hätten  Obersiebt  der  sftmtliehen  Dmck- 
werke«  seien  sie  niut  in  dieser  oder  jener  Sprache  heraiugegeben,  und  noeh 
daza  Bibliographien»  die  auf  ein  daaemdes  regelmflBiges  Erscheinen  rechnen 
konnten,  unabhängig  davon,  ob  sich  in  der  betreffenden  Nation  ein  ge- 
schnlter  Facharbeiter  sn  dieser  Arbeit  bereit  findet,  nnd  ob  diesem  die 
nötigen  Hilfsquellen  zur  Yerfogong  stehen. 

Die  Dnrchfnhmng  meines  Torsehkges  würde  anch  wobltoend  aof  die 
Agende  der  Pflichteiemplsre  an  den  staatlichen  Bibliotheken  einwirken, 
der,  wie  es  scheint  —  man  Terzelhe  mir  meine  AoMchtigkelt  —  leider 
nicht  überall  die  Zeit  nnd  der  Fleiß  zugewandt  wird,  die  sie  Tcrdienten. 
Unter  (MEmtlicher  Eontrolle  würde  die  Agende  der  Pflichtexemplare  gewiß 
mit  aller  Genauigkeit  nnd  im  ToUen  Bewußtsein  der  Verantwortung  geführt 
werden.  Diejenigen  aber,  die  verpflichtet  sind,  Druckwerke  an  staatliche 
Bibliotheken  abzufahren,  würden  dies  bereitwilliger  ton,  wenn  de  wüßten, 
daß  deren  Erscheinen  ülfontlich  beksimtgemaeht  wird,  und  wenn  sie  gleich- 
seitig durch  diese  offizielle  Bekanntgabe  die  indirekte  Bestätignug  über  den 
richtigen  Emlauf  des  Pflichtezemplares  erhielten. 

Jlt'in  Vorschlag  einer  offiziellen  österreichischen  Ribliog^rapliie  bedeutet 
durcliaus  nicht  etwas  vollständig  Neues.  Vom  1.  Jänner  1853  bis  zum 
Herbst  1851»  besaß  Österreich  bereits,  durch  Wur/.harhs  Verdienst,  seine 
offizielle  Bibliographie,  freilich  in  anderer  Weis.-  als  der  von  mir  beantragten, 
llir  Erscli^inen  wurde  unter  dem  Ministerium  Goluchowski  eingestellt,  als 
i>ich  das  Bednitiii  nach  möglichst  großen  Ersparungen  einstellte,  da  d-r 
Staat  nacli  dem  Kriege  ünanziell  g-eschwächt  war.  Ist  es  aber  nicht  ht  ute 
aus  sachlichen,  schon  unter  dem  Kabint  t  Bach  von  der  Kfi^ntrun^r  aner- 
kannten Gründen  nötig  und  im  Hinblick  auf  die  geänderte  Finanzlage 
des  Staates  auch  leicht  möglich,  dafür  zu  surgeu,  daß  durch  die  Verwirk- 
lichnntr  meines  Vorschlages  Österreich  wieder  eine  offizielle  Bibliographie 

erhalte?  Dr.  Z.  V.  Tobolka. 


Zv  Geschiebte  4e8  eraDgelieeheB  Bichemlmggels. 

Die  Geschichte  der  Beformation  kann  man,  ohne  den  Tatsachen  Ge- 
walt aazntan,  im  allgoneinen  t^e  Geirahichte  des  Buchwesens  nennen. 
WeeenÜxeh  ans  dem  Kampfe  nm  ein  Buch,  nm  das  Bach  entstanden, 
bedeutet  das  Fortschreiten  der  Beformation  sngleich  anch,  und  in  notwendiger 
Verknüpfung,  ein  Fortschreiten  des  Buchwesens.  Der  Buchdruck,  der  im 
15.  Jahrhundert  trotz  seiner  erstannlich  raschen  Ausbreitung  doch  noch 
starke  Gegenbewegungeu  zu  überwinden  hatte,  wurde  erst  durch  Reformation 
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und  Hmnanisiinu  in  seinem  waluren  Wesen  erkannt  nnd  snsgenfitzt.  FArdenr 
nnd  Widersacheri  Bekenner  nnd  Gi^er  wußten  ihn  reichlicli  ond  gesokickt 
in  ihre  Dienste  zu  stellen.  Hatte  er  in  den  ersten  Jahnehnten  sein^  Ent- 
wicklung an  die  Stelle  der  Handschriften  zu  treten,  so  fiel  ihm  in  den 
folgenden  Jahrhunderten  eine  ungleich  wichtigere  Bolle  zn :  Das  gesprochene 
Wort  zu  ersetzen.  Wohin  dieses  nicht  dringen  konnte  oder  durfte,  wußten 
sich  doch  lose  Blfttter  nnd  unscheinbare  Bficher  tausend  Wege  und  Schleich- 
wege zu  bahnen.  Vornehmlich  in  den  iVsterreichischen  Lindem  bietet  uns 
die  beschichte  der  Beformation  ein  fesselndes  Zusammenspiel  Yon  Glanhens- 
sachen  und  privaten  oder  heimlichen  Bnchdmekereien.  Die  Geschichte  der 
niederösterreiebischen  Kirchenagende  ist  eine  dramatisch  bewegte  Buch- 
dmckengeschichte.  Ähnlich  verhSlt  es  sieh  mit  den  Beformationsbestrebungen 
der  SloTenen  und  den  protestantischen  Sekten  in  den  SndetenlSndem.  Der 
Parallelismus  zwischen  Beformation  und  Buchwesen  dauerte  aber  auch  noch 
an,  als  der  Protestantismus  schon  Ukngst  seine  Bolle  in  Österreich  aas- 
gespielt hatte.  An  der  Spitze  der  seit  dem  17.  Jahrhundert  etfolgreich 
wiricenden  Gegenrefonnatton  standen  Mfloner,  die  viel  zu  scharfeinnig  und 
gebildet  waren,  um  die  weitirsgende  Wirkung  des  gedmekten  Wortes  zu 
unterschätzen.  Überall,  wo  wenigstens  ftufierlich  die  Glaubenseinheit  wieder 
hergestellt  war,  mußten  sich  die  Maßregehi  der  Kirche  in  erster  Linie 
gegen  alle  Versuche  richten,  diese  Einheit  zu  stOren.  Auf  welche  Weise 
auch  in  Gegenden,  die  dauernd  allen  Einflfissen  der  Beformation  entzogen 
zu  sein  schienen,  die  oJfene  oder  verkappte  Btformattonsliteratnr  sieh  Ein- 
gang zu  verschalTen  wußte,  dafiir  legt  die  Verbreitung  der  Croendonk*schen 
Postille  in  den  Österreichischen  Alpenlflndem  ehi  beredtes  und  eines 
launigen  Beigeschmackes  nicht  entbehrendes  Zeugnis  ab*).  Auch  der  in 
folgenden  abgedruckte  Brief  ist  einer  der  zahhreichen  Belege  für  die 
unermfidliche  T&tigkeit  der  evsngelischen  Agenten  in  Osterreich,  deren 
Hauptsitz  Nflmbeig  gewesen  zu  sein  scheint.  Der  Schreiber  des  Briefes 
war  Dominik  Franz  Kilian,  Graf  von  Lamberg»  der  am  8.  Juli  1680  in 
Steyr  geboren  wurde  nnd  1728—1761,  seinem  Tode,  Bischof,  spftter 
Kardinal-Ffirstbisehof  von  Passau  war.  Der  Empftnger  des  Briefes  war 
Johann  Baptist  HinterhOlzl,  1784—1750  Abt  des  Zisterziensersttftes 
Wilhering'O.  Der  Brief  hiutet : 


1)  Vgl.  Ktthn«,  Beitrftge  lur  Getchlehte  der  EfangeKiobeB  in  vnseren 
Alpenlindero  in  «Jahrboch  der  Ges.  f.  d.  Gesch.  d.  Prot,  in  Österreich"  X[  138. 

5)  Ich  verdanke  diese  Daten  nebst  einf>r  ausreicheoden  Literaturangabe 
der  J.icbenswürdigkeit  Professors  Dr.  Scliiffmann  in  Urfahr.  —  Der  Brief  war 
im  letzteo  Autographeniiatalog  der  Firma  (iilhofer  and  ßanschbarg  in  Wien 
enthalten. 
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Van  GcU§i  Owtdm  Wir  Jot^pk  D(mmku9t  <2ar  H:  BSm: 
Mürdm  TiU:  3:  Fttn  in  monte  ourao  Cardnud  «.  Lamberg  <C 
«Mmpfer  Bi9^off,  und  des  Hl:  SSm:  BtSekt  Fartl  m  Pattau. 

Unser  gDsdi  und  graera  zQTor,  würdig :  in  Gott  and&chtiger,  Lieber» 
getrener,  Die  unter  aud[erti]  ordinariats-obligeiiheiteii  i[m]  Torig[en] 
Jahr  wid[er]hollt[e]n  verord-  und  mild  yätterl[icbe]ii  ermalmnngen,  die 
nnerem  Hftrtnatab  anoertraatt  cbriati:  Herde  ta  Gott»  und  erkantDiue 
seiaer  hl:  Lehr  ohne  Spaltung  intreibn,  ?nd  die  Sprejer  der  Ketserej 
von  dem  Waisn  ewig[er]  Wahrheit,  volgsam  Jenes,  was  irrig  in  Ghristen- 
thnmb,  od.  Argerlich  in  lebenswandl  anss  snrnthn»  seiut  botfeotl.  noch 
in  gat[em]  angedenk[en],  dessn  vngeaeht  ist  mit  ftasserstfem]  miss- 
&h][en]  eingelangter  nachricht  sn  Teinelim[enJ  konan[en]y  d[a]s[s]  durch 
d[ie]8[en]  SeUenmOrd  sich  böDische  Feind,  seines  anhaogs  List»  vnd 
Betrog,  sond[er]bahr  anitxo  durch  Krftintrager,  Crammer,  Bothn,  und 
and[ere]  lane  Christi  lii  ver8Clud[ene]  KOtserisehe  Bftcb[er],  gesänger, 
Gebetter,  vnd  helmbl]icb]e  brieff  in  das  Land  ob.  d.  Ennss  geschwerBt, 
Torkanift,  gelesn,  and  mit  ftnaseretiem]  Fleiss  verborgn,  aass  d[em] 
Innhalt  das  Gflflt  ▼erdainbt[en]  Irrthnmbs  von  Jiing[en]  nnd  alten 
gesog[eD],  aiibey  d[er]  Haas  geg[en]  vnser[c]  religion  gleichsamb 
Erbl[icb]  eingetrackt  werde.  Bei  welcb[enij  gnad-  vnd  gsatzflflchtig  Un- 
wesen so  wenig  uns,  als  gessmbtur  geistliebkelt,  nachdem  wie  bey  Ollterer 

Tisittmng  der  Dioeces  die  Bewantsame  dissfahls  einznholln 

ohnennangeli,  ein  saambsallicbs,  od.  pflichtvergessnes  8titt8chweig[en] 
mit  fneg  nit  bejgemessen  oder  zn  sdinld  gelegt  werd[(^nj  kan;  damit  aber 
gedachte  Bnedi  etc.  als  ein  von  mensche  Fehid  in  Garthn  dess  Hern 
gsähtes  mkrant  zeit1[ich  vertilgt,  und  sambt  dem  übl[uiij  Saamen  aas- 
geroth,  mithin  ged[acbt€]  Krftxntrager,  und  and[ere]  Botschaffter  Schleicher 
dergleich[en]  handwerkh  gelegt  werde,  als  wend[cn]  Wir  ünss  zu  des 
gesambten  Cleri  trew,  fleiss,  eufFer,  pUicbt  vnd  gehorsanibe  Schuldig- 
keit mit  nnser  g[rö]s8ien  Zuversicht,  derselbe  werde  zur  röttuug  d[erj 
geheiligt[cii]  Kirch  Gottes  die  äusserst4[nj  Krftffte  auffzQbiette[n],  vnd 
vast  mehrers  zuthmi,  als  das  vermög[en]  war,  aaff  entdeckuiig  angeregter 
bnchtrager,  nnd  ihrer  wahr,  auch  mit  ansuchung  weltl [icher]  obrigkeit 
ein  offenes  aug  znhabn,  hierinfalils  keine  schwere  verantworthung  vor 
Gott,  der  all[e]  geistl[ichen]  hurt[en]  in  ihr[em]  thourfen]  Geschaflft 
n[nd]  Sellsorg  durch  Paulum  zum  Hebraeer  drohet,  mit  V(  rhilt[t ml 
gesiebt  und  gescblos8en[em]  muud  nach  wahrung  Isaiaf  (vae  mihi  quia 
tarn)  auif  sich  zuladn,  seind  die  Irrondn,  od[er]  Verwahrer  d[er]gleichen 
schädlich[er]  Büchforl  durch  exempl  mit  lebt'ndig[em]  grlaubfeii  |,  vnd 
liebreich[er]  ennaLiiuiig  aull  tl[feiij  rfiht[en]  weg  zu  leitli[eiij,  letzilLich] 
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die  gesmidmacliefide  gnsd  d[er}  SAUe  nembl[ich]  das  Worth  Gottes  mit 
an88Dehm[eiidein]  eafer  Yoniitnig[eD],  ihneii  angelegfen  sein  lasB[eD];  zur 
Tollkommener[eii]  erfShtang  dessen  geben  wir,  vnd  wtoschen  vordist 
Tom  Gftber  alles  gneten  a]l[en]  ersprleMlßohen]  8eeg[en]  aiush  anbejr 
mit  gnade  wohlbejgethan  Yerbleibente.  Oeb[en]  in  iinser[er]  Besiden?;  statt 

Passan  den  1.  Joly  1746. 
Diesem  ans  der  fiirstbischOflicben  Kanzlei  stammenden  Hirtenbrief 
folgt  in  Tornebmeren  Zägen  die  eigenhändige  Unterscbiift:  y^J:  Dt  Cardl 
V  Lamherg,'^  Der  offizielle  Charakter  des  Briefes  gebt  anch  darans  henror, 
dal}  der  bischofliche  Sekretftr  Berger  und  der  geistliche  Bat  and  Notar 
J.  B.  Kemaner  ihn  zeichneten.  Wie  sehr  der  Kardinal  recht  hatte,  fremden 
Buchßhrem  anf  die  Finger  zn  sehen,  zeigten  die  folgenden  Jahrzehnte. 
Unmittelbar  nach  der  Erlassnng  des  Toleranzpatentes  konstitnierten  sich 
bereits  zwei  evangelische  GemeindeUi  Scharten  nnd  Wallem*),  denen  sich 
im  Laufe  kurzer  Zeit  sieben  weitere  Landgemeinden  anschlössen. 


LITERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

Repfodnktionea  von  Haadwlirifteii*  Je  «iebtiger  BeprodaktioneD  tod 
Handediriften  ffir  tprtdi-  und  kanslirtseeDtehaftliehe  Stadien  sind  and  je  sahl- 

reicher  sie  —  bisweilen  unter  dem  Eindrocke  des  Turiner  Bibliotbeksbrandee 

—erscheinen,  virn  so  dankbarer  mflssen  die  Bibliotheken  sein,  wenn  bei  Besprechong^ 
der  verscliieil'^iien  Arten  der  Reproduktionen  auch  der  Kostenpunkt  entsprechend 
berücksichtigt  wud,  wie  es  bei  K.  K  r  u  m  b  a  c  h  e  r,  Die  Piiotugrapbie  im  Dienste 
der  GeltteBwtisettMhaftea.  Nene  Jahrbleher  f.  d.  klsas.  Altert  XTII  (190S)  601—659 
der  Fall  ist.  Er  betont,  dafi  Bedoktlon  auf  die  Bilfte,  die  bei  sehr  ?iden  Handeehriften 
ohne  Nachteil  möglich  ist,  die  Kosten  etwa  auf  ein  Zehntel  herabsetzt  Das  ist 
amso  wichtiger,  als  allein  die  Fortsetzungen  der  Codices  Gmect  et  Latini  pboto- 
graphice  depicti  duce  S.  de  Vries  (10  Bände  erschienen  ;  2  —  Wiener  Livius,  Lncretii 
codex  oblongus  —  angekündigt)  und  der  Codices  e  Vaiicanis  selecti  (bisher 
7  Bände),  der  von  Chroubt  (Mununieuta  paiaeogiapbica)  und  ron  der  New  PalaeO" 
graphical  Soeietj  herausgegebenen  Tnfelwerke  erhebliebe  Anforderangen  an  die 
Kanlkiaft  der  Bibiotheken  stellen.  Bme  CaUesieae  psleegrafica  Bobbiesse  in 
angekflttdigt»  Codicei  Belgid  aeleeti  haben  (nach  Le  Bibliographe  Moderne  IX  405) 
zn  erscheinen  begonnen.  Datu  kommen  noch  Reproduktionen  einreiner  Hand- 
schriften, von  denen  ich  die  Florentiner  Pandekten,  die  Ilias  Ambrosiana,  d.tj> 
Breviariuui  Griuiaiii,  dan  Misäalü  Kuselli  iieune.  Vor  uimOüger  Verteuerung  durch 
die  Aatetettnng  wnrde  Beben  im  ZentralU.  f.  Biblioiheknw.  XXI  88S,  gewarnt. 

In  einem  Maehtrage,  8.  7SI7,  apricht  Krombacher  von  einer  Sammlung 
billiger  Faksimile  in  Terkleinertem  Forinat,  die  Ton  der  Pariser  Bibliothek  bei 
E.  LeruiJi  mit  Einleitungen  von  Omont  herausgegeben  werde.  Das  1.  BSndchen, 
eme  Sammlung  von  Proben  aus  verscbiedeuen  Uandsobrifteu  (genaue  Titelangabe 

*}  Vgl.  Rinke  im  Jahrb.  d.  Ges.  f.  d.  Gesch.  d.  Prot  in.  Österreich  X.  82. 
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im  Jahreaber.  f.  Altertamswiss.,  CXXVII,  S.  217,  Nr.  6)  sei  1901  erschieoen.  die 
übrigen  6  \n\  Jahre  1906.  Daß  es  sieb  nm  eioe  Sammlang  bandle,  die  abgesehen 
voo  dein  sogenannten  1.  Bändchen,  nicht  bei  Leronx,  sondern  bei  Berthoad 
erschienen  ist,  kann  man  aus  der  Vorrede  zur  'Histoire  des  Francs  de  Gregoire 
de  Toora.  Reprodaction  rednite  de  mannscrit  eu  ouceale  latin  17654  de  la 
Bibliophile  National«^  eDtnebmen,  wo  8.  8  auf  die  ^Anthologie  des  poetes  latiiw 
dito  de  Saunaiee'  (Par.  lat  10818)  *pr^odd^ment  pablide  dam  laoi«me  eollectioD' 
verwiesen  wird  und  ans  den  Notizen  Be?ne  des  bibl  1806,  255,  BibliA^piiqibe 
TX  455  entnehmen,  der  Titel  weiß  nichts  davon.  Auf  den  mm  Nachschlagen  recht 
(  i  ireuHchen  Ivopftitel :  Bihliotheque  iSationale.  Departement  dos  niannscrits  fulgt 
uäuilich  der  Einzeltitel,  wie  er  oben  für  Gregorins  gegeben  warde,  ohne  Baud- 
uud  Jabreaiahly  «aa  aowobl  bei  Bibliotheken,  weldM  den  Beaodiern  die 
freie  Beatttniiiggeetitteii  ala  anch  namentlich  bei  deq|enigen,  die  lie  an  die  Diener 
verweiaen»  dieAnffiodnng  der  einielnen  Binde  nnnOtigezachwert.  Der  Gesamttitel 
h'AÜP  zu  lauten :  Keprodactions  r^duitee.  Dann  käme  die  Bandzalil  und  der 
Einzeltitel  (Titel  des  Werkes  und  Nummer  d^r  Handschrift).  Für  die  bereits 
erschienenen  Bändcheu  (auBerden  ^'^enam  t  n  2  1  ^altern  8846  und  10525  und  franz. 
Hss;  Album  de  ViUard  im  Zeutraibl.  i.  üibliutbüksw.  XXIU,  12.  Heft  ange- 
kfiodigt)  wire  dem  niehaten  ein  Veneicbnia  mit  Bandaahlen  beizugeben.  Anch 
Menada  mir  nicht  mglngliche  Eaempi  di  ecrithua  (Jahreaber.  f.  Altortnmew.  GVI 
Nr.  28;  Nenancgabe  1008)  lollea  in  redniicrton  Hafistabe  gehalten  sein. 

Wilh.  Weinberger. 

IV.  Publikation  der  österreichischen  Ex  Hbris-Gescllschaft.  Wien,  1906- 
gr.-b".  Eine  stattliche  Anzahl  durch  ihre  Besteller  merkwürdiger  alter  öster- 
reichischer Ex  libris  wird  im  ueueüteu  Hefte  der  Vereinspublikation  abgebildet 
nnd  beeprochen.  Wir  finden  da  eine  ganze  Reihe  Wiener  BiachOfe  Tom  18.  bis 
ann  19.  Jahrhunderte  genannt  (daranter  Higasai  nnd  Hilde),  feiner  J.  A.  Brain« 
canus,  Erzherzog* Johann,  Graf  Dnrazzo,  Bartonatein,  van  Swieten,  Graf  Mollarth. 
Das  künstlerisch  interessanteste  Blatt  iat  das  im  Besitze  des  Grafen  Wilczek  be- 
findliche des  Abtes  Stejihau  Ferhf-r  von  Vormbach  von  1542,  eine  aquarellierte 
Eederzeichnuui^  von  der  Hand  des  Monogranmiisteu  N.  A  der  das  schöne 
Wappen  des  üraleii  iSikoiaus  Iii.  zu  Salm  uud  Neuburg  vuu  1ü31  iu  der  Buda- 
peater  Kational-Galeric  geseicbnct  hatte.  (Abb.  in  J.  Medera  Haodseichnnngen 
alter  Mwater,  Till.,  944).  Bin  ander«  ebenfaUa  nnaigniertfla  Eiemplar  Ton  1848 
iat  im  Saal  50  des  Bayerischen  National-Museums  in  HAnchen  ausgestellt.  Von 
neueren  Ei  libris  fallen  durch  ilire  Güte  die  liadierungen  (J.  Kempfs  (R.  v. 
Schneider)  Tind  A.  Cossmanns  (Deutscher  Orden)  auf.  Der  als  Austria  verkappten 
Frauensperson,  die  als  Kuusttitel  durch  drei  Jahre  die  Publikationen  der  Gesell- 
schaft patrouisiert  hatte,  gekündigt  su  haben,  mnß  OEtan  dem  ncttCn  Bcdalitear 
C.  Andorfer  ala  Vcrdienat  anrechnen.  BOtt 

Mlebad  Holzauuin  und  Haaa  Botaatta:  Deutscbes  AnonymeolexOcon. 
1601  bia  1850.  Bd.  lU.  L  bia  B.  Weimar  1905,  Geiellacbart  der  Bibliophilen. 

So  wie  die  beiden  ersten  Bände  *)  Wörde  auch  der  Torliegende  Teil  dieses 
bibliographischen  Handbuches  von  der  gemmten  Kritik  ohne  Aoaaahme  beifiUlig 

t)  Hitteii.  d.  Ölt  Ter.  1  Bibhr.  TIL  1908,  8.  188  bia  187  (GroUg) 
Beaptecbnngen  Ton  Bd.  II :  Zentralbl.  f.  Bibl«.  1904,  8.  189  (Ooldmann.)  — 
Ztacbr.  f.  d.  9at.  Gjron.  1904,  8.  64  bia  86  (Wagner),  —  Allg.  Lit.  Bl.  1904.  8. 
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atifgenommen').  Neue  Gesichtspunkte  sind  in  diesen  Besprechungen  gegenüber 
den  fiüherdQ  nicht  beigebracht  wurdeo.  Die  KefereQten  haben  lediglich  wieder- 
holt auf  die  grüßen  Anforderungea  hiagewiesen»  welche  an  die  YerCasaer 
durch  die  Aolisab«  gestellt  weren,  dee  weit  verttrettte  Mateiial  so  leimiielii, 
kritisch  ra  nefaten  und  mit  den  QBtU<*kbelegiii  venehen,  geordnet  in  einem 
einzigen  Werke  TorenfQhren.  Darch  diese  sosammenfassende  Arbeit  sind  nicht 
nur  die  an  vprschi^'dcnpn  Stellen  biiher  schwer  erreichbaren  Ergebnisse  von 
Einzelstndien  vereinbart  worden,  sondern  auch  so  manche  längst  verschollene 
Forschungsresnltate  wieder  ans  Licht  gebracht  worden  and  dadurch  zur  Geltung 
gekommen,  eo  da0  es  nidit  mehr  nOtig  ist,  einen  kostspieligen  biogrephiadhen 
Appant,  wie  er  nnr  sehr  grofien  Bibliotheken  ivr  V«rngmig  atoht,  in  mth- 
aamer,  leitranbender  Arbeit  an  Hilfe  nehmen  tu  mässen. 

DIp  inn<>re  FinrichtiiTiij  ist  sowie  d\p  ünßeri»  Ge<:talt,  welrbe  Drucker  und 
Buciibinder  dem  Buclif  gübeben,  die  glonhi'  wie  tiulier  i^ablieben,  Dinge,  die 
genug  oft  bei  Weri^eu,  deren  einzelne  Teile  lu  langer eu  Zwischenräumen  erscheinen, 
in  einer  Ar  den  Benatser  niehteweoiger  denn  erwünaehteB  Weiaa  Ton  Band  la 
Band  eine  Ablndening  erlhhren.  Nacbtrige  oder  Srglninnfen  eind  hiaher  von 
anderer  Seite  nicht  veröffentlicht  worden;  sweekmißigerweise  liaben  dag^en  die 
VerfaRser  das  Quell'^nniaterial,  welche?  ihtuMi  im  Laufe  der  weiteren  Arbeit 
auiier  dem  im  eisten  Bande  vt  rzoichnct-jn  t  r^t  spätt»r  ^ngänelich  pew  tiden  ist. 
schon  in  diesen  Bund  eiogelügt,  soweit  es  hierher  gehurt,  su  daii  der  grOßte 
TeU  der  Ifachtrige  nach  AhschloA  des  gansen  Werkea  aich  wird  auf  die  froher 
erachimenen  Binde  headitinkan  ktnnen. 

Von  Seite  der  Literatnrhiatefiker  wurde  besonders  auf  das  hier  Torliegende 
Material  inr  Geschiebte  des  Bachtitels  hingewiesen,  dessen  Wandlun]i:^en  «ich  in 
einem  solchen  üoiversalkatalog  von  Druckschriften  des  mannifrtaltijf-ttii  Inhaltes 
noschwer  verfolgen  lassen.  Die  künstlerisch  ausgestatteten  Titelblätter  sind  lauge 
schon  nieht  nnr  Sammelohjekt  ton  fiarhazmit  die  die  Bttebar.ihrea  Kopfea  be* 
lanben,  aondem  andi  vieaenaehafUieher  Dantellnng  geworden.  Eine  Geiehiehte 
and  Psychologie  dea  Bnehtitels  harrt  noch  ihres  Verfassers  —  zu  der  hier 
reiches  Material  vorliegt.  —  Die  Zahl  der  Bibliotheken  unter  den  Mitgliedern 
der  Gesellschaft  der  Bibliophilen,  als  deren  Privatdruck  das  Werk  erscheint, 
gestattet  keinen  Rückschluß  auf  die  Intensitftt  der  Benützung  für  die  Kataloge 
dieser  Sammlungen,  ob  mehr  als  die  drei  Bibliotheken,  die  dem  Referenten 
bekannt  aind,  an  der  Band  des  AnonymeooLexikona  ihre  Nationalkataioge  in 
dieaer  Bichtnng  revidieren.  Die  Kataloge  der  grofien  wissenschaftlichen  Antiquariate 
aiehen  dagegen  das  Bach  fleißig  in  Rate  und  vermerken  ab  und  zu  :  „fehlt  bei 
Hohniann  und  Bohatta"  nm  damit  zu  sagen,  daß  es  selbst  diesen  Öpezialforschem 
nicht  gelungen  ist,  den  Verfasser  zu  ermitteln  oder  um  ein  Buch  all  besonders 
selten  zu  verzeichnen. 


65  (Schnflrer).  —  Lii  Zentr.  BL  1904,  Nr.  S,  bia  N.  fr.  Presse  Wien,  Nr.  14102p 
29.  Not.  1906«  8.  8«.  —  Wiener  Äbdpost  Nr  81. 9.  April  1904  (?.K.  [omorajnskij)  — 

Magyar  KOoyvszemle  XI.  1903,  S.  427  bis  27. 

')  ßespr.  V.  Bd.  III:  Zschr.  f.  d.  öst.  Gjmn.  5G.  Jhg  1905.  S.  982  bis  88. — 
Wiener  Abendpost  Nr,  177.  4.  Sept.  1905.  —  N.  ir.  i^resse.  Wien.  Nr.  14738, 
8.  Okt  1906,  S.  89.  ^  Preiabnrger  Zg.  Nr.  299,  29.  Okt.  1905.  —  Hagyar 
Kttnymemle  XIIL  1905,  8.  867  bia  68.  —  Lit.  ZeotrbL  1906,  8.  901. 
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D«  du  Mairatkript  dm  gesamten  Werkes  fertiggestellt  Torliegt,  ist  dessen 
Abscblnfi  doreh  einen  die  Bsebslaben  8  bis  Z  nmfMsendtn  Baad  und  seine 

YeiToUstlDdifiing  dareh  die  Änonyma  der  sweiteo  H&lfte  dee  ZIX.  Jalulliuiderts 

Tinr  noch  eine  Frage  der  Zeit,  so  d&Q  wir  nicht,  wie  bei  so  maadlM  anderen 
Werien  fOrcfaten  mässen,  dsO  es  nicht  werde  vollendet  werden.      G r o Ii g. 

Pnvt  KrlntelleTt  Knpferstieb  and  Holsschnitt  In  vier 
Jnbibnndsrteo.  Mit  259  Abb.  Berlin,  ß.  Cassirer.  1905.  8«. 

Das  angeteigte  Werk  ist  anch  für  Bibliotbekare  von  Wichtigkeit  der 
Kapitel  we^en,  die  eich  mit  dem  graphip^^hen  Schmuck  Ton  Druckwerken  b«>fa?een. 
Dahin  gehören  die  einleitenden  Errirteruiit^en  über  üie  gewerbegeBchichtlichen 
Gmudlagea  der  alten  lllmtratiou,  das  wechseiseiuge  Verhältnis  von  Briefmaler, 
Ksftsnmilsr,  Biiefdineker  etc.,  die  Übersieht  Aber  die  Bloekbnebdmeke  in 
Deatsdiland  nnd  dsn  Ninderlsnden,  die  Dnrstelinng  der  itslisniseben  Holssdinitl- 
Illustration  des  15.  ctnd  16.  Jahrhunderts,  der  man  ebenso  wie  den  der  deutschen 
Illustration  der  BhTtfzfit  eingeräumten  Abschnitten  anmerkt,  daß  sich  der 
Verfasser  hier  auf  selbstdurchackertem  Gebiete  bewegt,  und  endlich  der  AbriB 
der  französischen  Kapferstich-Illastration  des  18.  Jabrhuuderts.  Das  Bach  ist 
reieb  nnd  gnt  illnstriert  Dnreb  Ansnfltmng  der  Korn&tzang  war  es  möglich 
geworden,  Bsiq>lel«  aneh  solcher  grsplüsdisr  Enengnisss  so  bietsn,  die  sieh 
genießbarer  Wiedergabe  dnrdi  die  llteren  Tedinikoo  der  Zinkotypie  entaogen 
hätten.  Die  Tom  Yerlage  gebunden  in  den  Handel  g:ebrachten  Exemplars  kdnnen 
nach  ala  Haster  vomebmer  nnd  einfacher  Bachausstattnng  dienen. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am  1.  Dezetnl  er  v.  J.  fand  ein  gutbesuchter  \ erein^^abend  statt,  den  der 
Vorsitzende,  Keg.-Iiat  H  a  a  s  mit  einem  warmen  Nachrufe  au  das  Terstorbene  Aus- 
Bcbnfiroitglied  Dr.Woiss  eröffnete.  Als  Gegenstand  der  Ageeordnang  lagen  eine 
Beiho  von  Antrigen  Tor,  in  erster  Linie  eine  Znscfaiift  mehrorsr  Bibüotheks* 
Praktikanten,  die  sich  mit  der  nngttnstigon  materiellen  Lage  diessr  Beamton- 
kat^oiie  beschäftigt  nnd  fortfährt: 

In  dem  tw  beiden  Hänseni  des  Beichsrates  angenommenen  Geeotsentwnrf 

betreffend  die  Schaffang  höherer  Adjuten  erscheinen  gerade  die  Bibliotheks- 
praktikanten insofern  zurückgesetzt,  als  sie  Ton  der  Erlangung  der  5.  Adjuten- 
stufe  per  2500  K,  welche  ausdrücklich  nur  auf  die  Anskultanten  beschränkt 
bleibt,  ausgeschlossen  sind.  Der  betreffende  Bericht  des  Ju^tizausachnsses 
(?.  Beilagen  in  dem  stonographisehsn  Protokoll  des  Abgeordnotenhanses, 
XYH.  Session,  1906,  Nr.  S528,  Seite  1  ff.)  begrflndet  die  hevorsngte  Ansnahme- 
stellang  der  Auskultanten  damit,  daß  die  Praktikanten  der  anderen  Dienstswoige 
„schon  dermalen  nach  seclisjäiiriger  Dienstzeit  eitra  statum  oder  ad  personam  in 
die  X.  Rwigklasst«  hpfr>rd'nt  W'^rrifn  and  daher  niomentati  sosfar  besser  gestellt 
sind  als  die  Auskultatiten,  bei  welchen  erst  die  Beförderung  anmittelbar  iu  die 
IX.  Bangklasse  eine  Ausgleichung  herbeiführt."  Nun  gibt  es  auch  im  k.  k.  Biblio- 
theksdienste keine  X.  Bangklasse ;  die  „Beamtonanwirter"  dieses  Dienstf weiges 
mftssen  aber  hei  ihrem  Eintritte  dieselbe  Yorbildnng  nnd  Eignnng  besitsen  wie 
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die  AmknltanteD;  e«  encbeiot  Mso  aki  eine  selireiMide  Ungeiwcbtiflwi^  wenn 
sie  Ton  der  Erlangung  der  5.  Adjatwitaf«  nach  Mcbijihiigw  (1)  PnktikMiten- 
zeit  ftnsgesehlossea  bleiben. 

Der  Gnittd  dieser  Benachteiligung  der  Bibliothekspraktikanten  dürft« 

darin  zu  such>Mi  spin,  daß  ihr  Stntns  ef*''r"T'über  d^m  (if^r  Justizbcatnten  ein  Ter- 
schwindend  kleiner  ist  und  lali  bei  der  Abfassung  des  Berichtes  niemaud  dieser 
Beamtenkategorie  gednclit  hat. 

Aber  niciit  f^enug  daran!  Von  den  K uzri  tspraktikaiiten  aller  anderen 
Dienstzweige  wurden  in  letzten  Zeit  in  Würdigung  der  Teuerungtverbältnisse 
und  der  N«llag«  der  niederM  BeftnitenklMien  ein  Teil  entweder  ad  penonam 
oder  extra  atatam  in  dfa  niedrigate  BangUasae  der  Eonieptebeamten  ernannt, 

wfthrend  im  Status  der  Bibliutbeksbearatenscbaft  bisher  nicht  ein  einziger  Prakti* 
kant  dieser  Begünstigung  teilhaftig  wnrde,  und  die»,  trotzdem  die  Zahl  der  Prakti- 
kanten im  Verhältnisse  zum  Geeamtstatus  eine  nnvcrbältnismäBig  grolie  (nach  der 
Zusanimuustellung  Dr.  Schuberts  in  den  .MitteiluDgen"  IX.  5.  211  ff. 
27»/,  7o.')  it. 

Erwägt  man  schließlich,  daß  bei  der  geringen  Anzahl  der  in  Betracht 
kommenden  Beamten  die  Mebrbelaetnag  dea  Budgets  aneh  bei  grSfiter  Liberalitftt 
eine  kaum  nenuenawerte  wire,  ao  ereebeint  unser  Aneneben  vm  Scbaffdng  einiger 
Amanaennaetellen  ad  personam.  respektive  nm  Gleiebstellung  der  BtÜiotfaeka- 
praktikanten  mit  den  Qeriehtaansknltanten  gewiß  gerechtfertigt. 

Die  gefertigten  Praktikanten  glauben  im  Sinne  «Amtlicher  an  den  k.  k. 
österreichischen  Bibliotheken  angestellter  Kollegen  7u  sprochon,  wenn  sie  es  als 
eine  der  dringendsten  und  würdigsten  Aufgaben  des  Vereines  halten,  daß  dieser 
sowohl  aus  (iründen  des  Rechtes  und  der  Billigkeit,  als  auch  im  Interesse  der 
Sache  selbst  sieh  in  dem  angedeuteten  Sinne  der  Praktikanten  annehme  nnd  aia 
tweifeln  niefat«  daß  die  hohe  Regierang  aich  in  diesem  Falle  der  berediUgten 
nnd  dringenden  Bitte  des  Tereinea  nicht  Terschließen  wird. 

Der iweite Obroann^StellTertreter,  Biblotfaekar  Simon  Laschitaer,  fOhrte 
nnn  in  der  Veraammlnng  folgenden  ans: 

.,Da  eine  Terhandlnng  Über  diese  Eingabe  in  der  Peatreriammlnng  wob) 
nicht  am  Platze  gewesen  wAre,  bat  der  Aneschnfi  besehlosaen,  ale  in  der  nichsten 

ordentlichen  Vereinsversammlunp  znr  Di?k!:ssion  zn  stellen  and  hat  ein  Snbkoroitee 
beauftragt,  die  Angelegenheit  an  beraten  und  «inen  entspreeheoden  Antrag  tu 

unterbreiten. 

T>f'r  Bericht   hierüber  wurde  mir  übertragen,    und  80  habe  ich  die  Jühre, 

Ihnen  heute  über  die.se  Eingabe  zu  referieieu. 

Ich  beginne  damit,  daß  ich  Ihnen  die  gegenwärtige,  nichts  weniger  als 
rosige  Lage  der  Bibllothekspiaktikanten  darlege  nnd  im  Ansehlnaae  daran  ein 
Bild  Ton  ihren  wahrhaft  trostlosen  Anasichten  IBr  die  Zaknnft  entwerfe. 

Das  Verhältnis  der  definitiven  Beamten  sa  den  Praktikanten  atellt  aich 

gegenwärtig  so,    daß  den  77   definitiven   Beamten  des   Bibliothekstatus  der 

Universitäts-  nnd  Stadieiibiblintheken.  der  Bibliofliek''n  d-T  t-'*  hni.^chen  Hoch- 
schulen (mit  Aüsschiuü  der  polnischen  P>ildiotheken t,  der  llooli-i'bule  für  Boden- 
kultur und  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste  39  Praktikanten  (und 
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zwar  Wien:  U.-B.  14,  Tech.  2,  Akad.  1;  Prag  Ü.-B.  10;  Grar  Ü.B.  5;  Irnia- 
bruik  U.-B.  3;  Czemowitx  U.-B.  3;  Salzbarg  St.-B.  1)  gegenüberstehen.  Die 
Praktikartr-n  bilden  also  ein  Drittel  des  Gcsamtstatiiä  oder  auf  je  7w<»i  Beamt-e 
kommt  nnuaeatena  ein  Pralctikiint.  Das  ist  aku  ein  so  unguuatiges  Vernäitnis, 
wie  es  wohl  in  keinem  anderen  Beamtenstatas  ^ich  wiederholen  dürfte.  Noch 
Innriger  «ieht  es  aiMi  wenn  man  dnulne  Bibliotheken  in  Betracht  sieht,  ünd 
da  sind  die  Priktikraten  an  der  Präger  Universitttehibliothek  jedenlaUe  am 
schlechtesten  daran,  denn  da  stehen  den  11  definitiTen  Beamten,  10  Praktiksateik 
gegenüber,  ein  Mißverhältnis,  das  einzig  dasteht.  Aach  nn  der  Wiener  Fniver- 
sitätsbibliothek  sieht  es  nicht  riel  besser  aus:  Da  kommen  auf  19  delinitive 
Beamte  14  Frakukauten.  In  diesen  beiden  Bibliotheken  erreicht  somit  die  Zahl 
der  Praktikanten  schon  beinahe  jene  der  definitiren  Beamten.  Ja  selbst  die 
kleineren  ünitenitUsbibliotheken  in  Gm,  Innshmck  nnd  Cumowiti  mit 
10,  8  nnd  6  definitiTen  Beamten  haben,  die  ersteren  5  und  die  leteteren  Je 
8  Praktikanten  anfknweisen. 

Wttrden  diese  Zustinds  fortdanem,  so  mflBte  die  HAlfte  der  gegenw&rtigea 
definitiven  Beamten  in  Pension  oder  mit  Tod  abgehen,  bevor  der  letzte  ^e<:en- 
würtige  Praktikaiit  definitiver  Beamter  würde.  Mit  der  Hoffnung  aaf  das  In- 
pensiongehen,  abgesehen  von  dem  allgemeinen  Widerwillen  dagegen,  sieht  es 
aber,  wenn  man  die  Dienstzeit  der  älteren  Herren  in  Betracht  zieht,  sehr  schlecht 
aus,  denn  nar  7  tou  den  definitiven  Beamten  haben  eine  Dienstzeit  von  80  oder 
mehr  Jahren  nnd  nnr  14  eine  solche  von  mehr  all  25  Diensl^ahren.  Hit  anderen 
Worten :  erst  in  15  Jahren  wflrde  der  im  Bange  14.  Praktikant  von  den  89  daran 
kommen,  defioiter  Beamter  zu  werden,  falls  alle  14  Beamten  mit  mehr  als 
25  Dienstjahren  das  40.  Dienstjahr  erreichen  wäirden. 

Und  nicht  minder  trostlos  sind  die  Ans^irbten  für  das  Arancement  der 
Praktikanten,  wenn  man  das  Alter  der  definitiven  Beamten  beziehungsweise  die 
Möglichkeit  ihres  Absterbens  infolge  des  Altere  in  Betracht  zieht.  In  dieser  Be- 
ziehung stehen  die  Verhältnisse  so,  daß  nur  7  von  den  77  Beamten  ein  Alter 
von  60  oder  mehr  Jahren,  nur  18  ein  Alter  von  55  oder  mein  Jahren  nnd  nnr 
21  ein  Alter  von  50  oder  mehr  Jahren  haben.  Mit  anderen  Worten:  es  müfiten 
alle  21,  fttnfsig  oder  mehr  Jahre  alte  Beamte  absterben,  bevor  der  gegenwärtig 
im  Range  21.  Praktikant  von  den  39  daran  k&me,  zu  avancieren.  Das  sind  für 
liie  jüngsten  Praktikanten  gewiß  hofTnnng.slo^e  Anstände.  Dazn  kommt  noch,  daß 
von  den  gegenwärtigen  Praktikanten  sclion  jetzt  2  eine  7  jälirige,  ?  eine  6jährige, 
4  eine  Sjührige  und  7  eine  4jährige  Dienstzeit  hinter  sich  liabeu ;  in  Summe 
sind  es  also  15  Praktikanten,  die  sehen  jetzt  mehr  als  4  Jahre  im  Bibliotheks- 
dienst stehen. 

ünd  trots  dieser  tranrigent  man  kann  bei  der  Fortdauer  der  gegenwirtigen 
Teihlltnisse  geradesn  sagen,  anssichtsloien  Aussichten  für  die  Zukunft  gibt  es 

noch  Kandidaten»  die  den  Mnt  findon,  sich  dem  Bibliotheksdienste  zuzuwenden 
und  die  von  den  vorgesetzten  Behörden  auch  - —  anfgennmmen  werden,  weil  sich 
diese  der  Einsieht  nicht  versiiilieUen  kuimeii,  daß  bei  dem  stetigen  Aiiwaclisen 
der  Bibiiotheksagenden  das  Bedürfnis  nach  Arbeitskräften  zweifellos  vorhanden 
ist.  Wohin  aber  Soll  das  führen  ?  Da  muß  Abhilfe  geschaffen  werden,  soll  nicht 
UnznfHedenheit  and  Arbeitsverdrosaenheit  nicht  nnr  unter  den  Praktikanten, 
sondern  aneh  nnter  der  jflngeren  Beamtenschaft  sich  mit  der  Zeit  einstellen,  nnd 


Digltized  by  Google 


—  166  — 


soll  nicht  der  Dienst  bei  einer  l&u^'creii  l  urtdaaec  dieser  Verb&itaiMe  iinbedingt 
Schaden  leiden.  Aber  wie  Abhilfe  schaffen? 

Die  in  dem  Antrag  der  Praktikanten  benrorgehobene  Hintansetznng  der 
BibUotbekapraktikaiitea  gegmiflber  den  Auknltuttei  itt  ja  «nfMbiedeo  m  mi6> 
billigen.  Allein  eine  Remednr  des  Gesetses  ist  schwer  and  gewiß  nicht  in  aller- 
nftchster  Zeit  durchzuführen.  Und  damit  wäre  im  allgemeinen  auch  nicht  viel 
geholfen.  Auch  die  ad  personani-Ernennangen  bieten  große  Schwierigkeiten  und 
kämen  nor  in  besonderen  Aasnahmsfällen  in  Betracht.  Eine  radikale  Abhilfe 
konnte  nur  die  Einföhrang  des  Zeitavancements  unter  gleichzeitiger  Einreibung 
von  ongeftbr  der  Hllfte  4«r  Praktikaataii  in  den  deflnititeii  Baamtenttntni  and 
nnter  gldcbsaitiger  Festlegong  der  Zahl  der  Praktikanten,  über  die  nicht  binnna- 
gegangen  werden  sollte,  so  daß  Probepraktikanten  nnr  in  dem  Verhftltnisse  anf- 
gciiomm»»n  werden,  als  Praktikaiitpri  711  Rf^amten  vorrücken,  bringen.  Bevor  dies 
aber  durcL^^efuhrt  v  iir/ie,  wr  iiii  -  s  n!  erhaupt  erreichbar  sein  sollte,  wäre  die 
Schaffung  pruTiaoriücher  Amauueusisstellen,  aualug  denen  der  Lehrpersoneu  an 
den  Ifitteladnilen,  ansnaftrebtn,  ao  daB  die  ftltaaten  Praktikinim,  etwa  di«  mit 
ftnf  nnd  mthr  Diena^aliranp  n  proviioriieban  Amnnaanaen  sn  emennan 
Wiren. 

Der  Ausschuß  stellt  daher  an  die  Versammlung  folgende?)  Antrai^t  Die 
Versammlung  ermächtigt  den  Vereinsausschuß,  an  das  k.  k.  >nruäterium  fiir 
Koitus  und  Unterrieht  eine  Eingabe  mit  der  Bitte  sn  richten,  daß  es  bis  znr 
definitiven  Kegelang  der  BibUothaksbeanitenfrage  dnich  Einflhruiig  dea  Zeit- 
aTancemanti  wenigatana  jene  Biblioth^aptaktikanten,  walcbe  «Ina  fttnf»  «der  naiir* 
jlbrigf  infriedenstellando  Dianataait  hinter  aidi  haben,  «n  piroTiaofiseheii 
Amanoensen  befördern  mOge. 

Der  Antrag  wurde  eiustimmip  zum  Beschlüsse  prhoben. 

Als  zweiter  Pnnkt  der  Tagesordunng  folgte  ein  von  Dr.  Antou  Schubert 
am  25.  Mai  t.  J.  gestellter  Antrag,  der  folgenden  Wortlaut  hatte: 

Dm-  Geferfeigta  erlaubt  aieb  hiennit  an  «inan  HoebYarafarlidian  AnaaehnB 
mit  dem  Rrsnchen  heranzutreten,  derselbe  wolle  geneigteat  die  TtaiUehkait  dar 
Einberufung  eines  Besprechungsabends  beziehungsweise  einer  anfiarordantlicheil 
Hauptversammlting  mit  nachstehender  Tagesordnung  erwägen  ■ 

1.  Die  gegenwärtige  Stockung  in  den  VorrfiekangSTerhältniasen  onseres 
Berufes. 

2.  Balenchtnng  der  Notwendigkeit,  aneh  fttr  die  BibliotbakabaamtMiQbaft 
Poalen  V.  nnd  17.  Baogklaaaa  an  ayateniaieTan. 

8.  Die  Zweckmäßigkeit  der  Schaffung  eines  besonderen  Bibliotheks- 
doparteniontä  mit  strenger  FHciimannsbesetzung  bei  den  Stattbaltereian  nnd  bei 
dem  k.  k.  Miuiäieiiura  für  KultuH  m\d  Unterricht. 

4.  Die  Geltuug  der  Voluntarjalire  alten  Stiles. 

5.  Dia  Bibiiotbdcabaamtanachalt  nnd  die  Z^tavaneamantafraga. 

Über  diaaan  Antrag  aiatattata  dar  awaita  SehriftAbiar Dr.  OtboMur  D  o  n  b  1  i  ar 
daa  folgende  Referat: 

Herr  Dr.  Anton  Schubert  hat  in  einer  Zuschrift  vom  25.  Mai  1906  beim 
Ausschusse  juii'fTfjrt,  di'^  Einberufung  einer  Vereiusversammlaug  mit  nachstehander 
Tagesordnung  zu  erwägen.  (Folgt  der  Wortlaut.} 

Sie  laben,  meioe  Herren,  daß  Harr  Dr«  Schubert  in  seineu  Aureguugen 
eine  ganaa  Beiha  iiir  den  Stand  der  Bibliotheksbeamten  aowie  für  daaBibliothaka> 
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WMtn  ftberhaopt  hOchst  bedeutsame  Frageu  beräbrt  bat.  Da  aber  deren  Be- 
hudlwif  Bl«lit  bloß  «{ii«B,  aoBdtni  Ttolmabr  eine  ganie  B«ih«  Ton  Vereins- 
ftbenden  intfUlm  wt&fda,  to  Mh«  idi  ?on  Tora«her»iD  b«i  den  Ponkteo  %  9  and 

4  von  einer  ausfQbrlicben  Behandlang  ab,  mOcbte  mich  »b«r  dftb«!  giffW  den 

Einwurf  verwahren,  als  ob  ich  etwa  eiu  prinzipieller  Gegner  der  darin  enthaltoneil 
AiirejTTingeu  wäre.  Ich  bespreche  diese  Ponkte  zuerst  \inrl  gehe  erst  nachher  tu 
i'vLükt  1  und  5,  deren  ausführliche  Behandlung  ich  mir  vor  behalte,  Ober.  Was  zunächst 
PBakt  2;  dia  Sjatemisiernng  Ton  Stellen  der  V.  und  17.  Bangklasae  betrifft,  so 
bin  ich  «barliwipt  gegen  j«de  stam  SteUenajatenitierang  io  dieaem  Barafa,  ich 
werda  diaa  spfiter  eingebend  dartiu.  Dia  Sjrafeaniaiening  einer  Stalle  derlY.Beag- 
klasse  —  der  Antragsteller  denkt  sich  darunter,  nie  ans  seinem  Aufsätze  in 
Kr.  5  des  IX.  Jahrpfanges  der  Vereinsmitteüungen  erhellt,  die  Stelle  eines  Ge- 
neralinspektors des  Bibliothekswesfiis  —  dürfte  übrigens  kaum  erreichbar  sein. 

Was  di»>  Pra^e  der  Zweckmäßigkeit  der  Schaffung  eines  fachmAniiisoh  be- 
setzten BiLliuthekadepartements  beim  üuterrichtsministerinm  betrifft,  so  l  altr'  ich 
ci  ia  dem  gegenwftitigen  Augenblicke  nicht  far  opportun  an  diesebeikie  1?  rage  heran- 
itttreteo,  da  wir.  wieicfa  gbrnbe,  «lieia  Agitatieneknil,  die  jetzt  Ar  eine  andere  nichtige 
Standeafraga  in  vollem  Umfange  in  Anipradi  genammen  werden  mnB,  nielit 
zersplittern  sollen.  Bibliotheksdepartements  bei  den  Statthaliereien  halte  ieh  da- 
gegen flbetbaupt  für  eine  undurchrdhrbare  Utopie. 

Bezüglich  Punkt  4,  Geltang  der  Volontärjahre  alten  Stils,  habe  ich  mich, 
da  ich,  dem  Staatbeamtenstande  nicht  angehörend,  nur  cnpenügend  informiert 
war,  an  maßgebenden  Stellen  erkundigt  und  erfahren,  daJi  seitens  des  Mini- 
•teiiwna  eine  allgemeiBa  gleiebnlBiga  Behandlung  dieaer  Frage  bisher  per- 
borreasiert  werde,  and  aiob  daeaelbe  die  fallweiie  Entaeheidnng  rorbehtit 
Vielleicht  wäre  es  mOglich,  dieser  Frage,  aobald  genfigendea  Material  mliegt» 
seitena  dea  Tereinaaneaehneaea  in  einem  geeigneten  Zeitpnnkta  nihenntretea. 

Wir  gelangen  aon  an  Punkt  1,  die  gegenwftrtige  Stoelnuig  in  den  Var- 

rficknngSTerhältnisBen  unseres  Berufes,  der  meines  Erachtens  nur  im  Zusammen- 
hange mit  Punkt  5  die  Bibliotheksbearotenachaft  und  die  ZeitaTaocementsfrage  lu 
behandeln  ist. 

Es  sei  mir  gestattet,  an  die  Spitze  meiner  AusfQbrungen  die  Äußerungen 
aweier  auf  finanzpolitiachem  und  juristiichem  Gebiete  anerkannter  AutoritAten 
ttt  atdien,  einea  Pranflen  and  einee  öeterrelehere. 

FinanaminiaterJliqnel  infierte  sich  hierSbw  im  preußischen  Abgeordneten- 
hause am  12.  Jänner  1891  anläßlich  der  Einführung  des  jetzt  in  Freofien  ge* 
setalich  bestehenden  Dienstaltersstnfensystt^m?  fnlpenderniEißen : 

„Bisher  (beim  Stellenetat,  RangklaRsensystein !  ivanciarten  die  I^eamten  in 
bestimmten  Beunteugemeinschaften,  wu  der  o  ehalt  nach  Mmimai-,  Maximal- 
and IfittelaiteeB  naimiert  war.  Daa  Auflrllcken  in  die  OehaltaUaaian  hing 
waeentlieb  ab  ven  Yakanaen  dareh  Tod,  Feoaioniernng  oder  Veiaatanng.  Wenn 
man  an  Stelle  dieses  Systems  das  System  des  Anfröckena  nach  eraten  Alters- 
stufen setzt,  so  ist  der  tüchtige  Beamte,  der  seine  Schuldigkeit  tat,  sicher,  in 
bestimmten  Perioden  in  seinem  Gehaltaatze  aufgebessert  zu  werden.  Dadurch  kommt 
dt  r  lit  trefl«  Ilde  Beamte  in  die  Lage,  seine  eigene  Zukunft  zu  berechnen,  die  »er- 
muUicheu  Einnahmen  und  Ausgaben,  die  ihm  in  Zakunffc  erwacbaen, mit  einander 
Tergleicben  nnd  ehie  viel  richtigere  nnd  OltenomiBdiere  Wiitaefaalt  führen  an 
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kOnnin,  tli  wann  tt  6u  sUm  nicht  Torberaehen  kanii  oad  sein«!  Zaknnft  mehr 

oder  weniger  unsicher  ist.  Das  Geföhl  der  Sicherheit  in  der  ganzen  LebenssteUans, 
das  Gefülil  1er  Bemhigang  muß  bei  diesem  Systeme  viel  grOfier  werden.  Aber  ich 
sage  noch  mehr:  Aach  das  GefQfal  der  Würde  ah  Beamter  moß  biedarcb  ge- 
stärkt werden  gegenüber  dem  bisherigen  System.* 

In  tin«n  an  II.  HArt  1896  in  der  Wienar  JnriatiMban  Q«aeRa«baft  vntar 
dam  Titel  „Br.werb  nnd  Baraf"  gehaltenen  inhalteretahan  Vortnfa  kat  darjetiige 
Friaidant  dea  Oberaten  Gerichtshofes  Dr.  Emil  Stainbach  an  einer  Stelle  die 
ZeitaTancenientsfrage  gestreift.  Er  behandelt  die  Befürderang  im  Staatsdienste 
und  kommt  auch  zu  sprechen  aaf  das  von  der  Dauer  seiner  Dienstleistung  in  der- 
selben Dienstesklasse  abhängige  Keclit  des  Beamten  auf  Erhöhung  seiner  Dienst- 
bezüge, wie  dies  beispjelsweiae  bei  den  sogenannten  Triennien  oder  Qainqnennion 
dei  Fall  ist.  Er  ftkrt  dann  fort: 

„Vielleicht  liegt  hier  sogar  der  Beginn  für  eine  dem  Geiste  des  Institntea 
meinea  Erachtens  vollkommen  ent^iirechetide  Fuitbildung  des  Beamtenrechtes  in 
der  Eiohtun?,  daß  jedem  Beamten  auch  ohne  Beförderung  «n  einer  höheren 
Dienetesstellung,  zu  welcher  er  Tielleicht  gar  nicht  taugt,  bei  znfriedenstellender 
Dienstleistung  die  regelmäßige  Erhöbaug  seiner  Dienstesbezüge  innerhalb  ge- 
viaaar  Qrensen  geaiehert  werde.* 

In  den  Kreisen  der  Osterreioblseben  Bibliotbeksbeamten  wnrdo  die  Frage 
des  ZettaTaneements,  wit-  ich  glaube  zum  erstenmale,  in  einem  Ton  mir  am 
25.  Februar  1^99,  im  Usterrcichischen  Verein  für  Bibliotliekswesen  gehalten en. 
in  Nr.  2  des  III.  Jahrganges  der  Vcreinsmitteilungeu  abgedruckten  Vortrage  be- 
sprochen. Ich  habe  darin  als  Grund  für  die  Stockung  in  Jen  VorrÜckungsver- 
bJUtoiaBen  nnaeres  Berufes,  daa  System  dea  außer  bei  den  Osterreicbiseben  Offent« 
lidien  Beamten  fast  nirgends  mebr  dnrchgeliihrten  starren  BangklaaaenaTattcementa 
bezeichnet,  welcbea,  da  es  ?on  reinen  Zufälligkeiten,  wie  aehweren  Erkraukungt^n 
und  Todesfällen  abhängt,  nicht  bloß  unsicher,  sondern  auch  ebendeslialb  im 
höchsten  Grade  unmorali^c]l  ist.  An  zalitreichen  Bei^vi'^len  habe  ich  sodann 
dio  BefOrderungweise  bei  außerOsterreichischen  Biüli^Lueksbeamten,  reichs- 
detttseben,  eugliscben,  franti^siacben  und  italienischen  illustriert  leb  möchte 
nicbl  alles^  wiederholen,  was  ich  angefftbrt  babe.  nm  die  schweren  Hinget  dee 
bei  nna  geltenden  Systems  nachioweisen  im  Gegensatze  zu  einem  Vorrückungs- 
modns,  wie  er  bei  fast  allen  anßerösterreichischen  Beamtenkategorien  und  hei 
den  Osterreichischen  Mittclschulitrotessoren  schon  lange  bestand,  und  für  den 
in  der  allerletzten  Zeit  die  Bezeichnung  Zeitavancenient  geprägt  worden  ist. 

Nnr  ^na  meinef  Anaf&hrnngen  aei  mir  gestattet,  hento  nodimala  wortlieh 
an  titiereo.  Ich  sagte  damals : 

„Wohl  darf  man  nicht  verkennen,  daß  die  letzten  Jahre  speiielt  Iflr  die 
staatlichen  Bibliotheksbeaniten  eine  Beihe  ganz  erheblicher  Verbesserungen  ge- 
bracht haben:  Die  < üeiclistellung  mit  den  flbri^en  Staatsbeamten  und  die  Teil- 
nahme an  der  allgemeinen  Gehaltsregulieruiig  des  Jahres  I8P8.  Die  momentanen 
Torteile  sind  aagenscheinlicb  gewiß!  Geben  Sie  sich  aber  keiner  Täuschung  hin, 
meine  Heiren !  In  Tielleidit  nicht  allsnferner  Zeit  wird  namentlich  an  solchen 
Bibliotheken,  bei  denen  auch  an  den  oberen  Stellen  TOrwiegend  jüngere  Er&fte 
wirken,  das  Avancement  auf  unabsehbare  Zeit  gesperrt  sein.  Und  was  dann?" 

Am  Schlüsse  meine-:  Vortrages  hatte  ich  erklärt,  daß  f<?  nnr  die  Zukunft 
lehren  könne,  ob  und  Mann  der  Zeitpunkt  kommen  werde,  meine  Anregungen 
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zum  GegenstaMde  einer  Aktion  m  machen.  Ich  hielt  damals  den  Zweck  meiner 
Ansführungen  für  eneiclit  wei  ii  ea  mir  uar  gelungen  sei,  die  Aafmerksamkeit 
der  auvresendeu  J^achkollegeD  und  vielleicht  auch  maßgebender  Kreise  auf  diese 
hscbrt  wichtig«  Fng«  su  lenkeB.  Ea  vsrden  bild  8  Jahre  venttichm  mIii,  Mit 
ich  meioc  Anff&hrniigcii  in  wimmbi  TcreiDC  voigcbndit  hthe.  Mandlieh  wurde 
mir  TOD  vielen  Kollegen  ihre  Znetimmiiiig  mitgeteilt,  doch  dabei  ist  ee  geblieben, 
Gegenstand  einer  Aktion  von  Vereinswegen  ist  die  Erstrebnng  des  Zeltavancementa 
bisher  nicht  geworden.  Ja  merkwQrdiir*»rwt'!9A  bat  aelbst  Dr.  Schubert,  dessen  Ati- 
regung  wir  ja  die  lieutige  Tagcsorünuug  verdanken,  in  seinem  in  5.  Heft  des 
IX.  Jahrganges  unserer  Mitteilungen  enthaltenen  Aulsatze  „Zifieru  und  Streif» 
lichter  n  einigen  die  k.  k.  Bibliothekebeanitett  betreffenden  Stnndesfragen",  die 
ZeittTtnceneBtarmge  nidit  einmal  gestreift.  Seine  Anefflhrangen  bewegen  neli 
Tielmebr  vollkommen  im  Rahmen  des  alten  BangklMienejeteme,  das  .er  sogar 
noch  aasgestalten  und  mit  Stelleti  der  V.  und  IV.  Rangklasse  krönen  möchte 
and  seine  oft  sehr  drastischen  Ausfülle  richten  sich  nicht  mit  einem  Worte  gegen 
das  Sjstem  als  solches. 

Erst  in  der  allerletzten  Zeit  ist  von  ganz  anderen  Beamteukategorien  die 
Frage  dec  Zettevtacements  wieder  angeregt  worden.  Nachdem  ee  wiederholt  in 
amtlidien  GotacbteD,  die  aber  nicht  in  die  Öffentlichkeit  gelangt  sind,  gectreift 
worden  iit,  so  znm  Beispiel  rOcksichtlich  der  Vorrückung  der  Staateisenbahnbeamteat 
wurde  das  Zeitavancement  durch  eine  Denkschrift  des  Ersten  ftüj^emeinen  Bc- 
aratenvereines  vom  14.  März  1905  zur  Diskussion  ^eitellt  und  bildete  iiucii  auf  den 
letzten  Staatsbeamtentagen  neben  der  Einfuhrung  einer  modernen  Dicustpragiuatik 
die  Hanptfordernng  der  iwn  Beeehlnsse  erhobenen  Beeolntionen,  Im  Jahre  1906 
ercchien  die  hftchstrerdienitlicbe  Sthrift  Dr.  Leopold  lVaber*e  «Besoldnngiijtlem 
im  Staatsdienste.  (Rangklaeseaaysten,  Zeitavancement,  antomatisehe  Gehaltsvor« 
rückang.)  Die  Grandsätze  des  preußischen  Besoldongssyßtems.  Die  Theorie 
Laband's  und  Stfinbach's  vom  Staatsdienste."  Vieles,  was  ich  im  Verlaufe  meines 
Referates  voibringe,  ist  den  Ausfflhmngeo  der  Waber  sihen  Brosohure  entnommen. 
Die  Frage  verschwand  seitdem  nicht  mehr  von  der  iageäurdnang.  In  den 
Sitzungen  des  Abgeordnetenhanccf  vom  19*  nnd  vom  24.  Oktober  J.  worde  über 
einen  DringUcbkeitsantrag  des  Abgeordneten  Boheim  Torhandelt,  der  die 
Begelnng  der  ATaneements»  und  Gehaltsverbftitnisse  der  Postbeamten  und  Post- 
amtsdiener som  Gegenstande  hatte.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  der  Handels- 
minister  Dr.  Forgcht  fiuch  unter  anderem  das  Zieitavancement  besprochen  und 
was  speziell  uns  Bibiiotiiekblteatute,  die  wii"  kleinen  Heamtenkörpern  angeboren, 
interessieren  wird,  folgende  Äußerung  getan  :  ^  Wenn  in  einem  Status  dauernd  mit 
starken  Termehmngen  an  rechnen  ist,  so  wird  sieh  I9r  die  Bediensteten  vorans- 
sichtlich  nicht  des  Zeitavancement  eendern  das  Btatassjstem  gfinaliger  ^erweisen, 
wfthrend  wieder  in  einem  Status  mit  geringer  Personalbewegung  vom  Stand- 
punkte der  Bediensteten  das  Zeitavancement  vorzuziehen  sein  wird."  —  Der 
Minister  äußerte  dann  im  weiteren  Verlaufe  seiner  Rede,  daß  die  in  Bezug  auf 
die  Verbesserung  der  Vurrückungsverhältnisse  der  Verkehrsbeamten  gepflogenen 
Berechnungen  nunmehr  auf  dan  Zeitavancement  aasgedehnt  wurden. 

Auch  fltr  die  Beamten  der  Stadt- Wien  ist  eine  GehaltaregnlientngSTorlage 
in  Vorbereitung,  die  anf  dem  Grandsatse  des  Zeitaraneements  anfgebant  ist,*) 

**)  Nanmehr  schon  vom  Gemeinderate  znm  Beschlofi  erhoben. 
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Was  danialä,  als  ich  vor  acht  Jahren  mpinen  Vortrag  hveli,  noch  ganz  allgemein 
/ftr  eiD  erst  in  weiter  Ferne  erstrebbares  Ziel  galt,  was  namentlich  in 
Kreisen,  die  tieh  tob  der  einmtl  darch  ein  Tie^fthrigei  Herkommea  geheiligten, 
dw  stttm  B««ait«ibi«rircliie  aieht  befrtioo  koBDtto,  all  •in«  wid«relifUufc«r« 
Utopi«  bMuclntt  irardi^  dii  Zeitmattmeat,  irt  nidit  bloA  popoUr,  soBdera 
•ogir  sohoD  regierangsfdhig  geworden. 

Es  wird  also  hotTentürh  b^l^i  allseitig  si'-h  »lie  Einsieht  Bahn  brecrien, 
daß  dem  Übel  der  in  kürzeren  oder  längeren  Pausen  immer  wieder  eintn  teu  ]'-fi 
VorrQckaagsstockuogen  nicht  mehr  durch  die  ausgiebigsten  StatusTerbesseraageu 
fcttonett  w«rd«i  kuB,  sondern,  daß  vielmehr  die  Waiiel  des  Übels,  du  ganze 
hentige  Baag kUuüen^Oehtlteeyctoni,  beetltigt  werdea  .arafi. 

Wie  sollen  wir  uns  aber  dae  ZeittTeneemeat  TontollM  ?  Ab  Haaptfrand- 
•atz  ist  jedenfalls  festsustellen,  dafi  der  Gehalt  eines  jeden  Bibliotheksbeamtea  etwa 
mit  derjptxigen  ersten  Gehaltsstufe  der  X.  oder  IX.  Kangklasse.  beginnend  in  rege!- 
luäßigen  Zeitabschnitten  bis  in  85  Jahren  zu  einer  gewissen  Höhe  ansteigen 
mQfite.  Diese  üöhe  konnte  etwa  den  Bezügen  der  jetzigen  VIL  Baugklasse 
entsprecben.  Wae  die  Rangstufen  betrifft,  so  kOnnta  da  ein  mehrfacher  Weg  ein- 
geadiiagea  wardaa.  Ich  daaka  dabei  <—  aabaabei  bemwkt  —  aar  an  die  Ba- 
amtaaatallaa  and  siehe  dia  leitendea  Stellen  der  Direktoren  besiehaagawaiaa 
Bibliothekare  hier  nicht  in  den  Kreis  meiner  Betrachtungen.  Einmal  hüten  wir 
hier  das  Beispiel  des  Lehrer^ersonales  an  Mittelschulen.  Der  Anfanp^rani^  wür? 
wie  dort  die  IX.  Ranj?klap>e,  Der  Gehalt  würde  dagegen  nur  mit  den  Bezügen 
der  X.  Kangklasse,  aisu  mit  A'  2200  und  der  Aktivitätstulage  der  IX.  {K  lOOOj 
beginnen  nnd  in  7  Quinquaaaiaa  —  bia  aar  Hohe  tob  K  6000  aafateigeu.  Nach 
tehn  Dieaa^ahraa  kOaate  daaa  dia  .Vetlaihaag  dar  VIIL,  aach  90  DiaaaQähren 
der  YII.  mit  dar  aataprachandea  Aktiritltafalaga  bei  tadeUoaar  Fflhraag  er- 
folgen. 

Ein  «weiter  Weg  wäre  der,  wie  er  im  ^f'>tiYPTlberichte  zum  GeliftUsf^psetze 
des  Jahres  1H89  als  Punkts  zur  Diskussion  gestellt  wurde  Belassung  der  syste- 
misiertea  Stellen,  jedoch  unter  Zuerkennung  von  t&uf  furüautendon  Quiiiquenual- 
inlagan.  Dia  Voirficknng  tob  einer  Bangklaiaa  ia  dia  aichatbOhara  wQrda  da  via 
bisher  im  Falle  eiaar  Apertnr  erlblgan. 

Heia  Vorachlag,  den  ich  im  Jabra  1899  maohte,  sieht  Ton  systemisierten 
Rangklassen  ganz  ab.  Die  Tonrficknng  erfolgt,  aasgehend  vom  Anfaugsgehalte 
der  IX.  Rangklasse  in  7  Qainqnennien.  2  400  K,  r>  h  ^>0<1  K.  Die  Aktivitäts- 
zulage  gndert  sich  überhaupt  nicht,  so  daU  die  Maxinmibezüge  K  7üOO  betragen 
würden.  Die  Verleiboog  der  VIII.  beziehungsweise  Vil.  Rangklaääe  h&tte  iii 
blofia  Anat^chavng  in  erfolgen,  ohne  aber  die  Hohe  dar  Bezüge  irgaadwia  aa 
beriUiraa.  Ich  habe  mich  damals  f  Or  diaaea  Xodaa  bloß  aaa  Qrfladea  der  Oppottaaitlt 
aaagesprochen,  da  idi  annahm,  er  werde  am  leichtesten  dnrchzufnhrea  aeia. 

Endlich  wftre  noch  ein  Modus  anzuführen,  der  auf  folgenden  ErwSgungen 
basiert:  £s  w&re  die  Vorröckang  in  Be^ut:  auf  den  (Tebalt  Tollstfindi^  rn  trennen 
von  der  Rangerhöhung  des  einzelnen  JJecUiiten  Jeden  Beamte  n,  der  ijeiueü  Dienst 
ohue  iadel  versieht,  der  sich  discipiinanter  uiciitä  zuschulden  kuiumen  läßt,  mußte 
dar  Aaaprach  gewahrt  wardaa,  ia  einer  beatimmtaa  Aaaahl  ToaDiana^ahren  eiaaa 
beatiaimten  Jliaiamlgehalt  sa  arrtichea.  Mit  dieiar  Primia  flr  laaga  tadelloaa 
Dienstzeit  soll  aber  die  Vorrückung  in  Betng  auf  den  Raag  gar  nichts  zu  taa 
haben.  Hier  bitte  ainaig  aad  alieia  dia  Eignang,  dia  heffonagende  Arbeitskraft 
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das  Talent  zu  entscheiden.  Es  könnte  somit  ganz  yut  dor  l\iU  ciiitretfn,  fkß  ein 
an  Dienstjaliren  jüngerer  Beamter  einem  älteren  zwar  an  (iehait  nachstehen,  ihu 
aber  an  Bang  flbertreffen  konnte.  Wie  äbaiall  gibt  ea  ja  doch  aaoh  bei  nnaerem 
Staad«  Natwen,  di«  aieh  fftr  Mtrada  StellaDgeii  In  herronragMider  Web«  ngun 
im  Qegeniataa  tu  attd«rtn,  die  gioi  Iflclitig«  Beamte  aber  aigtiitlick  nw  eub- 
altenie  Naturen  sind. 

Bei  dem  jetzt  geltenden  Befördorungsmodus  hat  man  nnr  die  Wahl,  ent- 
weder detn  minder  Geeigneten,  wenn  er  der  nächste  Anwärter  ist,  einen  höheren 
i^o:it«u  au  TerleiUen,  was  für  das  Amt  von  Nachteil  ist,  oder  ihn  zu  prftterieren, 
wai  ihn  wieder  ttaverdienterweiae  in  nattriellec  Betiehoog  sch&digi  Ich  deck» 
mir  alao  die  Sache  ao,  daS  einerseita  Jedem  Beamteo  «hne  Uotcraebied  die  Er- 
reichung elnea  bestimmteii  Gdmltsniinimums  garantiert  aein  aollte,  dafi  aber  da- 
neben eine  Auxahl  Dienstposten  in  höherem  Kan^'e  niit  den  entsprechenden 
Aktivitätszalagen  für  leitende  Stellungen  fixiert  ist,  die  nicht  einmal  alle  not- 
wendig besetzt  werden  ünifsen,  die  aber  ausschließlich  mit  Rücksicht  auf  die 
hervorragende  Quaiilikatiiju  zu  vergeben  sind.  Die  vier  von  nur  angeführten  Vor- 
rQeknngaveiaeD  eracbOpfen  aelbetveretliidUeb  Dicht  alle  MOglichkMtea  dea  Zeit- 
aTaaecmeBta.  £e  lieBe  aich  aom  Bdepiel  ja  anch  gaas  gnt  ein«  laichew  Yer- 
rücknng  etwa  in  Biennien  oder  Trieaniea  am  eatsprecbend  niedriger«  Belrig« 
denken.  Die  angeführten  Beispiele  sollen  Übrigena  meiaer  Abeicht  aaeb  wa  «in« 
Act  Snbitrat  fiir  die  Diskussion  bilden. 

Um  ein,  wenigstens  annälierndes  Bild  zu  bekommen,  wie  sich  unter  d».r 
Zugrundelegung  des  Vorrückuugämodus  der  Mittelschulprofessoren  die  Geuaitii- 
TerhUtaiaae  aa  «iB«rgtd0«r«aBibli«tiiekg«itelteB  w^rdea,  habe  i«hia  Besag  auf 
dea  Beamteaatataa  der  betd«B  grdOt«a  datarreichiaehea  BibUolli«k«B,  d«r  Hof- 
bibliothek und  der  Wiener  Universitätsbibliothek,  Berechnungen  angestellt.  AU 
Anfangsstufe  habe  ich  bei  der  Hofbibliothek  den  Gebalt  des  jetzigen  Assistenten 
(X.  Ranpklasise  per  K  2200»  sntfpiiommen,  7  Quinqueiinien  in  Reolinnn^  peToppti 
and  fnr  d(M'rii  Anfall  die  ganze  oiureciieiibare  DienstZfir  linkluKive  d-n  Hilfsai'bcili-r- 
bezieuungbweue  Pr&ktikauLeuzeit)  berücksichtigt.  Die  Aküvitätszulage  beiiehungä- 
w«la«  daa  Quarüttgeld  habe  ich  «beaio  wie  bei  dea  Mittdachalprofeaaoreo  mit 
K  1000  heg iaaea  aad  aach  leha  Dleas^ahrea  aaf  der  VIII.  Baagklam«  (K  1900>. 
nach  20  Dienstjahren  auf  die  der  VIL  (K  1400)  aaaieigen  lassen. 

Beim  Statos  der  Hofbibliothek  würde  nach  meiner  Berechnung  die  Ein- 
fuhrnng  eines  derartig  abgestuften  Zeitavancements  für  jetzt  einen  Mehrauf- 
wand von  zirka  K  8C00  erforderlich  mtch^n.  Die  Krhdhuug  der  Bezüge  der  ein- 
zelnen Beamten  würde  ^schwanken  zwischen  K  200  und  E  1200.  Gewinnen  würden 
v«n  26  Beamtea  10.  Bei  7  bliebea  di«  Beifig«  uaTcriadert  8  Beamte,  die  dareh 
dt«  Zaftlligkeitea  der  j«tsig«a  VonrackaagawAii«  Im  y«rhftltaia  sa  Ihrer  Diaast* 
zeit  jetzt  mehr  beziehen,  alt  ihnen  durch  das  Zeitavancement  saklme,  mflfitea«  da 
ja  niemand  geschädigt  werden  dürfte,  die  Differenz  in  Form  einer  Pcrsonal- 
znla<re  erhalten,  was  übrigena  schon  bei  der  Berechnaog  des  Mehraufwandes  be- 
rücksichtigt worden  ist. 

Den  Posten  des  Direktors  habe  ich  hier  wie  b«>i  der  Universitätsbibliothek 
in  die  Btredmang  aieht  «iabezugen. 

Bei  der  UaiveraitllabihUotfaek  atelit  eich  daa  7erhUtais  iaeofem  and«ra, 
als  dort  keine  X.  Rangklasse  besteht  und  die  definitiven  Beamten  gleich  mit  dem 
G«halt«  der  IX.  Baagklaase  (K  2800)  begiaoea.  Ferner  bestehen  OXv  die  Beamtea 
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der  IJniTersitätsLibliothek  in  der  IX.  Kan^^klasso  Quadriennieo,  während  die  der  Hof- 
bibilothek  nur  auf  Quin<iueiinien  Anspruch  haben.  Die  Beamten  der  UniversitSts- 
bibliotbek  iiabeo  ludeia  die  buhereo  Stelieu  (VII.  Rangklasse)  iu  TerbältiiismäOig 
kdrzerer  Zeit  erreicht  alsiu  derHufbibliotbek  (dtirchtcbnittlich  in  22  gegen  28  Dienst» 
jähren).  Bi  wflrd«  toutt  fär  die  definitiTett  Beamten  der  UniTereitittbibliethek 
ein  tetifteblieber  Verteil  beim  Zeitftvnneetnent  erst  dann  ^erwncbeen,  wenn  nie 
Grundlage  der  Anüuigigehiüt  der  IX.  Hangklassf;  angenommen  wärde.  In  diesem 
Falle  würden  Ton  18  Beamten  15  Beamte  Ä'200  bis  10(H)  gewinnen,  bei  zweien  blieben 
die  Bezüge  unverändert  und  bei  einem  müßte  die  eintretende  Verminderung  der 
Bezüge  durch  eine  Persunalialage  aasgegeglichen  werden.  Die  Mehrauslagen 
Warden  jetzt  fQr  den  Stataa  der  definitiven  Beamten  JT  6600  betragen.  Allerdings 
kine  biesn  noeh  eine  Summe  Ar  die  ümwandlong  einer  Anti^l  der  vnTerfatltnia* 
müßig  sablreiehen  Praktütantaaitellen  in  Stellen  der  IX.  BangUaeee. 

Die  Ergebnisse  melnea  bentigen  Befemtes  möchte  ich  am  Schiasse  ia 
folgende  Resolution  ineammenfaeeen,  am  deren  Annahme  ieb  die  beatige  Ver- 
lammlang  ersnche: 

pDie  Veri»auimiuiig  des  Österreichischen  Vereines  für  Bibliothekswesen 
Tom  1.  Desenber  1^  ipriebt  eieb  gmadattiUeh  daftlr  nw,  d«E  niKh  ftr  die 
Biblietbeltebeamten  dae  jetiige  Vorrftekangeijetem  dnrcb  ein  auf  den  Omndattse 
des  Zeita?ancemente  beruhendes  ersetzt  werde  nnd  fordert  den  YereineansschoS 
auf,  in  diesem  Sinne  eine  Denkschrift  auszuarbeiten,  diese  nochmals  einer 
Vereiü^versainmlang  Tenuiegen  and  hierauf  den  aaat&ndigen  OberbehOrden  an 
Überreithen." 

lu  der  nnn  folgenden  Debatte  ergnü  ut:ter  anderen  der  Antragsteller 
wiederholt  nnd  in  längerer  AnsfSbranf  daa  Worty  wobei  er  ideb  nater  dem 
Beifall  eines  großen  Teiles  der  Vereammlnog  warm  fflr  aeine  AnMfo  md  An- 
regungen (  insetate.  An  dieser  Stelle  kann  eine  wörtliche  Ansfibnug -der  Beden 

Dr.  Schuberts  umsomehr  entfallen,  als  sich  diese  Ausffihrungen  mit  seinem 
bekannten  Aufsätze  in  diesen  Blatt^^ru  (IX.  5.)  deckten.  I>r.  Srhü^  Tt  ^rhloß  seine 
l'ede  mit  dem  Appell  an  die  VersannnluDg,  an  die  Unterrichtsverwaltung  mit  der 
Anregung  heronsntreten,  bei  der  Bemessung  der  Dienstjabre  auch  die  Volontär* 
jabre  in  Becbnnng  »sieben. 

.  Aach  dieaer  Antrag  wurde  xnm  Bescblnsse  erhoben* 


Der  Erfdllnng  des  von  vielen  Hitgliedem  dee  Vereines  aosgesproebenen 

Wanscbef*,  über  die  Vorgänge  in  den  Vereinsabenden  durch  hektographier te 
Protokolle  unterrichtet  zu  werden,  stehen  so  viele  materielle  Schwierigkeiten 
ini  Wege,  daa  an  eine  andere  \  erOfifentlichung  als  an  die  in  der  Zeitschrift  des 
Vereines  uiclit  geateüt  werden  kann.  Die  Herren  liefertnten  werden  ersucht,  die 
Mederücbrift  ihrer  Referate  umgehend  der  Kedaktion  zuzustellen,  damit  di« 
VereinsmitgUeder  raieber  als  bisher  sich  fiber  den  Verlauf  der  Tereineabeadtf 
orientieren  kdnnen. 


Die  Tatsache,  daß  die  Besetzung  einer  Amanuensisstelle  an  der  Bibliothek 
der  technischen  Hochschule  in  Wien  bisher  schon  ein  Jahr  und  einen  Monat  auf 
sieh  warten  läfit,  hat  den  Verein  bewogen,  an  die  Unterriebtsv.erwaltaog  eine 
Eingabe  so  nebten,  in  der  anf  die  nngflnstigen  Avancementvjorbiltniase  der 
Bibliothebsbeamten  hingewiesen  wbrde. 
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PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

(Wilhem  V.  Härtel  f.)  Mit  dem  merkwürdigen  Manne,  der  sieb  auf  so 
vielen  yerschifden  sr^arteten  <^f»biptpn  betätigt  hat.  verliert  auch  das  Österreichische 
Bibliotbeksweäeu  eiuen  eifrigeii  Förderer  und  Freuud.  und  wenn  er  als  Staats- 
iuanu,  als  (ielehrter,  als  Kunstfreaad,  als  Pädagog,  als  Weltroion  von  ver- 
s«hi«4fBeii  Scittn  gewftrdigt  woitloi  ist,  so  gMient  m  li^  in  di«Mff  Stelle  dar 
Seile  tu  gedeokeo,  die  er  in  der  Geidiichte  nveeiee  Bemrea  ge^itlt  bat. 

Er  aelbat  hat  daa  Programm,  f&r  daa  «r  wirkte,  in  aelner  Bektoratarede 

▼om  Jahre  1889  gekennzeichnet:  Konfentration  dea  Osterreichischen  und 
Tor  allem  des  Wiener  öffentlichen  Bibliothekswesens  in  einer  großen  Reichsbibliothek, 
die  als  das  Zentrum  eines  einheitlichen  Organismas  dessen  Versorgung  mit  den 
Schätzen  der  wissenscliaftüchen  und  künstlerischen  Literatur  regeln  sollte.  Genan 
betrachtet  stellt  sich  dieser  Plan  nur  als  lokal  begrenater  Teil  eines  gruben,  um« 
laaiendeii  Ideenkomplexei  der,  der  knrs  ela  OrganiaAtion  der  geiamten  wiaeen- 
aehaftlichen  Tätigkeit  der  Kulturvölker  beieielmet  werden  kann  und  in  deaaen 
Sinne  der  Veratorbene  auf  allen  ihm  zagänglichen  Gebieten  t&tig  war,  so  auch 
Tor  allem  als  Anreger  der  internationalen  Assoziation  der  gelehrten  Gesellschaften, 
Auf  bibli' th^kari«  iiem  Boden  hat  er  diese  seine  Lieblingsidee  als  Direktor  der 
üofbibliothek,  dann  als  Sektionschef  im  Unterrichtsministeriam  and  als  Minister 
wiederilolt  dareh  allolel  Anregungen  gefordert,  ao  dnreb  Begelnng  dea  direkten 
HandaebrIftenleihTerkehrea  swiaeben  den  mittelenroptiaebeh  Stanteni  dea 
Ponblettenaastausches  der  Offentiicben  Bibliotheken,  dea  Bdeberentlehnnngsganges 
in  der  staatlichen  Bibliothekenorganisation  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Daß  er  seinen  Plan 
einer  Reichsbibliothek  nicht  verwirklichen  konnte,  ist  angesichts  der  sich  ent« 
gegeiii^tellenden  sachlichen  und  administrativen  Schwierigkeiten,  zu  denen  sich 
auch  noch  die  iu  unserem  Vateriande  su  häufigen  Hindernisse  pulitischer  Natur 
gesellten ,  nnr  in  aelbatmatändlieh  ned  darf  nidit  ihm  zum  Vorwarfe  gemacht 
werden. 

Ea  kann  hier  nicht  untere  Sache  aeln,  im  Einseinen  allea  daa  sa  be< 

eprechen  oder  auch  nur  anfiutiblen,  was  Wilhelm  t.  Härtel  als  Bibliothekar 
und  Freund  des  Bibliothekswesens  geleistet  und  getan  hat.  Gewiß  ist,  daß  er,  selbst 
von  der  Wichtigkeit  guter  and  großer  üflfeutlicher  Bibliotheken  auf  das  Innigste 
überzeugt,  das  Seinige  dazu  beigetragen  hat,  dieser  Institution  die  ihr  gebührende 
Wertschätzung  in  Staat  und  Öffentlichkeit  zu  erobern,  und  daß  er  diese  gute 
Stehe  um  ein  Ifftchtigea  gefordert  und  dem  Siege  näher  gehmdit  hat.  Wie  aehr 
er  hiehei  durch  aeine,  je  anch  enderwlite  bet&tigte  bekannte  Geietea-  und 
Charakteranlage  begünstigt  und  nnterstOtzt  ward,  dessen  erinnern  sich  noch 
heute  mit  wahrem  Vergnügen  diejenigen,  d^nen  es  vergönnt  war,  ihm  bei  seiner 
Tätigkeit  als  Direktor  der  Hofbibliothek  hellend  zur  Seite  zn  stehen.  Seine  (iabe. 
sich  auch  in  vollständig  fremden  und  neuen  Betrieben  mit  wenigen  Blicken  sofort 
lurechtinfinden,  bewährte  .sich  hier  auf  daa  Glftnsendste,  und  seine  Menechenkenntnia 
lehrte  ihn  bald  die  Untergebenen  nach  ihrer  Belfthigung  sn  verwenden  und  den 
richtigen  Hann  an  den  richtigen  Platz  in  atellen.  Obwohl  Ton  den  Adminiatratione* 
und  Kcpräsentationsgeschäften  vollauf  in  Anspruch  genommen  und  auch  außerhalb 
de'5  IriFtitiits  in  anßerpewGhnlichem  Maße  tUtie,  versäumte  er  es  nicht,  sich  mit 
dtr  kleinsten  Einzeliieiten  der  bibliothekarischen  iechnik  bekannt  zu  machen,  so 
daß  er  auch  hier  mit  seiner  glücklichen  Intuition  den  Mangel  an  eigener  Kr- 
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fahrong  reichlich  wett  machte.  In  aeio«r  launigen,  weit  eher  sarkastisch  als  ge- 
müUich  IQ  nennenden  Art  wnßt«  er  auf  den  Eifer  seiner  Beamtea  ansporoend 
eiaitirirkaii,  oIid«  lich  andnmite  dnreb  Wicbtigtuerei  oder  Tielichreiberei,  die 
er  grttndlicli  b«Ate.  iinponi«r«ii  tu  Uii«d.  Dab^i  httt«  «r  tia  l«bhiflM  OefUil 
dafür,  daß  die  FOrdanug  der  »»tmllaii  Stellung  der  Beamten  nicht  weniger 
als  des  &a6eren  Glansei  des  lostitntes  Ehrensache  des  Direktors  sei,  nnd  wuBte 
beides  sowohl  den  Torg<»spt7ten  BebArden  als  anclt  if*r  Üff<'ntlichkeit  gegenüber 
auf  das  Wirk^riiiiat-  zu  vertreteu,  ohne  hit-bei  in  den  Fehler  allzugroQer  Unter- 
wütligkuit  zu  vertäilen.  So  hatte  er  mit  seiner  legeren  und  seheinbar  etwas 
frWolea  Mandlungiweiit  mebr  Erfolg  in  der  HeraabiMnng  einea  lebendigen  lie« 
lllblea  fttr  Oenaaiglteit  und  Pflnktliehkeit  und  Ubetbaopt  ftr  die  Pflieb^  de» 
Dienstes  in  seinem  BeamtenkOrper,  als  mancher  pedastiaebe  Stiudenreiter.  Die 
dienstliche  Autorität  kam  biebei  nicht  zn  Schaden  :  auch  wnfite  er  die  ron  ibn> 
Beauftragten  »>Tiergi3ch  zu  unterstützen  and  brachte  sie  nie  in  die  peinliche  I-age 
eines  Desavcus.  So  kam  es,  daß,  obwoiil  er  es  nie  darauf  angelegt  hatte,  ein» 
eigeutlich  und  uumittelbar  persönliche  Beliebtheit  su  ernngeii,  doch  die  Nach- 
riebt Ton  aeinem  Scbeiden  ans  dem  Amte  tod  sHen  eteaiebtigea  Elementen  dea 
Beamtenatataa  mit  aaliriebtigem  Bedaaenit  ja  mit  Sebmen  anfgenommea  irarde. 
Und  der  i^eiebe  Vorgang  hat  sieb  auch  jetzt  bei  seinem  Tode  in  den  Empfin- 
dungen aller,  die  ca  mit  dem  Oitenreiebiaeben  BibliotbekawesMi  emat  nnd  gut 
meinen,  abgespielt. 

Wilhelm  r.  Harte!  ist  uüter  uns  nicht  als  großer  Reformator  aafgetrotfn . 
aber  er  liat  uns  gelehrt,  unseren  ßernf  Ton  großeii  i i esichtspunkten  aus  zu  be- 
trachten uad  im  binue  großer  Ideen  zu  versehen.  Er  hat  das  Ansehen  des  Cster- 
reicbütbea  Biblintbekavitandea  naeh  innen  «io  naeb  avfian  nüLehtig  gehoben  nnd 
briflig  an  der  Vorbereitong  riner  beaaerenZnlinnfl  mitgebolfen.  Unser  Stand  nnd 
deiaen  legitimer  Vertreter,  der  österreichiacha  Verein  für  Bibliothekswesen,  dessen 
erster  Vorsitzender  nnd  Ebrenmitglied  er  war,  wird  ibm  atete  ein  ehrendes 
Andenken  bewahren.  B.  Gejer. 

(Uaos  von  Zwiedineck-Sudenborst  f.)  Ant  22.  November  1906  starb  in 
Graa  an  einem  adiwerea  Leiden,  Ton  dem  ibn  aneb  die  Ennat  dea  Cbirargen 
nidit  an  befreien  Teimochte,  der  ateiermirkiiebe  Landeibibliotbekar  i.  R.,  Uni- 
versitätsprofessor Dr.  Hans  Ton  Zwiedineck-Südenhorst.  Mit  ihm  ist  ein  organi» 
satorischeB  Talent  aus  den  Reihen  der  üsterreichi!?chen  Bibliotheknr-^  f^pschipden. 
Noch  im  April  1905  hatte  Zwiedineck  —  er  war  am  14.  April  1845  zu  Frank- 
furt a.  M.  geboren  —  anscheinend  im  Vollbesitze  seiner  Gesundheit  seinen 
sechzigsten  Uebnrtatag  in  der  herrlieben  Umgebuug  Neapels  in  Castellammare 
die  Stabia  gefeiert^  im  Herbste  deaaelben  Jahres  mnSte  er  aieb  einer  Operation 
nnteraidien  nnd  nun  folgte  daa  Siechtnm.  von  dem  ihn  ein  Jabr  apftter  der  Tod 
erlöste.  In  Zwiedineck  lebten  Bwei  Katnren,  die  des  Geschichtsforschers  nnd  die 
des  Bibliothekars,  beide  ergänzten  und  förderten  einander.  Die  Geschichtsforschung 
verlieh  dem  Bibliothekar  den  weiten  Blick  und  verschaffte  ihm  Welt-  un  1 
Menschenkenntnis,  die  bibliothekarische  Tätigkeit  veranlagte  den  Geschichts- 
forscher in  die  literariiebe  Schaffenslust  der  Vor-  nnd  Mitwelt  naeh  allen  Seiton 
einindringen  nnd  aich  anf  dieae  Weiae  eine  eingebende  Kenntnis  seinea  literari» 
acben  Büataettgea  in  ToradiaiTen.  Daa  Terknüpfende  Band  um  beide  Naturen 
tcblang  die  Foeaie,  Ton  der  ein  gnt  Stück  in  Zwiedineck  wohnte.  Er  liebto 
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Mnaik  uii  l  Dichtknnst.  Gelegentlich  ging  er  selbst  unter  die  Dichter.  Sein« 
Bibliotheksgeschichte  'Edwina*  (Fleischers  Deatsrh«  Revue,  1B89.  S.  !W- 155) 
kleidet  herafliche  Erfahrungen  in  ein  poetisches  Gewand.  Sie  wurde  zuer?t  in 
eicem  jeoer  BibliothekskooTente  ?orgeiesen,  die  Zwiediueck  damals  Ton  Zeit  zu 
Zeit  mit  Minen  BeRmten  in  einer  genllttieben  Ecke  nbblelt.  Dia  Stirk« 
Zwiedinccke  lag  in  seiner  beaonderen  Begabnag  tn  aiganisieran.  Br  wnBte  fftr 
•eine  Pläne  mit  klarer  Beredaamkeit  ta  gewinnen  and  konnte  gelegentlich  avcli 
beengende  Fesseln  sprengen.  Vom  Jahre  1880  bis  zum  Jahre  100!  war  Zwie- 
dineck  Vorstand  der  steiermärkischen  Landesbibliothek,  an  der  er  s  -hnn  Knde 
der  Secbzigegahre  als  Volontär  gewirkt  hatte.  Unter  seiner  Leitung  vollxog 
sielt  die  Nangtaialtang  der  Bibliothek.  Ära  26.  Norember  18d8  wurde  daa  n«na 
BiblioOiekagebinda  er5Aiet.  Zwiedinaclr  hat  In  der  ans  dieaem  Anlasse  von  ihm 
verOffeatlichten  Festsebrift  »Die  steienairkisehe  Landasbibliothek  am  Joannenm 
in  Graz"  (Graz,  1893)  einen  Überblick  über  die  finiwicklnng  der  aeiner  Leitung 
nntcrstellten  Bächeroi  ppt^pb^n.  In  d*M!  Jahren  vorher  hatte  sich  Zwiedineck  leb- 
haft für  eine  räumlich r  Vereinigung  der  Un i^ersitäts-  und  der  Lan'le^bibÜAHipk 
eingesetzt  und  im  Jahre  1^92  aoch  einen  Plan  zu  einer  gemeinsauieu  Katalog i- 
siemag  beider  Bibliotbeken  entworfen  nnd  den  Dmck  der  Titelkopien  vor- 
geaehlagan»  Dnich  ihn  ist  ja  anch  an  der  Landetbibliotbek  die  Dmeklegnng  der 
Neuerwerbungen  and  anderer  Veneiehnisse  eingeföhrt  worden.  Mehrere  Jährt 
gehörte-  Zwiedineck  aTich  demAnsschnsse  det-Österreirhischen  Vereines  für  Bibliotheks- 
wesen an.  Am  1,  Februar  19**1  tmt  er  als  Landesbibliothekar  in  den  Rohestand, 
um  sich  ganz  der  Professur  und  der  Geschichtsforschnng,  die  ihm  manches 
gl&nsend  geschriebene  Werk  verdankt,  zu  widmen.  Das  letzte  große  Werk,  an 
dem  er  arbeitete,  war  eine  Biographie  des  ErEhanoga  Karl.  Schon  aoUte  mit  dem 
Dmcka  des  ersten  Bandea  begonnen  werden«  da  lOsehte  der  Tod  ein  Löben  ans, 
das  noch  fttr  manehea  Jahr  an  sdK^pferischer  Arbeit  berufen  schien. 
Gras.  Ferdinand  Eich  1er. 


(A.  L.  Jellinck.;  Jm  Alter  von  82  Jahren  ist  der  Wiener  Bibiiograpli 
ArUr.  Leopoldovics  Jellinek  einem  tückischen  Leiden  erlegen.  Mit  ihm  hat 
die  dgmtKdio  Bibliographie,  die  aieh  damit  bascheidst,  die  Literatur  eines 
bestimrotsn  Wissensgebietes  planvoll  zussmmonanateUen,.  einen  empfindlichen 
Verlust  erlitten.  Mit  dem  Schriftsteller  Karl  Junker  gab  er  im  Jahre  1900 
den  Versuch  einer  ,Östf rreichi^rben  Bil'liotrrnphie"  heraus,  der  nur  ein  knizea 
Lebe!!  beacliieden  war.  Lebenskraftiger  war  seine  ^Iiiternaticiialo  lÜblin^rai  lue  der 
iianstwissenschaft**  (Berlin,  1903),  die  sich  einer  wachsenden  Verbreitung  erfreute. 
Nicht  dens^ben Erfolg  inFaehkrtisan  hatte  seine, Bibliographie  der  rergleicbenden 
Lit«mtnrgeschi<Hito*  (Berlin,  IfiOfi^  obwohl  gerade  diesea  Gebiet  seinen  wissen* 
schaflliehan  Ehrgeiz  —  er  hatte  an.  der  Wiener  Uoiverdtit.  germanistische 
Vorlesungen  gehört  —  reizte.  Sein  getnlumies  Lebenswerk  war  ein  StrtTli  tikon 
von  dem  sich  in  seinem  Nachlasse  wohl  zahlreiche  Aufzeichnnngen  finden  werden. 
JelU.nek  beteiligte  sich  an  der  Herausgabe  der  „Bibliographie  der  deutschen 
ZeUs^hrifteoliteratar",  war  Xeitcr  des  bibliographischen  Beiblattes  der  ,Zeit- 
sabrift.fPr.BSeberfronnde*  nnd  Anssebnfimitglted  .der  »Geaellschart  der  Biblio- 
philan,"  Seine  wertrolie  Bibliothek  wnrde  ipoch  in  seinen  Lebsetten  ron  einem 
Wiener  Antiquariat  angekanft«  Die  Beamten  der  .Wiener  Universititsbibliothek 
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in  dtrtn  Bäumen  er  jAhrelang  «ine  bekannte  Figur  war,  werden  dem  ateU 
geflUlif  «n  und  nnermftdlieben  Kanne  lange  ein  frenndUcbee  Andenken  beweinen. 


An  der  Fideikomiuisabibliotliek  wurden  der  bisherige  Leiter  Dr.  Franx 
S  c  ii  n  ü  r  er  Kam  Bibliothekar  und  YorBiand  uud  der  Skriptor  Joiiaun  Jureczek 
mm  Kustos  ernannt.  —  Dem  Euitos  der  Universit&tabibliothek  in  Gzernowitx 
rrivatdoieDten  Dr.  Theoder  Bitter  Yen  Qrien berger  «arde  der  Titel  einen 
jtnflarordentlteben  Prefeeaoit  verlieben,  der  Amanneneie  denelben  Biblietbek 
Robert  Kleinent  wurde  zum  Skriptor  ernannt.  —  Aal&ßlich  ihrer  Versetzung 
i'i  den  RuLestaiid  wurden  dem  Kustos  der  Universitätsbibliothek  in  Wieu  Dr. 
Frau/  Sinioiii'<  «Ue  Kittcrkreuz  dea  Frfini-Josefa-Ordens  und  dem  Kustos 
der  Uui versitaUbiblioUiek  iu  Prag  Ju&ef  Iruhlar  litei  und  Ciiarakter  eiuea 
UuiTereitftti-BibUothekaft  ▼erlieiien.  >-  An  der  VniTeriitltebibliothek  in  Prag 
Warden  der  Amanneneie  Dr.  BoiiToj  Prnafk  anm  Skriptor  and  der  Pratikaiit 
Johann  Ein  1er  zum  Amanneneie  ernannt.  — >  Der  StadtbibUetbekar  von  Ttieat 
Dr.  Attilius  Uortia  wurde  zum  Ebrenbürger  von  Triest  ernannt.  —  Der  i>n 
Status  des  Archiv-  und  BibUotheksdienstes  der  politiscbeti  Verwaltung  stehende 
AichiT-Kouzipist  Dr.  Franz  Wilhelm  wurde  zum  Archivar  eroauat.  —  Der 
Praiikant  der  Üniretaitltebibliotliek  lo  Wien  Dr.  Severin  Schild  er  wnrde  inm 
Amanneneie  ernannt  —  Im  Stalae  der  Wiener  atidtieehen  Sammlungen  (Stadt- 
bibliothek) wurde  Dr.  Karl  Haue  Bitter  von  Molo  zum  Adjunkten  II.  Klasse 
ernannt.  —  Als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  ist  Doktor  Alfred  Merr  in  die 
l'ideikomuusäbibliuthük,  als  i'raktikäiit  ist  der  Jurist  Richard  äkala  in  die 
Universitätsbibliothek  in  Wieu  eingetreten.  —  Zum  Bibliothekar  dea  Zisterzienser- 
Stiftes  Scblierbach  wurde  P.  Florian  Zelier  ernannt. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

(Vom  BücboraoU.)  Der  nene  ZoUtarlf  vom  Jahre  1906  kann»  wiewohl  er 
den  Büchern  ZoUfrelbeit  eiarinmt,  doeh  ai^  fflr  die  Bibliotbeken-  nnaaganebra 

fdhlbar  werden,  wenn  sie  nicht  rechtzeitifr  ihre  Sache  tatkräftig  yertreten.  Die 
üniversitätsbiMiothek  in  Graz  hat  Kn  ie  Nove?Tiber  1906  das  Werk  *Aegina  das 
Heiligtum  ier  A[  haiti.  H^.  von  Aäoll  1^  un wimgler,  M  ni.  heti  1906.'  (1  Band  Text 
und  1  Band  lateiu)  im  Uugiualeinband  gekauft.  Es  siiid  gewöhnliche  Leiuwaud- 
bknde,  nnf  deren  Btteken  der  Titel  in  Gold  an^odmekt  iet  und  twai  enthält  der 
erat«  Band  den  Test,  der  aweite  Band  die  Tafeln.  Dm-  Bnebbittdler  legte  dar- 
Aber  eine  Uechunng  vor,  die  keinen  Nachlafi  vom  Preise,  aber  einen  Hinweia  anf 
die  VerTnlliiüt:  enthielt.  Nach  der  Anmerkung  zur  Klase^'  T>  des  Zolltarifes  vom 
12.  Miiiz  r;<ii6  W'ifii.   k.  k.  Hof-  und  ötaatadruckerei,  S.  257}  und  ebcuäo 

nach  der  Bekauiitinachung  in  der  österreichisch- Ungar.  Buchhändier-Korrespoudenz 
1907,  Kr.  5,  S.  49,  ist  das  genannte  Werk  ale  aoUfrei  an  behandeln.  Nan  kann  eich 
eine  Bibliothek'  freilieh  helfen,  indem  aie  dOn  Bnebhiadlem  rnndweg  edtllrt» 
keinen  Zoll  auf  Bücher  zu  bezahlen.  Aber  da  eloereeita  vor  nicht  langer  Zeit  die 
Behandlung  der  Babattfrage  recht  lebhafte  Formen  annahm  und  an  der  Aufracht» 
crhaltnng  des  Rabatten  df>n  Y^ihliotheken  gelegen  sein  muB  und  da  anderseite 
<He  Vorteile  der  Bibliothekeu  una  Buchiiaßdler  iu  diesem  Falle  sich  decken,  so 
ist  es  doch  gewiß  buche  der  Bibliothekeu,  die  Buebftndler  iu  ihrem  Streben,  eine 
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fichtipf  Anwendang-  dfs  f^olltarifps  durchzusetzen.  lu  unter-t(it7'?n.  Alle  F&Ue,  ia 
'ienon  nach  Arisu  ht  der  Bibliutliekara  eine  anrichtige  Anweoduog  des  ZoU* 
tarites  beim  Bezüge  von  Bäcbern  Torliegt,  sollten  dem  Österreichischdtt  Yereia  fftr 
Bibliothekswesen  mt  Kenntnis  gebracht  werden. 


■  Prinz  Franz  tod  und  zu  Liaciiteustein,  Fr&sideot  der  Kommission  fär 
iteiiwo  GeNliicbte  ÖBtcnreid».  hat  dia  liicbe  Bibliothek  A.  Bilb»aowt,dei 
berftbBtan  Biofnpben  &lbiiiiia  IL,  der  for  waolseD  Jahren  in  Patatabarg 

gestorben  ist,  käuflich  erworben  und  ala  dam  ünterrichtsministerinm  sam  Geschenke 
gemacht.  Indes  nicht  bloü  wegen  Erlegnng  des  Kaufschillings  gebührt  dem 
Fürsten  Licbtensteiii  der  Dank  Österreichs :  die  Witwe  Bilbasows,  Frau  Olga 
Andrejewoa  Bilbaaow  —  eine  Tochter  des  bekannten  liberalen  Publisisten 
Krigewaky,  eine  kunstsinnige  nod  wohlt&tige  Dame  —  hatte  sich  Tielfaoh  nur 
mit  Biiekiioht  auf  die  Poraon  dea  Printen,  ala  einea  aifUgen  Mliena  nuaiaaher 
Oeiobiebtafotadittng,  bewegen  Inaaan,  die  Bibliothek  dee  Taiatorbenen  Gatten 
uneb  öatenetch  in  Terkaufent  nnr  deahalb  konnten  trotz  mancher  Gegen- 
strOmonpen  die  Verlmndlunpen  ru  einein  gedpihlichen  AbgchlTi'»se  f^ebracht 
werden.  Erwähnt  sei  auch,  daß  J  ran  Bilbasow  den  Ziuseneitrag  des  KaufBcluliiuga 
H6rero  der  Petersbarger  historisch-philologischen  Fakultät  als  ein  Stipendium 
anwandet.  Jener  Bftchersohatt  ist,  loweit  die  Gesehicbte  Bnßianda  nnd  dar  Slnf an 
in  Batradit  kanimt,  einxig  in  aeiner  iirt:  ongeflUir  10.000  Binde,  gaaamnalt  in 
einem  Zaitianme  Ton  mehr  ala  Tier  Deiennien.  Zum  grOSten  Teile  aind  ea  Werke, 
^  beute  der  Antiqaariatsmarkt  selbst  zu  hohen  Preiaen  nicht  mehr  aufweist. 
Darunter  beünden  sich  auch  wichtige  Zeitschriften,  unter  anderra  «Der  europäische 
Bote*,  »Die  Glocke",  Der  rusBißche  Bote"  u.  b.  w.  Nicht  fehl  dürften  wir  geben, 
schätxten  wir  den  materiellen  Wert  der  Bibliothek  mit  200.000  Wer  aber  die 
Dinge  niher  kennt,  rarabdit'anab  an  beorteOen,  wichen  hohen  ideailan  Wert 
«ia  flr  Wien  beaitat»  wo  aich  die  maaiacba  nnd  polniaehe  wiaianachnftliahe  Literatur 
•0  gut  wie  gar  niaht  in  den  Bibliotheken  vertreten  findet.  Mler  nnartglich 
«rscheint  es  daher,  gutzumachen,  was  in  Tergangenen  Zeiten  gaattndigt  worden 
ist.  Und  welch  hohe  Bedeutung  jetiera  Bncherschatze  noch  beigemessen  werden 
uiulB,  lehrt  uns  dag  Beispiel  D^utaulilauds :  an  der  Berliner  Universität  ward 
dank  der  persönlichen  iniiiaUTe  des  Kaisers  unter  Öchiemanns  Leitung  eiu 
beaöttdaraa  Inatitnt  ftr  oataniopiiadir  Gaaabicbta  onicbtet  Waitana  wichtiger 
aber  nie  fttr  Prenfien  iat  ea  fllr  nna  östonraiober,  alnriacbe  Oeeahiehte,  Beehta- 
»nd  Knlturgeschichte,  und  iwar  an  der  Hand  der  Entwicklung  bedeatender 
slarischer  Volker,  der  Ruseen  und  Polen  vornebmlicb,  zu  studieren.  Hier  ein 
Boden  also,  der  noch  der  Urbarmstchung  harrt;  uns  bietet  eioh  die  Möglichkeit, 
nicht  bloß  zwischen  ier  gei  niaTii^chen  und  slaviscben,  sondern  auch  zwischen 
der  siaviaclien  und  romauiächeu  Weit  zu  vermitteiu.  JSiciut;  unbemerkt  wollen  wir 
laaaan,  dafl  «anneh  demjenigen,  der  die  Baantenfamfbahn  einacUftgt,  inrnYorteil 
geraichen  nag,  aiefa  nnr  einigerninOen  mit  alsTiaeher  Enltnr-  nnd  Beobtageaähiehto 
wertraut  gemacht  zu  haben.  Selbstrerst&ndlich  bleibt  auch  das  Andenken  Bilbasowa 
^'«^rrahrt,  der  im  gewissen  Sinue  gleichfalls  ein  Märtyrer  der  für  Bnfliand  so 
unglücklichen  inneren  Politik  Alexanders  III  geworden  ist;  war  doch  seine 
.Katharina  Ii."  verboten,  ein  Umstand,  dtT  dou  bchwei-  greKtänktea  Gt^lelirten 
kurs  Tor  dem  Tode  bestimmt  hat,  den  im  Manuskript  bereits  lertigen  Iii.  Band 
ilen  nnninian  in  tberantwortan.  Und  nun  wird  adna  Bibliothek  nngatoilt  nnd 
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Bilbasows  Naine  auf  ewige  Zeiten  damit  verknüpft  bleiben.  Im  Auttrage  des 
Fftrcten  Lichtenstein  hat  der  Wiener  PrivatdoiMt  Dr.  Haos  Übersberger 
4i«  TerhindliiiifMi  nitlVaii  BUbftaow  geführt  vnä  Bach^rielMti  llb«nioiniiieOr 
der  dvrdi  YmiUttlQDf  d«r  ttttorralehiteheii  BotiehAft  In  V^mtibwg  taa  t,  JiDoer 
d.  J.  —  in  109  Kisten  verpackt  —  In  Wien  eingetrofl^n  itt;  ar  wufde  vorlänft^ 
in  •iotni  lUgMiD«  der  UniTtnittt  antergebnchL  H.  S. 

  UN.  F.  P.«) 

Di«  UitiailiiBg  der  Veiiiandliuigeii  im  letaton  VereiiieAbeiid  (•.  8.  168) 
beeitst  heute  niin  größten  Teil  nw  akidenitcbeii  Wert  Dnrch  eine  daaktne» 

werte  Verordnaog  des  Gesanttminiiierioms  eoHen  tSmtüehe  Praktikanten  in 
Zukunft  schon  nach  einjähriger  znfrief^'^'ii^tell'^nflfr  Diei)8tlpi<'tnn£r  ein 
Adjatam  beliehen.  Aach  durch  die  Sanktionierung  des  neuen  Gesetzes  der 
Gehaltsregalierang  der  Beumteu  gehen  einige  bescheidene  Uoffnungen 
der  BIbliotiitkibaMiiten  in  ErfUIong. 

Obwohl  Wien  als  Antiquariatamnrkt  keinen  Vergleich  mit  dem  Antland 

ertragt,  so  steht  e-^  in  seinen  Biicheranktionen  doch  im  Zeichen  einer 
Hociik  1  juiiktur.  Die  Firma  G  i  1  h  o  f  e  r  «fe  R  a  n  <;  c  h  b  n  f  ff  fügt  der  Seiie  ihrer 
epochemacltenden  Versteigerangen  im  \  orjaure  dieses  Jabr  eine  durch  ihren 
Inhalt  ganz  betondere  nntiehende  Auktion  binn:  die  der  Koitfimwerk«  Frens 
Gftttle,  dea  frflheren  Inepekton  der  Bofoper.  UmfaBt  die  Anktioa,  sn  deren 
Teilnahme  auch  das  große  Publikam  durch  einen  Oberans  gescbmackToU  ana- 
pestatteten  Katalog  aufgefordert  wird,  naturgemäß  mrist  itnr  Bilder  o  ^pr  Bl&tter- 
folgen,  80  ist  auch  Zahl  und  Wert  der  Bücher  sehr  beträciitiich.  Ks  i^t  tu  hotVen. 
daß  ,  wenigsten«  die  sehr  bedeutenden  Austriaca  und  Vienneusia  dem  privaten 
oder  «ffeniliehen  Beaitt  der  Stadt  erhalten  bleiben.  Die  Auktion  findet  Tom  18. 
bia  98.  Min  atati  —  Sorgt  die  enribnte  Piiua  mehr  Ar  Feiniebniaeker,  aa 
entfaltet  das  Dorotheum  seit  längerer  Zeit  eine  lebhafte  Titigkeli  ala  geistige 
Volks-kiiche.  Die  Mittwochauktionen  dit'ses  staatlichen  Versteigertingsamtes.  dessen 
weitgesteckter  Wirkungskreis  nur  mit  der  Pariser  Maison  Drouot  verglichen 
werden  kann,  sind  entschieden  sehenswert.  Ein  dankbares,  bildangshungriges  and 
som  größten  Teile  beacheidenea  Pnblikum  wird  in  diesen  Auktionen  syetematiacb 
IQ  BUeherkftnfem  beraageaogen  —  woan  der  anbegrentta  Stoffkreie  der  Btteher 
ebenso  beiträgt  wie  die  Möglichkeit,  am  biUigea  Geld  gute  Bftober  zu  erwerben. 
Bei  den  Versteigerangen  von  Kunstwerken  tauchen  mitunter  auch  Bücher- 
raritatpn  auf.  So  versammelte  kt"irilich  ein  mit  drei  Extraminiaturen  geschmücktes 
Exemplar  der  neunten  deutschen  Bibel  (Nürnberg,  Koberger,  1488)  die  Vertreter 
mehrerer  Öffentlichen  }>ammlungen  um  sich,  um  endlich  um  den  Preis  von 
670  K  Ton  einem  FriYatmanne  erworben  m  werden, 

(Zur  Beachtung.)  Abonnenten,  welche  die  „Mitteilungen"  nicht  vollständig 
gesammelt  hah^^n  und  nur  einzelne  Nnmmern  derselben  besitzen,  werden  höflich 
ersucht,  dieselben  der  Redaktion  zur  Verfügung  zu  stellen,  da  dadurch  die  Zahl 
der  wenigen  noch  vorhandenen  Exemplare  der  erüteu  vier  Jaiirgange  vergrößert 
wfirde  nnd  fikr  daa  Vereinaorgtn  neae  Abonnenten  gewonnen  werden  konnten. 
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XL  Jahrg»og.  Jl|iiiar-Sil  1907.  Nr.  1^2. 


Yersaeh  eiaer  Hibli«j;raphie  der  Lirrrs  d'beora  (horae 
B.  IL  ¥n  iMTM,  getyden)  des  XV.  ud  XVL  JakrhittdeitB 
mit  Aasnahne  der  fiir  Salisbnry  und  York  )  gednekten. 

Die  Henres  oder  Horae  (horas,  getijdpn)  bilden  eine  Ton  Bibliophilen 
iiocfageschätr.te  Gruppe,  die  beute  7.a  hohen  PreiseB  aofg^kanft  in  <  rdeii, 
zipinlioh  hänlig  anf  den  6dch«rmarkt  kommen,  aber  wegen  der  SeHenheit 
•der  einxelnen  Exemplare  wobl  niemals  in  einer  SammlnTig'  vollständig  ver- 
einigt sein  wordon.  Die  französischen  Drucker,  tie  skb  baoptsäcblich  mit 
diesem  Artikel  hehÜtbUf  Ittfien  se  viele  Auflagen  eneheiMll,  daB  eine^cnane 
Difierenzierang  der  in  den  versebiedeiiiB  Katalogen  angefübrten  Bioker 
•erschwert  oder  ^anz  anmöglich  wird»  sofern  die  Angaben  nicht  sehr  gemn 
siai,  zumal  die  sorgfältige  auf  den  Tag  bestimmte  Notiz  des  VoUeoduitgs« 
■dainms  v  rh  iltoism&ßig  selfeeii  sa  finden  ist,  maaehe  Exemplare  aaßerdem 
unter  der  Sammeftmit  gewisaeoloHr  BiUerwmmkr  arg  üttan  und  ganze 
BJittor  einbäßten. 

Als  einen  Behelf  fiSr  Sammler  nnd  Bacbhändler  versuche  ich  im 
IbigeDden  eine  Zisammenstellung  der  in  den  oft  acbwer  ugjlngliQlien  ge- 
dmckten  QaeUen  erwibnten  Titel  von  Linea  d'henres  za  geboi,  wobei  ich 
-die  gebotenen  Daten  nach  Möglichkeit  zu  vervollständigen  tiaebtele.  Dieses 
Betkreben  wurde  darcb  die  IJnvolhitändigkeit  der  Angaben  befaüideKl;^  denn 
nnr  selten  sind  «Ue  wichtigen  Teile  fo  nngefährt,  wie  es  zur  IdentiflsieroDg- 
dnes  Exemplares  Bötig  wäre.  Jede  Titelangabo  eines  Livre  d*hearM  sollte 
Btolich  anier  dem  Titel  and  Kolophon  folgende  Daten  entfaaUeii:  Käme 
der  Diözese»  Ort  des  Erscheinens,  Drucker  und  Verleger,  Jalunsaabl  ood 
Tag,  Almanacb,  Format,  Seitenzahl,  £ompoaition  der  Lagen  und  Zeilenzahl. 

Trotz  dieses  Hangels  habe  ich  mich  an  diese  Aa%abe  herangewagt, 
▼on  der  Überzengnng  gelmtet,  daJt  kanm  jemand  in  der  Lage  sein  dürfte, 
alle  Ansgaben  selbst  einznaehen,  da  viele  nnter  ihnen  nicht  mebr  nach- 

*)  Bezüglich  dieser  verweise  ich  »uf  das  Bucli  Hoskio»',  Uorae  Beatie 
Hariae  Yirginis  or  Sarora  and  Y'ork  Primers.  Loodon  1901. 
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zuweisen  uiul  nur  ms  älteren  Quellen  bekannt  lr••^\<  l(ion  ünd.  Aucli  konnter 
ich  manche  Yorgt  iuiidene  Angabe  genauer  eigau^eu  und  den  einen  oder 
den  anderen  Titel  hinzufügen. 

Brqneti  dessen  Zosammenstdlpog  in  Manuel  hentA  bereite  vielfach 
ergftnzt  Verden  kann,  hat  die  meisten  der  angeföhrtäi  Ansgaben  nicht 
selbst  gesehen  nnd  sich  in  manchen  Ftilen  attf  Angaben  beschrlnken« 
mflsseii,  mit  denui  nicht  Tie]  geholfen  ist,  nnd  anch  Hiin  lieferte  mitonter 
ganz  nnbrandihare  Daten,  TerlUIiche  BibHothekskataloge  von  Offentlidien 
wd  insbesondere  von  Piiratbibliotheken  fehlen  noch  inm  grOfiten  TeU,  so 
daß  fii  dem  .Sammler  und  Bncbhftndler  viel  MlUie  beieitet,  die  Identiflzierang^ 
eines  Ebremplares  vorzunehmen  nnd  seine  größere  oder  geringere  Seltenkeii 
Ml  bestimmen. 

Die  Zosammenstellnng  wird  ja  nicht  unbedingt  Tollstlndig  sein;  doch 
habe  kh  kdne  Hflhe  gespart,  das  gedruckte  Material  durchzuarbeiten  un^ 
eine  möglichst  genaue,  nach  Diteesen  und  Inneihalb  dieser  nach  der  Zeit 
ordnete  Übersicht  ftber  die  bisher  bekannt  gewordenen  Exemplare  der 
Uvres  d*beures  zn  geben. 

Den  französischen  und  lateinischen  Heures  und  Horae  für  die  Diuzivsen 
folgen  die  für  die  Klöster  gedruckten,  darauf  die  anderssprachigen  Gebet- 
bücher zu  Ehren  Mariens. 

KiniGf''  all^'t  nit'iiie  B»»merkuugen  wt-i  df-ü  für  Loser,  dm  mit  dieser 
Literatur  niclit  ganz  v*'rtraut  sind,  von  Interesse  sein.  Die  einzigf*  Be- 
stimmnns'  des  Ersdx^inungsjahres  bietet  in  vielen  Fallen  die  Ostertafel 
oder  diT  Almana<-li,  drr  einen  grOiJeren  ndor  lieringeren  Zeitraum  umfaÜt 
und  auf  den  ersten  HHittern  (mpift  foL  1  l>)  gedruckt  ist.  Doch  nicht  immer 
ist  das  Anfanfsj^lir  mit  dem  Drackjabr  identisch,  da  der  Almanacb^ 
be.~-oiider8  in  der  •rs^ten  und  besten  Zeit,  aus  einem  Exemplare  in  andere 
übernommen  wurde.  Wo  eine  ß-pnaii«  l>atieruni,'  v-nhandt^n,  ist  auch  die 
Angabe  des  Ta[res  wichtitr,  du  auch  innerhalb  desselben  Jahres  von  dem- 
selben Drucker  nithn're  Kditionen  erschir-nen :  ja  anch  Fälle  von  ver- 
sciiiedenen  Ausgaben  mit  gleichem  Tagesdatum  linden  sich,  sodiiß  dann 
dio  Ansrabe  des  Formates,  der  Seiten-  und  Zeilenzahl  ergänzend  hinzu- 
treten muß. 

Die  Hauptteile  eines  Livre  d'hetiros  sind:  Almanacb  oder  Tafel  der 
beweglichen  Feste,  der  Kalender  mit  den  Tagen  der  zwölf  Monate,  die 
Evangelien  und  die  Passion,  die  eigentlirh.  n  IL  nres  zur  Jungfrau  Maria,, 
zum  heil.  Kreuz  und  zum  heil.  Geist,  die  7  Bufipsalmen,  die  Vigilien  der 
Toten,  an  die  sich  verschiedene  Gebete  anreihen,  vorzugsweise  zn  Ehren 
der  in  der  betreffenden  Diözese  verehrten  Heiligen. 
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Die  HanptteU«  sind  »eist  durch  gtDtseitige  Bilder  iUnstrierti  wahrend 
jede  Seite  ron  4  Baodleisten  vingehMi  ist,  die,  oft  kanitroll  ausgeführt, 
Ssenen  ans  der  Geschichte  Jesus  und  Märiens,  der  Snsanna  and  des  Ter- 
loreDeD  Sohnes,  die  15  Zeichen  des  Indes  der  Welt,  die  Kardinaltogenden 
nnd  den  Totentanz  darstellen;  nm  1498  kam  dazu  die  Geschichte  Josephs 
nnd  die  12  Sibyllen,  nra  1506  die  Wnnder  Mariens,  bald  darauf  die 
Apokalypse  nnd  der  Tria|nphe  de  C^sar;  1510  erschienen  zum  erstenmal« 
die  Acddents  de  rbomme,  die  dem  Totentanz  angefügt  wurden,  und  noch 
sp&ter  das  Leben  des  Tobias  nnd  der  Jndith  in  den  Randleisten. 

Die  ältesten  und  besten  Drucker  waren  Pigonchet,  der  die  meisten 
der  80  hoch  geschätzten  Yostre'schen  Henres  herstellte,  Ker?er,  der  als 
Verleger  nnd  Drucker  wirkte,  Vörard,  Hygman,  Hardouyn  u.  s.  w.  Ihnen 
folgte  eine  ganze  Reihe  anderer,  die  auf  ilireii  Spuren  einhergingm.  Im 
Laufe  der  Zeit  konnte  oder  wollte  man  mit  dem  reichen  Bilderschmnck 
der  älteren  AusgabMi  nicht  mehr  konkurrieren,  ließ  ihn  dalier  entweder 
ganz  odpr  wenigstens  die  Randleisten  wtv:.  nutzte  den  l^aum  für  den 
Teit  aus  und  erweiterte  diesen  durch  biuzugefugte  Gebete  m  lateinischer 
und  franzj^sischor  Sprache  in  Prosa  oder  Vers. 

Zur  h''>3eren  Übersicht  des  Inhalts  und  der  Ausstattung  öoll  ein 
Exeiuplai  r]*r  ,ilt*^ren  Gattung  geuau  beschrieben  werden;  ich  wähle  dazu 
die  Heures  ä  l'usage  de  Lisieux,  die  in  Paris  für  Vostre  gedrnckt  sind 
und  einen  Almanach  für  die  Jahre  1502  —  20  besitzen.  Das  Titelblatt 
enthält  zunächst  das  Signet  des  Vostre,  unter  dem  der  Titel  steht:  Ces 
presentes  heures  a  lusaige  de  Lisieux  toutes  j|  au  long  saus  n-querir; 
avec  les  figures  et  signes  de  l'apo  ||  calipse :  la  vie  de  tluibie  et  de  müic : 
leg  accidens  de  Iho  |]  me  :  le  triumphe  de  cesar:  les  miracles  nostro  dame:  || 
ont  epte  faicte.s  a  Paris  p<»ur  Symon  vostre  libraire  |1  demonrant  a  la  rne 
nentue  a  lenseigne  s.  ieban  leuangel'.  [|  Auf  der  Rückseite:  der  Almanach 
1502 — 1520.  Fol.  2a:  die  anatomische  Zodiakalfigur  des  Menschen  mit 
Erklärung  der  symbolischen  Bedentnng  der  Körperteile  und  darauf  be- 
züglichen Bemerkungen.  Fol.  2  b — Ha:  die  einzelnen  Monate  des  Jahres 
mit  Angabe  der  Festtage.  Fol.  8  b  beginnt  das  Kvangelium  nach  Johannes, 
FoL  12  b  die  Passio  domini  nach  Johannes,  Fol.  19  a  die  Heures.  Gebete 
mit  den  Abteilnngen  ad  laudes,  ad  matutinas  de  crnce,  ad  matutinas  de 
s.  spiritu,  ad  primam,  ad  tertiam,  ad  sextam,  ad  nonam,  ad  vesperas  und  ad 
completorium.  Fol.  85  b  folgen  die  7  Bußpsalmen,  Fol.  '.^6  b  die  Vigilie 
mortnorum,  Fol.  122  b  die  SnflFragia  sanctorum  et  sanctarum.  Fol.  137  b 
andere  Gebete.  Fol.  145  a  des  Officium  Mariens.  Das  Buch  enthalt  148 
nnbezeichncte  Blätter  (a— s»,  t^)  zu  21  Zeilen,  in  8".  Ohne  Überschriften, 
mit  roten  Zwischenlinien.  Das  Schriftfeld  mißt  102X59  mm. 
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Mr  wertvoll  ist  der  reidie  Bildmdimnck,  der  der  Bdbe  nacli 
folgende  Gefenstiade  in  der  QrftOe  von  125X80  «tu»  darstellt:  Johannes 
im  Ölkeseel,  JndaifcnA,  die  Genealogie»  Harii  Empflngnie,  Heimsnclinng, 
Christus  am  Krenx,  Hembiranft  den  hell.  Geistes,  Gebart  Christi,  Terkfindignng' 
derselben  bei  den  Hirten,  Anbetung  der  heil,  drei  Könige,  Daratellnng  im 
Tempel,  Bethlehemttiseher  ^dermord,  Mariens  Tod,  Tod  des  ürias,  David 
erteilt  dem  Ürias  den  Befehl,  Das  jüngste  Gericht^  Dreifiiltigkeit.  Zahlreiche 
kleinere  lUvstrationea  in  gleicher,  feinster  AnsfBhning  nnd  reinem  Dreck 
(S5X22)  erlftntern  den  Text  und  sind  dem  Leben  der  Heiligen,  bei  deren 
Gebeten  sie  stehen,  entnommen. 

Bei  anderen  Anegabcn  kommen  dazu  noch  die  großen  Bilderder  Sybillen, 
die  Flacht  nach  Egypten,  die  Krönung  Mariens,  Jesus  und  die  Schrift- 
gelehrten, Bethsabe  im  Bade,  Bilder  aus  dem  Leben  Davids  nni  des 
Lazarus,  Job  u.  8.  w.  Hat  schon  Vostre  in  den  späteren  Ausgaben  seinen 
Bildervorrat  erweitert  (vgl.  A168  S.  161,  wo  er  4  Bilderserieu  zusammen- 
stellt),  80  war  dies  noch  mehr  bei  seinen  NaclialinnTu  der  Fall. 

Den  Hauptschrouck  bilden  wie  bei  allen  alttTon  Livres  «riipures  die 
Bandleisten,  die,  mit  Phantasie-  und  Jugdstückeii  untermischt,  im  ersten 
Teile  das  Leben  Jesu,  bei  den  Buliiisaimen  die  Geschichte  der  Susanna 
nnd  des  verlorenen  Sohnes,  bei  der  Litanei  das  Ende  der  Welt,  bei  dwii 
Yigilien  der  Toten  den  Totentan?:  darstell lu.  Alle  diese  finden  sich  auf 
der  äußeren  J-  imu  breiten  Kandleiüte  beider  Sfittii.  während  die  obere 
und  innere  (9  luvt)  nur  Ranken-  und  geometris«  iic  Ornamente  zeigen,  die 
untere  (28  mm)  mit  Bildern  verschiedener  Art  geschmückt  igt. 

Die  Livres  d'heureg  sind  sehr  geschätzt  and  erreichen  bei  Ver- 
steigerungen mitunter  ganz  enorme  Preise. 

In  der  nunmehr  folgenden  Zusammenstellung  gebe  ich  ^nnSrh^t  den 
Namen  der  Diözese,  für  die  das  Buch  herausgegeben  wurde ;  iiai  her, 
bei  denen  ein*'  solche  Angabe  fehlt,  habe  ich  unter  Rom  eingeteilt.  Darauf 
folgt  Drcckr>rt,  Drucker  nnd  Verleger,  Jahr,  in  eckiger  Klammer  der 
Almnnach  nnd  Tag  des  Erscheinens  sowie  Format,  Blattxahl.  Anzahl  und 
Umfang  der  Bogen  und  Zeilenzahl.  Ergänzungen  m  d(iu  liiuhtitel  stehen 
in  eckiger.  Doppeldat«n  und  Erklärungen  in  rundti  Klammer.  Für  Kom 
habe  icli  am  Stbluss«'  noch  3  Indices  angefügt,  deren  Wintzen  sich  trotz 
ihrer  Liifkt'nhalugki'it  leicht  erweisen  dürfte. 

Um  K;unn  zu  sparen,  verwendeie  ich  bei  folgenden  häufiger  vor- 
kommenden Quellen  die  Alikiir/.niigen  : 

Al^s  =  A16s.  Defciiptioii  des  Livres  de  liturgie  irapr.  aux  XV  et 
XVI'  si^cles  liu»aut  parii-'  C[<'  la  bibl.  de  S  A.  K.  M".  Charles-Louis  de 
Bourboa  (comto  de  Villafraiica)  Paris,  1878.  Suppl.  1884. 
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B.  Beaapr4.  Becherches  hist..  et  bibliogr.  sur  Im  cornnteocements 
de  rimprimerie  en  Lorraine.  St.  Nicolas  de  Port  1845. 

BECh.  =  Biblioth^ciae  de  T^le  des  duurtres.  56.  1895.  Paris. 
(S.  45-88.  229—230.) 

Br.  «  Bnmet,  Manuel  da  librairt.  5      Paris  1860-^80. 

Br.  Um.  as  British  Misenm.  Catalegae  of  printad  books.  London 
1881  ff. 

Camp.  SS  Cttnpbell.  Annales  de  la  typograpbie  tf^^erlandaise  an 
XT*  siede.  La  Heye  1872. 

Casi  CSS  Castan.  .Catalogne  des  inconables  de  la  bibl.  publique  de 
Besannen.  Besan^on  1898. 

Cati  B.  B  De  Bare.  Gatalogoe  des  Ums  proYsiians  de  la  bibl.  de 
M.  I.  D.  D.  L.  V.  Paris  1787.  Bd.  1. 

Cat.  D.C.  OB  Catalogne  de  livres  rares  et  pr^eienz  'composant  le 
cabinet  de  M.  D**"  D*^.  Paris  1883. 

Cat.  F.D.' Catalogne  iU.  des  livres  pr^fenx  faisant  paiüe  de  la  bibl. 
de  M.  A.  Finnin  Didot.  Paris. 

Dttff.  =  Dnff.  Tbe  Printers,  Statloners  and  Bookbinders  of  West^ 
minster  and  London  from  1476  to  1535.  Cambridge  1906. 

Marc.  B  Marcel.  Los  Livres  liturgiques  da  diootoe  de  Langies. 
Paris  1892^99. 

Ben.  A  Renonard.  Annales  de  rimprimerie  des  Aldes.  Paris  1825; 

Bep.  =  Bepertoire  deä  ventes  pnbl.  catalogtdes  de  lineS.  Paris, 
1892.  ff. 

Andere  Quellen  sind  in  gekürzter  Form  angegeben. 


Amieat, 

1.  Pstie,Pbil.PigoaehetfarSim.Vo8tre. 

(1501—1520.)  8»  «  (a— r».)  —  Br. 
V.  1686  —  GriUse,  Trdsor  VII. 
886.  —  (  at  FD.  Mai  1879  ,S.  123. 

2.  Pari«  i^Sim.  VofitreJ  ( iö08 -28j,kl.4». 

Br.  V,  IMO.  -  Qtliee,  Ti<Mr  VII. 

8.  Parif,  Güles  Coat«aa   fir  Gaill 

Enstace,  1513  [1512-27],  8*,  IIS 
Fol.  (a».  b«,  c».  (i,  e«,  f-m.  A«. 
B-D*,  m.  -  Ale.s  S.  U.  —  Br.  V. 
1647.  —  Br.  Alm.  —  Uräai«,  Tr^or 
VII.  866.  Bibl.  Nai 
4.  Paris,  ttr  SIm.  Voati«  (1515  ?J 
[I518--16I0],  8»,  ISS  Fol.  (a-e«. 
dS  e-o*,«,    K}281ib.'.Br.  Y. 


1501  -  Cat.  FD.  Mai  1879,  8. 186. 

—  Gnlss?,  Tr.'^or  VH,  366. 
4  a.  Paris,  für  Didier  Mahier  u.  Jeta 
de  La  ForU,  1515»  8".  —  ürasae, 
Ttiwt  VII,  3iS6. 

5.  Paris,  Jeau  Amaseor  är  Magd. 

Btmrsett«  (Witw«  Fran^  Begnanlt) 
[lMJ-691.  kl.  8»,  176  Fol.  (a-o». 
p*,  aa— hh*),  37  lin.  —  Al^s, 
S.  22.  -  Br.  V.  1656.  —  Gräwe, 
Tresor  VII,  366. 

Angers. 

6.  [Boneo,    Mart.    Morin    hir  Jean 

Altundre  in  Angers]  [1498-1509J, 
8*.     Br.  V,  1678.  -  Hain  8881. 

7.  Paria^   Pbil.    Pigoachet    fflr  Sim. 

Vostre,  1406[1488-lM8],16.KebT.« 
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Ö\  84  Fol.  fa-l«).  —  Br.  V,  1580. 

—  Book  Phcds   Carreat,  1905. 

8.  5oa. 

'  8.  Pftrit,  Phil.  Pigoacb«t  fSr  Sin. 
Vostre  [1604?]  [U08-20].  8«. 
182  Fol.  (a-c«,  d«,  «-p,  r,  i^, 

21  lio.  —  Br.  Mm. 
».  PArii.  8Im,  Vostre,  1510.   4»  (?) 

—  Cat.  B.,  4a 

10.  Paria,  Phil.PigoBch«t  flir  8im.yo«tra 

[1510-1620]*  gr.  9t  100  Fol.  (a,  b*. 
c«,  d-h»,  i«  kS  ft,  6, 1«  ö«).  —  Gast. 
S.  426.  —  Br.  V,  1592  (Almanach 
1510 -80J.  —  Grisae,  Tröior  VII. 
866. 

11.  Patia,  Sm.  TortM  [1610-80],  8^ 

182  FqL  (ar-ei,  d«  f— o.  4.  «,  i»), 
21  lio.— Ans, 8.28.— Br.  Sappl.  I, 
610.  -  Cat.  FT\  Mal  187».  8. 
125  f.  —  Br.  Mm. 

12.  Pari«,  Witwe  Th.  Kerver  för  Jeau 

Yaiiea,  1680. 10.  Jan.  8«.  177  +  3  Fol. 

—  Br.  V,  1685  f. 

Autun. 

13.  Paria,  für  Sim.  Voatre  [1507—27], 

8«,  154  Fol.  (a-c«.  d«,  e-r,  ä,  ö, 
1«),  21  Jin.  —  Alfea,  S.  40.  -  Br.  V 
1588  (160  Pol.). 

14.  Paris,  Nie.  Hygmui  Ar  Km.  Vo«tra 

[1512-30].  4°,  116  Fol.  -  Cat.  FD. 
Mai  1879,  S.  124.  —  Br,  V,  1688 
(Vgl.  Kr.  15). 

15.  Paria,  Nie.  Hjgman  fär  Sim.  Voatre 

[1612-80],  8».  -  Br.  V,  1588  f 
(Vgl.  Nr.  14). 

Ayxerre. 

16.  Paria,  für  Sim.  Voatre  [ca.  1507J. 

8«.  —  Br.  V.  15Ö9. 

Bayemc. 

17.  Paris,  ^t.  Jehannot  für  P.  Regnault, 

1497.  ;u.  Okt.  8«.  —  Proctot8841 

(Vgl.  Nr.  18). 

18.  Paria,  [Th.  Kerver J  für  Pierre  iitg- 

nault,  1497,  8«.  Br.  V,  1G16 
(Vgl.  Nr.  17). 


19.  Ronen,  Mart.  Moriu  für  Bobinet  Mac<* 

in  Caen  [1503-10],  8«.  152  Fol. 
(A— T).  —  Br.  V,  1079.  -  Grlm. 
TMsor  VU,  887. 

20.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1515-30], 

80.  120  Fol.  —  Br.  V.  1594.  — 
Book-Prices  Current,  1906,  S.  897  f. 

20  a.  Paris.  Öira.  Vostre  [1515-80].  8». 

124  Fol.  (a-q9).  —  Book-Price* 
Comiit,  1004,  8.  178. 

21.  Bonan,  Jean  Molard  («  Mallard?}. 

1541,  8^  —  Br.  y,  1681. 

Baanrait. 

21  a.  Paria,  Ar  8im.  Vottra  [1508-20]. 

8«,  144  Fol.  (a-d«  e*,  f-o»,  p»». 

I,  .*.^.)  —  Book-Pricea  Canrant, 
1908,  Ö.  167. 

Besangen. 

22.  Paris, ADt.  Verard, i495[1494— 1521J. 

20.  Jani.  8«.  124  Fol.  (a,  b,  b»,  c« 
d-p»).  —  Caat  8. 406.  —  Copinger 

II,  8058.  >  Br.  V,  1606. 

28.  Paris.  Phil.  Pigouchet  fttr  Sim.  Vostre 
[1502-20].  5.  Aug.  kl.  8«,  140  Fol. 
ta— d»  e*,  f— 8»).  —  Gast  S.  424.  — 
Br.  Suppl.  I.  608.  —  Br.  V,  1585 
(Almaoach  1501-20). 

24.  Paria,  Sim.  Voatra,  1504.  5.  Aug., 
95  FoL  —  Baaenthal  Cat.  7,  1902, 
8.  95.  —  Gr&aae,  Tresor  Vif,  867. 

26.  Pari ^  |  Ant.  Chappiel?]  för  Sim. 
Vostre  [1Ö12-30J.  gr.  8»,  110  Fol. 
(a,  b»  c»  d-k».  ä,  ö,  ö»^ 
80  liD.  -«-Alte,  8. 48.  ^  Caat 8.428. 
^  Br.  V,  1598.  —  Bep.  1894,  8p, 
448*  (In  anderen  Exemplaren  der« 
aelben  Auflage  ist  die  Diöiese 
„Beaanson",  hier  «Beaenaon*  ge- 
schrieben.) 

26.  Paria,  Ottiii.  Oodard  [1518-80].  8*. 

Br.  V,  1651. 

27.  Paris,  fOr  Guill.  (iodard  [1521-83]. 

gl,  8«,  lu2  Fol.  (a-m«  n«).  29  Hn. 
—  Aiei,  S.  49.  -  Book-Price« 
Current,  1904.  S.  590. 

28.  Trojea,  Pierre  Hadrot  [1539J.  kl. 

12«,  144  Fol.  (a-1,  A.  B;.  —  Br. 
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V,  1681 1.      OrlsM,  Tr^ior  VII. 

12  867  (1  Fol.) 
129.  Trojes,  Jean  Lecoq  1547.  4^  ~  C»t. 
Bibl.  Poitteri«  S.  185. 

Bmiim. 

io.  f  uiSp  fßt  simon  Vbitrap  1487  (h* 

8».  -  Br.  V.  1575. 

31.  Paris.  Denya  MesHer  [U'^H^ISOS]. 
8.  Mai,  kl.  4«  70  Fol.  (A»  A^,  B^ 
B»  a-e»). Br.  V,  1663.  -  Cat. 
PD,  Hai  1870,  8.  141. 

82.  Pills,  Si».  Vottre  [1M2-20],  8^ 
tu  Fol  (a-c«,  4*  %  I»,  g»,  h-o«, 
p«, »,  ö.  i«),  21  lin.  —  Ale8,  8. 64.  — 
Br.  V,  1587:  Sappl.  I,  607  f. 

-82  a.  Pari«,  für  Guill.  Godard.  1562,  8». 

—  Book  -  Pricea  (Jurrent,  1902, 
&  241* 

Canbray. 

Paris,  Georg  Wolf  für  Gillet  I?«- 
macle,  I5U0  (1501),  15.  Mio,  8*. 
.    .   ^  Proctor  8397. 
84.  Parii.  Phil.  Pigoachet  fär  Sim.  Voatre 
L1510?].  [1507  -28].  8^,  142  Pol 

g.  1, .-.»),  21  und  26  lin.  —  Alfes,  S. 
65.  —  Br.  1.  609.  —  Cat.  FD,  Mai 
1879.  S.  125.  —  Br.  Mm. 
-35.  Paria,  Jean  Herouf  [1520?J.  [1514— 
1580]»  8»,  120  Pol.  (a-p«),  22  lio. 

-  Br.  Hm. 

Paria,  fflr  Sira.  Voatre  [1520-36], 
öo,  136  Fol.  —  Kep.  1897/9«. 
Kr.  24346.  —  Book-Pric«8  Current, 
1905,  S.  502. 

Caittriliry. 

417.  [.\ntwerpeii,  1620?],  4«.  .  26  Up.  - 
Br.  Mm. 

ChaloR«>tar-Saon«. 

Pari»,  Tb.  Karrerfftr  Hagaes  Pageot, 
1499,  ri487-1620].  7.  Okt.  8», 
124  Fol.  (a-p«  q«),  22  lin.  —  Al^a, 
8.  67.  —  Br.  V,  1616.  —  Gast 
S.  416.  —  CopiiigeT  II,  8054.  — 


Cat  Pp.  Mai  1879,  8.  ,181.  — 
ÖiiaM.  Trtfaor  YÜ,  867. 

Cbalons-sur-Marne. 

39.  Paria,  Phil.  Pigoacbat  far  Gaache 

Pfeta  itt  Gbalow  [1610-80],  8«. 
128  PoK  (a**q«),  2b  and  21  IIa.  — 

Albs.  8.  71.  —  Br.  Mm. 

40.  Paris,   für  Sim.  Voatre  fl.512-301. 

gr.  8«,  98  Fol.  —  Rep.  1894^95. 
Sp.  556.  —  Br.  V,  1593  (96  Fol.). 

—  Grisie,  Trdaor  VII,  867. 

41.  Pari«,  Pian^  Bagaaidt,  1684,  8*.  — 

Br.  V,  1664. 

42.  Paris,  Pierre  Jon&ult  ffir  Mag^d.  ßonr- 

aette  (Witwe  Franc;.  Regnault),  1550, 
17.  Jani.  8^  188  Fol.  (aa-dd,  a-b». 
i«,  A— L*),  25  ün.  —  Ales,  Suppl.. 
S.  8. 

Chartrea. 

43.  Paris,  Jean  de  Ery«,  o.  J.  8*.  [ca.  1525] 

—  Br.  V,  1671. 

44.  Paris,  Philippe  Pigoochet,  1493.' S«. 

—  Br.  V,  1572.  —  GriUse.  Trrfiar 
Tli.  867. 

45.  Parii,  fBr  Sim.  Vostre,  1501, 10.  Aug. 

8*.  —  Br.  SoppL  I,  607.  —  Paris, 

Bibl.  \at 

i46.  Pane,  Sm.  Vuströ  [1502-20J.  8". 
I         —  ür.  V,  1587. 
j  47!  Paris,  PhiL  Pigoachet  Ar  Sim-Vostre 
I        [1506-28],  4«  108  PoL  (a-i,  6. 
I,  ü).  -  Br.  V,  1590. 

48.  Pnris,    Gilles   Contfau    für  Gaill. 

EustiMje.  1513.  80,  110  Fol.  —  Br. 
V,  1647.  —  Paria,  Bibi.  Isat. 

49.  Paria,  für  OnilL  Godard  [1614-  80]. 

»,  122  Pol.  Ükl  B,  a-i,  [Ai] 
I        Bi.  Ci,  Di"),  22  liu.  -  AI^  S.  74. 

60.  Paria,   Jolande    Bonbomme,  1556 

[1556-691.  kl.  8^  (a-z.  t.  a.  b. 
A,  A.  B).  —  Br.  V,  1627.  -  Cat 
FD.  Mai  1879.  S.  184. 

61.  Paris,  Jas.  Karrer  ttr  JiL  Da  Tal 

1571,  [1671-82],  8«,  800  Pol. 
(a— c.  a",  b*,  c— p,  a,  B— J,  k,  I, 
'       U-m,  2i  lio.  -  Al^i  .8.  76.  — 
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S68.  iei. 

52.  Paris.  Jean  Le  Diane  f^r  JacKorrcr» 
1581.  —  BECh.  «S.  ; 


CternoBt, 

68.  Paris.  Ptm.  Yottn,  o.  J.  ö*-  — 

Br.  1598. 

64,  Paris,  J«aii  Petit,  1510.  —  Br.  V. 
1598.  -  P*u»er  Vlll.  212,  2741. 


65. 


wD. 


67. 


55.  Pari».   Phil.   Figoncb««  Ott  Hirn. 

y«itre.[l5W-»],«».(»-f).  «Ii». 

Alte  fi.  m 

56.  Paris,  Nie.  FyirraaD  fSir  Bim.  Vostr»-  68. 

[151»— 301.  gr.  8"».  98  Fol.  (a,  b^ 
c«,  d-i,  ä.  i\  !«,  ö«),  29  Hb.  -  Ales 
8.  103.  —  Br.  V.  .1597.  —  Book- 
Prieet  Cnrrent,  1902,  S.  III.  — 
Br.  Mai.  (100  Fvl.)  69. 

57.  Paiis,  Frau«.  B«8«tvlt,  IS&6.  6*.— 

Bt.  V.  165S. 

58.  Boaen,  Itob.  Valentia,  1552.  8«.  — 

Br.  V,  1681.  <  70. 


England. 

58,  See.  uimn  Angliae.  [London.  Will. 
Caitoii  147öJ,8»,12  Ii«.  -  Copinger 
Ii,  öüö2. 

Evrasx. 

60.  Pvit«  Phil.  FigoMliet  Ar  Bin. 

T<wtre,  1487,  4.  Dm.  9ß,  9$  Pol. 
(A— M)  —  Btiehling,  App«ii4U««  1 . 

8.  48. 

61.  Paris,    Pbil.    Pigoüchet    für  Situ. 

Vostrtj,  [1501-20],  S^.  13G  Fol. 
(A.  b,  c»,  d*,  e-i«,  8«),  21  lin.  — 
Ali»  8.  109.  —  Br.  Bappl.  I,  607. 

62.  Pirit  (Bttien),  GidU.  Aimbaifc  f&r 

Pierre  Kegnaalt  [1508-201.  8*. 
88  Fol  —  Br.  V,  1679.  —  tiritie, 
Tresor  VIl,  868. 

63.  Paris,  für  Sim.  Voatre  [1618-30]. 

4»,  105  Fol.  -  Br.  V,  1694. 


71 


72. 


73. 
74. 

75. 

76. 


?  ?  F  «4«  14  Ito.  €«»plnf«r 
8066. 

GoupiUeres. 
Goapilleras,  Mich.  AoUriea,  1491. 
8,  Miit  8».  —  Br.  V,  IfTS.  — 
M^m.  toc.  dM  Mrfiqmta  4e 
Vraste,  27,  1664,  8.  56. 

LMfret. 

Paria.   Pli'l.    Pigouchet   für  6\m. 

Voatre.  iöOl.  —  Marc.  S.  185. 
Parii,  Sim.  Toitre  [1568-80].  4«. 

186  Pol  (»-C»,  «•*  21  B. 

26  lin.  —  Marc.  Sappl.  Ö.  51. 
Paris,  Nie.  de  La  Baire  f«r  Kic, 

de  La  Barre  n.  Mart.  Alexandre 

[1506  -  20 1.  24",  72  Fol.  (a— j'^. 

35  lin.  —  Cat.  FD.  Mai  1879, 8. 142. 

—  Br.  V,  1667.  —  Harr.  8.  129. 
Parit,  f6r  Sin.  TMte«  11512-80], 

4»  102  F»l.  —  Cat.  FD.  Mai  1879, 
S.  126.  —  M«f«.  8.  181.  —  Br. 
1593. 

Paris,   Phil.   Piponchet    ftr  Guill. 

Güdard  [1515  ?J,  [1516-86J.  8*,. 

180  P«i  (AS  B»«,  ft-k,  Ä-D»), 

22  Ihi.  —  Br.  Mm. 
Paris,  Nie.  Hygraan  för  Sim.  Tostr« 

[1519-80],  gr.  8«.  104  Fol.fa.  b\ 

c*,  d— k.  i.  ö,  1«,  ö«)  29  u.  30  lin. 

—  An-s  S.  130.  Marc.  6.  140. 
Trojes,  Jean  Lecoq  [1562-45],  12«,. 

228  F«l.  {••,  b-f««.  Ii»,  I«.  +V 
4-D«,  E»,  A,  A.  A-C",  D^J,. 
86  Un.  —  Alte  8. 181.  —  Marc 
8.  L'^S. 

Troyes,    Jean    Lecoq    [1544 -6?J, 

Marc.  6.  154. 
Troyes,  Jean  Lecoq  (II),  [1575— 

1601],  12,  99  Fol.  —  Br.V,  1682  f. 

—  Marc.  S.  167. 

Troye?.  Jean  Du  Kaan,  lö87,  8*,. 

99  Kol.  —  <iräase,  Trteor  VII,  863. 

Marc.  S.  167. 
Troyes,  Jean  Lecoq  (II),  [1509  — 

1612],  8",  200  FoL  (A— N,  A-M*)^ 
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29  1  in.  —  X\h9  S.  132.  —  Br.  V, 
im  t  —  Uuc  8.  168. 


77.  Paris,  ittr  Sin.  TMtfe,  o.  J.  8*.  ^ 
Br.  V,  1886.  —  €fiiM,Tr^VII, 
888. 

Lausanne. 

7b.  Paris,  für  Sim.  Vo»tre  1509  [1508— 
28],  fOO  F«l.  -  Br.  V,  1881. 

Liöfle. 

19.  Antwerpen  1480.  8«  —  Cwnp.  S.  275  i 

—  BaiB  8868  —  P«Mcr  I,  5,  4. ' 

80.  ParK  Tb.  Kmar,  ISOQl  8.  Fabr., 

8«.  —  Br.  V,  1617f.  —  Qriaw, 

Tresor  VII.  368. 

81.  Paris,    Philippe   Pigouchet.  ISOO. 

7.  Okt.,  8«.  —  Br.  V.  1578.  - 
Hain  8882.  (Vgl.  Nr.  82.) 
88.  Paviii  Phil.  Bf  aiiebtt  Ar  9in.Toakr« 
1800. 18.  Okt..  80.  -  Protflor  8204. 

—  Hain  8832.  (Vgl.  Nr.  81.) 

88.  Paris.  Gail).  Aiiabat  für  Geofroy  dg 
Marnef  f15I0?J  [1510 -IMj.  8«, 
140 Fol.  (a— r%  a«),  23  liu.  -  Ür.  Mm. 


84.  Paris,  Gilles Hardooyn.o.J.  [ra.l510], 

40,  112  Fol.    a  -  k,  A.  aa.  16  Pol.) 

-  Br.  V,  16861.  -  ßep.  1896/87 
Nr.  11192. 

85.  [Paria,Sim.Vottral[lfi8B-.26],kl.8«. 

-  Bn  Bwpfl  I,  818.  —  ^rftaae. 
Tregor  VlI,  368  f. 

88.  Paria,  Hardoayn  (1815^]«  8».  -> 
Br.  V.  1686  f. 

87.  Limogea,  Gaili.  de  LaXuuaiUe.  1559. 
8.  Febr.,  8»,  178  Fol.  (A-Y»j  28  lin. 

-  Atta  8.  IM. 

88.  Limogea,  Hngaea  Bsrbon.  15S2.,  8>, 

218  Foh—Itop.  1897/88,  Nr.  88688. 

.  Utitn. 

88.  Bmmii,  Jteqm  La  Foraalier,  1484, 

4.  Okt  8*.  -  Br.  V,  1679  f. 
80.  Paris.    Phil.   Pigoachet   ffir  Sim. 
Yoatra  [1502-89],  8»,  146  Fol 


(a-8*,  t«)  21  Hb.  ^  Alte  B.  180, 

.  —  Br.  V.  1587, 
91.  Paria,  für  bim.  Vo»trc  [1519- 30], 
kL  4».  —  Br.  V,  1^97.  —  Grüeae, 
Ti!4i«r  Vit  868. 

Lyan. 

82.  PariB,  |Jean  Dapre]  [1491-1  "'201, 
kl.  8»,  104  Fol.  (a— 08)  21  lin.  — 
Br.  V,  1618  f.  -  Cat.  FD,  Mai 
1879,  S.  129.  —  Rep.  1694,  Sp.48t. 

98.  Paria,  PMl.  Plgoicha«»  ftrtiMittaidt 
DaMMtiar.  1496. 80.  Jon,8o.92  Fol. 
26  lin.  —  Copinger  II,  3058. 

98  a.  Paria  [Jean  Dopr(f]  für  Sim.  Vostre, 
1496.  15.  Febr.  80,88  Fol.  (a-l»), 

26  lin.  —  lieiciiling,  Appendicea  II, 
&  5t  f.  —  Pnckar  Kr,  8045. 

84.  Ma,  FW.  Figavebtt  f8r  81a. 

Vostre  [1502-20],  8»  (a— l«,  ra«), 

—  Br.  V,  1683.  ^  Cai  FD.,  Ma» 

1879,  S.  123. 
95.  Paris,   Sim.  Vostre  [1512J,  8«.  — 

Br.  V,  1593.  (Vgl.  Nif.  88.) 
.98.  Pftria,  rir  Sin.  Yoitra  [1518 -80T, 

4«  100  Fol.—  Cat.  FD,  liall879i 

8.  186.  (Vgl.  Nr.  95.) 

M&cay. 

97.  (See.  Qfiuin  Martini  de  Macejo),  Paris, 

Phil.  Figottdiet  [ca.  14f7],  8*, 
85  Fat.     Bap.  1884w  Bp.  484. 

Macon. 

98.  Paria, Phil. Pigouchet  fflr  Sim.  Vostre, 

{1502-20J,  8»,  96  Fol.  (a-m«), 

27  ÜB.  -  Atta  S.  188.  —  Br.  V, 
1587. 

99.  Ly«n,  ThibauH  Payen.  1554  11558 

—751,  !•  1354-ö  Fol.— BrnttUriar, 
Bibi.  Ljon.  iV.  259  f. 


100.  Pirla.  Jeaa  Pojtafiii,  1488  {im), 
20.  Febr*.  8».  —  Proetor  .8866. 

101.  Paris.  Phil.   Pigouchet  für  Sim. 

Vostre  1500  [1497 -15201.  25.  Aprils 
8«,  124  Fol  (a-cS  d\  e-q»)  21  lin. 
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—  Copinger  II,  SO  ,?  —  Cat.  FD. 
Mai  1879,  S.  122.  -  i^t.  Miu.  — 
Proetor  8200. 

102.  PmIi,  Tb.  Kmec  Ittr  Jean  Pet^ 
and  Pierre  Coehay,  1500  [1497— 
15201.  29.  Hai,  8»,  74  Fol.  (a-h» 
i'O).  29  Hu.  —  Al^s  S.  137.  —  Br. 
1617.  —  Gräase.  Tresor  VII,  369. 

102  a.  Pari«,  Pierre  Le  Dro,  1506.  8».  — 
OrlMe,  THaor  VII,  fi69.  -  Oiford 
BodleiMia. 

108.  Paria»  Aat  Vdrard,  1508,  S«,  -  Br. 
Y,  1611.  —  Qriaae,  Tiäaoi  VII, 
869. 

104.  Paria,  Sim.  Vostre  1510  [1510 -80], 
gr.  8*.  96  Fol.  (a.  bs.  c«,  d— h» 
i*.  ft.  iK^h  89  lin.  -  Alte  &  189. 

—  Br.  V,  1592. 

105.  Paris,  Jolande  Boohomme  (Witwe 
Tb.  Kerver)  für  Alex.  Chooan  in 
Maus.  1540,  ö**.  -  Cat.  Bibl.  Poitiera 
8.  185, 

105  a.  O.  a  tt.  D/.  1572.  8*.  —  Oriaae, 

Tresor  VII.  869.. 

106.  Paria,  Nie.  Cbesneau,  1575,  8", 
8  +  144  +  423  S.  —  Br.  V,  1674. 

—  Gr&aae,  Tresor  Vll,  869  ^660  S.) 

Meaux. 

107.  Paris  [Fllt  Sim.  VoatreJ  [1497  ?J. 
8».  -  Br.  V,  1581. 

108.  Paria,  für  Jean  de  Brje  [1521—80], 
80,  128  Fol.  (A-Q>.  -  Br.  V.  1671. 

—  Br.  Mm.  —  (irJUae,  Tr^aor  VJJ, 
869. 

Hab. 

109.  Mala,  Jaan  Hagdalane,  1496. 8.  Nov. 

8»,  108  Fol.  (a-p).  -  Br.  V,  1677. 1 
-  Grftss.  Tresor  VII,  369.  | 
HO.  Paris,  für  Aui.Verard,  1506,  22.  Aug. 
8».  —  Br.  Sappl.  I,  614. 

111.  Paris,  für  Sim.  Voatre  [1607-27]. 

8»,  140  Pol.  —  Br.  V,  1589.  - 
Gr&aa«,  Tt4wt  VII.  869. 

112.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1513—30]. 

er.  H-,  104  Fol.  (a,  b«,  c*,  d— i«. 
k«,  ä,  t-,  1%  ö«;  29  lin.  —  Ales 
8.  179.  —  Br.  V.  1684,  Suppl.  I 
610  f. 


Mona. 

118.  Moni,   Rotger  Velpius.  1584,  8*. 
199  Fol.  —  Br.  Mm. 

Nantes. 

114.  Nantes.  Etienne  De  Larchier,  1498. 

(1499),  27.  Jan.  8».  —  Copinger  U, 
8059.  —  Br.  V,  1678. 

115.  Paria,  thSL  PigwMhai  Ar  Sim. 

Voatra,  1500,  8*.  ^-  Br.  Sappl.  I. 
607,  —  Copinger  II,  8060. 

116.  Paria,  für  Sim.  Vostre  [1502-20]. 

8»,  100  Fol.  (a-m»,  n«).  26  lin. 

—  Alea  S.  197.  —  Br.  V,  1587. 

117.  Paria.  fOr  Sim.  Voatre  [1515-30]. 

4*,  108  Fol.  —  Passer  ZI,  494. 

—  Br.V,  1594  f. 

118.  Paria,  Nie.  Ches&aa,  1582,  S\  — 

Br.  V,  1674. 

.  Ntvtrt. 

119.  Paria,  fürSloi.  Voatra  1507  [1607— 

27],  8«  (a-«P,  d«.  e-p«  q«,  a. «, 
1«),  21  lin.  —  Ales  S.   199  — 
Br,  V.    1589.   ->  Bools  -  Pricos 
Curreat,  1906,  S.  589. 
119  a.  Paria,  ftr  Slii.  Voatra,  1500.  8*. 

—  Giisae.  Tr4sor  Vn,  869. 

120.  Paris,  Sim.  Voatra  [1515J.  Sß,  — 

Br.  V,  1595. 

Noyoa. 

121.  Paria,  Phil.  Pigovebat  Ar  Voatra, 
.    1496,  8.  Ang.  8«,  86  Pol.  ^  ^r. 

V.  1582.  -  Griaae,  IMaor  Vn, 

869. 

121.8.  Paris   für  Sim.    Vostre,  1498, 
27.  Aug.  8».  —  Gräsae,  Tresor  VII, 


122.  Paria,  Ar.  Sim.  Voatra  [1506-20], 
8*,  100  Fol.  —  Br.  V,  1587  f. 

OrlitM. 

128.  Paria,  Nie.Hygmaii  Ar  Sim.  Voatra 

[ca  1507],  8«.  —  Br.  V,  1589. 
121.  Paris,  Fei.  Bali^'auU  für  Ant.  Verard, 
1500.  14.  Aug.  s  '.  92  Fol.  (a»,  b*. 
c— Ii,  aa~dd-}.  32  lin,  —  Proctor 
8266.  —  Br.  Mm. 
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lS&.Piiia,  Sim.  Vogtre,  [i602<i->fl0]. 

—  Br.  V,  1587. 

126.  PariB,     für    Ant.    Verard,  1504, 
[1503—20],  25.  Sept.  8»,  94  Fol. 

—  fiap.  1896/97,  Nr.  8860.  — 
BMk  PrioM  Cnnrwt,  190B.  &  W  f. 

187,  Paris.  Sim.Vo8tre[1510-30],gr.8» 

(a,  b«.  c*,  d-k,  ä,Ä,  i,dt),a9Hi> 

—  Ales  S.  204. 

127  a.  Paris,  für  Sim.  Vostre,  1520.  4* — 

Grässe,  Tr eaor  VU,  370.  —  Panzer 

Via  es,  im 

128.  ParU,  Oodard  [1S21-86J.  8*. 

Paris. 

128  a.  Pari«,  Boyet  [ca.  1520].  8«.  - 

Book-Prices  Carrent,  1902,  S.  110. 

129.  ülr.  Gering  u.  B.  Kemboldt.  [1431] 

kl.  8*.  116  Pol.  —  Re^  1896/97. 
Nr.  8228. 

129  a.  Paris.  Giltes  Hardoujp,  Ob  J.  8*. 

103  Fol.  =  Büok-Pricoa  Current. 
1902, 8.  693,  -  Paoaer  VlU,  218, 
2809. 

180.  Paris,  Jean  Petjt,  o.  J.  8'>.  —  Br. 
V.  1667.  Giisae,  Tr^oi  TII, 
871. 

131.  Paris,  Phil.  Pigouchet  [1491^92], 

■  4«  —  Proctor  8181. 
131s.  Paris,    für   Ant.  Vf^rard  [150(}] 

kl.  4»,  110  Kol.  —  Grfiöse,  Tresor 

VII,  870. 

181  b.  Paris,  ftr  Nie.  Vifieo,  o.  J.  8«. 
124  Fol.  —  Orlasa,  Trtfior,  VU, 

871  f. 

182.  Paris,  Ant.  Verard.  1487,  7.  Jul. 
8«,  141  Fol.  17  liD.  —  Br.  V. 
1600  (Haio  8884  ?)  ' 

188.  Paris,  PhUippe  Pigoachet,  1488.  8«. 

—  Br.V,  1671. 

184.  Paris,  Philippe  PigoiiM  [1488- 

1508].  80.  91  FoL.25Uii.  -  Br. 
V.  1570  f. 

184  a.  Paris,  für  Ant.  Vdrard.  fl888- 
1508]  4»,  94  Fol.  20  iin.  —  Grässe 
Träior,  VII  870. 

185.  Paris,  Ant  Vtfrard  [1488—1506], 

8»,  104  Fol.  -  Br.  V.  1604. 


186.  Paris,  Ei  Jaoot  fdr  Ant.  VAird; 
[1488-1508],  8«,  112  Fol.  88  Uo. 

—  Rep.  1894,  Sp  44?. 

137.  Paris,  für  Ant.  Vörard,  1489  (1488 
—1508],  8.  Pelxr.  8»,  84-92  Fol. 

—  Br.  T,  1605. 

188*  PariOk.  Ar  Ast  V4rard,  1480.4«.  — 
Br.  V,  1605. 

139.  Parb.  für  AntVerard,  1490, 20.  Ang. 

40.  106  Fol.  —  Br.  V,  1605  f. 

140.  Paris,    Philippe    Pigouchet  (für 

Geoffroy  MarneO  HWl,  [1488— 
1508j,  1.  Des.  4«,  92  Fol.  (A— 
L«,  M«)  2  eol,  25  Iin.  —  Br.  V. 

1571.  -  Bsp.  1896/97,  Nr.  12967. 

—  Copinger  If,  8068.  -  Br.  Xb. 

—  Proctor  8179.  ^  Soleil.  Heurea 
Goth.      5^8  ff. 

141.  Paris,   Eatieiine  Jebaniiot  |I49.S  — 

1508],  kl.  b»,  100  hol  la-k.  A, 
•  B»  C*),  28  Iin.  -  Al^.  8.  210. 

142.  Paris,  Philippe  Pigouchet,  1494. 

15.  Jan.,  kL  8»,  (a-m).  —  Br.  V, 

1572.  —  Grässfe,  Tresor  VII,  870. 
148.  Paris,  Uialr.  Gering  und  Hercbt 

ßeiubolt,  1494,  12«,  152  Fol.  — 
Br.  V,  1665 

144.  Paris,  für  Ant.  Verard,  1495.  B.  Jul., 

80.  —  Br.  V,  1606.  Bo&k-Prices 
Canrent  1908  8.  807. 
144  a.  Paria,  Wolf^.  Espjl  [1495-15081 
8».  116  Fol       QriSBs,  Tr^r 
VII,  870. 

145.  Paris,  Philippe  Pigoachet  für  Simon 

Vostre,  1496,  4.  Juli.  8«  132  Fol. 

—  Br.  V.  1579. 

146.  Paris,  Ulr.  Gering,  1496,  lö.  Okt., 

8*.  —  Proetor  8805. 

147.  [Paria,  Uhr.  Oerinfr  0.  Borth  Bem- 

holt,  1496),  [1485-1508],  8«. 
116  Fol.  (+,  a-h»,  0«),  21  liu. 

—  Copinger  II.  8061.  —  Cat. 
FD,  Hai  1879,  8.  129  f.  —  Br. 
Mm. 

148.  Pati».  für  Sim.  Vostre.  1497  [1498— 

1508],  8.  Sept.,  gr.  8«  (a<,  b-n% 
D«),  26  lin.  —  Alis,Siippl.,S.  14. 
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148  ».  Paria,  Phil.  Pi^oacbet  für  Süu. 
VoBtre,  U«7,  14.  D«..  fr.  8», 
88  F*l.  ^  attee,  Tr^r  VII, 
170.  (?si.  Nr.  14».) 

14$.  Pviik  Phil.  Pigouebet  für  Siro. 
Vostre,  1497[1488-1508],23  !>pt. 
80.88  Fol. (a-18).?6  lin.— -  l'roctor 
M92.  —  Br.  Uw.  —  Panier  IX, 
267.  -  HAin  8835.  -  Br.  V,  1581. 

150.  Pluit,  inr.  0«riafr  «.  Berth.  Rem« 
b«lt,  1488.  7.  Hin»  kl.  8*,  116  r«L 

—  H«in  8886.  -  Fr.  Y,  1665. 
Oiääsp.  Tk4aor  VII,  371.  —  Paris, 
Bibl-Nat. 

ioi.  Paria.  Jean  Po^Urin,  14«Ö  1.14^^8 — 
1508J.  15.  Mai,  8*.  104  FoL  (ft-n 
1,  26  Hb.  —  Proctor8868. 

—  Br.  Mm. 

lt»8.  Paris,  Ulr.  Gering  u.  Berth.  Rem- 
bolt  für  Sim.  Vostre,  1498  [1498- 
1508J,  8.  Sept»  kl.  4«,  96  f  ol.  (a*, 
b— m«,  u«j,  26^27  Ui.  —  Proelor 
8808. Br.  lfm.  —  CoplagwU, 
3064.  —  ßr.  V,  15Ö3. 

158.  [Paris,  Galliot  Du  Pr^J.  [1498- 
Proctor  1517],  kl.  8«.  148  if^oU 
21  lin.  —  Br.  V,  1666. 

154.  Paris,  Tb.  Kerver  (Georg  Wolfj. 
1490  [1497-1520],  9.  Apr.,  8« 
184  Pol.  (a-p«,  q«),  38  Un.  — 
PfO^tar  8382.  —  Br.  Mm. 
Copinffer  IT  5065. 

l.jS.  Paris,  Tl).  Kerver  für  Gilles  Ke- 
uiade,  1500,  '6.  h  ehr.,  8",  123  Fol. 

—  Br.  1617. 

156.  Paria,  Phil.  PigoMhat  ftr  Sim. 

Vostre,  1500,  25.  Apr.,  8«.  ~ 
Br.  V.  1584.  —  Univ.  Bibl.  Upaala. 

—  Gr&8«e.  Tr<*8or  VIT,  370. 

157.  Paris,  Ib.  Kerfer  ftir  Gaiil.  Eustacö 

1500  (1497-1520J,  20  Jan.,  4», 
96  Pol.  {a^^nß),  —  Copbger  II, 
8067.  ~  Br.  V,  1688;  Sappl.  I, 
615.  —  Hain  8888.  —  Cat.  FI). 
Mai  1879.  S.  13J.  ~  IJep.  1896/97 
Nr.  9212.  -  Gräese,  Tresor  VIF, 371. 

158.  Paris,  [Aot.  V^rard],  1600  [1497- 

1500],  22.  Okt.,  8«  (8,  Bb»,  a-h«. 


k»«,  A-D»  .  —  Br.  V.  160i. 

—  Copinger  II,  iiOöb.  —  Boson- 
thai  1696.  Cat  14,  Nr.  1146.. 

189.  Ptoi«,l?)1500,6>,8ili»»-^Capinf«r 
0,8062. 

160.  PMit,   Gaiil.    Acabat   ffir  Germ. 

Hardavyn  n.'soo— 2iv,  s«^,  i4  4  Fol. 

—  Br.  V,  1«30.  —  B«p.  1894/95,. 
Sp.  554. 

160  a.  Paris,  AatTtfrard  [1660^21] 

—  Baok>PriMi  Carmt  1908  8. 
68. 

161.  Parii,  tJlr.  Oaring  n.  Berth.  Eem- 

bolt,  1509,  20.  Mai.  8°,  150  Fol. 

—  Br.  Sappl.  X,  I.  620.  —  Grässe, 
Tresor  VU,  372.  (Vgl.  Nr.  162.) 

162.  Paris.  Udalr.  Gering  n.  Barth.  Barn- 

holt,  1502  [1503—14],  8*;  159  tot. 

—  Br.  y,  1665.  —  B«p.  189^  Sp. 
484.  (Vgl.  Nr.  161.) 

168.  Paris,  für  Nie  Vifien  [1503  20], 
8«,  124  Fol.  —  Br.  V.  1669.  — 
Cat.  Hibl.  Püitiers.  S.  186. 

164.  Pari*,  Ant.  Verard,  1504,  2ö.  Sept, 

8«,  91  Fol.  —  Br.  V,  1606. 

165.  Paiia,  Ar  Aal  Ytfrard.  1606  [1506— 

1520],  22.  Ang.,  8»,  8  +  182  Pak. 

—  Br.  V,  1608.  —  Paris,  Bibl.  Nat. 

166.  Paris,  fär  Ant.  Vdrard,  1507, 80. Okt. 

Maittaire  Index  I,  499. 

167.  Paris,  Phil.  Pigouchet  für  GailL 

KusUce,  1507,      —  Br.  V,  1645. 

—  Qriaaa,  Tk4aar  VU,  671. 

168.  Pvii,  Ar  Ant  Verard,  1507  [1508— 

1660).  9ß,  125  FoL  ^  Br.  V,  1609. 
168  a*  Paris.  Siro.  Vostre,  1507  [1508 

—  ]  4",  142  Pol.  —  B«ak-Pric«a 
Ourrent  1905,  6.  102. 

169.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1507-27J. 

8»,  8  h  128  Fol  —  Br.  V.  15«. 

170.  Padi,  Ant.  Värar4, 1508  [1508  -  90], 

21.  JaL,  8«,  122  Pol.  —  Br.  V. 
1609. 

171.  Pari«   Siin.  Vnstre  11508-28J.  4". 

1U4  Kol,  (a,  b»,  c*,  d,  —  i*,  k«, 
6,  i»,  ö«j.  —  Cat.  FD,  Joai  1888,- 
8.  61. 
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17*.  Pari»,  Phil.  PigoDcbet  fOr  Siro. 
•  Vostre  [1510?J  [l§08-28].  4», 
90  Fol.  (a,  b»,  c<,  d— i\  k«,  i. 
29  Hd.  —  Br.  Hm.  —  Br.  V, 
1580.  Book-Vricea  Carrent  1902, 
B.  40B. 

Ptbr,  8»,  8  +  m  Fol.  - 

Er.  V,  1610. 
174.  Paria  [Jean  Bignon?]  für  Jean  de 
Brye.  1509  {1508  12.  Jali, 

8«.  136  Fol..  281in,  —  Ales  S.  212. 

175«  Paris,  Jeao  Barbier  und  GuiU.  Le 
.     RoBga.  1509,  ki.  ö«,   1S2  Fol. 

-  R#p.  I895.9e»  Hl.  - 
17«.  Mk  Alt  "TinH,  lU«  .[IfiOB 

^801  21.  Jasi,  8*,  12&Fol.  - 

Br.  V,  1610. 

377.  Paris,  für  Ant.  V<md,  IMO  [1508 
-20],  21  Jani,  8«,  128  Fol.  (a«. 
h*.  A>2,  b— k».  A-D8).  —  Br.  V, 
161Ü.  tVgi.  ^r.  116.) 

178.  Paik,  AatT^md,  ISilO  [MOS-Sa}. 

91.  JiM,  9ß,  m  Fol.  (»•  b», 
.    ftr-k,      D>).  82  1».  ^  Kn. 
(Vgl.  Nr.  177.) 

179.  Paris,  für  Ant.  Vrfiard.  1510  [1568 

-20J,8*.  la&Fol. «  R«p.  1894/95, 

8p.  hh^. 

ISO.  Paris,  i  tiii.  l^i^^uucbet  tut  Anl. 
Vdimrd,  Uli  [1510-30],  28.  Not., 
8«,  18a  Fol.  («•  b»,  i--k,  l^D^j 

22  Uli.  -  Br.  Mm. 
1^1.  Paris.  Jean  Hignoii  fflrJeaD  d«Brye 
tl512-23].  S«*»  120  Fol,  —  Br,  V, 

1670. 

182.  Paris,  Gaill.  Eustaoe  [1512—17], 
8«.  —  ßr,  V,  1646.  (VgL  ^t.  183.) 
18&  Piti%  OiUot  CotttMO  flr  Q«UI< 
Knaltco  [1518?]  [1518-87].  4*. 
112  Fol.  (a».  b*.  c».  d.  e«.  f-m, 
A;  B-D«.  K>).  28  liD.  ^  Br.  Mm. 
(V.,'1  Nr.  182.) 
183  a.  Faria,  Phil.  Pigwuchet  [1512-27] 

8»  —  Giaaee,  Tresor  Vil,  371. 
184.  Pftrii,  OiUao  Coatotn  ftr  GuiU. 

»,  1518»  8«. -Alte,  8.  812. 


185.  Par».  f«te€kdn.  Godard  [1513-28]. 

8*.  8  4*  IS^FoL  (A^F>.  —  Br.  V> 

1649  f. 

186.  Fans.  Gaül.  Godard  ll5l3-;J0j.  8», 

125  Pol.  ~  Boteotbal  Kat.  18 
(1898). 

187.  PMil  Ae  Att  Vdi«ri  [1518-  | 

kL  8«.  -  Br.  V.  1610. 

188.  Porii,  fftr  Guill.  Godar-i  [151i-80]. 

8«.  126  FoU  —  £Up.  jk8^4.  Sp. 
442. 

188  a.  Paris,  fUr  Mc  Vifioii,.15I5  8.  ta. 
8*.  —  GtiaN,  TNtor  VII,  811  — 
Fmer  TBI»  88,  818,  (VgL  Hr. 
190. 

189.  Paris,  Guill.  Godard,  150^  8«.  — 

Br.  Y,  1R5(\ 

190.  Pari«,    Güiea   Couteaa    für  Nie. 

ViviMi,  1515  [1515.-27],  4«,  120 
Fol  (a,  e«.  4-1»  A-0«,  .B*), 
89  Ii».  -  Br.  Mn — M-Plioet 
Corraot  1901.  9.  154. 

191.  Pacif,  Nie.  Hyeman    für  Jean  de 

Brye  [1515  4^  —  Quantcli 
Ca*.  144  (1894;,  S.  16.  i?gl. 
Kr.  193.) 

198.  Foriib  ftf  Bin.  Voitio  [1515-30]. 
8»  (it-c^,  d*,  e.  1»  g»,  h-o»  o*, 
ä,  ^.      (zwei  aahr  ähnliche  Aao- 

gaben).  -  Br  V.  1595.  —  Ales. 
•        2l:i.  -  Bernard.  Tory  S.  113f. 

t^uaritch  Cat.  HS  (lb9l),  S.  67. 
198.  Poris,  Ni«.  Uygman  tür  i««D  de 

BtaTip.  1516,  8*.  —  Bep.  1807/98. 

Nr.  17243.  -  Br.  V.  1670.  (Vgl. 

Nr.  191.)  GrÄsse,  Tresor  VII,  372. 
Idi.  Paris,  für  Nie.  Virien.  1517. 12.  Okt. 

80.  -  Br.  V,  1669.  Paria.  Bibl. 

Nat 

195.  Pute,  JTmii  Poytofin,  1518,  8». 

Br.  V,  1867.  ^  GrloM^  Trdaor 

VII,  371. 

196.  Paris,  Bertb.  Renibold.  151s  [VAS 

-84],  8°,  136  Fol.  —  £«p.  1894. 

sp.  4:54. 

197.  i  an».    Giües  Coateau  für  Gaill. 

Eulteo,  151».  8«.  -  Qauitcb, 
Cot.  118  (1891).  8.  67. 
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197  8-  Pari«,  Germ.  Hardouyn  1519.  8». 

—  Grässe,  Tres  r  VTI,  871. 

198.  Paris,   Witwe  Th.  Kert«r,  1&22 

[1528-86],  16.  WAt^  4ß,  124  Fol. 
(A— P«,  Q*).  82  Ub.  —  Br.  Hin. 
^  Br.  V.  1623f  (A— p«  q*.  aa»). 

—  R«p.  1895,96.  Nr.  2588.  (Vgl. 
Nr.  199.) 

199.  PariB,   Witwe   Th.   Kerver,  1522, 

16.  Febr.,  4\  132  Fol.  -  Cat  FD, 
Mfti  1879,  S.  188f.  (Vgl.  Nr.  198.) 

200.  PMii,G«ni.  Htr4oiiyn  [15^2-84], 

gr.  8«,  98  Fol.  —  Br.  V,  1630. 

201.  Paris,  Pierre  Auffray,  1524,  4*.  — 

Br.  V,  1672.  —  QrjUte.  Träior 
VII,  372.  —  Ebert. 

202.  Paris,  Genn.  Hardonjn  [1524- S7J 

H  80.  ^  Br.  T.  1640.  Book- 
Priee«  CirrvDt,  1908*  8.  260^ 

208.  Paris,  Nicole  Vostre  [1524-83], 
B'\  154  Fol.  -  Br.  V,  1598. 

203  a.  Paris,  Witwe  Th.  Ktrver.  1525 
19.  Febr.  gr.  80.  —  Gräsee,  ir<5B0f 
VU.  871.  (Ygl.  Nr.  204.) 

204.  Parit.  Witwe  Tb.  Kerver,  1525, 

[1625—38].  19.  Juni.  gr.  8».  144 
Fol.  20  lin.  -  Rep.  1896/87,  Hr. 
12844  (Vgl.  Nr.  205.) 

205.  Paris,    Witwe   Th.  Kenrer,  1525. 

12.  Jnai.  gr.  4«,  136  Fol.  (Ä-R«) 
.   29  lin.    Br.  Y,  1684.  —  Cat.  B. 
S.  48.  -  Rep.  1894,  Sp.  442.  — 
Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  204). 

206.  Paris,  für  Et.  Äaffray  [1525-45], 

gr.  8«,  102  Fol.  —  Rep.  1897^98, 
Nr.  19090. 

207.  PftHf,  [Pierre  Boffet]  Ar  Sim. 

Hftdrot  [1525-45],  U.  4«  98  Fol. 
(a-k,  ä-ÖJ.  —  Br.  V,  1672. 

208.  Paris,  [Nie.  Hygtnan)  für  Nie.  Vostre 

[1625-45]  gr.  8«.  (a,  b«,  c^  d-i». 
k«,  ä,  6,  i«,  ö«)  29  liu.  —  Ales  S. 
218.  —  Bep.  1894/95.  8p.  557. 

209.  Pwie,  Germ.  HMdovyn,  1526.  8*. 

—  Br.  V,  1640. 

210.  Paris.  Sim.  Du  Bois  für  Geofroy 

Tory  1527.  22.  Okt.  4«.  140  Fol., 
(a-r«,  B»;,  25  lin.  —  Br.  V,  1658  f.  | 


—  Rep.  1894,  Sp.  435:  1896/97. 
Hr.  12991.  —  Cat.  F.D.  Mal 
1879  ,  S.  188.  —  Ales  Soppl.  S.  14. 

-     Bemard,  Tory,  S.  39.  —  Br.  Mm. 
SlOtr  Parii,  Sim.  Du  Boir,  1527.  8  — 
Gilaie,  Tresor  Vü,  872. 

211.  Fftrie,  Gem.  Hardoajn,  1527,  [ISte 

-•87],  8»,  120  Fei,  (A-P)  24  lia. 

—  Al^e  S.  214. 

212.  Paris,  Jean  Petyt  [1528  —  48],  4». 

180  Fol.  —  Rep.  1894,   Sp.  442. 
218.  Paris,  Jolande  Boobomine  (Witwe 

Th.  Kerrer)^  1580,  26.  April.  8»r 

168  Fol.  —  Bep.  1894,  Sp.  442.  — 

Br.  V,  1625. 
213  b.  Paris,  Th.  Keryer  1583.  15.  J&n. 

8»  —  Grässe,  Tresor  VII.  371. 
213  b.  Paris.  Th.  Kerver  1535.  4«.  — 

Gräase.  Tresor  VII,  371. 
214.  Perii,  Fkaii9.  Begonlt  ftr  Jean 

Mallard  in  BonoD,  1585  [1585— 

48|,8*.  184  Fei.  -  Br.  V,  1655. 
216.  Prris.  Gfofrt-y   Torv.   1536,  12« 

W\  Fol.  —  Rep.  1895, 96.  Nr.  4168. 

216.  Paris,  Germ.  Hardonyn.  1540,  kl.  8«, 

(A-ü).  —  Br.  Suppl.  I.  619. 

217.  Paris,  Witwe  Jean  de  Brye,  1548, 

8*.  —  Bemard,  T017  S.  28.  —  Br.. 
y,  1671. 

218.  Pttit,  Higd,  Boaraette,  1550.  8*. 

—  Cat.  B.  S.  48. 

219.  Paris,  Th.  Kerver,  1552, 12».  -Br.V, 

1626.  —  Grässe,  Tresor  Vif.  871. 

220.  Paris,  Jolaude  Bonbomme  (Witwe. 

Tht  Kerrer),  1554.  8«,  192  Fei. 
(+.«^,  28  liD.  -  Alte  &  216. 
220a.  Paris,  1558,  8*. »  Gfiaae,  TrdMr 
VII.  872. 

221.  Paris.  Jac.  Kerrer,   1561.  —  B.E.. 

Cn.  öl. 

22 >.  i  an«,  Jac.  Kerver,  1569.  —  B.E. 
Gh.  51. 

228.  Paria,  fftr  Witwe  Sim.  Yerd^er^ 
[1570  -80],  8»  -  Bep.  1806/27. 

Nr.  12997. 
224.  Paris.  Jac.  Kerver,  1575.  182+38 
Fol.  —  Uep.  1897/98,  Kr.  22283. 
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225.  Paris,  Jolien  Daval,  1582.  8*.  — 

Br.  Mm.  —  Book  PiicM  CnrroDt 
1906  S.  568. 

226.  Paris.  Üuili.  de  U  i^oue,  15  [85?] 

[1688-97].  m  -  Br.  Hm. 
m  «.  Ptoit.  im.  4«.  ^  GrlsM,  Trdior 
Vn,  872. 

Poftier«. 

227.  Paris.  Gilles  Hardoajo  [1520?]  4«, 

80  Fol.  (A— K»).  —  Br,  Mm. 

228.  Pftiia,  Ar  Aat.T<iar4  [1488-1508] 

4»,  140  Fol.  (A-P.  A  -G).  —  Br. 

V,  160;?.  —  TTep.  1894,  8p.  436. 

229.  Paris,    Phil.    Pigonrhpt    für  Sim. 

Vostre.  1491,  f  Hm~  W)S \.  gr.  8", 
2  col  70  Fol.  (aa— hll^   n%  — 
Bep.  1894;95,  8p.  558. 
290.  Pail»,  fflr  Goofrojdo  MuiMf,  1408. 
28.  Joot.  8«,  88  Fol.         25  Un. 

—  Alo8  S.  227. 

281.  Pari?,   Sim.  Voatre,   1506.  8».  - 

Br.  V.  1588.  —  ürässe  Tr<i8or, 
Vn,  372.  -  Panzer  VII,  517.  150. 

282.  Pvlt,   Phil.  PigoQcbet.  [1510?]. 

[1507-27],  8«.  92Pol.  (ft  —  h«,  i« 
a,  6,       26  lin.  ~  Br.  Mm. 
288.  Paris,  Sim.  Vostr«  [1508-28],  8». 

—  Br.  V,  1590. 

234.  Pari»,  (Jillet  HardoujD  [1509  oder 
1510],  4«,  (A-K,  at,  A,  X,  y,  x) 
Br.  y«  1886. 

285.  Paris,  für  Guill.  Godaid  [1514-30] 
8»,  122  Fol.(A8,B'»,a-i,A— D«> 
22  Hn.  ~  k\h»  S.  280. 

236.  Poitier«,  Jean  Coaasot  für  Jacqaea 
Boachft  u.  Nie.  Pelletier,  1525, 
20.  Dev.  4*.  120  Fol.  26  lin.  — 
Br.  V,  1678. 

287.  Paris,  Witwe  Tb.  Kerrer  fflr  Jean 

Varice,  1525.  8»  —  Ctt.  BiW. 
Pojtierb  S.  186. 

288.  Poiüers,    1576.  8«  —  Cat  Bibl. 

Poftton  8.  188. 
Qilspwoorwtli. 

289.  Paris.  Th.  Kerror,  o«  J.  8*.  —  Br. 

V.  1685. 

240.  [Nantes,  1518?]  U.  8\36-f  72+68 
Fol  (aa— dd«,  ee«;  a-i*;  A-H«  | 


J<).  -  Cat.F.D.  Jain  1888,8.  85. 

—  Br.  Sappl.  I,  621.  . 

Rmim. 

240  a.  Paria  für  iSim.  Vostre  [1502-  20T 
8*.  —  Book-FrioM  Cnrrent,  1906, 
8.  124. 

241.  Parii,  flr  Sim.  Vostre  [1807-27], 

kl.  8«,  128  Fol.  (a-c».  d«.  o-n», 
0"«,  ft,  g.  I').  21  lin.  —  Ä lös  8. 248. 

-  Br  Soppl.  1, 609  (126  Fol.)  — 
Grässe,  TrSior  VlI,  872. 

242.  Pafii,  PUL  Pigovebet  für  Sim. 

Toitro  [1506?].  [1502-20]  8*. 
92  Fol.  (a-1».  ni«).  26  Un.^Br. 

Mm,  —  Br.  V,  m7. 

248.  Fans,  für  Sim.  Vostre  [1513-30], 

gr.8».  106  Fol.(a-k.  ^\6*,  i»,  ö% 
80  lin.  —  Alb  S.  240.  —  Br. 
Soppl.  I,  811. 
248«.  0.  0;  0.  Dr.  1514. 4*.  —  OfifM, 
Träsor  VI!,  372. 

244.  Paris,  für  Gmll.  Godard  [1516 -27J. 

8».  —  Br.  V,  1651  f. 

245.  Pnrii.  Nioolo  Toitro  [1520-  ], 

8».  —  Br.  V,  1598. 

RoMne. 

245  a.  Paris,  för  Sim.  Vcstre  [1515-80] 
4«,  (A-C»  d«.  e-p».  ä,fi.i,ö,ft«, 
a»«.)  —  Br.  V,  1595  i. 

H§m. 

246.  Puii,  für  Jean  de  Brye  [1520?,]  8», 

l2BFoL  (A-ai")*28liD.-  Br.Mm. 

247.  Poris.  Nie.  Hr^man  fQr  Jean  do 

Brye  [1515 yj's".  120Pol.(A-O») 
25  Hü.  -  Br.  Mui. 
2i8.  Paris,  Pierre  Yidone  fDr  Jean  de 
Brjre  [ca  1520],  16*  112  Fol.  — 
Rep.  1894,  8p.  488. 

249.  Paris,  Ant.  Gailhnt  o.  J.  4*.  — 

Procto  r  7nnj? 

250.  Pariii.  Ant.  (Jbappiel  o.  J.8  ,  —  Br. 

V.  1644. 
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rSöl.  Pana.  PhiL  Corte,  o.  J.,     -  Br.  V  , '  264  a.  Paris,  GiUes  Hardoajn,  o.  J.  4« 


1672. 


64  Fol.  —  Qr&M«.  Tr*i(V  Vn.876. 


252.  Ptrit,  Jeu  Du  Pr^  [1488?].  8*  265.  Paris»  GdtL  Anabit 


124  Fol. («fbl.  C-K». a-c*), 

21  Hd.  —  Br.  Mm.  —  Proctor  8043. 
25a.  Pari«.  Jean  Da  Vr4  11486?),  8«. 
—  Prortor  8044. 

254.  Pari»,  Guiit.  EnsUce,  o.  J.,  — 

Br.  T,  1«48. 

255.  Pfeiii,  Th.  Kasrer  1b  Galll.  Bvataee 


Harfaay  iiidGenii.  Haideigni,  8*. 

99  Fol.  (A  r-M«,  N«).  —  Bqp.  1887, 

Nr.  27472. 
266.  Fany,  Gnill  Atiahst  ffir  Gille»  Har- 
dua^'u  u.  üetin.   Hardoujn  [ca. 
1500],  B*.  —  Gttt  Bibl.  Paitfan. 
8.185. 


[ca.  15201,  8*1  108  F«!.  —  Br.  V.t  287.  Bmb,  Georg  HeroH  [ea.  1480],,  10*. 

]fi48.  ■  I  Proctor  S'^'^O. 


255  a.  Venedi?,  L.  A.  Giauta  [ca.  1520]. 

—  Book'Prkaa  Carreut,  1902. 
S.  271. 

*258.  Paris,  Ki«.  Bygmis  Ar  GaflL  Godua 

[1520]. 4».  88  Fol.  (A-L«),  29  lin. 

—  Br.  Mm.  —  Berlin,  Kgl.  Bibl. 
257.  Paris,  Germ.  Hardonjn,  o.  J..  64". 

128  Fol.,  16  lio.  -  Br.  V,  1688. 
257  a.  Paris  für  Germ.  HSardonjn  o.  J. 
18*r(A-E^.)  —  Grfiat^  TMtor 
vn,  878. 

857  b.  Paris.  Germ.  Hardoojn,  o.  J.  8*>. 


268.  Paria,    Eu   Jehanoot,  o.  J.,  8*. 

—  Proctor  8344. 

988.  Pteia,  Th.  Etm  [«a.  1627],  8  ' 
(Zabl  1527  Im  der  Baudldete  S^. 

-  Br.  V,  1625b—  GiteA»Mor 
Vil.  375. 

269  a.  G«iit.  A.  de  Kt-y^ere.  o.  J.  8«.  — 

Proctor,  Bibiiügr.  Essajs.  London, 

1905,  S.  218. 
270.  Parie,  GuiU.  Le  Baofe,.o.  J..  8«, 

10»  Fol.  (a^gi,  h*,  k~9*},  ^ 

Br.  V,  1668  f. 


271 


5  +  79  FoL  -  Grfiase,  Tröaor  VII.  |  271.  Paris,  finill.  Le  Rouge,  o.  J.  1 15i5?J. 

kl.  8«,  112  Fol.  (a-h.  A-F'^), 
29  lia.  —  Br.  Sappl.  I,  620.  — 
B«p.  1894.  Sp.  487.  —  Cal  FD. 
Mai  1878.  8.  148.  Br.  Um, 
Paris,  Maroef.  o.  J..  8>.  91  Fol.  ^ 
Grässe,  Trtigor  Vir.  872. 

272.  Paris,  [Geofroy  de  Marnef],  [ca. 
1500].  4\  Br.  V.  1665.  — 
Griese,  Tresor  VII,  378. 

273.  Paris,  BngvUbsrt  «.  Geofroj  de 
Mtrnsf,  0.  J.,  4*.  —  PnMtor  8465. 
Paris.  G.  Merlin  [ca.  1530],  kl.  8«. 
Book-PricesCarreiit.  1906.  S.441  f. 

274.  Pari«,  Phil.  Pigouchet  [ca.  1491 -^J, 
8^  —  Proctor  81 8a 

275.  Parii,  Phil.  PigiMMhel  [ou  1481- 
1482],  8«.  -  Prociw  8188. 

275  a.  [Lyon,  Marc.  Reinhard],  o.  J.  8% 
136  Fol.  (A-K'i  21.  22  lin  — 
Proctor,  Bibl.  F^K8uy«.  London. 
1905,  S.  38  f.  (Vgl.  Nr.  276.) 

276.  [Lyon,  Marc.  Reinhard  [ca.  1490], 
148  Fol.  -  Copinger  il,  806& 


376. 

258.  Parib,  Germ.  Hardoayii  [t530?J,  8", 
88  Fei.  (A-M*).  -  Br.  Mm. 

258.  Paria,  Jean  Batbier  ftr  Gera.  Har- 
donyn,  o.  J.,  84*  (t^  A*).  —  Br.  V, 

1C3S. 

259  s.  Paris,  Gilles  HardüUjn  för  Germ. 
Hardoujn  ^ca.  lölO],  8».  —  Book- 
Priees  Cuient,  1902,  8.  158. 

200.  Paris,  Gillee  Hardoojn,«.  J.,  12*.  — 
Br.  V,  1687  f. 

261.  Paris,  Gilles  nardouyn  [1510?].  8*,  I  278 

84  Fol.  (A-K»,  LM,  54  lio.  -  ' 
Br.  Mm. 

262.  Paria.  Güles  fiardooyn  [1509 ?J.  8>, 

90  Fol  (A-K»,  LV  »•).  37  lin. 

—  Br.  Mm. 
268.  Paria.  Gilles  Hardooyn  [ca.  1532]. 

8»  (a-l\   Ohne  Bnodleiaten.  — 

Br.  V.  1642  f. 
264.  Paris,  Gilles  Hardonyn  [ca.  1509]. 

24»,  118  Fol.  —  Br.  V.  1883.  - 

Gtftes^  Tresor  TD,  876. 
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277.  Parit,  Claude  CiidTaUdii  für  I.oais 
Bojer,  0.  J.  (a»-Tfld  Signet 
'    im  Jmm  4»  Br^^X  IS*.  Br. 

1671  f. 

236«  Paris,  Ckade  Cheyallon  fär  Lottis 
.  Royer  [1525  ?].  16»,  232  Fol.  (Ä— Z, 
AA-I  F»,,  27  Ud.  -  Br.  Mm. 

279.  Paris.  Ant.  V^rard  [ca.  14ö8],  4*. 

94  (96)  Pol.  (a«  A»,  B«,  AA- 
PF*,ft*.i«.f*,1i«).—  Bt.V,imt 

280.  Paris,   Ant.  V^rard  [1511  ?],  4«, 

100  Fol.  (q,  aa.  c-i,  Ä,  B*,  O«, 
ä»),  28  lin.  —  I!r.  Mra, 

281.  PariB,  Ant.  V<5rard  [ca.  1488],  4», 

108  Fol.,  20  lia.  —  Br.  V,  1600. 

282.  Paiit.  flr  Ant  TArttd  [wt  1600], 

8»  (A— O),  88  Ud.  —  Br.  1811. 
2B&  Paris,  Ant  V^rard,  4*(a-q«).  — 
Maittaire  790.  —  Paoxer  U,  849. 

—  Copinger  II.  3120. 

2ö4.  ?ari8,   für  Aot.  Verard  [ca.  1499], 

kl.  8».  192  Fol.  -  Br.  V,  1611. 
285.  -Puia,  £l  Jchun«!  Itti  Amt  Tted, 

0.  X,  8*.  ^  Prartw  8860. 
288.  Paris,  tt  Jehannoi  für  Ant  fimd, 

0.  J.,  8^  --  Proctor  8351. 
287.  Paria,  Sim.  XotUt,  o.  J.,  gr.  8».  — 

Bf.  V,  1598. 
28&  Paris,  flir  Sim.  Yostr«  [ea.  1500], 

kL  8«  (M>.  —  Br.  Y,  1884. 
2B9.  Yenidiff.  1478     18».  —  iBidn  8846. 
200.  Paris,  Fbilippe  Pigoacbet  für  Simon 

Vostrp.  i486, 5.  Jan..  gr.  B".  78  Fol. 

(a— k),  2  col.  —  Fans«  II,  287. 

—  Hain  8845.  —  Br.  V,  1574. 

291.  Paris.  fSr  Ant  Vtfrard,  1486  (1487), 

81.  A«f.,  120  +.  18  F^l.  (A,  B«» 

i«»,  fc»,  I,  M  B«).  —  CO- 

piDger  n.  3107  —  Paris,  Bibl.Nat. 

292.  Valencia,  148t;    I  J».  —  Qnaritel), 

Cat  118  (1891),  S.  70. 

293.  Paris.  Le  Bouga,  1486^  8°.  —  Hain 

8844. 

894.  NM|>al,  MattbiM  HomTos,  i486. 

32«,  136  Fol..  16  lin.  —  Cvpingn 
II,  3081.  -  Br.  Mm. 
294  s.  Pari.s.  Jean  Dn  Pr^  H87,28.M&«, 
8«.  —  Beriio,  Kgi.  Bibl. 


294  b.  Paris,  Ant  Verard.  1487.  7.  Jaii. 

8*.  —  PMria,  BiU.  K«t 
296.  Paris,  IIb  8i».  Vortn.  1487  [1488- 

1508],  4.  Nov.,  4«,  6S  Pol.  (a-i). 

—  Br.  Sappl.  I,  606.  —  C«piag<r 

IT,  3108. 

296.  Fans,  .TeaTi  Du  Prc,   1488  [1488™ 

1508J.  4.  Febr.,  itl.  4\  1Ü4  FoL 
(a»  aaS  b*,  c^i»,  k«,         «7  lin. 

—  Br.  Y.  1612.  (Yfk  Nr.  897.) 

297.  Paris.  14SS  (1489),  4.  Fsbr..  8«. 

104  Fol.  8  FoL,  (a»,  b«,  c— i»,  k*, 
1-n»),  27  lin.— Br.  lim.— Pmtor 
8045.  fVjfl.  Nr.  296.) 

298.  ^Rn&,  Fbxiippti  rigoudiet  iär  Simon 

YMkre,  1488,  12.  Apr.  [riebtig 

1488],  8".  —  Bt.  Y,  1577. 
298  a.  Paris,  Pigouchet  für  Sim.  Vostre, 

1488,  17.  April.  80.  -  Paria,  Bibl. 

Nat  (Vgl.  Nr.  305.) 
298  b.  Paris,  Phil.  Pigouchet  für  Sim. 

Vostre.  1488,  8.  Aug.  8«.—  Paris, 

BiU.  Nftt 

299.  Piria,  Ar  Sim.  Yoitra,  1488, 8S.  Aug. 

—  Br.  V,  1577. 

300.  Paris,  Philippe  Pigc  luhet  für  Simoa 

Vostre,  1488,  16.  Sept.  [1488— 
1508],  gr.  8«.  95  Pol.  —  Br.  Y. 

1575.  —  Paris,  Bibl.  Nat 

SOI.  AntwnpMl,  1:488. 8*.—  Copinger  II, 
8060.  —  Ciinp.  8.278. 

302.  Paris.  Jeaa  DiiPr^,  1488, 8«,  104  Fo!. 

(a_n).  —  Copinger  U,  8082.  — 
Br.  Mro. 

303.  Paris,  für  Ant  Verard,  1488  [1488 

—1508],  8«.  112  Fol.  (a-o,  a»>, 
88  lin.  —  Copinger  If,  8109.  — 
Br.  SnppL  I.  612. 

304.  Paris,  lür  Sim.  Vostre,  1488,  4*.  ' 

—  Hain  8846.  (Vpl.  Nr.  804  a.) 
8ü4  a.  Paris,  Phil.  Pigoacbet  f3r  Sim. 

Vostre,  1488,  gr.  8»,  95  Fol.  — 
Griiit,  TräMi  Yn,  878.  (Vgl. 
Kr.  804.) 

805.  Paris,  Philippe  Pigoochet  fQr  Sim. 
Vostre  [1488—1508],  17.  April, 
kl.  8»,  m  Fol.,  26  lin.  —  Br.  V, 

1576.  (Vgl.  Nr.  380.) 
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306.  Faris,  Philippe  Pigoachet  für  Sim. 
Vortn  [1488-1506].  21.  Kot. 
ki  8«,  W  Fol.  k«,  !••).  -  Br,  V. 
1576. 

"807.  Ptris,  Atit.  Cftillaat  [1490?!  [14b8 

—  1508].  •S^  84  Fol.  (a— e«,  ee«. 
f_k»).  30  lin.  —  Br.  Mm. 

«08.  [Paris],  Jean  Du  Prö  [1488-1508J, 
8%  11 6  Fol.  —  Copinger  II,  8073. 

—  Rep.  1894,  8p.  488.  —  Br. 
Mm.  —  Br.  V,  1684. 

809.  Paris,  Phil.  Pigouchet  für  Enguilbert 

u.  Geofroy  de  Marnef  [1488 — 
1508J,  gr.  8«,  92  Fol.  (a-m), 
25  IH».— BoMBlbal,  Ott  24,  lor. 
tjp.,  8.  97.     Aläs  8.  288. 

810.  Pari»,  Fhil.?igoii«h«t  [1488-1508], 

8«.  _  Br.  V,  1570. 
:SU.  Pari«,  Phil.  Pigouchet  [1488-1508]. 

8»,   100  Fol.   (a-i»,  k*,   1— n*). 

24  lin.  —  Br.  V,  1570.  —  Cat. 

FD.  Juni  1888, 8, 61.  (Bine  mit« 

iknagabe  mit  desaolboD  Daten. 

aber    anderar  tjpographiieher 

Komposition.) 
812.  Paris.  Phil.  Pigoachet  [1488-1508]. 

a-o«.  p«),  21  lin.  —  Br.  V.  1569 f. 
3ia.  Paris,  Phil.  Pigouchet  [1488— 1508J. 

^  Copiuger  II,  3074.  —  Kosen- 

tbal  1896,  Cat.  14,  Nr.  1149. 

814.  Paria,  Aot.  V4rard  ca.  1495]  [1488 

—  1508],  90  Fol.  (A«,  B'«  a-f», 
a*,  A»,  B^  C«).  —  Copinger  II. 
3077.  —  Qnaritch.  Cat.  77. 

815.  Paris,  für  Ant.  Verard  [  1488— 1508]. 
.    .    kl.  4»,  11'^  Fol.  (a-o»),  27  lin, 

Br.  y,  1608£  —  Cat  FD,  Mai 
1879,  S.  128. 

816.  Paris  [Et.  Jehannot]  für  Ant.  V^rard 

[1497  ?]  [1488—1508].  8».  112.  Fol. 

(A— N.  A«i.       Hn.    —  Kr.  Mm. 
317.  Paris,   für   Ant.    Verfird  I149*i?j 

[1488—1508],  4»,  116  i-ol.  (a,  b. 

a-g«,  h«  i-m»,  p«),  29  lin.  — 

Br,  Hm.  (Vgl.  Nr.  318.) 
m  Paria.  Ant.  Vcrard  1 1488-1508]. 

4»,  116  (120)  FoL  (a-m»,  pH')).  - 


821. 

:J22. 
828. 

824. 


Br.  V,  1602.)  -  Cat.  FD,  Jani 

1888,  8.  62.  (TgL  Nr.  317  ) 
819.  PariB.  Ant.  Värard  [1488-1508], 

4».  159  Fol.  —  Fr  V.  1602  f. 
320.  Paris,    fflr    Ant.   Verard  [1490?] 

(1488-1508],  4».  168  Fol.  tA«. 

B,  a-c»,  d»«  e»,  f  •,  i.»,  ««,  p». 

p\  A-C,  A-F»,  G«),  29  iin.  — 

Br.  Mm. 

Paris,  Aut.  Vdrard  [1488-1608], 

4«.  —  Br.  V,  160iJ. 
Paris,  für  Ant.   Vcrard   [1488  — 

1508),  kl,  4».  —  Br.  T.  16041. 
Paria,  fllr  Sim.  Voitra  [1488-1808], 
8.  Attg.,  .4«,  88  FoL  —  Br.  \\ 
1575. 

Paris,  Phil,  Picrouchet   für  Sim. 
Vostrc  [  1488  - 15081.  8.  Aug.,  kL8«. 
90  Fol.  (a-k»  l'«j.  —  Br.  V, 
1575r.  —  Cat.  FD,  Mai  187», 
8.  120f.  (Vgl.  Nr.  384.) 
Paris  [Phil.  Pigouchet?]  für  Sim. 
Vofitre    [1488—1508],     gr.  8». 
96  Kol.  (a-1«.  A8).  —  Br,  V,  1576. 
Paris,  Phil.  Pigouchet  für  Sim. 
Toitre  [1488-  1608).U.  4«,  68  Fol. 

—  Bep.  1894.  Sp.  440. 
8.  Paris,  Ant.  Verard.  1489,8.  Febr. 

Paris,  Bibl,  Nat. 
Paria  jJeaii  Du  Pr^]  für  Aut.  Veranl, 
1489  (,1490),  10.  Apr.,  4«,  80  Fol. 
(4  Fol.,  a— i«,  k«)  85  lin.  —  Br. 
Mm.  —  Pnetor  8046. 

328.  Paris,  Phil.   Pigouchet    fflr  Sim. 

Vostre  1489  ( 1489 -1508],21.  Aug., 
kl.  S\  (&—m).  —  Br.  V.  1578. 

329.  Paris,  Ant.  Verard,  1489.  20  Okt., 

go,  _  Copuigör  II.  8088.  —  Br. 
SnppL  I,  618.  —  Br.  Mm. 

330.  Antwerpen,  Gerard  Leeu.  1489.  8\ 

Camp.  8.  275b  — >  Copinger  II, 
3051. 

331.  Paris,  üeoüro.y  Marne^  1489,  8». 
•  —  Br.  V,  1571. 

882.  Paria,  fOr  Ant  Värard,  1489,  4« 

—  Hain  8828. 

333.  Paris,  Eng.  and  Geofr.  de  Marnef 
[1489—1508],  8«,  92  Fol.  (A— M). 


825. 

326. 

'326 
327. 
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,     '    —  5r.  Sappl.  1,  619,  Copinger  II,  ] 
.  8070. 

W  1^  Paris,  (dr  Pierre  le  Rouge,  1490 
9,  Mai,  gr.  8",  93  Fol.  —  Gr&aae, 
Trö«or  VII,  87^    (Vgl  Nr,  344.) 

334.  [Paris,  Ant.  Caiilaut  Hyuj.  b», 
84  Fol.  (a— e«,  ee«,  f-k^),  — 
Copinger  U,  8071.  —  Br,  Mm. 

885.  Paria,  Jmui  Da  M,  U90,  8*»  ISO 

Fol.  (A-C.  a-a*h  28  lia..  - 
Proctor  8047. 

886.  [Lyon.  Marc.  Reinhart  1490],  12  + 

124  Fol.   —  Copiii^er  II,  3069. 

—  Roseotbal  Cat.  60.  Nr.  2110. 
(Vgl.  Nr.  888.) 

m  Paria,  Ant  V^rara,  1480,  4«.  - 

Hain  8829. 
388.  KirchLeiiii,  Marc.  Reinhart  [1490?] 

[1490—1608],  8M47Fol.  (A,  B» 

•  C>,  a,  b,  bb,  c«.  d-g«,  h»  A  - 
F»),  21-22  lin..  —  Proctor  3209. 
~  Br.  Um.  (Vgl.  Nr.  888.) 

880.  Paria,  Ant  Ohappial  fftr  Garm. 
Hardonyn  [149  ?].  S\  —  Br.  Mm. 

—  Copinger  II.  3105. 

840.  Paris,  Phil.  Pigouciiet.  1491, 
21.  Febr..  kl.  8«,  104  Fol.  (a-n), 
24  lio.  —  Beiehliag,  Appendices 
1,  8.  48. 

842.  Paria.  Phil,  ngoiahet  f&r  Sim. 
Vostre.  1491  [1488-1508].. 
20  Jan.,  8«.  80  Fol  (a-k).  — 
Br.  V,  1578.  —  Hain  8847.  — 
Rep.  1896/97.  Nr.  12960. 

348.  Paria,  Phil.  Pigottchat  für  Sim. 
Toik«,  1491, 1.  Mftrs,  8*,  92  Pol., 
(ft— m).  —  Maittair«  $81.  - 
Copinger  II.  3110.  —  Br.  T,  1578. 

844.  Paris,  für   Pierre  Le  Ronge  und  j 

Vinc.  Couimin,    1491,    9.  Mai,' 

•  gr.  80,  93  Fol.,  2  col.  28  lin.  — 
Br.  y,  1688  f. 

845.  Paria.  Phil.  Pigonchat,  149!  [1488 

—  1508],  8«,  104  Fol.  (a-n»), 
24  lin..  -  Roaenthal,  Cat.  24.  Inc. 
typ.  97.  —  I'roctnr  8179. 
346.  Paris,   l'hil.   Pig*.ucliet    für  Sim. 
Vüstre    1491    [1488-1508],  4», 


92  Fol,  25  lin.  —  Index  libr.  Biht. 
Hftfnianaia,  S.  170. 
347.  Paris,  Jean  Maurand  för  Geofroy  da 
MarneC  1492,  7.  Fabr.,  8«.  - 

Br.  V,  1687.  ' 

347  a.  Paria,  J<>nn  Maurand  für  Geofr. 
de.Marnef,  1492,  12.  Pebr.  kl.  4». 

—  GrÄase,  Tresor  VII,  378. 
848.  PAria,  Phil.  Pigoachat  Ar  Sim. 

Voatr«,  1482  [1488-1508}  8.  Kai. 
kl.  8«.  112  Fol.  (a-o).  —  Copinger 
•    II,  8084.  —  Br.  V,  1683.  —  Br. 
Mm.  —  Proctor  8184. 

349.  Pari?,  Robin  Challot.  U92  [1487  - 

1507],  2.  Juli,  81.  —  Br.  V,  H;R4 

850.  Paris,  für  Geofroj  de  Marnef, 

[1489  -1506].  20.  Jnoi,  4«,  94  Fol. 
(a-h«,  H,  aft«,  k.  i*  m«),  26  Un. 

—  Ptoetor  8463.  —  Er.  Mm. 

851.  Paris.  Lanr.  Philippe,  1493.  10.  Jul., 

kl.  4»,  96  Fol.  (a-n).  28  Un.  — 
Br.  V,  1664  f.  —  Cat.  FD,  Mai 
1879,  S.  141  f.  (Vgl.  Nr.  852.) 

352.  PariB,  Laur.  Philippe,  1493, 10.  Juli, 
4«,  106  Fol.  (a*.  b««.  c-n»),  28  lin. 

—  Ffoetor  8898.  —  Br.  Jim. 

Co-  (Vgl.  Nr.  351.) 
358.  Paria,  Phil.  Pigoachet  fOr  Simon 

Vostre  1493 fl4S8- 1508].  2.  Äog. 
4».  SO  Fol.  (d-ksj,  2  col.,  30  lin. 

—  Proctor  8186.  —  Br.  Mm.  — 
piugcr  II,  3086. 

354.  Paria,  Phil.  Pigonchat  für  Simon 

Voatia»14ifö[1488— 1508j.22.Aog., 
4»,  92  Fol.  (a-1«   m«),  25  lin. 

—  Proctor  8185.  —  Br.  Mm.  — 
Copinger  II.  3090.  —  Br.  V,  1578. 

355.  0.0.  1493.  8^2i8Fol.(a-z.A-I). 

21  lio.  -  Copinger  II.  3088.  — 
Br.  Hm. 

350.  Paria,  fBi  Geofroj  de  Mamef,  1493, 

4«,  (a-h».  i*,  an«,  k»,  m«).  - 
Copingor  II,  8085.  —  Bep.  1894. 

Sp.  433  —  Br.  Mm. 
357.  Paris,    Laur.  Philippe,   1493,  4». 
106  Fol.  (a8,  b'«,  c— ü6),  23  ÜM. 

—  Copinger  II,  3089.  —  Br.  ilii . 
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Ptrif,  Vit,  GeriBf  «.  B«rtlk.  R«m- 
bolt,  [U]M,  leL  Pe«.,  152  Fol. 
(b— ▼«),  19  Hn.  —  rtriMtor  880*2. 

—  Br.  Mm.  t  «71. 

359.  Parie,  Philippe  Figoucbet.  1494 
20.  Dez.,  80,  92  FuU  —  Pan«er 
It,  SM,  Ba  V,  MTS. Hain 
9m,  —  Btilto,  KM.  HMtbibl.  87». 

860.  Paris.  I]lr.  Oering  o.  Bertti.  R«id- 
bolt,  1494,  8«  (b— r).  —  Copia^er 
II.  3092.  -  Br  Mm. 

361.  Antw«i>p«n,  Adr.  Liesvelt,  U94.  8»  i  373. 
{a~b,  —  Gopiager  II,  \ 

90»!. 

302.  Pwis.  Phil.  Pigouchet  für  Simon  374. 
Vostre,  1495  [1488- 1508], 8.  Febr.. 
8%  Ö2  Fol.  fa-1«,  m*),  t>^>  lin. — 
Bosflnthai,  Uat.  24,  inc.  tjp.,  8.97. 

—  Bcicbling,  AppendiceB  1,  S.  48  f. 
m  «.  Pnj<  J«M  U  Tri,  140«.  lO^Min.  375. 

lU  Fol.  (a«  b»»  o-f«,  g«, 
h— 1\  m«  n— p«)  21  lin.  —  Bdcb> 
liog,  Appendicea  III,  8.  45. 

363.  Paris,  Phil.  Pigoncbek  fQr  Simon 

Yoatre.  1495, 6.  Okt.,  gr.  8«,  74  Fol.  876. 
(ft-i).  ^  Qnaritcb,  CM.  852 
(1884).  Ö.  175S.  -  Br.  Y,  1578. 

364.  Paris,  Philippe  Pigoacbet  für  Sim. 

T«itea,1495  [  1488-1508],lä.  Nov., 
8».  —  Br.  V,  1578.  877. 
o6ö.  i'aris,  Fhii.  Figoucbet,  1495,  8^ 

—  Copinger  II,  3098. 
866.  Paris,  »r  8in.  Vottr«^  1498,  U.4*,  87& 

74  Fol.  —  Rep.  1894,  Sp.  440. 

367.  0.  0.  [1495—1608],  8»  (a-a»,  o«), 

21  lin.  —  Br.  V,  1684. 

368.  Paris,  üic.  H;gman  für  Siai.  \  ustre 

[1495]  8«.  ~  Haio  8842.  (Vgl. 
Nr.  889.) 

Paris.  Nie.  Hygnan  Ar  Sim.  Vostre  378 
[1495-],  8«  (a-t)  26  lin.  —  Br.  V, 

15fi0  f  (V-l.  Nr.  368.) 
869'  B.  Fans,  Ant.  Vf^rard.  1496.  20.  Jan. 

8«.  124  Fol.  —  Gräase,  Tresor  Vll, .  379. 
874. 

370.  Pärii,  PbOippe  Plgoncbtt  fftr  Sim. 

Vostre.  1496[U88-1508],  23.Jan., 
8«,  88  Fol  (a-1*),  26  üu.  -  Br.V, 


1579 f.  —  Kata  6819.  -  B^. 

1886/97,  Nr.  12327.  -  Br.  Mm.  — 
Proctor  8188.  (Vgl.  Nr.  371.) 

pari«.  Phil.  Pigouchet  fQr  Simon 
Vostre,  1496  [1497],  23.  Jan.,  8% 
82  Fol.  —  Cat  FD.  Mai  1879,. 
9. 12t.  (Vgl.  NtF.  870.) 

Parii»  Pba.  Kfftaobot  tftr  SimoD 
Vostre,  1496  [1488 -1508],  20.  Mftn 
kl.  8».  Fol.  —  Br.  V,  1580.  — 
Copmg^r  IT.  3111.  —  Br.  Mm. 

Paris, fär Simon  Vostre,  149ö,22.Mai, 
8«,  9fr  M,  26  Hn.  ^  8850* 
—  Br.  V.  K79. 

Paria,  Phil.  Pigouchet  für  Simm 
Vostre.l496[1488-1508].  20.Aog.. 
4»,  92  Fol,  (a— k».  H.  A«'  27  lin.  — 
Proctor  8187.  —  Br.  Mm.  —  Hain- 
8851.  —  Br.  V,  1179. 

Pari«,  mr  Statt.  VottN;  1488  [1488-- 
1806],  17.8«pt.,  4  .  70  Fol.  (a-h«. 
isj.  _  Br.  Sappl.  I,  606.  -  Co- 
pinger II;  8112.  —  Paris,  Bibk 
Nat. 

Pans,  l'h.  Kerver  för  Gnill.  Eastae« 
[1496],  [1497— 1M6],  14.Ko<f.,  4ßp 
96  PoK(a-'m»j,  88  Hb.  — CopiDger 
IT  3079.     Br.  Sappl.  I.  614.  — 

Br.  Mm. 

Paris,  Phil.  Pigouchet  für  Simon 
Vostre,  1496,  kl.  4*,  92  Fol.  — 
Bep.  1894/95.  Sp.  564. 

Parit,  Pbll.  Pigombet  Ar  Simoii 
Vostre.  1497 '  1 4^8— 1608}.25.Febr. 
8«,  90  Fol .  26  lin.  —  Indei  Bibl. 
Hafniensis.  S.  171.  —  Copinger  II„ 
3113.  -  Rep.  1894,  8.  440.  — 
Br.  Suppl.  I,  606;  —  Baak-Prieaa^ 
Cttrran^  1906,  8.  194 
a.  Pari«,  Pbil.  Pigoacb«t  für  Sim. 
Vostre,  1497,  6.  Mftrx.  8«.  90  Fol. 

X«),  l'o),  26  lin.  —  Bttchliog,. 
Appeiidices  ITT,  S.  45. 

Paris,  Fhil.  Pigi^uehet  für  Simon 
Yoatn,  1497  [1488-1908],  17.  Apr.. 
[20.  MSrz],  8*.  88  Fol.,  (A— L«> 
27  lin.  —  Br.  Sappl.  T  606.  — 
Hain  8852.  —  Copingar  11,  «^114.  — 
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—  Proctor  8189.  —  Br.  Jim. 
«fiO.  P&ris;  Pbil.  HfToodttt  für  Simon 

Vo<^tre,  14[Ö7?],  f  1488 -1508] 
17.  Apr..  8«.  6ö  If^oi.  (a— ni^j,  26 
lio.  —  Br.  Hm.  (Vgl.  :Nr.  305.) 
980«.  Pari!»  JBr  Sim.  Tostaa,  1497. 
S7.  Apr.  (1486.  88.Jnn),  kl.  8«. 
96  Fol.  —  Grisse,  Tff^or  878, 
Paris,  Phil.  Pigouchet  f&r  Simon 
VoBtre,  1497  [1488  -1507].9.  Joni, 
8»,  82  Fol.  (a— 1^  k"^  .  27  Hn.  — 
Copinger  11,  '61  Ih,  —  hi.  ^uppL  1, 
607. 

882.  Paiii,  Phil.  JKgooditt  für  Sinoo 

Vortre,  1497,  9.  Juni.,  4^,  90  Fol. 

—  Cat.  Pü.  Mai  1879.  S.  121. 
582  a.  Pari«  [Jean   Philippe?]  für  Th. 

Kerver,  1497,  27.  Jani.  8».  — 
Büok-Pricei  Corrent,  1902.  S.  648. 
b.  Pari«»  PhiL  Pifouhet  flkr 
Sim.  Tottr«,  1487.  7.  Joli,  8«, 
92  Pol.  (a-1»,  m«),  26  lin.  - 
Reichling.  Appendicee  II,  S.  52. 

883.  Paris,  Jean  Philippe  fiirTh.  Kerver, 

1497  [1494-1520].  15.  Jali,  8«, 
108  Fol  (a-D,  0«).  25  lin.  -  Br. 
Mft.  ^  Paniar  n,  817,  48&  — 
FD,  Vai  1878, 8. 181.  —  Co- 
pinger II,  3095.  -  Br.  V,  181S. 
Orasae,  Tre?or  VII,  374. 

984.  Paris,  Phil.  Pigonchet  föi  Simon 
Vostre,  14{97j,[  1488- 1508],8.  A  ag., 
8«,  »0  Fol.  (a-k»,  !'•),  26  lin.  — 
Br.  Uta.  ^  Giiaw,  IMsor  TU, 
873.  (Vgl.  Nr.  884..)  - 

885^  PätIp.  M  E  .Tebaiinot  förTb.K«rver, 
1497  [1487-ir>J)8\  21.  Ang.,  8», 
90  Fol.  -  Br.  V.  1615.  —  Grässe, 
Tr^or  VII,  874.  (Vgl.  Hr.  886.; 

886.  Paiii,  Mma^t,  1487  [1488- 
.  .  1608],  21.  Ang.,  8»,  98  Pai.  (a,  K 
C-L9,  M«),  26  ÜB.  —  Proctor  8840. 

—  Br.  Mm.—  Copinger  8094.— 
Paris,  RiW.  Xat.  (Vgl.  Nr.  3^5.) 

•387.  Paris,  Ant.  Cbappiei  für  Gilles  Har- 
doojrn,  1497  [1487— 1520J,  5.  Okt., 
gr.8\  88  FoL  (A--L>,  M«),  88  lio. 


—  Br.  T«  1841.  -  Copinger  U, 
8076.  —  Caat.«  S.  416. 

888.  Paria,  PhiU  Pigoarhet  für  Siroan 

Vt>«tr*,  1497  ri488-15r:8].  4,NoT.. 

kl  40,  66  Fol.  (a— ii»,      3o  lin. — 

Cat.  i«  D,  Juin  1883,     ÖL  —  Br. 

T.  158L  —  Griaaa.  Trter  TU, 

8!78.  (Tgl.  Nr.  889.) 
389.  Paris,  Phfl.  Pigonchet  Tur  Simon 

Vostre,  1497  [1488—1508].  4.  Nor.. 

4»,  70  Pol.  (a-hs.  i«),      lin.  — 

Proctor  8191.  —  Br.  Mm.  —  Co- 

piilger  n.  3096.   (Vgl.  Nr.  38>l.} 
880.  Paria,  Aot  Cbappial  ftt  Qarai. 

Bardoajrn  ]1805?),  [1497-^1520] 

5.  Okt..  4»,  92  Fol.  (A-t«,  1I*J. 

.38  lin.  -  Br.  Mm.  —  GriaM. 

Tresor  VIT,  375. 
891.  Paris,  Th.  Kirvei  für  Gniil.  Kustace 

[1497-1520],  14.  NoT^  4^  Ü-i  Fol. 

(a«  b  -    ,  82  lia.  ~  Br.  T,  1844  f. 

(Tgl.  Mt.  892.) 
391  Paris,  Th.  Kerrer  fllr  Gnill.  Eustace 

[1497-1520],    14.  Nor     kl.  4«. 

96  Pol.  —  Cat.  TD.  Mai  1879, 

S-  182.  (Vgl.  Nr.  391.) 
393.  0.  0.  1497,  15.  Nov.,  8«,  92  Fol. 

25  tta.  -  flaiii  8858; 
894.  Paria,  Jeaa  PliRippaftrTb.  Eer?er, 

1497  [1494-1520], 20.  Dex.,8«  — 

Rep.  1897  98.  Nr.  25208. 
395.  Taris.  1497).  80,  86  Hn.  —  Co- 
pinger II,  3080. 
896.  Paris,  Aot.  Chapplal  NrOillos  Har- 

doajm.  1187,  8«,  88  9oL  (A-L». 

M«),  38  Ii».  -  €opt8far  II,  8116. 

(=  Br.  T,  1628?! 
.397.  Pari*,  M.  Kt.  Jehaonot,  1497  (a-Mn 

—  Copinger  II,  3094.  —  Br.  Mm. 

898.  Paris.  Jeaa  Pliiiippe  ffir  Tb.  Kerrer, 

1497.  8«,  88  Fol.  lUp.  1894/93. 
8p.  454. 

899.  Parii,  Jean  Pycbore  s.  Bemj  de 

L'Aistra  {1497 -1520].  4»,  96  Fol. 

—  R*p.  1804,  Sp  440. 

400.  Paris,  Ittr  Guill.  Kustace  [1497  — 
1520],  8«,  (a-o«>,  29  lin.  —  Br. 
T,  1845. 
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400  i:  Paris,  Aul  GhsppM  lir  Germ.  1 411. 
Hardouyn  ['497-1520],   kl.  4», 
94 Fol  —  Grrisse,  Trdsor  VII,  375. 

401.  Paris,    Tb.   Kerver  [U97-1520],  412. 

kl.  80.  _  Br.  V,  1615.  -  Hain 
'  8841. 

402.  Pari»,  Tb.  Kerver,  (Georg  Wolf)  für 

GiUea  B«inaolo  (U99?l,  [1497- 
1520],  14.  Not.  4»,  96  Pol.  (a-  i 
m%  33  lio.  —  Pfoctoi  S388.  —  i 
Br.  Mm.  -  Kep.  1894.  Sp.  436.' 

403.  Paris,  Ant.  \  erard  [14Ö7-1520J,  413. 

8»,  92  Fol.  -  Br.  V,  1606  f. 

404.  Paria, PhU.  Pigoachetfar Sim. Toatre 

[1497-1520],  8*,  92  Pol.  —  Bep.  414. 
1894,  8p.  440. 

405.  Paris,  PigoDchet  für  Sim.  Vostre 

14  [98J.  17.  Apr.  8»,  -  Proctor: 

406.  Pari»,  Jean  Pojtefin,  1498,15.  Mai 

8«.  104  Fol.  (a-k.  Ir,  1— m).  — 
CoplDSer  II,  8097.  —  Br.  Um. 

407.  Paria,  Jean  Poytenn,  1498.  [14^8 

—1508],  2.  Jul.  8«.  92  Kol.  (a--^l.  I  416 
A)  28  lin.  —  Copingar  II,  3118. 
 Br.  V,  1666. 

408.  Paris,  Phil.  Pigonchet  för  Sim. 

Voatre,  14  [98?]  8.  Ang.  8».  -  417. 
Proctor  8195. 

409.  Paris,  Jean  Pcytevin  für  Ant.V^rard.  | 

1498,  10.  Ang.,  4«,  —  Proctor 
•  8364. 

409  a.  Paris,  Phil.  Pigonchet  für  Sim.  ,  418. 

Vostre,  1498.  22.  Aog.,  8».  — 
Paria,  Bibl.  Nat 

410.  Pari»,  PbiL  Pigoachat  fllr  Sim.  419. 

Vostre,  1498  [1488-1508].  22. Aug.  , 
.    kl.  4».  72  Kol.  (a-i«),  33  lin.  -  | 
Br.  V.  1582.  — Copinger  II,  3098.  420. 

—  Fanzer  II.  324.  496.  —  Br.  Mm. 

—  Kap.  1896/97.  Nr.  12888.  -  421 
Praetor  8198.  -  Alte  8.  284.  - 
Paria,  BlbL  Nat  422. 

410  a.  Paris,  Phil.  Pigonehet  fltr  Siii». 

Vostre,  1498.  22.  Aug.,  kl.  4», 

88   Fol..   21    Taf.    —    <:rft8se,  423. 

Tresor  VII,  373.  (Vgl.  ^r.  410.)  | 


Paria, für  Sim.  Vostie,  1496,  27.  Ang» 
80.  (a-i«),  33  lin.  —  H»in  8855.  — 
Book-Frices  Current,  i9Üö,  S. 

Paris,  Phil.  Pigonchet  für  6im. 
Vostre.  1498  [1488-1518],  16. 
Sept.  kl.  4»,  96  Fol.  (a-1»,  A«), 
27  Un.  Br. 7, 15«.—  Copingar 
IV,  778.  —  Cat.  FD.  Hai  1879, 
S.  122.  —  Br.  Mm.  —  Proctor 
8197.  —  Book-PriceaCnrrent,1903,. 
S.  230. 

Paris,  Th.  Kerver,  1498,  26.  Sept. 

8*,  III  Fol.  (ft— 0*).  —  Cat.  FD. 

Jnin  1883,  8.  62  f.  -  Bx<  V,  1616. 
Paria,  J(6aii)  P[ojtarinl  ffir  Simon 

Vostre,  1498.  15.  Okt.  i\  — 
Maittaire  1,  658.  -  Br.  V.  1584. 

—  Proctor  8365.  —  Haiu  8856. 
Paris,  [Pierro  Le  Ronge]  für  Ant. 

▼4rard,  1496,  22.  Okr.  4«,96FoU 
(4  FoU  b-«*).  —  Br.  7,  1607. 

—  Copingar  K,  Ä117.  —  Caat 
8.  410. 

Paris.  Th.  Kerrer,  1498  [1497— 
1.^2>|J,  28.  Okt  40.  8ö  Fol.  32  lin. 

—  Br.  V,  1616.  —  Indei  Bibi. 
Halnienaia  8.  171  (VgL  Nr.  417). 

Paria,  far  Tb.  Karvar  [Georg  Wolf] 
1498  [1497-1520],  m.  Okt  4^ 
92  Fol.  (a-l»,  m*).  32  lin.  -  Hain 
8854.  —  Br.  Mui.  —  Proctor 8377. 
(Vgl.  Nr.  416). 

Venedig.Joh.Hamnian  gen.Hertzag, 
1496.  löo,  C^uaritch  Ott,  118(1891) 
S.  69. 

Paria,  Tb.  Karrar,  1498.  gr.  8»,  9& 
Fol.  32  lio.  —  Bop.  1894, 8p.  486  f. 

—  Haiu  8854. 

Paris,  för  Jean  PoyteTin,  1498.  8». 

—  Br.  V,  1666. 

Paris,  für  Jean  Pojtevin,  1498.  4«. 

—  Br.-  V,  1666. 

Paria,  für  Aot.  V4rard  [1496],  8*. 

112  Fol.  (.A-0«).  -  Br.  Soppl. 
I.  613.  —  Copinger  II.  3121. 
Pari?,  für  Ant.  Verard  [1498],  4".— 
Copinger  II,  3122. 
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42i  Paris,  fär  Ant  V^rard  [1498],ia.«V| 
110  Fn!        Br.  V.  1610.  ' 

425.  Faris,  für  Hirn.  Vostre,  1498  [14^ 
-1508],  gr.  8»,  72  Fol.  83  liii. 

—  Bep.  1894.  Sp.  440.  —  Qaaritch  437 
Cftt.  853  (1884)  Sp.  1755. 

496.  P«rit,Phanf(weli«t»U99»ll.Febr. 

8«,  (a-m).  26  lin.  —  Haim  8858.  438. 

—  Rr.  V.  1572. 
427.  Paris    [Pierre  Le  I)ru|   für  Jean 

PojteTio,     1499    [1490-1508], ,  430 
8.  Hirt,  8«,  92  Fol.  (A-L«  M«J. 
25  Hd.  —  BcidiUiig»  AppMidiect 
II.  8.  52.  -  Br.  V,  1663.  439. 
428*  Paria,  Georg  Wolf  a.  Th.  Eer?er. 

1499,  [1487-1520],  26.  Apr.  8".' 
120  Fol.  (a— p)  22  lin.  —  Cant.  b.  440 
413.  —  Copioger  U,  8101.  —  Br. 
Soppl.  I,  314. 

Paria,  Tli.  Kerrar,  1499  [1497- 
1620],  16.  «ept.  4»,  96  Pol.  29  lin. 

—  Index  Bibl.  HafnioDsis  S.  171.  441. 

—  Hain  8859.  —  Br.  V.  1616. 
429  a.  Paris.  Phil.  Pipuurhet  für  bira. 

YuBtxe,   14^0,   15.  Okt.,  kl.  8», 
100  Fol.  ^  Paria»  Bibl.  Nat.  -  442. 
Book-Priaaa  Gwrmt,  1904,  S.  450. 

480.  Paris,  fflr  Sim.Voatre,  1499,  20.  Dez. 

80.  100  Fol.  ^  Bap.  1895/96.  448. 
Nr.  789. 

481.  Paria,  Jean  Du  Pre,  1499.  «o,  {A—  444. 

C,  a— ui"),  Copiuger  ii,  öiOO.  — 
Er.  Mm. 

432.  Paria,  Tb.  Ecnrar,  1499,  4«.  -  445. 

Hain  8859. 
488.  Paris.  Sim.  Voitra,  1499,  8«.  — 
Hain  8857. 

484.  Paris.Tb.  Kerver  für  Gilles  Bemacle. 

1500,  5.  Jao.  8».  —  Br.  V,  16l<.  446. 

—  Barlin,  Enpfaratichcabinat. 

485.  Paria  [Aal  Ytad],  1500, 20.  Jas.  8* 

lS4Fol.  — Copioger  II.  3102.  -  447. 
Cohn  (Berlin  1891)  Nr.  i:]3.  — 
Boük-Prices  Current,  1902,  S.  649.  44lä. 

486.  Paris,  Th.  Eerrer  (Georg  WolQ  für 

Guill.  EusUce,  1500  (1501),  [1497 
—1520],  15.  Hin,  8^  118  Fol  449. 
(a-n*,  0«,  p«),  23  lia.  —  Praetor 


.  8898.  -  Br.  Mm.  —  Br.  V,  1G18 

—  Hain  «^fjO  ^?)  Cat.  FD. 
Mai  1879,  S.  181  t  —  Grfta»«, 
Tr<J8or  VII,  875. 

Paris,  Th.  Kerrer,  1500,  10.  Apr. 
8«  —  Br.  7,  1316.  -r  Qiiaaa, 
TMaor  TU,  875. 
Paria.  Ant.  Ydrard,  1500,  2.  Mai, 
4»,  96  Fol.  (a— m»)    —  Br.  V. 
1607.  —  Gr&sse,  Tresor  VII.  374. 
a.  Paris,   Tb.   Kerror   für  GüIm 
Bemacle,  1500,  26.  Jani,  8«.  — 
Berlin,  Eiiiia|gfirarbonioaatmi. 
Paria,  Tb.  Kerver  für  GoUl.  EoaUca 
1500,  4.Jali,8«.>*  Bop.  1894/95, 
Sp,  554. 

Paris,  Aut.  Värard,  1500,  14.  Aug. 
8«,  92  Fol.  (a— h,  aa-cc,  1— ?, 
dd),  d21iiL— Book-PricaaCurrant, 
1906,  8.  348.  —  Copiagar  U, 

8104.  —  Br.  Mm. 
Paria.  Tb.  Kerrer  fürGaill.  EosUce, 
1500,  8».  116  Fol.  (a-p).  —  Br. 
Mm.  —  CopüigorII,8108.  —  Haia 

8äÜ0  (V). 

Paria,  GailL  Anabat  ftr  GUlaa 
Hardoaya,  1500,4*,(A-8),22liB. 

—  Coplnger  II,  8078. 
Paris,  Th.  Eer?ar,  1500,  8*.  — 

Hain  8860. 
Paris,   für  .^nt.  Vörard,  1500.  4«. 
94  i«  ui.  (a— k,  aa— dd).  —  Br.  V, 
1684. 

Paria,  Ant  r4nr4,  1500,  8», 
116  Fol.  (Aa»,  Bb»,  a-h»  i". 
A— D9).  22  lin.  —  Rosenthal  Cat. 
24  Inc.  typ.  ti.  97.  —  lloichling 
Appendices  1  8.  49. 
i'ariß,  [Aut.  V^rardJ,  1500,  8», 
124  Fol.  —  Cat.  PB.  Mal  1879. 
8.  128  t 
Paris,  [Ant.  Vörard],  150Ql  — Boaan- 

tlidl  Kat.  18  (1893). 
Paris,  Phil.  Pigouchet  für  Sim. 
Voatre,  1500-01.  8»,  yö  i  ol.  (a— I, 
A»),  27  lin.  —  Copinger  II,  8103, 
0.  0.  n.  Dr.  (1500  oder  1508),  4», 
206  Fol.  —  Br.  1333. 
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4M.  Paris,  Gaill.  Anabat    für  Germ. 
Hardonya  [1500^20].8S  182  FoL 

—  Br.  V.  1629. 

451.  Puia,  Gaill.  Anabat  Iftr  G«nii. 

flartoBjm  [1800-90].  8*.  144  Fol., 
Cat  DC.  S.  7. 

452.  Paris,  Gaill.    Anabat   fBr  Gilles 

Hardouy«,    [1500-20],    kl.  4». 

140  Fol.  (A-K».  S*),  22  lin.  — 

Br.  V,  1629  f. 
468.  Paiii,  GviU.  Anabat  Ar  OüIm 

Hardonyn  and  Gem.  Hardoayn 
•    fl?>00-20],  8«.   -  Cat.  FD.  Mai 

1879_    8.    134.   fVi:1,    Nr.  454.) 
4Ö4.  Paris,  Gnill.  .\i)abat  Itlr  (iiiies  u. 

Gertn.HardooyD  [1500-20].  gr.  8«, 

IM  M  —  Br.  y,  16i81  (Vgl. 

Nr.  468.) 

4(6.  Paris.  GnlU.  Aoabat  f&r  Gilles 
Hardonyn  m.  Germ.  Hardouyn 
[1506  ?]  [1500-201,  4».  116  Fol., 
{,k—0*,  P«),  29  liD.  —  Br.  Mm. 
^  Ctt  BiM.  Poitfcta  8.  184  f. 

456.  Parif.  Gaill.   Aubat  Ar  Gillea 

H:ir.ii>u_vii  u.  Germ.  Hardouyn 
[im\  [1500-20\  8«.  116  Fol. 
(A— P).— Rep.  1896  97.  Nr.  12329. 

—  Copinger  II,  8075.  —  Br.  Mm. 

457.  Piria,  Tb. Kerv«r fQr  Gilles  Remacle, 

1601  [1497—1580].  14.  Mai.  4«, 
86  Pol.  (A-H«).  9»  Ha.  —  Al^s. 
S.  291.  —  Br.  Mm.   -  Br.  V. 
1618.  -  Grässe.Tr^bor  Vir,  375 

—  Book  PricesCnrrent  1902  S.  üü. 

458.  Paris.Th.Kerver  für  Gilles  Bemade, 

1501,  17.  Juli,  gr.  8*.  —  Br. 
Snppl.  I.  «16. 

459.  Paris,   Phil.    Piponchet  für  8im 

'i:>04— l520\27.S<'pt. 
8',  Ö  H-  123  Fol.  -  lir.  V.  15<4f. 

460.  Paris,  Phil.  Pigoochet  für  bim., 

Toitre,  1501. 15.  Not..  8«,  08  Pol. 
~  Br.  V,  1585.  Pari«,  Bibl.  Nal 

461.  Paris.  Th.  Server,  1601.  8»  T04  Fol.. 

26  lin.  -  Br.  Snpil  I,  615,  — 
Panier  VII  501.  14. 

462.  Paria,  Sini.  Vostre,  1501,  4".  — 

6r.  V,  1686. 


468.  Paris,  Phil.  PiifOQcliet  fftr  Sim. 
Vostre,  [1501-20].  gr.  8\  98  Fol., 
(a— 1,  A),  27  ÜQ.  —  Caat  S.  4ia.  ~ 
B«p.  1894.95.  Sp.  554. 

464.  Paria,  PIhI.  PigWMiMt  1508  [1501 

-20].  15.  JuU,  8»,  108  Fol  — 
Br.  V.  1573. 

465.  Paria^Tb.  Kerver  Xür  Gilles  Rema  le. 

1502,  5.  Aug.,  8«  120  Pol.  ^a— pj. 
22  Ud.  -  Ales,  8.  293. 
666.  Paiii,  Ar  Ant.  Yicaid,  1508  [1500 
»811,  ^  Aof.,  4«,  88  FM.  (a-hi. 
q>,  aa>dd«).  -  Oepiag«rlI,8119. 
—  CftPt.  SJ.  412. 

467.  Parif.  Tli.  Kerver  lur  Güles  lieni8Cl<», 

1502,  ^1497-1520],  1.  De».,  4«, 
96  Fol.  (A^Hi)  89  Ua.  —  Br.  Mm. 
-Br.T,  1618.  —  Paria,  Btbl.  Na  t. 

468.  Paris,  für  Sim.  Vostre  1502, 15.  Dez.. 

80 ,  —  Panier  XI,  475. — Br.  V.  1 5Ö6 . 

469.  Paris.    Phil.   Pigonchet  für  Öim. 

Vostre,  1502  [1502-20],  8«, 
98Fol.  (a— 1»,  m«).  —  Br.  Mm. 
Book*PrieeaCarr«at,  1901  8.  TOS. 

470.  Paria»  Germain  Hordoajn  [1508^], 

8».  "  Br.  V.  1G30. 
470  a.  Pari»,  nerm,  Hardouyu  !!r>0'.^-], 
8«.  —  Grässe,  Tresor  875  (Vg^. 
Nil  470). 

471.  Parii,  Ar  Bim.  Voatra  [1508-80] 

8».  8  +  84  PuL  —  Br.  V,  1886. 

472.  Paris,  für  Sim.  ^  oatn  (1808>80], 

8".  (a-n),  27  lin. 
478.  Paris,   Phil.  Pigouchet    fur  Sisa. 
Vostre  [1502  —],H;  —  (^aaritch 
Cat  118  (1891),8.66.  (Vgl.  Nr.4T4). 

474.  Parlt.  Phil.  Pigoaeliet  Ar  81». 

Voetro  [1502-30].  4«.  98  Fol. 
(A— L«.  M'^iHO  lin.  —  Br.  Supp 
I,  608.  —  lioük-Prices  Cunoat 
1901  6.  704,  (Vgl.  ÜT.  478). 

475.  Paria,  PIdl.  Pigwiehal  Ar  Sim. 

Yoalre  [1502  -80],  4\  96  Fol.. 
32  lin.  —  Rep.  1897y98,  Nr.  25204, 

476.  Paris.  Pliil.   Pigonchet    für  Sim. 

Vostre  [1502—  ].  8«,  100  Fol. 
(a— t*.  d*,  e-8)'.  —  Qaaritch 
Cat  118  (im)  S.  66. 
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•477.  Ml^  Phil.  Pigoucbet  för  Sim, 
Vostre  [1503?]  [150« -20],  8» 
118  Fol.  (»-o».  p«)  27  liii.  — 
Br.  Mm.  —  Br.  V,  1580. 

•478.  Fvb,  PU.  Pigoiiektt  Ar  Sia. 
TMtN  [imt]  (150i-»>1.  8«, 
IM  Fol.  (a-i,  l-q».  H)  23  lin. 

—  Br.  Mm.  —  3r.  V,  1586. 
•47»^  Ptrif,  Phil.  Pieoucbet   för  Sim. 

Voitre  [1506  >  ]  1502—20],  8» 
140  Fol.  (a-o«.  d«,  .21  Ün. 

—  Br.  M». 

•479  Pitlf,  Tb.  Etrrer,  1M8.  5.  Jlp.. 
B*  —  Book-PiiMt  CniMit,  im, 
8.  688. 

480.  Paris,  Th.  Kerver  fÜrGilleB  Keinacle, 
1508  (=1504)  [1497-1520J 
10.  Jan.,  4«,  «4  IToL  ik-wi 
29  Jia.  -  Br.  lOXSf.  — 
Ca«.  FO.  Mai  1897,  S.  138.  - 
Br.Mm.  —  ürfisse.Träsür  VII.375. 
•481.  Paris,  Jean  Pjchore  u  Remy  de 
L'Aistre,  1508  [1497- 1520], 
5.  Apr.,  4»,  96  Fol.  (Ä-M»)  31  Ud. 

—  Br.  Vm.  —  Br.  T.  1665  f. 

—  Panier  VII,  608,  66. 

482.  Paria.  Ant.  V<<rard.  1503  [1497- 
*     1520].  20.  Apr.  8^  120  Fol.  (a«, 
b«»  a-i»,  k*,  A-D»),  22  üu. 

—  Br.  Mm. 

4&8L  P«ria,Tb.XemrflirGillMB«nacIe, 
1508  [1407-1520],  8.  Jimn  kl.  4« 
124  Fol.  (a-p«n4\  22  lio.  — 
Rpp.  1895/96,  Nr.  4107. 

483a.  Paria,  Sim.  Vostre.  Iä0:i  19.  Juni. 
8».  —  Paris,  Bibl.  Nat. 

494.  Pavit»  fflr  Gm.  HardovTo  1508 
[1518-22],  2.  Jnt.,  dß,  78  Fol.  - 
Br.  V.  1680.  —  Panxor  Vif,  507, 
f!l.  —  Paiis.  Bibl.  Nat. 

485.  Paria.  Ant.  Värard,  1503  [1497- 
16?0].  19.  Jal.,  41  (a-1»,  mi).  - 
Br.  V,  1607  f. 

•486.  Pwif.  Ani  Okapfl«!  Ar  OillM 
Hardoayn,  1503  [1487—1520]. 
24.  Nov.,  8f.  96  Fol.  (A— — 
Cmf.  ^.  423.  —  Cat,  FD.  1879, 
S.  134  f.  (Vgl.  Nr.  488.) 


IST.  Paria,  fir  Gillea  Bar4o«7a,  1508 
24.  Nov.,  kl.  Fol.  iit^U^,  81  Ud. 

—  Ales.  8.  296 

467  a.  Paris,    -eiileB   Hardonyn  1503. 

28.  Not.  8*  96  Fol.  —  Qrasae, 
fc4Mr  m  275  f.  (Vgl.  Kr.  488). 

488.  Paria,  Ar  GiUat  HMdMyn.  1506 

[1497-IÖ20].  29.  Not.. 8«.  96  Fol 
(a-m»).  31  lin.  —  Br.  V,  1630. 
(V^l.  Nr.  486). 

489.  Paris,  (xaül.  EasUc«,  1503.  ä^.  — 

Br.  7,  1645. 
489  a.  Ma,  ITh.  X«v«r,  1502.  IOC  Fol. 
(A— N«)  —  Book'PrioM  Cnmut 
1901  S.  705. 

490.  Paria,  Jaan  Poyterin  [1503-20], 

gr.  8»,  100  Fol.,  —  Rep.  1894, 
8p.  487.  —  Br.  Y,  166  £. 

491.  Parit»  Aat  V4raf4  [1507  (1508- 

1520],  80, 108  Fül.  (a-c.  b,  e-k«. 
1«,  m— 0«),  26  lin.  —  Br.  Mm.— 
Book-Prices  Current,  1905,  S.  489. 

492.  Paris,  Ant.  Clisppiel   fflr  Gilles 

Hardooyn.  1504  [1497—1520]. 
0.  Ju.,  4<  76  Fol:  (a-i*.  A«), 
88  Ua.  —  Br.  Mm.  —  Br.  V 
1631.  —  Cat  FD,  Itai  1879 
8.  13.5. 

498.  Paris,  Ant.  Chappiel  für  Gilles 
Hardoujo,  1504  [1497— 1520j 
19.  Jta.  4^,  72  Fol«  (A-Jt),  44  lina 

—  Br.  Mn.  ' 

494;  Patit.  Ant  Chappiel  fHr  Gilles 
Hardonvn      1504  [1497—1520]. 

29.  Jan.  gr.  8»,  84  Fol.,  —  Rep. 
1896/97  Nr.  9218. 

495.  Parii,  Tb.  Xorrer»  1504  [1497- 
'     1590],  VL  Kai.  Aag.,  8«,  101  Fol. 

(A-N«),  26  lin.  —  Br.  Mm.  — 

—  Br.  V,  1619.  -  Cat  FD,  Hai 
1879,  S.  138.  —  Grim,  Tr4M>r 
Vli.  375. 

496.  Paris,  Ant.  V4rard  1504.  25.  Sept. 

8«.  -  Br.  T,  1608.  —  Book-Prioeo 
Carroat,  1906,  8.  567« 

497.  Paris,  Jean  Barbior,  1504,  8«  — 

Br.  V»  1666.  -*  Grtao  Tr^ior  VII. 
878. 
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49a  Paris,  für  Cuill.  Du  P.iy,  1504.  8« 
(A— J).  -  Hr.  V.  1667  f. 

499.  Pari«,  Philippe  Pigüuchet,  1504, 

8*.     Br.  T,  157& 

500.  Paria,  Jeui  Pydioc«  o.  Utmj  de 

Vihtn,  1504»  8*.  —  Br.  T»  1606. 
SOO  8.  Paris,  o.  Dr.  [1504-19]  80  67 
Fol.   —  Sammlong  Fn.  Iran, 
Nr.  453. 

501.  Paria,  Gilles  Hardooyn  u.  Germain 

Hwdonyn  [1504-20],  8«,  88  Fol. 

—  Br.  y,  1681. 

•502.  Paris,  Th.  KerTer,  1505,  XII.  Kai. 
Febr.,  8«.      Br.  Soppl.  I,  616. 

503.  Paris,  Pierre  LeDrn  für  Ant.V^rard, 

1505  [1506  -  21],  28.  Jan.,  kl.  8». 

—  Br.  V,  1608. 

504.  Paris,  ih.  Kerver  für  Gille»  Ke- 

maele,  1505,  9.  Febr.,  IS«,  TO  Fei. 

—  Bep.  I89S/97.  Nr.  12S84.  — 
Parie.  Bibl.  Nat  (Tgl.  Nr.  505.) 

505:  Paris,  Th.  Kerver  für  CHI  -  Ke- 
Oarle.  1505.  9.  Febr..  Iti".  72  Fol. 

—  Br.  V.  1685.  —  Grässe.  Tresor 
Vn,  375.  (76  Fol.)  (Vgl.  Nr.  504.) 

505  a.  Parie,  Th:  Kerver,  1505.  ZI.  Kai. 
Marli,  8*.  Book-Pricea  Cnirent, 
1906,  8.  441. 

506.  Paris,  GniU.  Anabat  für  Germain 

Hardoujn.  1505 [1505-20],  l.Okt., 
kl.  4°.  108  Fol.  (a-u»  o«),  29  iin. 

—  Br.  V,  1631  f.  —  Cat.  FD,  Mai 
1879,  S.  185.  —  Grässe,  Tresor 
VlI,  876. 

507.  Parle,  Tb.  Kenrer  Ar  Gilles  Be- 

macle  1505  [1497-1520].  20.  Okt., 
8«,  124  Fol.  (a-p«,  q«).  22  lin.  — 
Br.  V.  1619  f.  —  Grässe,  Tresor 

VII,  375. 

506.  Paris, Ih.  Kerfer,  15Ü5[1497-1520], 
XVI.  Kai.  Jan.,  8>,  8  +  90  Fol. 
.  —  Br.  y.  1619.  —  Book-Priees 

Carrent,  1905.  S.  273.  (Vgl.  Nr.  509.) 
509.  Paris.  Th.  Kerver.  1505 [1497 -1520], 
XVI.  Kai.  Jan..  S«.  101  Fol.  (A  - 
N^),  2G  lin.  —  Br.  Mm.  (S  gl. 
Kr.  508.) 


510.  Paris,  öaill.  Anabat  für  Germ  Har~ 

douyn,  1505,  8«.  —  ^uantch  Cat. 
184  (1893),  8.  29. .—  Panier  VII, 
516,  140.  . 

511.  Pailt,  {Tb.  Ketrer],  1505,  184  ;FoL 

—  Hiersemann  Kai  880. 

512.  Paria,  Germain  Hardouyn  [1505 — 

1525],  8«.  —  Br.  V,  1632.  —  Cat. 
FD,  Mai  1879,  S.  135  f.  - 
Gr&sse,  VII,  Tresor  376. 
512  a.  Paris,  Gilles  Hardoayo,  fär 
Gera.  Hardonjn  [1505—25].  gr. 
8^  88  Fol.  —  OvIsB«,  Tr4Mr  VII,. 
876. 

518.  Paris,  Gilles  Hardouyo  [1505-20], 
gr.  80,  88  Fol.  (a-l«).  —  Br.  ?♦ 

1632. 

514.  Paris,  uuiii.  Anabat  für  Gilles  Har- 
aoayn,  1506^  16.  Jan.,  8*.  —  Br.  V, 


515.  Paris,  Th.  Kerver,  1506  [1506-30  ] 

22.  Juni.  8«.  124  Fol.  (a— p«,  q*),  22 
lin.  —  Br.  Mm.  —  Br.  V.  1620. 

516.  l'aris.  für  Ant.  Vdrard,  1506  [1503  — 

1Ö20J.  18.  Sept.  gr.  8«,  91  Fol.  — 
Br.  V.  1608  L  -  Grisse,  Tr^r 
VII,  874.  -  Paris.  BibL  Ke*.  - 
'  Book  -  Prices  Garrent^  1902, 
S.  271. 

517.  Paris,  Th.  Kerver,  1506.  27.  Okt., 

8",  8  +  96  Fol.  —  Br.  V,  1620. 
—  Paris,  Bibl.  Nat. 

518.  Paris,  Th.  Kerver,  1506,  8».—  Br.  V, 

1620.  ^  Griaee^  Ti^r  VII,  375. 

519.  Paris,  fllr  Bim.  Vostre  [1506  -  20],. 

80  (a-k»,  l»o,  ra»),  25  lin.  -  Br.  V, 

ir,87.  —  Cat.  FD,  Mai  1876.  S.  124. 
619  a.  Paris,  Th.  Kerver,  1507.  1.  Febr. 

8»,  (A— T8)  —  Book  Prices  Cur- 

re&t,  1908.  8.  167. 
820.  Paris.  Tb.  Eerrer,  1507  [1506-80], 

4.  Hai,  8«,  124  FoU  (a-p«,  q*), 

22  lin.  —  Br.  Min. 

521.  Paris,  Th.  Kerver,  1507  £1506-30], 

23.  Juni.  8». 

522.  Paris,  für  öim.  Vostre,  1507  [^loüi — 

162?],  30.  Jun.,  8»,  102  Fol.  (a— i«, 
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k«,  I-n»),  26  Ud.  '  Br.  Sqipl.  I. 

608  f.  —  Cat.  FD,  Mai  1879,  S.  123. 

52a  Paris.  Th.  KerTer,  1507,  13.  Sept, 
.  8»  ^A-0).  —  Br.  V,  1620.  - 
PAOzer,  Vil,  525.  215.  —  Giäase 
Tregor  vn,  885.  —  Book-PviMt 
OttfiMt,  1902.  8.  406. 

52i.  Paris,  Ani  Verard,  1507  [1603-20]. 
SO.  Okt.,  8^  126  Fol.  (a«,  b«», 
a— iMi*,A-D«),22  lin.—  Br.Mm. 

—  PaDxer  VII,  522,  189. 

525.  FmU»      Dr..  1507,  8«.  -  Gkt  b. 

525  a.  Paris.  Phil.  Pigouchet  fflr  Gaill. 
EosUcf,  1507.8S— ariiMtTrtftor 

VII.  877. 

526.  Pari«.  Tli.  Kerver,  1507  [1506-80], 

gr.  8«,  100  Fol.  (a— in«,  n*).  — 
Rtp.  3896/97,  Kr.  i2989.) 

527.  Pm,  Tb.X«rTer,  1507,8«  152  Fol., 

25  lin.  —  Panzer  VII.  526.  216. 

—  Rep.  1894,  8p.  437. 

528.  Paris,  Sim.  Vostre,  1507,  8«.  - 

Br.  V,  1588.  —  Cat.  B,  Ö.  47 
(7g1.  Nr.  529.)  ' 

529.  Ptiia,  Phfl.  Pigoii«bit  ftr  Simon 

Vostre,  1507  [1507-27],  8«.  M"  Fol. 
(a— c«.  d«,  e— p,  tt,  ö,  i»),  21  lin. 

—  13r.  Mm.  (Vgl.  Nr.  .^^28.) 

530.  Pans,  GuilK  Aoabat  fär  Gilles  Hat- 

doTiyn  and  Qermaia  Hudoayn 
[1507-20].  gr.  8»,  118  Fol.  - 
Br.  V.  1688.  -  Cat.  Bibl.  Poitiers. 
8,  185.  -  PuMf  VII,  527,  226. 
(Vgl.  531.) 

531.  Parip,  Guill.  Auabac  für  Gilies  üar- 

dnjn.  n.  Germ.  Hardoajro  [1507  ?]. 
[1507-1820],  4»,  116  F«l.  (A- 
0*.  P«),  29  Ii».  —  Br.  Hm..  (TgL 
Nr.  530.) 

582.  Paris,  Sim.  Vostre  [1507- 20).  l\. 

8»,  92  Fol.  —  Br.  V,  15öö.  — 

GrÄsse,  Tresor  VII.  373. 
588.  Paiia,  Jtui  Barbier  für  Nie.  Vi? im 

1506,  9.  Min.  8«,  112  lin.  («-o»). 

27  lin.  —  Br.  Mm. 
584.  Paris.   Phil.  Pigouchet  für  Guill. 

Eofttace,  1508  [1508-27J.  15.  Joni, 


kl.  8«.  120  Fol.  (a^o).  80  Üb.  — 

Ale<,  S.  290. 

585.  Paris  Th.  Kerrer.  1508,  10.  Jol., 

öo  _  Br.  V,  1620.  —  Grisae. 
Tresor  Vii.  375. 

586.  Paria,  Ant.  V4rord,  1506.  14.  Jol.. 

8*.  —  Br.  Sappl..  I.  614. 

586  a.  Paris,  Ant.  Verard.  1508.  21.  JoU 

8^.        Paris,  Bibl.  Nat. 

537.  Paris,  lur  Ant.  Vf^rard,  1508  [1503  — 

1520J,  Oiit.,  kl.  4«  (43.  aa,  c-iV 
A»  B\  C«,a8).  ~  Br.  V,  1609. 

587  a.  Paiia,  Ar  Auf.  V4iard,  1506. 

5.  Nov.  .8*.  32  lin.  —  Book-Pri- 
eea  Carrent  1905  S.  188. 

538.  Paris,  för  Ant.  Verard,  150«  [1508— 

1520],  10.  Nov.,  4",  lOU  Fol.  (a», 
b«,  b— d»,  e«,  f— b«,  i«,  aa— dd*).. 
82  Uli.  -*  Br.  Mm.  -  Br.  V.  1609 1 
^  OrliM.  Tidsor  TU,  874. 

539.  Paris,  Goill.  Enstaee.  1508,  8».  - 

Br.  V,  1646.  —  Qrliao,  Tr^r 
Vif,  877. 

540.  Paris,    Tb.  Eerver,   1508,   8.  — 

Panior  VII.  582,  277. 

541.  Paria,  ftr  Ant.  V^imrd,  1506  [1508— 

.  1520],  4«  160  Pol.  (a».  b*.  b-d». 
9*,  f-b»,  i«,  aa-ll»,  mm«).  32  lio. 

—  Br.  Mm.  —  Br.  isuppl.  I.  614- 

542.  Paris,  Sim.  Vostre,  1508  [1508-  ], 

8»,  102  Fol.  (A-E».  F.  G\  H-N». 
0«).  —  Qiariteb.  Cat  852(1884). 
8.  1756. 

548.  Pari«,  Phil.  Pigoochet  für  GoiU. 
Enstaee  [1508-27J.  8«,  124  Fol. 

—  Cat.  Bibl.  Poitiers,  8.  185.  — 
Br.  V,  1645  f.  —  Bep.  1895/96. 
Nr.  2581.  Book-Plieoa  Cnrront 
1905.  8.  186. 

544.  Paiii,  Gnill.  Anabat  fär  Gilles  Uar- 

dooyn  [1508J.  gr.  8«,  80  Fol. 
(A-  I»,  K«,  4  Fol.).  Eep.  1895/96. 
Nr.  47ÜI. 

545.  Pana.  Goill.  Anabat  Ar  GUloi  Bar- 

doajn  o.  0«m.  Hardonya  [1508— 

1512],  S«.  -  Br.  V,  1633. 

546.  Paris,  Guill.  Anabat  fiir  Gilles  Har- 
i         doBjo  0.  Germ,  üardouyn  [1508— 
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lU^  gr.  8*   80  F«l.  (A-J*. 
K»  ä»).  —  Br,  \  .  1638.  —  Book- 
Price«  Correiit,  ]902  S.  092. 
547.  Paris,  GaiU.  Aiialat  Ü)>:  Gilles  Bar- 
doujn  [150ß?J,    [1508-2Ü].  8«, 

Br.  Hm. 

Pari«,  Guill.  Anabat  für  (.'llks  Har- 

dooyn  fl508-20J,  8«,  ü?  Fol.  — 

Bt.  V,  i63d. 
549.  Pari«,  Sin.  Vortn  [1508*-28],  4^, 

88F0L  («,  li^,  e«.  d«,     t-jß,  k«, 

a.  «•).  -  Br.  V,  1591.  —  CatFD. 

Mai  1879.  S.  125.  (V(^!.  Nr.  550.) 
-550.  Paris.   Sim.  Vostre  |l50ö-28j,  4«. 

90  Fül.  (a,  h^,  c*,  d— 18,  k»  4.  S»). 
-     Bx;  Sappl.  I,  609  f.  (V|^l.  Nr.  549.) 
.55 1.  Ptfia.  Si».  Voitra  fl508-t8].  gr. 

92  F  l      -is,  ra*).  —  Br.VM591. 
•562.  i»«ris,  Siin.Vostre  ^1508-28],  gr.  8« 

104  Fol.  —  Br.   V.  1591.  — 

Rep.  1894, 95u  Sp.  555.  —  (Vgl. 

Nr.  553.) 

553.  PaYii,8iai.  ▼«»•te«{1508— 88).  gr.8«. 
(A-E^,  F»,  G*.  H-H«,  O«)  29- 

31  lin.  —  Ales.  Sappl.  8.20.  — 
Soleil  Henres  gotk.  S.  86  C  (Tgl. 

Nr.  552.1 

^4.  Pari»,    Sim.    Vostre  [.1508-28]. 

gr.  8».  ^  Br.  1680  f. 
555.  Paiii,  mm.  VMln  [1508-28].  8« 
~  Qmwiteb  O*.  858  0^84).  8. 

1756. 

-55«.  Paria,  Gilles  Hardouyn,  1509  [1508 
^2Q].  8.Mft«,  4«,  92  Fol.  (a— 1«, 
v«}.  80  ÜB.  -*  Br.  V.  1688  r.  - 
B«9.  1808/87,    Nr.  IS880.  - 

Cat.  FD,  Mai  1879,  S.  136. 
557.  Paris,  Tii.  Kerver,  1509  [1506-30], 
19.  Sept.,  8",   108  Fol.  |A— N«, 
0*),  26  lin.  --  Br.  Mm. 

-558.  Pari»,  Phil.  Fi^ouchet  für  Guill- 
EiMtaee,  1500,  8*  (a— q*,  r«),  — 
Br.  7.  1646.  —  C»t.  FD«  Mai 
1879,  S.  136  r.  Panzer  VIJ,  586, 
310,  —  Irrfisse,  Tresor  \  877. 

^06  a.  Paris.  Gilles  Hardouyn,  IToO.  4". 
92  Fol.  —  Ürä»ee,  Tr<Jsor  Vii,  876. 


559.  Paria,  Tb.  Kerrer,  1609,  8*.  —  Br- 

V,  1621   —  Ptnx^r  VII.  589,  355. 

560.  Fan^,  Jean  Barbier  für  iimlL  Le 

Eouge,  150»,  kl  8"».  —  Br.  V 
1888, 

981.  P«4i,  OaiM  BaHlrajtt  40r  Gwnu 
HardMya  [llOlf]  [im--24],  4«, 

m  Fol.  (Ä-L«),  33  nn.  -  Br.  V, 
1683.  -  GriM«,  'JMM»rYU,876u 

—  Br.  Mm. 

562.  Pari«.    Gilles  Hardonjn  [1509?] 

[1509-84],  4»,  88  F«L 

88  tia.  -  Br.  Hu.  — Ir.lT,  1638. 

582  a.  Ptti«,  QillM  HardMiyn,  [«509— 

20]  kl.  8",  90  Fol.  fa-m).  — 
Sammlung  Fn.  Tran,  Nr.  454. 

563.  Pari«,  Th.  Kenrer,  1510,  2».  Mai, 

8«,  108  Fol.  —  Br.  V.  1621.  — 
Grftsse,  Ttimn  YII,  876. 
'568  a.  Paria»  AatVdrsrd,  1 510.  tt.  Juni, 
8*.  —  Paria,  Bibl.  Nat 

564.  Paria,  Gatll.  Godard.  1510.  40.  — 

Br.  V,  1648  f.  -  Cat.  B,  S.  47. 

565.  Paris,  Th.  Kerrer,  1510,  8».  lOS  Fol. 

—  Rep.  1894  95,  Sp.  555. 

566.  Pari»,  Ant.  Verard,  1510  [1508 -20], 

8^  189  Fol.  —  liep.  1S95/96, 
Nr.  8580. 

588  a.Pirj«,  titr  GviU.  Öodard,  [1510 

—  30].  8°.  —  Book-Prkat  Corrent, 

1906.  S.  ?■?>. 
5G7.  Paris,  Gerra.  Hardouyn  [1510-80]. 
gr.  8%  92  Fol.  —  Br.  ?,  1634  f. 

568.  Paris.  Gillea  Hardeajra  für  tierm. 

Hardonjm  [1510-25],  AU  8». 
108  Fol.  -  Br.  V,  163-5.  — 
Qnarttch  Ca#.  118  (1891)   S.  67. 

569.  Paris,  QillM  Hardonyn  [1510],  8«. 

(V2  Fol  —  KeaMthai  Cat.  7, 
1902.  S.  96. 

570.  Paris.    Gillea   Hardonyu    [1512  ?j 

[1510-80].  4«,  92  Fat  (A— L^. 
~  M«),  80  lia.  "  Br.  Mb.  -  Br.  V, 
1634  f. 

571.  Paris,  Gilles  Hardonyn  ü.  Germ. 

Hardouyn  [1510- ^O].  gr.  8% 
92  FoL  —  Br.  \'.  1634 1 
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HardoQjB  [1510-«^,  118  Fol^ 
(A— Q«,  »•),  24  lin.  —  Br.  Mm. 
571.  Paris,  Sim.  V©8tre  [1510-30],  8«, 
140  Fol.  —  Br.  y,  mi.  —  QriM*. 

Tregor  V!I,  874. 
574.  Paris,  Th.  Kerver,  151  i  [1ÖÖ6— 30), 

8K  Mn,  4»,  100       («-m«  n*), 

» Int.,     Br.  Um, 
51$.  Paris,  Tb.  Eerver,  1511,  6.  Joni. 

64«.  -  Br.  V,  im,  —  Qrim^ 

Tresor  VTf,  375. 
676.  Pari«,  Th.  Kerrer,  1611  [lÖOG^SO], 

24.  Joi.  8»,  m  Pol.  (Ä— ß»). 
GM  a  422.  —  Br.  Y,  Mfi2. 

(Vgl.  Nr.  578.> 
577.  Paris,  Nie.  Vivien,  1511,  20.  Det., 

8«,  128  Fol.  (a-qs),  29  Un.  — 

Br.  Mm.  (Vffl.  Nr.  579.) 
678.  Parin,  Tb.  Karger,  1611, 8«,  134  Fol. 

—  Rep.  1897/98,  Nr.  172^.  (Vgl. 

Kr.  676.) 

579.  Parit,  fllr  Nl«.  YhitD»  1511,  8», 

m  F  l  ~  Br.  Sappl.  I,  «20  f.  - 
Bep.  1896/90,  Mr.  1891.  (Tgl.  Nr. 

577A 

580.  Paris,  Giliei  Hardoujn  [I511-21J, 

gr.  12». 

581.  Paii%  QHIm.  HcidoDjB  o.  Gwin. 

HftrdoiiTD  [Uli— 8(y].  8«.  108  Pol., 

28  lin.  —  Al^s  8.  299. 
682.  Paria.    Thom.  Wesalie  [1511—30] 
108  Fol.  —  BoMDthal  Cat  7, 1902, 
S.  96. 

583.  Paris,  Th.  Kerver,  1512,  24.  Febr., 

8«.  -  Br.  V,  1022. 

584.  Paria,  1512.  —  B«p.  1804,  S.  441. 

(Vgl.  Nr.  585.) 

585.  Paris.  Jean      Brye,  1512.  8o.  — 

Br.  V,  1670.  (Vgl.  Nr.  584.) 
686  a.  Paris,  Jean  de  Brje  [1512-23], 
8*.     Book*Pkiaw  CvcNnt,.  1908, 
S.  5881 

580.  Paifa,  Jmb  4«  La  Roche  fär  Gsill. 
Etwtece  [1512-27],  8»  (A«.  b*, 

e«,  f-in«.  n*,  B«,  C^  D«), 
SO  lin.  —  Br.  V,  1646.  —  Ür&sse, 
Tresor  Vii,  377. 


680»»  Ptrit,  GOIm  Hardovyn  ArGm^ 

Bardooyii  [1588-24],  12«.  - 
B#«fc-PikM  Onraat,  1904,  S.  283. 

587.  Paris  Gilles  ffardonyn  [151^2H], 
16«,  96  Fol.  (  A«,  Aa«,  B— L»,  M«). 

—  Rop.  1894/95,  8p.  566f.  — 

Br.  V,  1635. 

688.  Paris,  GiUea  Hardoujn  [1512-21], 
gr.  8».  —  Br.  Y,  1088  f.  —  Gilaae, 
Tr4Mr  YII,  878. 

589.  Pttii,*lin«.  Bjgmaa  lir  8(m.  Vattre 

[1518-80],  8»,  118  Pol.  (a-q«)^ 

26  lin.  —  Rep.  1894/95,  Bp.  556; 

—  Br.  V.  1592  f. 

690.  Paris,  Mathnrin  Le  Mira  für  Nie. 
ViTien,  1513  [1513-26].  16.  Febr., 
8«.  116  Fol.  (A-M,       e»,  i*;. 

—  A\hB  S.  803.  (\  gl.  Nr.  591.) 

591.  Paris,  Mathuriu  Le  Mire  f&r  Nie. 
ViTian,  1518  [1S08-25),  10.  Pate., 
8«,  118  Pal.  —  Br.  Y,  1088  f.  — 
Orisa«.  Tr48or  YU,  tlii  (Ygk 

Xr.  590.^ 

692.  Püris,  Th.  KeiTor,  1513,  [1506 -:iO], 
5.  Au«.,  8«.  103  Fol.  (A— I^«,  ü»), 
26  lio.  —  Br.  Mb.  —  Br.  V,  1622. 

598.  Paria»  Qniaa  CottaM  IIa  G«U1. 
Enaiaca,  1518,  8*,  IIB  Pol.  - 
Br.  V,  1646  f.  —  Cat  Bibl. 
Poitiers  S.  186.—  Gdkaae^  Tr^r 
VII,  377. 

504.  Paris,  für  liuiil.  Üodard  [_1513— 23], 
S\  8  4-  112  FoL—Bap.  1890,97. 
Nr.  12881. 

508.  Paria,  GiUia  HardotijD  [1513?] 
[1518-29],  8»,  88  Fol.  (A-I.^), 
88  lin.  -  Br.Mm.  -  Kap.  1896^97, 
Nr.  12332. 

595  a.  Pari»,  Gilles  Hardooyn  [1613— 30]J 
gr.  8*,  88  fal.  —  Gfiaaa,  Tlr^aor 
Vir,  87«.  —  Br.  V.  16». 

590.  Puia,  Gilles  Hardocyn  a.  Germ. 

Hardouyn  [16ia~27],  8«.  06  Fol 

—  Br.  V,  1636.  —  Book-Pricea 
Cnrrent,  1906,  S.  282. 

597.  Paris,  üille»  Hardonyn  a.  Gamk^ 
Hirdonjn  [1518—80],  8*,  106  Pal. 
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(B-n«,  o«)  -  Br.  V.  Iß^^o.  - 
Rosenthnl  Cnt.  7  1902.  S.  96.— 
Cat.  hl).  Juni  1^83,  S.  64 
5dÖ.  Paris,  Jeau  de  La  Koche  lür  Nie. 
Tifieii  1514  [l5]8->8S].».F«l>r., 
»  (A— M.  h,  «»  ^^  —  Br.  V, 
1689. 

^99.  Pari»,  Gilles  Hardoayn  für  Germ. 
Hardoayn,1514[l513-27],9.Aag. 
8»,  112  Fol.  (A— 0"),  28  lin.  — 
Br.  Mra.  —  Br.  V,  168».  —  Pari», 
BibL  Nat 

'800.  Parie,  Jean  de  La  Roche  fBr  Oaill. 
Eostace,  1514  [1512—27],  4»,  114 
Fol.  (a8.  b«.  c»,  d,  e«.  f.  g«,  b«, 
i-n,  A«,  B«,  C«,  D»),  80  lin.  — 
Br.  Mm.  —  ßep.  1894,  Sp.  441. 
—  Br.  Sappl.  I,  881.  —  QrlM«^ 
Tr^Mr,  TU,  877.  »  Book-Priew 
Carrent,  1901. 

ÄX)a.  Paris,  Th.  Kerver.  1511  8'\  — 
Book-PricesCurrent,  1901,  S.  154. 

6U1.  Augsburg,  Job.  ScbOutperger,  1514. 
4»,  180  FoL  14  lin.  ~  Br.  Mm. 

60e.  Paria.  fSr  OoiO.  Oodard  [1M4- 
80].  8".  116  Fol.  (A.  B.  a-i^ 
k'^  B,  D,  D8j.  —  Br.  ?,  1650.  - 
Grä«9e,  Träsor  YH,  877.  —  8ol«il. 
HeareB  goth. 

.808.  Paris,  GoilL  Oodard,  [1514 -SOJ. 
8*,  198  Fol.  —  Br.  T,  1850. 

804.  Paris,  far  Guill.  Godard,  [1514- 
80],  8«,  1 30  Fol.  —  Bap.  1808/97, 
Xr  r29G3. 

6U.>.  Fans  [Gilles  Hardoojn]  lür  Gerni. 
Hardouyn.  [1514?],  [1514-27], 
8*  112  Fol.  (A-0»),  24  lin.  — 
Br.  Hm.  —  Rep.  1895  98,  Nr. 
1392.  -  Br.  V,  1636. 

^06.  Pari-s  GilU't  Hardouyn  [1515?]. 
[1514-29].  4^  fc.^  Fol.  (A-L») 
8Ü  liu.  —  Br.  Mm.  —  Br.  Y, 
1886.  (Ygl.  Nr.  807.) 

4107.  Paria,  Gilloa  HardooTn  fl514  -  29], 
4«.  96  Fol.  (A-Mf).  30  lin.  —  Rep. 
1SP4.        441.  (Ygl.  Nr.  606.) 

-60Ö.  Paris,  für  Sim.  Yostre  [1514—30]. 
8«,  140  Fol.  —  E«p.  18Ü4,  iSp.  441. 


—  Br.  7,  1504.—  Griaae.Trtfüor 

VII,  374 

609.  Paris.  'I  h.   Kerver,   1515.  XI.  k:il. 

Mau.       —  Br.  Sappl.  I,  61Ö. 
810.  Faiia,  Gilloi  0ardo«jn,  1515. 8.  ^ 

Br.  V,  1887.  —  Giiaae,  Trte 

VII,  876.  • 

611.  Paris.  Sim.  Vostre.    151-5.  8".  — 

Br.  V.  1597.  —  Qriss«,  Tr^or 
VII,  374. 

612.  Pari»,  för  GttlU.  Godard  [1515-30], 

gr.  8«,  84  Fol.  i~  Cat.  DC.  S.  8  f. 
618.  Paris,  GalU.  Godard  [1515-30],  4« 

88  Fol.  (a-1.  A).  -  Br.  V,  1651. 
614.  Paris,  [Nie.  Hvjrman],  für  Guill. 

Gudard,  [1515?J  [1515-30],  4« 

96  Fol.  (A-K»,  L*.  MS,  A*).  29  lin. 

—  Br.  Mm. 

815  Paiji,GailLQ.«4«d|1815-80],8*. 

—  Br.  Sappl.  I,  621. 

616.  Paris.  Gilles  Hardoayn  [1515 -.SOj. 
16".  -  Br.  V.  1637.  (Vgl.  Nr.  617.) 
Paris,  Gilles  Uardouyn  [1515 — 25]» 
kl.  8«.  12-f  108  Fol.  —  Br.  Sappl. 
l  817  f.  (V^l.  Nr.  818.) 
Paris.  Gilles  Hardoayn  [1515?]. 
[1515-80],  S".  SS  Fol.  A-L»), 
30  lin.  —  Br.  Mm.  —  Br.  V. 
1687  Gr&sse,  Tr^ior  Yll, 

877. 

819.  Paria,  Gilloa  Hardonjn  [1516?]. 
[1515-80],  4«,  88  Fol.  (A-L*K 

30  lin.  —  Br.  Mm.  —  Br.  Y, 
1686  (?).  —  Griaae,  Tr^aor  VII, 

376. 

620.  Paris,  Sim.  Voslre  [1515-30],  4". 

—  Br.  V,  1507. 

621.  Paria,  Nie.  fljgnaa  für  Gvitl. 

Eustice,  1516  [1516-30],  20.Ukt. 
8^  112  FoU  81  Un.  — 

Br.  Mm. 

621  a.  Paris,  Fr.  Byrckm&nn,  1516,  8». 

—  Griaae,  Tr^ior  TII,  879. 
822.  Paria,  Symph.  Barbiar  fttr  J«av  do 

Brye  [1516-27],  8»,  8+100  FoL 

—  Br.  V,  1670. 

623.  Paris,  Jean  liignoii  für  Jean  de 
Brye,   [1516?].  [1516-27].  8». 


61 


618. 
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112  Fol.  (A— 0«).  28  IIb.  —  Br. 

Mm.  —  Br.  V,  1670  f. 
424.  P^ris,   Nie    Hjgman  fär  Gaill. 
EaaUce  [1516—30],  kl.  8«.  —  Br. 
V.  1647.  —  Gräaae,  Träior  Yll. 
377. 

«25.  Paris,  GqUI.  Godard  [1516J,  [1516 
-80],  gr.  8«.  80  FoL  -  Br. 
1651. 

''826.  Paris,  fBr  Germ.  Hardoaya  [1516— 

38],  16«  (A-F'^,  87  üb.  —  Br. 

Soppl.  I,  618. 
t>2ti  a.  Paris,  Germ.  Hardüujo  [1516 — 41], 

8*.-—  Book-PrteM  CBrrBBt.  1904, 

8.  178.  • 

Piritp  GfilM  HHioBjB  [1818-80] 
4«,  84  Fol.  \kS  B-:M»p  O  28  lin. 

—  Br.   V,    1637.  Book-Pricea 

Current,  1902.  S.  110. 
-628.  Paris,  GiUes  Hardoajn  [1516?], 
[1518-80],  80,  112  Fol.  (A-0«), 
25  Iis.  —  Br.  Hm.  —  Book-Priec« 
ConroBt,  1904»  S.  288  f. 

««29.  Paris,  Tb.  XorT«r,  1517,  26.  Aag. 
Soleil,  Heure»  goth..  16«.  —  Br. 
V.  1622.  —  GrftMe,  Tresor  VII, 
875. 

630.  Paris.  Kic.  flygnian  für  6«iU. 
EailBM.  1517,  20. '  Sept.  8*.  — 
Br.  V,  1648.  —  GiiM«,  Tr^r 
VII,  877. 

4»1.  Paris,  Th.  Kerver,'  1517.  19.  Okt., 
Book-Prioes  Corrent,  1902,  S.  183, 
8».  —  Panzer  V,  12,  951  b.  - 
Br.  V,  1622. 

882.  PMii,  Nie.  Hygntti  fttr  Quill. 
EBrtace,  1517»  8«.  —  Br.  V,  1848. 

88$.  Paria,  Jean  Bignon  für  Jean  de 
Bryp  'l.'^l7-27].  8«.  112  Fei.  — 
Panzer  XI,  497.  —  Br.  V,  1671. 

•634.  Paris,  für  Goill.  Godard  (1517-271 
8«».  116.—  Fol.  Rep.  1896/97,  Nr. 
12888.  . 

'885.  Parii,.  Kie.  HygBUui.  Ar  Qoill. 
Godard,  [1517-281.  8»,  112  Fol. 

-  Hep.  1897/98rNr.  18165.  —  Br. 
V,  1688. 


637. 
888. 
689. 


640. 

841. 
642. 
848. 
644. 

645. 

646. 
647. 

648. 

649. 


650. 


FBrii,  Oillee  HardcvTa  fftr  Germ. 

Hardouyn,  [1517—25].  80  Fol.— 

Kcp  Sp.  441. 

Paris,  für  Gaill.    EastÄce,  1518. 

gr.  80.  —  Br.  V  ,  1648.  —  Giäase, 

TMMr  Vn«  877. 
Paiia,  Tb.  Eefver.  1518.  8*.  —  Br. 

Y,  1822.  —  Grüie.  Tr^ior  TU. 

875. 

Paria,  G<»rm.  Hardouyn  [1.M8-82]. 
gr.  8«.  «4  Fol.  (A— L).  —  Cat.  FD. 
Join  1883,  S.  64.  —  Br.  V.  1888. 
Book-Prieoe  Canreiit.  1904,  S. 
113  f. 

Paris,  Gilles  Hardonjn  für  Germ. 
Hardoayn  [1518  ?j  [1518—25],  4«, 
8Ü  Fol.  (A— K»),  30  lin.  —  Br. 
Mm.  —  Boeeoibd  Cat  18  (1898). 
Paris.  GillM  Hardonya  «.  Germ. 
HardoujD  [1518-82].U.8*,98Fol. 

—  Br.  V.  1638. 
Paris,  Tb.  Kerver.  1519,  21.  Juui, 

8',  144  Fol.  (A— S«;.  24  im.  — 
Br.  Hm. 

PMie,  Tb.  Kerver,  1519,  19.  Des. 
8».  -  Br.  V,  1622.  —  Griwe. 

Tresor  VII.  375. 
Paris,  Th.  Kerrer,  1520,  [1519- 
15381.  24.  Nor.  8«.  —  Br.  V, 
1622  f.  —  Cat.  FD.  Jttin  1888. 
8. 88  f.  —  Grliae.  Tr4ior  VII.  875. 
Parif,  G.  Hm^obtb,  1520.  8».  - 
Br.  Sappl.  1, 618,  —  Cat  B.  8.47. 

-  Panter  VIII,  66.  1191  (?). 
Paris,  Gilles  Hardouyn,  1520.  gr.  8«, 

88  Fol.  —  Br.  Suppl.  I,  618. 
Paris,  fAr  8im.  Voetre.  1580.8*'.— 
Paaser  YIII,  80.  1189.  r~  Gr&sse, 
Tresor  VII.  374.  —  Br.  V,  1597. 
Paris.  Pierre  Vidoue.  für  Jean  de 
Brye.  [1520-31],  12o.  —  Br,  V. 
1689  f.  (Vgl.  Nr.  64«.) 
Paris.  Pierre  Vidoue  für  Jean  de 
Brye  [1580-81],  18«  —  Br.  Sappl. 
I,  622.  —  Gr&sse,  TWsor  FU.  877, 
(Vgl.  Nr.  648). 
Paris,  Germ.    Hardouyn    [1521  ?j 
[1520-82].  8«,  9ü  Fol.  (A-M«), 
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29  ]in.  —  Br.  Mm.  Kep.| 
18»6,97.  Nr.  11446.  —  Br.  Y  ,1 688  f. 

—  Cat.  FD.  Juin  lanH,  S.  64. 
051.  PaxiB,  G«rm.  Htrdoujn  [1580-32], 

kl.  W.  —  Br.  V,  1639. 
658.  Pirii,  ftr  QOm  Bkrdovja  [1520?]. 

[l«»-tO].       88  FfL  (A-Li), 

80  Kn.  —  Br.  Mro. 
658.  Paris,  GtUes  Uardouyn  [1520-30], 

ffr.       02  Fol  —  Br.  V,  1681.  — 

Gr&aae,  Tr^sjar  Vli,  S77. 
«88  a.  Mb,  Sin,  Voatn  [1580-80],  8», 

89  FoL  (ar— q)  —  SionaliDg  Vn. 

Traa  Nr.  455. 

654.  Paris,  für  Sim.  Vostre  (1520-  961. 

8»,  140  Fol.  —  Br.  8nppl.  I,  611. 

655.  Paris,  fftr  Sia.  Vostre  [1520— 36J. 

8«,  144  Fol.  (a-p.  Ä,  €,  I«).  - 
Rap.  1894/95,  8p.  555?, 
855  «.  Paris«  fflr  Germ.  Hardonjn.  1521, 
8«.  -  Patiier  VlU,  78, 1800  (Vogl. 
Nr.  üöB.j 

656.  Paris.  Nie.  Hjgman  für  Jeao  de 

B17«  [1521  [152 1-86],  4«,  92  Fol. 
iA^H\  L;  M«),  99  IIa«  Br. 
Hm.  ^  Br.  flnppi.  I,  688.  —  80* 

leil,  Heuresgeth. 

657.  Pari«,  Claude  CheTallon  för  P.  Eg- 

m  fudt  [152!?],  [1521-88],  8», 
112  Fol.  (Ä— 0»),  24  lin,  —  Br. 
Vm. 

657  a.  Paria,  GitiB.  Godard  [1691^], 

kl.  4«.  —  GrSsse,  Träsor  VII,  377, 

658.  Paris,  Gilles  Hardonya  für  Genn. 

Hardouyn  [1521 ],  kl,  8«, 
104  Fol.  —  Br.  V,  1639. 

658  a.  Panris,  Witwa  Tb.  Kamr,  1522, 

26.  Pabr.  gr.  8*,  189Pd.  ^  Giiaae, 
Tr^or  Vir,  375. 

659.  Paris,  Th.  Kerver.  1522  [1522-86], 
.      10.  Sept.,  4«,  136  Foi.<A-R«).— 

Br.  Mm.  —  R«p.  1896/97,  Nr.  8362. 

—  Br.  V,  1623.  ~  Cat  BiW.  Poi- 
tlaia,  8.  185.  —  Griteta,  Ttäsor 
VII,  875. 

660.  Paris,  Pierre  Vidoue  fflr  Jean  de 

Brye,  ]  .>22  [1522-  88],  8«.  —  Br. 
Soppl.  1.  622. 


I  660  a.  Paria,  Germ.  Rardo«;fab  1522,  k). 

8«.  —  Grässe.  Tiesor  VII,  377.. 
661.  Paria,    Germ.   Hard^jnTn  '1522^1. 
[1522-34J.  4«,  88  FoL  (Ä-L»;.  — 
Br.  Mm.  —  Br.  V,  1680. 
661  a.  Paria.  Gam.  Hardoaya,.  [1588^ 
8i]  gr.  A\  38  FM.  —  Gritea, 
Tre'sor  VH.  377.  (Vgl.  Nr.  661.)- 
661  b.  Paris,  Ch.  Chevallon  für  Lud. 
RojerF  1522-44]  12^ '.'28+5  FoL. 
Gries«,  Irtiaur  Yll,  a7ä. 
668.  Paria,  Wilva  Tb.  K«K?ac,  1588, 
aOt  Min.  8»,  188  lU.  85  lin.  — 
Eep.  1897/08,  Nr.  20725.  -  Book- 
Prices  Current,  1903.  S.  394. 

663.  Paris,  Piene  Vidoue  für  Goill.  Go- 
dard,  1528  [1524—34],  8».  92  Fol. 
(A-I^.  M«),  86  liD.  -  Br.  Mb. 

—  Hianamau  Kat  880.  ^  Br.  V, 
1652.  -  Cat.  FD,  1879,  8. 187.  — 
Ales,  S.  805.  —  Greese,  Tc^or 
VIl  377.  -  Paris,  Bibl.  Nat. 

664.  Paria,  Pierre  Reffet.  1523  [1523  -45].. 
82«,  144.  hoU  25  lin.  —  Alös 
8*  8QB. 

'661  Paria,  Nie.  Bygnaii  lllr  Witm  Jaaa 

de  Brye  [1528?].  [1528-33\  4«. 
104  Fol.  (a,  b8,  c*.  d— i»,  k*,  ä,  «. 
1».  ö«).  —  Br.  Mm.  —  Br.  V.  1690; 
Sappl.  I,  622  r.  (VgL  Nr.  666  u. 
668.) 

666.  Paria,  Nte.  HTgnan  Air  Witira  Jeaa 

de  Brye  (fttr  Louis  Royer).  [1523- 
153:^1  gr.  (a-^i6,  k«,  il,  l\. 
ö«,  b»,  c«),  28  lin.  —  Ales,  S.  3ü9. 

—  Gr&sse,  Tresor  VII,  874.  (VgL 
Nr.  665  n.  668.) 

667.  Parit,  fttr  Geroi.  Hardoo]«  [I588~ 
1537],  12«,  ,92  Fol.  (A-M«).  — 
Qaaritch  Cat  118  (1891),  8. 67.  — 
Hr.  V,  1639. 

668.  Pariß,  Nie.  ilygnian  fflr  Witwe  Jean 
d«  Brje  (für  Louis  lioyer),  [1528— 
1588],  8».  —  Br.  Sappl.  I,  828. 
(Vgl.  Kr.  665  n.  666.) 

668  a.  Paris,  Witwe  Tb.  Kerver  1524, 
6.  Aug.  8«.  -  Book-PricaaCarrent 
1905,  8.  81. 
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m.  Pari!,  ffim.  Coliim.  imxt^)t  4*. 

—  Berawd,  Torj,  8. 181..—  Br.  V, 

669      Pari«,  tiuill.  GodarH,  1524,  8".  — 
Panier  VUi,  89,  1443. 
Paris,  Pierre  TidoM  ftr^eim.  Her- 
dooyft,  1524.  kl.  8\96Fol.  (a-»*>. 

—  Br.V.  1639r-PariBi  Bibl.  Nat. 
^70  a.  Paris,  S.  Vidooe  für  Germ,  flar- 

donjrn,  1524.  i8>.  —  Parit,.Bibl. 

Nat. 

671.  Paris,  Pierre  Vidoae  für  Germ.  Har- 

doiijii,  1524,  16*,  8  +  188  FoL  — 

Br.  V.  1640. 
^78.  Paiit.  för  Genn.  Hardoayn  [1524— 

1^37],  gr.  8».  81  Fol.  —  Br.  V. 

16^9. 

673.  Paria,  iQr  Geim.  Hardonjn  [1624?]. 

[1584-87],  4«/ 84  Fol  (A-^K». 
L* .  —  Br.  Mm. 
678  a.  Paria,  fSr  Genn.  Hardoayn,  [1524 
-37],  gr  8^  92  h  ol  —  La  Bi- 
bliofilia  l  60. 

674.  Pari«,    Germ.    Hardoayn  [1525'^j, 

(1684-B7J.  8«.  104  Fol,  (A-N"). 

—  Br.  Mn». 

*676.  Paris,  Jean  Petvt  [1525?],  [1524— 
löa^].  4«,  98  Fol.  (A,  B*.  a-p»). 

—  Br.  Mm. 

^76.  Paris,  [Sim.  de  Coline»]  für  Geofroy 
Tory,  1625,  17.  Jan.,  4«.  —  Ber- 
nard,  Toiy,  8.  38.  —  Br.  V, 
1657  r.  —  Paris,  Bibl.  Nat. 

'677.  Pi^s,  Sim.  Colines  für  Geofroy 
Tory,  1525  [1523-.'jl].  XVII.  Kai. 
Febr.,  kl.  4».  144  Fol.  (A— T«), 
33  iin.  —  Br.  V,  1657.  —  Bernard, 
Tory,  8.  88.  —  Cat  FD,  1879. 
8.  187  f.  (Vgl.  Nr.  678.) 

:678.  Pari%  ^im.  de  Colines  bei  Geofroy 
Tory,  1525,  XVII.  Kai.  Felr..  4« 

152  l  ol.  (A-T»).— Br.  Mm.  0 gl- 
Nr.  677.) 

879«  Paris,  Pierre  VIdove.  i&r  Genn. 
HardoiijD.'l585  {1585--86},  16", 
104  Fol.  (A-M8).  -  Br.  V,  1687  f 

—  Rosenthal  Cat,  18,  1898.  — 
Gr&sse,  Tr<i»or  VII,  877. 


680.  Paris»  Pierre  Vidove,  1525,  16«, 

96  Fol.  (A-Mf),  86  ÜB.  Brl 

Mm.     '  .  '  ' 

681.  Pari«,  Üenn.  Hardoayii  [15^^5-36], 

kl,  8»,  96  Fol.—  Rep.  1896^9,7, 
*  Nr,  189ip.  V 

682.  ^aiis,  Piarre  Vidoae  Ar  Franf. 

R^gnaalt,  [1586^46],  Jai.,  16«, 

24  -j-  85  Fol. 

683.  Paris,  Witwe  Th.  Eerver,  ,  1526. 
.  14.  Aug..  8».  .132  Fol.  .<A-Qr 

B«).  —  Ales,  S..29ß,,ßapi»i  Ö,  21. 
«-^  Br.  Mm.  '< 
685.  Pärii,  Gem.  Hardoayn,  tl»86, 8*.  — 
Cat  B.,  8,  49^  —  Panier  TUE. 
98^  1589. 

686^  Paris,   Pierre  Vidooe  für  Gerab. 

Hardoayn,  1526,  32«,  104  Fol. 

(Ä-N«).  —  Br.  Mra. 
687.  Paris,  Germ.  Hardüujn  [1525-41], 

U.  8«,  80  FoL  —  Bep.  1894/95, 

8p.  567.    .        .  . 
6S8.  Paris,   Genn.   Hardoayn  [1526?]. 

[1526-41],  4«   84  Fd.  (A-K». 

L*).  —  Br.  Mm. 

689.  Paris.  Germ.  Hardouyn  [1526-42J, 

8«  96  Fol.  —  Br.  V,  1640.  • 

690.  Paib,  Genn.  Hardoayn  [1586-  87]. 

8«,  118  FoU  —  Bep.  1898/97,  Nr. 

11286. 

691.  Paris,    im.  de  Colines  für  Geofroj 

Tory,  1527, 1.  Okt,-kL  8»  (A-Z).  - 
Br.  V,  1658. 

692.  Paris,  Sim.  de  Colines  für  Geofroy 
I         Tory.  1527,  21.  Okt.,  kL  8'>  — 

Bemard,  Toiy.  S.  88.  ' 
;  698.  Paris,  'Sim.  Da  Bois"  für  G^ofrej 
Tory;  1 527,  gr.  8».-—  Cat.  FD,  Uai 
1879,  S.  138. 

694.  Paris,  Germ,  flardouya  [1527-45j, 

kf.  «1  Fol. 
1  oüö.  i'aiia,  üeriu.  Uardouyu  (^1527— 41], 
kl.  8«,  84  Fol.  ^  Bep.  1897/98. 
Nr.  86965. 
'696.  Paris,  Germ.  Hardouyn  [1527~4i;. 
W.  8»,  96  Fol.  —  Br.  X,  1641  f. 
V,      GriUse,  Tresor  VII,  877. 
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607.  Pteit,  Gtm.  Hiidoajn  [1527-  41] 
U.  4«,  118       (A-0«).  24  lin. 

—  Al^B,  S.  801.  —  r^r  V,  1C41. 

—  Grässe,  Tresor  \  IJ,  :17  7. 
698.  Antwerpen,  Hart.  Caesar,  152^.  16*. 

<~  Br.  Soppl.  I,  626.  ' 
690.  Parit,  Witwe  Th.  Kcrrw,  1528.  8*. 
Br.  V,  1685.  -  GrlM«,  Tf4m  Vir» 
375. 

700.  Paris,  0.  Dr.  [1528'^\  [1528-43]. 

4«,  130  Fol.  (A,  B*.  a-p«.  »-b«). 

—  Br.  Mni. 

701.  Pari».   Germ.   Hardoajn   [1528  ?J 

[1&28-45]»  8«,  88  Fol.  {k-S, 
Ml).  —  Br.  Mm.  —  Br.  V,  1642 
(1828-40.) 
.702.  Paris,    Germ.    Hardooyn  [1528?] 
[152Ö— 4iJ,  h«,  Ö6  Fol.  (A-M*.) 

—  Br.  Hm. 

706.  Ml,  GillM  Httdoajn  flir  Qnm. 
BuäMjn  [1688<-40].  104  Fol. 
(A-N),  —  Br.  V,  1642. 

704.  Pari«,  Qeofroy  Tory,   1529  (1530) 

a  Febr.,  16«,  176  Fol.  (A-  Y»» 
21  ün.  —  Br.  V,.1659  f.-  Bernard, 
T017  8.  55  f. 

705.  T«i6dif,AldiManiiiliiH««r.ii.Äi«dr. 

do  Aaal»  1590.  Okt.,  16»,  158  + 
8  Fol.  —   Br.  Sappl.  I.  626  f. 

—  Cat.  FD,  Juni  m'6,  S.  66  f. 

706.  Pari«,  Geofroy  Torjr,    1529,  16». 

176  Fol.  -  C^t  FD,  Mai  1879,  S. 

188f.  -  BBCh48.  —  .Cftt.  BiU. 

Foitien  8.  186. 
706  «.  Paria,  Guill  Godard  [1529-36 

8«  —  «^räsBe,  Tresor  VII,  878. 
7J6  b.  Pari»,  Germ.  Hardouyo,  1530, 

6.  Hai,  S**. —  Giuäae,  Tresor  V  li, 

877. 

707.  Paiis,  Ar  Gnai.  Oodard  [1580-47]. 

82»    96   Fol.   (A—M*).  -  Bep. 

1897/98,  Nr.  25205. 

708.  Paris,  Jolaiide  Büiihüinme(WitweTh. 

Kerver),  Ibül,  10.  Jan.,  8«,  132  Fol. 
(A-Q«,  R«)  -  Br.  Hm.  —  Br.  V, 
1625  f.  "  GriMO,  Tr^  Vit  375. 

709.  Paria,  Geofroj  Tory,  1531  [1531 

—  60]»  80.  Okt.  4»,   160  Fol.  1 


(A-V«),  90  lin.  —  Alka  8. 812.  — 
^  Btmard,  Tmj,  B.  601.  —  Br. 

1660.  —  Cat.  FD,   Mai  1879. 
g  139.  —  Grässp,  Tresor  VIl.  377. 
709  a.  Paris,  Germ.  Hardoayn,  1581,  12», 

—  Panxer  YUl,  147,  2055. 
710.  Paria,  Genn.  BatdoujD   [1531  ?] 
[1581-461. 16*,  108  Fol.  (A— N«, 
'  0»).  —  Br.  Mro. 

'  711.  Paris,  Geofroy  Tory  [1581],  8».  — 
i  Bemard,  Tory,  8.  15.S. 

712.  Paria,  Geofroy  Tory.  [15^1— OUj.  4". 
— B«p.  1894,  Sp.  435.  —  BofBatii, 
To<7  8.  15a 
718.  Paria,  Gilles  Hardonyo,  1532,  8* 
_  Br.  V.  1648 1  —  Güaaa, 
Tresor  Vri,  877. 

714.  Paris,  Germ.  Hardoayn  [1532-45], 

b»,  ö4  Fol,  —   Bep.  lb97/98. 
Nr.  19091. 
714  ft.  Pktii,  Genn.  Hardoayn  [1588—  }^ 
kl.  8«,  04  Fol.  —  Grfisse.  IMaor 
VII,  377.  (Vgl.  Nr.  714.) 

715.  Paris,  Germ.  Hardoayn  [1532-  45], 

iL  8«,  104  Fol.  —  Br.  boppl.  I, 
618  f.  —  BoaontlMl  Cit  18.  1898. 

716.  Paria,  Joltado  BoBilommo  (Witw« 

Tb.Kerrer).  1588. 15.  lim.,  8^.  — 
Br.  Sappl.  I.  616  f. 

717.  Paris,   ßr   Cerin.  Hardouyn,  1533 

[  -1532],  kl.  8».  —  Cat.  Bibl. 
PoiÜors,  8.  186.  —  Br.  Sappl 
1, 619.  -  Rep.  1884/96.  Sp.  557. 

718.  Paria,  Hu  Karror  1583  [1519-88], 

80.  —  Rep.  1894,  Sp.  486. 

719.  Paris,  Jean   Amaxenr   für  Gaill. 

Godard  [lö34-46j,  16».  —  Br.  V.. 
1652. 

780.  Paria,  Garn.  Hardoayn  [1584—46], 
fr.  8»,    80  Fol.  (A-K^.  — 

Bep.  1894/95,  Sp.  557.  ^  Br.  V. 

164S.  —  Gril-sse,  Trdsor  VII,  377. 
721.  Paris,  Germ.  Hardouyn  [1534—52], 

8»,  9  -}-  Ö2  Fol.  -  Br.  V,  1642. 

(\  gl.  Nr.  722  n.  728.) 
728.  Paria,  Germ.  Hardooyn  [1584?] 

[153452\  8«,  92  Fol.  (A— L«,  M«). 

—  Br.  Mm.  (Tgl.  Nr.  781  u.  72$.> 
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728.  Parii,  Üerm.  Hardon}'n  [1534—52]. 

8».  —  Rep.  1897/98  Nr.  19092. 

(Vgl.  Nr.  731  1.  m) 
7Si.  Aotvwpea,  H«ur.  P«tru,  1685,  8*. 

M  Fol  <A«,  .B*-M«  N«).  -  Br. 

Mm. 

726.  Parii.  Fran?.  R«gn»olt    Ifir^r.,  8». 

—  C»t.  ß.  S.  48.  —  Br.  V,  1655. 

726.  Pftrii,  Gerna.  Hirdoojn,  1586.  — 

Br.  V,  1642. — GrliM»  Triw»r  Yil, 
«77. 

727.  Paris.  G.  Hardouyn  [1536— 481.kl.8«, 

90  Fol.  —  Rep.  1897/98,  Nr.  26966. 

728.  Paris,    Germ.    Hardntiyti  f!f^36?], 

[1536  -  46].  16«,  112  Fol   i  A-0»). 

—  Br.  Mm.  -  Br.  V,  1643. 
728  a.  Paris,  Sim.  de  Coline«  1537,  8«. 

—  QfiMt,  Tr^r  TU.  878. 

729.  BovcD,  J«ftn  llafeluuit,  1887,  9', 

186  Pol:  (aa— cc«  dd«,  a-h«,  i*, 
A— —  Br.  Mm.  —  Cat.  FD, 
Mai  1H79,  8.  145  f.  (Für  Fran^. 
Kegoault  u.  Jean  Marcbaiit.) 

780.  Paria,  G.  Hardouyn,  1538.  8«.  — 

Br.  Sappl.  I,  619.  (Vgl.  Nr.  781.) 

781.  Paria,  Oarn.  Bardoaya,  1588.  — 

Br.  V,  1642.  (Vgl.  Nr.  780.) 

782.  Paris,  Oliv.  Mallard  (MaiUard)  für 

Jean  Fetyt.  1538,  kl.  8».  152  +  24 
Fol.  —  Br.  Sappl.  I,  624. 

733.  Paria,  Genn.  Hardouyn  [1588?], 
[1538-55],  8»,  100  Fol.  (A-M« 
N*).  —  Br.  Ha.  ^  Hlaiaanaini 
Kat.  330.  —  Br.  V,  1648. 

784.  Paris,  Germ.HardoujD,  1539[1580— 
1560],  16«',  96  Fol.  (A-M«).  — 
Br.  Mm. 

735.  Paria.  G.  Hardoajo  [1539— 55J,  16^. 
Br.  Y,  1648. 

786.  Parii,  Gans,  flardonjn  [1540  ?j, 

[1688-84],  dß,  104  FaL  (A-N«) 

—  Br.  Mb.  (Vgl.  Nr.  787.) 

787.  Pari«,  Genn.  Hardouyn  [1539  -  54], 

kl.  8^  —  Br.  V,  1643.  -  GräaBO, 
Tresor  VII,  377.  (Vgl.  Nr.  736.) 

788.  Piria,  0.  HardonjD.  1540  [1540- 

1586].  —  Br.  V,  1648. 


7iiy.  Paris,  G.  Hardouyn,  1.541,  kl.  8».  — 

Br.  Sappl.  L  619. 
740i  Paria,  Witwa  Garns.  Hardon^  1541- 

8»,  164  Fol.  -  Br.  V,  1648 1  - 

Grftsse,  Trdsor  VII,  377. 

741.  Paris,  Oliv.  Mallard.  1541.  kl  8«, 
144  Kol.  (A— 8).  —  Rep.  1896/97, 
Nr.  8863;  1894,  Sp.  436. 

748.  Paria.  Oliv. MaUard,1541,8o.(A-Y). 

—  Br.  1660  f.  ^  Giiaaa, 
THaor  VII,  878. 

748.  Paria»  OUt.  Hallard  Ar  Geofro; 
Tory.  1541,  8».  —  Beraard,  Tory, 

S.  162-64. 

744.  Paris,  Oliv.  Mallard  für  Geofroy 

Tory,  1542  [1542—72],  Ang.,  4% 
(A— T).  —  Cat.  FD,  Mai  1879 
8. 189.  Br.  V,  1661.  —  Banard. 
Tai7,  S.  166-68.  —  La  BiUio. 
filia  IV.  394.  —  Grisae,  Tr^or 
VII,  378. 

745.  Paris,  Olir.  Malhrd,  1542  [1543- 

15501.  8».  176  Fol.  (A-V»l  — 
Br.  Mm.  —  BEGh  48.  —  <4aantch 
Cat.  882, 1884,  8. 1756. 

746.  Paris,  Jaaa  BoeUa,  1542.  U.  8*.  — 

Rep.  1896,97,  Nr.  11447. 

747.  Paris,  Sim.  de  Colinea,  1543,  8", 

16C  Fol.  (A— X),  in  den  Rand- 
leisten  die  Zahl  1537.  —  Br.  V, 
1661  f.  —  Cat.  1«D,  Mai  187ti, 
8.  1401 

748.  Paria,  Sin.  da  Colinaa  für  GaoCroj 

Tof7, 1548  [1548-66],  4«,  176  FoU 

(a~y*),  in  den  Randleisten  die 
Zahll586.— Aü^-!,  «  :^]6.  — Br.V, 
1661.  —  Bemard.  fory,  S.  155— 
157.  —  Rep.  1894,  Sp.  435.  — 
Cat  FD,  Hai  1879,  &  140.  — 
Cat  OC,  8.  9  f. 

749.  Paria,  OUt.  Hallaid  Ar  Gaofroy 

Tory.  1548.  8«(A-K«  S«,  T— X<J. 

-  Cat.  FD,  Mai  1879, 8. 1891  - 

Br.  Suppi.  I,  624. 

750.  Pari«,    Witwe    Germ.  Uardoayn 

[1548-62],  12«,  84  Fol.  -  Br.  V, 
1644. 

8» 
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751.  Paris.  Sim.  de  Colines  (für  üeofroy 

ToryJ,  1544,  8«.  —  Beinard,  Tory 
8.  169.  • 

752.  Paris.  Jac.  GMeilna,  1544»  16«.  .765. 

Br.  V,  1678. 
752.a.  Paris.  Germ.  Hardouyn  [1544-52^ 

gr.  8«,  9-f-82  Fol.  —  GrÄsse,  Tresor  766. 
VII  877. 

758.  Paris»  Joltod«  Boohomm«,  1546, 

[1548],  B\  182  -f-  2  ,f  16  foK,  28 
lin.  -  Br.  V,  1626.  —  Grlaaa»  767. 

Tresor  VII,  375. 
754.  Paris,  Jolanda  Bonhumnie  (Witwe 

Th.  Kerver)  1546,  (1547),  ä".  224  !  768. 
fol.  (a-i,  A,  Ä,  B,  aa,  bb«).  — 
Br.  Mn. 

7.1^^. 'Paria,  Jean  Hardonjn  [1547-6?]. 
16»  (A-M).  —  Rr  Suppl.  I,  til9. 

756.  Paris.  Jean  Kaerbriant  für  GaiU. 

Merlin,  1547,  8«.  —  ßr.  Mai. 

757.  L)  OQ,  Matbiat  Bonbomne,  1548. 

8*,  192  fol.  —  Rep.  1896/97, 
Nr.  123:37. 

758.  Paris,  2Jicb.  Fezandat  in  aedibtis 

Albreticis  e  regione  D.  Hilarii, 
1548.  160,  füi.  _  i^osenthal 
Cat  7,  1902,  S.  101. 

759.  Paris,  {Gwutroy  Tory]  Iflr  6«iU. 

Vwliii,  1548,  8«.  —  Br.  V,  1673, 
Grässe.  Trfesor  VII.  379. 
760;  Paris,  Reg.  Calderius  u.  Claud. 
Ciilderius.  1549.  fl549-74J,  gr.4^. 
176  lol.—  lir.  Ilm.  —  Eep.  1894. 
Sp.  486.  —  B«p.  1896y97, 
Nr.  12888.  —  Br.  V  1668. 

761.  Paris,  Jac.  DuPnys,  1549,l6M84+8 

fol.  —  Br.  Suppl.  I,  624. 

762.  Lyon,  Gnill.  RoTille.  1549,  8».  — 
'    Br.  V,  1676.  —  Grässe,  Tresor  VII, 

879. 

763.  Paris,  Piene  Jon  Mit  fflr  Magd. 

■  Bour.sette  (Witwe Fran^.  Regnault, 

1550  [1540  ni],  8».  2:-t2  fol.  - 
IJep.  1897,9,-.  Nr.  20726.  —  Br. 

Suppl.  1  624. 

764.  Pari».     Tit.    Kerver     (11),  lööO 

[1549-56],  kl.  8«,  172  fol.  (A— !  777. 
X  8»,  Y      —  Br.  V  1662.  — 


769. 

770. 

771. 
772. 

778. 

774. 

775. 


776. 


BE  Ch  48.  —  Kep.  1894.  iSp.  ioCT. 

—  Grässe,  Tresor  VII.  878.  cVgl. 
Nr.  765.) 

pKris,  Jac.  Kerrsr,  15S0.  B«mard 
Tory.  S.  164.  —  Grftsae,  Tr4sor 
VII,  875.  (Vgl.  Nr.  764.) 

Paris,  Franf.  Kegnaalt,  1550 
[1549-61],  8«.  2  Bde.  14+128. 
75  fol,  —  Br.  V  1656.  —  Grisse, 
Trisor  VII,  878. 

Paris,  Jean  de  Koigoy  [Qlr  G««froy 
Tory,  1550,  kl.  16.  —  Bernard, 
Tory  S  181.  —  Br.  V  1672. 

Lyon,  Matiiias  Bonhomme  für 
GniU.  BoriUs.  1550  [1550-70]. 
8«,  176rol.(A-T).  —  Cat.  F.D.  Mai 
1879,  S.  141  l'.  p.  1897.98 
Nr.  19093.  —  Br.  Mm.  -  Br  V 
1676.  -  Qaaritch  Cat.  144, 1894. 
S.  8. 

Paria,  Jolande  Bonhomme  (Witwe 

Tb.  Ksrrer),  1551,  8*.  —  Cat. 

Teobener.  Paris  1889,  8,  6. 
Lyon,  Guill.  RoTille.  1551.  8«..  — 

Rep.  1895/96,  Nr.  2990.  Orlss« 

Tresor  VIL  879. 
Lyon,  Guill.  Kuville,   1553,  8«.  — 

Rep.  1696/97,  Nr.  12998. 
Paris,  Jean    Bridier  Ar  GqIU. 

Merlin,   1555.  kl.  8»,  168  foL. 

(A^X).    —  Cat.  F.D.  Mai  1879, 

S.  141.  -  Br.  Suppl.  I  625. 
Paris,  Witwe  Jean  de  Brye,  1556 

[1556-72],  U.  8«  200  fol.  - 

Albs,  8.  811. 
PariK  Witwe  Th.  Kerrer.  1556,  8*. 

—  BKCli.  49. 

Paris,  Th.  Kerver  (Iii  15.^6 
[1556- 68],  kl.  12«,  130  lol.  (A-M. 
A_C  '5).  —  Br.  V,  1662.  —  Rep. 
1896/97,  Nr.  12994. 

Lyon,  Hatbias  Bonbomme,  1558 
[1558-74].  8«.  220  fol.  —  Rep 
1894.  Sp.  441.  --  Br.  V  1676.  — 
liosenthal   Cat.  7,  10Ü2.  S.  175. 

—  ürüsse.  Tresor  VII,  379. 
Lyon,   Pierre    Fradia    Ar  Jao. 

Ginnta  haer.,  1558,  16»,  16+882 
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fol.  —  Baudrier,  Bibl.  Lyon.  VI,  i 
290  —  Cat.  F  D.  1882,  Nr.  Ifi.  \ 

778.  Ljon,  Hob.  öraiijon,  1558,  16^.  — 

Br.  Mm.  —  Br.  V  1676.  —  Grässe. 
Tr^r  VII,  879.  , 

779.  Paijt,  Mick,  de  VtieoiMi,  1558. 

164  Fol.  kl.  8»  —  Br.  y  1678. 
■  Vgl.  Nr.  7S0.) 

780.  Paris,  Michel  de  Vascosan,  1558. 

kl.  8»,  176  fol.  —  Bep.  1896,97, 
Nr.  12964.  (Vgl.  Nr.  779.) 

781.  LjOD,  Jetn  Pollon  (de  Tiin)  für 

GnilL  Meillet,  1559,  12«,  16+160 
+48  fol.  -  Beeentlial  Cet  7, 
1902.  8.  175. 

782.  Faris.  für  Ch.  AogelirT.   1560.  8" 

{A-B,    AA— FF,  AAA-DDD, 
AA.AA-CCCC,  Ä— D.  AA-BB.) 
^  Br.  SappL  I  625. 
788.  Pwrii,  Jeeqoea  Eerrer,  1560,  8*  - 
Br.  V  1627 

784.  Antwerpen,  Christ.  Piantin,  1565, 

8».  —  Br.  Alm.  (Vgl.  Xr.  785  u. 
786.) 

785.  Antwerpen,  Christ.  Plantin,  1565, 

8»,  288  8.  —  Br.  Mm.  (Vgl.  Nr. 
784  Q.  786.)  • 

786.  Antwerpen.  Christ.  Plantin,  1565. 

8«.  845+2  S.  -  Br.  Suppl.  1625. 
(Vgl.  Nr.  784  a.  786.) 

787.  Pari«,  Th.  Kcrver,  1566,  gr.  120.  — 

Br.  Sappl.  I  617.  — 
Tr^r  VII,  875. 

788.  Pari»,  Ar  Witwe  Pierre  Bieout  le 

jeme.  1566,  8  Teile.  —  Br. 
Mm. 

789.  Paris.  Jean  Le  Blanc  für  Jacqties 

Kcrver,  1669,  8",  165  fol.  —  Br. 
Mm. 

790.  Paris,  Jaeqae»  Server,  1569  [1570], 

8»,  (»-B,  8,  8,  A.  B,  a,  b,  A,  B) 

-  Br.  V  1627.  (Vgl.  Nr.  791.) 

791.  Paria,  Jac.  Kerver,  1569,  8«,  184+ 

48  Fol.  -  Kep.  1897/da  ür,  27826. 
(Vgl.  Nr.  790.) 

792.  Antwerpen,  Ofüciua  Christ.  PlaDtiui, 

1569,  8«,  8  fel.+dSl  8.+2  fol. 

-  Bep.  1897/98..  Nr.  24887. 


I  793.  Antwerpen,  Christ.  Plantin,  1570. 
!  8^  232  fol,  (a— g,  A-Y).  20  lin. 

—  Ales  S.  318.  -    Br,  III,  im. 

—  Kep.  1894.  Sp.  4i55.  —  Br.  Miu. 

—  Grtos«,  Tr4sor  VH,  880. 

794.  Paria.  Ar  Onfli.  Merlin,  [1571],  8*- 
3  Teile.  —  Br.  l!tm. 

795.  Paris,  a  lenseigne  de  la  liroaee 
[Louis  Koyerj,  [1671-82).  8«.  — 
Br.  V  1G73  f. 

796.  Paris,  Jacques  Kerver,  1572.  ~ 
BRGb.  58. 

796  a.  Paris.  L^on  Cavellat,  1579.  8^ 
52+252  Fei.  —  Oriisie,  Tr<eer 
VII,  379. 

7a7.  Paris,  Jerome  de  Mamef  u.  Witwe 
Gnill.  Cavellat,  15Ö0,  16».  —  Br. 
Sappl.  I  620. 

798.  Tro7e8,  JeanLeeeqOI),  [1580- 89\ 
80.  —  Br.  V  1682. 

799.  Bönen,  Hob.  Mallard,  1584,  kl.  8«. 

—  Br.  Suppl.  I  625  f.  —  Grftaie, 
Tresor  VII,  379. 

799  a.  Paris,  Marl.  Jaquin  [1584-97] 
16«.  —  Ortine,  Trdior  VII,  379. 

800.  Troyee,  Jean  Leeoq,  1585,  8*.  — 
Cat.  B.,  S.  48. 

801.  Paria,  für  Gaill.  de  La  Noae,  1587, 
8«.  —  -Re;-.  1804,  Sp.  441. 

801  a. Paris,  Man.  Jaqain,  158«.  lU.  Märx. 
8«,  112  Fol  —  Gräsae,  Trdsor 
VII,  879.  (Vgl  Nr.  808.) 

808.  Paris,  Mart  Jaqiun  f«r  Gaill.  de 
La  Noue,  15S9.  10.  Mär»,  8«, 
112  FoL  —  Br.  \  ,  1674. 

802  a.  Donay.  Balth.  Beilere,  1595,11595 
—16141.  IL'O.  648+24  S.  (A^Z, 
Aa-Dd,  a»i/,  22-25  lin.  — 
Unir.-Bibl.  Wien. 

808.  Paria,  Läger  Delaa,  1597,  12«. 
Rep.  1897/98,  Nr.  181G6. 

804.  Metz,  Abrah.  Faber.  1599,  S\  688  S. 
(A— VV>.  —  Br.  Y,  1677. 

Reuen. 

805.  Ko.aen,  Jean  Des  Nojrers  fiir  Jean 
Cr«tel  [Ende  des  16.  Jb.],  8*, 
8  Teile. Br.  Sappl  I,  626. 
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806.  Pftria,  Germ.  Hardoiqrn  o.  J,  W. 

—  Br.  V,  1635. 

807.  Paria,  üillea  Hardouju  o.  J.  8*.  — 

Bf.  V,  16S5: 
808^  Kqoen,  Hatt  M«riii  [ca.  1519]  kl.  4«. 

^  Br.  V.  1680. 
809.  Piris,  Et.  Johannot  fflr  P.  Regnanlt, 

0.  J.  8'  —  Proctor  8348. 
8)0.  Parit»,  für  Ant.  V^rard  o.  J.  4*.  ~ 

Proctor  8421. 

811.  Parit,  Aoi  \  erard  [149uyj.  [1488— 
1508],  4»,  162  Fol.  (Ä«,B,aa,  bb». 
w^.  dd-ff,  i»,  «*.  A— C.  p*,  p*. 
^_F«.  G«),  29  lin.  -  Br.  Mm. 

-  Cat.  FD.  Mai  1879.  S.  127  f. 
81S>  P*t  iB,  Philippe  Pigouchet  für  Pierre 

Regnaolt,  1492  [14ÖÖ--1508], 
6.  MUrt,  8«.  —  Br.  V,  1571. 

818.  Paris.  Tb.  Kerver,  1497,  24.  Okt, 

8«  (a-m).  —  Copinger  II,  8187. 

(Vgl,  Nr.  814). 
814.  Paris,  Tb.  K«r[?er].  [1497—1520], 

29.  Okt.  kl.  8".  Fol.  —  Br. 

V,  1616.  —  Kep.  Ibö4j95,  Sp.  554. 

(Vgl.  Nr.  bl3.) 
816.  Parii.Th.KerrerfilrPMn«BegnaiiIt, 

1601,  88.  ApiU.  76  M  —  Bo|6B- 

tbal  Gftt  7,  1908,  S.  96. 

816.  Paris,  Th.  Kerrtr,  1801,  8*.  — 

Br.  V,  1618. 

817.  Paris.  Gaill.  Anabat  [1507  V]  [1502 

—20].  8»,  128  Fol.  (A-C«,  D«, 
E-Q«,  R«).  98  lin.  —  Br.  Mm. 

818.  PMit,  Nie.  Hygmu  Ittr  8iiD.  Voitr» 

[1502-20],  8«.  190  Fol.  —  Br. 
V.  1587.  -Grfase.TriBor  VII,  380. 

819.  Paris    [.Art.  Verard  ?].  [1503-20] 

gT.  S\  m  Fol.  (A^H»,  A,B«,  C* 
•    4  Fol.)  28  liü.  —  Ales  S.  825. 

820.  Paris,  Jean  de  Borges,  Pierre  Huvin 

n.  Jaeques  Cooain,  1508,  8*.  >— 
Br.  V.  1669(VgL  Kr,  881). 

821.  Paris,  Aot  Värard  för  Jean  Borges . 

Pierre  Bovin  a.  Jac.  Cousin, 
[1510?],  [1503-201.  8»,  UO  Fol. 
(a— 0-»,  8«;,  22  liu,  —  Br.  Mm.  — 
Br.  y,  1608.  (Vgl  Nr.  880.) 


822.  Paris,  Tb.  Kerrer.  1507.  20.  Jan. 

kl.  4».  —  Br.  V,  1620  f. 

823.  Paris,  für  8im.  Yoatre  [1508  -28], 

4*,  88  rol.  —  Rap.  1894/95,  8p. 
565;  1897/98,  Nr.  88076.  -  Cat 
DC.  8.  7  f.  —  Cat.  FD  Hai, 
1879  8.  125.  -  Br.  V,  1590.  — 
Griibse,  Trösor  VII.  380. 

824.  Paris,  Phil.   Pigoochet  für  Sim. 

Voitra  [1508?],  [508-28].  4«. 
98  FoU  (ft-i«  k«,  ä.  g«),  30  Hb. 

—  Br.  Mm. 

825.  Paria,  Gilles  Hardouyn  für  Phil. 

Coste,  Pierre  Lignans,  Haoolin 
Gaoltier  u.  Louis  Bonnet  [1511  ?] 
[1510-30],  8«,  128  Fol.  (A-Q»/, 
84  lin.  —  Br.  Mm.  —  Br.  V. 
1685,  SvppL  I,  618.  —  Gitae, 
TrdMr  VI],  880. 

Paria,  Sim.  Vostre  [1515-30],  8«, 

8+120  Fol.  —  Br.  V,  1596. 
Roneu,  Mait.  Morin  [1518— >  ], 

12».  —  Br.  V.  1679  f. 
Rouen.  Jean       Moulin  [1519 —  ] 
kl.  4«.  -  Br.  V.  1680.  -  Grine. 
Trdior  VII,  SSO. 

Paria,  Ni«.  Voatre  [1588-88],  8*, 

(8  Fol.,  C*,  b,  c«,  d«,  e-N,  ä,  5. 
!•)  22.  lin.  —  Al^  Sappl  8.  22. 
(Vgl.  Nr.  8.S0.) 
830.  [Paris,  öim.  Vostre?]  [1528—33], 
S:  —  Br.  8oppL  1,  611  f.  (Vgl. 
Nr.  829.) 

881.  Paris,  Wttira  Th.  Kwnt  fflr  Lovia 

Bonoet  [1524],  1525,  2.  Jan.,  U. 
8«,  132  Fol.  —  Br.  V,  1624  f. 
^2.  Paris,   Germ.   Hardoarn  [1530?]. 
[1528-45],  8«,  104  Fol.  (A-N«), 
82  lin.  —  Br.  Mm. 

838.  Paris,  Fiau^.  ]:t;gnaalt,  1529,  8«, 
198  Fol.  —  Rep.  1894,  Sp.  448. 

884.  Bonon,  Bob.  Val«iitin,158S,8.  MIcs 
8«.  —  Br.  Sappl.  I,  623. 

835.  Paris.  Germ.  Hardoayn,  1534.  kl.  S". 

—  Br.  \  ,  1685.  (Vgl.  iS'r.  b36.) 

836.  Paris,  Germ.  Uardouyo,  1534,  ki. 

8«.  -  Br.  V,  1643.  (\  gl.  Nr.  886.) 


i827. 


828. 
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4f»7.  Paris,  [Oliv.  Mallard].  1686,  kl.  8«. 

—  13r.  V.  1660. 

tm.  Pari»,  Witwe  ih.  KdtTer,  1588, 
25.  Okt,  12».  156  Pol.  —  Br.  V. 
1686. 

am.  Bontn,  Jean  Mallard,  IUI.  8*.  — 

Br.  V,  1680. 
840.  Booen,  Nie.  Le  Rom  för  Guill. 

Bauent.  1548, 12\  —  Br.  \M68Ü  f. 
b41.  Paris,  Jül&nde  Bouhumm«  (Witwe 

Th.  Kam).  1551,  8«,  160  fol 

(A— V*).  -  Br.  Mm.  —  Br.  Y, 

1625. 

•842.  Fans.  Jacquee  Kerrar,  1567,  U.  8*. 

—  Br.  V  ,  1625. 

Salitu. 

842  a.  Pari«,  J«aA  PbUippa  Ar  JaaD 
B«ttB€«an  (Zaieban  Tb«  Karrar), 

1497  [1494-1520],  16.  Jan,  kl.  8». 
88  Fol.    -    Rep.  1896/97.  Nr. 
12847.   —  Cat.  Bibl.  Poitian 

S.  186. 

842  Ji.  Paris,  für  Sim.  Voatre  [1507-27], 
kl  8*.  m  Pol.  (a-e«,  d«,  a-o«. 
12  Fol.,      I*),  -  Br.  V,  158». 

—  Cat  FD.  Mai  1879.  8.  124  f. 
^  Qrftaae,  Tr^aor  VU,  881. 

Saint  Malo. 

iJ43.  Paris,  für  «im.  V  ostre  [1502—20]. 
8*.  (a-k«),  26  lia.  -  Atta  8. 888. 
Baonaa,  Piarra  La  Brat,  1560,  kl.  8«, 
96+64  Fol.  (aa— mm,  A-H).  — 
Cat.  FD.  Jain  1888,  S.  66. 

Sana. 

•845.  Parti,  für  Qaill.  God«r4,  0.  J.  8° 

—  Br.  V.  1650. 

^6.  Paria,  Sim.  Vostre  [1502-20].  8« 
.    182  Fol.  —  B«p.  1897/98,  Nr. 

27471.  .  . 

•848  a.  Paiia,  Jaan  !•  Biyc,  1512.  4*.  — 

Gräfise,  Tresor  VII,  8S1. 
•847.  Pari«,  für  Sim.  Vostre  [1512-30], 

8».  128  Fol.  —  Br.  Suppl.  I,  610. 

Gr&ase,  Tresor  \  II,  881. 


848.  Seus,  J«an  SaTioe  för  Jean  de  La 

Mar«,  1569.  ^570- 93]  129,  204 
Fol.  (a— m,  A-fi),  87  ün.  —  Ales 
8.  870.  —  Br.  Mm.  —  Grä»»e, 
T^daor  TU,  881. 

Soiaaona. 

849.  Paris,  Sim,  Voitre  [1502—20].  8» 

(»— cS  <!♦,  0-0«.  pS  5      I*),  21 
-    lia.  »  Ales  8.  376.  —  Br.  Suppl. 
I  806 

850.  Pvia,  NfooIaVaatia  [1525-^41],  8». 

—  Br.  Suppl.  I,  612. 

Taut 

851.  Paris,  Phil.  Pigoachet  für  Siinou 

Vostra.  1499[i497- 1520],  20.  Dez., 
9»,  100  Fol.,  86  Un.  —  Praetor 
8199.  -  Br.  T,  1884.  -  Haia 

8864. 

85SL  Paris,  Sim.  Vostre  il')02-20],  134 

Fül.  (a— 8).  —  üoeeuUial  Cat,  7. 

1902,  S.  96. 
858.  St.  Niadlaa  da  Port»  Piarra  Jaaobl, 

1508,  28.  Jiuui,  kl.  4S  118  Fol. 

(a-m,  q  -8).  —  Br.  T,  1677.  — 

B.  36  ff. 

854.  Paris,  Phil.  Pigoachet  für  Simon 

Vostre  [i 508  -28],  gr.  8»,  100  Fol. 
(a,  b«,  c«,  d— h«,  V;  Ä.  6,  i«,  ö«]. 

-  Caat  S.  485. 

855.  Paria.  fSr  Sim.  Vottre  [1518-80]. 

8«  (a-c«.  d*,  e-r«.  b*),  21  liu. 

—  Ales,  S.  385.  (Vgl.  Nr.  856.) 

856.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [15ib-aOJ, 

8«,  148  Fol.  (a— B,  Ä-«).  —  ßl. 
T,  1596.  (Vgl.  Nr.  855.) 
887.  Paris,  für  Guill.  Godard  [1515-80] 
8».  —  Br.  V,  1651. 

858.  Paris,  fflr  Güill.  Godard  [1515-30]. 

kl.  4«.  lOU  Fol.  (A-N,).  —  Br. 
V,  1651. 

859.  Paria,  fftr  Sim.  Voatra  [1515-80], 

fr.  8».  100  Fol.  (a-U  i,  6,  i,  dj. 

-  Br.  V.  1596.  —  Orftaaa,  Träaor 

VII,  381  - 

860.  Paris,  Witwe  Fr.  Bögnault,  1516, 

8".  —  Br.  V,  1653. 
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863. 


866. 
867: 

5t58. 

869. 

870. 

87  J. 


b72. 
878. 
074. 

i:75. 


Paril.Witwel'ran^.  RegD«lt  [1547- 
1559;>,  8«,  100  Pol.  (M-W,  t-b). 
Br.  V»  16&6f. 

TmImmi 

Paris,  für  Sim.  Yostre  [1507—27). 
8«  D-L,  i»  ö,  i),  81  und 

26  ttn.  Alte,  8.  890. 

TournaL 

Pari»,  Phil.  Pigouchet  für  Simon 
\  ostie  {1502—20],  8«  (a— 1,  0,  f. 
1.  +).  26  lin.  —  Alte,  8.  891.  - 
Br.  V,  1586.  ~  Orftsie,  Träsor 

VII,  381. 
Paris,  für  Sim.  Vostre  [1512  80]. 
8*.  144  Fol.  —  Br.  Sappl.  I.  610. 

0. 0.  [ca.  1485}.  12«,  88  Fol.,  17  lin. 

—  Qouiteb  Gat.  118  (1891),  8. 65. 

Paris,  für  Ant.  Verard  [14-8-1508]. 

gr.  8«.  15G  Fol.  (A*  B,  A-C», 

D«,  D-F.  Ä«.  f«,  A-C.  A— ü»j 

29  lin.  -  A\>^,  S.  394. 
Paris,  Phil,  riiigouchet  fQr  Simon 

Voatrt,  1491  (1492).  18.  Min,  4». 

—  Proetor  8188.  (Vgl.  Kr.  869.) 
Paria.  Philippe  Pigouchet,  1491,  4". 

Br.  \  .  loTl  (Vi'l.  Nr.  868.) 
Paris,  Pliil.  Pigouchet  für  Simon 

Vostre,  1497, 21.  Nov.,  8».  —  Gat. 

Fl>,  Mai  1879,  8.  121.  (\gl. 

Hr.  871.) 
Paris,  Phil.  Pigouchet  für  .Simun 

Vo8tre,1497[14ö8-1508].26.Nov., 

80  (a-1«   m«).  ~  Br.  V,  1582. 

(Vgl.  Nr.  870.) 
Paiis,  Ant.  Vdrard,  1500,  8.  Aug..  4«. 

—  Br.  y,  1607.  (Vgl.  Nr,  878.) 
Paria,  Ant.  Verard,  1500^  14.  Aug., 

4«.  -  Proetor  8461.  (Vgl.  Nr.  872.) 
Paris,  für  Sim.  Vostre  [1518—801. 
8».  96  Fol.  —  Bep.  1894/95^  Sp. 
556. 

Pariti,  für  iSiiu.  Vostre  [1513-301. 
U.  4»,  120  Fol  -  Rep.  1896,97, 
Nr.  9214. 


876.  Paris,  Jean  de  La  Roche  fär  Gaill. 

l'/:-tact.,  1514,  8«,  104  Fol.  (a«. 
b'.  c»  d.  e«.  f-k«,  1«,  ni«,  A«.  B*. 
C«,  D»),  80  lin.  —  Br.  Um. 

877.  Paris,  Sim.  Vostre,   1520.  8».  — 

Ebert  774.  —  Br.  1598. 

878.  Paris,  Nie  Hjginan  Ar  GolU.  Go- 

4ard  [1526-87],  8*.  112  FoU 
(A-:-0^.— B«p.l897/9ä,Nr.28822. 

379.  Paria,  fllr  Sin.  Hadrot  [1527-48]. 

8^  —  Br.  Soppl.  I,  623. 

880.  Pari^,  Giiill.  Merlin.  1548,  8«.  ~ 

Cat.  B,  S.  48. 

Troyea. 

881.  Paris,    cieofroy   de   Marnef.  1493- 

[1489-15U^j.  13.  Aug.,  4',  lOu  Fol. 
(ft-rm*.  aa«),  25  Bb.  —  Br.  Maa* 
^  Copingor  II.  8148.  —  Br.  T, 
1665.  —  Proetor  8464.  —  Cat  FD 
Mai  1879.  S.  142. 

882.  Paris,  Phil.  Pigouchet  für  Simon 

Vostre  1..00,  25.  Jani,  kL  8».  — 
Br.  \'.  K)«4. 

883.  Paris,  Woifg.  Bopjl  fär  Siro.  Vostre, 

1506,  8».  -  Br.  V,  1567. 

884.  Paris,  für  Sim.  Voitr«  [1507  -27]. 

8«,  152  Fol.  —  Bf.  V,  1589. 

885.  Trojea,  Jean  Leeoq  [1511-86],  16* 

(A-K,  A-C).  -  Br.  V,  1681. 

885  a.  Paris.  Geofr.  de  Marnef,  ISIS- 

[1489-150- :,    18.  Aug.,  4«.  — 

«Srässe.  Troöor  VH.  382. 

886.  TrojtJ»,  Jean  Lecoq  [1514—   ],  12*. 

—  Br.  V,  1681. 

887.  Pari»,  fftr  Sim.  Vostre  [1515-30], 

8».  99  Fol.  -:-  Bep.  1886/97,  Nr. 
8861.  —  Br.  T,  1596. 

888.  Paria,  Thom.  Eoglart  für  GuilU 

Godard  |1520-  J,  8«  84  Fol.— 
Br.  \,  1652. 

889.  Troyes,  Jean  Lecoq  11545-66],  16«, 

160  Fol.  (A— R.  A-C>.  —  Br.  V. 
1682.  —  Gr&ö»e,  Tnsür  VII,  U2. 

890.  Trojea,  Jean  Leco  j  (Iii.  1550,  8». 

—  Br.  V,  1682. 
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UtreoM. 

881.  Antwerpen,  Ger.  Leen  [ea.  1484— 
1485],  16»,  152  Fol.,  16  Un.  — 
Copin^er  IT,  8140. 

888.  Antwerpau,  Ger.  Leeu,  1492, 13.  März, 
9t  21  IIa.  —  Gopinger  II«  8142. 

888:  Antwerpen,  Adr.  ▼.Liwrelt  [1492- 
1505],  8«,  156  Fol.  (A*.  a,  b«.  c, 
D_G«  A-M«),  21  ÜD.  —  Co- 
pinger  II,  8141.  —  Froetor  III,  73. 

Verdau. 

884.  Paris,  Phil.  Pigonchet  für  Simon 
Vostre,  1498  11488,  eigentlich 
14Ö8 -15081.  27  Ükt.,  8»,  06  Fol. 

—  Br.  V.  15b3  f. 

884  ft.  Parif,  J[ean]  ^[ojteTiuJ  für  Sinu 
Toitre.  1488, 8«.  —  GrSese,  IMivr 
TU,  382.  (Vgl.  Nr.  894.^ 

685*  Pari«,  Phil.  Pigoucbet  für  Simon 
Vostre.  1499  [U^t?— 1510],  IS.Okt, 
8«,  Ö2  Fol.  —  Br.  V,  15ö4. 

888.  Pftfie,  Ar  Ast.  J4tvd,  1 502, 1 8.  Ang. . 
9ß,  88  Fol.  —  Qnjuritoh  Cat.  118 
(1891),  S.  65  f. 

887.  Paris.  Phil.  Pigoocbet  fflr  Simon 

Voätre  i  1502 -20],  ö»,  182  Fol.  — 

—  Br.  V,  1587. 

888.  Paris,  für  Sim.  Vostre  [1515—80]. 

gr.  8«  (*,  b«,  eS  d-1*  k>  8,  8. 
I«  ö«),  80  lin.  —  Alte»  8.  488.  ^ 
Br.  V,  1507. 

WiMlertelBi. 
888.  DaTentriae,  Bieli.  Pafraet,  1487, 
16«,  104  Fol.,  17  liD.  —  Gopinger 
II,  8144. 

Aigitllii«r. 

800.  SchoealioTen  [1500  ?],  8^,  80  Fol. 

(A*  B«,      fi,  a— e«),  SO  lin.  — 

Br.  Mm. 

801.  Extra  maros  Scoenhovitie  (in  den  [ 

Hem),  [ca.  1500],   8»,  112  fol.  [ 
20  tin.  —  Gopinger  II  8188.  (Vgl. 
Nr,  806. 

808.  Extra  moros  Scoenhoviae  (MOnche) 
in  den  Heni.  1500.  IV.  Id.  Mart.. 
8»,   148  fol.  (a-p,  a-c»,  d*) 


20  lin.  —  Br.  Mm.  —  Gopinger  IL 

3139.  —  Camp.  S.  275. 
903.  Extra  moros  Schoenhoren  (^Mönche) 

In  den  Hern,  1503^  8^   120  fol. 

(a-p«)  20  Hn.  (¥gL  Nr.  801.) 
804,  Extra  moros  Schoenhoviae  (HOnche) 

in  den  Hem,  1520,  8«,  128  fol. 

(a,  b,  e,  d—J*),  20  lin,  —  Br.  Mm. 

Bwedletlnar. 

804  a.  Anneaiaoi,  Fran«.  Pomard,  1543, 
16»  —  Gr&se,  Trdsor  VII,  367. 

905.  Paris,  Jolande  Bouhomroe,  1544, 
IG».  —  Br.  V  1626. 

90ti.  Paris,  Jolande  Bonhomrae  (Witwe 
Th.  Kerver),  1548  (1545,  Dec.), 
[1548-08],  8«,  (a->t«l,  27  lio.  - 
Ales  S.  471.  —  Bep.  1886/87, 
Kr.  6621. 

Caraifttitar. 

807.  Gent^  Am.  de  Kejsere,  ca.  1487, 

8*.  —  Gopinger  II  3055. 

808.  Ljon,  San  Busignan  Gorgoni,  1516, 

18.  Mai,  kl.  Ö",  96  fol.  —  Cat. 
FD.  Mai  1879,  S.  145.  —  Br. 
Y  1675  f.,  Sappl.  I  821.  —  Qrftise, 
Tidaor  TII.  868.  (Vgl.  Nr.  808.) 
808.  Ljon,  B.  Lescojer.  1516, 8^  96  fol. 
(a-m«).  -  Br.  Hm.  (Vgl.  Nr.  808.) 

Carthliatr. 

810.  Paria,  Th.  Kerrer,  1508,  8*.  —  Br. 

7  1621.  —  Grlsse.  Trdsor  VE,  867. 

810  a.  Paris,  Witwe  Th.  Kerver  1527. 
5  Juli,  8».  —  Paater  VII,  105,. 
1610. 

CttteraluMr. 

811.  Paria,  Nie.  Hjrgman  für  s'im.  Vostre 

0.  J.,  gr.  8',  104  fol.  (a-n«).  — 
Ilep.  lfc9R/97.  Nr.  8231. 

912.  Paris,  Jolande  Bonhomme,  1553, 

8^  —  Br.  Mm. 

Donlnloaner. 

913.  Parig.    für    Sim.    Vostre  [1515?], 

[1513 -30J,  öo,  120  fol.  (a-p*),, 
26  lin.  —  Br.  Mm. 
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■914.  PtriB.  Witwe  Th.  Kerver,  1529, 
11.  Män,  8»,  ^a— T«),  25  lin.  — 
Al^i  Ö.  522.  —  Br.  V  1685.  (Vgl. 
Nr.  «15.) 

915.  Pftrit,  Witw«  Th.  K«mr,  1529, 

11.  Märx,  8«,  176  fol.  (A— !•)»  - 

Br.  Mm   (Vgl.  Nr.  914.) 

916.  PariB,  Witwe  Th.  Kerrer,  1542. 

26.  Sept..  8»,  192  foK  (A-X, 
A-C«),  22  lio.  >-  Al^i  8.  528. 

—  Br.  T  1685.  —  Rep.  1894.95, 
Sp.  557.      Br.  Hm. 

917.  Mexici.  in  aedibas  Petri  Ocharte. 

1567,  20.  Apr..  4^  39  fol.  —  Br. 

111  304.  —  ürässe,  TtiBor  VUI, 
372. 

PrlnoMtratenser. 

■918.  Paris,  für  Sini.  Vostre,  1506. 
26.  Märx,  8«,  128  fol.  —  Br.  Sappl. 
1  60ä. 

!■  udtrM  Sprtebeii; 
Deyttoh. 

•919,  Zu  deinen  Troya  (Kirchheim), 
Marc.  Reinhard,  1491,  8«,  136  fol. 
(ft-f.  A-J»).  21  lin.  —  Br.  Mm. 

—  Proctor  y2l0.  —  Br.  8uppl. 
I  629.      Copinger  II  8125. 

firiechiseh. 

-920.  Hagenau,  Thoin.  Anshelmas,  [1517?] 
Jan.  16»,  112  fol.  (a-o«),  14  lin.  — 
Br.  Mm.  —  Grftsse,  Träeor  VII, 
880.  —  Br.  m  804  (:82«). 

921.  Boro,  Zkch.  CalUergea,  11515?],  82«. 
144  fol.  ^a-i«)  18  lin.  —  Br.  Mm. 

^22.  Venedig,  Aldos,  1497,  5  Doi.,  16«, 

112  fol.  {a-x«?.  14  lin.  —  Br. 
.    Mm.  —  Ren.  I  S.  86.  ~  Rep. 

1894,  Sp.  434.  —  Br.  III  304.  — 
H«iB  8880.  —  Prodor  5560.  — 
Pirmin  •  Didot,  Aid«  Hanaee. 
Paris,  1875.  S.  92.  —  Quaritch  Cat. 
118, 1891,  S.  78.  La  Bibliolilia 
IV,  278. 

923.  Venedig,  Aldus,  1505.  Jaii.  32». 
160  foL  18  liD.  —  Br. 


Mm.  —  Br.  III  804.  —  Ren.  I 
11 H.  —  i  irminDidot,  Aide  Manuce. 
i^aria.  1875,  S.  277.  —  Grits«. 
Trtaor  711,  880.  —  Panier  TID, 
877,  SIL 

924.  TObingen.  Thom.  Anibalmus,  1514, 

IC",  112  fol  fn— o«^,  14  lin.  — 
IJr.  Mm        Br.  Suppl.  I  626. 

925.  Coln,  Eucharius Cenricornus  tBirscii- 

hom),  1517,  &  Okt.,  12*.  — 
FirmiB  —  Dldot,  Aid«  Man«««. 
Paris,  1875.  S.  598. 
926  Lootain.  Th.  Martens.  1517,  16«, 
in  fol.  —  Firmiu-Didot,  Aid« 
Manuce.  Paris  1875.  S.  600. 

927.  Hagenau,  Thom.  Ansbelmus,  1518. 

16\  III  fol,  («-«■),  14  lüi.  — 
Br.  Mm.  —  Panxer  VUI,  85.  147. 

928.  Florenz.  Haer.  Phil.  Giunta.  1520, 

160,  fol.  (t-u«)  -  Br.  Mm. 

929.  Veuedig,   Ändr.    Torrps:ini,  1520. 

-.-  Bernoni,  Terresaui.  Milaoo 
1890.  Nr.  262. 

980.  Teii«dig,  Aid»,  1521,  Juni,  82«, 

160  fol.  —  Ren.  I  S.  221.  -  Br. 
III  804  —  Panier  VIII,  467,  1073. 

981.  Paris,  Fierr«^  Vidooe  für  Jean  d« 

Brje,  1522,  8«.  —  Cat.  FD.  Mai 
1879.  8.  143. 

981  a.  Parii.  Pi«m  Tid^ud  ftr  GnUl. 

Godard  1523.  kl.  8".  92  FoL  — 
Üräsae.  Tresor  VII.  378. 

931  b.  Antwerpen,  Mart,  Caesar  152S. 

Nor.  12».  —  Panier  VI,  13.  105. 

982.  Paris,  Gilles  Gorroont,  1528,  32', 

107+1  fol  —  Br.  Sappl.  I  826. 

982  a.  Hagoaan,  Job.  Secer,  1528,  18*. 

—  Panier  VII,  101,  271. 

932  b.  Venedig,  Haeredes  Aldi  Manatii 

et  .\ndreö  Asülani  1529.  Okt.  16^ 
160  Fol.  —  Graäse,  Tresor  VII, 
880. 

988.  Paria,  J«an  Boignjr,  1588,  16*.  — 

Br.  Mm. 

984.  Paris,  Christian  Wechel,  IdäS,  16«, 

87  fol.  —  Br.  Mm. 
935.  Paris,  Franc.  Stepbanns,  1543 . 16**, 

95  foL  ^  Br.  Hm. 
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m  Pwit,  Jae.  Bogiird,  1545.  176 

fol.  —  Br.  Mm. 
^37.  PiiriB.  Mich,  i^  euodat,  J547.  16«, 

16S  fol  —  Bc  Hm  . 
m  Pmi«.  Ju.  IHi  PiiTt,  1549,  16», 

184  fol.  -  Br.  Mm.  —  Qt§m, 

Ttiaot  VII,  :^79. 
m.  Pari«.  Gaill  Merlin,  1554,  16«.  — 

Br.  Sappl.  J  625. 
IMOl  Piiif,  B^n.  Prevot,  1559.  16«.  206 

M,     Br«  Mio* 
-941.  Parii.  Hieron.  de  MmmI;  1585»  16*, 

191  fol.     Br.  Mo. 

■ 

Italienisob. 

Ö42.  Venedig.   G.   Giolito   de'  Ferrari. 

1570.  120.  _  Br.  Sappl.  I  627. 
S42  a.  Veuedig.  Gebr.  Giolito  de' Ferrari. 
•  1572,  12«,  ~  GriMer,  Tir^or  ?U, 
889.  • 

HtlJMiMli.  Vtatalaoli.  ttttljtfen. 

m  J>m  [B.  Edkmt  V.  HcmlMrf  h]  [m. 
U90J,  8*,  120  hU  17  Un.  —  Camp. 

S.  230. 

944.  Leydenv.  Dr.[15l5?J.8o.  -  Br.Um. 

945.  Paria,  Th    Kerver,   29.  Jan..  8«, 

124  fol.  (A— Ci).  -  Br.  Mm. 
m.Dtlft,  ^a«.  Tan  dar  Maar],  1480, 
&  Apr.,  4^,  190  fei,  21.  ttn. 
Camp.     989.  —  GIiaB^  Träaor 
III.  77. 

947.  Brnasel,  Fratrea  Vitae  Comm.,  1480 
8*,  118  fol.,  17  iin.  -  Copiuger 
n  2723. 

1M8.  J>alll»  Jacob  Jaeabiioan  r.  d.  Maar, 

1480.  4«,  288  fol,  (12  fol.,  A«, 
a-x«,  jf,  aa-fr^  21  Uo.  —  Br. 

Mm. 

949.  Delft,   [Jac.   Tan  der   .Me.-rV  1484 

19.  Jttl.,  4«.  216  fül.,  2i  iiü.  — 
Camp.  8.  229.  —  Giiiaa,  Träaor 
III,  77.  TU.  88a 

950.  Hasselt  [Peregr.  Bertnentlo].  1488, 

8\  156  fol.  (A,  a— 8),  19  lin.  — 
Copin^^er  II  2724.  —  Camp.  S. 
2ao.  —  Üräiae,  Treaor  Vli,  ii60. 


951.  Delft,  Chr.  Snellaert,  1490-91.  8», 

120  Fol.,  17  Üb.  —  Gopiagar  II, 

2722. 

952.  Antwerpen,  Oer.  Leen.  1491,  8», 

154  Pol.  (a,  b,  a~i«,  a«),  81  Ho. 

—  Br.  Mm.     Capingar  II,  9725. 

953.  Antwerpen,  Adr.  t.  Lieevelt,  1494, 

8*.  (a-t).  -  CopiBger  II,  2726.  — 
Camp.  S.  230. 
953  a.  Lejrdeu,  Uugo  Juuäzüün  van  Woer- 
daa*  1494^  10.  De«.,  (1495,  12.  Jan.), 
8«,  8  toatp  604-71  Fol.  Oriaia» 
Tresor  YII,  880.  (TfL  Nr.  954.) 

954.  Leyden.Hngo  Jaofizoon  Tan  Woerden» 

1494,  10.  Dei..  8o,  186  Pol., 
19  lin.  —  Camp.  S.  230  f.  — 
Griata»  TMaor  TU,  77. 

955.  Antnerpaa,  Godalir.  Bao.  1499,  16*» 

64  Fol.,  14  Up.  —  Copingar  II, 
2720.  —  Camp 

956.  AntwerpeQ,  Adr.  t.  Liesrelt,  1495, 

29.  Jul.,  8«    152  Fol.,   21  lin. 

—  Copinger  II,  2727.  ~  Camp. 
8.  281  f.  —  Griaaa,  Treaor  YII, 
880. 

957.  Ley den.  Hago  Janszoon  vanWoerden, 

1495. 12.  Jan.,  8»,  184  Fol..  20  bis 

19  lin.  —  Camp.  8.  28!.  —  Pan- 
zer, 1.  47 i,  7.  —  Hain  7765. 

958.  Goida^  ax  domo  fiwbnim,  1498, 

—  20.  Apr.,  8*,  160  Fol..  18  Uo. 
.    Camp.  S.  232.  —  Hain  7766.  — 

Panser  I.  445,  40..  —  QrftaM, 
Tr^äor  VII,  330. 

959.  Scoe&boTea,    Canonici    Ton  St 

Miahaol,  1496. 5.  Okt..  8«,  112  Fol., 

20  Un,  —  CoplDgor  II,  2728. 

960.  Paris,  Jean  Hygman  a.  W.  Hopyl 

für  Will.  Hoatmaert  in  Antwerpen, 
1497  [  1490-1 'IS'.  d\  164  Fol. 
(16  Fol.,  a-g.  Ä-D«.  K«o.  F«, 
G-J.«,  M«),  21  lin.  —  Br.  Mm. 

—  Cupipger  II,  8128.  r-  Caat 
8.  420.  —  Praetor  8188. 

961.  Lejden     [Hugo     Janszoon  van 

Woerden]  1497,  8»,  180  Fol., 
20  lin.  -  Camp.  S.  232  f.  —  Br. 
Mm.  —  Haiu  7767.  —  Panzer  I, 
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.  471.  11.  —  Copinger  II,  3124 
(lb4  FoL).  —  Gr&Me,  Tieaor  Vll, 
330. 

962.  Delft,  Henh  Eckert  v.  fiombereli. 

1488»  8*.  —  Co|»iiigtr  II,  2729. 

—  Carop.   S.  288.  —  GrlsM, 

Trösor  VII,  830 

963.  Uelft.    Henr.    Eckert    vaii  Hom- 

bercb,  1498,  ÖS      Camp.  S.  233. 

Panier  I,  874,  69.  —  Hain 
7769.  —  GriMe,  Träaor,  Tlf,  880. 

964.  Lejden  [H.  Janszoon]  1498,  20  lin., 

—  Froctor  Hl,  4&  —  Copinger 
II,  2780. 

965.  Antwer])en  [Adriaen  van  Liesvelt] 

1498. 8°.  Camp.  S.  288. Panier  1, 
18,  88.  —  Hain  7768. 

966.  Baten    Scoenbofen    »den  Hein 

[^fönclie  Ton  S.  Michel]  1498. 
28.  Miirz.  8«.   156  Fol..  20  Hii. 

—  Hain  7761,  77t)2.  -  Camp.  S. 
233.  —  I'aaaer  IV,  69,  619;  621. 

967.  Paria,  Tb.  Kerver.  1800, 12.  daeh  in 

Sporkelte.  8«  124  Pol.,  25  lin.  — 
Copinger  II.  2782.  —  Qrlaie, 
Tresor  III,  77. 
967  a.  Paris.  VVolfg.  Hopyi,  1600.  10. 
Sept.,  8»  141  Fol.  —  üribue, 
Träfor  VII,  880.  . 

968.  Leyden    [Hngo    Januoon  van 

Woerden],  1800,  8«,  166  PoL 
(b— p,  b— e,  aa— cc},  20  lin.  — 
Camp. -8.  234.  —  Copinger  II, 
2731. 

969.  GöQda,   Collacie  broeders,  1503, 

16*  100  Pol.  —  Boaenthai  Gat.  7, 
1902,  S.  100.  —  OziBBe,  Trdsor 

VII,  330. 

970.  Paris,  Th.  Kerver,  1509.  8«,  124  Fol. 

(a-q).  —  Br.  Mm.  —  Iii  .  V,  1621. 

—  ür&ase,  Tresor  VII.  330:  382. 

971.  Farii,Wolfg.  Hopjl,  1510, 10.  Sept., 

8».  —  Br.  V,  1669. 

972.  Paria,  Th.    Kerver.   1516,  8»,  — 

Panzer  VIII,  33,  880  .  —  Br.  V, 
1621. 

973.  Paiis,  Frang.  Rcguanlt  [1518—30], 

8«,  120  Pol.  (A-P«),  26  Jin.  — 


Br.  V,  16&3.  —  Oriaae,  Trdsor 

VII.  382. 

974.  Paria,  Th.  Kenrer,  1522,  8»,  186  Fol. 

(A-B).— Br.  Mm.  —  Panier  VIII, 
79,  1884.  —  Br.  V,  1621. 
974  a.=  Paria,  Witwe  Tb.  Kerver.  1525. 

4«.  —  Panzer  VIII.  92.  1472. 

975.  Paris.    Witwe    Th.    Kerver,  1533, 

10.  März,  ö«,   136  Fol. 

25  lin.  —  Alte  S.  296.  —  Br. 

Mm.  —  Gflase,  TMsor  .VII,  880. 

Spanisch.  Horas. 

976.  Paris    [Gaill.     Godard   für  Sim. 

Vostre  ?]  o.  J.,  8».  —  Br.  Sappl. 
1.  612. 

977.  Paria,  Nie.  Bjgman  fAr  Sim.  Voatr« 

[ca.  1510],  kl.  8\  120  Fol.  — 
Br.  Suppl.  I,  612.  —  Cat.  FD. 
Mai  1879,  S.  128  f.  (ca  1507}. 
(Vgl.  Nr.  978.) 

978.  Paris,  Nie.   Hjgmann   für  Sim. 

Voitre  [15I5?].  8»,  128  Fol. 
(a^xO). .  Br.  Mm.  (Vgl.  Nr.  977). 

979.  Valencia,   Peter   Hagenbach  und 

Leonh.  Htitz  fur  Jaeobas  de  Villa, 
1494,  21.  Febr.,  4«,  192  Fol.  — 
Br.  Suppl.  I,  620.  —  Copinger  II.- 
8126. 

980.  Paris,  1495,  8«.  —  Hain  8861. 

981.  Paris,    Nie.    Hjginann    für  8ira. 

Yostre  \'m  kl.  8«.  96  Fol. 

— Maittiiuelöyy.  —  Br.  V.— 1579. 

982.  Pari8,fär8ini.  Vostre,  1499,20.  Nov., 

4«,  112  Fol.  ~  Br.  V,  1584. 
963.  Paris,  NardweBran,  1500,  l8.Febr., 
8«.  124  Fol.  —  Br.  V.  1667. 

984.  Paris,  Tb.  Kerver.  1'  02,  80.  Apr. 

kl.  8».  186  Fol.  (a— r).  —  Br. 
Suppl.  I,  615  f. 

985.  Paris,  Th.  Kerver,  1507,  9.  Ang., 
.  8».  186  Fol  (a-ri),  25  lin.  - 

Br.  Mm. 

986.  Paris,     für    Sim.    Vostre.  1507, 

20.  Sept.,  8»  (a-p»,  q*),  27  iin. 
—  Al.vs  Snppl.  S,  19. 

987.  Panb,    iu.  Kerver,   1527,  8«.  — 

Panier  XI,  491.  -  Br.  V,  1625. 
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Paris,  Th.  KerTcr,  1529,  8»,  136  Fol. 
(A-R).  —  Br.  SQppl  I.  616. 

989.  Paris,  GnUL  Mwlin,  1546,  16», 

184  FoL  ^  Br.  Mm. 
-990.  L70D,  Uftoe  Bonhomm«  fUr  Odll. 

Rorille,  1551,  8*,  8  +  308  Fol. 

-   Br.  V,  1676.  -  Er.  Mm.  —  Cat. 

l  l>,  Mai  1Ö79,  S.  144  f.  —  Cat. 

•    B.  S.  49.  —  Graase,  Tresor  YII, 
882. 


991.  Lyon,  1555,  16",  284  FoL  —  Br. 

Mm. 

991  a.  Lyon,  Jean  Fradin,  1555.  4.  Jan. 
l^K  —  GräsM,  Trtfioi  Vif,  882. 
(Vgl.  Nr.  991.) 

992.  Lyon,  Fietn  Frtdin  flBr3«e.  Otmitft 

Emt.,  15G0,  kl.  160,  223  Fol., 
Cat.  FD,  1883,  Nr.  67.  -  Br.  V, 
1676  f.  —  Br.  Mm.  —  B.  71, 
299.  —  Cat  FD.  Juni  1803. 
8.  6&f. 


I.  V8rl«terv«rz9lekilt 

OermaiQ  Auabat.  Nr.  470. 
Cb.  Aogeli«.  Kr.  789. 
Jmo  BatUot.  Nr.  497. 
Balth.  Beilere.  Nr.  802  a. 
Jolanda  Bonhomm«.  Y:  Witwa  Thiel- 

m 

man  KerTer. 
Mnthiai  BüDhomme.  Nr.  757.  776. 
^agdaleoe  Boorsette,  V:  Witwa  FraD9oiB 

Bagnanlii 

Jean  da  Brya.  Nr.  246.  247.  248.  585. 

m  a.  622. 623.  683.  648. 649.  656. 660. 
Witwe  Jean  da  Bija.  Nr.  665.  666. 

(^m.  77^. 

Fr.  Bjrckmano  Nr.  621  a. 
Martin  Caesar.  Nr.  698. 
Antoina  Caillaut  Nr.  249.  807.  884. 
BegiMid  *  GUnde  Caldärina.  Nr.  760. 

L<on  Carellat.  Nr.  796  ». ' 
. Bobin  ChaHot.  Nr.  349. 
.Ant.  Cbappiel.  Xr.  250. 
Simon  de  Coline».  Nr.ti69. 728a.  747. 748. 
751. 

Philippe  Coata.  JÜTr.  251. 

.Läger  Delas.  Nr.  F03. 
Jean  Du  Pre.  Nr.  252.  253.  294  296. 

:iÜ2.        327.  835.  362  a.  431.  498. 
Jacques  Du  Puy.  Nr.  761. 


539.  543.  558.  586.  593.  600.  621.  624. 
680.  682.  687. 
Abraham  Fabtr.  Nr.  804. 
Michel  Fezandat  Nr.  758. 
Jacobns  Gazellus.  Nr.  752. 
Ulrich    Gering   &  Berthold  taibolt 

Nr.  35ö.  aÖO. 
Löc  Anton  Ginnte.  Nr.  255  a. 
Jae.  Ginnta  Haar.  Nr.  778. 
Gnillaame  Godard.  Nr.  258.  364.  566  A. 
594.  602-604.  612-615.  625.  634. 
635.  657  a.  668.  669  a.  706  «.  707.  719. 
Robertiu  Graojon.  Nr.  778. 
Johann    Hamman    genannt  Hertiog. 
Nr.  418. 

G.  Hardouyii.  Nr.  645.  727.  730.  785. 

738.  739. 

GerniHin  Hardonyn.  Nr.  257-259  a.  339. 
390.  400  a.  45o.  451.  470  a.  4^^4.  487  a. 
506.  510. 512.  512  a.  513.  561. 567.  568. 
58'ia-  599.  605.  626.626  a.  636.  639. 
640.  650.  651.  655.a.  688. 660  a.  661. 
661  a.  667.  670-674.  679. 681.  685-- 
'  690.  694  -  697.  701  -  703.  706  h .  709  a. 
710.  714.714a.  715.  717.  720—728.  726. 
728.  731.  733.  784.  736.  7.37.  752  a. 
]  Witwe  Gf'rmain  llardoayu.  Nr.  740.  750. 


L.  Egutundt  Nr.  657. 
GniU.  Ewtaca.  Nr.  254.  255.  876.  891. 
892. 400. 486. 4B9. 441. 489. 525a.  584. 


f  QiUes  ((  iillet)  HardanTv.  Nr.  260— 264  a. 
887. 896,442. 452. 486-488. 492—494. 
514.  544.  546-548  556.  558  a.  562. 


Digitized  by  Google 


-    46  — 


562  a.  560.  570.  5ä0.  587.  588.  595. 
595  ft.  606.  607.  6ia  616--619.  967. 
698.  646.  652.  656.  716. 

Gilles     Germain  Hardouyn.  Nr.  265. 

266.  453-466.  501    530.  581.  545. 

571.  572.  581.  696.  597.  641. 
Jeau  Harüoujrii.  Nr.  755. 
George  Bwolt  Nr.  267. 
Vwrtiii  JaqwB  Hr.  799  «.  601  a. 
Etienne  Jebaunot.  Nr.  968.  886.  897. 
Ade  Kpysere  Nr.  269  a. 
Jacques  Kerrer.  Nr.  765.  783.  789-791. 

796. 

ThielmMi  Ker?  er.  Nr.  969. 882  a.888. 885. 
894. 698.  401.  418.  416. 417. 419.  429. 

482.  437.  443.  461.  479  a.  489  a  495. 

502.  505  a.  508.  509.  511.  515.  517. 

518.  519  a.  520.  521.  528.  526.  527. 

585.  540.  557.  559.  568.  565.  574- 

576.  578.  583.  592.  600  a.  609.  629. 

681.  688.  642—644.  659;  —688.  718. 

764.  775.  787. 
Witwe Tliielman  KervtT.  Nr.  658  a.  062. 

668  a.  699.  708.  716.  753.  TM.  769.  774. 
Gnillaunje  de  La  Noue.  Kr.  801.802. 
Jean  Leeoq.  Nr.  798.  800. 
Glienrdiia  Leeu  Nr.  880. 
Jeaa  La  Uarehaat  Nr.  729. 
(iuülannie  Le  Bange.  Nr.  270.271.298. 

833  a.  560. 
Pierre  Ii«  Kooge  u.  Tiuceut  Commio. 

Nr.  344. 
Adiiaen  Liee?elt  Nr.  861. 
GvUlMme  Kaillet.  Nr.  781. 
Olirier  HaUard  (M aiUard).  Nr.  741. 742. 

745. 

Rob.  MalhH.  Nr.  799. 

Aldos  Maiiutius  o.  Andreas  de  Asoia. 

Nr.  705. 
Haroef  Nr.  271  a. 

Enguilbert  o.  Oeofroy  de  Hamef.  Nr. 

273.  809.  383. 
Gcofroy  de  Marnef.  Nr.  272.  881.  847. 

347  8.  350.  356. 
Jerome  de  Maruef  o.  Witwe  Guillaome 

CaTellat  Nr.  797. 
GviUanme  Uerlin.  Nr.  278  a.  756.  769. 

772,  794. 


Matthias  Uoravas.  Nr.  294. 
Heur.  Petma.  Kr.  724. 
Jeaa  Pet^  Nr.  67«.  782. 
Unreat  PluUppe.  Nr.  351.  352  357. 
Philippe  Pigooehet.  Nr.  274.  77,^ 

318.  840.  845.  359.  365.  426.  464.  4i»i>. 
Christoph  Plantill.  Nr.  784—786.  792. 793. 
Jean  Pejtafia.  Nr.  4Ö6.  407.  420.  421. 

427.  49a 

Jean  Pychore  o.  Bamy  de  L*AiatK,  Nr. 

399.  481.  500. 
Fran^ois  Regnault.  Nr.  682.  725.  766. 
Witwe  PraoQois  Regoaalt.  Nr.  768.  766. 
Marcos  Keinhard.  Nr.  275  a.  276. 386. 888. 
Gittea  Bemaele.  Nr.  409.  434. 488  a.  457. 

456. 465. 467.  480. 488. 504.  505.  507. 
Witwe  Pierre  Kicoart,  Nr.  788. 
Pierre  Roffet.  Nr.  664. 
Jean  de  Roigny.  Nr.  767. 
GoUlaume  ituville.  Nr.  762.  768.  770.  771. 
Louis  Boyer.  Nr.  977.  278.  661  b.  665. 

666.  668.  795. 
Jean  Ruelle.  Nr,  746. 
'  Jühaun  Schönsperger,  Nf.  601, 
Geofruy  Tory.  Nr.  676—678.  691-693. 

704.  706.  709.  711.  712.  743. 744.  74S*. 

767. 

Ifiehel  de  TaaeoeaD.  Nr.  779.  780. 
Antotae  Vdrard.  Nr.  279  -  286. 291. 294  b. 

803.  314-322.  326  a.  329.  332.  837. 

369  a.  403.  409.  415.  422-424.  485. 

438.  440.  444-447.  Af^r^  4x2.  485.  491. 

496.  503. 516. 521.  536  -  53^5. 541. 563  a. 
Pierre  Vidove.  Nr.  680. 
Nie.  yiTiea.  Nr.  588.  577.  579.  590. 

591  598 

Simon  Vostre.  Nr.  287.  288,  290.  295. 

29Ö-800.  804-806.  828-326.  828. 

842. 843. 845. 848. 858. 851 868-864. 

866. 868-875. 877-  882. 884. 888. 889. 

404.  405.  408.  409  a.  410-412.  414. 

425.  429  a.  430.  438.  448.  459.  460. 
I    462  463.  468.  469.  471-479.  483  a, 

519.  522.  628.  529.  532.  542.  649—555. 

573.  589.  608.  611.  620.  647.  658  &. 

654.  655. 
Tbomaa  Wetalie.  Nr.  582. 
Georg  Wolf  n.  Thlelmao  Kenrer.  Nr.  428. 
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2.  Aliii«Daob*(0*tertafei-)Ver2eiobnis. 


1487-1507:  Nr.  840* 

1487-1508:  Nr.  885. 

1487-  1620:  Nr.  387.  428.  486. 

1488-  1508:  Nr.  295.  296.  300.  808. 
305—826.  342.  845.  a46.  353.  354. 
868-864. 370. 878. 874  878. 878-881. 
884.  888.  888.  888.  407.  410.  488. 

1488-  1518:  Nr.  412. 

1489-  1508:  Nr.  828.  838.  350. 

1490-  15(^:  Nr.  388.  427. 
1494-1520:  Nr.  888.  394. 

1486-  1508:  Nr.  887.  888. 

1487-  1580:  Nr.87A.  880-888. 898-^404. 
416.  417.  429.  436.  457.  467.  480-488. 
485.  488.  492—495.  i307— 509. 

1500-1520:  Nr.  450-456. 

1500-  1521:  Nr.  4ß6. 

1501-  1520:  Nr.  459.  468.  464. 
1S08-?  :  Nr.  470.  470  a.  478.  478. 
160t-1580:  Nr.  489.  471.  478.  475. 

477-479. 

1502-  1580:  Nr.  474. 

1508-1520:  Nr.  490.  491.  516.  526.  537. 

538.  541.  566. 
1604-1519:  Nr..600a. 
1604-1680:  Nr.  501. 
1505—1520:  Nr.  506. 

1505-  1525:  Nr.  512.  618  a.  618. 

1506-  1520:  Nr.  519. 
1506-1521:  Nr.  503. 

1506—  1530:  Nr.  515.  520.  521.  526.  557. 
674.  570.  58SL 

1507-  -1580:  Nr.  580.  681. 
1507-1526:  Nr.  582. 

1507—  1527:  Nr.  522  529. 
1608- ?     :  Nr.  542. 
1506-1612:  Nr.  545.  546.  547. 
1608-1580:  Nr.  548.  568. 

1608-  1586:  Nr.  591. 

1508-  1527:  Nr.  534.  548. 

1509—  1520:  Nr.  562  a. 
1508-1528:  Nr.  549-555. 

1609-  1624:  Nr.  561.  562, 

1510-  ?  :  Nr.  569. 
1510^1680:  Nr.  578. 
16J0-1585:  Nr.  588. 


1510-  1680:  Nr,  586  a.  687.  570.  671^ 

573. 

1511-  1521:  Nr.  580. 

1511-  1680:  Nr.  581.  582. 
1Ö12-1528:  Nr.  585  ■.  587, 
1518-1684:  Nr.  586  a.  .588. 
1618-1687:  Nr.  586.  6^0. 

1512-  1680:  Nr.  589. 

1513-  1522:  Nr.  484. 
1518—1528:  Nr.  5i)4. 

1513-  1525:  Nr.  590.  698. 
1518-1527:  Nr.  586.  599. 
1518-1589:  Nr.  586.  . 
1518—1580:  Nr.  595  a.  597.. 

1514—  1527:  Nr.  605. 
1514-1529:  Nr.  606.  607. 

1514-  1530:  Nr.  602  -  604.  608. 

1515-  1525:  Nr.  617. 

1615-  1680: Nr.  818-61«.  618- 6£0. 

1616-  1587:  Nr.  688.  623. 

1516-  1530 :  Nr.  621.  624.  625. 687,  628». 
1516— 1588:  Nr.  626. 

1516—  1541:  Nr.  620  a. 

1517—  1525:  Nr.  636. 

1517—  1687;  Nr.  688.  684, 

1617-  1588:  Nr.  685. 

1518—  1525  :  Nr.  640. 

1618-  1532:  Nr.  <;30.  641. 

1519—  1588:  Nr.  644.  718, 

1520—  1580:  Nr.  662.  653.  . 

1520—  1631:  Nr.  648.  649. 
1680-1688:  Nr.  660.  661. 
1680-1536:  Nr.  654.  666. 

1521-  ?     :  Nr.  658. 
1521- 1533:  Nr.  667.  657.a. 

1521—  1536:  Nr.  656. 

1522-  1534:Nr.  661.  661a. 
1522-1586:  Nr.  658. 
1588<-1588:Nr.  660. 

1522—  1544:  Nr.  C61  b. 

1523-  1533:  Nr.  665.  666.  668.- 
1523-1537  :Nr.  667. 

1623-  1545;  Nr.  664. 
1528-1551 ;  Nr.  677. 
1684— 1588  ;Nr.  668. 

1624-  1587:  Nr.  678-674. 
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1524- 
1525- 
1526- 
1626- 
1526- 
1526- 
1527- 
1527- 
1528- 
1528- 
1528- 
1520- 
1530- 
1531- 
löyi- 
1582- 
1582. 
1584- 
1584- 
153e- 
1536- 
1538- 


-15;iÖ:  Nr. 
-1586 :  Nr. 
.1587:  Nr. 
•1541:  Nr. 
-154?:  Nr. 
-1546  :Xr. 
-1541  :  Nr. 
-1545:  Nr. 
-1540:  Nr. 
-1548:  Nr. 
-1545:  Nr. 
-1586:  Nr, 
-1547:  Nr. 
-1546:  Kr. 
-1560:  Nr. 
-  ?  :  Nr, 
-1545:  Nr. 
-1546 :  Nr. 
-1552  :  Nr. 
-1546:  Nr. 
-154H:Nr. 
-1555 :  Kr. 


675. 

679.  681. 
690. 

687.  688. 

6»^2. 

695-697. 
694.  • 
708. 
700. 

701.  703. 
706  a. 

707. 
710. 

70y.  712. 
714». 
714.  715. 

719.  720. 
721-728. 
728.  • 
727. 
733. 


1539- 
1589- 
1580- 

1540- 

ir,42 

1543- 

1548- 

1543- 

1544- 

1546- 

1549 

1549- 

1549- 

1550- 

1556 

1556' 

1558- 

1571- 

1580- 

1584 

1595 


-1554:  Nr. 
-1555:  Nr. 
-1560:  Nr. 

-1555  .  Nr. 
r^72:Nr. 
-J55u :  Nr. 
-1562:  Nr. 
-1568:  Nr. 
.1552:  Nr. 
■1562:  Nr. 
-1556:  Nr. 
-1561  :  Nr. 
-1574:  Nr. 
-1570:  Nr. 
-1563 :  Nr. 
-1572:  Nr. 
-1574:  Nr. 
-1582:  Nr. 
-1589:  Nr. 
-1594:  Nr. 
-1614;  Nr. 


786.  787 

785. 

784. 

73S. 
744.  . 
745. 
750. 
748. 
758«. 
755.  . 
764. 
763 
760. 
768. 
775. 
778. 
776. 
795. 
798. 
799  a. 
802  a. 


766. 


3.  Zettra-VerxilohHlt. 


14  Zeilen:  Nr.  601. 
16  Zeilen :  Nr.  2'u .  294w 

19  Zeilen:  Nr.  36?>. 

20  Zeilen:  Nr.  281.  793. 

21  Zeilen:  Nr,  252.  312.  338.  855.  362  a. 

867.  479.  529.  704. 

21-  28  Z«il«n:  Nr.  275».  888. 

22  Zeilen:  Nr.  428.  442.  445.  452.  465 

482.  483.  507.        .520.  524. 

22-  25  Zeilen:  Nr.  802a. 

23  Zeilen:  Nr.  335.  351.  o52.  357.  478. 

()23.  753.  ... 

24  Zaiien:  Nr.-811.  840.  845.  572.  606. 

642.  657.  697. 

25  Zeilen :  Nr.  247.  309.  846.  350.  354. 

:;s3.  893.  4_7.  519.  527.  628.  664. 

26  Zeilen:  Nr.  246.  305.  362.  369.  870. 

373.  378.  378  a,  380.  3Ö2  b.  384. 
886.  426.  486.  461.  491.  495.  509.  33 
522.  557.  589,  592.  662.  680. 

27  Zeilen:  Nr,  278.  296.  297.  315.  374. 

y79.  381.  412.  448.  463.  472.  477. 
533. 


28  Zeilen:  Nr.  280.  282.  844. 

581.  599.  627.  6^.6. 

29  Zeilen:  Nr.  256.  271.  817. 
429.  455.  457.  467.  480. 
574.  577.  614.  650.  656. 

29-31  Zeilen:  Nr.  553. 

30  Zeilen:  Nr.  807.  3.j3.  474. 
570.  586.  600.  606.  607. 
640.  652.  709. 

81  Zm1«b:  Nr.  4B1.  487.  488. 
32  Zeilen:  Nr.  891.  416.  417. 

475.  587  ».  588.  541. 
38  Zeilen:  Nr.  303.  310.  876. 
896.  402.  410.  411,  425. 
562.  595.  677. 

34  Zeilen:  Nr.  261. 
S5  Zeilen:  Nr.  327. 

Zeilen:  Nr,  395.  663. 
37  ZeUeo:  Nr.  262.  547.  626. 
44  Zeilen:  Nr.  498. 


407.  415. 

820.  400. 
506.  531. 


534.  556. 
618.  619. 

621. 

419.  440. 

387-390. 
492.  561. 


Dr.  IJ.  B .0  h  a  1 1  a. 
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Über  scliirediscbe  Bibliotheken. 

RftteetfanitniDgeii. 

Der  Titel  mtines  Berichtes  muß  näher  bestimmt  werden.  Dieser  ist 
voll  vornherein  aal'  die*  wissenschaftlichen  iJibliotht.'ken  Schwedens  7U  be- 
schränken. Und  uTich  diese  kann  ich  nicht  gleicherweise  berücksichtigen, 
sondern  muß  vor  allen  die  vier  großen  wissenschaftlichen  l^ibliotheken 
Schwedens  in  Betracht  ziehen:  die  Königliche  Bibliotliek  in 
Stockholm,  die  Universitäts-ßibliotheken  in  Uppsala  und  Luud, 
4ie  Stailtbibliuthek  ia  Göteborg  (Gftenbnrg).  Dies©  Aufzählung  ging 
von  der  Hauptstadt  ans,  niclit  von  der  ältesten  und  größten  Bibliothek  des 
Landes.  Denn  diese  ist  die  Universitäts*6ibliothek  in  Uppsala  und  ihr  reihen 
sich  nach  dem  Umfange  zunächst  die  Königliche  Bibliothek,  dann  die 
UuiYeraitäts-Bibliothek  in  Lund,  endlich  die  Stadtbibliothek  in  Göteborg  an. 
Abw  avch  diese  vier  Bibliotheken  kann  ich  nicht  gleicherweise  behandeln, 
sondern  muß  der  Königlichen  Bibliothek  den  Vorrang  lassen :  einmal,  weil  ich 
diese  eingehender  zu  besichtigen  Gelegenheit  hatte,  als  die  beiden  Umversitits- 
Bibliotheken  (die  Stadtbibliothek  in  Göteborg  habe  ich  nnr  von  auBen 
gesehen),  nnd  dann,  weil  mir  in  nnaerer  HetbibUoihek  mehr  Literatar  über 
die  EOnigliohe  Bibliothek  zu  Gebote  stand  als  über  andere  schwedische 
Bibliotheken.  Anfierdem  ist  die  besondere  Berncksichtigong  der  Königlichen 
Bibliothek  noch  dnreh  den  ümstand  gerechtfertigt,  dsB  diese  Bibliothek 
:die  eigentliche  Nationalbibliothek  Schwedens  darstellt,  n&mlich  jene  Bibliothek, 
worin  die  schwedische  Iiiteraior  alter  nnd  neuer  Zeit  in  grCBter  ToUttftndigkeit 
bewahrt  wird.  —  FAr  die  persönliche  Einsichtnahme  in  die  drei  genannten 
.Bibliotheken  ia  Stockholm,  Uppsala  und  Land  bin  ich  den  dortigen  Biblio* 
thekaren  zu  wftrmstem  Danke  Terpflichtet  Denn  nar  ihrer  nie  versiegenden 
Liebenswürdigkeit,  Gefllligkeit  and  Bereitwilligkeit  gebührt  das  Verdienst» 
4aß  meine  nnn  folgendea  Hitteilnngen,  bei  all  ihrer  ÜnToUstündigkeit  in 
Einzelheiten,  doch  anf  absointe  ZarerlAssigkelt  Ansprach  erheben  wollen. 
Aaf  den  Anteil  der  einzelnen  schwedischen  Bibliothekare  an  meiner  Arbeit 
werde  ich  noch  im  folgenden  znrückkommen. 

Einleitungsweise  sei  mir  gestattet,  zu  erwähnen,  wie  ich  nach 
Schweden  kam. 

Durch  die  außerordentliche  Gfitp  meines  hochverfhrtf»n  Chpfs,  des 
Direktors  der  Hofbibliothek,  Herrn  Hofrates  Prof.  Dr.  Josef  Hilter  V, 
Karabacek,  sowie  durch  das  Wohlwollen  des  hohen  Oberstkämmereramtes 
Sr.  Majestät  wurde  mir  im  Sommer  1904  im  Anschlüsse  an  die  s^chs« 
wöchentlichen  Bibliotheksferien  noch  ehi  besonderer  Urlaub  von  drei  Wochen 
bewilligt^  za  dem  Zwecke  der  Yerwirklichnng  eines  längst  gehegten  Tranmes, 
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znr  Aüsführnng  einer  Keise  nach  den  skandinavischen  Ländern,  mit  deren 
Spraclicn  und  Literaturen  ich  mkh  seit  Jahrzehnten  innig  beschäflisrt  hattf». 
Mit  Genehmigung  meines  Chefs  wählte  ich  den  Monat  Auirnst  1904  für 
meine  Reise  nach  dem  Norden  und  machte  mir  für  meinen  dreiwochenilichen 
Aufenthalt  auf  fiktuidinaTiscliem  Boden  folgenden  genan  einzolialtendcii 
Beiseplan : 

Von  "Wien  über  Dresden  und  Borlin  nach  Swinemünde  mit  der 
£isenbahn.  Von  dort  mit  dem  Dampfer  „Odin*  nach  G(\hren  auf  Rügen 
nnd  weiter  mit  dem  Danipfer  ,Ärk'-na*  nach  Saßnitz  auf  Rügen.  Hier 
Einachiffang  auf  dem  prächtigen  Salondampfer  „Imperator*  zur  Seefahrt 
quer  über  die  Ostsee  nach  Trelleborg,  der  südlichsten  Stadt  Schwedens. 
Dann  gleich  wt-itfi*  mit  lem  Zuge  nach  Malmö,  der  drittgrößten  Stadt 
Schwedens.  Von  Maimö  mit  der  Eisenbalm  nach  dor  Universitätsstadt  Lund 
nnd  wieder  zoräck  nach  3falmö.  Nun  über  den  Sund  mit  dem  Daiupfschitf 
nach  Kopenhagen  nnd  von  der  dänis  h-n  Hauptstadt  mit  der  Eisenbahn 
lun  li  HelsingOr,  und  von  hier  auf  der  „DampflUhre*,  im  Zuge  und  auf 
der  See  zugleich,  über  den  öresund  nach  Helsinsjborg  an  der  Westküste 
Schwedens.  Längs  dieser  weiter  mit  dem  Zuge  über  Verberg  nach  Göteborg. 
Von  Göteborg  mit  der  Eisenbahn  nach  Trollliätta  (oder  Trollhättan)  —  sa 
lit  ißen  sowohl  die  berühmten  Wassorfime  ala  das  daranliegende  Dorf.  Von 
TroUhätta  wieder  zurück  nach  Göteborg  und  von  da  mit  der  Eisenbahn 
nach  Kristiania.  Von  Kristiania  mit  der  Eisenbahn  nach  N.  0.  über 
Charlottenbfrg'  nach  Stockholm.  Von  hior  mit  dem  Zuge  tkk  b  der  ältesten 
schwediacheu  Universitätsstadt  Uppsala  und  wieder  zurück  nach  Stockholm. 
Endlich  von  Stockholm  in  ISatnndiger  Eilingsfalut  zurück  nach  Malmö 
und  weitor  nach  Trelleborg,  nnd  Ton  hier  auf  den  schwedischen  Raddampfer 
'„Svea"  wieder  über  die  Ovtsfo  r\i\ch  SaOnit/..  Von  den  drei  Wochen  in. 
Skandinavit'ii  halM>  ich  zehn  Tage  in  Schweden  zugebracht  nnd  in  dieser 
kurzen  Zeit  die  drei  grüßten  Städte  di'S  Landes:  Stockholm,  Göteborgs 
undMalmfi,  dann  die  zwei  alten  Universitätsstädte  Uppsala  nnd  Lund,  femer 
den  vielbesuchten  Seebadeort  Varberg,  endlich  ein  ganz  kleines  schwedische» 
Dorf  im  Herzen  dt  r  skandinavischen  Halbinsel,  Obarlotteuberg  (an  der 
schwidisch-iiorwegischen  Grenze)  gesehen.  Eine  wenn  auch  noch  so  kurze 
Schilderung  der  eigenartigen  Landesnatnr  Schwedens  muß  ich  mir  rersagen.  Es 
möge  mir  nur  gestattet  sein,  auf  zwei  der  besten  neueren  Beisewerke  tber 
Schweden  hier  zn  verweisen:  Egon  ZOllor,  Schweden,  Land  nnd  Volk 
(Lindau  1882)  nnd  Louis  Pas  sarge,  Schweden,  Fahrten  in  Schweden, 
besonders  in  I^ordschweden  und  Lappland  (Berlin  1897).  Indes  kann  ich 
mich  nicht  enthalten,  meinen  Eindruck  von  den  Bewohnern  Schwedens  in 
aller  Kürze  hier  wiederzugeben:  ich  habe  w&hreud  meines  zebnt&gigen 
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Aufenthaltes  in  Schweden  nur  durchane  sympathische,  liebenswürdige, 
gebildete  nnd  streng  rechtliche  Menschen  gefanden.  Insbesondere  muß  die 
ZüTorkommenheit  der  Schweden  gegen  Fremde,  ihre  Gastfreundschaft  im 
weitesten  Sinne,  ihre  Gef&lligkeit  in  jeder  Hinsicht  herTorgehoben  werden. 
Diese  nationalen  Eigenschaften  des  schwedischen  Volkes  werden  mir  für 
imm^^r  unvergeßlich  bleiben.  Der  Umstand,  daß  ich  durch  meine  vit  ljiUiiige 
Lektüre  sclnvfMlisrjifr  Rü<iier  mich  «iing-ermaßen  imstande  sah,  mit  den 
Leuten  in  der  Landessprache  zn  verkehren,  berührte  dae  patriotische  Hers 
der  Sdiweden  jederzeit  sympathisch.  Denn,  um  dies  noch  .zu  erwftbnen, 
soviel  aufrichtige  Vaterlandsliebe,  solch  edlen  Patriotismna  und  eine  so 
gediegene  Volksbildung,  wie  in  Schweden,  dürfte  es  in  keinem  zweiten  Lande 
Snropas  geben.  Dazu  kommt  noch  die  patriarchalische  Freiheit,  welche 
aber  mit  strengstem  Sinn  für  Ordnung,  Recht  und  Gesetz  Hand  in  Hand 
geht.  Der  £<^nig  spricht  seine  Untertanen  mit  »Du"  an.  —  In  großes 
Erstaanen  Tersetzte  mich  femer  die  vollkommen*-  Belierrschung  des  Deutschen  in 
Wort  und  Schrift  seitens  aller  schwedischen  Bibliothekare,  mit  welchen  ich  die 
Fr«>ndr-  hatte,  zu  verk^hr^n.  Hiermit  mufi  ich  meine  Beiseeindrüclce  bO" 
scbliefien,  um  auf  mein  eigentUelies  Thema  überzngehen. 

.Schweden  kann  mit  Stolz  darauf  znrftcliblicken,  was  es  in  der  Welt 
des  Geistes  ausgerichtet  hat"  Dieser  Anssprnch  des  dftnischen  laterarhistoriken 
Trederik  Winkel  Horn,  womit  dieser  in  seiner  znm  ersten  Häle  dentsch 
geschriebenen  . Geschichte  der  Llteratnr  des  skandinavischen  Nordens*  den 
Abschnitt  dber  die  schwedische  Literatar  beschließt,  gilt  anch  fllr  die 
schwedischen  Bibliotheken. 

Besitzt  zwar  das  kleine  Dänemark  mit  seinen  2  Millionen  Einwohnern 
die  größte  Bibliothek  aller  drei  skandinavischen  Königreiche  (Det  störe 
Kongelige  Bibliothek  in  Kopenhagen),  so  hat  dafar  Schweden  mit  seinen 
über  5  Hillionei^  Einwohnern  vier  große,  allgemein  wissenschafOiche 
Bibliotheken  nnd  eine  so  grolle  Anzahl  kleinerer  Fach-  nnd  Volks-  sowie 
Frivaibibliotheken,  daß  es  nnser  Erstatmen  «regen  mnß. 

Ich  beginne  mit  der  Königlichen  Bibliothek  (Kungliga  biblioteket)  in 
Stockholm  ans  den  bereits  angeführten  Granden.  Ihre  Lage  ist  eine  ideale. 
Das  ftaßerst  zweckentsprechend,  dnrchans  modern  im  Bechteck  erbaute 
Bibliotheksgebände  erhebt  sich  im  südlichen  Teile  des  schAnsten  Parkes  von 
Stockholm,  des  HnmlegSrden,  im  Stadtteile  Östermaliu,  in  genau  nördlicher 
Itichtung  vom  königlichen  Schlosse.  Das  gegenwärtige  Gebäude  wurde  aus 
vom  schwedischen  Reichstage  bewilligten  Staatsmitt*»ln  von  Professor  F. 
G.  A.  DÜhl  in  den  Jahren  1871-1877  erbaut,  im  Herbste  1877  vollendet 
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und  am  2.  Jaiiinn-  ib78  eiollaet.  Diy  Baukosten  beiiefen  sich  auf  028.528 
schwed.  Kronen  fl  schwed.  Krone  —  1  österr.  Kr.  4- 40  Ii ).  Die  innere 
Einrichtung  entspricht  allen  zeitgemäßen  Anfordet ungt-n  :  tisernes  ilaijaziii- 
System  mit  verschiebbaren  Büclu  ibrettern,  elektrische  Beleuchtung,  Zeutral- 
heiznng  mittels  Heißwasserröhren.  Das  Gebäude  hat  imr  ein  Stockwerk. 
In  der  Mitte  des  unteren  Traktes  sind  :  der  Vorraum,  das  Garderobezimmer, 
die  Ausleiliabteilung  und  neun  Arbeitszimmer.  Der  ösÜirhe  Seitenranm  enthält 
den  Aiisstellnn^ssaal  (visningssalen)  und  den  Lesesaal.  Die.ser  erhält  sein 
Tageslicht  durch  acht  Fenster  auf  der  Isordseite.  Er  hat  43  Sitzpliltze.  für 
jeden  Leser  einen  Tisch.  Er  ist  gemeinsam  für  Bücher-  und  Handschrifien- 
leser.  Über  jeden  Tisch  hSngt  eine  elektrische  Lampe,  welche  nach  Bedürfnis 
emporgezogen  oder  lierabgela.ssen  werden  kann.  Auf  der  Ostseite  des  Lese- 
saales ist  der  Platz  des  die  Aufsicht  führenden  B'-auiten  ;  bei  diesem  werden 
auch  die  für  die  weitere  Benützung  zu  reservierenden  Bücher  absrepretven. 
Der  Lesesaal  enthält  auch  eine  reiche  Handbiblicthek  (Referensbibiiotek) 
zur  freien  Benützung  seitens  der  Leser.  Im  Souterrain  unterhalb  des  Lese- 
saales befindet  sich  das  Magazin  für  die  schwedischen  Zeitungen,  welche 
TOn  den  Dienern  geordnet  werden.  Ein  Aufzug  verbindet  sowohl  das  Zeitnngs- 
magazin  als  auch  die  Ausleihabteilung  mit  dem  oberen  Trakt  (erster  Stock). 
Der  westliche  Teil  des  unteren  Traktes  beherbergt  in  zwei  gleich  großen 
SÜen  die  gesamte  schwedische  Abteilung.  (Ich  muß  gleich  hier  vorgreifend 
eine  den  großen  schwedischen  Bibliotheken  gemeinsame  Eigentümlichkeit 
erwähnen :  ihre  Bücherstände  —  und  auch  die  Handschriften  —  zerfallen 
in  zwei  Hauptabteilungen,  n&mlicli  die  schwedische  ond  ausländische  Abteilung, 
wovon  sj^ter  mehr.) 

Das  ganze  obere  Stockwerk  ist  für  die  anslftndische  Abteilung  bestimmt. 
—  Alle  Büchermagazine  sind  durch  eiserne  Traversen  mehrfach  unterteilt, 
80  dafi  kein  Bücherregal  die  Höhe  von  2  m  überschreitet^  eine  Einrichtung, 
welche  das  Ausheben  und  Einstellen  der  Bücher  ongemem  erleichtert.  Nun 
zum  Bestände  der  Königlichen  Bibliothek. 

Nach  der  von  dem  jetzigen  Direktor  (ofverbibliotekaric)  der  Königlichen 
Bibliothek  J>r.  Erik  Wilhelm  Dahlgren  (seit  1.  Oktober  l!tO;J  als  Nach- 
folger des  am  19.  Mai  1903  verstorbenen  Direktors  Grafen  Karl  Snoilsky, 
des  bekannten  schwedischen  Dichters)  gleich  nach  seinen  Amtsantritte  vor- 
genommenen Zälilung,  beziehungsweise  Schätzung  beUef  sich  der  Bestand  der 
Königlichen  Bibliothek  am  31.  Dezember  lt»ü3  auf  nahezu  300.000  Bände 
Druckwerke  inklusive  ca.  700  Inkunabeln,  duneben  fast  11.000  Portefeuilles 
(portfüljer  eller  kapsler)  mit  zirka  Vs  Millionen  Broschüren,  d.  h.  nicht 
gebundene  Druckschriiten  von  unter  100  Seiten  Stärke,  und  rund  10.500 
Handschriften.  In  Berücksichtigung  des  Zuwachses  der  Jahre  1904  und 
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1905  stellt  sich  der  gegenwärtige  Bestand  «der  KSniglichen  Bibliothek  anf 
rnnd  400.000  Bftnde  Droekwerke  (inUnsiTe  Inkonabebi)  mit  fast  1  Million 
Brosehdren  und  ea.  11.000  Handschrift^  hersas.  Dieser  Bestand  gliedert 
sich  wie  bei  den  üniTersit&ts-Bibliotheken  in  Uppsala  und  Land  in  drei 
Haaptsanunlnngen:  die  schwedische  Bnchersammlnng,  die  anslflndische 
Bnchersammlang  nnd  die  Handschriftensammlnng.  Dazu  kommt  noch  eine 
Landkarten-  nnd  ICnpferstichsammliing.  Zar  Bchwediachen  Sammlnng  gehören: 
1.  sSmtliche  in  Schweden  gedrackte  Bficher;  2.  Bftcher  schwedischer  Ver- 
fasser oder  in  schwedischer  Sprache,  welche  aaHerhalb  Schwedens  gedruckt 
sind;  3.  Bücher  aosUndischer  Verfasser,  welche  das  schwedische  Land  and 
dessen  VeihAltnisse  oder  einzelne  Schweden  betreffen ;  4.  die  altschwedische 
Literatar,  die  nordische  Altertnmskande  nnd  Mythologie;  5.  alle  Bftcher 
über  Pinnland  oder  in  finnischer  Sprache.  —  Ein  Werk,  weldies  kehier 
der  fünf  angefahrten  Kategorien  angehört,  wird  der  anslftndischen  Sanunlniig 
zugewiesen. 

Was  nun  die  A  u  f  a  t  e  1 1  ii  ii  i,'  di-r  Bücher  anbelangt,  so  begegnet  hier 
der  österreichische  Bibliothekar  (^itier  ihm  besonders  anffölligen  Erscheinung', 
die  allen  grOlißroii  schwedischen  Bibliotheken  p-mfinsam  ist:  die  Bö  eher 
haben  keine  lokalen  Signaturen.  lu  allt^ii  Büchersaraihlün-cn  ist 
die  Aufstf'lluiig  eine  systematische,  aber  j^de  Siunmluiii^  hat,  t-nt- 
Kprechend  ihrem  Be^5tanlie,  ein  bcsoiidert's  SclioTiia.  Die  Hauptkliissen  beider 
Schemata  '/.»'rfallen  je  nach  Bedarf  in  rnterklasst.'n  und  in  jrder  nicht  inchr 
niitt'rteilten  Abteilung  werden  die  Bücher  ali)habeti8ch  nach  den  Kamen  des 
V-rfassers  oder,  bei  Anonymen,  nach  d^ni  sy,stf'mir^mriB«»n  Rchlat,'wort  auf- 
gestellt. Eine  An^nahme  von  dios>'r  Autstellunt?  bibb-n  die  oinzt-lnen  Drain<*n, 
welche  nicht  nach  dem  Xamrii  ib's  Dichters,  soiuiern  alphabeti^^'  h  nach  dt m 
Schlagwort  des  Titeis  aufgesti-llt  wmlen.  An  dif  St<d]n  df^r  Inkalon  SiLMiatnrt  ii 
(Kastensicrnataren  oder  nnmori  currentes)  tritt  hi«  r  die  abgekürzte  Bez»'ichnung 
der  wisse  nschaftlichen  Hauptklasse,  beziehungsweise  noch  Unterklasse,  welcher 
das  einzelne  Buch  seinem  Inhalte  nach  angehurt.  Diese  äußerlichen  Bf^zeich- 
nungen  der  Bücher  erscheinen  auch  gleicherweise  in  den  Katalogen,  worüber 
später  noch  mehr  za  sagen  sein  wird.  Hinsichtlich  der  Formate  werden 
Quartn,  Oktavo  und  kleinere  Format^»  ohne  Unterscheidnng  zusammengestellt, 
Foliobände  unter  50  cm  Höhe  bikb  n  besondere  Serien  der  Aufstellung, 
gewöhnlich  unterhalb  der  kleineren  Formate  desselben  Faches ;  gleicherweise 
anch  größere  Folianten  (über  50  cvi  Höhe),  also  insbesondere  A •'unten, 
dann  auch  Querfoliobände  (Liggando  folio).  Am  Schlosse  jedes  Faches 
erscheinen  die  Broschüren  anter  100  Seiten  Stftrke,  in  Portefeailtes  gesammelt 
nnd  alphabetisch  geordnet  wie  die  Bacher. 
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Was  die  schwedische  Sammlung  betriflft,  so  ist  die  Haupt- 
aufgabf  der  Königlichen  Bibliothek,  diese  in  größter  Vollständigkeii  zu 
erhalten,  und  in  der  Tat  besitzt  auch  die  genannte  Bibliothek  die  vollständigste 
Sammlung  schwedischer  Drucke  alter  niid  inner  Zeit.  Gemäß  dem  jetzt 
geltenden  ,,Keglement  für  die  Königliche  Bibliothek*'  (Reglementet  för  Kungl. 
biblioteket)  vom  9.  November  1877  muß  vor  allem  die  schwedische  Abteilung 
berücksichtigt  werden  und  dürfen  deshalb  nach  §  8  desselben  Reglements 
Spezialarbeiten  ,in  jenen  Wissenschaften,  wofür  besondere  Bibliotheken  in 
der  Hauptstadt  vorhanden  sind",  für  die  ausländische  Abteilung  nicht 
angekauft  werden.  Als  solche  Fachwissenschaften,  welche  die  Königliche 
Bibliothek  nicht  zu  berücksichtigen  hat,  werden  dann  angeführt :  Natur- 
vtssenschafteu,  Medizin,  offizielle  Statistik,  Numismatik,  Agrikultur,  Tech- 
nologie, Mathematik  und  Kriegf^wissenschaften.  Diejenigen  Wissenschaften, 
welche  in  der  ausländischen  Abteilung  im  kultivieren  sind,  sind  daher: 
Geschichte  und  Biu 'lai  bie  im  allgemeinen  und  besonderen,  Geographie,  und 
Beis<W(>rke,  Sprachwissenschaft,  Kunstgeschichte  und  Kunstwissenschaft, 
schöne  Literatur.  Zu  den  Spezialitäten  der  ausländischen  AbteUung  der 
Königlichen  Bibliothek  gehört  die  reiche  Sammlung  Japonica.  welche  von 
Adolf  Erik  Freiherm  v.  Nordenskjöld  während  der  Fahrt  auf  der  „Vt-Lra* 
(1878 — 1879)  für  die  Königliche  Bibliothek  erworben  wurde  —  eine  der 
großartigsten  Sammlungen  japanischer  Druckwerk«^  in  Europa. 

Das  Schema  für  die  wissenschattliche  Auf^iellung  der  schwedischen 
Abteilnng  findet  sich  abgedruckt  im  Kungl.  bibliotekets  arsberättelse  1903 
(Stockholm.  P.  A.  Norstedt.  1904),  S.  29-  31.  Charakteristisch  ist,  daß 
auch  die  schwedische  Abteilung  in  zwei  Unterabteilungen  zerfallt:  1.  die 
« Hauptsam mlung*^  (hufvudsamlingen),  2.  .Besondere Sammlungen'  (särskilda 
samlingar).  Das  Sy stem  der  sc h w  e  d  i  s  c h  e  n  A  b  t  e  i  1  u  n  g  sucht wissenschafth che 
Gliederung  mit  rein  bibliographisch-praktischen  Bücksichten  zu  verbinden, 
So  beginnt  die  »Hauptsammlung*  mit:  Idteratur  des  16.  und  17.  Jahr- 
hunderts. Und  dann  folgen :  Bibliographie,  Auktionskataloge,  Enzyklopädie, 
Polygraphen  (wir  sagen:  Polyglotten),  schwedische  Literaturgeschichte, 
allgemeine  Literaturgeschichte,  Zeitschriften,  Zeitungen,  Abhandlungen  ge- 
lehrter Gesellschaften,  Yereinsschriften,  Dy^sertatiooen,  Theologie,  schwedische 
Xirchengeschichte,  allgemeine  Eirchengeschichte,  Beligionswissenschaft, 
Philosophie,  Pädagogik  und  ünterrlchtswesen  .  .  .  dann  Tlel  spftter,  den 
bisherigen  Abteilungen  koordiniert:  Tegneriana  .  .  .  Schriften  in  finnischer 
Sprache,  Leichenreden  etc.  Die  ^besonderen  Sammlaogen*  enüialten  u.  a. : 
die  schwedische  Handbibliothek  des  Lesesaales  (Svenska  referensbiblioteket), 
die  «Prachtsammlung*'  (d.  i.  Sammlung  von  Prachtwerken),  die  Beichstags- 
verhandlungen,  die  königlichen  Verordnungen,  die  biographische  Literatur 
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und  .Diverse".  Dd6  wisseiibchaftliche  Schema  der  a  ii  s  1  ä n  d i  s  c  Ii  »■  n 
Abteilung  ist  von  der  Krinigl.  Bibl.  separat  herausgegeben  u.  d.  T. 
^fversi^  öfver  utländska  afdelningenä  uppställning  (Stockholm  18b5).  Im 
Vi  rworte  dazu  heißt  es  u.  a. :  ^^Dieses  Schema  beabsichtigt  nicht,  ein 
■wisstiiscluiftliches  Bibliothekssystem  aufzu8t<^lb^n,  sundem  ist  eine  zum 
praktischen  Gebrauche  ausgeführte  Übersicht  der  gegenwärti'reu  Bücher- 
aufstellung. Demgemiß  ist  die  reale  Gliederung  mehr  oder  weniger  aus- 
führlich, jf  nachdem  der  Büchervorrat  innerhalb  eines  Faches  grußer  oder 
kleiner  ist."  (Es  ist  dies  derselbe  Grundsatz,  welcher  auch  von  mir  bei 
der  Gliederung  des  Realkataloges  der  k.  k.  Hofbibliothek  durchgeführt 
"worden  ist.)  Da  nun  die  Kun.  Bibl.,  wie  schon  erwähnt,  nicht  alle  Wissen- 
schaften gleichmäßig  b*  rürksichtigen  kann,  so  werden  jene  Wissenschaften, 
welche  bei  Einkäufen  prinzipiell  außer  Betracht  kommen  (die  bereits  oben 
aufgezählten),  nicht  ausführlicher  unterteilt.  Im  Ganzen  ist  das  wissen- 
schaftliche System  der  ausländischen  Abteihmg  weit  ausführlicher  gegliedert, 
-als  jenes  der  schwedischen  Abteilung.  Doch  wechseln  auch  hier  reale  und 
formale  Einteiluugsgründe  miteinander  ab.  Das  ganze  System,  in  der  vor- 
genannten Öfversigt  (S.  5 — 77)  mitgeteilt,  hat  auch  ein  alphabetisches 
Register  (ebend.  S.  67  82).  Die  Anlage  ist  derart,  daß  in  der  Mitte 
jeder  Seite  die  wissenschaftlichen  Hauptklassen,  eventuell  Unterklassen 
und  weitere  Subdivisionen  stehen,  links  hieven  große  lateinische  Buchstaben 
and  arabische  Ziffern  die  Lokalitäten  (Sektionen)  bezeichnen,  worin  die  dea 
vorstehenden  Hauptklassen,  bez.  Unterklassen  und  sonstigen  Subdivisionen 
angehörigen  Bücher  aufgestellt  sind,  und  rechts  die  abgekürzten 
schwedischen  Bezeiehnungen  für  die  Haupt-  und  Unterklassen  beziehuugs- 
weiae  Subdivisionen  angeführt  werden,  welche  gleichzeitig  als  Fachsignatnren 
(s=  wissenschaftliche  Signaturen)  für  die  Bücher  dienea.  Ein  Beispiel  wird 
dies  klarer  machen.  Das  Schema  für  die  ausländische  Abteilung  beginnt 
«Bit  der  Klasse  Geschichte  (Historiaj,  und  zwar  in  der  untersten  Etage  des 
ersten  Stficks.  Diese  fährt  die  Lokalbezeichnaog  G  und  wird  durch  1  a, 
1  b,  2  a,  2  b  u.  s.  w.  in  kleinere  Sektionen  zerteilt,  welche  zwar  im 
Schema,  nicht  aber  auf  den  Büchern  ersichtlich  sind.  Die  Klasse  »Geschichte* 
(ohne  vorangehende  Numerierung)  zerfallt  zunächst  in  Tier  Unterklassen : 
l.  Allgemeine  Geschichte  (Allmän),  2.  Geschichte  der  alten  Zeit  (Gamla 
tiden),  8.  Geschichte  des  Mittelalters  (Medeltiden),  4.  Geschichte  der  neueren 
und  neuesten  Zeit  (Nyare  tiden).  Diesen  vier  Klassen  schließen  sich  dann 
koordiniert  und  in  rein  alphabetischer  Anfnhrong  die  Speziaiges«  hichten 
der  einzelnen  europäischen  Länder  an,  also:  h.  Dänemark,  6,  England, 
7.  JPrankreich,  8.  Griechenland  u.  s.  w.  bis  17.  Österreich  (Österrike), 
welches  gemftß  dem  schwedischen  Alphabet  zuletzt  kommen  mufi.  AU 
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18.  Uiittrklassp  f-rsdiciut  außerhalb  des  AlplialM  ts :  Jadafolket  (Gcscbicht» 
dfsr  Jud^n),  wobei  auch  auf  Thenlo^if  und  Biblische  Oeschichte  Terwiescn 
wird.  Zulet/.t  erscheinen  irl*'icbfalls  als  koordiniert«^  Unterklassen  (19—22): 
Asit/u.  Afrika,  Amerika,  AustraliiMi.  Als  Biii'bsis'iiataren  erschein*'!!,  wie 
schon  angedentet,  nnr  die  aljgfkurztfn  »chwedischeii  Bozdchnangen  der 
Haupt-  nnd  Unterklassen,  bez,iehungöweise  Subdivisionen ;  innerhalb  dieser 
rrf'  lirt  di»'  schon  bekannte  Aufstellung  der  Bücher  rein  alphabetisch  nach 
dem  Autor  oder  Schlagwort.  Dieses  wird  auf  dem  Titcd  untercitrichen. 
Beispielsweise  bedeutet  die  Buchsignatur :  Hist  Gam.  Inled.  die  Haupw 
klasse  Geschichte,  die  Unterklasse  derselben  ,Alt«  Grsrliiclite''  (Gamla. 
tiden),  di«'  Subdivifjion  „Eiiilt-it/Miilc  Sdiritten*  (luledande  skrifter).  Die 
Unterklasst'ii  werden  im  Schema  uiit  viirangesetzten  romit-i  lifii  Ziflfem,  dio 
weiteren  Subdivisionen  mit  vorancrosttlltfii  g-r^lion  ]at"ini.s<lien  Buchstaben 
angeführt.  Diese  (ilifibruiii.'  betritVt  nur  jene  Wissenschaft»!!,  widche  in  «U-r 
K'iiiii:li<'hen  Bibliotliek  voniohmliiii  beriicksiobtigt  wenb'n.  \Vu  dif.s  nicht 
der  Fall,  werden  eventutlle  T'nt'Tt^Mhincren  nur  mit  vorantrestellten  a!abis('hM!r 
Ziffern  aufgeführt.  Zum  Jit  L-iuei  in-iin  St/ewcsen  äsende)  ist  nur  folgende 
Gliederung:  1.  Allirtineiiifs,  und  Veiinisclites  (Aliiiiäut  ('ch  blandadt)^ 
Signatur:  Sjöv.  Allin.  (d.  1.  SjAvSsende,  Allniänt^.  2.  Geschichte  (Historia),. 
wobei  bezüglich  ,Seekviegögfi>chiclitt'*  auf  »Geschichte*  verwiesen  wird; 
Signatur:  Sjr^v.  Hist.  3.  Reglements  (Kesflementen),  Signatur;  Sjöv.  Regl. 
—  Dann  fnli^^Mi  wie  eventuell  auch  in  anderen  Fächern  :  F<diowerke,  Atlas- 
folio, Liggandefolio,  Bro«dinrfn.  Siehe  Öfversitrt  etc.  S.  58, 

Es  ist  klar,  dnfi  die  vuistebend  iresthildt-rte  Weise  der  Aufst^ellung 
in  d^r  Tat  keinf  biclite  Satlir  ist  und  daher  vun  den  Bibiiotheksdienevn 
nur  unter  ständiirer  Aufsicht  und  Mitarbeit  der  Beamten  exakt  durchgeführt 
werden  kann.  Femer  bedingt  di'»«»«  Art.  die  liüelnu-  aufzustellen,  regel- 
mäßige Verschiebunc'n  und  Verrückungen  wie  auch  bäuhge  Umstellungen  — 
ein  Umstand,  den  auch  der  fresrenwärtig«  Direktor  der  Königlichen  Bibliothek 
Dr.  Erik  Wilhelm  Dabltrrf  u  in  seinem  erst«  ii  Jahresbericht,  den  für  1903^ 
ausdrücklich  hervorhebt.  (Kungl.  bibl.  ärsberattelso,  1903,  S.  18.) 

Was  nun  die  Kataloge  betriflft,  so  hat  srwohl  die  Königliche 
Bibliothek  als  auch  die  Uni versitiits- Bibliothek  in  Lund  wie  die  Stadtbiblio- 
tiiek  in  G'"»teb<>rg  je  einen  alphabetischen  (oder  Nominal-)  Katalog  und 
einen  systeraatisdien  Realkatalog  ihrer  Druckwerke  auf  Zetteln;  aber  alle 
dr'^i  genannten  Bibli<dh»*ken  besitzen  keinen  Standortskatalog.  Dieser  wird 
überflüssig  durch  den  Realkatalog,  in  weMif^ni  die  Zettel  genau  so  liegen,, 
wie  die  Bücher  aufgest>dlt  sind.  Nominal-  und  Realkatalog  werden  in  der 
Koiiigii'-hf^n  Bibli.«th»'k  auf  Oktav/.ettelii  geführt,  welche  20  cm  hoch  und 
12  au  breit  «ind,  and  in  Schachteln  verwahrt  werden.  Jedes  Werk  erhält 
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«inen  Zettel;  doch  werden  mehrere  Auflagen  desselben  auch  auf  diffsput 
Zettel  verzeichnet.  Der  gegenwärtige  Zettelkatalog  warde  im  Jahre  18t'>'2 
1>egODnen  und  ist  dermalen  noch  nicht  ganz  auf  dem  Laufenden.  Derfiüher 
geführte  Bandkatalog  erwies  sich,  wie  dies  Direktor  Dahlgren  hervorhebt 
(ArsberättelM  1908,  S.  20),  mit  der  Zunahme  des  Bücherbestandes  immer 
weniger-  brauchbar  und  wurde  deshalb  ganz  aufgelassen.  Für  die  Be- 
sehnibwig  der  Bdcher  für  den  Nominalkatalog  eind  jetzt  im  allgemeinen 
die  «Iitttnikttonen  f&r  die  alphabetischen  Kataloge  der  preiiSischen  Biblio- 
iheken*  m^Bgebend,  jedoch  mit  govision  Modifikationen.  So  werden  Ano-^ 
nyma  nach  der  gewöhnlichen  Üegel  behandelt,  falls  sie*  nicht  Abhandlungen 
gelehrter  GeseUschafken  darstellen;  denn  in  diesem  Falle  dient  der  Orts- 
name (der  Name  des  Sitzes  der  gelehrten  Gesellschaft)  als  Schlagwort.  So 
erscheinen  x.  B.  die  Abhandlangen  der  Smithsoniaa  Institution  nnter  dem' 
Schlagworte  Washington  im  Nominalkatalogo  der  Dnickwerke.  (Wir  in  der 
Hofbibliothek  tan  solches  im  Bealkataloge.)  Bemerkenswert  ist,  daß  di» 
Inknnaheln  nicht  in  einem  besonderen  Kataloge  ZQsammengefallt,  sondern' 
mit  den  übrigen  Bfiehem  zusammen  katalogisiert»  aber  abgfesondert  auf» 
gestellt  werden.  •  Auch  die  Handschriften,  für  die  ein  besonderer  Katalog- 
bestehti  werden  analog  den  Bfichein  anfgestellt. 

Die  Königliche  Bibliothek  ist  an  jedem  Wocheniigs  von  10—8  nnd 
Ton  5-^7  Uhr  geöffnet  Der  Ansstellongssaal  mit  den  grOfiten  Kostbar- 
keiten der  Bibliothek  ist  nnentgelüicb  tnr  Besichtigung  zugänglich.  AnT 
diese  Zimelien  werde  ich  noch  später  znrfickkommen. 

Der  Statns  der  Königlichen  Bibliothek  ist  gegenwärtig:  1  Direktor 
(Ofrerl^bliotekarie),  nnmittelbar  vom  KOnig  ernannt,  mit  6400  schwed.  Fr. 
Anfangsgehalt,  nach  5  Jahren  auf  7000  Schwed.  Kr.  (=:  9240  Osterr.  K) 
steigend.  Dann  2  Bibliothekare  (bibliotekarie)  mit  4500  schwed.  Kr.  Gehalt 
(=  5940  K)  und  2  Qninqucinialzulagen  ä  500  schwed.  Kr.;  fenier  5  Ama- 
nuenses  (Amaiuieiiser)  mit  3000  schwed.  K'r.  Aiit^ingsgohnlt  und  <(l»^ich- 
falls  2  Quinquennien  k  500  schwed.  Kr.  AuUurdem  eine  nii  ht  bestimmte 
Anzahl  von  außerordenilicb«»n  Amannensen  (f-xtraordinarie  mnanuenser), 
an^enblicklich  4,  mit  lUüO  — JOOO  srhw.'d.  Kr.  Jaiirt-sgchidt  und  nur 
2  Dionststnnden.  Seit  24.  November  r.»<''>  ist  auch  v.mn  ersteiinialo  tint- 
Dame  ali>  außeroi<l»-ntiiclier  Amannensis  :tii  '\*-v  Königlichen  Bibliothek  an- 
gestellt: Fraul<>in  l>r,  phil.  Alfhibl  Valfriil  Palingren,  die  Tochter  d«»s  \«- 
rühmten  schwfMÜx'lu'n  PA<lairö<:*'U  üiu\  K^ktor«  der  Palniorcnska  Samsl<.ilan 
K.  E.  Talmgren.  Aiillerdt'ni  i>t  nf^uf^^t^^ns  »mhp  Mn<-rliiii>chr>-ilH-rin  auf- 
genommen wordf'Ti.  E\n>u  Krciinung.'ibeanit"n  fAvjf  unsoie  H<t  iiiblioiliMk  > 
besitzt  (Ii*'  K''ni-rlicli<'  Bibli«>thek  nicht.  Di»'  lv<M  linung(*fühninü'  uii«l  Ka>>a- 
Yerwaltong  ist  derzeit  einem  der  beiden  Bibliothekare  angehängt.  Bibliotheks- 
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dit'Uer  ( vaktnifi^tar»''!  sind  g»»g*.'Hvv artig  o.  \vi.ruiitcr  einer  ala  Oarderobi'-r, 
einer  als  Maschiiit-hnn  i-t^r  boi  der  Heizung  tälig  i.-'t.  Der  erste  Dioufr 
<?riiält  jährlich  llOÜ  schwed.  Kr.,  dit^  iibrigon  Dioiit-r  erhalten  j»-  M't) 
Schwad.  Kr.  iiiiJ  nach  5  Jahren  9ü0.  Die  Beamten  der  Königlichen 
Bibliothek  müssen  nach  Vollendung  des  65.  Lebensjahres  in  Pension  eeheu. 
Die  Pt'iisionen  betragen  je  nach  dem  Dienstalter  für  den  Direktor:  440u 
bi.^  5000  schwod.  Kr.;  für  die  Bibliothekare:  8000  — -1000  sdiwi-J.  Kr.; 
für  die  Aiiiainien.>?ps :  1800 — 2800  schwed.  Kr.  Der  er.su-  Bibiioiiieksdiener 
erhält,  gleich  dt-n  übrigen  Dienern,  seine  Dezüge  nacli  voller  Di»n?<t7:pit 
auch  in  der  Pension.  Die  KüDis^liclie  Bibliothek  ist  ein  im  ganzen  sehr 
unabhängiges  wissenschaftliches  Institut.  Sie  unttrstebt  zwar  auch  dem 
schwedischen  Ecklestni^tikdepartement  (d.  i.  Koltusniinistfrium),  der  Direkten- 
wird  jpdoch  vom  Könii^'e  ernannt,  richtet  seinen  alljährlichen  Bericht  über 
die  Bibliothek  unmittelbar  an  den  König  (tili  koiiungHi)  nnd  entscheidet 
unter  Beirat  der  zwei  Bibliothekare  ganz  selbständig'  und  unabhängig  über 
alle  die  Leitung  und  Wrwaltnng  der  Kildiotluk  betreffenden  Angelegen- 
heiten. Seit  1^70  verötVentliflit  die  KOriigliehe  Bibliothek  alljährlich  Ab- 
handlungen unter  dum  Tiltl;  Kun^'l.  bibliotekets  handlingar.  xDie  k.  k.  Hof- 
bibliothek  bei^itzt  diese  vollständig.)  Diese  Abhandlungen  enthalten  den 
j«'woiligen  Jahresbericht  nnd  dazu  eine  biblio<,Maphische  Arbeit.  Der  von 
dem  Direktor  erstattete  und  unterzeichnete  Jahresbericht  ist  nniremein  sorg- 
fältig und  nbersichtiich  verfaßt  und  zeichnet  sich  durch  reiche  statistische 
Angaben  ans.  Die  bibliograidiischen  Arbeiten  legen  Zeugnis  ab  von  außer- 
«rdentücher,  gediegener  .Sachkenntnis  seitens  der  schwedischen  Bibliotheks- 
beamten. Da  finden  wir  unter  anderem  seit  dem  Jahie  1886  einen  fort- 
laufenden Akzessionskatalog  über  den  Zuwachs  in  der  ausländischen  Ab- 
teilung nicht  nur  der  KonigUchen  Bibliothek,  sondern  auch  der  beiden 
Üniversitäts-Bibliotheken  üi  Ippsala  und  Lund.  Dann  einen  Katalog  öfvcr 
kongl.  bibUotekcts  fornisländska  och  fomnorska  handskrifter  (1897 — 190u, 
vier  Teile)  von  Vilhelm  Gödel  u.  a.  m.  Bezeichnend  für  das  schöne 
patriarchalische  Verhältnis  in  Schweden  ist  die  Aufschrift:  Till  konungen 
und  die  Unterschrift:  Underdänisst  mit  folgendem  Namen,  womit  der  Jahres- 
bericht eingeleitet,  beziehungsweise  geschlossen  wird.  Ich  kann  es  mir 
nicht  versagen,  folgenden  Passus  aus  dem  Jahresberichte  für  1903 
Tom  Direktor  Dr.  Dahlgren  herauszuheben  (in  wortgetreuer  Übersetzung  . 
aus  dem  Schwedischen):  „Anläßlich  des  freigewordenen  Postens  (de^ 
Direktors  durch  das  Ableben  des  Graf(;n  Karl  Snoilsky,  f  1*^-  Mai  1903) 
haben  Eure  Königliche  Majestfit  am  10.  Juni  vorigen  Jahres  (190^}i  den 
Bibliothekar  an  der  Akademie  dtr  Wissenschafteu  Dr.  phil.  Erik  Wilhelm 
Dahlgren  zum  Oberbibliothekar      Direktor)  ernannt  and  bestimmt,  irelcher» 
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nach  dem  Ton  Eorer  Ednigl.  Majest&t  ihm  bewüligton  Urlaube  zur  ForU 
Setzung  «ner  schon  vor  der  Ernennung  begonnenen  Studienreise  im  Aus- 
lände, am  1.  Oktober  (1903)  zur  Übernahme  seines  Amtes  eing^truften  ist* 
(Ar»berättelse  1908,  S,  12—18.)  Und  nun  folgt  die  Darleguii'^'  .ler  ein- 
ziloen  Bibliotheksagenden :  Der  Direktor  selbst  leitet  die  ausländische  Ab- 
teilung, der  erste  Bibliothekar  die  scbwedüsche  Abteilang,  der  zweite  den 
Lesesaal-  und  Anelohdienst  Zwei  Amannensen  sind  der  schwedischen, 
zwei  der  ansISndischen  Abteünng  zugewiesen,  der  fSnite  steht  der  Hand- 
schriftenabteilnng  vor.  Die  drei  letztangefilhrten  besorgen  nach  einem  fixen 
Tumns  anch  den  Lesesaaldiensl  Die  anfierordenfiichen  Amannenses  werden 
haoptsftchlicb  in  der  Ansleihabteilong  nnd  vom  Wiedernnstellen  der  ans- 
gehobenen  BAcber  Terwendet  Am  Schlnsse  des  Jahresberichtes  pro  1908 
hebt  der  Direktor  noch  die  Notwendigkeit  einer  verinderten  Anordnung  der 
Slosetts  hervor  sowie  einiger  Yerbfitnngsmafiregeln  gegen  Fenersgefahr,  nnd 
Dihtt  dann  fort:  .Hierüber  veranlaBte  Yorschllge  . . .  dürften  im  gegen- 
wärtigen Jahre  der  gnädigen  ÜberprflAmg  Enrer  Majestät  unterstellt 
werden.*  (A.  a.  0.,  8.  28.)  In  anerkennenswerter  Offenheit  äußert  sich 
4er  Direktor  auch  über  die  noch  immer  nnrollständige  Katalogisierung, 
derznfolge  noch  ganze  Bestände  der  Bibliothek  gar  nicht  katalogisiert  seien. 
{8.  21.)  Im  letzten  Jahresberichte  (pro  1905)  klagt  Direktor  Dahlgren 
aehr  über  den  immer  mehr  fühlbaren  Personenmangel  (wir  kennen  in  Wien 
mt  ihm  fühlen)  und.  bittet  den  KOnig  um  Systemisiernng  noch  einer 
Bibliothekars-  nnd  noch  einer  Amanuensisstelle. 

Die  Dotation  der  Königlichen  Bibliothek  beträirt  sfit  189Ü  jrihiTi.h 
:;4.000  schwed.  Kr.  Hievon  entfallen  fast  9000  schwed.  Kr.  auf  die  Buch- 
binderei. Über  den  Einkauf  der  Bücher  für  die  ausländische  Abteilang 
entscheiden  der  Direktor  und  die  zwei  Bibliothekare  in  den  Sitzungen,  von 
4enen  die  Amanuenses  ausgeschlossen  sind.  Für  den  stetigen  unentgelt- 
lichen Zuwachs  der  schwedischen  Abteilung  ist  durch  ein  Pflicbtcxeinplar- 
gesetz  gesorgt,  welches  bis  auf  den  22.  September  1661  zurückgeht.  Nach 
diesem  am  9.  Ilärz  1810  erneuerten  Gesetz  sind  alte  schwedischen  Buch- 
druckereien  dazu  verhalten,  Pflichtexemplare  (arkivezemplar)  ihrer  Erzeug» 
aisse  abzuliefern  an  die  Königliche  Bibliothek,  die  Üniversitäts-Blbltotheken 
in  Uppsala  nnd  Lund,  das  Reichsarchiv  nnd  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 

Hinsichtlich  der  Benützung  der  Kuiiiglifli'H  Bibiiotht'k  lii:ii.rt  .It 
neueste  Jahre.slit  rtf^ht  derselben  ff>lir«^iide  Daten.  Die  Königliche  Bibiiotht-k 
hatte  im  Jalire  1905  Beäucher  im  Lesesaal  (und  iu  der  AuäleiU- 
abteilong): 
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vormittags  (10 — 3) 
nachinittacrs  (5  —  7) 
im  Au«8teUni]gssadl 


22  927 
10.103 
3.403 


7.osainmen 


36.4a3  Besttdier. 


fienützt  wurden  von  Dnickwerkeu: 

vormittags  52.580  Bände 

nachmittags         21.129  , 
zusammen    7a.70d  Bände 


in  der  Bibliothek. 

Entliehen  worden:  9863  Bände. 

In  der  Handscbriftenabteiinng  worden  975  Volaniina  benützt. 

Diese  Zahlen  weisen  gegenftber  den  Vorjahren  1903  und  190^  »in» 
j^tetige  und  wesentliche  Steigeninc  der  Benötznng  des  Bücher-  und  Hand- 
schriftenbestaiules  auf.  Der  B  ü  ch  o  r  zu  w  a  <■  h  s  im  Jahre  1905  war  in 
der  schwedischen  Abteilung  über  28.000  Bände,  in  der  ansläiidisclieii 
Abteilung  über  2800  Bände.  Für  die  Katal'^-o  d^r  Impressenabteilnng" 
wurden  im  ir^  irliAn  Jahr^  geschrieben  5545  Zettel  für  den  Nominalkatalog 
und  5(148  Zettel  für  den  Keiilkatalog.  Daraus  ist  ersichtlich,  daß  die 
Katalogisierung  mit  dem  Einlauft'  nicht  Schritt  halten  kann,  ein  Umstand, 
der  bei  dem  geringen  Personalstand  der  Königlichen  Bibliotli  k  wirklicli 
nicht  zu  verwundern  i^t.  Es  wäiv'  vielmehr  wunderbar,  wenn  die  Beamten 
der  Koniglirli.n   Bibliotht-k  ihrer  l  li'-rbürdung  gewachsen  sein  krnnt'  n. 

Bevor  1«  Ii  »'inon  kur7.<'n  l  l'-rbiick  über  die  hOchst  merirwürdige 
Geschichte  der  Königlichen  Bibliothek  zu  geben  versuche,  mag  eine  ganz 
knappe  Beschreibung  des  Ausetellungssaalea  am  Platze  sein. 

Der  Ausstellungssaal  hat  seinen  gegenwärtigen  Bestand  seit 
frähjabr  1878.  Er  soll  einen  Überblick  der  kostbarsten  Schätze  der  ein- 
zelnen Sammlungen  der  KönigUchen  Bibliothek  gewähren.  Die  Ausstellung 
beginnt  mit  Handschriften,  umfaßt  weiter  Inkunabeln  und  sonstige  seltene 
oder  merkwürdige  Bücher  und  schließt  mit  einer  Auswahl  von  Autographen. 
Ein  überaus  sorgfiUtig  gearbeitetes  Verzeichnis  sämtlicher  ausgestellten 
Stücke  ist  im  7.  Jahrgange  der  Eungl.  bibliotekets  bandlingar  (Stockholm 
1885)  enthalten.  Ich  kann  daraus  nur  einige  fftr  mich  besonders  inter- 
essante Stücke  herTorheben.  Die  ganze  ausgestellte  Sammlung  ist  in  28  Glas- 
schränken  untergebracht.  Darin  finden  sich  unter  anderen:  Glasschrank 
(gU  sladaii)  Nr.  1:  Codex  aureus,  eine  lateinische  Überfettung  der  Tier 
Evangelien,  vor  Hieronymus  verfaBt,  aus  der  sogenannten  Itala  des  zweiten 
christlichen  Jahrhunderts.  Die  ausgestellte  Pergamenthandsehrift  ist  ungefUir 
um  600  geschrieben  und  stammt  aus  Italien.  Sie  ist  ein  Prachtkodex  und 
besteht  aus  abwechselnd  weiUen  und  violetten  Blättern,  ist  mit  schwarzer. 
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^old-,.  weißer  und  roter  Tinte  gesclirieben  und  hat  zwei  Miniaturbilder  der 
Evangelisten  Matthäus  und  Johaniu  s.  Die  Handschnft  ist  derzeit  die  älteste 
<ler  Königlichen  Bibliothek  und  kam  im  Jahre  i70d  in  den  Besitz  jener. 
YuUstiUidig  herausgegeben  hat  5;ie  der  bekanoto  norwegische  Bibelforscher 
Johannes  Belsheim  ontcr  dem  Titel:  Codex  torens  sive  qnataor  evangeliA 
ante  Hieronymnm  latine  tranalata,  e  codiee  membni&aceo . . qoi  in 
bibliotheca  Holnüensi  asserratar,  • .  nmic  primnni  edita.  Chnaliania'*. 
1878.  S\  (In  der  k.  k.  Hofbibliofltefc  Torhanden.)  Der  Text  dieser  Hand- 
«ehrift  ist  der  bisher  ToUstBadigste  bekannte  Text  der  Itala.  —  Nr.  9: 
Le  lim  de  Marco  Polo,  dtojen  de  Tenise.  Pergamenthandachrift  ans  der 
•ersten  HftUte  des  14.  Jahrhnnderts,  bildet  eine  Abschrift  des  Berichtei 
jenes  berühmten  Beisenden  in  Asien,  wie  er  im  Jahre  1807  von  Marco 
Polo  an  Thiebanlt  seiguenr  de  Cdpoy  geliefert  wurde.  Die  Handschrift 
wurde  1882  in  photoUthographischem  Faksimile  von  Adolf  Erik  Freihemi 
NordenskjOld  heransgegeben.  —  Kach  dem  vierten  Glassehranke  folgt 
•ein  besonderer,  nicht  nnmeriertor  Glasschrank  (särskfld  glaallda),  welcher 
die  berühmte  Btesenhandschrift,  die  griJüte  bis  jetxt  bekannte  89  cm  hohe 
Perganenthandschrift  Olgas  libromm»  die  TenfelsMbel,  in  sich  schließt. 
J>ie8e  Handschrift  enthalt  in  lateinischer  übersetsnng  den  Text  des  Alten 
nnd  Nenen  Testamentes  nnd  anfierdem  gleichfalls  lateinisch  des  losephos 
Plarins  Antiqnitates  jndalcae,  dann  die  Origines  oder  das  Opns  etgrmo- 
logicom  des  Kirchenvaters  Isidor,  Blschoft  von  Sevilla  (gssi.  686),  femer 
•des  Oosaas  böhmische  Chronik,  ein  Kalendarinm  n.  a.  m.  Die  Handschrift 
xfthlt  809  ganze  Pergamentblfttter  nnd  drei  Fragmente;  sie  hat  grojBe  nnd 
groteske  Abbildmigen  des  Teufels  nnd  der  Holle.  Wahrscheinlich  ist  sie 
im  alten  Benediktinerkloster  Podlaiic  in  Böhmen  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hnnderts  geschrieben  worden  und  kam  noch  in  demselben  Jahrhundert  in 
das  Benediktinerkloster  Bfevnov  in  BOhiiKU,  wo  sie  als  .eines  der  sieben 
TN  und  er  der  Welt'  bezeichnet  wurde.  Nach  Zerstörung  dieses  Klosters  im 
Jahre  1420  kam  sie  nach  dem  Kloster  liraiiuan  (in  Böhmen)  und  b]i»^b 
dort  bis  zum  Jahre  1594;  damals  vvurJo  iie  auf  Wunsch  Kaiser  liudoH>  11. 
nach  Prag  überführt.  Hier  fi«l  sie  im  Jahre  1648  in  die  Hände  dir 
Schweden  und  wurde  nach  Stockholm  in  die  K  iiiirliche  Bibliothek  gebracht. 
Die  beste  Beschreibung  dieser  mcrkwürdieren  Handschrift  hat  bekanntlich 
ein  österreichischer  Gelehrter' geliefert ;  Bt'da  Dudik  in  den  .ForschnngfU 
in  Schwoden  lür  Mährens  Geschichte (Brünn ,  1852.).  Im  17.  Jahrhundert 
war  in  Bölinini  eine  Sasre  im  Umlaufe,  \v*dcli<-  lK«haiiptt  t<-.  .-in  mr  Z^-Ilen- 
^tralV-  verurteilter  M'^ncli  iiabu  die  HainlM-hrift  mit  HiliV  di>  T''uf'  l>  /.ii- 
^laiide  ^f'bracht.  Die  darin  enthaltene  lateinische  Cbersetzunt'  d-  r  A[lo^tel- 
^e^chichte  and  der  Utfcubarung  Johannis  snid  als  vorhieroujmitiscUe 
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tlbersetzuncTf^'ii  von  bisln^r  nnlMikanuter  Vollständigkeit  separat  heiaust:>'yebea 
worden,  und  zwar  gleiciifalls  von  dem  norweg-isdion  Pastor  Johannes  Bois- 
heim unter  dem  Titel:  .Die  Apostel c'f'schichte  und  di**  Olleiibaning  jAlumiiis 
in  einer  alten  lateinischen  Cber.'?t^tziii)tr  ans  dorn  .(iigas  libronim'  ;mf  der 
Königlichen  Biblinthek  in  Stockholm.    Zum  erstenmale  herausirt  iri  b<  n  v«^n 
Johannes  Belsheim.    Xebst  Verg-bichnng  der  übrigen  neutostamontarischen 
Bücher  in  derselben  Handschrifl   mit  der  Volgata  und   anderen  Hand- 
schriften. Christiania.  P.  T.  Mailing.  1879.  8".*    (Gleichfalls  in  der  k.  k. 
Hofbibliothek.)  —  Glasschrank  5,  Nr.  6:  Vilkina  saga  oder  Thtdreks  saga 
auch  Nitlunga  saga,   eine  altnorwegische  Handschrift,  eines  der  wenigen 
altnorwegischf'n  Sprachdenkmä'er,   enthaltend  die  niederdeutsche  Fassung^ 
unseres  Nibelungenliedes,  welche  in  Norwegen  aufgezeichnet  wurde.  Sie  ist 
wiederholt  herausgegeben  worden,  zuletzt  vom  norwegischen  Historiker  Karl 
Bichard  Unger  unter  dem  Titel:  Saga  Didriks  koDOngs  af  Bern.  Forf.'elling' 
om  Kong  Thidrik  af  Bern  og  hans  Kseroper,  i  norsk  Bearbeidelse  fra  det 
trettonde  Aarhujidrede  efter  tydske  Kilder.  Udgivet  af  C.  R.  Unger.  Med  to 
lithographerede  Blade  Facsimile-Aftryk.    Christiania.    Foilbprg".   1853.  8*. 
(In  der  k.  k.  Hofbibliotbek  vorband*  !). )  —  Unter  den  schwedischen  Hand- 
schriften ist  vor  allen  herauszuheben  Glasschrank  7,  Nr.  1:  Äldre  Vest- 
götalagen,  geschrieben  um  1285,  die  älteste  schwedische  Handschrift,  die 
man  bisher  kennt,   zugleich   das   älteste   Dtiikinal   der  altschwediscben 
Sprache.    (Vgl.  Henrik   Scliück  och  Karl  W'^arburg:   Illustrerad  svensk 
litteratur-historia.    Del  1.   Stockholm  1896.   S.  162.)    Die  HaMdschrift» 
welche  noch   zwei  Runen  anwendet,  ist  neuestens  im  Faksimile  heraus- 
gegeben  und   beschrieben    von    Otto   v.    Friesen    in:   Var   alsta  hand- 
skrift  pä  forn^vf'M-ka.  üppsala.    1906.    (Enthalten  in:   Skrifter  utgifna  af 
K.  Huiiiaiiistiska  Vetenskaps-Samfund-t  i  Uppsala,  IX.  3.  —  Auch  in  der 
k.  k.  Hofbibiioth' k  vrrhanden.)  —  In  demselben  Glasschrank  Nr.  9:  Um 
styrilsi  kununga  ok  li  dtbinga  (über  die  Regiemng  der  KOoige  und  Häupt- 
linge), altschwedische  Hand.schrift  aus  dem  15.  Jahrhundert,  das  einzige 
-Mannsknpt  dieses  merkwürdigen  Literatnrprodaktes,  welches  wahrscheinlich 
schon  im  14.  Jahrhundert  niedergeschrieben  wurde.    »Es  ist  eine  Schrift 
\tdl  mannhafter  frischer  Lebensanschauung  nnd  gediegener  Lebeiisw*  isheit* 
Fr.  Winkel  Horn,  a.  a.  0.  S.  288.),  bestimmt  als  Erziehungs lehre  für 
junge  KonigssOhne.  Der  Verfasser  ist  unbekannt  Die  Handschrift  wurde 
erst  im  Jahre  3867  im  Senatsarchive  in  Helsingfora  gefunden,  und  zwar 
als  Umschlag  zu  einem  Bechnungsbuch  vom  Jahre  1568.  Neueste  Ausgabe 
unter  dem  Titel:  Um  Styrilsi  kununga  ok  bOftbinga.  Normaliserad  upplaga 
utgifren  af  Robert  Geete.  Stockholm.  P.  A.  Norstedt.  1878.  (Tn  der  k.  k. 
Hofbibliothek  vorhanden.)      Unter  den  ausgestellten  Druckwerken  sin^ 
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»mftchsfc  zw«!  merkwürdige  Inkunabeln,  Pergameufcdracke,  v  n  })o«:nn>1r>roni 
Interesse.  Glasschrank  11,  Nr.  2;  Psalmomm  codex,  der  berühmte  Pracht- 
dnick  tlf's  lateinischen  Psalters  za  liturgischem  Gebrauch  ddo.  Main  1457^ 
Johann  Fast  und  Peter  Schoffer.  (Auch  die  k.  k.  Hof  bibliothek  besUit  ein 
Exemplar  dioses  Psalters,  vgl.  Hain,  R»^pertorinm  bibliographicum  . .  nsqne 
ad  annnm  1500  etc.  Vol.  2.  Pars  2.  S.  167,  Nr.  13.479.)  —  Kr.  8r 
Cicero,  De  officiis  et  Paradoxa.  Mainz.  Fust  et  Schoeffen  1466.  —  Ferner 
Glasschrank  15,  Nr.  T:  Vita  Katarine,  Holmis.  a.  a.  el  s.  i.  n.  (Barth. 
Ghotan.  1483.)  Wahrscheinlich  ilcr  ä]tt>ste  schwedische  Druck,  nur  in 
drei  Exemplaren  bekannt.  —  Nr.  2:  Dyalogos  creaturarum  optime  mora- 
lizataa.  Stockhalmiae.  J<>h.  Snell.  1483.  Der  erste  datierte  schwedische 
Druck,  von  dem  gleichfalls  Tiur  drei  Exemplare  bekannt  sind.  —  Nr.  3: 
Äff  djafwlsens  frästilse;  eine  schwedische  Übersetzung  einer  Schrift  dea 
berühmten  Doctor  christianissimus  Johannes  Gerson,  Kanzlers  der  Univer- 
sität Paria  (gest.  1429)  durch  Ericus  Nicholai,  Doktor  der  Theologie  und 
Professor  an  der  Universität  Uppsala.  Daa  Bach  erschien  1495  in  Stockholm 
bei  Johan  Smed  (Faber)  und  iat  daa  erste  in  schwedischer  Sprache 
gedruckte  Buch.  —  Ans  späteren  Drucken  seien  noch  angeführt:  Glaa- 
schrank  15,  Sr.  10:  NoTom  instramentnm  omne  ab  Erasmo  Boterodam«^ 
recognitam  et  entendainm  • , .  cum  annotationibas*  (Ad  calc)  Baaileae.  Joaanea 
Frobenias.  1516.  foR  Die  erste  gedruckte  Aasgabe  des  griechischen 
Neuen  Testamentes,  mit  lateinischer  Übersetzong,  dieselbe  Textansgabe^ 
ans  welcher  Luther  llbersetste.  (Auch  in  der  k.  k.  Hof  bibliothek  Torhanden.)  — 
Glasschiank  17,  Nr.  6:  Thet  Nyia  Testamentit  }ia  8wenf>ka.  Stockholm. 
8.  i.  n.  1526.  fol.  Die  erste  schwedische  Übersetzung  dea  Neuen 
Testamentes,  wahracheinHcb  von  dem  schwecUsdien  Beformator  Laurentinn 
Andreas  (gest.  1552).  —  Nr.  10:  Bibüa.  Upsala.  6.  Bicbolf  1540--1541. 
fi>l^  Die  erste  ToUstftndige  schwedische  Bibelübersetzung,  gr<^fiten- 
teils  verfaßt  Ton  Laurentius  Petri,  dem  ersten  lutherischen  Erzbischof 
Schwedens  (gest.  1578).  —  Nr.  12:  Tobias  Comoedia.  Stockholm,  1561. 
Das  erste  gedruckte  schwedische  Drama,  gedichtet  nach  der 
biblischen  Vorlage  von  Claus  Petri  (Mftster  Olof),  dem  eigentlichen  Be- 
formator Schwedens  (geb.  1493,  gestb  1552).  (Eine  jüngere  An6ga^» 
dieses  biblischen  Dramas  besitot  auch  die  k.  k.  Hofbibliothek.)  Dio 
Glasachranke  19 — 24  enthalten  eine  ausgesuchte  Bueheinbandausstellang.  — 
In  den  GlasschrSnken  25—28  finden  wir  Prof  af  berOmda  personers  skrift, 
das  sind  kostbare  Antographen.  Ich  kann  hier  nur  ein  Autograph  anfahren : 
die  philosophischen  Schriften  Ton  John  IlViclef  und  Johann  Hus,  in  eigen- 
händiger Niederschrift  des  letzteren  (?)  im  Jahre  1898. 
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Die  höchst  ertigiiisreicho  Geschiclitc  der  König-lidien  Biblioth»'k 
geht  bis  auf  König  Gustav  I.  Wasa  (rfj^iortc  1523 — 1560)  /.uiück.  Schon 
.dieser  Kniiisr  legte  eine  Bibiiotlifk  an   und  sein  Sohn  Erilt  XIV.  (1560 
Ms  1  r)H8)  vermehrte  dieselbe.    Ein  von  einem  g-owissen  , Doktor  Benet*' 
^nd  liasmus  Ludvigsson  im  Jahre  15(j8  verfaßter  Katalog  jVner  Bibliothek 
ist   noch   vorhanden   (abgedruckt   in  Handlingar   rrirande  Skandinaviens 
historia,  Stockholm.  1816—1865.  8®.  Del  27.).   (Auch  in  der  k.  k.  Hof- 
.bibliothek  zu  finden.)    König  Johan  III.  von  Schweden  (1568  —  1592) 
schenkte  die  ganze  Bibliothek  dem  Gymnasium  regiura  in  Stockholm.  Aber 
-er  legte  bald  darauf  wieder  den  Grund  zu  einer  neuen  Bibliothek.  Doch 
«chenkto  einer  seiner  Nachfolger,  König  Gustaf  II.  Adolf,  der  Held  des 
^Ojäkrigen  Krieges,  einen  Teil  dieser  neuen  Bibliothek  im  Jahre  1621  der 
ältesten  LandesaniTersit&t  Uppeala  (gegründet  1477).   Die  «Bibliothek  der 
'Krone'',  wie  sie  genannt  warde,  erhielt  reichlichen   Zuwachs  durch  die 
Beate  dee  30j&hrigen  Krieges,  so  ans  Würzburg,  Olmütz,  Prag  n.  a.  Indes 
^diese  nenerdiiigs  bereicherte  Königliche  Bibliothek  erlitt  wieder  einen  furcht- 
baren Schlag,  indem  die  phantastische  Tochter  Gustaf  Adolfs,  die  Königin 
•Kristina  (1632  —  1654),  welche  1654  ihre  Heimat  verließ  und  in  Kom 
iLum  Katholizismus  übertrat,  den  größeren  Teil  jener  Bibliothek  nach  Bom 
«ehalten  und  große  Bestände  derselben  der  Vatikanischen  Bibliothek  ein- 
verleiben  ließ.    AllerdiT^qfs  wurden  diese  schweren  Verluste  einigermaßen 
v.'tti:>  inacht  durch  die  Kriegsbeute  des  großen  Schwedenkönigs  Karl  X.  Gustaf 
(1654 — 1660)  sowie  durch  neue  Kinkäofe  seitens  dieses  Königs.  Aber  nnn 
brach  eine  neue  Katastrophe  herein:   der  Brand  des  königlichen  Schlosses 
im  Jahre  1697.  Dabei  gingen  über  17.000  Bande  und  über  1100  Hand- 
«chriften  zugrunde.    Der  Kest,  etwa  6700  Bände  und  283  Handschriften, 
.wurde  in  verschiedenen  Privatimusem  Stockholms  aufgestapelt,  bis  ihm  im 
Jahre  1768  der  nordöstliche  Flügel  des  neu  erbauten  königlichen  Schlosses 
«ingerftamt  werden  konnte.    Kebst  anderen  Spenden  kamen  £nde  des 
18.  Jahrhunderts  zwei  höchst  wertvolle  Schenkungen  dazu,  nämlich  1792 
•die  grofie  Bibliothek .  des  Königs  Gustaf  III.  (1771— 1792),  bestehend  ans 
14.500  Banden  ond  228  Handschriften,  und  am  21.  Dezember  1796  die 
Bibliothek  des  letzten  Königs  aus  dem  Hanse  Wasa:  Gustaf  IV.  Adolf 
{regierte  1792—1809).   2a  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  umfaßte  die 
Kdnigliche  Bibliothek  flber  80.000  Bände,  gegenwärtig,  wie  schon  be- 
merkt» ca.  400.000. 

Eine  königliche  Verordnung  des  Jahres  1718  bestimmte, '  däB  di« 
ITOnigliche  Bibliothek  tSgHch  gewisse  Stunden  des  Tages  ge&ffliet  sein  sollte 
für  solche,  welche  gemftß  Erlaubnis  der  königlichen  Hofkaiizlei  dio  Bibliotiiek 
benfitzen  durften.  Am  13.  Dezember  1863  wurde  ein  besonderes  Beglement 
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für  die  Verwaltung  der  Königlichen  Biblintlielv  (Reglementet  f5r  kangl. 
bibliotekets  värd)  erlassen,  welches  das  Entlehnen  von  Bachem  gestattete. 
Hente  wird  nach  huchst  liberalen  Grundsätzen  aasgelieben.  Das  heutrt 
gf^Itende  «Reglement  für  die  Königliche  Bibliothek*  (Bcglemeotet  för 
kongl.  bibliotbeket)  datiert  vom  9.  November  1877. 

Fnr  die  persönliche  Bpsichticrnn?  der  Königlichen  Bibliothek  bin  ich 
deren  Direktor  Herrn  Dr.  Erik  Wilhelm  Dahlgrr<n  za  aUergrt^ßtem  Danke 
verpflichtet  Dieser  berühmte  Gelehrte  mit  den  weißen  Haaren,  aber  jugendlich 
frischen  Gesichtszügen,  widmete  mir  in  echt  schwedischer  Liebenswördigkeit 
-weit  Aber  eine  Stande  der  persönlichen  Binlöhmng  und  Brklftmng.  Oleicher- 
weise  bin  ich  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Bernhard  Lnndstedt,  dem  ans- 
gfizeichneten  schwedischen  Bibliographen,  m  Danke  Teipilichtet^  nicht  nur 
lOr  die  Beschafinng  des  für  meine  Arbeit  grundlegenden  Materials  dnrch 
groltmfltige  Überlassnng  sdner  Korrekturbogen,  sondern  auch  lür  seine 
nnermUdliche  Ffihning  in  Stockholm. 

Dr.  Heinrich  v.  Lenk. 

(Wifd  fortgeeetzt.) 


LITERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

Bibli^gnfle  jSeak£  Historie  [Bibliographie  der  böhroisehen  Geschichte] 
SestsTil  Dr.  Ceatt  Zfbrt.  Dil  III.  7  Prste,  tttfkladem  akademie  dssfe 
Trantilka  Joaefh  pro  fedy,  slovesnost  a  ameoi.  1904—1906.  8".  737  Seiten. 

"Der  voTliepende  3.  Teil  des  groß  angelegten  Werkes  amfaßt  die  gesamte 
Literatur  über  die  Jahre  1419—1500  and  die  allgemeine  über  den  .'^Ojiihrigeii 
Krieg,  also  die  wichtigste  Zeit  der  Geschichte  Böhmens.  Mit  unsäglichem  Fleifie 
hat  der  Vf.  hier  WSI20  Nummern  sutammengetrageD  ood  nach  allen  Seiteo  bio 
setae  nie  rastende  Anfinerksamkeit  gerichtet.  Jeder  Forscher  anf  dem  Gebfete 
der  bUhroischen  Geschichte  nrnß  sa  diesem  eieheten  und  anentbehrlichen  Weg- 
weiser greifen,  and  jeder  wird  ihm  Dank  wissen  fQr  seine  FOhmng.  Und  oft  genug 
findet  er  hier  Auaknnft  über  Hinge,  die  er  kanm  in  e5n<»r  Bibliographie  der 
bolimi-clipn  Gescliirlite  suchen  wurde.  Nicolftos  Cusa  z.  B,  hat  verhältnismäßij^ 
Wenig  mit  Botimen  zu  ton  gehabt  und  doeh  gibt  vns  der  Vf.  eine  vollständige 
Bibliographie  Uber  den  Eardinallegaten  (8.  180^182).  Solcihe  AnsfBhriichkeit 
trSgt  natSrlich  dara  bei,  den  Unftag  des  Werkes  bedeatend  sa  TergrOdem,  and 
sehadet  der  Übersichtlichkeit,  ist  aber  aoeh  nicht  kon8e<|aent  darchgeffthrt.  Mit 
demselben  oder  eigentlich  mit  viel  größerem  Rechte  hätten  dann  auch  alle  Werke 
genannt  werden  mössen,  die  sich  mit  Eneas  Silrius  Piccoloroini  beschäftigen^ 
während  doch  der  Vf.  hier  (S.  120—22)  nur  die  Werke  aufzählt,  die  Eneas  selbst 
geschrieben  bat,  ohne  doch  ToUstindig  zu  sein ;  denn  abgesehen  daron,  dai^  hier 
sahlreiehe  Aa^f*^  Üb^setsangen  einselner  seiner  Werke  Übergangen  worden^ 
die  beiden  Werke:  Pins  II.  pont.  max.  a  ealaniniis  tindicatas  temis  retraetioniba» 
«jns  qoibns  dicta  et  scripta  pif>  conciliu  Basileensi  contra  Ktigenium  PP.  17. 
fjuravit.  "Rt^censuit  ad  mss.  oodices  Carolus  Fea.  Koniae  l'--':]  urni;  Aeneas  SjlTius 
Piccoloroini  al«  Papst  Pins  II.  Sein  Leben  und  Einfloß  auf  die  literarische  Knltnr 
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Deukaehlindt . . .  Hit  148  Uibtr  on^edraektMi  Bri«ISpB  nß  dmn  Avtagr.  Codex 
Nr.  3889  An  k.  k.  Wiener  Hofbibliothek  lowie  eineai  Aabange.  Henasgegeben 
von  Prol  Dr.  Anton  Weiß.  Graz  1897»  hätten  an  dieser  Stelle  onbedingt  genannt 

werden  müssen.  Solche  Ungleichmaßip^kpit  der  Behandlung  des  Stoffe«  findet  sich 
wiederholt  und  sie  gehört  mit  zu  neu  Mangeln,  an  denen  aas  schüne  Werk  leideL 
Und  noch  anf  eine  andere  Ungleichmäßigkeit  sei  gleich  hier  hiugewieöeo:  Bei 
mandMn  solteBOD  Draekwetken  dee  16.  Jb«.  bat  der  Vf.  den  Ort  (oft  ancb  die 
SifDatvr)  angegeben,  wo  eie  sn  finden  eind;  bitte  er  diee  ftbendl  getan,  beeondere 
bei  den  so  ungemein  seltenen  Zeilungeo  und  Flngeehtiften  des  16.  Jhs.,  er  hätte 
sich  damit  doppelten  Dank  bei  allen  dPTii»n  erworben,  die  wissen,  wie  schwierig 
und  leitraubend  das  Aufsuchen  einer  derartigen  Schrift  zumeist  ist.  Und  weil 
wir  nan  bchoa  einmal  bei  dem  leidigen  Aufstellen  von  Wünacheu  sind,  so  wollen 
wir  sie  gleich  alle  anfitlhlen.  Der  eine  betrifft  das  yetweieen  anf  andere  Mnamen 
dee  Bncbee,  daa  korrekter  dnrebgefllbrt  eein  nflOte,  da  ee  jetst  wiederholt  irre- 
führt; so  wird  bei  M.  Bloehi:  i:-  r  Nr.  4562  auf  Nr.  5258—9  verwiesen,  während 
ee  richtig  5301—2  heißen  müßte.  Ebenso  wird  bei  650S  luid  6510  auf  Nr.  30S2: 
Zacb.  Theobald:  Htisitenkrieg  1621  verwiesen,  was  aber  nicht  «-timmt;  man  wäre 
geneigt,  das  Werk  unter  den  Schriften  au  suchen,  die  die  Uusitenkriege  im  all- 
geuieiuen  behandeln,  doch  avch  dort  iet  das  Werk  nicht  Teiteichnet.  Man  siebt, 
den  Vt  ergaben  eieh  wihrend  der  Arbeit  nodi  Eineehübe^  die  ihn  twangen,  die 
vr^pr&ngUohe  Koneriernng  an  indem,  ohne  daA  die  Andemng  bei  allen  Hin- 
weisen  durchgefahrt  worden  wäre.  Als  einen  Mangel  empfindet  man  es  auch,  daß 
die  Aufzählung»  <ier  poUtiachen  Lieder  einer  bestimmten  Epoche  vom  Vf.  unter- 
lassen wurde:  gehuien  sie  doch  mit  xu  den  (Quellen  der  Geschichte,  und  geben 
oft  ein  lebendigeres  Bild  der  £reigni8se,  als  es  pio&aische  Darstellungen  ver- 
mögen, welch  letitere  indem,  wie  aieh  nachweiaen  lifit,  nicht  eelten  ein  Lied 
einfadi  in  Proea  nmaetsoi;  eie  geben  die  Stiinninng  dee  Volkea  wieder  oder 
kennseichnen  die  Bestrebungen  einer  politisclien  Partei.  Jungmann  hat  eie  in 
Beiiier  Historie  literatury  i  jazyka  Jeskeho  aufgezeichnet;  e^  wäre  Zibrt  gewiß 
nicht  8chwar  gewesen,  die  Liste  zu  vervollständigen;  verzeichnet  er  doch  gewitisen- 
haft  alle  Zeitongeu,  die  von  Nuturereignisseu,  Mord  und  Brand  und  Wouder- 
geschiehten  aller  Art  heriohten. 

Wenn  ieh  dieeen  Wünachen  noeh  einige  Erginanngen  hiniofflge,  ao  mMhte 
ieh  nicht  gerne  mißverstanden  sein.  Kein  Werk  wie  das  vorliegende  kann  abaolnt 
vollständig  sein  und  dem.  der  ähtiliche  Studien  wie  der  \'f.  betrieben,  wird  ee 
immer  leicht  sein.  Nachtrage  zu  liefern.  Die  wenigen,  die  ich  zu  machen  habe, 
sind  nichta  als  ein  Zeichen  memes  Dankes  au  Prof.  Zibrt,  von  dem  icb  aucti  i» 
diesem  3.  Teil  seines  Werkes  wieder  viel  gelernt  habe,  S.  243,  Nr.  5279:  Der 
hier  gegebene  Titel  iit  unTerstindlich;  er  lautet  riefatig:  Difi  biehlein  gibt  dir 
an  verston  /  Wae  etüch  prieeter  hondt  gethon  /  In  difiem  jar  in  hntien  weiß.  /  Der 
das  will  wissen  leß  mit  fleyß  /  Wen  es  wolt  in  der  naOen  bejßen  /  Der  soll  za 
jnr  sich  bessers  fleyß-  ii  /  Vnd  sollichs  anderwcg-'n  !on  /  So  wüßt  man  sein  auch 
müßig  gyn.  /  (Vgl.  mein«  Bibliographie  d.  «ieutech.  I.itteratur  Böhmens  im 
XVL  Jhr.,  Nr.  7).  —  S.  244,  Nr  5309.  liappuUs  Kirtheuorünung  lur  Eibugen 
erschien  bereits  1522  (rgl.  Knexjmiki:  Thesanms  Mr.  2077X  —  S.  801  Nr,  6i29: 
Die  1.  deutsche  Konfeesion  der  böhmischen  Brüder,  wie  ee  scheint,  allen  Forschem 
bisher  unbekannt,  fährt  den  Titel :  Es  ist  ein  Chiistenliche  ordnung  gemaeht 
worden  vnd  bestettiget  von  dem  allerdurchlencfatigsten,  Urofimeehtigen  Firsten 
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Tuud  Herrn  Künig  Ludwig  zu  Hungaru  vüd  Böheim,  ?nd  von  tlem  ^antzen  land 
der  geniajn,  Von  wegen  etlicher  artiekeln  des  Chriitealichen  giaubena  wie  das 
register  uuiitiit  Itt  ftsg^ftuffn  an  Frejtag  von  fMer  Fnwin  Utditnafl,  In 
mm  jar.  4*.  5  Bl.  o.  0.  —  &  801  la  Nr.  6482:  Üi«  ttncMMi»  Mlton«  Kon- 
feifion  der  bObm.  Brüder  in  der  Übanetzung  Michael  Weifiee,  die  ich  in  keiner 
grOBeren  Bibliothek  nachweisen  kann  tind  die  auch  dem  bOhm.  Maseom  fehlt, 
ist  in  meinero  Besitz;  ihr  geoaaer  Titel  laatet :  UechenschafTt  /  des  Oiatibens. 
der  /  dienst  vvnd  Cerimo-Znieo,  der  brfider  id  Behmen  rad  Mehrern.  /  (Am  Ende: 
Oetruckt  za  Zürich  bej  Cbri-/stoffel  Froschoncer.)  8*.  46  BL  o.  J,  —  S.  327 
Kr.  6811  tot  wobl  Nadidmek  des  Pngar  Origimlt:  Zcitang  Von  dmi  ftnehmk- 
lieban  vorbenfknvs  rad  aclitdeii,  lo  doreh  daa  Favtn  pnnt  anff  dar  claiaar 
Stadt  Prag  vnd  Prager  echlos  sampt  dem  Ratschin  ist  ergangen,  jm  Jare  1^1. 
Gedruckt  in  der  Cleiner  Stadt  Prag  durch  B.  NetoHtzky.  I  'i^l  —  8.  329  Nr.  6859  : 
Die  Artickel,  8o  auif  dem  Gemeinen  Landßtag  zu  Frag  auff  dem  Schloß  iiit 
U.D.XXXXIII.  jar  gehalten,  .  .  .  lo  gegenwertigkeyt  Königlicher  Maiestat  .  . 
Terwilligt,  vnd  baachloBan  aaio.  (o.  0.)  1548.  4«  9  BL  (Kaczjnski :  Thennrns 
Nr.  188).  —  8.  879  Nr.  7886 :  Di«  U  Berfvrdiraag  fttr  Joachinulal  aiaataian 
1682:  Ordenang  des  freyan  vad  löblichen  bargkwareka  in  Sant  JoaehinalbaL 
{Am  Ende :)  Gedruckt  zu  NQrmberg  durch  Friderich  Pejrpuß.  Im  Jar  M.DJUZÜ. 

—  4".  '2t  Rl  lind:  Anff^prirlst«  hsndlnng  in  notdarft  vnd  forderong  des 
Hpr(:k  Werges    buenen    zunür    angenomner     vnd    außgegaugaer    Ordnung,  In 

Joachims  Thale.  (Am  Ende:)  Gedruckt  zu  Nürniberg  darch  Fridarich  Pejpus 
M.D.ZXXir.  4«.  8  Bl  (Wian,  VniTai».  Bibl.  I  288508).  —  8.  400,  d:  Sabirrar. 
II.  Sabona,  gawiaaa,  bawarta  vad  batrlidia  Knaatatftak,  via  nao  Ponaranian, 
Waichaal,  Valbel.  l^osensirup  vnd  darglaicban  sacbao  Tnd  Confect  einmacht, 
aanmt  etlichen  herrlichen  Raucliungen,  auch  .  .  .  Tractat  za  langer  erhaltung 
Menschlicher  Gesundheit,  etc.  Prag,  bey  Georg  I)at?i«  hy,  1576.  —  8'.  64  S.  — 
S.  486.  Nr.  9172:  Citardus.  Math:  Ein  christliche  tröstliche  Predig  über  vnd 
bej  der  fürgestellten  einge^arcktea  leich  des  .  .  .  Xaysera  Ferdinands  .  .  .  Prag. 
O.  Malantricb  v.  Avantin,  1665.  (Diaraanaon,  Laipsig,  Xat  286  Nr.  827}.  — 
8,  470,  Nr.  9848:  Patma  Codlaillva:  Yaa  aioan  Conatan.  Prag,  1677  (Zftrieb. 
Kaatonsbibl.  I  Mser.  F  87).  —  S.  472  Nr.  9874:  Zalostiwä  y  hn>znä  Nowiaa  a 
gednoro  Bacholatku,  narozen^m  w  M^stedku  Werchlabi  pod  Panem  W.  Mirkowskyni 
1  Tropci  .  .  .  Prag,  J.  DaJicky.  (o  ,1.  :  L.  Rosenthal,  München  Kat.  83  Nr 

—  S.  486.  Nr.  10188:  Newe  Zeituug.  Vom  glückseligen  Siep  Tnd  Triumpff  der 
Christen,  lui  Crabatiächeu  Laud  fber  deu  Türken  .  .  .  geschehen  den  21.  Juny  . , 
1608.  Jabra.  Entllcb  gadrnckt  in  dar  altan  8tad  Prag,  bay  Johann  Scbama».  Im 
Jabr  1698.  4  Bl.  4«  (Braalaa  UniTara.  Bibl:  H.  raa.  IV  Qa  MK  —  8.  488 
Nr.  10176:  Ein  Warhaffliga  Zaitnng  ana  Tngam  Ton  Kaiaaw,  via  darTttrek  nit 
Achtzehen  Tausent  starck  .  .  .  2u  Felde  gelegen  .  .  .  Aber  von  einem  Baweren 
▼errahten  wardt  .  .  .  den  fünlFten  May  in  diesem  1594.  Jar  .  Gedruckt  zu 
Pra^',  durch  Hans  Waiden,  Anno  1594.  8«.  4  Bl.  und  :  Ein  Warhafftige  newe 
zeutuDg  Aua  Ober  rnd  Nieder  Vngern,  von  dem  großen  Sieg,  so  Godt  der  Al- 
naebtiga  yarUaban  hat . .  .  dan  10.  Jasii  vor  Grana  vnd  Hattaa  .  . .  Gadmckt 
an  Präge,  bay  Jacob  Biga  anff  dar  klainan  aaite.  Im  jar  1504.  8*.  4  Bl.  (belda 
Zeitungen  auf  der  Stadtbibl.  Hannover).  —  8.  489,  Nr.  10190  in  deutscher 
8}irache  =  Nr.  364  meiner  Bibliographie,  ebenso  ist  inif»!  - --  Nr.  ö66  meiner 
Bibl.  <—  S.  493  Nr.  10268:  Vogriscbe  Warhafftige  newe  zeittunge,  was  sich 
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für  Keredes  zugetragen  .  .  .  Mit  bewilligmig  der  Obrigkeyt,  zu  Prag  lo  der 
altenstat  getmekt  doreh  Vlricb  Waldawer  Adoo  1697.  (EinbUtldraek  ia  4*  wtf 
4ei  StadtbiUtoCbAk  Hwmmr).  —  8.  495  Kr.  10809:  Nm,  Tbwmt  fMUieh» 
Vttd  tefir  gifiekllche  ZeitQDg,  Wie  ...  41«  gttwtltig»  HMpIfMtoof  Ofen  in 
Hnngam  doreh  den  Herrn  Adolphen  von  Schwartzenberg  .  .  .  erobert  .  .  . 
Er<?t!ich  gedrnckt  ta  Wien,  Nachmals  in  der  alten  Stadt  Prafja  durch  Nie.  Strauß- 
den  :n.  Octobris  1598.  8*.  4  Bl.  (Qilhofer  n.  Banscbbarg.  Wien.  Atiktioo  Tom 
22.  i.  1900  Nr.  1265).  R.  Wölk  an. 

(E.  Gordon  DufT,  The  Printers,  Stationert  mad  Bookbinders  of  West- 
ttinster  and  London  from  1476  to  }b'c>->.  Camhr?d^e,  Uoiversity  Pres«,  190fi.) 

Seit  711  Bepiyn  de«?  flchtichiiten  Jalirhunderta  das  Interesse  an  den  erstei» 
Erseugnissen  der  liacbdruckerkuost  erwadite,  iit  wobl  jedes  Land  mit  einer  Ehr- 
fvrdil»  41«  aiifangi  dwreh  kdawlti  Killik  utfikitoMt  mr,  «a  4i«  Mhottoi»' 
B^ngtM  4m  baiiniieheii  B«cli4ni«lDi  honuifilvatw.  MivgMi4t  keimte  4m  Ekr^ 
fbrcht  (iui4  Slitikloaigkeit)  starker  salD  il*  in  England,  in  dem  der  mUoiikIo 
Bnchdrnrk  ?wBr  liemlioh  spät  (14771  begann,  aber  in  zwei  Pnnltpn  ^en  meisten 
iontinentaien  Ländern  voraus  war:  Englands  erster  Buchdrucker  war  ein  Eng- 
länder, der  im  bewoAten  Gegensatse  zu  «einen  von  kiassiscbeu  und  geiatliehen 
Ten4eDsoii  bettinmUn  fMflln4iidion  BtrnftfeDOMen  m  •leb  nur  LobMurnfgabo 
nodito,  4ie  profime  Lfteimtar  loiDM  Londoe  4«r«|i  Ifo  ttwo  Evatt  n  Tobnitea. 
Diese  nationale  Aaffassung  seiner  Stellung  hat  C«xton  bei  seineD  Laadatettten. 
IQ  einem  Ansebpn  vprhidf.  r.  das  ron  Heroenkult  nicht  allzuweit  entfernt  ist.  Dieh 
Literatur,  die  sich  mit  Cazton,  seineu  Zeitgenussen  und  unmittelbaren  Nach- 
folgern beseh&ftigt,  iat  anäberaebbar.  In  Blades  erhielt  Caxton  um  die  Mitte 
dea  Torigen  Jabrhaadwta  eeiaea  berafraen  Biographen,  dem  es  dank  seiner 
Fihigkeit,  4ie  tni4itioaelle  Begaieteraag  Ar  deo  aatioaalea  Prototypographaa 
dareb  gründliche  Studiaa  ra  distiplinierea,  gelaag,  4ae  Deakaiai,  4m  Sa^a4 
Caitoa  errichtet  hatte,  Ton  entstellenden  legendären  Elementen  m  liabera  and 
in  eine  Beleuchtung  su  rflcken.  die  einer  wissensrhaftlich  g^j^iindeten  Unter- 
suchung seines  Lebens  und  seiner  lätigkeit  günstiger  wareti.  Aber  erst  durch 
den  früheren  Leiter  der  UniTersit&tsbibliothek  in  Cambridge,  Henry  Bradshaw^ 
4eMea  Begeieterang  gleiebea  Sebritt  Uelt  nit  teiaer  eaiiaentaa  krUiedMa  Bo> 
gabang,  wurde  die  Keaniait  Toa  dem  Eatitebea  na4  4cr  Aubreltaag.  4e»  Bacb> 
diucks  in  England  auf  die  unanfechtbare  Baaia  bistoriscber  Forschung  gestellt.. 
Ihm  verdanken      nicht  nur  die  Engländer,  wenn  die  neue  gleichkam  natur- 
wissenschaftliche Methode  der  Typenfürscbung  und  Typenvergleichung  zu  Kr^oh- 
nissen  in  der  historischen  Bücherkunde  fOhrteii,  die  vorher  kaum  geahnt  werden 
koaaten.  Die  twel  be4eat6a4iteii  Sebfller  Bndehawi  babea  sieb  in  41a  swei 
Arbeitsgebiete  4m  Uoietert  geleilt  Praetor  bebielt  lieh  die  erteadTo  tMotbodo 
Tor  und  hat  in  seinem  berQbmten  „Index*  gleichsam  ein  Regesteawark  der^AiM»- 
breitnng  der  Druckerkunst  geschaffen,  Duil  hat  sich  nach  einer  gelegentlichen 
Darstellung  des  internationalen  Buchdrucks  pint*  nati-Mial»' Anfeah^  e'eet«')lt :  Ent- 
stehung und  früheste  Verbreitung  des  englischen  Buchdrucks  kritisch  zu  etiurschen. 
Im  Aaftrage  der  BibliograpkiMben  QoNlliebftft  in  Chicago  hat  er  eine  neue 
Biegrapbio  Cesteae  TerJbBt,  die  nie  Privatdrnck  leider  aar  lar  Xeantoie  eiaM 
beschränkten  Leserkreises  kam.  Seine  ublreichen  kritieeben  Arbeitea  aaf  dem 
.  tiebiete  det  eogUsehen  fiacbdracki  bewegea  die  Universitftt  Cambridge,  iba  in 
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VorlesTingen  aufiufordem  und  das  Resultat  seiner  beiden  Vortragszyklen  lieiijt 
nun  in  dem  oben  angeführten  Buche  vor.  Die  festläiidiiscbe  Kritik  hat  diesem 
Buch  gegenQber  einen  schweren  Stand,  da  rückhaitioäei  Lob  gorne  aiä  ohn- 
mächtiges Waffanstrecken  gedeutet  wird.  Aber  die  darchaos  ernste,  auf  der 
«i«kifffD  GnuHUage  •!■«•  greta  uid  mit  Tonicht  g^bmelitan  Tttatdin- 
taaltrialf  «n^tbMte^  4iA»  felir  «niieh^Dd«  Dantdlwig  tieheit  den  BndM  nicht 
wu  «ine  bldbendo  Stell«  in  der  wissenBchaftlicben  Bachgeschichte,  sie  erhebt 
es  auch  zu  einer  sehr  anregenden  Lektüre.  Duflf  beginnt  erst  mit  einer  Würdigung 
der  Westmißster}  resse  und  ihren  Veitretern  Caxton,  Wynkjn  de  Wörde  (==  Wörth 
in  Lothringen)  und  Julian  Kotarj.  John  Letton  (Lithauen ?).  William  de  Machli- 
fiia  (Hecheln)  ond  Bicbard  Pynson  (aas  der  Kormandie),  also  ümter  AosUuder, 
-fUirten  den  B«dlidni«ic  in  d«r  City  «in.  Di«  Tit«««b«,  dafi  di«  «ittnn  Sneng- 
nit««  d««  •Dgliidi«n  Bndidiack«  nnr  in  giriag««  Auimnfi«  der  Wiikiankcit  ven 
Engländern  entsprangen,  ist  das  charakteriitiecbe  Voment  für  deu  engliichen 
Bnchdnick  im  Jahrliundert  seines  Entstehens.  T>?tin  die  eipi»ntliche  Versorgung 
Englands  mit  den  KTZr  upnisseT?  der  neuen,  bich  rapid  ausbreitenden  Kunst  ging 
weit  weniger  vuu  deu  im  Laude  selbst  wirkenden  Bachdrackern  aua  als  von  den 
^aUreieben  .Sutionen*,  die  «icb  mit  dem  ▼«rtri«b  d«r  fe«IIIndia«h«n  Dncli* 
w«tk«  belMtan.  Tmts  de«  t»gi«n«l  beatimmten  Titela  siabt  Mr.  Dnff  nach  die 
«nallndiiehen  Beiiebnagen  des  engliaeiien  Bachhandels  heran  und  mit  Eecht. 
Aber  es  ist  schwer  einxasehen,  wamm  gerade  der  deutsche  Baehhandel,  der 
sowohl  in  England  (Koberger !},  wie  auf  deutschem  Boden  in  ziemlich  erheblichem 
Ausmaße  den  Uedürfnissen  des  englischen  Bücherniarktea  nrttdizuküiiiinen  suchte, 
in  Mr.  Duffs  Buch  ao  vernachlässigt  wurde.  Auf  die  Bedeutung  von  kölu  al^ 
Pmekovt  anglo-lateioisebtr  Lit«iatu  habe  ieb  in  einer  boUlndiaeben  Zeit««hrift 
bing«wiee«i.  Aber  geiad«  Ar  di«  «raten  Jahnelint«  d««  8««bi«bnteB  Jabthandarta 
«ind   neben  den   von  Mr.   Duflf  anaNIbrlich  behandelten  franiOsischeu  und 
holländischen   Druckern  und  Händlern  ancb  die  Drucker  Ton  Marburg.  Zürich 
und  Straßburf^  von  proßer  Bedeutung.  In  diesen  Städten  wurde  ein  bedeutender 
Teil  jener  T.iteratur  gedfBokt.  der  später  es  möglich  machte.  England  der  Re- 
formation zuzuführeu.  Wenst  hier  ganz  besonders  auch  die  Druckert&tigkeit 
J«bana  Sebotta  in  StnBburg  erwibat  werden  «oU,  so  gescbiaht  «a  nna  einem 
lokalen  Jat«r«a««:  di«  Wi«a«r  lfofbibtt«tb«k,  «in«a  dar  w«nigen  koatin«ntal«a 
Inatitat«,  die  auch  eine  Anzahl  von  Caxton«  Dnidi«a  besitzt,  hat  —  wie  ich  einer 
freandlichen  Mitteilung    Dr.  Brotaneks  verdanke  —  ein   Unikum  aue  Schotts 
Presse  in  ihrer  Satrnnhinpf,  das  in  der  englischen  Ilefornjationsliteratur  ein  j  yehr 
wichtige  Rolle  gespielt  hat:  William  Kojes      Brefe  Dialoge,  bitwene  a  Curibteu 
Father  and  his  stobbome  Sonne,  whom  he  wolde  fayne  brynge  to  the  right  nidef« 
«tondynge  of  n  diriatea  mens  Ijvjnge".  Daa  BuA  iit  in  Wahrheit  «in«  Ob«r- 
•etsnng  an«  einen  blaber  nubeknnnt  8«b]ieb«n«a  devl««b«n  OiigiaaL  (Miberea 
bei  A.  Wolf  in  den  Sit2ungsbericbt«n  der  Wien«r  Akademie,  phllos.-histor.  KU 
Bd.  76.  S  891  ff.)  Von  dieser  Lflcke  abgesehen  stellt  Mr.  DufT-s  Buch  eine  ein- 
wandfreie und  verläßliche   Darstellnnc:  des  englischen  Buchdruck«  und  Buch- 
handels dar,  soweit  es  sich  auf  Laudon  und  deu  im  Titel  umgrenzten  Zeitraum 
heschrinkt.  Ein  besonderes  Lob  rerdient  Mr.  Dafft  Verfahren»  die  chronalogiseh« 
Folg«  der  Dmek«  it  beaUmoMi»,  neben  der  H«rknnllBb««timmnng  da«  wiebtif  at« 
Moment  fttr  die  riebtig«  Erkenataia  einer  hiaterlaaban  fintwieklaog.  Dafär  bietet 
••Ine  itfgantBmlicbkeit  in  den  Droeken  Wjnkya  de  Wordea  Ton  1504— U28  ein 
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lelirreiches  Beispifi:  ein  urtpriins:1ich  unversehrtes,  später  bescbftdigtAs  und  durch 
Pin  ähnliclies  ersetztes  Signet.  Auf  die  Einbände  kommt  der  YerfMaer  besonder» 
ausiübrlicb  zu  sprechen.  Dabei  Terr&t  er  ans  die  seltsame  Tatsache,  daO  di» 
TtolgerAhmtw  «Dgliiebcii  BMophilao-,  s.  B.  Lord  8p«De«r,  di«  unprUnglieh«» 
Einbiode  dmcsh  die  ArMten  TOn  Hodebuchbindern  ersetzen  liefien.  Eine  Bar- 
barei, die  Tielfaeb  an  das  ikonoklastische  Treiben  der  modernen  Exlibrissammler 
erinnert.  Di«  wenigen  illustrativen  Beii^aben  «ies  Buches  sind  immer  charakteristiscH 
und  aufschlußreich  und  piiiolu n  nur  den  Wert  der  vortrefflichen  Schrift,  die  man 
nicht  ohne  den  Wunscn  aus  der  Hand  legt,  es  mögen  aacli  die  regional  be- 
•tinimten  Betfttigangen  dei  WKletch  bedeateBder«  faeUI&diteheii  Bnetadmeke- 
«inen  Ghronitten  fiodeo,  der  sieb  wie  Hr.  Daff  nicht  nur  dntdi  grVndlicbe  Kennt* 
niese  anszeichnet,  sondem  ftiieb  doreh  die  seltene  Qabe,  diese  Kenntnisse 
geschickt  and  ansiehend  sa  verwerten.  C— II. 

Friao  Siaioiii€$  SloTsnte  UbÜograflja.  L  dei.  Kigige  (1560-1900)^ 
Isdala  in  zalolila  »SlOTeuka  Hatiea*'.  T  Ljabljant  1908—1905.  8*.  627  S.  (Slo- 
Tenische  Bibliographie.  Teil  I.  Bücher.) 

Durch  das  vorliegende  Werk  des  g'ewesenen  Kustos  an  der  Wiener  Uni- 
versitätsbibliothek wird  eine  offene  Lücke  in  der  österreichischen  Bibliographie 
ausgefüllt.  Was  durch  die  leider  frühzeitig  gescheiterte  Unternehmnog  „Öster- 
reichische Bibliographie"  angestrebt  wurde,  kSnnte  wohl  am  leiiditesten  auf  diese 
Art  Tetwirklieht  werden,  daß  sich  aUe  Osterreichiscben  Volker  eine  InTeatari- 
sierung  ihres  Sdirifttnmee  zu  ihrer  Nationalpflicht  machen  wfirden.  Durch  das 
Werk  Simoniö'  kommen  die  SloTenen  dieser  ihrer  Pflicht  nach.  Eine  vollständige 
flovenische  Bibliographie  hat  es  bis  jetzt  nicht  gegehen,  was  nicht  nur  der 
Spezialforscher  der  slovenischen  Literatur,  sondera  jedermann,  der  mit  dem 
österreichischen  Büclterweben  überhaupt  zu  tun  hatte,  empfindlich  veimiflte. 
Deshalb  iet  das  Werk  Simenid*,  welches  ans  der  nnnittelbarsD  Besehlftignng 
mit  dem  Gegenstände  im  I^aafe  von  mehr  als  90  Jahrm  snistandeB  ist,  als  ein» 
bOchst  willkommene  .Erscheinung  zu  begrflfien.  Das  Verdienst  des  slovenischeil 
Bibliographen  ist  nmso  großer,  als  ihm  keine  bedeutenden,  den  modernen  biblio- 
graphischen Anforderungen  ent?  jiroctipnilen  Vorarbeiten  zur  Vei  füiMing  standen. 
So  wurde  z.  Ii.  die  protestantische  Periode  der  siovenischen  Literatur  lange  Zeit 
Tcmschlä^sigt,  80  daS  man  von  den  seltenen  Draekwerken  des  XVI.  Jahihnnderts 
erst  in  den  letiten  Jahren  Knude  bekam.  Dae  Beispiel  Sehonrrers  nnd  Kepitars  Ihnd 
eben  keine  Nachahmer.  Es  blieb  dem  im  Jahre  1900  verstorbenen  Laibacbsr 
Pastor  Th.  Elze  vorentli alten,  das  üppig  erblühte  Schrifttum  des  siovenischen 
Protestantismus  näher  zu  beleuchten.  Der  erste  mit  wissenf,chattlichem  Ernste 
gemachte  V  ersuch  einer  siovenischen  Bibliographie  vom  Laibacher  Lyzealbiblio- 
thekar atthiae  Oop,  geschrieben  im  Jahre  1881  für  den  böhmischen  SlaTisten 
fiafaffk,  kennte  leider  erst  1994  von  Josef  Jireiek  TeiOffentlicht  werden.  AU 
lediglich  biographisches  Hilfsmittel  kommt  auch  die  voluminöse  „Geschichte  der 
siovenischen  Literatur"  von  Prof.  K.  Glaser  (Laibach  1894  —  1898)  in  Betracht, 
nur  ^ind  deren  Angaben  wegen  der  nachlässig  gefflhrten  Korrektor  mit  der 
grOüten  Vortiicht  zu  gebiuuchen. 

Vom  Werke  Simonis'  ist  vorläufig  der  erste  Teil  heraus,  der  die  in  Buch- 
form Ton  1550^1900  erBehienenea  Werke  der  rioveniscbea  Literatnr  nsdi  dem 
in  der  Wiener  UniTersitätsbibliothck  Ablieben  Schlagwortprinsipe  enthilt.  Der 
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iweiteTvU  wird  die  in  periodischen  PablikaliratB  «otbiltMiM  wissenschaftlichen 

Aufslit7e,  nach  Filcherrt  ein^f'teilt,  bringen  und  so  einen  Renll?!itfi1o{r  darstellen. 
Es  ist  zu  erwarten,  daß  im  zweiten  Teile  auch  die  von  der  Kritik  besonders 
TOD  Prof.  Petro?skij  im  russischen  Jonrnal  des  Mioisteriams  für  V  oliisaufiLiärung, 
Km«  Serie,  I.  1906,  S.  152—157)  gemaehim  ZuliM  smn  enteil  Bande  berflek- 
■iehtigt  werdeD.' 

Wien.  Ivan  Prijfttelj. 

Katalog  der  Handschriften  der  Kgl.  örtcntlichen  Bibliothek  xu  Dresden. 
Im  Auftrage  der  General-Direktion  der  Königlichen  SammlaDgen  für  Konit  and 
Wiesenadiaft  im  Anaehliitie  an  die  Ten  FraniSdinoir  Ten  Cavelafeld  1888  und 
1883 heraasg^ebenen Bftnd«  bearbeitet  ten  Dr.  Lodwig  Schmidt,  kOnigi. 
Bibliothekar,  3.  Band  (enthaltend  die  Abteilungen  N^S,  «— rf).  Leipiig  B.  6. 
Teabner,  1906,  S\  VI,  538  Seiten. 

Es  hat  lange  gedanert  —  28  Jahre  —  bevor  dem  2.  Bande  des  lland- 
schriftenkataiugeä  der  Dretidener  Bibliothek  der  vorliegende  'S.  Band  folgen  konnte, 
der  die  rMtliehen  Beatlnde  Teneiehnet  und  dem  noch  ein  Supplementbeft  folgen 
aoll  mit  den  Brwerbnng^n  der  neuesten  Zeit,  namentlidi  der  1885  elnTorleibten 
OeUer  BchloBbibliothek.  In  der  Anlage  schlieOt  eich  dieeer  Band  den  beiden 
früheren  an  and  teilt  deren  Vorzil^re  und  Fehler;  tri  den  ersteren  rechnen  wir 
die  genanen  Angaben  über  (lie  Geschithte  der  einielnon  Handschriften,  tn  den 
letzteren  die  oft  allzu  sammariitcnen  Angaben  über  ihren  Inhalt;  weuii  tnau  schon 
den  Inhalt  oft  minderwertiger  Snmnieihandeehriften  mitteilt,  dann  durfte  man 
aneh  nicht  t5gem,  genaneres  Ober  einen  Kodei,  wie  Bin»  sn  eageo,  der  H elantiiona 
eigenbftndige  Briefe  and  solche  seiner  Zei^enossen  enthält,  selbst  dann,  wenn 
diese  schon  anderwärts  beschrieben  sein  sollten:  ein  zu  viel  ßdiiidet  da  viel 
w*>niirf'r  als  ein  zw  wenitr.  Aber  —  davon  abgesehen  —  wir  freuen  uns  an  dem 
Beicntuuie,  den  dieser  Band  ans  kennen  lehrt.  Der  Ueraosgeber  der  beiden 
ersten  Binde,  der  jetzt  die  Leitung  der  KOnigl.  Bibliothek  übernommen  hat, 
kennte  noch  die  188  Handecbrilten  der  Bibliothek  aber  Magie  nad  Alcfaymie 
Teneichnen,  nnter  denen  eine  Sammeihandeehrilt  des  13.  Jahrhnnderti  (Kr,  101) 
für  ans  deshalb  von  Interesse  ist,  weil  sie  ans  Österreich  stammt,  wie  ans  dem 
Sciilußvermerk  hervorgeht :  Completnm  et  scriptnm  in  rastro  Künipsper^e  proppe 
Attesin  Anno  1485.  und  sich  noch  159-4  in  der  IJibliothek  Joanui.s  Üiipti.stae  a 
Secpach  Anstriaci  serenissimi  arcbiducia  Ferdinandi  dapiferi  befand.  Der  Buch- 
etabe  0  nmfaAt  die  Handschriften  in  epaniieher  (0%)  italienieeher  (0"), 
franidaischcr  (0*),  engliecher  (0^)  und  in  den  alarischen  Sprachen  (0*,  0').  Unter 
ihnen  enthalten  namentlich  die  italienischen  Handschriften  maiuho  unbekannte 
nnd  wertvolle  Stficke,  so  den  nnj^edmckten  Convito  d'amori  des  Marsilio  l'icino 
(O*?),  den  Kl'''chfalls  ungedrnckten  Diab>po  consolatorio  des  tiianmuzo  Manelti 
^0*  8)  in  einer  Fergumenthandscbrilt  de»  15.  Jahrhunderts,  die  unveröftent- 
lichten  und  für  die  Gesdiicbte  des  Jahrea  I61I  bie  1621  weriTollen  Bicordi 
politid  dee  Lelio  Uaretti  ane  Sicna  (0^9r),  eine  Handaehrirt  der  Comedia  Dantee 
aus  dem  14.  bis  15.  Jahrhundert  (0''25)  und  zwei  trotz  ihrer  Wichtigkeit  noch 
unbetiiinnte  ITandscbriften  der  Trionfi  <les  Petrarca.  Fg.  15.  Jahrh.  (0*  26  nnd  27). 
Weitere  finden  wir  Goldonis  eigeiih;iiidii,'o  Übersetzung  Molieres  (O"  42),  eine 
nnbekaunie  Übertragang  der  Historien  von  Quintus  C.  l.'ufus  durch  den 
Hmnaniete»    Leodrieio  CriTelli   (0*  47)   und    mehrere  ^ummelhandschriften 


Digitized  by  Google 


—   72  — 


woruDter  namentlich  die  Ton  Mioliele  Siniiuetti  ans  Florenz  itTi  15.  Jahrhandert 
anfreiegte  hervorzuheben  ist.  Ein  grußer  Teil  der  IranzOsischen  Uand^cbriften  ist 
mit  kostWra  Minutaren  reich  gescbmQckt,  so  die  aas  dem  Besitze  des  Herzogs 
v«n  Ntnoan,  Jaqnet  d^Ainagca«  (tl477)  liorrtlhxiMid«  Handaehrift  0*  die 
eine  Übenalsviig  von  Petrarcas  Remedia  ntriiiM)at  fortanaa  enthilt.  Daza  gesellen 
sich  Übersetzangen  des  Cassiodor  (0*  58)  und  Vegetius  (0*  57)  das  Tarnierbacb 
Eegniers  d'Anjou  (0'58)  eine  yielleicht atis  dem  Besitze  des  Dauphins  Lonis  XI. 
stamineitde  baniiueiiiandschrift  ca.  1400  (0' 61)  S.  Gelais'  Übersetziaig  von  Uvid« 
Heroideu  (0*6&>  mit  31  blattgroßen  Miniaturen  und  der  Prosaroiitan  Uistoire  da 
Chariamagna  ana  dam  15.  Jahdi.  «iaat  im  Beaitae  daf  Orifen  tob  Horn  (0*  81).  Unter 
den  eiigHicheb  Handtdiriflan  interaaiieit  Wieleb  Obersetittng  dea  Baaen  Teatamcnta 
(G'88),  unter  den  tscbeebischeti  eine  Bibel  dei  15>  Jahrb.  aus  dem  Besitze  der 
Familie  von  Leskowetz  (O"*  S5.)  Handschriften  zur  s&cbsiscben  Geschieht-  ent- 
halten die  vier  Abteilungen  Q,  a,  c  und  d.  Vermischtes  die  Ahteilungfü  ]'.  R 
und  b,  unter  denen  H  die  wertvullsten  Bestände  enthält,  su  nanientiioh  die  Ciiromk 
Thlatnara  van  Magdeburg  (U  147),  Originalbriefe  Lathen  (R  96)  und  lleiaiitlioDe 
(K  97)  aeirie  ihrer  ZaitgenoaMu,  das  Aetograph  Ten  Dftrera  Schrift:  Von  den 
Proportionen  des  menschlichen  KOrpers  (E  147),  Briefe  vun  Klise  t.  d.  Recke 
(Q  225,  226)  und  Cediclite  ihres  Freundes  Tiedpe  (R  '256').  die  Revolutions- 
novellen  Arnold  Kuges  (R  284")  und  äi^  berühmte  Majahaud^clirift  (R  320j.  Eine 
Reihe  von  Stammbüchern  (E  2b8— i^üU)  bietet  eine  f  ülle  von  Zeichnungen  und 
Yenee  namentlioh  ana  dem  Ende  des  18.  Jahrb.;  dav  handaehriftSehan  MadilaB 
dea  fleißigen  und  TefdieBatvoUan  Bibliethekara  Friedrieb  Adolf  Ebert  beigen  die 
Abtailnngen  R  186-140  und  170-229.  B.  W. 

Manuskripte  des  Mittelalters  und  späterer  Zeit,  Ei  nzel- Miniaturen: 
Reproduktionen.  Mit  23  Tafeln.  Leipzig,  Karl  W.  ü  i  e  r  s  e  m  a  n  u,  1900, 
8».  Kaulog  330.  LVIIIJ  —  222      —  10  Mk. 

Wir  leben  iwwr  nidit  mehr  im  Zeitalter  dwr  libri  catenati,  aber  die  wett- 
▼oUen  Handiehriften  vnd  altoD  Drucke  befinden  eich  faat  anenahmaloe  in  ao 
festem  Besitze,  dafl  es  beute  schwieriger  ist  denn  je,  eine  öffentliche  oder  Privat- 
bibliothek  mit  Seltenheiten  ans  frül>eren  Jahrhunderten  zu  heT-eioliem.  !>aju  kommt 
natürlich  noch,  daß  die  Pre'st^  tür  Handschriften  und  Wiegendrucke  gerade  in 
der  neuesten  Zeit  ganz  gewaltig  lu  aie  HOtie  gegangen  bind,  so  daß  selbst  gut 
dotierte  Öffentliche  Bibliotheken  in  dieaer  Hinaiebt  nnr  selten  ihre  Kanflnat 
befriedigen  kSnnen.  Bedurfte  ea  ja  doch  eines  warmen  Anfrnfea  in  der  dffeatUeh« 
keit,  um  das  Mainzer  Psalterium  von  1459,  für  dessen  Ankauf  die  preußische 
Regierung  fast  die  Hälfte  des  Preises  —  40.000  Mark  —  durch  eine  außer- 
ordentliche Widmung  beigesteuert  hatte,  für  die  KAnieiiche  Bibliothek  in  Berlin 
zu  erwerben.  Unter  solchen  Umständen  muß  der  K atalug,  den  £arl  W.  Hierse- 
mann  in  Lei  pzig  anter  dem  oben  angeftthrten  Titel  in  Tortrefflieher  Aiiastattnng 
dem  bfieherliebenden  Publikum  m  kursem  Torgelegt  hat,  in  gana  beeondnrem 
ICifie  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen,  denn  er  Terzeiehnet  eine  Anzahl  kost- 
barer Han  ls«  hriften.  die  ein  stattliches  Vermögen  darstellen.  So  wird  ein 
Breviarium  Benedictiuuni  (Nr.  ls9,  9.  bis  10.  Jabrhniidert.  auf  den  Tafeln  10.  bis 
11.  Jahrhundert)  mit  23.500  Mark,  eine  Uand^chiitt  der  Uorae  Beatae  Virginia 
Marine  (Nr.  82.  ca.  1350—1380)  mit  22.000  Mark,  das  Original-Manuskript  der 
äonate  op.  96  von  Ludwig  ran  Beethoren  (Nr.  188),  dat  fQr  TorsehoUen  galt»  mit 
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42.500  Mark  bewertet.  Aber  nicht  der  materielle  Wert  ist  ei,  der  in  wiMen- 
schaftlichen  Krei«5eii  die  Bedeutung  dieses  Katalogee  ins  rechte  Tiicht  yji  stei!<»n 
vermag,  sondern  der  literarische  und  künstlerische.  Besoadere  Aufuierkianikeit 
erregen  namentlich  die  iiturgiaciieu  üaudäciinlten  im  weiteren  Siuue,  deren  der 
Kfttalog  eine  ganz«  Aatabl  in  btrromgiadtr  Antttattnf  anflibit 

Di«  Gnippe  d«r  Livrei  d*lMarM  franiOdsehMi  ürapnuf «t  «u  im  14.  und 
15.  Jfthrlrasdttt,  di«  Hiersemanns  Katalog  Aufweist,  Iftflt  eine  TotsMIuif  Rvf- 
kommen  toti  der  einstmaligen  Verbreitung  und  Wertsciiütznng  dieser  Art  von 
Literatur.  Der  Samnieleifer  der  Geigen  wart  einerseit}«  und  die  literarische  Be- 
weriuug  anderseits  lassen  diese  eiust  mehr  Ton  einem  giäuuiKeu,  hente  mehr  Ton 
einem  profanen  Standpaukte  aas  gewürdigten  Denkmäler  wieder  stark  im  Wert« 
«teigen.  Im  einam  diettr  Lim  d'hettrM  ^r.  87)  wird  nitt  dit  BUd  d«r  «ratmi 
BwitMiin  —  aie  itt  welfUdieii  Stndes  —  tberliafert  Scilide,  dft0  wir  ihren 
2^amen  nicht  kennen.  Denn  wir  achten  heute  sorgfUtig  darauf,  gerade  bei  der 
Durchfor.schung  der  hochentwickelten  Buchknnst  des  15.  Jahrhunderts,  wer  lür 
sulclien  literarischen  Belitz  besondere  Teilnahme  an  den  Tag  legte.  Eine  eiusige 
solche  Handschrift  l&fit  uns  oft  tiefe  Blicke  in  das  Getriebe  jener  Zeit  tun.  Be- 
Mheidene  Andacht  und  weltlicher  Frank,  privater  Sammeleifer  ood  OffestUche 
Politik,  bohM  iKtettleriediM  Streboi  md  «in  mecbaaitdie«  Arbeiten  nadi  dw 
•Scbnblone,  all  dies  and  nocb  änderet  riebt  teine  Xmim  an  dies«  JSrtengnins« 
««nschlicber  Kunstfertigkeit. 

Die  Anfmerksanikeit  der  Germanisten  werden  besonders  zwei  NinnmerB  auf 
sieb  lenken.  Das  Original-Manuskript  des  Epott  Ciicilie"  und  aii  leier  Gr-dichte 
Ton  Ernst  Schulse,  dem  Dichter  der  *Bezaaberten  Rose'  (Isr.  22:,   uud  b5 
•«igenbAndige  Briefe  deieelbea  an  Addbeid  lyduaii  nebet  nenn  eigenhändigen 
Briefen  d«B  Diebteit  nn  Adelheids  Mutter  (Nr.  88). 

Vom  Osterreichischen  Sttadpnakt«  ans  verdienen  besondere  Beachtung  ein 
-deutscher  Kalender  des  Johann  von  Gmunden  (Nr.  4,  1470),  ein  Anneibuch  des 
Bartholomäus  Carichter,  der  in  Wien  tätit'  war  (Nr.  12,  1.56!)  und  das  Bach  S'on 
der  Mahlei  Kuiibt'  von  Johann  Huckln  !er  (Nr.  14).  \'irll-'icht  wird  aus  diener 
Handschrift  neues  Licht  auf  deu  liaruckmaier  üackiiuier  falieu,  der  im  Dienste 
<de«  steitiiflb«n  Chorbnr«Dstift«s  Voma  tftehtige  Leietnngen  voUbcMbt  bsl  Dm 
•Jnbr  d«r  Entstebnog  d«r  Hindtebtift  ist  mit  d«r  Angab«  sirka  1075  Ti«ll«ioht 
etwas  zu  frQh  angesetsk 

Aber  nicht  nur  abendländische  Kunst  und  Literatur  sind  in  Hiersemanns 
Katalog  vertreten,  auch  das  Morgenland  ist  darin  ganz  stattlicii  anzuschauen. 
Namentlich  die  indischen  und  persischen  Original- MaKroien  bieten  schon  iu  der 
Beschreibung,  wie  sie  dur  Xataiug  euthait,  manches  Ltiirreiche.  Darin  liegt  eben 
der  daaend«  Wert  di«s«s  Katsloges,  da8  die  daria  aufgefQhrt«B  fcoetbana  Dank- 
miler  der  Literatur  and  Xanst  nicht  bl«8  ia8«rlicb  beeebtie1»eu  werdaa  and 
ibr  labalt  kurs  angegeben  wird,  sondern  dafi  man  fiber  daa  BedeutungsTollsle  ia 
ihnen  Ausfhbrlicheres  erf&hrt.  Die  Angaben  über  die  Miniaturen  z.  B.,  wenn  sie 
anch  naturf/enifiß  knap]»  gehalten  sind,  bieten  zur  Vergieichung  mit  anderen 
tiaadbchrilten  mancherlei  Auhaltspunkte.  Die  beigegebenen  28  Tafeln  onteretutzeu 
unser  Vorstelluugsvermögen  wesentlich. 

So  stellt  sieb  der  HieitemaanVcbe  Katalog  als  eiae  bibliograpUiebe  Leistoag 
dar,  aaf  die  aiobt  aar  der  Heraa^(«ber,  loadera  der  deatacb«  Baehbandei  Aber« 
baapt  Stola  seia  kenn,  denn  er  teigt,  wie  an  dem  alten  Mittelpaakte  des  deatechea 
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BnchhriTHiels  Knpitalkrfift   nnd  •wisseuscliaftlicbar  Er&fit  mit  Iv&ftigem  Eiotatsa 
das  literarische  üetnebe  beleben  aod  tördern. 
Orts.  Ferdinand  £  i  c  h  1  e  r. 


In  dem  ron  Schiffmann  und  Berger  heimnegefebeneD  «Arehiv  i&r  die  Ge* 

tebichte  der  DiOzese  Linz"  III.  S.  184  ff.  veröffentlicht  der  nm  die  Gesfhichte 
des  oberfisterreichischen  Bii'-lierwesena  verdiente  fündpsarrhivar  i.  P.  Dr.  Ferdinand 
Krack  owizer  eine  üuhfahrliche  Studie  über  den  ersten  «Linter  Buchdrucker 
Hans  r  1  a  n  c  k  und  seine  2sachfolger  im  XVII.  Jahrhundert."  Dem  Verfasser  ist 
«8  gelangen,  eine  JSeihe  von  Aktenttfteken  in  finden,  die  Uber  di«  wenig  erfrenliebe- 
Geeehlcbte  dee  ereten  Linier  Bnelidnute  volle  KIwheit  bringen.  So  TerOffentliebt 
Erackowiser  das  Gesneb  ttm  Druckbewilligung,  das  Planck  am  26.  J&nner  1615- 
an  die  obderennsischen  evnni^  •HschrMi  Stünde  richtete,  aus  dem  wir  erfahren,  daB- 
der  erste  seßhafte  I, Inzer  Drucker  ans  Erfurt  stammte,  sich  in  Nirrnberp  aufhielt, 
und  ohne  alle  Geidniittcl  nacii  Linz  sog,  „weil  es  nunmehr  Zeit  wehre,  sich 
niedemriebten.*  Din  Bewilligung  wurde  ibm  bald  erteilt,  nnd  am  14.  Noveniber 
1616.  wurde  ibm  sogar  ein  Bnehladen  im  Landbant  xngowieeen.  Im  flbrigen  aber 
konnte  Flaoeb  während  seines  Linzer  Aufenthaltes,  der  sich  bis  xum  Jahre  1698> 
erstreckte,  am  eigenen  Leibe  spüren,  wie  es  mit  der  Miicht  der  Stünde  immer 
inelir  bergab  (,'ing.  Altschiägig  leschiedene  Gesuche  um  Verbesserung  seiner 
Stellung  und  Erweiterung  seiner  Befugnisse  and  Schulden  —  davon  berichten 
die  von  Xradcowiier  TOrtMfenitiefateii  Urkunden  in  immM  nenen  Varianten. 
Immerhin  konnte  Planck  einee  Iwecbeidenen  Naebiuhmee  aicber  sein ;  in  eeiner 
Offisin  ist  eine  Reihe  der  bedeutendsten  Schriften  Keplers  zum  erstenmale  gedruckt 
worden.  Auch  über  Plancks  Nachfolger  Crispinot  Voytlender  (1628—1634),  Johann 
Paltanf  (1634  —  1637),  die  Kurner  (1638—1670),  Kaspar  Freyscbmid  (1671  —  1699), 
Johann  Jakob  Mayr  (1674—1682)  und  Johann  Rädlmayr  (1083—1699)  Teröffentliclit 
Krackowizer  Tollkommen  neues  Material.  —  Daß  auch  vor  Planck  in  Linz  gelegent» 
lieb  gedmekt  wurde,  iteht  außer  Frage.  Erackowiser  erwAbnt  das  anadrOeklicb 
anf  8.  137  f*  Doch  sind  die  Angaben  dei  Eompilators  der  «Bibltotbeea  Wind- 
hagiana*  S.  512  und  845,  der  schon  1602  nnd  1609  in  Linz  B  i5  c  h  e  r 
drucken  läßt,  zu  korrigieren :  Die  dort  als  Lin?er  Druck  bezeichnete  Schrift 
Keplers  .Astronomia  no?a  n<-'.nf.'^>-"r-rj-  sev  Physica  coelestis  tradita  coniinentariis 
de  motibvb  btellae  Marlis*  tragt  nur  den  Druckvermerk  ,iAnno  aerae  Dion^sianae 
1609*  nnd  ist  ebne  Zweifel  in  Prag,  wabrecboinlicb  Ton  Paul  Seeiia»  gedruckt. 
<Wien  U.  B.  IH  189145  Adl.  Prag  U.  B.  XLIX.  A.  6.  Tgl.  Ranslik  S.  574. 
wo  es  (Prag.)  =t  tr  I'tac^  heißen  soll.)  Der  zweite  in  der  BibL  Windhag. 
angeführte  Driuk  scbeint  apokrynh  zu  sein,  ist  wenitrstens  nicht  belegbar.  — 
Mit  den  kömmerlicben  Bibliotheksverhültnissen  in  Linz  scheint  es  zusaninien- 
zuhiingen,  dalj  Krackowizer  in  seiner  Studie  auf  eine  veraltete  bihliographische 
Literatur  angewieien  ist  So  iet  im  «nten  Abeebnttte  aelner  Ebileitnng  lu 
berichtigen,  dafi  in  Brfinn  ecbon  vor  Btab«!  und  Prdnloin  im  Jahre  1485  gedruckt 
irurde,  daß  nicht  Johannes  Winterburger,  sondern  Johannes  Helm  (Cassie)  der 
erste  Wiener  Drmker  war  nnii  daß  s-ebon  drei  Jahre  vor  Brünn  in  Wien  gedruckt 
wurde.  Spraeblu  lje  Kiucbtiijkeiten  wie  der  Austriazismns  ,eine  gute  Kunde*  für 
»ein  guter  Kunde"  (S.  180)  stören  den  Heiz  der  sonst  gewandten  Darstellung. 

Ein  besonderes  Terdien&t  Krackowizer»  ist  die  Zoaammenstellang  des 
Eataloges  alter  ibm  bekannten  ans  Plancks  Offizin  her?orgegangeuen  Draeko.  AI» 
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Verleger  Keplers  und  des  Historikers  Hieronymus  Meeisers.  die  beide  an  der 
evangeliscbeo  Landschaftsscbale  in  Liiu  karten,  ialit  Fiaack  eine  besondere 
B«II«  «Bier  den  deutushm  Drnckeni  d«B  17.  Jabrhaod«rti  tn.  XnekoviMr  htt 
4l«lMr  ToUkommen  rMht,  w«iin  er  neben  der  Anftihlnng  enek  einen  Pifteenx- 

nachweis  der  Drucke  aDternimmt.  Soweit  die  Best&nde  der  Wiener  ünWersit&tt- 
Bib'int)iek.  die  aus  dem  Nachlasse  Wiiidhags  eine  besonders  j^roße  Änrahl  Linter 
Fr  Ii  Ii  i  rocke  tupewiesen  erhielt,  der  Prager  Universitäts-Bibliotlick  und  der 
Bibliutbek  des  British  Museam  in  London  in  Betracht  kommen,  sei  das  Ver- 
xeichnie  Krackovixen  dnieh  die  neehetehenden  Angaben  erglnst.  Tor  allem  wird 
die  Liste  dnreli  Kepler«  ^Progneeticon,  von  allerhandt  bedranlidien  Vorbotten 
köniftigen  Vbelstends,  in  I^egiments-  und  Eirchensachen,  sonderlich  von  Conieten 
und  Brdbeben,  nuff  da^  1618  and  1619  Jahr."  S.  1.  1619,  dos  sich  im  British 
Ifaseam  (8610,  bb.  38.)  befindet,  zu  erweitern  sein. 

2.  Wien  ü.  B.  (II  189149)  aus  St.  Florian  —  L.  Rosenthal  Kat.  111  Nr.  878. 
—  Libri  Cat.  3987.  —  London,  Br.  M.  538.  K  3.  —  Libri  Cat  8988. 

4,  Wien  0. 6.  (I  162585).  —  London  Br.  M.  (587.  a.  80.) 

8.  Wien  ü.  B.  2  Exemplare  (II  189142  und  I  189140  Adl.)  ersteres  aus 
St.  Flonan.  —  Prsg  U.  B.  (C,  10)  vgl.  Banslik  8.  276.  Libri  Cat  8984. 
KoUationiernng ;  4  nngez.  113  gez.,  3  ungez.  S. 

8.  Pra^  U.  B.  fK,  21)  vgl.  Hanslik  S.  41H  (Dmflvjahr  fälschlich  ,1616*). 

19.  Wien  ü.  B.  2  Exemplare  (I  184158  und  1  164109  Adl.),  beide  unvoll- 
ständig, da  nnr  die  ersten  3  fiilcber  .de  spbaerids*  Torhandcn  sind  (26  nnges.» 
417  get.  S.);  —  das  4.  Bneh  erschien  16^2,  das  5.-7.  1621,  was  Kmlcowiser 
nicht  erwähnt.  —  Libri  Cat.  8985  und  3986  —  Käcsey,  Cat.  S.  Mart.  1517,  1515. 

22.  Wien  B.  (I  199220)  unrollständig  nur  bi?  Sign.  .T  4.  —  Die  Schrift 
beißt  ..Gegriindter  Notbwendiger  Bericht  etc."  und  ist  datiert  (1619). 

23.  Wien  U.  B.  2  Exemplare  {II  187119  und  II  189148  Adl.)  —  Prag 
ü.  B.  (B.  S3)  vgl.  HansUk  S.  276.  London  Br.  M.  2  Exemplare  (785  1.  21 
nnd  48.  e.  15.)  —  L.  Bosenthal  Kat.  III  Nr.  878.  — Libri  Cat.  3987.  —  Kepler» 
Hannonices  niundi  libri  V"  wurden  „sumptibus  Godafredi  Tampacbti  Btbl.  Francof." 
gedruckt.  Üa.s  Werk  hat  allerdinijs  einen  Gesamttitel  mit  dem  von  Krackowizer 
beieichneten  Sj^rnet;  doch  besitzen  Liber  l.  IV.  und  V.  besondere  Titel  mit  dem 
o.-Ö.  Landes  Wappen.  Planck  verwendet  hier  vielfach  grieciiiscbe  Tjpen.  Koli. ;. 
Titel,  6  uugez.,  66  ~{-  255  gez.  8.,  4  astron.  Karten,  8  Kartons. 

S9.  Wien  D.  B.  (I  248648)  —  Koll.j  Titel.  16  ge«.,  1  nngei.  8. 
40,  Wien  U.  B.  (I  184678)  —  KolL ;  14  nngei.  8.  . 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(Von  der  fc.  k.  Unlvoniatn-Bibliottaek  in  Lemberg.)  Im  Jahre  1906 
Torflgte  die  Bibltofbek  fiber  88.881  K  (davon  20.000  K  ordentlicher  Dotation, 

16.15!  K  an  Matrikeltaxen,  die  neue  Bibliothektstener  brachte  3672  K  ein).  Der 
gesamte  Zuwachs  an  Druckwerken  —  Kauf,  Geschenk-  und  Pfliclitex.  m  plaren  — belief 
«ich  auf  5920  Bände;  dem  Arcliive  werden  zwei  ^'e^ehenkte  I  rkundcn  einverleibt 
auch  wurden  68  M&uzeu  gekauft.  Der  Totalbestand  am  Knde  1906  ergab  liil.26;i 
Binde  an  BrnekirerkeD,  887  Handschriften,  11.178  Uflnaen  nnd  502  Medaitlen. 
Becbt  stattlich  nimmt  sich  die  Freqnens  aas.  Benfitzt  worden  167.850  Binde  Ton 
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^3.534  i'eräODen,  davon  eiiiialloti  auf  5516  LatieiiQer  13.5äS  Baude.  Dazu  kummt 
noch  d«c  auwlfftiga  V«vMir,  dw  1888  v«nehickte  und  bMogin«  BSnd«  ron 
Dradcen  mA  120.  HandiehriltMi  iimfafit«.  Dw  BiUiotlMlc  wv  d«n  PobUkom  m 

243  Tagen  8  Stunden  täglich  (Sonnabends  bloß  f&uf  Standen  Tormittags)  zug&ngUcb. 

Der  Beamteiistatas  bestand  wie  früher  aus  zirka  8  Beamten  und  einem  Volontär 
(für  ias  Referat  dt>r  ä«mioarbibliothekeo),  die  BedieouDg  Ug  4  itabilen  und 
2  Au&iiilfedieuerD  ob.  r.  k. 

(Von  der  Uiliversitäts-Bibliothek  in  Iiuwbruck.)  VerwaltuDftjfthr 

1905/06:  Bücherzowacbs  7044  yoI.,  davon  Neuerwerbungen  4C54,  Fortsetsungea 
2390.  Kauf  1056  (neu  307.  fort^'esetit  749).  Schenknng  5540  (4133.  1407),  Pflicht- 
exemplare 412  (187,  225),  aua  Doabletteaaustaoacli  erworben  36  (27,  9).  Ein 
neugekauftes  Bach  ohne  Embaud  kostete  dorditchiiittlich  18*5  K  (ein  natar* 
irsMbichtliehM  41  K).  80  Werk«  kottotcn  fibtr  100  K,  8tit  1888  «urdra  im 
DoublettenaaatoiMttb«  «rworbM  1580  ?ol.,  abgegabtn  weit  fibar  7000.  G^udM 
li«f«i]  476  vol.  ein,  davon  im  Kaufe  181.  Zahl  der  Leser  13.914.  Die  BibUothek 
•war  an  SOO  Tagen  lugänglich  (während  1814  Stundei))  Vt^^Iipls^'n  wiifif^n  11.297 
iiande,  ini  Urte  10.699,  uacii  ini^viärfs  598  vo).  Entlehnt  wurden  aus  österreicliischea 
Anstalten  692,  au»  Kroatien  L»eut8ciüand  239,  Sehwetz  5,  Frankreich  1  vul ; 
paah  tiroliadiaB  Aattalten  878,  MMtigeii  Oftemicbisebaa  818,  luudi  DeatiehUsd  4, 
Schwei«  1,  Itotian  1,  Frankrafch  8.  Von  d«ii  Haudacbriftan  wnrdra  67  bentttsl, 
davon  4  Toraandat.  Büebantand  Eoda  Septamber:  818.485  vol.,  1188  Hand* 
«cbriftau. 


VEREINS-NACHKICHTEN. 

Am  9.  März  d.  J.  fand  ein  von  Bibliothekar  Laschitzer  geleiteter 
Vereinsabend  statt,  au  dem  zwei  von  \  ereinsmitgliedem  gestellte  Anträge  zur 
Verbandlnng  kamen.  Der  «rata  von  Dr.  Frankfnrtar  gestellte  Antrag 
lautete : 

Dia  Feier  des  zehnj&hrigen  Bestandes  des  Yereioea  Teraalafit  mi«^,  den 
Antrag  zu  stellen,  der  diesjährigen  ordentlichen  Hauptversammlang  oder,  falls 

das  inopportun  erscheint,  einer  im  Juni  »i  J.  abzuhaltenden  Vfreinsversammlung 
die  folgenden  schon  im  \  or jähre  beabsichtigteii  Auträge  zur  Üeschlufifassaug  zu 
unterbreiten : 

Di»  Hauptrersammlnng  beiw.  Temmmlaog  wolle  beeebUeSen : 

1.  Bi  werde  ein  am  fBaf  Xitgliedeni  beetebendea  Statnlen* 

Bevisions-Komitee  gewählt. 

2.  Dieses  Komitee  habe  zu  bestehen  aus  drei  Aasschudmitglieden  nnd 
iwei  außerhalb  des  Ausschusses  stehenden  Veri»in«mitglipdern. 

3.  Das  Komitee  ist  unbeschiäükt  in  seiner  auf  die  Bevision  bezüglichen 
T&tigkeit,  doch  <oU  lieb  dieae  tomebmlieb  aitf  die  die  KneammeMOtranf  dca 
Aneecfaniiei,  seine  Titigkeii  nnd  seine  Eompeteas,  ferner  aaf  die  die  Yereina* 
veceammlungen  betreffenden  Paragrapbe  erstrecken 

4.  Das  Komitee  berichtet  Lis  längsten?  sechs  Wochen  über  seine  Tätigkeit 
an  den  Ausschuß,  der  dann,  falls  Statuteiiiinderungen  vom  Komitee  vorgeschlagen 
"werdeo,  eine  außerordentliche  üauptverbammiung  anberaumt, 
liamit  die  nenen  Vereinsstatnten  bereits  in  dem  im  Oktober  1906  beginnenden 
«lenen  Vereinsjabr  in  Kraft  treten  ktanen. 
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5.  Soweit  <lüreh  die  Stfitnteiiandeningen  Nenwahlen  in  den  ,Aü?«c}inß  n«tig- 
«ein  toUteo,  werden  sie  io  derselben  aaßerordentiichen  HaaptTersammiaag  ?or- 

Zw  Btfrflndm^  äieMT  Aotrlgt  Veehre  ich  nUk  folgMidM  aDttfUiraii : 
Et  ift  ««e  oBleogbftre  TAtetsh«,  M  das  Intcreiaa  ta  der  Taralaatttifkdt 

Sa  den  Kreisen  der  Mitglieder  ein  sehr  geringes  ist,  es  ist  ferner  feetatehead,. 
'dafi  das  Vereinsleben,  insofern  es  sich  in  Vortrugen  üntl  DigkuRsionen.  in  V^r- 
h&ndlnngen  über  bibliothekarische  Fach-  und  Standesfragen  äußert,  in  den  letzten 
Jahren  immer  mehr  abgeuummec  hat.  Die  Grunde  für  diese  beiden  l&tsacheu 
iehaiaaa  daria  aa  liegen,  daA  die  Taraiaamitglieder  aa  der  Tiiif  keit  dea  Vereiae 
aidit  fenflgaad  Aateil  aaliaieB  ktaDm»  da  der  Aaeaekai,  ,wie  et  ia  der  Natar 
der  Sache  liegt  nnd  in  allen  Vereinen  aad  Eörpeiaekaflea  der  Fall  iat,  aar  ear 
Exekutive  berufen,  nicht  nur  diese,  8ond<»rn  auch  soznsagen  die  Legis- 
lative ausübt.  Die  in  der  Vfr^ammliin^  vorn  8.  Dezember  1895  beschlosHenpn 
und  seither  nur  lo  einem  Punkte  abgeänderten  St&taten  scbeioen  seboa  aus 
dieaea  Otindea  eiaw  Baviinan  kadSrftig,  die  hi^Miaadera  aa  erwigen  haben 
wird,  ob  aiabt  dareh  Aaderaag  der  die  Zaeanmeateliaag  det  Aattdrattee, 
TMigkeft  and  Kompetens,  femer  der  die  VereinsverBainmlnngen  betreifenden  6e- 
stimmnngen  die  Hebung  des  Interesses  der  Mitglieder  und  ihrer  Mitarbeit  an 
den  Aufgaben  des  Vereines  gesiehfrt  vr^rd^n  könnte.  Es  ist  ganz  natürlich,  dsü- 
die  bei  der  OHindung  eines  Vereines  bescblosseoen  Statuten  ihre  Ersprießlich- 
keH  erat  erproben  müssen  nnd  ebenso  ist  der  Versneh  berechtigt,  nach  einem 
Beseaaiaai  die  erttea  8tatatea  aa  der  Hiad  dev  genachtea  Erhhraagea  eiaer 
Uberprüfang  in  aatenidhea.  Hit  den  Intentionen,  die  die  TereiaagrUadaag  Ter- 
anlafiten,  als  ein  Anreger  nnd  an  den  Vorarbeiten  Beteiligter  wohl  vertraut,  darf 
ich  gewiß  fWr  mich  R*>rht  beanspruchen,  fpstmat^llpn,   dnß  tatsJlehlieh  die 

von  mir  selbst  in  der  Versammlung  vom  8.  Dezember  1895  vertretenen  Statuten 
in  wesentiicheo  Punkten  revisionsbediirftig  sind.  Mit  meinen  Anträgen  will  ich 
lediglich  meia  latereiaa  an  der  8a ehe  b^aadea  and  ieh  glaabeamao  eher  aaf 
ihre  Aaaahne  rechnen  la  dftrfea,  alt  tia  aieht  aar  b  ereehtigt,  aondem 
aaah  Tallkonraion  anprftjndiiierlieh  aind. 

Der  Antrag,  der  dem  Ausschüsse  znr  Beratung  Torc^lpiren  war,  eine  Be- 
rtt'iiic,  in  der  auch  der  Antragsteller  dem  Aneschnsse  zugezogen  war.  iiatte  xor 
Kin&etzang  eines  Subkomitees  gefäbrt.  das  Dr.  Weifi  zam  Referenten  bestellt 
hatte.  Hit  dem  Toda  dH  Befereaten  war  eiae  Stoekang  de?  Berataag  einga* 
treten.  BadUeh  werde  Dr.  D  o  a  b  1  i  e  r  tarn  Refereaten  beeteilt,  der  im  Kamen 
det  Aatachnsses  für  die  Ablehnung  des  Antraget  elatrat;  in  aeioem  Referate  wies 
er  kurz  darauf  hin.  daß  eine  Belebung  des  Vereines  nicht  Ton  Statuten  und  Ge- 
schäftsordnung, sondern  von  dem  Interesse  der  Mittrü^^dpr  ausgehen  müsse.  In 
Erwiderung  auf  die  Ausführungen  des  Kaferenteu  fuhrt«  Dr.  Frankfurter 
in  awei  Reden  am  Beginne  nnd  am  Schlüsse  der  Diskussion  etwa  folgendet  aat : 

«Weaa  et  aoeh  einet  Btweitet  für  die  Bereebtigang  meiaer  Aatrlge«  ^on 
denen  allerdinga  eialge  llngat  gegenttaadtlot  geworden  sind,  bedarf,  so  wird  er 
meines  Krachtens  gerade  durch  äie  Aatflibrangen  des  Herrn  Referenten  vollauf 
erbracht.  Ich  kann  freilich  nicht  letignen.  daß  ieh  <^<nf-h  «liege  Ausführungen 
nicht  nur  überrascht  worden  bin.  weil  ich  sie  nicht  erwartet  hatte,  sondern  datt 
sie  mich  auch  peinlich  berührten.  Die  Ausföhrnngen  des  Referenten  setiea  ntm- 
lieh  eigaatlieb  gaas  aadere  Antrige  Yoravt  ala  jene,  die  Ich  getteUt  hebe,  oder 
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sie  legen  ineuieii  Aatrügen  eine  Tendenz  und  eiuen  Sinn  bei,  die  iti  ihrem  Wort- 
lant  weder  ausgedrfickt  noch  «agedentet  sind.  Ich  nmfi  mich  deshalb  sanichet 
dagegen  TerwAhreo,  dafl  meine  Antrf^pe  hanptiidilleh  von  einer  Opposition  gegea 
den  deneltigen  AneiehnB,  ja  andi  anr  ton  einer  Kritik  seiner  Tltig k^t  diktiert 

sind.  Kicht  etwa,  daß  ich  nicht  vtelleidit  ea  manchen  Dingen  Kritik  flben  konnte 
oder  daß  ich  nicht  den  Mut  hätte,  es  ru  tun.  Ich  bin  p^^wobüt,  meine  Ansicht 
offen  zu  sapen,  Aber  e«  i^t  uicht  nieine  Art,  faktiöse  Upposition  ZU  machen. 
Deshalb  haben  auch  meine  Auiruge  kciucilei  persönliche  Spitze.  Und  deshalb 
heben  «udi  alle  einsckllgigen  Aasfahrungeu  dee  Befemnten  mit  meinen  Antcigen 
eigentlich  niekts  in  ton  und  idi  nntertasee  es  dsker,  anf  sie  im  «nMlnen  ein» 
angehen.  Ich  erkläre  vielmehr,  dafi  es  mir  einfach  unverständUck  Ist,  wie  meine 
80  klar  gefaßten  Anträge  so  mißdeutet  werden  konnten  und  da0  es  Biir  onüaßhar 
ist,  daß  eie  überhaupt  abgelehnt  werden  köuueii. 

Ich  iiabe  lediglich  die  tatsächlichen  Verhältnisse,  die  Öie  mit  mir  beklagen, 
snm  Anlasse  meiner  Aktion  genommen.  leb  sagte  mir,  wenn  es  «nhr  ist  ~  oud 
Sie  bestreiten  es  ja  nidit  —  daß  das  Intereeee  für  den  Verein  im  Schofte  aeiner 
Mitglieder,  wie  die  sohwaehe  Teilnahme  an  den  YersammluDgen  zeigt,  gering  ist, 
so  verdient  erwogen  za  werden,  oh  uicht  diese  ZustAnde  durch  eine  andere 
Ür^ranisation  behoben  werden  könnten.  Ich  sagte  mir:  es  hat  keinen  Zweck,  etwa 
den  Aasscbaß  anzuklagen  oder  an  seiner  Tätigkeit  Kritik  zu  üben,  sondern  es 
empfiehlt  sich,  die  0  rgani  salion  des  Vereines,  d.  i.  die  Statu  te  n, 
einer  Revision  an  nnteniehen,  am  sa  prttfen,  ob  man  nicht  darch  Änderangen 
4ieser  Statuten  eine  Bessernog  erzielen  könnte.  Das  nnd  nichts  andetea  iat  daa 
Ziel  meiner  Anträge,  die  bereits  ein  Jahr,  bevor  ich  sie  einbrachte,  im  Hinblick 
auf  den  bevorstehenden  Abschluß  des  ersten  Dezenuioms  formuliert  waren,  jedoch 
erst  angesichta  der  beabsichtigten  zehnjährigen  Feier  des  Bestandes  des  Vereinp« 
eingebracht  wurden.  Ich  habe  dainalb  üeiteus  mehrerer  Kollegen  Zustimntungeu 
erfahren,  aaeb  Herr  Begierangarat  Haas  hat  ihnen  dnrehao«  beigepfliektet,  nur 
«ar  es  sein  Wonseh,  dafi  ich  ans  prdktisdien  Qrfinden  Ton  einer  Beratung  dies« 
Anträge  in  der  feierlichen  Hauptversammlung  absehe.  Diesem  Wunsche  habe  ich 
liecluinng  getragen  und  's  dem  Ausscliusse  liberlassen,  die  Anträge  eventuell  in 
einer  dazu  einzuberufend  \'im einsversammluni^  verhandeln  zu  lassen.  Daß  dies 
erst  heute  geschieht,  liegt  nicht  nur  an  der  beklagenswerten  Tatsache,  dali  der 
frfiker  bestellte  Befersnt  innriscbea  gestorben  ist,  soodem  eigeutlidi  na  der 
gansen  Bebantf ang,  der  Sie  im  Aasackasse  die  Antrlge  nntersogon  kaben.  Meiner 
Ansicht  naih  boten  meine  Anträge,  die  lediglich  formaler  Natur  sind,  flbef> 
baupt  kein  Substrat  für  eine  über  die  Anträge  hinansgehende  meritoriscbe  Be- 
ratung im  Ansschnsse. 

Ich  war  absichtlich  bemüht,  meine  Anträge,  denen  ausscltlieOlicb, 
-wie  sckon  ihre  Textiernng  zeigt,  sacklieke  Motive  zugrunde  liegen,  so  zu 
formnlieren,  dafl  sie  weder  eine  Veranlassong  in  einer  Vorberatong  im  Aasaekasse 
noch  die  Möglichkeit  einer  Ablelmung  bieten  sollten. 

Wenn  ich  früher  sagte,  daß  die  Ausführungen  des  Keferenten  einen  anderen 
Antra<r  zur  Voraugsetzung  haben  als  jenen,  den  ich  prestellt  hnbc.  so  mCchte  ich 
mir  gestatten,  dies  ein  wenig  zu  erläutern.  Die  Aui<luürungen  des  Keiereuten 
mfissen  bei  jedem  Unbefangenen  die  Vurätelluug  erwecken,  ich  habe  beantragt, 
der  Vorstand  mOge  erwägen,  ob  and  welche  Änderan|r«n  der  Statuten  tnm  Zwecke 
der  Hebong  des  Vereinslebejis  sich  empfehlen  n.  s.  w.  Q&tten  meine  Antr&ge  so 
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gelautet,  f\ann  wäre  es  lef^reiflit  h,  daß  der  Ausichoß  In  die  ineritorisclie  Be- 
ratung eiugetiOii  und,  weuu  er  zur  Überzeugniig  gelangt  ist,  daß  Qberhaapt  Aode- 
ningen  der  Sutnton  den  gwuuuiteii  Zwaek  niolit  bftbca  kODnmi  und  d«0  er  ticli 
praktM«fa0  Indarangan  Dicht  dasken  kdina,  di«  Ablehnang  diäter  AatrSge  be- 
antragt. Mein  Antrag  lautete  aber:  Ea  möge  in  einer  V  o  r  e  i  n  s  ▼  e  r  t  a  m IQ» 
lung  ein  StatutenreviaionB-KomiteegewIlilt  werden,  das  ana  ->  Mitgliedern,  und  twar 
zwei  außerhalb  iif"i  An^ischnaaes  st)?henden  uud  drei  dem  Auascbusse  angehörenden 
besteht;  dieses  Komitee  soll  m  ätiiner  auf  die  Eefision  gerichteten  T&tigkeit  nn- 
uroachränkt  sein.  Ich  habe  absichtlich  ea  nnterlasaeo,  konkrete  AbAnderanga- 
Mitrige  IQ  ekelleii,  und  nldi  demuf  beaclurlnkt,  die  Ptragraphao  tmadaatea, 
«fef  die  eich  die Berlnon  To  rnehmlieh  eretieektii  tollte.  Ick  bitte  satilrlich 
ganz  bestimmt  formnlierte  Änderongen  vorschlagen  kOnnen,  denn  ich  habe  ja 
nicht  aufs  Geratewohl  und  ohue  reifliche  Überlegnng  und  ohne  mir  selbst  klar 
darüber  rn  sein  welche  Änderungen  zweckdienlich  wären,  die  Anträg'e  tingebracht. 
Aliein  ich  wuUte  der  lieratmig  im  lievisions-Komitee  ia  keiuer  Weise  vorgreifen 
und  nach  meiner  Intention  sollte  eist  ans  der  Beratung  dieaas  BaviiionHEomiteea 
du  Snbstnt  Ar  «ine  veitere  Beratung  im  AniacbnHe  und  im  Yereine  kerror- 
geben.  IHe  Bereebtigong  dei  Gedankeae  an  sieb,  nach  lebn  Jabren  die  Frage 
einer  Statutenrevision  anfznwerfen,  kann  doch  kanm  bestritten  werden.  Auch  der 
weise  Solon  hat  die  Athener  nnr  Terpfliclitet,  die  von  ihm  gegebenen  «iosetze 
zehn  Jahre  lang  unverändert  zo  lassen.  Warum  soll  daher  ein  Verein  die  Kr- 
luhruDgen  des  ersten  Dezenoiams  sich  nicht  zunutze  machen  und  erwägen  dürfen, 
ob  ttiebt  die  Stataten,  sei  ea  in  ikrer  Ginne,  aei  ee  in  einseinen  Teilen«  einer 
BaTiaion  badfirftig  sind? 

Anstatt  nun  daa  von  mir  beantragte  Statatenrevisions-Kuroitee  wfiblen  an 
lassen  und  diesem  Komitee  die  Erwftgnng,  ob  nnd  welche  Änderungen  an  den 
Statnten  vorzunehmen  seien,  Torsobehalten,  hat  der  An^ischuB  f-'.r  richtig  be- 
fuijden,  selbst  ein  bubkomitee  mit  der  Beratung  dieser  Antrage  zu  betrauen. 
Die^e«  Subkumitee  wurde  in  einer  Ausschnflsitzang  gewählt,  zu  dtir  ich  ein- 
geladen war;  obwobl  der  beatige  Befinrent  damala  aelbit  keantrmt  batte,  roicb 
den  Beratungen  dca  Bnbkomiteea,  aoweit  es  sick  mit  meinen  Antrigen  beschlftige» 
beisnziehen  (denn  dem  Snbkomitee  war  aneb  der  Antrag  Schubert  zugewiesen, 
zu  den  Beratungen  über  diesen  Antrag  sollte  nach  dem  Antrage  Dr.  Doubliers 
selbstredend  Dr.  Sch.  beigezogen  werden),  wurde  ich  zu  den  Beratungen  nie  be- 
rufen. Ich  konstatiere  lediglich  diese  Tatsache.  <>hne  deshalb  irgeudwelche  Rä- 
kriminationen  zu  erheben,  aenn  ich  erkläre  gauz  olleu,  daß  ich  die  Einsetzung 
eines  Snbkomiteea  lllr  unrichtig  und  in  meinem  Antrage  idckt^begrOadet  kielt» 
nnd  daS  ick  ancb  am  Snbkomitee  keine  bestimmt  formulierten  Andernagsantrl^e 
gestellt  hätte,  weil  nach  meiner  Intention  das  nack  meinem  Antrage  einznsetxende 
Statutenrevisiuns-Komitee  die  Beratung  pflegen  sollte.  Das  Subkoinitoe  ist  nun. 
wie  aus  dem  heutigen  Kelerate  iiervorgelit,  in  eine  meritorische  Beratung  der 
supponierten  Änderungen  eingctrelun  und  der  lieferent  liai  sich  sostuaagen  meinen 
Kopf  zerbrochen.  Er  sagte  sich,  jene  von  mir  angedeuteten  Paragraphen  ins  Auge 
fassend,  waa  kann  denn  Dr.  F.  für  Änderungen  meinen?  oder  was  soll  denn  da 
geändert  werden?  nnd  da  er  keine  Änderungen  fand,  namentlich  für  den  Zweck, 
den  ich  als  Ausgangspunkt  nahm  (obwohl  mir  das  durchaus  nicht  die 
Hauptsache  ist),  so  sprach  er  sich  überhaupt  gegen  jede  Änderung  aus,  und 
deshalb  beantragt  der  Ausschuß  die  Ablehnuug  meiner  Anträge. 
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lch ktaii  Midi  den  GMtftM  troll  dt r  AufthriiifeB  dm  ftAfam^ii  wkü— 
Antrif •  nur  anfrtehtkAlteii  und  ihr«  Annahm  Ihn«!  winarten«  fmpfeUfln.  8i» 
sind  go  ftfiflt;,  daß  sie  naoh  keinnr  Biditonf  prljndiiiereo.  Lasten  Sie  doch  da«. 

Koniitef  ^nsammentrcten  und  in  nihig^er,  tinbefangener  Pn'ifnnE'  erwägen,  ob  es 
nicht  z«  bestimnuen  Formuliftrongen  gelangt  Ich  glaube  dadurch  allein  schon  das 
rein  sachhcbe  iutereue  bekundet  in  haben  und  dadurch  deotUch  genug  bewieseu 
la  haben,  dafi  den  Antr&gen  nicht  daa  MotiT  d«f  Opposition  gegen  den  der- 
seiiigan  AnatehnS  iniiiwohntt  daß  teh  in  dan»  ra  wihlandan  Kamitoa  dan  an» 
dam  Anaacfaaase  cn  entsendandan  IfitfUadern  die  M^orit&t  sichere.  Was  iat  dann 
damit  riaktert,  daß  das  Statutenrevisions-Komitee  gewfthlt  wird  ond  sieb  an  den 
Beratung^^tisch  setzet  Kommt  das  Komitee  tum  Resultate,  daß  Ton  Stataten- 
inderangen  abzusehen  sei,  iiuo,  so  wird  es  in  diesem  Sinne  an  die  Varaammliuig 
berichten. 

Wegen  daa  onpr&judizierlichen  Charaktara  mainar  Antrlge  will  ich  es  aneb 
unterlassen,  im  einzelnen  bestimmte  Äbändernngsantr&ge  rn  «teilen.  Offeii  ge- 
standen, könnte  ich  es  im  Munieate  auch  nicht.  In  meiner  Motivierung  habe  icit 
bereits  im  allgemeinen  die  Materie  angedeatet.  Aber,  wie  bereits  bemerkt,  die 
Tätigkeit  de«  Eomitaaa  aaU  nnhaaahtlnkl  aain.  Ka  wird  t.  B,  nach  dan  §  1  (Zweak 
dea  Tarainaa)  m  anrigan  baban;  Tiellaidit  galangan  wir  jetit  in  ainar  andaran 
Fommliamng  nnd  adMn  dadnreb  in  ainer  anderen  Organisation  daa  Varainna. 
Vielleicht  gelangt  man  lur  Überzeagnng,  daß  von  der  Veranstaltung  von  Vor- 
tragen tiberhaopt  abzusehen  ist  und  jährlich  rmr  eine  Hauptversammlung  zu  rer- 
aus^talten  sein  wird  oder  man  betont  den  Charakter  des  Fachvereineä  stärker» 
dann  müssen  die  Vor tragsab ende  anders  organisiert  werden.  Auch  die  Bestina* 
mnngan  ftbar  Znaanmanaatzung.  Wahl  nnd  Kampalai»  daa  Anaachnaaaa  wafden 
viallaiaht  aina  achirfara  Faminliamng  findan.  Danalt  aind  manaba  Paragraphen 
zu  unbestimmt.  Kurt,  ich  mOchte  auf  das  Einzelne  jetzt,  ala  xwaekloa,  nicht  n&her 
eingelien,  da  wir  ja  nicht  in  eine  meritorische  Beratung  momentan  eintratan 
können  ond  aach  die  heutige  Debatte  nur  formalen  Charakter  hat 

Troti  dar  Ermnntamng  daa  Raferentan  will  iah  kaina  Oppoaitianarade 
halten,  weil  iah  aia,  offan  geitaadaD,  fOr  erfolglos  halta  (anah  dar  von  Dr,  Donbliar 

erwähnte  Oppositionsredner  hat  ja  nie  einen  Erfolg  erzielt^,  ich  halte  überhaupt 
dafflr,  daß  nur  das  S  u  c  h  1  i  c  h  e  betont  nnd  alles  Persönliche,  das  i  i  in 
einer  richtigen  OppositionBrede  nicht  unberührt  bleiben  kann,  ferngehalten  werden 
sollte.  Dr.  Doubiier  hat  ja  meines  Anteils  an  der  Vereinsgründung  and  meiner 
Bat&tignng  im  Yaraitie  mit  Anarkannnng  gedacht  nnd  aa  bitt«  ich  Sie,  flbarsangt 
an  aain,  daA  auch  bai  ueinan  in  Varbandlnng  atahandan  Antrigen  ladiglieh  daa 
Interesse  f&r  die  Sache,  die  gedaihliche  Entwicklung  unserea 
Vereine?,  für  mioli  nmßgebend  war  und  deshalb  bitte  ich  Sie  um  Annahme 
meiner  Anträge,  zu  deren  näherer  Motivierung  ich  nur  auf  meine,  den  Antrftgen 
beigefügte  Begründung  verweisen  kann. 

In  der  Debatte  begrfindeten  Dr.  Himmelbaur  und  in  wiedTholt^n 
Ausfühmnpfen  Dr.  1)  o  n  Ii  !  i  e  r  die  ablehnende  Haltung  des  Ausschusses,  während 
Dr.  V.  S  t  e  r  n  e  c  k  dte  VeräChleppuug  daa  Antrages  durch  den  Ausschuß  be- 
mängelte und  lebhaft  für  den  Antrag  eintrat.  Regiernngsrat  Mejer  nabni  aina 
Tarmitteloda  Stellang  ein.  Sebliefilich  warde  der  Antrag  abgelehnt. 
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Als  zweiter  Punkt  der  Tag*»8ordnuiig  folgte  die  Beratong  des  Antra^-^s 
Dr.  V.  S t e rn e c ks,  der  dahin  geht,  die  Eluführang  von  KanzieibeAmteu  im 
BihUotip^iUMitt.      d«r  UstmichtivAnraltiiiig  in  Tonelilaf  m  bringfii. 

Zar  B«grftDdwig  flhrfc  Dr.  t.  8 1 •  r n  e  ek  «m*  daS  im  BibUoMidi^aitt . 
wie  in  jedem  Zweige  des  VerwaltüogedienstM.di«  zQ  leistende  Arbeit  ver* 
schieden  sei,  indem  ein  Teil  der  Arbeit  arjasctließlich  inechanisch'^r  Art  sei, 
währeud  der  andere  Teil  der  Arbeit  akftdeniiscbe  Bildang  des  Beamten  Toraas- 
•etse.  Indem ,  für  die  Leistung  mech&iuseher  Arbeit  ein  nicht  akademisch  ge- 
Uld«tn  Btaater  geeigneter  erscheine  ali  ein  akademisch  gebildeter  und  da«  Ge* 
)uüt  des  erateren  gering«!  sei  daa  det  laUtoreo,  hedaiito  di«  Einflltemng  tob 
Kansleibeamtan  In  Bibllothelndientte  einen  doppaltnn  Toitiü,  nlnliob  «in« 
grOfiere  Leistungaflhigkeit  dar  Bibliotheken  «inar*  und  geringere  finanziella 
Opfer  der  Staat^verwaltnngf  anderseit».  Als  Personen, ans  welchen  sich  die  Kanzlei- 
beamten zu  rekrutieren  hätten,  kämen  nur  Unterofftaiere  mit  Beamtenxertifikat 
in  Betracht. 

Dam  EMnleibaamtan  wie«  nsawaiaan : 

1.  Di«  Katalogiaimig,  aoweit  biabai  uiaht  akadamiaehea  Faahwiaaan  in 

Balracht  komme.  ,  -  . 

2,  Das  Reklamieren  der  Pflichtexemplare. 

8.  Daa  Veraenden  der  Ton  Bibliotheken  oder  anderan  Ämtern  ? arlnngtan 

Werke. 

4.  Daa  iickiamieren  entlehnter  Werke  suwie  die  Übernahme  der  xurück- 
gesteUtan  Warb«. 

5.  D«r  Kadiaahlagedianat  inbetroff  dar  b«gahctatt  Warka. 
Dam  afaidamiaeb  gebildeten  Baamtan  wira  msoweisen : 

1.  Die  Überwachung  der  im  vorstehendea  antar  1  bis  5  gttuuuitan  Dlenata. 

2.  Die  wissenschaftliche  Katftlog^isieruiig. 

8.  Die  Beurteilung  des  Inhültcs  lier  Hnznschatfeüd^n  Werke. 

4.  Üer  achritüicae  Verkehr  mit  den  üaiiördeu. 

5.  Dia  ErtaÜnng  van  faablicb«n  Auakfinftan  an  daa  Pnbliknm. 

6.  Eingabande«  Stndinm  der  LitomtnnuuAwaiaa,  BatpradiHngan  in  Zeit* 
aabriften  usw. 

Unter  den  Terschiedenen  Ämtsgeschäften  des  Kanzletbeamten  bedürfe  die 
Katalogisierung  besonderer  Bemerkung.  Die  Katalogisierung  bestehe  beispiels- 
weise an  der  Wiener  üniTersitSts-Bibliothek  aus  folgenden  fiiuzelgtiächuften : 

1.  Herstellung  des  (Jrundblattes  und  eTentaell  der  Vorweisungen. 

8.  Eintragung  daaaalbaa  in  daa  Invantar. 

8.       ,  ,       ,  dan  Bandkntalog. 

4.  »  *       »  da»  ZuwachsTcrsoiabttia. 

5.  n  „         n  Handkatalog«, 

6.  MaLH)iil:ition  beiiiglich  de---  Einbände. 

7.  Eintragung  des  neuen  Bandes,  sowie  der  einzelnen  Nnmmern  toq  Zeit- 
schriften und  anderen  Portaetznngswerken  in  besondere  Veneichnisae. 

Dar  Übarlaaanng  dar  hiar  nntar  1  bia  7  nttg«fAbrfean  Oaaciiifta  an  Kandei- 
baamta  at«ba  kein  Badankan  «ntgagan,  da  in  mabr  aia  19  Zwanmgatel  aller  FftUa 

die  Horstellang  des  Gnmdblattes  weder  akademische  Bildung  noch  auch  be- 
sondere  Sprachkenntnisse  erfordern,  inden;  diese  Herstellung  des  <ini'!  ib!r'.tt(?9 
nach  einfachen  fixen  Kegeln  in  ganz  mechanischer  Art  durchgeführt  werde.  Daa 
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Eruieren  beispielsweiae  von  Vornamen  eines  Autors  k&an  aach  der  a]uulemis<rfi 
f*1iild«t»  BMnto  n«r  dirdi  NaibMlilig«  in  «inigen  wenig««  Wtrk«»  dw  «o- 
fWMaalMi  bibli«ffi|riil«eliiii  ApftnlM  vad  fall»  dtoMr  im  Stich«  llSt.  dMch 
•chriftlich«  Auftragt  an  den  Ttriager  beweriitUll^VD,  Methoden,  di«  gmns 
Difchärttüch  angewendet  wert^pn  V(m  dao  flbrigao  V^akttaa««  d«f  Kaftatagulannif 
gelte  dies  noch  in  hAherem  Made. 

FOr  die  Emfuiirang  von  Kuixleibe«mten  gerade  für  die  Katalogisierang 
i«i«a  uhlr«i«be  Analogien  in  anderen  Verwaltnngasweigaa  v«b  antacbildaBdaT 
Bad««taBf .  Dia  HantallaBf  daa  draadblaMaa  aal  maehiaiadiaa  Kapiafia  «i4 
«ifafdara  wähl  nicht  «o  Tiel  geistig«  Tltigkeit.  wia  atwa  die  Eintragung  einea 
Aktes  nach  Tenchiedenen  Qasiehtspnnkten  des  Inhaltes  desselben  In  ▼ersehiedene 
Protokolle,  welche  Arbeit  bei  den  ▼•r«<'Hi<*dpnst.»n  Rehflrden  rovt  ftantleibeamtaa 
geleistet  wird.  Die  Bedeutung  des  Grurnlkiit  Utij^es  sei  nicht  größer  als  die  daa 
Orandboehes,  welches  die  Grundlage  des  gesatnten  üealkreditet  bildet  und  eben» 
fdla  Tan  nidit  akadaniisch  gebildalan  Baaaten  geföhrt  wiid. 

Uttgaaalitat  daa  Unutandaa»  da8  aaeli  BinfUnag  Tan  Saniiaibaaintan 
dar  akidainisch  gebildete  Baamta  aar  Anwendang  seiner  Faehbildang  Tiel  mehr 

Gelegenheit  hätte  und  er  einen  weit  größeren  Teil  seiner  Arntsreit  nnf  geistige 
Arbelt  verteil  Jen  küimte,  würden  die  Arutsstnndi^n  doch  nicht  aosgfefüUt  utn^  pg 
«Ire  daher  bei  der  hohen  üntemchtsverwaltong  zugleich  mit  der  Einfährung 
▼on  Kansleibeamten  di«  V«rminderang  des  Btatas  der  akademisch  gebildeten 
Baantan  wi  «ilkiticpi 

In  dar  dam  Antraga  «nd  aalner  BegrOndnag  folgandan  Diafaiaala«  wurde 
Ton  TerBcbiadanen  Rednern,  in  batanders  ansf&hrlichar  Waiaa  van  Dr.  Hi  m  m  e  1- 

b  a  n  r,  die  g^rondBlltzlicbe  Neienni?  der  BibüüthekRre.  den  mechaniachen  Teil 
ihrer  Agenden  von  Kanrlni  eaniten  besorgt  zu  sehen,  festgestellt.  Doch  begegnete 
der  Umfang  der  Tätigkeit,  wie  er  Tom  Antragsteller  gesogen  ward«,  mehrfachem 
WideriiprQch*  Dr. Frankfurter  betonte,  daß  diete  Angelegenheit  nar  ImZv- 
aammanhaoga  mit  der  Frage  der  BibHothekaprflftmgan  erledigt  werden  kOnne. 
Wegen  der  aüii  vargarlekten  Stande  wnrde  die  Debatte  tbgebrachen. 

m  • 

Am  18.  Xin  fand  abeimala  ein  ▼ereiaeafaend  atatt»  dar  asaadiliaEUdi  dam 

Antrage  Dr.  t.  S  t  e  r  n  e  c  k  s  gewidmet  war.  Der  Vorsitsendf  Bibliatbakar 

Ii  a  s  c  h  i  t  7  e  r  übertrug  (iie  I.eitung  des  Abends  an  Dr.  Himmelbanr.  da 
«r  sich  seib.st  hu  der  Debatte  beteiligen  wollte.  Nach  Eröfiaaog  der  Versammlung 
erstattete  Bibliothekar  Laschitzer  folgendes  Keferat: 

Wenn  ich  su  der  Frage,  die  uns  heute  beschäftigt,  das  Wort  zu  ergreifen 
mich  gedringt  ftUe,  ao  liegt  der  Gnnd  in  der  Beobachtung,  die  mir  die  Dis- 
knaaioB  In  der  letaten  Veraammlnng  bat  Ana  daa  Werten  der  Bedner  aehien 
mir  die  Ganelgtheil  berrorealeuchten,  dem  Antrage  dee  Kallegea  Dr.  Stemeek 

beiiastirnmon.  p»  ich  die  Annahme  des  Antrages  aber  Ar  tlbaiMa  geflkrttcll 
halte,  mociite  idi  *  fizeiten  vor  df^r  Anaahme  desselben  warnen,  und  rrvnr  warnen 
in  der  aindriugüchbteu  Weise.  V  leileicht  gelingt  es  mir,  die  Htrrr-n  Kollegen 
amsaatimman,  inm  mindesten  aber  die  sthwanjieiideu  zu  meiner  Aui»iebt  sa 
bekebreB»  wenn  ich  die  Orflnde,  die  midi  Teranlasaen,  gegen  den  Antrag  ent* 
aahieden  StellnDg  la  nehmen,  dea  niheran  aaaeiaaaderaetie. 
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Tm  drai  Haaplf fliMitqpaidcten        mafi  dtr  Antng  ■  int  Angß  ftfaßfc 

1.  Vom  Gesichtspunkte  des  bibiioÜiekariMhett  Dieasbei ; 

S.  Ton  OerichUpiuikto  äm  MUMMlnikchM  Stalte  in  allg «cotiMD  md 

8.  VMH  GMithtepmikto  än  gtfeawlrtif  dleaailMi  Bwtanichaft  imI  4a 
^rMI«r  iofbmondere  mit  Bft«klidil  Ulf  ü»  f«g«B1llltig«l  AlWlltaf  auf  dia 
BaaniCeDsehaft,  die  Praktikanten. 

Bei  jedem  dieser  Funkte  mfiJiBeii  wir  uds  die  Frasje  vorlegen,  welche  Vor- 
teile wßrde  die  Bchaffang  der  ueaeo  Bearotenkategorie  für  deDaeib«n  mil  sich 
bringen,  aber  Tieimehr  uuch  müssen  wir  ans  bu  Tergegenw&rtigea  tracbtep, 
•weMa  NaflMla  aat  dwMlbai  armdiMB  wtrdtn,  daan  ■ftnm  wir  dia  Votteila 
and  Naditoila  gagiMiMUidar  atolgip»  lud  wir  «aidaa  dan  Antaaga  daan  bai* 
•timroen  k6«Ma,  waaa  wfa-  finden,  daß  die  Vorteile  flbarwiegea;  flada«  «ir  abar 
das  Gegenteil,  so  werden  wir  den  Antrag  abweison  mäitM,  md' IWar  IMMd  aflt* 
"tcbicdener,  je  großer  oas  die  NaciiWiie  er^ctieinen. 

Also  betrachttB  wir  den  ersten  Faokt:  welche  Vor-  und  Nachteile  bietet 
•die  AnnafaiM  ond  Üurcfafährung  des  AntragM  in  Bexug  anf  den  biblioüiakanacheu 
Diatatt  Im  fiaiUaata  lal  ugegebM,  .da0  aa  in  biUtotkakaiiaelMB  Diauta 
«Biiaha  Agaodaa  glH  tea»  klag laa«  DanlifllinBg  fwada  nhM  Baamto 
mit  sl<aiie!Tiischer  Vorblldang  notwendig  sind,  IfanipaUtiooBbeamt»  etwa  ndt 
UittelRchalbildung  konntea  lia  abtiagai  Tawahta^  Soidha  Agaadaa  wdraii  Bicisaa 
Erachteas  folgende : 

I.  Die  Äbwieklaog  mancher  reinen  Kanzieigescbärte,  als  da»  Kouieren  and 
R«gittrierea  der  Akten  nnd  dgl.,  dana  die  meisten  der  mit  der  Verrechnung 
suaHiiaanhliigandMi  Affb«ltm, 

8.  di«  Kontralla  d«r  BaahbindaiafbMtn,  naMan  dia  «ieUfgaiaa  Ba> 
etimmnnfen,  wia  flitr  dia  Art  des  Einbandes,  über  den  BGckentital,  ober  die 
Scilagenbehandlangnnd  anderes  mehr  von  den  Fscbrcfereuten  getrotTen  worden  sind, 

8,  die  Kontrolle  über  die Einliefernng  der  periodisch  erscheinenderi  Pflicht- 
•axftnplare  und  die  fifidenthaltong  der  Periodika  und  der  Fortsetzaugswerke 
•flbeihaapt, 

4.  der  AoaldliadiaBtti 

&  dtf  Übarwadkai^sdiaatt  aad  esdlieli 

f.  aUa  lainaa  Kopierarbeiten  bei  der  Eatalogisieroug. 
Der  Antrag  ist  ]><ieiifall9  hauptsächlich  im  Hinblicke  auf  eine  Entlastnnfr 
-der  akademiech  gebiideteu  Reamteuacnatt  von  diesen  mehr  oder  weniger  rein 
nianipnlativen  Arbeiten  enutandeu  und  er  wird  für  jene  sehr  ejmpatliiscb 
«rtchaiBaa,  walcba  van  WidamiBsn  gegtft  darlal  HaaipolatioDsdieiiste  erfaut 
•iod.  Ea  itt  oaa  dlardiagt  akht  la  laagaaa,  daf  at  ftr  attt«o  ikadasiiali 
'  gebildetea  Muin  garade  nicht  la  den  Annehmlicbkeitan  gahdrt»  aolcha  Diaaata 
versehen  zu  mussea.  Allein  in  einer  kleinen  Bibliothek  sind  diese  Arbeiten  ja 
nicht  zahlreich  iiTid  nmfangreich  und  in  einer  grofien  Bibliothek  werdi'n  sie  doch 
nur  den  jüngsten  Kräften  ingcwiesen,  die  dann  von  Zeit  7.n  Zeit  int!  anderen 
abwechseln.  Zudem  möge  sich  ein  jeder  dantii  trösten,  dmü  eä  kaum  ein  Amt 
gabaa  irlrd,  wo  Tan  Xeateptsbeantaattatn  aidil  aach  Ageodea  ta  Ttrseben 
•iad,  dia  den  ekadanfach  geUIdetaa  Beantea  aaqrmpatiiiadi  aad  tawidar 
erscheinen  werden.  Jeder  in  den  Bibliotbeksdienst  tretende  Praktikmt  inuna 
bacaite  ianerhalb  eiaee  Vierteljahrea  gaaflgeod  Eiasiehl  in  daa  bibliolhekarischeii 
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Dienst  gewonnen  haben,  ara  ticii  dann  die  Frage  klar  beantworten  m  könn^^n  : 
Paue  ich  fftr  den  bibliothekarischen  Beruf  oder  nicht  ?  Wird  mir  derselbe  durch 
di*  iDite«TeiMh«id«i  iwiiPtndlgm  nanipalmtivM  Arbeitas  mit  der  Zaii  iiidit 
mMdet'  «irdnit  Qad  jtder  fewiiMaballe  Mann  wird  dm  Banf  aofoit  var- 
iMMOk  wani  er  gqr  Einsicht  gekommen  ist,  dafi  sein  win0M«b«fllkhe9  Strebe» 
ind  sein  wifisenschaftlicher  Ehrpei?.  in  demselben  die  genn^endi»  Befriedigung 
nicht  finden  wird.  Entschlieijt  er  sich  aber  fflr  den  Bmui.  quo  bo  wird  er  eben 
wie  jeder  andere  aacb  die  minder  zasagenden  Arbeiten  mitmachen  mOsseu  und 
er '  irird  et  ale  eineiebtiger  Maiiii  auch  widersprachalo«  and  pflichtgemAO  sam< 
Kotten  der  Oeaamtheit  tan.  Aber  tretsdem  will  leb  ee  gerne  ingeben«  daB  eine 
Entlastung  Ton  diesen  Arbeiten  ?en  Vorteil  nnd  tn  begrüßen  w&re,  wenn  eie 
eich  eben  ohne  schwere  Schftdignng  anderer  Interessen  leicht  durchrühren  Hesse. 

Die  frflber  angeführten  nnd  nnter  <h^n  sechs  Punkten  jusanimengefaiiten 
Arbeiten  sind,  wie  ich  p;laube,  alle,  die  ManipaiatieDsbeamlen  oberiasseu  werdeu 
kuanten.  Um  diese  t&deiioä  durchxuführen,  wurden  aach  meinem  Er mesaeo  an 
der  Wiener  UniTenitila-Blbliotbek  etwa  fler-  Bennite-  netwendig  sdn,  an  den 
flbrifen  UniTtnltftte-Bbiliotbeken  würden  iwei  (in  PMf  nnd  Chraa)  eder  einer  (in 
Innsbruck  nnd  Ciemowitx)  genflgen.  Dasu  käme  dann  noch  je  einer  an  der 
hiesigen  technischen  Hochschule  und  an  der  hiesigen  Akademie  der  büiendan 
Künste.  Ganz  auszuschalten  w&ren  die  Studienbibliotheken  und  atle  übrigen 
kleineren  Bibliotheken  mit  einem  fie&inunstatus  bis  lu  drei  Personen,  weil  in 
dieaen  der  Hanipnletienibeamte  nicht  genügend  beaebiftigt' werden  IsOnnte.  Im 
fnnien  wfliden  dennaeb  nngettbr  iwtif  Beamte  der  nenmaebaiiiDden  Beamten«^ 
bategerie  netwendig  lein.  leb  frage  nnn:  Utes  netwendig,  wegen  dieser  geringen 
Anzahl  ein  ganz  neuAs  Element  in  den  gegenwärtig  einheitliobw  nnd  gleieb- 
artigen  Bt'amtenkflrppr  hineiniubringen  ?  Irh  df^nke  nicht. 

Ander»  wünie  sich  die  Saclie  allerdingä  dann  gestalten,  wenn  man  m  weit» 
^riieu  wollte,  wie  Kollege  Steroeck  ea  angedeutet  hat,  indem  er  auch  den 
größten  Teil  der  Katalog isicrangsarbeiten,  den  Hadueblagedienat  nnd  mebrere» 
andere  dem  Hanipalntlonabeamten  inwdieen  mOebte.  DannwOrde  mmmindeete» 
die  Hälfte  der  Bibliotheksbeamten  der  neuen  Kntegorle  zuzuweisen  eein  und  i» 
allen  kleineren  BibUotbeken  mit  twei  Beamten  würde  der  eine  der  neuen  Kate* 
orie  angehören. 

Nun  sehen  wir  uns  die  nachteUigen  Folgeu  au.  welche  die  Einftthrangr 
eines  neuen  Beamteneltimentes  fär  die  ruhigere  Abwicklung  des  biblietiiebariacben 
Dienitea  mit  sieb  bringen  wllide.  Sie  werden  mir  angeben,  dnB  eicb  der  Oienat^ 
in  einem  gleiebartigw  nnd  einbeltlidien  Beamtenkt^rper.  so  wie  es  gegenwirtig 

der  bibliothekarische  ist,  viel  ruhiger  und  klagloser  abwickelt  als  in  einem  un* 
gleichartigen,  in  einem  geteilten.  Di"  Atmenden  des  einen  Beamtenkörpers  werden 
sich  selbst  bei  der  von  mir  angegeisen  n  I^exchräitkung  doch  nie  ganz  strenge^ 
von  denen  des  anderen  BeamtenkOrperi>  abgrenzen  iasseu,  besonders  aber  dann 
Hiebt,  wenn  man  in  der  Anfteilnng  der  Arbeiten  weiter  geben  würde,  ale  leb  ea 
angedeutet  bebe.  Auf  dieee  Weise  werden  aieb  immer  Belbnngalllefara  dafbieten,. 
we  die  eine  Beamteukategorie  sagen  wird,  diese  oder  jene  Arbeiten  gebOreUr 
der  anderen  Kategorie  zu  und  umgekebrt.  Die  beiden  Beaiiit -vl^  "rper  werden 
sich  gar  bald  feindlich  ge^eiiüborstehen.  Ein  hann  -nisches  Zusammcnwn ken  wird 
d;uin  uniiiMglicii  ^eiii.  Der  ütüud  der  Bibliotht-ksieilcr  der  geteilten  uud  ungieicb- 
ui  tigeu  Beamltruäcbaft  gegenüber  wird  ein  entschieden  schwierigerer  werden  aU- 
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•«r  t»  gegenüber  der  gleichartigen  rnid  einheitlichen  Beamtenschaft  ist,  ncd  der 
T)ien8t  wird  sich  gewiß  nicht  in  so  klagloBer  und  harmonischer  Weiw  abwickelo» 
ais  es  gegenw&rtig  geschieht.  Dasu  kommt,  daö  der  Dienst  der  beiden  BdamteB- 
faitegorieo.  lidi  WMli  Mbrn  inMidi  lad  limnlMi  nidit  m  sftrfkto  tMumt»  Uefle,, 
diM  ia  uderM  Aat«m,  s.  B.  Im  politiMbw  «ad  JaitiadiMifl  od«r  ia  d«a 
Jliaitlericii  der  Fall  ist.  Also  Mhoa  bti  doa  aniaa  Poakte  tnfiMi  wir  aaf  ^«a 
fahr  tchwerwiegenden  Nachteil. 

Und  nun  zum  «weiten  PnnVt.  ?nr  Retrachtnog  der  Konseqaenzen  für  den 
bibliothf'kanschen  Stand  im  ailgemeiuen.  Der  staatliche  Bibiiüthekar«tand,  ob- 
«ohi  durchaas  an  eminent  wiaseDScbaftlichen  Instituten  beschäftigt,  fand  ron 
J«bar  akM  jaaa  WwtMhitnag^  dia  ihm  gebflhrt  aad  lladtt  aia,  wie  ein  jedar 
•TOB  Iha«B  m  arfahtaa  habaa  irird,  aadi  haata  aodi  aiaht  Du  kaamt  tiUwaita 
davon  her,  daß  frflher  Öfter  Terbnmmelte  Ezistenxen  bei  ihm  Unterkanft  fkmdaq, 
nnd  teilweise   davon,  dafi  das  große  Pnblikam  nnr  den  ftofieren  manipolatiTaa 
Dipn^t  ?u  Veobacbten  Gelegenheit  hat.  v«»n  den  eigentlichen  wissenschaftlichen 
v\rbt  iten  aber  nichts  sieht  and  darnni   divon   auch  die  merkwürdigsten  Vor- 
siciluugen  bat.  Das  ist  nun  in  der  letzteren  Zeit  zum  ieil  nach  beiden  Eick» 
-taafaa.  bia  atwaa  bearar  geward««,  tdtda&i  filr  den  Kiatrili  ia  d«B  BibUotbel»- 
•diaatt  dia-AbMlTiaraof  akadamitcbw  Stadien  gafordaii  wird  and  ialblga' davon 
fott  alle  Herren,  welche  den  äußeren  Dienst  versehen  und  mit  daai  Pnblilcam 
in  dienitliche  Berührnng  kommen,  dc^  Doktortitel  führen.  Und  non  sollen  die 
Stellen,    mit  d^nen  dng  proße  Publikum  hauptHächlich  in  Berährnng  kommt, 
(kirchaus  mit  Beatuteu  besetzt  wer  ien,   weiclie  vielleicht  nicht  einmal  Mittel- 
«cbnlbildnng  haJben,  denn  wer  garantiert  Ihnen,  dafi  mit  der  Zeit  iu  diese  Stellen 
aicbt  aadi  .Zortifikatiatia  kommaa?  Viallaielit  ktaata  dar  Iiaobaaar  Faldwabal» 
ateadpaakt  daaa  aacb  bei  na»  AaMkaaaaag  fladea.  Dae  Kaa  iet  gawifi:  Daa 
Aasdiaa  dee  Bibliotbekaretandei  wftrda  dnfcb  dia  Einfährnnf  dar  aeaoa  Beamten» 
kategorie  in  keiner  Weite  gewinnen,  sondern  vielmehr  um  eine  Stufe  tiefer 
heruntergedrückt  werden,  denn  das  f»roße  Pnblikum  wird  nur  su  geneij^t  sein, 
von  den  Beamten   aus.  mit  denen  es  verkelirtui  muß,  auf  die  ganze  Jk-amten- 
«chaft  lu  schlitfieu,  und  da  würde  auch  eine  noch  so  differensierende  und  die 
Arbaiiea  abarakterlriereiida  Sebaidaaf  dar  beiden  KatagoriaB  daiab  Titel  adar 
Jknteradk  alehii  balfea.  Kit  dem  gegaawiitig  etattiicfa  allgaaieia  aaarfcaaatea 
Standpunkt  eines  geschlossenen  wiäseneebaftlichen  Bibliothekarstandes  Wörde  es 
sein  Ende  haben  und  ein  großer  Teil  unseres  Standes  würde  herunteiiiakea  aaf 
•dae  Kiveaa  der  Angestellten  an  den  allgemeinen  Volksbibliotheken. 

Kinen  Vorteil  für  deu  l;ibli(»thekaribclien  Stand  im  allgemeinen  kann  ich 
durch  Eintüurong  der  ^ianipuiatiuusbeamteukategorie  aber  nirgends  Uudeu.  üieibt 
4dea  aar  der  Kaabtail. 

•Uadaan  komme  ieb  aam  dritten,  dem  wichtigetea  and  aaeeaUnggabaadaa 
iPankte,  lac  Betraebtang  dar  Folgen,  welche  die  Einführung  der  neuen  Beamten- 
kategorie für  die  gegenwärtig  dienende  Beamtenschaft  im  allgemeinen,  für  die 
Anwärter  auf  die  Beamtenschaft,  die  Praktikantf^n  aber  insbesondere  nach  sich 
fiehcn  wurde.  I^iehujen  wir  den  günstigsten  aber  unwahrscheinlichsten  Fall  :  Das 
klinisteriun)  würde  diese  ueneu  Beaxuteustelien,  wenn  auch  nur  iu  dem  von  mir 
•angedaatatan  geringen  Anemcie  —  sirka  swOlf  Posten  —  ale  notwendig 
anerkennen  and  iat  Badget  entweder  aaf  eiamal  oder  aaeh  aad  naeb.  na«  aia- 
^telleo,  ebne  dabei  den  .gegaawlctlgeB  Beamtenttatae  der  eritea  Katagaria  la 
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▼erkdrsen,  glaaben         dnß  es  dann  dani-beti  aacb  noch  mOglich  sein  wird,  di» 
2seat/8temi«i«iiDg  aach  nur  eiuea  Potiteug  der  Beamten  der  ersten  Kategorie  zi^ 
erlatig«D  7  OmtM  aldill  D«  AnnMueiit  nfiflto  «Im  In  d«ai  gegenwftrtigvn  Stete» 
äwA  vi«l«  Jfthr«,  alciMr  ab«  4«Nh  iiaan  Z«itnwni  tm  lehn  Jahren,  nvr  Baob 
Mafigabe  der  erfolgten  PenBionierangen  und  des  Absterbens  der  Beamten  Tor 
sich  geben.   Ich  habe  Ihnen  schon  bei  fler  BesprPchnTing  der  PrakHkantenfrage- 
dar?ele£rt,  daü  in   diesem  Falle  erst  nach  ungefähr  tehn  Jahren  vifüpicht  ein 
Drittel  von  den  dd  Praktikanten,  die  am  Ende  des  Jahre«  ld06  ?ori)aiuien  waren, 
üaraugekomroen  sein  wird,  in  .avaneieren.  Wann  kAmea  dann  erst  die  beiden 
atldann  Drittel  dan»?  ünd-naa  aahaea  flia  den  anfttutigeMii  ind- «abr^ 
edielnlicheraa  Fall,  dafi,  waas  aiadi  aldit  alle,  io  4a«k  aia  Teil  diaier  Xani- 
pnlationsstellen  aaf  Kosten  des  gegenw&rtigen  Eonieptsstatoi  geachaffea  wärJan.' 
d.  h..  diiß   peLjeiiwärtige  Kon^fpt^pnstf n  Aufgelassen  und  dafür  Manipalations- 
po8ten  erriclitet  wurden,   wie  w\iräe  es  erst  da  mit  d«?m  ATaiir-Hinent  anssehen  ? 
Es  ist  nicht  echwer  Torauazosehen,  daü,  wenn  die  dache  emniai  initiiert  and  im. 
Gange  sein  vird,  du  HteiatefiniB  aaa  Bnparnagvift^lahtaa  atets  baetrabi  aeia 
wird«  BaMBtaaeMlaB  dar  uiadareii  Kategoria  ia  tanlidiet  grofiem.iiod  Baavtea- 
etallen  der  bOberen  Kategorie  in  tonlichst  geringem  Aatnala  >a  kreieren. 

Noch  auf  eine  andere  Gefahr  mufi  hingewieeen  werden.   Uflter  den 
intelligenteren  strebsameren  Beamten  der  ni^'dpren  Kntpg^orie  wird  ps  gewiß  ab 
und  sn  welche  geben,  die  den  Ehrgeiz  und  die  Ambition  haben  werden,  anf 
eineo  Posten   der  höheren  Kategorie  Torxnrficken.  Anch  unter  den  Bibliothek»- 
leltera  «vardan  sieb  eolaha  Iladan,  dia  das  Strebao  ealcber  intelliga&ter,  ▼ervaad*' ' 
barer  aad  arprobtor  Baamtea  «tttentiltiea  aad  fikdam  «ardaa»  üad  glaabw : 
Sie  nicht,  dafi  in  solchen  FUlen  nicht  auch  das  MiniiteriWB  geneigt  sein  wird^ 
solrh-   f::ut  qniiHfiiiertc,  von  df>n  Bibliotheksleitern  empfohlene  Manipn!?»tif>n8- 
beamte  in  deu  höheren  Status  aufzunehmen?  Die  Gefahr  kegt  aUo  nahe,  daß  ab 
and  sa  immer  wieder  Einscbdbe  aus  dem  Status  der  niederen  iütcegorie  in  den 
der  büiaran  aicbt  nnr  tnOgllflh  aain,  eondani  wirUWi  nadi  atettfindan  wardao, 
wadareh  dann  dia  Anwirter  anf  dia  Poeten  dar  bfthaian  lategoria,  dia  P^akili^ 
kanten,  immer  wiadar  inschaden  kommen  werden»  Selbst  darcb  Rialftkmng  dar 
Bibiiotheksprfifnng,  die  bei  Annahme  des  Antrages  Stemeek  absolut  notvandig- 
warden  müßte   würde  sich  diese  Gefahr  nicht  pan'z  be»eitip«»n  lassen. 

Aus  all  dem  geht  hervor,  dnfi  da»  Avancement  int  gansen  Koiaeptsbeamteo» 
Status  im  aiigemeineu  immer  mehr  und  mehr  Terlangsamt  und  Teracklechtert; 
werden  wird.  Oani  beeonden  aber  wird  das  Avaneaniant  dar  Fraktikaaten  davan  • 
batroffm  wardan,  md  fwar  ea»  dafi  dan  geganwlitif  jlkugetan  Fraktikaaten  jeda 
Hoflbnag  benommen  sein  wird,  in  abeebiMiar  Zeit  einen  AnaattaBaispoeten  zu 
erlaTit:;f^n.  Praktikanten  mit  über  zelin  Diensijahren  werden  dann  keine  Seltenheit 
sein  und  mancber  dürfte  9f>m  40.  r.t»hpn«'jahr  als  Praktikant  erreichen.  Von  den 
iicQ  eintretenden  i'raktikauten  aber  wird  dann  das  Wort  Dantes  gelten:  „Lasciate^ 
ogni  speransa  ?oi  cb*antrato.'* 

Iit  ea  darum  niaht  bcieer,  nialit  Tecnflnftiger,  man  waist  glelcb  im  Tor^ 
hfn^n  den  Vanncb  inrflckp  ealdia  Zoitiada  dbarbanpt  m  eebaffea? 

Ziehen  8ia  tton  das  Faxit  aus  meinen  Darlagnngen,  so  werden  Sie  finden. 
dsB  Vorteile  nnr  mit  Perieliung  auf  den  *^ntf^i)  Punkt  sich  ergeben,  daß  aber 
auch  schon  da  sehr  bedenkliche  NKciit.  il«'  sich  zeigten.  Nämlich:  die  Einh*^it- 
lichkeit  und  Gleichartigkeit  des  Beamteukorpers  würde  serstOrt,  die  Abgrenzung. 
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des  Dienstes  würde  zn  Tieibnngf'n  führf?n  nnd  die  beiden  Beamtenkritepon'en 
würden  Fich  bald  feiiniselig  gegenüberstehen.  Bezüglich  des  zweiten  und  diittan 
Punktes  aber  sind  nur  Isachteile  sa  Terseichneo:  der  bibliothekarisch«  ÖUud 
würde  beim  großen  Pablikam  und  in  der  Öffentlichkeit  gewiß  an  AaMbeil  ai^t 
gewinnen,  denn  ee  stellt  xn  belttrditen,  daß  die  KanneptebenniteB  atlt  den  Hnni- 
pdationsbenrnten  bnid  In  einen  Topf  geworfen  und  mit  den  letiteren  gleichwertig 
eiogescbStzt  werden  wärden.  Und  endlich  für  die  gegenw&rÜgen  Bibliotheks* 
bearaten  cnd  liie  alteren  Praktikanten  wiir<U  die  PMnfuhmng  derneoen  Rpamten- 
katecforie  eine  Verschlechterung  des  Avancements  zar  Folge  haben,  für  die  jüngeren 
Praktikanten  aber  wQrde  es  geradezu  eine  vernichteude  Katastrophe  sein,  ee 
blielie  ihnen  nichts  ftbrig,  nie  den  Bibliothekedienst,  weil  ein  Foftkommea  In 
demielben  TOlUg  amelehtiloi  «ftre,  eofort  xa  TerlMten. 

Die  Siehe  liegt  deBUineh  eo»  daß  ieUrat  in  don  Felle,  wenn  das  Ministerinin 
nnt  nm  unsere  Meinung  in  dieser  Angelegenheit  fragen  würde,  wir  nichta  anderes 
ton  könnten,  als  dem  Vorschlage  entschieden  entgegenzutreten.  Um  so  verfehlter 
erachte  ich  es,  wenn  wir  selbst  die  i^aehe  anregen  und  mit  einpm  Vorschlafe  an 
das  Miniateriuui  herantreten  würden.  Ich  kann  Sie  nur  eindringlichst  davor  warnen, 
tnn  Sie  aa  nidit,  aondern  lehnen  sie  den  Antrag  im  Inteteaae  des  MbBotbekiri* 
aehen  Dieaitea,  im  Litereeie  dee  bibliotheknriaeben  Staadea  nnd  im  Intereaae  der 
Beamtenadinft,  gnns  besondere  aber  im  Intarwae  dm  Praktikanten  mit  einer 
nicht  mißzaTefatehendea  Slnhelligkeit  ab  nnd  Sie  werden  ein  gntea  Werk  voll- 
bracht  haben. 

Die  Einwände  Bibliothekar  Laschitzers  sachte  Dr.  v.  Sterneck  Punkt 
f&r  Paukt  zu  entkr&ften,  indem  er  sich  Ton  der  grondsatslichen  Erwii^uu); 
beatlauaea  ließ,  daß  eine  Saform  im  Biblietbakaweeen  in  eniar  LUiia  vom  Stand* 
pnnkte  dea  Inatitatei  nnd  nicht  der  Beamten  gewftrdigt  werden  mOaee.  Die  Be* 
rechtignng.  dem  Kanileipersenala  der  Bibliotbeken  alle  jene  Katalogiaierungsr 
arbeiten  zuzuweisen,  die  er  in  der  Begründung  aeittes  Antrages  aufgezählt  habe, 
erblicke  er  in  dem  Arbeitsausmaß  des  Kanzleipersonales  anderer  Berufskate^orien, 
z.  B.  der  Polisii  und  der  Grunüluciifiihrnng.  Daß  die  Katalogisierung  £(  iiwicnger 
zu  behandelnder  Werke  auch  la  Zukunft  den  wissenschaftlich  quaiiäzierten 
Beamten  nfille,  aei  eelbetTMratiadlidi;  —  Die  Diskussion,  die  aiemlieh  lebhaft 
wnrda,  nnd  an  der  eich  n.  a.  Bagiemngarat  Mcf  er  nnd  Dr.  DonbUar  in  lingeien 
Aosfahrnngen  beteiUgtan,  drehte  eidi  im  weaentUehen  ni<^  nm  die  grondaitiliabe 
Frage  der  EiufOhrui^;  des  Kanzleipersonales  in  den  Bibliotbakaataad,  als  um  die 
Agenden,  die  dieser  noch  nicht  existierenden  Beamtenklasse  xn^ewiesen  werden 
sollen,  bchließlicli  inacnte  der  Vorsitzende  auf  diese  wilikurln  lie  Verschiebung 
der  Frage  aufmerksam  und  brachte  den  Vorsehlag,  den  Antrag  Dr.  Öteruecks 
»  limina  absnwalaen,  rar  Abatimmang.  Dieser  Tonchlag  ward«  mit  allen  gegen 
swei  Stimmen  abgelehnt  Mit  demaelben  StimmenTerUUtnia  wnrda  der  Antrag, 
die  Frage  an  den  Aosschuß  zu  leiten,  mit  der  Weianng,  daxfiber  In  tnalicbat 
knner  Zeit  an  daa  Plenam  an  berichten,  angenemmen. 

Am  nftchsten  V>  rem-abende,  der  am  6.  April  unter  dem  Vorsitte  Piblio- 
tbekar  Laschitzers  stattfand,  mußte  der  angekändigte  Vortrag  Dr.  Lenk« 
wagen  ünwnhiMiBa  dea  Tartragandea  ent&llen.  Bin  Antrag  Dr.  v.  Stern  eeka, 
die  Hefbibliotfaak  tn  eranahao»  eich  mit  einer  Firma  Ür  maehaniache  Stanb» 
reinignag  in  Terbindnng  an  eetten  nnd  tnr  Beelchtignng  der  Teranche  dea  Terein 
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anfzufordertj,  wurde  troti  der  Einwände  Dr.  Iii  ni  ni  e  1  h  a  u  r  8,  der  auf  die 
fragwürdigen  Ergebnisse  bei  der  Keinigung  von  iiibiiotiieken  durch  SUabsaag- 
appumt«  hioiriM,  angenommen.  Ebenso  wurde  einem  sweiten  Antrage  Doktor 
T.  Steril  eck  i,  die  Liste  der  Vereiiifiiiitilieder  in  der  ZeMM^fl  dee  Verelaee 
ta  TeriHrentliehe»,  ingeetimmt.   

Am  22.  April  d.  J.  iaud  ein  gut  besuchter  Tereiosabend  unter  dem 
Vordtie  Hofimte  t.  Knrabaeek  itatt.  an  dem  der  Kmtes  I.  KL  der 
HofblbUethek  Dr.  Heinrieh  t.  Lenk  über  eetne  ntif  dam  Gebiete  dee 
Bibliotbeksweseni  gewonnenen  Reiseeindräcke  in  Schweden  aprach.  Der  oben 
nbgedmckte  Vortrag  fand  die  lebhafteste  Zostimmnng  dee  Andttorinma. 


Am  81.  Mii  fanil  eine  Anaachaßaitanng  «nter  dem  Toieifae 
Begierangoratea  Haaa  atatt,  in  der  die  dietglbrige  GeneralTernmmlnng  anf  den 
Sl.  Juni  d.  J.  «ilittnnmt  nnd  das  Programm  der  Wanderrenemmliiog  in  Grax 

beraten  wurde.  Femer  wnrde  beschlossen,  wegen  Herausgabe  einpr  grnQ^r^n 
Publikation  an  den  Verein  hfraii^ntreten  und  an  das  ünterrichtsrniniatenum 
das  Ersuchen  zu  richten,  erledigte  stellen  im  Bibliütheksdienst  auch  in  Zokonft 
nnr  mit  Bihliotheksbeauiten  zu  besetaen;  su  diesem  Schritte  wurde  der  VectiB 
dnreb  einen  In  jdngster  Zeit  eratatteten  Yoracblag  beetimmt. 

Dr.  Frankfurter  bittet  unj  Aufnahme  folgender  Mitteilung;  ^T)ev  vom 
Referenten  vertretene  Ausschuß-Antrag  wurde  angenommen  und  damit  wurden 
meine  Anträge  abgelebüt.  Gleichwohl  wurde  mir  sowohl  von  Augschufimitgiiedern 
ala  Mch  TOD  Mitgliedern  anfierlialb  dca  Anaseboaiea  nahegelegt,  die  Antrige  in 
iigendeiner  Form  noehmala  einiabringen.  Idi  darf  wobl  darana  aehlieBen,  dnf 
aie  in  der  Saehe  nicht  nnbegrOndet  aind.  Fftr  die  Verwirklichung  jener  Anregung 
wäre  P8  nun  für  mich  von  besonderem  Interesse,  su  erfahren,  wie  sieb  die  aus- 
wärtigen Herren  Kollegen  <1hju  stellen.  Ic)i  richte  daher  an  sie  die  Bitte,  mir 
diese  Ansichten,  im  hUl:»  ih  m m n  ntid  im  eiri/,(^!nen,  freundlichst  mitiuteileo. 
Daa  wird  auch  IQr  mich  inaügebeud  äem,  ub  uad  lu  weiciter  Form  ich  die 
Angelegenheit  wieder  anfnehme."   

Der  Kustos  der  Bibliothek  der  Technischen  Hochschule  in  Grai  Doktor 
Emil  Krtl  macht  darauf  aufmerksam,  diiß  die  Zahl  der  Bibliothekspraktikanten 
nicht  SB  beträgt,  wie  Bibliothekar  Laschitzer  in  seinem  Referat  (M.  d.  ö.  V.  f. 
B.  X,  164)  angibt,  sondern  48. 

•  VMselohiils 

der  Miteiieder  dM  Oiterr.  Verbii*  fOr  Bibilnthektweeei.^) 


A.  Bhrenm itglieder. 

1.  Reyer.  K,.  Dr.,  Prof.,  Wien. 

2.  Meyer,  J.,  Heg.-Rat,  Wien. 

n.  Unterstützende  Mitglieder. 

3.  Uoger.  J.,  Dr.,  Geh.  Rat,  Wien. 


Sk  Modmn»  H.,  Dr.,  Wien. 

6.  UniveieitfttabibHofhek  Prag. 

7.  B«st.  L.,  Abi  dea  SehottenatiHa^Wien. 

8.  Cohn,  P..  Dr.,  Wien. 


4.  Schachiüger.  R.,  Dr..  P.,  Melk.      I    9.  Patili,  H.  (Gerold  ft  Komp.),  Wien. 


*)  Kaob  dem  Sunde  rom  1.  Jaai  1^07:  U.  B.  =s  Umvertit&ubibUoUiek.  H.  B.  =  Hof. 
Ubllottek.  8(.  B.  »=  StniUenbibliotliak.  T.  B. «  Blbliolbek  der  Tsdinlsoben  HoebMbnle.  B.  R.  a. 
St.  A.  X  Hans-«  Hof*  «od  Staatoarcbiv. 
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C.  Ordentliche  Mitglieder 

10.  Ahn,  F.,  Dr.,  Grai  U.  R 

11.  Andorfer,  C,  Wien. 

12.  Antoine,  E.,  Dr.,  Wien  ü.  B. 
1$.  AMMtorfer,  F.,  P.,  St.  Florian. 
14  Bitlbti,  C,  Dr..  Wien  U»  B. 

15.  BftmnbMU,  F..  Dr.,  Brünn  T.  B. 

16.  Beer,  R.,  Dr.,  Wiea  H.  B. 

17.  Bielohlavek,  C.  Dr.,  Grat  U.  B. 

18.  Bobisiit  0.,  Dr.,  Grat  U.  B. 

19.  Bollatta,  J.,  Dr.,  Wien  U.  ß. 

20.  Borecky,  J.,  Dr.,  Prag  U.  B. 

21.  Brataui«,  8t,  Dr.,  P.  Wien  U.  B. 

22.  Brotnek/R,  Dr.,  Wien  H.  B. 

23.  Bürger,  M.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

24.  CrOwell,  G.  A.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

25.  DörnhSffer,  F.,  Dr.,  Wien  H.  B. 

26.  Donabaum,  J.,  Dr..  Wien  ü.  B. 

27.  Doubiier,  0.,  Dr.,  Wien  H.  B. 

28.  Dtefiler,  A.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

29.  fibeit,  0.  B.,  Dr.,  Wien  U.  B. ' 
80.  Egger     Hüllwnld,  F.,  Dr..  Wien 

H.  B. 

31.  Kichler,  F.,  Dr..  Graz  ü.  B. 
32  Kisenmeier,  J..  Dr.,  Prag  ü.  B. 

Emler,  J.,  Prag  U.  B. 
84.  EoglmenD,  W.,  Dr.,  Wien  8t.  B. 
-8S.  Krtl,  E.,  Dr..  6ni  T.  B. 
86.  Ectreieher  v.  Boibterski,  K*i  Hofmt. 
Krakau. 

S7.  Felin,  J.,  Dr..  Graz  P.  B. 

38.  Fiedler,  k\.  F.,  Ädmont. 

39.  Frankfurter,  S.,  Dr.,  Wien  ü.  B. 

40.  Freadentbal.Erzhenogl.  Bibliothek. 

41.  Fflrtb,  E.  T.,  Dr.,  Wien. 

42.  GalfigBl,  S.,  Dr.,  Wien  U.  K 

43.  Geyer,  B.,  Dr.,  Prof  ,  Wien  H.  B. 

44.  Giamara,  K.,  Dr..  Innsbruck  U.  B, 

45.  Gläser,  H.,  Dr.,  Piag  U.  B. 

46.  Goldnianii,  A.,  Dr.,  Wien  H.  H.  u 

St.  H. 

47.  Grienberger,  Th.  t:,  Dr.,  Prof., 

Ciemovits  U.  B. 

48.  Grolig,  M.,  Wien,  Patentamt. 

4H.  G}Ory  de  KadaTar,  A»,  Dt,,  Wien 

H.  H.  n.  St.  Ä. 
50.  Haas,  W.,  Dr.,  Heg.  Uat,  Wien 

ü.  B. 


[  51.  Hainiscb,  M.,  Dr.,  Wien. 
■  52.  neck,  K.,  Dr.,  Krakau  U.  B. 
'  53.  Herfig,  W.,  Dr.,  Prag  U.  B.  ■ 
,  54.  Himmelbaaer,  J.,  Dr.,  Wieu  U.  B. 
59.  Hitliiair,  A.,  Dr.,  Innabrock  U.  B. 

56.  'Hefininn       Wellenbof,  T.,  Dr., 

Wien.  Fin.  Min. 

57.  Hohenaoer.  F.,  Wien  ü.  B. 

58.  HiUI,  A.,  Dr.,  P.,  Wien,  Sehotfeen- 

Stift. 

59.  Jokl,  N.,  Dr.,  Wien  ü.  B. 

60.  Janker.  K.,  Wien. 

61;  Knmbneek,  J.  v.,  Dr.-,  Prot,  Hefrnt, 

Wien  H.  B. 
62.  Eaakosch,  E.,  Dr..  Wien  U.  B. 

68.  Kinter,  M.  Dr..  P    Kai  gern.  ■ 

64.  Klenient,  K.,  Czernowiti  ü.  B. 
ü5.  Kiüch,  J..  Wien  H.  B. 

66.  Kortenieweki,  J.  t.,  Dr.,  Kmknn 

ü.  B. 

67.  Kotula,  R.,  Dr.,  Lemberg  U.  B. 

65.  Kukala,  R.,  Dr..  Beg.  Bnt.  Prag 

U.  B. 

69.  Kttiiela;  Z.,  Dr.,  Wien  ü.  ß. 

70.  Lampe),  Tb.,  P.,  Voran. 

71.  'Laidiitier,  S.,  Wien,  Akademie  d. 

b.  K. 

72.  Lenk,  H..  Dr.,  Wien  H.  B. 

73.  Lesiak,  £..  Dr.,  Graz  U.  B. 

71.  Lipiner,  S..  Dr.,  Keg.  Rat,  Wien. 
Keichsrat. 

75.  Lorenz,  K.,  Wiea  U.  B. 

76.  Hendycteweki,  E.,  Wien,  Ges.  d. 

Hoe. 

77.  Mankowski.  B.,  D.,  Lemberg  ü.  B. 

78.  MatoBcb,  A.,  Dr.,  Wien.  Geol.  K. 

79.  Mayer.  A.,  Dr.,  Wifn  !  andesarchi?. 
80  Mayr,  L.,  Dr.,  Salzburg.  St  B. 

81.  Mayrbofer,  J.,  Wien,  T.  B. 

82.  Ueuger,  C,  Dr.,   Prof.,  Hofnt. 

Wien. 

83.  Merklas,  J.  L.,  Dr.,  Wien,  Reichsrat. 

84.  Mitis,  0.,  Frb.  v.,  Dr.,  Wien  aH. 

u.  St.  A. 

85.  Möller.  W..  OlmOtz,  St.  B. 

86.  Man»,  B.,  Dr.,  Wien,  hi.  Kult 

87.  Nentwieb,  M.,  Dr..  P.^  TepL 

88.  Ortner.  If ..  Dr.,  EUgenfnrt,  8t.  B. 
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89.  Peisker.  J.,  Dr.,  Graz  U.  B. 

90.  Pfoiffer,  H.  Ä.,  F.,  Eiottemcabarg. 

91.  PiBtw»  L.,  Lidbaeh,  8t  B. 

92.  PSck,  0.»  Dr./  Abt  tob  Beiligvii* 

kreaz. 

93.  PoMtion,  J.,  Heg,  Bat,  Wiaa,  M. 

d.  I. 

9i.  P»til,  W.,  l>r.,  Wieu  U.  AI. 

95.  Pratik,  B.,  Dr^  Png  ü.  B. 

96.  Bonner,      Dr..  Wien,  Beiebemt. 

97.  Köllig,  F.  W.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

98.  Köttinger,  H..  Dr.,  Wien  Älbertioa 

99.  ßolnj,  W.,  Dr..  Lemberg  U.  B. 

100.  Boretz,  C.  t..  Dr.,  Wien  U.  B. 

101.  Sur  H.,  Wien. 

102.  SehiffniMin,  E.,  Dr.,  P.,  UrfMir- 

Linz. 

103.  Schilder,  S.,  Dr.,  Wien  ü.  B. 

104.  Schillinif.  K.  y.,  P.,  Göttweig. 

105.  Schlossar,  A..  Dr..  Graz  U.  B. 
loa.  Öcbnericii,  A.,  L)r.,  Wieu  ü.  B. 

107.  Sebnürer,  F.,  Dr.,  Wies  lid.  Eibl. 

108.  Schräm,  W.,  Dr.,  Brfinn  Frant. 

109.  Schweb,  A.,  Dr.,  Wien. 

110.  Semkowicz,  Ä.,  Dr.,  Prof.,  Lemberg. 

111.  äinioni6,  F.,  Dr.,  Badkersboxg. 

112.  Skala,  B.,  Dr.,  Wien  U.  B. 

113.  Span,  G.,  Dr.,  F.,  St  Lambrecht. 
U4.  Stttier,  A.,  Dr.,  Wien  Stnttb. 
115.  Startn^,  J.,  Pfeng  ü.  B. 


116.  Stefan,  K.,  Dr.,  Laibach,  St  B. 

117.  Sfcerneck,  0.  v.,  Dr.,  Wien  U. 

118.  Stieb.  J.,  Dr.,  Wien  E.  t  Bod. 

119.  StnntU.  Tb.  tr.,  Dr.,  Wien  U  B. 

120.  Strehle,  R.      Salzburg,  St.  B. 

121.  Strobl,  .f.,  T>r ,  Prof.,  Wien. 

122.  Sutnar,  J.,  Dr.,  Wien  U.  B. 
128.  TiUe,  W.,  Dr.,  Prag  ü.  B. 
124.  Tobolka,  Z.  V.,  Prag  U.  B. 
«25.  TrenUer,  F.,  Dr^  Oiu  T.  B. 

126.  TroU,  0.  T.,  Dr.,  Wien  ü.  B. 

127.  UniTereitätsbibliothek  Gzernowitz. 

128.  Universitätsbibliothek  Innabnek. 

129.  Vaienta.  A..  Prag  T.  B. 

130.  Vetter  ?.  d.  Lilie,  G.,  Graf,  Wien,. 

KriegtaMUT. 

131.  Yieihaber,  Q.,  P.,  SeUIgel. 

132.  Wagner,  W.,  Dr.,  Olmflts,  St.  B. 

133.  Weidenau,  Priesterspminar. 

134.  Wien,  StadtbibiiotheK. 

135.  Witasek,  St.,  Dr.,  Prof.,  Graz  ü.  B. 

136.  WoUuui,  B.,  Dr.,  Wien  U.  K 
187.  Zibert,  J..  Dr^  P.,  Wie«  U.  B. 
138.  ZimmwmanB,  H.»  Dr.,  Bng.  Bnt, 

Hofmaseam. 
];^9  Zraave,  J.,  Dr.,  Prag  ü.  B. 

140.  Ziiiigrodiki.  M.  v..  Sncha. 

141.  Zuepli,  G.,  br.,  ii.iagenlurt  St.  B. 
U9.  ZwitUn,  Ott6ndorf«r*ieb«  Volka- 

bibliodiek. 


PERSONAL- NACHRICHTEN.  • 

0>r.  Karl  Neubauer  f.)  Waa  ein  Mensch  durch  die  Energie  eines  starken 
Willm  flbar  einen  wideratrebenden  hinf&lligen  Eorper  vemiag,  daf9r  bat  der 
Yeratorbene  nn  i^lnsendet  Bdapiel  gegeben,  indem  er  trots  jabvelanger  Krank« 

heit,  oft  von  den  heftigsten  Schmerzen  geqntit,  wiederholt  u '  nnben  Tdlliger 

Unbeweglichkeit  verurteilt,  sich  eine  wissenschaftliche  Ausbildung  von  seltener 
Gründlichkeit  und  Weite  aneignete  und  eine  litprarische  Produktion  als  Kritiker 
und  Dicbter  entwickelte,  weU  iie  schöne  Frnclitc  /t  it)gte  und  noch  Be  i(  Utendes 
erwarten  lieü.  Im  persönlichen  Verkehr  war  er  ciuu  la  jeder  Hinsicht  voruehme 
Natur,  ton  eintr  Beicbeidenbeit  und  Liabenairtrdigkeit,  nn  derentwillen  ibn  «Ue, 
di«  ihn  kamen  gelernt  liatten,  liebgewinnen.  Karl  üenban«  wurde  nm  80.  JnU 
1877  zu  Protiwin  in  Böhmen  geboren,  studierte  in  Wien  zuerst  Jurisprudenz  und 
nach  geiner  Promotion  (1899)  germnnische  und  romanische  Philologie;  nachdem 
er  auf  Grund  einer  wertrollen  Studie  über  die  Quellen  von  Grjphius'  Cardenio 
und  Celinne  (in  M.  Kochs  Studien  zur  vergleichenden  Literaturgeschichte,  IL  Bd.. 
(IMS)  zum  Dr.  pbil.  promoviert  hatte  (1903),  wendet«  er  aicb  dem  Bibliotheka- 


■ 
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dieDste  «0.  Vorher  war  er  während  dea  Winteraemeaters  1902/3  als  Supplent  an 
einer  Wiener  Privatrealschule  tätig  und  liatte  unter  schwierigen  (3i?^!pUii;iren 
Yerh&ltni«ten  ein  großes  pidagogiBchei  Getehick  bewährt.  Doch  aae  RucMeicht 
auf  aeiaen  leidenden  Zastand  entsagt«  er  dem  andtrengenden  Lehrerberafe,  wekhem 
«r  flieh  urvprfinglieb  wldB«  «otttft.  Am  29.  ]f»i  1008  wnrd«  tat  nm  PnUflnaiai' 
aa  der  BibUfltiiflk  der  k.  k.  teehntoehflD  Hochidiile  «nMüit»  doeK  bltob  d«r' 
BibltotheksdIflBit  fQr  seinen  regen  Geist  nicht  die  einzige  Bet&tigang  und  s4 
entwickelte  er  gerade  in  den  letiten  Jahren  eine  lebhafte  literarische  Prodnktion. 
Bereit«  1908  erschien  bei  Pierson  in  Dresden  ein  Band  „Gedichte".  Ein  feines 
XnnstTerständnif,  dem  die  Scbnlnng  in  der  philologischen  Methode  nicht  (wie 
sonst  Öfters)  ein  Hemmnis  war,  befähigte  ilm  in  ausgexeiehneter  Weise  zam 
Kritiktr,  woAr  eine  Belbe  tob  BManiioooii  ud  fimii  in  TmehiedfliieB  ZtMr 
•cbriflen  (BOhii«  uid  Walt»  Tiimer,  Bophorion»  LiteniiiehM  Zflntcalbltll»  W«lt  ond 
Hans,  Hamburger  Nachrichten,  fncaer  Fremdenblatt)  zeugen.  Ali  von  der  Berliner 
«Wocbe"  1906  eine  Preiskonkurrenz  fär  die  besten  Balladen  veranstaltet  wurde, 
erhielt  nnter  2000  eingesendeten  Arbeiten  sein  Gedieht  „FrieBenblut"  einen 
Preis.  Aus  euteut  ichafTe  na  frohen  Leben  riß  ihn  ein  j&her  Tod  hinweg,  nachdem 
er  sich  vor  wenigen  llonaten  verehelicht  hatte,  ü^iuem  angewOhnlich  tücldschea 
An&U  ttiiiM  Lflid«M  erlag  er  am  7.  April  1007  nach  fiert&gigem  Knakaalager. 
In  feinom  Naablaaee  befladaa  liafa  «in  groBee  Uitoiiiehfle  ThManpiel  aii  der 
Ottonenieit,  ein  Einakter,  der  einen  tragischen  Keoflikt  in  der  Technik  des 
analytischen  Dramas  behandelt,  Gedichte  und  literarhistorische  Essais,  unter 
deueu  einer  über  Brentano  und  Heine  besonders  hervorragend  ist.  Darin  wird 
die  vielfach  behaupt.te  Abhangic^keit  Heines  von  Brentano,  für  welche  aber 
bisher  noch  niemand  einen  vulktiuidig  geführten  Beweis  erbracht  hatte,  qa^Uea- 
niOig  nacbgewieeea.  Be  irin  sehr  s«  wantoben,  daB  dieeer  Aaftati  and  anderes- 
von  Heabanen  diebteriecben  ond  kiitiieben  Arbeiten  In  einem  fiammelband  ver- 
öffentlicht würde,  der  eiaem  weiteren  Kreise  darlegte,  welefa  ein  reiches  L*  brat 
dnreb  ein  xramamea  Scbkkeal  sa  frftbe  aerttOrt  wnrde.  F.  1.  T. 

An  dar  ünHwflitltt^BiUiallkek  In  Wien  nden  der  tdt  dem  Titel  nnd 
Charakter  einee  Enttos  baklaidata  Skriptor  Dr.  Josef  D  o  a  a  b  a  a  m  vad  der 

Skriptor  Dr.  Alfred  Schneriek  la  Knstoden,  der  Praktikant  Dr.  Theodor 
Strastil  v.  Straßenheim  tarn  Ananueasis  ond  der  Slavist  nnd  Ehtnologe 
Dr.  Zeno  !v  u  1 1  ela  ^nm  Praktikanten  ernannt.  —  An  der  UniTersitats-Hibliothek 
in  Prag  worden  der  äkhptor  Pri?atdosent  Dr.  Wessel  T  i  U  e  tum  Kustos,  der 
Amaaaenria  Prltatdoient  Dr.  Spiridian  Wnkadlnovid  aum  Skriptor  und 
Dr.  Ottokar  Fiicher,  Dr.  Ottokar  The  er,  Dr.  Hnga  Bergmann  nnd 
Dr.  Ladislane  ▼jepdlekia Praktikaatea  eraanal  —  Der klmatiiehe Philologe 
Dr.  Josef  Bick  und  der  Kansthietoriker  Dr.  Frans  Martin  Haberditil 
sind  als  Volontäre  in  die  Hofbibliothek  eingetreten;  dem  Assistenten  desselben 
Instituts  Privatdozenten  Dr.  Hermann  Egger  wurde  ein  einjähriger  Urlaub 
bewilligt  —  An  der  Universittits-Bibiiuthek  lu  Kraiiau  sind  Dr.  Ludwig 
Kolarkowski  ond  Dr.  Adalbert  Gielecki,  an  der  TJaivenititi-Bibljothek  in 
Lemberg  Dr.  Wladimir  Zdgoraki  nnd  Dr.  Adam  v.  Skalkowski,  an  der 
Üaivareittti-BibBotbek  in  Cieroowita  Dr.  Heiimillia  Hak  mann,  Doktor 
Maiimilian  Holser  und  Dr.  Gustav  Leibiinger,  an  der  StadieobibHothek  in» 
Salabarg  Dr.  jnr.  Otto  Kans  ale  Praktikanten  eiagetreten. 
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•     VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

.  V«tn  88.  jbi«  80.  Jsai  4  J.  Met  in  Or«i  «n«  WAii4erTttriaiiimInap 
•des  OstomtolliaolM«  Vereins  für  Bibliothekswesen  statt.   Anmeldangen  xur 

Teilnahme  werden  entwef!er  an  den  Ausschuß  des  Verein;:  odt^r  an  die 
TJniversitäts-Bibliothek  in  Grast  erbeten.  Mit  dieser  VerBÄinralung  wird  einer 
freundlicbea  Eialadong  der  Grazer  Koiiegen  entsprocheo.  FQr  nftehstes  Jahr 
iit  Piif  in  Amticht  genommen«  von  wo  dem  Vereine  gleichfalls  eine  lieboM» 
wttrdiye  Anffonlwiinf  tnkan.  Si  iit  diinfand  ra  vAntciiiii,  d«0  nioli  dar 
Versammlnng  in  AdiRont,  Wik  di«  Gmtr  und  Pkifar  VefMaunlaingon  sahlrcidi 
besehiokt  werden.. 


Die  akademische  Kommission  für  Herausgabe  der  mittel  aiterlicuen 
Bibliotbekekfttaloge  Denttelilande  Toreendet  folgende  üttteilang: 

Die  im  Kartell  Tereinigten  fOnf  Deatschen  Akademien  haben  beschlossen, 
die  Heniies*be  der  uittelnlterlicheD  BIbUotiiekikntelofe  DentachlMidt  ale  «1« 
ftertellmiteniebaieii  darchsufthTen.  Die  A«i{gAbe  iet  in  der  Weite  geteilt  w«rdeii, 
•dafi  die  Kaiserliche  Akademie  der  Wiieemdiaften  in  Wien,  die  beieita  vor  lingwer 

Zeit  an  diese  Anfgabe  herangetreten  ist  and  der  die  Anregang  zu  dem  ganzen 
Unternehmen  verdankt  wird  die  Kataloge  Österreichs  bearbeitet,  die  Kcl 
Biiyerische  Akademie  der  Wiasensehaften,  nnterstüttt  Ton  der  Kgl.  Freußisihen 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  der  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zn  Göttiogen  und  der  Kgl.  Siehiiechen  Geeellidiell  der  Wieieoeehaften  sn  Leipsiff. 
die  Kattlof«  dee  fibrigen  dentadieii  Knltnifebietee  überninnt 

Die  PnblikntioB  wird  nach  den  hentigen  Grmdaiteii  der  Wiisenschaft 
eingericbtet  werden.  Sie  nraS  eich  also,  avBer  der  für  die  Literatar-  and  die 

fiibliutheksgeschichte  gleich  wiehtigeii  ezegetilchen  Behandlnng  der  Kataloge, 
vor  allem  der  Herstellung  anthentisclier  Texte  zuwenden.  Demgemäß  kann  sie 
eich  mit  einer  Sanimlnn^  and  Wiederholung  älterer  Abdrüeke  nicht  begnügen, 
aondern  wird  jedesmal  auf  die  handschrifUicbe  Quelle  snrücksogehen  haben; 
daneben  iat  die  planmftfiige  Aufsaehang  bisher  unbekannten  Materialea  iaa  Auge 
gef»0t  Ba  lenchtet  du,  daß  eia  ao  hochgealeektea  Ziel  mit  den  Kriftea,  «her 
die  daa  Kartelluternebmen  terfBgt»  aUeii  sieht angeatrabt  werden  kann;  erreichbar 
wird  es  nur  dann  sein,  wenn  alle  Bibliotheken  und  Archire  tn  fordernder  Uoter> 
atattang  bereit  aind»  in  denen  mittelalterliche  Baeherreraeichniaae  li^n. 

Die  gleichmftßige  DnrchffihruDg  des  Unternehmens  verbürgt  eine  Kom- 
mission  („I5ib]iotheksliümniis?iioti'*),  Jio  sich  ans  Vertretern  der  kartellierten 
Akademien  zusaniiiu  iisetzt,  Sie  besteht  aus  den  Herren  B  u  r  d  a  t  h  -  Berlin. 
Schröder  -  GOttingeu,  H  a  u  c  k  •  Leipzig,  Traube-  München  (f),  von  0 1 1  e  n- 
tbal-Wien.  Die  Kgl.  Bajerische  Akademie  der  Wissenadialten  hat  ibreiseita 
mit  der  Leitang  dee  von  ihr  fibernommenen  Teilai  der  Arbeiten  eine  ana  den 
Herren  Traube*  Graoert  und  Vollmer  bestehende  Koramiaaion  betraut 
Der  Ton  dieser  engeren  Kommission  eingesetste  Generalredakteur,  an  den  auch 
Alle  Zuschriften  an  richten  sind,  ist  Dr.  S.  H  e  1 1  m  a  n  n,  Priratdozent  (Mfinchen  28 

Vgl.  il.  d.  ö.  V.  f.  Ii.  X.,  45. 
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EaüfrpUtx  daneben  beb&lt  sich  dieselbe  KummisaioQ  Tor,  für  einselne- 

Biblioäi^ktn  bMonder«  Terttatcr  in  Bieter  Angelegeohtit  «i  bctttdiMB  md* 
ibncQ  di«  atlbttibMUg»  BMrb«itiiaf  eintt  T«IIm  dei  MitariAU  usttTertniii«!!. 


Iti  einem  gefällig'  ;ui  st,eHtuttett  n  Flugblatte  hat  Dr.  Frankfurter  nit 
Wärme  nad  Verstäodats  auf  die  Müglicbkeit  eiiier  neaen  EiDiiahmsqueUe  auuerdr 
«ffentUch«!  Bibliotheken  hingawieeeB:  die  Bibliotbeketehenknngen 
(Wiee,  Fronme).  Deranter  veretebt  der  VeirfiMHr  private  Überweieimfeii  veik 
Geldmitteln  an  die  Verwalter  Öffentlicher  ßiblietbeken,  die,  biaber  «Bein  ««f  d|e 
nicht  alixureiehlich  sprudelnden  Staatsdotationen  angewiesen,  der  wachsenden 
literarischen  Produktion  gegenQber  oft  genogr  ^'^^^  zaghafte  Haltung  einnehmen 
trinßten.  Dua  Flugblatt  hat  in  den  Spalten  «ie;^  Wiener  Tapblattea  „Zeit"  eine 
£rgänzuDg  gefuadcn:  Zustimtnangskandgebuugeu  vua  i'ersöulichkeiten,  dereiv 
Xefniuigea  isfotge  ihrer  geeelleebnlUieben,  elMtlieheii  oder  wieeeneehaMidieii 
SteUengefagewiieeeGewiebimkomBt  DieeeZutfiniininfikiiiidgelMuigeQ,  diejentdi 
dem  Standpunkte  ihrer  Verfasser  Terschieden  gef&rbt  waren»  hatten  EinM  g«Belli:' 
ihre  Selbstrerstähdlichkeit.  Wer  wollte  aach  denübenengenden  Ausf&hriingen  Dr. 
Frankfurters  seine  Zuetimrnnnf^  versagen,  le«<^nen,  daß  private  und  bedingunp?Io3 
«or  Verfögonfr  gestellte  Gtldiiuttel  üie  immer  stärker  klaffenden  Löcken  d^r 
großen  Bibliotiiekeu  beaser  zu  schließen  imstande  wareo,  aia  Biicaerapeudeu,  die 
ja  fAr  die  Atrviterung  der  ilteren  Bettlade  oft  toh  viM^itibAreiii  Werte  eiod,. 
die  Anfiptben  der  Bibliotbekerenreltttof  degeg«o,  dee  Pabliknm  jederaeit  mit 
den  modernsten  Forschungsergebnissen  auf  allen  Wissensgebieten  zu  versorgeOr 
nur  wenig  erleichtern  kOnnen?  So  yerdienstlich  es  aber  auch  ist,  daß  von  einem 
♦erfahrenen  Bibliothekar  weitere  Kreise  davon  onterrichtet  werden,  daß  die 
Möglichkeiten,  di*-  Kaufkraft  unserer  öffentlichen  lübh*  theken  zu  sitirken,  durcb- 
aos  noch  laciit  erscbupit  sind,  su  muU  ducu  dm  Hüüxiuug,  daß  Frankfurters- 
Anregung  zu  peeltiTeii  Eigebotieev  fftbren  kOnne,  ale  eebr  eebweeb  beieiebnet 
werden.  Dieeer  Ueiimltige  Gbmbe  etfitit  eieb  weniger  auf  die  noeb  eioee  Be> 
weises  bedürftige  materielle  Leistungsuufähigkeit  unserer  MAcene»  nodk  auf  die 
Bereitwilligkeit,  ihre  Leistungsfähigkeit  einer  Belafitutigsprobe  in  nnterziehen,. 
als  auf  eine  Krwägung,  deren  Mangel  in  der  Argnraentierung  Dr.  Frankfurters 
eine  Lücke  -  rkeuiien  läßt.  In  dem  Flugblatte  wird  stets  auf  das  Beiopiei  Inn- 
gewiesen,  das  englische  und  vor  allem  amerikanische  Privatleute  durch  ihre 
gemdein  fBntücben  BibHotbdkiiebeDkiiBfen  gegebeo  beben.  Die  Anwendung 
diceeeVorbUdee  eaf  unsere  VerblltDieie  ist  niebt  ratreffend.  Bei  uns  nnteretehen« 
Grfindung  und  Verwaltung  Öffentlicher  Bibliotheken  der  staatlieben  FOrsorge» 
Dadurch  wird  jeder  einielne  Staatsbärger  nach  seinem  Vermögen  mr  Beitrags- 
leistung berangexogren  u!id  glaubt  das  Seine  »atis  superque  getan  zu  haben.  Li 
England  und  in  den  Votenaj^ten  Staattn  aLor  £>ind,  von  einseinen  Ausnahmen 
abgeseheo,  Bibliotheken  Schöpfungeu  vuu  Privatleuten,  die  nur  durch  große 
StilInngskapitalieB  oder  nie  erlahmende  pritate  UnteiatAtinng  beateben  können. 
Dteie.8tiftnngen  eind  in  den  neieten  Fillen  Betfttigangen  eines  bewundems» 
werten  Gemeinsinnes,  denen  aber  der  Wunsch,  dem  Namen  des  Stiftere 
Daner,  ja  Unvergeßlichkeit  lu  sichern,  nicht  abgesprochen  werden  kann. 
Dieeer    ingleich  hocbbenige    und    kleinliche  Zog   kehrt  in  allen  diesen 
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'<3rQndQiigdn  immer  wieder.  Aach  dorn  sorgflLltigsten  Chronisten  dieser 
Schenkangsakie  wird  es  kaum  gelingeu,  Geldspenden  an  englische  oder 
«nierikMiiaclM  Staat elilliHot Ii tken  Sil  «itdMk^p.  Wir  alwr  babw  o«r 
•oleh«  Inttitate  oiid  to  wird  dia  Toigvhan  Am  Harm  HeichallieiB,  dcf  dar 
Universit&ts-Bibliothek  in  OlaBan  ainan  Oddbatoag  Oberwiet,  wenig  Naebahmer 
finden.  Um  aoe  dem  Vorkommen  dieser  irersprengten  Schwnlbc  scbon  auf  (^ie 
Nfthe  des  Sommers  sn  scblieOen,  daza  gehört  leider  weit  mehr  Optinusnuu.  als 
daa  in  nnsereo  Himmelsatrichen  noch  sehr  gering  «ns^ebildete  Staatsgetühl  des 
Einzelnen  anzaneiiueu  bi^rechtigt.  Niclits  würde  dem  Schreiber  dieser  ZeQail 
wUlkaamMoar  tafai,  alt  danib  Taiitahao  van  der  Haltloiif kift  taiiiar  BafUrahtiiagaB 
ftWnangt  sa  wardan. 


(Bücherzoll.)  Zum  Kapitel  der  willkürlichen  mit  dem  Gesetse  der  Böcbor- 
-sallfrafliait  in  Widanprseh  stehend««  Aaslegnng  dar  EallMUrdw  Mit  naa 
BibHotbekar  Lasahitiat  twal  FlHa  mit:  Bai  dso  Waila'»IMa  BaanfaBat 

in  Dresden.  Berlin,  19M*,  einem  in  Lieferongen  ersdiclneBden  Tafelwerfce,  warde 

bei  der  ersten  Lieferang  (Preis  K  8*40)  ein  Zoll  ron  K  —•60,  bei  dem  Werke 
yLange,    GartenpestaHnni?   der  Neuzeit.  Leipzig,  1^*07",  wnrde  hei  einem  Preis« 

Tan  JT  14  -50  tin  Zell  von  A'  1-70  eirgehol  en.  Noch  gfavierender  sind  zwei  Fille 
die  nns  der  Bibliothekar  des  Fiilmonütratenserstiftes  Schlägt  in  Oberösterreicb, 
r.  QattfUad  Via  Iii  aber»  mlttaOtt  Bei  Hajeks  »Monographian  mr  Walt- 

■  geseUafats*  beiadinata  dar  Linier  Sartineater  dem  Stille  ftr  jedaa  Karton  dae 
M  l  K  i'90  bezogenen  Bandes  einen  Zoll  Ton  TT —•12.  Bei  dem  rora  Jogaad- 
schriften- Ansschn^se  de«  allgemeinen  Lehrerverbandes  in  Diissefdorf  herans- 
gegebenen  „Hausschatx  deutscher  Kunst  der  V^Tprangenheit"  mußte  das  Stift  für 
jedes  Heft  (Preis  K —'9^)  einen  Zoll  von  K  —  80  d.  i.  81  Prosent  besahlen. 
Dem  Stifte,  dai  eelbttverständlich  gegen  diese  exorbitante  HaBregel  protestierte, 
warde  vom  Sottimentar  mitgeteilti  dafi  das  Zaltemt  in  Liat  in  dar  Aoattbaag 
derartiger  Intarprstiarangekfinste  geraden  barfibmt  sei.  —  Angeeialrte  aolcAier 
Zollplaekereien  ist  es  wobl  eine  Notwendigkeit,  die  Unteibabftrdan  atf  dia  Üa> 

.gesetsli^keit  derartiger  Praktiken  anfmerkssm  tn  machen. 


Die  achte  Sektion  des  Interuatiouaieu  Kongresses  für  historische 
WisseDschaften.  der  vom  6.  bis  12.  August  l&Oö  in  Berlin  tagen  wird. 
nm&Bt  die  bistarischea  Wiaseoscbalten,  darunter  auch  daa  Bibliotheksweieji. 
Dem  waiteraa  Oifaaiaitlonefcamitea  des  Sangretsas  gehftrea  aneh  dar  Qanaral- 
[  Direktor  and  der  Eiste  Direktor  dar  KAnigL  Bibllathek  in  Berlin  an. 


(Vom  aatiquariachan  Bfieberaiarkte.)  Der  bekannte  Antiqnar  Lea  8. 
-  0 1 B  c  h  k  i   in  Flarenz  versendet  soeben  zugleich  mit  seinem  Bnlletin  mensael 

A.  XXI,  Kr.  58  ein  „Avis  iniportant",  das  uns  interessant  gennjf  erscheint,  um 
mit  einigen  Worten  darauf  hinzuweisen.  Hon  ().  erklärt  seinen  Kunden  in  etwas 
holprigem  Französisch:  „AW  builetint  mens««/*,  par  l'immenge  vatieli  det  owrage* 
qui  y  t0nt  «mwnui,  paraitratent  devoir  St»«  ntUet  ä  tou»  Itt  genre»  d'etudes  et 
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t'adrwer  h  tou»  le»  bibliophile»  foucieux         romplfffr  leur»  eoUecHom.  l/tttdre 
pari,  notre  dienikh  ne  dewaU  pat   ttre  an-it^e  p  ar   i  e»  pr  ix  auxqnrtlt 
4e*   0U9rtL§e9  tont   mnrqmi»,    ear   eet    prix    peuv«nt  Ure 
-qnalifiit  4^4mtrim€m9nt  m^difue*  f0ur  pBn  f««  Fün  oouwidkrt 
i49fTmi9  Jtimppe0»t0m  §t  ^€mp44tti»m  d€»  h»lltiim»,  tt  tont 
travait  que  leur  eon/eetion  ^nlratne.  El  eepmdmiä,  U  ^piupaH  dt$ 
dient»  partiell firrn  rf  rfr»  bibiiothe'qnet  anxgutU  not  buUetin*  »ont  envogi*  n«  not« 
hrmm-mf  point  de  lefiri  commavdejt,   alor»  iptt  par  nne  timple  lectttre  rt/pperßeielle, 
tout  amtaUur  powr^U  y  ttoumr  de*  titre»  de  livrf»  propre*  ä  cxcUtr  »on  inUrit.  II 
dtm  «rcvre  g^tm«  grande  partie  de  notre  ^ientHe  n'dpt-mtve  auame  niee$Hti 
tm  r§9t90it,  «I  ^mt  pomrqtioi,  pomr  mm»  ipvgmr  dm  JM§  huMm,  nmu  ne  /«r 
4MMnwt  ^ofiAMMMf  jrfw  jHNk  MW  ^mI  wmAvnI  Mm  mow  wi  fubn  !•  dtitit^tde 
■«(  A  emm  f«l  mmmhmmmtr4ffMiremmi0iid$i&mp»hraeiinde  Imr*  eommmmdeiF, 
Nnn   wisfipn    wir   endlich,   waram    die  ajiliquarischen  Bächer  tJlg^lich  im 
Preise  steipoti !   Isiclit   ihre  nnn  lunende   iSelteiihfit,   nicht  die  amerikanischen 
Bibiiophilea  sind  Schuld  daran,  6(aid*  rn  die  uugeheuereQ  Spesen,  die  dem  Antiquar 
.Mit  dir  Hentellong  und  YeraenduDg  der  Katalog«  ennidiMD.  Da  wird  aber  doch 
4it  FmfB  gMiMt  atlD,'  9h  m  dnm  niiliicli  ii«tw«i4ig  M,  M  die  Aatiqatre 
•ttü  tiB£Mk«rBl«iariittMi  l^nriicii  UkHograpUMb«  Stadien  mit  kMlipi«Iig«a 
Beprodaktienen  in  großen  Atflagen  herstellen  und  aa  alle  Wdt  verschenken. 
Erinnert  man  sich  an  die  deatechen  Antiqnariatskatnlope,  wie  «ie  Tor  etwn  HO  bis 
40  Jahren  nelbst  von  den  angesehen »ten  Antiqu^Lieii  aiis^egeben  wurden,  wird 
man  gerne  gestehen,  dafi  jene  Verzeichnisse  von  den  mudernen  Praehtkatalogen 
wiit  ttbiftroffni  irar4«n.  Gern«  würde  man  aneh  dioten  Fottiehfitt  frtadig 
litgrftitn,  wenn  «r  nidit  mu  dw  Tatohn  d«r  Bttehcrkiofar  bauhlt  w«rd«o  mllBts. 
Dana  j«  vonMliiMr  der  KataUg,  dcito  hoher  die  Preiae,  and  je  hoher  der  Aatiqoer 
«eine  Ware  aaaetMtt  will,  deste  splendider  BiA  der  Katalog  sein.  Daß  die 
modernen  Antiquarpreise  in  der  Tat  durch  die  enormen  Repipanslag^en  beding  eiad, 
lälit  sich  Tii(  tit  leagnen.  Der  Antiquar  niuü  beim  Preisansatie  so  kalkulieren,  daß 
-er  nicht  bioü  sein  Gesch&ftekapitai  anständig  feninet,  sondern  auch  die  gesamten 
Analagaa  wieder  harelabekenaxt  In  dieieB  Xilkll  aplelt  dir  liiktiMlie  Wert  der 
Bieber  die  allerlelite  Bella.  Wena  Ueß  die  HerateUaag  eiaea  Katalogea  mit 
etwa  1000  Nommern  mehrere  tausend  Mark  verschlingt,  dann  kann  man  sieh 
leicht  ausrechnen,  daß  jedes  eiatelne  darin  angekändigte  Bach  eine  ziemlich 
^roße  Quote    der  Katalogskostpn    derker  muQ,  nn4  i]sQ  trotz  Apt  enorm  hohen 
Bächerpreise    doch  nur   ein  gfuu^'^^i  Urwiiin  für  üeu  \  erkauler  le.sultieit,  weil 
er   viele  Hunderte  von  Katalogeiempiarea  au  Leute  verschenkt,  die  ihm  nichts 
so  Terdiaaea  gefaea*  Infolgedeaaea  mn6  abar  an^  jeder  Klafer  nicht  ble6  das 
Baeb,  das  er '  kaaft,  besahlen»  aoadera  aacb  dea  Katalog,  dea  er  aatehdaead 
kostenlos  eibilt,  ja,  er  nnB  aneh  Ar  jene  bezahlen,  die  nichts  bestellen,  sondern 
den  Katalog  einfseh  angelesen  wegwerfen  oder  als  billiges  Nachschlagewerk 
ihrem  bibliographtRohen  Apparate  einverleiben.  Wäre  es  unter  solchen  Umständen 
nicht  weit  rationelier,  wena  man  wieder  zu  einfacheren  Katalogen  zurückkehren 
würde,  in  denen  nichts  weiter  als  die  schlichten  Buchertitel  und  der  Preis  auge- 
gebea  «Ire?  Obaelüa  liabea  die  bibHographiacbea  Reklameaotiien  aar  einea 
eehr  bedingtea  Wert,  weil  der  Kundige  eich  aneh  ohne  dieeelben  sareebtfindet 
and  der  schon  so  verwöhnte  Laie  sich  aach  von  der  längsten  Beschreibung  und 
ddea  ferleekeadaten  Beproduktioaea  kanm  melir  impeaierea  läßt  Der  praktische 
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Bllebtrfrvimd  ktaft  an  litftitn  dort,  m  dl«  Bflditr  gar  nitkt  kitikgM«ti 
liod,  wie  etwa  bat  den  italieniieheo  BttelierlrOdleni,  die  vater  Üraiem  ffiwil 
ihre  Scb&txe  feilbietaa,  ferade  m  wie  der  Weinlcenner  den  Wein  in  jenen  Kneipeia 

am  befiten  findet,  wo  man  den  Ltinis  der  Tißclitticher  nicht  kennt.  In  den 
pompösen  Katalogen  kann  er  höchstens  noch  eine  vom  Antiouar  und  seinem 
gelehrten  Generalstabe  übersehene  .'Seltenheit  anfschnappen,  was  aber  ieidei  immer 
seltener  Torkommt.  Freilich  ist  wenig  Hoffnaog  Torhaoden,  dafi  wir  die  Bficklcehr 
in  ciBfaelieren  Katalogen  noeh  erleben,  denn  da  nnn  die  protienbafle  Aaaalatfeanf 
eiBinal  am  eieli  gefriflim  hat  and  TielliMb  ala  daa  Kennseiehen  einee  groflarttge» 
Gesch&ftabetriebes  angesehen  wird,  kann  auch  der  ehrlich»  nad  das  Interessa 
der  Kunden  berücksicbtipeiif^e  Antrqnar  nicht  leicht  im  allgemeinen  Wettbewerb 
zurück bltiben,  ohne  seinem  Ausehen  tn  schaden.  Die  Unvernunft  nmli  »i<  h  r?r9t 
selbst  gründlich  ad  absurdum  geführt  haben,  beTor  die  anspruchslose  BücherUate 
wieder  nOgUeh  tein  wird.  A.  0— nn. 


Bei  der  Feier  des  hundertjährigen  Bestandes  des  österreichiBchen  B  u  c  h- 
und  Kunsthändlergreniiurns  am  !.  Jnni  d.  J,  war  .iie  Wiener  Luifersi- 
t&ta-Bibliothek  durch  den  birektur  liegiarangsrat  haaa  und  der  Osterr.  Verein- 
für  Bibiiothekeweaen  darefa  dee  Aaeadraftmitglied  Dr.  Himmelbaar  rer- 
treten. 


An  der  achten  Versammlung  dentaeber  Bibliothekare,  die  am  28.  and 
24.  Uai  in  Bamberg  stattfand,  nahmen  von  Österreichischen  Bibliothekaren 
Dr.  G  o  1 1 1  i  e  b  (Wien,  Hofbibliothek)  nnd  Dr.  fi  i  e  b  1  e  r  (Grai,  Dniveraiati- 

Bibliothek}  teil. 


Von  dem  in  dieeem  Hefte  abgedraekten  Anfaatie  Dr.  Bohattae  .Vera neb 

einer  Bibliographie  der  Livree  d'h  eures*  sind  eine  Aniahl 
Exemplare  dnrch  die  Firma  Gerald  A  Komp.  sa  beliehen. 


(Zur  Beachtung.)  Abounenteu,  welche  die  ^^Mitteilungen"  nicht  TolUtändig 
gesammelt  haben  nad  nur  einsäe  Nummern  derselben  beeitaen,  werden  höflich 
ersneht,  dieselben  der  Bedaktion  aar  Verfügung  sn  stellea,  da  dadordi  die  Zahl 
dar  wenigen  noeh  vorhandenen  Exemplare  der  eretea  vier  Jahrginge  TergrOBert 
wArde  und  fttr  daa  Verdnsoigan  nene  Abonnenten  gewannen  werden  konnten,. 


r«M«tiiwaMM*  a*4UMw<  &#  e.a.  g»sw«ii.  amtm a» »um vm. i. «. 
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Österr.  Vereins  für  Bibliothekswesen. 


XI.  Jahirrancr.  Jnni-September  1907.  Nr.  ^. 


Beiträge  2ar  Wieland-Bibli«graphie.'^) 

t.  D«r  Ttod  Adtaw  vwä  Slopslook* 

Tor  26  Jabren  fand  ich  in  d«r  KOnigL  Bibliothek  in  Berlin  einen 
handachrifUiehen  Nachtrag  Meusebachs  zu  Kochs  Kompendium  I»  288: 
eine  Ausgabe  >on  Klopstock^  Der  Tod  Adams  1757  enthalte  einen  Neuen 
Vorbeiiebt  von  Wieland;  bei  diesem  Nendrucke  seien  die  im  ersten  Drucke 
angezeigten  Dmckfehler  nnberflcksichtigt  geblieben. 

Diese  Nachricht  schien  mir  trota  der  Antorit&t  Meusebachs  ans  Ter- 
schiedenen  Qrfinden  so  wenig  glanbwfirdig,  daO  ich  nach  knnem  Tergeb- 
lichen  Suchen  die  Nachforschung  an^ah.  Erst  im  vergangenen  Jahre  nahm 
ich  die  Notiz  wieder  vor  und  auf  eine  Anfrage  teilte  mir  Franz  Mancher 
freundlich  ndt»  daß  die  UniTersttfttsbiblioäiek  In  München  den  Druck  be- 
sitze. Herr  Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld  sandte  ihn  mir  gütig  zu.  Mdne  Er- 
wsrtong,  es  sei  hier  'mit  ^elands  Namen  MUtbranch  getrieben  worden, 
erwies  sich  nun  als  irrig. 

Der  Titel  des  Büchleins  lautet:  Der  /  Tod  Adaras.  /  Ein  Tranerspiel. ; 
Zweyte  Auflage.  /  1757.  Weder  Verlags-  noch  Druckort  ist  angegeben; 
die  Form  der  Fraktiirlettt'rn  gleicht  der  Schrift,  die  damals  Grell  &  Cie.  in  Zürich 
verwendeten.  S.  3 — 5  steht  der  Vorbericht  Klopstocki  ;  b:er  allein  ist  sein 
Name  genant  S.  t>,  7  folgt  mit  kleineren  Lettern  und  kompreß  gesetzt: 

[6]  Neuer  Torbericht. 

Es  ibt  nicht  meine  Absicht  die  Schönheiten  dieser  Tragödie  hier 
critisch  zu  entwikelu  und  Hiizupreisen,  Die  zärtlichen  Rührongen,  in  welch« 
si«  alle  Leser,  die  ein  menadiliches  Herz  haben,  sezen.  und  die  fruuiiueii 
Thränen,  di«  si«»  nicht  nur  weiblichen  Aucren  eutlokcii  wird,  sind  ein  Beweis 
von  der  Vortreflichkeit  eines  Werks  v<in  dieser  Art,  der  j^den  andi-rn  un- 
nöthig  macht.  Es  soll  hier  nur  berichtet  werden,  daß  das  unsrenii'iin-  Vt  i- 
guägeO)  mit  weichem  ich  selbiges  las,  mich  verhmgen  machte,  dieses  Vor- 

*)  7g1.  IX.  Jahrgang  (1906),  2.  Heft. 
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gndgen  «iiTerzÜglich  allen  andern  Liebhabern  geistreicher  Werke  mitzatheilen; 
weil  aber  nnr  eflidhe  wenige  Exemplare  hiehergesehifct  worden,  hielt  ieli 
fnr  das  Beste,  eilends  eine  kleine  Auflage  zn  reranstalten,  dorch  welche 
das  wartende  Verlangen  der  Liebhaber,  in  onsem  Gegenden,  so  schnell  als 
möglich,  belziedigei  werden  kiinnte.  Ich  aweifle  nicht,  dat  viden  dadnieh 
ein  frenndschaftlicher  Dienst  erwiesen  worden  sey.  Mich  dfinkt,  man  werde 
schwerlich  nnter  den  alten  nnd  nenen  Tragödien  eine  finden,  welche  aUge- 
meiner  geMen  mflsse  als  diese.  Plato  sagt  flberhanpt  Ton  derTragddie, 
sie  sey  nnter  allen  Werken  der  Dichtkunst  da^enige,  welches  am  geschik- 
testen  sey,  den  meisten  zn  gefallen;  nnd  die  Seele  mächtig  zn  bewegen; 
nnd  ich  getrane  mir  zn  sagen,  der  Tod  Adams  sey  es  nnter  allen  mög- 
lichen tragischen  Siijets  am  meisten.  Um  hier  gerfthrt  zn  werden,  mnfi 
man  [7]  nnr  Mensch  seyn.  0nd  wie  sehr  hat  der  Dicht»  alle  die  zartesten 
Saiten  nnsers  Herzens  zn  rühren  gewnßtl  Ist  jemals  die  nrsprtBfdiche 
schone  Einfalt  der  Natnr  in  Empfindungen,  Sitten,  und  selbst  in  der  Sprache, 
getreuer  nachgeahmt  worden?  Die  Menschlichkeit,  die  in  jenen 
fitesten  Zeiten,  da  Adams  Kinder  noch  Eine  Familie  ausmachten,  sich  im 
hOehsten  Grade  lussem  mulMe,  athmet  gleichsam  durch  dieses  ganae  Stnk; 
und  sie  ist  es,  die  ihm  diese  feinem  Schönheiten  giebt,  die  nur  Ton  den 

edelsten  mid  besten  Seelen  geftthlt  werden  können  Doch  ich  erinnere 

mich  meines  anftnglichen  Yorsazes.  Man  darf  es  knfanlich  dieser  Tragödie 
selbst  überlassen,  fähigen  Lesern  alle  ihre  besondon  Tonüge  empffisdlidi 
zn  machen.  Wieland. 

Es  ist  außer  Frage,  daß  hier  Christoph  Martin  Wieland  spricht;  Inhalt 
iiint  Form  sind  ihm  gemäß;  die  Krwähnung  Piatos  entspricht  ihm.  Klop- 
stocks  Xameii  nennt  er  nicht,  ans  Rncksicht  anf  Bodmor.  Da  er  al>er 
damals  sich  von  dem  Gönner  löste,  scheute  er  Kich  doch  nicht  mehr,  das 
Werk  zu  rühmen,  wie  es  auch  in  den  Frf^ymülliiirpn  Nachrichten  1757. 
S.  219  f.,  man  muß  nun  fragen,  "It  nioht  vi  ii  "Wi^  land.  £'*'lol>t  wird.  Aus 
s.'intT  Be^'nndt'rnug  niitiuit  er  das  Kerhi  /.um  Naclulrnck;  t-s  seien  zu  wonig 
Kx*'iiiplaif  liielit-r,  d.  h.  nach  Zürich  gekommen;  um  das  Verlaniren  >\*-v 
L:*'liliabt'r  in  ^\(^r  Schweiz  zu  beiriedigeu,  habe  «r  eilig  ciue  kleine  Auflage 
herst'-lNii  !a?>"ii. 

hl-  Kili-  inair  Jli  usebachs  Beol»achtniitr  *  rk!ar<'!K  !l:tß  die  im  Oriirinal 
angemerkten  l>rni  kvi  rb<'SSornnE^(n  nicht  l'cachtet  sind.  I''s  ist  aher  auch 
möglirh.  i^nß  das  Biatt  dem  vuu  Wi^land  benutzten  Exemplare  feliltf;  d.-nii 
e.s  ist  mit  einer  anderen  Umranduncr  als  der  Text  selbst  verziert  und  <i.'m 
letzten  Halbbogen  angekl<^bt:  e?  kann  also  erst  na^-hträcrlich  dazu  gekommen 
sein,  nachdem  die  ersten  Exemplare  schon  versandt  waren.*) 

*)  Aach  in  der  (iOschenscheu  Aasgabe  der  Sämtlichen  Werke  Bd.  8,  18S8, 
•t  nur  die  erste,  am  leichtesten  sa  findende  Verbesseraag  TorgenttmmeD. 
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Vorlage  (72  SS.  H  1  Bl.)  und  Nachdruck  (64  SS.)  stimmen  nicht 
•durchaus  überoin.  Die  Orthosrraphi»'  ist  in  don  Orellschen  Brauch  um- 
gesetzt, also  z  statt  tz,  k  statt  ck,  ss  für  ß  (z.  B.  grossen);  die  Inter- 
punktion weicht  wenig  ab.  Entgegen  dem  Original  sind  24  Worter  durch 
Sperrdruck  hervorgehoben;  Wieland  liebt  in  seinen  Schriften  das  Unter- 
streichen^ da  wird  also  sein  Stift  gewaltet  haben.  8mal  seUt  dar  Nach- 
•dmek  vollere  Formen  für  gekänte:  höret,  ehe,  überschauen,  nnstr«  (für 
unser),  entfliehen,  Bräutigam,  schlummere,  freue;  2mal  die  kflrzere:  sehn, 
•erscbrekt  (statt  erschreckte).  Wie  di<s.  so  fällt  dem  Setzer  zur  Last:  hin« 
giengst  (für  hineingiengst),  ciiern  (für  euren),  der  Lippe  (für  der  kalten 
Lippe),  ist  nicht  (für  ist  auch  nicht).  Der  Drack  ist  also  nicht  allzo  sorg- 
jQUtig,  wirklich  in  Eile  hergestellt. 

'Ich  haue  den  Nachdrucker,  und  liebe  den  Nachdruck;  lässt  sich  wohl 
Vit  Becht  sagen.  Nachdrücke  machen  oft  theure  Werke  wohlfeil,  und  seltene 
l^gbar.'  So  beginnt  eine  Rezension  in  der  Erfnrtiscben  gelehrten  Zeitong 
1772,  S.  lai,  die  vielleicht  Wieland  zum  Urheber  bat^  Koch  mUder  muß 
er  1757  1U>er  das  Kachdnicken  gedadit  baban,  da  er  aicb  des  guten 
ISweckes  wegaa  offen  dam  bekennt.  Splter,  ala  er  aeUwt  vnter  dem  Nacb- 
dmek  litt  und  darüber  klagte,  nnßte  er  aicb  von  dem  Kacbdmcker  seines 
'TeutaebeB  Merknr  gefallen  laaaen,  an  dieaen  Übeigriff  erinnert  zn  werden, 
anf  der  4.  Seite  einer  Znacbiift  An  daa  Pablikotn,  die  daa  Jnliheft  dea 
HaikvBacbdmekea  bringt,  beiBt  es:  wenn  Wieland  die  üraacben  fär  diesen 
juciit  gelten  lassen  wolle»  so  nag  Er  aie  mit  seinen  eigenen  znsammen 
balteo,  die  Er  vor  einigen  Jahren  m  der  Schweiz  anfahrte,  als  Er  für  gat 
Amd,  einen  Naebdraek  von  Klopstock»  Tod  Adams  in  veranlasaen  ond  zu 
•eniacbnldigett.' 

In  diesem  Zusammenhang  kann  auch  eine  Erklftmng  für  eine  dnnkle 
DriehteUe  gesnehi  werdm.  Zellweger  sebreibt  an  Bodmer,  14.  NoTember 
1757;  'iqoel  Cyros  a  Hr.  Wieland  en  vne,  le  vieni  on  le  jenne,  en  vent 
Jl  eerire  THistoire  on  ^nelqne  Piece  dramatiqne?  aH  jl  abandonn4  TAdam 
monrant?*  Sollte  Wieland  selbst  einen  Tod  Adams  haben  schreiben  wollen?  Das 
ist  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  wahrscheinlich.  Ich  vermnte,  daB  Zelt  weger 
•eine  Nachricht  Aber  die  Ansgabe  der  Klopstockschen  Dichtung  miHverstanden 
«nd  anf  ein  Originalwerk  Wielands  bezogen  hat 

4^  VtrtoWIgwag  dar  OMBlstfhau  EriMmagan. 

Max  Mürris  machte  mich  freundlich  aufmerksam,  dali  im  ÄlIi^'-  ni'jiiuMi 
Sachregister  über  die  wi.luigslen  deutschen  Zeit-  und  Wochenschriftfu  (von 
Bentlor  und  Gntsnmths).  Leipzig'  1790,  S.  100.  bemerkt  i>i,  "Wieland  habf* 
Anteil  an  der  Lindau  1706  ers^cliiviienen  Wochenschrift  Der  neue  Recht- 
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sdi.'itIVno  trfhabt.  Die  KOnigl.  Landesbibliothek  in  Stuttgart,  die  mir  Morris^ 
als  Besitzerin  nannte,  gab  mir  in  dankenswerter  Weise  diese  Zeitschrift 
und  ihre  Vorgängerin,  Den  Rechtschaffenen,  in  die  Hand. 

Der  Rechtschaffene,  eine  satyrisch-moralische  Woth.Mipchrift  in  ge- 
bundener und  Ting-ebnndener  Schreibart  erster  Theil.  Lindau,  boy  Jacobe 
Otto  1765,  und  ebenso  zweiter  Theil  1766,  ist,  wie  die  Vorrede  des  Verlegers- 
anzeigt,  von  Geßler  heraus?o£^pbpn.  Vgl.  Goedeke  4,  54,  Nr.  81 ;  der  3. 
hier  verzeichnete  Teil  existiert  w<ihl  nicht,  weil  1767  beim  gleichen  Verleger 
sich  anschlofi:  Der  neue  Rechtschaff«'iie.  dessen  zweiter  Tbdl  Lindau  and 
Chur,  bey  der  typographischen  GesellHchaft  1768  verlegt  ist.  Am  Schlaft 
des  2.  Bandes  verabschiedet  sich  der  Heransgeber  des  Nenen  Rechtschaffenen 
vom  Leser.  Er  ist  Johann  Christian  Heinrich  Seidel  (Goedeke  4,  118^ 
Nr.  38),  wird  aber  nirgends  genannt;  die  Vorrede  nnterzeichneten  *Di» 
Verfasser*;  in  einer  Nachricht  im  1.  Stftck  nennt  er  sich  David  Bieder- 
mann. 

Zum  Bechtschaffenen,  einer  rückstftndigen,  den  Freigeistern  abholden 
Wochenschrift  mit  viel  Reimereien  in  Alezandrinerversen  nnd  Strophen,, 
hat  Wieland  sicher  nichts  beigetragen.  Und  anch  der  Fortsetsong  hat  er 
nnr  einen  Brief  zukommen  lassen.  *Den  guten  Geschmack  nnd  mit  ihm  die 
Tngend  in  nnsem  Gegenden  ansznbreiten,  ist-  der  Entzweck  dieser  Schrift** 
So  beginnt  die  Vorrede  zum  Nenen  Bechtschaffenen.  ünd  im  ersten  Stack 
heißt  es:  'Wir  Schwaben  haben  von  je  her  den  Rnhm  gehabt  in  Ansbildnng 
unsere  Geschmacks  nnd  der  dadurch  verfeinerten  Sitten  die  letzten  zu 
üeyii  ....  Bs  kr&nket  meine  patriotische  Seele,  wenn  ich  in  die  Nacht 
hinsehe,  die  noch  über  mein  Vaterland  mit  bleyemem  Zepter  herrschet* 
Und  noch  mehr  muss  es  mich  krSnken,  wenn  ich  es  von  seinen  anij^e* 
worfhen  Führern,  an  statt  an  das  Licht,  ui  eine  noch  grOfiere  Finstemiss 
gefQhret  sehe.'  Damm  habe  sich  der  Herausgeber  unter  den  Haufen  wöchent- 
licher Sittenlehrer  gemischt.  Und  es  sei  ihm  eine  Erscheinung  geworden; 
Schwabens  Genius  habe  zu  ihm  gesprochen  in  reimlosen  Versen,  obwohl 
viele  nur  Gereimtes  für  Verse  erkennen  u.  s.  f* 

Man  sieht,  die  literarische  Lage  war  in  Schwaben  noch  so  wie  an» 
das  Jahr  1750,  obwohl  von  da  an  die  Versuche  gingen,  das  Neue  einzn» 
bürgern  (vgl.  Euphorion  14,  23  ff.).  Die  Verfasser  des  Neuen  Bechtsehaffeneif 
schreiben  moralisierend,  reichlicher  in  Prosa  als  in  Versen,  oft  in  Brief- 
form, wobei  einige  echte  Zuschriften  sich  finden  mOgen, -über  Freundschaft, 
Eh".  Frauenbildung,  Gesellschaft,  Kartenspiel  u.  s.  w.,  also  über  die  alten 
Thf'inata  der  moralischen  Wochenschriften.  Der  Messias  wird  gerühmt,. 
M<»Jti  von  Huli'T,  Gemmingon,  Kleist,  Lange,  Uz,  Geliert,  Zachariae,  Cronegk,^ 
Wi-iund  unü  anderen  den  Siuciteu  vorangestellt.    Der  ikue  Kcchtschaffene 
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ist  gf^wiB  nenmodueliMr  als  der  alte,  aber  nieht  weniger  mbedentend.  So 
fDdßte  68  erstaimeii,  Wjelaad  unter  den  BeiirSgem  anzutreffen,  wenn  seine 
:Spende  eine  fireiwillige  gewesen  wäre.  Und  selbst  daß  er  sich  dnrcb  dieses 
Wocbenblfttteheo  zur  Abwehr  heransgefordert  fliblte,  bleibt  noch  erstannllcb: 
•es  beweist»  daß  Seidels  Becfatschaffener  eine  so  nnerwattete  Yerbreitung 
•oder  ein  solehes  Ansehen  unter  den  Landslenten  genoß,  daß  Wieland  dessen 
Tadel,  mindestens  seinem  httmatlicheit  guten  Bnfe,  för  gefiUirlidk  hielt. 

Der  Genins  nlmlieh  hatte  Seidel  eine  Reihe  berfihmter  Sehwaben 
^genannt,  danmter  aaeh  Wieland:  'Stolz  ist  sem  Nam\  —  Ach  h&tt'  er 
sich  nicht  veigessen!'  So  spradi  der  Gaüos,  'sen&t*  mid  schwieg'.  Hieza 
inacht  Seidel  zwei  Anmerkungen;  *Mein  Uistranen  geht  so  weit  nichts  dass 
ich  glanben  sollte,  es  sey  dieser  berfihmte  Name  nicht  den  meisten  znm 
wenigsten  dem  Gerfichte  nach  bekannt*  Und:  *Wer  die  KomMen  Er- 
zählungen kennt,  wird  mich  hier  leicht  reditfertigeiL* 

Das  empfand  Wieland  als  eine  'sehr  impertinente  Censnr*,  bei  der 
er  nichts  weniger  als  gleichgültig  sein  kOnne,  nnd  wünschte  zunächst,  daß 
jemand  anderer  als  er  selbst  die  Apologie  der  Erzählungen  verfasse,  etwa 
Waser  (1)»  uIvm  urViigo  Briefe  1,  51  f.).  In  seinem  Vcrdruße  und  gemäß 
der  Ungeduld  seines  Wesens  schrieb  er  aber  etwa  fünf  Tage  später  duch 
selbst  eine  Zuochriit  an  den  Herausgeber,  die  in  das  6.  Stück,  S.  51 — 55, 
eingerückt  wurde.  Schon  die  Anrede  'Mein  Herr  Biedermann'  ergibt,  daü 
si«'  ein  offener,  kein  privater  Brief  war.  Zuerst  spendet  Wieland  dem  Vor- 
liabeu  und  der  Gescliickliclikeit  des  Biedermanns  Lob,  schließt  sich  seiner 
Klag«'  über  den  Ge^cbmack  des  Vaterlandes  an,  an  den  man  sich  nach 
zwan/.itr  Jahren  mit  Widerwillen  erinnern  \v*.rdt.-.  D'm-Ii  hit-te  ja  schon  die 
<5<'^'('nwart  StotY  auch  zu  einem  Loblied,  der  Herausgcl)er  solle  nur  aus- 
harren, die  Beförderung  des  Geschmacks  zu  veredeln.  L)amacli  fahrt 
Wieland  fort: 

iS.  54]  Hier,  mein  Herr,  könnte  ich  für  dioesmal  enditron  (dctin  ich  stehe 
Ibnen  nicht  dafür,  daß  sie  nicht  öfters  mit  meinen  Zuschrilten  heimgesucht 
werden  werden  [!]  möchten),  wenn  ich  mich  nicht  genöthiget  föndo.  t  ine 
klein»-  Besichwebrde  gegen  ihren  Goniu?  zu  führen,  welche  ich  nirgends 
4Ua  bey  ihnen  anzubringen  weiß.  Es  betrift  eine  Uibereilung,  welche  ich 
•einem  Genius  weniger  als  einem  andern  verzeyhen  wärde,  wenn  es  mir 
.möglich  w&re,  einem  Genius,  der  in  so  schönen  Verson  spricht»  etwas  übel 
anfznnehmen.  Ich  ersuche  Sie  al^o,  mein  Herr,  ihm  zu  sagen,  daß  man 
.keinem  Schriftsteller,  er  mag  einen  berühmten  oder  onberühmten  Namen 
ifihren,  eine  Schrift,  (am  allerwenigsten  eine  solche,  von  welcher  man,  zur 
jiemlichen  Zeit,  nngünstig  urtheilet)  namentlich  znschreiben  soll,  wofern 
dieser  Schriftsteller  sich  nicht  selbsten  Öffentlich  zu  dieser  Schrift  bekannt 
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hat.  Ich  Aveiß  alles  was  Ihren  Genius  dißfalls  <  utschuldig-ea  kan;  die- 
Frage  ist  auch  itzo  nicht,  ob  ich  wirklich  der  Verfasser  der  romische» 
Erzehlnng«»  [!]  bin ;  wann  ich  es  bin,  so  werde  ich  mich  "tTontlii  h  dazu 
bekennen,  sobald  ich  es  für  gut  ansehen  werde;  und  wofern  iehs  nicht 
bin,  so  ist  sehr  wahrscheinlich  dnß  der  Verfasser  sieh  einmal  aennen  wird ; 
vielleicht,  sobald  sie  in  demjenigen  Stand  aejn  werden,  worein  er  sie  mit 
Hülfe  des  üftheils  der  Kenner  za  bringen  gedenken  mag.  Dem  sej  wie 
ihm  wolle,  so  hat  so  lange  bis  der  Autor  das  gethan  haben  wird,  weder 
Mensch  noch  Genius  das  Recht  irgend  einen  ehrlichen  Mann  namentlich 
als  der  [!]  Urheber  eines  solchen  anonymen  Werkes  anfenmlfen ;  nnd  ich 
halte  das  für  eine  bo  anagemachte  Sache,  daß  ich  sie  tu  beleidigen  glaubte, 
nnr  noch  ein  Wort  deshalben  tn  rerliehren.  Ein  anders  ist  es,  ob  der 
Oenins  Recht  daran  gethan  hat  über  die  comischen  Bnflhlnngen  an  seolxeni 
und  ob  sie  Recht  daran  gethan  haben,  in  der  Note  nnter  dem  Text  sich  wegen 
der  Rechtmäßigkeit  dieses  Senfters  anf  alle  di^enigen  au  bedehen,  welche 
die  hemeldten  Era&hlongen  gelesen  haben.  Ich  sehe  wohl,  dafl  auch  die 
Glenii  zuweilen  ihre  Launen  haben;  und  die  Wahrheit  zu  sagen,  möchte  der- 
Ihrige  von  diesen  Erzählungen  memet  wegen  so  viel  bOses  gesagt  haben 
als  er  gewollt  hätte,  weim  sie  nur  einer  kleinen  allgememen  Pflicht  gemäS, 
für  gut  befunden  hätten,  meinen  Namen  nicht  ins  Spid  zn  mengen.  Indessen 
ge-[55]8tehe  ich  Ihnes  doch  gerne,  daß  ich,  nebst  noch  vielen  andern  vrackem 
Leuten,  die  ich  Ihnen  nennen  konnte,  die  comischen  Erzählungen  ftr  Gedichte 
halte,  deren  sich  ihr  Terfaaser,  er  mag  aacSi  sejn  wer  er  will,  nicht  zn  achämenhat 
Ich  wdü  nicht  in  watföreinem  Lichte  sie  vondeqjenigenhetraclitet werden,  welche 
sich  daran  äigera;  aber  das  weis  ich,  daß  ich  meines  Orts  sie  niemalen 
für  etwas  anders  als  satyrisehe  Gemälde  habe  ansehen  können,  bey  denen 
eine  moralische  Absicht  (eben  diejenige  welche  bey  aller  Beapottnng  der 
Thorheiten  und  Laster  der  Welt  herrschen  soll)  ao  deutiich  in  die  Augen 
fällt,  dafi  ich  nicht  begreife,  wie  man  es  macht  um  sie  nicht  zu  aehen^ 
Doch  darüber  haben  wir  keinen  Streit;  es  ist  ihnen  und  einem  jeden  eben 
so  erlaubt  anders  hievon  zn  denken,  als  mir,  zn  glauben,  daß  Sie  Sich 
irren.  Vielleicht  fällt  es  der  comischen  Muse,  (von  der  ich  gestehe,  dafl  sie- 
eine von  meinen  Bekantschaften  ist)  einmal  ein,  ein  Werk,  welches  sie 
eiugMg<>ben  hat,  Ihrem  Goiius  in  einem  günstigen  Lichte  zu  zeigen;  und 
mich  zu  ihrem  Wortführer  dabey  zn  gebrauchen.  Bis  dahin  erlauben  sie 
mir,  mein  Herr,  Ihnen  die  kleine  Vorre«le  zur  Meditation  zu  empfehlen 
weiche  d»*r  geistvolle  Prior  dem  Paul  PiuLraiiti.  einer  von  seinen  eignen 
comischen  Erzählungen,  vorgesetzt  lial.  Icli  inülite  mich  sehr  ineii,  wenn 
sie  einem  Manne  von  so  vi'  1er  Einsicht,  wie  sie  zu  seyn  scheinen,  nicht 
zu  genauerer  Bestimmung   des  eigentlichen  Gesichtspunkts,   woraus  man 
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dergleichen  Werke  benrtheilen  soll,  verhelfen  konnte.  Wie  sehr,  mein  Herr, 
wünschte  ich  daß  Ihr  Genius  mich  nicht  in  die  Notwendigkeit  hätte  setzen 
wollen,  diesen  andern  Theil  meiner  Zuschrift  an  Sie  zu  schreiben  l  Da  es 
nnn  aber  geschehen  ist,  so  erlanben  Sie  mir  nnr  noch  den  Wunsch  bey- 
zA  fügen,  daB  doch  diejenigen,  welche  ^pm  Dienst  der  Mneeii  obliegrn.  *^nrch 
die  armseligen  Streitigkeiten,  Vemnglioipfiingen,  nnd  weichselsweise  Vor- 
wurfe, welche  fast  zn  allen  Zeiten  unter  ihnen  geherrschet  haben,  der  Welt 
nicht  selbst  Anlaß  geben  mOgten,  sie  selbst  znsamt  ihrer  Konst  und  ihren 
Talenten  zu  Teracbten. 

Ich  hin 
Hein  Herr, 

Biberaeh  den  lOten.  Jan*  1767.  Ihr  Verehrer  und  Freund 

Wieland. 

Wieland  hat  seine  Hauptahsicht  doppelt  versteckt,  um  nicht  sein 
eigener  Apologet  zn  werden.  Die  grOfiere  Hfllfte  des  Schreibens  befaßt  sich 
mit  dem  BeehtschaflTenen  und  der  schw&bischen  Literatur  und  mahnt,  mehr 
anzuerkennen  als  zu  tadeln,  wie  auch  der  Schluß  kritischen  Streit  verwirft, 
an  dem  er  sich  doch  selbst  ein  Jahrzehnt  früher  eUHg  beteiligt  hatte.  Dann 
stellt  er  in  einem  Anhang  das  Verlangen,  die  Anonymität  eines  Schrift* 
stellers  zu  achten,  und  verwahrt  sich,  daß  man  ihm  die  Oomischeii  Er- 
zlhlungen  zuschreibe.  Sollte  wirklich  sieben  Vierteljahre  nach  deren  Br« 
scheinen,  sein  geschicktes  Spiel  zwischen  Bekennen  und  Leugnen  jemand 
noch  über  seine  Verfitssersebaft  haben  irre  fuhren  kOnnen?  Endfich  kommt 
er  wie  nebenher  auf  das,  was  allein  ihn  drückte:  die  Verteidigung  der 
Erzählungen.  Er  schiebt  sie  Prior  zn,  der  sein  Gedicht  Paulo  Purganti 
and  bis  wife  mit  folgenden  Versen  L'ingoloitt  t  batt« ; 

Beyond  tlie  fii'ti  aiui  settlM  rwk's 

Of  vice  aud  viitu«  in  tho  schools, 

Bt'vond  the  letter  of  tho  law. 

Wbich  keeps  our  niPii  and  maids  in  awe, 

T!i«'  better  sort  shouid  set  before'em 

A  grace,  a  manner,  a  decorum ; 

Something,  tbat  gives  their  acts  a  light; 

Makes  'em  not  only  just,  but  bright; 

And  sets  'em  in  that  open  fame, 

Which  witty  malico  caimot  blame. 
Seidel,  der  dem  Schreiben  ein  Vor-  und  ein  Nachwort  beisetzte,  war 
nicht  so  blin  l,  zu  verkennen,  daß  das  zuerst  gespendete  Lob  nicht  die 
Ursache  der  Zuschrift  war,  wie  Wieland  glauben  machen  wollte;  er  erklärt, 
er  würde  stolz  auf  die  nühere  Bekanntschaft  und  den  Beifall  ^nes  Hannes 
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sein,  den  er  .  schon  lang«  mit  dem  empflndlicIistoD  Henen  Terehre,  wenn 
er  seine  gütige  Zasebrift  mehr  auf  Bedinnng  eines  Verdienstes,  als  eines 
Fehlers  .schreiben  konnte;*)  er  sei  tranrig«  Wteland  beleidigt  zn  haben, 
nnd  gestehe  gerne,  daß  er  gefehlet  habe.  D.  h.  daß  er  Wielands  Käme 
genannt  habe.  Sein  Urteil  über  die  Comischen  Erzählungen  aber  ninunt 
er  weder  znrück  noch  hftlt  er  es  anfrecht,  anf  Prior  lüüt  er  sich  nicht  ein. 

Wenn  also  Wieland  erwartet  hatte,  doreh  seine  Schmeiehelei  ein 
Organ  zn  seiner  Verteidigung  zu  gewinnen,  so  mnüte  er  entt&nsebt  sdn. 
Seidels  Höflichkeit  allein  konnte  ihm  nicht  genügen.  Und  so  nnterblieben 
denn  anch  weitere  Znsehrifken. 

6.  Erfortisolie  gelehrt«  Zeitimg. 

Wiclands  Anteil  an  der  Erfurti.sclu'n  irelflirten  Zeitung  ist  noch  niclit 
untersucbt.  Boiberger  hat  in  seiner  Darstellung:  von  Wielands  Beziehungen 
zu  Erfurt  (Jahrbücher  der  kOnigl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften 
zu  Erfurt  1Ö70)  ihn  kaum  beachtet.  Das  liegt  an  der  Seltenheit  der  Zeit- 
schrift, aber  auch  an  der  Schwierigkeit,  die  anonymen,  nur  ausnahmsweise 
mit  einem  Bach&taben  unterzeichneten  Artikel  ihren  Verfassern  zuzuweisen. 

Wieland  lebte  Ton  Anfang  Jnni  1769  bis  Mitte  September  1772  in 
Erfhft.  Vorher  ist  seine  Beteiligung  an  der  Zeitung  nicht  zn  erwarten, 
obwohl  er  mit  deren  Leiter  Justus  Biedel  in  Biiefwechsel  stand.  Nach  der 
Abreise  ist  sie  nicht  ausgeschlossen,  d»  Wieland  mit  Mensel,  der  nach 
Biedels  Abgang  nach  Wien  (Mai  1772)  Bedaktenr  war,  in  Verbondung 
blieb  und  Ton  ihm  noch  1773  die  Zeitung  erhielt  (Ausgewfihlte  Briefe  8« 
129).  Erst  nachdem  er  im  Merkur  Ton  177S  an  sein  eigenes  Oigan  besaß, 
hat  seine  Mitarbeit  sicher  ein  Ende  gefiinden. 

Im  Jahre  1769  hat  Wieland  eine  einzige  Anzeige  geliefert  über 
Wasers  Lncianübersetznog  (Denkwürdige  Briefe  1,  100).  Anfang  Dezember 
1769  erklfirt  er,  keinen  Teil  an  der  Zeitung  zn  haben  (Ansgewflhite 
Briefe  2,  840).  Am  8.  Juni  1770  versichert  er  abermals,  er  habe  aufier 
dem  Artikel  über  Waser  keinen  Anteil  an  ihr  (ebenda  2,  87 1)');  damit 
wird  Johann  David  Michaelis  Verdacht,  Wieland  sei  der  Verfasser  einer 
Anzeige  über  Mendelssohns  Schreiben  an  Hm.  Diakonus  Lavater  in  Nr.  16,  17 

^)  Ilierans  erklärt  sich  der  witzelnde  Titel  'ips  Stückes  im  'Inlialt' 
ßl.  3  a:  'Ein  Briet  von  Hr.  Widand,  den  er  [»  der  Herausgeber]  durch  ein 
Verdienst  verdient  zu  haben  wünschte.' 

3)  Die  Äußerung  gegen  Jacobi  vom  19.  U&rf  1770,  er  wurde  eine  Kritik 
gegen  ihn  Bobreiben,  wenn  Riedel  nicht  schon  eine  goscbrieben  bitte  und  wenn 
Jacobi  sich  dafSr  nicht  bei  seinen  Gruiea  riehen  konnte  (Ansgew.  Briefe  2, 860). 
ist  als  Sehers  aifrnfasien. 
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TOD  1770  hinfallig  (Göttinger  gelehrte  Anzeigen  1902,  S.  561).  Am 
26.  Jüli  1771  schreibt  Wieland,  er  habe  seit  sieben  bis  acht  Muiintfii  kein 
Blatt  dor  Zoitung  anders  als  etwa  '/afallsweisi'  zu  Gesicht  bekomiiitai,  habe 
weder  direkter  oder  indirekter  Weise  Anteil,  dermalen  ganz  nnd  gar  keinen 
Einfluß  darauf  (Morgenblatt  für  gebildete  Stände  (Stuttgart  18«32,  Nr.  10 
S.  222  f.).  Erst  im  Septenil-  r  veranlasst  ihn  die  Entrüstung  über  J.  Benjamin 
Michaelis'  Pastor-Amur-Ürief  zu  einer  mit  dem  Anfangsbuchstaben  t^eines 
Namens  unterzeichneten  Erklärung  in  der  Zeitung  (Ausgew.  Briefe  3,  73: 
Gruber,  Wieland-Biograidiie  3.  61  fif.  hat  die  Keceusioii  abgedruckt).  Und 
am  9.  Januar  1772  schreibt  er  an  J.  (1.  Jacobi :  'Unsrer  hiesigen  gelehrten 
Zeitung  wünschte  ich  in  Halberstadt  einigen  Dobit.  Ich  arbeite  für  den 
gegenwärtigpn  Jahrgang  selbst  mit  an  ihr  und  habe  bereit.s  Sulzers  Theorie 
rec«U8iert  und  den  Braonschweigern  geantwortet'  (Ausgew.  Briefe  103). 

Professor  Dr.  Bernhard  Seuffert 

Die  Wlegeidraeke  der  StiftebibUeAek  Iii  Setalierbaeh. 

Vorwort. 

Es  wird  im  folgeiideii  eine  Bescbrabmig  der  Inkmiabelii  unserer  Stifts- 
bibliothek  geboten.  Das  Zistenienserstift  Scblierbaob  ist  im  Jabre  1355  als 
Franenkloster  dieses  Ordens  gegründet  worden.  Eberbard  III.  t.  Walsee, 
Landeshanptmann  Ton  OberOsterreicb,  bat  sein  Landgut  Sehlierbacb  in  ein 
solcbes  umgewandelt.  Znr  Zeit  der  Beformation  löste  sieb  der  Nonnenkonvent 
aof  (1554).  Bis  Jabre  1620  stand  nnn  das  Terlassene  Kloster  unter 
▼ersebiedenen  Administratoren,  zuletzt  unter  der  Yerwaltang  der  Krems- 
Dünsterer  Ibte,  bis  dafi  Kaiser  Ferdmand  II.  in  diesem  Jabre  das  Kloster 
wieder  restituierte  und  es  mit  ZistendensermOneben  aus  dem  Stifte  Bein 
besetzte.  Der  YI.  Abt  des  neuerstandenen  Klosters,  Nivard  Ii.  Dürer,  hat 
neben  anderen  Bauten  aneb  ein  scbtaes  Bibliotbelisgebftude  ersteben  lassen, 
das  im  Jabre  1712  vollendet  wurde  und  das  nocb  beute  den  Bücherscbatz 
des  Klosters  beberbeigt.^  Schrank  T  dieser  Bibliothek  .füllen  die  Wiegen- 
drucke aus.  Welches  mag  ihre  Geschichte  sem?  Etwa  ein  Drittel  der  117 
Inkunabelbflnde  weist  Kamensinschriften  aus,  die  Kunde  geben  von  früheren 
Bentzem.  Der  Name  Enenkel,  der  sich  in  vieleii  alteren  Bfiehem  der 
Bibliothek  findet,  kommt  8mal  vor.  Dieses  Drittel  wurde  alsp  erst  spftter, 
wahrscheinlich  durch  Ankauf  der  Äbte,  bie  und  da  vielleicbt  auch  einzelne 
Bftnde  geschenkweise  erworben.  Sollte  von  den  ftbrigen  gar  keine  Inkunabel 
ans  der  Nonnenzeit  stammen  und  die  Administration  überdauert  haben?  Da 
nocb  eiuigu  Manuskripte  vorbanden  sind,  die  sicher  ans  dem  Nonnenkloster 
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stammen,  da  friner  die  Urkanden  ans  jener  Zpit  erhalten  blieboii.  so  kana 
man  daraus  aucli  auf  die  BücIut  schließen.  Eine  völlig  sichere  Feststellang- 
der  Herkunft  und  Vergangenheit  der  Inkanabeln  ist  allerdings  auf  Grund 
dieses  Schlusses  nicht  ZU  gewinnen. 

Die  Inkunabeln  sind  wie  die  übrisren  Bücher  in  4  Katalogen  v-r- 
v.eichnet  und,  Mie  Schreiber  dieses  erst  nach  g'etaner  Arbeit  entdeckte,  im 
systematischen  Kataloge  (Palaeotypa)  und  im  Zettelkataloge  auch  mit  deu 
Hainnummern  bezeichnet. 

Zum  Schlüsse  fühlt  sich  der  Unterzeichnete  verpflichtet,  denen,  welche 
die  Arbeit  gefördert  haben,  den  gebührenden  Dank  auszusprechen.  Vor 
allem  Sr.  Gnaden  Abt  Gerhard  Haslroither,  der  dem  Gefertigten  die  nötige 
Mußezeit  zur  Verfügung  gestellt  bat;  dann  dem  Inkunabelkenner  Sr.  Hoch- 
würden Herrn  Professor  Reininger  in  St.  Pölten,  der  das  Manuskript  durch- 
gesehen und  ergänzt  bat,  und  dessen  Publikationen  als  Vorbild  dienten; 
ferner  Herrn  Dr.  Crüwell  in  Wi<  n,  der  die  Veröffentlichung  der  Arbeit 
ermöglichte ;  schließlich  den  hochwürdigen  Herren  Bibliothekaren  der  Stift» 
St.  Florian,  Schlad,  Melk  und  KreiiSBitiister,  welche  die  nötigen,  hier 
fehlenden  Hil£»bächer  zur  Yerfigang  gestellt  and  firenndliehen  Bat  ge6j|>endet- 
haben. 

A.  Btitlmait»  Bniokwark«. 
Aiiabirg. 

1.  Q  fi  n  t  Ii  e  r  Z  a  i  n  e  r. 

1.  —  n.  d.  —  Gaillermn«,  Epiee.  ParitieDa.,  de  fide  et  legibae.  —  Fol.  — 

H.»  8817,  Pr.  1556. 

Dat  Blaß  and  daf  perl«olo»e  J  würden  nach  Haebler  eher  auf  Bäniler 
schließen  lasüeu. 

2.  —  n.  d.  —  A.     Eyb,  Ob  einnii  Huuie  sei  nehmen  eio  ehelldi  Wdb.  — 

Fe).  —  H  •  6827,  Pr.  1S62,  Haebl.  l^e  2. 

8.  ~  n.  d. fiiblia  Gwnaniea.  —  Fei.  —  H.*  8tS8.  P.  1577. 

2.  S,  Ulrieh  and  Afra. 

4.  ^  n,  d.      Hitfteria  Friderici  Inpeiatoiis.       Fol.  —  H.*  8718,  Gop.  II. 

2$80,  Pr.  1633. 

5.  ~  n.  d.  —  Hit»  de  Janna,  cenpendian  menle.  —  Fol.  —  H.*  8858, 

Pr.  1684. 

8.  .\  n  t  o  n  S  0  r  g. 

6.  ~  1481.  —  Sachsenspiegel.  —  H.*  14075,  Pr.  1682. 

7.  —  1488.  —  Wenger,  belligrapbia.  -4  —  0.«  2762  =  E,  C.«  16157,. 
•     Pt.  1707. 

6.  —  14S8.  —  Gieeio,  de  preprietatibas  teminonm.  —  4.  —  H.  C*  5853, 

Pr.  1708. 

9.  —  1490.  —  Caracciolos,  sermones  de  laudibas  sanctorum.  —  Jb'ol.  —  H.  C* 

4486,  Pf.  1714. 

10.  —  1492.  —  Limnim  conscientiae.  —  4.  —  H.*  995S,  Pr.  1721. 
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4.  J  <)  h  a  n  n  F  r  o  s  c  b  a  o  e  r. 

11.  —  1496.  —  Methodius,  reveiaüonea.  ~  4.  —  H.  C*  11120,  Pr.  1821.  — 

F.  1.  a,  b  «litt  Druck  Handschrift,  ebenso  F.  2.  a  tinUre  Hälfte. 

5.  Erhard  I^atdolt,  2.  Presse. 

12.  —  1489.  —  Caracciolus,  sermones   de  laadibns  sanctoruni.  —  4.  —  H.  C* 

4478.  Pr.  1883.  Das  Register  IthiL  Begiuut  mit  F.  13.  a. 
18.  —  1495.  ^  Brcviarittin  PatetieniA.  P«n  hiemalit.  —  8.  ^ 

H.  8878  «nrtlint  ilm  dinftUMgea  Pan  MttinlU.  Schtflliiiig^r 
bctdifeibt  dM  nnrollflladif •  Melker  Siemplar. 

Bis  F.  14.  ft  itimmt  das  Boch  vOIlig  mit  Hain  *  8873.  F.  14.  a  (e, 
9.  1  ei  n.  302)  ruhro :  Hystoria  de  btä  maria  vir  ||  gioe  infra  nativitate] 
ipi  z  II  pari ficatiori^rirglä  marie  ||  Ad  vesperas  saper  .In.  J|  F.  16.  a  eoL  2., 
lin.  25.  rubro:  ut  sapra  inprimia  vesperis  Ij  F.  iß.  b  u.  F.  17.  vacant.  F.  18.  a 
rubra;  De  cöiuemoratione  sancti  {j  siephaai  j^iiiomart/rii»  ad  |j  vesperas  super 
pttlmee  .  P,25.h  vaeaL  F,2e,  a  fg.  ;  att  iu  1,)  rmhrps  Incipit  psal- 
terinin  z  brevi  ||  arinm  fem  ehoram  eederie  ||  Pataiieb.  Dfiieie  diebu  |  ed 
matot  InTitatoriam.  F.68~-ß8  vaeant.  F.  66.  a  (c.  ».  f.  ein.  4t):  Ne  forte 
dicJlt  in  gentib'^  ||  etc.  F.  94.  a  (e.  a.  k.  et  n.  69)  mhro  :  Incipit  pars  hyeniali» 
Jcm  II  nioderuQ  breviatö  ecclesie  []  Patanien.  lo  adodta  düi  ||  etc.  F.  324.  h, 
col.  2.,  lin.  28.  ruhro  :  omnia  ut  supra.  F.  32!i.  vaeal.  F.  326.  (c.  »  A  et  n.  1) 
ruhro:  Ineipit  cömoD«  d«  l'anctis  j]  In  vi^ilia  apostoiorum  dü  jj  etc.  F.  351.  b 
kt  ßm  rttiro:  Cöanw«  de  fiinetia  f«dm  [|  choram  eodeefe  Patavlelk  |  e(«. 
wie  frei  B.  8876  und  Schaehir^er  p,  48, 

II.  BMal. 

1.  Johann  Ten  Amerbaeh. 

14.  —  1487.  —  Panormitarms,  lectnra  snper  qoinqae  librot  Deeretaliam.  VeL  II.» 

III.,  IV.  —  Pol.  -  H.  C*  12315  Pr.  7573,  7574. 

15.  —  1490.  —  Autrustinos,  de  civitate  dei.  —  Pol.  —  H.  C*  2066,  Pr.  7585. 

16.  —  1490.  —  Auguatinus,  de  triniUte.  —  Fol.  —  H.  C*  2039,  Pr.  7586. 

17.  —  naeh  21.  IV.  1494.  —  Job.  Bencblia.  de  verbo  mirifice.  —  Fol.  —  H.  C* 

13880,  Pf.  7600.  Haebler  Tjpe  17. 

18.  —  1496.  —  Petrarca,  opera.  —  Fol.  —  H.  C.  12749,  Pr.  7608. 

Da»  Buch  btffinnt:  F.  1.  a  (c. «.  a) :  Tractatafl  ac  capitalorü  primi  libri 
de  Rebus  Memorandis :  Clarissimi  uiri  ||  Frftrisci  Petrachae  Poetae  Laareati: 
collecta  :  onlinata!  ennmeratina(ß  änotatio  [|  F.  4.  a  (c.  s.  a,):  PrUcisci 
Petrarchüe  Foelae  Uiatoris^  Clarissimi:  R>*rü  Meinorati  ||  daram  Liber 
priaiii»  Incipit  jj  da$  /olgmd$  toU  M  B,  19748. 

19.  —  n,  d.     Alpboneae  Diät  Xontalve^  repertorioiii  super  Abbaten  Pauoraii- 

tannm.  —  Fol.  —  n.  C*  11566,  Pr.  7628. 

Bei  Hain  F.  207.  a  (c.  n.  CCVIII)  in  Wirklichkeit  aber  (c.  n. 
CCXVIII)  Top  ^rwHhnt  29-2  ff  .  Hain  gibt  riehtig  211  ff.  an.  Bei  Haebler 
kein  für  Ainerb  l  ii  zeugendes  Maß. 

20.  —  n.  d.   —  Petruä  Lombarduä,  seuteotiarorn  libb.  IV  cum  couclusioiubu» 

Hesr.  Gorieben.  -  Fol  —  H.  C*  10198,  Pr.  7648. 

Bei  Haebler  itimmt  daa  Haß  nicht  geoan  für  Amerbaeh,  besser 
fOr  Wolf  T.  Pfonheim  oder  Froben. 


Digitized  by  Google 


-   108  — 


2.  Nikolaus  Kessler. 

"21.  —  HbÜ.  —  Meffret,  sermonet  de  tempore  et  de  saDctU.  —  Fol.  —  H.  C* 

11006. 

F.  1.«  ULI  Stnnoaet.Mefllrefb  aliu |  or^idiM, regine  pars  bjemalis  U 
Dia  Folgmde  «tiniMt  gvmn  mit  Baia*  11000  Vol.  IL  Nor  hat  dMM» 

Kzemplar  Dicht  wie  bei  Hain  F.  2.  a  (c.  s.  As),  sondern  (c.  s.  a^).  Part 

aettivalis  fehlt.  Tu]  III.  =  H.*  11006.  Nor  heiflt  m  nicht  wie  b«i  Haia 

F.  2.  a  (!)  Aodato,  soDdern  (1)  Audate. 
"22.  —  1489.  —  Petras  Lombardos,  seutentiaram  libb.  IV  cam  conclugiouibos 

Heiir.  6oii«fa«iiL  —  iPol.  —  H.*  10196,  Pr.  7676. 
28.  —  1500.  —  ITiancliCiM  Philelphw,  «pittobnim  libb.  XVI.  —  4.  —  H.  C* 

12048,  Pr.  7605.  F.  1.  fehlt. 

8.  JakobTonPfortheira. 

24.  —  n.  d.  (nach  1.  März  1499.)  —  Decreta  coucilü  Baeiiieniis.  —  4.  ~  H.* 
5605,  Cop.  n.  1786.  Pr.  7707,  Haebler  Type  5. 

4.  Michael  F  u  r  t  e  r. 
-25.  —  1494.  —  ^'ikolaufi  de  OrbelUs,  txpositiu  logicae.  —  4.  —  H.  C*  12044 
Pr.  7725. 

—  IM.  —  Nikolant  d«  OrbaUli,  ewnu  Hhcormn  philoMphiae  natnraliB. 

—  4.  —  B.  C.  Beichliog  II.  5864,  Pr.  7726.  Stimmt  genau  mit  BeicUiiig, 
nur  ist  bei  vorliegendem  Kxemplar  di«  Mathematica  nad  Geoai«tria  anstatt 

am  Schlüsse  vorne  dazugebundeii. 

5.  J  0  h  a  u  n  F  r  o  b  e  u  von  H  u  m  ni  e  1  b  u  r  g. 
-27.  —  1493.  —  Uratiaans,  decretnm  cam  apparata.  —  4.  —  H.  C*  7912, 
Pr.  7757. 

III.  BitogMU 

1.  PraBciaetit  Plato  de  Bdnadietii, 

—  1493.  —  Herodiaons,  historiae  Komanae  Libfi  VIII,  Angelo  Polttiano 
interprete.  —  Jfol.  —  H.  C*  8467,  Pr.  6508. 

2.  Benedictn«  Hectoria. 
20.  -  1407.  ^  CenaoriDQf,  de  die  natali  etc.  —  Fol.  —  H.  C*  4847,  Pr:  6638. 

I 

8.  Johannes  Jakobna  de  Fontanetia. 

80.  —  1407.  —  Andreaa  Baibatia,  lectnrt  In  tit  de  prebationibns.  —  FvL  ~ 
H.'  2451. 

4.  Ugo  Bngerini,  5.  Presse. 
ZI.  —  1490.  —  LndoTiciia  Bologninna,  counliomm  Yol.  L  —  Fol.  —  H.»  3457. 

IV.  FlortRZ. 

1.  Antonio'Xiacomjni. 

82.  1480.  -  Haiailina  Fieinna,  de  triplici  Tita.  —  Fol.  —     C.  (L  n.  lU;* 
7065.  Pr.  6151.  F.  fehlt 

V.  Min. 

1.  Johann  K6lh  0 f  f  sen. 

83.  -  1490.  -  Flores  poetemm.  —  4.  —  H.»  7179      H.  C.  7180,  Pr.  1082. 

Uaebler  Tjpe  17. 
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2.  Konrad  Wintert  von  Homborch. 

84.  —  n.  d.  —  Aeneaa  Sjrlvius,  de  amoriB  remedio.  —  4.  —  Cop.  II.  i6,  Pr.  1190^ 

Haebler  Tjpe  1.  —  25  u.  27  lin. 

3.  Heinrich  Quentel  1,  2.  Presse. 

85.  —  1495.  —  Formiilaritnn  instramentoram  »d  umn  GariM  BomaOM.  — 4.  — 

H.»  7288.  Tabiilü  iK.  181-186)  fehlt. 
36.  —  1500.  —  Johances  d«  (.iarlandia,  »jaoo^ina  et  aeqaiTcica.  —  4.  —  H,  C.* 
7476^  Pr.  1868. 

87.     B.  d.  —  JohanoM  Venor,  qnaestionea  siipw  metaphydeam  Arfstotelit.  —  FoL 

—  H.  C*  16051,  Pr.  1389. 

38.  —  n.  d.  —  Antonius  Andreas,  qaaestioBM  tnpei  XU  iibb.  metaphjiicat- 
Ariitotelis.  -  Fol.  -  H.  C*  974. 

Ist  mit  vurausgebeader  Nanimer  zusammengebunden  und  weist  die- 
selben 1  jpeu  auf. 

89.  ~  n.  d.  -  HoTtat  laoiiatia.  ~  Fol.  —  H.  C*  8491,  Pr.  1447,  SappL  1908 
p,  IL.  Tonllibma  2888,  Haebler  Type  8. 

VI.  Leipzig. 

1.  Drucker  dee  Capotius*  (Martin  Landsberg.) 

40.  —  n.  d.  —  Floree  poetaram.  —  4.  ~  H.  7175  —  14680?  Tonil.,  flaobler 

Tjpe  L 

J*. /.a6'<..*Egregie8enti!cic  flre  Jocadi  flores  I]  doeto9P<MftarflU  In  qaibu 
digna  ||  laus  ritutü  et  acerrTma  eflfiilmtna  U  tio  vltiorum  e^egie  contlnetur  || 
F.  l.b  vacaL  F,2.  a:  Tabula  Circa  Flores  poetarQ  De  ||  virtutibus  et  ^itiis  as 
donis  fancti  |  spiritus.  lucipit  feliciter.  Tabula»  ßni»  F.  8.  a.  F.  8.  bi  Hec 
ftt  Bola  poeta^  q  b  allegätur  |1  F.  9.  a.*  Indpit  proheroinm  de  Cömeadationo- 
boine  opeiie.  IF.  9,b  Ii»,  6t  Eiplieii  prohemiani.  fl  Inoipil  Uber  primiia 
q«i  tractet  de  aapbia  eie.  K  M.  h  lim.  $s  Siidleit  über  OctaToe,  aUaa 
Nonns  Incipit  decim^ ']  etc.  liu.  26:  ordinem  in  altinio  libro  AnticUadiaiio 
Alani.  ch,  g,  fft  94,  iL  31,  tign,  Ä-M,  M«ry.,  §*  c  S  fp.  mm» 

2.  Martin  Landeborg. 

41.  n*d.  —  Dominicos  Mancinus,  Carmen  de  passione  Christi.  —  4.  —  IT.  10687? 
Cop.  II.  8810,  Pr.  8098.  Haebler  Type  1.  Sonst  kein  Beleg  für  Landsberg. 

F.  1.  a:  Tractatus  de  PasHione  Domini.  Q  Dominici  Mancint  de 
passione  domi  K  ui  nostri  Jesu  Christi  Uber  incipit. 

3.  Melchior  Lotter. 

42.  —  n.  d.  —  Conradus  Wimpina,  praecepta  coaugmentandae  rhetoricae  orationis 

8.  ars  epistolandi.  —  4.  —  H.  16202  —  13315,  Keicbiing  1.  p.  205- 
(circa  U9ü). 

Keicbiing  teilt  den  Druclc  Lotter  zu.   Bei  Haebler  die  Tjpe  nicht 
gefanden,  am  eboiten  steh  Haebler  Dmoker  dei  Capotina  1. 

VII.  Lyon. 

1.  Nicolaus  de  Benedictis  und  Genossen. 

43.  —  1500.  —  Feliuas  Sandeos,  lectura  de  officio  et  poiestate  judicis  delegati.. 

—  Fol.  -  ü*  14308. 

s.  1. 
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-44.  —         —  Felinus  Sandeos,  »aper  IV.  &  V.  decreUlium.  —  Fol.  —  H .•  U283. 
Borgtr  Index. 

F,  1,  a  «£<le  Ä  jR  ^.  &  ttq,  201  Fioit  bctara  domim  i  elim 

fandei  fernur«ut  fop  titnlo  d«  |  fp^Mdibot  «am  prifilegi«  ete.  F.  IQ.  h; 
Fiiiia.  F.  //.  a  tit.:  Tabnl«  faper  qninto  libro  deeretilian.  (9)  Uid  lit 

1  rub 

•^"^"'d'  acc  "         ^'^  ^'       *•  Ttbnl«.  J!».  14.  a:  Feiini 

Sandel  Ferrariesis  lectura  peregrina  :  z  optie  ||  digesta,  Super  titulo  de 
toeotltioilibM  cfl  alijs  titalii  ae  |I  quentibus  etc.  (e.  *.  a  ei  n.  1.)  F.  48  a 
r«.«.  Be)x  Pinii.  Uns  Deo.  VlrgiDi«  glorioM  eim  nOri.  |j  Seqmtur  Rubrica 
De  calii]|inj«toribtta.  F.  48.  b  vacal,  F.  4B.  a  (e,  IJ  <ttL:  D«  CtXvm- 

niatoribas.  Continua  at  hic  per  Ana.  t  inter  alia  no.  tex.  in  1.  \,  inl«te. 
F.  66.  h  lin.  13.  tit:  De  maj^istris.  Ilubrica.  F.  7.9.  b  (F.  19.  a  c.  n.  SO)  tit. 
De  homicidio  Tolütario  vei  casuaii.  ßubri.  F.  101.  a  («.n.40i  ',  £n»Ueiiiat 
etc.  «.  man  14299, 

-45.  •  B.  d.  ^  FelfBttt  Sudeot.  saper  tibilo  de  reacriptii  et  nonnuUis  aliis.  — 
Fol.  —  B.  14301.  BoTf.  Indes. 

Bei  Heio  beeehrieben.  Aber  nieht  189  ff,  eondern  179. 

Vlii.  Mailand. 
1.  Leonhard   Fache  1. 

46.  —  1490.  —  Bartolas  de  Saioterrtto,  iectura  «aper  II.  parte  digesti  reteii«.  — 

Fol.  —  H.»  SS76  (2),  Pr.  5988. 

47.  —  1490.  —  Bartolne,  nper  L  ptrte  digeet!  retem.  —  FoL  —  H.«  2576  U), 

Pr.  5987. 

48.  —  1490.  -  ButolM,  lectei»  snper  L  perfee  iafortisti.  —  Pol.  —  H.  C* 

2594  (1). 

49.  — .  1491.  ~  Bartolus,  Buper  If.  parte  infoitiati,  —  Fol.  —  H.  C*  2594  (2). 

50.  —  1491.  —  Bartolua,  lectnra  saper  II.  parte  digcsti  aoTi.  —  Fol.  —  H. 

2811  (8),  Pr.  5890. 

^1.  —  1491.  —  Bartola«,  eaper  I.  parte  digeiti  novi.  —  poL  —  H.  C*  2611  (1), 
Pr.  5991. 

IX.  Mainz. 

1.  Peter  Schoeffer. 

52.  —  B.  d.  (nicht  nach  1469 — 70;  —  Leonardas   Aretiuus,  libellas  de  amore 
GnUcerdi  et  8f|iamiuidae     4.  «  H.       1587«  Pr.  89. 

2.  Erhard  Reuwicli. 

58.  —  1486.  —  Beriiardus  de  Breidenbach,  Kelsen.  —  Pol.  —  H.*  3l»59,  Pr.  157« 

X«  Hutaa. 

1.  Vieentias  Bertoehna. 
^4.  -  1498.  -  BaptiaU  Uantnanne,  adoleaeentia.  —  4.  —  H.  2401  ?,  Oop.  II, 

857,  Pr.  6910. 

Mit  Cop.  stimmt  das  Exemplar  Qberein  bis  anf  zwei  Abweiehnogea 
in  der  Zeilen-Abteilung:  F.  2.  a  . . .  Carmelitae  Theologi adele  |{  scentia . . . 
Paridem  ceresariü.  || 
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XI.  Menningen. 

1.  Albert  K  u  n  n  e,  2.  Piesse. 
■65.  —  1499.  —  PaulTiB  Florentinus,  breviariom  totiaa  juris  canonici.  —  Fol.  — 
H.  C.  7168.  C.  m.  p.  260,  Pr.  2802. 

XII.  NQrnberg. 
I.Anton  Koberger. 

56.  —  1487.  —  JakoboB  d«  Vozagin«,  Itfeada  aorea.  —  hol  —  C«p.  UL  6413  — 

6414,  Pr.  1987. 

Dil  EmpUr  brichtab:  IhtmUmKimtgmit  F.  271.  (c.  d.  CCLXXl)  Ii. 
Das  Bepartorinm  Haadiehrift.  F.  1.  fehlt 

57.  _  1479.  —  Biblia  latina.  —  Fol.  -  H.  C*  3072,  Fr.  1993. 

F.  462.  b  . . .  flsit  ftUcIter.  Weitere  Blfttter  fehlen.  Sehathioger  p.  38. 

Nr.  178,  Correotur 

—  1481.  —  Aeneas  öjlTioa,  ©pistolae  familiäre».  —  Fol.  —  H-  C*  151, 
Pr.  2008. 

■59.  ~  1483.  —  Johaones  Herdt,  aliaa  Discipulas,  Ord.  Praed.,  eermenee  de 
tempore  et  aaietis  eam  pronptaarie  enrnplemm  et  de  B.  Virf  im.  — 
FaL  —  H.^  8487,  Pr.  8068. 

F.  1.  fehlt.  Das  Eiemplar  bricht  ab  mit  F.  877.  h.  Letite  Zeile : 

Tgo  qda  inire  pulcritudla  fe  ocaV  ei^  fb'iecit  q  1| 
•60.  —  1485.  —  Paulo»  de  Castro,  conailia  et  allegationea.  —  Fol.  —  H.  C* 
4641. 

«1.  —  [nach  2.  Hin  1491.]  S.  BonaTcatiira«  perloetratio  in  Kbb.  17  eentCDtianiiB. 
—  Fol.  —  H.  (P.  m.  *  IT.)  C*  8540.  Pr,  2088.  Eleindmck  Haebler 
Type  19. 

_  1492.  —  Johannes  Herdt,  iemonea  de  tempore  et  de  eanotie.  —  Fol,— 

H.*  8502,  Pr.  2079. 

F.  306,  b  bricht  das  Exemplar  ab.  Bei  Uaebier  das  entsprechende 
Haß  nicht  gefunden. 
48.  —  1498.  —  Hartmannus  Schedel,  über  «hronlcaniiB.  —  Fol.  ^  H.  C*  14508, 

Pr.  2064. 

Naeh  F.  275.  (c.  n.  CCLVIII)  ein  leeres  Blatt  (c.  n.  CCLXI).  Also 
2  BUtter  herausgerissen.  Daa  Biemplar  brieht  ah  F.  310.  (e.  n.  CCIC)  b. 

F-  Il^imi  40  leeTC  Blfttter. 

64.  —  1493.  —  H.  Schedel,  Buch  der  Chroniken.  —  Fol.  —  H.»  HolO,  Pr.  2os6. 

F.  11.  (c.  n.  I.)  fehlt. 

65.  ^  1494.  —  Johannes  de  Verdeaa,  semiooes  dormi  eecure,  de  aanetie.  — 

Pd.  -  H.  C*  16979,  Pr.  2067. 

Cop.  gibt  Sign,  c»  an,  ea  findet  sich  aber  nor  e«.  Das  Exemplar  bricht 
F.  C9.  b  ab.  liCttte  Zeile:  Lucas  quod  interpretatur  consurgens  vcl  eleuäs  |1 
(De  Sancto  Luca  Evangelista.)    Vielleicht  gilt  für  dieses  Exemplar  die 

Anmt'rkung  Hains  zu   15977:  (Conjnnct  inveui  ),  weil  es  zu  15977 

gebunden  ist.  Der  Beschreibung  nach  stimmt  ee  aber  anfangs  völlig  mit 
15979. 

_  1494.  —  Bencblin,  voeabnlarina  breviloqnna.  —  4.  —  C.  lU.  6297, 
Toniltt^rae  gibt  irrig  C  III.  6267  an.  Haebler  Tjrpe  19. 
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67.  —  1494.  —  Henrieat  Inttitom,  naltent  mAleacanim.  —  4.  —  H.  C*  8245, 

Pr.  2090. 

F.  144.  (e.  n.  CCXXI?Ii)  I  col.,  die  2.  weggerissen.  Finis  tabula» 
F.  7.  Ii.  Entwadw  irrt  Hain  oder  w  fehlt  hier  ein  BUtt 

68.  —  1496.  —  Henriens  Inttitorii,  malleae  melefieamni.  —  4.  —  H.*  9846, 

Pr.  2103. 

69.  —  1497.  —  Javenalis,  «atirae  c.  commeotarn^  Domitii  Calderini»  Aul. 

Mancinelli  et  Geor^i  Valla*«.  -  Fol.  —  H.  C*  9711.  Pr.  2llfi. 

70.  —  1498.  —  Johannes  de  Ver  ieii:i,  »«rioooeti  dormi  secure,  de  tempore.  — 

Fol.  —  H,  C*  15977,  Pr.  2120.  ' 

71.  —  1488.  —  Angelus  de  CUvaeie;  samma  nngelic»  de  eaeibne  ceBictentiee.  — 

Fol.  ^  H.«  5400.  Pr.  2181. 

2.   Friedrich  C  r  e  u  Ii  u  e  r. 

72.  —  1478.  —  Johaunes  de  Turrecremata,  t^uaestiones  erangeltoram  de  sanctia. 

—  Fol.  —  B.«  15711,  Pr.  2144. 

78.  —  1478.—'  Jolitanea  de  Tnnreeremnttt  qoeeetionee  efangelionui  de  tempore» 

-  Fol.  -  H,  C.  15712. 

74.  —  n.  (1.  —  Diogenes  Cynicus,  epistolae.  —  Fol.  —  H.*  6192,  Pr.  2166. 

75.  —  D.  d.  —  Mi<  hael  Lochmaier,  parochiale  «aretomm.  —  4.  —  H.  C.*  10L67, 

Fr.  2189,  Haebler  Type  4. 

76.  —  D.  d.  —  Bulla  aarea  germauice.  —  Fol.  —  H.  C*  4077,  Haebier  Type 

3.  Peter  Wngner. 

77.  —  n.  d.  —  Cassandra  Fidelis,  oratio  pro  Pfrtu  i    Lamberto.   —  4.  — 

H*  4558.  Pr.  2257,  Uaebler  1>pe  1.  2  Exemplare  vorbaadeo.  £ine» 
rubriziert. 

4.  Georg  Stnehi. 

78.  -  [1497?]  "  Directoiinm  brefinrU  SeUibnrgensit.    4.  — (H.*  6269.),  Pr.  2281. 

Fol.  1.  « : . . .  Alte  sn»  Georgine  Stoebs  not  preiiit  in  nrbe  y  Nnm- 
berga  eelebri . . . 

Xill.  Paris. 

1.  Guido  Mercator. 

79.  —  [1493— 94J  —  Christoph  Columbas,  epistola  de  iosuliä  imper  repertia.  — - 

4.      C.  II.  1695,  Pr.  7988. 

F,  I.  a  Ut.,  F,  1.  hs  Epigramma . . .  darwu»  «j»  BblMdbndl.  F.  2, « 
(c  9.  au) :  Epistola  Christophori  Co  |  lom  u.  «.  w.  ^ons  loie  Oop.  IL  i$9B 
hi»  auf  die  Signatur  und  den  l'iUl, 

XiV.  Pmin. 
1.  JohannPetri. 

80.  —  n.  d.  —  Paratus,  lermoDes  de  tempere  et  de  Sanetia.  —  Fol.  —  H.  C.** 

12405,  Pr.  2832. 

Mit  Top.  stimmt  die  Signatur.  Zu  Hain  12405  paßt  nur  der  I.  Teil, 
de  tempore.  U.  hat  F.  165,  a  vacat.  Voriiegeades  Exemplar  F.  165.  a 
(c.  8.  A.  et  Ii.  i) :  Paratus  Continus  fermones  de  |[  fanctis  p  circnln  aoni 
indpit  felleiter.  II  etc.  F.  250.  a  (e.  n.  LXXXl)  col.  2:  Paratna  eotiaie 
fennonea  de  K  fuictia  per  annt  circnlns  finit  felieiter.  )  (Sign.  A— Mi^ 
Vielleicbt  H.*  12405  +  12407? 
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8L  —  1491.  —  Paulai  Waoo,  serraooes  de  tempore.  —  Fol.  —  U.  C«*  1614-4, 

Pr.  2Ö40. 

'92,  —  D.  d.  —  HichMl  Loobnoftier,  sermonas  di  HUiclb.  —  FoL  —  B.  C* 
10178,  Pr.  S8i5.  HMbler  1^«  4  gibt  das  Maft  m  geriag  an. 

XV.  Reggio. 

1 .  F  f  II  n  z  i  s  c  u  s  de  M  a  z  a  1  i  b  u  s. 

83.  —  1494.  —  Appiaiius,  de  beilis  civilibo«  romanis,  lat.  a  P,  Candtdo  Deceinbxia. 

—  Fol.  —  H.  C*  1309,  Pr.  7254.  .  . 

84.  —  1499.  —  Scriptorea  rei  rasticaa  oom  eonnaeat.  Pb.  Boroaldi.  —  Fol. 

H.  a*  14570,  C.  ni.  p.  287,  Pr.  7257. 

XVI.  Rom. 

1.  Äpud  8.  Mar  cum.  (Vitui  Puecher.) 

85.  —  1476.  —  Petrus  de  Monte,  repertorium  otriusqae  iuris.  I.  u.  II.  P.  — 

Fol.  -  H.»  11587.  2  Fol. 

2.  Eucbariaa  Silber. 

86.  —  n.  d.  —  Fenestella,  da  Bomanomm  magistratibaB  ate.  —  4*  —  H.  C. 

Keichlini'  (].)  6959. 

K  44.  a  (e.  *. De  Saturnino,  nicht  wie  Hain:  De  Saturno. 

XVII.  Soudlul. 

1.  Peregrinns  Pasqual e.  3.  Preaaa. 

87.  —  1495.  —  Appianus.  historia.  TraducUo  P.  Candidi,  —  FaL  —      C.  1310. 

Cop.  in.  p.  240,  Pr.  7325. 

Die  Vorrede  fehlt  bei  diesem  Exemplar.  Ist  mit  Nr.  zusammeu- 
gebondaD. 

XVUK  StraBbarg. 
1.  Adolf  Raaab.  (B-Drackar.) 

88.  -  D.  d.  —  Biblia  latioa.  »  Fol.  —  H.  C*  8084,  Pr.  2S4,  Haeblar  Typa  1. 

2.  Johann  U  e  i  u  Ii  a  r  li  t  von  G  r  ü.  u  i  u  g  e  n.  (J.  Gruuinger.) 
80.  ^  1400.  —  Carolna  Haaaken,  epistolaa  a.  apiitalaram  formalae.  —  4.  —  H.* 
10675.  Vonllitfina  Nr.  2281  tailt  aa  Gmningar  an.  Haablar  Typa  81.  Abar 

du  U  mit  Perle  nicht  zu  finden. 

F.  1.  fehlt.  Das  Exemplar  bricht  F.  81.  b  (c.  n.  LXXVIl)  ab. 

90.  —  1496.  —  Antoninas,  Archiep.  Floient .  summae  tbaologicaa  P.  JIl.  —  Fol. 

—  H.  C*  1249,  C.  III.  p.  240,  i'r.  469. 

Hain  gibt  F.  Y.  a  die  Sign,  a  an,  vorliegendes  Kxeiaplar  hat  b. 

91.  —  1496.  —  Aatoniiraa,  Archiep.  Florent.,  aarnmae  thaologicaa  P.  IT.  —  Fol. 

—  H.  C*  1249.  Pr.  471. 

Hain  fahrt  F.  4.  a  mit  Signatur  A,,,|  an,  dieses  Exemplar  hat  ami. 

92.  —  1497.  —  Uiaronjmus  ßaldung.  aphorismi  eompnnetioaia  tbaologicalaa.  — 

4.  —  H.  C*  2270,  C.  III.  p.  214,  Pi.  477. 

93.  —  1498. —  Horatiua  Flaccuji.  oper.i  cum  annotationibus  Jak.  Locher  Pbilomubi. 

—  Fol.  —  H.  C*  b698,  Pr.  4S5. 

94.  —  1498.  —  BabaaüaBaa  Btant,  raria  carniaa.     4.  —  H.«  8732,  C.  III.  p. 

248,  Pr.  487.  (Barger  ladex  irrig  H.  8722.) 
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95.  —  1499.  —  B*rthulomteaa  SibjlU,  speculum  qoMitioiuim  peregriMram.  ^ 

4  — >  H.      14790  Pr.  490. 

P.  1.  feUt.  ir.  264.  b  («.  a.  CCLIUI)  siebt  «!#  Hain  (c*  n.  CCLUI. 

3.  J  ohmn  Prüß. 

96.  —  14S^<.  —  FMciculu»  temporum.  —  Fol.  —  H.  C*  6937,  C.  III.  p  260, 

Pr.  533. 

97.  1498.     Fntar  Pw«friiiiu,  Mmoa«  d«  tenpoM  tt  d«  metit.  —  4.  — 
H.  C*  19586,  Pr.  580.  HaeUer  T7p%  8. 

OM£i«i»plar  bricht  F.  211.  b  ab.  Uteto  Z«il«:  (D«  naeti  Ikthttiaa) 

col.  2:  canctog  debilia  mSbra  fanat 

98.  —  [nicht  Tor  1490.  Borg«r  tiidez.J  —  Fucicaiut  temporam.  —  Fol.  — 

H.  C*  6915.  Pr.  571. 
^9.  —  Q.  d.  —  JohADoei  Berberia»,  vittoriam  utrinsqat  iarU.  —  8.  —  H.  C* 
«999.  Pr.  572,  TmUMm  Kr.  2887,  HmUm  Tjp«  10.  Fftr  Bml  9  Typ«  2 
w8rd«  di«  efnlMh«  DifiM  tpitoheo. 

Hain  gibt  u:  F.  3.  ft  (e.  i.  au);  Y«fliefeitdM  Eianiplar  dir  F.  2.  a 
kaiiM  Sigutor. 

4.  Dmckft  des  Jordanii»  too  Quadlinlittrf.  1488. 

ICD.  —  1486.  ^  Jieoku  d«  Vorasiae,  to(Mda  airea.     Fd.      C.  HL  64«7, 
Fr.  680,  YoidlMmt  Kr.  M88,  HmUw  Tjp«  8. 

101.  —  1496.  —  GoiU«rcnus  Teztor  de  AqaUfrano,  sermooes  tres  de  pastioiie 

(  liristi.      4.  —  G.  III.  5778,  Fr.  641,  YovUiäiiM  Nr.  2460,  Haeblar 

Tjpe  4. 

102.  —  1490.  —  Jonanne«  Gritsch,  qaadragesimale.  —  Fol.  —  H.*  8075,  Pr.  659, 

Vonll.  Nr.  2442,  Haeblar  Tjpe  5. 

5  Martin  Flach. 

103.  —  149C.  —  Harinundus  de  Sabande,thMiogia  natvalia,  I.  lib«r  craatmsnini. 

—  Fol.  —  H.'  C*  14069.  Pr.  703. 

104.  —  1494.  —  Vocabnlariue  iuris  utriusque.  —  Fol.  —  C.  IIL  6371,  Pr.  786, 

Schachinger  Nr.  849.  F.  I,  faUt. 

.6.  Draefcar  dar  Caaua  bravaa  daeretaliua.  1198. 

105.  ~  1405.  —  Jobannaa  Griiaeh,  quadragealniala.  —  Fol  ^  H.  C*  8078, 

Fr.  739. 

7.  Georg  Husner    2.  Presse. 

106.  —  1498.  —  TracUtus,  contra  Titia  cianians.  —  i.  —  H.*  15594,  Pr.  744. 

8.  a,  tjp.  0. 

107.  —  1487.  —  Jobannes  Herolt,  sermones  de  tempore  et  de  sanctia,  tnm* 

promi  tnnrio  ciemplornm  et  de  B,  Virgine.  —  Fol.  —  H.*  8495. 
F.  439.  feUt.  Etwa  Uaebler  12,  2  ? 

XIX.  Trflviao. 
1.  Job.  Robam. 

108.  —  1485.  —  Bartholoaaeaa  a.  Baptiata  Pladaa,  Tita«  pontificam.  —  Fol. 

H.  C*  18048,  Pr.  6498.  —  F.  1.  fehlt. 
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XX.  TIMifM* 

1.  Job.  Otmar,  S.  P rette. 

109.  ^  1490.  —  OiiUenBQt  Epitc  Paruieiu^  sermones.  —  Fol  —  H  *  8328* 

Fr.  8280. 

110.  —  (nicht  Tor  1499.)  —  QftbriiI  BiiI,  epltom  tipoillMt  otaonli  miiii«. 

^  4.  -  H.  C.«  8181,  C.  m.  p.  348,  Pk;  8888. 

XXI.  Turin. 

1.  Jakob  .Suigus  5.  Presse  mit  Nikolaus  de  Benedict!». 

111.  —  1490.  —  FeiiQue  gandeus,  loper  prooemio  d«cret«liiun  «tüt.  consütatioimi'' 

—  FoL  —  H.  C.  14288. 

XXII.  Ulm. 

1.  Johann  7  a  i  n  «  r. 

112.  —  1478.  —  B«mricb  Öteioböwelp  ChroniL  —  FpL  —  H.*  15054,  Fr.  2493. 

XXIN.  VaMdlf. 

1.  Nieolaitt  Jevios. 

118.  —  88.  Not.,  10.  Ow.,  81.  Joli,  17.  Ang^  la  Sept.  1477.  —  Nicotant  Ptnor- 
mittdttt,  leetD»  t«per  ^ainqiie  llbroe  doerttiUo«.  —  FoL  B,*  19810, 
Pr.  4105-4111.  ToL  I.  —  IV. 

8.  Johann  t.  KOlnvndJohann  Ha  u  tben. 

114.  —  1477.  r-  Aeneat  SylTias,  bUtoria  reram  abiqae  fettanun.     Fol.  — 

a.*  257,  Pr.  4882. 

115.  —  1480.  —  NieoliM  PaooniUHMt,  glottae  ClaMtinao.  ~  FoL  —  H.  C* 

12889,  G.  UI.  p.  879,  Pr.  4841. 

3.  Erhardßatdolt  mit  B«>rnhard  Pictor  und  Peter  Loeilein. 

116.  —  1477.— Appianus,  histom Komana.  —  4.  —  H.  C*  1307      II,  Fr. 4867. 

4.  Bejnaldnt  de  NoTimagio. 

117.  —  1480.  —  Gregorius  Magnat,  noralia  t,  «ipositio  in  Jobnm.  —  FoL  — 

H.  C.«  7980,  Pr.  4487. 

5.  Johannet  Q.  Gr  ego  riit  de  Grogoriit. 

118.  —  1490.  —  Abhnmeron  ATonsthar,  thei4»iti . . . .  e.  Oolliget  Aforroit.  — 

FoL  —  B.*  2188,  Pr.  4518. 

119.  —  1496.  —  Baldnt  de  Ubaldls.  lectnra  tnper  qnataor  librot  intUtntionvm 

Joitinir^ni   —  Fol.  —  H.  2276. 

K  I.  a  fit  :  Accutisiimi  iuris  ntria8<j  doctoris  consuma  ||  tissim 
dütQiui  Baldi  de  pefu«io  euper  In  {j  stitutiöiba!;  commont«i.  Ineipit  Ca  j] 
qaibasdam  eiasdej  Baldi  coosi  U  lijs.  i  repetitiouibiu  clarisHi  n  moruj  iure 
contnltorfl  do  ||  minorfl  AngelL  z  Bar  ||  tholomti  de  talice  {|  to.  noniter  || 
Impret  0  tii*  H  F,  L  h\  Indpinnt  lubrioe  Institniionnni,  F.  2.  «  (e.  t.  A  ij) 
Acentittinii  Joris  ntrins^  doctoris  consamatissimi  ||  etc.  F.  06.a(e.n.  €6)-, 
Erplicit  Leetura  Bai.  iitriu8*p  iuris  interpretis  snbti  lissinii  fap  quatnor 
librit  Inatitationu.  maxiniit  qd^  labo  |  rib'°  correcta  ac  nooiter  impü'a 
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Veoecijs  p  Joftnp^  r  Gre  i|  goriu  ||  de  Gregorijs  fratres.  1496.  die  XXIII.  De- 
cembris.  ||  Registrum.  S.  A  L,  6^  ff.»  tum.,,  6  non  num,,  zweimal  di» 
Hummer  40,  zweimtU  56. 

6.  Bflptitt*  d«  Toitifl. 

ISO.  ~  1498.  —  Gnillelmat  Daranti,  fpecalnm  indiciale.  —  Fol.  ^  H.*  6S15, 

Schachinger  321,  p.-  56.  Dh  Bepertoriiun  fehlt. 

121.  —  1495.  —  Justinianns,  codex.  —  Fol.  —  H.  9G17,  TJeidilinff  I.  p.  160. 

122.  —  1499.  -  Guilleimaa  Ünranti,  repertoriara  ad  «peculum  iudiciale,  —  FoL 

•     —  H.  C.  651U.  ■ 

123.  —  1499.  —  JuatiDianus,  iastitutionea.  —  Fol.  —  H.*  9539,  Pr.  4666. 

124.  —  1500.  —  jQstinitiint,  novelUe.  —  Fol.  -  H.*  9<IS7,  Pr.  4674. 

7.  Johann  Horbort.  2.  Preaie. 

125.  —  1481.  —  Franziskus  de  ZftbareUii,  lectora  taper  Clementinaa.  —  Fol.  — r 

H.  C*  16252,  Pr.  4676. 

126.  -  1481.  ^  Bibli»  latioA  ««m  postUUs  Nicolai  de  Lyra.  »Fol. —  fi.*  3164^ 

Pr.  4681. 

8.  Andreas  T  o  r  r  e  8  a  u  n  s. 

127.  —  1489.  —  Ju8tinianu6,  codex.  —  Fol.  —  H.  C.  9612. 

128.  —  1495.  —  Baldas  de  Ubaldis,  lectura  »aper  digesto  infortiato  et  novo.  — 

Fol.  —  H.  2305. 

9.  HermaDn  L i chteastein.  4.  Preta e. 

129.  —  1484.  —  Jobannes  Tortellins  Aretiniii.  eomiDontarioram  grammaticorum 

de  orthograpfaia  dictioinini  e  Giaocit  tractaram  opni.  —  Fol.  —  H.  C*  15569» 

Pr.  4787. 

ISO.  —  1487.  —  Antonius  de  nosellis  de  Aretio,  Monardiia  sive  de  poteitate 
Imperatoria  et  Papae.  —  Fol.  —  H.  C*  13974,  Pr.  4789. 

10.  Perogrinna  Pasqaalii.  2.  Presae. 

181,  —  1489.  —  La&fraD«at  de  Oiiano  de  Brixia,  repetitiones  ete.  >—  Fol.  — 

U*  9883. 

F.  UfMt.  F.  2,  a  (c.  ».  a,;:  Incipit  solemnis  repetitio  famosissimi 
utrine^  iuris  docto  jj  ris  domini  Lanfraiici  de  oriano  de  Brixia  faper  c. 
qaoniam  ]|  contra  falaam  i|  (qj  Uouiam  con  ||  etc. 

182.  —  1493.  —  Diogenes  Laertiua,  Titae  «t  senteutiae  philosophorum  etc.  — 

Fol.  —  H.*  6208. 

11.  Georgias  Arrivabenus. 
188.  —  1489.  —  Angelus  de  Cluvasio.  snmma  avgelica  de  caubas  eonteientiae. 
—  4.  -  C.  II.  1662,  Pr.  4916. 
•    F.  1.  fehlt. 

12.  Be  rn  ardinus  Kizus. 
134.  _  1490.  —  Jakobaa  Philippus  Bergomensie,  tnpplemeiitani  chroviearnm.  — 
Fol.  —  H.  C*  2808,  Pr.  4954. 
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13.  Bonetas  Locat«i4ns. 

185.  —  1493.  —  QnintiHaDQs.  institutioncs  oratoriM  flnm  tnnotationibos  Etpbaelit 
B«gii.  —  Fol.  —  H.  C*  13652,  Pr.  6045. 

14.  Job.  Rnbena.  2.  Presse. 

136.  —  1490.  —  Janisnus  Malus,  depriscomm  pioprittate  verbonun.  —  Fol.  — 

H.  C*  10545,  Pr.  5126. 

187.  —  1494.  —  Strabo,  geographiae  libb.  XVI.  —  Fol.  —  H.  C*  15090, 

Pr.5iaö.  Hinter  Kammer  CXLTI  swei  leere  Seiten.  Dana  Nummer  CXL Villi. 

15.  Paganinns  de  Faganinis. 

188.  —  1499.  —  Angelus  de  Clavasio,  sununa  aagelica  de  cMibai  oonsdentiMD 

—  8.  —  H.  (\*  ^401.  Pr.  5177. 

139.  —  1499.  —  Saiis  b.  TroTsmala,  summa  casunm  coascieotiae  dicta  fiosella 

seu  Baptistioiaua.  —  8*  —  H.  C  14186,  Pr.  5178. 

16.  Philippaa  Pineias.  . 

140.  —  1493.  —  Cicero,  de  officiie  libb.  III  cum  commento  Petri  Mani  etc.  — 

Fol.  —  H.  ('  •  5279,  Pr.  5298.  Kein  Register. 

141.  —  1496.  —  Philippus  de  Franchis.  lectura  saper  titulo  de  sppellatioaibas 

et  nallitatibus  sententiarutu.  —  Fol.  —  H,*  7319. 

17.  Johannes  Taoninus. 

142.  1500.  —  Diomedes  et  slü  grammatici  Toteres.  ~  Fol.     H.  C*  6228* 
2  Bxemplare. 

18.  Petrus  de  Qnarongiis. 

143.  .  n.  d.  —  Jakobos  Philippas  Bergomensla,  confessioaale  sen  ioterrogatoriun . 

—  8.  —  (Cf.  n.  C.  2815.) 

F.  1.  a  tu.:  Confessioaale:  sen  Inter  [|  rugatorium  :  aliorum  omnium 
nouissima:  BeTerendi  pa  [|  tris:  fratris  Jacobi  pbilippi:  ol  [l  bus  2  üteaubus 
maiiroe  ||  neceffsiti:  noaiter  Q  ezcogitatoj.  ||  F.  L  hl  FraterJaoobnf  philippas 
Bergomensis  ordinit  |  Heremtta'gp  ete.  F,  S.  b  MpU  TabvUt.  F.-  4,  b  Ez- 
jilteiC  Mulo.  F,  6»  «  f(B.  lt.  S) ;  Ineipit  nonissiroa  Heritboma  feu  inter« 
rogatoriil  1  a  Tonerando  ete.  F,  78.  a  (c  n.  72) :  Imp-'efroj  Veaetgs  p  Petmm 
Bergouensen. 

19.  A  l  d  u  s  &I  a  n  a  t  i  II  s. 

144  —  1498.  —  Angelas  Politianns,  opera  et  alia  lectu  digna.  —  Fol.  — 
h.  C*  13218,  Pr.  5567. 

Nach  .monodiam*  noeb  sedis  Btitter  .Liber  Bpigrammatnm". 
Letste  Linie  F.  6.  b:  Onnia  namqne  igni  sont  Infecta  ilUns  arma  U  brieht  ab : 

In  lau. 

145.  ~  1499.  —  Scrij.tures  astronomici  veteres.  —  Fol.  —  E.  C."  14r,.j9,  Fr.  5570. 

146.  —  1499.  —  ^'icoiaa8  Perottns,  cornacopiae  lin^oae  latiuae.  —  Fol.  — 

H.*  12706,  Pr.  5572. 

20.  Jakobus  Pen tins  ds  Laach o. 

147.  1498,  —  Petras  Beginaldettus,  speculam  finalii  rotribntionis.  —  8.  — 
H.  C*  13766  —  H.  C*  18771.  Pr.  5580. 
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21.  0  tinns  de  Lttit. 
14g.  —         —  liiom&a  ae  AqiÜDo,  comme&tiuift  in  Ubros  pwibimwiM  • 
pofteiioram  Aristotolit  et  «Inedam  faDAdamm  opni.  —  Vel.  —  H.  a  1495» 
C.  III.  p.  841. 

149.  —  1500.  —  HaniBDs  ab  Ingfaeo,  qoaestiones  super  libris  Arietotelie  d» 

geBeraliMe  el  coirapüoae.  —  Fol.  -       10782,  l*r.  &611. 

8.  tjp.  n. 

150.  —  1478.  —  Nonini  Marcalloi,  de  propri^t&t«  latini  sermonis  etc.  —  Fol.  — 

H.  C.  11902  (+  H.  7041?  vlde  Burger  Index),  Pf,  M69. 

XXiV.  Wien. 
1.  JohaBO  von  Winterburg. 

151.  ^  1499.  —  Hiiia  de  ic^niera.  —  FoL  —  H.  11247. 

152.  —  1490.  —  Agenda  in  usum  ecdesiae  Pataviensis.  —  Fol.  —  H  *  372. 

Schaclnnger  führt  nnter  Nr.  11  »-ine  A^.  i.  US.  eccl.  Pat.  vom  Jahre- 
U98,  gedrccVt  durch  Joh.  Hamnian,  Venedig,  an.    Vielleichi  auch  diese 
frohere  Aasgabe  in  Venedig  gedruckt? 
15&  —  n.  d.  -  Avianns,  competoi.—  4.  —  H.C.»«1I6,  Ff.  8890.  (Fnakxeieb.^ 
F.  9.  b  kein  Holiiehniti  leer. 

154.  —  n.  d.  —  Leenardua  Aretinae,  de  nobilitate  —  4.  —  H.  1576. 

F.  1.  a:  Leonardi  aretini  opufculum  ad  illa  |]  ftiC  ac  plarn  pricipS- 
üuidäthoninm  1|  montiffereti  comitem  nobilissimum  ||  ( )  Put  raaiores  n  »stros 
lepe  I!  rtc.  F.  2,  a  Un,  6:  Seqaitar  declamande  controTeraie  fl  utuiai 
de  nubiiiitutt'.  [\ 

(e)  Täte  Ula  floieniflima  qua  U  iclttfl  renaaeVr  ivpifl  adelest  B  e(e. 
—  F,  U.  bi  t«tia  relinqttitnr  AMEN.  —  «  «.  *•  et  n.  Zusammen^ 
gebunden  mit  Nr.  86,  daiaelbe  alarke  Papier,  dieaelbe  Babrisiemng. 

Eucharius  Silber? 

155,  ^  D.  d.  —  Virgilio  centones  Teteris  et  novi  tcstamenti.  —  4.  — 

F.  1.  a  lit. :  Virgilio  centonef  vetens  et  ij  nuTi  teatamenti.  \F.  1. 
leer.  F.  2.  a :  Nolo  dun  breae  boe  opus  i|  intaeberii  anidiaelme  lector  | 
llanonem  ipanm  neilre  reli  B  gionia  Taten  me  diiieie  Uitelleiaiia.  Ula  Cift 
apollinifi  fpi  B  ele.  b   Im,  13  :  Yale  optime  lector  t  \\  F.  8.  a :) 

Äilenes  apad  ^atieoe  TOcari  folent  qui  de  car  1|  minibus  hüiueri  Ten 
raaronis  ad  xpa  opa  mare  er-  I  tenario  ex  mettis  hiucinde  :>poBiti8  in  ontt 
farciüt  corpus  H  etc. ,  .  .  Un,  8  beginnt  der  Ver*  ;  ( )  Am  dudum  temerafTe 
duces  pia  federa  pacis  U  F.  20.  a  letxte  Linie :  Hac  casti  maneant  in  relligione 
aepotes)  Q  F.  20.  b  Uer.  20  S;  20  Un.,  e.  sign,  nun.,  e.  margin. 
Anbagsbnebataben  rot  und  Man  rubriaiert.  Da  ingleieh  mit  den  Nnm.  40 
41.  42,  77,  52,  34,  8,  79  zusammengebunden,  doch  wobl  eine  loknnabel» 
Bei  Haebler  kein  entsj^rechendes  Mali.  Typen  und  Xlubrizierung  ganz  wie 
Nr.  40  a.  42.  Also  offenbar  ein  Lei{»ziger  Druck.  Entweder  Melchior 
Lotter,  Haebler,  Type  6  u.  8,  oder  Drucker  des  Capotins.  Type  1. 

P.  Florian  Z  e  U  e  r. 
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Über  ächwDdische  ßibliothektiii. 

Reise«!  innerungen. 

Die  UniTorritite-BMothekeD  in  Uppsala  und  Lnndliabeii  mil  der 
fffimglicbeii  BMotliek  g«iiieia:  1)  die  Ttremiimg  der  Bücher  und  Hand- 
ichriAen  in  je  zwei  AbieiHnigen:  die  sebvedische  und  die  ansUndieehe 
Abteilung ;  2)  die  tystematiseiie  AnfeteUnng.  Die  tfmTersiiito-Biblietfaek  in 
Uppeala,  wie  ecken  bemerkt,  die  Slteste  nnd  gröSte  Bibliothek  Schwedens, 
befindet  eich  seit  1841  in  dem  Qeblnde,  welches  den  Namen  Carolina 
Bedififa  tragt.  Dieser  Name  hat  folgende  Geschiehte :  König  Karl  IX.  von 
Schweden  (reg.  ISdO^ieil)  schenkte  der  im  Jahre  1477  gegründeten 
Universitit  in  Uppsala  das  alte  DomkapitelhaDS  der  Stadt,  welches  eine 
Zeitlang  das  Tomehmste  Gebinde  der  Universitilt  blieb  nnd  spater  nach 
dem  kOnigHchen  Spender  Carolina  benannt  wnrde.  Ende  des  18.  Jahrhundertd 
wvrde  der  Ban,  weil  sdnem  Zwecke  nicht  entsprechend,  niedergerissen,  nnd 
als  1841  das  gegenwartige  UniversitatBgebäade  entstand,  der  Name  Carolina 
mit  dem  Znsatse  Bedivira  darauf  übertragen.  Vgl.  hierflber  das  Prachtwerk: 
Upsala  nniversitet  1872  ^  1897.  Festskrift  med  anledning  af  konong 
Oscar  11:8  tjngoff  inars  ropjeringsjubileum  den  18  September  1897.  Enligt 
det  större  akademiska  konsiatoriets  oppdrag  utgifven  af  Beinhold  Geqer. 
Upsala  1897.  fol.°  Hierin  findet  sich  im  zweiten  Teile,  S.  41 — 67  eine 
Geschichte  der  Universitäts-Uibliothek  in  Uppsala  in  i  m  ai  L^ei^'ebenen  Zeitraum 
aus  der  Ff^der  dos  verstorbenen  Bibliotheksdirektor. ^  Clai  s  Annerstedt,  nebst 
ausfuhrlichem  Literaturverzeichnisse  betreffend  die  Geschichte  der  Universitäts- 
BibHdthek.  (Das  kostbare  Werk  wnrde  durch  i^tige  Vermittlung  dos  Vize- 
bibliüthtikaris  der  rniversitats-Bibliothek  in  L  ppsnla  Dr.  Aksel  Andersson  über 
mein  Ansuchen  der  Hofbildiotliok  zum  Gesthtnk  gemacht')  In  den  Jahren 
1888 — 1892  wurde  das  Innere  derBiblioth"ksräum6  modernen  Anford<nungf'U 
fiitspr"chcnd  umgebaut;  doch  herrscht  schun  Kaummang'el.  Nndi  der  Zählung 
bi-iiehungsweise  Schätzung  der  Üniversitäts-Bibliothek  in  Ippsala  vom  Jahre 
1903  hatte  diese  Bibliothek  im  Dezember  deps^ellien  Jaiir«;  vinm  Beütaüd 
von  ca.  340.000  Dmrkwpfken  und  1 4.000  Hands-^briftcn.  Bei  den  Druck- 
werk'-n  sind  die  Broschüren  von  unter  100  Snt ü  Stärke  mitgewählt, 
w*'lch*^  wit'  in  der  Königiichrn  Bibliothek  in  Porteleuilie.s  aufbewahrt  werden. 
Sowie  damals  (1903)  libfrtrifft  an^h  heute  die  T  nivfrsitäts-Bibliothek  in 
Uppsala  an  Umfang  die  Königliche  Bibliothek.  Die  Jahresdotation  jener 
für  Bfichereinkauf,  Buchbinderoi  und  Kanzleiauslagen  ist  .-^eit  161H3  auf 
24.000  schwed.  Kr.  bestimmt  worden,  also  um  10.000  Kr.  weniger  als 
dif*  Kfmigliehe  Bibliothek.  Die  schwedische  Abteilung  in  Uppsala  ist  nicht 
viel  geringer  an  Umfang  als  jene  der  Königlichen  Bibliothek;  dagegen  ist 
die  Haudfichriftensammlong  in  Uppsala  jener  in  Stockholm  überlegen.  Was 
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die  avelftndische  Abteilung  in  Uppeala  beirüK»  so  liat  sie  in  den  Fftchem : 
Theologie,  Pädagogik,  SprachwissenscbafI,  orientaliscbe  Literatur  (die 
Japonica  auBgenonunen),  Mathematik,  Astronomie,  NatarwisseDscbaften  und 
Medizin  (ans  früher  angegebenen  Grfinden)  einen  stArkeren  Bestand  auf- 
zuweisen als'  die  Kl^niglicbe  Bibliothek,  nnd  anch  Inkunabeln  nnd  Ab- 
handlungen gelehrter  Oeaellecbaften  sind  in  der  Univerait&is-Bibliotbek  in 
Ippsala  stärker  vertreten  als  in  der  Königlichen  Bibliothek.  Dagegen 
dürften  beide  Bibliotheken  in  Geschichte,  Bi(»?rapbie,  Rechts-  Ond  Staats- 
wissenschaften,  Philosophie  nnd  schöner  Literatur  gleicherweise  gnt  bedacht 
sein.  Die  sogenannte  .»Beferenzbibliothek*  des  Lesesaals  umf^t  in  Uppsala 
ca.  6000  B&nde.  Der  Lesesaal  selbst  ist  in  üppsala  zu  klein,  er  hat  nur 
SO  Tische,  für  jeden  Leser  einen.  Es  wird  aber  in  Uppsala  weit  mehr 
nachbaase  entliehen,  als  in  der  Bibliothek  selbst  gelesen.  Außerdem  herrseht 
in  Uppsala  der  Brauch,  daß  jeder  ernster  forschende  Leser  auf  einem  besonderen 
Tisjch  soviele  Bücher  für  längeren  Gebiuiu  h  auf^itllen  darf,  als  er  benötigt. 
Die  Universitäts-Iiibliothek  in  Uppnalu  ist  gleiih  der  KAnit^liohen  Bibliothek 
von  10  bin  3  I  hr  geöffnet:  »»s  wiid  abor  den  L  iiivi  r.siläts.studenten  auch 
außerhalb  dir  Amtsstunden  mit  auiieruideuUicher  Liberalität  der  Ziii,'aug  zum 
Lesesaal  trostattet,  selbst  wenn  gar  kein  Beamter  zugegen  ist.  Und  ttutzdem 
vci. viril- Ii  H- IT  Yizebibliothtkar  Dr.  Aksel  Audersson,  der  ausgezcicluifte 
KeiiiK  1  d*  s  Altschwedischen,  dem  irh  für  jille  die  Universitats-liiblioilit-k 
iii  Uppsala  betrelt'eiidfii  ]\liu<'iliim:t"ii  sowie  lur  dir  itfrsniilirlic  Ilf^sichtlL'uug- 
dii-st-r  Bibliothek  zu  allergrößtem  Dank«'  \  »  iidlii  htct  bin,  iu  üeiueiu  trellÜchcn 
Essay  „The  research  libraries  of  Sweden*  ^^Library  jounial,  1904,  dec), 
daß  er  sich  während  seiner  langjährigen  Dieiisty.f  it  an  keinen  Verlust  eines 
Buches  erinnern  könne.  —  Im  Jahre  190o  war  der  Lesesaal  in  Uppsala 
von  826r>  Personen  besucht,  welche  über  34.000  Bände  und  über 
6000  HandscbrifU'n  benützteu.  Wonn  man  bedenkt,  daß  die  kleine  Uni- 
versitxätstadi  Uppsala  nur  ca.  24.000  Einwohner  mit  etwa  1600  Studenten 
zählt,  so  sprechen  die  eben  ang»'fnlirten  Zahlen  für  ein  sehr  reges  geistiges 
Leben.  Freilich  kennt  der  schwedische  üniversitätsstudent  keine  Paokerei, 
keiiii-  M-'Usur  (der  Zweikampf  gilt  in  Schweden  seit  200  Jahren  als  gemeines 
Verbrechen  und  w  ird  mit  Zuchthaus  bestraft)  nnd  auch  keine  Kneipe,  daher 
Stndentenexzesse  dort  eine  Seltenheit  sind.  —  — 

Der  Statns  der  Universitäts-Bibliothek  in  Uppsala  ist  gegen  w&rtig: 
1  Direktor  (bibliotekarie),  2  Tizebibliothekare  (vicebibliothekarie),  4  Amana- 
enses  (amannenser)  nnd  eine  nicht  bestimmte  Zahl  Ton  außerordentlichen 
Amannenses  (eitraordinarie  amannenser),  gewöhnlich  5,  Bibliotheksdiener 
(vaktmästare)  sind  nnr  3,  von  denen  einer  anch  noch  die  Heizung  zn 
besorgen  hat.  Alle  diese  Angestellten  beziehen  etwas  geringere  Geh&lter  als 
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ihre  SoUeg«ik  in  Ej^niglichen'Bibliofhek.  Der  Direktor  hat  in  allein  und 
jedem  die  SteUnng'  eines  ordentli€lien  UniTersitätsprofessors.  Die  Katalogd- 
einriclitnng^en  der  Um?ersitftt8-BibUothek  in  üppsala  sind  in  mancher  Be- 
ziehung veraehieden  yonder  KOnigUehen  Bibliothek.  DieüniTersitiUs-Biliothek 
in  Upp8«ila  besitzt  keinen  Bealkatalog.  Ffir  den  Siteren  Bücherbestand  bis 
1796  eiistierb  ein  gedruckter  Kominalkatalog  in  3  Quartbinden.  Dieser 
bildet  noch  immer  den  Handl^talog  für  die  ftltere  Literatur,  obschon  dessen 
Büchertitel  nach  und  nach  in  den  gegenw&rtrg  bestehenden  Bandkatalog 
übertragen  werden.  Die  Bl&tter  dieses  Bandkataloges  sind  27  m  hoch  und 
22  cm  breit  Jeder  Autor  hat  ein  Blatt  —  sum  wenigsten.  Die  Titel  eines 
mehr  oder  vielschreibenden  Autors  werden  gewöhnlich  so  eingetragen,  wie 
die  Bücher  einlaufen.  Nur  zahlreiche  Werke  groBer  SchriftsteUer  wie 
2,  B.  Aristoteles,  Cicero,  Luther  u.  a.  werden  in  Sektionen  geteilt  und  jede 
Sektion  erhftlt  dann  ein  Blatt,  eventuell  ein  2.  oder  d.  .  .  Ein  zu  umfangreich 
gewordener  Band  wird  in  zwei  BSode  gebunden.  Innerhalb  des  Band- 
kataloges sind  drei  Alphabete  zu  unterscheiden :  1  für  die  Yetfasseruamen, 
1  für  die  Anonyma  und  1  für  die  Abhandlungen  der  gelehrten  Gesellschaften, 
welche  jedoch,  wie  bereits  bemerkt,  nach  dem  Alphabete  der  Ortsnamen 
eingetragen  werden.  Vizebibliothokar  Dr.  Aksnl  Aiidersson  in  l'ppsala  bezeichnet 
als  wanden  Punkt  der  durligcn  riiivcrsitiitä-Bibliothek  die  Katalot,qsioning 
tlnr  Aiioiiyuja  in  dem  alten  gedruckttu  Bandkataloij :  darin  ^ind  dit-  Anonyma 
nach  einem  wissenschaftlichen  Schema  eingetragen  untl  innrrhalb  jeder 
AbiHilui)<,nU'S5elben  chronologisch.  Dieses  Vciiahren  ist  in  'l^-ni  gegenwärtigen 
Bandkataloge  aufgegeben  worden.  Dieser  hat  umer  andtMt  ni  di«  Kigen- 
tnmlicbkeit,  daß  nur  die  schwedischen,  nicht  aber  die  ausländischen 
Dissertaticnr-n  in  denselben  anferfnommen  werden.  Für  die  ausländischen 
Dissertationen  bt'>t*'hT  ein  separater  Zettelkatalog.  —  — 

Die  G  eil  i  c  h  t  e  der  Universitäts-Bibliothek  in  L'ppsala  hängt  mit 
der  Grün  luiig  der  ältesten  Universität  des  Landes  daselbst,  im  Jalirc  1477. 
«nge  zusammen.  Über  die  Bücherbestände  im  15.  und  16.  Jahihiindi  tt  ist 
sehr  wenig  bekannt.  Erst  im  Jfihre  1620  (oder  1621)  erhielt  die  Lni- 
Tersitäts-Bibliothek  einen  mächticren  Zuwachs  durch  die  schoji  erwähnte 
große  Schenkung  König  Gustaf  II.  Adolfs.  Derselbe  Konig  fügte  im  Jahre 
1631  den  größten  Teil  der  im  Dreißigjährig'  n  Kriege  erbeuteten  bischöflichen 
Bibliothek  in  Würzburg  als  weitere  Schenkung  hinzu.  König  Karl  X.  Gustaf 
(1654  — 1660)  schenkte  die  auf  seinen  Kriegs/. ü-T'-n  in  Polen  crlieuteten 
Büchersammlungen  der  Universitäta-Bibliothek  in  I  ppsala.  und  Karl  XI. 
(1660 — 1697)  fügte  noch  Schenkungen  hinzu.  Infolgedessen  hatte  die 
Bibliothek  bereits  einen  solchen  Umfang  gewonnen,  dafi  ihr  bisheriges  Lokal, 
mn  westlich  Tom  Dome  in  Uppsala  gelegenes,  später  niedergerissenes  Ge- 
bende nicht  mehr  ausreichte.  Deshalb  ließ  auch  Karl  XI.  auf  eigene  Kosten 
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das  obere  Stockwerk  des  sogi'nannt>'n  Gu^tavianums  (fin-s  vdii  Gustaf  It 
Adolf  emcht^ten  and  nach  ihm  benannkai  UüiversitiU-L-  1  au  ^  «^  zu  Bücher- 
sälen eiuuchten  und  die  Univfrsitäts-Bibliothflk  dahin  trantspt  rtn  r'n.  Dort 
blieb  sie  bis  za  ihrer  tberlulirung-  in  das  noch  heute  brsieiiende  üni- 
versitätsgebände,  die  schon  tr»'nannte  Carulina  Rediviva,  im  Jabre  1841. 
Aößer  von  schwedischen  Kuiugcn  erhielt  die  Umfersität<?-Bibliothi-k:  in 
Uppsala  auch  von  anderen  Staatsniilnn»  in  und  Gelehrten  Schwedens  groß^ 
Schenkungen.  Die  bedeutendste  ist  die  von  dam  schwedischen  Universitats- 
kanzler  Map^nus  Gabriel  de  la  Gardie  (gel).  1622,  gest.  1686)  gemacht.' 
Handschriflenspende.  Darunter  lielindet  sich  die  größte  Kostbarkeit  der 
Bibliothek:  der  Codex  Argenteus,  die  4  Evangelien  in  der  gotischen  Über- 
Sf't/ung  des  Bischofs  UlfUa.  gest.  381.  Der  in  Gold  und  Silber  auf  Turpur- 
pergament  geschriebene  Kodex  wurde  bei  der  Einnahme  von  Prag  1648 
von  den  Schweden  erbeutet  und  von  dem  vorgenannten  Universitfttskanzler 
gekauft.  Später  schenkte  er  ihn  der  Univorsitäts-Bibliothek  i&  Uppsals. 
Im  Yisningssal  (Aasstcllnngssaal)  habe  ich  ihn  gesehen. 

Unter  den  Handschriften,  welche  De  la  Gardie  geschenkt  hat,  )>efiBdet 
sich  auch  ein  höchst  wertvoller  islAndischor  Kodex,  die  beröhmte  sogenaniite 
l'ppsala  Edda,  e!n^  der  wenigen  Haadsduriften  der  jüngeren  oder  prosaischen 
Edda  Snorri  Sturluf^ons.  wohl  noch  aus  dem  13.  Jahrhundert,  nicht  die 
älteste,  aber  die  vollständigste  Handschrift.  Die  Üniversitäts-Bibliothek 
in  Uppsala  veröffentlicht  seit  dm  Jahre  1876  gedruckte  Jahresberichte, 
welche  den  jährlichen  Berichten  der  Universität  unter  dem  Titel  ,Redogörelse 
för  kungl.  universitetet  i  Uppsala  utgifven  af  dess  rektor"  einverleibt  sind. 

Die  dritte  der  großen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  Schwedens  ist 
die  Uuiversitäts-Bibliothek  in  L  u  n  d.  Sie  befindet  sich  derzeit  noch  im 
Gebäude  der  alten  UniTeraitftt  (gegrfindet  1668),  im  Parke  Lnndag&rd, 
dicht  am  Dome  von  Lnnd,  der  ftlteiten  Metropolilattkirclie  nicht  nnr 
Schwedena,  sondern  dea  ganzen  BkandinaTischen  Kordena.  Am  18.  April 
1902  wurde  der  Grand  gelegt  zn  einem  nenen  Bibliothekegebände,  anf 
dem  sogenannten  AUhelgonabacken,  nnd  in  dieses  jetzt  nahezu  fertige  Ge- 
h&nde  soll  die  Universitftts-Bibliothek  im  Frfihjahre  1907  ihren  Einzug 
halten.  (Diese  Mitteilong  entnehme  ich  einem  Hebenswfirdigen  Briefe,  womit 
mich  der  Direktor  der  Bibliothek  Dr.  Carl  af  Petersens  vor  einiger  Zeit 
beehrte.)  Die  Uniyersitftts-Bibliotbek  in  Land  umfoBt  gegenwärtig  zirka 
200.000  Bände  Dnickwerke,  darunter  zirka  6000  Broschtlren  (unter 
100  S.)  in  Portefeuilles,  und  nahezu  5000  Handschriften.  Ihre  jetzige 
Dotation  ist  27.800  schw.  Kr.  Ihr  Status:  1  Direktor  (bibUotekarie), 
2  Vize-Bibliothekare  (Ticebibliotekarie),  4  Amanuenses  (amanuenser)  und 
eine  nicht  bestimmte  Zahl  von  aufierordentitchen  Amanuenses,  gegenwärtig  7, 
Diener  sind  nur  zwei.  Die  Bezüge  dieser  Beamten  sind  gleich  jenen  in 
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XJppsala.  Die  KatalogseinrUbtoiigeü  beider  riiiversitäit.-liibliotheken  diver- 
gieren insoweit,  als  ui;iii  in  Lund  suwuhl  liihii  Nominal-  uU  aach  ein«n 
Bealkatalog  hat,  wie  in  (l»'r  Königlichen  Bil)li"tb*'k,  do(  h  werden,  abweichend 
Ton  tlicser.  die  Inknnabeln  in  einem  si-paruieii  Katalog  beschrieben.  Die 
Kataloge  werden  auch  iu  Land  auf  Zetteln  geführt.  Die  Bibliothek  ist  an 
jedem  Wochentage  von  10—2  Ihr  geöffiiet.  Einen  Yisningtaiil  (Aua* 
steUangssaal)  hat  man  in  Lund  nicht. 

Im  Jahre  1!>05  wtirde  die  Unirersitäts-Bibliothek  iu  Lund  von  üIht 
12.700  Persnnpn  benütxt,  welche  über  38.000  Bände  im  Lesesaale  iin 
Gebrauch  hatten.  Ausgeliehen  wurden  in  demselben  Jahre  über  15.000 
Bände.  Der  Zuwachs  der  schwedischen  Abteilung  war  1905  :  über  600 
Sendungen  (sändningar),  jener  der  ausländischen  Abteilung  über  8600 
Bände.  Di»  HandBchiiften-Samiiiliiiig  wurde  1905  um  drei  Nommem  ver- 
mehrt.  —  — 

Der  Qmndstock  der  Universitäts-Bibliothek  in  Lund  ist  die  Bibliothek 
der  Domkircbe  (domkyrkobiblioteket)  in  Lmv\.  welche  jener  als  Schenkung 
zufiel.  König  Karl  XI.  (1660—1697)  beschenkte  auch  die  Universitäts« 
Bibliothek  in  Lund  reichlich  and  sowie  in  anderen  schwedischen  Biblio- 
theken  taten  auch  hier  Schenkungen  das  meiste  zum  Zuwachs,  bis  die 
anfangs  spärliche  Dotation  im  Jabre  1903  auf  27.000  schw.  Kr.  erhöht 
wurde.  Qleicbwie  in  Uppsala  veröfifentlicht  auch  die  Universitäts-Bibliothek 
in  Lund  ihre  Jahresberichte  (unter  dem  Titel  Lunds  universitets  bibliotcks- 
irsberittelse}  innerhalb  des  jährlich  erscheinenden  Universitätsberichtes  und 
separat.  Die  Jabseaberichte  beider  Universitäts-Bibliotheken  teicbnen  sich 
dnrcb  grefie  Sorgfalt  und  Onkodiicfakeit  ihrer  Abfiisamig  ans.  Die 
statistischen  Übersichten  sind  mnsteihaft  und  nngeaehi  anschanlich.  Die 
Tidf  keit  jedes  dniehten  Biblioiheksbeamten,  vom  Dkektor  abwärts,  wird 
faehmänrnsch  Uar,  schlicht  ohne  jede  Yerbrimnng  dargelegt  Die  Gesamt* 
zahl  aUer  in  emem  Jahre  geschriebenen  Katalogsaettel  sowohl  für  den 
Honinal-  als  aneh  Ar  den  Bealkatalog,  wird  am  Sehlnsse  angeführt  — 
ohne  Angabe,  wioTiel  jeder  einzelne  Bibliotheksbeavte  geschrieben  hat.  In 
der  Unifeisitits-Bibliothek  in  Lond  worden  im  lotsten  Jahre  (1905) 
9690  Zettel  far  den  Nominalkatalog,  4729  Zettel  fsr  den  Bealkatalog 
geschrieben.  Im  Ganzen  gewinnt  man  ans  den  Jahresberichten  den  Sindmck 
«ner  sehr  sorgfUtigen,  uelbewoBfen,  streng  gerecht  nnd  gleichmflltig 
gebandhabten  BibliotheksTerwaltong  im  Grotten  wie  im  Kleinen  —  trotz  des 
empfindlichen  Personalmangels. 

För  alle  tber  die  Üniversittts-Bibliothek  in  Lnnd  gemachten  An- 
gaben aowie  fär  die  peisSnHcfae  Besichtigong  dieser  Bibliothek  bin  ich 
dem  Direktor  derselben,  Herrn  Dr.  Carl  af  Petersens  zn ganz  besonderem 
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Danke  verptlichtot.  Diopf^r  Grlolii-tf.  bekannt  als  au,<g*'Z<»iclinftt<^r  Faclmiauu 
auf  dem  Hobicte  des  Altnordischen,  stellte  sich  mir  nicht  nur  als  Führer 
der  von  ihm  geleiteten  Bibliothek  in  eigener  Person  zur  Verfügung,  sondern 
hatte  auch  die  große  Liebenswürdigkeit,  alle  von  mir  späte  r  an  ihn  irestellten 
Anfraii'en,  betreffend  Einzelheiten  über  die  Verwaltung  der  Universitäts- 
Bibliothek  in  Lund,  in  aiufährlicbsier  und  erschöpfender  Weise  zu  beant- 
worten. —  —  — 

Dio  jüngste  unter  den  vier  großen  Bibliotheken  Schwedens  ist  die 
Stadtbibliothek  in  Göteborg  (Gotenburg).  Sie  ist  zugleich  auch  die 
Bibliothek  der  im  Jahre  1891  gegründeten  6otenl>urger  Hochschaie  (Göte* 
borgs  liugskola),  einer  Universität,  welch*»  vorläuHg  nur  aus  einer  philo- 
phischen  Fakultät  besteht.  Die  Bibliothek  zählt  heute  schon  übt  r  100.000 
Bände  und  hat  eine  Jahresdotation  von  10.000  schw.  Kr.  Es  uar  mir 
U'ider  nicht  vergönnt,  sie  während  meines  Aufenthaltes  in  Göteborg  zu 
besichtigen,  llir  Status  ist:  1  Direktor  (bibltotekarie)  mit  4500  schw.  Kr. 
Jaliresgehalt,  2  Amaouenses  mit  2—3000  schw.  Kr.  Gehalt,  3  außer- 
ordentliche Amanuenses  und  3  Diener.  8eit  1900  befindet  sich  die  Ooten- 
1>urger  Stadtbibliothek  in  einem  neuen  dreistöckigen  Gebinde,  in  Toradg- 
lieber,  fdr  Erweitemngr  geeigneter  Lage.  Sie  hat  einen  Lesesaal  nüt 
41  Tischen,  för  jeden  Leser  1  Tisch,  dazu  eine  treffliche  ^Beferenil^ibliothek*. 
Elektrische  Beleuchtnng  und  Warmwasserheizung  sind  auch  yorhanden. 
Die  Eatalogseinricbtungen  stimmen  im  wesentlichen  mit  jenen  der  vor- 
genannten Bibliotheken  uberein. 

Ich  Tersnche  schlieBIich  eine  Übersicht  der  wichtigsten  klemeren  fach- 
wissenschaftlichen und  anderer  Bibliotheken  Schwedens.  Da  sind  Ton  denen 
in  Stockholm  anzuführen: 

Kungi.  Tetenskaps  akademiens  bibliotek  (Bibliothek  der  königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften)  für  Naturwissenschaften,  -  Mathematik  und 
Astronomie,  gegründet  1789,  im  Stiftungsjahre  der  Akademie.  Sie  besitzt 
gegenwärtig  fast  100.000  Bftnde,  ca.  80.000  kleinere  Schriften  (Broschüren 
unter  100  Seiten),  eine  kleinere  Haudschiifbensammlnng,  weldie  haupt- 
sächlich Briefe  schwedischer  Naturforscher  enthält.  Das  Personal  besteht 
aus  einem  Direktor  und  einem  Amanuensis.  Seit  1893  ist  die  Bibliothek 
täglich  drei  Standen  geOffnet  —  Earolinska  mediko-kimrgiska  institntets 
bibliotek  (die  Bibliothek  des  Karolinischen  medizinisch-chirurgischen  Instituts) 
enthält  die  grOßte  Sammlung  medizinischer  Literatur  in  Schweden  (ca.  85.000 
Bände.)  Svenska  läkaresSUskapets  bibliotek  (die  Bibliothek  der  schwedi- 
schen Gesellschaft  der  Ärzte),  ebenfalls  nur  medizinische  Literatur,  aber 
hauptsächlich  Zeitschriften.  Veterinär  institutets  bibliotek  (Bibliothek  des 
Tierarzneiinstitats)  ca.  10.000  Bände.   Farmaceutiska  institntets  bibliotek 
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(Bibliothek  des  pharmazeatiscli'  U  Instituts)  für  Pharmazie  und  Choraie 
(2500  Uinde).  Gymnastika  centralinstitutets  bibliotek  (die  Bibliotliek  des 
gymnastischen  Zentralinstitats)  fär  Tarnkunst,  physische  Erziehung,  Ana- 
tomie und  Physiologie  (5500  Bände).  Tekniska  högskolans  bibüotok 
(Bibliothek  der  teclinischen  Hochschule)  für  technische  Literatur  (26.000 
Binde).  Landbmksakademicns  bibliotok  (Bibliothek  der  lanihvirtschaftlichen 
Akademie  fftr  Landwirtschaft,  Viehzucht  und  Verwandtes,  10.000  B&nde). 
Nordiskft  museets  biblio  tek  (Bibliothek  des  Xnrdischen  Museums)  für 
Kulturgeschichte  und  Vulkfrkunde  (8000  Bände).  Svenska  akademieas 
Nobelbibliotek  (die  Nobelbibliothek  der  schwedischen  Ak.-itlemie)  für  aus- 
ländische Literatur  und  Literaturgeschichte  sowie  für  Enzyklopädie  (30.000 
Bände).  Akademiens  f5r  de  fri;i  konsterna  bibliotek  (Bibliothek  der  Aka- 
demie für  die  freien  Künste)  für  Kunstliteratur  (4000  Bände  und  11.000 
Kupferstiche).  Musikaliska  akademiens  bibliotek  (Bibliothek  der  Akademie 
Ar  Mnaik)  fdr  fheoretisclie  Musik  und  Not«nwerke  (10.000  Btode)  Biks- 
dsgens  bibliotek  (die  Bibliothek  des  Beichstages)  fftr  BecbtB-  mid  Staats** 
wissenstihaften  nebst  Parlamentsakten  des  Auslandes  (82.000  Bande  und 
«ber  1000  HaadsehrifteD).  Statistika  centralbyrlns  bibliotek  (BiUiothek  des 
statistischen  Zentralbureaus)  fnr  offizielle  Statistik  und  Staatenknnde  (35.000 
Binde).  Patent-  och  registreringsTerkets  bibliotek  (Patent-  und  Begistratnrs- 
bibliothek)  f&r  technische  Literatur  und  Patentbesehreibungen  (6000  Bftnde 
mit  700.000  Stftck  Patentbeschreibnngen).  Krigsretenskapsakademiens 
bibliotek  (Bibliothek  der  Akademie '  Itlr  Kriegswissenschsften)  mit  8000 
Bftnden.  Oeneialstabens  bibliotek  (Bibliothek  des  Generalstabes),  gleicfafalU 
ffir  Kriegswissensehaften  und  Topographie  (über  22.000  BAnde).  Flottans- 
Stabs  bibliotek  (Adniiralitfttsbibliothek)  ffir  Seekriegswissensehaft  (über 
5000  Bftnde).  Endlich  Pedagogiska  biblioteket  (pftdagogische  Bibliothek) 
für  Pftdagogikp  Lehr-  und  Unterriehtsbficher  (15.000  Bftnde). 

AuBerhalb  Stockholms  finden  sich  bei  allen  82  schwedischen  Hittelr 
schulen  Bibliotheken,  worunter  die  bedeutendsten  sind  in:  Linköping 
(100.000  Bftnde  mit  1000  Handsehriften),  Skara  (32.000  Bftnde),  Strftngnfts 
(80.000  Bftnde),  Yftksjo  (30.000  Bftnde  mit  600  Handschriften),  NorrkOping 
(26.000  Bftnde),  Göteborg  (20.000  Bftnde),  Vftsterfts  (20.000  Bftnde), 
Karlstad  (18.000  Bftnde)  und  Kalmar  (17.000  Bftnde).  Auch  die  80  Yolks- 
hochsehuleu  (folkhögskolor)  Schwedens  haben  eigene  Bfichersammlungen. 
Außerdem  gibt  es  noch  im  ganzen  Lande  verstreut  eiue  Menge  Pfanrbiblio- 
tbeken  (Sockenbibliotek)  und  Yolksbibliotheken  (folkbibUotek)  sowie  Privat- 
bfichersammlungen  auf  einzelnen  Landgütein,  so  auf  Bergshammar,  Brokind* 
Eriksberg,  Fiuspong,  Främmestad,  Koberg,  Tlrolleholm  n.  a. 

Dr.  Heinrich  v.  Lenk. 
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Raii|;li8te  der  Beaaten  ier  Sstemielilselieii  Bibliethekei. 

I>ip  nn'-)i  K'aiiü:klas-i-ii  und  DieiiailaliHr  ueordiiel<;  Znsaniinf'ftst'-iliii.g 
^^llor  der  k.  k.  üntemchibVfrwaltung  unkTstehcndeii  BiMi  'th'kslh  ainleii, 
die  Dr.  Sc  Im  bort  in  seinem  Aufsatz  „Zifforn  uüd  Streiflicht,  r  -u  einigen 
die  k.  k.  Biblinthekslj*  auiten  betreffenden  Standosfragen*  veröffentlichte,  hat 
€0  E^rolie  Zustinimunsr  gefunden,  daß  die  Redaktion  dieser  Zeitschrift,  der  An- 
legung 7,ahlr»Mcher  Verein smitglieder  folgeiu],  sich  bestimmt  fand,  ein«^  Neu- 
auflage dieser  Tabelle  zu  veranstalten.  Die  Direktionen  der  elf  Uochschul-, 
-der  vier  Stadien liibliotheiien  und  der  Bibliothek  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  hatten  die  Güte,  der  Redaktion  genaue  Aafzeicbnnngen  ihres  Status 
m  senden  und  tragen  so  werktätig  daza  bei,  die  Schubert'sche  Tabelle  zu 
ergänzen  and  za  berichtigen.  Immerhin  sind  mögliche  Fehlerquellen  Tor- 
handen.  In  einzelnen  F&Uen  scheinen  Aber  das  Datom  des  Dienstantrittes 
ond  der  Eraennang  in  der  gegenwärtigen  Kangklasse  verschiedene  Auf« 
tusmigen  geherrscht  za  haben,  indem  die  Yolontärjahre  und  die  Proviforian 
Tirschiedeneu  Angaben  Anlai  gaben.  Der  Kompilator  der  Tabelle  ging 
Ton  der  Ansieht  ans,  daß  zwar  die  provisorische  ErDdluuiBg  als  enU 
scheidend  anzusehen  sei,  die  Yolontärjahre  dagegen  den  bis- 
herigen bedauerlichen  Usus  entsprechend  —  nicht  anzurechnen  seien.  Sbeoso 
war  der  Eintritt  in  den  staatlichen  Bibliotheksdienst  för  die  DatiMvng 
des  Dienstantrittes  maßgebend,  und  nicht  der  Eintritt  in  den  Staatsdienst 
überhaupt,  geschweige  denn  der  in  Hof-  oder  Landesdienst  Deshslb  richtet 
die  Redaktion  an  dieser  Stelle  an  alle  Bibliotheksbeamten  die  Anffordemncr, 
Berichtignngen  dieser  Liste  in  der  oben  angedeuteten  Sichtnng  einzusenden» 
damit  für  einen  erentnellen  Nenabdmck  ein  einwandfreies  Material  Toitie^. 

Die  VeröSentlichnng  der  Liste  verfolgt  anssoUietlich  den  Zweck,  die 
Übersicht  fiber  den  Stsnd  der  der  Unterricbtsverwaltong  nnterstebenden 
Bibliotheksbeamten  zn  erleichteni.  Anf  keinen  Fall  beabsiditigt  die  Bedaküon 
mit  ihrer  Ver^Jffentlichong  eine  Demonstration  zn  gnosten  einer  Torrnekong 
nach  HaOgabe  des  Konkretnalstatns.  Dafi  ein  solcher  Tonrficknngsmodas 
der  denkbar  verkehrteste  nnd  nngeiechteste  wire,  liegt  aof  der  Hand,  da 
sowohl  das  Moment  der  personlichen  Eignung  —  besonders  in  den  höheren 
Stellen  —  sowie  das  Bedfirfbis  der  Bibliotbeks-Individnalitftten  vemach- 
Iftssigt  blieben.  Die  BerndLSichtigong  dieser  beiden  Momente  aber  sind  för 
die  glfickliche  Entwicklung  des  österreichischen  Bibliothekswesens  von  ent- 
scheidender Bedeutung.  Auch  ein  Verein,  der  wie  der  Osterreichische  Verein 
für  Bibliothekswesen  die  Interessen  der  Bibliotheksbeamten  wahren  will, 
sollte  sich  keine  Gelegenheit  entgehen  lassen,  gegen  den  mechanischen 
Yorriickungsmodas  entschieden  Stellung  zu  nehmen.  Denn  auch  ihm  mnfi 
das  Wohl  der  Bibliotheken  höher  stehen,  als  das  ihrer  Beamten. 


uiyiii^ed  by  Google 


—  127  — 


Datam  des 
Dienst- 

Dfttam 

lu 

e  B 

M  a  m  e 

DitDstoit 

G«barti- 

in  der 

1 

-  m 

Datam 

antrittes 

gegMW&rtifSD 

« 

h 

lUafklM«« 

CP 

1.  ^»emkowicz  Aiei^  Dr. 

2.  |  flMf  Wilb«ln,  Dr. 
S.[  füdLiU  BichMd,  Dr. 

4.  FMktner  £diard,  Dr. 

5.  Hittmair  Antnn,  Dr. 
6    Polpk  Joliatiii,  Dr. 

7.  ikhiossar  Aoton,  Dr. 

8.  ;  Pafie  Friedrich,  Dr. 


LI 

2. 


3. 
4. 


1. 
2 


SM«  Biabud  v. 
Laachitzer  Sinon 

Mailer  Willibald 
Stefan  Konrad 

OrUer  Max,  Dr. 
IMn  FaHiuBd 
llinclhnr  Itidor,  Dr. 
ValenU  Adalbert 
Uaterkircher  Kul 
Ertl  RTnil.  Dr. 
Fraakfarter  .Salom.,  Dr. 
Oriea berger  Tb.  t.,  Dr. 
Paiaker  Jobm,  Dr. 
K«riaü«wiki  JoMf,  Dr. 
Naakow8ki  Bol.  t.,  Dr. 
Majrhefer  Johann 
Döiiabaon  Joeef,  Dr. 
6ciineriek  Alfred,  Dr. 
Till«  WaiiM],  Dr. 


Stastoy  Johann 
Ucrajae  Josef,  Dr. 
Kapferer  Heinrich 
Mayr  I-ndwig 
PiuUr  Lukas 
ZMj^fl  Oaatav,  Dr. 
eiMnr  Hago>  Dr. 
Barcck^  Jaromir,  Dr. 
Sprue  Ludwig,  Dr. 


Lember>f,  U.-B. 
Wiatt,  U..B. 
Pnf ,  U.-B. 

Wien,  B.  T.  H. 

Innsbruck,  U.-B. 
CieniowiU,  U.-B. 
Grai,  U.-B. 
Knkao,  Ü.-B. 


1850 

21.  Jooi  1876 

2S.  Jua  löd2 

i. 

25.  Mai  1842 

8.  JnU  1874 

18.  Jln.  1888 

2. 

9.  Okt  1867 

8.  Not.  1884 

8.  JnU  1887 

8. 

27.  Jali  1856 

4.  Jan.  T880 

25.  März  1900 

4. 

11.  Juni  1858 

8.  Mai  1883 

6.  JäD.  1903 

6. 

27.1>br  1843 

8.  ;äo.  1877 

9.  April  1904 

6. 

27.  JuQi  lä4^ 

1872  17.  Juni  1904 

7. 

1856 

Mai  1883|Oktober  1905 

8. 

Salibarg.  St-B.  10. 
Wien.B.  Ak.d.b.K.  5. 
(Mmtitz,  St.-B.  9. 
iiaibach,  St.-B.  1 
Klagenfart,  Sl-B. 
Prag,  ü.-fi. 
Wiaa,  D.*B. 
Prag.  B.  T.  H. 
Iniistirtick,  Ü.-B. 
Graz,  B.  T  .H. 
VVieD,  U.-B. 
Cxernowitx,  CJ.-B. 
Giai,  U.-B. 
Krakaa,  U.-B. 
Lemberg,  U.-B. 
Wien,  R.  T.  H. 
Wien,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Prag,  U.-B. 


2. 
19. 
6. 

18. 
31. 
11. 
9. 
15. 
25. 


25. 

I. 

18. 


J&n.  18491  1. 
Jani  1848|  1. 
März  1845  1. 
Febr.  1854 
Sept.  1863  30. 
Jin.  1844|28. 
Fikr.l8S8  4. 
Män  1833  30. 
Okt.  1*^4''27. 
März  1Ö6Ü,11. 
Nof.l856|  8. 
Jftu.  1855  1. 
Mai  185124. 

1868 

1852 
Dex.  1845  19. 
Joli  18Sl;22. 
Ükt.  1859,30. 
NüT.  1867  2D. 


Aug.  1877|  8.  April  18891 
Nov.  1887  j  1.  Okt.  1H8€ 
Jani  1879  1.  Dez.  1892 

1886j  1.  Dez.  1897 
Nov.  18d8!19.  J&n.  Ib98 
De<.  1870  82.  Dm.  1896 
Joii  1884{2>.  lag.  1908 
Nov.  1875  1.  Jän.  1903 
Jani  1876  16.  Jan.  1903 
Nov.  1885  17.  Juui  1904; 
Nor.  1884,17.  Jani  1904; 
Jani  1881 1 17.  Jani  19041 
Febr.  1874  17.  Juü  I904| 
OkL  1896    AprU  19051 

1801  27.Apr!l  1906' 
Marz  1886,25.  Okt.  1006 
Sept.  1888  23.  April  1907i 
M&rx  1889  23.  Aprü  1907, 
Sepi  18891  4.  Mai  1907| 


9. 

10. 
11. 
12 
16A 
14.1 
16.| 

m. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
28. 
24. 
25. 
26. 
27. 


-VIII.  12uxisk:la0«e 


Prag.  U.-B. 
Wien.B.Ak.d.  b.K 
Graz.  ü.-H. 
Salzburg,  Öt.-B. 
Laibach,  St.-B. 
Klagenfnrt,  St.-B. 
Prag.  U.-B. 
Prag,  Ü.-B. 
Innibrack,  U.-B. 


6.  Aug.  1868,  8.  Nov. 

5.  März  185l!  1.  Nov. 
29  Dez.  1853  18.  Aug. 

4.  Aüv; .  1855  5.  Aug. 
15.  Okt.  1857.  Sept. 
10.  Jin.  1862!  6.  Mal 
28.  Jin.  1868|  l.Jnni 

6.  Aug.  1869  15.  Dez. 
9.  Jdi  lä57|  2.  AprU 


1882  11. 
1878i  1. 
1881  17. 
1«8H  1. 
1884, 14. 
189080. 
189022. 
1891112. 
18891  1- 


April 
Jän, 
März 
Mai 
April 
April 
Dm. 
Mai 
Jani 


1803  28. 
1S9G  29. 
lÖ9ti  30. 
1897  31. 
1898,  32. 
1898:  88. 
1896'  84. 
1899  35. 
1899  86. 
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£  S 
*  5 

5^ 

2g 

3? 
^1 

a  m  e 

Dianstort 

Qebnrts- 
Datnm 

Datum  des 
Dien  8t- 
antrittes 

der  ErneiiDQiif  '  m 
in  d«r  f 

10.  Warmnth  Moritz 

11.  Baumliackl  Fried.,  Dr. 

12.  RongQSZ  Jobann 
13.1  Stich  I^nas,  Dr. 

14.  Wollua  Rudolf,  Dr. 

15.  Eichler  Ferdinaod,  Dr« 

16.  Zingerif»  Wolfr.  t..  Dr. 

17.  llayer  Fried.  Arnold,  Dr. 
la.  Belcikowaki  Adam,  Dr. 
19.  Kaakascb  Kar),  Dr. 

20  Rolny  Wilhelm,  Dr. 

21  BtrgerHidiMlHftrift,Dr. 

22.  Bobatta  Johann»  Dr. 

23.  Barwinski  Eug.  v.,  Dr. 

24.  Koneczny  Felix,  Dr. 

25.  PruHik  Borivoj,  Dr. 

26.  KiMicit  Robert 

27.  WiksdinOTie  Spirid.,  Dr. 
2S.  BtlsttMl  Michael,  Dr. 


1.  |  Ahn  Friedrich,  Dr. 

2.  '  Lesiak  Emil,  Dr. 

3.  !  Schubert  Anton,  Dr. 

4.  Wichtcr  Frans 

5.  |  Hudegg«r  Joaef,  Dr. 

6.  '  DreSMler  Adolf,  Dr. 

7.  TftlMiIka  Zdenpk,  Dr. 

b.  Schukuwitz  Johaoii,  Dr. 

9.  Witasek  Stephau,  Dr. 
10. j  ^navc  Jobann,  Dr. 
11.1  Cotlarcivc  Nikolani,  Dr. 
12.  Walde  Alois.  Dr. 
Vi.  Kiseiinieiep  Josef,  Dr. 

14.  .SnHinr  .I.uoslav.  Dr. 

15.  llaiuu  Luciuä.  Dr. 
16.1  Margreiter  Johann 

17.1  SteriMk  Oskar  Dr. 

18.  Crttwell  Gotfl  Ang.  Dr. 

19.  Katoski  Siegmund,  Dr. 
20    Wagner  Wenzel,  Dr. 
21. 1  Lenar^i«^  Johann,  Dr, 


Wien,     Ak. d.b.K. 
Brunn.  B.  T.- H. 
Czernowitz,  U.-B, 
Wien,  B..H.-f.-B. 
Wien,  U.-B. 
Graz.  U.-B. 
Innsbruck,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Krakau.  U.*B. 
Wien,  U.-B. 
Lemberg,  Ü.'B. 
Wien,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Leinbercr,  U.-B. 
Krakau.  U.-B. 
Prag,  U.-B. 
Csernowits.  U.-B. 
Prag,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 

TX.  RAUS 

Graz.  U.-B. 
Graz,  U.-B. 
Wien,  B.  T.  H. 
Innsbiuek,  U.-B. 
laoabrnek.  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Prag,  U.-B. 
Graz.  U.-B. 
Graz,  U.-B. 
Prag,  U.-B. 
Csernowits,  U.-B. 
Innsbruck,  U.-B. 
Prag.  U.-B. 
Wien.  n.-R. 
Wien,  B.  T.  H. 
Innsbruck,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Wien,  U.-B. 
Lemberg.  U.-B. 
Olmütz,  St.-B. 
Wie«,  B.  T.  H. 


3ü.  Mai 

4.  ^lärz 
22.  >'ov. 
28.  April 
21.  Jnli 
IS.  Okt. 
19.  Febr. 

5.  Nov. 

17.  J&n. 

7.  Febr. 
2.  Des. 


31.  Okt. 
15.  Aug. 
7.Hfars 
21.  Jnni 


18ö2 
1865 
1^49 
1888 


I 


1860  25. 


1863 
1S54 
1862 
1839 
1863 
1872 
1861 
1864 
1874 
1862 
1872 
1859 
1870 
1860 


1. 

8. 
16. 
19. 


12. 
0. 
31. 

11. 
1, 
11. 

29. 
25. 

28. 
25. 
l. 
20. 


Juni  18S1 
Juni  1892 
Okt.  1877 
Aug.  1889 
Aprül889 
Mai  1889 
Dez.  1890 
Aug.  1889 
•  1876 
Dez.  1890 
Not.  1898 
Des.  1880 
Dez.  1S90 
Des.  1895 
1897 
Jan.  1896 
Jtn.  1891 
Mai  1895 
Jnni  1891 


1   Jän.  1900 
l.Febr.  1901 
29.  Juni  1901 
1.  Jnli  1901 
5.  April  1902 
15.  Jan.  1908 
IG  Jän.  190S| 
4.  März  19031 
Aog.  1903 
17.  Juni  19041 
19.  Jnni  1905« 
9.  Sept.  1905| 
9.  Sept.  1905 
27.  April  1906 
Mai  1906 
8.  Febr.  1907 

8.  Febr.  1907 
4.  Mai  1907 

9.  Ang.  1907 


k  1  H  «  s  e 


5.  Mai  1861  12.  Mai  1889  11.  März  1<96 

6.  JSn.  186Si  6.  Febr.  1891  11.  März  1896 
6.  Juni  1868  25.  Sept.  1893  27.  6ept.  1^97 

30.  Okt.  1859    Sept  1886     Okt.  1897 

9.  Ang.  186328.  April  1890  25.  Jnni  1899 
5.  N  .v.  1867  15.  Febr.  185325.  März  1900 

121.  Jnni  1874  V-h  Juli  1897  3.  Mai  1901 
I  5.  Aug.  1863  12.  Okt.  1895  29.  Mai  1901 
jl7.  Mai  1870  12.  Okt.  1895  29.  3Iai  1901 
III.  Jin.  1871 27.  Okt  1888  27.  Not.  1901. 
;  7.  Feb.  1875  1900  27.  Des.  1901* 

30.  Not.  1889  26.  Mirz  1893  1.  Jän.  1902 
]20.  Dez.  1871  1.  Okt.  1898  20.  Febr.  1902 
24.  Juni  1873  27.  Febr.  1897  26.  Sept.  1902 

31.  März  1875  1.  Mär^  1899  16.  Des.  1902 
28.  Aug.  1873  2.  Mai  1900  16.  Jän.  1903 
21.  Mai  18741 7.  Mftrs  18981  4.Mänl903 

10.  Sept.  1866  17.  April  18981  4.  Miss  1903 

1876  1.  Sept.  1897  25.  Juni  1903 
8.  Sept.  1859  1.  Mai  1^99   1.  Jfin.  19o4 
;27.  Juli  1072^  1.  April  1897,10.  Juni  19Ü4 


37 
3^ 
39. 
40. 
41. 

4- .? 
4. 
44 
45. 
46. 
47. 
48- 
4$ 
'■,<"' 
.'1. 

5-  . 
5$. 
54 

hhi, 

i 

I 

lt.' 

57  j 

5:1 

ö9. 

60. 

6;. 

il'.' 

(.:;. 

6». 
€■> 
6& 

67. 

Tl.'. 
71. 

1^ 


I 
I 
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i  ^ 
3  3 

N  a  m  • 

1 

1 

1 
1 

Dieaatort 

j 

I 

Gebarts- 
Datum  1 

Datmi  deo 

Dienst- 
aotritte« 

Dalum 

te  BittMuaBg 

in  d<»r 
gsgenwärtigen  i 
JUbsUm»» 

-a 

•XI 

22.1  Taraignl  Eog«B,  Dr. 

CsoniowitB,  U.'B. 

8.  Mai  1875{ 

1  1 
5.  JftB.  19(»  17.  JqdI  1904| 

77. 

Loreis  Karl 

Wien,  Ü,-B. 

26.  Mai  1867  28.  Dez.  1898  27.  Juli  1904 

78. 

24. 

Hohen aner  Friedrich 

Wien,  IJ.-B.  | 

3.  März  1871' 

9.  Mai  l«99i27.  Juli  lf04 

79. 

25. 

Felln  Jakob.  Dr.  ' 

Graz.  U.-B. 

26.  Jän.  Iö69  10.  April  1-99 

8.  Febr.  1905 

80. 

2«3. 

KotDia  Kadulf,  Dr. 

Lemberg.  U.-B. 

1875 

1.  Juni  1900  19.  Juni  1905, 

81. 

27., 

Kmtoki  Jobann 

Krakan,  U.-B. 

1859 

1S84 

Mai  1906' 

82. 

;28.|  Kutie  Ednaid»  Dr. 

Krakau,  U.-B. 

1880; 

1902 

Mai  1906 

88. 

29. 

Lozinski  Valerias  t.,  Dr. 

Lemborir,  U.-B. 

1880{ 

IS.  Joni  1908 

12.  Aug.  1906 

84. 

80. 

Schilder  Severiii,  Dr. 

Wien,  Ü.-B. 

14.  Dez.  1867 

9.  .TuH  lSf)9  17.Dez.  190ü 

85. 

31. 

Einler  .Tohann 

Prag,  U.-B. 

1.  Aug.  1877 

13.  Juli  1899 

s.  Feb.  1907 

86. 

82. 

Strastil  Theoiior  v.,  Dr. 

Wien.  U.-B. 

11.  Juni  1872 

11.  April  1901  23.  April  19i>7 

87. 

33. 

Herzig  Wilhelm.  Dr. 

Prag,  U.-B. 

6  Juli  1862 

2.  Jän.  1900 

4.  Mai  1907 

88. 

84.1 

HakasM  Manmilian,  Dr. 

Czernowitz,  U.>B. 

27.  Aug.  1877  ; 

iO.  Mai  1906 

Juli  1907 

89. 

86.!  Pogttaehtr  Hdnileh,  Dr. 

Wian,  U.'B. 

12.  Feb.  1864 

18.  Sept.  1901 

81.  JoU  1907 

90. 

36 

Seitlak  Frans 

Wien,  B.  T.  H. 

11.  Okt  1878 

7.  Angost  1907 

91. 

u  n.  c  &  XX 

1. 

Stofkinwer  Julius 

Wien,  Ü.-B. 

13.  Ft^b.  1877 

7.  Mai  1900|11.  April  1901 

92. 

2. 

ßralanic  Stephan,  Dr. 

Wien.  U.-B. 

20.  April  1862 

11.  April 

1901 

98. 

3. 

Deagel  Iguaz.  Dr. 

loQsbrack,  U.-B. 

— 

18.  September  1901 

94. 

4. 

Btaaasi  Viktor.  Dr. 

Graz.  U.-B. 

17.  J&a.  1878 

18.  November  1901 

95. 

5. 

TrfBcUer  Friedrieb,  Dr. 

Gras,  B.  T.  H. 

2.  Fob.  1872 

20.  Jinaar  1902 

96. 

6. 

Pollak  Isidor,  Dr. 

Frair*  U>*B. 

14.  März  1874 

26.  April 

1902 

97. 

Uerie  Franz 

Prag,  Ü.-B. 

8.  Dez.  1875 

23.  Juni 

1902 

98. 

8. 

Frende  Fpü^.  Dr. 

Brünn,  B.  T.  H. 

19.  Juli  1865 

1,  Jttli 

1902 

99. 

9. 

HrozD^  Friedrich,  Dr. 

Wien.  U.-B. 

6.  Mai  1879 

2.  Juli 

1902 

lüO. 

10. 

Reicbart  Karl,  Dr. 

Innsbruck,  U.-B. 

20.Sepi  1877 

1.  Dezember  1902 

101. 

II. 

Harrer  Rudolf,  Dr. 

Wien,  B.  H.  f.  B. 

4.  Jin.  1877 

16.  Min 

1908 

102. 

12. 

Tipf  HaiB  Fraoa  X.,  Dr. 

Wian,  B.  T.  H. 

26.  Des.  1872 

28.  Mai 

1908 

108. 

13. 

Jokl  Norbert,  Dr. 

Wien,  Ü.-B. 

26.  Febr.  1877 

10.  Dezember  1906 

Il04 

14. 

Fraake  Emil,  Dr. 

Piag,  U.-B. 

S.April  1880 

,       3.  Februar  1904 

105. 

15. 

Srbik  HtM'nrich  v.,  Dr. 

Wien,  Ü.-B 

10.  Not.  1878 

15.  M&rz 

1904 

106. 

16. 

Gilbert  Johann,  Dr. 

Wien.  U.-B. 

8.  Juni  1874 

18.  Mai 

1904 

107. 

17. 

1  Gaivagni  Eugen,  Dr. 

Wien,  U.-B. 

20.  Juni  1874 

25.  Jaoi 

1904 

108. 

18. 

^  Wfstry  Wilbelm,  Dr. 

Prag,  U.-B. 

14.  Aug.  1877 

24.  Saptambar  1904 

;109. 

19. 

,  Zhiasan  Karl,  Dr. 

Schilid  Theodor,  Dr. 

Gras,  Ü.-B. 

7.  Not.  1861 

1.  Oktober  1804 

110. 

20. 

Graz,  Ü.-B. 

25.  Dez.  1875 

1.  Oktober  1904 

III. 

21. 

BobisDt  Ottokar,  Dr. 

Graz,  U.-B. 

30.  J6u.  1878 

1.  Oktober  1904 

112. 

22. 

Blaha  Theodor,  Dr. 

Prag,  U.-B. 

9.  Nov.  1S74 

II.  November  1904 

■113. 

23. 

Reich  Otto,  Dr. 

Wien,  B.  Ak.d.b.K 

22.  Mürz  1879 

1.  April 

1905 

114. 

24. 

Köllig  Friedr.  Wilh.,  Dr. 

1  Wien,  U.-B. 

j24.  Dez.  1Ö69 

12.  April 

1905 

115. 

25. 

1  Birwhitr  Jobam,  Dr. 

1  Limberg,  Ü.-B. 

1  1868 

1.  Oktober  1905 

1116. 
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Datum 
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Dienst- 
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der  ErB«iinang 

1 
1 

^  1 

m  1 

26. 

Aiiloiue  Engen,  Dr. 

Wien,  U.  B. 

18.  Nitv.  1*80 

7  November 

1905 

117 

27. 

Bielolilawck  Karl,  J)r. 

Graz.  U.-B. 

J7.  .liin.  1880 

24.  iSor^mbpr 

1905 

11>^. 

28. 

Troll  O&ka:  V.,  Dr. 

Wien.  U.-B. 

8Ü.  März  lbS2 

12.  JaDütr 

iyö6 

119. 

20. 

Fischer  Oltokar.  Dr. 

l'rag,  U.-li, 

20.  Mai  1883 

11.  Febroar 

1906 

198. 

80. 

diamara  Kaspar,  Dr. 

Innebrack.  U.>B. 

2.  Febr.  1865 

30.  April 

1906 

Ifl. 

81. 

Qoyski  Marian,  Dr. 

Krakau,  U.>B. 

1880 

1.  M^ 

1906 

122. 

82. 

Halzer  Maximilian,  hr. 

Czoruowitz.  l'.-B 

1 5,  .1  Ulli  I>7'] 

no.  Mai 

1906 

12ä. 

3::. 

KeibIiJi;;t'i'  Gustav.  ])' 

'.'zcrnowitz.  U.-ü. 

t.  D<  z.  lMi'2 

.">0.  Mai 

190G 

124. 

.^4. 

Ebert  Otto  Krich,  Dr. 

Wien.  LI.-B. 

l:v  Mai  ISSD 

l'^,  .Tuni 

1906 

125. 

;5r> 

Theer  Ottokar,  Di. 

Prag,  i:.-B. 

10.  Febr.  l6to 

Ib.  Juui 

1906 

12ß., 

Kunz  Oti<.',  Dr. 

Sahbar^,  St.-B. 

9.  Mai  1880 

1.  September  1906 

197. 

37. 

Battitti  Karl»  Dr. 

Wien,  Ü.-B. 

U.  Oki  1882 

25.  Norember 

1906 

m. 

88. 

Skala  Biehard 

Wien,  V  -  F.. 

2b.  Juii  l^iO 

8.  Janner 

1907 

129. 

Za«;('»rski  WlafHiitir.  Dr. 

Lcnibefi,'.  U.-l'». 

'2a.  Februar 

1907 

130. 

40. 

Skalkowski  \daiii  \  .  Dr 

LtunbcrL',  T.-D. 

1877 

23.  Februar 

1907 

11. 

K«lrä''k(>\v.ski  Luüwil,',  Dr. 

Kriikau.  L;.-H. 

1  .   -  ^ 

1.  März 

1907 

42. 

kiixK'ia  Zeuü,  Dr. 

Wicu,  U.-LJ. 

23.  Juui  iss;i 

9.  März 

1907 

43. 

Oideeki  Adalbert,  Dr. 

Krakau,  U.-B. 

1876 

1.  April 

1907  , 

44, 

VjTfpalek  Ladislaus,  Dr. 

Prag,  Ü.-B. 

23.  Febr  1882 

16.  April 

1907 

|45.|  Urzan  Johaun,  Dr. 

Wie«,  Ü.-B. 

24.  April  188^ 

6.  Jani 

1907  j 

ml 

LITERARISCHE  BESPRECHUNGEN. 

Codiew  graeei  et  latlni  photographice  depicti  ducc  S.  de  Vries. 
XI.  Livius.  Codex  Vindobonenaia  lat  15.  Praefatui  est  C.  W  es«  e  ly.  Leiden, 

bjjtliofT  1!'07.  XCV  S.  193  T. 

Die  rühmlichst  bekannte  Bainnüttng  ireÜiicher  Käprodukiionea  bringt  nach 
der  Wiener  etwa  512  nach  Chr.  angefertigten  Dioskurides-Us.  (X.  Band,  1006) 
gleich  wieder  einea  der  kostbarsten  Stücke  der  so  reichen  Wiener  Hef-Bibliothek, 
die  ungefUir  ifleicbseitige  LtTinshandachrift,  die  ein  Unicnm  niebt  nnr  deshalb 
ist,  weil  sie  allein  die  Biloher  41—45  bewahrt  hat,  sondern  andl  weil  sie,  worauf 
Traul'Li  in  einer  Abliandlung-,  auf  die  wir  iiocii  zun"nkkoaunen,  hingewiesen  bat, 
erhalten  geblieben  ist,  tduie  uberscliriebeu  nder  aii^'t'.'<ciirieben  zu  werden. 

Die  Bücher  41—45  umfaßten,  uU  der  Kodex  am  Enae  des  5.  oder  am 
Anfang  de«  6.  Jahrhonderts  geschrieben  wnrde,  84  Lagen  tou  snmeist  4  DoppeU 
blftttern  (Qaatemionen) ;  die  38.  Lage  besteht  aus  6  Blftttern,  w&re  also  eigent- 
li(  Ii  ein  Ternio.  Da  auf  dem  letzten  Blatte  (f.  193;  auf  die  subscriptio  TITI 
1.1  Ul  I  AB  UliBE  CONDITA  j  LlBer  XDü  KXl'licit  die  Worte  folgen  INCipit 
LlBer  XLUl  FELICITKK.  hat      jn  wabl  die  ganze  Dekade  umfaßt. 

Auüer  den  Biicbciu  4l> — <>u  wüiciu  auch  die  1.  Lage  und  eiuzelue  Biatier 
meUrer  anderer  Lagen  (von  der  4.  und  0.  ist  nur  je  ein  Blatt  erhalten)  schon 
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verloren,  als  im  8.  Jahrhundert  Theatbert  die  einselneD  Hefte  mit  einer 
von  I-^ZI  reiobenden  Nnneriflniif  Tenah.  Dieser  Thentbert  (M.  Oitlbanort 
De  codi««  Liviane  vetnttiiaimo  Vradoboneiiei.  Wien  1876  lu  theatbert),  der 
*  iieb  io  dem  schon  der  Schrift  nach  ins  8.  Jahrliondert  gehörigen  Beiitrrennerk 

episcopus  deDorostat  nennt  (während  es  ein  Bistum  Dorostat  nie  gegeben 
hat),  wird  (vp1  Monimsen  and  StndeiOQnd,  Analecta  Liviana  1873}  mit  dem 
presbyter  Tüiatbraht  scholae  Ultraiectinae  (ritae  Liutgeri  c.  75;  M.  6.  II  409) 
identifiziert.  W.  erinnert  daran  (vgl.  seine  Prolegomena  ad  papyrorom  graec. 
DOTam  eollectionem  edendam.  Wtea  1882.  8.  16)»  daB  Titel  wie  tvJo^oTaroc 
^cdMwpndhteMK  aiieh  Personen  niederer  BangUaisen  beigelegt  worden;  Oitl* 
batier  verwies  aaf  die  Betraoung  von  presbjteri  mit  bischöflichen  Agenden. 

Wir  kehren  -/nr  Handschrift  zoriick,  die  nicht  nnr  durch  Ausfall  gelitten 
hatte,  sondern  auch  iti  Unordnung  geraten  war.  Grynaeus,  der  sie  1527  im 
Kloster  Lorsch  fand  (erst  W.  hat  seine  Eintragung  auf  f.  102  r  supov  tv  ti^ 
Aouptssa  richtig  gelesen)  bediente  sich  bei  Herstellnng  der  Ordnung  lateinischer 
Msjaebel-Bncbttaben  nnd  der  sogenannten  BeUamanten,  d.  b.  der  nlchiten  be- 
niebungsweise  der  nnmittelbar  Torangebanden  Worte. 

Von  Lorsch  (fttr  dessen  Bibliothek  F.  Falk.  Beiträge  snr  Rekonstruktion 
der  alton  Bihliot^ieca  Fnldensis  nnd  Bibliotheca  Lanreshamensis.  Zentmlblatt  f. 
h\h].  lieihcit.  1902  erwahui  werden  konnte)  kam  der  Kodex,  %it  wissen 
nictit,  wann  und  auf  welchem  Wege,  nach  Schloß  Ambras,  wohl  ohne  den 
zweiten  Quartemio,  da  aaf  dem  jetzigen  f.  1  die  Signatar  Ma.  Ambras.  S87  ateht 
Fttr  die  Kapitel  1—9  sind  wir  also  auf  die  bei  Proben  in  Basel  1581  «sobienene 
editio  prineeps  angewiesen.  1665  gelangte  der  Kodex  mit  den  anderen  Ambraser 
Handschriften  naih  Wien,  wo  er  1669  sointn  jetsigeu  Einband  erbieit  (Signa- 
turen: liiert.  57,  liist.  profan.  026). 

Iii  Wien  wurde  die  Haadstiu ift  mehrfacii  benütst;  vgl.  Giltbauers  schon 
angeführte  Arbeit.  Wessdy  eiwühut  nur  Zingerlea  Ausgabe  rühmend  und 
bedauernd,  daß  sie  noeb  niebt  vollendet  sei;  ^ne  von  Zingerles  AbbandlaDgen 
in  den  Wiener  Sittangsbericbten  (CXXZZVill,  III)  wird  8.  LX  aitiert. 

Ee  folgt  nämlich  auf  die  (auch  durch  'i  abellen  erllnterte)  Geschiebte  der 
Handsobrift  (S.  1— X)  eine  85  kleingedruckte  Seiten  umfassende  Zusammen» 
Stellung  von  palSoprrai'hischen  Ei^'t  ntünilichkeiteii  und  Felilerpattnngen,  die  wohl 
nicht,  zum  Lesen  he'^tiinmt  ist,  iibei-  reiches  Arbeitsmaterial  hietrt,  leispiehweise 
für  Abkürzungen,  Ortliogiaphie  (der  Kodex  wird  als  uberriuius  foji»  vuigaiii  ser- 
moDis  bezeichnet)  und  damit  vielleiclit  ancb  fOr  die  Heimat  des  Schreibers,  die 
S.  XCI?  gestreifte  Anwondang  der  Kursive  im  Arebetjpns.  8.  LXXXIX  werden 
Fragmente  alter  Livias* Handschriften  herangexogeo;  die  Epitome  au^  Oxyrhyuchos 
und  die  kürzlich  in  einer  Reliquie  des  Laterans  gefundenen  (Vattasso,  Studi  e 
testi  18  ,  duch  fehlen  merkwfirdieerweise  die  Baniberger,  die  Traube  in  den  Ab- 
hiiudluiigen  der  bayrischen  Akddeiiiie  (iiistnr.  Kl.  XXIV  l)  eilauturl  hat.  Er 
hält  28,  A.  1)  den  Üxyrhynchos-Papyrus  für  junger  als  die  englischen 
Heransgeber. 

Dafi  bei  Feblern  Terscbiedene  ErkUmngen  mOgilch  sind,  verhehlt  sidi  W. 
keineswegs  (S.  LXXXIX)}  ich  wQrde  mich  beispielsweise  S.  LVII;  casu  exaratum 
est  concilio  pro  consilio;  praecedit  enim  ducibus  vox  cum  ci  syllaha  vorsichtiger 
ausgedrückt  liab-  ti,  >vfiiM  '!id  umgekehrt  bei  constanteo  fidem  der  Fehler,  deu  W. 
S.  XXU  auf  den  Kowuhi  tu  als  n  bedeutenden  Abkürzangsitrich  zurfickfiiurt,  sehr 
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wobl  durch  dts  n  daa  Torang6li«ndftn  Silben  baeinflafit  tain  kann.  Die  Utteim  i 
superilaa  (S.  XJYt)  itt  in  OraeeiM  (ttr  fiaecaa  und  in  comitiata  gewi0  nieht  Ten 

derselben  Art. 

Wer  nun  liie  Kinleitang  nach  bf-stiininten  Oesichtsponkten  durcharbeiten 
will,  wird  einerseits  den  Wunsch  hegen,  daß  der  Reproduktion  ^ähnlich  wie  ia 
CbroQstt  Momnmentt  paiaeographica)  Zeileasablan  beigegeben  wftren,  und  anderei« 
eeits  durah  die  nach  Bficbeni  getrennte  Behandlung  niebt  gefilrdert  werden.  Wer 
S.  XLV  Ton  den  Spnian  der  Abkürzung  ur  im  Archetypus  liest,  muß  S.  XXII 
gegenwftrtig  haben,  wo  behauptet  wird,  der  Schreiber  habe  42,  4,  2  (f.  22  a, 
Z.  16)  aus  der  miOverstandenen  Abkürzung  ein  i  gemacht  und  erst  dann  nr 
dazugeschrieben.  hicher  ist  das  nicht,  zumal  da  die  Keproduktiun  zwisciieu 
sortirent  und  ur,  zunficbst  ein  liäkeiien  vvi«Ucirbt  den  ersten  Teil  eines  u.  der 
sich  Wider  Willen  daa  Sehraiberi  nach  linke  statt  nach  rechte  bog)  leigt  and  erat 
Aber  dieses  eine  gerade  Hasta  gelegt  ist  —  Bemerkungen  Aber  Silbentrennung 
am  Zeilenende  liabe  ich  nur  beim  45.  Buche  gefnndiMi. 

Es  wäre  aber  nnperecht,  nicht  zu  betonen,  daß  W.  nicht  mir  viele  MQhe 
auf  die  orientierende  lünleituni;  verwendet  hat,  sondern  aui  Ii  im  Lesen 
schwieriger  (Damentlicli  abgeriebener)  Stellen  (an  ienen  ja  keine  Keproduktion 
dae  Original  sn  ersetsan  vermag)  über  seine  Vorgänger  hinansgekommea  ist.  Dnreh 
den  Abdruck  des  Titele,  der  anf  einem  jetct  verlorenen  Blatt  rot  geschriebcii 
war,  liefi  sich  feststellen,  dafi  am  Schlüsse  des  44.  Buches  nur  wenige  Zeilen 
fehlen,  and  durch  den  Abdruck  ergab  sich  auch  zu  orba  die  Erg&nzung  yisse. 
Am  Schills«;.'  des  45.  Bnches  liest  W.  inotuit  und  ergänzt  actumqae  (ei)  in  Asia 
bellum  iiHer  Kunieneui  et  «lülhis  inininluit.  Fiir  4'J,  59,  2  muß  anf  J^.  XXI 
verwiesen  werden.  Gewiß  halte  ea  dem  Verf.  nieinand  als  Uabehcheideuheit  aus- 
gelegt, wenn  er  die  neuen  Lesungen  ftberslcbtlich  suiammengeatellt  hfttta. 

Wilh.  Wein  berger. 

Heinrich  Bebels  Schwanke  zum  ersten  Male  in  vollständiger  Über- 
tragung, iierausgeg'  beu  von  Albert  W  e  s  s  e  1  «  k  i.  Ernter,  Zweiter  Band. 
München  und  Leipzig  bei  Georg  Müller  iUU7.  XXVIII     241  und  212  SS.  27  Mark. 

Der  durch  seine  Übersetzungen  altitalieuischer  Schwftnke  bekannte  Biblto* 
pbile  Albert  Wesselski  hat  nunmehr  ein  Ramm  der  lateinisch*deutschen  Benais- 
sanceliteratur»  die  1614er  Ausgabe  von  Bebels  Facetien  ['In  hoc  libro  continentar 
haec  Hebeliana  opuscula  noua  &  adolesc^tiae  labores']  ins  Deutsche  übertragen. 
Das  tadellos  ausgestattete  Werk,  dessen  irroße  Auflape  von  lOOO  Ezemplart^n  den 
Preis  von  27  Älk.  f.lK'rdnii.'s  nicht  rechtfertigt,  gliedert  sich  in  drei  Haujitab- 
Hchnitte:  in  Bebels  Biugraphie  uebst  einigen  Nachrichten  über  seine  Facetien, 
in  Wesselskis  Übertragung,  wdlich  in  sachliche  Anmerknogen  au  aoff&Iligeren 
Textstellen,  die  tum  Schaden  der  Übersichtlichkeit  und  Benatsbarkeit  des  Gänsen 
unter  den  stof! vergleichenden  Apparat  gemischt  sind,  der  jedem  der  488  Facetien 
und  der  44  anhangsweise  an  den  zweiten  Bd.  aus  den  Proverbia  germanica  ab- 
gedruckten Schwanken  beigegeben  ist.  Weder  zur  Biographie  noch  zntn  Saeh- 
komuitintar,  der  somit  in  Fußnoten  7U  den  erklarten  Textstellen  hätte  autgel6st 
werden  solleo,  sind  ungedrnckte  Quellen  erscblossen  worden;  doch  verbuchen  die 
BebeE-Regesten  das  vorhandene  wiasenschaftliche  Material  und  vermögen  «nige 
nicht  unwesentliche  Ergebnisse  firAherer  Foradinng  klarzastellen  oder  Nach- 
lissigkeiten  sn  hessarn,   so  8.  II,  Anm.  1  Snringais  Annabma  von  1473  als 
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Geburttjjahr  Bebels  zu  stQtxeii,  ferner  S.  IV,  Anm,  7  ilie  Vermutung  eiues  Keclits- 
•iudinioaB  Bebels  ds  Leiefebler  nach  U.  Adamne,  *VitM  germaiionini  philoaopho* 
nun*  (Frkft.  1705)  p.  12  sa  erweisen,  woselbst  in  der  *Apoloin*  Bebeiii  eontm 
Zoilnm  de  Stirpe  snn*  leges  für  mores  in  dem  entscheidenden  17.  Verse 
steht,  endlich  den  angebliciien  zweimati^on  Aufenthalt  Bebels  io  Krakau,  S.  V, 
Anm.  4  aus  einem  in  der  Ausgabe  letzter  Haml  gebesserten  Druckfehler  der 
Opuscnla  von  l">r2  überzeugend  zu  erklären.  —  Das  den  Facotieii  seibat  ^'ewid' 
niete  Kapitel  der  Eiuleituog  rerzichtet  niaiigelR  au  neuem  Material  auf  eine 
Bibliographie  der  Bebersebcn  Faeetien  and  ihrer  Übersetsungen,  bringt  die 
Titelblätter  der  Ed.  1506  and  1514  an  niefat  ganz  genauem  Abdmck  [der  Bot' 
4nck  einzelner  Zeilen  im  Titelblatt  t.  1514  ist  so  nieht  vermerkt]  und  gibt 
eine  zu  allgemeine  l'iiersiclit  Aber  die  möglichen  Quellen  und  Nachahmer  der 
übersetzten  Schwanke  obwohl  sich  feine  kritische  Bemerkungen  über  «Ins  Ver- 
hältnis iler  einzelnen  t acetieiiausgaben  zu  einander  und  die  Att  ihrer  iJeein- 
fiussung  durcii  die  Margarita  facetiarum  z.  B.,  leicht  hätten  erzielen  lassen.  Von 
dentschen  Übeiaetraogen  reraeiebnet  Wesselski  aofier  der  ersten  o.  0.  1558 
noch  welche  von  1568,  1588,  1606,  1618.  Die  aweite  Ausgabe  von  1568  scheint 
er  jedoch  ebensowenig  eiagesehen  zu  haben,  als  die  1612er,  da  im  Apparat  zu 
den  einzelnen  Schwänken  nur  auf  die  Ausgaben  Ton  1558,  15S9,  1606  veririeseo 
wird.  Demnach  wäre  W.  nicht  berechtigt  Goedekfs  Ansicht  (Grundriß*  II  469) 
Tun  der  Verschiedenheit  der  Übersetzer  der  1.  und  2.  Ausg.  mit  einem  Hinweise 
auf  die  geringen,  bchou  durch  den  Drucker  möglichen  Teztabweiehungen  fua 
einander  absnfettigen.  Diese  kleine  Verschisdenbeit  besteht  taisichlich  awisdien 
der  1.  und  dem  Ree  allein  aagingliehea  8.  Ausgabe,  wie  folgendes  Beispiel 
lehrt: 

1.  Übersetzung  von  1558,  fol.  ZriiiJ'  [Text  naeh  Wesselski  S.  XX1¥, 
im  Original  FiakturJ: 

Von  eim  truncknen  ijotten. 
Bey  vns  Schwaben  wuert  ein  Gerechter  rim  ■nriue.s<:hter  wein  genannt 
mit  dem  nameu  ;  mit  woelchem  uucii  ein  ^ciiwarizes  ituiz.  Nun  trug  sich  zu  dz 
ein  FAfsgenger  sich  mit  einem  solUehen  wein  siLull  neberladen  hett  /  das  so  vil 
getmncken  het  /  das  er  jbn  nit  dulden  noch  tragen  kondt  /  sonder  bey  der  naeht 
aufs  der  Kammer  /  darinn  er  schlaffen  seit  /  ueber  ein  Fenster  ab  tpihe.  Vnd 
wie  er  nach  drej  tagen  zil  einem  Priester  kam  /  bej  dem  er  einkeret  sngt  er 
zü  jm  ,  0  lieber  Herr  /  wie  ein  hetTticfen  '  starcken  ;  boesen  Gafil  habt  jr.  Dana 
er  hat  sich  die  vorig  nacht  auisgelasaen  /  vnd  ist  ueber  ein  Fenster  hinab 
gesptungen. 

2.  Übersetzung  von  15><9,  fol.  261*  [im  Original  Fraktur]: 

\  on  einem  truncknen  Boiteu. 

Bey  vns  Schwaben  wirdt  ein  gerechter  vnTermischterWein  genennt  mit  dem 
naiH'  n  mit  welchem  auch  ein  schwartzes  Hos.sz.  Nun  tiug  dichs  zu,  dais  ein  Fußgaenger 
sica  mit  einem  solchen  Wein  zu  viel  vberladen  hett  y  deü  su  viel  getruncken  hett  / 
daß  er  ihn  nicht  dulden  noch  tragen  kondt  /  sondern  bey  der  Naohl  auA  der 
Kammer  darinn  er  sehlaifen  solt  /  vber  ein  Fenster  abstiege.  Tnd  wie  er  nach 
drejen  tagen  zu  einS  Priester  kam  ;  bej  dem  er  Zukehret  /  sagt  er  zu  jm:  [f.  261''] 
0  lieber  Herr  /  wie  ein  heffligen  starcken  ,  boesen  Gaul  habt  jz.  Denn  er  hat 
sich  die  vorige  Naeht  auflgelassea  /  vnd  ist  vber  ein  Feuster  hinab  gesprungen. 
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Voi  eiiti€haid«Ddir  BedMtang  fBr  di«  LSawig  dfr  übeneteerfnge  wir« 

ferner  die  Kenntnis  des  UmfaugsTerbältnisseä  der  Ed.  1658  nad  1568.  Dann  1558, 
iDtO  iHuj  1606  enthalten  nicht  den  gleichen  Bestand  i»  Stöcken;  so  finden  sich 
nur  in  1558  der  Widinungsbrief  an  Petras  Jacob!,  I  52,  II  133.  III  151  — 159r 
161—169,  171,  172,  174— i76  erste  Hälfte,  177  erste  Haifte,  179,  183  [nach 
W's  Z&hlongJ,  odtr  ffiiU  nwt  1606;  I  21.  Immerbin  wird  «ch«ii  dtran»  «niehüieh, 
daß  di«  &  und  4.  Amgab»  auf  die  1.  nknnierca,  mit  d«r  sie  eo  dea  Schwank 
II  140  trenneii  eder  III  07  uiTelUtiiidig  AbereeteeD. 

Schon  deshalb  erscheint  Goedeke  noch  nicht  widerlegt:  andere  Bos  der 
angeblichen  stilistischen  Verschiedenheit  zwischen  den  Schriften  Liadeners,  den 
Goedeke  für  den  ÜbersetTer  von  l-^S"^  hält,  und  dieser  Obertragan?  f^escJsnyfte 
Beweismomente  hfiit  W.  vorlautig  leider  zurück ;  auch  der  er  gleich  zwischen  der 
selbständig  erschienenen  Oehiniubertragung  Wiräungs  und  der  den  Bebeltrans- 
Ifttionen  1568  IT.  nntemicchteii  Ochinircrdeiitidiiing  ick  nicht  dudigefBhrt,  oh« 
wohl  W.  Mf  deren  CTentaclle  ObereiutiiiimaDg  hin  gu»  mit  Unrecht 
Christoph  Wirsong  eneh  für  den  Übenctter  der  Facetien  (in  allen  Ansgaben) 
halten  will.  Denn  ebonsognt  konnte  man  dann  mit  Scheible  aaf  Heinrichmann 
raten,  aus  dessen  Feder  der  Ed.  princepa  von  1559  ein  Werkeheu  angeschlossen 
ist.  Da  ferner  die  übrigen  f&r  Chr.  Wirsuogs  Verfasserschaft  in  Betracht  kommen- 
den Momente  Ton  W.  nur  angedeutet,  nicht  beweiskräftig  dargelegt  sind,  erteheint 
seine  Hypothese  um  nichts  Ihndierter  als  die  Amiehten  Scheibles  nnd  Goedehee. 

Wesselslds  Übertragung,  die  erste  Tollständige,  wie  der  Titel  einschärft» 
bedient  sieh  des  Altdeutschen  als  Sprache,  wohl  nicht  so  sehr  um  die  ehrwürdige 
Patina  der  Vorzeit  zu  wahren,  als  um  die  in  der  Einleitung  Ticlgeschniähte  Ver- 
deutschung des  16.  Jahrhunderts  bequem  iiliindern  zu  kOnnen  —  fehlen  darin 
doch  uur  '66  der  439  verdeutschten  Facetieu^),  darunter  Ton  fQnf  nur  die  zweite 
Hälfte.  Ober  den  Wert  der  stellenweise  recht  kräftigen  alten  Ühertragung  liefie 
sich  erst  urteilen,  wenn  man  die  ihr  ingrande  liegende  lateinische  Ausgabe 
kennte.  Zu  der  Ed.  1514  stimmt  sie  tatsächlich  manchmal  schlecht,  wenn  x.  B. 
wie  im  oben  mitgeteilten  Schwank  1558  und  1589  'nach  drey(en)  tagen' 
auf  lateinisches  'postridi*-'  ruriickj^eht  oder  TI  133  'Quid  hominem  canum  faciav*^ 
in  *Was  einen  Menschen  zu  eiuem  üund  mache'  vertiert  wird.  Wie  wenig  aber 
solche  Fehler  in  einem  Sdilnsse  aaf  die  ganze  Übersetzung  berechtigen,  beweisen 
die  starlcen  möglichen  TestTcrschlechterangen  von  einer  aor  andern  Ausgabe,  die 
anf  Becbnnng  des  Dmckers  gesetzt  werden  mflssea;  se  ferdentscht  die  oben 
mitgeteilte  Übersetzung  1558,  Z.  6  'enomuii'  richtig  durch  'ab  spihe*,  das  1581^ 
■^chon  in  das  sinnlose  'abstiege'  verderbt  ist.  —  Von  der  Sprache  seiner  eigenen 
Übersetzung  meint  W.  zu  Ende  der  Einleitung  mit  Becht,  daß  sie  philologischer 
Kritik  nicht  gewachsen  sei,  eine  Erkenntnis,  die  ihn  jedoch  von  der  vollendeten 
Geschmacklosigkeit  einer  derartigen  Verdeutschung  nicht  ihnhalten  ?ermocbte. 
Sr  sucht  ein  Altdealsch  fär  medcme  Leeer  au  sdireiben  und  verflacht  so  alte 
kräftigen  Stellen  der  alten  Obeitregung,  während  er  sich  im  fibrigen  hilfesuchend 

»)  I  18,  27,  28,  54,  55,  77  zweite  Hälfte.  81.  93.  96.  105.  II  9,  10.  13.  49. 
78  sweite  Hälfte,  79,  91,  96  zweite  Hälfte,  100,  119,  127,  HÜ,  HI.  19,  C3,  77, 
90,  108,  104,  120,  160,  170,  178,  176  und  177  awcite  Hälfte,  178,  180—188.  Zn 
I  28,  II  78  iweite  Hälfte  und  III  177  sweite  Hälfte  konnte  wenigstens  Kirchhof 
heaOtit  werden. 
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an  ihr  za  stützen  sacht.  Zum  Beispiel  diene  die  6.  Facetie  des  II.  Buches,  deren 
lateinUeher  Text  mit  AoilOsoogea  der  Abbremtaren  nach  d«r  IdUer  Ausgabe 
lanlei  (FoL  Eeiij ' ). 

Da  Tooralo. 

Qaidtm  vnoodns,  eon  dmiaaet  padlun  dfnirgiMtem,  quin  ipae  Tirgiaem 
eredeiHLt,  Msriini«  ei  expropnlMt  hafniii  padieitiiia.  Ad  quod  iUa,  H2iir  tibi 
Integra  efTe  deberem,  cnm  tu  Tis  lafcas,  eaTMfqne  altera  oevlo.'  boe  damnimi 
e«ro  inquit  vir,  ab  hottibUB,  alqne  iniinicii  aeeoepi.  At  efo  mwm  ab  amidi, 

refpoodit  puella. 

Übersetzang  von  1589  (fol.  84'):  Von  einem  Einaeugigen.  Es  war  ein 
Einaengiger  gewesen  /  der  hett  ein  Tberttempfftes  Maegdleiu  za  einem  Weib 
genonmen  /  vniid  doeb  Termeinet  /  sie  wer  neeh  ein  rejme  /  gaaiie  Jttagfiraw  / 
ala  er  aber  dedi  bandele  innen  [t  Bi*}  ward  /  mpfft  er  jr  die  ▼eibandidl 
Miseethat  befftig  ailff  /  darneber  sie  jm  geantwort:  warnmb  sol  ich  so  gleich 
gantz  and  reyn  seyn  /  weil  anch  du  nur  ein  gnts  Au^  hast?  Da  sagt  hin  wider 
der  Mann:  Diesen  schaden  bab  ich  von  den  Feinden  empfangen.  Spricht  aber 
das  Weib  /  Ich  aber  hau  den  mein  vou  guten  Freunden  empfangen. 

Wesselski  I  p.  53:  Von  einem  Eiuaugithteu. 

Fin  Kiüänrrichtt^r  hiitt  ein  geschwächtes  Mftgdlein  za  einem  Weib 
inuitüi,  veiiiifiiict  aber,  sie  war  noch  ein  ganze  Jungfrau.  Als  er  nan  des 
Handels  innen  ward,  schalt  er  sie  übel  von  der  verletzten  Keuschheit  wegen. 
Darüber  antwortet  sie  ihn:  *Warani  aolt  leb  Dir  lUTenebrt  «ein,  wo  Da  eebeei 
biet  and  nnr  ein  einig  gnts  Ang  baatP  Da  saget  der  Hann:  *Den  Scbaden  bab 
idi  von  den  Feinden  enpfaBgea.'  Sprach  das  Maidlräi:  *Ieb  aber  den  mein 
Toa  mein  Freaadeo.^ 

Ein  Blick  aaf  Weaeelskis  Version  lehrt,  daß  sie  Toa  der  altdentsehen 
Über«et?Tinfr  atisgeht  anstatt  vom  lateinischen  Original,  welches  nnr  dann  heran- 
gezogen wird,  wenn  jene  nicht  zn  genügen  .st  Ii t  int  I  »  ilier  verdeutscht  Wesselski 
viel  ungeuaner  als  sein  Vorgänger  im  lÖ.  Jaiirhuudeit.  üauz  richtig  gibt  z.  B. 
dieser  dea  im  Urtexte  beeenderea  Naebdraelui  halber  aas  dem  NebensatM  heraae- 
gebobenen  persoBellen  Eingang  *qaidam  ▼aoealne*  dardi  einen  gaaiea  Sats 
wieder,  denn  seine  syntaktische  Stellang  im  Lateinisdiea  Torleibt  ilün  Satswert; 
Wesaelski  verdirbt  den  liftnstlerisch  wirksamen  Einsats  dareb  seine  verbale 
Übersetzang.  die  darnTn  noch  immer  nicht  die  genauere  za  »»»in  brancht.  Ferner 
Terzichtet  er  zugunsten  allgemeinerer  Verständlichkeit,  dem  Inhaliswerte  seiner 
Verdeut«ciiung  sehr  zum  Schaden  auf  die  vielsagenden,  da  knappen  alten  Wörter 
der  Vorlage,  i*  B.  ^rberstemplft'  =  *deairginata*  oder  'anflirapifea*.  Fttr  die 
Bebandlang  des  Epithetone,  einee  nacb  dem  Spradigebraacbe  dea  16.  Jbs. 
vielfach  mit  dem  Snbstantiv  zu  einer  Bedeatang  veriebmolzenen  Aasdrucks- 
mittels, fehlt  dem  Verf.  jedes  Verständnis;  so  zerstört  er  die  Formel  'von 
guter)  Freunden*  Z.  5  selbst  um  den  Preis  einer  Kakophunie  durch  das  doppelte 
'nieiii  seines  Textes  (Z.  Si.  woiil  weil  im  Original  'bonis  fehlt.  Ebensowenig 
wagt  er  Z.  3  die  Verbindung  ^ein  rejne  gantze  Jangfraw',  die  ^virgu\  das  in 
diesem  ZasammeabaDge  eatsebeideade  Wort  plaatiseh  beraasltefart,  noeb  die  daranf 
ifickdentMide  Phrase  Z.  7  'gleieb  gaiiti  and  reyn  seyn'  m»  'integrnmesse*  wohl 
wegen  mangelnder  wörtlicher  Übereiestimmang  mit  dem  Urtext  beisobeliilieB. 
Daß  er  weotgsteas  'gaatte  Jnngfraw'  Z.  3  sebreibt,  sefaeint  ftbrigeas  ein  Ein- 
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geäUiuduie  des  Verf.  zu  aeiu.  daß  das  in  seiner  Bedeutung  abgeblaßte  Wort 
*Jangfra«'  einer  Ventirkung,  snniftl  in  din  momentanen  Zasanuneobaage 
bedfirfe.  Andi  die  Bedentnng  der  Pwtikel  'nber*  »  wieder«  noeli  in  der  Sprtehe 

des  16.  Jhs.,  ist  W.  unbekannt,  sonst  könnte  er  die  wörtliche  alte  Übereetsang 
des  lateinischen  'respondit'  durch  'apricht  aber  das  Weib'  (Z.  7)  nicht  in  ein 
'spracii  das  Maidlein'  verstfinmieln.  u,  lig-l.  m.  Sclioii  diese  wenigen  aus  der 
einen  übersetznnpsprobe  leiclit  zu  vermehrenden  Fehler  be\v<  isi  :  ,  daß  W.  die 
alte  Übertragung  i>chr  mit  yureebt  seiner  altertüuieludeu,  Bebel  aber  durchaus 
nicht  kongnüalen  geopfert  hat. 

Anf  die  beribrtea  HiBsiände  teil  jedoeli  kein  m  eehweree  Gewicht 
gelegt  werden,  da  die  OberietUDg  weder  ein  Bedürfrn  'or  Wissenschaft  noch 
weiterer  Leserkreise,  sondern  nur  eine  Spekulation  auf  die  sexualen  Nerfen  des 
Publikums  war,  wie  die  widerliphen  Prospekte  dartun.  \  on  den  stofFvergleichenden 
Aiiiiierkuiigeti  darf  anerkennend  bemerkt  werden,  daß  sie  meist  oeaes  Material 
anzeigen  nnd  anf  den  Wiederabdruck  dei  idion  Bekannten  venichten,  d.  h.  wenn 
au  n  8  s.  B*  Frey  Nr.  120  oder  in  II  84  Hontanne.  Wegkaner  Nr.  40  genannt  werden, 
sind  die  in  den  Anmerkungen  der  Neudracke»  hier  des  Stuttgarter  literaiiscben 
Vereins,  gegebenen  Belege  schon  mitverstanden !  Daß  auch  bei  diesem  allein 
brauchbaren  Vor^eheü  n-  f-h  so  viele  Stellen  dem  Verfasser  zur  Verfiig'ung  standen, 
spricht  für  »eine  i>ule^enheit  und  ebensosehr  wie  die  Verläßlichkeit  seiner 
Zitate  für  aeinen  i'leiü.  Vollständigkeit  konnte  natürlich  aucii  er  mit  den 
beutigen  Mitteln  nicht  erreichen.  Jedenfalls  bereichert  dieser  Anbang  unsere 
Kenntnis  der  Verbreitung  der  Schwankstoffe  genug,  um  einen  handiiehen  billigen 
Sonderabzug  desselben  za  wünschen.  Der  ließe  sich  auf  kleinem  Raum  geben, 
da  die  übeißüs feigen  Textmittciiungen  *»in2elner  Zitate  unterbleiben  konnten,  weil 
solche  Texte  ohne  die  übrigen  Parallelstellen  wertlo.^,  und  die  meisten  Quellen, 
woran»  sie  geschöpft  sind,  z.  B.  die  Werke  des  Hans  Sachs,  die  Zimroerische 
Gbrenik,  in  aller  Interessen  Hftnde  sind.  Aber  auch  die  Loslosung  von  BebeU 
Fscetien  vertrüge  dieser  bibliographische  Apparat;  trigt  er  doch  n  ihrer 
Erklärung  nichts  bei.  Es  handelt  sich  W.  nämlich  ftst  nie  am  die  Feststellung  Ton 
Quellen  oder  Nachahmungen  der  Bebel'sehen  Facetien,  sondern  nur  um  Zu- 
samraenkarren  analoger  Stoffe,  einerlei,  «»b  sie  sich  in  Aurbachers  Volksbiiclileiu 
oder  in  den  Lustigen  Blättern  finden.  Bei  aller  Anerkennung  für  die  reichhaltige 


^  So  lieflo  sich  beispielsweise  xu  II  80  *Sanbaiern*  aus  der  nngedmckten 
Papierbs.  1109  dessteierroürkischen  Landesarchives,  eioer  dialektischen  satjrischen 
Lftnderrevue  des  XVIII.  Jalirbunderts.  die  1.3.  Strophe  ansiehen: 
V.  97.  Ins  LJaru  wie  i  Kemä  Hin. 

üa  lieud  mir  d*  sau  Kugegen, 
da  fircht  i  mi  ganz  MOrderli, 
i  medit  a  San  auf  hewen. 
da  macht  i  mi  in  allerstill 
Balt  widerum  auf  d'  strafseo, 
die  Bratwurst  von  der  Ersten  Till, 
V.  104.  hau  1  den  Barn  glalsen, 

Zum  Vcrständni.s  der  Verse  itt  zu  beachten,  daß  Si  und  n  Zeichen  für  offenes 
heiles,  hohes  a,  das  für  den  dumpfen  a-Laut  des  Bairisch-Oaterreicbischen  siud. 
*vlll*  T.  103  «"  Füllung;  die  erste  Füllung  der  Bratwürste  ist  die  schmadchafteste. 
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&b«r  ankritische  Bibliographie,  eiae  Faudgrabe  fQr  den  späteren  Forscher,  muß 
4i«  QutUeDfrftgft  ZQ.den  fibersetzten  Facetien  als  durch  sie  nogelOst  betrachtet 
w«rd«a.  A\»  bnuichbare  Mat«fi«U«i»Miuiiliuig  Ti«Uikch  neuw  Belege  Terdicat 
jedotdi  Weuflaltu  Buch  Abnehmer. 

Dr.  Othmar  Sehisiel  t.  Fleichenberg. 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

♦ 

V*  Ntekln;  nn  Adrefibnek  der  Biblietliekeii  der  SsforrefeUseh- 

Bü^ariselieii  Hoiareki«. 

Tob  Dr.  H.  Botaatte  and  Br.  M.  Holxanami. 

Braunau  Böhmen*). 

Stiftbibliothek.  —  äit*  Ijeötebt  aus  zwei  Teilen,  der  alten  oder  KunTent^biblio* 
tbek  ond  der  neuen  ftbtllehen  Bibliothek,  deren  Bestinde  Ton  einander  getrennt  dnd 
nnd  Tersehiedene  Signatar  tragen.  —  Über  80.000  l^de,  Aber  800  Handschriften, 

205 InknnabelD.  —  Jahresdotation  2000 iT.  —  Bibliothekar:  P.  Vinzenz  Maiwald, 
Gyranasialdirektor.  —  ßanJkatalog  und  alphabetischer  Zettelkatalog,  letitcrcr 
erst  begonnen;  außeid<iii  existiert  noch  ein  altes,  von  Rupert  .Strahl  im  Jalire  1772 
angefertigtes  BücbenrerzeichDis.  —  Entlehnung  von  iJatidbchriflea  gestattet.  — 
Dm  Slift  wurde  im  Jnhre  1322  als  Tochterkloster  des  993  gegründeten  Klosters 
Bfownow  oder  St  Margaret  errichtet,  dae  eeineraeite  mit  eeiner  Ittelniichen  nnd 
theologiscbeo  Schale  bereits  eine  nneehnliche  BaeheraammlaDg  vereinigt  hatte, 
die  jedoch  1422  durch  die  Hussiten  gänzlich  zerstört  wurde.  Von  den  Bnchern 
d<-r  IJrannauer  Bihlioth^'k  wnriie  der  Codex  giganteus  (Mi*^r  diaboliius  1594  von 
Abt  Martin  II.  an  Kaiser  iiudolf  II.  nach  Prag  vcrlielien.  von  liier  v'  iuch  164^ 
nach  bchweaeu  überlührt,  wo  er  in  der  Küuigiichen  liibiiuüieiL  lu.  ätuckiiulm 
•nfbewahrt  wird.  Auch  lahlreiche  Werke,  die  unter  Abt  Seiender  erworben 
worden  wnren,  gingen  1619,  nie  die  StifUangehOrigen  flflehten  mnfiten,  dnroh 
Bnnb  und  Brand  verloren.  Nach  der  Schlacht  am  Wcifieu  Berge  gründete  Abt 
Benno  eine  neue  Bibliothek,  die  im  Jahre  1644  abermals  zum  größten  Teile 
einer  Feuersbrunst  znni  Opfer  fiel.  Um  die  wiederum  neu  errichtete  Bueiier- 
sammlung  erwarben  sich  die  Äbte  Thomas,  OUinmr,  Benno  II.  und  Stephan 
P»anteDstrauch  große  Yerdienate*  Unter  Abt  Jakob  II.  erhielt  der  Bucberaaal 
seine  gegenwftitige  Geetalt  Die  IbtUche  Bibliothek  bereicherte  besonders  Abt 
.  Kepomnk  Botter  (1844^1886;.  An  Bfleherachenknngen  sind  in  erster  Linie  die  des 
KOniggrAtser  Domherrn  Wokann  und  des  ehemaligen  Dechant  von  Landskron 
Anton  Bayer  zu  erwähnen.  Kinipe  Unordnunj?  trat  nach  dem  Tode  des  Biblio- 
thekars  Rnpert  Strahl  (gest.  1S03)  ein.  doch  wurde  dieselbe  rasch  durch  die 
Bibliothekare  <tüuther  Just,  Kduard  Iiz  von  Mildenstein,  Ildefons  Apeii  und 
besondere  dnrch  die  Verdienst»  Hieronymna  Buii(ka*8  beholwn.  Lettterem  verdankt 
die  Sammlung  den  Katalog  •  der  Konventsbibliothek,  der  1858  beendet  wurde, 
dem  Bibliothekar  RonuiaUl  Schramm  den  der  ftbtUchen  Bibliothek.  —  Als 
fieevnderlieit  bewahrt  die  Bibliothek  einen  alten  wisienschaftlich  gearbeiteten 

•j  Vgl.  Adreßbuch  S.  9  f. 
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Globus,  auf  dem  Australien  nocli  fehlt,  und  ein  Innsbrucker  Herbarium  vom 
Jahie  1748.  Die  HänzeDsammlung  ist  nicht  mit  ihr  yereioigt.  —  Sie  püegt  als 
Stttdieobehelf  Ar  die  Profeatorra  dm  Gymniaimni  all«  WinmebKitan. 

Bfewnow.  vide  ät.  Margaret. 

Pola  (Mtod). 

Bibliothek  des  Ic.  u.  k.  Marinetechnischea  Komitees,  VIII.  Abteilang. 
Bestand  Ende  1906:  15469  Werke  mit  45841  Bänden.  —  Jahresdotatioii  10.000  K 
fflr  Bücheranschaffang  und  Buchbinder.  —  Vorstand:  k.  n.  k.  Fre|2:attenkapitän 
d.  lt.  Leooidas  Pichl}  Marinebibliotbekar :  Albert  Seelig  (VIII.  Kangklaase)  ; 
fi  BibKott^kimaiiipiilaBten.  Der  Katalog  ist  gedruckt  und  enebien  ui  8.  Auf- 
lage; Baad  1  entfallt  die  Wieeenscbaflen  obae  direkte  BeiiehiuK  aar  Scbif fahrt» 
Band  2  die  maritimen  Wisaenschaften  nnd  BUfsmiseaaehaftni,  Band  3  den 
Autorenkatalog  und  einen  alphabetischen  Index  xa  den  Fadikatalogen.  —  F^r  die 
aktiven  Persorsei!  der  Krip<_'«?narine  und  der  Garnienn  von  Pola  während  der 
Aintssttindeu  aes  Marinetetliu igchen  Komitees  gefltliiet.  —  Entlehnung  auf  S 
Alouate  gegeu  Emplatigbbestätiguug  uu>i  Haftpflicht.  —  Versendung  an  Militär« 
behOrdeo  und  Ämter  wird  fallveise  gestattet  -~  Bie  Bibliothek  besteht  ceit 
Errichtung  des  k.  n.  k.  Bjdrographisebeii  Amtes  in  Pola  im  Jahre  1860,  wnrdo 
am  1.  Hai  1900  von  dieser  Anstalt  abgetrennt  and  dem  MarinetechnischeD 
Komitee  angegliedert.  Ihren  (Irundstock  bildet  eine  Tora  Seearsenal  in  Venedig 
stammeude  Bücbersammlung  im  Umfange  von  fast  3000  Bänden.  —  Ihr  unter- 
stehen die  Fachbibliotheken  der  Abteilungen  „Sternwarte'  und  ^(^eophysik*  des 
Hydrographischen  Amtes.  —  Gepflegt  werden  besondeis  maritime  Wissenschaften 
nnd  deren  Hilfiiweige«  —  Der  im  Jahre  1871  gedruckte  Katalog  erhielt  1S84 
und  1895  swei  Supplemente  und  wurde  1906  in  sweiter  Auflage  beran^geben. 

St.  Margaret  (Bf-ewnow,  Post  Teinka,  Böhmen). 
Bibliothek  dos  Benediktinerstiftes,  mit  11521  Werken  in  L'0ol^2  Bänden. 

—  Jahresdotation     1160  K.    —    Bibliothekar    derzeit  P.  Thomas  Rosenberg. 

—  Drei  alpbabetisohe  Bandkataloge.  —  lu  der  Klausur  gtilegea.  daher  nur  für 
Mftnner  sugftnglich;  die  Zeit  der  Benütsung  ist  mit  dem  jeweiligen  Bibliothekar 
so  verabreden.  Unbehelabarkeit  ersebwert  die  Benfltsnng  im  Winter.  Ent* 
lehnung  nur  mit  Erlaubnis  des  Prälaten.  —  Versendung  nur  in  Ausnahmsfallen. 

—  Die  Gründung  des  Klosters  erfolgte  993.  seine  Zerstörung  dorch  ilie  Ilnssiten 
1422,  wo  auch  die  Biicherschenkungea  des  Träger  Domherrn  Adalbert  (ie  Erecino 
(lä88j  und  des  Prager  Generalvikars  Adam  de  Ketolitz  (1404)  untergingen.  Erst 
1715  wurde  das  Stift  wieder  erbaut  und  die  Bibliothek  neu  errichtet,  die  eich 
durch  Schenkungen  Ton  Braunau,  von  Xbtoa  nnd  Hitbrtldern  erginste  und 
Ankauf  bei  der  Elosteraafhebung  durch  Euser  Josef  II.  vermehrte.  —  Neben 
Theologie  und  Geschichte  sind  auch  die  übrigen  Wissenschaften  vertreten.  — 
Die  Aufertigong  eines  Zettelkataloges  ist  gegenwärtig  in  Arbeit. 

Seokau  (Steiermark). 
Stiftsbibliothefc  mit  nngef&hr  60.000 Bftnden.  —  Ohne  bestimmte  Dotation. 

—  Bibliothekar  derzeit  P.  Suitbert  Birkle.  —  Autoren-  Zettelkatalog;  Fachkatalog 

in  AnPHibeitang.  —  Benützung  nach  Verabrednng  mit  dem  jeweiligen  Bibliolhekar. 

—  Entlehnuug  und  Versendung  nur  in  besonderen  Fällen.  —  Gegründet  Iöä3, 
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pflegt  die  Bibliothek  alle  Wifisenschaften  mit  ATunahme  der  Medisio,  besoqder« 
Theologie,  PbUosopbie,  Fbilologie  und  Geeebfchte. 

Sterzing  (Tirol). 
Bibliothek  des  Kapuzinerklostera.  —  Etithült  up^efaltr  5000  Bände,  nur 
wenige  lukunabeln.  —  Alphabetischer  Baadkatalog  und  ächlagwoit-Zettelkatalog. 
—  Das  Kloster  wurde  1636  gegrandet.  —  Gepflegt  werden  haapteächlich  Theo- 
logie (beiondere  Askese),  Geiehlchte,  Philologie  und  Belletristik. 

Wien  (Niederöeterreich). 
Bibliothek  Bilbasov  im  Seminar  für  Geschichte  Obteuropa?;  IX..  Hör!- 
gasae  5.  —  Ist  nur  als  i'ruscQz-  und  ätadienbibliothek  gedacht,  daher 
keine  Entlehonng  und  Teneodiing.  —  Bibliotlieku  denelt:  Dr.  Hans  Übcre- 
bei^er,  PfiratdeieBt  der  Unirersitit  Wien,  der  nvdi  die  Anfgebe  der  Aaf- 
stelluDg  nod  Eatalogisiening  Bbernoinmen  hat.  —  QegrQndet  1863  von  dem 
Professor  der  Petersburger  Universität  V.  A.  Bilbasov,  der  im  Jahre  1904  starb. 
Dezember  1906  gelang  es  deo  Bemühungen  des  Prinzen  Franz  von  und  zu 
Liechtenstein,  die  reichhaltige  Sanimlang  für  O&terreich  zu  erwerben,  die 
Toa  doaiselben  dem  k.  k.  UDterriebtsminiiteriam  für  die  Uoiversit&t  som  Zwecke 
der  GrSadong  eines  Institates  für  osteuropAiseho  Qee^idike  rar  Verfügung  ge* 
stellt  wurde.  Den  Transport  nach  Wien  leitete  Dr.  Obersbeiger.  —  Enthält  fast 
•Bsscbließlich  russische  ond  polnische  historische  Literatur  mit  Einbeziehung 
der  nichtslavischen  Litpratur,  soweit  sie  sich  mit  der  tieschichte  Rußlands 
beschäftigt,  in  gioüer  Vollständigkeit,  die  ihren  Wert  aoßerordeutiich  erhobt. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

An  21.  Janid.  J.  fand  die  HanptTertamiiilttag  des  Terrines  unter 
den  Yordtz  des  Obmannes  Hof^t  t.  Earabaeek  statt.  Za  Beginn  der  Ver^ 
Sammlung  erstattet«  der  erste  Schiiftfdhrer  Dr.  Donabaam  folgenden  Beehen- 

sehaftsbciiclit: 

Den  Bestimmungen  der  Satzungen  entsprechen«^,  erstatten  wir  Ihnen,  hoch- 
geehrte Herren,  hiemit  Bericht  über  die  Tätigkeit  deü  Vereines  in  dem  abge- 
laufenen Vereinsjabre. 

Der  Beginn  desselben  stand  nnter  dem  Zeichen  der  Feier  des  IdÜtiirigen 
Bestehens  dee  Tereines,  die  im  85.  nad  26.  Ifai  1906  bei  lebhafter  Betelllgong 
auswäitiger  Mitglieder  abgehalten  wurde.  Sowohl  die  Festversammtung  selbst, 
bri  dpv  nn«pr  Khrennntglieil  Geheimrnt  v.  Harte),  als  Yeitrcter  des  k.  k.  Mini- 
steriums für  Kultus  und  Unterriclir  Uol'rat  ?.  Kelle  und  als  Vertreter  der  Uni- 
versität Bektor  Hofrat  t.  Fbilippovich  erschienen  waren,  als  der  Festabend  im 
Biedhof  nahmen  einen  schOnen  stimmungsvollen  Verlauf,  nicht  minder,  dank  dem 
Aberaus  Uebenswflrdigen  nnd  gastfrenndliehen  Entgegenkommen  des  altehnrilr- 
digen  Stiftes  JDostemenbnrg,  der  am  sweiteu  Tage  (26.  Jlai)  dorthin  feranstaltete 
Aosflng. 

Unmittelbar  vor  der  Festversammlnng  war  die  ordentliche  Hauptversammlung 
abgebalten  worden,  nach  deren  Wahlergebnisse  der  Ausschuß  folgende  Zusammei.- 
setzung  aufwies:  Uofrat  Dr.  v.  Karabacek  Obmann;  Begierungsrat  Dr.  Uaaü 
erster,  Bibliothekar  Laicbitser  iveiter  Torstand- BtellTortieter;  Dr.  Donabanni 
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«rater,  Dr.  DonbUer  sireiter  8ehrift(tthrer;  Dr.  Hinimelbftiur  Kaitbr,  and  di« 
fiemn:  Dr.  Cittwell,  Dr.  Eggtr  t.  HOllvald,  Dr.  Eiehl«r,  Dr.  Q^«r,  F.  Dr.  HiUbl, 
Dr.  Korzeniomki»  Dr.  Ifatoaek,  Dr.  Till«,  Dr.  Wein  Beititier. 

Leider  entriß  ans  wenige  Monate  darnach  der  Tod  plöttlicli  unseren  lieben 
Kollegen  Dr.  Weisz.  Was  er  für  sein  Aiiit.  was  ei  für  ntiseren  Verein  bedeutete, 
Ist  in  den  , Mitteilungen"  und  in  der  Vereiiibvcrsuminlung'  vom  1.  Dezember  1906 
vou  berufener  Seite  dargelegt  worden.  Hier,  iu  der  Jabresrundschau,  erübrigt  qqs 
nur,  dankbar  seiner  Verdienste  um  unsere  Sache  und  seiner  treuen  und  eifrigen 
Uttarbeit  so  g«denkeD.  Wir  wollen  ibu  ein  ehrendes  Andenben  bewahren. 

And^  tonet  bnben  wir  Verlntfce  dareh  d«n  Tod  sn  Terteicbnen.  Ee  starb 
unser  Ehrenmitglied  Geheimrat  Dr.  JUtter  t.  Härtel,  der  bei  der  Orttndang  de« 
Vereines  Pate  gcatanden  nnd  der  dessen .  erster  Obmann  hätte  werden  sollen, 
ferner  Univeisitfitsprofessor  Dr.  Raus  v,  Zwiedinek,  der  in  den  ersten  Jaliren  des 
Vereinsbestandes  Mitglied  anaeres  Ausscboases gewesen  war,  Herr  Artur  L.  JeUinek, 
üerr  Dr.  Neubauer. 

Die  Zahl  unserer  Mitglieder  beträgt  derzeit  142  (133  ordeotliche,  7  unter- 
stflizende  nnd  2  Ehrenmitglieder). 

Übergebend  auf  die  Unternehmungen  des  Vereine?,  dürfen  wir  mit  Be- 
friedigung konstatieren,  dafi  unsere  nMitteUnogen*  (deren  SehrilUeitnng  anch 
heuer  Herr  Dr.  Orftwell  besorgte)  ihren  Platz  als  Zentralorgan  des  Osterreiehtsehen 

Bibliothekswesens  behauptet  und  im  In-  und  Auslande  jene  Beachtang  finden, 
die  ihnen  gfbfllirt.  Daß  von  einem  finanziellen  II »^in ertrage,  ja  anch  nur  von  <ier 
Deckung  der  ]\usten  dureli  iMitj,'liederbeiträge  und  Abonnements  weder  lieute 
noch  iu  Zui^uült  diu  Kede  sein  kann,  versteht  sich  wohl  vuu  selbst  und  gilt  ja 
anch  nicht  nur  von  unseren  „Rlitteilungen".  Wir  werden  immer  anf  Snbrentionen 
angewiesen  sein  und  da  ist  es  unsere  Pflicht,  allen  jenen,  die  uns  sotdie  ge- 
währten, in  erster  Linie  aber  der  OsterreichischeB  Unterricbtsverwaltnng  sn 
danken,  daß  sie  die  Aus^'estaltunp  unseree  Tcreinsorganes  ermöglichte. 

Vou  den  verschiedenen  Fachfragfn,  die  den  Verein  beschäftigten,  ist  eine 
selir  wichtige  verläutig  ganz  in  den  Hintergrund  getreten:  die  Auflösung  des 
Abgeorduetenitauses  hat  die  Beratung  des  neuen  Preßgesetzes  unterbrochen  — 
wohl  auf  längere  Zeit,  so  daß  auch  in  der  für  die  Bibliothek  so  wichtigen  i<rage 
der  Pflichtexemplare  vorläufig  keine  Änderung  eintritt. 

Dagegen  wurden  Torschiedene  Fragen  des  Standesinteresses  im  Anssehnsae 
und  in  Diskussionsabcndeu  beraten.  Ein  Antrag,  fQr  die  Bihliotheks-Praktikanten 
die  Erreichung  der  höchsten  Adjatenstufe  (2400)  zu  verlangten,  wurde  in  der 
Weise  abgeändert,  daÜ  jene  Praktikanten,  welche  eine  liint-  oder  niehrjährigre 
Dienstzeit  aufzuweisen  haben,  provisoriscii  zu  Amanuensen  ernannt  werden  niOgen. 
Die  betreffende  Eingabe  ist  rom  Ausschüsse  bereits  dem  k.  k.  Ministerium  für 
Kultus  und  Unterrieht  nnterbreitet  worden,  desgleichen  eine  (ebenfalls  anf  dem 
Beecblnsse  einer  Vereinsversaramlnng  beruhende)  Eingabe  nm  Anreehnnng  der 
«einerzeitigen  Volontärdienstjafare  fftr  alle  jene,  die  mit  voller  Qualiflkntian  in 
den  Bibliotheksdienst  getreten  sind. 

7u  eingehenden  jiebatten  führten  die  sehr  weit  aufgreifenden  Antiäire 
Herrn  Dr.  Schuberts,  betreffend  eine  vollkommene  Neuordnung  des  gesamten 
Personnbiatni  im  staatlichen  Bibliotbeksdienste.  Die  Antrftge  Dr.  Schuberts 
wurden  dem  Beschlüsse  der  betreffenden  Versammlung  gemftO  in  den  „Kitt* 
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reiOfentlieht,  damit  aoeb  den  Uitgliedern  in  der  Prolins  Gelegenkeit  gegeben 
werde,  eich  derSber  Msxnepreehen,  deeh  ist  bisher  keine  Aotwert  eingelangt 

Audi  der  Antrag  Dr.  v.  Sterneeks  auf  Sehaffong  einer  Klasse  von  „Mittel- 
beamten"  im  Bib1iotheksdicn?:te  gab  zu  eingebenden  Diskussionen  AoUß.  Sie 
werden  hierüber  lieute  noch  besunderen  Bericlit  erhalten. 

Ein  Antrag  Dr.  Fraiikfurterä  aui  VVabl  eines  Komitees,  das  mit  der  Auf< 
gäbe  in  betrauen  wäre,  an  nntersncben,  ob  eine  Hebung  dee  internen  Tereins- 
lebens  nicht  dnicb  eine  tweckentapreeliende  Änderung  der  Statuten  an  ersielen 
wire,  fand  eingehende  und  anregende  Bsspreehnog,  wurde  aber  schliefiiieh  ab- 
gelehnt. 

Endlicli  fand  am  21.  Mni  d.  J.  eine  Vortrags- Versammlung  statt,  welcher  auch 
der  kg\.  schwedische  Gesandte  beiwohnte  und  in  der  Herr  Kustos  Dr.  v.  Lenk  eine 
sehr  eingehende  Darstellung  des  sebwedisehen  Bibliotiiekswesens  gab.  Wir  danken 
hier  dem  Herrn  Vortragenden,  wie  auch  allen  jenen  Herren,  die  durch  die  Stellung 
von  AntrSgen  und  Aufrollen  interessanter  Fragen  des  Bibtiotheksdienstes  dem 
Vereine  Gelegenheit  gegeben  haben,  zu  ihnen  Stellung  zu  nehmen  und  richten 
zum  Schlüsse  an  alle  unsere  l^Iitglieder  die  Bitte,  dem  Verein«»  i)>r  Interesse  in 
möglichst  aus^edeiinteni  j\Iaße  zuzuwenden  und  dadurch  auch  die  iiileresseu  nicht 
nur  des  Veieiut^s,  sondern  auch  des  Bibliothekswesens  kräftig  zu  (Ordern. 

Den  Reeheasehaftsberieht  de«  Schrifkfdhrers  folgten  die  Berichte  des 
Kassiers  Dr.  Hiramelbanr  und  der  schriftlich  vorliegende  Berieht  der  Kassen- 
lerisoren.  Nachdem  sämtticben  ßerichten  Entlastung  erteilt  wurde,  erfolgte  die 
Neuwahl  des  Ausschusses,  wobei  Bibliothekar  Grolig  und  Dr.  Ebert  das 
^;k!;Itinium  leiteten.  Das  Ergebnis  bestand  in  der  Wiederwahl  Dr.  D  o « a- 
b  a  u  in  Professor  Dr.  Uejers.  Dr.  ü  i  m  m  e  1  b  a  u  r  s  und  Dr.  Ti  lies  und 
in  der  Neuwahl  Dr.  8 tra  Stils.  Zu  Kassen-Rerisoren  wurden  Ehrenmitglied 
Begierungsrat  11  e y e r  und  Dr.  Brotanek  gewihlt.  Der  in  den  beiden  letaten 
VereinsTerMmmlnngeo  besprochene  Antrag  Dr.  Stern  ecke  auf  Schaffung  eines 
Kanzleipersonals  im  Bibliotheksdienst  wurde  dem  Ausschuß-Anträge  entsprechend 
abgelehnt.  Ein  schriftlich  eingebrachter  Antrag  Dr.  Eichlers,  der  den  Verein 
aufforderte,  die  ieiinahme  Österreiclis  an  dem  geplanten  Gevriinikatalagö  der 
Wiegendrucke  anzulegen,  wurde  üem  Ausscimß  zur  lierichterätaituug  zugewiesen. 
Einige  Anträge  Dr.  t.  S  t  e  r  n  e  c  k  s,  die  si^  mit  den  hygienischen  Zustftnden 
in  Bibliotheken,  mit  der  Stellung  des  Ausschnases  im  Venin  und  mit  der  Ver» 
schleppnag  Ton  Antragen  befaßten  —  Antr&ge,  die  schließlich  in  einer  Auf- 
forderung  zum  Beschluß  eines  Mißbilligungsvütnms  gegen  den  Ausschuß  gipfelten 
—  wurden  nach  längerer,  teilweise  mit  erfreulichem  Temperament  geführter 
Debatte  mit  großer  Mehrheit  abgelehnt. 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

An  der  UniTersitftts>Bibliotbek  in  Wien  wurden  der  Amanuensis  Dr.  Miehaei 

Holsmann  ad  personam  zum  Skriptor,  der  im  Dienste  des  Istitnto  Austriaco 
di  studi  storici  in  Rom  beurlaubte  mit  dem  Titel  eines  Professors  bekleidete 
Praktikant  JJr.  Heinrich  Pogatscher  zum  Amanuensis  eitra  statum  und  der 
Mathematiker  Dr.  Johann.Hrxan  zum  Praktikanten  ernannt.  —  Au  der  Uui- 
Tersitftts*Bibliothek  in  Caemowlts  wurde  der  Praktikant  Dr. Maximilian  Hakmann 
sum  Amanutneii  ernannt.  -  In  der  Bibliothek  des  Beiebsrates  wurden  die  Adjunkten 
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Dr.  JobiBn  Ladisltns  M  «  r  k  1 «  •  md  Dr.  Karl  R  «  n  n  e  r  in  die  VIII.  RiBgUatie 

befordert  und  der  Historiker  Dr.  G  u  t  m  en  •  c  h  als  Volontär  bestellt ;  dereelben 

Bibliothek  wnrde  der  Konzipist  der  Bibliothelc  des  Ministeriums  des  Innern 
Dr.  Ernst  Ritter  r  F  r  i  s  c  Ii  während  des  Urlanbes  des  rv.m  KeicbsrAts- 
ai'geoidneten  gewuliiten  Dr.  Kenner  zur  Dienstleistung  zugewiesen.  —  An 
der  Bibliothek  der  TecliDischen  Hochechale  in  Wien  worde  der  Ingenieur  des 
Patenttmtee  Frant  Sedlak  tnm  Amanuenria  emanDt. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

Der  Torstatid  des  ebemiaeben  Laboratoriums  des  Mnitlr«SanitltB>Koinitee8, 
Oeneralstabtartt  Professor  Dr.  Florian  Kraiscbner,  batte  sidi  im  Obersften 

Sanitätsrate  über  die  Frage  der  DarchfQhrbarkeit  und  obligatorischen  Einführung 
der  Biicherdesinfektion  bei  allen  OfTentlichen  Bibliotheken  behufä  Be> 
kärnpfiin^  der  InfektionskranTchpiten,  insbi'f;ondere  der  Tuberkulose,  tu  ftuße  n. 
Jn  den  Geliuipni^-Bibliutlh  ken  ist  —  zur  Vcrliiitiinp'  der  Tnberkniosenverbrpitung' 
—  diese  obligatorische  BUcberdesinfektiou  durch  JusLizminiäterial-Ktlaii  ^chon 
eingefflbrt.  Professor  Dr.  E  r  a  t  s  c  fa  m  e  r  hat  iian  im  Laboratoriam  des  HiliÜr' 
Sanitlts'Komitees  den  Bogimentsant  Dr.  Erbard  Glaser  damit  beanfbmgt, 
Vorsnche  ober  die  Bücherdesinfektion  und  deren  Wirkungen  dar^nfflbreB,  anf 
Grund  deren  doni  Obersten  Sanitätsrate  konkrete  ^'o^!^c}lIüge  zu  erstatten  w&ren 
Kegimentsarzt  Dr.  Glaser  ist  nun  anf  Grund  d«'r  nunmehr  beendeten  Unter- 
suchungen zu  folgenden  Resultaten  gelangt,  die  dem  Obersten  Sanitätsrat  vor. 
gelegt  worden:  „Die  obligatorische  EinfQlirang  der  Bücherdesiulektiou  ist  bei 
allen  OlTentlicbeii  und  AnitaltsMbliotheken  vor  ihrer  Wiederansleibong,  be- 
ziehungsweise WiedereinreiboDg  in  die  Bibliothek  nnbedinc^  geboten.  Die  Krank- 
heiten, nach  denen  desinfiziert  werden  soll,  und  die  Art  der  Desinfektion  irtren 
durch  Verr.rlnniiL'f'n  tn  rftroln.  In  gcschlospeneTi  AnstaUcii  (Gt-fäiiguissen.  Inter- 
n*iton)  brauriit  die  1 'o^iniektion  der  Bücher  nur  nach  d-  r  Henützunu^  durch  einen 
au  einer  lufektioaskiunkheit  Leidenden  zu  geschehen,  an  allen  Leih-  und  ulTent- 
licben  BibUotbekeii  bat  dieselbe  Tor  jeder  Wiedereinreihnng  in  die  Bibliothek 
in  erfolgen,  wenigstens  iosolange  nicbt  darcb  eine  geregelte  Anseigepflicht, 
Bekanntgabe  jedes  einzelnen  Falles  an  die  Bibliotheken  ond  genaue  Erident- 
ffihrong  daselbst  eine  sichere  Kontrolle  gewährleistet  oder  gesetzlich  festgelegt 
ist,  daß  von  Infektionskranktn  od^r  iiifektio::  krank  ^'erdächtigen  bcnüfzle  Bin  her 
nur  in  desinfiziertem  Zustande  an  Bibliuilieken  abgeführt  werden  dürfen.  Jiine 
wirksame  Desinfektion  der  Bücher  läßt  siel»  praktisch  äurchuinren,  Strömender 
Wasserdampf  bei  100  Grsd  ond  strOmender  FormaldehjdwasserJampf  bei  80  Grad 
sind  in  ihrer  Wtrkang  gleichrollOig  geeignet,  den  strengsten  Anforderungen  an 
genügen  und  S|>^.ren  abzutöten.  Ihre  \  erwendung  hat  bei  allen  Öffentlichen  und 
Leihbibliotheken,  die  ein^ni  ni.ht  kontrollierbaren  Leserkreis  unterliegen,  Platz 
zu  greiien.  T»»!  der  W:('til  li.-^  strömenden  Wnsserdantpfes  als  Desinfektionsrnitt.l 
wären  die  BUciier  diuoi»   Benutzung  eines  der  gemaciiten  Vorsciiläge  liiezu 
taoglicb  sn  machen,  was  insbesondere  in  den  unter  staÄtiicher  Aufsicht  stehenden 
Anstalten  ja  einfach  dekretiert  werben  kann.  Eine  einstOndige  Desinfektion  ist 
bei  beiden  !Qr  alle  Fftlle  ausreichend.  In  geschlossenen  Anstalten  (Geftagnissen, 
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Intarnaten),  wo  niur  die  B«iifits«r  der  Bibliothek  mit  besti&nDten  and  immer 

kontrollierbaren  Krankheiten  in  Betracht  kommeu,  kann  man  sich  mit  einem 
einfaclipn  ^'erfahren  Unfrieden  peben.  Flieza  eignet  sicli  be?oni1er?  pine  rhirch 
Verduiiateii  von  Formalinlösunf,'  bei  100  Grad  erzengte  beiüe  Formalinlult  von 
einer  relativen  Feachtigkeit  von  über  60  Prozent  in  einer  viertelstündigen  Ein- 
irirknng.  BAcher  erleiden  bei  keiner  der  angeführten  Methoden  einen  nennens- 
weiten  finbftden.*' 

Dioeer  Boricht  bedarf  im  Inteiene  nller  Bibliotbekan  mit  alten  nod  koat- 
baren  Bett&nden  noob  dringend  «inar  Erginninf.  Ba  gibt  Bftehar,  die  einen  grofien 

Schaden  erleiden,  wenn  aie  .keinen  nennenswerten  Schaden"  erleiden,  und  was 
GefÄn^isbibliotbeken  recht  ist,  dürfte  kaum  überall  billig  erscheinen.  Die  Vor- 
eehl&ge  Dir.  Boll  es,  von  denen  es  in  der  letzten  Zeit  ganz  still  geworden  ist, 
dürften  auch  in  der  Frage  der  Desinfektion  den  etwas  snnnn<irisrhen  Vorschlägen 
Dr.  Glasers  vorsuziehen  sein.  —  Im  niederüsterreichittchen  Landtag  brachte 
ftbiigeaa  Dr.  v.  Baeehla  einen  Antrag  anf  Zwangsdetinfektion  der  Blicher  In 
öffentlichen  Bibliotheken  ein. 


Die  Bemerkung,  die  ich  im  10.  Bande  S.  160  f.  fiber  die  von  der  Parisor 

Bibliothek  herausgegebene  Sammlung  von  Handschriften-Beproduktionen  gemacht 
habe.  Im*  !?eitber  durch  eine  Notiz  in  der  Biblioth^que  de  l'ecole  des  chartes 
LXVII  (1906j  593  und  buchbiindleriBche  Pro^ppkte  ihre  Best&tigung  gefunden. 
Da  .«ich  die  Heiiandlnng  diogpr  Sammlung  im  Jaiiresbericbt  für  die  kla??iFChen 
AUertuuiäW.  C.\XXV,  S.  2-,  .Isr.  32  bei  der  Korrektur  nicht  ganz  eiitspitcheud 
nmgeatalten  lieB,  nSehte  ich  hier  darlegen,  wie  die  bibliographiache  Cngenaaig* 
keit  fort  nnd  fort  Terwimng  anrichtet ' 

An  lat  Handaehrilten  werden  anfier  dem  von  mir  genannten  der  Pn* 
teanoa  des  Livius  (als  Band  1—3),  die  Bilder  des  Terenzkodez  7899(7)  in 
der  Bibliotheque  de  Tecole  des  chartes  verzeichnet,  im  Prospekt  (der  den  Gesamt, 
titel:  Keproductions  rt^duitcs  bringt)  mit  dem  Znaatz  :  sous  presse.  Die  Sanimlnng 
von  Faksimilien  aus  den  an>get;tellten  Handschriften  führt  in  der  Bibliutliei|ue 
die  Nummer  19,  im  Prospekt  aber  20,  da  al»  Nummer  4  der  Codex  rheodosiuims 
(Per.  96d8),  eingeechoben  iet.  Mit  diesen  Kotiaen  und  Proapekten  hängt  es  wohl 
snaammen,  daß  im  Zentralblatt  fbr  Bibltothekweaen  1X17,  885  daa  Bftndefaen 
19  oder  20  (das  eigentlich  die  Nr.  1  tra^'en  sollte)  und  der  Psaltt  i  T,<iilwi;:s  des 
Heiligen  (Par.  10.'>25),  mit  der  eingeklammerten  Jahreszahl  (1907)  verzeichnet 
werden.  B^i  der  nachträglichen  Numerierung  ist  auch  nicht  btuciittt 
worden,  daß  die  Vorrotie  7n  Gre>roir  von  'lours  (4  od^r  5^  ausdrücklich  auf  die 
Anthulogia  Salmasiaua  »der  6}  ab  vorlier  in  der&elbeii  Sammlung  erschienen 
Yervmat. 

Yielleidit  kSnnten  an  die  Intereaaenten  an  den  aebon  erschienenen  B&nde»> 
Tltelblfttter  mit  Gesamttitel,  definitiver  Band-  uud  Jahreszahl  nachgeliefert  werden. 

Kepioduktionen  im  verkleinerten  Maßstab  sind  auch  von  Miniaturen  des 
Briti.-,clien  Museums  erschienen  (British  Museuui,  Keproductious  froni  Uluiniuuted 
ilannscripts.  2  Serien  ä  50  Taleln  mit  von  G.  F.  Warner  gezeiciiufler  Vorrede; 
vergleiche  die  Inhaltsangabe:  Bibliothcque  de  Tdcole  des  chartes  LXVIII  289). 

Wilhelm  Weinberger. 


Digitized  by  Google 


An  Biblioth»^k  der  Wiener  technischen  Hochschule  worde 
ein  Itigeoieur  zuni  Anianuensiä  ernannt.  Das  Anffaliende  an  dieser  Ernennung 
besteht  lediglich  darin,  daß  der  Beamte  seilte  Vurbildaog  nicht  im  Bibliotbcks- 
dienst,  sondern  im  Patentamt  erhielt.  Im  Interesse  jener  xahireieben  BiliUotbel»- 
Pxaktikinton*  aie  ihie  Eignung  znr  Bekleidiing  der  IX.BangtlclHae  dar  Bibliofheln- 
beamten  durch  eise  fünf  bia  sechs  Jahre  wfthrende  Amtsxeit  im  Bibliotheks- 
dienst nachzuweisen  haben,  kann  der  Wunsch  nicht  unterdrückt  werden,  daß  in 
Zukunft  auch  Techniker  ilirc  Befähi^nn^  znm  Bibliothekar  durch  eine  entsprechend 
lange  Vorbereitung  im  Bibliotheksdieust  zu  erbringen  haben. 

Die  preußische  UnterrichtsTerwaltnng  hat  einen  alten  nnd  dringenden 
Wottscfa  der  Bibliothekare  erfftllt.  Seit  1.  Jnli  d.  J.  ist  ein  ans  Fachntinnem 

zusammengesetzter  Beirat  fär  Bibliotheksangelegenbeiten  im 
Berlin  eingesetzt,  dem  die  Vors.tände  der  hedeuten<ist>?n  preußischen  Bibliotheken 
augehören.  Uber  seine  Agenden  gibt  der  betretTen*ie  Erlaß  (hb^edruckt  im  ,,Zentrai- 
blatt  IQr  Bibliotht-kswesen"  XXIV.  327  ff.)  Aufdchluß:  Alle  au  den  Minister 
gerichteten  Antr&ge  nnd  Belichte  der  staatlichen  Bibliotheken  sind  durch  Ver- 
mittlang des  Beirates  fttr  Bibliotheksangelegenbeiten  Tonnlegen,  ebenso  wie  die 
VerfQgangen  dfs  Ministers  durch  Vermittelnng  des  Beirates  weitergegeben  irerden. 
—  Dem  Beirat  t^teht  es  frsi,  dem  Minister  aus  eigenem  Antrieb  Vorschläge  im  Inter- 
esse der  EiMiotlifken  zu  unterbreiten.  —  Zu  den  Ob!i<»'_:.Milifiten  des  V.'>rs!trenden 
des  Heirat-.'s  gehört  es,  sich  über  die  V  erhältnisse  der  einzelnen  Bibliotheken  an 
Ort  und  Ötelie  zu  unterrichten.  Bei  seinen  iuforiuatioueu  andere  Mitglieder  des 
Beirates  hiniuznsiehen,  ist  ihm  unbenommen.  —  Der  Beirat  regdt  seinen 
(ieschlftsgang  durch  eine  Geschflftsordnung,  die  der  Genehmigung  des  Hinistars 
zu  unterbreiten  ist.  Darin  ist  Torzusehen.  ;Yelcli  >'  schäfte  der  Vorsitienda 
selbstiiiuiig  zu  erledigen  befugt  ist  und  welche  er  dem  Beirat  zur  Kenntnis  and 
Besclilußtassun(,'  vorzulegen  hat.  —  Der  i^liuister  wird  sich  in  dem  Beirat  durch 
einen  ständigen  Kommissär  vertieten  lassen. 


Die  liedaktiu»  verdankt  Dr.  I'reiherrn  Mitib  die  Kenntu  s  eiiie^ 
Aufsatzes:  .Die  Bücherei  des  Waidhofner  iStadtrichters  Balthasar 
Schmid*«  der  In  dar  »Waidbofener  Zeitung"  anehtanan  ist  Dar  Tarliuaer 
Edmimd  F  r  i  a  6  bespricht  das  eines  bescheidenen  Interesses  nicht  entbahrandn 

BücheriuTentar  aus  dem  Nachlaß  B.  Schmids,  der  1586  bis  1712  riermal  das 
Amt  eines  Stadtrichters  von  Waidhofen  an  der  Ybbs  bekleidete.  Leider  weiß 
Krieß  über  das  ohne  Zweifel  wertvollste  Buch  des  Richters;  „ Arczneypuech 
oder  Uausz-Apotheck,  gedruckbt  zu  Kuuuigsperg  in  Preußen*  uicbta  näheres 
raitiuteiian.  Das  loTantar  rührt  von  dem  Skadtschreiber  Melchior  Leser  her 
und  nmfafite  84  Bfichar. 
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MITTEILUNGEN 

das 

Osterr.  Vereins  flr  Bibliothekswesen. 


XI.  Jahrgang.        Oktoli«r*naie»ber  1907.  Nr.  4. 


DoM6Bico  Vallarsi'B  Hieronymns-AvsgabeB« 

£üie  bibliogmpbiMhe  Stadl«. 
I. 

Wir  rind  g«w6hnt»  in  der  sw«iten  Auflagt  eines  Werkes  ngleicb . 
eine  Terbesserte  ond  termehrte  Ausgabe  2n  seihen,  beswders  wenn  dien 
ansdrileUieb  anf  dem  Titelblatte  oder  In  der  Torrede  Termerkt  ist.  Sa 
wird  Toransgesetat,  daß  es  ein  BedHifhis  des  lesenden  Pnblilnims  isl^  welches 
das  Erscheinen  der  nenen  Auflage  bedingt  Dieselbe  Yoranssetcnng  ghnhe 
Ich  ancb  bei  der  sogenannten  Yen etiani sehen  Aasgabe  der  Schriften  des 
berrorragendsten  lateinischen  KirchenTaters  8.  Ense  blas  Hieronymns 
Sophronias  Stridonensis,  in  X  Bänden  mit  der  Tolgita  im  XI.  Bande  a]s 
der  xwelten,  von  demselben  Heransgeber  Domenico  Tallarsi  besoigtot  nnd 
anf  dem  Titelblatte  als  erweitert  benannten  Auflage  gegenüber  der  ersten 
sogenanntm  Veroneaer')  geltend  machen  an  können. 

Jeder,  der  Gelegenbeii  hatte,  die  letste,  vor  der  Veroneser  Ausgabe 
des  Tallarsi  erschienene  Gesamtausgabe  des  Joannes  Marti  an  aens  (Paris, 
1698—1706,  5Foliobftnde)  mit  der  Teroneser  zu  reigleichen,  wird  Ter^ 
stehen,  dall  diese  mit  vieler  Mühe  und  äufierster  Sorgfolt  ausammengestellte 
und  dordi  Heranziehimg  noch  niclit  edierter  und  unechter  Schriften  des 
Hieronymns  erweiterte  Ausgabe  binnen  dreißig  Jaliren  vergriffen  werden 
konnte.  Es  ist  ein  Umstand  von  nebensAcUicher  Bedentnng,  daß  die 
Teroneser  Auagabe  des  Tallarsi  In  manchen  Äußerlichkeiten  der  des 
Joannes  Hartlanaeus  wenn  auch  nicht  gleichkommt,  so  doch  Shnlicb  Ist, 
so  zum  Beisj^el  In  der  OrOße,  in  der  Tertellung  des  Textes  nach  Eolnmnen 
und  den  Fußnoten.  ^  Freilich  ist  das  Papier  der  Pariser  Ausgabe  dichter 
und  der  Druck  und  die  Ausstattung  in  jeder  HinsichtmonumentalzQ  nennen. 

Daß  der  Herauageber  der  Teroneser  die  Papierflftcbe  mehr  anszn- 
nfitzen  verstand,  als  Jener  der  Pariser  Ausgabe,  beweist  jener  Umstand,  daß 

0  Vergl.  ZOckler,  0.,  Hieronjraos.  Gotha  ISßB.  Seite  i.  ZOcfcler  nennt  die 

Vallarai'srbp  Vtiseab»-  epocheraaehend. 

>jf  liäheres  darüber  siebe  ZOeUer,  a.  a.  0.  Seite  6  li. 
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hm  der  fast  gleichen  Hölie  in  der  Verorf^sf-r  72  2^1ea  g^genü'bfr  67  Zeilen 
in  der  PariMr  ihren  PlaU  gefunden  habeiu  DonMidco  Taiiani  hatte,  ab* 
gfso^rT)  von  seiner  großen  Mähe  and  tod  annem  bewunderangswürdi^'-cn 
Fleiße  als  Heransgeber  allerdings  an  dem  großen  Literatorireund  Papst 
Clemens  XII.  —  hochverdient  um  die  Jnstizpflege  in  Rom,  nm  die  Ver- 
8ShiM«Hlg  der  Stadt  dnrch  Nenbanten  nnd  Ankauf  bedentender  Snwl' 
werte  —  und  in  dem  Marchese  Seipio  Maffei^)  besondere  Förderer. 
Yallarsi  erwähnt  in  dem  Zneignnngssehreiben  im  I.  B^do.  dafi  er  auf 
direkten  Wonach  nnd  über  Anftrag  des  genannten  Papstes  die  neue  Aus> 
gäbe  besorgt  hatte,  der  ihm  die  in  der  YAticana  vorhandenen  Schriften 
und  andere  Sübsidien  znr  Teiftgong  gestellt  hatte. 

Ohne  die  Hlngel  und  Mcfcen  der  Pariser  Ausgabe  bloHzostelleD, 
spriciht  Yallarsi  Uber  die  Notwendigkeit  einer  nenen  Ansgabe  der  Schriften 
des  8.  Hieronymus  in  der  PnMfatio  GenenKs  znm  1.  Bande,  pag.  IT 
imter  im  Schlagworten :  „Novae  editionis  neoessitas**  nnd  „Qnibns  de 
eansis  noTsm  editionem  aggrediamnr.*'*)  Br  fafite  den  Plan,  alle  Werke, 
sneh  die  apokryphen  des  Hieronymns  in  ein  Corpus  in  bringen. 

Wie  Yallarsi  die  Schriften  des  Hieronjmns  in  den  X  Binden  ge- 
ordnet hat,  darüber  ftnfiert  er  sich  selbst  [Prae&tio  Generafis  I.  Band, 
p.  XXIX  84]  nnter  den  Schlagworten  „Operom  partitio*'*}.  Wenn  also  die 
Absicht  des  Yallarsi  bei  der  Heransgabe  der  Werke  des  Hieronymas 
eise  lobenswerte,  die  Arbeit  eine  umfangreiche  nnd  ftnfierst  sorgftltige,  die 
DnrchflUimng  eine  fibsfsichtiiehe  m  nennen  ist,  was  alles  von  dersehrifb- 
steQeriscben  Tätigkeit  des  grollen  Xirchflnvaters  dem  Leser  ein  genaues 
Bild  ZQ  Terachaifon  Teimag,  so  mnß  man  sich  anderersots  wnndeni,  da0 
derselbe  Heransgeber  die  zweite  Ausgabe  seines  Werkes  Hftnden  anvertraut 
hat,  die  tatsftchlich  nicht  danach  waren,  seinen  Ruhm  zu  IBrdem.  Denn  daü 
er  selbst  seme  fleiSige  und  bewftbrte  Hand  dabei  hatte,  ist  sehr  tn  bezweifeln. 

Birt  Tb.,  Dti  antike  Buchwesen  in  seinem  Verbältuie  lur  Literatur, 
Berlin,  W.  Herz,  1882.  Seite  106  nennt  diese  Ausgabe  »den  Text  tou  Vaiiarei- 
Maffey  (ed.  Benedikt"). 

,Cam  Sit  enim  utile  In  primit  et  conmodnm,  scripta  penet  te  habere 
osuria  iimal  eoUecta,  qua«  ab  aao  eodemqne  Anetere,  prefeeta  ion^  malta  e 
contrario  in  Hieronymianis  deeiderantar,  caqne  omninm  lere  piaestantaMiroa, 
qnae  et  aliis  iisqae  divers!  institnti  lihris  repetere  non  sine  gravi  temporia 
jaetara,  et  coinparare  non  sire  inagnis  iinpensis  uecesse  sit.* 

Und  p.  XXIX  34.  Quid^uid  Uieronjmiauaruui  scriptiouuni  oorradere 
piMmn  ia  Deeem  e  nobis  ita  distritotam  eat  Temoi,  «t  aTgunenterara  ac 
lentm  qaas  traetant  ratio  potisaimam  haberetnr,  atqne  oaua  ad  aetenin  leetorem 
quoddannnoTO  alliceret. 

*)  «Prior  Tomns  continet  Epiatoias,  alter  Tractatas,  aire  libellos,  qaibas 
pecnliare  argumeatom  et  carte  matariet,  qoaeqaanqne  tandem  üla  sit  sed 
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Scbon  beim  iAcbtig«n  Verg-Icicbe  fUlt  die  ▲nukattBig  der- 
Tenetianischen  Ausgabe  an  Papier  ond  Druck,  überhaupt  an  typogEaphiaober 
Eiakttnit  gegentber  der  YeroBeser  bedeatead  ab.*)  Übar  die  ianeren 
Hlngel  za.  q^redien,  werden  wir  noeb  genag  Qelegenbeit  baben.  Hier 
mOge  es  «ir  erwflbnt  werden,  dal  naeh  einer  genauen  Vergleichong  nnd 
VMsDg  der  Yenetiana  man  tieh.  der  Überxengang  nicbt  «rwebren  kann» 
sie  waide  entBehjedea  nach  dem  Ptinaip:  H^nUig  and  sdUeeht"  besorgt 
Das  Papier  ist  dftaner  and  angleichmiSig  gegossen,  so  daß  manche 
SteUen  dnrehBebeJnend  sind.  Bei  der  greBen  Aasnüteang  des  Baames  ist 
der  Drock  der  Yenetiana  bedeutend  kleiner,  bftaflg  nacblissig,  in  den 
griechiseben  Stellen  and  bei  Wem  nicbt  seltett  Terdrackt  and  scbwer 
leserfich.  Denn,  wSbrend  in  der  Yeroneser  auf  cm  Htfhe  sa  27*4  cm 
Breite  72  Zeüen  gedraekt  sind,  sind  in  der  ▼enetianiscben  Aasgabe 
61  Zeilen  aaf  ebier  FUche  von  28  cm  H5he  and  21  cm  Breite  gedraekt. 
Aach  in  dem  fruen  Baame  sieht  es  in  beiden  Aasgaben  versohieden  aas. 
In  der  Yeroneser  beträgt  er  eben  3*5  cm,  unten  6*3  cm,  xar  ffinband- 
Seite  bin  4  cm,  rar  Schnittseite  6*5  cm.  Dagegen  in  der  Yenetiana  betrftgt 
der  freie  Baum  oben  2  cm,  unten  3  cm,  zur  Einbandseite  bin  8*4  cm,  zar 
Schiiittseite  3*5  cm. 

Aiiö  dieser  Zusammenstellung  wird  klar,  daß  die  Veroneser  ein 
vornehmeres  Aussehen  und  bedeutend  gelalligores  xVuÜere  hat,  als  die 
Venetiana.  Betrachten  wir  zanftchst  das  Äußere.  Im  Vergleiche  mit  der 
Veroneser  ist  die  Venetiana  handlicher  und  scheijit  deshalb  aucli  tiii  weitere 
Kreise  bestimmt  zu  sein.  Sie  hat  nämlich  die  Form  und  den  Unilang  von 
Gr.  4  "-AiLsgiiben,  welche  in  jener  Zeit  für  das  lesende  Publikum  handlicher 
waren  als  die  in  Gioß-Folin  gehaltenen  Bücher,  wie  z.  B.  die  bekannten 
Joannes  Caspar  Schroeder'schen  Ausgaben  der  Tragödien  ii^ 
Seneca  u.  a.  Aus  folgender  Zosammenstellong  mOgen  die  Diiuenaionen 

praedpae  contra  HaeroUeoe  eobjeeta  eeL  Tertfau  in  Saactam  Scriptoram  primam 
dOM  qnaai  Apparatas,  tarn  ipeoe  Comroentarios  ad  Canticam  niqae  Canticorum 
exbibet.  Prophetas  explnnant  scqaentet  dao  Sextns  novi  Testament!  nobiliHsimas 
partes.  SeptiniQni  ezplet  Eusebiaui  Cbronici  Latiua  interpretatio  ac  8i]]^l>)eineutum: 
Octaram,  et  NoTum  Hebraica  Veritas  aive  Hebraei  Cauouia  »Scnptararum  Latioa 
itidem  translatio,  tum  qaae  e  Oraecis  Veterii  Testaaieati  coBTertit,  et  Notl 
Onece  reddidit  fldei.  Deniqae  «Itiae  daanu,  qoae  Hieceii]rmi>AO  qaidem  oe 
titnlo  mditaat,  aed  alteriaa  raat  liTe  eerti  Aoctoris,  ai?e  iaeerü,  qom  in 
SL  Patria  familiam  twMiaam  Ternilem  aoboiem  admisimat,  ne  ai  pemtoi  repa- 
Uaeeinas,  sine  teste  Tagari,  atqne  intfrire  necene  enet. 

')  Mit  all  ihren  Mängeln  und  Febieru  hatte  Abbe  Migne  die  Veueliaua 
aU  eiuzige  Grandlage  seiner  Anagabe  der  Werke  des  üierunyiuus  genommen.  Er 
noteraog  sieb  nicbt  eimaal  der  Mflbe,  dieae  adt  derYeteaeier  la  koUatioBieren» 
TergL  KOekler,  a.  a.  0^  Seite  8. 
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entnommoii  werden.  Zum  Vergleiche  ziehen  wir  auch  die  Pariser  Aas- 
gäbe  heran. 
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Der  Teitibile  freigelassene  Abstuid  zwischen  den  beiden  Kolmoneii 
betragt  in  dar  Teroneser  Ausgabe  1  cm,  in  der  Tenetiana  5  mm.  Die 
per  eitensom  bedroekten  Seiten  sind  einzeln  mit  rOmiadien  Ziffom  paginiert ; 
die  Kolumnen  dagegen  sind  jede  Ar  sich  mit  arabischen  Züfeni  be- 
zeichnet. Die  Anmerkungen  werden  in  baideu  Ausgaben  aof  zweifoehe 
Weise  angebracht  1.  Die  FnBnoten,  die  in  der  Veroneser  dnrchgehends 
mit  kleinen  Bnchstaben,  jedoch  nicht  über  „1"  ausgehend  bezogen  werden; 
in  der  Venetina  wird  derselbe  Vorgang  beobachtet;  dabei  werden  die 
wenigen  neu  hinzutretenden  Fußnoten,  die  sich  in  der  Veroneser  nicht 
vorfinden,  gewöhnlich  aber  aus  t  ineni  der  Anhänge  herangezogen  werden, 
mit  (1),  (2),  (3),  bezeichnet.  2.  Die  Xükn  in  marg^ne.  In  diese  werden 
die  UU&  dor  heilig^en  Schrift  oder  aus  einem  Autor  in  den  Text  aufge- 
nommenen Stellen  he/ei»  Iniet.  Anch  werden  häufig  andere  Lesarten  mit 
vorausgeschickti'Ui  „al*-,  ^uni  kurze  luhaltsangabeu,  Glossen  und  sonstige 
bündigp  Bemerkungen  angeführt.  Auf  jeder  Seit«  oben  ist  der  Titel  des 
auf  diübttr  Seite  Enthaltenen  angegeben.  Was  aber  ganz  besonderfj  auffällt, 
ißt,  daß  ein  Verz.eicltnis  der  Druckfehler,  die  doch  bei  diesem  Umfange 
des  ungeheueren  Werkes  sozusagen  natürliche  Eventualitäten  sind,  sich 
bloß  im  4.  Bande  der  Veroneser  Ausgabe,  pag.  15.  vorfindet.  Doch  ist 
dieses  VerzeichniK  liei  weitem  nicht  vollständig;  deini  es  finden  sich  in 
diesem  Bandu  Felilfr,  von  (itiien  es  Wunder  nehmen  muß,  daß  sie 
in  diesem  Verzeichnisse  ni<  lit  ersichtlich  gemacht  wurden.  Diese  in 
beiden  Ausgaben  vorkommenden  Druckfehler  wollen  wir  zunächst  be- 
sprechen. Wir  können  sie  in  drei  Kategorien  einteilen,  und  zwar:  1.  Die 

^)  Der  Druck  ist  namentlich  in  zweifacher  Weise  verteilt ;  ia  den  Vor- 
rcilpTi  läuft  er  ftber  die  ganse  Seite,  sonst  doppelspaltig  in  swei  Kelamnen  auf 

jeder  Seite. 
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den  bttden  Ansgabm  gemeinsameii.  2.  Die  Uofi  in  der  Teroneaer  Avagtbe 
TorkonmeDdeDi  und  endlieh  8.  die  in  der  Teoetima  sich  Toiflndenden. 

Be  w&re  doch  m  weiflänflg,  alle  Fehler  der  genannten  Arten  hier 
antnfthren;  ich  will  mich  danmf  heachrlnheD,  die  am  schftifeten  in  die 
Augen  Menden  stteanuacmDatellen. 

CieinowitE,  im  Desember  1907.        Dr.  Gnetav  Leibiinger. 

(Wird  fortgflBvtxt.) 


Eine  SaHnlaDg  von  EinbUMmeken. 

Von  den  Ersengniseen  der  Dmckeipreese  ist  kaum  etwas  von  dem 
Zahn  der  Zeit  so  hart  bebandelt  imd  mitgenommen  worden  als  der  Einblatt» 
dmeh.  Bücher,  von  dem  kleinsten  Formate  mid  dem  geringsten  Umfange 
worden  der  Kaehwelt  ftberliefert,  wenn  sie  nur  den  schütaenden  Buchdeckel 

erhalten  haben.  Die  Einblattdmcket  die  teils  wegen  ihrer  Gri^Be,  tnls  auch 
wegen  des  kleinen  Umfanges  för  den  Einband  nicht  paßten,  hat  das  Sdiicksal 

der  Alltagsliteratur  ereilt,  obwohl  dieselben  gewöhnlich  feierliche  nnd  fest- 
liche Momeutc  des  Lebens  vtrliLiiiicliten.  Nur  dann,  wenn  sie  von  der 
Hand  eines  Liebhabers  gesammelt  auf  unzugänglichen  Orten  niedergelegt 
oder  yielleicht  unter  wenig  gebrauchte  archivalische  Bestände  verworfen 
worden  waren,  konnten  sie  auch  auf  die  Nachkommenschaft  übergehen  and 
als  Beweis  des  intensiven  geistigen  Lebens  einzelner  Städte  dienen.  Die 
alten  Literaten  und  Dirliter  hahen  im  XVI.  Jahrhundert  kaum  eine  Ge- 
legenheit unbenützt  gelassen,  sie  mit  iliren  gekünstelten  Versen  zu  ver- 
herrlichen. 

Von  Pra''  haben  wir  derartige  Sammlungen  in  der  Prager  Bibliothek, 
die  nicht  nur  für  die  Biographien  wertvoll  sind,  sondern  znr  Darstellung 
des  geistigen  Lebens  vielfach  beitragen.  Gewiß  wird  dies  auch  von  anderen 
Städten  Europas,  wo  sich  Gentra  des  geistigen  Lebens  bildeten,  gesagt 
werden  kOnnen. 

Im  Laufe  der  Zeit  haben  wir  eine  Anzahl  von  Einblattdrucken  ge- 
sammelt, denen  wohl  in  höherem  Grade  als  den  sogenannten  ,  Fliegenden 
Blftttem"  wissenschaftlicher  Wert  zugesprochen  werden  kann.  Wir  machen 
da  den  Anfang  mit  deren  VerO£fenÜichiing  in  der  Hoffnung,  daß  wir  Nach* 
ähBUK  finden  werden.  Die  einzelnen  Blätter  habm  wir  in  chronolo^^ische 
Ordnung  gebracht  nnd  einemjedem  die  Höhe  und  Breite  des  Blattes  beigefügt. 

1.  Adamns  Stainapergernsp  Bavanis,  lU.  a  Ser.  d.d. Mathiaa 
arcMdntis  etc.  nobilinm  pnerormn  praeceptor.  ^ 

Cannen.  In  natalem  roTerendi,  doctrina  et  pietate  caelerisqne  Turbitnm 
omamentis  praestantts        donuni  Yitslia  Ammon,  Tyrolensis,  apnd  d. 
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Stephannum  Viennae  presbyteh.  Viennae  AlitiiM.  Steplunns  Crüuzer.  1582. 
42  c«i,82'&  CM. 

2.  Lanrentins  A^lbertttS,  U.  J.  doctor  et  presbyter. 

Edio.  CiHiBCripta  a . . . .  eai  saperioribas  temporibns  atgrotanti 
▼ariis  de  rebus  cogitaati  ac  qnaerenti,  cmd  doetonw  boninam  cottTeraatiiWie 
tooc  ^tefütoeretor,  «kma  iD^emuianB  letOBabat  in  aere  carmen  cnnctaqne 
reddebat  soiiita  reToIobUia  Eebo.  (Viennae  Anatriae)  a.  t.  1585.  81-5  an/ 
48  em, 

8.  CbriBtopbonu  Frölich.  AmbatetteoBia  Anatriacts. 

Xeniom  reticnlatiim  diTO  Badolpbo  II ,  Dei  gratia  BoDanomm  ioTic- 
tiasimo  ...  pro  Md  novi  aimi  anipicio.  Pragae.  T^ia  Sehnmaniaiua.  a.  a. 
81  flm/19*8 

4.  Bulla  de  la  saiuta  cruzada  concedida  y  mandada  publicar  por 
mestro  saiicto  padre  Siito  V.  en  los  reyno.s  de  Espaiia.  1588. 

8.  i.  c.  a.       41  5  cn</3ü  45  cm. 

5.  Jus  tili  iauas  HOrdems,  Spirensis. 

MsXoicoXia,  Sdvy]?>0[1€V7|  ad  clarissimuai  doctissimumque  viram 
dominnai  Lanrentinm  Dauueruni,  sub.  .  I).  Math.  Entziiuo,  JUDoCtore  et 
professore  in  Tubingeosi  accademia  docturae  honorem  capientem  1592 
conacripta. 

Tubiogae.  Gforgiag  Oruppenbachius.  1592.  41  cm/33  S  cm. 

6.  Georgras  Dabovski,  Pannonios,  sacrae  theologiae  stadioava. 
Aecrostichis  gratalatoria  in  natalem  diem  raagnifici,  geaerMi  renunqne 

BHÜtanim  peritissimi  viri,  domini  Sebastiani  Westemaccher,  domini  ia  Chroani 
et  Keydeckerhof,  S.  C.  M.  conailiani  et  per  AnakriaaA  Intimi  secretvü. 
Viennaa  Anabriae.  Leonbardna  Fennica.  1693.  58-8  cm/44  em. 

7.  M.  Joannes  Chnnradna  Barne  lins,  Nehrlinginaia. 

Ode  adsGiipte  ordinato  et  eenütioiie  et  wiote  Tiro  D.  Andkm 
Wemero,  tum  ad  pülenra  ob  optinuuiun  arttom  Hjrpatavio  Martjno  Cnsi* 
▼oearstar  in  aieeademia  Teeceosi. 

Tnbingae.  Johannes  Klrdier.  1598.  84  aii/20«5  em. 

8.  Joannes  Talorins  Lncensis,  Sanetae  tbeologiae  doctor. 
IflnstriseiBO  donuno,  domino  Ftandsco  a  Dietriehitahit  libero  baroi 

in  HoUenbnrg,  Finekenstain  et  Talbeng,  pbMsraae  Carinttiiae  haeiedifeario^ 
dooino  in  Nicolsparg  et  Magdeburg,  LithoBericaiai  praeposito  et  SaacttssiBi 
dombd  nestii  Clementii  Vlil.  ktbno  cnbiadario  etc.  q«ed  foelii  Ibnatanqne 
tat,  sacriasinii  sacerdotii  candidato. 

Fragte.  Wenceslans  Karini  a  Oencsica.  1597.  51-8  em/dl-S  cm. 

9.  BaUhasar  Hamoir. 
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Applaneae  serenmimo  principi  Mathiae,  archidnci  An&triae,  duc 
Burgaiidiae  etc.,  com  Prag»  insignibus  aorei  Teilens  oraates  Viennam 
rediret,  dicatus. 

Viennae  Austriac.  Leonhardas  Formica.  1597.  59  cm/4d'5  m. 

10.  IL  P«ln»  HoflmaiiiiiiB  8.  C.  rador. 

JaviBiB  eomito  YirWe,  dofl«  Fortma,  watitk»  Deoi  YtaSI^  Tidtt» 
Ticity  foelidammis  aiiBpidis  Serenissiaii  ekcti  vegis  FolooiaA,  arehidneit 
Anstiiae  Maiimlliani,  priudpia  etc.  Ülnstris,  gweiMiia  ae  Ten  nagnanimiui 
kenw  dMumia  AdoI|ihiw  Ubnr  baio  in  Schmituiibeig  etc. 

Tiennaa.  LeoDardaa  Fonnica.  1598.  52  cm/89  cm. 

11.  M.  Petrus  Ho  Ii  mann,  Bcholae  civilis  apud  S.  Stephanmn 
re^tor  nec  non  in  academia:  Paraenesis  iu  tristissimain  ac  prorsas  insperatum 
obitum  nobilis,  honoBtiBsimae  pudicissimaeqae  maironae  Catharinae  de  EUla, 
ad  nobllem  doctissimum,  clariesimamqae  viinm  dominam  Feimm  Magnum, 
artium.  pbilosophiae  ac  mcdicinae  doctorem  ejasdemqne  in  theoria  professorciu 
primanuii),  noo  non  pro  tempore  m  archyeryinnasio  Viennensi  rt'ttnipm 
roapiificuni  etc.  8uam  .  .  deplorantem  coiyugem,  qoae  .  .  20.  Octobns  in 
Christo  placide  obdormivit. 

Yiennae  Anstriae.  Leonhardas  Formica.  s.  a.  51*5  cm/S8'3  cm. 

12  Georgins  TbaiUenkliais,  Viennensis. 

Phaleriiim  eannen  fnnei^  scriptum  noT)ili  ac  clarissimo  viro  domlno 
Adamo  Himbergero,  Pbilosophiae  ac  J.  ü.  Doctore,  proteaaori  accademico  et 
notario  Passaviensif  faatori. 

Yiennae  Anatriae.  Frandaens  Kolbiaa  in  boraa  LQioram.  1599« 
48  em/82  cm. 

18.  Marcna  Anreliaa  Clemena. 

lllaatriaeimo  domine  Binne  comitl  a  Kanafeldt  ipao  die  feato  aaneti 
Lneae  Et.  aaeria  dericafi  tonanra  et  primia  ordinibna  initiate  E&Baiqotc« 
Pragao.  Kieolaiia  Strans.  1601.  48*4/85  em. 

14.  Philophilus  Joaniieü  Paludl,  cognomento  Philophilus. 
Calcar  ad  pietatem. 

Francofarti.  Claudios  Mamins.  löOl.  45  cm/M  cni. 

15.  Valentinas  Kichter  a  Boslebcn,  s.  th.  doctor,  protonotarioa 
apostolicne  et  ecclesiae  Ooslarieueis  praopositus. 

Sacrum  epicediom  in  obitum  illaBtrissimae  ac  generosao  domiuae  d. 
Kariae  £Uaabettiae  liberae  baroniasae  e  vestastissiina  apud  Bavaros 
Preissingomm  eqnestri  familia  genitae,  Ulnatrissimi  ac  generosissimi  doniini 
d.  Petri,  dommi  in  Molart,  liberi  barena  eit.  dileclae  ooiQigia  8.  Jtini 
1602  deftmclae. 


* 
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Pragae.  tieorgius  ^ignnus.  (1602).  22*8  cm/41 '5  cm, 

16.  Joannes  Dieteras  S.  G.  et  jnnioram  a  Sjntzendorf  inspector. 
In  natalem  Christi,  illastrissimo  ac  magnificontissimo  heroi  ac  domino, 

domino  Bartholomeo  Petz,  libero  baroni  in  Ulrichskirchen,  S.  C.  M.  cooailii 
b«Uioi  aoUd  pnesidi  Btrennae  loco  in  felix  anni  anqpicinm  dicat. 

PragM.  T^is  SchnmaniaiiiB.  8.  a.  (1602).  52  eiii/41  cm. 

17.  H.  Patms  Hoffmannna. 

Naenia  alandae  Aiutriacaa  obitoi  SereniBsiniaa  poteniiaaimaeqiM 
printipia  ac  dominaa,  dominae  ICariae,  Somanoram  imparatrieia.  HiapaaSanim, 
Hnngariae  Bohenüaeqne  reginaa  et  Anatriae  archidncia,  at  dM  qnondam 
Maiimiliani  II.  B.  I.  Aug.  relictae  conjngia,  in  Hispaniia  IT.  Oaleni. 
Kartü  Tita  pia  beateque  defbnctae  etc.  obseqaentar  consaerata  per  arehi- 
gymnasram  Yiennens«. 

Vieimae.  Leuiiardas  Formica.  1603.  108  cm '42'5  «m.  Doppelblatt. 

18.  Luc  tu  8.  In  obitum  nobilis,  strenui  ac  maerriifici  viri  d.  Pauli 
Severi,  J.  ü.  doctoris,  S.  C.  M.  a  consiliis  in  exrt  lso  regiinine,  Caes.  scholaa 
proviciaiis  superintendentis,  et  conscriptus  a  sabst^quentibus. 

Yiannaa.LadovicoaBonnobeigar  in  bona  Agni  1603.  57-8  cin/4S'5  em. 

Ea  kommen  die  Namen  vor»  H.  Andreaa  Lecbler,  Caes.  aeliolaia 
vieeroctor.  H.  SeYerinna  Bieger,  collega.  Philippoa  Pitaan,  pb.  et  jn.  bac. 
eoUega.  Michael  Gleichenperger,  Art*  et  ph.  bacc.  collega.  Ferdinandna 
Maiimilianna  Pfichel  art  et  ph.  bac  almnima.  Joannes  Papp,  alomoa.  Joannes 
Jaoobna  a  Pfichel,  al.  Geoigins  Domwanger  al.  Paulos  Pmdentins,  aL 
Jnalinianns  Hagenbeng  de  Qronberg,  aL  Joannes  Hannibal  al.  Hfittera- 
hofen,  al.  Thobias  Sehweibeimayr,  al.  Jo.  ffiteUoa  Oiengar,  al.  Carolas 
Weidner,  al.  Joan.  Bapt  Lechler. 

19.  Elias  Bensnerns,  Leorinns. 

Ad  ampUaBimuiu  consuieutiüsiuuimque  virom  d.  Johanih-m  Zeöchluiuiu, 
Laoniganum,  ph.  et  j.  u.  doctorem  diäticha  anagrammatica. 

Jenae.  Officina  Lithandreana.  1603.  32'3  cm/20  em. 

20.  Specolum  vitae  homanae. 

JConachü.  Vidna  Beigiana.  1603.  39*8  cm/82*i  cm. 

21.  U.  Joannes  Lindenperger,  Aqaisylvanna  marchiens. 
Lngabe  nobili  strenao  et  magniflco  viro  d.  Panlo  Schawer,  J.  U.  D., 

0.  M.  A.  in  excelao  regimine  inferioiis  Anstriae  consiliario,  qni  10.  Novembii 
abdonniTit 

Yiennae  Anstriae.  LndoTicoa  Bonnoberger.  1603.  42*5  cm/33  em. 

22.  M.  Petrus  Hoffmannns. 
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Spicediam  in  hictuosissimum  obitnm  nobiliss.  honestae  ac  padicissimae 
matronae  Barbarae  Vett«rlia,  nobüis  et  cUrissimi  m  domini  Laoreiittt 
Kjrchaimen  6tc.  vidiiae  relictoe,  ^nae  eiactia  fera  42  annis  13.  Jnlii . . . 
obdonnivit 

Yiencae  Aostriae.  Leonardus  Fonnica.  (s.  a.)  1608.  51  «m/88  em, 
28.  H.  Petrus  Hofmanniis,  syndieoB  in  arehigymnaaio  Tiennensi. 
Oda  phalaacw  aaqne  conaolatoria  in  obttam  nobüis  ac  padidsaimae 
naironaa  ^minae  Margaratae  Wittiberin,  Tita  pie  beateqne  in  Thennia 
Badfliiaibiu  idibas  Jonii  defanctae  ad  nobilem  .  .  Timm  dominmn  Cbriate- 
phornm  Pirchaimeram  a  Pirchenaw,  pbil.  et  J.  U.  D  . .  de  obita  conjugia 
tristem  honoris  ergo  scripta. 

Yiennae  Austriae.  LeoEardus  Formica.  1604.  59  cm/48'6  cm. 

24.  Joannes  Di  et e ms  etc. 

IllnstriBsimo  ae  vere  magnanimo  beroi  ac  domino,  domino  Oeoigio 
Snbero»  libero  baroni  in  Pachsendoiif  et  Graffenwiertt,  dTitatom  SisBemard[ 
et  Sehobenek  haereditario,  8.  0.  U.  condliario  bellico  et  propngnacoli 
Tockigensia  capitaneo  Bnpremo  etc. 

Pragae.  OfBeina  Othmariana.  1604.  88  em/21  em. 

25.  Joannes  Joaclüni  Ue  Grüüutall. 

Cor  imum  corde  hoc  nuptiali  metrico  consultissimo  duJiuno  Jcihaiins 
Hennero  et  lectissimae  virgiui  Cathariuae  Andlerianae  nuptias  felicissimaä 
contrahentibuti  optat. 

Tubingae.  Tjpis  CelUams.  1605.  40*2  an/32-5  cm. 

26.  Eliaabetha  Joanna  Westonia,  AngU. 

Epitbalamiam  bonoribas  illoatris  ei  nagnilici  domini,  d.  Abrabami 
bnigravü  a  Dobna,  Ubert  baronis  a  Wartenberg  et  Brailin,  8.  C.  M. 
eonailiarii . . .  filiae  Leonorae  Elisabefhae  nuptias  com  Ulosiii  ac  magnifico 
domino  Wencesbu)  comite    BoaraBOV,  domino  in  Platna . .  contrahentia. 

Pragae.  Nici.laus  Strauß,  öl.  Augusti  1G05.  40  r)  cm/35  cm. 

27.  Georgius  MoUeolus,  Neageoraeus  Palatinus,  phil.  stnd. 
Epigramina.  N'ohilibns  juxta  et  loctissimis  pilaris  Sigisninndo  Goorgio 

et  Carolo  Wiesinger,  iiairibas  gormanis,  Thobiac  item  Prugelio,  cum  de  rittt 
academiro  Viennae  sab  Tetustissiiuo  et  periode  fumigeratissimio  arcblgymnasio 
ibidem  cornua  beanornm  IV.  d  Jnnias  anno  1605  deponerent,  deproperatum. 
Viennae  Aostriae.  Ladovicos  Bennoberger.  1605.  54*7  cm/i\  cm, 

28.  Ad  Joannem  Henricnm  felinom,  cancellariae  imperialis  taxatorem, 
Timm  optimnm,  in  obitn  conjugis  anae  dilectisnmae  Marthae»  ^e  ex  bac 
Tita  decesatt  die  8.  Climentis  anno  1605. 
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Pragae.  Typis  Nigmiianis.  1605.  43-5  ctM/  32  4  cm. 
29.  Joannes  k  Löben  in  Ambtic,  JUD. 

Naenia  epicedialis  illnstrissimi  joxta  ac  generosissimi  domini,  d. 
Petri  Molaridiae  baronis  in  Reineccio  «t  Drosendorfio,  stabolarwfeiis  ardti* 
j^efecti  .  .  13.  Id.  Febraarii  1604.  .  .  mancipata. 

Fragaa.  Typis  SohoBanüois.  (1604)  s.  «.  44*5  «m/85*5  cm. 

SO.CaspaniB  Cz  Vitt  nick  Ki^idictf  n^.caiMeUariMHiingaricte 
Dotanos  c4  potta  Caesmiu  UnreataB. 

Secloga  hjümam  gentraso  ac  stmmo  domino  Jahanni  BairiiofBr, 
aerai.  prindpia  Ferdinaadi  secratario  nee  bob  nobiUsaiiiiae  a«  pndidsiiMaa 
fwginis  domioae  Joamtaa  Himaelraidüii  a  Seharfettbeok .  • .  ^onaii 
12.  KoTembriB  1606  dedieata. 

Pragae.  Paa]  Seeaias.  1606.  52*8  em/88  cm. 

81«  Kenoriaa  nabHia  «t  clariaaiid  üd,  domini  Ohiiitopliori  HaUeii, 
Bati^noMu,  iUnatriea.  principnm  at  donünanim  dcmini  Philippi  Ludovioi, 
eomitia  Palatini  ad  Blmtiui  ete,  at  d.  Joaania-Adolphi,  dncia  Holsatiae  etc. 
conailiarii  et  in  Anlae  Caesarea  agentis  fldelisaimi,  in  Cluisto  pladda 
obdormientes  Dresdae  die  28.  Martii  A.  16C6. 

Pragae.   Georisrins  Nigriuus  ä  Nigro  Ponte.    1606.   53  cm/4 1*5  cm. 

32.  Richter  ä  Bosleben,  Valentin,  ecclesiae  Goslariensis  praepositns 
et  sacellanus  anlicas.  Serenissimo  priucipi  domino  d.  Uenrico  Jolio» 
postalato  episcopo  Hemipolitano,  duci  BransTicensi  ac  Lanebaigeiiu,  frincqii 
8110  clementissimo,  foelix  novi  anni  anspiciom  precatnr. 

Pragae.  Officina  Nigriana.  1606. 

33.  Sacris  sponsalibas  sacrnm,  quibas  clarieBimo  atqne  conauHis^^imo 
wo,  domino  Fridf^rico  Hotli,  JUD.  celeberrimo,  nolnliea.  poteiitiss.  jndicü 
pronncialis  Lengonfeldcnsis  ot  Calmüntzii  advocato  .  .  .  Tirgo  pientissima 
atqno  pudentissima  Barbara  Steiningerin,  honestissimi  atque  integerrinii  viri, 
domini  Gkorgii  Steiningeri,  jndicii  reipublicae  Batiabooenais  taaaaaoria,  fiHa 
jnneta  est  pridie  Non.  Novombris.  1611. 

Batiabonae.  Matthias  Mylius.  1611.  44  cm/32  cm. 

Dichter:  M.  Johaoiiea  Leonbardos  Weiss»  s.  th.  atad.,  M.  Jobaim 
WUcoTenia,  ]M>lta,  Caea.  gymnaBÜ  poetici  paitrii  Batiaboiieiuia  coiiraetoi; 

84.  JoaiUMS  GeorgioB  Sinicb,  artiom  e.  pbÜ.  bace. 

Bpicaedian.  Iii  noaatiaainMiii  Doitem  nobiüa  ac  atrennaa  daniofti 
Boainae  Hanneriiit  natae  EatspacioD,  ralieki  nobilia  ae  atranoi  domini 
TbamAa  Hennar,  S.  C.  M.  anpremaa  pravisionia  in  officio  opponentiaf 
charigaimaa  conjogia. 

Tiennae  Anatriae.  Xafhiaa  Formiea.  1687.  41*5  aM^'82'>5  cm. 
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35.  Joannen  JauobuB  a  Trescbkaw,  aobilis  Viaiuaensis. 

Thalasio  bono  nomine  anspicato.  Nobili,  generoso,  excellentissimo 
et  mai^ifico  domino,  donioo  JoAnoi  Getigio  Bodiaw,  philoiopli.,  medicinae 
et  j.  n.  doctori,  S.  G.  K.  eoonfiaiio  efiisdMiiae  Aula«  Bidico,  tmi 
Dobiliäsimae  et  omni  virtatom  geiure  muMumti»  mptM  nofae  EophrosiiiM 
■atee  FrOehin  . . .  Mdnoit 

Tiennao  Anstriae.  Wdiael  Bictins.  1681.  74  em/54  em. 

86.  Per  enieMi  tnam  mdeiiiitti  mimdiim. 

Pragae.  Seminariom  s.  Norberti.   1650.   40*3  c7«/51-3  em. 

37.  Verzeichnis  der  streitbahren  itfohren  und  tapferen  KOtner, 
wie  sie  nach  einander  durch  Losa  gereuuet. 

Wien.  1662.  32  em/40*6  cm. 

88.  Cariel  (oder  Fehdebrief)  der  B6mer. 
'^ennae.  1668.  48  em/88*5  em. 

89.  Seipione  rediviTO  all^Afirica. 
Yienna.  1668.  44em/60Mi. 

40.  Petms  Bronwerins  de  Tongre. 

Augastissimo  Caosari  Leopoldo  Primo  comitiis  ex  voto  Eatisbonae 
coDclusis,  nataiem  sumn  rite  obeanti  et  generosae  instar  aquilae  ad  fortia 
^oaeque  rejnvenesci iiu  .  .  .  nona  Juiui  Anm  16G4. 

Lindl  ad  l8trum.  Typis  haeredum  Kursner.   1664.  51  aw/39'3  on. 

41.  Joannes  Paulus  Stinns,  Bavaras.  JUC. 

Anstriae  Est  Imperii  Oculns  üigilans.  Aogostissimia  Soli  et  Laute 
Hiapanicae  ei  litteris  in  Leopoldo  et  Margaiifta  munero  parilMU  parem 

angoratnr  amorpm  hnmillimus  Äpolln. 

TMiiBae  Aiftriaei.  'tj^  Sqaaimae  fiickeaiii,  a.  a.  (1666)  66  em/44'8  em. 

48.  Beal  academia  en  el  real  palado  ^  aas  ^de  Taleneia 
Wf9B,  taen  dek»  el  eaeeUentiaaimo  aefior  don  Yetpaaiano  Oonaaga,  «onfta 
de  Paredea  etc.  celebrarae  a  aeya  da  Noviemlna  dia  feaÜTO  para  Bapaliat 
an  loa  «vq^le  afnea  naeateo  eattoKao  rej  CailM  Segutdo. 

Yalettem.  OeroiAno  mgraaa.  1668.  51  emßß  cm, 

48.  Bartolomeo  Griaanti. 

Kella  aolennita  de  la  tnmaiatione  di  B,  FardBao  martire  —  dedieato 
all  don  Alfonse  Gonzaga,  conte  di  NofeUara  «i  Bagnala  ^ 
fieggio.  Prospero  Yedrotti.  1669.  29-6  cm/89  cm. 
44.  Joannes  Hieronymas  GenoTa,  S.  C.  If.  capeOaniia. 

Theatnim  ^duriae  apertam  in  anspicatissimo   natali  die  AogMtea 

Leouorae,  imperatncis,  vidoae. 
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Yiennae  Anstriae.  Joan.  Jacob  Künier  8.  a.  (1670).  38*5  ciu/44  cm. 

45.  Vidaclo  Linibarte. 

Nella  promotione  al  cardinalato  fatto  da  Clement©  Decimo  in  persona 
del  principe  Bernardo  Gustavo  di  Baden,  abbaie  <ii  Polda,  sonetto. 
8.  1.  e.  a.  (1671)  41*2  cmß2  cni. 

46.  Joannes  Hieroujmo  Genova,  S.  C.  M.  capelUnuBy  abbate 

8,  Georgii. 

Imperatores  Austriaci   in   Lfopoldo  Caesare  superstites.  Declarata 
aasortio  in  auspicissimo  ejusdetn  Sacratissimae  Majestatis  natali  die. 
Yiennae  Aastriae.  Joau.  Jac.  Eümer  (1672).  50  em/37'5  cm. 

47.  N.  K. 

Ginato  e  pio,  dae  degli  atnbate  del  aogostissiiDO  imperatore  Leopolde. 
Sonetto  nel  sno  felieiaaimo  di  natalizio  dell'anno  1678. 
Ti«niiao  b.  t.  (1678.)  45  cin/35*2  em. 

48.  Fe  de  Ii  ei,  abbaie. 

Nella  giostra  solennizata  daü'Avfifastisaiino  Leopolde,  eoUa  eona  al 
SaneiBO  di  tre  teate,  nel  dl  natale  della  8.  C.  B.  H.  della  imperatrica 
Margherita  grarida,  et  batezate  dal  aonmo  poateftee  Clemenie  Nono.  Sonetto. 

B.  1.  (Yiennae)  a.  a.  40 '5  eni/82*5  cm. 

49.  Effigies  vt'nerabilium  XIY.  martyrum  Franciscanonim  ex 
provincia  reformata  Boemiac  ui.uo  1611  die  XV.  Februario  pro  flde  catholica 
crndeli  mortis  genere  Pragae  in  convenlu  S.  Mariae  ad  Nives  ord.  Min. 
ß.  Fraucisci  occisorum.  Dedicatae  aug.  pot.  monarchae  Leopolde  I. 
anno  1680. 

Pragae.   1680.  31- 3  cwi/19'5  cm. 

50.  Michfil  Angelo  Angelico. 

Alla  Sacra  Caos.    real.   Maesta  di   Leopoldo  Primo,  angustissimo 
imperatore  de'  Bomani  etc.  che  termina  feiicemeute  Tanno  cinquanteaimo. 
Yiennae.  Gio.  van  Ghelen.  a.  a.  (1690).  32*5  cm/42*2  cm. 

51.  Jodocus  de  Backer,  BnixeUensiB. 

Leopoldo  Primo,  Caeeamm  angoatiasioio,  pliadmo,  glorioiiaainio 
Jeeephum  Primnm,  Hnngarici  regem  aceptro,  diadeirate^  solio  inaignitam . .  • 
oetaatichon. 

B.  L  e.  a.  80*8  cm/20*2  cm. 

52.  Jodocna  de  Back  er,  Bmxellenaia. 

Ad  BanetisBimQm  dominom  noatmm  Innocentinm  XI.  Pont.  Opt  Max, 
iUü  ani  Lndovici  XIY.  Gallonnn  regia  chriatinissimi,  obdnraiam  inobedientiani 
teneria  paienii  effeetna  lacrimia  deflentem,  Epigranuna. 

a.  1.  e.  a.  80*2  em/20*2  cm. 
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53.  MichAel  de  Lima,  capuciims  HiBpanns. 

Programma.  0  Angasti  GaAsareB,  Leopolde  et  Meonora;  o  Joseph  rext 
t  Carole  archidnzl 

Tiennae  Anatriae.  Joannes  ?an  Ghelen.  1698.   61*5  eMi/40*6  cm. 

54.  Jacobiu  Bemfaardna  Maitz  a  snper.  Sehonfeld. 

Invictissimus  Römanorum  Imperator  an^stus,  [  iu.-,  klii  t<ptirao  omine 
et  nomine  Leopoldus  a  rebus  gerendis  augeiidisque  Magni  cognomento  etc. 
8.  1.  e.  a.  32  cni/'68  am. 

,  55.  Beintema  de  P  e  i  m  a,  med.  ord. 

Anstria  triampbans  die  festo  anspicantissirai  matrimonii  Ang.Bomanomm 
regia  Joaephi  Primi  cum  serenissima  conjage  Wilhelmina  Amalia,  qanm 
primae  sacrorom  jngalinm  aolemmtatea  celebrarentor  ITiennae  Anstriae 
24  die  Febniarii. 

Ylennae  Aoatriae.  Andreaa  Hejinger.  1699.  56  cm/42'5  em. 

66.  Oamillo  baron  Boocacio. 

Nolle  felicissime  nozse  deUa  real  Haeeta*  di  Giueppe  Pvimo,  th  de 
Bomani  e  d*Ui)gberia,  oon  la  Sereniaainia  priDdpesaa  d^Annover,  dopo  la 
pace  stabilHa  in  Bnopa,  aonetti. 

Fano.  Francesco  Oandenu.  1699.  28  em/10*5  cm. 

57.  Alla  Sacra  real  HaesU  del  Be  de*  Bomani  in  apparecehio 
di  partenza  verao  la  Snevia. 

Vienna.  Leopoldus  Toit  1704.  46  em/88*5  cm. 

58.  Hcrmaniius  FranciBcns  van  den  Brandt  y  Hornes,  Antverpionsis, 
JUD.  Excf'lleutissimo  ac  illustrissinio  domino  d.  Carolo  Eme.^to,  sacri 
Bomani  imperii  cctniti  de  Waldstein,  aurei  velleris  equiti.  S.  Q.  uec  non 
Beg.  Maj.  Rom.  respective  camerario  et  aula««  marpschallo  etc. 

Ylennae.  Joann  van  Ghelen.  1704.  48  cm/33'6  em. 

59.  Conte  Antonio  Manzoni  di  San  Tito. 

Alla  Sacra  Ceearea  MaettA  delle  angnatissiaio  Casare  Leopolde  il  Pio, 
trionfatore  de*  GaUi-Bavari. 

Yienna.  Leopolde  Toit.  1705.  83*7  eni/46  em, 

60.  I  trionfi  del  tempo  nelle  aolenni  eaaeqme  celebrate  al  massimo 
Ceaare  Leopolde  dall*  angoatiaaimo  imperadore  Ginaeppe,  ode* 

Yienna.  1705.  81  em/41-8  cm. 

61.  Gin  van  Luigi  baron  Piccinardi. 

Alla  Sacra  real,  Cesarea  Maesta  dfcll'  augustissimo  imperadore  Giuseppe 
Primo,  in  uiuite  dell  Massimo  Leopoldo,  soiietti  di  rime. 
Yienna.  Leopoldo  Voit.  1705.  31  cm/i2'b  cm. 
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62.  Hermannns  FrcBciaaui  vas  den  Brandijr  HoneB. 

Jofepho  I.,  magni  Leopoldi  I.  yrimogviiito,  Bomanomm  et  Hangaiiae 
ngi  digniMimo,  nee  neu  S.  Bomani  imperii  vindid  gloriosienmo. 
yiennae.  (1705  f.)  88  m/48  em. 

68.  Gtil  ö  Kely  de  Aghrim  eqnes  Hibernns,  aiünm  liberalium  et 
philosophiae  doctor,  JUL.  phiJ.  et  heraldica*'  prof^saor  inclytorum  siaiuum. 

Streuae  calondis  Januani  A.  1705.  autrustissimo  ei  anii:usta  patri 
et  filio,  Lüopoldo  Magno,  £om.  imperatori,  et  JusepUo  Fnmu,  Komaaomm 
et  Htuigariae  regi. 

Vieuna.  8.  a.  (1705.)  41-5  cm/ 62  cvi, 

64.  Sigismaudas  Zeroviz,  artinm  liboraliam  et  philosopbiae  magistei 
et  JUC. :  Newes  Ehren  Gedicht  über  das  hochansehenliche  Beylager  des  hoch- 
nnd  woblgebobrnen  Herrn,  Herrn  Johann  Ludwig  de8  H.  Römischen  BeicheB 
Grafen  de  Sonches,  Herrn  auf  Jaispitz  und  Hösting,  der  R.  K.  H.  Kammereriii 
nnd  bestellten  Obriat- Wachtmeistern,  dan  aach  der  hoeb  und  woUgebobniai 
Frawle  Evac  Eleonorae  Fräule  Gräfin  von  NottbalR. 

8.  1.  (Wien)  8.  a.  (1717).  48  cm/82*5  an. 

65.  Piene  Groregnanld,  Blamontois:  Ten  congntaUtoirea,  takta 
ans  nopcee  de  Honaieur  Chriatophle  Beaeld,  doetear  en  droiet  et  de 
trdBcbaate  et  Tertaeoae  ynceUe  damoiseUe  Barbe  Bretachwefte  eelebrta 
aolennellenient  &  Tnbingae  9.  dn  moia  de  Jnillet  Van  1U)C. 

Tnbingae:  Tjpis  GeUiania  1600.  a2*5  em/lS  em. 

66.  Don  Ant  Ind.  eonte  de  Halfatti,  aegretario  del  cont  d*Harraeh: 
Madrigale  in  lode  del  dialogo  composto  da^aeren.  Adiille  sopra  FAmor  divino 
e  profono,  e  da  citharedo  Angoato  formato  in  axmondo  atile  redtatiTo 
e  rappieeentato  in  theatro  netta  corteregia  di  Praga  da  signori  mnsid  la* 
aera  delli  20  Feb.  1648 :  Per  diporto  di  Ferdinande  III  rinaoperabfle. 

(Pragae  1648).  89*8  cm/1 9*5  cm. 

Ferd  Henrik. 


Beitrage  xnr  Wieland-Bibliographi«*.'*') 

(Scblafi.) 

Dieae  ÄnOemng  verbietet  meinea  Eractatena,  vor  dem  Jahrgang  1772 
eine  atSndige  Beteüignng  Wielands  anznnehmen^  und  n5tigt»  TOn  da  an 
regelmSflige,  ja  hänflge  Beitrage  an  erwarten;  sonat  hfttte  die  Yerbreitong 
der  wöchentlich  zweimal  eradieinenden  Blfttter  keinen  Wert  fBr  ihn  gehabt 
Ea  iat  mOghch,  da8  er  nach  dem  entsdiiedenen  Anffareten  gegen  Uichaelia 


•)  Vgl.  IX.  Jahrgang  (1006),  2.  Bell^  XI.  Jahrgaog  (1007),  8.  Heft. 
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von  dem  streitlustigen  Riedel  nicht  mehr  ausgelassen  wurde ;  naheliegend, 
daß  er  ein  Blatt  zur  Selbstverteidigung,  wie  bie  ihm  dif  neu*  Biannschweigische 
Zeitung-  1771  Nr.  192  fif.  abnötigte,  zu  haben  wünschte  und  diesem  dann 
doch  auch  sonst  dienlich  sein  mußte;  wahrscheinlich  endlich,  daß  er 
durch  Sophie  La  Roche  von  der  Reorganisation  der  liYankforter  g^eiabrten 
Anzeigen  hörte  und  sich  daneben  zur  Geltung  bringen  wollte;  denn  er 
vergleicht  seine  Sulzeranzeige  mit  der  dort  prschifnenen  und  verbeißt,  frf^ilifh 
ohne  i^rlüUung,  Bürger  an  dem  Franklurter  Kritiker  rächen.  (Äusgow. 
Briefe  3,  26;  der  Brief  ist  auch  in  d«>r  Handschrift  von  1771  datiert, 
gebort  aber  ine  Jahr  1772.  Strodtmann,  Briefe  von  und  an  Bürger  4,  343.) 

Die  BestuMMmg  seiner  BeiMge  ikUt  iiiDdestoDB  ao  tehwer  wie  die 
Zuweisung  der  Frankfiuier  Anieigen  an  üue  Terfasaer.  Der  Briefwechsel 
gibt  bisher  nur  wenige  Anhaltspunkte.  Den  kftaistleriBehen  Stil  seiner  Bei- 
tiige  inr  gehomen  Qesofaichte  etc.  daif  man  nicht  bei  den  Bezensionen 
erwarten.  Das  Gebiet  der  schonen  Literatnr  war  nicht  ihm  allein  flber- 
tmgen ;  allerdings  erhielt  er  ein  hierftber  einlanfendes  Stftek  In  die  Bevisien' 
wie  ich  aos  einem  ongedmckten  Briefe  an  J*  G.  Jacobl  vom  18.  Febmar 
1772  sehe ;  und  das  wird  woU  nicht  der  einzige  Fall  gewesen  sein.  Bamach 
bitte  er  also  sogar  Antdl  an  der  Bedaktion  der  Zeitung  gehabt.  Auf  die 
Dichtong  war  femer  Wielands  damaliges  Interesse  nicht  eingeschrAnkt: 
seine  Professor  wirkte  anch  sonst  auf  sdne  SchriftsteUerei.  So  wfirde  man 
nnr  im  engeren  Sinne  fhchwissenscbaffliche  Werke  von  ▼omherein  aas- 
schalten dürfen.  Es  sei  denn,  dal  die  ihm  vom  Wiener  Jesnitenpator  Porkard  ' 
flberschickten  'Specimina  seiner  edlen  Unteiigebenen'  daan  gehörten,  von 
denen  er  eine  ehrenroUe  Bezension  Tersprach,  aber  nicht  lieferte  (Denk- 
wfirdige  Briefe  1,  299  f.).  Im  Merknr  hat  er  dann  allerdings  auch  Bficher 
angezeigt,  fnr  deren  Inhalt  man  keinerlei  Interesae  bei  ihm  voranssetzen 
mochte. 

Bestimmt  bezeugt  sind   nur   2   Artikel:  über   Öuizers  Theorie  im 

I.  Stück,  2.  Januar  1772  (schon  im  Dezember  1771  ausgegeben);  die 
Erklärung  gegen  die  Braunschweigische  Zeitung  im  2.  Stück,  6.  Januar  1772 
(Ausgew.  Briefe  3,  26;  103;  Pröhle,  Lessing,  Wieland,  Heinse  1,  232.) 
Im  Anschluß  an  den  ersten  wird  man  Wieland  auch  zuschreiben  die  Anzeige 
von  Sulzer,  Die  schOnen  Künste  in  ihrem  Ursprung  n.  s.  f.  im  47.  Stäck  vom 

II.  Juni  (vergl.  Pröhle,  a.  a.  0.  S,  234). 

Die  Ehüeitnngznr  Besprechung  einer  Übersettnng  Ton  Priors  Hehirich 
nnd  Bmma,  9.  ond  10.  Stück,  80.  Jannar  n.  8.  Februar,  klingt  wie  ein 
Prograaun  bei  Übernahme  der  sckOoen  Literatnr:  man  wolle  Ton  den 
Bemfthnngen  fttr  die  AoAialime  der  deutschen  Literatur  Nachricht  geben, 


Digitized  by  Google 


—  160 


80  viel  als  es  der  Ranm  und  die  Absicht  der  Blätttn  lua  luiraer  zulassen; 
Aufmanterniig"  wird  versprochen,  besonders  nhpx  auch  das  Aufdecken  kleiner 
Fehler,  vor  allen  solcher,  welche  die  Sprache  betreffen.  Das  ist  ganz 
■Wielandisch.  Da  nun  der  Rezensent  der  'Gedichte  vom  Verfa.stier  der 
poetischen  Nebenstniideii'  sich  auf  dieses  Programm  bezieht,  SO  gehört 
auch  diese  Anzeige  Wieland:  28.  Stück,  6.  April. 

Am  21.  Januar  und  8.  Februar  1772  verspricht  er  Gleim  Anzeigen 
seines  Gedichtea  An  die  Musen  und  seiner  Lieder  für  das  Volk,  sobald  sie 
gedruckt  seien,  und  verheißt  bei  der  ersteren  einige  heilsame  WalirheiteB 
an  sagen  (Pröhlo  a.a.  0.  S.  238;  Ausgew.  Briefe  3,  III;  116)';  so  gesdiah 
im  16.  Stftclc  vom  24.  Febmar  nnd  im  41.  Stfick  vom  21.  Mai. 

Am  18*  Februar  Terspricht  er  J.  G.  Jacobi  eine  Besprechnng  seiner 
Psych«  (handscbriftlich),  d.  h.  seines  Gedichtes  Der  Sehmetterling  (Ansgew. 
Briefe  fi,  25);  sie  erschien  im  19.  Stftck  vom  5.  HStk.  Anf  diese  Anxeigs 
nehmen  die  von  Jacobis  Über  die  Wahrheit,  An  Aglaia,  Zwo  Kantate  im 
27.  Stftck  2.  April  Being;  sie  mOgen  also  anch  Wieland  zngehflren,  obwohl 
anch  hier  wie  in  der  Anzeig«  Ton  Heinrich  nnd  Bmma  Wielands  Hama 
im  Texte  genannt  wird  (das  tat  Wieland  damals  anch  in  seinen  Briefen). 

Es  ist  nun  wahrs(  heinll*  h.  daß  hei  seinem  nahen  Verhältnis  zu 
beiden  er  auch  diu  Air/,eige  der  Besten  Welt  von  Gleim  nnd  .Tacobi, 
41.  Stück,  21.  Mai,  und  vielleicht  noch  di»-  über  Jacobis  Kantate  am 
Charfreitag,  Uber  deji  Ernst,  Die  Dichter,  eine  Oper  und  über  HausfUsi 
Leben  des  lirn  Klotz,  93.  Stück,  19,  November,  verfaßt  hat  Allerdings 
hat  Wieland  brieflich  Jacobis  Beste  Wflt  nnd  sein  Ding'  an  den  Ernst 
getadelt  fAnsp^w.  Briefe  117).  was  der  Ke/enseiit  nicht  tut;  aber  dieser 
behandelt  beide  Dichtungen  recht  kühl  und  glinnt  nur  einer  einzigen  Stelle 
der  erstt  ren  ein  'vortretiich' :  es  ist  selbstverständlich,  daß  die  öffentliche 
Kritik  schonender  gestimmt  ist  als  die  briefliche. 

Am  18.  Febroar  1772  schreibt  Wieland  an  J.  G.  Jacobi  (angedr.): 
den  ersten  Brief  von  J.  B.  Michaelis  hätte  er  gem  rezensiert,  erhslte  aber 
eine  schon  gemachte  Anzeigein  dteBevision;  entweder  kassiere  er  sie  oder 
setze  doch  etliche  Perioden  dazu.  Er  hat  sie  kassiert,  denn  die  gelehrte 
Zeitnng  bringt  erst  im  42.  Stftck  25.  Mai  eine  Besprechnng,  nnd  zwar  der 
ersten  drei  Briefe.  'Seine  Briefe  sind  keine  Briefe',  iofiert  Wieland  gegen 
Gleim  (Ansgew.  Briefe  S,  118);  nnd  die  Anzeige  beginnt:  *Von  den 
sogenannten  Briefen*  n.  s.  w.  Mit  dem  Zweiten  Brief  war  er  wenig  znfrieden 
(ebendort);  die  Anzeige  lobt  daran  nur  eine  Stelle  und  die  yortreflUchoi 
Gleichnisse  anf  einer  Seite  des  Bächleins,  nhnmt  Bodmer  nnd  Breitinger 
gegen  Michaelis  m  Schntz  nnd  ist  wie  die  aller  Briefe  kfihl.  Vielleicht 
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Ist  dann  anch  die  Besprechung  des  4.-6.  Briefes,  76.  Stück  21.  September 
Ton  Wieland  geliefert,  obwohl  Michaelis  hier  sttrker  gelobt  wird.  Wahr- 
scheinlicher ist  mir,  daß  die  auf  die  Anzeige  der  ersten  Briefe  onmittelbar 
folgende  tos  Hichaelis*  Operette  Amors  Guekkasfeen  Wkland  zmÜilielMr  hat 

In  den  Halbentftdter  Kreis  geh^^ren  noch  die  Anzeige  yod  Heinses 
Sinngedichten»  die  nnmittelbar  auf  zwei  Wielaadische  folgt  and  den  Ter- 
fiiBser  80  kritisch  anpackt^  wie  es  der  einstige  Lehrer  anch  spiter  tat 
{41.  Sttck,  ül.  Mai),  nnd  die  Ton  Klamer  Bberfaard  Karl  Schmidts  Phan- 
tasten nach  Petrarcas  Uaqier  (84.  Stdck,  19.  Oktober),  die  ieh  Wieland 
wegen  der  Hinweise  anf  Glenn,  Jacobi  und  besonders  anf  Meinhard  zn* 
tränen  mOehte. 

Beachtet  man  Wielands  Bewunderung^  für  Leasings  Emilia  Galntti 
(Ansgew.  Briefe  3,  118;  121),  so  wird  man  ihm  deren  Preis  im  30.  Stück 
Tom  13.  April  zuscliifbon.  Und  dann  wohl  auch  das  Lob  des  ersten  Teils 
der  Lessingscheu  Schrifton  na  17.  Stück,  27.  Febrnar. 

Auf  allen  Blättern  von  Klopstucks  Oden  soi  entsetzlicher  Non-Sense, 
schreibt  Wii'hiiid  am  18.  April  (Aiisgew.  Briefe  3,  117);  am  23.  März, 
Stück  24,  war  in  der  Kriurtfr  Zfituiiir  t?«- urteilt:  *der  kaltf  Leser  wird 
iezuweilen  die  Sprache  für  überspannt  und  die  Idcji  für  creuses  halten'. 
Und  im  p^anzen  dünkt  mich  diese  Anzeige  Wielands  Eigpntnm,  auch  weg-en 
-der  Abh'hnungr  drr  Veltischpn  Mythologie'  (vgl.  Teutscher  Merkur  17  732, 
177).  Wahrscheinlich  gehört  ihm  auch  die  dn*^  Klopstockschen  David 
(28.  September,  78.  Stück),  die  den  Tod  Adams  als  das  vor/.Ü£rlichsto 
Trauerspiel  dieses  Dichters  nennt,  also  au  Wielands  alter  Bewonderang 
festii&lt. 

Die  von  Zfirieh  her  andanemde  Freondschaft  mit  Qessner  spricht 
«ich  in  der  Beiension  von  dessen  Idyllen,  21.  September,  76.  Stflck,  aas; 
sie  stimmt  m  Wielands  brieflichem  Beifall  (Denkwtrdige  Briefe  1,  107) 
und  steckt  wohl  einen  Stachel  gegen  die  Benrteilong  in  den  Frankfurter 
gelehrten  Anzeigen  (Tom  25.  Angnst,  Nendmck  8.  446 if.)  aas. 

Ein  Aasfall  aaf  die  Frankforter  Anzeigen  vom  19.  Juni  (Nendmck 
8.  321)  scheint  mir  anch  am  28.  Jali,  59.  Stfick,  in  der  Besprechnng  der 
Devisen  anf  deutsche  Gelehrte  nnd  Eflnstler  gemacht  zu  werden;  ich  träne 
ihn  Wieland  sn. 

Am  4.  Jnni  im  45.  Stück  werden  Rabeners  Briefe  in  "Weisses  Aus- 
gabe, Weissers  Kleine  lyrische  Gedichte  und  Lavaters  Von  der  Physiognomik, 
am  29.  Juni  im  o2.  Stück  Eamlers  Lyrische  Gedichte  besprochen  (vgl. 
Auserew.  Briefti  3,  125);  alle  in  einer  Art,  die  mich  auf  Wieland  führt. 
Für  Weisse  hat  Wiidand  ja  seit  der  Mnsarion  viel  Höflichkeit  übrig;  die 
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mittleren  Jer  genauntin  Werke  bind  überdies  bei  Wielands  Verleger  Weid- 
mann u.  luicli  erschienen. 

Ein  F^^?und^^chaftsdienst  für  Bif^dol  wird  die  Anzei^^e  von  rles.-on 
Launen  an  meinen  Satyr,  8.  Juni,  46,  Stück,  sein;  einer  für  King  die 
Empfeblang  von  dessen  Subakriptioiisdrack  der  LeUrea  de  Mr.  Bouffiers, 
am  12.  Oktober,  82.  Stack. 

Im  99.  Stück  vom  10.  Dezember  liest  man  über  Goethes  Von  deni- 
scher  Bankanst:  'Der  PatriotiBmns  des  Yerfassers  ist  rfihmlicber,  als  seine 
lallende  Aifektation,  den  Gennss  des  Anschanens  über  die  Speknlation  zu 
erheben.  Die  kindische  Bemühung,  die  Sprache  nmtukehren  nnd  zn  modeln, 
Bildchen  zusammen  zu  tragen,  biblische  Anspielungen  zn  hiofen,  hat  uns 
beynahe  alles  sonstige  Gute  verbittert/  Solches  Urteil  darf  man  von  Wieland 
erwarten. 

Mit  mehr  Siclierlieit  halte  ich  die  Anzeige  des  Goldenen  Spiegels, 
4.  Jnni,  45.  Stück,  für  Wielands  Eigentum.  Sie  macht  durchaus  den  Ein- 
druck der  Selhstanzeig-e;  niemand  konnte  die  drei  Klassen  von  I<eseru,  für 
die  das  Werk  bestimmt  sei,  so  scharf  bt-zeichnen  al>  <\rv  Verfasser  selb&t. 
Auch  fällt  kt'iji  Wort  des  Lobes,  wie  es  doch  bei  der  Anzeige  des  Don 
Sylvio  (2.  Jnli,  53.  Stück)  geschieht,  die  aUo  nicht  von  Wieland  stammt. 
Zw.'ifciii  kaiiii  man  bei  der  Besprechung  des  Balhtts  Idris  und  Zenido 
(10.  September,  73.  Stück).  'Vor  kurzem  ist  auf  dem  Weimarischon  Hof- 
theater ein  heroisch  komisches  Ballet  in  drey  AufzuEr^'n,  Idris  und  Zenide, 
vom  Hm.  Schulze,  aufgeführet  wurden, '  heißt  ej.  da.  Damit  scheint  ScUuk 
als  Verfasser  genannt  zu  sein  und  darum  wird  dns  Lob  erträglich:  die 
Pantomime  sei  mit  viel  Geschmack  und  Erfinduüg  angelegt  und  sehr  gut 
ausgeführt,  selbst  wenn  aus  Wielands  Mund  stammen  sollte.  Später 
wird  mitgeteilt,  Schul/,  lial».'  ant^e/.  iirt,  daß  der  Plan  von  WieUnds  Idris 
genommen  sei.  Nun  ist  ab.  r  Wi.dands  Diclitung  unvolli mU  t,  Schulz  konnte 
das  Ende  daraus  nicht  enulen;  überdies  bezeugt  ein  Dtief  ausdrücklich, 
daü  Wi'dantl  selbst  der  Verfasser  des  Programms  d«.'s  Dalletti  s  ist  (Yiertel- 
jahrsrhnfi  für  Littcraturi^fschiehtf  1.381).  Immerhin:  Wi*'laud  kannte  pin 
Versteckfc]nei  behebt  haben.  Der  Berichterstatter  hat  aber  die  AuÜührung 
in  Weimar  mitangesehen;  das  war  zwar  für  Wieland  mogluh,  doch  kann 
ich  es  nicht  nachweisen;  und  die  Krfurtische  Zeitung  bringt  auch  andere 
Thentorbfrichte  aus  Weimar,  di»  irh  Wieiand  nicht  zuschreibe,  obwohl  er 
sj  ät»  1  s.tlrhe  Nachrichten  im  Merkur  gegeben  hat.  So  ist  die  Nachricht 
über  das  Ballett  doch  wohl  von  einem  ständigen  Keferenten  eingesendet 

Der  Goldene  Spiegel  leitet  zum  Usong.  Haller  vird  in  der  Rubrik 
Gelehrte  Nachrichten,  15.  Oktober,  83.  Stück,  Abel  behandelt,  waa  der 
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damaligen  Gereiztheit  zwischen  beiil^n  Schriftstellern  (Walzel,  Göttinger 
gelehrte  Anzeigen  1002,  Xr.  7,  S.  563 ff.)  entspricht.  Es  steht  zu  lesen: 
man  wünsche,  daß  Halier  der  neuen  Bearbeitung  sein*  üsong  etwas  mehr 
Leben  einblase  und  das  ein gr  iiii sehte  Opiom  wegschaffe.  Schlägt  man  hiezn 
die  Nachricht  in  Wielands  Briefen  an  Sophie  La  Boche  (hg.  v.  Horn, 
S.  158)  auf,  er  sei  beim  Lesen  der  7.  S^te  des  üsong  eingeschlafen,  so 
kann  kaum  ein  Zweifel  nber  die  Urheberschaft  der  korzen  Notiz  bestehen. 

Ein  Ansfall  anf  Haller  findet  sich  auch  am  Schlosse  der  Anzeige  von 
Herders  L*an  2440,  16.  Jlärz,  22.  Stack,  deren  ganzer  Ton  Wielands 
brieflichem  Urteil  entspricht  (Sophie  La  Boche  Briefe,  hg.  von  Hom,  S.  158; 
Enphorion  18,  619).  Seine  Wertschfttznng  Fergusons  (Tierte^'ahrschriil  für 
Litteratnrgeschichte  1,  405)  lifitihn  als  Yerfasser  der  Bezension  über  dessen 
Moral,  27.  April,  84  Stück,  vermuten.  Die  Äufiemng  über  Feders  Bevision 
der  Philosophie  in  einem  Briefe  vom  18.  Februar  1772  (Ansgew.  Briefe 
9,  27)  macht  ihn  zum  Verfasser  der  Anzeige  dieses  Buches:  8.  Juni, 
46.  Stück.  Da  er  für  den  Sommer  1772  eine  Vorlesung  über  Horazens 
poetische  Briefe  angekündigt  hat,  werde  ich  mich  kaum  irren,  wenn  ich 
seinen  Ton  in  der  Besprechung  von  Hurd-Eschenburgs  Pisonen-Epistehi 
des  Horaz  hüre,  31.  August,  70.  Stück.  Auch  für  die  Anzeige  von  Tiede- 
manns  Versuch  ttner  Erklärung  des  Ursprungs  der  Sprache,  20.  April, 
32.  Stück,  ist  mir  Wielands  Autorschaft  umso  sichrer,  als  in  den  Bei- 
trägen zur  geheimen  Geschichte  des  menschlichen  Verstandes  und  Herzens 
2,  102  ff.  die  Sache  behandelt  ist;  Herder  und  Garve,  für  die  Wieland  auch 
sonst  besondere  Schiit/iing  /.figt  (F.  H.  Jacobis  Auserlesener  Briefwechsel 
1,  66),  werdon  über  Tied'  nuiim  gestellt.  Und  die  Klage  über  'eine  Wolke 
von  Loiersäiigi  ru  bey  Gellerts  Grab'  in  der  Bespr^  iliuiir^  von  Mauvillons 
lUich  Über  den  Werth  einiger  tentschrii  Itichter  (13.  Januar,  4.  Stück) 
stimmt  zu  einer  Äußerung  ia  eimui  Bv'u-fv  au  dio  La  Roche  thg.  v.  Horn, 
S.  121).  s.i  daß  auch  hier  trotz  des  derberen  Tones  au  Wieiand  gedacht 
werden  kann. 

Doch  hier  vprllere  ich  mich  in  Vermutung*  ii.  Die  Anzeigen  haben 
nur  zum  Teil  Subjektives  an  .sich:  dir»  meiNten  gt  ben  den  Inhalt  an  und 
rücken  Proben  für  den  Ausdruck  ein,  wie  sie  auch  in  die  gleichzeitigen 
Briefe  an  Jacobi  und  Gleim  eingeschaltt  t  wirdcn:  das  iriljt  keine  sicheren 
Kennzeichen  des  Verfassers.  Ich  glaube,  daß  auftinander  folgende  Rezen- 
sionen stofflich  verwandter  Bücher  häutig  Wieland  zugehOreii;  darum  auch 
und  wegen  der  Nennung  Hagedorns  und  Jucobis  dio  Besprechung  der  Ge- 
dichte eines  polnischen  Juden,  (21.  September,  76.  Stück.  Man  muß  er- 
vfigen,  daß  Wieland  von  größeren  Arbeiten  damals  frei  war;  der  Goldeue 
Spiegel,  die  Umarbeitung  des  Don  Sjlvio  waren  nur  abzuschließen,  erschienen 
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schon  im  Druck;  dif  Netigestaltnng'  dos  Ag-athon  war  das  eioiige,  was  ihn 
vom  Sommer  an  nocli  in  Ansprach  nahm;  das  Programm  znm  Idris-Ballett, 
die  AbfaßSuiiL'  der  Aurora  waren  kleine  Arbeiten.  So  blieb  Zeit  zum  Kezen- 
sieren.  Ja.  ich  vormtite,  daß  die  Beschäftig-nng  liiemit  die  Ansföhrung 
anderer  Vorhaben  hinderte;  wie  sie  auch  den  Plan  zum  Tentechen  Merknr 
gezeitigt  haben  mag-.  Das  Jonrnalistcnhandwerk,  dem  er  sich  ja  schon  in 
den  letzten  Schweizer  Jahren  hatte  zuwenden  wollen,  j^efiel  Wieland.  Nur 
daß  seine  Natur  an  Kritiken  allein  sich  nicht  genug  ton  konnte;  sein 
llerkor  mn^te  auch  d«r  neuen  Produktion  dienen. 

Om.  Professor  Dr^  Bernhard  Seaffert. 
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aufbewahrten  Drucke  des  15.  Jahrhunderts  einleiten.  Daß  gerade  in  diesen 
Blftttern  diese  Katiilutje  besprochen  werden,  geschieht  nicht  nur  aus  biblio- 
graphischen Eiioksichten,  sondern  anch  aus  einem  ganz  bestimmten  österreichischen 
Interes&e.  Deuii  iii  eiiieiik  uiclit  uubeträchtiicheu  Teile  dieser  Verzeichnisse  finden 
wir  die  diajeeta  membra  der  einst  ttberaus  reichen  Best&nde  einiger  Ilster - 
reiebifldier  Bibliotheken  wieder,  die  ta  dem  Termutlioh  einsigen  greifbaian 
Besitz  gehören,  der  von  der  Kriegsbeute  der  sohwedischsn  Heere  auf  dem  Boden 
des  Reiches  Schweden  geblieljcn  ist.  .ledermann  kann  sie  nun  in  diesen  Katalogen 
leicht  nachweisen.  Collijn  heitt  numhcli  stets  seine  Verzeiciniisse  dadurcli  aus 
der  rein  buchgesciiichtlichen  Sphäre  heraut»,  daß  er  die  Frage  nach  der  Herkunft 
der  Bflcher  mit  besonderer  Sorgfialt  sa  lösen  bemttbt  ist  Dsdarch  gelingt  es 
ihm,  den  Wert  solcher  gmadefttzlieh  ja  nur  sli  Naehsehlageverke  gedsehten 
Arbeiten  nach  der  historiscben  Seite  hin  wesentlidi  sn  erhOhmi  and  fflr  die 
Geecfaiebte  eiaselner  Discipllnen,  für  Literatmr»  und  Kultargeechichte  weite 
Perspektiven  zu  eröffnen.  Ein  Beispiel  für  viele  :  Wer  erinnt>rt  sich  nicht  in  dem 
«ehr  überschätzten  Buche  Muhlbrecht«  ..Die  Bücheriicbhaberei*  des  kl.iglichen 
Kapitels  der  deutöch«'u  Biicherpflege  (>  Neben  Pirckhejmer  war  nur  noch  etwas 
Uber  Ifatthiei  (^rrinns  sn  leeen#  der  zwar  gewifi  ein  Bfiehersammler,  aber  ehenso 
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gewifi  kein  Pentscher  wr\r.  Jf-lpr,  der  sich  in  der  Geschichte  des  deutpohen 
Hamnnismas  Üüchtig  uingestfhen  hat,  kuiuite  den  \  erfasset  eines  bessern  belehren. 
Coliiju  aber,  lediglich  gestützt  auf  das  reiche  Mattrial  au  Wiegendrocken,  das 
ihm  in  Upsala  imr  Verfügung  steht,  weiA  die  keineewege  rahmloten  Anwilen 
dettseher  BllcfafrUebbdiMfei  durch  einen  aenen  Namen  in  vemehrea,  den  des 
Fravenbnrger  Domherrn  und  Leipiiger  Professors  Thomas  Werner,  von  Celltjii 
als  vermutlich  einer  der  fleißigsten  und  interessiertesten  BQcbersammler  seiner 
Z»'it  (15.  Jahrhuiideit)  {^(»rfihmt.  Auch  für  die  Kopemiktis-Forschung  liefern  die 
aus  Kimlaiid  ftbeuteteu  Jnkuiuibeln  in  Upsala  nnschättbare  Aufklärungen.  Was 
nun  den  anfreiwiUigeo  Autt>il  Oaterreichä  au  der  Bereicherung  schwedischer 
InkvnabeliiNiiiiiünngen  betriffi»  eo  entspricht  die  Proveniens  der  bin  in  Frage 
komnenden  Werke  Daiflrlieh  geaan  dea  Kriegeoperationen  der  Schweden  im 
17.  Jahrhundert  auf  Österreichischem  Boden :  es  konmea  tnsschließlich  die 
Sodetenländer  in  Betracht.  Da  muß  nun  betont  werden,  daß  die  Kriegs* 
kontribntion,  die  tok  bAbmie  he?!  nnd  mährischen  Bibliotheken  in  Drnckwerlien 
des  16.  Jahrhandeits  gelei.stet  wunU*.  der  in  Handschriften  niclit  r-ntfernt  gleich- 
kommt. Eine  Frise,  wie  die  „Nuva  rheturica"  de»  Laureittiue»  aus  der  Ofhiin 
Caxtoa^  die  Im  Braaniherger  Jeeoitenkollegium  gemacht  wurde,  fiel  dea  Schweden 
ia  BObmea  oder  Ufthren  aiidit  in  die  Hftado.  Oberhaapt  babea  die  preofllediea 
BibliOtbebiO  eowobl  d«r  Zahl  wie  dem  Werte  nach  die  größte  Einbuße  an 
Inkunabeln  erlitten.  Man  kann  in  einem  in  Posen  erbeuteten  Wiegendruck  nicht 
ohne  Rährnng'  die  handschriftliche  Eintragung  aus  dem  Jahr»'  1501  hsen:  «Iste 
liber  datus  eöt  per  dominum  nicolamn  preposituni  puänttuitriiseni  nnllo  modo 
a  iuco  posnauiensi  ammouendns,  dicatur  pro  eo  Kequiescat  iu  pace.*"  —  Die 
tecbniflöho  Anlage  beider  Katcloge  ist  angeflUir  dieeelbe :  Einer  hlatoriscbea  Bia- 
leitaag  folgt  da«  Verseichaie  aach  dem  Alphabet  der  Aatorenammit  dieaem  daa 
Verzeiehnie  nach  dem  Alphabet  der  Druckorte  und  dieiom  ein  ProTenienzregister, 
Der  Katalog  von  Vftsteras  enthält  als  Beilagen  den  Abdruck  eines  Bücher- 
inrentars  der  Domkirclie  von  V'ftsteras  (Arosia"»  vom  Jahre  1619  und  ein  Inkunabel- 
Terseichnie  dicM  r  Hihliotht-k  vom  Jahre  1640.  Der  Katalog  von  T'psala  enthält 
ein  YerKeichnib  dor  Huuniuiinuern  und  ein  Standortsregisier.  In  der  eigentlichen 
Katalogieiernng  loigt  Collijn  der  Methode  Haine,  die  neaerdiaga  von  den 
deatachea  Inknaabeirorachern,  wie  Voalli^mo  aad  Haebler.  gewAhlt  wurde.  Sie 
rückt  das  Verteichnis  nach  Autorennamen  in  den  Vordergrund  und  l&Bt  daa 
Register  nach  Drtickortcn  nur  als  Appendii  folgen.  Es  ist  aber  nicht  recht  oin- 
insehen,  warum  Pructors  \erfahren,  der  mit  dies-er  Methode  zugunsten  des 
typo^^raphischen  Kn  teilunp?g»und4?s  gebrochen  liastt«.  nicl»t  Anklang  gefuuden 
hat.  Es  kann  doch  keinem  Zweifel  nnterhegeu,  daÜ  in  dieser  Art  Literatur  nicht 
dae  eacbliche»  iondorn  daa  formale  Prinzip  grOBcro  Berfloksiehtiguug  vordioat. 
Nicht  am  die  Liieratar  iat  es  dem  la  ton,  der  aolche  Kataloge  beaflttt,  eondera 
am  die  Erkenntnis  nach  der  Tätigkeit  der  Drucker  in  den  erstea  Jahrxehntea 
dea  Bncbdmcks.  Die  Literatur  des  15.  Jahrhundeits  ist  in  den  Wiegendrucken 
nur  sehr  unfureiohend  vpitrpten,  überdies  hätte  die  zeitliche  Begrenzung  bis 
•1600  für  den  I/itenirhistunker  gar  keinen  Sinn.  Daher  sollen  Verzeichnisse  dieser 
Art  auch  in  ihrer  inneren  Anordnung  den  Bedürfnissen  der  Geschichtsforscher 
dea  Bachdnidtea  ia  onter  Linie  entgegenkommea.  Ein  Tenoichnia  der  nach 
Aatorennamea  regi»trierten  Werke  als  Anhang  wArde  jedem  Wanich  gerecht 
werden  kOBaea.  Im  Register  der  Drnckorto  wire  die  chronologiache  Beiheafolgo 
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der  Offizinen  der  alphabetischen  vorzuzielien  gewesen.  Was  die  Form  der  Ott>- 
namen  anbelangt,  so  wird  mau  dem  schwediticheu  Verfasser  die  Danicisierung 
SchUswigs  eh«r  ▼•rtoihra,  alt  dit  unb^gründttt  Latbliiernng  Perugias.  Weaa 
aueli  die  Metbode  in  beiden  Katalogen  ColUjne  dieselbe  istt  so  ist  der  Dimension 

nach  zwischen  ihnen  derselbe  Unterschied,  der  zwischen  der  kleinen  Schnl- 
Bibliothek  in  Västeras  und  der  großen  Unifersitäts-Bibliothek  in  Upsala  besteht. 
Diespr  Unterschied  läßt  sieh  am  besten  durch  Ziffern  aaadrüclcen :  In  der 
BiLliolhek  in  Vä.^teras  sind  13  deutsche  Orte  durch  67,  4  italienische  durch  47, 
2  französische  durch  3,  1  üchweizerischei  darch  15  Drucke  und  je  1  holUadiieher 
und  adiwe^selieT  Ort  dnreh  je  1  Draelc  vertreten.  Im  Katalog  f  on  üpsala  findet  man 
von  20  dentsoben  Orten  787,  von  27  italienischen  608»  von  5  firaniOsischen  102,  von 
2  schweizerischen  III,  ron  6  niederländisch-belgischen  56,  von  8  8chwedii>c1ieQ  10, 
von  je  2  C.'^terreichischen  und  portugiesischen  je  2  Druclce,  von  je  1  dänischen, 
eujjliächen  und  1  spanischen  Ort  je  1  Drnck.  Seine  besondere  Note  erhält  der 
Katalog  von  Upsala  durch  die  reiche  Fülle  der  mittel-  und  norddeutschen  Drucke: 
Leipzig  ist  dnich  0  Offialnen  nnd  88  Drucke,  Magdeburg  darcb  8  Oflirinett  nnd 
5  Dnieke,  Rostock  dor^  8  Brfiderdmeke  nnd  Lfibeck  dnreb  9  OfRsinea  nnd 
49  Drucke  vertreten.  Die  flberaus  seltenen  nordischen  Drucke  sind  twar 
nicht  zahlreich  aber  in  vorzüglicher  Auswahl  vertreten :  je  1  Klosterdruck  aus 
<jrips}i(ihn  nnd  Vadstena,  8  Drucke  mi^  3  Stockbolnier  Pressen  und  2  Drucke 
aus  Odeiise.  I'ieser  gmze  Komplex  vun  1  »rucken  wirft  einiges  Licht  auf  die  in 
ziemliciies  Dunkel  gehüllten  Wanderungen  der  Drucker  Brandis  und  Ghotao. 
Ein  swsites  Cbarakteristikum  des  Kataloges  sind  die  aahirdehen,  teilweise  von 
Goüijn  entdeckten  Binblattdmeke,  von  denen  bei  einer  anderen  Gelegenheit  ge- 
sprochen werden  soll.  Sonst  besitzen  die  Kataloge  in  Bezog  auf  die  regionale 
Verteilung  der  Pressen  und  Drucke  die  typischen  Züge :  XArnberg,  Basel,  Straß- 
bnrg  und  Köln  sind  am  stärksten  vertreten,  wie  immer  wird  aber  die  reiche 
Druckertätigkeit  dieser  Städte  von  Venedig  übettroifen,  das  ja  die  Königin  der 
Heere  von  Draekerschwftrse  war,  die  im  15.  Jabrbnndert  Itali«!  Hborltntettn.  Das 
Literatnrverseicbnis  in  beidsn  Katalogen  ist  sehr  reichhaltig;  nur  vermifit  nsnn 
Hansliks  Geschichte  der  Prager  und  Handwerkers  Geschichte  der  Würaburger 
Universitäts-Bibliothek.  Auch  (Glaesers)  Obotan,  Lübeck  1903,  wäre  trotz  der  das 
kleine  Buch  entstellenden  Dilettantismen  zu  benBtz»Mi  f,''vv.'8en.  Collijn  hat  den 
Katalog  der  Inkunabeln  von  Upsala  der  deutschen  Kommission  für  den  Gesamt- 
katalog  der  Wiegendrucke  gewidmet.  Das  Deutsche  Ueicit  hat  das  Glück,  unter 
seinen  Bibliothekaren  eine  gante  Beihe  von  Inknnabelkennetn  onten  Bange«  an 
beeitten.  Wenn  sich  unter  den  Uitgliedem  dieser  Konmission  aber  nnr  dnign 
Mfinnor  befinden,  die  an  Kenntnissen,  Scharfsinn  und  Gewissenhaftigkeit  dem 
Verfasser  der  beiden  liier  angezeigten  schwedisolien  Katalocre  gleichkommen,  so 
wird  man  an  diesen  /ukunltskatalog  der  Vergangenheit  mit  den  höchsten  An- 
sprüchen herantreten  kennen.  C— 11. 

Campbell  Dodgaon,  Cntalogue  of  early  German  and  Flemish  woodcwtn 
preserved  in  the  De|»artment  of  prints  and  drawings  in  the  British  Mussum. 
FoL  I.  London,  1903.  8». 

Von  der  deutschen  BuchilluBtration  des  1*'  .Talirhuuderts  konnte  einer 
ihrer  liesten  Kenner  saj.'en,  sie  gehöre  in  ilirer  üesamtheit  zweifellos  zu  den 
großen  Erscheinungen  der  Kunstgeschichte.  Trotz  dieser  Einbicht  bat  es  bisher 
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nienianri  versucht,  der  Erfoischung  dieser  kleinen  Kunstwerke  durch  Anlage 
eiues  wisaeoschaftlicheD  Inventars  —  Luthers  Deutsche  Bücher-Illustratiou  ist 
nur  die  orientierende  Vorarbeit  dazu  —  eine  sichere  Grandlage  za  schaffen. 
Aneli  dM  angezeigt«  WmtIc,  Teneiehnit  dei  Betitiei  ein«!  besümmteB  Kabinettet, 
ivill  ni«lit  all  aoldia  betraditet  Warden ;  wohl  aber  kann  ee  dank  dem  kritfaehen 
und  methodiiebaa  Geiste,  in  dem  es  gehalten  ist,  bei  tn  erhoffender  Nachfolge 
anderer  Institute  den  Anfang  einpr  endlich  vollständi^pn  Verzeichnung  alter 
deutscher  illustrierter  Drucke  bedeuten,  etwa  wir   eben  m  unseren  Tagen  aus 
den  Katalogen  der  Inkunabeldrucke  der  einielucu  Bibliotheken  ein  lückenloses 
Yendeliida  der  nna  «rbalten«i  Denkmiler  dieaer  Art  erwaehaeii  wilL  Nadi  dem 
Torworte»  dae  Sidney  CoWin  dem  Er5ffnmigsbande  voraaegetdiiekt  hat,  aell 
Dodgsons  Catalogne  in  sechs  Teile  zerfallen,  deren  Inhalt  die  deutschen, 
ii olliindischen    and    Tlämischen    Schnitte    bis    1500,    die   deutschen  Schnitte 
1501 — 1550,  die  deutschen  Schnitte  1551 — 1630,  die  holländischen  und  vlänii- 
schen  Schnitte  1501-  1680,  Bildnisse  und  historische  Darstelluugeu  unbekannter 
Meister  1501—1630  und  Bücher  mit  anonymen  Illustrationen  bilden  werden. 
Der  Torliegende  I  Band,  dem  15  gute  Faesimilia  mieh  beieiehnenden  Stftcken 
beigegeben  lind,  nrafaßt  die  Abteilnng  1  and  von  der  iweiten  die  Arbeiten 
Nürnbergischen  Ursprunges.  Von  dem  Materiale  der  ersten  Abteilung  werden 
den  Bibliothekar  die  frühefiten  Einzelschnitte  schon  deshalb  interessieren,  weil 
diese  Art  von  Kunstwerken  fast  ausschließlich  an  oder  in  Bücherdeckel  geklebt 
auf  uns  gekommen  ist,  wie  denn  auch  tatsächlich  alte  Bibliotheken,  auch  wenn 
•ie  krine  Abteilung  fOr  Bilddrncke  beaitien,  an  Uteeten  Holiacbnitten  sameiat 
reteber  afud  ala  eelbat  mittlere  Kabinette.  In  der  Einleitnng  lu  dieaem  Abeehnitte 
behandelt    Dodgson  alle    Fragen,  welche   für  den   Gegenstand  in  Betracht 
kommen:  den  Zeugdruck,  den  Übergang  zum  Druck  auf  Papier,  den  Druck  der 
Spielkarten  und  der  Heiligenbilder,  daran  ansrhließent!  die  Bezeichnungen  Karten- 
maier,  Briefmaler,  Furmschueider  und  das  Verhältnis  ihrer  Gewerbe  zu  einander, 
d  en  £infloß  des  Druckes  mit  beweglichen  Lettern  darauf,  die  Geschichte  des 
Bloekbuehea  nnd  die  frfihMten  ilinstrierten  Drucke  mit  ihren  atehendao  Bilder- 
kreisen,  die  Wiaderholnng  einaehier  Behnitte  ete.  Dem  folgen  «aehOpfende 
Bemerkungen  Qber  die  Technik:  das  IblerUÜt  (Hole,  lletall),  den  Druckvorgang 
(Hand-,  Reiher-,  Presaendriick)  und  die  Bemalung.    Wertrolle  Behplfe  für  die 
Be^fbreibung  alter  Drucke  wird  der  Bibliothekar,  der  den   Huchschnsurk  nicht 
▼oruebm  zu  ignorieren  gewohnt  ist,  aus  der  zweiten  Abteilung  zu  gewiansn 
wissen.  Wieder  gehen  einleittiide  BoiHffknngen  Toran,  in  weldien  Dedgaon  den 
Wandel  beapricht,  den  «m  daa  Jahr  1600  der  Holiaehnitt  dadnrdi  erfthrt,  daß 
•die  Ifaler  sich  seiner  annehmen,  die  Bedeutung  der  Aufträge  dea  Kaisers  nnd 
Geschichte  und  Technik  des  neu  auftretenden  Helldunkelschnittes  erOrtert.  Daran 
schließt  die   Beschreibung  der    im   Kabinelte    vorhandenen  Schnitte  Dürers, 
Springinklees,  Scböns,  Behanis,  Traute,   Krugs,  Flettners  und   einiger  Mono- 
graramisten.    In  jedem  dieser  Abschnitte  —  eine  Ausnahme  macht  nur  das 
Werk  Bekäme,  deaaen  Verieiehnang  der  gegenstindlich  angeordnete*  Katalog 
Panlia  svgrnnde  gelegt  iat  —  gehen  die  iUnatrierten  BScher  nach  den 
ErscheinungsjabreD  aneinandergereiht  voran.   Dann  kommen  die  Einzelscbnitte 
in  chronolo£riPcher  Folge  mit  verschiedenen,  dem  RntwicVhinpogatif^e  der  einzelnen 
Kleister  angepaßten   Unterabteilungen.  Die  zweitelhafteu  Schnitte  machen  den 
Beschluß.  Die  illustrierten  Drucke,  welche  ich  dem  Interessenkreise  der  Mit- 
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teilongen  eutsprechend  besoudexs  m  Betracht  siehe,  sind  nach  ihrer  Zugehörig* 
lc«it  siur  BiblioÜiek  de«  Britiih  HuMUiiit  odor  sa  dar  Sunnlnag  dM  JUbinttU» 
in  iw«i  Gnipp«n  geaebüdoi.  DicM  Tailnng  mag  d«r  Grandaftti,  di«  8tft^  da» 

Eabinettes  aiagehender  ala  die  der  Bibliothek  zu  beachreibeo,  dem  Autor  nah»» 
gelegt  haben  ;  es  fragt  sich  über,  ob  eine  Unterscheidung  der  beiden  Bestünde 
durch  typographische  Mittel  bei  Vereinigung  in  eine  Liste  die  Übersichtlich- 
keit nicht  auch  gehoben  hätte.  Die  Bachaosschnitte,  diese  schwer  zu  bebändern- 
den Denkm&ler  alter  Sammler-Barbarei,  teilte  Dodgaon  unter  die  Binseleelinitte 
«in.  Nach  meinem  Bnpflnden  ftadeo  nidit  B.ur  die  Aaiechnitte»  eondem  «ach 
die  ProheihdrAeke  zum  Bn^diaehmnck  beitimnter  Stöcke  im  Verseidkiua  der 
iUnetiitrten  Drucke,  und  zwar  unter  dem  Schlagworte  des  Druckes,  dem  sie 
entnommen  sind,  besser  ihre  Stelle.  Kbendahin  und  gleichfalls  unter  <la» 
Schlagwort  des  Druckes  —  das  frühesten  hier  —  geliörten  alle  jene  luel- 
amrahmougeu,  welche,  auch  wenn  sie  der  einsige  Schmuck  eines  Druciteä  sind, 
inhattlieh  in  irgend  einer  Beiiehung  zn  dem  Texte  de*  Boehee  etehen,  den 
eie  neren.  Allein  die  jeder  Beiiebnng  ermangelnden  TiteleinfiMaangeB,  welche 
leichter  als  die  andern  bei  den  yerschiedensten  Prefierzengnissen  Verwendung 
finden  konnten,  gestritten  gewissermaßen  als  Zwischenstufe  zwischen  den 
Schnitten  der  illustrierten  Bücher  und  den  von  vnrnherein  als  Einzelbl&tter 
gedachten  Drucken  eine  diesen  angepaßte  Beschreibung,  wenn  schon  ein« 
Trennong  der  Buchülnstraiienen  ven  den  BinielbUittern  anoh  in  einem  ehrono- 
logiseh  angelegten  Verxeiehniaae  dnrcbgeffibtt  werden  mnfite.  Die  von  Dodgeon 
gewihlte  Behandlnngsweise  bat  inr  Folge,  daß  z.  B.  jonand,  der  sich  über  den 
Anteil  Springinklees  oder  SchOns  an  den  Schnitten  der  Koberger'scben  Hortali 
orientieren  will,  bei  jedem  der  beiden  Äloister  a-i  tirei  vpisolnVdeiK^n  Stellen 
nacbsuchen  muß:  untor  den  books  in  the  Depidriment  of  prmts  aiul  Irawings. 
unter  jenen  in  the  Depanmeut  oi  printed  bouk»  und  der  Ausschnitte  uud  Probe- 
draeke  wegen  unter  den  woodenti  eetbst  Od«r:  von  den  von  Springinklen 
iUnetrierten.  in  der  Bibliothek  befindlichen  Draeken  (8.  875)  haben  Nr.  %  3,  4» 
5  und  9  dieseH>e  Umtahmnngt  ebenso  Terhllt  es  eich  mit  den  Drucken  21  und 
22.  Die  Beschreibung  jeder  der  Einfassungen  ist  äußerst  knapp,  für  die  der 
ersten  Gruppe  jeduch  geiiiiC^end,  da  die  Bezeichnung  „Pirkheinier  Border*  sofort 
eine  klare  Vorstellung  erweckt,  der  Schnitt  aber  unter  Nr.  1  der  woodcats  S.  37^ 
auBführlicb  beschrieben  ist.  Der  Schnitt  Ton  Nr.  21  nnd  22  ist  ala  ,rich 
ornamental  border  .  .  .  [179  X  1^1]*  Nr.  25  lediglich  dnreh  die  Maee« 

180  X  121  f ekennMiehnet.  ISreteren  in  Nr.  84  der  woodcnte  »border  wtth 
two  angels  and  trophies  of  arme**,  den  zweiten  in  Nr.  82  „border  with 
basket  of  fruit"  wiederzuerkennen,  erfordert  schon  die  grüßte  Aufmerksamkeit, 
da  bei  Nummer  62  und  84  der  Titel  des  Druckes  an  uuauftalliger  Stelle  im 
Coutezte,  ein  Verweis  auf  die  entsprechende  Nummer  der  Abteilung  der 
illnsteiefften  BSeher  sich  aber  nur  bei  Nr.  84  findet.  Vielleicht  habe  ich  mit 
diesen  Einwftndeo  an  «ehr  dm  Standpunkt  dea  answirtigeB  Bentttaera  eingo* 
nommen.  Aber  gerade  in  der  Wahl  dieses  Standpunktes  liegt  eine  warm* 
Anerkennung  für  die  Arbeit  Dodgsons.  Sein  Catalogue  hat  auch  Leuten  etwas 
zu  sagen,  welche  fern  von  den  Beständen  des  British  ^Tngf^oms  sich  mit  d«;r 
alten  deutschen  lUubtration  befassen.  Es  verspricht  ein  Handbuch  zur  Geschichte 
des  deutschtn  Uulzscbnittes  zu  werden,  wie  wir  es  in  dentscher  Sprache  uicht 
beeiisen,  Einfiidi  ist  seine  Benttsnng  aUerdingi  nidit  Hat  man  sich  abtr  dAriis 
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zarecht  gefunden,       «rhUt  man  die  denkbar  beatea  Avfschlüsee:  äber  den 

Pirkheimer-Titel  —  am  bei  den  Beispielen  ?ai  bleiben  —  ist  in  einer  kleinen 
Abliandliiiif,'  S.  379.  über  die  Hortulaa-Schnitte  S.  882  ff.  und  429  ff.  gesagt, 
was  über  diese  Blatter  gesagt  werden  kann,  wozu  für  den  iweiten  Fall  noch 
•iae  gtau  ao«f estidmeU  TfebslU  B.  M8  f.  folft.  Und  iMtbt  li«gt  du  B«inivd«nis- 
werto  an  DodfiOiia  Laiatnngt  die  Aibait,  dta  auf  dia  Erliataraif  dar  ainsalnaB 
Stftdce  TerwaBdet  iit,  i«  ermessen,  maß  man  den  Eatalag  das  Dürer- Werkaa 
anfschlagen,  etwa  den  Text  m  den  Schnitten  des  Urosvitabocbes  (S.  261),  «nr 
Philosophie  B.  130  (S.  2öOj,  zum  Nashorn  B.  136  'S.  307^:  <\ct  Text  tn  den 
woodcuts  coiomissioned  by  the  Emperor  (S.  311  ff.)  ist  die  beste  und  flbersicht- 
liditta  Durstellnng,  die  wir  ttber  dieses  Gebiet  zor  Stunde  besitzen,  und  uie 
wird  ei  für  JabntliBta  Maibaa.  Niamaad,  dar  ia  Zekaaft  ala  Knattbiitorikar 
8bar  daatiaha  HaiaadMiitla  wliraibaa  will,  wird  diat  taa  kOnnaa,  ohaa  sieh  la 
Tergewissem,  was  Dodgson  in  diaaem  oder  jenem  Blatte  bemerkt,  und  kein 
Bibliothekar  wird  sich  einer  exakten  Beschrpil  nng  alter  illastrierter  deutscher 
Drucke  rShman  dörfen,  wenn  er  nicht  neben  Uain  und  Proctor  auch  Dodgson 
citiert  hat.  H.  S. 

J.  A.  Farrer.  Literarische  FUaahungcn.  Mit  einer  Einfftbraag  von 
Andr.  Lang.  Aas  dem  Engliaehen  Taa  Fr.  J.  Klaaaiaiar.  Laipiigt 
Ih,  Thomas.  1907.  —  5  M. 

Mr.  Farrer,  dem  wir  bereits  ein  gutes  Buch  über  die  znm  Feuertod  ?er- 
urtaUteu  Bücher  verdanken,  war  ohne  Zweifel  der  richtige  Mann,  zu  Paal 
Sadda  »La  Traqaaga*  daa  liianuriieha  Sattanatdak  sa  sehralbaB.  Selaa  an- 
faBttadaa  Keaataiaia  aad  laiaa  grdadlidia  plulolagtaeba  Bildaag  Tarbaadaa 
lieh  mit  aainem  echt  angelsächsischen  Spürsina  aad  das  treffliche  Ergebnis 
diespr  trefflichen  Eigenscliaften  ist  das  Torliegende  Bacii.  Gegenstand  und  Be- 
handiung  sind  des  Interesses  eines  weiten  Leserkreises  gewiiJ ;  und  so  wäre 
alles  in  bester  Ordnung,  bitte  man  nicht  zwei  Bedenken,  deren  eines  den  Ver- 
lasiar,  deraa  ■adaraa  daa  Obaiaattar  aagaht  1fr.  Farrar  rflbait  iai  7orwarft»  daft 
jedas  Kapitel  taiaaa  Baahaa  Ar  sich  all<la  galaaaa  wardaa  kOaaa.  Fftr  aia 
Baiaebandbuch  ein  grofier  Vorzug.  Und  hfttte  sich  der  Verfasser  damit  begnügt, 
eine  Att  Baedeker  durch  die  dankein  Gebiete  des  Fälsohertams  zn  schreiben, 
W&re  kein  Wort  darüber  zu  verlieren.  Mr.  Farrer  aber  verdient  eine  höhere 
Wertung  und  gibt  bcineü  Lesern  das  Uecht,  auch  an  die  Methode  seines  dureh- 
aus  wissenacbaftlich  gehaltenen  Buches  mit  hohen  Ansprüchen  heranzutreten. 
An  Stdie  der  ha  übrigen  aiabt  streng  eingehalteaaa  cbronologisebea  Ifelbede 
«ira  aber  vahl  cia  aadM«r  Eiatellaagigraad  Tortailbaltar  aad  aatirliaber  ge- 
Wasaa.  £s  ist  einleuchtend,  daß  das  Gebiet  der  literarischen  Fähchung  stete 
auf  (?a?  der  technischen  Faisphiinc  hinübergreift.  KiinstUche  Herstellung  Ton 
Handsciinften  sind  in  erster  Linie  technische  l'älschiinpen.  Ein  Genie,  wie  es 
■Siiuouides  nar,  verdient  weniger  wegen  seiner  grüßen  iiitdong  als  wegen  semer 
erstaunlichen  manuellen  Geschicklichkeit  einen  Ehrenplatz  im  Inferne  der  großen 
FUadber.  8a  ergibt  aieb  die  sachgamiße  Sdiaidaag  la  rein  teebaiaahe^  reia 
literariaaha  aad  —  die  biaßgste  Spielart  —  die  literarisch-technische  FUsefaaag, 
Diese  Einteilaag  des  Stoffes,  die  wie  keine  andere  alle  die  Weiterungen,  die 
Hip  Pragp  crestattet  scharf  hervortreten  läßt,  hatte  statt  einer  eklektisch- 
chronologischen  Methode  gewälUt  werden  müssen.  Diese  Einteilung  hätte  den  iu 
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der  üeBchichte  der  lit-^rar-schen   Fälschungen  nngewöhnlich  beschlagenen  Ver- 
fasser Tiplleicht  auch  veranlaßt,  iu  den  für  sseiue    Zwecke    charaktei istischen 
Beispielen  eine  andere  Answahl  zu  treffen.  So  vermißt  mau  bei  der  Behaudlung 
politischer  und  kirchlicher  F&lschaogen  die  durch  historische  Beispiele  geatfttet» 
FMteteUnag  der  mileiigbareii  Tfttfftebe,  d&fi  den  ]fftehfh»b«ni  d«c  Ifittalatten. 
wenn  es  «ich  um  eigennatsige  Zwecke  handelte,  die  EmpflAdnng  der  sittUeh«n 
Verwerflichkeit  der  ÜrknndenflUBclittiig  vOIIig  fern  lag.  Kmwr  der  OeterreidiiidMii 
Geschiebte  braucht  man  nur  an  die  Privilepia   inajus    und   niiüti«  rn  erinnern. 
So  hätte  sich  ferner  eine  D;irstelluu<j  dor  Fälschung  von    San   Martino  in  den 
Rahmen  der  grotien  Betrügereien,  die  Mr.  Farrer  aufzählt,   weit  besser  einge- 
fügt, als  etwa  die   Müachhauaiade    rPaaliuauazars."    Dean   dort  benützte  der 
Ifalteeer  Giaeeppe  Vella  den  UmgUnd»  dtfl  die  eigentliche  aiabiiche  Gesdiiclite 
Sisitieni,  die  Ibn  KattA  geeebrieben  hatte,  Tcrloren  gegangen  wer,  rar  H«r- 
Stellung   einer   pseudarabischen    Literatur,   die    nicht  nnr  ihm  den  arabischen 
Lehrstuhl  der  Universit&t  Palcrniu  verschaffte,  sondern  auch  in  Gelehrtenkreisen 
ei?'»^  l^Ti pattlialtende  Verwirrung  hervorrief.  Der  Flunkerer  Psalmanazar  hingegen 
iht  lediglioii  eine  dürftige  Karikatur  Cagliostros.  Sein  Name  ist  weniger  uls  dar 
eines  großen  Fälächert»  unvergeßlich  als  wegen  der  seltsamen  Erscheinung,  aaii 
du  anl^UIrte  England  um  Dr.  Jobnaen  an  der  mit  plumper  Hand  bestiidlieiien 
Lelmrate  dee  famoeen  «Formoeaners'^  kleben  blieb.  Auf  jeden  Fall  ilt  der  FaU 
,P««fananatar*  von  ausschließlich  lokal-englischem  Interease»  Und  damit  kämme 
ich  auf  einen  Einwand,  der  an  die  Adresse  des  Übersetaere  gerichtet  ist.  Dia 
Buch  Mr.  Farrer»,  wie  fast  jedes  Buch  eines  Engländers  nnr  für  Engländer 
schrieben,  hätte  nicht  einer  bloßen  Übertragnng,    sondern    einer  ümarbeitaug 
bedurft.  Für  nicht  englieche  Leser  spielt  England  in  der  Darstellung  Mr.  Farrers 
eine  viel  zn  wortreiche  Rolle.  Es  braucht  nicht  erat  erw&hnt  tu  werden,  daß 
besondere  berfihmte  Fftlle  Ton  englischen  oder  England  betreffenden  Filachnngen 
überall  groSes  Intereiae  erwecken.  So  die  XlndertragOdie  Chattertoaa»  für 
deesen  Verteidigung  Mr.  Farrer  ebenso  warme  wie  wahre  Worte  findet.  Oder 
die  politische  cause  c.=i;  bre  des  ..Kikon  Basilike",  deren  Darstellung   dem  Ver- 
fasser .AnlaU  7.U  einem  Mosterbeispiel  scharfsinniger   und    feiner  philologischer 
Kritik  bietet.  Aber  schon  die  Einleitung  Mr.  l.angs  deutet   auf    die  weseutiich 
nationale  Färbung  des  Buches.    Die  Frage   nach    der    Echtheit  schottischer 
Balladen  —  nnd  Mr.  Lang  interestlert  eich  offonbar  nur  fBr  dieee  Frage,  wie 
der  «war  witiige  aber  wenig  sachliche  Schlafl  aeiner  Einleitnnf  leigt  —  dinae 
Frage  nimmt  in  dem  Buche  einen  nngeb&hrlich  breiten  Banm  ein.  Und  die 
Befürchtungen,  die  die  Einleitung  weckt,  werden  nicht  getftnacht.   Von  den 
sechzehn  Kapiteln  des  Ruches    besrh5ftij,'en   sich   nicht  weniger  als  acht  aus- 
schließlich mit  Ki:^'l;nid.  Das  .>-ch..ti ische  ."Sprichwürt  arn  Beginn  der  Einführung, 
,Let  ilka  herrmg  naug  hy  iits  am  heid"  hätte  der  Übersetzer,  der  auf  dem  Ge- 
biete bibliographischer  Literator  aich  Iftngst  schon  seine  Sporen  verdient  hat, 
mehr  beheisigen  sollen.  Im  übrigen  bat  er  gute  Arbeit  ▼errichtet  Beine  Gbai^ 
eetanng  ist  flott  und  immer  geecbmackToll.  Das  beattadige  Schwanken  von 
„Herl»  nnd  „Mr."  ist  etwas  störend  und  das  unmögliche  „Sir  Phillipps*  (S.  80) 
hat  Herr  Kleemeier  wohl   nicht   im   Original   gefunden.    Das   häßliche  Wort 
„Unstimmigkeit  "fS.  2ü},ein  journalesisches  Fremdwort,  hätte  in  einem  wissenschaft- 
iichen  Bach  ebensowenig  stehen  bleiben  dürfen,  wie  die  Wendungen  ^.Proselyt  lur 
«nglisehen  Kirche"  (S.  60)  und  .nicht  weniger  wie-  (S.99.)  Die  Plurale  »Betrüge* 
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<S.  61)  und  ^Kanons"  (8.  98)  sind  hoffentlich  nur  DrndifftUer.  Statt  der  Be- 
zeichnung: „Falsch?  I)f>krf»ta!fn"  wäre  der  gangbare  Tcrminas  „Pseudoisidorischd 
Dekretalen"  vorzuziehen  ^^ewesen.  Diese  Einwände  sollen  das  rückhaltslose 
Lob,  das  Herrn  Kleemeiers  Arbeit  verdient,  gewiß  nicht  einschränken.  Denn  ihr 
verdauken  wir  es,  daß  uuo  jeder  Deatsche  iu  der  Lage  iüt,  nicht  nur  eines  der 
grfiodlichBteD,  tondero  auch  einet  der  «nsiebendsten  und  geietreichttea  Bfldier 
der  Bei<feiiOHiflehen  biblio|prephi>chen  Literatur  mfthelot  genießen  tn.  kennen. 

_  ft  — 

Konrad  Stefan,  Geschichte  der  Entstehung  und  Verwaltung  der 
k.  k.  Studien-Bibliothek  in  Laibach.  (Mitteilnngen  des  MusealTeceine  fftr  Krain 
X2.  S.  1-llt).)  J.aihacb,  typ.  Kleinmayr  aud  Bamberg  1907. 

Hit  der  kritischen  Darstellung  der  Entwicklung  Österreichischer  Biblio- 
thdcen  ist  ee  nidit  anfe  beste  bestellt.  Hsniliks  Geeebtebte  der  Prager  üni> 
▼ersitits-Bibliotbek  ist  »war  noeh  immer  ein  mit  Reebt  gesebfttttes  Bneb,  vermag 
aber  vor  den  AospiOcben  modemer  historischer  Kritilt  liaam  m^r  an  beetehen* 
Die  Arbeiten  Leons  und  Mosels  über  die  Hof-Bibliothek  und  Leithes  über  die 
Wiener  Üniversitäts-Bibliothek  sind  nicht  viel  mehr  als  sehr  bescheidene  Ver- 
sache.  So  hat  sich  der  gegenwärtige  Leiter  der  Laibacber  Stadien-Bibliothek, 
Kustos  Stefan,  ein  beäonderes  Verdienst  erworben,  wenn  er  die  bevorstehende 
Übersiedlung  der  ihm  anvertraaten  Bibliothek  zum  Anlaß  genomaiea  bat,  der 
Gesebiebte  seines  Institate  naebsnspiren.  Gestfitst  anf  ein  reidibaltiges  Akten- 
material,  nach  dem  er  bloß  die  Hand  ansinstredcen  brancbte»  bat  er  alle 
wesentlichen  und,  wie  nicht  verschwiegen  werden  soll,  aneb  nnwesentiichen  Binsel- 
bellen  der  Scliickaale  seiner  Bibliothek  zu  einer  zusammenhängenden  Darstellnng 
▼erküiipft.  Leider  ist  er  nns  den  sehr  rotwendigen  Index  schuldig  geblieben. 
Über  Stefans  Jlctbude  läßt  sich  streiten.  Der  Verfasser  ist  durchaus  .Annalist 
und  trägt  seinen  Stoff  wie  einen  oltizielleu  Kechenschaftübericlit  vor,  zu  selir 
Amtsrorstandf  tu  wenig  Historiker.  Nene  Absitse  werden  vorzugsweise  mit 
stereolypen  Daten  eingeleitet: (S.  61)  .Eine  bobe  Verordnung  vom  20.  Dezember  1807 
erinnert  .  .  .*  (S.  59)  „Zufolge  des  St.  H.  C.  D.  (Studieabofkommissionsdekret) 
vom  26.  Dezember  1815.  Z.  20.415  (Gubernialverordnnng  vom  12.  Jänner  1816) 
hat  Seine  M»j»>9tät  .  .  oder  im  nächsten  Absatz«-  J>nrch  höchste  Entschliefinng 
vom  2o.  August  1816  ((Jubernialverordnung  vom  24.  September  1816.  Z.  10656/114) 
wurde  Kallister  . u.  s.  w.  Das  sind  Dinge,  die  eine  moderne  Geschichtsschreibung 
lieber  in  den  dfirren  Pferch  der  Noten  und  Belege  weist.  Auch  Wendungen,  die 
im  k.  k.  Amtsdentscb  gescbiieben  sind»  bat  Stefan  ebne  Not  stoben  gt lassen,  wie 
8.  51  die  kflbne  Konstruktion  «gegen  dem".  S.  68  ist  als  emstgemdntea  Zitat 
ein  Satz  aus  A.  B.  Smolnikars  „Denkwürdigen  Ereignissen"  (Cambridge  bei 
Boston  1838)  an  lesen,  dessen  Monstrosit&t  eine  weitere  Verbreitung  verdient.*) 


♦)  „Nach  dem  P.  Alexander  Schrugl  (im  Stifte  St.  Paul  in  Kärnten)  war 
mein  größter  Wohltäter  der  Laibacher  Ljzeal-Bibliothekar,  der  selige  Matthias 
Kallieter,  der  mir  dafür,  dsB  icb  als  Stadent  der  Philosopbie  nnd  Theologie  tnr 
bestimmten  Zeit  in  der  Bibliotbek  war,  den  fiesem,  wenn  er  andere  Besebiftignngen 
batte,  Bflcher  gab,  sie,  wenn  die  Leser  die  Bibliotbek  veriießen.  wieder  an  den 
gehörigen  Ort  stellte,  und  ihm,  wenn  er  es  nur  wänschte,  vorlas,  soviel  Geld  gab, 
als  mir  die  beste  Instruktion  eingetragen  hätte,  ich  so  viel  an  metner  Bildung 
gewann,  dafi  es  mir  sonst  nirgends  so  gut  geworden  wäre." 
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Derartige  Eotgleisnngen  stören  wolil  den  GenuO  der  Lektüre,  sind  aber  keineswegs 
geeignet,  den  tüchtigen,  von  Liebf  für  seinen  Beruf  nn  i  ^''  r^tändnia  fflr  seine 
literarische  Aufgabe  erfBUtea  VertaBser  die  wohlverdieute  Aiierkennnng  streitig 
zu  macheu.  Es  Itftiiü  nicht  die  Äbsiciit  dieser  Zeilen  sein,  au  der  Hand  dei 
wolilbMelilag6ii9ii  Terfknara  dl«  Entwi^ltingsphMeii  der  BiUivihek  hiar  wied«r- 
svg«baii.  Die  Laibtcber  StudieinBlbliothek  weitt  die  flir  (toterreieUecbe  Bibllo- 
Iheken  tTpiachen  Anlinfe  tnf:  sie  ist  1791  aus  einer  Lyieftl-Bibliothek  hervor- 
gegangen,  die  wieder  waf  eine  Jeiaiten-Bibliofchek  zurtlckgeht.  Personal»^ 
Dotations-  nnd  Verwaltnnfjsfragen  standen  jederieit  im  Vordertr^^tifde  ihres  Ent- 
wicklangsbildes ,  nnd  wie  jedes  Iu8liliit,  dessen  Auft,'aht'n  und  Ansprüclie  sich 
an  der  leidigen  (Jeidfrage  reiben  moflten,  ist  auch  die  Studien-Bibliothek  trat 
poet  tot  dieetiinlna  rwim  m  ikrer  Bedentaog  gelangt.  Trott  Ihrer  lieedwiAenen 
Stellnng  hat  ancb  sie  ihre  romaottscbe  Periode  gehebt:  rar  Zeit  dea  gToft«ii 
FraDzoeenkriegee.  ali  in  den  Jahren  1809  bia  1818  Krain  sn  Frankreich  goaehlageii 
wQr  lr.  I>B  legte  ihr  erster  Direktor  in  patriotischer  Entrüstung  sein  Amt  niedor 
nnd  i*  r  (iftuverneur  Marschall  Maininnt  ernannte  erst  den  Grafen  Apapito 
{1809— dann  Oiarles  Nodier  (1813),  den  ersten  Annalisten  der  Aldus 
und  Begründer  des  ^Builetin  du  bibliophile"  zu  seinen  Nachfolgern.  Dem 
franzitoischen  Interregnum  verdankte  die  Laibaeher  Stodiefi-Bibliothek  auch  daa 
Kecbt  auf  Fflichtezeoiplare  der  in  den  iDyrlacben  ProTlateD  gedmektm  Bebrlftoa. 
AUerdinga  mnftte  der  Bibliothekar  aneh  eine  Liate  der  Bidier  anl^n,  dio  ,ea 
verdienten,  nach  Paris  geschickt  zu  werden*.  Ob  dieaer  Raab  nw  PUn  blieb» 
geht  ans  Stefans  Darstelliiup  nicht  hervor.  Die  Franzosen  waren  übrigens  nicht 
die  einzigen  Fr^'nnie».  di"  i?i  der  Laibacher  Hibiintliek  herrschten.  Ihr  erster 
flberans  verdieiiülvvdiei  und  aelbstloser  IKroktor  Franz  Wilde  (1791 — 1809) 
«tammte  aus  Preuüiscli-Scbletiidu,  ihr  vorletzter  (iottfried  Mujs  (^1865 — 1897), 
▼OD  dessen  Wirksamkeit  Stefin  mit  besonderer  Wirme  aprieht»  war  ein  Bhein^ 
Iftnder.  Die  Stndien-Blbliotbek  in  Laibaeh  mit  ihrer  hiatoriachen  Beettmmong, 
einem  betrSebtHcben  Teil  des  Osterreichischen  Sidens  die  enge  Fühlung  mit  der 
internationalen  literarischen  Produktion  tn  geben  und  zu  erhalten,  hat  stets 
das  <i!ück  ^>habt,  Ton  Männprn  geleitet  zn  werden,  die  ihrer  sehwi^igen  und 
oft  genug  heiklen  Autgabe  mit  Hingebnnp  nnd  \  erständni»  nachkamen.  Außer 
den  schon  Genannten  waren  dies  Matthias  Kai  lister  (1813  —  1828),  Matthias 
Cop,  (1888^1885),  mit  dessen  Namen  eine  durchgreifende  Boforaa  der  Vor^ 
waltong  varknüpft  ist,  die  an  Ende  au  führen  ihn  ein  frSber  Tod  in  den  Plntoo 
der  SaTO  terbinderte,  P.  Josef  Oalaaans  L  ikawets  (1886—1850)  nnd  Micbnol 
Kartelle  (1850-1865).  Ihnen  schliefit  aloh  der  Verfasser,  der  seit  1897  dar 
Bibliothek  vorsteht,  als  würdiger  Nachfolger  an.  Seinem  Kifer  ist  es  gelangen, 
der  aus  deu  Gefabreu  des  Kriege-;  d^>r  Sendien  —  1866  diente  das  Bibliotbeks- 
gebäude  als  Choleraspital !  —  umi  des  Erdbebeus  —  denn  auch  diese  Katastrophe 
blieb  der  vielgeprüften  Anstalt  im  Jahre  1895  nicht  erspart  —  fast  unversehrt 
geretteten  Samminng  ein  nenea  nnd  würdigen  Beim  in  sehsiF^n.  — w — 

Livrea  d'  hcnres  impriin^B  au  XV«  et  au  XVI«  aliolo  conaorv^a  dan» 
loa  bibliotb^vea  de  Paris.  Oatalogue  par  Paul  L  a  c  o  ni  b  e,  bibliothecairo 
k  )a  bibliotb^ne  nationale.  Paris,  Imprimerie  Nationale,  1907.  gr.  8*.  LXXXIV  — 
488-1  s. 

Fs   ist  ein  V^ergnQgeti,   die   leiineiche  und   anregen  l    gesciuiebene  Ein- 
leitung zu  lesen,  die  auf  84  Seiten  alles  Wissenswerte  über  die  Livrea  d'  heurea 
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aosaniiii  eil  faßt.  Lacombp.  der  her.te  für  den  besten  K^'nner  dieses  Gebietes  gelten 
kaDO,  beepricht  zunächst  die  Bibiio^rapliie  Brunrtä  nn]  lie  Samnilungeo,  deren 
Kataloge  im  Drucke  TerOffentlicht  wurden,  und  gibt  eiQ  reiches  raisoniereades 
Vefsaichnts  der  felabw  •rtehiciKiiM  litenftor  über  diMcn  von  Biograph«»  und 
EuMliMBBani  hocbgvtclifttsUii  Zweig  der  eltra  Bschudnitrie.  Auf  Seite  XIX 
^eht  er  auf  die  Livres  d*heiire8  selbst  ein  und  handelt  soiifichst  Ober  ihre 
Haoptteile  und  Charakter;  er  bezeichnet  sie  als  nicht  unter  die  offiziellea 
liturgischen  Bücher  pehf^rig,  denen  sie  jedoch  jederzeit  ohne  Bedenken  beigezfthlt 
■wurden.  Darauf  zieht  er  die  Grenzen  seines  Verzeichnisses  und  eikiärt.  warum 
er  inauches,  was  den  hivres  d'heures  äliniicn  ist,  aber  doch  anderen  Charakter 
liig^  wie  4ie  Hertoli  Mime^  die  Herologieu  u.  e,  w.,  auegesehleaeen,  änderet 
wieder  mit  einbeiogen  hat  8.  XZVin  geht  er  mf  den  Bnelihuidel  der  demeligeB 
Zeit  und  die  große  Zahl  der  Livree  d*bewee-Aus gaben  Ober,  von  denen  ihm  die 
Pariser  Sammlungen  ein  reiches  Material  xur  Verfügung  stellten,  und  iwar  die 
Bibüothpqne  Nationale  847  Stück,  die  Bibliotheque  de  rAreeunl  r.5,  Maxarine  45, 
J^ainte-üeuevieve  38,  Institut  24,  das  .Mu^ee  Condd  34,  die  Ecule  deö  lieaux  Arts  83, 
die  Uuiveräitüts-Bibliothek  und  das  Muisee  de  Cluui  je  6,  die  Chambre  dee 
dtfpntäs  2,  die  BiUioth^1le  hietotiqne  der  Stedt  12»  dee  Peleie  dee  Beenz  Arte  10 
«nd  endlieh  die  Stadtbibliothek  von  Veneillee  8  fiUfiek,  die  Laeembe  naeh  der 
ebronelogiaehen  Folge  ittaammenetellte.  Daa  Kap.  II  (S*  XLVI)  ist  der  ellgemeineB 
Beschreibung  der  Lirre  d'heures  gewidmet,  und  zwar  zunächst  des  Ealendere 
und  seiner  Verse,  die  sieb  in  den  rerschiedenen  Aus^Hben  sehr  h&utig  wieder- 
holen, aber  doch  fast  immir  iinrh  ortho^aphiscbe  Anduruugen  von  einander 
unterscheiden,  der  hie  und  da  vurkouimeuden  Bilderrät«el,  der  Friviiegien,  der 
känstlerieehen  Ausstattang,  za  der  Jean  da  Prd  den  Anstofi  gegeben  hatte,  nnd 
scfaHeAlieb  der  ganneitigen  Bilder  nnd  kleineren  Illoetrationen,  die  in  vielen 
£ieBiplaren  mit  grdflerer  oder  gwingerer  Knnat  abermalt  sind.  Hiermit  schlieftt 
die  sehr  instruktive  Vorrede  ab,  tob  der  fibrigens  ein  Teil  bereits  im  Sommer 
im  Bulletin  de  Bibliophile  erschienen  war.  —  Der  Verfasser  geht  nunmehr  zur 
Beschreibung  der  in  Paris  aufbewahrten  Schätz*'  iih»»r.  Das  Verzeichnis  umfaßt 
über  600  Nummern  im  Hauptwerk  und  drei  im  iSaciitrag.  Ls  beginnt  mit  der 
Verard'echen  Ausgabe  vom  21.  Augubt  14Ö6  nnd  entbllt  innlebet:  Beieiebnung, 
Datam,  Titel  nnd  Scblnfiformel  mit  Beiftgont  der  hanpteichlicheteo  Teile;  dann 
Format»  Typenbeieiehnnng  nnd  Ancetattung»  eodlich  Umfeng  nnd  Einteitnng 
«nit  Angnbe  der  Literatur.  Welchen  Wert  diese  Sammlung  repräsentiert,  mögen 
nur  zw*'!  Beispiele  erläutern:  Von  dem  Pariser  Livre  d'fieures,  dag  am  '22.  Ok- 
tober 1527  für  Tory  gedruckt  und  nach  dem  ^Repertoire  des  ventos  publ."  von 
1896  97  den  Auktionspreis  von  12.250  Francs  erreichte,  sind  hier  neun  Exemplare 
(Nr.  d64— 71),  von  dem  römischen  für  den  gleichen  Verleger  vom  17.  Jinner  1825» 
4ie  in  den  Book  Salea  1897/98  mit  860  Pfand  verzeichnet  eind,  vier  fiiempleie 
(Mr.  848^-46)  verioicbnet.  Am  Schlneee  sind  Tafeln  beigegeben,  die  den  Bestand  der 
einzelnen  Bibliotheken  nach  den  Nnmmem  angeben  und  eine  Table  alphab^tique,  die 
auf  den  Inhalt  und  die  Druckernamen  in  der  Vorrede  nnd  im  Hauptwerke  ver- 
weist. —  Der  Katalop  ist  eine  vorzügliche  und  grundlegende  Arbeit,  die  der 
köoftigen  Forscbong  eine  wertvolle  Unterstützung  bietet         ü.  B  u  h  a  1 1  a. 
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Karl  Junker,  Festschrift  zur  Feier  des  hundertjährigen  Bestehens  der 
Korporation  der  Wiener  Buch-,  Kunst-  und  Musikalienhändler  (Wiea, 
iJtuticke,  tjp.  Holzhausen,  1907). 

Di«  Qeflchkhte  dietei  Utestwi  drataeheo  BnehhiodlenrerbiiidM  itt  für 
den  WiitBchtftshlstoräer  Ton  tehr  bes4didd«D«iii  iBterewe.  Uad  «o  weiB  raeli  der 
Sekretfir  diweB  Verbandes  in  seinem  Nebenamte  als  Historiker  kaam  etwaa  stt 
berichten,  was  Qber  die  Grenien  eines  regional  gebundenen  Wirkung- ^kr^i«; es 
hinausreichte.    Nur   nach   zwei   Richtungen   hin  vermag    di'^   Geschichte  der 
Korporation  ein  regeres  Interesse  zu  wecken  :   mit  dem  Stieben  nach  Vertilgung 
der  letzten  zünftlerischen  Reste,  die  ihm  aus  früheren  Jahrhunderten  geblieben 
waren,  nnd  mit  dem  Kampf  gegen  die  Zenanr.  Jenea  Ziel  wurde  erre!cbt  rar 
grüßen  Genngtneng  dea  Yerfiaaaera,  der  ein  leidenaebaillicher  Yerfeehter  der 
lefieraten  Oewerbefreibdt  an  aein  scheint.  Beim  Kampfe  gegen  die  Zensor  be» 
gtiGgte  sich  die  Korporation  lange  Zeit  mit  der  Kolle  dea  vorsichtigen  Zaiehnnera, 
Auch  in  der  Zeit  des  Höheponktes  dieses  Kainjjfes,  im  Jahre  1848,  fand  der 
relativ  große  Mument  ein  absolut  kleines  Geschlecht  von  Buchhändlc  n.  Uei  der 
Darstellung  dieser  Ereignisse  wird  der  gewissenhafte  Chronist  zum  zürnenden 
Strafprediger:  der  Streit  am  Aafhebnng  der  Zensur  wird  Ton  Freaiden  nna- 
getragen,  mhn>  nnd  müheloa  erntet  der  Bnefahandd  die  Mcbte  dieaee  Kampfea. 
£a  Jcann  nicht  rahmend  genug  herrorgeboben  werden,  mit  welcher  Geaehieblicbkeit 
es  der  Verfasser  verstanden  bat,  dieaen  jedes  dmmttiaoben  Feingehaltes  ent- 
ijehrendeu  StotT  zu  einer  lesenswerten  Darstellung  ausznmilnzen.    Ungleich  an- 
ziehender als   der  Ruckblick  auf  die  eigentliche  Entwicklung  des  Verbandes 
wSre  eine  ausführlichere  Darstellnng  jeuer  Ereignisse  gewesen,  die  seiaer  Gründang 
vorangingen.  Dem  Verfasser,  dem  man  die  Freude  anmerkt,  mit  der  er  in  dieeer 
Schrift  die  Toga  lihera  des  Seltretftra  mit  der  Pmeteita  dea  Historikers  Ter- 
tnnacbte,  konnte  diese  Ereignisse  in  einer  durch  ihre  Prignani  gana  Tortrcifticb 
gerntenen  Einleitung  freilich  nur  als  obiter  dicta  behandeln.  In  erster  Linie  die 
temperamentvollen  Versuche  der  Wiener  Buchhändler  im  18.  Jahrhundert,  die 
akademischen  Bleigewichte,  mit  denen  das  staatliche  Gewohnheitsrecht  sie  be- 
lastet hatte,  von  sich  ahzuschüttelu  :  ihre  jariötische  und  materielle  Abhängigkeit 
von  der  Universität.  VVa^  in  den  ersten  Zeiten  de»  Buchhandele  notwendig  und 
wehltitig  war,  der  atarke  Sehnti  der  Hecbachnle,  verkehrte  aieb  mit  der  fort- 
sebreitendra  Eatwieklnng  des  Buchhandels  in  aein  Gegenteil:  Die  Wohltat 
wnrde  aar  Plage,  der  Behuta  rar  FeaaeL  Von  Kaiaer  Joaef  emansipiert^  wvßte 
der  flügge  gewordene  Wiener  Ruchhandel  keinen  besseren  Gebraueh  von  aeiner 
Freiheit  tu  machen,  als  durch  eine  schrankenlose  Nachdr-irkerpraiis  mit  den 
badensischeu  Buchhändlern  in  einen  unrühmlichen  Wettbewerb  zu  treten.  Es 
wäre  lohnend,  diesem  selbstmörderischen  Beginnen  des  Wiener  Buchhandels  bis 
auf  seine  Wurzel  uacbzuspüren  uud  in   ihm  einen  der  Gründe  für  die  Be- 
deutungslosigkeit Wiens  als  Verlagsort  an  erkennen,  fiin  urkundlicher  Anhang 
hebt  die  durchaus  gewiasenbafte  und  TerdienstUche  Arbeit  Junkers  über  den 
Wert    einer  Gelegenheitsschrift  hinaus.  Die  geschmackroUe  Ausstattoug  der 
Sihrift  ist  ein  neuer  Beleg  für  den  erftealicben  Anfechwung  der  Wiener  Buch- 
kunnt  der  klare  und  schöne  Druck  ein  neues  Zeugnis  für  die  gesicherte  Stellung 
Wiens  als  Ruchdruckerstadt.   Immerhin  kann  angesichts  dieses  aucli  astnetisch 
befriedigenden  Buchen  der  Wansch  kaum  unterdrückt  werden,  daß  die  Korporation 
in  Zukunft  auch  auf  eine  wflrdigere  Ausstattung  der  regelmäßigen  Publikatioa 
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des  Gesanitvf  rbai^de«,  der  „österrf^ich  - ongar.  Bachhändler  -  Korrespondenz-* 
kräftiger  EinÜuß  nehme.  Sollten  es  wirklich  die  Mittel  dieses  Verbandes  nicht 
gestatten,  diese  in  primitiver  Ungebnndenheit  flatternden  Difttter  mit  Hilfe 
eines  Umschlages  einer  gefestigteren  Lebeasweise  zuzufübieu '(' 

— w— 

Rudolf  Pindtcr.  Die  Inkunabeln  in   der  Fideicommifl-Bibliothek  d«» 
Fürsten  Dietrichstein  auf  Schloft  Nikolsburg.  BrtoB,  Carl  Wiaker, 

1884-(19)05. 

An  der  Wende  des  16.    ind   17.   Jahrhun«ierts  waren  ea  im  lieutigeri 
Österreich  Toruebmiich  zwei  Geschlechter,    die  als  Büchersaiuiuier  sich  zwar 
nicht  bl«ib«nde  BibliotbekeD  —  denn       wanderten  mm  grOAten  Teile  neeb 
Sebwedio  —  aber  einen  bleibenden  Namen  erwarben :  Die  Roeenbeif  e  in  Bfthmen 
und  die  Dietrichsteine  in  HiLhren*  Über  jene  soll  in  knnem  hier  getprochen 
werden.  Von  der  Dietrichstein'schen  Bibliothek  in  Nikolsburg  wissen  wir,  daß 
sie  von  dem  1590  vorstorhpnon  Adam  von  Dietrichstein  gegründet  und  von  dem 
1636    verstorbenen    Kardinal-Erzbiscbof   von     Olniütz,    Frani   Fürsten  von 
Dietrichstein,  vermehrt  wurde.  Im  Jahre  1645  üel  sie  dem  siegreichen  Torstenssoo 
als  Beate  so,  der  sie  aaf  Befehl  der  Königin  Christine  nach  Schweden  schaffen 
lie0.  Eil  Jabr  daranf  legte  der  EriegskomraissAr  Johann  Bnsso  ein  Inrentar  der 
Beetlnde  an,  das  864  Folioblitter  stark,  neeh  hente  in  der  kSniglieben  Bibliothek 
in  Stockholm  aufbewahrt  wird.  In  dieser  Bibliothek  befindet  sich  auch  der 
größte  Teil  der  erbeuteten  Biichersamralung.   Andere  Teile  werden  in  Upsala 
i2  InkunabelriV  Lnnd.  Västeras  (6  Inkunabeln)  und  SträngnÄs  verwahrt.  Es  ist 
charakteristisch,  i  iß  man  diese  Nachrichten  nicht  in   dem    oben  angezeigten 
Katalog,  sondern  m  den  an  einer  andern  Stelle  dieses  Ueftes  besprocheneu 
sehwediscfaen  Inknnnbelkatalogen  Dr.  ColUjns  findet.  Der  Torliegende  Eatalog 
entbilt  ledigUeh  eine  Anfifthlottg  von  Titeln  jener  Werke,  von  denen  der 
Kompilator  Direktor  Pindter  ▼erm&tete,  daß  sie  im  15.  Jahrhundert  gedraekt 
wurden.  Auf  Seite  104  ist  folgende  Note  zu  lesen:  .  .  .  „Ich  erlaube  mir  zu 
h^'mprken,  daß  mir  in  df^m  Ort»^  in  welchem  ich  mich  geg;enwärtig  auftialte,  fär 
die  Ftrtij/gtellnng  Uieber  Üt'h  r-u  ljr,    wie   überhaupt  fnr  die  Zusammenstellung 
des  ganzen    inkunabelnkataioges  gar  keine  Hilfswerke  zur  Ver- 
fügung standen"  Das  entwaffnet  natQrlich  jede  Kritik.  Man  kann  nur 
feststellen,  daß  man  bei  einer  Reihe  der  von  Pindter  angefahrten  Titel  nnr  er. 
raten  kann,  welehes  Werk  gemeint  ist,  nnd  daß  Ton  einer  bibliogiapbischen 
Identifisierung  überhaupt  nleht  die  Bede  sein  kann.  Immerhin  sei  anerkannt,  daß 
der  in  Arbeiten  dieser  Art  ganz  unbewanderte  Verfasser  unter  diesen  Untständen 
sehr  Re«pektal>le8  geleistet  hat.    Ob  die  heutige  Bibliothek  in  Nikolsburg  nach 
den  Stürmen  des    17.  Jahrhunderts   sich    iifui^'i  bildet  hat  oder  —  was  wahr- 
scheinlicher ist  —  ob  der  iScbioßherr  von  I\ikoiäburg  die  wertvollsten  Teile  der 
Biblioth^  Im  Jabre  1645  vor  den  Sehweden  in  TSfbergen  Terstanden  hol,  ist 
sweifelbaft  Jedenlklls  ist  die  Bibliothek,  wie  die  vorliegende  Probe  lehrt,  in 
mehr  als  einem  Binne  eine  wahrhaft  fSrstlielie  Privatsammlung.   Die  Mainzer 
Drucke,  unter  denen  sich  ein  Exemplar  der  42zeiligen  Bibel  befindet,  der 
Lactantius  von  Subiaco,  die  grüße  Anzahl  der  Drucke,  die  durch  Initialen  und 
Kandmalereien  einen  individuellen  Wert  erlangt  haben,  lassen  sogar  durch  das 
3Iedium  dieses  Kataloges  ahnen,  welche  Schätze  in  der  Nikolsborger  Bibliothek 
ihres  bibliographischen  Entdeckers  und  Beschreibers  harren. 
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(StudienbibUothekan.)  In  der  20.  Sltinn«  d«i  ob«ilM«fr<kliiMheB  Laad- 
tegM  Tom  2.  Oktober  interpellierten  die  Abgeordneten  Baioinger  imd  GeneMen 
den  Stntllniter  wegen  der  Terhiliniiee  der  in  Linz  bestebendev  k.  k.  Stadien- 
MUiotiieli  (Bibliotheca  pablica),  worauf  Statthalter  Freiherr     Handel  folgende 
Antwort  sofort  erteilte:  ,Ich  bin  in  der  Lage,  diese  Interpellation  sofort  x«  be- 
antworten.   Ich   begrfiße  die  Interpellation,    weil  ich   huffe.   daß  Mie?clbo  doch 
einen  neuen  Anstoß  ^^ben  wird,   um  endlich   die  Lösung  dieses  Komplexes  von 
Fragen  ein  wenig  zu  beschleunigen.  Ich  will  nicht  auf  die  Terwickelten,  Ml  Mf 
die  Zeit  Kaiaer  Jeeeft  larflekreiAenden  ReehttTerhittnieee  nlbar  eingeken. 
welche  die  hantige  Lage  der  Bibliotheca  pnbliea  Taraebaldet  haben.  Im  aUge* 
aeinea  handelt  es  sich  um  drei  Fragen  bei  der  Sanierung  der  Zustände  dieeer 
Bibliothek.  Die  erste  Frage  ist  die  einer  ausreichenden  Organisation  r1<>r 
Verwaltung  der  Bibliothek.   Bipb^T   "wnrde    diese   \>rwaltnrtf^   vom  Stifte 
KremsmOnster  besorgt.    Das  Stift  Krenismüuster,  wclrl  es  nur  eine  Last,  ohne 
irgendeine  entsprechende  Gegenleistung  für  die  Erhaltung  dieser  Bibliothek  hat, 
hat  eelbakTerst&ndlioh  die  Ani^be  der  Verwaltung  der  BibHotbek  aicht  oinea 
eigoaen  Organ  tbergeben»  aondem  den  jeweülgen  Stifkahofaidater  in  Lias  mit 
der  Obaerge  der  Bibliothek  betmnt.  Die  Stiftahoflneiatar  aiad  meietene  lltere 
Herxen,  die  fär  die  aktive  See! sorge,  für  daa  DioMt  am  Stiftegjrasnaiiiim  In 
Kremsniflnster   oder  auch   im  Kapitel   nnr  mehr  wenig  geeignet  sind  nnd  ein*» 
Art  Ikuheanstellnng  hier  <renießeii.    Es  ist  selbstverst&ndlich,  daß  ein  derartiger 
Herr,  der  im  vorgerückten  Lebensalter  in  diese  Stelle  eintritt,   der  auch  bisher 
mit  dem  Bibliothekwesen  aich   lu  befassen  keine  Gelegenheit  hatte,  nicht  die 
Elattisitik  and  nOtige  Arbeitekraft  heaitati  nod  ftbrigene  aneh  nicht  Uber  die 
notige  Zeit  Terfflgt,  nm  eine  derartige  Bibliothek  mit  jener  latinaittt  an  Ter* 
walten,  die  diese  Aufgabe  erfordern  würde.  Neben  diecem  eigentlichen  Verwalter^ 
dem  Stiftshofmeister,  ist  noch  eine  Schreibkraft  angestellt,  der  jede  wissen- 
schaftlicb»'  Vorbildung  mangelt,  die  eben  als  Pohroiber  schlecht  nnd  recht  die 
Yormerkaugen  in  Ordnung  hält.  Ich  bin  nun  Uberzeugt,  daß  zur  Sanierung  der 
Zustände  in  dieser  Bibliothek  als  erstes  notwendig  ist,  daß  ein  wissenschaftlich 
gebildeter  Bibliothekar  angestellt  werde,  wie  bei  den  fibrigen  ataatlichea  Biblio- 
thekea,  nod  dafi  er  daa  n<»tige  iCaaxIei-  nnd  Dienerpenonai  bekomme.  leb  habe 
Tergoaeen,  xa  sagen,  dafi  jetst  nar  eia  Diener  an  dieeer  Bibliothek  existiert,  dor 
daher  die  nOtigon  Beinigungsarbeiten  nicht  besorgen  kann.    Es  wird  sieh  alaa 
der  Staat,  wenn  er  die  Bibliothek  sanieren  will,  zunächst  entschließen  mfissen. 
daa  nötige  Hibliothekspersonal  anzustellen  und  zu  systemisieren.    Diesen  Antrag 
hat  auch  die  Statthalterei  dem  Unterrichtsministerium  gestellt,  als  Provisorium 
allerdings  hat  sie  noch  den  Antrag  gestellt,  von  dem  sehr  dankenswerten  Auer- 
bieten  «nea  Professors  an  einer  hiesigen  Lehranatalt,  dor  in  aeinen  diaaatiimioB 
Standen,  in  den  Kachnittagsatnnden,  an  der  Bibliothek  sich  an  beediiftigen 
hareit  wftro,  ?on  diesem  Anerbieten  Gebiaacb  zu  machen  und  diesem  betreffendon 
Herrn  eine  entsprechende  Remuneration  su  geben.  Da  dieser  Herr  auf  dem  Ge- 
biete der  Geschichte  und  fJermanistik  eine  hervorragend^  Stellung  einnimmt,  so 
wftre  auch  d.aiin  eine  wcBentiiche  Verbessernng  gelegen,  hieben  dieser  Personen- 
frage  i.st  die  zweite  Frage  jene  der  Erhöhung  der  Dotation.  Die  gegen- 
wärtige Dotation  Ist  ToUstindig  nnzoreichend.  Dieselbe  reicht  nicht  einmal  hin. 
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um  df«  Kotten  der  Baehbinderarbaiten  ni  bestretten.  Der  Notetond  geht  eo  veit,- 

daQ  die  Bibliotheca  pablica  in  Linz  bereits  dem   Stifte  Kremsmftnster  eine 
ziemlich  beträchtürhc  Samrne  srlialdig  ist,  welche   das  Stift  Kremsmünster  för 
notwenfliire,  nnautscliiebbare  BuchbinHerarbeiteD  ausgelegt  hat.   Es  muß  hIso  mr]\ 
die  Dotatiuii   futüprechend    erhöht   werden.    Die  dritte  Fra^e,   «Hb  wiciiti-^ste 
Frage,  iii  allerdings  Ton  der  Lösung  uocb  sehr  ferne,  uämlich  die  Frage  der 
Unterbringung.  Weiland  JCnteer  Joiefll  hnt.dem  Stifte ^ennflnatdr  die 
Terpfliefatnng  aoferlegt^  in  dem  bekannten  Hanse  auf  der  Landttr«0e  die  Ofbnt- 
liehe  BIbliotiiek,  die  ans   dem  Beatande  anfgahobener  Stifke  und  KlOiter  «at* 
standen  ist,  nntennbrlngen.    Dafür  erh&It  das  Stift  eine  gänzlich  nntnllngliehe 
Entschadigtingr   von   einigen  hundert  Kronen  jährlich,   während  natHrlic]!  dieses 
Haas  einen  immer  wachsenden  Wert  repräsentiert,  schon  vermöge  seiner  Lage 
in  der  belebtesten  Ötraße  von  Linz.   Man  kann  aloo  dem  Stifte  absolat  nicht 
samateo,  daß  es  große  Baohersteilangen  auf  eigene  Kosten  Tomehme,  and  nocii 
weniger  tonnten,  fliir  die  Bibliotliek  noeii  weitere  Rinmiiehkeiten  ala  bisher  nn- 
enlgeltlieh  snr  TerMgiing  an  atellen.  Ea  iat  aber  tiberhaapt  diaaea  Hana  für  die 
Unterbringung  einer  Bibliothek  aehr  wenig  geeignet,  ea  iat  ein  Notbehelf,  nnd 
hat,  wie  alle  interimistischen  Znst&nde,  leider  nur  za  lange  gedanert.  Die  Biblio- 
thek besteht  ja   nunmehr  iSher  120  Jahre.    Die  Frage  der  ünterbringnng  der 
Bibliothek  in  einem  anderen  üebäude  ist  nar  davon  abhängig,  ob  wir  ein  ent- 
sprechendes Gebäude  biefär  finden.  Ich  habe  bei  meinem  Ämtsautritte  urspriuig- 
lich  in  Anssieht  genemmen,  dieae  Frage  mit  der  Frage  dea  gleichfalls  not- 
wendigen Menbanea  einea  Stattbaltereigebftadea  In  Terbindong  in  bringen.  Leidnr 
aber  stellt  aieb  dem  Statthaltereigebftnde  anBer  den  flnamieUen  Sdiwierigkeiten 
auch  die  Schwierigkeit  der  Platzfrage  entgegen.    Bis  jetzt  habe  ich  einen  ge- 
eigneten Bauplatz  in  Linz  noch  nicht  gefunden.    Nnn  wird  also  allerdings  auch 
die  Platzfrage  für  die  Bibliotheca  publica  nicht  leicht  zu  lösen  sein.  Vielleicht 
wäre  es  übrigens  eine  M'^glichkeit,   daß   diese  Frage   in  Verbindung  gebracht 
werden  könnte  mit  der  ebeuialis   vetitiliditen  Frage  Ton  neuen  Baufuhrungen 
Yon  Seite  dea  Landes.  IBln  Irakerss  Projekt,  die  JKbiietkek  in  den  Bmmen  dea 
Ifnaenma  nntartnbiingen,  Iat  Ton  Tonberein  nnmftglieh,  waU  daa  Mnaenm  selbst 
Ar  aeine  Beatlnde  kdnen  genügenden  Platz  hat  Also,  einer  LOaong  der  Banm- 
frage,  der  Unterbiingungsfrage.  glanbe  ich  allerdings  kein  gttnatiges  Prognostiken 
stallen  zu  können  nnd  glaabe  ich,  es  wird   das  jedenfalls  noch  Jahre  dauern. 
Was  die  Systpirii^i^rnng  des  Personales    und  die  Erhöhung  der  Dotation  anbe- 
triift,  so  batien  wir  das  Nötige  veraiilaßt,  und  im  vorigen  Jahre  dem  Unterrichts- 
ministerium die  entsprechenden  Anträge  gestellt  nnd  haben  wir  aoeh  im  heurigen 
Jabre  diese  Anträge  urgiert.  leb  mOebte  nieht  sweifeln,  dnfi  aia  bei  der  Budget- 
verbandlnng,  die  jelit  im  Herbete  iwieeben  den  einselnen  Mlniaterien  stattfindet, 
auch  wieder  Gegenstand  der  Besprechung  zwischen  den  Ministem  gewesen  sind. 
Kine  definitive  Antwort  ist  mir  von  Vfien  noch  nicht  zugekommen  nnd  des- 
halb begräße  ich  die  eingebrachte  Interpellation,   weil  sie  mir  einen  äußeren 
Anlaß  gibt,  am  eine  endliche  Antwort  von  Seite  des  Ministeriums  zu  ur- 
gieren.* 

Die  Neuorganisation  der  Studienbibliotheken,  die  in  diesen  BUtt^m  aekon 
vIelJbeb  snr  Sprache  kam,  ist  jedenfalls  das  einer  LOsnng  am  dringendsten  be- 
dfliltige  Problem  nnter  den  Osteneiebiseben  Biblioiheksproblemen.  Zur  Be- 
scheidenbett ersogen,  wird  man  es  in  den  beteiligten  Ereiaen  schon  begrüßen, 
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wenn  von  gouTernementaler  Seite  venidurt  wird,  man  denke  äberbaupt  an  etn« 
LOsang.  Daß  für  die  Bibliotheksbeamtenschaft  die  einzige  Losung  der  Linier 
Stodienbibliotheksfrage  nur  in  der  Sf-hnffung  geeij^neter  Räume,  genügender 
Fonds  und  eine»  qualifirierten  Status  besteheu  kann,  braucht  nicht  weiter  be- 
tont zu  werden.  Aiiderüeitii  sind  die  österreichischen  Bibliotheksbeamten  gewitt 
Dicht  go  engherzig,  das  Antrbiatoa  «Idm  mit  d«a  Veihiltnisteii  rertranten 
Miaue»,  wie  ee  Professor  Dr.  Koomd  SehiAnani  ist,  der  eich  bereit  erklicte, 
gegen  geriDge  Bntlehniing  wenigsteDB  einigennaßen  Ordoong  xn  eehaffen,  io- 
opportun  tn  finden.  Haaptsache  ist»  daß  endlich  etwas  geschieht,  die  Katar  der 
Lösung  wird  erst  später  —  hoffentlich  nicht  erst  „nach  Jahren*  —  ine  Ange 
gefaßt  werden  masaen. 


Laut  Erlasbcs  des  Mini^tf'riuTnB  für  Kultus  und  Unterricht  vuiii  -!U.  Oktober 
1007  wurden  die  geltenden  LuUehiiungävorächriften  der  üniTerait&ts-  und  Studien- 
BibUothekea  dahin  erweitert,  daß  lUen  im  Orte  der  Bibliotheken  wohnhaften 
praktisehen  Ärsten  nnd  AdTokaten  das  Entlehnangerecht  gegen  firla^ 
einer  Kantion  ohne  besondere  Genehinignng  des  Hinisterinme  bewilligt  wurde. 


Dae  Wiener  .Nenigkeiti-Weltbl'att''  Tom  II.  Desember  1907  weiß  roitaa- 

teilen,  daß  der  Reichsrats-  nnd  Landtags- Abgeordnete  Dr.  t.  B  a  e  c  h  1  e  über 
sanitäre  Übelstände  an    der  Wiener  Universitäts-Bibliothek  mit  dem  Minister 

für  Kultus  und  Unterricht  Dr.  March  et  konferierte.  Diese  Aktion  i^cheiot 
mit  dem  Antrag  diestih  Abgeordneten  auf  ZwangsdesiDfektion  der  BOcber  in 
Affentli  heil  Bibliotheken  zusammenzuhängen. 


VEREINS-NAGHRICHTEN. 

In  swei  am  16.  und  am  88.  Oktober  stattfindenden  Ansaehnfioitsungen 
«nter  dem  Torsitz  des  ersten  Obmannstellvertreters  Regierangsrat  Dr.  Haas 
warde  vom  Vorsitzenden  der  Autrag  gestellt,  über  die  Form  einer  Stellung  des 
Vereines  zum  Jnitilliunivjahr  des  Kaisers  zu  beraten.  Auf  seinen  ferneren  Antrag 
wuiJe  beschlüs»en.  tun'  [  ublizistische  Äußerung  des  Vereines  ins  Auge  zufassen 
uud  vurläuüg  auf  schniüiciieiii  Wege  bich  des  Anteils  der  österreichischen 
Bibliothekare  an  diesem  Unternehmen  la  versiehern,  —  Bei  der  Anfstellung 
eines  Winterprogramms  warde  der  Besach  eiaiger  Wiener  Bibliotiieken  la 
Anregung  gebracht.  Sehließlieh  brachte  Dr.  Egg  er  v.  Hdllwald  die 
Erftrfcernng  zur  Kenntnis,  die  sich  im  o.-v.  Landtage  an  die  Yeifailtniese  der 
Linier  Stadien-Bibliothek  knüpfte. 


In  Ausführung  des  Beschlnsses  der  letiten  Ansechaßeitrang  besaehte  am 

10.  November  1907  der  Verein  korporatit  die  in  den  schönen  Räumen  dee 
n.>0.  Landhauses  untergebrachte  Niederüsterreichische  Lande s- 
Bibliothek,  wobei  der  Direktor  Dr.  Anton  M  a  j  e  r  in  liebeuswürdigater 
Berctiwiiligkeit  die  Führung  ubernahm. 
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PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

m 

An  der  Universitäts-Bibliothek  in  Wien  wunipn  dem  mit  Titel  uud  Ciiarakter 
eines  iiegieruugt^rates  bekleideten  Bibliothekar  Dr.  Wilhelm  Haas   Titel  und 
Charakter  eines  Hofrates  ond  dem  Kustos  Dr.  Isidor  Himmelbaur  Titel  und 
Charakter  eines  Begiernngaratca  verliehen.  —  Der  Knatoe  der  Wiraer  ÜDiTeraitftta- 
Bibliothek  Dr.  Joeef  Do nabanm  warda  lam  Enatoa  f.  Klaese  der  Hof- 
Bibliothek  eminnt  ond  erhielt  bei  dieaetn  Anlasse  Titel  und  Charakter  einea 
Regierungsrates.  —   Dem  Kustos  I.  Klasse    der  Huf-Bibliotbek  a.  o.  Professor 
Dr.  ßudolf  Gejer,   der    ans   dem   BiMiotlif  ksdienj^te  geschieden  ist,  wurde 
für   seine  durch  eine  lauge  Keihe  von  Janr-  n    init   Kifer   und    Pflichttrt'ue  der 
Uoi-Bibiiotiiek  geleisteten  Dienste  Dank  uud  vollste  Anerkeauuug  ausi,'edrückt. — 
Der  KoitoB  I.  Xlaaae  der  Hof-Bibliothek  Dr.  Heinrich     L  e  n  k  in  Burghdm 
und  Gansheim  wurde  «mn  aasltodiachen  Mi^lied  der  K9nifl.  Gesellsdiaft 
der  Wiasonsohaft  und  aehOnen  Literatur  in  Gotenbnrg  erBmnt.  —  Dem  in  der 
Papynueamnilung  der  Hof- Bibliothek   in    Verwendung   stehenden  Cymnasial- 
Professor  t.  P.  Kustos  Dr.  Karl  W  e  s  s  e  1  y  und  dem  Kustos  der  Universit&ts« 
Bibliothek  iu  Wien  Dr.  Salomon    Frankfurter  wurde  das  Ritterkreuz  dea 
Franz  Josefs-Ordens  verliehen.  —  Den  Skriptoren  der  Universitats-lÜbliotliekan 
Dr.  Hugo  (t  1  a  e  s  e  r  in  Prag,  Dr.  Ludwig  Sprung  in  Innsbruck  und  Privat- 
doienten  Dr.  Bttdolf  Wolkan  in  Wien  wurden  Titel  und  Charakter  tod 
Koatoden  Terlieben.  —  Die  Ämannenaea  Dr.  Anton  Schobert   nn  der 
Bibliothek  der  Technischen  Hochschule   in  Wien.    Franz  Wächter  an  der 
VniTersttftta- Bibliothek  in  Innsbruck,  Dr.  Friedrich  Ahn  und  Dr.  Emil  Leeiak 
an   der  UniversitAts  -  Bibliothek  in   Graz    wurden    zu    Skriptoren  ernannt.  — 
Der    mit    dem    Titel    eines    a.    o.    Professors    bekleidete    Privatdozent  unl 
Aniauuensis  an  der  Universitftts- Bibliothek   in  Innsbruck  Dr.   Alois  Walde 
wurde  «um  a.  o.  Professor  für  indogermanisehe  Sprachwissenschaft  ernannt.  — 
Der  in  Dienste  dee  JusHtateB  Ar  öaterreichisdie  Gesehiebtsforschnng  be* 
nrlanbte   Praktikant  der  üniTersittks-Bibtiothek    in    Wien    Dr.  Heinrich 
Kitter  t.  Srbik  bat  sich  für  neuere  Geschichte  habilitiert.  —  Der  Historiker 
Dr.  Rubelt  T  e  i  c  h  1  ist  als  Volont&r  in  die  Hof-Bibliothek  eingetreten.  —  Als 
Praktikanten  sind  eingetreten  in  die    Uni vorsitÄts- Bibliothek  in  Wien  Dr.  jur. 
Walter  Frischauf  und  in  die  Universitäts-Bibliothek   in  Graz  der  Privat- 
dozent tur  Kircbengeschichte  Dr.  tbeoi.  1  ranz  Bliemetzrieder.  —  Der  Prakti- 
kant der  DniTerait&ts-Bibliothek  in  Lemberg  Dr.  Adam      Sknlkowski  iat 
ans  dem  Bibliotheksdienat  geechieden. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 
Die  VersammliiDg  deutscher  Bibliothekare  in  Bamberg. 

In  der  Regel  schätzt  man  das  Erträgnis  wissenschaftlicher  Kongresse 

nioht  sehr  hoch  ein.  Di*-  nnfirewolmte  Umgebung,  die  Ffllle  und  Verschieden- 
artigkeit  der  sur  Erörterung  gelangenden  Fragen,  die  biiweilen  hochgespannten 
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For^ioruntrcii  an  die  geselligen  Talente  der  Kongrefiteilnehm^r  Iith  die  allg«<> 
meine  Uuruhe  und  übliche  Ha«t,  falls  solche  Versamn)lun>;eii,  wte  bu  oft.  In 
grofiea  StAdten  abgehalten  werden,  erklären  doeb  wohl  die  Skepsis,  «iie  man  im 
allftmeinen  hegt  Aof  den  8.  BiVHotbekArteg»  atr  am  SS.  und  2i.  Mai  in 
Bunbary  ttatltend,  trifft  iUm  das  nieht  so.  Bi«  wohltaend«  Hertllchkait^  mit 
der  dM  lubliothekafisehaB  Gitta  anfgsnonimeD  Warden«  mntete  eie  heiniatiiah 
aa,  die  in  herrlichem  Wetter  prangende  Landschaft  mit  ihren  Beilen,  das  nidit 
überhastete  Tempo  der  Verhandlungen  niid  die  Art  des  Programmes,  das  iwar 
an  die  Aufnahmsfihigkeit  iVr  Teilnehtner  pinige  Anforderungen  stellt'^,  doch 
za  piiuzipioUeQ  Erörterungen  keinen  Anlaß  bot,  die  niemals  getrübte  Hanuuiue 
und  eudlich  der  wohibestellte  Tiach  in  Bamberg  machten  die  Tage  genußteich 
nad  ttOTergeflli^. 

Sowohl  die  Kgl.  Bibliothek,  als  die  Aola  de»  alten  Gymnasiams,  die  fOr 
die  Yerbandlangen  zar  Verfüg  luig  geatellt  worden  war,  tragen  feetliehen  Scbmock. 
Die  Bibliothek  hatte  feiner  ihre  SehsakaateB  mit  der  atindigen'  Answahl  von 
heaondere  lier?onagenden  Handschriften  durch  eine  betrichtlicbe  Beibe  anderer 
▼ermehrt,  worüber  ein  kaner  Führer')  erwünochten  AnfecbloO  gab,  femer  war 
eine  reiche  Schaustellung  von  Druckwerken,  beaondere  atu  der  Iniranabeiaeit 
and  aus  dem  16.  Jahrhundert,  veranataltet. 

Nach  einem  sehr  vergnAften  BegröOungsabend  am  22.  Mai  fand  die  Er- 
öffnung des  Bibliothekartages  am  ?3.  Mai  statt.  Zunächst  begrüßte  '^eheimrat 
Schwenke  die  \  ersannnbrng,  hieß  beaouderf?  die  aus  dem  Ausland*-  iinweaendeii 
Gäste  willkommen,  darunter  solche  aus  Stockholm  und  St.  Petersburg  und  unter 
beaondeier  Hervorhebung  den  Vorstand  der  Congress-Librarj  la  Washington. 
Mr.  Pntnnm.  Aue  ÖttOTreiob  waren  Dr.  Eichler  nnd  der  Unteneichnete  waeliieneB . 
Dr.  Frankfurter  nnd  Dr.  Hittmair  atellten  eicb  mit  telefraphiaeher  BegrOftnag 
ein.  Dann  gab  Geheimrat  Schwenke  einen  Überblick  über  Stand  und  Fortschritte 
der  deutschen  Bibliotheken  im  abgelaufenen  Yerwaltungitjahre.  Daraus  wird  klar, 
daß  das  Bedürfnis  nach  modern  eingerichteten  Bibliotheksgebänden  sich  imi'er 
mehr  geltend  macht.  Der  bedeutendste  Neuhau,  das  große  Gebäude  fflr  die 
Kgl.  und  Universitäts-Bibliothek  in  Berlin  geht  seiner  Vollendung  entg^en.  Für 
den  Dienatbetrieb  iat  ee  von  Wichtigkeit,  da0  in  Pien0en,  Stchten,  Württemberg 


*}  Veneichnii  der  bei  der  Tereammlnng  denteeher  Biblietbektre  am 
98.  Mai  1M7  and  an  den  folgenden  Tagen  in  der  Kgl.  Bibliothek  tn  Bamberg 
aoegetteUten  Handschriften  (Ton  H.  Fischer). 

Andere  teils  am  BegrfißuDgiabend,  teils  hei  der  ErOffonog  des  Tages 

vorgelegte  Schriften  waren:  Führer  durch  die  Altenburg  nnd  die  Stadt  Bam- 
berg von  A.  Schuster.  —  Bamberg.  Führer  durch  die  Stadt  von  M.  Pfeiffer.  —  BeitrÄge 
«ur  Geschichte  der  Säknlari.sation  in  Bamberg,  Bamberg  1907,  von  demselben.  — 
Ferner  eini^'e  Separätatjdrucke :  H.  Fischer  und  L.  Traube,  Xene  und  alte  Frag- 
mente des  Livius,  München  1907.  —  Johann  ScbOner  and  seine  Hausdrackerei 
von  Karl  Scbettenlober  nnd  deeselben :  Denkwürdige  Besnebe  in  der  ehemaligen 
Klosterbibliothek  Ebrach.  —  Anfierdem  hatte  Professor  Wolfstieg  eine  tiemtick 
große  Anzahl  Ton  Exemplaren  der  Vossiscben  Zeitung  (17.  Mai  1907.  Nr.  327) 
mit  G.  Albrechta  Bericht  über  einen  N'ortrag  im  Verein  der  Berliner  Bibliothekare 
«Franen  im  Bibliotheksdientt*  eingeschickt. 
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—  Isl- 
and in  den  Reichslanden  Beamte  fftr  den  mittleren  Dienst  und  junge  Damen, 
bt^sonders  solche,  welche  eine  BibliothekarinneiiBchule  in  Berlin  absolviert  htibeti, 
in  immer  größerem  Cmfaiige  heraugezogeu  werden.  Dadurch  dürften  sich  auch 
die  (iehftlter  der  wissenschaftlichen  Beamten  hoher  stellen.  Nnr  die  Mittel  fär 
äw  Yermebrung  der  Literatur  werden  allgemein  als  nncureiehend  erklärt,  be- 
•onden  die  der  UniTereitite-Bibliotiidieii  ood  diee  nmeomelur,  eli  die  BeBUtnmge- 
liffeni  von  Jahr  so  Jahr  tt^gea. 

Dann  kam,  da  eine  größere  Anzahl  Ton  Teilnehmern  früher  abreisen 
mnfite  und  aaf  das  folgende  Referat  lei^otideres  Gewicht  gelegt  wurde,  der 
Vortrag  des  Oberbibliotbekara  Dr.  Eiihartl  Fick  über  „Das  Auskunft  ^- 
bureau  derdeatschen  Bibliothek  euundseineSuchliste".  Üher 
Ursprung  und  Zweck  der  Anstult  ist  wiederholt  Nachricht  gegeben  worden,  in 
den  Prenlitchen  Jabrbaehem,  in  der  Zeilaebrift  ffir  Btteherfrennde,  im  Zentnl- 
blatt  fOr  Bibliofhekaweeen  nnd  eenet.  Hier  darüber  nnr  einige  Worte.  Daa 
Bureau  steht  aufa  engtte  mit  den  geplanten  Gesamtkatalog  der  prenSiaeben 
Bibliotheken  in  Zusammenhang,  der  auf  Grundlage  einer  Abschrift  des  grofien 
Zettelkatalogs  dor  Kpl.  Bibliothek  in  Berlin  yon  den  anderen  prp'jüi«chen 
Staatsbibliothekeii  ilurcii  NacliiiaiTH  und  Eraränzutigen  verv^Ustfindigt  wird.  Die 
Auskunltsstelle  beüüt£t  zur  Erledigung  der  zahlreichen  Auirageu  iu  eriiter  Linie 
den  QenenUkatalog  eoweik  er  ▼erliegt  und  den  eigenen,  allerdinge  Torl&ofig  nicht 
•nareiehenden,  bibliographiaehen  Apparat;  aaßerdem  ateht  ein  Beamter  der 
Kgl.  Bibliothek  vollständig  fSr  die  Zwecke  dea  AnaknnftibnveMe  aar  Verfttgnng. 
Anfragen,  die  auf  diesem  Wege  keine  Erledigong  finden,  werden  an  Speaial* 
Sammlungen  und  sn  die  Gyninssialbibliotbeken  in  PreoBen,  ferner  an  eit!«»  i^roÜe 
Zahl  von  Bibliotheken  auüerhalb  Preußens  gesendet.  (Audi  österreichische 
Sammlungen  wurden  in  einer  Eeihe  von  Fällen  befragt.)  Die  Titel  der  Schriften, 
die  aneb  anf  dieee  Weiae  in  keiner  dentseben  Bibliothek  nachzuweisen  sind, 
werden  in  »Sachliaten*  anm  Abdruck  gebracbt  Da  fOr  jedes  gesachte  Beck 
eine  nnr  nach  Pfennigen  bereebnete  Gebftbr  sn  entriehten  iat  erweiet  aieh  daa 
Aneknnfllbnreau  als  eine  sehr  wertrolie  und  fast  kostenlose  Hilfe  fQr  die 
Forschung.  Bei  dem  jetzigen  Betriebe  bedeutet  die  Erledigung  der  Anfragen 
zweifellos  ein»»  ffhwere  Belastung  der  mittleren  und  kleineren  Bibliotheken, 
V'^ou  den  in  3061  SSchreiben  gesuchten  7874  Schriften  konnten  5117  als  vor- 
handen nachgewiesen  werden  (rund  657e)i  die  übrigen  35''/ «  fanden  sich  in 
keiner  dentiehen  BibüeChek.  Dr.  Fiek  gmb  aneb  die  Aoaatil  der  in  den 
einielnen  Bibliotheken  naebgewieeenen  Werke  bekannt  Dvreh  die  apiter  vor- 
offentlichten  SSucbüaten  worden  Ton  den  Desideraten  noch  321  gefunden.  Daa 
Besaltat  dürfte  eine  gewisse  Korrektur  nach  der  gdnstigen  Seite  dadurch  er> 
laliren,  daß  ein  Teil  der  gesuchten  Werke  Qberhanpt  nicht  im  Dmrk  er- 
si'hienen  ist,  andere  nnr  handschriftlich  existieren,  und  auf  den  Nachweii*  solcher 
giundsätzlich  nicht  eingegangen  werden  kann.  Der  Wert  ded  Auskuuft^bareaas 
liegt  femer  darin,  dafi  doreh  di«  Benntw^nng  der  Anfragen  eine  Beihe  größter 
Beltenbeiten  in  Bibliotheken  nacbgewieienwnrde,  von  deren  Eiiateni  man  dort 
nichta  wndte.  AuBerdem  aber  konnte  das  Aotkanftabprean  ur  methedieeben 
AnsfQllnog  Ton  Löcken  dienen.  Es  handle  sich  durehana  nieht  dämm,  jedes 
irgend  eintnal  gedruckte  Bach  oder  alle  Zeitschriften  in  einem  Exemplare  in 
Deutschland  zu  besitzen.  Doch  könnten,  besonders  bei  teueren  Werken  und  ge- 
wissen Zeitschriften,  durch  methodische  Erg&uzuog  fehlender  Jahrgänge  komplette 
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Exeiuplare  geschaffen  werden,  die  im  Äusleibverkehr  allen  zur  Verfllgimif 
Btörici  ri.  Auch  eine  Verteilunij  der  fehlem^en  liiteratar  nach  Fächern  wurde  Tom 
Vorlrageudeii  gegeben.  Noch  weit  empfindlicher  als  das  Kehlen  der  aaslfindischen 
seien  die  Läckeii  aa  deutscher  Literatur  zu  späten,  woi  utter  manches  interessante 
Detail  beigebracht  wurde.  Da  nun  dab  Zusammenwirken  aller  Bibliotheken  für  die 
Bryftnnag  der  Bestftade  nOfig  sei  and  nur  die  Frage  entstehe,  Mf  welche  Art 
diee  am  betten  getehehen  könnte»  ohne  da8  mehrere  Bihliotheken  in  einen  na« 
fruchtbaren  Wettbewerb  treten,  schlägt  der  Vortragende  die  Auskunftsatelle  nnd 
ihre  Dienste  als  ehrlicher  Makler  iwischen  Bibliotheken  und  Antiquaren  Tor. 
I)ie  Offerten  sollen  dann  den  ersteren  fuf^escliickt  werden.  Weiters  könnten  die 
deuisciien  Kegierungen  durch  die  Nachweise  der  AuskunttssteJle  über  die  Unzu- 
länglichkeit des  literarischen  Apparates  von  der  Notwendigkeit  überzeugt  werden, 
den  Etnt  fir  die  Bibliotheken  tu  erhoben.  Der  Vortragende  ist  weit  davon  ent- 
fernt,  die  Wichtigkeit  und  Bedentnoikeit  des  Institnte  sn  abertreibeot  verwAiet 
jedoch  mit  Recht  dartuf»  dafi  es  die  SteUnng  einer  Zentralanatalt  habe.  Er  ist 
•ich  femer  bewnfit.  dafi  schon  an  den  bisher  erzielten  Resultaten  die  Biblio- 
theken nnd  die  Mitarbeit  ihrer  Beamten  den  bedentendeten  Anteil  haben, 
weshalb  den  Bibliothekaren  von  Zeit  zu  Zeit  liber  das  Erreichte  zu  berichten  sei, 
und  schließt  mit  «lein  Danke  fflr  die  allseitige  Untt-rstStzung.  Der  Vortrag'  fand 
durch  die  sympathische  Art  des  Sprechertl,  die  l'iäziüiun  seiner  Ausführungen 
nnd  da«  Thema  allgemeinee  Interesse  nnd  lebhafte  Anerkennnng.  Man  hatte 
dnrcbane  den  Bindrack»  daB  das  Institat  in  Dr.  Fick  den  richtigen  Leiter  hat. 
In  der  sich  daran  kofipfenden  Diskossion  wurde  allerdings  anch  betont,  die 
Sacb listen  glichen  nweilen  einer  Auhftafang  ton  Enriosititen.  Unter  dem  Ein« 
drucke  d*'r  voran^egangfenen  Ausführungen  erklärten  jedoch  Vorstände  von 
Präseui-Bibliolht'ktii  uiul  andere,  pip  wollten  für  sonst  nirgends  nachweisbare  En^ni- 
plare,  die  durch  die  Auskuuftsstelie  la  ihren  Sammlungen  festgestellt  seien,  die 
Verleihung  gestatten.  Ferner  kommt  die  Anregung  Prof.  Hottiogers  in  Betracht, 
der  den  Nachweis  ron  Schriften,  die  anch  dnreh  die  Snchliste  nicht  in  finden 
seien,  für  möglich  hftlt,  wenn  von  Zeitzn  Zeit  die  befoeffenden  Titd,  systematisch 
geordnet,  einzelnen  Fachzeitschriften  angesendet  werden,  ans  deren  Leserkreise 
wohl  einer  oder  der  andere  die  gewünschten  Bflcher  besitsen  nnd  aar  Ver- 
fQgnng  vt.  llen  dürfte. 

Dann  begab  sich  die  Versammlung  in  die  gegenüberliee<^nde  Königliche 
Bibliothek,  in  deun  Ausstellungssaale  der  Bibliotheksvorstaua  Hans  Fisch  er 
eeiDMi  Vortrag  „Die  Königliche  Bibliothek  in  Bamberg  und 
ihre  Randsehriften**  hielt.  Insbesondere  dieser  herTorragenden  Hand< 
schriftensamminng  wegen  hatte  die  Direktion  der  k.  k.  Hofbibliotbek  mit  Ge- 
nefaniigung  des  Oberstkämmereramtes  Sr.  MajestAt  den  Unterzeichneten  zum 
Bibliotlickartafr  entsendet,  wofür  auch  an  dieser  »Stelle  den  er<?ebensten  Dank 
auszudrücken  ihm  als  angenehme  Pflicht  erscheint.  Älit  der  Gründung  Bambergs 
unter  Kaiser  Heinrich  II.  eint-etzend,  fiihite  d*=r  Vortragende  die  Zuhörer  in  die 
Zeit  der  Ottoueu  und  dann  in  die  der  Karolinger  zurück.  Die  Umkehrung  der 
chronologischen  Ordnung,  so  anffiülend  sie  auf  den  ersten  Blick  erscheinen 
mochte,  war  fttr  den  Überblick  Uber  die  Geschichte  der  Bibliothek  in  ftltester 
Zeit  der  richtige  Weg.  Denn  aasgehend  Ton  Kaiser  Heinrich  wies  er  aaf  eine 
siemlich  bedeutende  Anzahl  von  Handschriften  hin,  die  dareh  Widmungsbilder 
mit  ond  ohne  Beischrift  des  Namens,  dnrch   Widmangsgedichte  and  andere 
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Kennzeichen  ant  ihn  und  seine  Zeit  zuruckgeiitn.  In  erster  hu^^e  kommen 
liturgische  Handschriften  und  andere,  theoloE^ischer  Art.  meist  Kommentare 
biblischer  Schrifteo,  die  für  den  Dum,  das  Kloster  Micbelsberg  uud  für 
S.  Stophan  beatimmt  waren,  in  Betndit«  Des  Kaisen  «igenes,  tiefere«  Intereaie 
an  fheologiaeheo  Bfichern  wird  man  Abrigene  feretohen,  wenn  man  eich 
erinnert,  daft  er,  auerst  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  dato  in  HUdesheim 
und  ßegensbnrg  Torbereitet  worden  war.  Vor  allem  auf  Reichenau,  das  damals 
eine  ähnliche  Stellung  für  die  Verbreitung  und  Pflege  kunstvoll^^r  Sf^brift  und 
Miniatur  einnahm,  wie  in  der  Karolingeraeit  etwa  Tours,  wies  der  Vortragende 
alü  Quelle  einer  Keihe  zur  Ansicht  autliegender  Haudachrifteu  liiu,  ferner  auf 
das  bayriaebe  Kloster  Seeon,  anf  Regensborg.  selbst  anf  eine  Verbindung  mit 
Clngnj.  Ob  die  gewiß  Torhandene  Besiehnng  des  Kaisers  in  Lfittich  (batte  er 
doeh  Ton  dort  Durand  als  Lebrer  an  die  Domadinle  Bambergs  bernfen  nnd 
später  sum  Bischof  yon  Lüttich  vorgeschlagen)  eine  deutliebe  Spnr  in  den 
Handschriften  der  Königlichen  Bibliothek  zurückgelassen  hat,  mag  zweifelhaft 
bleiben,  da  7nm  Beispiel  die  der  Tradition  nach  als  'lebetbüoher  Kaiser 
Heinru'iiä  una  seuier  Gemahlin  Kunigunde  bezeichneten  Hainischriften  nicht  aus 
Lütticb,  sondern  aus  Seeon  herzorübren  scheinen.  Möglicherweise  gehört  die  Kr* 
Werbung  eines  Saknunentara  ans  Fulda  aneli  in  dies«  Zeit.  Einen  interessanten 
Anabliek  in  die  Zeit  der  Ottonen  nnd  anf  Handsebriften,  die  sieber  mit  ibnen 
zusammenhängen,  eröffnet  ein  unscheinbarer,  alter  BQoherkat&log  im  Cod. 
Med.  1  (Ansst.  50),  der  mit  den  Worten  beginnt :  Isti  t^unt  libri  tercii 
imperatoris  Ottonis,  qnos  Placentiae  invenit  sibi  servatos.  Die  Beobachtung,  daß 
in  diesem  Satze  ursprunglich  der  Name  Johannes  nur  zur  Hälfte  ausgeschrieben 
und  selbst  diese  weggestrichen  ist.  gab  dem  Vortragenden  AnlaM,  anf  eine 
Tragödie  am  Hofe  Ottos  III.  hinzuweisen,  auf  jenen  ans  niedriger  Stellung 
durcb  die  Gnnst  der  Kaiserin  Tbeopbano  tum  Brsbischof  von  Piaeensa  empor- 
gehobenen Geisttieben,  der  naeb  seinem  Abfalle  vom  Kaiser  in  Qefangensdiaft 
geriet  und  des  Augenlichtes  beraubt  und  TerstQmroelt,  elend  zugrunde  ging.  Der 
medizinisciie  Kodex,  in  dem  das  Bücherverzeichnis  steht,  wird  in  letzterem 
selbst  erwähnt.  Daß  unter  den  dort  genannten  duo  libri  Livii  9\rh  j^^ne  alte 
Handschrift  der  4.  Dekade  befand,  deren  Fragmente  yom  Bibliuthekar  Fischer 
aus  drei  Kodiz^:»  zutage  gebracht  und  vuu  dem  uns  leider  entrissenen  Prof. 
Traube  mit  voifsfiglieber  Spllrarbeit  geordnet  und  ine  lilare  Lieht  gestelii  sind, 
ist  wahrscheinlich  (Ansst  1  F.).  So  wurde  auch  der  Grund  Ar  die  enorme 
Bedeutung  des  seit  jeher  hochgeschitsten  „Bambergensis*'  des  Livins  enthüllt ; 
er  ist,  wie  wir  jetat  «rkennen»  eine  direkt«  .Vbscfarift  jener  nnr  mehr  in  Frag- 
menten erhaltenen,  seltenerweise  in  8  Kolumnen  geschriebenen  Livius-Iland- 
schritt  des  5.  Jahrhundert!?,  ohne  Zwischenglied.  Das  eben  genannte  Bücher- 
verteichnis  umfaßte  übrigens  einen  nur  verhältnismässig  kleinen  Teil  der  dem 
Kaiser  Otto  III.  gehörigen  Handschriften.  Ihm  gehörte  ferner  nach  Fischer  ein 
liSdist  wiehtiger  Band  mit  Schriften  des  l':ugcuius  Vulgarius  and  Audlins,  den 
der  Ksiser  im  Jahre  999  ans  Ifonte^Casino'  mitgebracht  haben  soll.  Ffir  seine 
Entatehung  am  Anfange  des  10.  Jahrhunderts  scheint  das  konteptartige  .Vus- 
sehen  des  Kodex,  für  den  Besitz  Ottos  III.  am  Ende  desselben  ein  auf  dem 
ScblnßMatte  befindliches  Gedicht  auf  Papst  (Jregor  V.  nnd  den  Kaiser,  her- 
rflhrend  von  dessen  Kanzler,  I-eo  Bischo!  von  Vercelli,  hinzuweisen.  Aus  Snd- 
italien  sollen  äbrigens  noch  andere  Baniberger   Handsebriften  stammen  und 
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mit  Otto  III.  in  Verbindung  stehen;  so  der  Casgiodor  des  7.  Jahniunderts.  eine 
Vita  SilTesiri,  ein  Paulus  Diaconus,  die  alle  beueveiitanischeu  Scbriftcbürakter, 
lim  Teil«  aüt  ktrolin^ielier  Minuskel  vennisebt,  anfweieeD,  dm»  der  berfibmte 
Inetitntionen-Kodez  des  JastiniMi  (Jnr.  I.  Ansst.  28),  dM  Älteste  und  b«ste 
Eienplar.  ein  Semmelband*  auf  dessen  erster  Seite  das  Aufge1»ot  Ottos  II.  ein- 
getragen ist  u.  a.  ni.  DaS  Otto  III.  auch  Uandschrirten  seiner  Vorfabren 
be?aß.  zetirt  nnter  an'lerem  der  laut  einer  Ühfrliff^runs;  der  Casus  S.  Galli  von 
Otto  II.  (nebst  anderen  Stücken)  böchst  eigeahäiidig  eutftibrte  K<"l»^i,  das  anfer 
Abt  äHlonion  geschriebene  pgalteriam  quadripartitam  enihaiteud,  jettt  als 
BibL  4i  (Aoast.  47)  ii  Bamberg  aufbewahrt.  Dafi  dieser  ganze  Bfi«ii«aeltatt  ven 
Heinrich  II.  sacb  Bamberg  gebradit  wnrde,  ist  böebst  wafarscbeinlidi.  Hatte  er 
ja  doch  Otto  III.  naeh  Italiw  begleitet»  naeh  dtumt  Tode  die  Kroninaignien 
mit  Beschlag  belegt  and  offenbar,  anch  dessen  hewegUehen  Besits. 

Traubes  eindringender  Kenntnis  der  Verhältnisse  ist  es  gslltagen,  nnter 

den  Bamberger  Handschriften  eine  ganze  Reihe  von  solchen  zu  erkennen,  die 
mit  Reims  zusamraenliaiii:en.  Zweifel!  '«  war  diese  Herkunft  stets  bei  einem  An^nstin- 
Kodex  (Patr.  21,  Ausst.  28)  durch  eine  alte  Pruvemeiiznotiz.  Hs  ist  lerrter 
offenbar  kein  Zufall,  daß  eine  andere  Handschrift  aas  Reims  sicii  eiuät  auf  «iera 
Miehelsberg  belusd  (jettt  in  Dresden).  Berfihmt  ist  anch  das  Antograph  von 
Bichers  Gesebicbtswerk  (Bist.  5,  Ansst  29),  eines  Schülers  ?on  Oerbek»  von 
dem  sieh  sn  Ende  der  Handschrift  Briefe  an  Otto  III.  beünden.  Tranbe  hat 
ferner  anfgespfirt.  dafi  die  Baniberger  Handschrift  (Philo.s.  2,  Ausst.  30)  die 
Abschrift  eines  heute  noch  in  Reims  befindlichen  Ktulei  ist.  den  der  berühmte 
Jüiiaiines  Scotu»  mit  eigenhändigen  Kandbemerkangeu  Tersah,  welche  in  deu 
Text  des  Bamberger  Kodex  eingeschaltet  sind.') 

Fischer  bat  noch  eine  betr&cbtiithe  l.'eilie  anderer  Stucke  in  diese  (rrnppe 
gestellt;  eine  Vita  Remigii  des  lieimser  Erzbischofs  Hiukiuar,  einen  Boetluus 
(den  Tranbe  als  Besits  dee  Johannes  Scotns  erkannte),  den  Orammatiker  Bntjches, 
einen  Qointilian  nnd  einen  Kodex,  wo  die  sum  Sdilnsse  eingetragenen  Gebete 
sn  8.  Sebastian  nnd  Polykarp  anf  das  Kloster  Hanterille  a.  d.  Marne  in  der 
DiOsese  Reims  weisen.  Französischen  Schriftcharakter  tragen  anSerdem  noch 
«■ine  ziemliche  Anzahl  anderer  Handschriften.  Wieder  andere  zeif^en  deutlich 
inailändischen  Ursprung.  So  eine  geschichtliche  Kompiiatiun  (Hist.  3:  Ausst.  27), 
die  ntiter  Bii^ohuf  Arnulf  II  {^OS  bis  1028)  geschrieben  ist,  während  ein  Pseado- 
Isidor  (Can.  4;  Auüdt.  2ii  eine  Aufz&hlung  der  Mail&nder  Bischöfe  bis  inm  Tode 
des  genannten  Amnlf  enthilt. 

Eine  Werte  wichtige  Groppe  bilden  die  Handschriften  der  karoliugischen 
Zeit.  Ala  eine  dieser  längst  bekannt  and  berühmt  war  die  von  Leitsehnh  aus- 
fllhrlich  behandelte,  prachtvolle  Alkninbibel  (fiibl.I:  Ansst.  12).  deren  Herkanft 
aus  Tour«  durch  die  ganze  Technik  (Schrift  und  Purpnrmalerei)  nnd  deren 
Zeitbestimmung  dadurch,  daß  in  einit,'eu  Versen  Alkuins,  der  804  starb,  als  noch 
lebend  Gehandelt  wird,  sicheistand.  Kine  andere  Haridschritt  ans  Tours  ist 
unter  i\arl  dem  Kahl-  n  geschii.  ben  iBoelhius,  Arithraetica.  Claas.  Ö;  Ausst.  io). 
Ein  früher  uiiüxirrteo  Homiliar  entpuppte  sich  fflr  Fischer  bei  nftherer  Prftfang 


^  Und  weitere,  eigenhändige  Zuü&tze  des  Johannes  Scotus  in  dieser 
Handsclirilt  sind  wiederum  in  einem  Pariser  Kodex  interpoliert! 
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als  eines  der  ältesten  Exemplare  tod  des  Paulus  Diacouus  Werk  (Patr.  155; 
Ausst.  14),  i^ehr  intpressant  ist  ferner  ein  Köder,  der  die  palaeo((raphi8che 
Merkwürdigkeit  zei^'t,  iaü  Hi  1  ^^Izitat«;  vom  übrigen  Texte  durch  merowin^sche 
Schrift  Absteeben  An  zwei  l'ersuittiii  aus  dem  Hofstaate  Karls  des  Großen 
Winnen  iwci,  i^ut  getrennte,  ursprünglich  in  einem  Bande  vereinigte  Hand- 
sehiillten.  Der  eine  Teil  ireitt  anf  Bisebof  Jeeae  Ton  Amiens  hin,  der  eine 
bedenfende  Stellung  ali  Diplemat  und  Yenntttlet  in  den  religiOien  Wirren  jener 
Zeit  einnahm.  Die  Inschrift  ,Heginfrit*  am  Schiasse  dei  ursprfinglich  sweiten 
Teiles  dürfte  den  gleichnamigen  Kämmerer  Karla  des  Großen  bezeichnen,  den 
„Thyrsis"  seiner  gelehiten  Akademie,  den  Freund  Alkuins,  der  Megitifrits  Tod  (800) 
in  einem  Briefe  beklagt.  Endlich  fand  Fischer  int  Kodex  Patr.  17  (Aut^st.  16) 
ein  unbekanntes  Werk  Alkuins  (in  jüngerer  Abachrift)  De  laude  dei  et  de  con< 
fesrione  omttooibnsqne  snncteram  eolleetne  nb  Alebonio  lenta,  dae  infolge  dei 
leieht  entetellten  Antorennamens  bisher  nnbeMihtet  geblieben  war.  Laeeen  eich 
auch  die  geBchichtlichen  Spnren  dieser  reichen  Bflcherschfttxe  nur  unbestimmt 
in  die  an  Überliefernngen  arme  Vergangenheit  verfolgen,  können  wir  auch  die 
Quellen,  auf  wekl)e  die  ein^t'lnen  (iruppen  zuriickg'ehen,  nur  7nm  kleinsten  Teile 
fefitsteüen,  so  dürfte  docn  die  Wahrschemiiciikeit  dattir  spreclien,  daß  ihr*»  Sanim- 
iuiig  uud  Vereinigung  in  einer  Hand  und  ihre  Aufstellung  im  Dom  zu  üamberg 
dnidi  KMeer  Heinrieh  II.  erfolgt  ist. 

Ans  der  Fülle  aii  Urer  interessaiiter  Details  im  Vortrag  sei  nur  mit  pin*-m 
Worte  berührt  der  Hinweis  i-iscbers  auf  den  h.  Anno,  Erzbischof  von  Köln,  einst 
Schüler,  dann  Lehrer  der  Domschule,  aut  Anselm  den  Peripatetiker,  den 
neffen  dee  oben  erwibnten  Bieehofi  Arnulf  von  Mailand,  ferner  anf  den  Zogliug 
dereelben  Sehnle,  anf  den  Kaplan  und  Notar  Friedrioh  Barbarooeaa,  Gottfried 
fon  Viterbo,  den  Verfasser  des  Pantheon,  die  alle  nachweialich  in  Bamberg 
weilten.  Auch  die  reichen  Bibliotheksschätze  des  Michelsberges,  deren  Kataloge 
Breslau  aus  den  Srlirifteii  des  Abtes  Andreas  Lang  (Ausst.  137  bis  141)  ter- 
öffentlicht  bat,  sowie  die  anderen  ins  12.  Jahrb.  zurückreichenden  Teil verzeieh- 
nisse  wurden  gestreift.  —  Der  Vortrag  des  Bibliothekars  Fischer,  dessen  wahr- 
haft entaagaugbfoUe  und  aufopfernde  Liebe  zu  seinen  Kodices  hiudurcbieuchtete, 
ohne  dafi  er  in  dieser  Obefsidit  mehr  als  eine  beseheidene  und  pioTisorisehe 
Voiarbeit  einer  «utspreehenden  tieeehiehte  der  Bamberger  Handachriftensammlung 
geben  in  wollen  erklirte,  fand  ungeteilten  nnd  anhaltenden  Beifall. 

Dsranf  wies  Assistent  Dr.  Sehottenloher  mit  wenigen  Worten  anf  die  Be- 
dentnng  der  neben  den  Handaehriiten  in  der  Bibliothek  ans«estellten  Druckwerke 

nnd  andere  Merkwürdigkeiten  hin,   auf  die  aehOnen,  liturgischen  Dmcke  Pfeils 

nnd  die  fast  Tollständigen  Driirk»^  Krlingers,  denen  er  das  XXI.  Heft  der 
,Sannnlun^»  biblw.  Arbeiten'  gewidmet  iiat.  Am  Nachmittage  hielt,  fiußer  dem 
Programm,  Prof.  Eilhard  Wiedemanu  aas  Erlangen  einen  von  Deinunt^tratianen 
begleiteten  Vortrag  über  die  Weifi-schwarz-Photographi«  und  die  Leibtungen 
seines  Terbeiserten  Verfahrens.  Die  vom  Diener  des  phjtikalisehen  Institntes 
gemaehten  Aufnahmen  erwiesen  sich  als  Yortrefllieb.  Unter  günstigen  Um- 
sttaden  sollen  nunmehr  in  fOnf  Arbeitsstunden  gegen  hundert  Anfnahmen 
zustande  gebracht  werden  kOnneo.  —  Daran  schloß  sich  eine  lehrreiche  Führung 
der  Versammlungstciinehmer  durch  die  Stadt  mit  Besichtigung  historischer  Denk- 
mäler und  Kirchen.   Herrn  Bibliothekssekretär  und  Reichsrataabgeordneten  Dr. 
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rieiffer  pelaup  es  durch  die  Macht  seiner  Bereiisaiukeit  und  durch  iiuversieplicliett 
Humor  eteia  eine  aufmerksame  Corona  um  sich  zu  sammelo.  Im  alten  Ratnause 
hatte  vorher  der  Bfiif  ermeiiter  «nf  den  renaiitiielieii  St&dttAÜ  aKtoitt-Venedig' 
hiogewiM«Dp  der  eeit  Oeoeratioiieo  tod  Fitebem  bewohnt  wird«  die  nnJte  Pri- 
Tflegien  genieBeii.  Der  BnodgMg  find  seinen  Abschluß  auf  dem  Michelabwg 
ond  auf  dessen  pr&chtiger,  weiten  Antbliek  in  die  Lnndacbaft  bietender  Terrnsae, 
wo  ein  Vesperimbiß  genommen  wurde. 

Am  zweiten  VerhandlungBtage  hielt,   nach  der  Mit^liederversammluag^  des 
Vereiius.    Oberbibliothekar  Dr.  Geiger  ^Tübingen)  seiuen   Vortrag  „über 
Hißstände  im  Dissertationeowesen".  Auf  Mommsens  Anregung 
wurde  teineneit  der  Dmekxwang  fflr  Dieeertstionen  bestimmt»  Bine  Fiat  sam 
Teil  minderwertiger  Pablikatienen  war  die  Folge.  Bei  der  von  Geiger  ver- 
anstnlteten  Prüfung  von  Disse i tutioneu  ond  Habilitationsicbriften  eines  eintigen 
Jahres  haben  sich  ihm  bei  10  Prozent  derselben  Anstösse  ergeben.  Von  vor- 
gelegten  Arbeiten  wird  vielfach  nur  ein  Teil  gedruckt,  andere  Dis!5f^rt;Uionen  sind 
unveränderte  Separatabdrücke  auü  Zeitschriften  oder  Sammelw'^rk  iu  (.leiiT^^r  fuhrt 
aus,  es  aei   reine  Zeit-  und  Geldverschwendung,  solche  Separatabdrücke  aus 
Zeitfchriften»  die  aelbet  in  allen  Bibliotheken  vorhanden  sind,  in  betebreibea, 
sn  binden»  femer  nie  etwas  besonderes  ansntnasehen  und  den  ansUndischen 
Instituten,  die  diese  Zeiteehriften  snm  groSen  Teile  aneb  besitaen,  als  Oesehenk 
anzubieten.  Die  nähere  PrOrang  hat  dann  ergeben,  daß  es  besonders  gewisse 
Zpitsohriften  Find,  die  auffalieitd  viele  Separatabdrücke  als  Dis-'^ert  itiuiien  '^fern, 
wodurch  wiedeium  diese  Z'-itselu itten  selbst  an  Wert  verlieren.   Ferner   w  rden 
Dissertationen  in  periodi>ciieii  Sainmelschriften  vereinigt,  die  jetxt  wie  f;ize  aus 
dem  Boden  schOßen,  alle  die  .Abhandlungen",   „Beiträge",   H^^udien*  Q.  S.  w. 
Als  Diaseftationen  Ilgen  dann  wertlose  Fragmente  vor,  w&brend  die  ToUetftndigen 
Arbeiten  in  jenen  Serienwerken  tteeken  nad  am  tenerei  Geld  erworben  werden 
müssen,  da  Lückenhaftigkeit  von  Serienwerken  für  jede  Bibliothek  in  vermeiden 
sei.  Die  immerwährende  Eontrolle  und  Umfrage,    ob  eine  in  jenen  Serien 
erscheinende  Publikation  eine  Dissertation  sei.  die  dann  ein  halbes  Jahr  später, 
mit  anderem  Umschlag  versehen,  im  Tauschverkelir  einlaufe,   bereite  Arger  und 
unnütze  Mühe.  Die  schlimmsten  Fälle  seien  jedoch  die,  wo  von  einer  Arbeit  nur 
einige  Bogen  zu  einer  Dissertation  verwendet  werden,  während  die  voUstftndige 
Arbeit  in  einer  der  obgenannten  Sammtungen  gedruckt  wird.  Geiger  hat  in  einem 
einiigea  Jahre  200  iolober  Sebriften  gefunden.  21  deutsche  Bibliotheken  mÜBten 
also  infolge  des  Austausches  bei  diesen  wertlosen  Schriften  Arbeitsteit  und  Geld 
opfern,   Schriften,  nach  denen  niemand  fragt  und  die  niemand  brauchen  kann. 
Es  seien  sogar  Ffllle  vorgekommen,  wo  dem  als  Dissertation  gedruckten  Bruch- 
stfiek  die  F.iiiieitiin^'  und  das  Inhaltsverzeichnis  der  vollständigen  Arbeit  voran- 
gestellt v,i\r !  Ks  sei  also  Ptlicht  der  Bibliotheken,  d'o  akauemischen  Senate  und 
die  Kegierui.geu  auf  dieeea  Uofag  aulmerkaam  anmachen  und  Abhilfe  inauebeo. 
Dieser  Mifistand  wird  noch  dadurch  erhöbt»  dafi  das  Aneland,  besondere  Frankreich, 
für  seine  in  der  Regel  vortremichen  'Theses*  gegen  den  Sinn  der  Tanaebvertrige  sum 
Teile  minderwertiges  erhalte,  was  nicht  geeignet  sei,  das  Ansehen  der  deutschen 
Wissenschaft  zu  erhöhen.  Geiger  fi)rniulieit  scliließlieh  seine  Meinung  dahin,  daO, 
was  den  Bibliotheken  als  Dissertation  goliefi-rt  wird,  vollständig  sein  und  einen 
wissenschaftlichen  Wert  in  sich  haben  müsse  ;    ferner    nuisse  jede  Dissertation, 
die  in  den  Buchhandel  kommt,  als  solche  bezeichnet  sein.   Endlich  mußte  ver- 
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sacht  werden,  die  Diisertationen  raeeber  anesutonscbea  and  deren  Evideni  dareh 
Torlftvflge  Verzeichnisse  >a  erleiehtern.  Er  halte  die  Egl.  Bibliothek  in  Berlin, 

die  durch  20  Jahre  dieDiaertationes-Verzpichnisae  gemacht  habe,  für  die  richtige 
Stelle  zur  Regelung  dieser  Fmee,  ond  schliiire  eventuell  die  Kinsetzang  einer 
Kommission  zu  deren  Piüfaujj  vor.  —  In  der  lebhaften  Diskussion,  die  sich  an 
diesen  Vortrag  anschloß,  wurde  die  Meinung  geäußert,  daß  auch  uuvoUbt&udige 
Diasertationen  infolge  der  biographischen  Daten  dea  Verfassers  nicht  ganz  wertlos 
seien  (Hottinger),  da0  gerade  die  knnen  Tollständtgen  Dissertationen  nicht  die 
wertvoUaten  aeien  (Hftbler,  Landaoar)  nnd  da0  man  hOebstena  eraielen  werde* 
daß  Brocbat&eke  von  Dissertationen  erscheinen,  wie  „Proiegomena  zu  .  .  nEin« 
leitung  zu  .  .  Auch  die  Rücksicht  auf  die  finanzielle  8eite  der  Frage  und  die 
Kotwendigkeit,  den  K".ii;iidafcen  hierin  entgi>»<rfln7n1(oinnien,  wui''»-  berührt.  Na^-bdem 
jrdocb  Prof.  Schoit'z  enii^'e  krasse  Fälle  beleucbtät  und  (ieiifinirat  vScbwenke 
bei  vorgehoben  hatte,  daß  es  gewiß  schOn  sei,  den  jungen  I^euten  die  Druck- 
kosten ffir  Dissertationen  an  erm&ßigen,  aber  nicht  aaf  Kosten  der  Bibliotheken, 
nnd  nmsomehry  als  ibnen  sndere  Promotionskostm  aaf  keinen  Fall  erspart  werden 
darfken,  schien  die  Versaminlnng  mit  dem  Beferenten  im  wesentlichen  fiberein« 
zustimmen  nnd  einigte  sich  dahin,  das  gesamte  Material  der  Kgl.  Bibliothek  zu 
Berlin  zur  weiteren  Eegelun^  der  Frage  zu  fibermitteln.  Auch  für  österreichisibe 
Bibliotheken  ist  die  Sache  nicht  ganz  bedeutungslos  wegen  des  eventuellen  Ankaufs 
unvollständiger  Schriften.  Da  jedoch  hier  keiu  Druckzwaug  für  Dissertationen 
herrscht  uud  kein  Aastausch  besteht,  entfällt  für  uns  der  größte  Teil  der 
gerügten  übelstSade. 

Hieran  schloß  sich  der  Vortrag  Dr.  S  c  h  o  1 1  e  n  1  o  h  er'a  „Baiu  beiger 
PriTat'Bibliothaken  ans  alter  nnd  nenerZeit^  Er  ktiQpfte 
eigentlich  dort  an  und  setste  fort,  wo  Bibliothekar  Fischer  abgebrochen  hatte. 
Den  größten  Binflafi  anf  daa  Znstandekommen  von  BfldiersammlnGgen  in  An- 
berg hätte  einerseits  die  Orflnduug  der  Dombibliothek  durch  Heinrich  IL 
anderseits  die  Überschwemmung  des  Marktes  mit  Bücliern  nach  Aufhebung  der 
Klöster  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  gehabt.  Er  führte  eine  Keihe  bisher  wenig 
beachteter  urkundlicher  Notizen,  vom  13.  Jalirluindert  beginnend,  über  Bücher- 
besitz au.  Unter  auderen  dürfte  die  Bibliothek  deä  Bischofs  Lambert  von  Brun 
(1878^1^)  bedentend  geweaen  sein«  die  an  Bnpreeht  von  der  Pfals  Terkanft 
ward«  nnd  sonach  in  der  Palatioa  in  Born  stecken  wird.  Hugo  von  Trimberg 
nnd  Albrecbt  von  Eyb  werden  in  diesem  Zusammenhange  gewürdigt.  Aus 
spftterer  Zeit  ist  die  Sammlung  des  Domharrn  Georg  von  Schanmberg  (f  1513) 
zu  nennen,  die,  wenn  nicht  schon  früher,  so  im  Dreißigjährigen  Kriege  auf  Burg 
Hawenstein  zugrnnde  ging.  Der  intpr nute  Briefwechsel  zwischen  dem  Bam- 
berger Kanonikus  Lorenz  Behaim  uud  Wiiiibaid  Pirckhaimer  iu  Nürnberg  wurde 
in  Aaszögen  dargeboten. 

Der  T  eip^iger  Professor  Veit  Werler,  der  1516  seine  Bibliothek  nach 
Bamberg  bractite,  deraeibe.  auf  den  der  berühmte  „VetuB  Codex"  der  Plautinischen 
Komüdiea  zurückgeht,  fand  Erwähnung.  Es  war  interessant,  wie  der  Vor- 
tragende die  großen  Bewegungen  der  Zeit  in  den  Kreia  seuer  Betrachtnng 
sog,  den  Hnmaniamna  «od  Lnthers  Wirken  berflhrte  nnd  von  den  Terheeranden 
Folgen  des  Banemksiefes  fär  die  Bamberg«  Bfidiereammlnngen  sprach.  Ffir 
die  aweite  Hlifta  des  16.  Jahfhnnderte    ergab  aich  ihm  eine  Reihe  Ton  Notisen 
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aas  den  Kaiiimerbiichern  der  Biacliöff.  Hervorzubeben  ist  ferner  die  GründMng 
ood  Vermehrung  der  biscbOf  liehen  Bamberger  Hof« Bibliothek,  ebenso  ein  für  die 
ErbaltuDg  der  DombibliothekfibaiidscbrifteQ  gewiii  bedeatuDgsToUes,  zugleich 
aber  wegw  4er  Ymichtong  Yiüwt  hittoriuher  Kotisen  nnd  Doknnrate  be- 
klftgwuwarte»  Knignia.  indem  nftmlleb  eile  Hendeebriften  unter  Ptepet  Cbrietopb 
JNeostetter  durcli  den  Bachbinder  Johann  SchOner  im  Zeitauune  Ton  zwei  Jahren 
nmgebonden  worden.  Daß  unter  den  Sammlern,  besonders  iu  älterer  Zeit,  in 
L'anz  überwiegender  Z»!il  <M'istlioln»  erschiinen,  ist  erklärlicli.  Später  SndTn  sich 
in-  V^rlifiltniaae.  geiiörte  unter  anderem  die  grüßte  BibliutheK  les  le.  Jalir- 
nundertä,  die  reichste,  die  überhaupt  in  Bamberg  exiilierte,  dem  Liofrat  nnd 
ArebiTtr  Albeit  J.  Boettinger;  sie  warde  leider  Dieb  deeeen  Tode  (1769)  ter- 
eeblendert  Ans  der  Beibe  der  Sammler  in  nnd  nach  der  Zeit  der  Kloeteranlhabang 
regen  der  ebemalige  ZizteriieMW  mad  ipitare  Bibliotbekar  der  EOnigliebea 
Bibliothek  Jftck  nnd  der  geistliche  Rat  .Schellen berger,  als  Sammler  Ton  Stichen 
nnd  Haudz«  icbnnngen  der  Arzt  Ziegler,  Maler  Hupprecht  and  in  ganz  eintiger 
Weise  Joset  Heiler  hervor.  Dieser  hatte  hfiii  ^^atr/es  Hab  und  Gut  zum  Kaufe 
von  Büchern  ncd  Kunstschätzen  verwendet  und  hich  noch  in  beträchtliche 
Schulden  gestüizt.  Als  nun  nuch  langem  Darben  die  Gefahr  für  ihn  eintrat, 
eich  von  eebien  Sehfttien  trointn  in  müeeen,  endete  er  eein  Leben  dnroh  Gift, 
eeine  groBertige  Sammlnng  aber  bildet  bente  eine  der  Zierden  der  KOiugli^en 
Bibliothek.  Ane  neuciter  Zeit  (1895)  iet  leroer  die  an  eeltenen,  zumetet  eebftn 
gebundenen,  besonders  an  engliecben  nnd  französischen  Seltenheiten  reiche 
Sammlung  des  Ea]iitlns  (Jordop  zu  nennen,  dann  die  große  wertvolle  Bibliothek 
des  I'reiherrn  Kmii  Marsi  ball,  vor  all^rn  reich  an  lok^i  lii^tnriseher  T>itpratur  und 
an  Schrilten  über  das  Jahr  1848,  die  19Ü3  vernuiclit  wurde.  Seien  auch  leider 
viele  Bamberger  Büeheraammlungeu  lerstrent  und  vereebleadert  wordeo.  eebtoB 
der  Tortrageode,  eo  erfHlle  ihn  doch  die  eeit  Jabrbnnderten  bewährte  Tomehrae 
Geeinnnng  mit  Frende,  wonach  eine  groBe  Bdhe  Ten  Bamberger  BUeberfreonden 
in  alter  nnd  sener  Zeit  ihre  >ani inlangen  öffentlichen  Anstalten  in  aneigeo- 
nütziger  Weise  widmeten.  —  Mochten  auch  Dr.  Schottenloher  für  «eine  Diir- 
stcllnng,  besonders  die  Vorarbeiten  von  Jäck,  Heinrich  Weber  und  Leitscliuh 
den  festen  Halt  geboten  haben,  so  war  dieser  durch  eigene  archivalische 
Stadien  gesicherte  und  durch  eine  Heihe  auderer  Notizen  v«rmehtte  histoiische 
Überbliek  eine  Terdienetltcbe  nnd  Intereeeante  Leietnng,  für  die  eine  erweiterte 
Daretellnng  In  eelbitftndiger  Form  wohl  geeignet  »ebeint. 

Den  SdilnB  der  Verbandlangen  bildeten  «wei  bibliotheks-tecbnische  Mit- 
teilungen. Die  eine  von  Dr.  Jaeechke  (Vorstand  der  Volksbibliotbek  in 
Elberfelds  über  Verwendnng:  eine«  ganz  einfachen  Kitntrollapparates,  der  es  er- 
möglicht, an  Volksbibliutiieken  die  sehr  eindringliciie  Bncberrevisiuu  vorzu- 
nehmen, olin.'  diiÜ  der  Aufileihdienst  irgendwie  irebtört  wiid,  ferner  eine  zweite 
von  Professur  Brunn  techuische  Hochschule  München)  über  eine  „Zettelkette* 
für  Katelegtweeke,  deren  Printip  darin  beetebt,  daB  ein  enngenfftrmiger  Aneats 
dei  einen  Bttebersettele  (ane  Karton)  dnreb  einen  wagrechteo  Sebllts  in  der 
Mitte  des  folgenden  iUrtons  gesteckt  wird,  so  dafi  einerseit«  die  Beweglichkeit 
(Auseinandernehmen  nnd  Einschaltung  an  beliebiger  Stelle),  andererseits  die 
gewünschte  Abfolge  der  Zettel,  die  auch  in  Albninform  verwendet  werden 
können,  in  übersichtiirherer  Weise  erzielt  wird,  als  bei  losen  /•;'tt''lii.  Bei 
diesem  Vertahrcn  bleibt  freilich  nur  eir.  schmaler  Streifen  für  Kintrugungen  am 
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Kopfe  der  «inulnen  Zettel  frei.  Deehilb  iet  sich  der  Vortragende  klar,  da6 
dieses  Sjstem  für  die  grofieo  Kataloge  wissenschaftlicher  Bihliothekeu  nicht 
▼erweridl»ar  ist,  ^her  für  kleine  Sammlungen,  Yolksbibliotheken.  für  die 
rasch  zu  bewerki^teiligende  Übersicht  neuer  Erwerbangen  a.  dgl.  in.  Das  Ver- 
fahren ist  bereits  patentiert. 

Auf  den  Betieht  der  Kommieelon  für  offitielle  Dracksachen  wurde  ver- 
lichtet,  dagegen  eniatlete  der  Oberbibttothekar  Sebnon  von  Carolafeld 
(Hftnehen)  einen  OberUiek  Uber  die  Kabatlfrage,  woravi  berrorglntc,  dafi 
der  den  größeren,  vieeensefaaftlieben  Bibliefheken  gewlhrte  Rabatt  sameist 
77,%  beträgt. 

N:irh  einer  pliutographischeii  Aufnahrae  der  V^prBamnilung  im  H'>fe  des 
Alten  Gviiiriasiuiiis  erfulgtf»  nnter  Führung  Dr.  Pfeiftera  die  Besichtigung  des 
Duma  und  daiiu  das  gemeiuäame  Festmahl  im  Bamberger  Hof,  dessen  heitere, 
▼on  einigen  geiatroUen  Trinksptflehen  gewftrate  Stimmnog  sieh  bei  der  Exkneipe 
in  der  romantieeben  Altenbarg  noeb  betrftehtiieli  beb.  l>er  tlber^radelnde  Humor 
Pfeiffers  und  die  Ton  ebrlieber  Begeisterong  fttr  die  8teltfuig  und  den  Beruf 
des  Bibliothekars  getragene  Persönlichkeit  Geigers  standen  aach  hier  im  Mittel- 
punkt. Den  Schloß  der  gemeinRamen  Veranstaltungen  bildet  >  nm  Sonnabend  der 
Ausflug  nach  Kloster  Banz,  während  einige  Teilnehmer  den  Statielberg  bestiegen. 

Ursprünglich  war  zum  Orte  der  Versamrolong  Würzbarg  bestimmt,  worauf 
wegen  des  plötslieben  Todes  v.  Kerler's  versichtet  werden  mußte  und  eben  noch  zn 
recbter  Zeit  sprang  Bamberg  ein.  Dafi  nnter  diesen  Umstinden  die  Bamberger 
Kgl.  Bibliolhek,  die  nnr  drei  wtssenscbalUicbe  Beamte  hat,  neben  den  laufenden 
Geschäften  die  Vorarbeiten  snr  Abhaltong  der  Veraammlungen  bewältigen, 
anfierdem  eine  interessante  Ausstellnng  zustandebringen  und  eine  Anzahl  Ton 
Schriften  vorlegen  konnte,  ist  hoch  zn  schätzen.  Für  die  aufopfernde  Freund- 
lichkeit, mit  der  den  Gästen  snoh  zu  ungewöhnlichen  Stunden  das  Studium  und  die 
Benützung  der  Bibliothek  ermöglicht  wurde,  and  für  die  Hilfsbereitschaft,  die 
sie  dabei  den  Fremden  bewiesen,  gebttbrt  dem  liebenswürdigen  Bibliotheks- 
voiitande  nnd  seinen  Beamten  henlieher  Dank*  Wellte  man  das  ürteil  über 
diese  Tenammlnng  nnd  ibre  Ergebnisse  in  einige  knappe  Weite  fassen,  so  * 
konnte  man  etwa  sagen:  Dieser  Bibliothekartag  war  gewiß  nicht  der  wichtigste, 
vielleicht  auch  nicht  der  lehrreichste,  sicher  aber  ist,  daß  er  nach  ttberein- 
stimmender  Meinung  der  Teilnehmer  aus  dem  lieicbe  der  schönste  war. 

Gottlieh. 


In  Profeeeor  Bndolf  Hittmaira  Tor  knrtem  ersehienenen  Bneh  «Der 
Joaefiniaehe  Elosteratnrm  im  Land  ob  d e  r  E n n s*  (Freibarg, 
fierder)  ist  ein  beachtenswertes  Material  inr  Bibliotheksgeschichte  OberOsterreicha 
am  Ausgang'  des  18.  Jahrhunderts  zusammenpptrawen.  Das  Buch  ist  die  Fruciit 
eines  8or^'la1tig''D  Aktenstndiums,  leider  aber  sind  die  Belege  gar  nicht  oder 
nur  auzureit  hend  angeführt.  Zur  Entstehungsgeschichte  der  Linzer  „Biblio- 
theca  publica*'  sei  folgeude  Stelle  aus  Hittmairs  Buch  zitiert  (S.  162  f): 
,Die  kaiawliehe  BotMblieAnng  Tom  6.  Mi»  1784  Torfttgte  die  •Anfbebnng  des 
(ZiBtonienser-)8tiltee  (Baumgartenberg).  Ehe  dieae  in  ToUang  gesetst  wurde,  ge- 
nehmigte der  Kaiser  am  20.  April  1784  den  Vorschlag  der  Landesregierung  vom 
12.  Mira,  daa  Stift  Banmgaitenberg'eehe  Hans  in  Lins  (Laadstrafie  80)  dem  Stift 
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Kremsniiinster  auf  Abschlag  sfiner  I'orderuii^^eu  käuflich  zu  iiberlassen  zur  Unter- 
bringung der  Bibliothek  una  des  ^Museum  phjsicain'',  die  aus  dem  zum  Biscbof- 
hof  gewordenen  Kremsmunitwar  Hbos  gabncbt  w«rd«n  mmfiten.  Di«  Bibliothek 
und  das  Hmeniii  rftbttan  hör  vom  (1778)  aufgehobenen  Jwuttenkollegiani.  Aaf- 
gettellt  waren  eia  gaweaan  im  kaiserliafaan  8eUa6.  1788  wurde  die  Bibliokhak 
dem  Stift  Kramsmänster  übergeben  mit  dem  Anftrage,  eie  in  einem  Stiftshaas 
anterzubringen  und  das  nötige  Personal  dab^i  anrnstellen.  P.  Wen?,«.'!  (iruinich 
(aus  Habsteiii  in  Hniinieii)  war  der  erste  Bibliothekar.  Es  wurden  nunmehr  die 
Mobilien  im  ersten  :^tuck  des  Haumgartuuberger  üauseü  sogleich  spcziüziert  und 
iu  das  Depositorium  fQr  Klostergerätschafteo  gebracht.  .  .  .  Geschätzt  war  das 
Hanl  auf  9000  fl.,  dia  Summe  der  fiinnahman  betrug  5iM)  fl.  .  .  *  Den  Parteien 
wurde  aofort  gakflndet,  ihre  Bemfong  auf  den  nach  baatebenden  Mietakontiakt 
zurückgewiesen  mit  der  Uegrfindnng,  die  Benätzung  der  Bibliothek  dfirfe  nach 
Befehl  Sr.  Majestät  nicht  gehemmt  werden,  ob  causam  publicam  hätten  sich  k.  k. 
Bäte  und  Sekretäre  gefall^^ii  lassen  müssen,  das  SchloB  tn  räumen.  uni>'Owei!iger 
konnten  Private  sich  bescliweren.  Allerdings  tauchte  s-chun  wieder  ein  neuer  Plan 
zur  Benützung  der  ötiftsiaume  auf.  MiliLaikuuiinuuüo  hatte  angesucht  um 

Überlassung  einea  Hanaea  inr  Unterbringung  der  Militftrknaben  daa  8tein*aeheii 
Infanterieragimentea  .  .  ,  Der  Kaiaer  aber  entachiad  ddto.  28.  Juni  1784,  daB 
aa  bei  der  Übartragung  von  Bibliothek  and  Hoaeum  in  daa  Banmgartenberger 
Haus  Tarbleibe.  Später  wurde  dem  Stift  Kremsmünster  angamntet»  für  das  ihm 
überlassene  B  an  m  paarten  berger  Hatjs  9000  fi.  Kaufschilling  zu  zahlen.  Mit  kaiser- 
licher Entschließung  ddto.  Wien  2;i  Juni  1802  wurde  der  Kautschilling  nach- 
gelassen und  dem  Stifte  das  Haus  eigentümlich  überiassen  mit  dor  ,,ohiieiiin  be- 
kannten Bt-dinguis",  daJ3  die  Öffentliche  Bibliothek  und  «Museum  ph^^icum"  wie 
bisher  samt  dam  Bibliothekspersonal  nnautgeltiicb  darin  erhalten  nndwta  biahar 
allea  beaorgt,  auch  dia  Stanarn  biavon  Ton  dam  Stifte  antriebtat  werden.*  — 
Aus  der  mit  kräftigem  Pinael  gemalten  Leidensgeschichte  der  geistlichen 
Bibliotheken  zur  Zeit  der  Kiosteraufitebung  seien  folgende  allgemeina  Be- 
stimmungen angeführt  (S.  99  f) :  „Über  Bibliotheken  .  .  .  mußten  Kataloge  ver- 
faßt werden  ;  die  Abfassung  der  Buclierkataluf^'e  duroli  ein  taugliches  geistliches 
Individuum  wurde  gestattet  .  .  .  i>ie  Kataloge  mußten  an  Hof  eingesendet 
werden.  Dia  nicht  für  dia  Hof-Bibliothek  baanaprnchtan  Bficbar  und  Manuskripte 
gelehrten  Faebea  waren  an  dia  UniTeraitftta-  oder  Ljrtealbibliotbek  der  ProTin«, 
in  der  daa  Kloeter  anfgehoban  war,  zu  gaben  ...  fia  war  gestattet^  Duplikate 
bei  den  Bibliotheken  zu  TerlnSam  augnnsten  weiterer  Anschaffungen  .  .  .  Durch 
die  nachfolgenden  zahlreichen  Klo8terauri>ebunseii  liäuften  sich  die  Büchermaßen. 
Das  Linzer  Depositorium  im  Kikannelitinnenkluater  wurde  überfüllt.  Hofdekrete 
normierten  miniet  wieder  die  Verweituni,'  der  Bücher:  die  Bibliothekare  durften 
es  bei  allgemeiner  Ankündigung  der  Auktitin  in  den  Zeitungen  nicht  bewenden 
lasaeot  aondani  mnfitan  gedruckte  Terseicbniaia  der  brauchbaren  und  also  nmao* 
mehr  der  kostbaren  und  seltenen  Werke  herstellen  und  wenigstens  awei  Monate 
▼or  der  Lisitation  zur  Versendung  bringen,  damit  in-  und  ausländlschao  BScher- 
freunden  und  Liebhabern  rechtzeitig  Gelegenheit  zum  Kaufe  geboten  werde.  Die 
Atisscheidung  der  Bücher  in  Linz  war  dem  Bibliothekar  P.  Wenzel  Grnmich  lu- 
gewiesfu.  Mit  der  Beschreibung,  Leitung  der  Verpackunijeit,  der  iransiportierung 
au  die  Abgabestellen  etc.  waren  zwei  Begierungskopi^iten  üeauttiagt  .  .  .  Un- 
brauchbar oder  wertloa  Schainandea  wurde  als  Makulatur  rarkanft  oder  in  die 
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Stampfe  gegeben.  Die  „Papierer"  7a1ilten  fflr  den  Zentner  Papier  I  fl.  15  kr. 
Die  Deckel  wurden  den  Bnchbindeni  fllierlasscn,  un<l  zwar  ilas  Stück  in  1  kr. 
bei  Folio-  nnd  Quartbäriden.  Wenn  si«'  wollten,  konnten  sie  auch  das  Papier  von 
Folio-  und  Quaitbänden  überiiehiiieti,  das  Pfund  tu  8  kr.  .  .  .  Übrigens  wurden 
auch  ...40....  gegeben.  Die  sar  Maliulatur  und  Slampf  bestimmten  Bücher 
miifiteii  TOferit  aitaeinand«rg«]Ast  werden,  dafi  eie  nleht  mehr  Bücher  wareo,* 
Yon  Intereaee  ist  auch  die  Anfhebniig  der  Druckerei  des  Klottera  Seieben- 
berg nnd  der  Bficbertransport  von  Mondaee  nach  Wien  (S.  457  f).  Bs  i^t  be- 
greiflich, daß  Hittmairs  Überzeugung  ^llnzlicb  auf  Seite  der  bedrängten  KlOster 
steht.  Wie  immer  man  ab»^r  Ober  die  Aktion  des  Kaisers  denken  mag,  der  Vor- 
warf kann  seinen  Orgai.cn  niclit  erspart  bieiben,  da0  sie  den  Aufltebangsakt  ge- 
wöhnlich mit  gruüer  Barbarei  darchtührtcn  und  im  Namen  der  gefährdeten 
Knltar  «ine  Reihe  erleiener  nnd  woblbefalteter  KnltnrMdiltxe  in  Gnude 
richteten.   

Anfang  Jänner  1908  feierte  der  Pflanzenpliysiologe  der  Wiener  UniTersität 
Hofrat  Dr.  Julius  W  i  e  s  n  e  r  seinen  siebzigsten  Geburtstag.  Die  £loft  iwischeD 
den  Geistes-  nnd  den  jSatufwissenschaften,  die  im  ueonzehnten  Jahrhundert 
sich  immer  stärker  erweiterte«  ist  in  den  leisten  Jahren  dnr^  die  Brkettntnis, 
daA  die  wiasenachafttiehe  Arbeit  nnr  dnrch  die  Herantlehnng  aller  aneh  anf 
heterogenen  Gebieten  ersielten  Ergebnisse  wahihafl  koltnrf^rdemd  wirken  kann, 
olt  überbrückt  worden.  Kim  r  der  eifrigsten  und  werktitigen  Förderer  dieser  Er- 
keuntnis,  ein  waiirer  Brückenbauer,  ist  Julius  Wiesner  gewesen.  Die  Forschung 
nach  der  Be^chafi'enbeit  antiker  und  mittelalterlieber,  poropäischer  und 
orientalischer  SchrcibBtoffe  verdankt  seiner  unermüdlichen  Arbeitskraft,  seiner 
hervorragenden  Kombinatiunsgabe  und  meinem  tiefen  Veiütäuüuis  die  wertvollsten 
Anftcbifisse.  Erst  dnrch  seine  anf  mikroskopiachen  Esperimenten  anijsebanten 
Sehlflsse  hat  die  Hypothese  Karabaeeks,  daS  das  pgefilste,"  aus  pflansUehen 
Faserstoffen  hergestellte  Papier  schon  im  achten  Jahrhundert  nnaerer  Zeit- 
rechnung bekannt  war,  daß  also  zwischem  dem  modernen  und  dem  aus  Papjrrus 
gewonnenen  Scbreibstoff  kein  Zwischenglied  zu  suchen  sei,  ihre  wissenschaftliche 
Sankti(»n  erhalten.  Wiesuer  bat  ferner  durch  seine  Forschungen  die  An- 
nuiiinen  eines  Baunlbai^t-  und  eines  BauuiwoiJpapierts  auf  experimentellem  Wege 
für  immer  beseitigt  Noch  bis  in  die  nenaate  Zeit  wird  sein  Bat,  besonders  in 
der  Ffsge  nach  der  pyhsiidien  Beschaffenheit  nnd  Znsammensetsnng  der  anf 
ostasiatischen  Expeditionen  entdeckten  Handschriften  eingeholt,  nnd  bis  *  in  die 
neueste  Zeit  reicht  auch  die  Serie  seiner  in  der  Frage  der  Schreibstoffe 
publizierten  Arbeiten.  Daß  dieser  Naturhi^torikpr  xott'  l^ox^^v  eich  mit  dem 
Handwerkszeug  hi8türisch-auti<|uari6cher  Furscbuug  aufs  innigste  vertraut  ge- 
macht und,  den  historischen  Wert  seiner  Unternehmungen  erkennend,  diese  zum 
Teile  in  den  Abhandlungen  der  philosophisch-historischen  Klasse  der  Wiener 
Akademie  TerOffentllcbt  hat,  spricht  fSr  Wieaners  Stellung  ein  Gesamtkomplex 
der  wissenschaftlidien  Forschung.  In  dem  Spesialgebiet  aber,  dae  er  seiner 
Forschung  zum  Ziel  i^esetzt  hat,  liegt  es  begründet,  daß  aneh  der  Kreis  von 
Fachleuten,  für  den  diese  Blätter  bestimmt  t^ind,  an  Wiesners  siebzigstem  Ge- 
burtstag mit  Ehrerbietung  Anteil  nimmt  und  nich  den  Wünsclien  aller  an- 
schließt, die  hoffen,  daß  mit  Wiesners  Abschied  von  seiner  akademischen 
Wirksamkeit  eine  neue  Epoche  seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  anhebt. 
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In   ihrer   Vt^rsRiiinilune  am  22.  Sevitertiher  1907  bat  . Assoeiati«!!  des 

Archivi.-reg  et  Bibiiuüiecairea  iielgee"  auf  Vorschlag  M.  btainiers,  Uonaervateur- 
aiijuiuts  der  köuigl.  Bibliothek  in  Brüssel  und  Herausgebers  der  «Revue  de« 
Bibliot]l^ll(•  et  Afchivea  de  Belgiqae*  bMehloven,  die  Abhaltung  «inei 
In terofttien ftien  Kongreisea  too  Arehlvtrea  «ad  Bibli«- 
thekftreD  Ansuregeo,  der  im  Jahre  1910  in  Brässel  anliBUeh  der  Wdit- 
ansstellaog  stattfinden  soll.  Ein  Organ isationsauaschaß,  an  dessen  Spitze  sich 
die  Herren  Gaillard  and  Van  den  Ob^yn  befinden,  wurde  beanftragt,  sich  sowohl 
mit  dem  Barflau  des  internationalen  Kongresses  der  Bibliothekare,  der  1900  in 
Paris  stattfand,  uls  auch  mit  den  Archivar-  und  Bibliothekarrereinigungeu  aller 
L&nder  id  Yerbindnug  to  aetsen.  Bei  der  Debatte,  die  tioh  Tor  allem  damit 
beecblltigle,  oh  ea  ir^mteD  aei,  ArehWare  nod  BiblielhekAre  la  duem  gemein^ 
aanen  Kongreft  «q  Tereinif  en,  wurde  einetinanig  erklirt,  daS  neben  einer  Reihe 
▼Ott  Spetialfragen,  die  in  getrennten  Sektionen  erOrtert  werden  konnten»  daa 
\'erwaItungsweBPn  der  Archive  und  der  Bibliotheken  po  viele  gempinsame 
Interessen  umfasse,  daß  der  Vorschlag,  die  Meinungen  von  Archivg-  and 
Bibliotheksbeamten  ifetneiusam  zu  vernehmen,  nur  als  nütslich  befanden  wnrde. 

Das  Berliner  Antiquariat  Paul  Gottschalk  ffihrt  sich  durch  einen 
sehr  bemerkenswerten  Katalog,  dessen  Inhalt  keineswegs  hinter  dem  Titel 
„Seltene  Biiclier  und  Handschriften"  zurückbleibt,  vorteilhaft  ein.  Vor  allem  sei 
auf  die  Tatsache  hingewiesen,  daü  —  wul  zum  ersten  Male  in  einem  deutschen 
Katalog  —  eine  Ueihe  englischer  Frühdrucke  aus  der  Presae  Wjnkyn  de  Wördes 
angebotall  werden,  darunter  iwei  Wiegendrucke.  Aui  der  Reihe  wirklicher 
Seltenheiten  aei  noeb  ein  Teneiianiaeher  Einblaltdmek  hervorgehobeut  der  ala 
Amalet  diente,  die  Worte  Cbristi  am  Kreuz  enthält  und  vermntlicb  wohl  aua 
dem  15.  Jahrhundert  stammt  Auch  ein  Jesuitendruck  aas  Nagasaki  1611  kann 
als  eiorbitante  Seltenheit  angesprochen  werden.  Speziell  österreichisches 
liitereöse  besitzen  ein  31  Seiten  langer  Brief  de»  Kaisers  Franz  an  einfn 
Bruder  Ferdinand  vom  Jahre  1806  und  58  Briefe  Xaiser  Leopolds  1.  au  den 
Feldmaradiall  Qrafen  Gaprara  aua  den  Jahren  1674  »1696,  die  unTWItfenÜiebt 
an  aein  aeheinen.  Auch  ein  BeethoTen-Hanuakript  fehlt  d«n  gut  redigierten 
und  mit  lahlreichen  Reproduktionen  ▼ersehenen  Verteichnia  nicht. 

Die  in  der  Nummer  '6  der  ^Mitteilungen"  veröffentlichte  «Rangliote 
der  Beamten  der  «aterreiehiaohen  Bibliotheken*  bot  einigen 
Beamten  AnlaB  an  einer  mehr  oder  minder  temperameotvollen  Kritik.  Beeendera 
der  zweite  Abschnitt  der  Vorbemerkungen  wnrde  abflUig  beurteilt  Der  Unter- 
leichnete  ala  Verlaaaer  dieaer  Vorbemerkungen  sieht  sich  aber  au  seinem 
Bcdanern  nicht  veranlaßt,  von  diesem  Teil  der  Einleitang  auch  nur  ein  Wort 
zurückzunehmen.  Umsoweniger.  als  er  es  nicht  be>;reifen  kann,  wie  die  in  jener 
Einleitung  aasgesprochenen  Grundsätze  nicht  von  jedem  Kollegen  geteilt 
werden.  Dagegen  bekennt  er  sich  eines  großen  Vergehens  schaldig :  Er  war  in 
keiner  Weiae  befligtr  einen  Teil  der  Beamten  um  die  Volontirjahre  und 
die  im  anderen  Staatadienate  ▼erbmehten  Diena^ahre  in  der  Rubrik  »Datum 
dea  Dienstantrittes"  an  verkürzen.  Er  richtet  daher  an  alle  Bibliothekare  die 
dringende  Aufforderung,  ihn  durch  Mitteilung  der  sie  betreifenden  Daten  in  die 
Lage  zu  versetzen,  die  Liste  zu  bericbt?srf,n,  damit  der  Neaabdrvick  des  Ver- 
zeichnisses au  keinerlei  Rekriminationen  Anlafi  gibt         tf.  A.  Cr&welL 

VwMt*WlWO«r  B«<»hlMit  Or  e.a.OrSw«!!.  DrMb  B.  K«IM  MMi.  4.  k.  WalltaMmar,  WIw. 
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M I T  T  E I L  U  N  G      5  !^ 

des 

Ostern  Vereins  für  Bibliothekswesen. 


XII.  Jahrgang.  Jänner-MArs  1908.  Nr.  l. 

Wiegendracke  ans  Liozer  Bibliotheken. 

Nachstehend  folgt  das  Verzeichnis  von  Wiegendrnckoi»  welche  sich 
in  Linz,  0.«ö.,  nnd  swar  in  der  BiblioÜiek  des  Prieaterhanses,  im  Diöisesan- 
ArcbiT  und  in  den  Bibliothek«!  des  Kapuziner**  nnd  Karmeliter-KloBters 
and  im  Maseom  Francisco-Garolinnm  befinden.  Eine  weitans  grfiftere  Ansah! 
findet  sieh  wohl  in  der  Stadienbibliothek  nnd  es  war  anch  beabsiehtigt, 
ninftehst  diese  tu  heBCbreiben  nnd  anf  Grand  des  gewonnenen  Haieriales 
anch  die  Drucke  in  den  anderen  Anstalten  za  bestimmen;  denn  nnr  wenn 
eine  größere  Anzahl  von  Bfiehem  zn  Qebote  steht,  ist  es  mDglich,  mit 
Sicherheit  einen  nicht  datierten  Dmck  zn  bestimmen.  Da  aber  ändere  Um- 
stftnde  die  Ansföhmng  dieser  Absicht  Tordeihand  Terhinderten,  worden 
unterdessen  an  der  Hand  Ton  Hain  nnd  Proctor  die  Wiegendrucke  in  den 
oben  bezeichneten  Bibliotheken  beschrieben.  Bei  der  geringen  Anzahl  und 
r&omlichen  Trennung  der  Bficher  war  es  schwierig,  überall  zu  einem 
Resultate  zn  gelangen  und  musste  die  Bestimmung  einiger  Bficher  auf 
spätere  Zeit  Terschoben  werden,  wenn  es  vielleicbt  doch  möglich  wird, 
die  in  der  Stodienbibliothek  vorhandenen  Drucke  zu  beschreiben. 

Wer  einmal  ein  Buch,  bei  welchem  im  Anfange  und  am  Ende  etiiche 
Blätter  fehlen  oder  handschriftlich  eriränzt  sind,  hei  welchem  kein  Titel 
nnd  keine  Inschrift  auf  den  Verfasser  ii.  dgl.  liinwt'iöt,  in  der  Hand  ge- 
habt und  7.Ü  bestimnieii  versucht  hat,  wird  wissen,  wieviel  Zeit  und  Mühe 
es  kostet,  wieviele  Verzeichnisse  man  durchsehen  ninß.  um  zu  einem  Ke- 
snltate  y.n  sTfllangeii.  Und  hat  man  sich  über  Verfasser  und  liiiialt  orientiert, 
j:.)  lil('il)t  ('V>t  noch  oft  die  Frage  nach  d<>m  Drucker  lü  bt'aiitwnrteii,  was 
bei  einer  geringen  Anzahl  von  vorliegenden  Büchern  sehr  schwit^rig  ist,  da 
mm  Rf'lten  eine  gleiche  Type  zntn  vergleichen  findet.  Freilich  leistet 
Haebler's  Typen-Repertorium  sehr  gute  Dienste :  aber  in  vielen  Fällen, 
bei  irroß<T  AhTilichkpit  und  weiter  Verlirpitnni,'  der  Tvpen  wird  man  nicht 
selten  mit  einer  begründeten  Mutmaliung  sich  begnügen  müssen.  In  manchen 
Büchern  fanden  sich  Blätter  aus  anderen  Wiegendrucken  am  Deckel  an- 
geklebt, Ton  deren  Bestimmung  aber  aus  den  oben  angefahrten  Gründen 
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und  bei  dem  Mangel  an  charakterischen  Buchstaben  abgesehen  werden 
mußte.  Anmerkungen  werden  nur  dann  gemacht,  wenn  sie  vou  allgemeiner 
Bedeutung  sind;  eine  genaue  Beschreibung  wird  nur  bei  jenen  Bücheru 
gegeben,  welche  bei  Ilain-Coppinger  nicht  beschrieben  sind.  Eine  ein- 
gehendere Schilderung  des  Herkommens  eines  Buches  und  anderer  inier- 
«ssanter  Angal)en  muß  dem  Bibliothokskataloge  überlassen  werden. 

Die  Drucke  ans  der  Bibliothek  des  Priesterhauses  und  dem  Diöcesan- 
Archire  sind  je  in  ein  eigenes  Verzeichnis  zusaiümengestellt ;  jene  aas  den 
Bibliuthekeu  des  Eapnziuer-  und  Karmelitor-Slosters  sowie  aus  dem 
Mafieum  Francisco- Carolinöm  sind  wegen  der  geringen  Anzahl  in  einem 
^meinschaftlichen  Verzeichnisse  untergebracht.  Bei  den  einzelnen  Büchern 
ist  jedoch  bemerkt,  oh  sie  in  der  Kaym/iner-  (K.-B.),  Karmeliter-  (C.-B.) 
oder  in  der  Bibliothek  des  Museum  (M.-B.)  zu  finden  seien. 

Den  Yorstehem  der  betreffenden  Bibliotheken  sei  anch  noch  nach- 
trfiirUGh  der  beste  Dank  fnr  ihr  gdtigee  Enligegenkommen  ansgesprocben. 
H.  Dr.  Bndolf  Sehachinger,  Professor  ond  Bibliothekar  in  Melk,  hat  dnrch 
seine  weifigehende  Erlaubnis  znr  Benfltsmig  der  notwendigen  Hilfsbficher 
die  Arbeit  ermöglicht  nnd  gebohrt  ihm  dafBr  der  spezielle  Dank. 

1.  Die  Drucke  in  der  Bibliothek  des  Priesterhans  es. 

Diese  sind  in  einem  eigenen  Zimmer,  mit  den  Handschrifteu  und 
anderen,  kostbareren  Bücbeni  aulgestellt.  Vor  einigen  Jabren  wurde  mit 
großer  Liebe  und  Sorgfalt  ein  eigener  Katalog  über  dieselben  angelegt 
wobei  Hain  als  Grundlage  diente.  Die  Wiegendrucke  stammen  zum  g-rößten 
Teile  aus  den  ver  i  In*  denen,  unter  Kaiser  Josef  aufgehobenen  Klöstern  in 
Oberoslerreich.  iJekanutlicli  wurde  /.uerst  eine  Auijwahl  für  die  Hofbibliothek 
in  "Wien  getroffen,  das  übriire  .tbei  für  die  in  Linz  zn  errichtende  Studien- 
bibliothek bestimmt  und  einiges  auch  an  die  Bibliothek  des  Priesterlianse? 
abgegeben.  Da  also  die  Bücher  aus  den  Klöstern  nur  nach  Linz  über- 
führt und  dann  gleich  an  Ort  und  Steile  gebracht  wurden,  konnten  sie 
sich  so  gut  erhalten.  Dieselben  sind  meist  in  gut  erhaltenen  Einbänden 
des  15.  nnd  16.  Jahrhunderts,  nur  wenige  in  einem  neueren  Einbände. 
Darunter  finden  sich  manche  Dracke,  die  sonst  selten  angetroffen  werden. 

A.  Beatlmmte  Drookwacke. 

I.  Attgsburg. 

1.  Günther  Zainer. 

1.  —  D.  d.  —  MargariU  dsTiUea.  —  Fol.  —  H.*  I07d4,  Pr.  1582. 

2.  Johann  SchllSler. 

2.  -  1470.  —  Josephnt,  opera,  —  Fol.  -  M*  9451.  Pr.  1589. 
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3.  SS.  Ulrich  und  Afra. 

3.  —  (Nicht  nach  1476.)  —  Felicianas,  d«  divina  praedeatinatione.  —  Fol.  — 

H.*  6960,  Pr.  1640. 

4,  Anton  Sorg. 

4.  —  1475.  —  8.  Aoguatinot,  quinqQagbt«.  —  FoL  —  H*  1967,  Pr.  1641. 

5.  —  1477.  -  BibUft  germanica.  —  Fol  ~  H.»  81115,  Pr.  1649.  —  >) 

«.  —  1477.  —  S.  Bonaventura,  ßpeculnmB.  M.  V.  —  Fol.  —  H.*  8567,Pr.lft5L 

7.  —  n.  d.  —  Histuria  de  S.  Joachimo.  —  Fol.  —  H.*  S746.  Pr.  1678, 

8.  —  11.  d.  —  S.  Maria,  historia  de  eins  compassione.  —  Fol.  —  fl.*  10759. 

9.  —  1487.  —  Brack,  vocabularins.  —  4.  —  H.»  3703,  Pr.  1702. 

10.  — >  1487.  —  Bnpertus,  abbas  TuitieuuiB,  de  victoria  verbi  deL  —  Fol.  — 

H.*  14046,  Pr.  1704. 

11.  —  1488.  —  Brftjdenbach,  Boise  ins  h«iligo  Land.       Fol.  —  H.*  8960. 

Pr.  1705. 

5.  J  o  Ii  a  II  n  S  c  h  ö  n  s  p  e  r  g  e  r. 

12.  —  1487.  Biblia  germanica.  —  Kol.  -  H.*  8189,  Pr.  1765,  —  ') 

Ii.  Buel. 

1.  Bornliard  Bieliel. 
18.  -  1475.  -  Biblia  latina.  -  Fol.  —  H.*  8058,  Pr.  7584.  —  Bei  Pr.  fehlt« 

2.  Johann  ron  Amerbaeh. 

14.  —  149t}~1508.  —  Biblia  latina  eam  postülis  Hogonis  de  8.  Caro.  — 

Fol.      H.-C.  8175,  Pr.  7618.  —  1.  8.  5.  n.  6.  Baad  vorhanden. 

15.  —  n.  d.  —  S.  Bernardians,  serraones  de  evangdio  aeterno.  —  Pol.  — 

H.*  2827,  Pr.  7631. 

16.  —  n.  d.  —  8.  Beriiardinus,  qnadragesiniale  de  chriatiana  religione.  — 

Fol.  -  H.*  28o4,  Pr.  7632. 

8.  Nikolaas  Eesler. 

17.  —  1487.  —  Meffreth,  serinoaes  de  tempore  et  de  saneiis.  —  Fol.  — 

H.*  11005,  Pr.  7659. 

18.  —  1491.  —  Biblia  latina.  —  Fol.  —  H.*  3111,  Pr.  7679. 

4.  MicbaelFurter. 

19.  —  1500   —  Job.  de  Beohofen,  qnadmplex  miasae  expositio.  —  4.  ^ 

H.  2728.  ? 

ImpressQin  Ba.silee  per  Michaelem  Farter  ü  Anno  s&latifere  incarnatiöis 
millesimo  qain  U  gentesimo  nono  kl^aa  (»icj  Jannarij. 
Vielleieht  1.  Jianer  1509? 

5.  Johann  F  r  o  b  e  u  mit  Johann  P  e  t  r  i. 
80.  —  1466.  —  Biblia  latina  cnm  postillis.  —  FoL  —  H.*  8178,  Pr.  7768.  . 

III.  Blaubeurei. 
1.  Konrad  Msncz. 
21.  —  n.  d.  —  Ensebini,  epistoia  de  morte  S.  Mieronjmi.  —  Fol.  —  H.*  6718^ 

Pr.  2653. 

—  n.  d.  —  HenricuB  de  Gorinchen,  de  superstitiüüia  caaibüs.  —  Fol.  — 
E*  7809,  Pr.  2654. 
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28.  >—  n.  d.  —  Jacobns  de  Cluia,  de  atiiin«biit  a  corporibns  exotis.  —  F«I.  — 
H  *  9846.  Fr.  2656. 

lY.  Bologna. 

1.  H  e  i  ri  r  i  c  ii  von  H  a  a  r  1  e  m,  4.  Presse. 

24.  —  ri.  d.  —  Jlartious  Polonaa,  margarita  decreti.  —  Fol.  —  H.  108S6, 

Pr.  6563.  . 

V.  Bargdorf. 

1.  Drucker  des  Jakob  US  von  Cios«,  de  animabus  etc. 

25.  -  1475.  —  Legend»  S.  Wolfgaogi.  —  Fol.  —  H.*  16221,  Pr.  7804.  —  ') 

VI.  ESItaotü* 

i.  Eonrad  Fynor,  1.  Preaae. 

26.  —  1478.  —  Exbortotio  de  eelebnäoae  mioaoe.  —  4.     H.*  6775.  Pr.  8iS7. 

27.  —  D.  d.  —  S.  Antonias,  gamma  confeatioDinn.  —  4  ^  B.'  1171.  Pr.  2468. 

28.  —  B.  d.  —  Geiaon,  de  poUationibna  noctwnia.  —  4.  —  H.«  7699,  Pr.  2470 

VII.  Florenz. 

1.  AntonioB  Miäcomiui,  3.  Fresse. 

29.  —  1492.  —  Plotinas.  opera.  —  Fol.  -  H.*  1S121,  Pr.  6156. 

VIII.  KiieiMw. 

1.  Hoinrieb  Gran,  1.  P reaoe. 

80.  1497.  —  Summenbart,  tractatnt  bipartitai  de  dedinii.  —  Fol.  —  H.* 
15177,  Pr.  8189. 

tX.  Kttln. 

1.  Jo  Ii  an  n  Kolhoff,  der  Ältere. 

81.  —  1491.      Aristoteles,  libri  de  f.nhi^A  com  quaeaiionibaa  Alberti  Magui.  — ' 

Fol.  -         1710,  Pr.  10Ö4.  V.  Ul. 
32.  —  1491.  —  Aristoteles,  teztas  parvorum  naturalium.  —  Fol.  —  H.  1717, 
Pr.  1085.  V.  159. 

2.     e  i  n  r  i  c  h  Q  u  e  n  t  e  i  I.  2.  Presse. 

83.  —  1492.  —  Aristoteles,  politica.  cum  commentario  Job.  Versoria.  —  Fol.  — 

E*  1769,  Pr.  1307.  V.  144. 

84.  —  1499.  —  ArniaodDa  de  BelloviiQ,  dedaratto  diffioiliDin  lenuiDorom.  — 

4.  —  H.*  1795,  Pr.  1858.  V.  168. 

85.  —  n.  d.  —  Aristoteles.,   .-cooiiomioa   cttm  COBUnonUrio  Jofa.  Veroorit.  — 

Fol.  —  H.*  1773,  l'r.  139J.  V.  147. 

36.  —  n.  d.  —  St-lla  cUMicniiii.  —  4.  —  H.*  15063,  Pr.  1398.  V.  HOL 

37.  —  II.  d.  —  Speculmii  Ullis  bcne  inoiieii-ii.  —  4.  —  H.*  14911.  Pr.  1425.  V.  305 

38.  —  n.  d.  —  j>.  Augustinus, decoiitemptu  mundi.  —  4.  —  H.*  20i>0,Pr.  1440.  V.  191. 

X.  Leipzig. 

1.  Konrad  Kachelofen. 

39.  —  1494.  "  Praeceptoriom  perntile.  —  4.  —  U  •  18817,  Pr.  2867. 

40.  —  D.  d.  —  8.  Tbomaa  Aqaina».  de  titiis  el  Tlrtatibns.  —  4.  —  H.«  1891» 

Pr.  2900. 
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2,  Martin  Landfiber  g. 

41,        B.  d.  —  Job.  Heuaig  de  Ha^nis,  de  passiooe  Chriati.  —  4.  —  H.  *841. 

Pr.  29»1  A. 

XI.  Maitand. 

1.  Leonhard  Fache  1. 

42.  —  1495.  —  8.  Bernardus,  eermones.  —  Fol.  —  H.  2850.  Pr.  5997. 
48.  —  1495.  —  S.  Bemardus,  epistoia«.  —  4.  —  H.  2873.  Pr.  5998. 

XII.  Main. 

1.  Jftkob  Iff^yd^Bbaoh. 

44.  —  n.  d.  ^  QvUdinw  Alvwow,  Qmou,  dialogns  de  7  MArtmentit.  -  4.  — 

a*  8810,  Pr.  164. 

XIII.  NIralitrt. 

1.  Anten  Koberger. 

45.  —  1477.  —  Biblia  latian.  —  Pol.  —  H.*  8065.  Pr.  1960. 

46.  •  1478.  —  Biblin  litiaa.  -  Fol.  >  H.*  8068v  Pr.  1084. 

47.  —  1482.  —  Aleiuder  de  Alet»  »nminee  pars  qnerU.  —  Fol.  —  H.*  648 

Pr.  2024. 

48.  —  1487.  —  Biblia  latma  cum  poatillia.  4  toU.  -  Fol.  -  H.*  3167»,  », 

Pr.  2060. 

49.  (nacii  2.  Märt  1491.)  S.  BonaTentora,  soper  übroi  sentaotlarmn.  —  Fol,  — 

H.*  8540,  Pr.  2068. 

50.  —  1498.  —  S.  Tino.  Ftrrerhu,  sormonet  de  eanetli.  —  Fol.  —  H.  7008  * 

Pr.  2074. 

51.  —  1492.  —  8.  Vinc.  Ferrerine,  sermonee  aetttvalo«  de  tempore.  —  Fol.  «- 

H.  7008',  Pr.  2076. 

52.  —  1492.  —  8.  Vinc.  Ferrerius,  seriwones  hieniaies  de  tempore.  —  Fol.  — 

H.  7008  ».  Pr.  2078. 

58.  —  1493.  -  Biblia  Utioa  eam  poilillie,  4  toU.  —  Fol.  —  H.»  8170«,  «. 
Pr.  2063. 

54.  —  1486.  —  8.  Thomae  Aqoinas,  mroma.  -  Fol.  -  H.*  1486.  Pr.  2102 
^  1497.  -  Biblia  latina  cam  poitillie,  4  yoU.  —  Fol.  —  H.*  8171  K  ^ 
Pr.  2115. 

8.  Fri^drieh  KrenBner. 

56.  1496.  —  8.  Benardinnt,  eeimonee  de  feaÜTitatiboe  a  H.  Y.  —  4.  ^ 
H.*  2888.  Pir.  8160. 

8.  Johann  Senaenaebmld,  2.  Pr.  mit  Andreae  Friiner. 

57.  ~  D.  d.  -  Petmt  Lombardiie,  gioiea  Pealterii.  —  Fol.  —  E*  10808. 

Pr.2808.-  *.) 

4.  Konrad  Zeninger. 

58.  1488.  —  Vocabniarim  tentonieoi.  ^  4  —  C.  m.  6888. 

59.  —  1482.  —  Bartholonae«  de  Ghalmie,.  eonÜBieionale.  ~  4.  ^  H.*  8186, 

Pr.  2281. 


^)  ludpiont  interpretationei  etc.  fehlt. 
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5.   P  ^  t  e  r   W  a     II  f  r 
60.  —  1495.  —  Dionysius  de  Leuwiti,  ««pecaluiii  lUtua  bamMae  vitae.  —  4.  — 
H 6246,  Fr.  2251. 

6.  Qftorg  Stachs. 
ei.  —  1489.  —  GersoD,  oper*.  —  4.  —  H.*  7623,  Pr.  2263. 
es.  —  1497.  ~  BreTiariam  SaUtborgeiiM  —  FoL  -  U.  3983.  Pr.  22S0. 

7.  Kfttpar  Hochf«(ler,  1.  Pratte. 
68.  —  1491.  —  8.  AnMbniif.  opm  «t  tradatoi.  -  F«L  ^  H.*  1184,  Pr.  228S. 

XIV.  Passau. 

1.   H  e  II  c  •!  i  k  t  M  a  y  r  ni  i  i    K  m  ii  r  a  d   Ö  t  a  h  e  I. 

64.  —  1482.  —  Eusebius,  de  motte  S.  Hiefooymi.  —  4.  —  H.*  672i,  Pr.  26:iö. 

65.  —  14B/.  —  Jacotot  de  Glna«,  de  aoiinabaa  a  eerporilitti  untie.  ~  4.  — 

H.«  9850,  Pr.  8827. 

2.  Johann  Petri. 

66.  —  n.  d.  (nicht  vor  1490).  —  Loohataier»  practica  eleetionam  piaelaienim.  — 

4.  —  H.*  10176.  Pr.  2839. 

67.  —  n.  d.  ^    S.  Thomaü   AquiimK,   de  perictüis   cootingeDtibas  circa 
euchari«tiam.  —  4.  -  H.»  1879,  Pr.  2850. 

XV.  Reatliaien. 

1.  Johann  Otmar. 

68.  —  II.  d.  —  Manuale  parochialiam  aacerdotaa.  —  4.  —  H**  10725, 

Pr.  2717.  —  (?j 

XVI.  Speier. 

1.  Konrad  Hist. 

69.  —  n.  d.  —  Ii atthaena  de  Cracovia,  dialogoa  rationia  et  couidentiae.  —  4.  — 

H.»  5807. 

70.  —  n.  ü.  —  Wimpheling,  oratio  querulosa.  —  4.  —   H.*  16193  =  12027, 

Pr.  2445. 

71.  —  n.  d.  —  Goniniu,  latinom  idioma.  —  Pr.  2449. 

g.  dl.  e.  f.  a.  e.  et  pp.  n.  4.  12  ff.  40  lin. 

Fol.   f.  a:  Latinam    Idioma  ina  —  j|  gistri  Laurötii   Comint  || 
Noaoforens5.  |] —  Segu.  fo  ditt.  —   Fo'   f  b:  Latinum  Idioma  magistri 
II  Laurentij  .  .  .  ( )  Uis  hic  .  .  .  <  5  —  jj  spicor  etc.  —  Fol.  12  a  (L  iiijj : 
Latinam  Idioma    ittgfi  Lauieutij   coruiiii  nouoloien.   |l   de  noao  beae 
emendatum.  Spirc  Impressum  ||  per  Conradam  Bjsi  explicit  feliciter.  |  — 
'  Fol,  i2,  5.  MieaC 

72.  n.  d.  —  Job.  P{eqs,  anieae  epiatolae.  —  4.  ^  H.-C.  12995. 

XVII.  SU«6bMrf . 

I.  Johann  Mentelin. 
78.  >  n  d.  —  S.  Albextna  Magnue,  de  laadibiu  B.  M.  Y.  —  FoL  —  U.*  467, 

Fr.  228. 

74.  —  u.  d,  —  S.  Albertus  Magnus,  opua  Tirginis  gloriosae.  —  Fol.  —  H*.  461, 
Pr.  289. 
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2.  J  0  h  an  0  .ReiDbftrd  von  Grüning^n. 

75.  —  1483.  —  Pihüa  lat5na.  —  Fol.  —  H.*  S068,  Pr.  437 

76.  —  1492.  —  Bibli  1  lat  na  com  postilHs.  —  Pol.  -  H  *  3169*,  Fr.  462. 

77.  —  1493.  —  Xicoiau8  de  Salic«to,  antidotarius  ammae.  —  8.  —  H.*  14162. 

78.  ~>  1496.  —  AntoDitts  de  Bitonto,  sermones  dominicalei.  ~  8.  H.*3220. 

79.  —  1497.  —  BftldBtig,  «phofiaiiii.     4.  —  H.«  2270»  Pr.  477. 

80.  —  1497.  —  Bibli*  latut.  —  FoL  —  H.*  8122.  Pr.  479. 

3.  J  0  h  a  u  Q  P  r  ü  ß. 
81       1488  Genon,  operum  toI.  primnin.  —  FoL  —       7622  V  Pr.  W. 

4.  Drucker  d«t  Jordaaoa  von  Qsedlinbarg  1488. 
82.  —  1488.  JorduiM  d«  Qnedlinbiirg,  Mcmoiieil  d«  tenpere.  —  Fol. 

H.*  9488,  Pr.  684. 

88.  —  1485.  ^  Hugo  de  S.  Victore,  de  Mcromtntit.  —  FoL  —  H.*  9025» 

Pr.  597. 

b4.  —  1491.  -  Vücabulaiius  breviluquus.  —  FoL  —  C.  II.  6295. 

5.   Georg  Hasner,  2.  Presse. 

85.  —  1500.  —  Petras  Comestor,  historia  scbolastioa.  —  Fol.  —  H.*  5538. 

Pr.  749. 

XVIII.  TIMiiei. 

1.  Jobaan  Otmar,  2.  Presse. 

88.  —  (aaeh  80.  Min  1800).  ^  Job.  de  Staapiti.  docido  qoeatioma  de  aadieatia 

ninae.  ~  4.  —  H.«  15052.  Pr.  8885. 

XIX.  Ulm. 
1.  J  0  h  a  11  n   Z  a  1  n  e  r,   1.  Presse. 
87.  —  1474.  -  Berchorias,  Uber  bibliae  moralis.  —  Fol.  —  a»2794,  Pr.25Q2. 

86.  —  n.  d.  —  S.  Albertat  Hagnne,  lemones  de  tempore  et  de  saaetie.  — 

Fol.  —  H.*  470,  Pr.  2529. 

89.  —  n.  d.  —  Nider,  sermones.  —  Fol.  —  H.*  11802,  Pr.  2585.  » 

90.  —  n.  d.  —  Vito  Patron.  —  Fol.  —  a*  8594^  Pr.  2586. 

XX.  Venedig. 

1.  Jobann  von  COln  and  Jobann  Hantben. 

91.  —  1480.  —  8U?aticai,  Uber  paadeeUram  medieiaae.  —  Fol.  —  H.*  16198» 

Pr.  4847. 

2.  Adam  von  Bettveil,  1.  Pr.  mit  Andreas  CerTna. 

92.  —  1476.  —  Albertos  de  Padaa,  eipositio  oTaageltorom.  —  FoL  —  £.*  578, 

Pr.  4415. 

3.  U  e  n  a  1  d  II  s       N  i  j  m  e    e  ti .    aj    in  i  t  T  Ii  e  ü  d  o  i    v  o  u    U  e  u  d  8  b  u  r  g. 

93.  —  1477.  —  S.  BouaTentura,  super  seeondo  seatentiarom.  —  FoL  —  H*.  3538, 

Pr.  4428.  —  Da«  erste  Blatt  fehlt. 

b)  allein. 

94.  ^  1480.  —  8.  Oregoritts,  moralia  in  Job.  —  FoL  —  H.*  7980,  Fr.  4487. 

4.   Andreas   de  Bonetis. 

95.  —  im.  —  S.  Aagastinos,  opascala.  —  4.  —  ü*  1947.  Pr.  4813. 
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5.   Peter  LOslein. 

96.  —  1488.  ~  Ittdorait  e«grinol«gUtt;  4t  fimino  booo.  —  Fol.  —  B.*  9279. 

Fr.  4904. 

e.  MattbAtt  Capeftta. 

97.  —  1494.  —  Uhunn  Femtienais.  Ub«r  de  vite  eoelmtL  *  Fol.  - 

H.*  6982,  Pr.  4999. 

7.  Boaelai  Loeat«]lvi. 

98.  —  1496.  —  Iiidonu,  «^dogia«}  de  raiBBie  boae.  —  Fol.  —  H.*  9880, 

Pr.  504P. 

09.  —  1497.  —  Job.  Dans  Scotns,  qnodlibeta.  —  Fol.  -  H  C  6437,  Pr.  5075. 

100.  —  1497.  —  Job.  DuQB  Scotus,  saper  Jibros  »enteutiaram.  —  Fol.  — 

fl.*  6420  «. 

8.  Johann  Bnbeae,  2.  Presse,  allein. 

101.  -  1494.  —  Strabo»  feogimpbia.  —  Fol.  —  H.*  15090,  Pr.  5185. 

9.  Aldoi  Manntine. 

102.  —  1496.  —  Orjaaopöc,  «ipac  'AjAoXdtiac  »»l  «^«ot  *A9<uvi3oc.  —  Fol.  — 

U.*  15498,  Pr.  5551. 

10.  Jaeobns  Penttne. 
106.  -  n.  d.  ^  Ariatotelea,  de  aaima.  —  4.  —  H.«  1706,.  Pr.  5588. 

XXI.  Wien. 
1.  J  u  h  a  u  Ii   von   W  i  n  t  e  r  b  e  r 

104.  —  II.  d.  —  Objectioaes  in  dicta  Talraut  —  4.  —  H.*  15229,  i'r.  94i>7. 

105.  —  n.  d.  —  Oefentf«  inuranitatli  eccieeiartieae.  ^  4.  ~  H.*  6080,  Pr.  9488. 


B.  Unbesttminte  Dniok«. 

106.  —  II.  d.  —  Guido  de  monte  Rocheiii,  manipnlno  caratomm.  ^  Fol.  — 

H.*  B157.  Pr.  3242. 

107.  —  1486.  —  Manekfn  fornmlae  epUtolarum.  —  g.  cb.  maj.  et  inia.  c.  s.  et 

pp.  nom.  96  lt.  4.  11.  10668. 

Fol.  t.  a,  tiU  :  Funiiule  epiälola  ||  rd  doiniui  Karoli.  ||  — '  Fol.  2.a: 
Ineipit  tabula  epittelartmi.  ||  —  Fol.  7.  «:  Epfetelaro}  formale  in  «mm 
ge  II  nere  «to.  —  FbL  $€  (LXXXX)  s  Biarate  ennt  he  formale.  Anno 
dni  MCCCC 1 XXXVI.  ||  Kalenda«  deniqj  nonembii«  daodedmae.  | 

108.  <—  n.  d.  —  Juh.  Versor,  qnaeetionee  laper  totam  veterem  artem  Arietotelie. 

Fol.  —  H.*  16026. 

109.  —  n.  d.  —  Job.  Veraor,  saper  omnes  libros  novae  logicae.  —  Fol.  — 

H.«  16029. 

'2.  Die  Drneke  im  DiOcesan- Arcbi?.^) 

Vor  einigen  Jahren  wurden  im  bischöflichen  Palais  geeignete  Räum- 
lichkeiten hergerichtet,  um  die  Urkuinlen  und  Akten  der  alten  Herrschaften 

)  I  üntt>r  Vorbehalt  des  £)gentamsrecbtes  zac  Aa&tellaag  im  Diöoeean- 
Archive  überlassen. 
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mid  soBftigo  Überreste  ans  der  alten  Zeit  anfiranehmeit.  Durch  den  soig- 
samen  FleiB  des  H.  Prof.  Dr.  Eonrad  fidiiftnann  wvrde  ancli  eine  Anzahl 

von  Wiegendrucken  nnd  Bfichem  ans  dem  16.  Jahrhundert  znaammen- 

gebracht,  die  bisher  verstrent  auf  einzelnen  Pfarren  sich  befanden.  Sie 
stammen  zum  ,cprößten  Teil  auch  aus  den  aulgchobentn  Klöstern,  wurden 
aber  dainalc^  übersehen  uad  sind  in  den  Klöstern  und  Pfarrliüfen  zurück- 
geblieben, bis  sie  jetzt  aJs  Nachlese  in  das  Archiv  gekommen  sind.  Wie 
es  die  Schicksale  mitsich  brachten,  hat  manches Bnrli  bedeutend  gelitten;  andere 
aber  wieder  sind  recht  gut  erhalten.  Ein  genauer  Katalog  darüber  ist  in 
Vorbereitnng ;  onterdessea  sind  sie  in  den  allgemeinen  Zettelkatalog  auf- 
genommen. 

I.  An|sbir|. 

1.  Job ann  Bimler. 
1.  —  1478.  —  JohauDM  FribargeMie,  eamna  conlMiionnB,  ^«rai.  —  Fol.  —  H*. 
7868.  Pr.  1682. 

8.  Johann  SebSaiperg er. 

8.  —  1497.  —  Schedol,  Liber  chronicaroin.  —  Fol.  -  H.-C.  14509,  Pr.  1786. 
8.  —  1489.  —  Niger,  ars  epistolaBdi.     4.  -  H.*  11888,  Fr.  1808. 

8.  Johftun  Schaar,  2.  Preße. 

4.  -  D.  d.  ^  Matbeolaa  Peroiinnt,  de  memoria  augeuda.  —  4.  «  H.*  10809, 

Pr.  1984. 

II.  Basel. 

1.  Johann  Ton  Amerbach. 

5.  —  1489.  —  S.  AugHBtinnt,  de  tiritate  Dei.  —  Fol.  —  H.-C.  2064,  Pr.7578. 

Fnf  1,  u:  Augustinas  de  Cinit^;^  '!  te  dei  cum  rommento  ]|  —  Fol.  f.  }> 
ßg.  lign.  inci«.  —  Fol.  2.  a:  Aorelij  Augustuii  hipponensis  ||  episcu^i  ui 
libros  de  civitate  dei:  |  Argumentum  operis  totiu«  ex  U  — -  0  bro  retracta- 
tionom.  |  —  Imjbu:  Hoe  opne  exaetü  dinina  arte  Joaanlel  Amerbaeeaeit: 
leetor  nbt^  Itgta.  |  Infenie  in  taitB  gloois  eea  mai^ao  mi^;  |  Qao  merito 
gandet  nrbs  Baailea  dee*.  |  Anno  lalntifcri  virgiaalle  partee  oeto  —  | 
gesimonono  supra  milleslmd  qnaterg^  eea  H  teeimd  Jdiboa  febraarijt.  |  — 

Jndpit  tabula. 

6.  —  1489.  —  S.  Aogustintis,  de  trinitate.  -  Fol.  —  H.-C.  2087,  Pr.  75ÖI. 

7.  —  1409.  —  8.  Au^ustmus,  auper  psalteriura.  —  Fol.— H.-C.  1971,  Pr.  7582. 

8.  —  1494.  —  Weroerot  abbas,  libri  defiorationam.  —  Fol.  —  U.«  16158.  Pr.  7604. 

9.  —  B.  d.  —  Job.  de  Brenjard,  eaama  praedicantiam.  —  Fol.  —  H.*  8898, 

Pr.  7618. 

10.  —  n.  d.  —  Textus  ;  assioiile  domiai  eecaadam  qaatoor  evaageliitai.  —  4.  — 

a*  9448,  Pr.  7625. 

2.  Jobaan  Bergnaan. 

11.  —  1499.  —Thomas  a  Kempie,  hortalae  roearam  ia  valle  lacriiaanim.  —  8. 

-  a-C.  8989,  Pr.  7786. 
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FU.  1.  a  iUf  Hortalns  rotatll  |  d«  vftlU  lidiKjiiift  — 1|  nun  eonttiMiii 

egregias  &  devotas  ||  eeiit^cias  [| .  1499.  f|  Nihil  sine  causa.  Q  OLPB.  |  — 
Fol.  40.  b:  (  )  Ortnlus  Ko>^rtü  de  vaile  lacrimatü  \\  Basilee  impressns  Pinit 
foeliciter.  ||  —  Fol.  41.  a:  Hugo  de  i^ücto  vlc  jj  tore  de  studio  oridi  f(  — 
Fol,  62.  a:  Hugo  de  säcto  vic  [j  tore  de  tribas  diet3  ||  —  Fol.  115.  a:  Hugonis 
de  iäeto  Victore  U  upas-  {|  cula  de  studio  uiäöi:  &  de  tribus  jj  di«ti8  :  Baaile^ 
op«ra  ftttpeiifis  y  Johannis  Bftrgman  de  Olpe  im- 1|  pr«MA  finioat  f«licit«r. 
I  —  FbL  118.  bt  1499. 1  Nihil  siaa  eaua:  |  Oip«.  0 

III.  Dmitor. 

1.  Jakob  Ton  B  radi,  8.  Prafia. 

12.  —  n.  d.  —  Salomonis  et  Harcolpfai  dialogoa.  —  4.  -  H  *  »249,  Pr.  9068. 

Fol.  1.  a,  tit:  CoUationes  (qnas  dicnnt  fecisse  mutuo  rer  Sa]omon 
\\  sapietissimua  et  Marcolph'  facie   deformis  r  turpissitnuB  [\  tarnen 
at  fertnr  eloqnentissimas)  aequantur.  —  Sequ,  H.*  14249  j  also  im 
GanzeD  10  Blätter. 

IV.  EBIIigm. 

1.  Eonrad  Fyaart  8.  Preße. 
18.     D.  d.  —     T  annea  Cbryaostoatu,  «aamentartat  in  epiatolam  ad  Habraaoa. 

Fol.  —  H.*  5(29,  Pr.  2484. 

14.  —  D.  d.  —  S..  Joannes  Cbrysostoinas,  sermones  XXY. .—  Fol.  — ^  U.*  5042, 

Pr.  2485. 

V.  Haoenay. 

1.  Heinrich  (Tran    1.  Preß** 

15.  —  1500.  —  Bernardinat  de  Buüti«,  cosarium  sermonuin.  —  Fol.  —  H.* 

4164,  Fr.  3205. 

VI.  Köln. 

^    Hpinrirh  Quentel  1,  2.  Preße. 
lÖ.  —  n.  d.  —  Manuale  scholanum   —  4.  —  H.*  10736^  Pr  1408.  V.  778, 
17*  —  n.  d.  —  Gulielmas  de  Ockarn,  dialogus  ioter  clericum  et  militeio.  —  4. 
~  H.  6116,  Pr.  1416.  V.  888. 

TUs  Dialogoa  intar  darieam,  nidit  elaricii). 

18.  .  n.  d.  —  LaadMriu,  ihatoriea.  ~  4.  —  H.*  100S8.  Pr.  1480.  V.  747. 

19.  —  n.  d.  —  Theobaldoa,  physiologaa.  —  4.  —  H.*  16468,  Pr.  1438.  V.  1181. 

20.  —  B.  d.  —  Klegautiarum  viginti  praecepta.  -  4.  -  H.*  6565.  (C.  1.1492-98.)  7. 14. 

21.  —  D.  d.  —  Aeneas  Sjlvius,  de  duobus  aniantibus.  V.  951. 

G.  ch.  8.  1.  et  typ.  D.  c.  s.  4.  28  fül.  Bign.  36  lio. 

Fol.  /.  a,  lilt.  mi$*:  Opuscula  Bnee  Silaij  de  da  ü  obas  aaiantibos. 
Et  de  reme-  ü  dio  •atotia  eam  apiatala  retra  |  elatoria  .eiaadeai  P^  aacftdi 
adlqtteDdaan  Karolttn|—  Ihl  ».  •  {Ai)t  Da  dooboa  amaatibtta.  | 
En  nee  . . .  Karialo  |  et  Lnereaia  {*ic)  etc.  —  Fol.  28.  a:  Pii  . .  episeopa  | 

tmn         dein  de  |  etiaa  . . .  opvacola  U  de  . . .  re  ||  traetatoria  ad  TpoütQ 

Feliciter  fioinnt. 

2.  Cornelia  von  Zteriksee. 

22.  — 1499.  -  DIoByaina  Panegetes,  de  aita  orbia.  -  4.  -      6225,  Pt.  1492.  V.  876. 
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VII.  Lelptlf. 

1.  Konrftd  Kachelofen. 
28.  —  1498.  —  JohaanM  Andreai^  leetart  ■»{»•r  «rborilnie  eontaigniBitedt.  —  i. 

—  H  1041. 

24.  —  1493.  —  Carmina  s.mitatis  rp^imirf  —  4.  —  H.*  13759,  Pr.  288S  A. 
85.  ~  a.  d.  Tlieobftldai,  pbytiologu«.  —  4.  —  H.*  15470,  Fr.  2922. 

Vm.  Mainz. 

1.  Drucker  der  Darmstädter  Propnostication. 

26.  —  (nicht  uacli  1476.)  —  Sifridu»  du  Arena,  determiiiatio  daarum  qaaestioQum. 

4.  •  H.*  147V},  Pr.  151.  ~  TerbeiMil:  qnettioitt,  niebt  qoeelioftUi 

27.  —  (nieht  DMb  1476.)  ^Betponno  ad  qoMttion««  Biliidi,  «pitoopi  CireneDsie. 

*  4.  —  H.«  14784,  Pr.  158. 

IX.  M«n«tagra. 

1.  Albert  Kiinn6,2.'Pf«0e. 

88.  —  n.  d.  —  Vocabnlarins  rigmicns. 

g.  eh.  c.  •.  8.  c.  et.  pp.  n.  4.  6  ff.  32  1 

Fol.  1.  a  {a):  G  Vocabulanuä  ligmicns  declarans   omne»;  [\  öiatus 
Incipi^fl  a  curia  os^  ad  terre  stratos  (  hoff  pailast  schloss  sal  haus»  jj  (c) 
Vlia  paUaeiuin  CMtrom  aula  domiia.  —  Fol»  e,  It  <L  Fioia  TecabnUrij.  Q 
'  C  Impreesam  HeramingeD.  Q 

X.  NIniberi. 

1.  Anton  K  o  b  eryer. 

89.  ^  1481.  —  Aeoeas  Sjhias.  epistolae  familiaree.  —  Fol.  —  H.*  l&l,  Pr.  2008. 

30.  —  (nach  2.  März  1491.)  -  8.  Bonafentara,  eepra  libroe  senteottaioin.  —  Fol. 

—  H.'  3540«,  Pr.  2068. 

31.  —  1498.  -  Biblia  cum  postillis,  vol.  III.  —  Fol.  —  H.*  3170',  i^r.  2Üä3. 
82.  ~  1495.  —  8.  Hieronjmas,  epistolae.  —  Fol.  —  H.*  8568,  Pr.  8101. 

88.  —  1487.  —  Biblia  latina  «wn  poetiUie,  töII.  I.  II.  17.  —  Fol.  —  H.»  8171, 
Pr.  8115. 

2.  Friedrich  Kreasner. 

84.  —  1479.  —  Bttrlaena,  de  Tita  et  raoribiw  phileeophomm.  —  Fol.  —  H.*  4124. 

Fr.  2145. 

a.*).  —  1492.  —  Modus  legendi  abbreyiatnras.  —  Fol.  —  E*  114*1,  Pr.  215«. 

XI.  Parle. 

I.  Johann  Uigman. 
36.  —  1487.  —  Aristoteles,  decem  libri  moraliom.  —  Fol.  —  HI-C.  1761. 

XII.  8obiMeiri6d. 

LDrneker  tob  Oraoebue  nnd  Polieeona. 

87.  »  1478.  —  Leonardne  Aretinne,  Graccbve  et  Poliecena.      Fol.  —  H.* 

1595.  Fr.  2667. 

88.  ^  B.  d.  TereBtine,  eoBioedlae.  —  Fol  —  H.*  16870.  Pr.  2668. 
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XIII.  8f 

1.  Peter  D  r  a  c  h. 

89.  —  (Dach  31.  Aug.  1481.)  —  &  B^rMrdu,  MimocM.  ~  FoL  ~  B.*  2846. 
Pr.  2389. 

XIV.  Sratiiri . 

1.  Hiinrieli  £gg6tt«iii. 

40.  •  D.  d.     8.  Thonat  Aqninti,  traetetnt  d«  ODifaiwUbot.  —  4.  ~  H.  1512. 

Pr.  282. 

2»  Ocorg  Hntner,  1.  Preß«,  tllein. 

41.  0.  d.  —  Hmlt^  da  aniditiooa  cbruliftdaUaak  —  FoU  —  H.*  8517.  Fr.  9SI, 

8.  Drucker  von  vita«  patruai  1488. 

42.  —  1488.  ^  SamoDaa  thmarl  BOfi  da  tampara  at  da  aaaatia.  —  Fol.  — 

G.  UI.  6418.  -  Dafakf. 

4.  Johann  Reinhard  won  Grüninge n. 

43.  -  1488.  —  Horatiu.  opara.  —  Fol.  -  H  *  8886,  Pr.  486. 

5.  Johann  F  r  ü  ß. 

44.  —  1488.  -  -  Gerson,  operara  toi.  2.  —  Fol.  —  H.*  7622»,  Pr.  584. 

45.  —  1488.  —  Gerson,  operam  vol.  3.  —  Fol.  —  H.*  7822>,  Pr.  535.  —  8  El- 

fi Drucker  de«  Torlatitis  Ton  Quedlinburg  1488. 
48.  —  1485.  —  Petrus  Comei-tor.  iiistoria  scholastiea.  —  Fol.  —  H.*  5533.  Pr.  593 

47.  —  1486.  —  Liber  Alexandri  de  praeliis.  —  Fol.  —  H.*  779,  1  r.  Ö06. 

48.  —  1489.  —  8.  Yiuceiitioa  Ferr.,  termonei.  —  Fol.      H.^  7005.  * 

7.  M  ft  r  t  i  n  F  )  »  c  h. 

4L».  —  14yl.  —  Angelus  de  ClavaM«  .  Miiiuua  angeUca.  —  Fol.  —  H.»  5391.  Fr.  692.  i 

50.  -  1498.  —  Beruarainus  de  Bustie,  lUüriale.  —  Fol.  —  Ii*  4162,  Fr.  710. 

8.  (Jeorg  TTugner.  2.  Preß«.  I 

51.  —  14(9)5.  —  Boetliins  «ie  di^cipliD»  scbolatiani.  —  4.  —  H.*  3424,  Pr.  743.  | 

Pr.  p.  786  hat  94  statt  95. 

9.)  ünbestinniit,  Prt^Q,  fH^pr  (^rfinin^on.  ' 

52.  —  1486.  —  Darandtts,  rationale  divinorum.  oificiorum      Fol.  — '  H.*  6491. 

XV.  UI». 

1,  Koiir»d  Diaaknittl. 
58.  —  1488.  —  Savonarola,  compandloin  raralatianan.  —  4.  —  H.*  1488S,  Pr.  8676. 

XVi.  Venadi|. 

1.  Franz  Mennermit  Nikolaus  von  Frankfart 

54.  —  1475.  -  Biblia  latioa.  —  Fol.  —  H.»  8054,  Pr.  4163. 

2.  Petrus  de  Piaaiii  mitB.  da  Blotia«.A.  Torraaanoa. 

55,  —  1480.  —  P.  Vergiliu«  Maro,  opera.  —  Fol.  —  C.  III.  6046,  Pr.  4474. 

Fol.  /.  o  vacat.  —  1.  b:  fv)  JRGJLJ US  XIARo  Et  PRAE-  ||  cipue  .  .  . 

In  fine:  Maronis  opus  cü  iSeruii  honorati  enarratione  iropres  ||  sü  Venetii;? 
nura  arte  et  diligentia  Fetri  Piasii  Cre  1  mo&d&us:  Bartholomei  Blauii 
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tlezandrini  et  Ao  ]|  drete  ToTeiaai  de  Asula.  Anno  dominl.  f  M.eccc.1xo. 
di«  prio  Attgaati.  | 

8.  Johann  n.  Gregorin»  de  Gregorüe. 
66.      148S.  ^  Cleero,  rhetoric«.  —  Fol,  -  H.«  5078,  Fr.  4501. 

57.  —  n.  d.  —  Valeriva  UaximoB,  facta  et  dicta  cvn  conmonto  Omniboni 

Leoniceiiai.  —  Fol.  -  H 15786,  Pr.  4504. 

58.  —  1497-98.  8.  HieroDymaa»  axplanAtionea  a.  äcriptnrae.  —  Fol. H.*  8681, 

Pr.  4568. 

4.  Johann  Herhört,  2.  Presse. 

69.  —  1481.  —  S.  Thomas  Aquinas,  saper  qoarto  libro  senteDtiaram.  —  Fol. 

—  H.«  1484,  Pr.  4680. 

6.  Bernardinne  Stagn  i  n  Qs. 

60.  —  1486.  —  Horatina,  opem  enm  oonmento  Landiui.  —  Fol.  —  H.*  8884, 

Pr.  4827, 

6)  Bernardtnns  Benalins. 

61.  1497.  —  Eoaebina,  de  praeparatione  eTangelioa.  -r  Fol.  ~  H.*  6706« 

Pr.  4893. 

62.  —  n.  d.  —  M.  T.  Cicero,  de  officiis  etc.  —  Fol.  —  H.  5270  ') 

7.  Johannea  Rnbena,  2.  Presse,  allein. 

63.  -  1402.  -  Maerobina,  opera.  -  Fol.  —  H.*  10429,  Pr.  6181. 

ö.  ii  e  r  n  a  r  d  i  D  u  s  ü  i  C  u  o  r  i.  allein. 

64.  —  1492.  —  Seneca.  opera  varta.  —  H.*  14694»  Pr.  5221. 

9.  Philippus  P  i  n  c  i  u  s. 

65.  —  M93.  —  Cicero,  orationes.  —  Fol.—  H.*  5126,  Pr.  5301. 

66.  -  Uyy.  -  P.  Vergilius  Maro,  opera.  —  Fol.  —  C.  III.  6079,  Fr.  632C. 

10.  Bartholomiaa  de  Zania,  8.  Preaae* 

67.  —  1498.  —  Cicero,  de  efildis,  cnin  coninientariia  Petri  Harai.  —  Fol.  — 

H.«  6288. 

11.  Simoni  Bevilaqua,  2.  Presse. 

68.  —  1497.  —  Lactantina,  opera.  —  Fol.  -  fl.*  9818,  Fr.  6401. 

12.  Johannes  Taeoinas. 
«9.  _  1497.  ^  Ovldina,  faati.  ^  Fol.  —  H.*  12247,  Pr.  5447. 

13.  Damian  US  vun  (iorgonzoia  1.  Presse. 

70.  —  1493.  —  Snetonias,  vitae  Caesarnm.  —  Fol.  —  H.-C.  15124,  Pr.  6512. 

14.  S  i  ni  o  ri  de  L  a  e  r  e. 

71.  —  1500.  —  Ueraldas  Odo,  expositio  super  eUtica.  —  Fol.  —  U."  U969. 

Pr.  6628. 

15.  JohanBoa  Alttttina. 

72.  —  1499.  —  Plinina,  hiatoria  natnralia.  —  Fol.  —  H.-C.  13104,  Pr.  5636. 

')  Cf.  Mitteilungen,  IX.  1.  p.  14.  Nr.  216. 
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B.  ünbesiimmte  Druckwerke. 

78.  —  n.  d.  —  Barziztn«  (iasparinus.  epistolae.  —  4.  —  H.*  2671. 

Stammt  dem  Titelbilde  nach  aas  der  Druckerei  des  Michael  F  a  r  t  e  r 
in  Basel. 

* 

74.  —  D.  d.  —  Epiftolft     niiteri»  «rnttnuB.  —  4.  —  H.*  6618t 

75.  —  n.  4.  ^  Job.  Harelt»  mper  «piatolu  doninieftles.  —  FoL  —  C.  IL  29S  9 

8.  Die  Drucke  i  u  d  e  r  R  i  b  1  i  o  t  h  e  k  dos  K  a  p  u  i  u  e  r  k  1  o  s  t  e  r  ?. 

Di«  Anlc>gang  c'mcr  Bibliathok  fallt  wohl  in  die  Zeit  der  Erbaanne 
des  Kl "sters  selbst.  Sie  ist  in  zwei  kleinen,  lichten  Zimmern  nntpfg-ebracht 
und  entli&lt  meist  Dmcke  aa8  dem  16.  bis  18.  Jahrhundert.  Der  größt^^ 
Teil  kam  dnrcli  Spenden  von  Wohltätern  an  das  Haus,  wie  die  Be 
merknngen  in  den  BUehm  bezens^en.  Es  liegt  wohl  ein  älterer  Katalog 
vor,  doch  wird  jetzt  ein  neuer  angelegt,  da  die  Anfetellnng  der  Bficher 
wegen  Platzmangel  eine  grfindUche  Änderung  erfordert.  Die  Bächer  sind 
gnt  erhalten  und  trotz  der  geringen  Anzahl  rocht  interessante  Draclrweik« 
vorhanden. 

Ans  den  folgenden  Yerzeichniase  gehören  folgende  Nummern  dieser 
Bibliothek  an:  1,  4,  14,  21,  28,  27,  29,  38,  41. 

4.  Die  Drucke  in  der  Bibliothek  des  K  a r m e  1  i te  r klosters. 

Auch  in  dies^-m  Kloster  besteht  eine  größere  Bibliothek,  deren  An* 
•  fftnge  mit  der  Uründnng  (1671)  zusammenfallen.  Vor  einigra  Jahren 
wurde  dieselbe  neu  geordnet  und  ist  gegenwärtig  in  einem  wohl  etwas 
beschränkten,  aber  sonst  geeigneten  nnd  sicheren  Baume  anfgeateUt.  Die 
Wiegendrucke  sind  fast  ausnahmslos  gut  erhalten. 

Die  folgenden  Nummern  gehören  bisher:  2,  7,  9,  11.  12,  16,  20, 
22,  25,  28,  31,  88,  87,  89,  40. 

5.  Die  Drucke  im  Museum  Francisco-Carolinum. 

Die  daselbst  vorfindliilnn  Wiegendrucke  sind  teils  dnrrh  Ankaot. 
tn]'s  (Inicb  Spenden  an  das  Museum  gekommen.  Da  sie  also  schon  längm 
Zeit  in  Händen  von  Privaten  waren,  sind  einige  derselben  s*  hr  defekt  s»^ 
dafi  sie  nur  mit  Mühe  bestimmt  werden  konnten.  Etliche  derselben  sind 
in  den  Schaukästen  zur  Öffentlichen  Besichtigung  ausgelegt»  die  anderen 
befinden  sich  in  den  Bibliotheksränmen  des  Museum* 

Dieser  Bibliothek  geboren  an:  Nr.  8,  5,  6,  8,  10,  18,  15,  17,  18. 
19,  24,  26,  30,  82,  84,  35,  36. 

I.  Augeburg. 
1.  Ganther  Zainer. 
1.  —  1478.  —  Petras  Comestor,  hiatoria  schoh»tiea.  —  FoL      H.*  5581. 
Fr.  1589.  -  K.  B. 
Das  sechste  Blatt  fehlt 
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2.  Anton  Sorg. 

2.  —  1490.  --  Caracciolas,  sermonet  de  laadiboa    sanetoniin.  -r  Fol.  — 
H*  im,  Pr.  1714.  —  C.  B. 

II.  BiMl. 

1.  Borthold  Rappel. 
8.  —  n.  d.  —  Penldne,  lomm»  vitioram.  —  Fol.  —  H.*  12885,  Pr.  7449.  — 

2.  Johann  Ton  Amerbach. 

4.  -  1482.      Biblia  latioa.  —  Pol      U*  3086,  Fr.  7563.  -  &.  B. 

8.  Nikolana  Kesler. 

5.  —  1486.     Petrat  LonlMirdiis»  libri   •ententierani.  —  FoL  —  H.*  10190 

Pr.  7654.  —  M.  B. 

e.  —  1486.  —  Jacobus  de  VoragiDe.  legende  nnret.  —  Fol.  —  G.  III.  6646, 

Pr.  7655.  -  M.  Vk 

7.  -  1489.  —  tiersoD,  opera.  —  Fol.  —  H.*  7624«,  Pr.  7672.  ~  C.  B.  . 

4.  Michael  Fatter. 

8.  —  1500.  —  Methodioa,  reTelationes  —  Pr.  7740.  —  H.  B.  —  Defekt 

Q,  ch,  c.  9.  8.  c,  et  pp.  II.  4.  ca.  6.')  ff  B7.  1. 

Fol.  1  a:  Methodiui»  priiiiü  olimpiatie  ||  et  postea  .  .  .  Im- (|  peratore 
.  .  .  appel-  |]  latur  etc.  —  Fol.  ulf.   Finh  Basilee  per  Michaelem  Furter  fl 
opera  et    vigilautia  Sebastiani  Braut  [|  Auno.   M.  CCCCC.  XVI.  KaP. 
MArtij.D 

6.  Unbeatimmt« 

9.  —  (nicht  Tor  1491.)  —  Altberkoinmen  nod  Regierung  det  Laadee  öfteireieb. 

—  FoL  —  B*  879.  Pr.  7791.  —  C.  B. 

III.  Kein. 

1.  Johann  Gulden  schaff. 

10.  —  14b6.  —  Jobannes  Ep.  Hildesh.  bistoria  de  translatione  trium  regum.  — 

4.  —  H.*  9898.  V.  681.     M.  B. 

IV.  NOraberi. 

1,  Anton  Kob er ger. 

11.  —  1478.  -  Biblia  latina.  —  Fol.  —  H.*  S069.  Pr.  1989.  —  C.  B.  -  Defekt. 
18.  —  1481.  —  Bartolaa,  aiper  anthentieta.  —  Fol.  —  H.*  2627,  Pr.  2007.  — 

C.  B. 

18.  —  1481.  —  Aeneaa  Sylvias,  epwtolae  familiäres.  —  Fol.  —  H.*  151,  Pr,  9006. 

—  M.  B. 

14.  —  1488.  —  Biblia  germaaica.  —  Fol.  —  H.*  8187,  Pr.  2028.  —  K.  B.  -. 

Defekt 

Am  Anfange  fehlen  sieben,  am  Ende  fünf  BIfttter. 

15.  —  1484.  -  Reformation  der  Stadt  Kfimberg.  —  Fol.     H.*  18716,  Pr.  8089 

—  M.  B. 

16.  —  1486.  —  Ant  de  Batrio,  de  translatione  praelatoram.  —  Fol.  —  U.*  4173. 

— •  C.  B. 
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17.  —  (nuch  2.  März  1491.)  —  S.  Bonaventiini,  «opM  libros  toitaatittnini.  — 

Fol.  —  H  *  3540.  Pr.  -  M.  B. 

18.  -  1498.  —  Hartraann   Sdi.  dal,  über  chrouicArum. —  Fol,  —  H.*  14508, 

Pr.  2084.  —  M.  B.  2  Ex. 

19.  1403.  —  HmrlnMiD  Seb«del,  Uber  cbrontearaiii,  Deattcb.  —  Fol.  — 
H.«  14510,  Pr.  2086.  —  H.  B.  2  Ki. 

90.  ~  1495.  -  8.  Hitronymm,  epiitoUe.  —  Fol.  —  H.*  8562.  Pr.  8101.  — 
C.  B. 

21.  —  1496.  —  Alezander  Anglieaa,  dastractoriam  vitiomin.  —  Fol.  —  BL*  652, 

Pr.  2111.  —  K.  B. 

V.  RtiHlilM. 

1.  Miohftol  Grojf^  1.  Presse. 

22.  —  D.  d.      Socent,  eermones  de  sanctis.      Fol.  —  H.*  14899«  Pr.  9688.  — 
C.  B. 

VI.  StraBbgrg. 

1.  .R*  Drucker, 
(niefat  nach  1464)  —  Donwdns,  ratienele.  —  Fol.  —  H.*  6461,  Pr.  980. 

—  K.  B. 

Q.  d.  —  Dionysius  de  Biirgo,  commentarins  snper  Valerioni  Htximnni. 
Fol.  —  U.*  4108,  Pr.  m.  —  M.  B.  Defekt. 

2.  Juhann  Reinhard  von  KrQnin«;^"' 
1492.  -  Biblia  latina  eam  postiUis.  —  Fol.  —  H.*  3169.  Pr.  462.  —  C. 

B.  Der  3.  Bd.  fehlt. 

1500.  —  Petras  Frater,  legenda  tractaiis  de  Vita  S.  Catbarioad.  —  4.  — 
H.*  12850.  Pr.  492.  —  M.  B. 

8.  Johann  Praß. 
1486.  -  Biblia  Utlna.  —  Fol.  -  H.*  3095.  Pr.  518.  -  K.  B. 

1488.  -  Gcrnon,  operum  vnl.  III.  —  Fol.  —  H.*  7622     Pr.  535.  —  C.  B. 

1489.  -  Biblia  latina.  —  Fol.  —  H.*  3104.  Pr.  543.  —  K.  Ii.  —  ') 
u.  d.  —  Directoriaai  bumaiiae  vitae.  —  Fol.  —  H.*  4411,  Fr.  568.  — 

M.  B. 

4.  Drucker  des  Jordanas  von  Quedlinbnrp  1488. 
81.  —  1484.  —  Martinns  Polonus,  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  —  Fol. 

—  H.*  10854,  Pr.  591.  —  C.  B. 

5.  Martin  Fl  ach. 
88.  —  1489.  —  S.  Augustinns,  opntcnia  plnrims.  >-  Fol.  —  B.*  1948,  Pr.  681. 

—  M.  B. 

33.  —  1495.  —  AiiK''lus  de  Ciaraaio,  samroa  augelica.  —  Fol.  —  H.*  5397, 

Pr.  701.  -  C.  H. 

Ö.  Uiibestiuirot  (Johann  K  u  o  b  l  o  u  c  h  yj. 
84.     1499.  —  Job.  Liehtenberg,  prognostieatlo.  ^  4.  —  H.*  10084»  Pr.  775. 

^  H.  B.  Sehr  defekt 


I)  418  fol.  uuin..  nicht,  wie  ü.  hat,  417. 


27.  - 

28.  - 

29.  — 

30.  - 


Digitized  by  Gopgle 


17  — 


VII.  Ulm. 

I.Johann  Z  r  i  n  e  r.   1 .   P  r  c  s  s 

95.  Ii.  d.  —  S.  Booaventura,   ueditattüneii   ¥ttae  Christi.  —  4.       H.*  3551 
Pr.  2549.  —  H.  B. 

2.  Konrad  Dinckmut. 

96,  —  1483,  —  D«  gMlmwnngaTtcii.  —  C.  III.  5340.  Pr.  2&61.  —  H.  B, 

tr.  eh.  c  8.  •.  e.  et  pp.  nam.  cnm.  ftg,  4.  —  Defekt. 

Fol,  1,  a  vMtt^.  —  Fol,  1.  h  iton  xylogr.  —  Fol.  2.  a  (A  ^  :  (I)  N 
einem  waren  crist^lichen  ge-  []  Haben  verleihe  uns  der  allmech  ||  tig  ewig 
efc.  —  In  ßne:  C  Gedrucket  unnd  CtieJ  sSüklichen  Toll*>ndt't  .dyses  bnch 
von  Coii-  II  rado  dinkmut  sa  vlm  am  nech  [|  sten  samstag  nac^i  Jacobi  des  || 
belügen  czwelffbotten.  Anno  B  d&i.  M.  CCCC.  1  XXXIII.  jar  —  zz  —  ]l 

VIII.  Veneills. 

1.  Nico  laue  Jenson. 
S7.  -  1479.  —  Gregorias  IX.  decKtaloa.  —  9ol  —  H.*  8007,  Pr.  4120.  — 

('.  B.  Defekt 

Die  ersten  zwei  filfitter  fehlen. 
2.  Franz  llenuer  mit  Nikolaus  Ton  Frankfurt. 

88.  —  1475.  —  Biblia  laUoa.  —  Fol.  -  H.  3054,  Pr.  4163.  -  K.  B. 

Incipinnt  interpretationea  etc.  f«hlt. 

8.  Johann   und  Gregor  de  ürej^uriis. 

89.  -  1492.  —  Antonios  de  Vercellis,  sernioues  quadragesimales.  —  4.  ~ 

H.''  1S949,  Pr.  4622.  —  C.  B. 

4.  Andreaa  Torresanns.  alli^in. 
•lu.  —  1495.  —  Guido  de  Bajso,  roaariura  decretoram.  —  Fol.  —  H.*  2718, 
Pr.  4737.  —  C.  U. 

5.  J  0  Ii  a  n  n  L  e  o  V  i  1  l  e  r. 
41.  —  1487.  —  Augaatinns  de  Ancona,  summa.  —  4.  —  H.-C.  963,  Pr.  5005. 
—  K.  B. 

St.  Pölten.  Prof.  Franz  II  e  i  n  i  u  g  e  r. 


Di«  dentsc^lieii  Hiiliiien  seit  1830. 

Ein  bibliographischer  V'ej!»ucli. 
Dio  Frage  nach  Literatur  üIm  v  die  Theatergebchichte  eiuzehier  Städte 
ist  wohl  keinem  BioliotUekar  mit  längerer  Publikumspraxis  erspart  geblieben; 
an  ilen  Schreiber  dieses  wurde  sie  <>ft  genug  gerichtet.  Abg» -sehen  von  dem 
seltenen  Glücksfall,  daß  eine  Bibliothek  dem  Publikum  uninittelbaren  Ein- 
blick in  Nominal-  and  Kealkataloge  gewSbren  kann»  gehOrt  ja  die  Sr- 
mittlong  von  Büchern  eines  vom  Leaer  mehr  oder  weniger  genau  an* 
gegebenen  Inhaltes  zn  den  gewöhnlichsten,  allerdings  auch  zu  den  mühe- 
Qud  dämm  ehrenvollsten  Agenden  des  im  Lesesaal  und  Ansieibdienst« 
stehenden  Beamten.  Er  erteilt  die  nötigen  Auskünfte  entweder  als  Fach- 
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mann  der  betreffenden  wissenschaftlichen  Disziplin  oder  anf  Grund  eines 
ganz  allj^emeinen,  im  Laufe  der  Jahre  uiul  in  der  liartüii  Schule  des 
Dienstes  erworbenen  Bücherkenuüiis  uder  endlich  —  nnd  dies  ist  natürlich 
zumeist  der  Fall,  insbesondere  au  allen  kleinen  Bibliothokon,  die  sich 
nicht  den  Luxns  /„ililreicher  Referenten  gestatten  können  —  mit  Hilf»  von 
Bibliographien  ;  freilich,  welches  Nachschlagewerk  iji  jedem  ein/.elne?i  Falle 
zu  Bäte  zu  ziehen  ist,  muß  man  doch  wieder  selber  wissen,  und  dies 
Wissen  wird  wohl  auch  besser  und  gründlicher  dorch  die  Praxis  erworben» 
als  aus  Petzholdt.  Graesel  u.  a.  erlernt. 

Jene  Frage  nun  aber,  die  wir  an  die  Spike  dieser  Zeilen  stellten, 
hat  mit  mancher  anderen  das  gemein,  da0  ihr  gf^enüber  die  bekannten 
und  indizierten  Bibliographien  verstummen.  Der  Lester  wünscht  «etwas*  über 
die  Bühnen  oder  eine  bestimmte  Bühne,  z.  6.  Dresdens;  da  antworten 
weder  der  vielgetreue  Goedeke,  noch  R.  M.  Meyers  «Grundriß*,  noch  sein 
Antipode,  das  Bartels'sche  ,  Handbach*,  noch  anch  Ednard  Deyrients 
.Geschichte  der  deatschen  Behanspielkanst*,  wiewohl  sie  in  der  zweiten 
Auflage  (1905)  sich  eine  stark  vermehrte  Bibliographie  zugelegt  hat 
Da  sucht  man  auch  Vergehens  Bat  und  Hilfe  bei  dem  bescheidensten 
und  bewährtesten  Freunde,  dem  KonversationB  *  Lexikon.  Und  nur  wenn 
eine  Bucherei,  wie  zeitweilig  die  Wiener  Hofbiliothek,  sogenannte 
^geographische  Benvois*  angelegt,  z.  B.  alle  irgendwie  auf  «Dresden* 
bezüglichen  Bacher  unter  ebendiesem  Schlagworte  verzeichnet  hat,  kann 
eine  direkte  Auskunft  erteilt  werden.  Sonst  sind  Fragen  dieser  Art,  wenn 
es  sich  um  Werke  handelt,  die  vor  1888  erschienen  sind,  überhaupt  nor 
ans  zu^ger  Kenntnis  der  betreflrenden  Bücher,  also  so  gut  wie  gar  nicht 
zu  beantworten.  Diesseits  des  erwähnten  Datums  haben  wir  dann  aller- 
dings zunächst  C.  Georg's  , Schlagwort-Katalog*,  dann  von  1886  und 
1891  ab  die  Sachregister  der  Bücher-Lexika  von  Himichs  bezieh unirs- 
wcise  Kayser;  auch  die  Biblioüfraphion  des  „Literaturblattes  für  germanische 
und  romaniseli'-  L*liil"lHLrie''  (Ijjbü  ff.V  die  mit  1890  einsetzenden  ,J;ihros- 
berichte  für  neuen-  dt-utsche  Literaturg<'scl)i<  lite*' .  der  ,Kuphunon*'  (18ü-i  Ii.) 
und  das  ,Liter;irisidie  Kih"'  f'lS98  ff.)  kuinien  m  Kate  g:ezogpn  worden, 
und  für  die  Jalire  llMJl  bis  lUO-i  besitzen  wir  sogar  irute  tlieatenr':'^-chicht- 
liclie  Bibliogrn]diien  in  F.  A.  Mayers  „Deutscher  Thalia"  (für  1901;  und 
dem  , Archiv  für  Theatergeschichte*  (1901  bis  1904;.')  Allein  der  Fach- 
mann gibt  ohne  weiters  zu,  daß  ein  darch  so  viele  Bacbb&nde,  Indices, 

Wie  verlautet  (Literar.  Zentralbl.,  25.  Jänner  1908),  eollon  die  ^Biblio- 
graphien*  des  vorlftnfig  nicht  weiter  erscheinenden  ^Ardiivi*  demn&ebst  von  Frits 
Braamütler  in  den  «Sehrifttn  der  Geiellsehaft  fnr  Tbeatergeschichte*  fortgefShrt 
werden. 
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Seiteiixahlen  führender  We^  praktisili  miEfaiis^biir  ist,  selbst  wenn  wir  auf 
ihm  mehr  Literatur  als  diti  'iti.  s  Vierteljahrhanderts  durchmessen  könnten. 

Diese  Lficke  unserer  Miifsbäcber  anszafBIleni  habe  ich  im  Anhange 
eines  jüngst  erschienenen  Buchs*)  (S.  827  ff.)  versacht  Seit  dem  Erscheinen 
desselben  hat  sich  so  mannigfache  Gelegenheit  zur  Berichtigung  und  vor 
allem  zur  Ergänzung  dieser  theatergeschichtlichen  Bibliographie  geboten*), 
daß  ich  mir  gestatte,  im  folgenden  den  Fachgenossen  gleichsam  einen 
zweiten,  wesentlich  verbesserten  und  vermehrten  Abdruck  vorzulegen. 
Hoffentlich  erweist  er  sich  in  der  Praxis  unseres  Berufii  als  nicht  un- 
brauchbar; hoffentlich  auch  gibt  er  Anlafi  zu  weiteren  Ergänzungen,  die 
der  Ye^asser  dankbar  entgegennehmen  wfirde.  Entsprechend  dem  Stoffkreis 
des  erwähnten  Bndis  erscheint  die  Bibliographie  gegen  die  Vergangenheit 
hin  beiläufig  mit  1830  abgegrenzt.  Sie  berficksiehtigt  nur  in  Buchform 
Veröffentlichtes,  Stadtgeschichton,  in  denen  sich  oft  ein  Kapitel  oder  doch 
ein  Passus  über  das  betreffende  Theater  findet,  werden  natürlich  iiidit  ver- 
zeichnet, auch  Statuten  und  lieglement»  mchi,  uiigegen  Biographien  von 
Draniatnrirt'ii  und  Schauspielern  mit  Auswahl  herangezogen.  JMur  wo  es  an 
anderer  Tvitt  iatnr  ff^^bricht,  finden  auch  Sammlungen  von  Theaterkritiken 
dann  Theater-xVlmanacho  und  -Jahrbücher,  wie  sie,  zumeist  von  Sonühms 
und  Scuffl'^nsen  verfaßt,  nur  wenigen  Bühniii  fehlf'n,  Auinalime  in  die 
BibÜDiriaphie.  Von  der  Geschichte  der  Opern  ist  im  allgcnii'in«'n  abgesehen 
und  nur  das  Wichtigste  aus  der  Literatur  über  Bayreuth^)  mitgeteilt.  Sonst 

2j  ,.Das  moderue  Drama',  StniBbarg,  bei  K.  J.  Träbner.  ^  Vgl.  J.  V.  Wid- 
mann  HBnod*,  20.  Okt.  1907;  Max  Beer  .Hamb.  Nsehr.*,  28.  Okt.  1907;  F.  Dasei 
pWesterm.  IConatsb.*,  Not.  1907  ;  K.  Buchner  ,Uaiin.  Courier",  2.  Nov.  1907; 
H.  \.  Garappenberg  „Münch.  N.  Nachr.-.  9.  Nov.  1907;  F.  Suiten  «Zeit',  22.  De», 
1907;  W.  Feldmann  „Münch.  A.  Z.«,  Beilage,  9.  Jänner  V.m :  A  v.  Weilen 
,Wr.  Abendp.",  11.  Jänner  1908;  Herrn.  Jantzen  „Königsb.  Hartungsche  Z.", 
16.  Febr.  1908;  Gamppenberg  »Liter,  ficho",  1.  Märzbeft;  E.  Horner,  „Zs.  f.  d. 
RealschnleD.«  1908 :  163  ff. 

*)  Bnt  Mfib  dem  Eneliein«n  des  Werkt  mrde  mir  (dudi  A.  v.  Weilen 
«ine  gute  ZQaftmmeneteUung  im  «Heaen  Theater- Atananaeb*  4  (1898):  20  ff. 
bekannt:  in  Kisenbergs  „Großem  biographischen  Lexikon  der  deutschen  Bühnen 
im  19.  Jahrb.*.  S.  1171  flf.  und  in  0.  Weddigens  „Geschichte  der  Theater 
Dentt»''ltlaTid?:'*,  1:2  tf.,  fanden  sicii  kurze,  keineswegs  felilerfreie  Titelver- 
zeichnK->äe.  Uofschauspieler  Huyo  Thimi^  gewährt«  mir  fr^uiidlichst  Einblick  in 
den  Katalog  äeiuer  theatergtiachicbtlicbäu  Bibliothek:  ebenso  durfte  ich  t.  Weilens 
Bfi€b«rei  benAtian.  Kntto»  Daabxawa,  ferner  mein«  Barer  JoL  Bftoer  nnd  Hans 
Stain  haben  niicb  in  dankenawerter  Weine  nnterttfltst. 

*)  Als  Nachschlagewerke  kommen  hier  Nik.  österlein»  Katalog  einer 
(R.  Wagner-Bibliothek  (1892—94),  die  R.  Wagner-Jahrbüt  ht  i  von  J.  Kursebner 
(1386)  and  L.  Frankenstein  (1906  f.),  sowie  Max  Kochs  Wagner -Biographie 
1907)  :  374  f.  in  Betracht. 
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aber  ist  Vollständigkeit  natnrlieh  nicbt  erreicht,  indes  angestrebt.  Ich  habe 
alle  verzeichneten  Werke,  soweit  sio  mir  ^rrcicliltar  waren.  eingesoUen  und. 
wo  es  der  Tit<?l  nicbt  oluif^hin  schc-ii  tut,  nach  Möirliclikeit  d.  ii  in  «lem 
Buche  behandelten  Zeitratnir)  au^-^t  trelMT  (speziell  l>ei  B'v>- 
gnipliu^n  (ii«  hu  den  b<>lr(.rknden  0 1 1  in  ]{''tra(  lit  k«'iumende  Periode),  ioh 
suchte  auch  souüt  die  Angaben  der  Titel  nach  Bedarf  und  '1  unliclikeit  zu 
präxisieren. 

Altona:  Cari  Kflchler,  Das  AUonaer  SUdttheater  (1906).  —  S.  ttbrigm 
Hamburg. 

Annaberg:  C.  Crfiwell,  Da«  Stadttheater  zu  Annaberg  im  Erzgebirge  (1897). 
Augsburg:   F.  A.  Wit«,  Verraeh  einer  tiesebichte  der  theatraliaehen  Vor* 
Btellaogen  id  Angsbnrg  (1876, :  Ton  den  Anf.  —  1876). 

BaMi:  L.  A.  Burckhardt,  Geerhiolite  der  dramatischen  Kunst  zu  Basel  (1899). 

—  Di^  '1' Ii  e  a  t  r  f  r  a  g  e  nnd  ihre  soziale  Seito  mit  I^erücksicbtigong'  nnd 
Ausscheiduiifr  'ler  besiOiidere:i  und  gemeinschaftliclien  TiieatenntereeBen  der 
naiiihaften   Scbweizv-r^tä  lte  1 1^6^  ;  \  erf.  nennt  sicli  am  Schlüsse    —  p.  •  .). 

—  Fi&üt  Aug.  S  t  0  c  k  e  r,  Das  neue  bladttbeater  zu  Basel  (1879,  vorw, 
areliit).  —  AUr.  Beettehen,  Das  Theaterwesen  in  der  Schweif 
(1&97).  —  J.  Morgenstern- WeigK  50.000  Franken  Theatersob- 
vention.  I.  Die  Baseler  Stadttbeater-Frage.  II.  Radikale  l^ftsong  der  Theater- 
frage überbnupt  (1901*. 

Bayreuth  (s.  oben):  Fr.  N  i  e  t  /  >  t  b  e,  liichiird  Wagner  in  Bavrenth  1876;  iu 
den  ,Un2eitgemäßeu  BeUachiungen").  —  Paul  Lindau,  Xiicbtcine  Briefe 
aus  Bayreuth  (1876,  dokumeutär), —  Karl  Frenzel.  Berliner  Dramaiiirgie 
(1876,  Bd.  2).  —  Hart.  P 1  fl  d  d  e  m  a  n  n.  Die  BabnenfesUpiel«  in  Bajrentb, 
ihre  Gegner  and  ihre  Znkanit  (1877).  —  Karl  H  e  c  k  e  1,  Die  Bilbnenfeatapiele 
in  Bajrentb  (1881).  —  Fanl  Fiat,  Lettn»  dt  BttyrmUh  (1896).  —  Hoaston 
Stewart  C  b  a  m  b  e  r  1  a  i  n.  Die  ersten  zwanzig  Jahre  der  Bajrenther  Bühnen- 
fefetspiele  (1^061.  —  Kricb  Kloß,  Zwanzig  Jabre  Bayreuth  (18i*(ji.  — 
A.  Prüfer.  Dh'  BähnenfesUpiele  in  Bayreuth  (1899),  —  Felix  W  e  In- 
ga i  t  o  e  r.  Bayreuth  1876  —  1896  (^  1900).  —  Frances  G  e  r  a  r  d.  Waffner, 
Bayreuth  and  ihe  Festival  Ployt  (1901).  —  Woifgaug  Ciolther,  Bayreuth 
(190i).  —  Hans     W  o  I  z  o  g  e  u,  dass.  (1904). 

Berlin:  Lndwig  Geiger,  Berlin  1688-1840  Bd.  2  (1895).  —  Muimilian 
Barden,  Berlin  als  Tbeaterhanptstadt  (1888).  —  Paul  L  i  n  s  e  ni  n  n  n. 
Die  Tbeaterstadt  Berün  (lSf>7\  —  August  Scherl.  Berlin  hat  kein 
TbeaterpublikamI  (1898).  -  Otto  Weddigen.  «iescbichte  der  Berliner 
Tlieater  (18C9).  —  8i<»gfri.'d  J  a  o  o  b  s  c  Ii  n.  Das  Theater  in  der  Keichs- 
iiuuptstadt  (1904,  steiit  die  Kntwukluug  seit  1871  darj.  —  Waiier  T  u  r- 
8  s  i  n  s  k  7,  Berliner  Tlieater  (1907).  —  Helnr.  B  t  ä  ni  e  k  e,  daes.  (1907). 
—  Albert  R.  Brachvogel  (der  Dichter),  Gesehiehte  des  kgl.  Theaters  aa 
Berlin  (1877  f.).  reicht  fttr  das  Scbanspiel  nur  bis  Ufland.  —  Jobaoo 
Valentin  Teicbraann,  Literariscber  Nachlaß  (18Ö.3,  Q.  a.  eine  Geschieht« 
des  Uofschaaspielhanses  von  1740-1840).  —  Kndolf  Genee,  100  Jahre 

*)  Ton  der  Jahresiahl  des  Erscheinens  durch  einen  Doppelpunkt 
getrennt. 
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•ies  ki;l.  >Liiau.<piel«i  in  Berlin  (1886).  —  C.  Schaff»»  r  umi  C.  H  a  r  t- 
ni  ä  Q  u,  l)m  kgl.  Theater  in  Berliu.  Statistischer  iiuckblick  aut  die  kiiubt- 
ieriscbe  Tätigkeit  und  die  Persunalverhältuisse  vom  5.  Dez.  1786  bis 
81.  Des.  1885  (1886;  achon  1876  wftr,  heransg.  rw  t.  L  «  v  » 1 1  a  d  B  r  t  c  h- 
TO  gel  and  C.  Hajn,  ein  »SlatieifBeher  fiückblick"  1851^76  encbienen. 
Albotn  (PortrAts  and  Biegraphien)  des  kgl.  Schaaepiels  .  .  .  tn  fierlin 
(1858,:  1796-1851). 

Bruno  Hai,  Karl  Waoer  (1858, :  1805-58).  —  Heinr.  Smidt,  Liidw. 

Devrient  (1833,:  1815-32).  —  Earoline  Bauer.  Aus  meinem  Böhnenleben 
(1871,  '  1876 f..:  1824-29).  -  Heim.  Th.  Rutscher,  Seydelnianns  Leben 
un  l  Wirken  (1845,:  1838— 43).  —  <jeorg  K  ü  i  8  p  e  1,  Erinneruogeu  aus  Berlin 
an  Karl  Seydelmaan  vom  öpäthtrbste  1842  etc.  (1845).  —  Karl  Tbeod. 
▼.Küstner,  34  Jahre  meiner  Tbeaterleituug  (1853,:  1Ö42— 51).  —  Das 
nene  Tbeater*Beglenieiit  dee  General-lDiendanien  v.  EfUtner  ... 
kritiecb  belenebtet  von  einem  praktieebon  Jnrbten  (1845).  —  Karl  Wexel, 
Theod.  Döring  als  Menscb  und  Künstler  (1878, :  1845—78).  —  Helene 
V.  Hülsen-Häseler,  Unter  zwei  KOnigen  (1889;  Biographie  Bothos 
\*.  Hülsen,  Generalintendanten  dt^r  k^l  Schanspielf»  1851  —  86).  —  Franz 
K  u  g  1  e  r,  Drei  Schreiben  über  A  iii^i  ii  genlieiten  dt-r  Bühne  (1851:  zwei 
über  «i.  Oper,  eins  ^über  politische  Wirkungen  der  kgl.  Buhu«").  —  Lina  Fuhr, 
Von  Sorgen  und  Sonne  (1904, :  1852—60).  —  Frensela.  Bayraatb  Bd.  1, 
2  (Kritiken  Aber  die  Hofbtlbue  1862—75).  Hngo  Gieae,  Frau  Lonise 
Brbartt,  kgL  Hofeebaoapielerin  in  Berlin  (1877, :  ISÜBS— 78).  —  O.  F. 
Gensichen,  Berliner  Hofschauspieler  (1872).  —  Statistischer 
Hilck  blick  auf  die  k^'l.  Tht»nter  zu  Berlin.  Hannover.  Cassel  und  Wies- 
bilden  (1874  11".).  —  .E.  Lehmann,  Herr  v.  Hülsen  und  Das  deutsche 
Theater.  \  ou  eiueui  Eingeweihteu  (1874,  polem.)  —  l'aul  Scbenther, 
Botho  Hülsen  und  seine  Leute  (1883).  —  0.  F.  Ü  e  u  s  i  c  h  e  u,  Ans 
Marie  Seebachs  Leben  (1900, :  1887-97).  —  Jnl.  Bab,  Adalb.  Matkowskj 
(1906,  seit  1889).  —  A.  Heydemana  und  £.  K a b c b,  Der Bühnenomban 
des  kgl.  Scbaaspielbaases  in  Berlin  (1894,  arebit). 

Repertoriam  (später :  Jahrbuch  und  Kepertorinm)  des  KOnigstädtischen 
Theatera  in  Berlin  (1824—52).  —  Findeiaen,  Friedr.  Beekmanns  Lebens- 
bild (1866, :  1824—45).  —  H  e  n  o  c  b.  Schreiben  an  den  Syndlkna  des 

Königst.  Th.  Herrn  Justiz-Commissions-Rat  Knnowski  (3  1827);  ders.,  Schluß- 
Erklärung  (an  dens.,  1827).  —  C.  T.  Ott  in  e  r.  Das  KönigstädtVche  S'cbau- 
spielhaus  zu  Berlin  (1830,  archit.).  —  Karl  v.  Holtei.  Vierzi)^'  Jahre.  Hd.  5 
(1845,  :  an  der  Könipstadt  1831—1833).  —  Ägn.  Walliier,  Lebens- 
erinucrnngeo  ligg.  H.  Blum  (1902, :  1845,  55  f.;  56-63  „alte8%  64-68  neues 
Wallner-Theater.  Die  Sebriflen  ihres  Gatten  Frani  W.  sind  theatergeeefaiebtlieh 
belanglos).  -  Ad.  Kofant,  Karl  fielmerding  (1892, :  1852-54,  55-72).  - 
G.  Rascb,  Daa  Tictoriatheater  and  die  Intriguen  des  Theaternnternehmers 
Cerf  (1860);  ders..  Beweismittel  für  die  .  .  .  behaupteten  Tatsachen  (1860). 
—  R.  Cerf.  Abferti^'ung  des  G.  lU?ch  imO).  —  L.(ouis*  r.  S.faville), 
!»as  Wallner-Theater  von  seiner  Eut&teliuni,'  znn»  1.  Jan.  18^3  (18^^3)  — 
Allwill  Rae  der.  Kroll.  Ein  Beitrag  zur  Berliner  Kultur-  und  Theater- 
gebchiehte  1844—94.  (1894;  unvollendet,  reiciit  nur  bis  1^58;  jemals  abge> 
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•chlossen?  Viel  inr  Oeschi^hte  der  Berliner  Potte;  detgleichen)  —  Emil 
T  h  0  m  a  t,  Älteitet,  AUerlltestes  (1904). 

Heinr.  Keppl  er,  Lebenserioneraogen  eines  FrQhvollendeteu  n395. :  1872—81 
Resideiiztheater).  —  KonraJ  A  1  b  e  r  t  i.  Herr  L'Arrimjje  und  das  ^Deutscli^ 
Theater'*  (1884  '.  —  Adolt  L'A  r  r  o  n  g  e.  Deutscli  -s  'l'he-itpr  imd  deutsche 
Schauspielkunst  (1896;  enthält  die  Geschichte  dei  Anfange  des  Berliner 
RDeotscucu  Theaters').  —  Ludw.  Carna^,  Eriuuerungeu  (1903»  Bd.  2 
(:  1883— 84  Deottebet,  188S— 94  Berliner  Th.}.  —  Ferd.  Gregori,  Josef 
Keini  (1904» :  1888— 1899).  —  Zorn  GedftelmU  Hermann  ITfitlert 
(1899, :  1894  -99).  —  Ernst  Bergmann,  Der  Fall  Reinhardt  oder  der 
künatieriscbe  Bankerott  des  Deutschen  Theaters  zn  Berlin  (1906}.  — 
(T.  T.  d.  Hude  o.  J.  Hennicko,  Das  Lessingtheater  in  Berlin 
archit.).  —  Ferd.  Bon  n.  Zwei  Jahre  Theaterdirektor  iu  Berlin  (1908.  : 
Berliner  Theater  1905-07). 

—  Pknl  Bchlenther,  Wozu  der  Lärm?  Genesis  der  freien  Bühne  (1889).  — 
W.  Thal,  Berlint  Tbeater  und  die  »freien  Bfibnen"  (1890).  —  Baphaet 
L  Owen  fei  d.  Die  Diebterabende  dee  Sebillerkheatert  (1895);  der».,  Volk»- 
büdun^  und  Volksunterbaltnng  (1897).  —  (Jotef  Ettlinger),  Die  neae 
freie  Volksbühne.  Geschichte  ihrer  Entstehung  und  Entwicklung  '19051. 

Bern.  Amiami  Streit,  Geschiohto  des  Bernischen  Biilinenwesens  vom  15.  Jahr- 
liundert  bis  auf  uusciu  Zeit  (1873  —  1874)  reicht  nur  bis  (Hd.  1)  1803, 
(Bd.  2)  1830.  —  Georg  Finaler,  Das  Benier  Fetitspiel  und  die  attische 
Tragddie  (1891).  —  Beettcbent.  Batel. 

BialllB.  Theaterfeitacbriftsnr  ArOffonnff  der  Stiton  1905/6  am Bieiitter 
Stedt>Tbeater,  brgir.  Jnl.  Fmeht  nnd  Eman.  Haoial  (1906). 

Brawneehweig.  Heinr.  K  o  ]'  p.  Die  BQhnenleitung  Aug.  Elingemannt  in  Braun- 
scliweig  (1901,  :  1814—81,  also  eben  noch  über  die  Grenze  unseres  Gebietes 
hereinreichend). —  Adolf  Glaser,  < iescliichtf  les  Braunschweiger  Theater» 
(1861.  völlig  ürüeti^t  durch:)  Fritz  H  a  r  t  m  a  n  u,  Seclia  Bücher  Braunschweiger 
Theatergeschichte  (1905, :  bis  1904).  —  Earol.  Bauer,  Kouiödiaoten-Fahrteu 
hgg.  Arn.  We  11  m  e  r  (1875, :  1886). 

Bremen.  (Wilh.  Frieke),  Oeecbicbte  des  Bremer  Theaters  (1856,  hrgg.  Job. 
Heinr.  Behncken,:  168b-185G).  —  Heinr.  Schmidt,  25  Jahre  de«  Bremer 
Stadttheaters  (1868;  Statistik,  :  1843- 68).  —  Heinr.  B  u  1 1  h  a  u  p  t,  Drama- 
tur«;i8che  Skizzen  (1877);  dera..  Streifsflge  auf  dramatorgitcbem  and  kritiscbem 
(i-'bR'tP  (1879). 

Breslau.  Max  Schlesinger,  Geschichte  des  Breslauer  Theaters  1  1898, 

:  1522—1841).  —  Fackeln  snr  Belenehtnog  des  BreBiauisehen  Tbeaters,  wie 
et  jetst  ist  (1880).  —  Das  neue  B  real  an  er  Tbeat  er,  dessen  fest* 
liehe  Eröffnung  den  18.  November  1841  und  geschlcbiltche  Bflckblicke  etc. 

(1841  .  -—  Denkschrift  zur  Erinnerung  an  Bierey  und  seine  Verwaltung 
des  Brtslauer  Theaters  (1841  .  —  (Mor.  E  1  s  n  e  r),  Die  olfmonatlichc  Theater- 
Verwaltuiijr  des  Herrn  Stadtrats  Friebüs  1857).  —  (Arthur  Müller),  Die 
2^monatiictte  Theaterleitung  des  Herrn  Direktors  Sctiweiiier  (1895) ;  Schw. 
noch  bis  1864).  —  Eiuii  Meyer,  Die  Kritik  auf  der  Anklagebaak  (1860: 
Proteß  Sehw.  gegen  Müller).  ^Petition...  wegen  Errichtang  eines 
tweiten  Theaters  in  B.  (1861).  —  Max  Enrnik,  Ein  Menscbenalter 
TUeatererinnerangen  (1882. :  1845—80).  —  Wilh.  Anthony,  (reete  A  s  m  ns). 
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Ad.  V  Ärronge  and  das  Lobe-Theater  (1878, :  seit  1874).  -  M  ax  S  e  h  II  1 1 1  e  r. 
H«rr  Emil  Hillmanu  als  Direktor  des  Breslauer  Stadttbeaters  (1882;  lüllm. 
Dir.  1679-88).  —  Vilm»  Illiog.  Ein  GedmkbUtt,  hrgg.  t.  A.  Fr. 
KrAua  (1908). 

ßrixlegg  Wilh.  P  a  i  1 1  e  r,  Das  PassioDsspiel  xa  Brizlegg  (1868). 

Brünn.  Christian  (V  Elvert,  Gochichte  des  Tlieaters  in  Mülircn  nnd  Öjterr.- 
Schlesien  (1852,  :  1600- IH52).  —  Karl  Kille,  Die  Gescliichte  drs  Bninner 
Stadttheaters  1834— 1884  1 1885).  —  Eud.  Tyrult.  Aus  dem  Tagebuohe 
eines  Wiener  Schauspielers  (1904,  :  1871—72).  —  E.  Ii.  Leoahardt, 
Dm  Deve  StadttbeatM  in  BrOiu  (1883,  areliit).  —  Gnii  Bondi,  25  Jfthi« 
Eigcnrtgi«.  a«8ehichU  dw  Brenner  TliesUra  (1907,  :  1882—1907).  —  Ton 
onferem  TbeftterfBr  voMr  Thentor.  Dekuneron  der  Mimer  Schm- 
Spieler  (1884). 

Budapest.  Karl  Ludw.  G  ä  d  e,  Kurz  geschilderte  Erlebnisse  meiner  theatralisclien 
Läufbalin  zu  meinem  50jährigen  Wirkea  aui  den  Brettern,  die  die  Welt  be- 
deuten  (1868, :  1830— 68;  das  Titeibl,  anonym). 

CaiMl.  W.  Ljnker,  Getchiclit«  dei  Theaters  nnd  der  Howk  in  Oaaeel 
(1865, :  1810—57;  hgg.  Th.  KdUer.  enthält  «neh  Gedieht»  und  Nofellen). 
—  Rückblick  s.  Beilin.  —  Wilhelan  Besnecke,  Das  Hoftheater  in 
Cassel  (1906, :  1814 bla rar Oegenwait).  —  Geneiehen,  Seebach e. Berlin. 
(:  1850-52). 

ChaHottenburg.  Paul  Blumenreich,  Daa  Theater  dea  Westens.  J^estschrift 
und  Epilog  (1896). 

Coblem.  0.  Dommershtneen,  Des  Stadttbetter  in  Coblena  (1887). 

Coburg.  D»s  bersegliebe  Hoftheater  so  Coburg  nnd  Gotha (1877). 

OSln.  Ednard  Jerrmann,  Daa  Wespenneat  oder  der  COlner  CameraL  Fragmente 
aos  meinem  Theaterleben  (1835;  dagegen:)  Bernh.  Ii  a  v  e,  KJSht  nnd  £. 
Jeirmann.  Ein  ergänieiuier  Heitrag  etc.  (1836;  dagegen  :)  J  e  r  r  m  a  n  n,  Reue 
und  Bekenntnisse.  Ein  Karimvals(«(e)-Schreiben  an  ...  llerrii  i.»r.  B.  Rave 
(1:^36).  —  Die  Aofgaba  der  deutschen  Buhn  e,  mit  besonderer 
Beziehung  auf  das  Theater  in  COln  (1844).  ^Tom  KOlner  Stadt- 
theater (1888).  —  Kölns  2.  Theater  (1889).  ^  H.  Kipper,  Fest- 
sehrift  snr  ErOffiinng  des  nenen  8tadttbeateri  in  Goln  (1902).  —  B. 
Schilling,  Das  neue  Stadttheater  in  Cöln  (1904.  archit ). 

Colberg.  Max  C  h  r  i  s  t  i  a  n  i,  Zur  Geschichte  des  Colberger  Theatera.  Ein  Ge- 
denkblatt (1S93,  :  186W-93). 

Danzig.  F.  A.  H  a  jir  e  u,  GesihicLte  des  Theaters  iu  Preußen,  voraehiulicli  der 
Bühnen  iu  Königsberg  und  Danxig  (1854)  reicht  nur  in  die  Zwanzigegahre 
des  19.  Jahrhunderts.  —  Otto  Bub,  Die  dramatisdie  Knnst  in  Dansig 
1615—1898  (1894).  —  C.  Fnehs,  Die  Daniiger  Theaterfrage  an  der 
Wende  des  Jahrhundert«  (1899). 

Dermstadt.  Hermann  K  n  i  s  p  e  1,   Das  großherzogliche  H  >fMieater  zu  Daruistadt 

'  von  1810—1890  (1S91).  —  H  o  1 1  e  i  s.  Borlin.  Bd.  5  1Ö45,  :  1830-31  .  — 
K  ü  s  t  n  e  r  8.  P.erlin  ':  1830—81).  —  i  usnias  Fuchs,  Chrouoiogiaclies 
Tagebuch  deti  groUh.  heo».  lluftheaters  von  der  Begrühüuüg  bis  zur  Auf* 
lOsnng  desselben  (1832).  —  Wilh.  Franck,  Carl  Becker,  grofih.  bess. 
HolSiehanspleler  (1874, :  1840-48).  —  Arth.  M Aller,  Der Theaterscbwiodel 
in  Darmatadt  (1868;  Wiederabdmck  ans  d.  Mains.  Ztg.;  gegen  die  Sehan- 
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«pielerin  Chtrlotto  Prohn).  —  Enispel,  Bante  Bilder  ans  dem  Kniitt»  ood 
Theaterleben  (1900.  'Ol). 
Dmsmi.  Willi.  Kohler,  Zur  Geschichte  des  Dessauischen  Hoftheatera  tob 

seinem  Entstehen  bis  zur  Gegenwart  (1846).  —  M.  v.  Pi  osJtj,  Da»  her- 
zogliche Hoftheater  zu  D-'Ssau  (1885.  2  1^94,  :  1774  — 1894  . 

Dorpat.  (ittido  Rene  (pseud.  f.  Paul  liageiuauii),  Hut  origioeller  Theatet- 
skandal aus  der  2.  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts  (1885). 

OrtedM.  Geeehiehte  der  Hof>  und  PriTatftheater  in  Dresden  (1036).— 
'Hör.  FftreteBau,  Geschichte  der  Mneik  nnd  des  Theaters  am  Hofe  so 
Dresden.  Bd.  2  (1862.  :  1768^1854).  -  H.  H.  Houben,  Bmil  Devrient 
(1903,  :  1831  —  68).  —  Karoline  Bauer,  Aus  meinen  Bühnenleben  hgg.  Arn. 
Wellmei  1 187r  und  Aus  den»  Leben  einer  Verstorbenen  Hd.  3  {=  Bd.  4 
der  Nachfrelasseiieu  Memoiren  hgg.  ders«.  1881, :  1835— 44).  —  Das  ktrl. 
Uol'theater  zu  Dresden,  iu  künätleris^cher  und  aduuiiiätrativer  i^im&icht; 
belenditet  tod  einem  Kenner  der  Knoet  and  Frennde  der  Wahrheit  (1838). 

Erinnerung  an  Mathilde  Schlegel,  kgl.  afteheisehe  Hofsehanspielerin 
(1848, :  1846  -48;  Nekrolog.  Grabrede  dea  Geittliehen,  Gedieht  Gutzkows). 
—  Carl  So  n  tag.  Vom  Nachtwächter  zum  türkischen  Kaiser.  Bübnen- 
erlebnisse.  (1877,  *  1878)  Bd.  1  f:  1848-51,  59-62).  —  Gottfr.  Semper 
Das  kgl.  Holtheater  zu  Dresden  (1849.  arohit.).  —  AI.  Sincerus  (pseud.). 
Das  Dresdner  Hoitheuter  und  seine  gegenwfirtigen  Mitglieder  (I8ö2).  —  AUr. 
T.  War  Iba  eh,  Bogumil  Dawisou  (1872, :  1852— 64).  —  Mor.  Heydricb, 
laUa  V.  BnljoTskj,  Kgl  alcha.  Holiehattapielerin  (1861, :  1860— 61).  — 
C.  Stein,  Das  Dresdner  kgl.  Hoflheater  nnd  seine  Verwaltung  (polewieeh, 
ana  Tersch.  Journalen  abgedruckt,  o.  J.,  offenb.  1861).  —  Albert  MOeer» 
Das  Dresdner  Hoftheator  1362-1869  (1869).—  Com.  ilurlitt,  Das  neue 
k^l.  Hoflheater  zu  Dresden  (18781  —  Robert  Prölß,  Ge»chichte  des 
HolLiieateis  lu  Dresden  (1878;  reicht  bis  1862^;  ders.,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte etc.  (1879).  —  Adelheid  Bernhardt,  Aus  dem  Dresdner  Hol- 
theater  (1882).  —  Adolf  K  o  h  n  t,  Daa  Dreadner  Hoftheater  in  der  Gegenwart 
(1888).  —  Emst  Boeder,  Daa  Dreadner  Hoflheater  in  der  Gegenwart 
(1896;  enthält  gleich  dem  Torigen  Schaoapielerbiographien).  —  Das 
Dresdner  Hof  theater  in  der  Gegenwart,  brgg.  von  Bodo 
Wildberg  (1902;  ebenso).  —  Hermann  Andere  Krttger,  Kritische  Stadien 
über  das  Dresdner  Hofrheater  (1904). 

Düsseldorf.  Christian  Dietr.  ü  r  a  b  b  e.  Das  Tiieater  zu  Düsseidurf  mit  Rückblicken 
anf  die  übrige  deutsche  Schaubühne  (1835).  —  Friedr.  ?.  Uechtritz, 
Blieke  in  daa  Dllaaeldorfer  Knnst-  nnd  Kflnatlerleben  (Bd.  1  1889).  —  Kail 
Xmmermann,  Theaterbriefe  (hgg.  Gnst.  v.  Pntlita  1851).  —  Rieh.  F  e  1 1  n  e  r. 
Geschichte  einer  deutschen  Musterbühne  (1888,  :  1882—87).  —  Paul  C  a  u  e  r. 
Dichter  und  Schauspieler.  Betrachtungen  im  Anschluß  an  die  Festspiele  des 
l.'heinischen  Goethe-Vereines  in  Düsseldorf  (1904).  —  Hans  Wt'hher^t 
Wie  stellt  »ich  Dusseldorf  xa  den  Beformbestrebungen  seines  Schauspiel- 
hauses i*  (1907). 

Elberfeld.  Ed.  Lneaa  jun,  Das  Elberfelder  Stadttheater  in  Vergangenheit  nnd 
Zukunft  (1858). 

Frankftirl  a.  M.  Karl  G  o  1 1  m  i  e  k»  Autobiographie  nebst  einigen  Homenten  aus 
der  Geschichte  der  Frankfarter  Theater  (1866).  —  A.  H.  E.  ? .  0  ?  e  n,  Das 
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erste  städtisch«  Theater  zu  Frankfart  a.  M.  (1872,:  1721—1872).  —  Lodw. 
Holthof,  Zar  Gesefaiehte  det  Frwkfarter  Sehauspielbantet  (1878).  — 
A.  Bing,  Ohronologisch-inoDognphisebe  Skinan  aoe  der  Geeehichte  de« 

Frankfurter  Stadttheaters  1832—82.  Mit  beigegebenen  Hesprechangen  der 
üuflern  Gescliichte  ntid  Leistangeii  der  hiesipcn  Böliue  1882— (1884).  — 
Ders ,  Itückblicke  auf  die  Ge^chtclite  des  Franklin  td  ^tadttheaters  von 
dessen  Selbptiindigkeit  bis  zar  (if^jenwaii  (1896).  —  Eii&abeth  Mentzel. 
Das  alte  Fraukfuitei  Soliauitpielhauti  und  seine  V  orgeschichte  (1902).  — 
Georg  Hartwig»  Theatenneiiiortal  der  vereinigten  Stadttheater  su  Frank- 
furt a.  H.  (1902).  ->  Georg  WastendOrfer,  Biographie  des  hoch- 
berühmten  .  .  .  Herrn  Johann  Leonhard  Meck  (1861,  nongedr.  1887;  M.  in  F. 
1830—59,  seit  39  als  Direktor).  -  Wilh.  Jordan  (der  Dichter),  Die 
Tlieaterfrasre  fl><57).  —  Rod.  B  e  n  e  d  i  i,  Entgegnung  auf  Herrn  Dr.  Jordans 
Flugschrift  etc.  U8d7).  —  Fanny  Jauauschek,  Illustrationen  zur  neuesten 
Geschichte  des  Frankfurter  Theaters  (1861).  •—  (Karoline  ii  o  r  s  k  a).  Weitere 
lUaatrationett  ote.  ^1861).  —  Barnar  s.  Berlin  (Bd.  1,:  1870-75).  — 
Friedr.  Sam.  Hassel,  Die  Frankivrter  Lokalstfieke  (1867, :  182l'-e6). 
Fraibitrg  i.  B.  H.  Sehreiber,  Das  Theater  xn  Freibnrg  {1S4S}.  —  J  ß. 
T  r  e  n  k  1  e,  Freibnrgs  gesellscbaftlicbe,  theatralisebe  und  niusikaiische  In- 
stitute ...  von  1770  bis  nr  Gegenwart  (185d).  —  Wallner,  s.  Berlin 
le51-54). 

Fürth.  J.  öciiäfer,  Das  alte  und  das  neue  Stadttheater  in  Fürth  (,1902,: 

1816—1902).  —  S.  auch  Nflmberg. 
Qörliti.  Tb.  Nenmann«  Das  GSrlitser  Stadttbeater  (1854). 
Q«tlliigon.  Wilh.  Boretl,  Die  Gesditebte  des  Theaters  in  Göttingeu  (1900). 
Qoilia  s.  Coburg. 

Graz.  Herni.  K  i  e  n  z  1,  Dramen  der  Gegenwait  (1905;  ^es.  Kritiken  aus  dem 
, Grazer  Tagblatf  1>92— 96.  97—1904).  —  G  e  d  e  n  k  s  c  h  r  i  ft  zur  Eröff- 
nung des  8tadttheattri  in  Graz  am  16.  Okt.  1899  (1899). 
Hallo.  Gast.  Stande,  Das  Stadttheater  zu  Halle  a.  S.  (1886^ 
Kambfirg.  Ludwig  Wollrabo,  Chronologie  sämtlicher  Hamburger  Buhnen 
(1847,:  1680-1846).  ^  Friodr.  Ludw.  Sehmidt  Denkwirdigkeiten.  hgg. 
H.  ühde,  Bd.  2  (187r>, .  1811— 41).  —  Wollrabe.  Memoiren.  Knthüllungeu 
50jähriger  Bühnenerlebnisse  (1870).  —  Herrn.  U  h  <\  t\  Das  Stadttheater  in 
Hamburg  1827—77  (1879).  —  Anna  K  m  n  s -  W  r  an i  t  z ky,  Freimütige  und 
wahre  Darstellung  der  am  19.  Jan.  18;i0  tm  Hamburger  Stadttheater  vor- 
gefallenen Auftritte  (1830).  —  Carl  Lebrüu,  Der  Manu  mit  der  eisernen 
Maske.  Ein  Rechtsstreit  aus  der  neueren  Zeit,  mit  Aktoabeilagen  (1836; 
L.  Direktor  1827-  87).  —  Bob.  Prntz,  Dramaturgische  Blftttet  des  Hann 
burger  Stadttheaters  il  ^7.  —  Jean  Bapt.  Baison.  Kin  l.ebensbild 
(1851. :  1847^49  Direktor  des  Stadttheaters).  —  Fu  h  r  8.  Berlin  ( :  1849-52). 

—  Barnay  s.  Berlin  (Bl.  1. :  1875  ^0).  --  R  li  c  k  h  Ii  c  k  auf  L.  Harnavji 
Wirken  am  Hamburg-Altotiaer  Sta(iitlieater  (1880  .  —  Juii.  W  e  d  d  e, 
Dramaturgische  Späne  (1880).  —  Hugo  Pohle,  li.  PuUini  ^löüG, :  1874-07). 

—  Unsere  7o  Ik  es  eh  1er  iu  Stadttheater  (1899).  —  Alfred  SehOn- 
Wald  und  Herrn.  Feist,  Geschiebte  des  Thalia-Theaters  in  Hamburg 
1843—1868(1868).  —  Reinh.  0  r  t  m  a  n  n,  Fiinfsig  Jahre  eines  deutschen 
Tboaterdirektore  (1881).       Karl  Theod.  Gaederta.  Das  niedordeutscbe 
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Drtm»  won  den  AnAogen  bis  nur  Franiosflnteit  (1884,  *18M;  Bd.  8:  DU 
pUttdMttcbe  KftmOdf«  im  19.  Jahib.)*  -~  SebAuwald,  Das  Thalia- 

Theater  in  Hamburg  1843—1893  (1898).  ^  (Beinb.  0  r  tm  a  o  n  ?),  Geschiebte 
des  Hamburger  Variete-Theaters  ....  Dem  Direktor  des  Hamburger 
Thalia-Theaters  Herrn  C'iieri  Maurice  .  .  .  gewidmet  von  Carl  Wagner, 
Direktor  des  Variete-Theaters  (1^61. :  1841— —  A.  Eplinius.  Ham- 
burger Theaterza&täude  (1895,  vom  SUndpuukt  der  Sittlichkeitsbeweguog). 

—  Heinridi  BrdmtDii,  Dentadhe  nod  Hamburger  TbaatimstlDde  (1896). 

—  L.  Alb  er  Gedeokicbrift  sar  ErSffaong  dee  Deataefaen  SobaospielhaasN 
1&  Sept.  1900  (1900). 

Hanaaver.  Fraas  ?.  H  o  1  b  e  i  o,  Deuteches  Bfihnenweten  (L  TmI  1858 ;  niebt  mehr 

er-ich.;  :  1825—41)  —  Rückblick  s.  Berlin.  —  Hermann  Müller  Chronik  de? 
kgl.  Hoftheaters  zu  Hannover  (1876.  ^1834).  —  Gensichen,  Seebach  s.  Berlin 
(:  1857-66).  —  Sontag  s.  Dregden  Bd.  1,  2  (:  1862  -77).—  R.  S.,  Kritische 
Plaudereien  über  unser  Hoftheater  (1886).  —  Richard  H  a  m  e  1,  Hannoyersche 
Dramaturgie  (1900,  geaammelte  Kritiken  aas  dem  .Hann.  Conrier").  — 
Eduard  Noaek,  Heftheater-Erittneraagen  (1902»  U908);  dert.»  latirae 
PJaudereien  aoe  der  Tergaageabeit  dee  kgl.  Hofkbeateie  an  Hannover  (1908). 

—  DerXnnetbetrieb  im  kgl.  ScbaaBpielbanee  ia  Haanovar  (1908). 

Hildaehelm.  H.  Caetel,  Zar  HUdeibeinar  Theaterfrage  (1908). 

Hdritz.  Haas  Lam  bei,  Aaffabrangen  dee  HOritier  Paeaionaspie]»  (1894).— 
Adolf  Hanffen.  Ober  das  HOritter  Paeeioneechaaapiel  (1894). 

Iglau.  d'E  1  v  e  r  t  s.  Brünn. 

Jena.  (Just.  Richter,  Das  Jenaer  Lutherfestspiel  (1889). 

Karlsbad.  T)as  Kariabader  i>  tad  t  theat  er  ^091;  Fon  dem  Verleger 

Karlsruhe.  Bauers.  Berlin  u  1822-24).  —  Otto  D  e  v  r  i  e  ii  t,  Statistik  der 
Karlsruher  Shakeepare-Auliührungeii  in  den  Jahren  1810—72  (1873;.  — 
Erinnernngsblätter  ane  dem  Leben  and  KflnetterwirkeB  der  Fcaa 
Amalie  Haitinger  (1886;  lie  gehörte  der  Hofbflhae  1815—45  an).  —  HeL 
Bettelbeiffl-GabilloD,  Amalie Haiiinger etc. (1906).—  Eng. K i Haa, 
Heiträge  zur  Geschichte  des  Karlsruher  Hoftheaters  unter  E.  DeTrient 
(1893,:  1852-77).   ~   Sehr,  chlin.   KaiLsruher   Theaterniiszellen  (1854). 

—  Wilh.  Koffka,  Die  Karlsruher  Hofbühue  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Reor- 
sranisatinn  (18551.  —  Georg  Kübcrle.  Meine  Erlebnisse  als  Hoftlieater- 
direktor  (M874;.  —  Kiibe  zu  T  u  1 1  i  t  Gustav  iu  Putiita  (1Ö94,  Bd.  2 : 
1873—88).  —  Herrn.  Lippe,  Daa  Karlaraher  Hoftfaeater.  Die  Direktion 
der  Scbanepiele  and  die  Kritik  (1882).  —  »Herr  Hermann  Lippe*, 
«der:  So  schreibt  man  Kritiken.  Kritisch  beleachtet  von  einem  Unbefangenen 
(1882;.  —  Wilhelm  Härder,  Das  Karlsruher  Hoftheater  (1889).  —  Kilian, 
Mein  Austritt  iiu-  dem  Verbände  des  Karlsruher  Hoftheaters  (1905). 

Königsberg.  Hagen  s.  Danzi^'.  —  Arth.  W  o  1 1  e  t  s  d  o  r  f  f,  Theatralisches  1856; 

S.  1—138  Gesth.  des  Konigsb.  Th.   1744—1855.  —   W.  Direktor  dess. 

1846-  76).  -  Fuhr  8.  Berliu  (:  1847-9). 
Kreuxnach.  Aug.  Bangert  Hutten  nnd  Siekingen  (1888;  Dichtung,  beigeg. 

ein  Plan  dee  Festspielhausee  in  K.). 
Lanchetidt.  F.  Maak.  Das  Goetlie-Theater  in  Lauchstädt  (1905, :  1761—1898). 
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Ltipzig.  Emil  Knetchke,  Zur  Geschichte  des  Theaters  and  der  Mubik  ui 
Leipzig  (186i»  8. 1 — 168  Gfisebiebte  der  Leipziger  Bfibnen  tod  den  AnAngen 
bis  etwa  1868).  —  B  u  6  r  s.  BraiiDiebw«ig  (:  ]886).  —  W  a  1 1  n  e  r  a. 

Berlin  (:  1838—44).  —  Anna  Löhn-Siege),  Aua  der  alten  Kalissenwelt 
(1883,:  1847/48).  —  n.  Marbach,  Dramaturgische  Blatter  (1866).  —  Das 
neue  Theater  in  Leipzig  (1869,  archit.)  —  Heinrich  Laube  Das 
I^orddentscbe  Theater  (1872,  Getchichte  des  Leipai^'d  8tadttheateib).  — 
Georg  Herniuun  Müller,  Das  Staditheater  zu  Leipzig  1S62— 1887  (1887); 
dert..  Dm  StadttbMter  ra  Leipzig.  Statistik  1817—1881  (1891).  —  Friadr. 
Haate,  Was  ich  erlebte  (1888,:  1870^78).  —  Leipsiger  Tbeater- 
f  ragen  (1877).  —  Friedr.  Rüffer,  Geschichte  des  Leipsiger  Stadttheaters 
unter  der  Direktion  Dr.  Förster  (1880;  dieselbe  dauerte  1876  bis  1882).  — 
L  e  i  p  z  i  g  e  r  T  h  e  a  t  e  r  f  rag  e  n.  Hgg.  vom  V^erein  der  Theaterfreunde 
(lö77).  —  Pet.  Loh  mann.  Deotschf  Vorbühne  zu  Leipzig  (1877).  — 
Der  Leipziger  Theaterprozeß  etc.  (1878;.  —  Leipziger 
Tbeaierskandale  niid  Theaterfreaode  (1878j.  —  Dnser  Stadt- 
theater, dareh  nngefftrbte  Gläser  gesehen  (1889).  —  Max  Wirth,  Herr 
Staegemann  und  sdlne  GOnner  (1889;  Max  8t.  Pirektor  der  «Tereinigt«i 
Stadtth.«  1882^1905).  —  Hans  Marian.  Wo  fehlt  es  unserem  Stadt- 
theater? (1901 n 

Leitmerttz.  Ilomanzero  (|>seud.),   Wilh.  Männel.  £ia  Schauipielerleben.  Zu 

•einem  ÖO.  (Jeburtätage  (1904.  :  1869—89). 
Lenzburg  (Schweiz).  F.  Oschwald  - Kingier,  Volksschaaspieler  in  Lenzbnrg 

(1895). 

Laoben.  Adolf  Harpf,  Geaehichte  des  Leobner  Stadttheaters  (1898). 
Linz.  Karl  G  r  u  s  s  e  r,  Die  Linzer  Theatwfrage,  oder:  Kann  das  obdereunsiscbe 
landsch.  Theater  mit  der  seit  Ostern  rerminderten  Subvention  ala  Kunet-> 

institot  fortbestehen?  (1864). 

Lübeck.  Heini.  A  8  m  u  s,  Die  dramatische  Kamt  ond  das  Tueater  zn  Lübeck 
(1862, :  1700-1861).  —  Carl  Stiehl,  Geschichte  de«  Theaters  in  Lübeck 
(1902,  :  18.  Jahrh.->1901).  —  B a n e r  s.  Braunsehweig  (:  1840).  ^  ün  s e  r  e 
Bahne  (1857).  —  A.  B  e  y,  Veraeiehnia  der  unter  der  Direktion  Friedr. 
Erdmann-Jetnitser  im  Stadttbeatar  an  Lfibeek  gegebenen  VorateUangen 
(1898.  ;  1886—98). 

Magdeburg.  L  <"  h  n  -  S  i  e    e  1  s.  Leipzig. 

IMaiiiz.  Jakob  P  e  t  b.  Gescbicbt«'  des  Theaters  und  der  Musik  iu  Maios  (1879, 
:  1848—78,  dazu  ein  iS'achtrag  1663). 

Mannheim.  Anton  P  i  c  h  1  e  r,  Chronik  des  Großh.  Mannheimer  Hof-  und  National- 
theaters (1879,:  1779—1879).  —  Raekblick  auf  die  Verwaltung  des 
Großh.  Hof-  nnd  Nationaltheaters  in  Mannheim  (1888, :  1779—1884, 4  Tabellen.) 
—  Friedr.  Walter,  Archi?  (Bd.  1)  und  Bibliothek  (Bd.  2)  des  Großh. 
Hof-  u.  Nationaltheaters  in  Mannheim  ( 1  -^9.  :  1779—1839).  — Gesobicbte 
und  Kritik  eines  Gesellachaftstheaters  (ld60). 

Meiningen.  Fren^el  s.  Bayreuth  iBd.  2.:  1870,  1874,  1876).—  Robert  T  r  ö  1  ü, 
Das  meiningische  Hoftheater  und  die  Bühnenreform  (1876—^82).  Die 
Meiningen*aehe  Theater-Intendanz  gegenfibw  dem  dentsehen 
Bfthneoverein.  Nash  amtlichen  (Quellen  (1879 ;  Entlassung  des  Sehauspialers' 
G  r  n  n  e  r  t).  —  Hane  H  e  r  r  i  g.  Die  Meininger,  ihre  Gastspiele  nnd  ihre  Be« 
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deotaug  für  dfts  deatache  Theater  18 79).  —  llepertoire  des  herzoglich 
Mnningemehen  Hoftheatera,  offitiall«  Ausgabe  (IdTdff.)»  —  Paal  Ri  ehmr  d. 
Die  Gastipiele  dda  Hart.  Heiiiinger  Hofklieatara  w&hrcfiid  dar  Jahre  1874  -83 
(1884).  —  R.  Pröl8,  Daa  henoglicb  Meiningensche  Hoftheater,  seine  Ent- 
wicklung, seine  Bestrebungen  und  die  Bedeutuiii:  s.'iner  Gastspiele  (18b7}, 
--  C.  W.  Allerg,  Die  Meuiuiger  (1890,  Bil>ierw*>rk\  —  I.'icliard, 
Chrunik  «Amtlicher  liüütäpiele  deä  tiaclisen<u)eiuiDgt;DäcUen  Hoftheaters 
1874—1890  (1891).  —  Karl  ü  r  a  b  e.  Die  Meiniuger  (1904).  —  Gotthilf 
W  e  i  •  1 1  e  i  0,  Meinioger  Erlanemngen  (1906;. 

Meran.  b  i  u  n  d  8  t  e  i  u  e  zum  Meraiier  1  heaterbao.  Gespeudet  von  deatschen 
Diehtem  «od  SehiiftataUam.  Qaaamnielt  von  Roh.  Pohl  (1895;  tomiagasd 
Ljrik,  niehta  rar  eigentlicfaen  Bftbneogeachiehta). 

München.  Franz  Grandan r,  Chronik  daa  kgl.  Hof-  nad  Nationaltheatara  in 
Mänehen  (1878).  —  Max  Laythftaaer,  Die  Scheinwelt  nnd  ihr  Sehickaal. 
Eine  127jäbrige  Historie  der  MQnchner  k gl.  Theater  (1898h  —  Rieh.  Gader- 
mann,  Ferd.  I;anff,  50  Jahre  eines  Künstlerlebens  (1877;  1827—70  Hof- 
tlieater,  —82  auch  (Järtnerplatzth.)    -   Kü8tn»»r  s.  Herlin  (:  1833— 42). 

—  F.  M  e  i  8  e  r,  Das  kgl.  neue  Hof-  and  Natiuiiaiiheater-Gebäude  zu 
München  Uö40).  ~  F.  D  i  ii  g  1  s  t  e  d  t,  Müncheoer  Bilderbogen  (1879, : 
1850—57).  —  H a a 8 e  a.  Leipzig  (:  1852—55).  —  Johannea  Majerhefer. 
Clara  Ziegler,  biographische  Skiiae  (1887,:  1868^74).  —  Otto  JnUaa  Bier- 
baum, 25  Jahre  Mänchner  Hoftlieiitcrirescliichte  (1892).  —  Karl  v.  P  e  r- 
I  ii  1 1.  Kill  lii'itrag  zur  Geschichte  der  kj,'!.  Theater  io  Miin«  li»'ti   1867  —  1892 

185)4;  vii^l  Statistisches),  —  Krnst  r.  Possert,  Die  Separat-Vorstellungen 
vor  Kumg  Ludwig  II.  (1901.  —  Heinr.  B  u  1 1  h  a  u  p  t,  Das  Muiitheiit-r 
Gegamtgastspiel  (1880).  —  Carl  1  i  e  d  l  e  r,  Die  Gesamt-Gat>tspiele  in 
München  and  ihre  nationale  Bedeatung  fdr  die  dramatieehe  Kanat  (18S0). 

—  Poaaart^Album,  hrgg.  v.  Leo  t.  Baven  (1887).  —  Keppler  a. 
Berlin  (:  1881— 95).  Aug.  Krieger,  Die  Güttf^r.lämmerQng  dea  Münchner 
Holiheaters  (1887).  —  Hani  v.  Baaedow,  Münchner  Dramatargie  (1887). 

—  Per  fall,  Die  Einrichtung  der  neaen  Schauspielbfihne  dea  Mftnchner  Hof- 
theaters (1890).  —  K.  Kilian,  Goethes  Gütz  und  die  neueingerichtete 
Münchner  Buhne  (1890).  —  Rnd.  G  e  n  e  e.  Di«  Entwicklung  des  szenischen 
Theaters  nnd  die  Buhnenreform  in  München  (1893).  —  Karl  Laoten- 
8  c  h  1  ä  g  e  I ,  Die  Mänchner  Drehbühne  im  kgl.  Beaidenitheater,  nebet  Be- 
Bchfcibang  einer  voUst&ndig  neuen  BAhneneiniiditQng  mit  elektriachem 
Betrieb  (1896).  —  Joesa  Savita.  Von  der  Abaicht  dea  Dramas.  Drama- 
tnrgische  Betrachtung' en  über  die  Ueforni  der  Szene,  nameotl.  im  fiinbliek 
auf  die  Shakeäpesre-BQhne  in  München  (1908). 

—  Franz  Jr'sef  Brak),  Gedenkschrift  ai)l:iOiicii  des  25j&hrigen  Bestehens  des 
Gärioerpiatztheat  i  l^OO».  —  Liuiw.  K  r  i  e  e  r.  Kurze  Skizzen  zum 
•  Jastspiei  der  „Muncüener*  1885:  (iärtnerplat/tli. ).  —  Adf.  Rest,  Kine 
Maulwurfsaibeit  oder  Wie  man  Direktor  wird.  Kliireiide  Uückblicke  in  die 
Vei^iangenheit  dea  Theatera  am  Gftrtnerplatc  (1896).  —  A.  Braun,  Daa 
Prinsragententheater  in  Mttncheo  (1901).  —  M.  Littroann,  daaa.  (1901, 
arcbit).  —  Das  Münchner  Schanapielhaua.  Denkaehrift  aar 
Eröffnung  (1901). 
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Netittadt  (a.  d.  Oda).  M.  G.«  Bin  StidtebundthMtw  Pösaneek-flulfeld-Nenstadt 
(1905). 

New<York.  Almanaeh  dar  deutschen  Bfihnea  ia  Amerika,  bgg.  t.  Heinr. 
Schmidt  (Jhg.  1  1860;  weiter  erach.?).  —  Gast  Kadelbnrff,  Dai 
deattehe  Theater  in  New-Tork  (1876). 

Nürnberg.  Friedr.M  aye  r,  Chancen  des  Nürnberger  Theaters  von  seiner  frühesten 
Etitstehang  bis  zu  seiner  Gegenwart  (1843).  —  Franz  Eduanl  Hvsel,  Das 
Theater  In  Nürnberg  ton  1612  —  1863,  nebst  einem  Aiibanc:  "^f""  liaa 
Tlipater  in  Fürth  fl803L—  Ders.,  Ende  des  35jährigen  Theater-Friviitgiums 
der  Sta>it  Nürnberg  (1868j. 

Oberammergau.  Edaani  Devrient,  Das  Passionsspiel  im  Dorfe  0.  (lööl).  — 
Dentinger,  Das  Pasaionsspiel  za  0.  (1851).  —  Lndwig  Clarna 
(piend.  f.  W.  6.  W.  Volk),  dus.  (1857,  n860).  —  Hja«.  Holland,  Die 
Entwicklaog  des  deutschen  Theaters  im  Ifittelatter  und  das  Amroergaaer 
Passionsspiel  (lÖÖl).  —  Seh.  B  r  u  n  n  e  r,  Das  Passionsspiel  zn  0.  in  den 
Jahren  ISCO  an.i  1870  1871).  —  J.  T.  de  B  e  1 1  o  c.  Le  drame  de  la  pawon 
u  O.  (1890;.  —  Alban  v.  Hahn,  Nach  0.  (1890).  —  Franz  Traut  mann, 

0.  und  sein  Passionsspiel  (lö99).  —  Jos.  Schröder,  dass.  (1900j.  —  H. 
Diemer,  0.  und  seine  Passionsapiele  (1900).  —  Corb.  Ettinajr,  Das 
Uberammergauer  Passionsspiel  (1900).  —  6.  Blonde  1,  Ls  drame  itlm 
j^oMkn  ä  O.  (1900).  —  A.  C.  H  a  7,  0,  mtd  it»  OretU  /M<m  (1902).  ~ 
S.  W.  Hove,  a  m  1900  (1902). 

Oldenburg.  Adolf  Stahr,  Oldenburgische  Theaterscbau  (1845).  —  .\una  Lohn- 
Siegel,  Vom  Oldenburgcr  Hoftbeater  zom  Dresdner  (1885.:  1848—50).  — 
R.     D  a  1  w  i  g  k,  Cbronik  des  alten  Theaters  in  Olienbarg.  Festschrift  zu  der 

Krnffnunjj  des  neuerbaiiten  Theaters  am  ö.  Okt.  1681. 

Ofmüti.  d'Elvert  s.  Brünn.  —  Tjrolt  desgl.  (:  1870-71). 
Pöüneck  s.  Neustadt. 

Posen.  H.  £hrenberg,  Geschichte  des  Stadttheaters  in  Posen  (1889;.—- 
Wallncr  s.  Berlin  (1854  t) 

Prag.  Osk.  Tauber.  Ocsehiehta  des  Präger  Theaters.  Bd.  8  (1885. :  1817-85). 
—  Das  Prag  er  T  h  e  a  t  e  r  bei  Fackelbeleuihtung^.  Aue  den  Papieren 
eines  quieszietten  Beleuchtungsinspektors  (1845).  —  Karl  Jos.  Kinder- 
freund. Thalia'«  und  Euterpe's  Klage  (1850).  —  Über  das  <1  e  n  t  s  c  h  c 
k  g  1.  L  a  n  d  e  8 1  h  e  a  t  e  r  in  Prag  (1863).  —  Heuir.  J  e  w  e  1  e  s,  i>euttche 
Bnhpeikkunst  in  Böhmen,  in  ^Deutsche  Arbeit  in  Böhmen",  hgg.  Meriii. 
Bsehmann  (1900  nur  Uber  Prag). 

ProBburg.  8t  T.  R*,  Festschrift  jtum  lOOj.  Jobiltnm  dea  PreSbnrger  Stadtkbeaters 
(1876).  ~  Otto  T.  Fahr i eins.  Das  neue  Theater  in  PreBbnrg  (1880).  — 
C.  S  am  arj  ay,  Das  alte  und  neue  Theater  in  PreBbnrg  (1886). 

Profinitz  (Mährenl  Osk.  Ilatschek,  Das  deutsche  Theaterweaen  in  ProBnitz 

1.  Teil  (1905.  :  -IHSOj. 

Revsi.  A.  Hochberg,  Theater  in  Reval  (Almanach.  1904). 

Riga.  M.  Rudolph,  Rigacr  Theater-  and  TonkOnstlerleiikon,  nebst  Geschichte 
des  Biga«r  Theaters  (1889 f.,  unToUendet).  —  W a II n « r  a.  Barlio  (1846 f.).  — 
Der  Wiederaufbau  des  Stadttheatera  tu  Riga  (1888).  —  A.  Rein- 
berg,  Das  iweHe  Stadttheater  in  Riga  (1905.  arcbit.?) 
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Roitoek.  Ebert,  V«nieh  «inw  QMchiehte  d«s Theattrt in Roetock Heft  1  (1812) 
geht  Dor  bis  1800.  —  8.  auch  SehweriD. 

Saatfeld  s.  Neustadt. 

8aint-Louis.  I)  fi  s  <i  e  u  t  s  c  h  e  T  h  e  a  t  e  r  in  St.  Loais  1842—92.  Zar  Etöffnnog 
des  (jermania-  rheateri  .  .  .   gewidmet   Ton  der  Direktion  Waldamar  A 

Buechei  (lö92). 

Salzburg.  Bad.  Freisaaff  t.  Neadegg,  Geschichte  de»  Salzburger  Theaters 
im-^im  (1875).  —  Fard.  Bürger,  Stedttheatar  in  Salibarg.  Statiat. 
Bavne  (1902). 

Sankt  Petersburg.  Bauer  s.  Dresden  (:  1831  —  84).  —  Ed.  Jerrmaun,  Un- 
politische Bilder  ant  St.  Peterabarg  (1851,  :  1842-44).  —  WaUner  s. 

Berlin  (1847-49). 

Sohliersee.  Ja).  S  c  ti  a  u  ni  b  e  r  g  e  r,  Kunrad  Drelnis  Schherseer  Baaerntheater 
(lä9S).  —  Das  Schlierseer  Baaerntheater  (1894). 

SiAvvarin.  Birenipmog,  Tertncb  einer  GeseUelite  dea  Theatara  in  Heck* 
lanbaig-Sehwerln  (1887, ;  von  den  Anfängen  bis  1885).  —  Fr.  W  e  d  d  e  m  e  i  e 
Beitrige  tnr  Geaehiehte  des  groBb.  Hoftheaten  in  Schwerin  während  der 
ersten  25  Jahre  seines  Bestehens  (1881, :  1836-61).  —  Sontags.  Dresden. 
(Bd.  1.  :  1852-59).  —  Fr  (  ' h  r  v  «  a  n  tl  e  r.  Theater  u-ni  Musik  in  Mecltleii- 
burg  (I854j.  —  Gustav  zu  P  u  1 1  i  t  z,  Tlieatererinneruugen  (1874.  -1S75, 
1863—67).  —  Elise  zu  P  u  i  i  i  1 1  s.  Karlsruhe.  —  Hans  v.  W  o  1  z  o  g  e  n. 
Alfred  Freih.  v.  Wohogen  (1883, :  1867 -88).  —  Karl  Freih.  v.  Ledebar 
Ana  meinem  Tagebnche.  £in  Bdtrag  lur  Oesehicbte  dea  Schweriner  Hof. 
theatera  1888-1897  (1897). 

Selzich  (Seh weis).  Fr.  Moser,  Das  Seliaeber  Paaaionsapid  (1901). 

Stettin.  F  a  h  r  s.  Berlin  (:  1845  f.). 

Stralsund.  Leo  Melitz,  G^sclnohto  des  Stadttheaters  in  Stralsund  1B34  — 1884 
(1884):  die  voriiusliegenae  Zeit  behandelt  Ferdinand  8traok,  Die  ältesten 
Zeiten  des  Theaters  in  StiaUuud  (1895). 

Strasburg.  (Q.  Armand),  Einige  Werte  aber  die  Yertreibnng  der  deataehea 
Theater-Geiellschaft  unter  der  Leitung  des  Herrn  Bede  (1888 ;  handdt  swar  voa 
einer  Opemtnippe»  ist  indeS  von  allgemein  theatergeeehichtliehem  Interesse). 

—  G.  Fischbach,  Das  Strafibarger  Stadttheater  und  die  ApffePsehe 
Stiftung  '1-84,  deutsch  und  franz.)  —  D  a  s  e  1  s  ä  s  s  i  s  c  h  e  T  h  e  a  t  ._■  r  zu 
StraUburg  i.  V..  fl901:.  —  Henri  S  c  h  o  e  n,  Le  th'^dd  e  alsm  ifu.  DihUoyraphie 
complhlt.  Biographie  de*  anteurt  (1903);  ders  Le  thtuire  populaire  en  AUuce 
(1903).  —  Gastav  £  o  e  h  1  e  r,  Das  Elsaß  und  sein  Theater  (1907). 

Stuttgart  G.  A.  T.  Schrnishnon,  Das  KönigL  Hoftbeater  an  Stuttgart  von 
1811  bis  rar  neneren  Zeit  (1878).  —  Qnsi  Sehilling,  Beleachtung  dea 
Hoftheaters  in  Stuttjjfart  (1832).  —  Aug.  Lewald,  Seydeltnann  und  das 
deutsche  Schau.s|  i  1  1S35);  neue  Ausgabe;  8.  Ein  Erinnerunffsbuch  (1841, 
:  1829—1838).  -  ß  ö  t  s  ch  r  s.  Berlin.  —  W  e  i  e  1  s.  Berlin  (:  1838-43).  — 
13.  Korsiüsky,  Eriunerungbliiiter  für  Freunde  dnuniiti-ctier  Ivuust  (1843). 

—  Ders.,  Albuin  des  kgl.  württembergischen  Uottheaten»  (lb43}.  —  Fuhr 
s.  Berlin  (:  1846  f.).  —  Feodor  Web,  Fün^hn  Jahre  Stuttgarter  Hoftheater- 
l^eituDg  (1886,  :  1869—1884).  —  Offenes  Sendsebreib  en  an  Herrn 
Feodor  Wehl  (1886;  Beplik).  —  Aug.  Jnnkermann,  Ifemoiren  eines 
Qofsehauspieiers  ('  1889, :  1871—84).  —  Adolf  Palm,  Briefe  aus  der 
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Bretteiwelt  (Mfttexial  inr  6«Mhieht«  der  Hofbftbne,  1S8I).  —  Adolfioe 
Picht«  (pMiid.},  Briefe  ans  der  Bretterwelt  (1882,  Gegensehriit).  ^ 
H.  Nabert»  Dm  kgl.  Hoftbeater  tu  Stattgart  1890-91  (1891). 

Taeehea«  d*B  1  t  e  r  t  a.  Brünn. 

Thala.  ?iita  L  i  e  n  b  a  r    Das  Harzer  Bergiheater  (1907). 

Thiaraaa.  B.  WeiBenbofer^Das  Paeeionespiel  m  Torderthienee  (1885). 

Tolle.  (Weetangani).  CamiUo  Morgan  (Belolawek),  Totie  nad eeln Theater 
(1889;  eine  fürstl.  Esterhaxy'sebe  Bflhtte  anf  der  in  magj.  nnd  denteeber 
Sprache  gespielt  wurde). 

Troppav.  d'E  1  t  e  r  t  i.  Brenn. 

Warmbrunn.  Heiorich Nentwi beschichte deBreiebsgriflicheD (Schafgotschischen) 
Theaters  zn  Wambionn  (1896. :  1786— aegenw.;  Spielpitae  1817—58), 

Woiaiar.  B.  W.  Weber,  Zar  Geschichte  des  Weimarischen  Theaters  (1865) 
widmet  sich  nur  der  klassischer»  Periode,  deren  reiche  Literatur  hier  anberfick* 
sichtigt  bleibt.  —  Aus  W  e  i  ui  a  r's  1'  h  e  a  t  e  r  -  L  e  b  e  n.  Zum  10.  Nov. 
1859  (Kurze  geschichtl.  tJbersicht^.  —  Aduif  Bartels.  Chronik  des 
Weimarischen  Hoftheaters  (1908,  :  1817—1907).  —  Eduard  Genast,  Aus 
dem  Tagebüdie  einee  alten  Sehaaepielera  (1868—1866,  auesugsweiee  neu 
breg.  r.  Robert  Koblraaeeb  .Aue  Weimare  klaeeieeher  and  aaebklaeelscber 
Zeit"  1904).  —  Heinrieh  Grans,  FQnfzehn  Jahre  in  Weimar  (1880.  *  1898, : 
1852-67).  —  Barnay  s.  Berlin,  Bd.  1  (:  1868-70).  —  Frenzel  s. 
Bajrenth  Bd.  2  (:  Faust-.Auffuhrungen  1878).  —  Kduard  v.  Bamberg, 
Otto  Lehfeld,  Erinnerongsblatt  für  seine  Freunde  (1886).  —  Adolf  M  i  r  n  s, 
Freiherr  T.  Lo6n  ^889;  August  t.  f  1887).  —  F.  W.  Scbroeter,  Weimar 
nnd  Bein  Theater  (1901).  —  Ernst  Wae  hier.  Wie- kann  Weimar  sa  einer 
literarieeben  Bltlte  gelangen?  (1908).  —  Adolf  Bart el e,  Dae  weimariecbo 
Hoftbeater  ale  Nationalbttbne  für  die  donteehe  Jagend  (1905,  *  1907).  — 
~~  Heinrich  Z  e  1 1  '  r,  Abeehied  vom  alten  Theater  (1907,  Gedieht;  deigl.) 
den.,  Festgrafi  an  dae  nene  Hoftheater  in  Weimar  (1908). 

Witn.  Ludwig  Spei  de  I,  Das  Wiener  Schauspiel  (1886.  im  Bd.  „Wien"  der 
„Öst.-Üng.  Monarchie  in  W.  u.  B.") ;  ders.,  „Theater»  in  „Wien  1848-88" 
(1888).  —  Theatergei^chichtlicheAusstellnng  der  Stadt  Wien 
(Katalog,  1892  .  —  Katalog  der  Portrait-Samralnng  der  k.  u.  k.  üeaeral- 
Intendenz  der  k.  k.  Hoftbeater  (1892—94;  Abt.  2  und  3).  —  Franz  Carl 
W  e i  dm  a  tt  D,  Die  fünf  Theater  Wiena.  Von  ihren  Anfangen  bia  som  Jahfo 
1847  (1847).  ^Einderfroande.  Ftag.  —  (Konetantin  o.  Georg  Finten 
Czartoryski),  Rezensionen  und  atlgemeine  Bemerkungen  über  l'heater 
und  Musik  (1853-55;  in  Betracht  kommen  hier  Bd.  1,  8,  6,  7  :  Burg-  und 
Vorstadtth.  1850-54).  Ans  den  Papieren  eines  Wiener  Verlegers 
I Briefe  an  I^eop.  Rosnt^rl  ii-i;  Friedr.  A.  Mayer  (TJOS,  :  1858—97).  —  Ferd.  v. 
.8  ey  f  r  i  e  d,  Rucksciiuu  in  das  Theaterleben  Wiens  seit  den  letzten  50  Jahren 
(1864).  —  C  o  n  i  m  0  r  (psead.  f.  Moriti  Cobn),  Bin  Bitt  dorch  Wien  auf  ^ 
dramatieohem  Felde  (1876;  Bilder  o.  Yeree).  —  Adam  Httller-Gntten- 
braun,  Wien  war  eine  Tbeatentadt  {*  1885);  dere.,  Dai  Wiener  Theaterleben 
(1890).  —  Der  WienerKommanal-Kalender  verzeichnet  seit  Jahrg.  25 
(1887)  erat  mit  Aoewahl,  dann  immer  Tollst&ndiger  die  Premieren  der  Wiener 
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Tbeftter.  —  H.  B.  Lauts  kjr.  Unsere  BöbDen,  mit  einem  Anhing:  Du 

VolkisRngertum  (18901.  —  T  ;  !wig  Bauer.  Unser  Theatorpublikum  (1896). 

—  Felix  Saiten,  Wiener  Theiit-T  1848-1899.  in  ,l»ie  I'f!.pe  der  Knu-x 
in  Österreich  1848— 18«^^-  (1900).  -  Wolfgmip  Madjeiii,  Wie  yerrirtiten 
die  Wiener  Theater  Knlturaiheit?  i  l906  .  —  W  i  e  u  r  Theater- 
Almanacli,  hrsg.  vun  Aotoii  Himrich  (^1899 -  l'JÜoj.  —  Paul  Raul,  di« 
Wiener  Scbaabfibnen  in  der  Saison  1906—07  (1907). 

L  e  m  b  e  r  t  (psend.  f.  Job.  Wens.  T  r  e  m  l  e  r),  Hiatorisehe  Sldsse  der  k.  k. 
Boftbeater  in  Wien,  mit  bes.  Berflcksichtigong  des  <Unitschen  Scbanspiels 
(1888).  —  Heinrich  Laube,  Das  Burgtheater  (1869.  M891).  —  Kd. 
Wla88ftck.  Clirnnik  des  k.  k.  Hoftmigtiioateis  (1876);  dere..  Kepertoire 
des  deutschen  iSchauspieles  in  Wien,  ein  alphabetisches  Hepister  sänitliciier 
Autführniigcit  deutscher  Schauspiele  iu  den  Wiener  UoUheatera,  vuu 
1748—1880  (1881,  iiicht  im  Buchhandel).  —  Josef  B  ayer.  Das  nene  k.  k. 
Hefbnrgtbeater  als  Bauwerk  (1894);  Das  k.  k.  Hefbargtbeater  vor  and  nacb 
der  Bekonstroktion  (19(X>).  —  (Osker  T  e  a  b  e  r  nnd)  Alennder  t.  W  e  i  1  e  n« 
Dae  k.  k.  Ilofbnrgtheater  seit  seiner  GrOndnng  (1H99— 1906,  Weilens  Dar- 
stellong:  1790— 18881.  —  Rudolf  Lothar,  Das  Wiener  Burptlit  atHr  (reicht 
bis  xur  <regetiwHrt.  IVOO;  ein  Auszog  1904);  derselbe  iu  dem  Frachtwerk 
.Fünfiig  .lahre  Hoftlieater-  fl898). 

Carl  Ludw.  C  o  s  te  1.  u  b  le,  Aus  dem  Burgtluaier  (18ö9.  Bd.  2;  1830—37). 

—  Frans  C.  Weidmann.  Mszim.  Korn,  sein  Leben  nnd  kftnstleiisehes 
Wirken  (1857, :  bis  1850).  —  Heinr.  AnscbÜts,  Erinnerungen  (1866,  :  bis 
1857).  —  AnsLQdw.  Ldwe'sNacblaß  bgg.  Aog.  Sauer  (1885.  :  bis 
1861).  —  (j.(enrg)  C(x  a  r  t  n  r  y  s  k  i).  Karl  Fichtner  (1865,  :  bis  1865)  — 
Betty  Paoli.  Julie  Rettich  tiesgl.),  —  Ed.  Mautner.  Karl  Laroche 
1873.  :  1833—73).  —  (P.     c  h  nii  d  t).  Sophie  Schröder  (löiu,  ;  1836 -40). 

—  Helene  B  e  1 1  e  1  h  e  i  m  -  Ci  a  b  1 1 1  0  n.  Amalie  Haizinger.  Gräfin  Loui»e 
ScbOnfeld-Neumann  (1906;  ^^  :  1839-56,  H.  :  1846—78).  —  Findeisen 
B.  Berlin  (:  1845-66).  —  £.  t.  Banernfeld,  Fltcbtige  Gedenken 
über  das  dentiebe  Tiieater.  Hit  bes.  Rflcks.  auf  d.  Hefbargtb.  in  Wien  (1(«49). 
Sontag  s.  Dresden  Bd.  1  (:1851— 52  .  —  Paul  Scblentber,  Beruh.  Bau- 
meister f  l902:  Statistik  1852-1902).  —  Ludw.  H  e  t  p  s  i.  Zerline  «  iubilloo 
1854,  :  1Ö53-  92).  —  Ant.  Bettelheim,  Ludw.  Gabilinn  im  Biirgtbeater 
il?i53— 93  (189?^.  Statistik^.  —  Helene  B  c  1 1  e  1  Ii  0  i  ni  -  < i  a  h  i  1  1  0  n.  Ludwig 
üabillon  (1099. :  lb53— 96).  —  G  e  u  s  i  c  h  e  11.  Seebai  h  s.  Berlin  (;  1856—57). 

—  Herrn.  8  c  b  0  n  e,  Ans  den  Lebr*  nnd  Flegeljabren  einee  alten  Scbanepieleis 
(1906,  :  1868  bi«  etwa  1866).  —  Scblentber,  Sonnentbai (1906;  Statistik 
1856—1906);  ders..  Joaef  Lewinsky  (1898;  Stat.  1858-98).  -  Leo  Hirich- 
feid  und  A.  J.  Weltner,  Charlotte  Wolter  (1S97.  :  1862-97).  —  Eug. 
Guglia.  Frifdr.  Mitterwurzer  {1896.  Burirtli.  1871-74,  75-80,  94-97. 
Stadttheater  16tiU  — 84).  —  Konst.  Fürst  (  z.-i  i  t  or  vski.  Gtiseres  Burgtiieaters 
Glück  und  Ende  (1876).  —  Dekanieron  vom  Burgtueater  (1880;  Schauspieler- 
anekdoten). —  Ad.  Wi  ibrand  t,  Erinnerungen  (1905.  :  1881-87).  —  Bnd. 
T  y  r  0 1 1  s.  BrBnn  (1904.  :  Stadttb.  1872-84,  Berg  1884-89,  Dentschei 
Volksth.  1889- 190 >).  —  H.  Alter,  Die  Aknstik  im  k.  k.  Hofbnrgtheater 
(IS90).  —  Im  Ti  .  u  <  n  B  u  r  g  t  h  e  a  t  e  r  (1893).  —  Karl  G  0  l  d  m  a  n  n.  Das 
Wiener  Barckbardtbeater  (1897).  —  Ant.  Bettelheim,  Ada  diuma  (1898). 
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~  Gregori  •.  B«rliii  (:  Mit  1899).  —  Otk.  Jalltnak,  Dm  Brngtbetter 
«inet  Zwanxigjihrig^B  (1907). 

—  Friedr.  Sehl  «gl«  Tom  Wiener  Volkstheater  (1884).  —  Jo».  Enwt 
P 1 0 1  k  h  e,  Das  Leopoldst&dter  Theater  tod  leioer  Entetebang  an  skizziert 
(1847,  :  1781—1847  .  —  G  ämmerler,  Theaterdirector  Carl  (1854.: 
1826  —  54).  —  Friedr.  Kaiser,  dass.  (18ö4);  der»..  Unter  iuufzehn  Ttteater- 
Direktoren  (1870).—  WeidmaDu.  Wenxel  SchoU  (1857,  :  1827-57). 

—  Wnllnor  •.  Berlin  (:  1885-88).  —  Leop.  B^en er«  Fünfzig  Jahre 
CnrVThenter  (1897).  ^  Festschrift  xnm  50jlbrig«n  eehaaspieler- 
JnUlivm  TOD  Gnrl  Bitte!.  (1899» :  1849-99).  -~  Uai  W  a  1  d  1 1  e  i  n,  Aot 
Wiftis  lattiger  Tbenterteit  Erinnerungen  nn  Jotefioe  (itllmejer  (1888,: 
1862-6?). 

—  Das  Wiener  8tadttheater  und  seine  Zukunft  (1875).  —  Heinricii 
Laube,  Das  Wiener  Stadt  -  Theater  ( lö75..  —  Kudulf  Ty  r  o  1 1.  Chronik 
des  Wiener  Stadttheaters  1872—1884  (1689;;  den«,  ond  Guglia  ü.  im 
vorigen  Abtati.  —  Anton  Bnttelheiin,  Die  Znknnft  nateret  Tolki- 
theatert  (1892;  wichtig  fttr  die  Torgetchickte  det  Deottchen  Volks-  nnd 
Bnimnnd-Theaters  in  Wien).  —  Ferd.  Fellner,  Das  Denttche  Volks- 
theater in  Wien  (1888.  archit.).  —  Robert  Steinhäuser,  dass.  (1899. : 
1889—1899).  —  T  y  r  o  1 1  8.  im  vorigen  Absatz.  —  T.  Scenicus  (pseud.): 
Wiener  Bühnen-Luwesen  (1890).  —  d  istav  Andreas  I!  e  s  s  e  1,  Das  Uaimund- 
theater  (1892).  —  MülleT-Gutienbruun,  dass.  (1897);  dert..  Der 
suspendierte  Theaterdirektor  (1896).  —  Osk.  Friedman n.  Zur  Krise  im 
Rainandtheater  (1898).  —  Frs.  Jos.  Gramer,  Das  antlsemitisehe  Theater 
(1900;  Gesch.  der  Anfinge  des  Kaiser-Jnbilinms-Stadtth.). 

Wlasbndaii.  Otts  Weddigen,  Gesehiehte  des  königlichen  Theatera  in  Wies- 
baden (1894).  —  Bflekblicks.  Berlin. 

WoifMiMItlel.  C.  T.  0 1 1  m  e  r.  Das  im  gotischen  Stile  nen  erbante  Theater  im 
Herzog!.  Schlosse  za  Wolfenbüttel  (183S}.  —  K.  Rotermund,  Lessiog- 
spiele.  Beitruge  zu  einer  Reform  des  modemeD  Theaters  anl&fllioh  des 
Theaterbaues  in  Wolf^nbüttel  (1904). 

Worms.  H.  U  e  r  r  i  g.  Luxustbeater  und  V  olksbühne  (  issöj,  —  Friedr.  b  c  h  o  e  n, 
Ein  städtisches  Volkstbeater  und  Festhaus  zu  Worms  (1887).  —  C.  nnd  F. 
Hath,  Festschrift  tor  Einweihung  des  Festspielhauses  in  Worms  (lb89j. 

—  0.  Uarchp  Das  städtische  Spiel-  nnd  Festhans  in  Wcrms  (1890,  arehit). 

Wlmlbarg.  J.  ö.  Wentel  Dennerlein,  Geschichte  des  WArsburger  Theaters 
(1868, :  1808—1858).  —  ]f  az  N  e  a  I.  Die  Beform  det  Würtbttrgtr  Stadttheaters 
(1893).  —  A.  G.  Zieglcr,  Ant  der  Getchiebto  det  Theaters  In  Wllnbarg 
(1904,:  1804-1904). 

Znalm.  d'Elvcrt  t.  firttnn. 

ZQrieh.  Karl  Scholl,  Das  Theater  in  Zürich.  Bei  EröfTiiung  des  8.  3hg.  nnter 
meiner  Direction  1857).  —  Reinb.  R  ü  e  g  g,  Blätter  zur  Feier  des  50jäbrigea 
Jubiläams  des  Züricher  StadttUeaters  (1884).  —  Beetscht^n  s.  Basel. 

Robert  ¥.  A  r  n  o  I  d. 
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Domenico  Vallarsi's  Hieronymns-Aasgaben. 

fiine  bibliograp))i$«che  Stadie. 
I.  Band. 

I.  Classis  8.  Briof  ^«1  Dauiusuin  Pap  am  Kol.  44  kommt  nach  §  I 
umuitt«'lbar  ij  ili. 

1.  Classis  II.  Ep.  ']9  7  munerifrr^;  Küpitnl  anstatt  8,  weil  das  4.  Kapitel 
wieder  mit  -3  anstait  mit  4  miiH'Miort  orscli-  iiit 

I.  Classis  III.  E|).  40  weist  bloß  13  Kai»it"l  anstatt  der  tatsacUlit-h  vor- 
handenen H  auf.  w<>il  /.wei  umnitteibar  aateinander  folgende  Kapitel 
mit  10  nnmi  ritrf  sind. 

I,  Uiassis  III.  Kl«.  4S  foljjt  aof  Kap.  17  Kap.  19.  Das  18.  Kapitel  ist 
gar  Jiiciit  numeriert. 

I.  Clas.sis  III.  Ep.  53  .sind  zwei  Kapitel  nacheinander  mit  8  numerieit- 

1.  Classis  IV.  Ep.  108  sind  zwei  aufeinander  folgende  Kapitel  mit  18 
nomeriert,  so  daß  dieser  Brief  34  anstatt  der  tatsächlich  vorhandenen 
35  Kapitel  enthält. 

IL  Band. 

Kol.  149  in  dem  Traktat  das  Didymos  .De  spiritu  Sancto*  sind  zwe| 
Kapitel  nacheinander  mit  42  nntneriert,  so  dafl  der  Traktat  anstatt 
64  Kapitel  ihrer  blo6  63  anfvreist. 

Im  .,Üial<>gus  contra  Pelagianos*  sind  zwei  auf- 
einander folgende  Kapitel  irrtümlicherweise  mit  14  numeriert,  so  daß 
•lieser  Dialogus  in  beiden  Ausgaben  bl«»ß  31»  K;ip.  .lustuti  40  enthält. 

Kol.  Il»8/15>9.  „Dialogus  ad  versus  L  u  c  i  f  i' i  i  a  n  o  s".  Zwei  nach 
einander  folgende  Kaj>iTi  l  sind  mit  25  nnmt  iidt.  so  daß  dieser 
Dialogus  27  Kapitel  aii.statt  der  tatsärhli»  Ii  v  ii  handenen  28  aiifwi  ivi, 

Kol.  212 — 213.  ,Lib<'r  ad  versus  II  >' 1  v  .• .]  i  u  m*  foltrt  auf  Kap.  8 
wieder  falsche  NumerieruiiLT  d<'r  filL'tiulrii  Kaiiitel.  Anstatt  9  und  10 
wiederholen  sich  die  Nummern  7  und  8,  infolge  dessen  weist  dieser 
Liber  bloß  22  Kapitel  anstatt  der  tatsächlich   vorhandenen  24  auf. 

Kol.  234.  Die  Kumerierung        6.  Kapita  ls  ist  ausgelassen. 

Liber  If,  „contra  H  u  f  f  i  n  u  m'^  sind  zwei  aufeinander  folgeude 
Kapitel  mit  1 1  itnmeriert,  so  daß  diese  Schrift  irrtümlich  35  Kapitel 
anstatt  der  vorhandenen  3«i  aufweist. 

In  dem  7.nr  Schrift  »De  viris  illostribaa'  gehörenden 
Answeis  ist  unter  44  der  Name  «Bacchyllns*  irrtnrolich  mit 
^Baccillus*  wiedergegeben. 
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III.  Band. 

In  beiden  Ausgabon  fallt  die  unkorrekt  Trauskriptiou  der  griecliiscbeu 
Eigennaiii-ii  auf:  so  znra  Beispiel: 

Kol.  127  F,  MivooSa — Myuiadem 
'A)(a{i  —  Achad 

Der  EOnigsname  Xo^aXXox6{Ui>p  (irrtümlicb  XoSaXXo-/ö;j.op,  Eolninne 
131— 1S(2  anchXoSsXXe  vo[xu)(>)  wird  stets  durch  «Oliodorlagomor*  wieder- 
gegeben. 

Ferner  Kolumne  IUI  — J. 

Md^t<;  —  Mampeis 


Kol.  133-4. 


Kol.  137-8. 


Kol.  141—2. 


Kol.  148-4. 

KoL  147-8. 

Kol.  149-50. 
K«j1.  153 — 4. 


Axi^ap'lji  —  Alb'tliarim 
'AxsAoifaC  —  Acbalgai 
Niqp  —  Er 
'A^tpunv  —  Aesimon 

'ApOLftbE  —  Arad 
'AKp^ßamvi^C  —  Acrabitfcene 

'Etpi  —  Arga 
'Apaßattt  —  Äbarem 
Tcevifl^  —  Golam 
'fiasßoöv  —  Esborn 

AtXepSdjiwv  —  Aermon 
'AXvf^  —  Alialae 

Ala(i  —  Aemath 

!A/30£'l  —  Äther 


'A'/}d\L  —  Aesapb 
Man  könnte  eine  ganze  Menge  solcher  eigentäuilicher  Xrauskriptioneji 
anführen. 

IV.  Band. 

Im  IV.  Bande  finden  wir  in  der  Ver'^>ne?'T-Ansgabe  pag.  15,  mm 
ersten  Male  ein  Druckfelilerverzei<-hiiis.  Die  anlfallend  geringe  Anzahl  ron 
ausgewiesenen  Dmckfehlem,  es  sind  ihrer  zwei  (!!)«  ist  geeignet,  den 

8* 
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Leser  auf  den  Oedanken  zu  bringen,  daß  wohl  noch  mehrere  aber  gewifl 
unbedeutendere  an  gewärtigen  eeien.  Leider  verhält  sich  die  Sache  ganz 
anders.  Bin  änBerst  störender  Verstoß,  welcher  den  Namen  der  a1Iergr6bsten 
Nachlässigkeit  rerdient,  findet  sich  zam  ersten  Male  in  der  sonst  Verhältnis- 
mäßig  korrekten  Yeroneser  Ansgabe.  Es  schließt  nämlich  das  Y.  Bach 
der  Kommentarien  «Tn  Isaiaro*  mit  dem  23.  Kapitel.  Knn  beginnt  das 
6.  Bach  mit  Kapitel  13  nnd  die  Kapitel  laofen  fort,  bis  man.  auf  Ko- 
lamna  257  aof  Kapitel  16  anstatt  14  stoßt  femer  finden  wir  aof  der 
Kolamna  285  oben  Kapitel  17  anstatt  18.  Anf  der  Volnmna  818  finden 
wir  Kapitel  19  anstatt  22  numeriert.  Als  ob  ein  böses  Schicksal  an  dem 
6.  Buche  der  Kommentaripn  zu  Isaias  sein  Spi»  !  hätte,  finden  wir  auth 
»'ine  fals<hi'  Numerierung'  der  Kolumnen.  X.u  li  der  Koluniiio  234  folsTt 
221,  222  u.  s.  f.  Wie  es  kauiu  anders  zu  erwarten  ist.  siinl  dieselben 
faliiliissitroii  Druckfehler  der  Veroneser  Ausgabe  von  der  Venetiana  im 
voMen  Umfange  autjgenommeu  worden. 

YIL  Band. 

In  beiden  Ausgaben,  und  zwar  in  der  Veroneser  Kol.  674  und 
Yenetiana  Kol.  670  am  Kopf  anstatt  Kap.  VI  Kap.  V  falsch  {rednickt. 

Im  «Breviariam  in  Fsalterium*  folgt  nach  Psalmns  68 
Psalmas  70. 

Im  Anhange  findet  sich  in  beiden  Aasgaben  die  erste  Note  des 
Joannes  Martianaeus  anf  Kol.  1  verwiesent  während  sie  zar  Kol.  3 
gehört.  An  dieser  Stelle  hat  die  Venetiana  einen  Dmckfehler:  »lingnis' 
anstatt  Mlignis". 

YIII.  Band. 

Beim  Aufzählen  der  Königsnamen  Kol.  41> — 50  sind  neben  den 
lateinischen  auch  die  g^riechischen  Namen  angeführt.  Bei  vielen  Namen  ist  die 
Ver.-if  liif  denheit  der  lateinischen  Fassung  von  der  griechischen  auffallend 
verschieden.  Viele  Diskrepanzen  werden  allenfalls  in  den  Fußnoten  erklärt : 
manche  dagegen  müssen  aber  doch  auf  ein  Versehen  oder  eher  anf  einfache 
Druckfehler  zuräckgeföhrt  werden,  z.  B. 

Kol.  49—50  Ascades  ~  'Aox^rdSijc 

,     ,      ,  Lampares  —  Aaiixpar,;; 

Kol.  51 --52  Piriteades  ^  IlspttdSi}; 

9     f,  Acrazapes  —  'Axpavdvr,; 

Kol.  53 — 54  Phaestus  —  "ll(pai'3To; 

,      „      ,  Pelasgus  — nc/.a-rö?  ^ 

Kol.  55  —  50  Perscs  —  UspSsü^ 
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Kol.  57 — 58  Candiceas  —  'Aymnuti 
Kol.  59—60  Arses  —  tia^^ 

„     ,      ,   Chrothopos  —  K(>6t(DS0C 
Kol.  61—62  Penthilns   -  TTsvf^ß-j; 

•  •     •  Agylans  —  'Af iXsi;  (Venet.  Ausgabe  'Aif(Xa<) 

•  ^     •  Aliattos  —  'AXodteii]^ 
Kol.  63—64  Tbymoetor  —  BüyJ.vrfi 
Kol.  65—66  Acastas  -  ""Axato^ 

9     9     9  Olidlciu  —  KXIoSixo^ 
,     •     «  Eiysias  —  Edposia^ 
Kol.  75—76  SonBCoria  —  £eg&YX^< 
a.  8>  w.  a.  8.  w. 

Kol.  151.  Dw  grieeliiache  Name  Mot|iodö{  iat  in  beiden  Ansgaben  latoiniaeli 

mit  Hanüthiu  wiedergegeben. 
Kol.  197  erscheint  der  Königsname  KpoKDico^  lateiniseh  mit  Krotbopns 

wiedergegeben;  ..  • 

Kol.  243  ist  der  Königsname  Aa\Lz^j'y:r^t;  in  Lanipare!?  transkribiert. 
K«»l.  295   5.  Zeile  von  oben  ist  U»t  Name  Tsotaio?  in  Tauteiis  uui- 

geformt. 

IX.  Band.  ' 

Kol.  7  Kap.  IX  ä>t  der  Name  ,Sarra*  gedmckt,  sonst  überall  «Sarah*. 
Kol.  114  folgt   auf  Kap.   4  Kap.  6;   es  wurde   die   NumeriemDg  des 

Kapitels  Imm  Druck  untcrla«!?r'n. 
Kol.  118  folgt   auf  Kap.  7  Kap.  IX  j   wieder  ist  die  Numerierung  des 

8.  Kapitels  unterlassen  worden. 
Kol.  ViO  folgt  auf  Kap.  U  Kap.  16.  Die  Nomeriemog  des  Kap.  15  ist 

beim  Druck  unterlassen. 
Kol.  180.  Folgt  aof  Kap.  13  wieder  Kap.  13  iuistatt  Kap.    14,  so  daß 

in  beiden  Aasgaben  j,LiberLe?itiens*  bloß  27  Kapitel  anstatt  ZH 

enthält. 

Kol.  306.  1.  Zeile  von  onten  ist  die  Namerierang  des  5.  Kap.  nntärlassen, 

so  daß  aof  Kap.  4  Kap.  6  tolgt. 
Kol.  892.  In  margine  rechts  Ist  brrtdmlich  Kap.  29  anstatt  19  gedruckt 
Kol.  416.  In  margine  Kap.  16  anstatt  Kap.  6. 

Kol.  507.  In  margine  ist  irrtflmlich  Kap.  21  anstatt  22  gednckt,  un- 
mittelbar darauf  folgt  richtige  Nnmeriemng,  nftmlich  Kapitel  23. 

Kol.  679.  Folgt  anf  Kap.  24  das  Kap.  26;  es  enthllt  also  das  II.  Bach 
des  ,,Liber  Halaehim  II"  26  ansgewiesene  Kap.  anstatt  25. 

In  der  Yeroneser,  Kol.  697,  Venetiana  Kol.  699  ist  in  maigine  Kap.  9 
anstatt  Kap.  10  gedruckt. 
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in „Liber  Isaiae  Prophetae*  fehlt  die  Numeriemng  d«rKap.  14 
ond  15  in  margine,  so  daß  nach  Eap.  13  das  Kap.  16  nnmeriert 
erscheint. 

Kol.  788.  In  margine  Kap.  39  anstatt  Kap.  86. 

Auf  Kol.  ?84  folgt  fehlerhafte  Numeriening  der  Kolumnen  und  zwar 

781,  782,  788,  784  n.  s.  w. 
Kol.  789.  In  margiiio  ist  Kap.  50  anstatt  Kap.  5  gedrnckt. 
Kol.  804  ist  beim  Worto  , Justus"   die  Numerierung  des  Kapitels  12 

unterlassen. 

Kol.  81»'»  ist  in  margine  Kap.  10  anstatt  Kap.  19  gedruckt. 

Aot  Kol.  1020  fulgt  falsche  Paginierung  und  zwar  Eol.   1019,  1020, 

1021  11.  s.  w. 

Kol.  1111  ist  lu  margine  Kap.  7  anstatt  Kap.  gedruckt. 


Kol.  63  — 6Ü,  Kol.  7(1  und  77,  Eol.  SO.  Kol.  82.  Kol.  b4,  Kol.  66  sind 
dio  einzelnen  Kapitel  zwar  numeriert,  weisen  aber  nicht  die  gt'- 
wöhnlichen  Abstände  auf.  Dieses  läßt  sich  dadurch  erklären,  daß  der 
Heransgeber  die  Erzählung  in  der  direkten  Bede  durch  Absätze  und 
Abstände  nicht  zerstückeln  wollte. 

Kol.  948  ist  in  margine  Kap.  15  anstatt  Kap.  16  gedruckt;  infolgedessen 
weist  in  den  beiden  Ausgaben  die  ,,Eplst  <la  ad  Romanos" 
bloB  15  Kapitel  anstatt  der  tatsftcbiich  überlieferten  16  Kapitel  auf. 


In  der  Yeroneaer  Eol.  77,  in  der  Yenetüma  Kol.  90  ist  die 
Kumeiienuig  des  Kapitels  III  unterlassen. 

In  der  Yeroneser  Kol.  87,  in  der  Venetiana  Kol.  1 12  ist  irrtömlick 
8  in  anstatt  %  1?  gedruekt,  so  dafi  Kap.  18  der  „Vita  S.  Hierony  mi" 
tatsftcbiich  6,  nicht  aber  5  Paragrapbe  entbftlt. 

Yeroneser  Kol.  131,  Yenetiana  Kol.  154  ist  irrtdmlicbenrelse  §  7 
anstatt  %  8  aasgewiesen. 

Yeroneser  Kol.  184,  Yenetiana  Kol.  158  ist  §  7  anstatt  §  1»  gedruckt, 
so  daB  Kapitel  27  der  „Vita  S.  Hieronymi'*  in  beiden  Ausgaben  drei 
aufeinander  folgende  Paragraphe  aufweist,  die  mit  7  beziffert  sind. 

Jb  der  Yeroneser  Ausgabe  Kol.  139,  Yenetiana  Kol.  183  sind  xwei 
aufeinander  folgende  Paragraphe  mit  4  nnmeriert,  so  daß  Kapitel  28 
anstatt  der  faktisch  enthaltenen  elf  Paragraphe  ihrer  bloß  zehn  aufweist. 

In  der  Yeroneser  Kol.  157,  Venetiana  Kol.  It^ii  sind  zwei  auf- 
einander folgende  Paragraphe  mit  ü  numeriert. 


X.  ]>and. 


XL  Band. 
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in der  Veroneser  Fol.  1<;4,  Yt  uttiana  Kol.  1{)2  fehlt  im  Kapitel  29 
die  Numerierung  des  11.  Paragraplien,  so  daÜ  nach  §  10  unmittelbar 
§  12  folgt. 

Druokftkler  der  Veroneslsotieii  Aosgab«. 

I.  Band. 

Kol.  198  ifit  auf  dem  Eopftitel  Glase.  S  anstatt  Class.  2  gedruckt 

IL  Baad. 

ITol.  60  befindet  sich  ein  Drockfehler  m  der  NomerieroDgr,  anstatt  XXIZ 

ist  die  nnmOglicbe  Zahl  XXYIX  gedruckt. 
Kel.  516.  Auf  Kap.  22  folgt  irrtflmlicherweise  Xiip.  24  anstatt  23. 

In  der  „Apologie  Rnffini  Liber  1"  Kol.  sind  «wei  aufeinander 
folgende  Kapitel  mit  28  nnmeriert. 

IV.  Band. 

Aul  Kol.  51ö  ist  das  4;j.  Kap.  irrtümlicherweise  mit  63  bezeichnet. 

VII.  Band. 

Im  II.  Teile  des  VIII.  Bandes  finden  sich  unliebsame  Fehler  in 
der  Nnmeriening  der  Kolumnen;  im  Diarium  in  Psalterium'' 

.folgt  auf  Kolumne  188,  141  u.  s.  w. ;  189  und  140  sind  ansgelasisen. 

IX.  Band. 

Falsche  Kumeriernng  der  Kolumnen.  Es  folgen  nach  Kol.  696  die 
Kolumnen  997  und  998. 

Kol.  1055.  Anstatt  Kap.  8  ist  ^ap.  13  gedruckt. 

Kol.  ir-':{  in  margine  ist  die  Nnmmor  38  anstatt  39  gedruckt. 

Kol.  1434  ist  in  margine  Kap.  3  anstatt  Kap.  13  ausgewiesen. 
Kol.  1442  in  margine  ist  Kap.  15  anstatt  18  gedruckt. 
Kol.  14Ü0  ist  in  margine  Kap.  3  anstatt  Kap.  2  gedruckt. 

X.  J5and. 

Anf  Kol.  552  folgen  irrtümlich  453,  454. 
Kol.  689  , Evangelium  II.  Mattbei*  ist  in  margine  Kap.  8  anstatt 

Ka]).  5  gedruckt. 
Kol.  763  in  margine  ist  Kapitel  4  anstatt  Kapitel  14  gedmckt 
Kol,  797  in  margine  ist  Kap.  10  anstatt  Kap.  11  ausgewiesen. 
Kol.  868  ist  irrtümlich  Kap.  22  anstatt.  Kap.  21  gedruckt. 
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Kol.  882  folgt  auf  Kap.  5  neuerdings  Kap.  5  anstatt  6  nnd  Kol.  886 
als  Folge  d<8  vorhergehenden  Dniokftliief«  ist  X^.  6  anstatt  Xap.  7 

gedruckt. 

Kol.  1065  in  margine  ist  Kap.      anstatt  Kap.  1  gedruckt. 

Nach  Kol.  870  folgt  falsche  Xunifrioning  der  Kolumnen,  und  zwar 
873,  874  u.  s.  w.  anstatt  871,  872  u.  w. 

In  d^'ii  NotPü  des  Ji>annes  Martianaeus  Kol.  XXVI  29.  Zeil«? 
von  unten  „Pos  Apocalypsim**  anstatt  „Post  Apocalypsim". 

XI.  Band. 

Kol.  229  ist  §  4  anstatt  §  6  gedmckfc. 
Kol.  230  ist  §  5  anstatt  §  8  aasgewiesen. 

Kol.  372,  1 3.  Zeile  von  nnten»  ist  ,,obedinitia"  anstatt  „obedientia"  gedruckt 

I.  Band. 

Class.  II.  Kol.  84,  annchtige  Schreibweise  „Ethyopum'*  anstatt  ,,Aethiopuin". 

Wie  ankonsequent  die  Venetiana  in  der  Ortnj^raphie  ist,  beweist 
„Ethyopnm"  gogf-iniber  „A Ethiopissa'*  I,  Bd.  Class.  II.  Ep.  XXII 
und  A  E  th  i  0  p i  c  a  ib.  II,  22. 
Kol.  292.  Classisis  anstatt  classis.  - 

Class.  III.  £p.  84  falsche  Nnmerierong;  nach  Kapitel  If.  folgtKapitel  17. 
Class.  III.  Ep.  84  ist  die  Nameriemng  des  9.  Kapitels  nnterlassen. 
Class.  IT.  Ep.  108  ist  nach  Kap.  26  die  Norm  znm  27.  Briefe  jrrt&ralich 

mit  17  nnmeriert. 
Class.  IV.  Ep.  140  ist  das  13.  Kapitel  irrtfimlich  mit  10  nnmeriert 

Class.  17.  Kol.  877  „Epistola  ad  Algnsiam^'  Ist  anstatt  der 

Ziffer  CXXI  die  Ziffer  XXCI  gedmckt 
KoL  1139  findet  sich  ein  störender  Dmckfehler,  indem  die  Epist  L  mit 

L7  nnmeriert  erscheint 
Kol.  1168  in  der  Anmerkung  znr  Ep.  120,  2.  Absatz  „commonitorinm*' 

nnd  „commentarionnm"  anstatt  .,commonitoriolam"  nnd  „com* 

mentariolom/. 

II.  Band. 

In  der  Schrift  ,,CoDtra  Vigilantiam*'  sind  die  ersten  10  Kapitel  nicht 
numeriert. 

Kol,  415.  In  der  Schriit  „Contra  Joannem  J  erosolymitanum" 
sind  zwei  nacheinander  folgende  Kapitel  mit  8  nnmeriert;  dagegen 
folgt  nach  dem  9.  Kapitel  anmittelbar  Kap.  11. 
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Kol.  307  §  1*3  .,Cofiteor'*,  die  Veronesische  Ausgabe  hat  ,,Eiro  confiteor". 

Kol.         elHMidasHlbst  folgt  auf  Kap.  ol>  Kap.  41  aiiütaU  4u. 

Kap.  21.  ,Euffini  Apologia  Liber  I*  sind  zwei  auf- 
einander  folgende  Kapitel  mit  22  numeriert. 

Kol.  661.  „Ruf  f  i  n  i  A  q  ui  1  oj  e  n  sis  P  r e  sby  t.  A  p  olo gi a e  Li  b  e  i  Ii" 
findet  sich  in  dor  Numeriernni::  der  auf  Kap.  31  folgenden  zwei  Kapitel 
ein  Druckfehler;  anstatt  32  und  30  fiiulnn  sich  wieder  die  Zahlen  30 
und  31  vor.  Mit  dem  32.  K;i]>itel,  welches  eigentlich  das  35.  ist, 
gleicht  sich  die  fortlaufende  ^omerieruiig  der  Kapitel  der  beiden 
Anfigabon  ans,  aber  bloß  bis  zam  Kapitel  37  der  Venetiana;  denn 
hier  ist  dieses  Kapitel  vieder  irrtümlich  mit  88  niuneriert»  anstatt 
mit  87. 

III.  Band. 

Kol.  98.  Im  „Liber  hebraioornm  nominam*'  ist  „Arrimatbaens** 
anstatt  „Arimathaeas**  gedrackt 

IV.  Band. 

Kol.  101.  Fußnote  a.  Die  Lesart  des  Yictorins  „Bebennoni'*  ist  fälschlich 
durch  „B<>nbannom"  wiedergegeben.  Im  Text  das  riehtige 
«,Beh.ennom*'. 

Kol.  184.  Faßnote  e  ist  ^yBesposnimtis'*  anstatt  ,,Rep  osnimus'*  gedruckt. 
Kol.  245  8.  Zeile  von  unten  „Decipietnes/  anstatt  ,,decipiente8'* 
gedruckt. 

Kol.  957.  In  der  Fußnote  (I)  findet  sich  eine  sinnstOrende  Wiedergabe 
der  Victorianischen  Leseart  nftmlich  „laenitatem"  anstatt  „laeTitatem". 

y.  Band. 

Kol.  431  2.  Zeile  Yon  oben  ein  Druckfehler  »»munns*'  anstatt  ,,manns'*. 

VI.  Band.  • 

Kol.  449  ist  obiBn  am  Kopfe  irrtfimlich  Kap.  I  anstatt  II  gedrackt. 
Kol.  681  „Liber  II  in  Abacac"  ist  anstatt  „Chromati"  „Kromati'* 
gedruckt 

Kol.  625  Druckfehler  oben  am  Kopfe  und  zwar  Kap.  III  anstatt  Kaput  U, 
Kol.  IB  Anmerkung  (c)  ein  Druckfehler  „Pglatini**  anstatt  „Palatini". 
Kol.  27  Anmerkung  (a)  „Palarini"  anstatt  „Palatini'*. 

VII.  Band. 

KoL  83.  Ein  Druckfehler  oben  Kap.  V  anstatt  Kap.  Vf. 
Auf  Kol.  162  folgt  irrtümlich  KoL  161,  162,  168,  164  anstaU  168,  164. 
165,  166. 
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Kacb  Eol.  366  folgen  irrtümlich  numerierte  Kolomnen  nftmlicb  365,  S66fF. 
anstatt  367,  868  (T. 

Kol.  67  II.  Teil  ,.B  r <- v  i  a  r  i  u  m  in  Psalterium"  5.  Zeile  von  unten 
»•in  simistöreiider  iJrurkli  hlei  ,,i)r.«t*venist*'  aubtatt  „praf'Vt»ijisti*\ 

£ol.  501,  II.  Teil  10.  Zeile  von  oben  neuerdings  ein  Druckfehler;  anstatt 
„eripe'*  lesen  wir  „eeripe". 

Nacli  Kol.  501  folgt  irrtfimlich  552  anstatt  KoL  502. 

Nach  der  Kol.  514  folgen  feblerhalt  paginierte  Eolamnen  a.  zw.  527,  528, 

529,  580,  519,  520,  521,  522,  535,  586,  537,  538,  527  n.  s.w.; 
es  kommen  folglich  in  diesem  Teile  die  Kolumnen  527,  528,  52i», 

530,  535,  536,  537,  588  doppelt  Tor. 

Auf  Kol.  r»98  befindet  sich  ein«  Reihe  falsche  Nuinericruni^en  der  an  der 
Seit*'  ausgewiesenen  Kolumnen,  auf  weicht-  bich  die  eiir/clnen  Nt»ten 
beziehen,  vor.  Dieser  äußerst  siön  n'lf  Verstoß  ist  daaui  «  h  erstanden, 
daß  die  Kolunine  <i72.  auf  welclR  i;ul»  die  letzte  Aiiiu*  rkung  in 
..Epistel  am  ;m1  Kplusios"  bezieht,  ausgelassen  und  durch  die 
nächstfolgende  Kolumne  •  rsetzt  worden  ist.  Infolgedessen  i^t  diese 
störende  Verschiebung  der  Zahlen  entstanden,  die  nach  der  korrekten  * 
Numerierung  der  Verrneser  richtig  gestellt  werden  müßte. 

In  der  Yenetiaua  Kol.  599  sind  äußerst  unliebsame,  entschieden  aus 
Bequemlichkeit  stammende  Fehler  in  der  Numerierung  der  einzelnen  Kolumnen, 
»uf  welche  sich  die  einzelnen  Koten  des  Joannes  Uartianaeas 
beziehen.  Es  wurden  nftmlich  jene  Zahlen  aus  der  Veroneser  Ausgab«^ 
blindlings  in  der  Tenetiana  abgedruckt,  ohne  dafi  man  dabei  berficksicbtigt 
hätte,  dafi  in  der  Venetiana  die  einzelnen  Psalmen  sich  auf  ganz  anderen 
Kolumnen  Torfinden  als  in  der  Veroneser. 

VIII  Band. 
Kol.  G7— 68  leeewv  irrtfimlich  anstatt  Tti^H, 

Kol.  119—151  sind  griechische  Wörter  ohne  Spiritus  und  ohne  Akzent 
gedruckt.  Änliches  findet  man  auch  in  der  Veroneser  Ausgabe. 

Kol.  156,  17.  Zeile  von  oben  ein  Druckfehler  in  der  Pa^nierung  nämlich 
2-5  anstatt  215. 

Kol.  217,  1.  Zeile  von  oben  ist  die  beiden  Au.>>gaben  geläufige  Schreib- 
weise des  Diphtliongen  o  e  in  Worte  „p  h  o  e  n  i  c  e  u  s"  durcli  e  wieder- 
gegeben. 

K(d.  2oa,  7.  Zeile  von  üben  Druckfehler  ,,Dianastia"  anstatt  „Dynai-tia". 
K'd.  241,  8.  Zeile  von  oben  ,,Acrisius  anuis  3'*  anstatt  annis  31. 
Kol.  24 u,  y.  Zeile  von  oben  „annis  38-*  anstatt  30. 
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Kol.  2t)i,  1.  Zeih'  von  i  beii  i^t   Argivorum"  anstatt  ^.M^cenaram"  (so  in 

dor  Veroneser)  geilriickt. 
£ol.  261  in  .,Graeca  F  r  ag m  e nta'^  '6.  Zeile  ex.  ist  12g  anstatt  128 

gedruckt. 

Kol.  271  3.  Zeile  von  oben  „Miteus"  falsch  aiist^itl  .,Mitraeus". 
II.  Tpü  Kol.  258,  1.  Zeile  von  nnten  ist  25  Hiiätutt  15  ausgewiesen. 
II.  Teil  Kol.  o25,  4.  Zeile  7on  oben  ist  „note"  anstatt  ..nota*»"  gedrackt, 
Kol.  -0^  in  der  Fußanmerkung    g  ein  Pnickfeliler.    Der  Name  des 

Polyhistor»   nnd    durch    seine    Handschriilensammlung  berähmtor 

Sibliotokars  ,  ,Konrad  Schanfleisch**  „S  c  b  u  r  z  f  1  e  i  s  c  h  i  a  b"  ist 

mit  .»Gsdumflosebiiie*'  wiedergegeben. 
Kol.  243  Fnitnote  b  ist  ,»Sycellii6"  anstatt  SyncelUs  wiedergegeben. 
Kol.  281^82.  Wie  sorglos  nnd  nachlfiasig  die  Venetiana  ediert  ist,  ersiebt 

man  ans  dem  8.  Bande,  letzte  Babrik  unten. 
Kol.  280  in  der  Fnitnote  f  ist       anstatt  „Ad"  gedruckt. 
Anf  Kol.  828  folgt  Kol.  424  ansUtt  824.  , 

Kol.  824  (Olscblich  424)  ist  in  der  FnUnote  c,  letzte  Zeile  „ex  Gononis 
narratione'*  69  anstatt  29  gedruckt. 

II.  Band. 

Anf  KoL  CXXXY  folgt  inrtamlich  CXXTI. 

Kol.  CIL  „Epi Stola  ad  Titnm*'  ist  irrt&mlicberweise  mit  149  Zeilen 
gegenüber  den  14(^  Zeilon  der  Veroneser  ausgewiesen. 

Nach  der  Kolumne  CXLl  folgt  irrtümlich  Kol.  XLII. 

Kol.  CLIVfI.  5.  Zeile  von  oben  ein  Druckfehler  «Augustinini*  anstatt 
,Au  g  u  s  t  i  n  i". 

Kol.  3G  isst  rechts  in  marjriiif  iirtümlicli  Kap.  2:1  anstatt  12  gedruckt. 
Kol.  40  rechts   in  margme  ist    inlümlicli   Kap.  26  anstatt  IG  u:ediuckt. 
Kol.  78,  15.  Zeile   von   oben,  fehlt  vor  dem  Worte  .praecepit*  die 

Numerierung  des  44  Kapitels. 
Kol,  102.  26.  Zeile  von  oben,  i.st  «Fxodi*  anstatt  .Exodi*  gedruckt. 
Kol.  102,  27.  Znile  von  oI)mk  anstatt  ,in  c  ipiunf*  ,ii  piunt'  gedruckt. 
Kol.  178  rt'chts  in  uiargiiu-  ist  Kap.  45  ;mstatt  5  gedruckt. 
Kol.  Ilt2,  2.  Zeile  von  ob»>ii,  rechts  in  margine  if;t  anstatt  Kap.  14  (narh 

d'-r  richtigen  Numerierung  Kap.  15)  irrtümlich  Kap.  31  ausgewiesen. 
Kol.  330  in  margine  rechts  ist  Kap.  23  anstatt  22  numeriert,  so  daß  das 

Kapitel  23  zweimal  vorkommt. 
Kol.  333  links  in  margine  Kap.  14  anstatt  Kap.  25  gedruckt. 
Kol.  361  17.  Zeile  von  oben  »Trasite*  anstatt  ^Transite*. 
Kol.  449  in  margine  ist  irrtömlicii  Kap.  6  anstatt  Kap.  3  ausgewiesen. 
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Vol.  614  in  margine  Kup.  25  anstatt  Kap.  15  gednickt. 

Kol.  782  ist  bei  dem  Worte  (^Letabitar**   die  Numerierung  des  Kap.  85 

unterlassen. 

Kol.  784  im  »Libpr  Jereiniae  Propheta«»*  ist  in  irareine  beim 
Worte  .Valgo"  nur  das  Kap.,  aber  ohne  Nuin-'rit'nuig  (3)  gedruckt. 

Fol.  810  ist  I  in  margine  Kap.  26  anstatt  Kap.  16  ausgewiesen. 

Kol.  8U)  ist  Kap.  2  anstatt  20  gedruckt. 

Kul.  837  ist  Kap.  50  anstatt  Kap.  30  gedruckt. 

Kol.  1014  ist  in  margine  nur  da«  Kap.»  aber  ohne  Nummer  7  ans- 
gewiesen. 

Kol.  1061  ist  in  margine  Kap.'  3  anstatt  Kap*  1  gednickt. 

Kol.  1210  ist  in  margine  54  ftlscfalich  mit  59  gednickt. 

Kol.  1212  in  margine  41  anstatt  61  ausgewiesen. 

KoL  1442  ist  in  margine  anstatt  Kap.  18  Kap.  16  ausgewiesen. 

Kol.  1479  ist  Kap.  12  anstatt  15  gedruckt. 

Kol.  1517  Kap.  98  anstatt' 35  gedruckt. 

X.  Band. 

Kol.  10  in  raargine  ist  Kap.  16  anstatt  Kap.  6  gedruckt. 

Kui.  -19,  17.  Zeile  von  oben,  ist  ,qnoridie"  anstatt  .quotidie'  g«;»ftxt. 
Kol.  .'>1  ist  »bibun*  anstatt  »bilnint*  gedruckt. 

Kol.  öo,  Kap.  3,  \K  Zeil»'  von  oben,  lebll  nach  dem  Worte  »caligo*  der 
Ast'^riskos. 

Kol.  86  in  margine  ist  nur  das  Kap.,  nicht  aber  die  Nummer  33  aus- 
gewiesen. 

Kol.  235  ist  Psalm  n     .LXIV«  anstatt  ,LXV  gedruckt. 
Kol.  266  im  Psalm  LXXVJi,  zweite  Zeile  von  oben,  ist  «antendite"  anstatt 
•attendite**  gedruckt. 

Kol.  737,  6.  Zeile  von  oben,  das  erste  Wort  des  Kolophon  aFiIidt*  anstatt 
mit  «fizplicit*  wiedergegeben. 

Kol.  758,  14.  Zeile  von  oben,  ein  störender  Druckfehler  »aptopinquarent* 

anstatt  ,a  p  p  r  o  p  i  n  qu  a  r  n  t"  gedruckt. 
Kol.  *J44  in  margine  ist  Kap.  3  mit  Kap.  1^  ausgewiesen. 
Kol.  941)  in  margine  Kap.  5  anstatt  Kap.  1  gedruckt. 
Kol,  1001  in  margine  Kap.  7  anstatt  Kap.  6  gedruckt. 
Kol.  100^^  in  (1-1  Fußiiote  ist  «Thpothetarum*  anstatt  „Thy pothetarum' 

und  ,misistsu*  anstatt  „raisistis", 

Kol.  I<il3  in  margine  fehlt  die  Nnmerierung  des  4.  Kapitels. 
Kol.  1035  in  margine  Kap,  2  anstatt  Kap.  1  gedruckt. 
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Kol.  1075  in    margiue   ist   Kap.  2  anstatt  Kap.  1  und   Kaj».  2  ist  gar 
nicht  IUI  meliert. 

Kol.  429 — 30,  2.  Zeile  von  unten,  ft-lilt  im  Kolophuii  olM  ihall)  V  ein  Strich. 

In  den  Noten  des  Joanin-s  Martianaeus  (Anhang-)  Kol.  10, 
26.  Zeile  von  uoton,  ist  rjucenso'  anstatt  „iocenso^  gedruckt. 

XI.  Band. 

Kol.  64  20.  Zeile  von  unten  ist  £ap.  0  anstatt  Kap.  13  gedruckt. 
Kol.  349,  20.  Zeile  von  oben,  ist  »Isralitid^  anstatt  «l8raeiitici<* 
gedrackt 

Kol.  802,  29.  Zeile  von  oben,  „Aepjpti*  anstatt  ^A-egypti**. 
Kol.  15,  10.  Zeile  von  oben,  ist  «Masiliensi^  anstatt  „Mass iliensi* 
ffednieki. 

« 

Ans  dieser  Znsammenstelkng  der  Drackfehler,  wie  anch  ans  dem, 
was  wir  fiber  die  teilweise  sorglose,  teilweise  mangelhafte  Ausgabe  der 
Venetiana  gesagt  haben,  IcOnnen  wir  folgfende  Schiasse  ziehen: 

Es  war  entachieden  eine  dringende  Notwendigkeit,  eine  neue  Auflage 
des  grollen  Werkes  in  mögltchst  kurzer  Zeit  herzustellen.  Sie  wurde  auch 
biunen  sechs  Jahren  (^er  acbtjAhrigen  Heretellnngsdaner  der  Yeroneser 
und  der  l'tjährigen  der  Pariser  gegonfiber)  besorgt.  Valiarsi  Hell  die 
Yeroneser  ^apud  Jacobvm  Vallarsinm  et  Petrum  Antonium 
Bernum*,  die  zweite  Auflage  seines  Hieronymus  bei  „Gnglielmo 
Zerletti*^  in  Venedig  drucken. 

Die  Miiteilaogen  6b«r  die  ees  der  ^Zerlettiachen«  Offisin  herm* 
gegaftgenen  Werke  verdanke  ich  der  Liebenfwfirdigkeit  der  Herren  Bibliotliekare 
Dr.   Giulio  Coggiola  und  Unterbibliothekar  Dr.  G  i  n  o  L  e  v  i  an  der 

K.  Bihlioteca  Nation  aleDi  SanMarcu  in  Venedig,  denen  ich 
für  ihre  Mühe  an  (dieser  Stelle  meinen  herzlichsten  und  ergebensten  Dank  zum 
Ausdruck  bringe.  Es  befindet  sich  nftmlicb  in  der  Marciana  eine  Handschrift 
(Itsl.  VIII.  2099)  mit  dem  Verzeichnis  der  ans  der  Bncbdruckerei  de«  Zerlelti 
hervorgegangenen  Drucke,  welcbem  Verseichttttee  di«  oben  angefahrten  Werke 
entnommen  lind.  Seine  Baebdrackertfttigkeit  umfafit  die  Zeit  von  1754—1784. 
Im  Jahre  1781  Abernahm  Pietre  Zerietti.  wahrselieinlieh  ein  Sohn  dei  Genaaaten, 
die  Offizin. 

Auffallend  ist  es.  daß  sich,  wie  mir  Dr.  <iiiiü  l.evi  niitf^etfilt  hat.  in  äer 
MariiMr>.i  nur  ein  einzif^'es  Werk  au8  der  ZerleitischdD  Buchdruckerei  vorfindet. 
Der  litei  des  \Verk*s  lautet: 

Opere  /  Deila  6.  Madre  /  Teresa  Di  Gesu  /  jSuuvauieute  traduui,  e 
alla  inicgrita  D«gli  Originali  restitoite.  /  Cos  noa  nuova  Tita  della  Santa  / 
Copiosamenti  deteritta  /  dal  P.  F.  Federieo  di  B.  Antonio  /  Carmelitano  Scalse 
della  Provineia  di  Lembardia  /  in  tra  toroi  divite  /  dedicate  /  alla  Santita  di 
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Diese  Dnickerei  beiaOte  sich  mit  der  Herstellnng  der  in  die  Kirdien- 
literatar  einschlSgigen  Werke.  Aus  dieser  Offizin  sind  nnter  anderen 
folgende  Bücher  hervorgegangen : 

1.  ,,D.  Bemardi  Opera  T.  8.* 

2.  „A.  S.  Helena  Theolog.  Horatis  Jobs.  Solimaticensis.* 
8.  „Opere  di  S.  Teresa  T.  4.» 

4.  ,Vita  di  S.  Teresa.* 

5.  „Ract'olta  di  delJi  sentenzioni  di  S.  Tere&a  falla  da  S.  Giovanni 
d«lla  Croce  T.  12.« 

6.  ,Tiatt;itM  (Ii  spirito  di  S.  Giovanni  della  Croee  T.  12." 

Diese  y.wtirf  Anflasr»»  wurde  uaturliclierweise  in  bedtMit<'iid  uk-Iu 
Eiemi)lartiii  gedruckt  als  du-  ♦•ist.'.  Ich  glaube  nicht  /.u  inen,  w.'nn  ich 
bi'hauple,  daß  das  damaliirt'  Mi.söionswesen  in  seiner  gewaltiireTi  Verbreitung 
!5eii;en  Gebrauch  damit  j^'edeckt  hatte.'')  Daß  heute  die  Vtr»»neser  anti- 
qnariscl»  leichter  zu  beschatten  ist  als  die  Venetianer,  erklärt  sich  dadnrei». 
daß.  wie  wir  cleich  oben  gesagt  haben,  man  die  zweite  Auflage  für  eine 
verbesserte  und  vergrößert«  zn  halten  geneigt  ist.'®) 

Wie  es  mit  der  Verbesserang  anssieht,  haben  wir  oben  dargetan. 
Jetzt  wollen  wir  nns  mit  der  Erweiterang  näher  befassen. 

Czernowitz,  im  Mftrz  1907.  Dr.  Gustav  Leibiinger. 

(WM  IbrtgfMtxt.) 


RENZENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 

William  Dawson  Johnston.  History  of  the  Library  of  Congress. 
Volaroe  I  1800-1864.  Washiugton,  Government  PrintiDg  Office.  1904. 

Ein  Boeh,  des  bereit»  im  Jahre  1904  enehienen  ist,  erst  im  Jahr«  1908 
aniQxeigen,  mag  ein  ungewöhnlicher  Vorgaug  adn,  wird  aber  nur  dem  seltsam 
erscheinen,  der  das  Buch  nicht  gesehen  hat.  Ein  Band  im  LeKikonformät.  der 
585  Seiten  umfaßt  und  nur  den  BAginn  einer  Serie  darstellt,  kann  eher  abschrecken 

Nostro  Signore  /  PP.  Besedetto  XIV.  /  In  Venezia  MDCCLIV.  /  Preseo  Gnglielmo 

Zerletti.  Con  licenia  de  Snperieri  e  privilegio. 

Zur  Besehreibung  des  Titels  hat  Berr  Dr.  Levi  folgendes  beigefagt: 
«Fra  il  titolo  e  la  note  tipografiche  h  inciso  uno  stemma  che  reca  uua 

ciuce  fra  tre  stelle,  sormontato  da  una  Corona,  e  sostenato  da  due  aiijifiolett-. 
Attonm  corrp  nn  nastro,  con  il  motto :   »Zelo  zelalus    siim    \>ro  Doniin  j  [H'> 
Exficituum.-'  Si»iio  tre  volumi,  in  4".  al  prirn*)  dei  quali  e  prefista  u»a  tavoia 
cuu  1  efiigie  deila  Santa.  II  prinio  voluine  b  di  pagine  [4].  XX.  324 ;  Ii  secondo 
di  pagg.  XlXlh  820;  il  terzo  di  pagg  \ß],  .XX,  256. 
Vergleiche  ans  ZOckler  a.  a.  0.  Seite  473  ff. 
>">)  Das  scheint  auch  Znckler,  denn  er  legt  die  Venetiana  seinem  Werke 
zu  «4  runde  und  sitiert  sie  überall. 
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sl«  aniiehen.  Einer  naWen  EmpfiDduni;  mag  es  ja  gefalleu,  daß  auch  aie  Darstellang 
der  Scbieksata  tines  enoim  groBen  Institntea  einan  enotm  großtn  Wnehs  auf- 
weist and  dafi  Uiiiliah  dem  Halden  das  Shakespaara^schen  Dramas  dieser  Oisav 

Qtiter  den  Bibliotheken  unr  Woblbaleibtaa  nm  sich  duldet.  Aber  ein  Blick  auf 
die  Quellen  Mr.  Johnstons  und  die  unge\»5hnHche  Art,  sie  la  bemitzen.  lehrt, 
daß  eine  Nöti pro iig".  di>  Form  Sf^in*>r  Darstellung  bis  zur  Unförmig:- ^-it  anschwellen 
zu  lassen,  nicht  bestaii«!.  Ine  (Quellen  sind  handschriftliches  Material,   das  dem 
Verfa^iäer  im   Departuieut  of  Manuscriptd   der  EongreÜbibliothek  in  reichstem 
Mafia  snr  Verfügung  stand,  femar  zeitgenOasiseha  Kongreß protokolle,  Bilcher, 
Zaitschrifkan  nnd  Zaitangen.  Von  diesem  varsehwatidariseban  ^  Hatarial  maabta 
Mr.  Jobaaton  einen  allni  Tersebwandariseben  Grebrandb.  Dar  Flaifi«  mit  dam  ar 
alles  ana  Licht  braebta,  was  mit  den  Schicksalan  aatnar  Bibliothek  in  engerer 
üder  weiterer  Beziehung  stand,  kann  nicht  liooh  genug  fingescliätzt  werrieii.  Aber 
sein  Verfahre?),  jedesinal  auch  unistäudlich  zu  berichten   wie  diese  Kreigiiisse  von 
der  Gunst  und  Ungunst  der  Parteien   beieuchtei  wurden,  ist  in  einem  wissea- 
schaftlicheu  Werk,  dessen  Wert  nicht  zuletzt  auch  iu  der  Ökonomie  der  Darstellung 
bagrflndet  ist,  nicht  angebracht.  Schon  in  den  Yenebiadanen  T^pen  llfit  Mr. 
Jahoston  Wasentlidies  nnd  Unwaaentllchea  seiner  AnsfBbningan  erkennen.  Man 
straiaba  die  oft  seitenlangen  Zitate*  nnd  was  übrig  bliebe,  würde  ein  Bach  ans- 
füllen,  das  etwa  ein  Drittel  des  jetzigen  Werkes  umfaßte,  aber  immer  noch  einen 
t'anz  stattlichen  Band  ergäbe.  In  ertnfldender  Hreite   wird  j^-der  Beschluß,  ja 
jede  Debatte  des  Kongresses,  die  sich  auf  die   Kongreßbibliothek   bezieht,  im 
Wortlaut  wiedergegeben,  lepublikauische  und  föderalistische  Zeitungsartikel  der 
jeweiligen  Epoche  in  eitanso  mitgeteilt.  Folgende  Beispiele  werden  genQgen: 
Im  Jahre  1814  wurde  dia  Bihliotbab  Ton  den  Boglindern  Terbmnnt.  Um  für  ein 
Ersatsinstitnt  den  Grundstock  au  bilden»  bot  dar  fr&hare  Unionaprfteident  Tbomar 
Jefferson  dem  Kongreß  seine  PriTstbibliotbek  zu  Verkaufsbedingungen  an,  die 
der  Kongreß  bestimmen  sollte.  Der  Wert  der  Bibliothek  und  die  üueigeniiützlg- 
keit  des  Anerbietens  wurden  von  den  beiden  ht^rrsrhetulen  Parteien  versciiieden 
beurteilt;  endlich  wurde  das  Auerbieten  angenommeu.  iMese  Angelegenheit  nimmt 
in  Mr.  Johnstons  Darstellung  86  enggedrockte  Seiten  ein.  Die  Kongreßmitglieder,  die 
bei  dan  nntfthligan  Antrigan  und  Amandamonts  dafür  and  dagegen  stimmten, 
werden  namantlieh  aogeAhrt,  alle  Zoituogsbaricbte  wOrtlieh  abgedrackt,  dar 
Briefwechsel  Jeffersons  mit  aeinem  Vertranensmann  in  Washington  wird  um- 
ständlich zitiert.  Ein  anderes  Beispiel :  Die  vorzeitige,  durch  politische  Verhältnisse 
bestimmte  Pent-ioniernng  des  dritten   Direktors   der  Kuugreßbibliothek  »ieorge 
Watterston  im  Jahre  1829  führte  zu  einem  höchst  unerquicklichen  joarnulistischen 
Gezänk  zwischen  ihm  und  seinem  Nachfolger.  Von  diesem   unwichtigen  für  die 
Geschichte  der  Kongreßbibliothek  viel  weniger  als  f&r  die  Form  der  amerikanischen 
Partelfobdan  bedantnngsToUen  Zeitungskrieg,  dar  In  wenigen  Zellen  abgetan  aain 
kftnnte,  wird  uns  kein  Gefecht  geschenkt.  Jeder  Ansfall  in  jedem  Lager  wird 
wörtlich  abgedruckt.  Man  fragt  sich,  ob  der  Verfasser  den  Direktor  Watterston 
für  einen  homerischen  Gott  hält,  da     r  iim  in  seinem  Kall   niiht  weniger  als 
2T   Seitpii   seints  Buches  bedecken  läßt.  Mr.  Johnston  hat  überhauiit  den  Ehi- 
geiz,  ni<'ii?.s  unerwähnt  zu   la^^^sti,  was  anch  nur  im  losesten  Züsanimenhang  mit 
der    Entwicklung    der    Kongrtübibliothek    steht.  Bei  dieser  weitausholenden 
Metbade  Terschmäht  er  aach  gute  Anekdoten  nicht,  auch  solche  nicht,  dia  ein 
wenig  deplatiert  anmuten,  wie  etwa  die  Schene  eines  Portiera  (S.  107)  oder 
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di«  fTMehrnftckToUerui   Witxe  einiger  KoogreAmikglieder  (8.  45).  tJn^leieb 

charakteristischer  fi9r  die  gaiis  unamerikanisch  langsame  Entwicklang  der  Bibliothek 
iat  Has  Urteil  einer  enjflischeii  Rt^isemieti.  das  Mr.  Jofanston  zitiert  (S.  169;.  Sie 
hatte  etwa  1880  die  seit  1800  besteheude  Bibliothf^k  hi"sncbt  wtd  fand.  ,da3 
sie  sehr  an  die  Sammlung  eioes  eogUschen  Privatniaiines  erinnere,  our  enthalte 
sie  weniger  klassiache  und  italienische  Autoren*.  Eine  gewiisenhafte  Lektüre 
d«e  Torliegenden  Buchet  bettitigl;  dieeei  ürieil  aU  eiaen  AoiflaS  folgender 
fibereni  beieicfanenden  Tatetcbe:  Die  nraprüngUdi  nouchließlicb  nie  InrornintioBe- 
Institut  der  iiordamerikaniiebfn  Legislative  gedachte  Anstalt  der  EongreS- 
Bibliothek  ist  jederzeit  ein  ganr  präziser  Eipouent  der  politischen  Bedentnng 
der  Union  gewesen,  lÜTier  luirh  Ttit»>rhnrteü  Opfern  an  Menschenleben  und  Ver- 
mögen niühsani  errungenen  Lnabiiänpigkeit,  die  jeden  Augenblick  wieder  ver- 
teidigt werden  mußte,  entäpracli  daa  zarte  Staatsgebilde,  das  die  Union  im 
Jabre  1800  dnretellte  nnd  enteprach  auch  der  Umfang  der  Bttebersammlniig,  die 
als  Keimielle  der  hemigen  Kongreß^Bibliothek  angeeehen  werden  maü, 
Mr.  Jobnston  gibt  den  Eatalog  dieser  Sammlung  ~  von  einer  Bibliothek  konnte 
man  noch  nicht  sprechen  —  auf  Seite  19  und  20  wieder.  Ein  paar  politisdie, 
historische  und  geograi>hi?rhe  Werke  von  speziell  amerikaiugcbem  Interesse 
und  —  Öuriij»'  Gedichte.  Der  Geringfügigkeit  der  Saniniiung  entgpiacheu  auch 
die  räumlichen  \  erhUtnisse  ihrer  Unterbringung.  Bis  1814  fand  sie  in  eiuem 
Komiteeberatongssimmer  Fiats,  1816  bia  1818  war  aie  in  emem  Vorrmm  dee 
Postgeblndee  nntergebraeht»  ven  1819  bie  1834  in  einem  Flügel  dee  Senats- 
hauses. Aber  nicht  nur  die  iuternational  und  wirtschaftlich  belanglose  Stellnng 
der  Union  in  der  ersten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  verzögerte  das 
Wachstum  der  Bibliotliek  Die  engherzi^^e  Auffassung  zahlreicher  Senatoren,  die 
jfdeui  Hiici),  (ins  iiicbt  den  Ir.teressen  ihrer  Kirchtni niiiolitik  diente,  mit  feiiui- 
beligstetii  Mißtrauen  begegneten,  unterband  jede  Kntwicklungsutüiflichkeit.  Dazu 
kamen  Klemeotarereignisse  ~  wie  jede  Bibliothek  mußte  auch  die  Kongreß- 
Bibliothek  mehrmals  bachitftblicbe  Feuerproben  bestehen  —  nnd  sogar  Eriegs- 
Uuten:  Am  21.  Jnli  1814  mnflte  ein  mit  Tier  Ochsen  bespannter  Wagen  den 
wertvollaten  Teil  der  Bibliothek  bei  Nacht  und  Nebel  vor  den  brandschatzenden 
Esglftndern  retten.  Das  waren  die  Anfänge  jener  Sammlung,  die  heute  in  dem 
von  I)jnanioma«rhinpn  gespeisten  Wunderwerke  moderner  Bibiiothekstechnik 
ein  niciit  nur  seiner  Bedeutung,  sondern  auch  dem  internationalen  Hange  der 
Vereinigten  Staaten  entsprechendes  Heim  be»it£t.  Aber  uichc  nur  die  Kurs- 
sichtigkeit  ihrer  bemfenen  Hilter  und  die  Ungunst  der  ftaßeren  VerhJÜtnisse  standen 
der  Entwieklung  der  Bibliothek  bindernd  im  Wege,  anch  die  natttrüchen  llafi- 
regeln,  die  ihrer  Bereicherung  dienen  sollten,  konnten  erat  nach  xähestem 
Widerstände  der  Kongreßmitglieder  durchgesetzt  werden.  Schon  am  15.  Sep- 
tember IS15  'fhlue  der  »energische  Bibliothekar  Watterston  eine  Art  von  Pflicht- 
ubheterung  vor.  Aber  eist  am  10.  August  1>46  wurde  dieser  Vorschlag  Gesetz, 
aber  ein  Gesetz  vuu  su  geringer  Wirksamkeit,  daß  es  am  15.  Februar  1859 
wiederholt  werden  mnOte.  Von  einer  Erweiterung  der  Bibliothek  su  einem 
Nationalinstitttt  wollte  die  Uehrheit  dee  Senates  bia  tief  in  die  sweite  Hftlfle 
des  vorigen  Jahrhunderts  nichts  hSren.  Qflnstige  Gelegenheiten,  wertvolle 
europäische  Büchersammlungen  (1830  Butorlin,  1844  Duraszo)  zu  erwerben,  wurden 
gleichmütig  versäumt.  Die  Bibliothek  setzte,  wie  der  Verfasser  sich  treffend  aus- 
drückt, ihr  Dasein  von  der  Uaud  in  den  Mand  fort:  Als  in  Cnba  1832  Untuhen 
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entstanden,  wurde  der  Bibliothekar  ermächtigt,  um  50  Dollars  jllhrli»  h  kabanische 
BflcheT  rn  kanfen.  1848  wurden  um  sehr  bescheidene  Betr&ge  Bücher  gekauft,  die  sich 
mit  den  europäischen  VerfaegQDgsk&rapfen  beichftftigteo  a.  t.  f.  Im  Jahre  1850,  also 
nach  «üMm  hälbhondertjährigeii  Bettand«,  siUte  die  Bibliothek  knapp  40.000  Blöde 
rw  miffigem  Werte.  Weder  die  Welt  neeh  Anerika  beUagten  einen  iiDer- 
setzlichen  Yerlnst,  als  am  Weihnachtsabend  1851  ein  Feoer  äber  die  Hälfte  der 
Bibliothek  ein&scherte.  Erst  die  Gründang  des  Smithsonian  IIl^:tit^te  in  Washington 
bewog  die  Sachwalter  einer  Aasgestaltong  des  Institutes  zur  NationaUBibliothek 
der  Union  7n  kraftit'eien  Vorstößen.  Der  Vater  der  Idee  war  der  Senator  Rufas 
Choate,  der  in  eiutir  ganz  ausgezeichneten  Bede  (8.  JAnner  1845)  für  die  £r- 
ridituDg  einer  dem  Bange  der  Vereinigten  Staaten  entaprechenden  Bibliothek 
eintrat.  Mit  eioer  ftbenni  detaillierten  Dantellttag  aller  dieee  Erweitemugapline 
begünstigenden  and  hindernden  Verhiltnisse  schließt  Icr  erste  Baud'  der 
Bibliothekageschichte.  Wie  immer  man  über  die  Metbode  Mr.  Johnstons  denken 
mag  —  und  das  meiste,  was  i^'^^cn  si«  gesagt  werden  kann,  ist.  daß  sie  des 
Outen  soviel  tut  —  jedenfalls  veriiaükt  ihr  die  bibliographische  Welt  die 
Möglichkeit,  sich  äber  die  Eutwicklungsgescbicbte  einer  der  größten  Bibliotheken 
der  Welt  anf  dae  Gcwneete  orientieren  m  können*  Kein  enroplieehee'  Institut 
Tom  Bange  der  Kongre8*Bibliothek  hat  einen  Monographen  gofnnden,  der  aieh 
nnr  im  Bntfeniteeten  mit  dem  Historiker  der  Bibliothek  in  Waehington  moMen 
kann.  Daß  der  stattliche  Band  mit  sahireichen  Bildnissen,  Facaimiles,  Ansichten 
nrA  Plänen  peschniückt  wurde,  daß  er  ferner  in  einer  "Reihe  «tatiBtiarlir  r  An- 
hänge viel  wertvolles  Material  bringt,  kann  den  großen  Wert  der  iSclirift  nur 
erhohen.  Bibliothekaren  wird  besonders  das  Verzeichnis  aller  Kataloge  der 
Bibliothek  Ton  1800  bia  1864  willkommen  eein.  — w— 

Theodor  Abeling,    Das  Nibelungenlied  und  seine  Literatur.  Eine 
Bibliographie  und  vier  Abhandlungen.  Leipaig,  £doard  Arenarina  1907. 
Tentonia  hg.  t.  Wilhelm  Uhl  7.  Heft.. 

Die  Yorliegende  Arbeit  be&tebt  aus  fünf  selbsUindigen  Teilen  und  eineui 
in  aeht  Tabellen  gegliederten  Anbang.  In  praktieeber  Disposition  eröffnet  die 
.Bibliographie  den  Nibelongenliedee*  (8.  1  bis  188),  sn  der  daa  sorgfältige 
•  Antorenregister  am  Sehlnsse  des  Bnebes  als  nötige  Erglasnng  tritt,  den  Kreis 
der  Abhandinngen,  obwohl  sie  später  als  der  äbrige  Inhalt  des  Buches  nnf 
Wilhelm  Uhls  Anregung  hin  entstanden  ist  Die  vier  folgenden  Untersuchnngen 
waren  nämlich  als  Vorstudien  zu  einer  Neuauägabe  des  Liedes  im  Sinne  Friedrich 
Zarnckes  gedacht  und  erscheinen  aus  äußeren  Grtinden  im  VII.  Tentoniahefte 
▼ereinigt.  Schon  wegen  dieser  weitergebenden  Absichten  des  Verfassers  war 
üble  Oedanke,  das  vorhandene  Material  in  einer  Bibliographie  snsaumensnfiwien 
snd  gleichseitig  systenatiseh  dnrebsnarbeiten.  ein  vorzflglioher !  - 

Die  Bibliographie  selbst,  die  die  verzeichneten  Schriften  zunächst  anter 
ihr  Er$icbeinangsjahr  und  in  dieser  Unterabteilung  sachlich  ordnet,  alle  aber 
fortlaufend  nnmeriert,  wird  durch  eine  dankenswerte  Geschichte  ifr  biblio- 
graphischen Beschäftigung  mit  dem  Nibelungeuliede  eingeleitet:  eme  voll- 
atftndige,  sachlich,  zeitlich  und  geographisch  schrankenlose  Zusannuenstellung 
leistete  keine  der  rieten  vonttglieben  Spesialarbeiten  seit  1812  (t.  d.  Hagen)  bis 
nnf  AbeKngs  Bneb,  dss  leider  dorch  den  AnsschlaB  der  Literatnr  Aber  die  Sage 
des  bflmen  Seyfried  nnd  der  nnfierdeatschen  Ltteratar  über  die  nordische 
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Sage  «Weier  von  Inndlgea  TerfaiHi  holfeiitlieli  reebt  bild  gtltMMn  Eiflssiiiigeii 
ttedtrf.  Wie  nOtig  eine  Übersieht  aber  4mm  lebon  1874  Ktrl  Bartsch  fufe 
'anäbeitebber'  dQokende  Material  war.  beweist  am  betten  eine  Einsicht  in  die 

1272  Nnminern  «ies  Abeliogschen  VerzeiohniHses  und  ^ie  auf  sie  verteilte,  durch 
Fraktur-  und  Petitdrnek  deutlich  abfi^ehobene  Unmenge  toq  Retenaioneu.  Bei 
der  wirren  Fülle  der  Literatur  verdient  der  Verfasser  fär  den  (ledattken  Atter- 
kennang  durch  topographisch  gekennzeichnete  kritische  Bemerkangen  bei  tlltetteii 
«nd  diinb  ihren  Titel  sn  nn|«nM  ehnrnkteiinerttD  Arbeiten  kmrte  Seblngliditer 
auf  ihren  Inhalt  oder  ihre  Eigebaieee  n  werfen.  Die  Inkonioeho  Kttno  and  dabei 
Deutlichkeit  seiner  Angaben,  die  oft  in  einem  Blick  auf  das  InhalttTeriiiebnit 
lies  betreffenden  Buches  bestehen  durften,  oft  Ergebnisse  eigener  Untersnchnng 
opfern  mußten,  sind  als  direkt  vorbildlich  für  ähnliche  Arbeiten  xu  betrachten. 
Die  erwibute  historische  Einleitung  in  die  Bibliographie  garantiert  aber  auch, 
uaü  Abeling  die  Prinsipien  eelner  Yorg&nger  fUr  die  Anordnung  des  Materie 
wohl  dnrdidacht  und  *^  io  aof  Qmnd  reiflicher  Oharlegong  die  aneh  in  den 
Uteren  Teilen  betrftehtUeh  rermehrte  und  vielM  Torbeaeert  litierta  LitMnAnr 
Ton  150  Jahren  neu  geordnet  bat  Wirklieb  tat  die  Ualoriaehe  Anreibnng  dem 
objektiren  Charakter  einer  Bibliographie  ebenso  angemessen,  alt  es  kunstgerecht 
erseheint,  daß  Erscheimmfj^pjahr  der  Werke  für  ihre  Einordnung  eiitschiprieu 
bat  anstatt  der  Abfaäauiigszeit,  die  übrigens,  wenn  bekannt,  regelmäßig  Termerkt 
wurde;  lur  die  Aureihuog  innerhalb  des  Jahresabtebnittet  waren  sachlicb-formal« 
und  lokale  Kriterien^  mit  Baeht  maBgebend,  da  aofortige  Orieotiemag  fthar 
eine  heatinunte  Nnmmer  ohnedies  dnreb  das  alphabetische  Begiater  ge^ 
wAhrleittet  ist. 

Dieser  Überblick  über  die  Grundsätte  der  in  ihren  Angaben  sehr  torg- 
f&ltigen  Bibliügra]«!i!e  iihprhcbt  Referenten  wi>h].  sie  pepen  d(?n  Tadel  K  Martins 
(Deut'>ch*»  !,iteratarjeiluu^'  28,  2524)  tu   Yertt'i  iigpii,  der  eine   Sachen) j  i'ierunjä: 
etwa  au  Öinue  Guedekea,  (iruodrifi      178  biti  lÜL      63;  gewünsciii  hatte  und 
ihr»  Vollständigkeit  im  7erteichnen  der  Auflagen  aneh  Iithetiieh  minderwertiger 
Obersetnagcn  tadelte.  Beide  BinwAnde  erledigen  aieh  dnreh  den  Hinweis  anf 
den  ob|ektiTeii  Charakter  einer  fiibliograi  hie,  die  an  Inhalt  nnd  in  ihrer  Ein- 
teilung allen  nur  möglichen  Interessen  gleich  weit  entgegenkommen  muß.  während 
die  Literaturüber«icht  einer  SpeiialdHrstellnn^  (man  vergleiche  das  bei  Goedeke 
Ausgelesene  nur  nach  seinem  ^uUemi  i mit   \iieiings  Sammlung!)  schon 
auf  einen  bestimmten  Zweck  gericiitet  seiu  muü,  um  „mustergültig"  zu  sein,  was 
Abeling  Goedekea  Bibliographie  (S.  1)  naohrfthmt  Aber  nicht  nnr  momentaner 
Orientiemng  trägt  dea  VerÜMsera  Binteilang  aeincs  Stoffea  mit  Brfolg  Beahnnng» 
aneh  IBpesialarbeiteu,  x.  B.  äber  das  Nibelungenlied  im  üntorrichte  oder  bei 
fremden  Völkern  oder  in  der  neohochdeutschen  Dichtung  vermögen  durdi  dne 
vorliegende  Werk  angeietrt  zu  werden,  dessen  bloße  Durchsicht  ja  schon  eine 
Stattistik  der  liesch&ftiguiii;  mit  der  in  den   äcchzigeijahren  des  TerÜossenen 
Jabrbonderts  so  lebhait  diskutierten  Dichtung  nahelegt. 

*)  So  worden  s.  B.  selbst  die  typographischen  Mängel  der  Herrmann'schen 
Bibliotheoa  germanica  durch  die  prächtige  Aneffthrang  dee  Torliegenden  Bandes 
bewnfit  (vgl,  S.  2)  vermieden. 

3)  1.)  Ausgaben  und  Übersetzungen  des  Lieaes;  2.)  Abhandiungen  in  Buchform; 
3.)  Abhandlungen  in  4.)  Bearbeitungen  der  i>age  in  Deutschland;  5.)  Ans- 
Undische  Erscheinungen. 
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An  dieser  8tell«  eei  daher  AMisgf  Baeh  wegen  seiner  einem  dringenden 
Bedttrfiiiee«  mit  Aninalinie  der  beideo  eingangs  enrftbnten  Aneitlade  in  nb- 

schlieSeuder  Weise  Becbnusg  tregenden  Beeehalteiilieit  der  Einreihiing  in  den 

bibUi^rap bischen  Handapparat  jeder  Bibliotheli  atcbdrOcklich  empfoblen, 

Atisfahrlicherer  Besprechung  bedarf  hier  nar  noch  der  II.  Hatiptabsclitiitt 
von   Abelings    Bach    »Die   Hss.   des   Xibeiungenliedee  and  .ihre  ' »'»schiclite" 
(Ö.  IM— 192),  zn  dem  die  wohl  aus  praiitischen  Gründen  in  den  Anhang  ver- 
«ieeenen  nebt  Tabellen  8.  246-250  gehören,  die  rascher  Orientierung  mit  Erfolg 
stt  dienen  vermögen.  Beqnem  ist  eo  dl«     d,  Hagen'schen  ^Nnmerlemng  der 
Hea.  mit  Ltehinanna  Beseiebnnngen  snaamnengnstellt  (Anbang  1;  fgL  8.  150), 
zu   der  nur  noeb  die  apitere  BvcbatibeDS&hlung      d.  Hagens  (in  der  Aas- 
gabe 1820)  hhttc  treten  sollen,  über  die  man  sich  jetzt  aas  dein  Texte  der  Arbeit 
8.  160 ff.  umständlich  unterrichten  Tnuß.   Der  zweite  Anhang  registriert  die  Hss. 
nach  der  Folge  ihres  Bekauntwerdens  parallel  dem  Terte  S.  158  —  158,  der  3. 
nncb  ihren  Fnnd-,  der  4.  naeh  ihren  Aufbewaiirungsorten,  leider  ohne  Beigabe 
der  BibliotbtketigOAtDren;  wertvoll  iat  dann  noeb  die  Oberaiebt  Iber  den  Inhalt 
(Anbg.  6),  die  Iber  die  Zeilensabl  der  Fragmente  (Anbg.  7),  endUeh  die  Zn- 
sammenstellnog  der  LQcktn  nnd  Auslassungen  in  den  Tollständigen  Hss.  (Anhg.  8). 
Die   drei  letzten  Anhinge  Terrull ständigen  das  8.  Kapitel  von  II,  die  „Be- 
gehreibung and  Geschichte  der  Hss."  (S.  IWff  ».  gewissermaßen  eine  RreAnznn^ 
xur  Bibliographie.   Sie  ist  von  wünschenswerter  Knappheit  uu  l  veieiniq^t  über- 
sichtlich und  gewissenhaft  die  Ergebnisse  der  gesamten  Literatur,  die  ebenso 
wie  die  Teilabdffieke  dnnkenawert  lu  jeder  Hia.  nedmule  vermerkt  iat  Mm  wird  aicb 
somit  kfinfHg  am  aidieraten  nnd  aebnellaten  ana  ^eaem  Teile  von  Abelinga  Boeb  ftber 
dieHaa.  infotmieren,  wenngleiefa  naeh  bier  bedauert  werden  mnB»  dnB  der  Verf.  die 
Bibliethekssignaturen  der  einseinen  Hse.  nidit  beiiflgte.  Seine  Darstellung  bringt  in 
«1ie?em  Teile  übrieen«  auch  riel  Neues,  so,  um  einige  Rpispi^Ie  anszTjheben,  die 
bibliographisch  wichtige  Identifizierung  der  s.  g.  Kppishauancr  Ausgabe  von  C  (1H21| 
mit  der  1846er  (S.  165),  oder  den  Hinweis  auf  Docena  Autorschaft  der  Mit- 
teilungen Aber  H  im  Morgenblatt  1816,  188  b  (S.  168  Anm.}.  dann  die  noeb- 
laaHge  Prfifang  der  Dntiemng  von  J  (S.  170  f.)  nnd  von  b  (S.  182  f.).  die  Mit- 
teilangen  ftber  die  Qeeebiebte  von  J  (8.  171).  oder  endlieb  den  Abdmck  der 
Bruchstäcke  des  Lasitts  c  (8.  184  ff.).  Von  Versehen  aei  angemerkt  daa  anf 
S*  178:  der  Entdecker  von  M  ist  Theodor  von  Karajan. 

Dieser  Beschreibung  der  Handschriften  geht  als  7.  Ka;  itrl  ?  ni  U  ein  xu- 
sauinienfassender  Absciinitt  über  CharüKter  uml  Bezeichnung  der  Hss.  1,6.  158 — 160) 
voraus,  der  seinerseits  die  ersten  sechb  Kapitel  beschließt,  die  von  der  £nt* 
deeknng  der  Haa.  mit  Ananahme  von  Kap.  6  nicht  viel  Aber  J.  Grflgora  vortreff- 
liche Arbeiten  hinnnagebendee  berichten  kOnnen  *).  Die  biitoriacho  Folge  dieser 
AnMtte  (von  Obereits  Entdeckung  von  A  am  29.  6.  1755  —  Rosenheimer 
Fände  1908)  wird  doreh  den  akitaenhaften  iweiten,  der  die  literariacbe  Bekannt- 

Vgl.  nur  die  gedrängten  Mitteilungen  in  „Job.  Christoph  Gottsebed 
nnd  die  Sebweiaer  J.  J.  Bodmer  nnd  J.  J.  Breitinger''  DNL  48,  8.  XOV.  f.; 
XCIX-CI.  BibUogmpbiaeb  wertvott  iat  bei  Abding  8.  141  die  Beaehieibnng 
von  Latius,  De  gentium  aliquot  migrationibus,  1557;  ferner  B.  154  die  von 
Mollers  1782er  Nibelnngenanagabe.  8.  148  Anm.  2  wird  Criger  a.  a.  0.  &  XCV 
miOveratanden. 
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•d»«fl  Am  LitdM  im  Hittalaltar  nod  der  Benaittance  besprechen  will,  unliebaam 
tuitttbrochen :  der  Gedanke,  daß  aaf  Wolframs  Zitat  die  literarische  Bekanot- 
Bchaft  der  ritterlichfn  Geaeilsrhaft  mit  dem  XibelucepTiüei^e  l)ernhp.  ist  ein  durch 
die  reiche  hsl.  Überlieferung,  der  Abelinif  trotz  seinen  Feststellungen  aul  S.  157 
zwar  keinen  Beweiswert  einräumen  will,  hiuianglicli  wide:legtea  Kuriosam! 

Mit  der  III.  Abhandlung  über  die  hittoritcbw  Gnudlagen  des  Nibeliiiig«D- 
]i«dM  (8.  198—222)  Twtelgt  der  Htentarkiindige  Yerfaeaer  in  eefaroffem  G^gea- 
ifttie  M  Laehmann  den  Veraueb  Job.  t«  llfillert  (Gotting.  Au.  1788  8. 8S4~-856) 
den  poiitiven  Inhalt  des  Liedes  nu  rma  historiicben  Vorausaetznngeo  so  er- 
klären, von  der  allerdings  unbewiesenen  Annabnn^  —  das  auf  S.  195  f.  tiegebene 
ist  doch  nur  ein  H "-spiel I  —  ausgehend,  daß  „Sage"  der  „Geschichte"  ähnlich 
entspreche  wie  das  „Märchen"  der  „Mythe**.  Davon  abgesehen  fährte  Abelings 
Gedanke  das  realer  Erklärung  bedürftige  des  Liedes  einmnl  eioseitiget  Ml 
bUtoria^ea  i^neUM  tbfnleiten  ta  einem  inaofem  beeendere  lebrrflleheB,  wenn 
aneb  (dnreb  Annebme  Ten  Iffttcbenelementen  wenigifeene)  in  revidierenden  Ver- 
sach, als  er  zeigt,  wie  weit  fruchtbare  Kombination  die  epftrlicben  ond  trAben 
Nachrichten  ausbeaten  kann,  ohne  daß  der  Verf.  mit  eeinea  Identifitiernngen 
ftbenil  glücklich  ist  fz  B.  S.  208  Segerik  =  Sigurd). 

Die  IV  Abhaii  ilung  erörtert  ausjjehend  von  einer  Kritik  der  Theorien 
Lachnianas,  iiuitzmuuus,  Bartächü  und  Zarockes  <ji«6talt  und  Umfang  des  Liedes 
(3.  228—241).  Benebtenewert  ist  dn  xnniebit  der  mit  der  8.  2il  von  Znmck« 
übernommenen  Lokalisierung  «unserer^  Hes.  in  Tiiol  nicbt  flbereinatimmende 
Yennch  (S.  230  Anm.  1)  die  Hea.  nach  der  Herkunft  ihrer  Hauptvertreter  m 
scheiden  in:  I.  und  11.  rheinische  „not**  —  (AB)  und  „lief  —  (C)  Gruppen- 
111.  DonaagTQppen  (DV  deren  Textform  aus  I  und  II  zasanimengcs^'tTt  IV. 
Etsrbgruppen  (Jd),  deren  ieitfurtn  aas  I  und  II  geini-:!it  ist.  Von  dT^i  Di  uaut 
ond  Etschgruppa  (Mischform)  ausgehend  sucht  Abeliug  durch  Atethesen  ;m  Aveu- 
tinraibeetai^  die  hier  nicht  weiter  Terfolftbar  rind,  anf  den  Archetyinni  4er 
Nibelungen  xb  kommen,  indem  er  sneret  die  S  Gmppe  (vertreten  dnreb  die  voll- 
atindige  Bi.  D  all  Typni).  dann  die  kompiiiiertere  OHK  Gruppe  (Typen  Jd) 
ans  einer  Kontamination  fitr  3.  Redaktion  des  Liedes  B*  (um  1190;  86  Aven* 
tiuren)  mit  seiner  4.  (C*  38;  Aventitiren)  erklärt';  diese  Misrhtormen  führen  dann 
um  1240  zur  7.  Redaktion  B  auf  Grundlage  von  B*^  un  1  analog  etwas  i^päte^ 
zur  8.  Redaktion  C  aus  C"*.  während  A  direkt  auf  die  2.  Beaaktion  des  äcbreibera 
Knonrat  (nm  1140)  lorfiekgreifen  soll,  die  mit  bsflidieii  Interpolationeii  sneret 
die  Nibelnngeaetrophe  verwendet  bfttte,  wibrend  eich  der  Arehetypne  X,  der 
Kotgmppe  sngehArig,  nm  271—991  in  der  Paasaner  Gegend  entatanden,  86  Aven- 
tiuren  umspannend,  gepaart  reimender  Langieilen  zu  8  hochtonigen  Silben  nie 
Varsforni  bediente;  zwei  Langieik-n-Paare  ergaben  eine  Strophe.  Darnach  wäre 
in  von  Abeling  nicht  gezogener  Konsequenz  A  die  ülte^tp  uberlieferte  Teziform 
des  Nibelungenliedes  und  Lachumoua  Verfahren  giäuzeuu  gerechtfertigt.  Eine 
genauere  Betraehtnng  ergibt  jedoch  die  ünbeweiebarkeit  von  Abeiings  iijp«^- 
tbeaen.  Gibt  man  nimlicb  die  Aventiuren-Atelbeeen  und  die  daranf  gebaute  Er^ 
klftmag  der  Hiacbgrappen  eh,  ao  bedarf  man  immer  .noch  der  Annahme  vier 
verlorener  Stadien  des  Liedee  um  von  S  zum  Archetypus  1  vorsndringen,  eine 
Stt  weit  gehende  Aiiforderani?  an  den  guten  ni;ii:b.>Ti  <i-^r  Leser. 

Zukunft  könnte  aber  die  üben  berührte  Einteilung  der  Hss.  nach  ihrer 
Herkunft  haben  ^zumai  sie  in  bester  Weise  zur  inhaltlichen  Verschiedenheit  der 
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Textformen  stimmt),  wenn  sich  JÜe  vorhandenen  Hss.  von  selbständigem  Wert 
(aibo  auBgenonnnea  die  niederländische  ÜberseUttDg.T  ti.  die  Bearbeitong  des 

15.  Jhi.  k)  aoch  gntmmatiscb  restlos  in  sie  einfügen  lassen.  Man  hfitte  dann  das* 
Nibelnnfenliad  «le  Yolkt»,  d.  i.  Kollektivdiehtung  im  SioM  Jokn  KZlers  (Tgl. 
Switlieder  im  ToQumnnde  8.  ZVl)  sn  beteMbten«^  die  satttilleh  utf  ein  rär* 
lereaei  IndiTidnalpoein,  eventuell  des  11.  Jbs.,  rekurrierte,  das  anf  seinen  Wan- 
deroBgen  im  Volk  verschiedene  darcb  Landschaft  ond  Qesellsehaftsschicfate  be« 
stimmte  Typen  ausbildete,  di^  anrh  Funktionen  ihres  Zeitalters  waren,  wie  die 
Bearbeiton^  k  lelut.  i>:e  Textkritik  hätte  sich  nun  auf  Grund  eingehender 
'Untersuchung  des  CharakteriatiscbeD  in  Komposition,  Technik,  Stil,  Sprache  und 
Metrik  dieeer  Tjpen  ihre  Bek«i»tnikljott  nur  Aufgabe  sn  aieliea;  dis  einitige 
ladifidnalpoen.wird  dann  vielleicbt  ms  ihrer  Vergleiehnng  iiilÜ*ttlieh  wieder 
heigeetellt  werden  können,  als  Dichtung  aber  ebentowoBig  wie  die  Xfrhm 
des  griecbis^'lateiniseben  Apolloniasromanes  oder  des  Pseado-Kiülisthenes  aus 
deren  mannigfachen  vulksbuchartigen  Varianten,  wofür  auch  die  von  John  Mf'ier 
a.  a.  ()  anj^ezogeneu  Beispiele  aus  der  modernen  Vnlkspuesie  sprechen.  Mit  der 
Auüaasuog  des  Kibelungenliedes  als  Kollektivdichtung  wird  sich  also  neine  tcxt- 
kritisehe  .Bearbeitung  von  der  bis  jetzt  üblichen,  einem  Individualgediehte  ent« 
•precheoden,  prinaipiell  nnteracheiden  mAieen.  ■ 

^  Abelinga  Bneb  kann  aber  trott  seioee  ftberflMgen  T.  Hanptabfehnittei^ 
inr  Ästhetik  des  Liedes  mit  voller  Befriedignog  weggelegt  werden.  Ks  bot 
praktisch  wertvolle,  planvoll  geordnete,  nm  viele  neue  Beobachtungen  bereicherte 
bibliographische  Sai^^m Inngen  nnd  war  in  seinen  anfbaaenden  theoretischen 
Teilen  reich  an  Anregung.  S.  * 

]><»kaaieate  frühen  deatsehea  Lebens.  Das  dentsebe  Lied,  geistlieh  vnd 
weltlich  bis  zum  18.  Jabrhttnderb  Eatalog  III  von  Martin  Breslau sr  in. 
Berlin,  1908,  Preis  Mk.  8.-. 

Mit  wirklicher  Freude  kann  man  den  vorliep^'nden  Katalog;  «nzeicfln,  der 
auf  304  tHiTt-n  Uli  600  kostbare  I.iederdrurke  und  läederaamnilnngen  vei  z»  u  iiaet 
und  ungemein  reich  illustriert  ist  Berechtigt  ist  der  Stolz,  mit  dem  üresiauer 
sidi  rfihmt,  daß  seit  der  großen  Liedefsarninlnttg  W.  HaUnhns  knne  Sammlang 
▼on  annfthemdem  Umfange  nnd  annlhernd  gnter  Wähl  Offmtllch  aagebotan 
wnrde.  Ihren  Grundstock  bildet  die  an  literarischen  Seltenheiten  reiche  Bibliothek 
von  Karl  Biltz,  dessen  Bild  den  Katalog  schmückt,  von  der  ein  Teil  bereits 
1896  verste  igert  wurde  :  Breslauer  konnte  ihr  im  Laufe  langer  Jahre  und  durch 
günstige  Umstände  gefördert,  manchen  kostbaren  Band  augeseilen  nnd  sie  so 
glücklich  vervolUt&adigen.  Der  Katalog,  der  mit  reichen  bibliographischen 
Hinweisen  versehen  ist,  wird  aach  dem  Fachmanne  auf  diesem  Gebiete  viel 
ünbekaantee  bringen.  Bei  der  FflUe  des  Materialee  will  es  sehwer  halten,  anf 
einige  Stücke  beeonders  hinsuweisen,  ohne  nngereeht  gegen  die  flbrigea  tn 
werden.  Die  Hanptabteilvng  enthält  in  lahlreichen  Agenden,  Kirchenordnungen, 
Berichten  der  Beforroatureu  und  Erl&aternngschriften  zu  einzelnen  Liedern  des 

16.  und  17,  Jahrhunderts  die  urkandlich*"!!  Belege  für  eine  Geschichte  des 
deutschen  Kirchenljede«,  darunter  BugfiiLagens  Kirchenordnnng  von  Lübeck 
1531  (Nr.  6  —  Mk.  600),  Thom.  Muotzera  Ordnung  des  Teutscheu  Ampts  zu 
Alstadt  im  (Nr.  46  -  Mk.  SOO),  dsa  fBr  die  Geschiehte  der  Wiedertlafer 
wiehtige  Protokoll  d«s  Frankenthaler  Gespiiebes  von  1571  (Nr.  50  —  Mk,  130; 
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ond   sahlieiche  Eioielschrifteii  tod  BugeDbagen,  Witschdl  und  Zwingii.  Die 
2.  Abteilvig  briigt  dt«  HagiytnaM«  der  LMm  in  tnthr  ftl«  180  SfaiMldniekMi,  < 
Ton  dMeo  Dtnratlich  die  Lieder  dee  17.  Jehrbaaderte  maaeh  mbekanstee 
Stft^  Uelea;  aber  «och  die  dee  16.  Jahrhanderte  gind  Tielfech  Sellen bMtea 

ersten  Ranges,  so  die  Historie  Ton  sant  Drsnlen,  Köln  1505  (Nr.  100  —  Mk.  480),' 
Keine  rs  yon  üertsbrnck  Lied  auf  <i«n  Tod   Luthers   (Nr.  103  —  Mk.  125^i  tod 
154t^j   einfl  Ausgabe,   die   allerdings,  nicht   wie   B.  meint,   unbeschrieben  ist 
(vgl.  Waciternagei,  Bibiiogr.  Nr.  495;,  das  Lied  Tom  Heriog  Ton  W&rttemberg 
1519  (Nr.  107  —  Hk.  250).   ein  eebeiabar  labekHintes  Lied  von  Juditb 
(Nr.  110  "  Uk.  850).  Keeb  bedevtsener  foet  ict  die  Ontenibteaang  „Liedcr- 
eamnlvagem*  mit  G.  Foftten  telletlndifeiB  Aafiband  Tentaeher  Ltedleia 
(Nr.  204  —  Hk.  750),  Ayrers  Opns  tbeeatricom  (Nr.  205  —  Mk.  450),  Crägert 
Praiis  ptotati"   melica  i"  4  ADSgabeo.  Paul   «lerhfirdts   Geistliebe  Andachtetr,- 
Beriiu  1667  (Nr.  242  —  Mk.  880)  und  vor  allem  eine  fast  lückenlose  Samnilntig 
der  Gesangbücher  der  böhmischen  Brüder  und  Herrnhutter  (Nr.  317        ui  i  der 
Lieder  der  Wiedertäufer  (Nr.  818'-'  —  Mk.  8200).  die  zu  den  seltensten  Drucken 
dee  16.  Jahrbasderte  gebVren.  Daran  lelbtan  alch  2S  BhneldruAke  ven  Lutfaert 
Liedern  nnd  PeabneiillbereetraQgen,  5  Anegaben  der  Gediebte  von  M.  Opits, 
die  erste  dentecbe  gereimte  Paalmeiiaberaetiung  Ten  1537  (Nr.  891  —  Mk.  860). 
Paul  Rebbuns  Spil  von  Fraaen  Susannen  (Nr.  400  —  Mk.  800),  19  Ausgaben 
ton  Schriften  .loh.  lÜ^ts.   eine  umfaBsendp   Sammlung  v(»n   Kinzeldrnrken  der 
Lieder  Dan   Sudernianuß  (Nr.  450  —  Mjc.  4ÖÜ)  und  joh.  Walthers  \V ittemberffisch 
Deudscii  Gesungb&chlein  tou   1551  (Nr.  458  —  Mk.  1250).    Die  8.  Abteiiaug 
«ndlich  enthAlt  eine  84  Nnrnmeru  umfassende  Sammlong  aor  Geeehiebte  dee 
Liederetreitea  awiaehen  Mamer  md  Stiefel,  in  der  aieb  glelebfalla  Stücke  vea 
gr5Bter  Selteobeit  finden.  —  Der  TJmfaiig  des  Eatategee«  aeine  Tonehme  mid 
kostspielige  Anaetattiog  bat  wobl  mit  dazu  beigetragen,  die  Preise  der  eioielnea 
Stocke  so  hoch  antusetzen,  daß  sie  für  die  Bibliothek  eines  Privatmannes  kaum 
mehr  zu  erschwingen  sind.  Überhaupt  iiaben  die  Preii^e  von  Drucken  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  in  den  b^titen  2ehii  Juliren   eine  Hdbe  erreicht,    die  einer 
Steigerung  wohl  nicht  mehr  fähig  ist;  ea  ini  ganz  lehrreich,  die  Preise  einzelner 
Sttdia  dieaea  Kalaloges.  die  aas  dem  Beeltie  ven  Karl  Bilti  itammeD,  mit  den 
Freieen  in  ?ergleieben,    die   dieeelben  Eiemplare  in  der  Auktton  BUti 
(18.-^21.  Mai  1896  bei  Stargardt  —  Berlin)   erreichten,   damals   erzielte  c.  B. 
Ayrer  150  Mk.,  jetzt  450  Mk. ;  Forster  150,  jetzt  750  Mk.,  Paul  Gerhardt  81, 
jftzt  880  Mk.,  nnr  der  Idederdicbter  J.  Herrmann  iet  rou  80  Mk.  auf  74  Mk. 
gesunken.  R.  W— n. 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BiiiLiUTHEivLN. 
Vom  Rechte  der  Stadienbibliothekeii. 

Im  Jahre  1865  hat  in  einem  fortsohrittliihen  Organe  Kärntens,  in  den 
^Alptii-Birittern«  (Nr.  51  vom  24.  .September)  V.  P[ogaUchnigg],  der  jetzige 
Grazer  Gewerbe-Oberinspektor  und  liegierungsrat,  Aber  die  OÜaatliehen 
Bibliotheken  Klagenfarts  geschrieben  aad  dabei  knapp  und  dentiteb  die  Aaf- 
gaben  einer  Oflbatlieben  Protintbibliotbek  gekennseicbaet. 
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AqX  alleo  Gebieten  des  öffentlicbeD  Lebens  vollziehe  sich  heattatage  eia 
b*iMlaBgmllir  ünMliinuig.  Far  alle  Barafe  and  UDteroehmangen  suehe  mtn 
witMMcbAftlidM  GrandUftn  is  g«winii«ii.  ^itSb  ait  Tlitofie  in  tolMadig« 
Teibindong  n  bringen.  Da  gtoflgin  il«  oftii«ilM  ^dnngiaiittaltiii  alltr  Orte 
nicht  mehr,  geoflge  es  nicht  mehr,  sein  Schalzengnif  im  Sacke  zn  haben  und 
damit  in  seinen!  Fache  stehen  tn  bleiben.  Fortbüdnn^^  in  jepÜcher  Praxis  sei 
die  Aafgabe  und  literarische  Behelfe  aller  Art,  wie  sie  sich  nur  wenige  einzelne 
Bemittelte  selb&t  kaoten  könaen,  muasen  immer  wieder  za  Rate  gezogen  werden. 

Hier  nun  bitten  die  Ofllmtiichen  Bibliotheken  helfend  einzngreifin.  Wie 
■tehe  et  diait  In  JOtfenftirt?  An  dw  Klagenftirtor  StndtMibiUiollink  wwde 
hente  nn  die  OjinnaiiiUltecntar  berflebiiehtlgt  Hin  Jnriel,  efn  Natienilflkonem 
finde  nichts  fQr  sieh.  Der  Jurist,  der  Advokat,  der  Fioansmann  habe  niebt 
minder  ein  Recht  mif  die  öffentliche  BilfHothek  als  der  Gymnasiallehrer  und  der 
Stndent.  Werke  wie  Mohls  klassische  staatswisBenschaftliche  Schriften  oder 
tJogers  Privatreeht  sache  man  in  Klagonfart  Tergeblich.  Ahnlich  lei  es  mit  der 
(übrigens  nicht  öffentlichen)  Bibliothek  des  Geschicbtäferemea  bestellt  .Wir 
boffen,  MbUeftt  der  Aitikel,  dafl  die  bier  gerägten  Obelstlnde  nm  mnBf  ebenden 
Orte  beeebtet  nnd  ibnen  im  aligenieineD  Intemee  Abbilfe  geiebilll  werden 
möge.« 

Allerdings  hatte  die  Studienblbliothek  damals  800  Q.  Jahrcsdoiation,  erst 
1870  wurde  sie  auf  1000,  1876  aaf  1200  ft.  erhobt  und  auf  dieser  Hohe  ist  aie 
bii  heute  geblieben. 

AU  ncuerdmgs  durch  die  Unt-Mic-yerordnang  ?om  18.  September  190ö 
die  QnlTefaltlttbibllotbeken  dnreb  die  KInftbrnng  der  Biblielbekibeitrage  der 
HOter  einen  nenen,  nneebniidien  ZnaidinS  erfobren,  glnfoi  die  8tedienbibliotbeken 
gnnt  leer  aas,  niemand  erhob  ffir  sie  seine  Stimme.  Dieee  Temaebllaaignng  der 
Stadienbibliotheken  iel  ein  Dnrecbt  leb  mOebte  dai  im  folgenden  nntebnnlieh 
tn  machen  snehen. 

Die  Stndienbibliothekea  als  ProTinzhauptbibliothekeo  in  uniTeraitatelos« n 
Kronllndern  haben  in  ihrem  Bereiche  ganz  daetielbe  zu  leisten^  was  die  UniTersitats- 
biblietbeben  der  ihrigen  Kronl&nder.  Sie  lind  die  Landetbiblieflieken  ibrer  Linder 
nnd  aaameln  nnd  bevabren  die  beiftgUdM  ▼aterlindiecbe  Litemtnr  niler  Art 
Nebst  der  beimieeben  PlliebÜiternter  itellen  aie  wie  die  üniTenititobibUotbeken 
die  ibaen  znkommenden  eflisidlen  VerOffentlichaogen  (Gesetz-  nnd  Verordoungs- 
bUtter.  Statistiken,  Enf9cheidnn<,'en,  Ileichsratsprotokolle,  Patentschriften  udgl.) 
anf  und  halten  sie  zur  öffentlichen  Benützung  bereit.  Da  sei  gleich  darauf 
lüngewiesen,  dafi  beide  Gattungen  Literatur,  sowuhl  die  heiiuischea  Druck- 
enengniise  als  auch  die  offiziellen  Publikationen,  einen  von  Jahr  za  Jabr 
atdgenden  Anfwand  fBr  den  Bnebbinder  erfordern»  ebenso  wie  die  Laden- 
eder  Abonnenentepreiae  der  fibiigen  Literator  im  Znaammenbiag  mit  den 
steigenden  ArbeitslObnen  und  Papierpreisen  eine  steigende  Tendenz  aufweisen, 
fnian  siehe  t.  B.  die  Rodenberg'sche  Deutsche  Rundschau) ;  daher  denn  die 
BibiiotbeksdotHtion  hente  durchaus  nicht  mehr  dasselbe  leisten  kann,   als  1876. 

Die  StudieiA>iliHotheken  stellen  aber  ;^u^  1»  die  Verbindung  ihrer  Pro\?iDzcu 
mit  der  g&uzeu  zeilgeoösaischen  Geisteskultur  her,  oder  sollten  das  weuigflteos 
tnn,  toveit  diese  im  Sebrifttam  niedergelegt  Ist  nnd  'soweit  sie  für  ibte  Beiirke, 
für  die  Tfl(er  der  Bildnng  in  ihnen,  fftr  die  sablreicben  ebemaligen  Jinger 
der  Roebacbnlen,  die  nnn  in  ihnen  leben  nnd  wirken,  Ter  allem  lUr  die  Jugend- 
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bildner  aller  Alt  in  Betracht  kosmt.  Ei  ilt  eio  in  die  Aagen  fallender  Wider- 
sinn, eine  Ri}ckstftDdi^kett.  wenn  ea  in  ganzen  weiten  yolkreichen  Ländern  im 
Zeitalter  des  allgemeinen  Wablrecbte'^  keine  got  dotierte  öffentliche  Bibliothek 
gibt,  an  der  die  wiebtigsten  Buciier  politischen,  geechicbtlieheo,  oatiunal- 
OkoDomiicbeu,  pbilosopbischeo,  pädagogigcben,  bjgieai«cbeo,  tecbnischeD  luhalte» 
«BgeMludR  und  Mdit  suginglich  genaebt  werden.  Haa  Mm  da  wu  aa  dia 
Fftlla  ainacU^igar  lahrreiefaev  Zaitadirittan«  dia  ia  aiaem  aialadanden  gaiiBniigaa 
Zimner  ansliegeo  BoUten. 

Welch  elender  Notbelielf  hier  vielfach  das  Aasleihen  aas  größeren 
Bibliotheken  ist.  die  selber  Ton  (kn  gangbarsten  Hand-  und  Lehrbüchern  aller 
Fakultäten  meist  zu  wenig  Exemplare  haben,  die  besten  Bäcber  dieser  Art 
überbaapt  nicht  üdec  nur  in  veralteten  Auliageu  aosleiheiif  wird  jeder  be« 
»ttttgaa  kOaaea,  dar  einmal  aa  aisar  Stadiaabibliotliak  gawirkt  hat  Oft  ma6 
nan  w^en  aisai  gar  aicbt  aoodarlieb  axotiiebon  Bathaa  avcb  aa  aiahrcta 
Bibliotiiakaa  MbraibaD,  darttber  geht  di«  Zait  rarloreo,  der  Strabaada  aiabt  aich 
gehemmt  and  kommt  am  Ende  Oberhaupt  nicht  mehr  in  so  eine  armselige 
Bibliothek,  die  nur  Ton  der  Gnade  der  anderen  lebt  Um  immer  wieder  Bncher 
aus  \Vieu  oder  ^  hnz  zu  verschreiben,  daiu  brauchteu  die  Linzer  oder  Kiagen- 
furter  eigentlich  überhaupt  keine  Öffentliche  Bibliothek,  da»  konnte  ja  auch  ein 
Paat-  adar  aia  aadara  Amt  ader  eiaa  Sehaldiraktiaa  batorgen. 

laabaiaadafa  aia  Umataad  anahaiat  wiebttg  aad  baaondara  barvonahabea« 
FOr  dia  Siadiaranden  and  Prfifongskandidataa  ihrar  Kroaliadar  kOnntan  und 
sollten  die  Stadienbibliotheken  dasselbe  laiatan,  was  die  Universitätsbibliotbekaa 
für  die  Studierenden  ihrer  StJLdte  leisten.  Bekanntlich  sind  die  Hochschnlferien 
von  erfreclicher  lAnge  und  wer  von  der  Hochschule  auf  Ferien  geht,  sollten 
Gelegenheit  und  Anregung  bekommen,  üeine  Zeit  za  benätzen.  Darum  sollte 
auch  an  den  Studienbibliothekan  die  Torsüglicbsten  Lehrbdcher  and  aoastigea 
8tiidi»babelfe  dar  HaaptOdiar  la  fiadaa  Mia.  fia  iat  aia  Uaraebt  aad  aiaa 
Bfiekitiadigkeii,  daft  diaa  baata  aar  ia  Mbr  beaahrlaktam  Mafia  nftglich  isL 
£•  iat  aaradit»  dafi  der  anbemittelte,  aber  strebsame  oder  begabte  Kirataer- 
Banem-  oder  Beamtena-  oder  Lehrerssohn  hier  hinter  den  Sprossen  ^iu^iv 
städtischen  üaofiieierüunilie,  der  auch  in  den  Ferien  in  Wien  bleibt,  zuruck-> 
stehen  muü. 

Daher  muß  die  Forderung,  die  Dotationen  der  Studieubibliuthekeu  gaux 
aatdialicb  la  arhobea,  am  iia  ia  allaa  IBbnmdea  Uaivanitite«ieeaaichaftea 
aiaigenaafiea  aaf  dam  Laateadea  la  erbaltaa,  aaahdrQekliah  betoat  werdea, 

im  Namen  der  studierenden  Jugend,  im  Namen  des  gleichen  Beehtae  fir  alle, 
im  Kamen  der  allgemeinen  Geisteskultnr.  Gerade  die  ProTtnzen,  die 
ohnedies  keine  Ho  oh  schule  haben,  haben  ein  doppeltes 
Anrecht  aui  >:  \  n gut  ausgestattete  und  liberalst  ver- 
waltete Laudeäbibliutliek.  Sie  konnte  das  beste  Gegenmittel  gegen  die 
ttbarliaadaaliBiaade  Varflaeboagt  Yarftoßailiahaagaad  Vanampfaog  aaaerar  bcataa 
Krifta  ia  daa  Proiinsen  ada,  GewiA  baataht  dia  Bflekattadigkait  äaMiae  Of ant- 
lichen Lebens  bei  ans  nar  meiet  dana,  dafi  wir  atwaa  aoah  kaam  als  ein  Problem, 
als  eine  Aufgabe  empfinden,  was  anderwärts  lange  erledigt,  adar  doch  tüchtig 
in  Angriff  genommen  ist.  Und  es  gibt  Dutiende  von  Fra«ren  der  Suzial- 
puliiik,  aer  öffentlichen  Wolilfahrtspfle^'e,  der  kummunalen  Veiwaltuug,  der 
Landwirtschaft,  der  Technik,  über  die  wir  uns  hiennlande  immer  wieder  von 
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fritcbem  die  Köpfe  zerbrechen,  w&hrend  sie  andttwirto  teliQO  gelSst  liad.  Hier. 
Um«     eiBfMh  Mt  dM  Wiim  rnp  4i«  TalMehw  «o.  Und.      et  iMOtpntag« . 
fQt  wie  Biditi  aekr  gibt.  Aber  dM  Diebt  etvM  Getee  geeebrieben  ieV  ünd . 

da  ferner  Bildung  and  öffealüebe  Wirimunkeit  aach  darchaos  nicht  mehr  eia 
Monopol  der  Gradaierten  sind,  wie  denn  auch  die  Universitäten  ihre  FTasten- 
»tellnni^  aufgegeben  haben,   so  ist  der  Xutxen  und  die  Aufgabe  guter  Öffent- 
licher  Landeabibliütheiveu   für   alle  Stände   des  Volkes  ,  einleuchtend,  bulche, 
Bibliotheken  liberaUter  Verwaltung  und  möglichst  vielseitigen  nod  barmontscheu 
Literalarbedties  lind  Lllenitanvwaebipe  in  4e&  kleineren  PMviuhMpjvtNteoj 
ktaBien  dun  Meh  die  beete  Sehnle  dee  bibiliotheiMriechen  Beamten-, 
neehwehite  eein.    Dom  lie  «rforderten  von  diesem  ein  vielaeitigee  enzy- 
klopidisebes  Wissen  und  dementsprechend  rastloses  Weiterlernen,  gutes,  biblio- 
graphisches Gedächtnis,  Takt  und  Umsicht  im  \'erk*"hre  mit  den  Besuchern  und 
beförderten  eine  beilsame  Gegnerschaft  gegen  alle  überflössige  bureauk ratische 
Schreibseligkeit,  an  der   wir    meiner   Meinung   nach   heutzutage   auch  im 
Bibliothekswesen  noch  leiden. 

Klagenfiirt  >  Dr.  Max  0  rt  n  e  r.^ 

(Die  Wiener  Hof-BibHothek  und  die  Pflichtexemplare.)  Die  Gegner 
der  rtiicbezeniplare  hatten  in  Österreich  keinen  schweren  Stand,  sie  standen 
auch  einem  vollen  Erfolge  sehr  nahe,  als  im  Jahre  Iö77  das  österreichische 
Abgeordnetenhaus  die  Aufhebung  der  Pflichtexemplare  beschloß.  Maßgebend  war 
dainale  die  Äaffannnf,  dn8  der  Steat  die  Pfliehtexemplere  ab  fiezeichvranga^ 
ebjekte  Ittr  Bibliotheken  einbebe*  Dieae  Anireaemg  wurde  j»  leider  durch  dae 
Oeseti  selbst  and  namentlich  durch  die  Gebarung  der  Bibliotbeknre  anter- 
stützt:  das  Gesetz  spricht  nicht  von  einer  Pflicht  des  Staates  oder  seiner  Bib* 
liotheken,  die  Pliichtexeniplart»  zn  sriniineln  und  aufzubewahren,  sondern  nur  von 
dem  ßecht,  sie  eiuzuhebeu,  das  Gesetz  gestattet  die  Zurückweisung  jener  kost- 
baren Exemplare,  fär  welche  die  öO^y^ige  Vergütung  geleistet  werden  müßte.  Die 
Bibliothekare  gestatteten  eich  mit  und  ohne  Znetünmnng  der  Behörden  den 
Varkanf  and  die  Maknlierong  von  Fflidit*zemplaren. '  Aadi  die  hohe  Zahl  der 
Ffliebteiemptare,  4—1  von  eiDer'Draekiebrift,  enehien  ab  eine  Ungerechtigkeit. 

Der  Beteicberungszweck  der  Pflichtexemplare  eifabr  eine  glänzende  Zu* 
ruckweisung  dnrch  den  Unterrichts-Ministcrinl-Erlaß  vom  6.  Juni  1857.  der  die 
Bedeutung  der  bibliottieca  patria,  die  uhne  l'tlicritexeinplare  unmöglich  ist,  ins  reclite 
I.icht  stellte.  Was  hier  im  Verordnungswege  den  Bibliothekaren  aufgetragen 
wutde,  die  Pflichtexemplare  zu  saiunielu  und  aufzubewahren,  hätte  als  Pflicht 
der  Staateverwaltnng  im  nenen  Preßgesets  Tom  Jahre  1862  Anfaahme  finden 
eolleo.  Greechfthe  diee  in  dem  sn  erwartenden  Prefigeeeti,  dann  wftrde  bei  dem 
ftberwiegend  nichtwissenEchaftlichen  and  nichtliterariechen  Charakter  der  Pflicbt- 
exeraplarliteratur  die  Vorstellung  von  Bereicherungsexemplaren  der  von  Be- 
lastangsexemplaren  weichen  mtissen.  In  dem  neuen  Prcßgesetze  sind  flhrigens  nur 
mehr  zwei  PHichtexemplare  in  Aussieht  genommen,  und  zwar  nur  für  hibliothekeu, 
also  Steilen,  wo  sie  auftiudbar  und  zugäuglich  sein  soUteii.  Daü  wäre  in  der 
Ordnnag,  wenn  ee  Staate-Bibliotheken  wkren,  die  der  Öffentlichen  Terwaltnng 
and  damit  der  Allgemeinheit  Teraatwortiieb  eind.  Aber  die  eine  iet  die  Hof: 
Bibliothek,,  die  der  Staetegewalt  voUatfndig  entsogen  itt.  In  der  abeolatiftiechcn 
Zeit  war  eie  ja  die  etaaüiche  Zentral-Bibliethek  dee  Beiefaee.  Da«  iet  andera 
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geworden  imd  et  ist  nicht  nbiuehen,  wu  b«i  d«n  w«itertn  •tnatwMhllidMn 
Etttvicklnnten  not  dleMm  Hofinttltat  noch  w«ni«n  kann.  Wann  dto  Pflicht- 
«tcmpltr«  ihren  Zweck  erfflUtn  toUcn,  eine  foUctIndigr«»  der  AUgemeiiheil  u- 
g&iiglicbe  SftmmlQOg  der  im  Reidic^  bniehnngflweiM  im  Lande  erBchienenen 
Dnickschriften  tn  bieten,  dann  gehOren  sie  nicht  in  die  Hof- Bibliothek:  dM 
Staatsgesetz  kann  dieae  uicht  zwingen,  die  Pflichtexemplare  emzuheben.  anfso- 
bewahren,  geschweige  denn  für  den  Staat  zu  verwalteu,  es  kaan  Verkauf,  Ver- 
scbenkuDg,  Makalienmg  nicht  hindern.  Die  Pflichtexemplare  wfltden  fir  die  Bof* 
Bibliothek  tnttaehli^  tndi  «eitirhln  ile  Beceidieiiuigsttenipltto  eaigeacheB 
werden  dBrfeii;  ob  die  Verweltnag  dieeer  Braekeehrüten  eine  den  Intereooon 
det  Pahlilnune  entsprechende  ist  oder  nicht,  kommt  nicht  in  Frage,  denn  es 
kann  an  dieser  ton  Staat  and  Öfiontliehkeit  nnabhingigan  HoCuietait  jodeneit 
anders  werden. 

Das  Gt-s(^tz  hat  d]>^  Absicht,  eiiifs  der  Pttichteieiiiplare  dtr  Staatszentral- 
Bibliotliek  zozuiubren;  daü  diese  noch  nicht  besteht,  darf  nicht  die  Erreichung 
jener  Abeiqbt  Tereitoln  odor  nnch  nur  nnfbalten;  man  mnfi  «ich  Torilnfig  mit 
einer  ctantKoben  Zentralatolle  ale  Platihalter  bognOgen.  Daa  Preflgeaeti  hitt« 

sonach  die  Landespfliditeiemplare  der  Öffentlichen  Staats-Bihliothek  des  be- 
treffenden Kronlandes  zuzuweisen,  die  Reichspflichtexemplare  etwa  dem  Ministerium 

des  Innern,  das  ihre  Verwaltung  »'ntweder  seihst  oder  durch  eine  Staatsanstalt 
besurgeü  wurde,  bis  die  Staatszentral-Bihliothek  oder  die  Biblioth*^k  der 
Osterreichischen  Preflerxengnisae  errichtet  ist  und  die  Sammlang  über- 
nebven  kann. 

An  die  Stelle  dieser  noch  fohlenden  Zentral-Bibliothek  darf  aber  nicht 
mehr  die  Hof-BiUlotbek  goeetit  werden,  der  Staat  darf  eich  nicht  aeinee  Sigen- 

tnmarechtes  entäoflern,  den  StaatsbQrgern  nicht  den  Anepmeh  «nf  die  fflr  eio 
•vorteilhafte  Verwaltung  der  Ptiichtexemplare  nehmen. 

Wenn  dann  in  der  Uol-Bibliuthek  die  Fortsetzungsreihen  Im  Zeitungs- 
bestande zerrissen  werden,  so  ist  dies  bedanerlich,  aber  Gefühlsregungen 
mflasen  unterdrAckt  worden,  wo  es  sich  um  Beseitigung  unhaltbar  gewordener 
ZastAndo  bandelt 

Man  laa  in  dieaen  BlUtem  den  Anaepmch  oinee  Beamten  der  Hof- 
Bibliothek,  daß  ihr  die  Aufl  ewahrang  der  Pflichtexemplare  ein  Opfer  sei.  So 
würde  ja  mit  der  Entziehung  der  Pflichtozcmplaro  aneh  der  Hof-Bibliothek  kein 

kleiner  Dienst  gelei'itet. 

Die  Pfliciitexenipiare  sind  ein  so  wichtiger  Kulturfaktor,  daß  aiie»  ge- 
schehen mufi.  diese  Einrichtung  zu  erhalten.  Dazu  gehört  in  erster  Linie,  daß 
der  Staat  eelbit  sie  als  Olfentlich«  Gnt  scbllttt  nod  Torwaltet.   H  i  1 1  m  a  t  r. 

(Die  Roschmannische  Kupferstichsammlung  in  Innsbruck.)  Als  1721  der 
al'5="!vif  rte  Jurist  Antun  Rose  h  mann  Inveiitarrirbf  iten  im  kriisprlichen  Schlosse 
Ambras  bei  Inusbruck  vornahm,  konnte  er  nicht  iilineü,  daß  die  finOO  liücher.  die 
er  katalogisierte,  den  Grundstock  der  künftigen  Inusbruckei  Uuiversitrits-Bibiiuthek 
abgeben  würden,  deren  erster  Yoratnnd  er  edn  eollt».  Wolfgang  Latina  hntle 
1665  daa  koitbarite  ana  Anbrai  nach  Wien  bringen  laaaen.  Um  daa,  waa  anrflek* 
blieb,  kttmserten  sich  nur  die  Mäuse,  bis  Roschmann  kam.  Dieser  entdeckte  in 
dem  sogenannten  Bücherkasten,  den  schon  Lazios  darchsucht  hatte,  nnd  in  einem 
.aoachtiamea*  schlechten  Holz.trflcheie*'  Zeichnnogen  and  Knpferetiche.  25  Jahre 
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mafite  er  auf  die  Gelegenheit  warten»  diesen  Sehata  zu  heben,  20  Jahre  war  die 
Trab«  nidit  gt9A«t  mden.  tli  «i  am  19.  JvH  1746,  also  glddi  auk  BtOff* 
nmtg  4«r  BibIMek  (9.  Juli)  «n  die  AiiifelgiiBg  diaier  EanitUfttter  »o  die 
Bibliothek  antnehU.  Anch  mit  der  an  di«  UBiTenititt*Bi1>UotiMk  Qberg«gingeik«& 
iDDsbracker  Regierangabibliothek  waren  Stiche  erworben  worden,  das  meiste  aber 
ans  den  Spenden  von  Guttätern.  Die  Herkunft  der  pinr^lnen  Stöckr  läßt  sirh 
niclit  mehr  beßtimmen.  doch  stammen  die  kostbarsten,  vielfacn  diirchlocberteu 
und  angenagten  aus  Ambras,  weii  Koscbmann  den  Inhalt  der  Anibraser  Tmhe 
als  roa  Minsen  lud  Schaben  angegriffen  bezeichnet 

Di«  TOB  BoMbaaiMi  gMammallati  flolsMbnitte  and  Stiaha  irarden  in 
80  F^iiantan  aingaklabt  (aln  81.  erthUt  dia  Bogiator),  dem  1.  Bande  der  Titel 
Torgeeatit:  uBammlnng  auserlesner  Kapfer-Stiehe  Ton  Anfu^  dieser  Kanit  bia 
aaf  geppnwSrti^e  Zeiten.  Worinnen  die  Wercke  der  Tomehmsten  K&nstleren  ent- 
halten. Thcils  auü  d?r  Landsfl.  Kunst-Kammer  zu  Amras.  und  der  Residenz  all- 
hier,  njehrerntlieils  aber  darch  einge  au[  des  Landes  Tjiols  Beste  Uutth  iteren 
abtihleitde  iiejgebigkeit  für  die  £ajl-Köu.  Ofifeuiliche  Bibliothec  allhier  zu- 
eammea-  and  in  disa  Ordnung  gebraebt  vaa  Anten  BeachmaDtt,  •  J.  J,  L.  K.  IC 
Bibliatbecario«  Hof-Viee-AKliiT.  ?nd  Ldsebl.  Historico.  A*  Dni  1751.«  14  Binde 
enthalten  deutsche  and  Wiener  Künstler.  2  tirolische,  2  nVenedisehe"^  5  »rümisehe, 
welsche  ond  lombardische'*,  5  franzOsitdie,  1  Abbildungen  dar  Künstler,  1  Ab- 
bUdnnR^n  der  tiroligchen  LandesfQ raten. 

^ach  Boschmaims  Berichten  wurde  die  Samniluu^  gleich  anfänglich  stark 
benützt.  Das  Interesse  erhielt  sich,  doch  kamen  die  Kunstwerke  nie  zar  verdienten 
Teilen  Würdigung,  denn  die  Blitter  waren  fleckig,  großenteils  beschädigt,  stark 
TeiadinitIeD,  fehlerliafl  gaardnet»  ihre  ürbeber  niebt  fealgeitellt;  durah  ein 
eebidliehee  Klebematerial  eeblenen  eie  dem  Untergang  geweiht  0er  koetbare 
Inhalt  des  ersten  Bandes  drängte  dazu,  wenigstens  oder  vorläufig  diesen  za 
retten.  Ende  1904  erwirkte  die  Statthalterei  die  erforderlichen  Mittel.  Dr.  Josef 
Med  er,  Galerieinspektor  dfr  eniherzo'^licht^n  Kunstsamminng-  Albertina  in  Wien, 
führte  mit  seiner  kuri-tveistAniiigen  Niclite  di<-  Kestaurierung  glimzeitd  durch. 
Die  Blätter  wurden  abgeiOst,  ohne  Chemikalien  gründlich  gereinigt,  alle  Kisse> 
Löcher  und  fehlenden  Beken  ansgebeeiert  und  in  Toaehieiehnung  punkt-  und 
etridigetren  naeh  Tolletlndigan  Bzemplaian  argftnat,  die  Literatur  angegeben, 
ansfährllche  Kataloge  mit  Abbildungen  der  Wasserzeichen  angefertigt.  Das  Er- 
gebnis liegt  in  2  greBen  Kaieettan  Tor:  1.  Altdeuteche  und  altniederlindisebe 
Meister,  2.  DQrer. 

Die  erste  Kassette  enthält  Stiche,  Uolischnitte  und  liadierungeUf 
und  zwar: 

1.  Altdeutsche:  Heinrich  AldegreTer  (63),  Albrecht  Altdorfer  (36),  Anonymi 
dee  XY.  Jahrh.  (5.  darunter  3  Unika),  dee  XVI.  Jahrb.  (2),  Haue  Baidung  (4). 
Bartbel  Bekam  Hana  Sebald  Beham  (80),  naeh  ihm  (1),  Haue  Burgkmair  (2)» 
Lucas  Cranach  und  Schule  (80),  G.  B.  GOz  (1),  Augustin  Hirsch vogel  (2),  Haue 

Holbein  d.  J.  (1),  Daniel  Hopfer  (12),  Hieronymus  Hopfer  (1),  Wolf  Huber 
(1),  Th  maH  Tdrar:  Schwäbische  Chronik  (10),  Israel  van  Meckenen  (2), 
Konrad  von  Megenberg:  Bach  der  Natur  (3).  MonugramniiBt  C.  B.  158!  (\\ 
J.  ß.  1529  (3),  M.  Z.  (2),  Georg  Pencz  (51),  Hans  Leonhard  Stbüufelin  (I;, 
Martin  SabanfMer  und  naeh  ihm  (18),  Virgil  Balle  (20),  Huna  Springinklee  (1), 
Woir  Tiant  a)*  Jobannea  WiehtUu      B«ne  Waiditi  (8). 
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2»  AltniedMltediteli«:  LnkM  fan  Ltgrdeo  (20),  mtmk  ükm  (2),  Monograamitt  ■ 
A  mit  «bgttdiloMciii  6  (1)^  Jan  MalAr  (U  Diivk  Y«Uwtt  (1). 

8.  Btigatogt  M  vovjioflf-  noeh  itiii  italiwlMh«' =  Stiah«^  dar  aia«  eio 

Uoikam. 

Die  DQrer-Kassette  enthält  von  und  nach  Dürer  58  Sticiie  uod  Eadieraogeo 
(darunter  die  Pr&ciitstäeke :  Der  verlorne  Soho,  j^adonna  mit  der  Heaichrecke, . 
Das  Mefsrwuider  oder  Banb  der  Animone,  Die  Eifersucht  pder  Herkules,  Der 
Traum,  Ritter,  Tod  und  Teofal*  Daa  Wappen  daa  Todaa)  und  94  BalgacliBitte . 
in  Pracbtftadmi:  Die  Anbataitg  dar.  K4>iiiga,  Marin  ala  Eftiigia:'  dw  Engel, . 
Der  heilige  Chriatopborus),  ferner  vier  Holzschnitte  ans  der  Dürer-Sehule. 

Die  Saromlung  ist  dorcb  ihre  fieatanrieniBg  eine  toteneiehische  Sehens- 
würdigkeit geworden.  .  Hittmair. 

CVott  der  k.  k.  UniveraitItn-BiUiothek  in  Lcnibefg.)  Dar  Jabreabnnahalt 
belief  sich  1907  anf  20.000  K  Dotaüen  nnd  12.111  K  ans  Material-  nnd  Biblie- 

tbekstaxeo.  Der  Bestand  der  Druckschriften  wuchs  um  5885  B&ode  duth  käuf- 
liche Erwprhnn^pn.  Pflichtexemplare,  snwie  Privat-  nnd  ßegierungsge^benke. 
Das  Haudschrittenarchiv  gewann  48  Bände  ri<Ts-  1  r  Katalogisierung  des  bisher 
UDgesichteten  Hateriales.  Der  Gesamtbestand  zählte  Ende  1907  197.148  Hände 
Druckschriften,  9S3  Manuskripte,  297  Diplomata  und  11.178  Münzen.  Die  Frei^ueuz 
stieg  nnanfhörlieb,  in  241  BibUotitekatagen  wnrden  54.987  Benfltietn  152.825  Binde 
Tjsransgnbt,  davon  14.009  Binde  an  6294  Personen  Torlieben.  Die  Bedi«iBng  de« 
Pablikoms  lag  vier  Dienern,  die  Haasversorgung  einem  Masehiniaten  und  zwei 
Aushilfädieiiern  ob.  Einen  stabilen  Wert  bildet  der  Beamtenstatus,  der  aus  sieben 
Beamten  und  zwei  Praktikauten  (darunter  zwei  extra  statum)  besteht.  Unter  den 
inneren  Organisaiiuiiijarbeiten.  die  über  die  laufenden  Bibliothek^a^^t  n  l. n  reichen, 
ist  die  Ordnung  größerer  Partien  von  Archivalieu  und  die  ^ukzeäsiTe  2^eu- 
katatogisierting  der  Landkartenaammluog  zn  nennen.  r.  k. 

In  der  Meinung,  daß  die  Leitung  der  Görzer  Stndienbibliothek 
eine  Sin':'l(Tire  darstelle,  bat  man  sich  wiederum  mit  einem  Provisorium  begnügt 
und  erneu  Gymnasiallehrer  zum  „pruvibunsciien  Kustos"  ernannt.  Hoffentlich  ist 
dieses  Provisorium  nur  vot übergehend.  Denn  diese  Auffassung  bedeutet  eben- 
sowohl eine  Geringschfttzuug  des  Blldnngsbedftrfniases  einea.  groBen  Beieba> 
gebietes,  wie  eine  Yei^ennnng  der  Interessen  der  Osterreichisdien  Bibliothekare. 
£ine  faehminnisthe,  von  einer  ausreichenden  Dotation  nnterstfttzte  Leitung  dieser 
Bibliothek  würde  sehr  bald  ihre  kulturelle  Mission  erweisen.  Und  es  ist  nicht 
einzusebpn  warum  die  Bibliotheken  in  Olniütz,  Salzburg  uni  Klsg^nfurt  aus- 
gebildeter Fachleute  bedärfeo,  üörz  und  Linz  aber  nicht.  Die  Frage  der  öster- 
reichischen Stodienbibliutbeken  bleibt  —  das  lehren  die  jiiugsteu  Provisurieu 
wieder  sehr  denflich  —  die  brennendste  Frage  des  Oaterrelcliiseben  BibUotiieka* 
Wesens. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am  10.  Jftnner  d.  J.  fand  nnter  dem  Voraitte  dea  Hofrates  v.  Xarnbncek 
eine  Attsschnfisit  zu  II  g  statt,  in  der  zuerst  über  eine  eventuelle  pnbU* 
zistische  Beteiligung  des  Vereines  am  seehzigjährigen  Jubiläum  des  Kaisers  au^- 
ftthrlich  beraten  wnrde,  —  Dem  Antrage  Dr.  £i Ohlers  auf  Ainsetsuog  eines 
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engeren  Kumitees,  das  über  Vorschläge  beraten  sollte,  die  einen  AiischlDÜ  Öster- 
ni«lii  au  di0  d«iitMlie  KonmiMion  einer  XaMogiiictnoy  der  Wiegendricke 
bevwecktenp  wurde  Felge  gegeben.   


Am  24.  Jänner  iknd  abermals  eine  Aasschußiitzang  unter  dem 
Vorsitze  des  HofratPF  v.  Karahncek  statt.  In  Being  auf  den  Aateil  des 
Vereines  am  bevurstehenden  Hegierungsjobiläam  des  Kaiser«  einigte  man  sich, 
in  der  Dezeinbernammer  des  laofeuden  Jahrganges  der  pMitteilangen**  einen 
Mtfftbrlidien  Überblick  über  die  lilntwicklang  des  Oaterreicbiachen  Blbliotheke- 
weeena  seit  dem  Jebre  1848  n  TCfUFentlieben.  Dr.  Grftwell  brachte  einen  Brief 
de«  VorsiUend«n  der  dentaehen  Wiefeiidrad(*Koniiaittion  Profeasor  Hneblera 
aar  Verlesung,  der  der  Befriedigung  über  einen  eyentuellen  Anscblnfi  ötterreicba 
Ansdrack  gab,  ferner  eine  Kiiila<luiig  des  belijisi hen  Bibliotheksvereines.  sich  an 
dem  internationale!)  Kongreß  der  Arcliivare  und  Bibliothekare  in  Brüssel  1910 
zu  beteiligen.  Der  Vorsitzende  gab  ferner  bekannt,  daü  Frufasüor  Dr.  Geyer 
sein  AQääChnSiiiandat  und  Kegierangärat  Dr.  Duua  bäum  seine  Stelle  als 
erster  Scbrififlibrer  niederlegten.  Der  AniacboB  emiAchtigte'Hofnt  y.  Kernbncek, 
Profeaaer  Geyer  den  Dank  des  7ereinea  ffir  aeine  langjtiirigen  nnageieicbneten 
Dieilste  auszusprechen.  Der  Antschuß  wählte  hierauf  den  sweiten  Schriftffihrer 
Dr.  Doublier  inm  eraten  und  den  Beiaitser  Dr.  S tr a a ti  1  snm  sweiten 
Schriftfönrer.   

Am  24.  Jinner  d.  3.  fand  ein  Verelnanbend  statt,  an  dem  der  Ver- 
sitzende Hofrat  t.  Karabacek  die  Vertoderang  im  Anaaehnaae  bekanntgab 

und  die  Neuwahl  in  den  Ausschuß  der  Vollversammlang;  vorbehalten  »u  dürfen 
erMichte.  Ein  Antrag  l>r.  v.  Sternecks,  die  Liste  df^r  staatlichen  Bibliotheks- 
beaint'  ii  üciiun  in  der  nächsten  Nummer  der  \>rt'Hi -ideitschrift  wieder  zu  ?er- 
OßeuUicheu,  wurde  vuni  Herausgeber  der  aMitteiiuugeu",  der  auf  die  technische 
Unmöglichkeit  liinwiea,  sieb  mit  der  TerOffentlicbnng  einer  rektifiiierten  Liste 
leitlieh  sn  binden,  beklmpft.  Am  Scbloiee  des  Vereinaabendea  eratattete  Doktor 
Crdwell  fierieht  ftber  aeine  auf  dem  Gebiete  des  Bach-  nnd  Bibliothekswesens 
gemaditen  Erfahmagen  «ftbrend  einer  Reiae  durch  Siiilten  im  NoTomber  1907. 


Am  4.  April  d.  J.  fand  unter  dem  Toraitae  des  Kaaaiers  Regiernugsrates 
Dr.  Himmelbanr  eine  Vereins-Versammlung  statt,  in  der  eine 
J'eihe  Ton  Anträgen,  die  Dr.  v.  Sterneck  eingebracht  hatte.  7'ir  Erledi^jung 
kam.  Ein  auf  Revision  der  Vereinsstatuten  abzielender  Antrag  wurde  angenommen 
und  eiu  engeres  Komitee,  dem  Dr.  Frankfurter  und  Dr.  t.  Sierneck,  sowie  drei 
AnsachnBmi^lieder  (ßegierungsrat  Dr.  Donabaum,  Dr.  Doublier  nnd  Dr.  Crflwellf 
angehttnm  aoUen,  mit  der  Aaaarbeitnng  nenar  Sattungen  betrant.  Drei  Aatrflge, 
die  aich  mit  den  hygieaiacben  VerbUtniseea  der  Bibliotheken  beüafiten,  worden 
abgelehnt.  Ein  weiterer  Antrag,  eine  Neuaufluge  des  ^.Generalkataloges  der 
lanfendefi  Zeitschriften*  anzaregen,  wurde  durch  'lie  Mitteilung  erledigt,  d.iß  die 
Di.'ektion  der  Wiener  Uiuversitäts-Bibliuthek  amtlich  bereits  in  dieser  Krage 
▼orgegangen  sei.  Ein  Antrag  Dr.  A  n  t  o  i  n  e  bei  der  ereiituelleu  SchaHung 
einer  Amtsbibliotbek  für  das  in  Bildung  begriffene  Miniaterium  liir  Öffentliche 
Arbeiten  anf  die  0aterreiehtacfaen8taatabibliothekanBückaichtsunehmeti,  war  in 
einer  AnaadraMtinng  bereite  tnatimmend  erledigt  worden.  Zorn  Sehlnsse  worde 
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ein  neueingebrachter  Antrag  Dr.  v.  S  t  e  r  n  e  c  k's.  der  du  Unibnnieruf  dmt 
Aafaiehtsbeamteo  beiweekt,  naliMii  «Dtdmaiif  abgelthnt 


Am  29.  und  HO  Jnni  d.  J.  soll  in  P  r  a  «•  <»in*»  WanderversamiTiln  n  g 
des  \  ereines  stattfinden.  Alle  Bibliothekare,  die  sich  an  dieser  Vcrsarnmlang  be- 
teuigen  wollen,  werden  ersucht,  den  Ausschuß  det  Vereines  da?0D  in  Kenntnis 
Hra  tetien. 


V«n«ioluiis 

dir  MItgllMifr  de«  Oittrr.  VtrtlM  fDr  ftlMItthektwMtB.-^) 


A.  Ebrenmitglieder* 

1.  Reyer,  E.,  Dr.,  Prof.,  Wien. 

2.  Meyer,  J.,  Beg.-Bat,  Wien. 


I 


B,  Unterftfltsondi  Mitglieder,  i 
8.  Unger,  J.,  Dr.,  tieh.  Bftt»  Wien. 

4.  Melk,  Stifts-Bibliethek.  1 

5.  Modem,  H.,  Dr.  Wien.  ' 

6.  Prag,  üniTersitAts-Bibliothek. 

7.  Rost.  L.,  Abt  de»  ScbotteosÜfts, . 

Wien.  I 

8.  Cohn.  P..  Dr.,  Wien. 

9.  Panli,  H.  (Gerold  A  Komp.),  Wien,  i 

C.  Ordentliche  Mitglieder.  | 

10.  Ahn.  F.,  Dr..  Grax,  ü.  B. 

11.  Andorfer.  C,  Wien.  [ 

12.  Antoine.  K.  Dr..  Wien,  ü.  B 

13.  Asenstorfer,  F.,  P..  St.  Flonan. 

14.  Barwinski,  E.  t.,  Dr.,  Lemberg,  U.  B. 

15.  Bitoiki,  8.,  Dr.,  Lembeig,  U.  B. 

16.  Battiati,  C,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

17.  Baomhackl,  F..  Dr.,  Brünn.  T.  B, 

18.  Beer,  R..  Dr..  Wien,  H.  H 

19.  Bielohlavek,  C.  Dr.,  Gra»,  U.  B. 

20.  Bobisnt.  O.,  Dr..  Grai,  U.  B. 

21.  Bobaita.  J.,  Dr.,  Wien,  ü.  B. 

22.  Boreek^,  J.,  Dr..  Prag,  U.  B. 
28.  Bratanic.  St..  Dr.,  Wien,  U.  B. 
2i.  Brotanek,  R..  Dr.,  Wien,  H.  B. 


25.  Barger,  M.,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

26.  C  r  ü  w  e  1),  G.  A.,  Dr.,  Wien.  U.  B. 

27.  Ciernowitz. üniTcrsitäts-Bibliothek. 

28.  Dernjac,  J.,  Dr.,  Ak.  d.  b.  K. 

29.  Dörnhöffer,  F..  Dr.,  Wien.  H.  B. 

30.  Denabaom,  J.,  Dr.,  Beg.-Rat, 

Wiei,  H.  B. 

31.  Doublier.  0.,  Dr..  Wien,  H.  B. 

32.  Dreßler,  A ,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

33.  Ebert.  0.  K..  Dr.,  Wien.  ü.  B. 

34.  E  g  g  e  r  V.  MoUwald.  F.,Dr.,  Wien. 

H.  ß. 

85.  Eiebler.  F.,  Dr..  Gras.  U.  B. 
Stf.  Kiacnneier,  J.,  Dr.,  Prag,  U.  B. 
87.  Ender.  J.,  Prag.  U.  B. 

38.  Englmann,  W.,  Dr..  Wien,  8tidt-B. 

39.  Ertl.  E.,  Dr..  Graz.  T.  B. 

40.  Fechtner,  K..  Dr.,  T.  B. 

41.  Felin,  J.,  Dr.,  CJrax,  ü.  B. 

42.  Fiedler  F.,  P.,  Admont. 

48.  Franke,  £.,  Dr.,  Prag,  D.  B. 

44^  Frankfurter,  S.,  Dr.,  Wien,  U.  B. 

45.  Frendenthal,  Erzhetzogl.Bibliothek* 

46.  Frischauf,  W.,  Dr.,  Wien,  ü.  B, 

47.  Förth,  R.  v.,  Dr..  Wieq. 

4S.  Galvagiii,  E.,  Dr.,  Wien.  ü.  B. 

49.  Gejer,  Ii.,  Dr.,  l'iof.,  Wien.  U.  B. 

50.  Giamara.  K.,  Dr..  Innabmek,  U.  B. 

51.  Gltaer,  H.,  Dr..  Prag,  U.  B. 

52.  QOttmann,  C,  Beg.-Bat,Wien,  H.  B. 


*)  NbcIi  <lem  ätutUe  Tom  1.  Jänner  IQOt^;  ü.  B.  =  UniT«rtiUta-£ibliotli«k.  H.  =s  Hof« 
Biblioiiittk.  üt.  ü.  =  ätndien-lSibliothek.  T.  b.  =^  Bibliothek  d«r  Teeknlichm  H«disclnil«.  H.  H. 
V.  »I.  A.s  Hau«-,  Hof>  nni  8taftt<oAreliiv.  <- Oi«  Namea  tor  Aiine]itia'llUfUed«r  dal  |«*PMtI 
gedruckt. 
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«3.  0«tlv«i9,  Stiftt-Bibliothek. 

54.  Goldmanu,  A.,  Dr.,  Wiis»  H.  H.  o. 

St.  A. 

55.  (irienberger,    Tb.  v,,  Dr.,  Frof., 

Cieruowitz,  ü.  B. 

56.  (jrrolig,  M.,  Wien,  Patentamt 

57.  Gjröry  da  Nadtvar»  A.,  Dr.,  Wieo 

H.  H.  n.  St  A. 

58.  Haas,  W..  Dr..  Hofrat,  Wlan.ü.  B. 

59.  Haioiscb,  M.,  Dr.,  Wien. 

eO.  Heck.  E.,  Dr.,  Krakau,  U.  B. 
61.  Heri. ,  P.,  Prag,  U.  B. 
«2,  Herzig,  W..  Dr..  Prag.  U.  B. 
68.  H  i  m  m  e  1  b  A  a  r,  J.,  Dr.,  Reg.«  Rat, 
Wien,  U.  B. 

64.  Hlitebler,  J.,  Dr.,  Lemberg,  U.  B. 

65.  Hittnair»  A,,  Dr.,  Innsbruck,  U.  B. 


89.  MandjeMwiki,  B.,  Wien,  Gei.  d. 

Mus. 

90.  Mankowsti,  B.,  D.,  Lemberg.  U.  B. 

91.  M  a  t  0  8  c  h.  A.,  Dr.,  Wien,  Geol.  K. 

92.  Mayer,  A.,  Dr..  Wien.  T.andesarchi?. 

93.  Mayr,  i..  Dr.,  Salzbarg,  St.  B. 
04.  MajThofer,  J.,  Wien.  T.  B. 

95.  Hangvr,  C,  Dr..    Prof.,  Hoftat, 

Wien. 

96.  llerklas,  J.  L.,  Dr.,  Wien,  Reichsrat. 

97.  11  itis,  0..  Frh.  T.,  Dr.,  Wian,  H.  H. 

n.  St.  A. 

98.  Maiier,  W.,  Oiinutz,  St.  B. 

99.  H&ns,  B.,  Dr..  Wien,  lar.  Knlt 

100.  Nentwieb,  IC  Dr.,  P.  Tapl. 

101.  Ortner,  M.,  Dr.,  Klagenfart,  St  B. 

102.  Peisker,  J.,  Dr.,  Graz,  U.  B. 


66.  Hofmann        WeUonhof,   V.,  Dr.,  ;  103.  Pintar.  L..  Laibacb,  St  R. 


Wien,  Fin.  Min. 

67.  Hohenaner,  F.,  Wien,  U.  B. 

68.  H  &  b  1,  A.,  Dr.,  F.,  Wien,  Schotten- 

atift. 

09.  Innabraelr,  U.  B. 

70.  Jok],  N.,  Dr.,  Wiaa,  U.  B. 

71.  Jonker,  K.,  Wien. 

72.  K  a  r  a  b  a  c  e  k.  J.  v.,  Dr.,  Prof., 

H,.lrat.  Wu-'H.  H.  B. 

73.  fcuukuscii,  K.,  ür.,  Wien,  U.  B. 

74.  Kinter.  M.,  Dr.,  P.,  Raigero. 

75.  Kleneat,  R.,  Cianioirits,  U.  B. 

76.  Klueh,  J.,  Wieo,  H.  B. 

77.  K  o  r  z  e  n  i  0  w  s  k  i,    J.  v.,  Dr., 

Krakau.  U.  B. 
7rt.  K  t  lia,  H..  Dr.,  Lemberg,  ü.  B. 

79.  Kukuia,  B.,  Dr.,  Beg.-Kat,  Prag, 

U.  B. 

80.  Koiiala,  Z.,  Dr.,  Wiaa,  U.  B. 

81.  Lampel,  Tb.,  P.,  Voraa. 

82.  L  a  8  c  fa  i  1 1  a  r,  S„  Wiaa,  Akadamie 

<\  h.  K. 

Ö3.  Leibi  Inger,   ii^  Dr.,  Ciernowits, 
ü.  B. 

84.  Lenk.  H.      Dr.,  Wien,  H.  B. 

85.  Leaiak,  £.,  Dr.,  tiraa,  U.  B. 

86.  Upiaar,  8.,  Dr.,  Bag.-Bal,  Wien, 

Baiciisrat. 

87.  Lorenz,  K..  Wien,  U  B 


104.  Pteiflfer,  H.  A.,  1*.    KIm  leriieuburg. 

105.  Pudaok,  A.,  Oberleutnant,  CaaUu. 
108.  Pflck,  U.,  Dr.,  Abt,  Heiligenkrau. 

107.  PoaalioD,  J.  C,  Raf.*Kat,  Wian, 

H.  d.  Innern. 

108.  Pötil,  W.,  Ür.,Wien,ü.-Miiiiat«riaai. 

109.  Pollak.  J.,  Dr..  Prag,  ü.  B. 

110.  l'rutik,  B..  Dr..  Prag.  U.  B. 

111.  lieich,  0.,  Dr.,  Wien,  Ak.  d. 

bUd.  K. 

US.  Bollig,  P.  W.,  Dr.,  Wian,  U.  B. 

113.  Bottinger,  H.,  Dr.,  Wien,  Albartina. 

114.  Rolnj,  W.,  Dr.,  Lemberg,  U.  B. 

115.  Roretz,  C.  v.,  Dr.,  Wien,  H.  ß. 

116.  Saar.  H..  Wien. 

117.  Scbiffmaun,  E..  Dr ,  Liuz,  St.  B. 

118.  SeUlder.  S..  Dr..  Wien,  U.  B. 

119.  ScUoiaar,  A.,  Dr.,  Grai,  U,  B. 

120.  Sehnaiiah,  A.,  Dr.,  Wien,  U.  B, 

121.  Sehnürar,  P.,  Dr.,  Wian,  Fidaik. 

Rihl. 

1'22  S  nrarn,  W.,  Dr.,  Brönn,  Frani. Mus. 
Sclivviib,  A.,  Dr.,  Wien. 

124.  Samkowi«,  A.,  Dr.,  Lemberg.  U.  B. 

125.  Simonie,  F.,  Dr.,  Badkafsbvg. 

126.  Skala,  It,  Wien,  U.  B. 

127.  Spari,  CJ.,  Dr.,  P.,  St.  Lambrecht. 

128.  Starzer,  A.,  Dr^  Wian,  AiobiT  d. 

Stattb. 


8b.  Loiiiiaki,  V..  Dr.,  Lemberg,  ü.  B.  i  129.  Staatnjr,  J.,  Prag.  ü.  B. 
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ISO.  Stoliui,      Laibidi,  8t.  B. 

181.  SUrnMk,  0.  ▼.•  Dr^  Wi«B,  U.  B. 
18S.  Stieb,  J.»  Dr.,  Wien,  H.  f.  Bodesk. 

188.  Stockinger,  J..  Wien,  U.  B. 

134.  S  t  r  a  8 1  i  l  Th.     Dr.,  Wien,  U.  B. 

las.  Strele,  R.  v.,  Salxburg,  St  B, 

136.  Strobl.  J..  Dr.,  Prof.,  Wien. 

137.  Sotnar,  J.,  Dr..  Wien.  U.  B. 

138.  Teichl.  R..  Dr..  Wien.  H.  B. 

139.  Tille,  W..  Dr.,  Prag,  U.  B. 
UO.  Tobolka.  Z.,  Dr..  Prag.  U.  B. 

141.  Trenckler,  F.,  Dr..  Graz,  U.  B. 

142.  Troll.  0.     Dr.  Wien,  ü.  B. 
148.  Yalentn,  A.,  Pmg,  T.  B. 


144.  Vetter  r.  d.  LOin,  0.  GnC  Wien. 

KriegsarchiT. 
145   Vielhaber  G..  P.  Schlägl. 

146.  Wagner.  K.,  Dr..  Olmütz,  8t  B. 

147.  Weideoau,  Priesteraeminar. 

148.  Wien,  Stadt-BiUlotlMk. 

140.  Witnsek,  8t.  Dr.,  Prof.,  Oni,  U.  B. 
180.  Welkna,  B..  Dr..  Wien.  U.  B. 
I  151.  Woetry,  W.,  Dr..  Prag,  U.  B. 

152.  Zimmermann,  H  ,   Dr.,  Bef.*BAt 

Wien.  Hofnmseuiti. 

153.  /mavc.  J.,  Dr..  Tfag.  U.  B. 

154.  Zöpfl,  G.,  Dr..  Klagenfort,  U,  B. 
156.  Zwitten.  Ottemdorfemehe  Yolka- 

bibliothek.  < 


PERSONAL- NACHRICHTEN. 

(Adalbert  Jeitteles  f-)  Der  am  28.  Februar  d.  J.  in  «jraz  Terstorbeoe 
Bibliothekar  Adalbert  Jeittelee  wnrde  un  20.  Aagmt  1881  eb  Sehn  des  Physiologen 
A.  L.  J.  Jeittelee  in  Wien  geboren,  atadierte  Germuietik  und  tiat  alt  Lehrer 
an  der  Betleehnle  im  III.  Betirke  Winne  1856  in  den  Staatadinnet  Nach  einjihrigw 

Tätigkeit  an  der  Realschule  in  Troppau,  trat  er  1859  als  Hilfsarbeiter  in  die 
Amtsbibliothek  des  Ministeriaros  für  Kultus  vin<\  ünterricht  ein.  Zwei  Jahre 
nachher  wurdf  pr  znm  Aniannensis  au  der  Univereitäts  Hibii  tthek  in  Wien  ernannt. 
Im  Jahre  1867  als  bknptor  an  die  UniTersit&ti-Bibiiotiiek  in  Graz  versetzt 
rockte  er  zum  Kaatos  vor,  ont  endlich  1874  mm  Torstand  der  Unirersitatä« 
BtbVothek  in  Innebnick  ernannt  tu  werden.  8dion  eieben  Jahre  epiter  anebte 
der  Fflnfsigjibrige  nmVenetmng  in  den  Bnheetand  an,  den  er  snerat  in  Wien, 
seit  1890  in  Graz  v  rlebte.  Im  Jabie  1868  hatte  sich  Jeitteles  in  Graz  fär  ftitere 
deutsche  Philolugie  habilitiert,  einem  Wissensgebiet,  dem^fast  auBschlieBIioh  seine 
literarische  Tätigkeit  galt.  Noch  als  Mittelschallehrer  TerÖfTentlicbte  er  in  Schal- 
prügrainmeD  „Über  Zweck  und  Behandlangsweise  des  Uoterriehtes  in  der  deutachen 
iSpracbe  an  Mittelachaien**  (Wien  1856)  und  „Keabochdeutache  Wortbildung* 
(Troppau  1858).  Seine  Bearbeitung  vonE.  H.  Hahne  «Althodideatiehee  Gnnuaatik* 
erlebte  (Prag,  1806—74)  vier  Anfingen.  1872  gab  er  einige  Bnebetfleke  «Mittel* 
deutscher  Predigten*  (8.  A.  »Germania*  Wien)  heraus,  1874  eine  Bearbeitung 
von  K.  A.  Hahns  .Answalil  aus  Ulfilas  gothiseher  Bibrüibersetzung  mit  de« 
Glossar  ond  einem  Grundrisse  zur  gotbi?cti'Mi  Laut-  nn  i  F  It  iiunslehre"  (Ueidel- 
berg).  Kiue  yuu  Jeitteles  geplante  Seriüiipuiylikation  .Aitdeutacue  Handschriften 
üuä  Öttterreicb"  gedieh  nur  bis  zum  ersten  Band:  Altdeutsche  Predigten  aus 
dein  Bniediktiaeretifte  St  Paal  in  Kirnten*  (Innebraek  1878).  Eine  Beteneion 
dieaea  Werkea,  die  der  Graier  Gonnnniat  Prof.  A.  SehOnbneh  in  der  .Zettaehr. 
f.  denticbea  Altert,  u.  d.  Lit."  (Anz.  V.  1—40)  verOffentUehte,  veranlaßte  Jeittelee 
ZQ  einer  ebenso  ausführlichen  wie  energischen  Replik  „Die  Sanct-Pauler  Predigten 
und  Herr  .Anton  Schönbach.  .Abwehr  einer  Kecension  .  .  .  zugleich  em  Beitrag 
zur  Uterariscbeu  Kritik  unserer  Tage**  (Innsbruck,  1881).  Diese  literarische  Fehde 
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iebeint  Jeitteles  die  Lautie  zu  selbständigen  germanistischen  PubliktitioDeD  Ter- 
Mdet  IR  babcQ.  Yod  eiaig«n  AnMtien  in  germaniftiacben  ZeitaebriftM  «bgetebeÄ, 
tritt  von  d«  ab  dar  Gatabtte  hiatar  dan  Sobn  snrfialc.  Tn  ainer  Maoagraphia 
„Jaatna  Fray,  ain  varaehollanar  daterraichischar  Dicbter"   (Lalpsig  1898)  aaabta 

ar  das  Andenken  an  seinen  Vater,  der  unter  jenem  Pseodoojm  sich  eines  be- 
scheidenen liteiiirischen  Rnfes  orfifut  h;ittt\  zu  be!«^bpn.  Nocli  seine  let/ton 
Lebensjahre  witinif^t»»  er  <iem  Geiiäehtiii:^st>  seii  es  Vaters,  dessen  „(Teaamnteite 
Dichtnn'.'eii'  (Prag.  und  „Spruchdiciitungen  aus  dem  NachlasBe"  (Grat, 

If'OS)  er  heraasgab.  Eine  einzige  klaina  Braacbüra  ^Grandafiga  aittar  Baform  der 
Oatair.  Stafttabibliotbaken*  (Gm  1872)  antaprang  dan  Brfabrungaft  and  Ba> 
obacbtnasen,  dia  Jaittelea  in  seitiem  aigentliehan  Bwofa  maebta.  Dia  Sabrifl  iat 
für  die  Erkenntnis  der  Zoatända  dea  OsterreichiaeliaB  Bibliotirekawaaens  vor 
35  Jahren  nicht  ohne  Interesse  und  stellt  neben  einigten  konfusen  ancli  eine 
Keihe  sehr  beachtenswerter  F«»rdernngen  auf,  äif  aber  zum  Tfiie  lieiitf^  noch  ihrer 
FTfülluiif;  harren.  Jeittelep,  der  kinderlos  stiirb,  hat  ein»»  Reilu-  wohltätiger 
und  voikshildender  Vereine  zu  Erben  seinie»  \  ern*ügenti  gemacht,  in  erster 
Linie  daa  Wianar  ,Volkibaini*.  Sain  literariBchar  Naahlafi  aoll  Ton  aainam 
Grasar  RaehiBfraande  Dr.  J.  Hohinger  haranage  gaben  werden. 

Dem  Kustos  d»T  rhivfisit;its-l5iblitithek  in  Praij,  Privatdozenten  Dr.  W-^nzel 
Tille  wuril«'  dei  Titel  eines  außerordentlich»'!!  I'r<jfessar«  verliehen.  Ah  der 
Dniversitats-Bibliothek  in  Wien  wurde  der  mit  dem  Titel  und  (jiiitrakter  eines  Kustos 
beklaidato  Skriptor  Privatdosan  t  Dr.  Bndoir  W  o  1  k  •  n  «un  Kaatoa  «rnanot  —  Mit 
dar  proTlaoriacban  Leitung  der  Stadtenbibliotbak  in  Lina  wurde  dar  Profaaaor  ani 
Kollegittm  Patrinam  in  Urfahr  Dr.  Kon rad  Sab  i  ff  mann,  mit  dar  in  Gftn 
der  Professor  am  Staatsgjmnaßiuin  in  Gör/.  Franz  Cleii  betraut.  —  Die 
Praktikanten  tler  üniTersitüts-Bildiothek'-ii  Di.  Kirl  n>"!cli;ut  in  Ihl;^bIUck. 
Dr.  Marian  v.  D  o  h  wa- G  y  s k  i  in  Kr  .k  ai,  Weitprie,-ter  Dr.  Stephan  Bratanic 
nnd  Julius  St  o  c  k  i  u  g  e  r  in  Wien  winden  zu  ATii  iuiiengt'a  ernannt.  —  \n 
der  Universität>>-IUbliothet>  in  Graz  i^tDi.  (»hil.  Juiianti  ^  c  It  i  e  i  ni  e  r  aU  l'rakiikant 
aingatretan,  dam  Praktikanten  daraelben  Bibliothek  Or.  Karl  Bialoblawat 
wurda  sunt  Baancha  das  Bibliothekarknraaa  in  GOttingan  ein  Urlaub  ertaüt.  — 
Dar  Praktikant  an  der  Universiiäts- Bibliothek  in  Wien,  Dr.  jur.  Noibett  Jokl 
promotriarta  snm  Dr.  phil.  ( Vargleicbaoda  Spraebwiaaaaachaft  in  Varbindung.  mit 
Slaviatik). 


VEKMISCHl'K  NACHRICHIEN. 

In  der  letzten  Sitzung  der  A  c  a  d  e  m  i  e  de  M  d  d  (  c  i  n  e  in  Paris  be- 
riciiteitj  Dl.  ljukas  Championniere  über  die  vt»m  Staudpunkte  der  ütTeiit- 
licben  Gesundheitspflege  wichtige  Frage  der  Desinfektion  von  Büchern. 
Br  wiaa  tuniehat  auf  dia  Scbwiarigkeitan  hin,  dia  BMÜlen,  Hikroban  und  andere 
Krank  heitatrSger  au  t9tan,  ohna  dia  Bücher  an  achftdigan.  Dann  baftlnrortata  er 
warm  am  von  Dr.  Barlioa  in  Granobie  angaweadataa  Varfabran,  daS  aieh  ba* 
soiidara  zu  bewähren  »clieint.  Dieser  Aizt  ist  der  Erfinder  eines  DesinfektionS' 
kastens,  indem  die  Verdm  stnng  einer  Flüssii; keit  bei  Or.  Grad  ohne  besondere 
Vorsichtsmaßregeln  die  voll^timii^e  De^infeMim  rler  hcköien  geschlossenen 
Bücher  erzielt,  ohne  daß  Papier  oder  Kinband  oder  die  Farbe  des  Uniseiilages 
im  geringsten  leiden.  Dr.  Berlioz  machte  mit  den  giftigdten  Mikrokokken,  die 
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itfifctan  iD  dM  Buch  ge1«gt  worden,  Venndi«  nid  erzielt«  die  ^ftnitigetts 

Ergebnisse.  In  den  stärksten  Büchern  worden  alle  Infasorien  getötet  Bei 
Büchern  von  700  bis  3000  Seitt^n  wit^prstanden  nnr  zwei  Sporen  (pSubtilis"  und 
„charbon"),  '.Wt^  selttMi  und  iibn^'-ns  unscliädlich  sind.  Alle  nur  einigermaßen 
gefahriicheu  Keiiukörperchen  Teischwaoiien.  Bücher  Ton  1300  Seiten  waiden 
sdion  b«  90  Grftd  foUkotumen  desinfitieit,  nachdem  sie  swei  Standen  io  dem 
B«rlioi*tch6D  Kasteo  gelegen  hatten.  Diese  M4'thode  Terniig  nicht  nor  jede  m* 
dicbtige  Bibliothek  an  sterilisieren,  sondern  sie  ist  sogar  ein  anegeteiehaeCss 
Mittel  sar  KonserTierang  der  Biiober.  Die  Versnche  sind  nm  so  interessanter,  alt 
bisher  gerade  die  Deginfektion  gesebloesener  Bdcher  fAr  &nAerst  aehwierig,  ja 
anmüglich  gehalten  wurde. 

Diese  der  «Correspoudence  biqaotidienne*  entnommene  Mitteilung  ver- 
schweigt leider  das  Wichtigste:  die  Natur  der  FlQssigkeit.  Sollte  der  Sehwefd- 
koUenateff  eine  Rolle  apielen,  so  scheint  das  Verfahren  Dr,  Berliea  eine  be- 
merkenswerte Ibnlidikeit  mit  dem  des  Direktora  der  laadwirtsehafUiches 
Vereocbaatation  in  GOn  Jobann  Boilern  beaitcen. 

Die  Programme  für  den  vum  6.  — 12.  Aognst  190^>  in  Berlin  tagenden 
Internationalen  Kongreß  Cur  historische  Wissenschaften, 
deaaen  achte  SAtion  aneh  dai  Bihliothekawesea  amfkftt,  wurden  beceita  Ter- 
lendet.  Teünehm«r  mOgen  aleh  an  den  Schriftfthrer  dea  Sengresses,  Hecia 
Dr.  B.  Oaapnr  W.  15,  Kaiaerallee  17  wenden. 

Im  Verlage  von  K.  Fromme  (Wien)  erscliemeu  ^eit  kunem  „M 1 1- 
tei  langen  des  Ii.  k.  ArchiTs  für  N  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h",  herausgegeben 
Tom  Direktor  des  ArehiTS  Dr.  A.  Starter.  Nach  einer  Mitteilnag  dea  Verlages 
wird  dieae  halbantlicbe  Publikation  die  Yerwaltangs-,  Rechts-,  Kultor-,  Kirchen- 
und  Wirtoehaftigeaebiehte  NiederSsterreichs  behandeln. 

Die  rührige  Direktion  der  Kaiser  Willielm-Bibliotiiek  in  Posen  iiat  ein 
«Verzeichnis  der  laufeudeu  Zeitschriften''  herausgegeben,  dessen  Einteilung 
musterhaft  genannt  werden  kann.  Ea  eothJtlt  einen  oogemein  fibersichtlich  ge- 
baltenen  sjatematiacben  Teil  nad  als  Appendix  einen  alphabetischen  TeiL  Da 
nicht  nor  die  Bestlnde  der  Kaiaer  Wilhelm-Bibliolbek,  sondern  anch  di«  voa 
46  anderen  Posener  Bibliotheken  aufgenommen  werden  sollten,  so  sah  sich  der 
Kompilator  des  Verzeichnisses  Dr.  F  r  o  e  h  d  e  vor  das  Problem  gestellt,  Voil- 
stftndigkeit  mit  PrS^ision  zu  verciniijen.  Er  fand  die  Lösung,  indem  er  (iie 
kleineren  Bibliotheken  mit  fortlaufenden  Zahlen  1  bis  46  versah  und  die  ent- 
sprechenden Zaiilenzeicheu  im  Kataloge  der  Kaiser  Wiihehn-Bibliothek  den 
einseinen  Zeitschriften  dann  beifügte,  wenn  eine  Zeitacbiift  aofier  in  der  Kwacr 
Wilhelm-Bibliothek  nach  in  einer  der  kleineren  Bibliotheken  n  finden  ist  la 
einem  iweiten  Abschnitt  sind  die  Zeitschriften  verzeichnet,  nur  außerhalb 
der  Kaiser  Wilbelm-Bibliuthek  zu  finden  sind,  jede  Eintr^nng  mit  den  Zahlen- 
zeichen  versehen,  die  auf  die  Liste  der  Bibli-jtheken  hinweisen.  Diese  Meth  de 
bat  nehin  der  Kitifachheit  noch  den  Vorzut:.  fl''**r  die  Bedürfnisse  di-r  Posen»r 
Bibliotheken  rasch  zu  oiientieren  und  vermag  zugleich  für  die  Erkenntnis 
der  politischen  und  nationalen  Zerklüftung  des  in  Frage  kommenden  Gebietes 
ein  bequemes  Hilfsmittel  an  bieten. 

VmftiawanU>-.t^  )*«'>*Cl«iit:  ;ir   ä.  A.  Uvii  «r  «1  I.  Umcii  fc.  Kali»  vorm.  J    H.  WKllMMHtM-  ,Vta«. 
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Osterr.  Vereins  für  Bibliotheksweben. 


III.  Jahrgang.  AprU-Oktobw  1808.  ^t.  2  a.  8. 


Die  k.     SlidieDbibliotbek  in  LIbx. 

über  der  Türe  des  LMenrnmera  der  Stadienbibliofliek  in  Lins  stand 
einst  zn  lesen:  VTXHS  lATPETON.  Man  hat  spUer  diese  Anftebrift 
fiberttncht,  Hit  Becht,  denn  sie  war  schon  einige  Jahrzehnte  nach  der 
BrOffonng  der  Bibliothek  eine  Ironie.  Während  die  gluichgestellten  An- 
stalten in  OlinütZf  Salzbarg,  Laibach,  Klagenfnrt  in  staatlicber  Verwaltung 
stehen,  ist  die  Stndienbibliothek  in  Linz  zufolge  einer  Verfaguüg  Kaiser 
Josefs  II.  dem  StUte  Krem.smün.ster  unterstellt,  das  die  damals  erforderlichen 
Känme  abzutrfteii  hatte  und  die  dauernde  Verpflichtung  übernehmen  mußte, 
den  Bücherschatz  zu  Yerwalten. 

Der  odiose  Charakter  dieser  unfreiwilligen  Last  konnte  natürlich  der 
ferneren  Entvicklnng  des  Instiintes  nnr  hinderlich  sein* 

Wenn  man  erwägt,  was  eine  anf  der  H5he  ihrer  Aufgabe  stehende 
Bibliothek  für  das  geistige  Leben  einer  Landeshauptstadt  bedeutet,  mnii 
man  es^  lebhaft  bedauern,  daß  gerade  in  Linz,  das  ohnehin  mit  kulturellen 
Instituten  nicht  reich  bedacht  ist  und  auch  keiüe  H(»clischule  besitzt,  die 
Sindionbibliothek  gleich  einem  Dornröschen  in  schon  hunder^'ährigem 
Schlaie  iiegt. 

Bs  mag  wohl  die  arge  Yemacblässigmig  dieser  Bildungsstätte  m 
ebiem  guten  Teile  darin  begründet  sein,  daß  sieh  ihrer  die  Vertreter  des 
Landes,  insbesondere  die  der  Landeshauptstadt,  bisher  nicht  angenommen 
haben,  und  diese  Tatsache  erklärt  sich  wieder  ans  dem  Umstände,  daß 
man  einerseits  die  fiedentong  einer  gutgeleiteten  Bibliothek  in  manchen 
Kreisen  nicht  würdigt  und  anderseits  die  traurigen  Verhältnisse  der 
Linser  Bibliothek  gar  nicht  kennt.  Ich  glaube  daher  der  dringend  nötigen 
Beseitigung  dieser  ZnsUnde  am  besten  zunächst  durch  eine  aktenmäOige 
Darstellung  des  änßeren  Werdeganges  zu  dienen.  Sie  faßt  in  der  Haupt» 
Sache  auf  den  Akten  und  den  Aufeeichnungen  des  sehr  rerdienten  Bibliotheks- 
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schreibe»  L.  Cfaristlbaner  vom  Jahre  1855»  die  ich  hier  sachlich 
ergflnit  ond  stilistisch  überarbeitet  Yorle^e.') 

Wie  ans  den  zwischen  der  Hofkaii/.iti  und  der  damalisj:en  ober- 
österrcichisL'luMi  Laiidpshanptmannsrhaft  gepflogfiu'ii  Verhandlungen  über 
die  Büi'liHr  der  aufi,'i'hol)i'nt'ii  Klöster  v.n  ersehen  ist,  hat  dl*'  Idee,  ein*» 
Ekadi'inische  BildioUiek  in  Linz  m  errichten,  /.nerst  dnrcb  dii«  kaiserliche 
Entschließun*,'-  vnin  2.  Juli  1774  eine  ff»stere  Grundlage  erhalten,  wonach 
der  bei  der  aufpehohenen  Gesellschaft  Jesu  7ti  Linz  befind- 
liche Büchervorrat  mit  jenem  von  Traunkirchen')  vereinigt  werden 
mußte. ^)  Die  vereinigte  Bibliothek  sollte  vorher  tabellarisch  ausgewiesen  und 
von  einem  der  Professoren  der  Theologie  besorgt  werden.  Auf  das  An- 
snebeu  des  Josef  Tremel,  snpplierenden  Professors  der  DogmaUkt 
ihm  die  Besorgung  diesw  sogenannten  Jesuiten -Bibliothek  gegen  eina 
geringe  Znlage  anzuvertrauen,  erfolgte  die  allerhöchste  Entschlieflang  vom 
15.  Oktober  1774  dahin,  daß  die  Landeshauptmannschaft  einen  gnt&eht- 
lichen  Bericht  mit  Angabe  des  Alters  eines  jeden  theologischen  Lehrers  zn 
erstatten,  inzwischen  aber  dem  iltesten  Lehrer  die  Anfticht  Aber  die 
Bibliothek  zu  flbertragen  habe.  Nach  den  allerhöchsten  Entschliefiongen 
vom  27.  JSnner  nnd  4.  Härz  1775  wurde  von  dem  Administrator  des 
Jesoiten -Vermögens  der  Katalog  über  die  in  der  dortigen  BibUothek  vor- 
handenen Bftcher  abverlangt,  die  Bibliothek  zu  eröffnen  anbefohlen  und 
die  Besorgung  derselben  dem  Professor  Josef  Tremel  gegen  ein^ 
einstweilige  Zutage  von  100  fl.  anvertraut. 

Im  Jahre  1776  wurde  das  Kollegium  der  Jesuiten  neben  der  jetzigen 
Domkirche  dem  Hiiitftr  flberlassen;  es  mußte  also  für  die  anderweitige 
Unterbringung  der  daselbst  befindlich  gewesenen  lateinischen  Schulen,  der 

Normal-Klassen,  dtT  Bücliersammlungen  und  des  Museum  physicum  gesorgt 
Wurden.  Zuerst  wurde  der  Antrag  i,'t'stellt,  die  Bibliothek  und  das  Museum  den 
Ständen  in  das  Landhaus  uuentgeltl'eh  /u  übergeben.  Da  sich  aber  die 
Stünde  /.um  Ankauft-  des  sfräflich  T  h  fi  r  Ii  e  i  m  'sehen  (Khevenhüller' sehen j 
Hauses  sowie  zur  Adaptieruug  der  liibhothek  und  des  Musaenm  physicum 
aus  dem  Je>uiteiif(>nds  einen  Vorschuß  von  18.734  fl.  samt  dem  Eigentume 
des  Hauses,  des  Museums  und  der  Bibliothek  mit  der  freien  Anstellung" 
des  hiezu  nötigen  Personals,  femer  noch  den  Nachlaß  des  jährlichen 
ständischen  Beitrages  inm  Jesoitenfouds  per  1800  fl.,  mithin  ein  Kapital 

'j  Vgl.  den  Abeebnitt  ftber  die  8tndieiibibliothek  bei  J.  Gaie berger, 
Geschichte  dee  k.  k.  akad.  Gjmn.  tu  Lisa  (Jabreaberieht  dea  MuunmB  Fkaoeiaco- 

Carolinum  in  Linz  1855),  S.  IIS  — 117. 

Ehemals  BenediktinerinneDStift,  im  Jahre  1C22  den  Jesniten  äberg«beD. 
^)  Später  kam  noch  di«  Bibliothek  dos  Jeaaiteii-KoJlegian»  in  Stejr  daaa. 
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von  45.000  tl.  ausbedangeii,  m  wurde  mit  der  all(»rli"'clistpn  Kntsclilifßntie 
vom  1.  August  1776  die  LandpsbaupttnaiinsclKift  bi-anftragt,  den  IStäiiden 
über  ihre  übertriebenen  Forderungen  und  ihr  unpatiiotisches  Benehmen 
das  Hiüfallen  erk(>nnen  zu  geben.  Die  Stände  hatten  zur  Anschaffung 
neuer  Bücherkästen  samt  Galerie  4000  fl.  beantragt.  Dazo  bemerkt  die  , 
erwähnte  kaiserliche  Entschließung,  die  Wissenschaften  seien  nicht  durch 
kostbare  Bücherkästen,  sondern  durch  guten  Unterricht,  AnschaSong  zweek- 
nftßiger  Böcher  und  patriotische  Aneiferung  emporznbringen.  Übrigens 
werde  hiemit  anbefohlen,  die  Bibliothek  und  das  Masenm  in  das  kaiser- 
liche Schloß  zn  schaffen.  Zwar  eraenerte  die  Landeshanptmannschaft 
in  einer  nnterm  1.  April  1777  tbeneichten  Yorbtellnng  den  Antrag  wegen 
Ankaufes  des  Thtlrheim*schen  Hanses  und  Adaptiemng  der  Bibliothek  nnd 
des  Hnsennis  per  18.784  fl.  ans  den  Mitteln  des  Jesnitenfonds  ans  dem 
Grande,  weil  die  Benntxnng  der  beiden  Anstalten  im  Schlosse  wegen  des 
fihlen  Weges  erschwert  werden  ddrfte.  Allein  mit  der  allerhöchsten  Ent- 
sehließnng  vom  29.  April  1777  wurde  erwidert»  daß  die  stadierend« 
Jugend  in  Linz  sehr  gering  sei  nnd  sich  außer  den  Ferialtagen  mehr  auf 
die  Schnlbflcher  als  anf  die  Bibliothek  zu  verlogen  habe;  Lehrern  aber 
konnten  die  Werke  aneh  nach  nnd  nach  vm  Lesen  nach  Hanse  gegeben 
werden.  Da  die  Lehrer  för  ihre  Wohnungen  auf  eigene  Kosten  zu  sorgen 
hätten,  sei  es  unnötig,  mit  den  beträchtlichen  Auslagen  von  18.000  bis 
19.000  fl.  ein  neues  Haus  für  die  Bildiuthek  zu  kaufen,  vielmehr  sei  auf 
dio  NachsciiatTung  unentbehrlicher  Werke  Bedacht  zu  nehiiifii.  £s  wurde 
dah«»r  wegen  Käumung  des  Jesuiten- Kollegiums  der  erste  V(»ii  der  Landes- 
hauptmanuticliaft  gestellte  Antrag  gntgoheiOen,  nänilieli  die  Biblinthek  und 
das  Museum  in  das  Schloß,  die  lateinischen  Scliul'Mi  in  das  Gar.siner 
Stiftsliaus  (das  nachmalige  L3'zealgebändp  der  Stadtpfarrkirrhe  ireL'enüber) 
und  die  Normals<'hule  in  das  Laiid-Kany.l«'igel)riude  zu  ül)»*rtragen;  es  habe 
aber  die  Bürgcrscliaft  wegen  erhaltener Quarticrsbefreiung  für  alle  kommenden 
Zeiten  den  Zins  für  das  Garstner  Stiftsliaus  zu  entrichten.  Der  orgelegte 
Kostenüberschlag,  betreffend  die  zur  Aufstellung  der  Bibliothek  und  des 
Vaseums  iro  Schlosse  erforderliche  Einrichtung  per  1259  fl.  12  kr.»  sei 
von  der  Buchhaltung  zu  prüfen  und  nach  der  von  der  Landeshauptmann- 
schaft geschehenen  Anweisung  den  Parteien  ansznfolgen;  bei  der  Auf»toUung 
der  Bächer  aber  sollten  sämtliche  Linzer  Lehrpersonen  zvsammenhelfen  nnd 
die  Arbeit  unter  sich  verteilen. 

Nach  diesen  Weisungen  wurden  nun  Bibliothek  nnd 
Museum  noch  in  diesem  Jahre  in  das  Schloß  (2.  Stock) fiher- 
i ragen.  Die  Aufstellung  der  Bibliothek  aber,  deren  Leitung  mittlerwdle  auf 
J.  de  Luc a,  Professor  der  Kameral- Wissenschaften»  übergegangen  war. 

1» 
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geschah  erst  im  folgenden  Jahre  1778  uach  dem  Master  der  mit  der 
allerhöchsten  Entschließung  vom  30.  April  1778  mitgeteilten,  an  der  /u 
Lembert?  errichteten  Universitäts-Bibliothek  zur  Richtschnur  treiiKuimt  nen  I  n- 
t  r  11  k  t  i  II  11 ,  welche  für  alle  Bibliotheken  der  Universität «  n  und  Lyzeen 
^  zur  Beubachtung  vorgeschrieben  ward*».  Mittels  Studien-Hofkommissioiis- 
Dekretes  vom  27.  Juni  desselben  Jahres  wurde  dio  Bibliothrk  anrh  zum 
Bücherankaufe  mit  einer  jührlichpn  Dotation  per  «Suo  ü.  veraehen.^) 
Jetzt  gab  es  viel  Arbeit.  Aus  dem  Büchervorrate  mutiten  zuer«t  di*»  un- 
brauchbaren Bücher  und  Dublott«^?)  ausgf».schiod»»n.  dif»  übrijrf  ii  in  Haupt - 
f?lcher  abgeteilt,  geordnet  und  mit  Rücksicht  auf  Format  und  Zuwachs 
in  den  für  sie  hergerichteten  Kästen  aufgestellt  werden.  Es  mußten  ferner 
die  unentbehrlichsten  Kataloge  angefertigt,  Bächer  und  Kästen  ordentlich 
bezeichnet  werden.  Bs  war  endlich  für  ein  passende  s  Lcsp/immer  zu  snr^<»n 
nnd  das  zur  Eröffnung  der  Bibliothek  erforderliche  Aufsichts«  ond  Maoi- 
polations- Personal  zu  bestellen. 

Daß  man  wirklich  daran  dachte,  die  Einrichtang  der  Linier  Bibliothek 
nach  dem  Muster  der  Lemberger  üniTersitftt8«Bibliothek  in  gestalten,  er- 
hellt sowohl  ans  der  teilweise  noch  jetzt  bestehenden  Anfstellang  der 
Bibliothek,  als  auch  ans  dem  von  der  Landeshanptmannschaft  im  Vereine 
mit  der  Linzer  Studien*Kommission  gemachten,  mit  St.  H.  K.  D.  vom 
2,  Jänner  1779 ^) genehmigten  Vorschlage,  dem Orafen  Alexander  vonBIngel") 
insofern  seine  Entfernung  ond  vielen  Geschäfte  ihn  hieran  nicht  hinderten, 
die  Bibliotbeks-Direktion,  den  beiden  Professoren  Jos.  Himmelreich  und 
de  Lnca  die  Kostosstellen,  nnd  zwar  dem  ersten  beim  geistlichen,  dem 
zweiten  beim  weltlichen  Fache  zn  übertragen,  Cremeri^)  nnd  Berger 
zn  BibliotheksBchreibem  nnd  Hüll  er  zum  Bibliotheksdiener  za  bestimmen. 

Hinsichtlich  der  bei  der  Aufstellung  der  Bibliothek  vorgefundenen 
und  v.nw.  Li/.itiindovt'rkanf  in  Antrag  gebrachten  Duplikate  und  übcr- 
flüssitreii  Bücher  bestimmt  die  allerhöchste  Entschließung  vom 
12.  Oktober  1778,  diilJ  von-rst  iler  Wert  der  BücU't  i,'eii:ui  erhoV^-n 
werden  mössp.  damit  die  auf  den  Druck  defj  Katalogs  und  die  Li/.itati-.u 
verwendeten  Auslagen  nicht  etwa  den  eingegangenen  Erlös  überstiegen, 

F.  GrasMner,  Handbttch  für  üoiTeraitäts-  und  StndienbibliothekeD, 
Wien  1899,  S.  175. 

*)  Ebd..  S.  31.  Doch  sollte  nicht  bloß  ffir  ein  Fach  gesorgt,  aondem  die 
möglichste  Gleichheit  heubachtet,  daher  das  Gotaehten  der  Stadien-Direktorate 
und  Lehrer  eingeholt  werden  i27.  Juni  1778\ 

<)  Von  1758—1783  Deciiant  und  Direictor  des  Priesterteminars  in  Edbv 
1786  Bischof  zu  Leobün,  gest.  1800. 

^  Ober  diesen  Hann  vgl.  K.  Sehlffinaan,  Drama  ttnd  Theater  in  Oster* 
reich  ob  der  Eons  bis  tom  Jshre  1808,  Lins  1905.  8.  152—170. 
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was  umsomehr  treschehen  konnte,  wenn  die  Lizitntion  dcirielben  in  Wien 
abgehalten  würde.  w(.  nhnphin  soviele  Bücherlizitatioiieu  vorkämen  und 
Bücher  von  geringerem  W Crte  wenig  Absatz  fänden.  Es  sei  also  einstweilen 
der  schriftliche  Katalog  der  Bücher  einzusenden.  Das  kaiserliche  Reskript 
vom  1.  Mai  1779  spricht  sich  über  die  eifrisre  Bemühung  des  Grafen 
V.  Engel  und  Professors  de  Luca  ^)  zur  Herstellung  der  Ordnung  in  der 
Bibliothek,  sowie  auch  über  die  tou  letzterem  äbernommeiie  Verfassung 
d^s  Daplikaten-Kataloges  sehr  anerkennend  aus  und  erteilt  die 
Bewilligung,  daß  dieser  angefertigte  und  hohen  Orts  revidierte  Katalog  ^)  in 
Druck  gelange,  kondgemacht  und  sodann  die  Versteigemng  dieser  Duplikate 
in  Linz  vorgenommen  werde;  von  dem  eingehenden  Erlös«  sollten  die 
erforderlichen  nenen  Bücher  angekauft  werden;  nur  sei  das  Verzeichnis 
der  neu  anzuschaffenden  BQcber  frfiher  zur  Einsicht  und  Beurteilang  Tor- 
zulegen.  Da  aber  aus  dem  eingesandten  Katalog  tn  ersehen  war,  da6 
unter  den  zu  verftufiemden  Duplikaten  geistlichen  Inhalts  große  und 
kostbare  Werke  enthalten  waren,  die  in  Linz  nicht  so  leicht  Abnehmer 
geihnden  haben  dürften,  erging  mit  dem  Hofdekrete  vom  27.  November 
1780  der  Auftrag,  s&mtliche  im  vorgelegten  Katalog  abgedruckten 
Bdcher  in  haltbare  Kisten  verpackt  zur  Verminderung  der  Unkosten 
XU  Wasser  an  die  k.  k.  Üniversitftts- Bibliothek  in  Wien  einzusenden, 
wo  bei  einer  von  derselben  ohnehin  in  Kurze  wieder  abzuhaltendoi 
Dublettenversteigerung  auch  diese  Bücher  unter  einem  verftnBert  werden 
konnten.  Die  ans  dieser  Versteigerung  gewonnenen,  dem  Kameralzahlamte 
übergebenen  809  fl.  22  kr.  wurden  mit  St.  H.  K.  D.  vom  17.  Mai  1782  'O) 
teilt,  zur  Erguiiy^.uijg  mangelhafter  und  der  periodischen  Schriften,  teils  zur 


^)  Betreffend  das  ?od  Profebsor  de  Luca  geateUte  Auöucliea.  die  Bibliotiiek 
wegen  Feuergefahr  vom  2.  Stodte  in  die  Gemfteber  snr  ebeneii  Brd«  in 
k.  k.  Schlosse  su  ttberetellea,  wo  die  gewölbten  Zimmer  dieselben  BequemUdi* 

keiten  darbCteD,  sei  von  der  zur  Unterbringung  der  Schalen  und  dee  Alnmuats 
oder  Seminara  bestimmten  Studien-Kommission  die  Unterraebnng  zu  pflegen  and 

das  Gutachten  durch  die  k,  k.  Lanie^^hanptmannschaft  einzaseuden.  Sein  weiteres 
Ansuchen  nm  dekretmäßig  Ernennung  zum  Knstos  and  Besteliang  eines 
zweiten  Kustos  »mit  einem  anständigen  Titel  und  einer  kleiueo  Beihilfe'* 
irurde  mit  Stülachweigen  übergangen* 

*)  Zur  steileren  Heratellong  dieses  Katelogs  warde  unter  einem  bewilligt^ 
den  Regierongi-Aksessisteii  Josef  M eizner  einige  Zeit  gegen  ein  Dianam  ver- 
wenden zu  dürfen.  Wegen  eines  eigenen  der  Bibliothek  beizugebenden  Schreibers 
wrrilf  seinerzeit  <l'>r  alleiliöflist«;  Ht'f>'lil  erfolgen,  wenn  die  Bibliothek  triiiizlich 
in  Oidtiun^'  gebrjciit  und  zum  Öffentlichen  Gebrauche  ei öffnet  sein  wenlr.  Bis 
dahin  wurde  auch  Professor  Himmelreich  mit  einer  Bitte  um  eine  jährliche 
Kemuneratiüü  per  100  U.  liu  die  Besofgung  der  Kustosstelle  vertrustet. 

i<)  F.  Grassaner,  Handbach  8. 176. 
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Bescbaffong  neuer  uaentbehrlicher  Bücher  für  die  aktdemisehe  Bibtiothek 
bewillig.  Die  Ton  den  Lebren  abgesondert  TerMteB  nod  mit  Berieht 
vom  9.  AngQst  1782  ftberreicbten  Ten&eicbnisse  von  zum  Ankanfe  vor- 
geschlagenen Bflchem  Warden  mit  der  allerhöchsten  Entschließnng  Tom 
8.  September  desselben  Jahres  durch  die  Landesbavptmannschaft  an  den 
Bibliotheks^Direktor  Grafen  y.  Engel  tat  Xndening  zorückgestellt,  ob  wirklich 
alle  von  .  den  Lehrern  anfgezeiehneten  Werke  an  der  Bibliofhe%  notwendig 
seien.  Es  sollten  nur  ungefähr  so  viele  Werke,  als  man  für  das  derzeit 
voiliaiidene  Geld  beschaffen  könne,  nicht  aber  Bücher  von  einem  wenigstens 
4000  ti.  betragenden  Werte  angezeigt,  folglicli  in  dem  von  den  Professoren 
angelegten  Verzeichnisse  nur  die  nötitrsten  Biieher  zum  Ankaufe  vor- 
geschlagen werdpii,  nnd  zwar  mit  der  Einschränkung,  daU  ein  nnd  (la>selbe 
Werk  nicht  Diehraials  aufscheine.  I'hrigens  sei  bei  den  Werken  auch  die 
Auflage,  auf  welche  vieles  anKnuune,  anzuireh.'ii. 

Wie  das  von  der  Linz.er  Stuilien-Knunuission  einbtgleitete  Protokoll 
vom  14.  Mfirz  ninl  tlas  8t.  H.  K.  I).  vom  17,  Mai  1782  zeigen,  waren 
nun  die  Arbeiten  in  der  liibliothek  so  weit  gediehen,  dali  sie  mit  dem 
Linznr  Markte  zu  Ostern  dieses  Jahros  eröffnet  werden  konnte,  Ks 
wurde  von  der  Hofstellc  noch  einmal  in  Erinnerung  gebracht,  dali 
man  voraussetze,  die  Eiurichtoiig  der  Bibliothek  sei  nach  der  mitgeteilten 
Instruktion  vorgenommen  worden  und  daß  beim  Entlehnen  der  Bücher  die 
gegebenen  Yorschrifleü  befolgt  und  von  den  Kastoden  die  voigeschiiebenen 
Kataloge  nadi  nnd  nach  angefertigt  wurden. 

Professor  de  Luca,  welchem  man  für  die  durch  drei  Jahre  gefährte 
Aufsicht  Aber  die  akademische  Bibliothek  150  fl*  bewilligte,  wurde  mit 
Verleihung  des  Titels  eines  k.  k.  Bates  nach  Innsbruck  versetzt 
nnd  die  hiednrch  erledigte  Eostosstelle  im  weltlichen  Fache  mit  Dekret  der 
Landeshanptmannsdiafl  vom  27.  November  1782  dem  Juristen  Professor 
Job.  Bemh.  Folsch  provisorisch  übertragen. 

Dr.  med.  Stephan  Kr  all*')  in  Linz  hatte  im  Jahre  1766  den  Jesuiten 
seine  Privatbibliothek  mit  der  Bestimmung  vermacht,  dieselbe  vom 
öffentUcben  Gebrauche  zu  stellen.  Da  die  Jesuiten  diese  Bedingung  nicht 
eingingen,  so  wurden  die  Bücher  einstweilen  bei  den  stRndischen  Yer> 
ordneten  samt  dem  Verzeichnisse  dardber  hinterlegt,  im  Jahre  1782  aber 
znfolge  eines  von  der  LaudeshauptmannsehafI  unterm  21.  Juli  an  den 
Bibliotheks- Direktor  Grafen  v.  Engel  erlassenen  Auftrages  mit  der 
öffentlichen  Bibliothek  vereinigt. 

Die  Bibliothek  hatte  bisher  manche  Auslagen  vernr.^aciit  und  drich 
war  sie  noch  immer  in  ki  in.  ni  zwerkiiuilJigen  Gebäude  untergebraclit,  in 

Nach  Oaitberger  a.  &.  0.  S.  116  Kr&dl. 
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ihrem  Innern  nicht  vollständig  organisiert.  Die  Mittel  des  Landesfürsten 

reichten  zu  den  in  alliii  Zwcit^en  df»r  Staafeverwaltang  vorgenommenen 
viduii  Eelürmen  nicht  aus,  das  Fiiiaji/iwtSf'n  war  uucli  nicht  g-eordnct  nnd 
die  Landeskassen  hatt<»n  die  v(»rhprgegangeuen  Kriege  erschöpft.  Der  erst 
jüngst  gestiftete  Studienfonds  war  zu  schwach,  um  neben  der  Dotation 
auch  die  Besoldung  des  Bibliothekspersonales  zu  trasren.  Bei  di(»sen 
drückenden  Umständen  fiel  der  Bin  k  des  Kaiserf«  auf  das  Stift  Erems- 
müiibtcr,  welches  wahrscheinlich  unter  der  y.ugedarht«-!!  Gnade,  daß  es 
nicht  aufgehoben  werdt^,  die  Linzer  Bibliothek  übenii  hmen  und  eineji  Teil 
der  zur  Herlialtung  derselben  erforderlichen  Küsten  tragen  sollte. 

Über  allerhöchste  Entschließung  erfloß  das  Hofkanzleidekret  vom 
7.  April  1783,  Zahl  121  des  Inhalts:  ^daß  Jenes,  was  von  der  ganzen 
Bibliothek  vorhanden  ist,  dem  Stifte  Kremsmunster  ohnentgeltlich,  jedoch 
mit  der  ObUegeoheit  übergeben  werde,  damit  selbes  in  einem  seiner  Häuser 
za  Linz  eine  (^ffentlidie  Bibliothek  srriditen  und  die  dabei  erforderliche 
Cnstodibns  nnd  Schreibern  obliegende  Terrichtnngen  entweder  durch  seine 
eigene  Geistliche  bestrdten  oder  aber  anf  eigene  Kosten  die  dam  not- 
wendigen Lente  anstellen  solle.*  Hiezn,  nftnilieh  snr  Bestreitong  des 
Unterhalts  machte  sich  das  Stift  anf  solange  anheischig,  als  es  sich  der 
Bewilligung  tu  erfreuen  haben  werde,  ein  Mitglied  seines  Konventes  tai 
die  Blbliothekarstelle  nnd  anch  die  Individuen  fiir  die  Bibliotheksschreiber- 
and Bibliotheksdienerstellen  in  Vorschlag  bringen  zn  dürfen. 

Hiemit  erloschen  bei  der  Bibliothek  die  Funktionen  des  Bibliotheks- 

Direktors  und  der  zwei  Kustoden.  Da  die  letzteren  zwei,  nämlich  Professor 
Himmelreich  durch  vier  Jahre  und  Frdsch  durch  zwei  Jahre  unentgeltliche 
Dienste  cfeleistet  hatten,  so  wurde  ihnen  infoljre  gutächtlichen  Berichtes  der 
Landeshaiipuiiaiiiischaft  vom  20.  Dezember  17ö2  eine  Belohnung,  und  xwar 
dem  ersten  50,  dem  zweiten  25  Stück  Dukaten,  aus  dem  Kamerai-Studien- 
fouds  bi  willifirt. 

Der  Bibliotheksschreiber  Bergor  und  der  Bibliotheksdiener  Müller 
wurden  mit  Belassung  auf  ihren  Dieiistesstellen  vom  Stifte  Kremsmünster 
in  die  Besoldung  übernommen,  welches  nun  seinen  Konventual  P.  Wenzel 
G  r  u  m  i  c  h  als  Bibliothekar  aufstellte  und  dem  obigen  Dekrete  zufolge  d  i  e 
Bibliothek  in  sein  Haus  in  die  Herren  gasse'**)  verlegte. 
Mit  dem  weiteren  Hofkanzleidekrete  vom  2.  Joni  1783  wurde  auch  die 
bereits  erwftbnte  Dotation  per  300  il.  zum  Bdcberankaafe  dem  Stifte  ans 
dem  Kameral-Btadienfonds  gegen  jährliche  Verreclinnng  nnd  Beobachtnng 

*>)  P.  Grassauer.  Handbnch  3.  31. 
»)  Heute  Bisebnfhol. 
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der  wegen  Einsendniig  der  diefifftlligeii  BfichenreneiehniBse  bettehwden 
höchsten  Vorschrift  zugewiesen.'*) 

Als  dak  Stift  Kremismünster  im  Jahre  1784  dieses  sein  Haus  in  der 
Herrengasse  dem  Religionsfonds  zur  Ii  e  s  i  tl  e  n  z  flu  es  lUsrlmf.s.  und 
zwar,  wie  ans  dem  Regieraiigsiierichte  vom  J4.  F»']»ruar  l^nj  /  ..iii  22'.»8, 
hervorg*'ht.  um  den  erhobenen  Sdiät/.untrspn'is  per  1*24(>  l[.  überlassen 
mußte  und  nun  wegen  Unterbringung  der  Bibliothek  in  Verlegenheit  war, 
^Yurde  durch  St.  H.  K.  D.  vt-m  20.  April  1784  dem  Stifte»  eröffnet,  daß 
das  «b-ni  aufcfehobenen  Kloster  B  a  u  ui  g  a  r  te  n  b  e  rg  auf  <b'r  Laiidstraßi« 
gehürige  Haus  zu  dit'>f'm  Zwecke  benützt  nnd  dem  Stifte  Kr« mbniüiister  auf 
Abschlag  seiner  FordtTungen  überlassen  werden  köuue,  welcher  Antrag; 
von  Seite  des  Stiftes  auch,  aagenoinmon  wurde. 

Die  Übertragung  der  Bibliothek  vnn  dt  rllerrengasse 
in  das  Bau mgarten  berg'sche  Haus  auf  der  Landstraße 
war  mit  manchen  Vorbereitungen,  Schwierigkeiten  nnd  VenOgemngen  ver- 
bunden. Dieses  Gebftnde  moAte  erst  in  Stand  gesetzt  werden,  nm  das 
Musaeom  physicnm  nnd  die  Bibltotheh  samt  Personal  anfiiehmen  en  können.**) 
In  den  später  tnr  Bibliotheksdienerwohnnng  bestimmten  Binmen  wohnte 
noch  der  vormalige  Banmgartenberg^sche  Hansmeister,  Bildhaner  Tentl,  dem 
das  Verbleiben  im  Hanse  wahrscheinlich  anf  Lebenszeit  aasbedangen  war. 
Es  wurde  ihm  daher  das  rdcltwftrts  beim  Haasbrannen  gelegene  Stockei  ale 
Wohnung  angewiesen.  Nebetbei  hatte  Teutl  zu  benfttien  das  ebenerdige 
Kapellenzinuner  samt  Kammer,  das  kleine  Girtchen  mit  dem  darin  befind- 
lichen, an  der  Haner  gegen  die  Kapelle  gestandenen  Stöekel,  welches  ihm 
snr  Werkstatt  diente,  und  eme  große  Holzlage  im  großen  Hofiranme,  worin 
er  seine  Steine  liegen  hattet  ^ 

'«)  Mit  St.  H.  K.  D.  vom  5.  Jinn«r  1799,  Z.  68,  wurde  der  BibHetfaek 

ein  Anteil  au  den  lateMSsen  der  bei  dem  1700  TorgeDoniinenen  LizitandO' Verkauf 
von  BQchern  eingegangenen  Summe  von  1660  tl.  zugebilh'gt.  F.  Grassauer,  Hand- 
buch S.  1S3.  —  Am  21.  Marz  1816  wurde  die  Dotation  auf  500  fl.  erhöht  und 
im  Jaüre  1Ö25  aui  oiOO  ü.  Kmze.  festgelegt  Qaisberger  a.  a.  0.,  S.  115. 

")  P.  Gras?auer,  Handbuch  S.  178. 

Vgl.  H.  Hittnrair.  Der  Joüehaische  Klostersturm  im  Lande  ob  der  Enns 
Freibarg  i.  Ii.  1907.  Ö.  162  f. 

")  Bildhauer  Tentl  starb  im  Bannigarteaberg'schen  Hanse  am  9.  Juni 
1886.  Die  tod  ihm  benfitite  Wohoong  wurde  seiner  Terwitweten  Tochter,  der 
Frau  Bammtrl,  aoeh  ein  Vierteljahr  belaisen.  Im  Gartenatdeliel  wurde  Teutie 
Vetter  der  Bildhaaergeeelle  Josef  KOafgsbaber  nadi  den  Tode  Tentla  noch 
einige  Zeit  gegen  einen  mäßigen  Zine  behalten,  dann  aber  wegen  seines  un- 
ordentlichen Lebenswandels  abgeschoben,  worauf  man  das  GartenstOckel  nieder» 
reißen  ließ. 
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Im  Bauujgart(  nb(.'ig'sohen  Hanse  anf  der  Landt«traÜe  \Yübnte  bei  der 
Übergabe  di^ssolbcn  nn  daf^  Stift  Krcinsuiuu^^ter  auch  der  jubilierte  städti» 
sehe  Gegeiihaiidkr  Jusef  David  Waller,  der  auf  sei»  ZOgerii  mit  Reariernng's- 
Dckret  vom  U.  Mai  17S4,  Zahl  4197/934,  den  Auftrag  erinelt,  die 
Wohnung  bei  Vermeidung  unliebsamer  Wege  ohiieweiters  zu  räumen. 

Nach  solchen  Verzrigorungen  erfolgte  endlich  dio  allerhAchsto  Ent- 
schießmig  vom  30.  April  1784  mit  dem  Auftrage,  die  Bibliothek  und  das 
Museum  physicnm  sogleich  in  das  Baomgartenberg'sche  Hans  ordentlich 
mid  sefaletinigist  zu  obertragen,  ohne  aber  hiedarch'  den  OffentUcheB  Qebraach 
namhaft  zn  beeintrichtigen. 

Die  Übertragung  geschah  auch  deshalb  noch  im  Fr&h- 
jähr  1784,  damit  die  bischofliche  Sesidenx  so  schnell  als  mOglich  leer 
wnrde. 

Die  finanzielle  Seite  der  Transaktion  des  Baomgartenberg'schen 
Stiftshanses  an  Kremsmünster  ist  nicht  genügend  angeheilt.  Nach  den 
Anfschreibnngen  des  Bibliotheksbeamten  L.  Obristlbaner  ans  dem 
Jahre  1855  betrogen  die  Forderungen  des  StÜtes  Kremsmnnster  an 
das  anüisebobene  Kloster  Banmgartenberg,  betiebmigsweise  an  den  Beligions- 
fonds  an  Kapitalien  61.000  fl.  nnd  an  daflSr  bis  znm  Jahre  1787 
rfickstftndigen  Interessen  9880  fl.  84  kr.  Anf  Ansuchen  des  Stifkes 
um  Bflckialilnng  sei  am  14.  September  1786  die  Verordnung  herabgelangt, 
daJI  diese  Forderungen,  soweit  sie  Tom  Fiskalamte  als  liquid  an- 
«ri[aont  würden,  vom  Beligionsfonds  zu  leisten  seien,  der  sie  audi 
wirklich  in  drei  Teilzahlongen  vom  6.  Dezember  1786  (80.000  fl.),  25.  August 
1787  (8000  fl.)  nnd  9.  Februar.  1789  (23.000  fl.)  beglichen  habe,  woraus 
hervorgehe,  daß  das  Baumgartenberg'sche  Stiflshans  gewiß  nicht  als  Ersatz 
für  verlorene  Kapitalien  dem  Stifte  Kremsmünster  überwie.sen  worden  sei. 

Hittmair  liiugegren  sagt  in  seinem  Worko  über  den  , Josefinischen 
Klostersturm**  S.  168  auf  Gnuul  der  von  ihm  benützten  Akten,  beim  Ab- 
schlüsse der  Liquidierung'  übei  die  Schulden  des  Stiftes  Bauuigartenberg 
im  Winter  1785  sei  von  der  Buchhalterei  untei  dem  6.  Dezember  1785 
beantrag  worden,  dns  Stift  Kremsmünster  solle  zugunsten  des  Religions- 
fond.s  89.0(»0  II.  ohne  Interessen,  15.000  fl.  zu  drei  Prozent,  2000  fl.  zu 
zwei  Prozent  liegen  lassen  :  9000  fl.  seien  für  iiicbi  liquid  erkannt  wordeQ 
und  ebenso  1500  fl.  für  diu  Krpnismünsterer  Gotteshäuser. 

Danach  hätten  also  die  Forderungen  des  Stiftes  Kremsmünster  an 
das  Stift  Banmgartenberg  die  Summe  von  61.000  fl.  noch  überschritten» 
ob  sie  tatsächlich  beglichen  wurden,  ist  aus  der  Darstelinng  des  genannten 
Verfassers  nicht  zn  ersehen.  Es  muß  daher  vorläufig  an  der  mit  euier 
datierten-Terordnung  belegten  Behauptung  Christibauers  festgehalten  werden ; 
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die  Kiciitigk»  it  (l^r  Summe  (61.000  fl.)  wird  durch  dafi  Holdekret  vom 
23.  Jani  1802  bestätigt. 

Die  von  Baumsrartenberg'  aas  obigen  Kapitalien  bis  zum  Jahre  17S7 
rückständigen  luteressen  per  9330  fl.  24  kr.  sind  dem 
Stifte  Krem  s  m  ü  n  s  t  e  r,  weil  es  deren  Anmoldting  bei  der  Liquidations- 
Kommission  unterlassen  hat  oder  vorzüglich  deshalb,  wpü  sich  aus  den 
damaligen  Yerhandlnngen  heraasfitellte,  daß  das  Stift  KremsmüDster  dem 
Stifte  Baumgartenberg  die  Jnteressenschnld  förmlich  nachgelassen  hatte, 
nach  dem  Tom  Fiakalamto  geschöpften  Liquidationserkenntnisse  durch  den 
Begierangserlafi  vom  20.  Jftnner  1789  mit  den  Worten  abgesprochen 
worden:  «daß  die  Interessen/- welche  das  Stift  Kremsmdnster  Ton  Banm- 
gartenberg,  da  es  noch  bestsnden,  nicht  gefordert  and  auch  bei  der 
Liquidattons-Eonunission  gar  nicht  angemeldet  hat,  der  Beligionsfonds  nicht 
habe  schnldig*  werden  können.* 

Daraas  erhellt  nan,  daß  Kremsmfinster  keine  recht- 
liche Forderang  mehr  hatte,  sondern  im  Gegenteile  nun  ver- 
pflichtet war,  den  Kaufschilling  per  9000  fl.  ffir  das  Baamgartenhei^*8che 
Hans  selbst  zn  entrichten.  Es  war  anch  hezdchnenderweiBe  der  Z  i  n  s  per 
410  fl.,  welchen  der  Stadienfonds  infolge  Hoikammer'Dekrets  Tom  1.  Hai 
1788,  Zahl  85ß,  fflr  Unterbringung  der  Bibliothek  an  leisten 
hatte,  dem  Beligionsfonds  als  Eigentfimor  des  Haases  and  nidit 
dem  Stifte  Eremsmfinster  angewiesen  worden.  Als  nnn  das  Stift  an 
die  Gewfthr  geschrieben  werden  wollte  und  nm  Aasfertigung  des  Kaaf- 
koniraktes  nachsuchte,  wurde  von  Seite  dor  Regierung  vom  8.  November 
1801,  Zahl  13268,  einfach  die  Kaufschillingsquittung  über  9000  fl.  ab- 
gefordert und  nach  lange  hc/.nglicli  dt'r  Erla!<sung  dieser  Summe  gepflogenen 
Vorliji  ml  langen  geruhto  der  Kaiser  laut  Hof-Dekret  v<»m  23.  Juni  1802. 
Zaiil  22144.  Kegierungsintiraation  vom  4.  Juli  18U2,  Zalil  9933.  .dem 
bittstelli-iult  n  Stille  Kr«*nismüii.->t<  r  den  K  ;t  u  f  s  c  h  i  1 1  i  n  g  per  9000  fl. 
für  da.s  dyiust  llioii  im  Jahre  1784  zur  ÜlMTtrnirung  d«^r  d»»>5spn  Aufsicht 
anvertrautH)  öft- iitliclieii  Bibliothek  und  d»  i»  Musaei  phy^ici  üln  rlasseue, 
dem  liiMiguujsUdid.s  gcliOriiro  B;nniiir;trtfiili'-i<rt'r  Haus  in  Linz  ir<u''ii  dem 
a  1 1  r  g  n  ä  d  i  IT  s  t  n  a  c  Ii  ^  u  s  e  h  e  n,  daß  di«'ses  Haus  d^m  Stift*'  Kr.  ius- 
iiniii>trr.  jeduih  nur  unt»'r  der  H*'dingnis  e  i  g  e  n  t  ü  ni  1  i  c  Ii  über- 
la>sii)  «erde,  daß  die  ülTentlirht«  Bibliothek  und  dn<  Musaeum  phy.sicum 
ganz  wie  bisher  samt  dem  Bibliothekspersonal  unentgeltlich  behfilt'n, 
Avie  bisher  di»?ifalls  alles. besorget  und  die  Steuern  vom  gedachten  Stifte 
entricl»tet  werden.** 

Jetzt  erst  ward  das  Stift  bedingungsweise  Eigeiitämer  und  das  Hans 
am  9.  August  1802  in  der  Landtafel  dem  Stifte  zugeschrieben  and  das 
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einzige,  was  bei  dieser  Verhandlung  zu  berühren  unterlassen  wurde,  war, 
daß  von  Seite  der  Regieruiiy  über  den  Zins,  welchen  der  Studienfoiids  zum 
Kpligionsfonds  zahlen  iiiuüt.',  keine  Erwähmiiig  g.'uiacht  wurde,  daher  es 
iroschah,  daß  ;inch  fernerhin  die  410  fl.  E.  Sch.  von  dem  Studienfouds 
an  den  Religio nslouds  jährlich  abgeführt  wurden,  obwohl  letzterer  von  • 
diesem  Zeitpunkte  an  nicht  mehr  faktischer  Eigentümer  dps  Hauses  war. 

Den  Zins  vom  Hanskeller  des  Bibliotheksgebäades  hatten  die 
ersten  Bibliothekare  Wenzel  Oramieh  und  Lukas  Fuchsjäger  zu  beziehen. 
Seit  1826  wurde  er  vom  jeweiligen  hiesigen  Stiftshofmeister  dem  Stifte 
Eremsmünster  Torrechnet.  Viele  Jahre,  bis  ungefähr  1826,  war  dieser 
Keller  an  den  Yonnaligen  Besitzer  des  jetzigen  Gasthauses  ,Zom  Wein* 
berg%  Trailmayr,  anfangs  nm  25  fl.,  dann  nm  80  fl.  Konventionsmtlnze 
▼erpachtet. 

Später  hatte  ihn  Theodor  Atzet,  Besitzer  des  Adlerwirtahanses  in  der 
unteren  Badgasse  in  Pacht. 

Znr  Anfstellong  der  ans  den  Kloaterbibliotheken  zahlreich 
zugewachsenen  Bücher  wurde  es  im  Jahre  1789  notwendig,  teils  die  alten 
Bücherkästen  zu  erweitem,  teils  ganz  neue  anfertigen  zu  lassen, 
wofür  dem  Tischlermeister  Scheidler  jun,  in  Linz  145  fl.  14  kr.  Kmze.  gezahlt 
wurden.  Femer  benötigte  man  fetzt  häufiger  den  Buchbinder;  um 
nun  schneller  und  auch  billiger  bedient  zu  werden,  bat  der  Bibliotiiekar 
die  Begiemng  nm  die  Bewilligung,  zu  derlei  Arbeiten  den  Futteralmacher 
UatUiias  Urbanites  rerwenden  zu  dflrfen.  Von  der  Landesstelle  wurde 
darauf  unterm  27.  Dezember  1790,  Z.  14880,  der  Bescheid  erteilt^  daß 
es  zwar  keinen  Anstand  habe,  die  zur  Bibliothek  gehörigen  Bfl-her  zur 
Befdrderang  und  Erspurun^  an  Zeit  und  Kosten  durch  Urbanites 
einbinden  zu  lassen  und  ihn  nur  fnr  das  Haus  und  die  Bibliothek  zum 
Buchbinden  m  zu  ^^ebrauchen,  wie  es  jedem  Hausinhaber  frei  stehe, 
jemanden  /.u  Hausarbeiten  -m  gebrauchen  iimi  /.u  Privatdiensten  auf- 
zunehmen;  jf'doch  halH'  sich  derselbe  auch  alliT  ülnigt-u,  itir  ilas  Haus 
und  die  Bi])lii>tht;k  nicht  gyhöri^'tm  BuchbiniltTaibt-itcn  y.u  enthalten  und 
sich  keiner  Gereclitigkeit  auf  Bnclibiiidt'rri  (nlcr  auch  ilft.s  Hiichereinbindens 
außer  d*»r  Biblioth»'k  an/niii.'ilit  n.  Plierülicr  ''rirriffen  di«*  Lin/.t  r  Buchbinder 
den  li»ikurs,  wurden  aber  mit  dem  Hüfdckrete  vom  14.  Februar  1791  ab- 
gewiesen. 

Mit  allerhöchster  Entschlieliung  vom  3.  Februar  und  Hulkanzleidekret 
vom  20.  April  1792  ward  dem  ßibliotheksamte  der  Auftrag  ei  trollt,  daß 
d^ni  Studie  nkonsesse  zur  Besorg-nng  seiner  (Teschäfte  und  Aufbe- 
wahrung der  Akten  in  der  Öffentlichen  Bibliothek  auf  Verlancrfn  ein  ange- 
messener Platz  einzuräumen  sei ;  daii  ferner  dem  Studie nkonsosse, 
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damit  dieser  von  dorn  Zustande  der  Bibliothek  unterriclitet  werde,  der 

Bibliothekar  buige  zogen    und   diesem   die  Besorgung 

des  Jleleiates  iiberBibliothekssachen  zugewiesen  werden 
solle.  —  Hieuiit  beginnt  die  Vereinigung  des  S  t  u  d  i  t*  u  k  a  n  z  1  e  i- 
•  dienstes  mitjenem  der  Bibliothek;  sie  ergab  sich  aus  den 
homogenen  Ditiiütleistnns'fn  von  selbst.  Die  Bibliothek  war  t^iii  liilfsmittei 
des  rntorrichts.  da  1 'ilsliotliok.sporsonale  war  daher  in  stetem  Verkehre  mit 
dt'ii  PndVs.'-ort'U,  und  du  nun  A't  Studiciikonscli  auch  seine  Sitzungen  in 
der  Bibliidhek  hielt  und  dort  seine  Arbeiten  ve; ritliieip,  war  efc  wohl  ganz 
natürlich,  diS  man  hiebei  auch  den  Bibliotheksschreiber  und  Bibliotheks- 
diener umsomt  In  in  Anspruch  nahm,  als  man  sie  am  nächsten  hti  dtr 
Hand  liatt«»  und  der  damalig*-  Bibliutheksdienst  es  dem  Personale  gestattete, 
nebenbei  den  Studiendienst  zu  verrichten.  In  Berücksichtigung  der  stets 
geringen  Besoldungen,  welche  diese  beiden  Diener  für  den  Bibliotheksdienst 
vom  Stifte  Kremsmünster  bezogen,  wurde  ihnen  anfangs  für  die  dem  Studien- 
konsesse geleisteten  Dipnstf»  wahrscheinlich  öfters  eine  Uemooeration  be- 
willigt, dieselbe  aber  sp&ter  auf  eine  j&hrliche,  fixe  Bemnneration  fest- 
gelegt. 

Darch  dieVerwendniigdes  Biblioihcksscbreibers  und  Bibliotiieksdienm 
zu  Dienstleistongen  beim  Stndienwesen,  sowie  darch  die  schon  firnber  ge- 
schehene Übergabe  der  Bibliothek  selbst  an  das  Bült  Kremsmunster,  wurde 
dieser  Anstalt  der  empfindlichste  Nachteil  gebracht.  Einerseits  wurden 
htednrch  die  Krftfte  des  Uanipnlationspersonals  zerspUttert  und  konnten 
nicht  mehr,  wie  sonst»  nngeschmftlert  der  Bibliothek  gewidmet  werden, 
andererseits  aber  waren  diese  Diener  infolge  ihrer  rein  privatrechtlichen 
Stellung  in  die  unangenehmste  Lage  versetzt 

Der  erste  vom  Stifte  Eremsmdnster  angestellte 
Bibliothekar  war  fftrdiese  Stellung  eigens  besoldet;  er 
wohnte  bei  der  Bibliothek  und  leistete  bei  den  damaligen  Arbeiten 
durch  seine  Einsicht  und  Tätigkeit  sehr  vieles.  Der  zwrite  Bibliothekar, 
sein  Nachfolger  P.  Lukas  Fuchsjäger,  der  neben  der  Aufsicht  über 
die  Bibliothek  auch  die  Agentie  des  Stiftes  besorgen  mußte,  wohnte 
auch  no'  h  im  Bibliotheksgebäude  und  hatte  den  besten  Willen  für  das 
Wohl  der  ]5iJdiothek,  geriet  aber  oft  beinahe  in  Verzweiflung,  daß  ihm  zu 
diesem  l^frufsirescliätte  so  wenig  Zeit  erübrigte.  Sein  Nachfolg-'r  P,  A  n  to  n 
Vi  eil  back  hätte  wdhl  neben  der  Professur  des  Bibidstiidiunis  d«s 
neuen  Bundes  einige  Z<-it  der  Bildiothek  sc)ienk''n  krmnen.  allein  er  niocht»' 
weder  d»/rt  wohnen,  lU'cii  aurli  nur  dann  und  wann  dort  nachsehen.  Kr 
besorirtr  als  Vorstand  der  Bii»liothek  blnß  dl«  Korrespondenz  mit  den 
Bebörütiu  uud  den  Bäcüeraukauf  mit  weuig  Bücksicht  anf  Lehranstalten 
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und  Leser,  meist  nach  eigenen  Ideen Die  Erledignngen  der  jfthrlichen 
Berichte  wiederholten  öfters  den  Wunsch  d«>r  Ilofctelle,  daß  es  mit  der 
Katalogisierung  ein  wenig  schneller  vorwärts  gehen  möchto.  Endlich 
kam  der  Regierungsanfti air  vom  8.  November  1831»,  Z.  32768,  daÜ  der 
Vorstand  die  Manuskriptp  nnd  Inkunabeln  srdbst  beschreiben 
solle.  Dieses  tat  nun  aucli  Vitlihaik  und  schrieb  sogar  eigenhändig  zwei 
Kataloge '■•''),  dif  abt-r  tränzlich  mißlungen  sind. 

Dt-r  B  i  b  1  i  o  t  h  e  k s  s  c  h  r ei  b  e  r  war  durch  dio  ihm  vom  Studien- 
wesen zufallenden,  sowie  durch  die  laufciuleii  Geschäfte  bei  der  Bibliothek, 
nämlich  Bedienung  der  Leser  in  und  auiii'r  der  Bibliothek,  Fülirunir  der 
Inventarien  und  Lesejouniale.  Einstellung  der  gelesenen  und  Aufstellung 
der  neuen  Bücher.  Abfassung  der  jährlichen  Rechnungs;iusweise,  Fort- 
setzung der  Kataloge  etc.  in  den  gewöhnlichen  Amtsstnitden  hinlänglich 
beschäftigt.  Ein  Antrag,  man  möge  ihn  zur  schuellereu  Anfertigung  der 
Kataloge  auch  in  den  nußoramtlichen  Stunden  Torwenden  und  ihm  hiefür 
von  Seite  des  Stiftes  oder  Studienfouds  eine  angemessene  Entschädigung 
zubilligen,  wurde  entschieden  zurückgewiesen.  Der  Bi  b  1  i  ot  heksdie  n  er 
ließ  sich  neben  seinem  Stadieiidienste  auch  zu  Dienatleietangen  für  das 
StiftalLaQS,  bei  Professoren  und  aach  wohl  Privaten  so  verwenden,  daß  er 
den  Tag  Aber  höchstens  zwei  Standen  im  Lesezimnier  zubrachte,  und  zwar 
mehr  um  da  ein  wenig  «aazumbWi  als  nm  etwas  zn  arbeit^ai.  Die  Folge 
davon  war,  dafi  bei  der  Bibliothek  noch  lange  die  meisten  Kataloge  fehlten 
and  daß  Bächer  nnd  Bncherstellen  von  zirka  1835  bis  in  die  Ffinfeiger- 
jahre  dem  Stanbe  nnd  den  Warmem  preisgegeben  waren. 

Im  Jahre  1805  wollte  man  das  Bibliotheksgeb&nde  gleich  jedem 
andern  Hanse  mit  feindlichem  Militär  beqnartieren.  Der  Bibliothekar 
Fnch^flger  überreichte,  nm  dies  zu  verhindsm,  am  12.  November  des- 
selben Jahres  ein  Gesach  an  die  zusammengesetzte  k.  k.  Landes- Kommission 
iiüt  den  Bemerknngen: 

a)  Das  dem  Stifte  Kremsmänster  in  der  Altstadt  gehörige  Hans  Nr.  75 
trage  ohnehin  Quartier. 

b)  Im  Hanse  Nr.  792  auf  der  Landstrafie  sei  im  ersten  Stocke  die 
Bibliothek,  im  zweiten  das  Hnsaeum  phjsicnm  untergebracht,  welchen 
Anstalten  leicht  ein  Schaden  erwachsen  konnte. 

c)  Das  Stift  beziehe  für  die  Unterbringung  dieser  dem  Öffentlichen 
Wohle  dienenden  Anstalten  keinen  Zins,  sondern  bestreite  vielmehr 
noch  die  Auslagen  auf  die  Besoldung  des  Bibliotheks-Personals,  das 
Holz,  die  Huusreparaiureu  und  Steuern. 

'*)  Nach  den  Anfzeichnungen  Chiittlbaoer«. 
Heut«  noch  vorbaadea» 
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Der  noch  am  selben  Tage  erlassene  Bescheid  sprach  eine  nur  mäßige 
Beqaartierting  des  Bibliofhehsgebftades  nnd  den  Auftrag  an  den  Bibliothekar 
ans,  das  ZiDamer  des  Hansmeisters  ta  ebener  Brde  zur  Einqnartiening  her- 
zugeben, den  Hausmeister  aber  irgendwo  in  den  zwei  Stocken  nntencnbringen. 

Mit  Hofd-krct  vom  2^.  Jnli  1807,  Zahl  13696,  ward  anbefohlen, 
da(3  di^  Vorsteher  iin  i  Kustoden  ihr  TTnivpr«:itStf!-  und  Lyzealbibliothekeu 
gleich  den  StnditMi-Diroktoren  und  Prufessorcn  einen  Aratspid  aldegen 
sollten.  P.  Lukas  Fuchsjäger  erhiMt  als«'  von  d(?r  Ke«riinintr  dfii  Auftrasr 
vom  30.  Auinist  d^ssflbon  .Tnhros,  Zahl  11610,  am  7.  Septeml«»-!  um 
%9  Uhr  bei  dieser  Landesstülle  zur  hOcbstanbefohlenen  Beeidigung  zu 
erscheinen. 

Bei  der  französischen  Invasion  im  Jahre  1809  kam  auch 
die  öffentliche  Biblintlipk  nicht  ganz  ohne  Schaden  davon.  Der  französische 
Intendant  des  Mühlviertels,  Monsieur  Mouss;ryo,  entlehnte  während 
seines  Aufenthaltes  in  Linz  ans  der  Bildiothek  nachfolgende  Bücher: 

Horaann*scher  Atlas  von  beiläufig  100  Karten  20  fl. 

Die  d'AnviTschen  Landkarten  zn  der  alten  nnd  mittleren 
Erdbeschreibung,  10  bis  12  Stncke,  jedes  Blatt  30  kr.,  5  fl. 

Die  Beschreibung  derselben  in  zwei  schönen  Franzbftnden  7  fl.  12  kr. 

Piatonis  opera  omnia  graeca  et  latina.  Harsilio  Ficino  interprete. 
Lngdnni  1588,  Mo,  1  vol.  18  fl. 

Les  mille  et  nnennit.  Contes  arabes.  Traduits  en  francois 
par  Hr.  Galland  a  Paris  1726,  7  fl. 

Alighieri  di  Dante  divina  comedia.  Firenz.,  1589. 

Mit  Anfang  Dezember  desselben  Jahres  reiste  Monssaye  nnverhoflft 
von  hier  nach  Italien  ab,  ohne  die  Bücher  znrfickgestellt  zn  haben.  Infolge 
der  vom  Bibliothekar  nnterm  10.  Dezember  geroachten  Anzeige  nnd  der 
weiteren  Schritte  der  Begiemng  sehrieb  Monssaye,  bn  seiner  Abreise  den 
B^ehl  wegen  Röckstellung  der  Bücher  hinterlassen  zn  haben;  wenn  er 
aber  nicht  ausgeführt  worden  sei,  so  erkläre  er  sich  bereit,  den  Schaden 
zu  ersetzen.  Da  nun  in  Linz  bei  einer  Suche  an  dem  bezeichneten  Orte 
einige  dieser  Werke  aufgefunden  wurden,  ward  auf  joden  Schadenersat/, 
verzichtet  und  dem  I'ildiothekar  bewilligt,  das  Fehlende  durch  Ankauf 
wieder  zu  tiiraiizcii.  In  diesem  Jahre  wurden  einem  Oberleutnant  der 
württiiub('rg.sch<;ii  Ti  iipix^n  für  die  bei  der  Bibliothek  aufgestellte  Souve  Garde 
72  fl  bezahlt  und  vorreclinet. 

Laut  Reo-ierungserledignng  vom  18.  Dezember  1823,  Z.  2791  r>.  ward 
der  in  dii-sem  Jahre  gestellte  Antrag,  die  N  o  r  m  a  1  s c h  n  1 »'  i  ni  B  i  1)  Ii  o- 
theksgebäude  untericubnugen  und  die  Bibliothek  in  ein  anderes  Lokale 
zu  verlegen,  hohen  Ortes  nicht  genehmigt.  . 


.  -d  by  Google 


Seit  dem  Jahre  1784.  wo  das  BibKotheksgebaade  an  das  Stift 

Kremsmünster  «nrUnterbringnng  der  öffentlichen  Bibliothek  und  des  Musaeum 
physicum  übergegangen  war,  wurden  von  diesem  Stifte  jährlich  die  an  der 
Dacliuiig  iiihl  dem  Maiiorwerke  nötigen  Ausbi-sserungen  besorgt;  doch  wurde 
das  Haus  nie  gunz  ubgcputxt  und  bekam  i.ach  und  nach  ein  düsteres 
Aussehen.  Da  es,  sonst  schön  und  solid  gebaut,  einem  öffentlichen  Institute 
diente,  so  ließ  es  die  Landesregierung  durch  die  k.  k.  Landes- Raudirektion 
untersuchen  und  dann  im  Jahre  1840  ahput'/.f^n,  sowie  auch  die  fsonstii^en 
als  niitig  erhobenen  Reparaturen  V(>rn<duiifn.  Di»^  an  den  Fcnstt^rn  des 
ersten  Stückwerkes  angebracht  geweseneu  eisernen  Korbe  wurden  abge- 
nommen und  dem  Stit'te  Krerasinünistei-  gegen  Herstpllung  oiner  schönen, 
auf  die  Bibliothek  be/.üglicben  Aufschrift  auf  der  gegen  die  Landstraße 
befindlichen  Seite  des  Hauses,  über  dem  E  i  n  g  a  n  g  s  t  <»  r  f.  hierlassen, 
dafür  aber  zur  ebenen  Erd»»  und  in  den  lieiden  Stockwerken  ganz  neue 
W  i  n  t  e  r  f  e  n  s  t  e  r  hergestellt.  Einige  Türen  wurden  neu  angebracht,  andere 
samt  den  Schlossern  ausgebessert.  Im  großen  Zimmer  der  Bibliothcksdipner- 
wohnung,  in  den  an  die  Eäche  stoßenden  zwei  Zimn)om  des  Bibliotheks» 
Schreibers  und  im  Yorlesezimmer  des  physikalischen  Masenms  w^rd^n  neue 
Fußböden  gelegt;  die  bessf»ren  alten  Läden  von  den  alten  Fußböden 
wurden  ausgesucht,  rein  abgehobelt  und  mit  denselben  die  anderen  zwei 
Zimmer  in  der  Wolman^  des  Bildii»theksschreibers  belegt,  wo  auch  im 
grofien  Zimmer  ein  neuer  tönener  Ofen  gesetzt  und  in  der  Küche  das  ans 
großen  Qnadralsfeeinen  bestehende  ond  an  vielen  Stellen  schadhaft  gewesene 
Pflaster  weggerissen  und  durch  einen  Ziegelestrich  ersetzt  wurde.  Das  sämt- 
liehe  Manerwerk  des  Hauses  wurde  da,  wo  es  Abbrftckelnngen  gab,  wieder 
gehörig  angeworfen,  abgerieben,  geweifit,  gefiürbelt  Erst  in  diesem  Jahre 
wurde  das  noch  immer  an  dem  Hause,  über  dem  Haapttore  an  der  Land- 
strafie,  befestigt  gewesene  marmorne  Wappen  des  ehemaligen 
Stiftes  Baumgartenberg  mit  der  Jahreszahl  1679  abgenommen 
und  im  gewölbten  Säulengange  des  ersten  Stockwerkes  hinterlegte^}  Aue 
dam  EriOse  der  im  ersten  Stocke  abgenommenen  eisernen  FensterkOrbs 
sollte  Tom  Stifte  freilich  wohl  ein  die  Bibliothek  bezeichnen4e8  Schild  mit 
goldenen  Lettein  hergestellt  werden.  Jn  einigen  Jahren  darauf  erhielt  dann 
das  Bibliotheksgeb&ude  zwar  keine  goldene»  aber  eine  lesbare  Auftchrift. 
Die  Kosten  der  Baureparaturen,  welche  lizitando  vergeben  wurden 
und  bis  Mitte  NoTember  1840  beendigt  sein  muBten,  zerfielen  in  drei 
AbteiluDgen : 


Wurde  im  Jahre  1870  dem  Muienm  FraociMO-Caroliiinro  geschenkt  and 

dabin  übertragen. 
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n)  Bankosten,  bebreffend  das  Stift  I[reiii8mfiii8ter  mit  .  285  fl.  82  kr. 
h)        ,  «den  StttdienfoDds  mit .  .  ,  782  »  25  , 

c)         ^  „      den  Religionsfonds  mit   .  .   559  „  58  , 

zasammen  in  Konventiousmüuze  •  1577  fl.  55  kr. 

Dem  Stifte  Kremsmfinfiter,  welehes  ohnehin  eine  wertvolle  und  große 
BächerBammInng  besitzt  ond  tierznhalten  hat,  mußten  die  fSr  eine  öffentliche 
Bibliothek  znLinz  anferlegten Lasten'^)  allerdings  beschwerlich  nnd unangenehm 
sein.  Lange  dachte  das  Stift  daran,  bei  schicklicher  Oelegenheit  sich  dieser 
mit  hedentenden  Unkosten  verbondenen  Obliegenheiten  wieder  zu  entledigen. 
Schon  Abt  Josef  Altwirth  (1824 — 1840)  soll  sehr  eifng  daran  ge- 
arbeitet, auf  den  Wink  einer  hochgestellten  Person  aber,  dafi  daraas  dem 
Stifte  in  anderer  Beziehung  ein  großer  Nachteil  erwachsen  wflrde,  den 
Glegcnstand  wieder  haben  fallen  lassen.  Nach  den  Vorgingen  des  Jahres 
1848,  wo  in  der  Monarchie  so  vieles  Alte  nirgestlirzt  und  neu  organisiert 
wnrde,  glaubte  Abt  Thomas  Mittendorfer  (1840--1860)  auch 
bezüglich  d^r  Bibliothek  in  Linz  eine  zeitgemftße  Änderung  erwirken  zu 
kennen  und  überreichte  an  das  Ministerium  Ar  KnUns  ond  Unterricht  in 
Wien  Ende  September  1850  nachfolgendes  Gesuch: 

Hobes  k.  k.  Ministerium! 

Das  Stift  KremstnQnster  warde  bisher  rerpfiiehtet.  die  Bibliothek  and  das 

physikalische  Kabinett  der  Linzer  Lehranstalten  ant«nttbrin<ren  und  zu  bftr^^i^n 
Die  VerpfliclituDg  ruhte  ;iuf  keiner  rerltt^n  Basis,  sondern   floß   mir  aas  eiuein 
Macht^ebote  der  Willkür  uud  diesü  wieder  aus  deu  GmudalUzea  eines  nun  bioweg-  • 
geräumten  partikularen  Osterreicbiscben  Kirchenrechtes. 

Bs  ward«  nftmlidi  dem  Stifte,  des  ohadua  so  ausgedehnte  Lebranstattea 
unterhielt,  durch  Rcgieruttgtintlmation  Tom  2.  Mai  1788  bekaantgegeben,  dsS  der 
n  Lins  Yorbandene  BücberTorrat  det  Stiftes  Kremsnftnater  uaentgeltlich, 
aber  mit  der  Obliegenheit  tbergeben  werde,  in  einem  seiner  zwei  Hiaser  in  Linx 
eine  öffentlidie  Bibliothek  zn  errichten  und  dabei  seine  »Jeistlichen  oder  andere 
taugliclie  Fersoneu  anziibtellen.  Als  im  selben  Jahre  das  SchloQsrebäude  daselbst 
eine  andere  Bestimmung  erhielt,  wnrde  dem  Stille  auch  noch  aufgebärdet,  das 
frflher  dort  aofgestellte  physikalische  Kabinett  ebenfalls  zu  übernehmen  and 
untersnbringea. 

Biese  OewaltmaBregela  mtsprangen  ans  der  dsmsls  herrschenden  Ansieht, 

alles  Elostergnt  sei  Staatsgnt  und  als  solches  willkQrlich  disponibel,  weshalb  es 

zu  Bildnngs-  und  jeglichen  anderen  Zweiiken  verweudet  werden  könne.  So  «t^eschah 
es,  daß  Abt  Erenbert  nur  „ans  flnaden*  im  eigenen  btiiishauso  in  der  Altstadt 
eine  Wohnung  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  250  fl.  erhielt. 

Kaum  waren  beide  Sammluiigen  in  das  Stiftshans  in  der  Vorstadt  über- 
tragen, befahl  die  Begierang  mit  Dekret  vom  80.  April  1784,  das  Haus  nfiss« 

3>}  2Jit  St.  U.  K.  D.  Tom  20.  Jan.  1827  war  dem  Stifte  auch  die  Beheizung 
aafgeburdet  worden.  F.  Grassauer,  Handbuch,  8.  225. 
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in  drei  Wochen  ger&amt  sein,  weil  selbes  Se.  Majestät  für  deo  Bischof  und  die 
Domherren  bestinrait  bitten,  Ale  durch  diesen  Befehl  du  Stift  in  die  ftrgste 
Klemme  kam,  machte  ihm  die  Regieranf  den  Antra;,  ea  solle  das  Stift  das 
Banmgartenbergische  Haus  kaufen.  Der  Abt  Heß  sich  in  jener  verzweiflunggycllen 
Laße  alles  gerallen  and  maßte  sich  daher  bequemen,  jenes  Haas  durch  Verzicht- 
leistung auf  rücks^tändifre  Interessen  per  9.?.'',n  f1   24  kr.  nur  zu  dem  Zwecke  zu 
übernehmen,  um  darin  ßibliotiiek  umi  Kabinett  uiiterzubringt^n.  Di»?  Transfei ierniio;8- 
kostea  mußte  er  wieder  allein  tragen  und  zum  Lohne  äafür  erhielt  er  eui  liüiiutiudes 
Belobangsdekret:  ferner  wurde  angeordnet,  dafi  der  vom  Stadienfonds  Ittr  die 
Unterbringung  der  Bibliothek  und  des  physikaliseben  H nseums  su  sahlende  Miet- 
sins  per  410  ft.  nidit  an  das  Stift  sls  Eigentümer  des  Hauses,  aoadern  an  den 
Rcligiousfonds  gezahlt  werden  sollte.   Das  Stift  bezog  also  bis  zur  Stande  för 
Jie  i-ümtlichen  Lokalitäten  dieses  Hauses  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Kellers 
und  Gaitenbauses  keinen  Kreuzer,  mußte  dagegen  die  Grund-  samt  Kommunal- 
steuer bezahlen  und  die  Reparaturen  allein  bestreiten.  Erst  seit  12  Jahren  kon- 
kurriert der  Studienfeuds  bei  größeren  Beparaturen  mit  dem  Stifte,  das  allein  alle 
ttbriceo  Auslagen  tragen  mnß,  die  aieli  seit  fast  70  J*hren  aaf  mehr  als  50.000  fl. 
belaufen,  ungeachtet  der  jeweilige  Bibliothekar  bisher  nicht  eigens  angestellt 
und  besoldet  war,  sondern  nebenher  einem  anderen  Amte  vorstand  und  ungeachtet 
der  als  Kaiifscliilling  ülierlasseuen  Litoressen  per  9330  fl.  24  kr.  In  Hinsicht  auf 
die  großen,  bislier  riicksiclillicii  dieses  !Iau^es  getragenen  Lasten,  auf  den  Mangel 
an  Priestern,  zumal  das  Ober-  und  Unterg^mnaslnm  ein  größeres  Lehrpersonal 
erfordert,  der  gegenwärtige  Bibliothekar  Vielibäck  hochbejahrt  und  bedenklich 
krank  und  der  Linaer  Stiltshofmeiater  mit  Gesehftften  an  sehr  fiberhinft  ist, 
somit  ein  eigener  Bibliothekar  angestellt  werden  mflfite,  in  B&cksiefat  auf  den 
Umstand,  daß  diese  Stelle  einer  der  dort  angestellten  Proressoren  gegen  eine 
geringe  Reninneration  um  so  lieber  Obernehmen  dürfte,  als  ihm  eine  ans  zwei 
Zimmern  bestehende  Wohnung  eingeräumt  werden  könnte  und  in  Anbetracijt  auf 
die  gewiÜ  ungerechte  Art  und  Weise,  mit  der  dem  Stifte  diese  Last  aufjjebftrdet 
and  es  zum  Ankaufe  des  Baumgartenberger  Hauses  gezwungen  wurde,  und  bei 
dem  Hanptnmatande,  da0  das  Stift  durch  die  Aufhebung  des  Untert&nigkeits- 
verh&ltaisses  der  Zehente  die  Hllfte  seines  Einkommens  verloren  hat  aus  allen 
diesen  Gründen  glaubt  das  Stift  die  untertänigste  und  gewifi  billigste  Bitte 
stellen  zu  dürfen,  daß  diese  Last  für  immer  dem  Stifte  abge« 
nommen,  dießesortrnng  <1  er  Bibliothek  dem  sehr  reichen 
S  t  n  (1  i  e  n  f  0  n  d  8  z  u    e  w  i  e  s  e  n  werde.  I>as  Stift  Kreinsniünster  hat  gewiß 
stets  mit  größter  Lereitwiliigkeit  sehr  ausehuUche  Opfer  zum  Besten  des  Staates 
und  der  Kirche  dargebracht  und  wArde  auch  jetzt  diese  Bitte  nicht  stellen»  wenn 
es  nicht  durch  die  Errungenschaften  des  Jahres  1848  und  dadurch  Terilnderte 
Finaii  la^e  notgedrungen  wire. 

Wird  diese  Bitte  genehmigt,  so  flberläßt  das  Stift 
deniÄrurdiesesschöne,  e*'r;lumige,  zwei  Stock  liohe  Haus 
zur  freien  Verfügun«:,  oline  dafür  eineKntschädit,'uni:  zu 
fordern,  und  es  wird  bloß  der  dabei  betindliche  Oaiten  samt  (jartealiaus  und 
Biunnen  als  Eigentum  des  Stiftes  reserriert. 

KremsmQnster,  sm  12.  September  1850. 

Thomas  m.  p., 

Abt. 

2 


Digitized  by  Google 


—   84  - 


Dieses  vom  k.  k.  HiDisteriimi  an  die  Linzer  Statthaltern  znr  Ein- 
bohmg  der  nötigen  Erhebungen  übersandte  Gesuch  wurde  mit  lodorsat- 
Anftarag  ddo.  7.  November  1850,  Z.  542/Sch.,  zuerst  der  k.  k.  Provinzial- 
Staatebnchhaltong  zugestellt^  welehe  aus  den  dortigen  und  den  im  ArduTe 
der  k.  k.  Stattbalterei  auffindbaren  Torakten  eine  Darstellung  der 
Geschichte  der  Linzer  akademischen  Bibliothek  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  in  dem  Gesuche  des  Abtes  Ton  Kremsmdnster  vorzüg- 
lich hervoigehobenen  Gesichtspunkte  zu  gewinnen  suchte  und  unter.  Buch- 
haltung.szahl  10564/887  de  anno  1850  am  2.  Februar  1851  an  die 
k.  k.  Statlhalierei  einen  Bericht  erstattete. 

Darin  heii3t  es  nun  nach  Anführung  der  historischen  Momente : 

„Äaf  diesen  Sachvf?rlialt  nun  gründen  sich  die  Verpfliclitangen  Qod  das 
bis  zum  heutigen  Ta^e  gleichgebliebene  Verhältnin  de-^  Stiftes  Kremsinüoster 
cur  biestgen  aliademischen  Bibliothek,  und  wenn  luäu  hier  Anlaß  nimmt,  dem 
anliegendeu  iDdorsat-Auttrage  zufolge  die  iu  dein  inliegenden  Gesuche  des  der- 
maligin  Abtes  vorzüglich  berShrten  Geeiditepnakte  m  wArdigen  edet  nur  mit 
der  aas  den  bestiehneten  imtUchea  Akten  geschöpften  Darstelloag  sa  vergleichea, 
80  muß  man  offen  gestehen,  daß  die  tchwerea  and  gravierenden  Anklagen  des 
Herrn  Abtes  gegen  die  damalige  Regierung  und  deren  Hatfregel  nicht  nur  nicht 
b<»gründet,  >:ondern  auch  der  Sachlage  nach  nicht  ganz  getreu  pitid  ;  denn  luit 
kurzen  Worten  reduziert  sich  die  ganze  Beschwerde  gegen  die  Kegierung  nur 
aul  den  Lrlaü  vom  7.  April  I7d3,  wodurch  die  Obsorge  über  die  Bibliothek  dem 
Stifte  in  dnem  sdaer  Htaser  anverttant  warde,  was  im  Kutgegenhalten  sn  der 
alleihOehBten  Gnade,  wodurch  der  Fortbettand  dieses  Stiftet  gesichert  war, 
wlhiead  10  viele  andere  ähnliche  In&titute  aus  politischen  Gränden  aufgehoben 
waren,  und  im  Entgegenhalte  zu  den  reichen  VermOgensquellen  dieses  be* 
deutendsten  aller  Klöster  nur  eine  g^Tinere  Anforderung  war.  Jene  Tatsachen 
aber,  die  man  hiemit  hierorts  uachgewieBeii,  n&tnlicb,  daß  das  Haas  in  der 
Herreogasse  um  den  Schätzungswert  an  den  Reiigionsfonds  verkauft,  alle  liquiden 
Sehaldeo  des  Stifkaa  Banatgarteaberg  vom  ReligiottefoBde  bar  getilgt  nad  endlifrh 
das  Baamgartenberger^aebe  Hans  aiit  Nachsieht  des  KaaftchllUags,  also  gaaa 
unen^flltUfdi,  aam  Bigentume  Übergeben  wurde,  erwähnt  das  fDliegende  Gasich 
mit  keinem  Worte  und  klagt  aar  fortwährend  Über  die  auf  drm  Eigentuma 
ruhen  kn  Verbindlichkeiten,  deren  Leistung  als  ein  den  Wissenschaften  nnd  der 
Provinz  geweihtes  Opler  dem  reichen  Stifte  nur  zum  Verdienste  gereichen  kann. 

Als  im  Jahre  1824  das  Stilt  den  Zinn  ptr  410  Gulden  oder  161  (iulden 
KuiiventiMtiä-Münze.  weichen  der  öludienfonds  dem  Beligionsfund^  zu  leisten  hatte, 
lür  bich  in  Anspruch  nehmen  wollte,  teilte  die  Studienhofkommission  ToUkommen 
die  oben  ausgesprocbenoD  Ansichten  and  aprach  diee  deatlicfa  in  dem  Studieii- 
hofkomniesiottt- Dekrete  ddo.  18.  Jänner  1826,  Zahl  177,  Begieranga^Intimaliiin 
ddo.  S.  fehraar  1826,  Zahl  2212,  durch  den  abweislichen  und  motivierten  Betcheid 
aus,  wobei  nur  auflallend  bleibt,  daß  bei  den  damaligen  Verhandlungen  von 
keiner  Behörde  der  AntvHL:  gestellt  wurde,  den  .Stndienfonds  von  der  Zinspiiichi 
gani  zu  enthebea.  da  der  Zins  ebensowenig  wie  dem  Stifte  Krenismuiuiler  auch 
nicht  dem  Ueiigloubfouds  gebühite,  der,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  vom  Jahre 
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1802  an  nicht  luebr  Eigentümer  des  beeprocbeneii  üauses  war.  Vom  Jahre  1838 
»a  twitreftfft  der  Studimfoods  all«  Banliebkeiten,  die  ihn  gleiefaeem  ale  Mieter 
trelfeii,  wlhreiid  KremBinaotter  jene  Baulichkeiten  xabl^  die  dttteib«  ele  Eigen- 
tdnier  dea  erwlhnten  Baamgartenbergerhanaea  treffen. 

Waa  endlich  den  Schiaßantrag  des  Prälaten  von  KrenaniÜDster  betrifft, 
gegen  Abnahme  dieser  Verbiivüürhkeiteti  dem  Arar,  soll  wohl  heißen  dem 
Studientondi!,  das  Baaatgartenbergeriiaus  zur  freien  VerfSgune:  zu  «Atollen,  so 
glaubt  man,  obwohl  die  Bedingnisae  und  iilinricbtaogen  bei  aiientalisiger  Über- 
nahme eigene  Terhandtwigen  notwendig  machen  würden,  dech  Tor  allem  dimen 
Antreg  auf  dta  wiimete  befürworten  lu  mfleeen.  Der  Stadienfonda  würde  dadurch 
Eigentftner  einee  Mbanen»  aolid  gebauten  awnetOekigen  Haneea  anf  der  Land- 
atrafie,  was  bei  seiner  günstigen  Lage  und  dem  dermaligen  H&nserpreise  immer 
einen  sehr  bedeutenden  Wert  hat  und  ebenso  dem  Zwecke  des  Fonds  und  der  Wissen- 
schaft eutspreciien  würde.  Die  Lasten,  welche  dadarch  dem  Funds  ^^nwachseii 
würden  and  hier  nur  beiläufig  berührt  werden  können,  nämlich  die  Rcmuaeration 
für  einen  Bibliothekar,  der  gegen  diese  und  eine  Wobnang  aua  Liebe  xam 
Zwecke  die  Obeorge  flbemfthme  nad  eich  linden  liefie ;  femer  die  Bcioldnng 
des  Bibliothekss^reibw«,  die  Stenern  and  Banlichkeiten,  mad  litr  die  der- 
maligen Fondslcrifte  nicht  von  za  hoher  Bedeutung,  noch  in  Würdigung  der 
Erlangung  einer  so  schönen  Renlitfit  und  der  daiarch  ermöglichten  Förderung 
der  wisaenschaltlichen  Zwecke  überiiaupt  von  groLJeiii  Belange  and  nMnderu  sich 
schon  durch  Einstellung  des  bereits  erwähnten  Zinses  tum  lieligionsfondf, 
welche  schon  f&r  daa  Jahr  1851,  ob  die  Übernahme  der  Bibliothek  durch  den 
Fonda  anstände  kommt  oder  nicht,  veranlafit  werden  dürfte,  weil  die  Lcistanga- 
pdicbt  dee  Stndienfonds  tarn  fieligionafenda  dnrehane  nieht  rechtlich  an  be- 
grAuden  ist.  Da  hiedurch  auch  dem  Stifte  Eremamflnater,  wie  es  sich  ausdrückt 
unergchwingliche  Lasten  abgenommen  würden,  vereinen  sich  liier  mehrer« 
Zwecke  und  man  kann  nur  nochmals  wiederholen,  daß  ?or  a'lem  anderen  dem 
Fonds  das  Eigeutuni  des  HüUäes  gebichert  würde  und  dann  sogleich  die 
weiteren  Verhandlungen  über  die  Übernahme,  Einrichtung  und  Besorgung  der 
Bibliothek  eingeleitet  werden  dlrftes. 

Line,  aiii  1.  Februar  1861.* 

Bh}  Land<>ssihulbt:'liörde  gab  das  Stück  sofort  uuter  Xr,  227  am 
21.  Mai  ISöI  an  die  k.  k.  Buudirektion  zur  Amtshandlang  und  erließ 
gleichzeitig  an  den  Bibliotheksvorätaud  das  uachfolgeude  Schreiben : 

Nr.  227. 

Bner  Hochwiirdea! 

In  einer  an  das  hohe  Miniitcrinm  fftr  Knltoe  and  Uaterrieht  gestdlten 
Singahe  luringt  das  Stift  Kremsmttaster  den  Antrag,  dem  Stndienfonds  das 
stiftlsehe,  Tormals  Kloster  Baumgartenberg'sche  Gebäude  zu  Linz  gegen  Über- 
nahme der  darin  untergebrachten  Offentliehen  Bibliothek  aad  der  damit  fär  daa 
Stift  verbmidenen  T. asten  ?u  überlassen. 

Um  den  Wert  dießes  Antrages  genau  wui  ligen  to  können,  ist  es  not- 
wendig, die  GiOüe  una  Ausdehnung  sowie  den  Bauatand  des  Gebäudes  genau 
stt  kmuea. 

Dia  k.  k.  Bandirektion  wird  daher  eingeladen,  eheeteas  einen  Gmadplan 
nebst  dem  ProlllaafriB  dieses  Gebindca  aafnehmen  an  lassen  and  denselben  mit 

2» 
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einer  nilicreii  Beschreibung  deä  Hauses  uuii  seines  Baustandei^  baldigst  vor- 
zolegea* 

Hi«TOii  werden  Euer  Hoeliwardeo  lu  dem  Zwecke  Id  Kenntois  fesetiA. 
damit  d^m  ta  diesem  2weeke  Abceordneten  der  k.  k.  Bandtrektion  die  Lokall- 
t&ten  des  Gebftndet  sugäagig  gemacht  werden. 

K.  k.  LaadestcbnlbeliGrde  Uns,  am  21.  Mai  1851. 

Der  Statthaltar 
  Bachra,  p. 

Die  k.  k.  Baudirektiou  expediorte  ilitf  Krhobuiifron  unter  Nr.  2157 
am  16.  Juni  18.M  an  di-  k.  k.  Landcsschulbehörde  zuräck. 

Nach  diesen  allseitig  e'ingelangt*'n  Erlic-biingf^ii  war  nun  vi  er^'arten. 
daß  anch  von  der  Landesschulbehördü  der  Einbegleitungs-Bericbt  bald 
verfaßt  und  mit  sämtlichen  Akten  dem  Ministerinm  snr  definitiven  Bnt* 
scheidnng  werde  vorgelegt  werden.  Als  aber  das  Jahr  1851  seinem  Ende 
nahtet  ohne  daß  etwas  weiteres  geschehen  war,  überreichte  der  damalige 
Bibliotheksscbreiber  L.  Christlbaner  dem  Statthalter  Freihemi  v.  Bach 
nach  persönlicher  Bücksprache  folgendes  Promemoria: 

'  E  u  r  e  K  X  z  e  1 1  e  II  z  ! 

Die  hiesige,  bisher  dem  Stifte  Kreniimuuster  aiiverrraut«  ('^fff^iitliclie 
Bibliuthek  iat  eine  Anstalt,  welche,  wenn  sie  dem  beabsichtigten  Zweclie  ent- 
epreehen  soll,  einer  dringenden  Organisieiung  bedarf.  Der  Abt  vom  Stifte  Kremt- 
mtiBster  hat  in  dieser  Uichtnng  bereite  nngeltthr  Ende  September  1850  ein 
(lesnch  an  das  hohe  k.  k.  Ministerinm  mit  dem  Antrage  überreicht,  die  hiesige 
Bibliothek  samt  dem  Gebäude  und  den  darauf  haftenden  Lasten  an  den  k.  k. 
Studienfonds  unentgeltlich  zu  übertrii<T.!i.  Vom  liohen  Miniyteriuna  wnrde  dieses 
Gesuch  an  die  iiiesige  hohe  k.  k.  l.audesschulbeiiOrae  zur  Krlu'biitig  nnd  Heiicht- 
erstattaog  über  die  näheten  \  criiuitnisse  herabgegeben.  Auf  Veranlassung  dieiier 
hoben  Behörde  Nr.  1174  gab  am  2.  Febrnar  1851  die  k.  k.  Proviniial-StaatB- 
bochhaltnng  ihre  ÄaOerniig  an  dio  hohe  k.  k.  Statthalterei  ab.  Anf  die  weitere, 
am  81.  Uai  1851,  Zahl  227.  erlassene  Anfforderaog  der  hoben  k.  k.  Landes* 
schalhehOrde  erstattete  sub  Nr.  2157  am  16.  Juni  lb5I  die  hiesige  k.  k.  Bau- 
direktion  die  abverlangten  Erhebungen.  Seit  16.  Juni  1851  .«itui  von  der  luesigen 
hohen  k.  k.  han.lessclmlbehörde  weder  weitere  Erhebungen  geptiogen,  noch  auch 
ist  der  Bericht  an  das  huhe  k.  k.  Mmisterioni  erstattet  worden. 

Ich  bin  bei  der  hicsigeo  Öffentlichen  Bibliothek  wohl  nar  ate  Schreiber 
angestellt,  habe  aber,  da  der  Herr  Vorstand  Norbert  Mittermayr  anOer  dem 
Bibliotheksgebftude  wobnt  and  grOfltenteil«  mit  der  Agentie  fnr  das  Stift 
Kremsmünster  beschäftigt,  der  74jBhrige  BibliotliekMiiener  Philipp  Niedricb 
aber  bereits  ganz  dienstnnffibif:  ist,  die  mit  d.-r  Bibliothek  verbundenen 
Dienstleistungen  beinuhe  >illein  zu  beäorgen.  Icii  be>iieiie  gegenwärtig  die  la 
nnd  außer  der  Bibiiutiiek  Lesenden,  führe  die  Aufsicht  über  das  Lesezimmer 
und  die  Büchersüle,  habe  die  eingelegten  Kautionen  in  Verwabrong  and  Ter- 
recbnnng,  fttbre  das  Lesejonmal  und  die  Inventarien  Aber  die  eingeluraften  nnd 
gebundenen  Bücher,  arbeite  aa  der  teilweisen  Anfertigung  der  hohen  Ortts 
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aiibofohl0ncii  wwn  Katal«ige  and  Terfaxe  und  kopiere  di«  Jahreirechnung  über 
die  TerweDdete  Bibliotfaeks-Dotation.  Als  Studien-Kanzlist  hebe  ich  für  da« 
theologische  und  Gjmnaüal-Direktorat  Schreibgescbäfte  zu  besorgen.  Für  alle 

diese  Dienstleistungen  beziehe  ich  bloß  vom  Stifte  Kreinsmünster  eine  jährliehe 
Besoldung  von  126  11.  24  kr.  Kvm?.  mit  der  freien  Wolmung  und  aus  dem  k.  k. 
Stodienfouds  eine  fixe  Bemaueration  per  jälirl.  120  Ü.  Kvmz.  Da  ich,  um  den 
avfhabeiidm  Dienstespflichteii  sn  entsprecbeD,  alle  meiiw  freien  Standen  opfern 
muß  und  auf  keinen  NebenTerdientt  reehnen  kann«  so  war  bei  den  gninifw 
Snbsistenamitteln  meine  Lage  von  jeher  eine  sehr  iniBlidie.  Dieselbe  ist  aber 
durch  die  seit  «len  letzter,  vier  Jahren  so  hoch  gestiegenen  Preise  der  unent- 
behrlichsten Leben  i' e  i ürfnisse  beinahe  eine  verzweiflant^STolie  geworden.  Ich 
habe  Grund  zu  erwarten,  daü  das  hohe  k.  k.  Ministerium  die  Übernahme  der  hie^^i  .rt'ti 
Bibliothek,  als  einer  mit  dem  Öffentlichen  Unterrichte  so  enge  verzweigieu 
dffanttielien  Aattalt«  auf  den  k.  k.  Stadien  f«nda  anaspreehen  werd«  nnd  dafi  ich 
bei  den  weiteren  TecbandlvDgen  dann  wie  oi^ntlieh  beeidet  so  aach  enge« 
meüen  werda  besoldet  werden.  Daher  wage  ich  an  Euer  Eizellens  die  uattt- 
tinigete  Bitte  um  die  gnädige  V^eranlassnng,  daß  von  der  hieeigen  hoben  k.  k. 
LandesschulbehOrde  in  dieser  Angeleirenlieit  die  erforderlichen  Scljltißerliebuiieen 
vorgenommen  und  der  bezügliche  Bericht  an  das  hohe  k.  k.  äliuisterium  in 
Wien  baldmöglichst  abgegeben  werae.  L.  C  h  r  i  s  1 1  b  a  n  e  r. 

Der  Statthalter  muß  diese  Bitte  gewürdigt  und  den  Gegenstand 
betrieben  half  ii,  denn  bald  darauf  wurde  von  der  Landesschulbehörde  der 
umfangreiciie  und  grüiidliolie  Schhilibericht  bearbeitet  und  der  gnmt*  Akt 
in  den  ersten  Tagen  des  Februars  1852  an  das  Ministerium  eingesendet. 

Der  Schlnßberidit  lautet  so: 
U74/äch. 

Hohes  k.  k.  Ministorinin  für  Knltns  und  Unterriebt! 

In  dem  mit  hohem  Besebeide  vom  8.  Oktober  1850,  2ahl  8242,  nm  Begnt> 

acbtung  herabgclangten,  hierneben  sab  A  wieder  beiliegenden  Gesuctie  fom 
12.  September  j.  J.  bittet  das  Stift  Kremsniünster,  welches  im  Jahre  17b3  durch 
eine  -lüeth.  Anordnung  verpflichtet  worden  war,  die  damals  im  Kaiserlichen 
Sciiiusse  zu  liinz  nebst  dem  pbysikalisciien  Museum  schlecht  untergebrachte 
Oflentlicbe  Bibliothek  lu  emeb  seiner  Häut»er  zu  Linz  aut-  und  in  seine  Obsorge 
ZU  übemdimM.  das  beißt,  di«  Xnstoden  und  Schreiber  avl  seine  Kosten  beitn* 
stellen,  nm  Befreinng  von  dieser  Verpflichtung  nnd  bietet  dagegen  der  hohen 
Staatsverwaltung  da<i  Haus,  worin  Bibliotiiek  und  Museum  sich  befinden,  jedoch 
ohne  den   dabei  befindlichen  Garten  Ton  &90  <4aadratklafter  sam  ToUen 

ßigentnin  an. 

Die  Gründe,  w<traiit  i  ts  Stift  sjine  Bitte  stützt  und  welche  größtenteils 
geschichtliche,  in  die  administiativen,  die  VerDältniüse  der  Klüäter  betreffenden 
Vorgänge  der  Aehtzigetjahro  des  voiigeu  Jahrhunderts  greirende  sind«  machten 
im  Vereine  mit  doni  gestellten  Antrage  es  notwendijTt  die  hierUudisehe  SUa;U* 
bachfaaltnng  Aber  jene  Ereignisse  and  fiber  den  Wert  des  Anerbietens  zu  Ter- 
nehmen  mid  in  letzterer  Beziehung  hiernach  auch  die  Landes-Baudirektion  zur 
Verfassung  eines  Grund-  nnd  ProfiUPlanes  des  Bibliotheksgeb&ndes  nnd  zur 
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bMefanibenden  DarsteUnng  des  Hantet  und  d«r  Bestandteil«  sowie  des  Bav* 
Standes  desselben  aufzufordern. 

Die  Aofierung  der  Staatsbachhaltnng  wird  hier  sub      jene  der  k.  k. 

Baadirektion  ^nmf  den  erwähnten  Planen  unter  C  ergebeost  Oberreirbt  Kitiet 
Teils  die  Schwierigkeit,  die  auf  die  fragiiciieu  Vorgänge  bezüglich!  i:  V<  rhaud- 
luugen  in  detn  Arcliive  der  früheren  Landes-Regierung,  wo  wirklicii  auch  nor 
wenig«  Stöcke  so  entdecken  waren,  anfzofinden,  and«r«a  Teil«  d«r  nidit  sa 
bewttltigv&d«  Andrang  nnYcrs«hl«bli^«r  nnd  g«wiehtiger«r  Gesebifte  ainebtsn 
es  der  anteiMicliiieten  Landes-SehnlbehOrd«  unmOg lidi,  tbr«  ÄvOerang  ttb«r  di« 
vorliegende  Eingabe  de$  Stiftes  Kremsinfinster  frllb«r  abzufassen,  und  hierin 
geruhe  das  hohe  k.  k.  Ministerium  den  Grund  SOr  gtneigten  £atschaldigung 
der  ▼errpfiteteii  BerichterstattuDg  zu  finden. 

Die  aufgefundenen  Vorakten  aus  den  Acliuigerjdhieu  bestehen  nur  in 
drei  Dekreten  der  vurnnaligen  k.  k.  bChuiisch-Osterreichischen  Hufkanzlei  rom 
7.  April  Nr.  448  nnd  yom  2.  Juni  1788  sn  die  damalige  1c.  k.  obderenniiseh« 
Landesbnnptmannschaft  samt  d«n  von  dieser  darflb«r  erlassenen  Verfagungen 
timi  werden  in  der  Boilnge  D  nebst  dem  KiitwuiTe  des  Hegierongsbeiichtes  Toro 
24.  HornuDg  1S02,  Z.  2298,  wehren  Enthebung  des  Stiftes  Kniiismöniter  von  der 
Bezahlung  d^a  Kaufschillings  für  »las  ihm  im  J?hrt'  1784  zur  Unterbriiienr'L'  der 
Bibliothek  oiiil  «iej.  physikalischen  Museama  flberwies'  iien  vomiaiF  Kloster  liiiiiin- 
gartenberg'schti  Haui^,  dem  darüber  erüossenen  Hofkanzlei-Dekrete  vom  23.  Juni 
1802,  Z.  28144«  und  d«n  bei  letzterem  Ueg«ud«n  B«ricbten  d«r  ebdeiennsiscbea 
Stsatsbnchhsltung  vom  16.  September  1801  und  7.  J&nner  1808,  dann  des  ob- 
derennsischen  Fiskalamtes  vom  31.  Oktober  1801  und  9.  Februar  1808  Aber  diesen 
Gegenstand,  dann  dem  Gesuche  des  Stiftes  nm  diese  Enthebung  ssmt  einem 
Akteuveizeichnisse  voigele^jt. 

Der  wesentlich*»  Inhalt  der  übrigen  von  der  k.  k.  Staat>bui  hlialtuns;  in 
dem  oben  unter  Ii  beiliegenden  Berichte  vom  1.  Februar  IbSl,  Z.  10654,  er- 
wllinten  Verfügungen  au«  den  Achtzigerjahren  lifit  sich  ans  dem  eben  ange- 
fahrten Begieiungsberichte  vom  Jahre  1808  und  den  oben  genannten  Buchhalterei- 
und  FisktlamteftoBernBgsn  ans  den  Jahren  1801  nnd  1808  entnehmen. 

Übrigens  ist  das  eigentliche  Recl  tsv  rl  iltnis  de.^  Stiftes  Kremsmünster  in 
dem  Dekrete  der  rorroaliu.'n  k.  k.  Studicti-Holkommission  vom  18.  J&oner 
Z.  177,  womit  das  Gosucii  des  Stiltes  vom  Jahre  1824  um  Überweisung  des 
Zinses,  welchen  der  »Studienfonds  dem  lieligionsfondä  als  fröherem  Eigentümer 
des  Baumgartenberger  Hauses  für  dessen  Verwendung  zur  Unterbringnng  der 
Bibliothek  nnd  des  pbysikalisehen  Kabinetts  mit  j&hrliehen  410  fl.  E.  Seh.  be> 
zahlet,  anrttckgewiesen  wurde,  in  Kflrte  follständig  auteinandergesetit.  Die  k.  L 
Staatshnchhaltung  hat  außerdem  in  ihrer  Aufierung  (Beilage  B)  dieses  Verb&ltnis 
und  den  ganzen  geschichtlichen  Hergang,  woraus  dies  Verhältnis  sich  entwickelt 
hat.  geiiun  inid  f sichi^etrcn  dargelegt,  so  daß  die  Landes>SchalbehOrde  sich  wohl 
lediglich  (iaraut  berult-n  <lart. 

Es  ergibt  sich  daraus,  daÜ  die  Beächwerdeu,  welche  daa  Stift  in  dem 
obigen  Gesuche  (Beilage  A)  seiner  Bitte  sugrande  legt,  sich  auf  folgende  mit 
dem  strengen  Rechte  allerdings  nicht  ganz  vereinbailiche  zwei  Tatsachen  snrii^- 
ftthren  Insten. 

I.  Daß  eä  sein  großes  Hnus  in  der  Horrengasse  in  Linz,  ein  wahrer  Pulast 
nebst  anstoßendem  Garten  von  beinahe  1600  Quadratklaftern  im  Jshre  1784  in- 
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folge  Hofkanzieidekretes  vom  20.  April  1784  dem  Religionsfonds  zur  Residenz 
des  Bitchoft,  zwar  nicht  unentgeltlich,  wie  das  Stift  im  obigen  liesuche  glaoben 
liftt,  aber  «m  den  gerisfeD*  hioter  den  wabren  Werte  vieUeicht  dämaü  sebuo 
um  vier  Fünftel  sottckgebUebeDen  Freie  abtreten  «od  die  nebet  dem  phjü» 
kaiiaeheii  Muaenm  darin  untergebrachte  Bibliothek  samt  dteiem  sogleich  wieder 
darane  entfernen  nnd  beide  in  das  ihm  nro  den  Freis  von  9C00  fl«  dazu  flber- 
wieeeae  Hai!^  des  anf^ebobeneu  Klosters  Bauingartenberg  übertragen  maßte,  daß 
sunach  in  dem  erst  1802  erfolgten  Nachlasse  des  Kanfschillings  von  9000  fl. 
lange  kein  Ersatz  für  üio  groüe  EitibuUe  in  dem  für  die  bischöfliche  Kesideoz 
verwendeten  Paläste  gegeben  worden  ist. 

2.  DaB  es  lant  des  Hof-Kandeidekretes  vom  7.  April  178&  durch  aller- 
hoeheten  Kntschloß  verpflichtet  worden  Jet,  Bibliothek  nnd  Mvsenm  in  einem 
seiner  zwei  Linzer  H&user  unterzubringen,  den  Bibliothekar  oder  CostoSt  dann 
die  >^rhreiber  und  den  Diener  der  Bibliothek  auf  ei>;ene  Kosten  zu  bestellen 
unü  2U  erhalten,  sowie  intulge  der  Übernahme  des  Baunigartenberger  Hauses 
dieses  furtau  im  baulichen  Stande  zu  bewahren  nnd  die  darauf  haftenden  landes- 
fflntlichen  Steuern,  Umlagen  und  Geineindebeitr&ge  zu  tahlen,  wogegen  es 
fireUieh  die  gleiebartigen  Lasten  fBr  die  biscbsfiicbe  Besidem  nicht  mehr  an 
tragen  hatte. 

Ob  diese  beiden  Tatsachen  als  ernstlicher  Grund  für  die  Gewährung  der 
gejjenwärtigen  Bitte  dwp  Stiftes  zugelassen  werden  können,  bat  die  Landesschul- 
beht  rde  nicht  zu  bearteilen,  da  sie  Folge  von  alierhüchsten  Anordnungen  Seiner 
Majestät  des  damals  regierenden  Kaisers  waren. 

Allein  diese  Bitte  ist  zugleich  mit  einem  Anerbieten  als  £nti(elt  für  die 
gebotene  Eothebang  von  der  fSr  die  Biblieihek  seit  dem  Jahre  1788  getn^enen 
Last  verbunden  nnd  von  dieeer  Seite  glanbt  die  LandessebnlbehOrde  das  Gesuch 
in  Erwignng  ziehen  zu  sollen. 

Die  k.  k.  Buchhaltung  spricht  sich  in  ihrem  obigen  Gutachten  vom  1.  Fe> 
bruar  vorit!;^<-n  Jahres  für  Annahme  des  Anerbietens  aus  und  erwähnt  kurz  der 
Vortciie,  weicht-  daraus  für  den  Studientoüds  ungeachtet  der  Auslagen  für  Be- 
sorgung der  Bibliothek  hervorgehen  würden. 

Die  beiden  GrnndpUne,  welche  die  k.  k.  Ban-Direktion  darflber  ange- 
fertigt und  mit  einer  nmellndliehen  Beachreibnng  des  Hauses  vorgelegt  hat, 
lassen  erkennen,  dafi  dasselbe  ein  großes,  sehr  festes,  zwei  Stock  hohes,  sehr 
gut,  aof  drei  Seiten  frei  nnd  an  der  Ecke  der  Landstraße  und  Hanchfangkehrer- 
Strafie  gelegenes  Gebäude  mit  einem  geräumigen  Hofraum  ist. 

Diesen  Eigonscbaften  nncli  wiiide  es  gegenwärtig  leicht  zwibchen  85-  bis 
40.000  tl.  verkauft  werden  kunaeu  und  zugleich  mit  seiner  ausgedehnten  Grund- 
fläche nnd  dem  geräumigen  Hofe  den  Banm  nnd  in*  seinoni  Hateriale  einen 
groBen  Teil  dee  Erfordemieses  flkr  ehi  ausgedehntes,  lichtet  und  mehrlUttgen 
Zwecken  genügendes  Gebinde  darbieten. 

Das  Bedürfnis  einee  solchen  Gebäudes  liegt  für  das  hierortlge  Gymnasiuni 
offenbar  zutage.  Das  Gvnmasialgebäude  hat  nur  fflr  sechs  Klassen  und  für  di<> 
kleine  Wohnung  des  Direktors  t'aum  -.  die  anderen  zwei  ivlasiten  sind  in  einem 
anderen  Gebäude,  hundert  Schritte  davon  untergebracht  und  das  für  den  Unter- 
richt der  Schuler  der  VIII.  Klasse  eo  notwendige  physiknllscbe  Mnseum  befindet 
eich  airka  600  bis  700  Schritte  weit  eben  in  dem  Bibliotheksgebftnde.  Die  HOr- 
alle  selbet  mehr  tief  als  breit,  leiden  im  Gymnasialgeblude  sehr  an  Spftrilchkeit 
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d«t  Liditct,  sowie  die  für  die  anderen  iwei  KImmü  im  ebenaUgeii  Ljseel- 
gebinde  ihrer  Lage  wegen,  Dämlicli  >1im  eine  der  nahen  Stadtpfarrldrche  gegen- 
fiber  nnd  der  andere  nach  einem  achiiialen  Hof  geisehrt  aad  m(  einen  g««Oll»ten 

Gang  gerichtet,  mit  demselben  Mangel  beiiafret  sind. 

Für  die  Gymuasialbibliotiiek,  für  ein  naturlüsiurisches  kleines  iuibiuett  zur 
VeraDschanlichkeit  des  Unterrichtes,  sind  nur  kleine  dunkle  Kartimerii  vor» 
kinden. 

Als  einer  der  ärgsten  Übelstftode  darf  bei  dieser  Gelegenheit  nicbt  ftber- 
gangen  werden,  ds6  die  Hörsäle  in  den  beiden  Häusern  in  grefier  Kähe  einer 

Militärkaserne  gelegen  und  daram  häufigen,  den  Vortrag  erschwerenden,  die  Anf> 
merksamkeit  ableitenden  Störungen  durch  tägliches  vielfältiges  Trommeln,  Blasen, 
iTiilttärische  Musik,  Exerzieren,  Konnuandiereii,  dann  Ab-  und  Znmarscbieren 
ausrückender  Mannschaft  und  Wachkuniinuuden  ausgesetzt  sind 

Ein  Lehrgebäude  soll  eine  wenigstens  von  solchen  Störungen  freie  L^e 
haben.  Es  soll  allen  Klassen  einer  Anstalt  Unterknnft,  «nd  swar  in  geriamigen 
lichten  Hörsälen  gewähren  und  die  nOtigeu  liebten  Räume  für  die  LdinnitteU 
sammlungen,  bezüglieb  des  Gymnasioms  also  für  ein  pbysikalisclies  und  cheini- 
srhes  Kabinett,  letztere  zwei  unmittelbar  neben  dem  ilörsaulH  liir  Ciieniie  ui  d 
Physik,  für  eine  kleine  Biblinthek,  endlich  einige  Zimmer  zur  Wohnuujr  dtjs 
Direktotä  darbieten.  Die  Leinanstalt  fordert  zur  geliürigen  Leitung  und  Uber- 
wachung  leichte  Aufsicht,  also  Konzenttierung  in  einem  Hanse,  sowie  um  des 
Lehrswekes  willen  sweekmUig  geformte,  gut  eingeteilte  und  liebte  Hörsäle  nebst 
einem  Prttfnngssaale  und  einem  Konferenssimmer. 

Dieses  alles  mnfi  das  Linzer  Gymnasium  entbehren,  aber  bei  CSrwerbnng 
des  Bibliotheksgebäudes  würde  der  Stndienfonds  einen  zweckmäßigen  BaapUti 
iHid  das  Materiale  für  die  Erbauung  eines  dem  Bedürfnisse  in  allen  Iwicbtungen 
genügenden  nnd  geniiu  danach  in  seiner  Anlage  zu  bemessenden  Gebäudes  ge- 
winnen, besonders,  wenn  von  dem  beim  Bibliotheksgebäude  belindlicken  Garten 
nocb  ein  Teil  ? on  etwa  aeht  Klaftern  lAnge  naeh  der  ganaen  Breite  TOrbehalten 
and  nnr  unter  diesem  yorbebalte  auf  die  Bitte  und  das  Anerbieten  dee  Stiftes 
eingegangen  wörde.  Der  fragliche  Gartengrund  in  der  gedachten  Breite  oder 
sonst  in  jener,  wie  fftr  nOtig  befanden  wird,  müfite  aber  jedenfalls  Torbehalten 
bleiben. 

Das  grolle,  drei  Stockweike  liobe  und  mitten  in  der  Stadt  irelt  tjene  Gym- 
nasialgebäude  würde  gute  Käufer  nnden  nnd  im  Vereine  mit  dem  Baumateriaie 
des  Bibliotbeksgebäudes  die  Kosten  einM  Keabaaes  ganz  oder  fast  gant  de^en ; 
fßr  den  etwaigen  Abgang  aber  besitst  gltteklieberweise  der  hierlindiscbe  Stadien* 
fonds  in  seinen  slljftbrliehen  sehr  groBen  Erübrigongen  die  tareiehenden  Mittel 
auch  jetzt  noch,  wo  die  Besoldungen  des  Lebrerpersonales  der  neuen  Unter- 
Reals(  hule  auf  seine  Schultern  gelegt  worden  sind,  «nd  wird  sie  auch  dann  noch 
besitzen,  wenn  diese  Besoldungen  durch  die  im  Antrage  stehende  Erweiterung 
derselben  in  eine  Ober-Realächule  sich  mehr  als  Terdoppeia  werden.  Denn  diese 
Erübriguugen  betragen  jährlich  20.0u0  bis  25.000  ä.  KouventionsmOnse. 

Endlich  wird  dnrcb  gemeinsehaftlicbe  Unterkunft  aller  Gjmnasialklassen 
nar  noch  ein  Sehaldiener  notwendig  sein,  während  jetst  zwei  anm  Nachteile  des 
Stadienfonds  gehalten  werden  mttssen. 

Für  die  Bibliothek  dagegen  werden  sich  die  erforderlichen  R!lume  in 
jenem  Hanse,  wo  die  Hörsäle  der  oberen  zwei  Gjmnasialklassen  und  der  theo- 
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lo^Mhen  Ldkramifcalt  natergebmlit  tind,  du  heißt,  in  dem  Tonnaligen  Ljieal- 
geb&iide  flodw,  besonders  wenn  einetens  die  bereits  anfartgte  Verbiodtti^ 
der  theologuchen  Hftrsftle  mit  dem   DiOtesan-Seminariun  snr  Aasf&bnmg 

kommen  wird. 

Außer  diesen  Gründen  der  Nützlichkeit  sprechen  für  die  Anoabme  des 
▼om  Stifte  in  obigem  Gc&uche  gestellten  Anerbietens  noch  swei  andere,  n&iuKcli 
ein  Gtnnd  der  Xonseqaenx  einer  frfllieren  allerbOeheten  Bntsehliefinng  nnd  ein 
9rDDd  der  Billigkeit 

Darob  die  mit  dem  oben  erwähnten  Hof kanzlei- Dekrete  28.  Janias  1802, 
Zahl  22J44,  bekanntgegebene  allerhöchste  Entschließang  ist  dem  Stifte  der 
Kaufpreis  für  das  Baumgartenborper  Haus  mit  .iein  Bedingen  nachgelassen 
worden,  daß  von  .lern  Stifte  „die  öffentliche  Bibliotiiek  und  das  Masaeum  pbjsicutu 
samt  dem  Bibliotbekspersonale  ganz  wie  bisher  darin  behalten,  ond  ide  biiher 
alles  dieaei  besorgt,  nnd  aneh  die  Stenern  toq  dem  Stifte  entrlchtst  werden.* 

In  dem  Anbote  des  Stiftes  liegt  also  eine  Versiehtleistang  anf 
das  Eigentnro  des  Hansos  gegen  Entbebang  von  diesen 
Bedingungen,  deren  Übergang  auf  den  Studienfon*!»  demselben  keine  ^^rCißere, 
im  Ge«7enteile  sogar  eine  viel  geringere  Last  aafle.:t,  ril?  In«;  Interesse  beti&gt, 
welches  darch   den  damaliijen  Wert  des  Hatises  dargebuUi  wird. 

In  der  einUchen  Aanabnte  des  Anbotes  würde  freilich  die  Belafsung  des 
Stiftes  im  Besitse  doi  zum  fiaoss  gehörigen  Gartmis  eingeschloison  sein,  weil 
das  Stift  denselben  sieb  ansdrfiekUcU  Torbehatteii  wissen  will. 

Aber  dasselbe  hat,  wie  schon  oben  erwähnt  worden,  darch  die  Abtretung 
der  nnnmebrigen  bischöflichen  Residenz  samt  dem  daranstofienden  weit  größeren 
Garten  einen  so  frroQen  Nachteil  erlitten,  daß  es  wohl  nur  ein  Akt  <ler  Billigkeit 
wäre,  wenn  ihm  doi  Garten  mit  Ausnahme  der  oben  angeregten  Strecke  von 
etwa  acht  Klaftern  ii reite  belassen  würde.  £s  bliebe  dem  Stifte  dann  nicht  halb 
so  Tiel  Oaneogruud,  als  es  an  Qftrten  mit  d«  biseliftflielien  Reaidens  an  den 
Beligionsfonds  abgetrsten  hat 

Dain  tritt,  daß  das  Stift  dio  kostspielige  Bürde  der  Bibliotheksbesorgung 
ohne  ein  anderes  Entgelt  als  des  im  Garten  liegenden  Voloptariums  fiir  seinen 
al«  Bibliothekar  fungierenden  Konrentualen  und  den  Zins  Iflr  den  vermieteten 
Koller  bereits  gegen  70  Jahre  getragen,  außerdem  aber  dahtim  auf  seine  aas- 
ächiießendeu  Kosten,  sogar  noter  Abführung  des  Uuterrichtsgeldes  an  den 
Stndienfonds,  ein  Gjoiossinm  und  eine  philosophische  Iiehranstalt,  sowie  eine 
Sternwarte  erhalten  nnd  die  Lehranstalt,  besonders  seit  sie  infolge  der  neuen 
Einriditnngen  im  Stndisnweeen  in  sin  Cijmnasium  mit  acht  Klassen  umgestaltet 
ist,  sowohl  hinsichtlich  der  beigestellten  Lehrer  als  der  retebbsitigcn  und  oft 
sehr  kostspieligen  Lehrmittel  auf  eine  siltene  Stufe  der  Vorzü^lichkeit  gehoben 
hat  und  in  diesem  gemeinnützigen  patriotischen  (leiste  ungeachtet  der  von  184S 
an  erlittenen  außerordentlichen  Verluste  immer  tortwirkt. 

Durch  diese  wichtigen  Gründe  findet  sich  die  LandessdiulbehOrdo  be> 
stimmt,  in  Übersinstimraung  mit  der  k.  k.  Staatsbnchhaltnog  anf  dio  AUerhOchsts 
Genehmigung  des  tom  Stifte  gemaehten  Anerbietens  ehrfurchtivoUst  sin- 
inrateo. 

In  ihrem  ubigen  Berichte  vom  1.  Februar  vorigen  Jitlires  hat  die  Staats- 
bucbhaltung  noch  den  Umstan  i  berührt.  ilaU  der  Stuilientouds  dem  Reli^ioiis- 
fonds  einen  Mietzins  von  41U  fl.  Einlösescheme,   164  li.  Kouventiousmünze  lüt 
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das  den  Stifto  KremamflissUr  inr  ünterbriogiinr  d«r  Bibliothek  and  dei  pbjBi* 
kftliMben  Mnseuras  abgetreten«  ßanmgartenberg'scbe  Haut  «ntrichten  ufitM. 

während  das  Haus  dem  Religionsfonds  schon  seit  dem  Jahre  1788  nicht  mehr  ge* 

hnre.  Sie  iet  der  Meiiianp,  daß  di?>ser  Zins  wenigstens  vom  Jahre  1802  an  wo 
das  Stift  förmlich  in  das  pjgentutn  d  s  Hauses  eingesetzt  und  an  die  gericht- 
liche Gewähr  geschrieben  worden,  sclion  iiätte  eingestellt  werden  aollen. 

Ea  ist  allerdings  eine  Anomalie,  daß  ein  Fonds  oder  tlberhaupt  irgend 
iemaiid  Itür  ein  Hnni«  daa  ihm  nicht  gehört,  einen  Mietzins  bezieht,  der.  wenn 
der  Sfndianfoada  m  dessen  Zahlung  Terpäichtet  wäre,  doeh  an  den  Eicentfiner 
des  Hanaet,  alao  an  dai  Stift  n  aotfiehten  wir«.  Solange  letsteree  nur  Inhaber 
de*  Gebindes  und  der  Beligionsfonda  no-h  tu  !<  ^  en  Besitz  gesclirieben  war, 
hatte  die  Zinszahlung  an  diesen  immer  noch  einen  erklärlichen  Sinn.  Sie  vertrat 
gewisseren Oen  die  Stelle  der  Interessen  des  Eaufschiiiings,  welchen  der  Re- 
ligiODslonds  noch  iiiuuer  zu  fordern  hatte.  Seit  aber  im  Jahre  1802  das  Haus 
dem  Stifte  Kremsmünster  v^iilig  eingeantwortet  und  dieses  auch  in  dessen  gnind- 
bncherlichen  Besits  gekomnion  iat,  eothilt  sie  eine  Regel*  nnd  Beehtawidrigkeit. 

.  Man  kann  nieht  sagen,  dafi  dem  BeUgionafondt.  weil  ihm  der  Kauf* 
sohilling-  bisher  nicht  betahlt  worden  ist,  dieser  Brsati  fttr  die  Ziaaen  deo  Kaaf- 
achiliings  noch  geleistet  werden  mQsse.  Denn  wenn  dem  Stifte  Kremsmünster  im 
Jahre  1802  die  Bezahlaug  des  Kanfschillings  durch  Allerhöchste  Entschließang 
nachgelassen  worden  ist,  so  konnte  dies  doch  nur  auf  Kosten  des  Ueligionsfonds 
geschehen,  der  als  Glätjbig'pr  für  die  i^chuld  vorgeschrieben  und  es  auch  wirklich 
war,  deren  Zahlung  dem  Schaldner  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  als  höchstem 
Repräsentanten  and  Disponenten  dieses  Fonds  erlassan  worden  ist. 

Es  dürfte  daher  wirklich  angezeigt  sein,  die  Zahlung  des  fraglichen  Miet- 
siniea  von  Seite  des  Stadien-  an  den  Beligionsfonds  Ten  nan  an  eininstellen. 

Landesscholbehörde  Lin/,  am  25.  Jänner  1852. 


Abt  Thomas  von  Kremsmunster,  mit  dem  Enltns-  und  Unterrichte* 
minister  Grafen  Thnn  persönlich  bekannt,  machte  in  der  Folge  eigens  bei 
demselben  in  Wien  seine  Aufwartung  und  soll  die  schmeichelhaftesten  Ver- 
sprechongen  erhalten  haben.  Unter  frohen  Erwartungen  wsren  wieder 
anderthalb  Jahre  verflossen,  da  erhielt  die  k.  k.  Stattbalterei  das  folgende 
Ministerial-Dekrot : 

13a5/19ö.  Praes.  9.  August  1853. 

Euer  Wühlgeboren! 

Da  das  Verhältnis  des  Stiftes  Krenistnünster  zur 
akademischen  Bibliothek  in  L  i  rw  weder  mit  K  e  c  h  t  ö  a  n- 
spriichen  Dritter,  nocii  mit  stiftungs mäßigen  Obliegen- 
heiten verwachsen,  sondern  lediglich  dnrch  administrative 
Verfilgnngen  entstanden  ist,  so  unterliegt  dieHOglich- 
kelt  seiner  Auflösung  im  Grundsatze  anch  nur  der  Be- 
dingung, daß  die  Staateverwaltang  und  das  Sttft  hierüber 
in  jeder  Beziehung  einverstanden  seien. 
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Wird  nun  voa  dtetam  Ansichttpmikte  du  EiD«ehreiteii  de»  Stiftes  de 
preee.  1.  Oktober  1850  tnr  Grondleg e  der  UitterhaDdlnn^  genoniDeo,  eo  ist  sieht 
n  vetkenneo : 

1.  Dafi  sich  seit  dieser  Zeit  die  BestimnraDgsgrnnde  des  Antrages  nodi- 
filiert  beben  konnten ; 

2.  daft  du  Anerbieten  des  Stiftes  der  nötigen  Bestimmtheit  und  Voll- 

ständigieit  errnangeU,  weil  in  demselben  von  den  Sammlangen,  welche  zugleicli 
mit  dem  Hause,  wo  sie  befindlich  siiui,  dem  istudienfonds  überlassen  werden 
müßten,  keine  ausim  kliciie  Erwüiinuiig  in  diesem  Sinne  geschielit; 

3.  (laß  der  V'ürbeiialt  des  Ga'teiis  nebst  (j artenhaus  und  Bmnnen  nicht 
allein  aus  dem  int  Berichte  der  Landesschuibehurde  vom  25.  Jänner  vorigen 
Jftbres,  Zsbl  1174,  sngefBbrten  Grande  der  ▼ortnssicbtlicben  Notwendigkeit  teil- 
weiser Verwendung  dieses  Flftcbenrenmea  mm  beabeiehtigten  Bnn  bedmikKeh, 
sondern  Oberhtnpt  nntnlässig  erscheint,  wenn  der  besagte  Garten  nebst  den 
bezeichneten  Akzessorien  ein  iutt^priereniler  Hestandteil  jener  Reiilitlit  ist, 
welcher  zwar  gegen  die  im  Hof- Dekrete  vom  23.  Juni  1S02.  Zahl  •22144,  be- 
stimmten Leistungen,  im  übrigen  aber  unentgeltlich  Kigentiim  des  Stifte* 
geworden  ist  und  nun  vum  letzteren  gegen  Enthebung  von  diesen  Leistungen 
xnrfickgegeben  werden  soll; 

4.  defi  nieht  einmal  ein  approximativer  Na^weis  d«s  Aufwandes  xnsammen* 
gestellt  wurde,  den  der  Studienfonds  besttglieh  der  akademischen  Bibliothek  und 
des  Unsenms  kflnfüghin  anstatt  des  Stiftes  su  bestreiten  haben  wdrde. 

Hit  Rfieksicht  anf  dieee  Lttcken  findet  sieh  das  Ministerinm  ffir  Kultus 

ond  Unterricht  bestimmt,  Kuer  Wohigeboren  unter  Anschlttfi  der  Beilagen  des 
obzitierten  Berichtes  nufzu fordern,  die  Ergänzung  der  Verhandlung  röcksichtlich 
der  bezeichneten  Punkte  sich  angelegen  sein  zu  lassen  und  namentlich  die  ver> 
bindlicbe  Erklärung  des  Stiftes  in  Betreff  der  Überlassung  der  .'^ammlaDgen  und 
seiner  Verzichtleistung  auf  den  beanstandeten  Vorbehalt  einzuholen. 

Das  MiDisterium  für  Kultus  und  Unterricht  sieht  der  baldigen  Wieder- 
vorläge  der  Yerbandlnng  unter  den  bestimmten  Antrigen  Buer  Wohlgeboren  mit 
umso  regerem  Interesse  entgegen,  als  Ton  der  besflglichen  Entseheidung  aueh 

die  Abhilfe  abhängig  ist,  auf  ileren  dringende  Notwendigkeit  im  Berichte  der 
LandesschulbehiVrde  vom  1.  Juli  laufenden  Jabiei,  Zahl  wiederholt  hin- 

gewiesen wird. 

W  i  e  n ,  am  2.  Aogust  1858.  Thun  m.  p. 

An 

Seine  des  Herrn  Matthalters  für  Österreich  ob  der  Enns 
Eduard  Bach,  Wohlgeboren. 

Iritolirf  dieses  Ministt-rial-liekretea  luidt-rt«'  die  k.  k.  Landesschul- 
bf  l)Mrdc  srl.ii  t  rait  Ik'krt  t*  ii  vorn  22.  Febrnar  18r>4,  Zahl  2123/Srh,.  vom 
Bil)li<4heksvorstande  N (»rbert  M  i  1 1  ••  r  m  a  y  r,  vom  •ivmiiasial-Direktürate 
oud  vom  Abt  zix  Kremsmöiister  die  erforderlicUeii  ÄalleruQgen  ah. 
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Dekret  der  k.  k.  LamlesschalbehOrd«.  FrAi.  27.  Febraar  1854. 

Kr.  2128  Seil. 

Ad  den 

Heim  Norbert  Hitterniajr, 
Prieiter  des  Benediktiner-Stiftee  KremsmOneter  und  Vortteber  der  QlBaiitliebea 

BIbliotbek  in  Ltns. 

Das  Benediktiner-Stift  KremamQiister  itt  bei  dem  hoben  k.  k.  Miaisteriun 
des  ünterriebtei  um  Entbebong  Ton  der  Verpfliebtung  ur  TerwaUnng  der  aka^ 

lenuschen  Bibliothek  in  Linz   gegen  Abtretung  dei  demselben  gehörigen 

Bibliot  heks^'ebiiudes  einj^pfichrittfn. 

Das  hohe  k.  k.  Ministerium  liat  vor  detiiiiliver  Erledigunpf  dieses  Gesuchea 
noch  Te  schiedene  NachweisuDgeo  gefordert,  zugleicii  aber  bemerkt,  daß  nicht 
eiuniai  eine  approziniatlTe  Nachweisuug  des  Aulwandes  zosaroniengestellt  watde, 
den  der  Stndienfonds  beittglicii  der  akademieeben  Bibliothek  niid  dea  Hneeama 
kflnfügbin  »netatt  dee  Stiftea  an  bestreiten  haben  würde. 

Um  ilnm  holien  lllinisterinni  eine  solche  Nachveiattttg  liefern  an  kOnseo, 
werden  der  Herr  Bibliothekar  ein^'eludeii  zu  berichten  ; 

1.  WclchoB  I'»'r-<ii)alt'  zur  V»'iwaltun>;  nnd  Besorgang  der  Bibliothek  not- 
weßdiji  und  ob  olioe  wesf ntlichc  Benachteiligung  seiner  Pllichten  nh  Lehrer  es 
mOglich  bei,  daU  liu  Proleüüor  des  hieei^ea  Gjrmnasiuniä  die  Bibliutiiekarätelle 
besorge,  dann  welche  j&brliche  RemuDeiation  der  Besorgung  dieser  Stelle  an- 
gemessen sein  mochte; 

2.  welche  Gehalte  für  die  Dienstleistnngen  des  Schreiber-  and  des  Diener- 
personales erforderlich  und  angemessen  seien ; 

3.  was  die  Kosten  ffli  Krhaltung  der  Schränke.  Tische,  Stühle  and 
sonstigen  EinMchtiiii;;;stiicke.  der  Reinigung  der  Lokalitäten.  <ler  Büchor  und 
dergleichen,  so  weit  diese  vom  Stifte  bestritten  worden  sind  und  nunmehr  auf 
den  Stttdienfottds  flbergefaeu  würden,  in  den  letxten  Jahren  betragen  haben. 

Diese  Auskünfte  werden  in  Kflne  gewirtiget. 
Linz,  am  22.  Februar  1854. 

  B  a  e  h  m.  p. 

Äußerung  des  Bibliotheks -Vorstandes  Norbert  Mittermayr  über 
das  Torsteheiide  Dekret: 

Nr.  8. 

Hohe  k.  k.  Statthalterei! 

Weil  das  hohe  H inisterivm  des  Untenichtes  zu  erfahren  wttnseht»  wdche 
Ausgaben  allljfthrlicb  auf  den  Studienfonds  übergehen  würden,  wenn  das  Stift 
Kremsmünster  von  der  Verwaltung  der  hiesigen  Offentliehen  Bibliothek  enthoben 

werden  sollte,  worden  lioni  Unterzeichneten  durch  Statthalterei- I>>kret  TOm 
2'2.  Fflnnr  1*^51.  Zahl  '2123/äcb.,  nachstehende  Fragen  aar  Beantwortang  und 
Begutachtung'  vorgelegt. 

1.  WelchesPersonale  ist  zurBesore^ung  derBibliotiiek 
notwendig?  Ist  es  mOglich,  daß  ein  Profeesor  des  hiesigen 
Gymnasiums  ohne    wesentliche   Benaehteiligung  seiner 
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Pflichten  als  Lehrer  iHe  Bibliotliekarstelle  besorge? 
Weiche  jätirliciie  Remuneration  würde  dann  für  ihn 
mn gematten  teio? 

Dar  gehomiBst  Unterfintigta  ist  der  nnmafigobtieheB  Uetnimg,  dafi  di« 
Bibliothelc  gehörig  Terwaltet  und  betoigt  werden  könne,  wenn  dem  Bibliethektr 
Bibliotbekwcbreiber  und  eio  Bibtiotbekidiener  beigegeben  werden. 

Nach  der  Versichernng  des  Herrn  Gymnanal-Direkfora  wSrde  gewiS  ein 

Professor  des  hiesigen  Gymnaeinmi  die  Bibliothekarstelle  ebne  Bennchteili^ung 
seiner  Pflichten  als  Lehrer  gegen  eine  j&brliche  fiemnneration  gerne  äber- 

nehmen. 

Bevor  die  hiesige  Bibliothek  dem  Stifte  £reiTisniünster  übersrebeu  wurde, 
bezog  ein  jeweiliger  Vorstund  derselben,  zum  Beispiele  der  juridische  Profess'  r 
de  Luca,  eine  jährliche  Remuneration  von  100  fl.  KonTentioosn)üii/.e.  Bei  den 
gegenwärtigen  ZeitTerb&ltnissen  dürfte  aber  fflr  den  Bibliothekar  eine  jlbrücbe 
Bemnneiation  Tun  150  fi.  nicht  za  hoch  sein. 

II  Welche  Gehalte  dflrften  für  die  Dien Btie|stangen 
des  Bibliotheksp ersonales  angemessen  sein? 

Wenn  der  Bibliotheks Schreiber  and  der  Bibliotheksdiener  im  Bibliotheks* 
gebfinde  wie  bisher  eine  uncntgeltliciie  Wohnung  bekommen,  dürften  für  den 
erateien  jährlich  450  ü.,  für  den  letzteren  2b0  ti.  hinreichend  sein. 

III.  Wa?  hnbcn  binnen  den  letzten  sehn  Jahren  die 
lvL8ten  fiir  Erhaltung  der  öciiränke.  Tische,  Stühle  und 
sonstigen  Einrichtungsstücke,  dann  für  Beiniguug  der 
Lokalitäten,  der  Bfleher  u.  dgl.  betratren? 

Für  die  Reparaturen  der  Schränke,  Tische,  Stühle  und  anderen  Ein- 
richtongcstdcke  hat  das  Stift  binnen  sehn  Jahren  nieht  mehr  als  80  fl.  ans- 
gegeben.  Es  entfallen  also  für  jedes  einselne  Jahr  im  Dnrehschnitt  nnr  8  fl. 

Die  Beiaignog  der  Lokalitäten  kostet  jühriieh  8  fl.  Diese  Ausgabe  werde 

jeduch  bisher  von  der  jäh)  liehen  Dotation  per  300  fl.  bestritten,  die  Beioigong 
der  Bücher  gehört  ohnehin  zu  den  BerufspQicbten  d«  ?  ßibliutbeksdieners.  Zar 
Beheirnng  des  L*^fzimmer8  hat  das  Stift  bisher  al^&brlich  im  Durchschnitte 

nm  50  ü.  Holz  angekauft. 

Der  Professor  d<»r  Piiysik.  dem  die  Aufsicht  über  das  Museum  sinv-'ilraut 
ist,  bezieht  ohnehin  jährlich  vom  Studieofonds  fünf  Klalter  Holz  und  200  fl. 
Konventionsmünze,  womit  er  alle  Aasgaben  für  das  Mnsenm  bestreitet. 

Durch  die  Übernahme  der  Bibliothek  würde  also  auf  den  Studienfonds 
eine  jlhriiche  Ansgabe  ron  beiläuflg  900  fl.  übergehen. 

Linz,  den  2.  März  1854. 

P.  Norbert  Mittermajr,  m.  p., 
Vorstnnd  der  Öffentlichen  Bibliothek. 


Bericht  de&  Gymnasial-Direkiorates  in  Linz  an  die  k*  k.  Landes- 
Bchulbehörde  ad  Knm.  2123/8cb.  Aber  die  Zahl,  Gröfie  und  Beschaffenheit 
der  Lokalitftten  im  Lysealgebftitde : 


I 


—  96  — 

Hoehldblieb«  k.  k.  I an desteiialbeh Ord« ! 

Infolge  des  Antrages,  din  OffentUehe  Bibliothek  to  die  HörOle  des 
Mgentnnten  Ljiealgebtndee  tu  Terleyen.  wird  dae  Direktont  22.  Febniar  1854. 
Zahl  2128/Sch.  ■afjjcfordert,  an  die  hohe  LandeiachnlbehOrde  tu  berichten : 

1.  wieviel  colcher  Site  und  andere  tun  Stndieniwecke  bieber  verwendete 

LokalitMen  in  diesem  Gehau  de  besteheUt 

2.  Von  welcluT  Gröüe.  dann 

3.  ob  sie  sor  Uoterbringaii<;  der  Bibliothek,  der  Lebrzimmer  (Leaeiimmer) 
und  der  Dienerwohnanpr  f?eeignet  und  znreichend  sind. 

Ditsei  AufforderuDg  ungesäumt  uachkommeod,  berichtet  das  Direktorat: 
Ad  1.  Die  Lokalitäten  sind  im  ersten  8toek: 

Nr.  16  das  Naturalienkabinett, 
Nr.  17  das  Eotiferenzzimmer, 
Nr.  18  der  Karxer, 

Nr.  19  Beecrve-Sehvlzininier  bei  PrSfuugen, 

Nr.  20  die  Küche  dee  Schnldienere, 

Nr.  21  das  Kaoheniimmer  dee  Schnldienere» 

Nr.  22  das  Wohnsimmer  des  Scholdieners, 

Nr.  28  ein  finstere.s  Gzv^]  uuter  der  Stiege  der  Wohnnngf  des  Schnldieners, 

Nr.  24  der  kassierte  l^  ir^er,  ein  tinsteres  Gemach, 
Nr.  25  das  SchuUimnier  der  VII.  Kla&se. 

Im  zweiten  Stoeke; 

Nr.  26  erster  Jahrgang  der  Theologie,  nnn  Landwiitechafttlehre, 

Nr.  27  dritter  Jahrgang  der  Theologie, 
Nr.  28  Tierter  Juhrgaug  der  Tliooii  gie, 
Nr.  29  zweiter  Jahrgang  der  Theologie, 

Nr.  80  beetimmt  tnr  Anfbewahrnng  der  verschiedenactigt^u  GlAser  f&r 
chemiaehe  Versnche, 

Nr.  81  der  Kommnnikationeaaal, 

Nr.  32  Vorhaas  vor  der  VIII.  Klasse, 

Nr.  33  Auf bewAhrnngsort  dor  Ljzeal-b'chulreqnisiten  nnd  Sessel, 

Nr.  34  das  Schulziminer  dei  VIII.  E!a<se. 

Nr.  36  Aufbewahrangsort  der  niatheinati&chen  Meßtische. 

Zn  ebener  Erde: 
Nr.  12  dae  HoligewMhe  fAr  das  Ljseal'Breniihols. 

Ad  2.  Da  eine  technische  Erhebung  der  GrOfie  dieser  LokalUAten  dem 
gefertigten  Direktorate  .licht  rn  Gebote  nteht.  kann  es  aach  diese  Frage  nicht 
beantworten:  höchstwahrscheinlich  ist  die  k.  k.  Provinzial-Staatsbnchhaltung 
weg^M)  Berechnung  der  j&hrlicheu  Weißuugs>  und  Keinigungskosten  dieser 
Lokalitäten  im  Besitze  der  bestimmten  AasmaBe. 

Ad  3.  Diese  Loksütftten  niOgen  tur  notdürftigen  Unterbringung  der  Bttcher 
allenfalls  snreicfaend  sein«  aber  geeignet  an  einer  iweckmißigen  Einriehtong 
einer  Bibliothek  sind  sie  im  gegenwärtigen  Zustande  durctiaus  nicht,  sie  ermangeln 
der  unerläßlichsten  Erfordernisse  eines  Bibliothek^gebüudes:  des  Lichtes,  großer 
susammenbängender  Bäume  zu  einer  übersieh tlichen  Aufstellung  und  eiuer 
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tolehen  Einteilong,  wodurch  leichte  Überwachaog  uad  Bequemlichkeit  dei 
MaoipilatioB  eraiftf  lieht  wird.  Endlieh,  um  <li«  poflen  Gefahren  einee  Brandet, 
die  hier  mit  Beebt  n  heaoigen  eind,  sn  tl^ergdien,  glaubt  daa  Direktorat  aneh 
noch  erwähnen  xu  niOssen,  daß  da«  Lyzealgebftnde  ein  Privateigentnm  and  der 

Besitzer  wohl  vprpflichtet  ist,  die  lateinischen  Schalen  za  beherbergen,  aber 
nach  der  Eatscheiduug-  ips  k  k.  n  -n.  A]ipellation8gerichtes  vom  1.  Oktober  1844 
in  der  Rechtssache  des  Magistrates  Linz  nicht  verhalten  werden  kann,  die 
Bibliothek  oder  das  physikali^^che  Kabinett  aufzunehmen. 

G^moasial-DireKtorat  Liuz,  2.  Marz  1S54. 

In  Verhindeiung  des  Direktors: 
  G  a  i  8  b  e  r  ge  r  m.  p. 

Äufiemng  des  Abtes  T  h  o  m  a  s  von  Eremsmfinster  ad  Nmm.  212d/Seh. 
in  Betreff  des  Bibliotheksbanses  zu  Liuz: 
Nr.  210. 

Hoch  löbliche  k.  k.  Statthalterei! 

Gemäß  der  Erledigung  dieser  hohen  k.  k.  Stjulialti n  i  v  un  22.  Februar  dieses 
Jabret  ISi.  2r2/Sch.  überreicht  das  iStift  Krem^munäter  uachsteheade  Äußerung: 

Ad  1.  Die  Gründe»  welche  dai  Stift  in  aeinen  bittlicheB  Einschreiten 
TOD  1.  Oktober  1850  aar  vnentgeltlichen  Oberlaaaaofr  dee  Bibliethekageblndea 
in  jLiii/  mit  alleinigem  Vorbehalte  dee  Gartens,  Gartenhauses  und  des  Brunnens 
gegen  Enthebung  tod  derVerpflichtong  zur  Verwaltung  der  akademischen  Bibliothek 
bewogen  haben,  bestehen  noch  fortan  und  um  Wiederholungen  zu  rermetdeu, 
sieht  sich  das  Stift  verpflichtet,  auf  den  Inhalt  der  Eingabe  abermals  hinzuweisen 
und  um  gütige  Würdigung  der  dort  entwickelten  Gründe  zu  bitten,  welche  der« 
malen  omapnehr  Berficksiehtigung  verdienen,  ab  der  mit  der  Verwaltung  betrant 
geweaene  Stirtakapitular  und  Profeaaor  Anton  Tiehbftck  bereite  ventorben  iet 
und  das  Stift  nch  genOtigt  iah,  solche  dem  Stiftshofmeieter  P.  Mitterroajr  in 
Linz  zu  flbertrageo,  welcher  so  sehr  mit  stifdichen  Angelegenheiten  überhäuit 
ist.  daß  et  ihm  nnmupüch  wird,  allen  Obliegenheiten  fernerhin  uachzakommen. 

Ad  2.  In  der  t  ierortigen  Eingabe  vom  1.  Oktober  1850  ist  klar  und 
dentlicb  enthalten,  daß  das  Stitt  bloß  den  Garten,  das  Gartenhaus  und  den 
Bmanen,  welAe  Objekte  nach  der  neuesten  Kataatialvermessang  in  der  Ban^ 

paneHe  108  mit   OD« 

nnd  in  den  Gnindpanellen  Nr.  74  und  75  der  ätenergemeinde  Obere 
Tontadt  Lina  mit   587  Q» 

insammen  mit .  596  □« 

begriffen  sind,  lÜr  iieh  reserviert  wissen  wo!].  ,  doch  um  allem  Zweifel  dieser- 
wegen  vorzukommen,  erklÄrt  es  hierait  nacliträglich.  daß  dasselbe  auf  alte  Eigen- 
tumsrechte bezüglich  der  Bücher  und  der  phygikalischen  Sammlung  und  der  in 
dem  (jebaude  befindlichen  Mobilien  ausdrücklich  verzichte  und  beides  samt  dem 
Bibliotheksgebftude  mit  alleinigem  Voibebalte  des  soeben  erw&hnteo  Zugehöra 
nnentgeltlich  dem  Stndienfonde  überlassen  wolle. 

Ad  8.  Belangend  nun  den  lotsten  Pnnkt.  naeh  welohem  das  Bibliotheks- 
gebinde samt  ZngehSr,  nftmlich  d«n  Garten,  Gartenhaus  und  Brannen,  welche 
ekte  einen  integrierenden  Bestandtett  der  Bealitftt  selbst  bilden,  nnentgeltlich 
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»biairetaB  ivir»,  indem  öieie  ReAlitftt  gegen  die  im  Hofdekrafe  Votn  28.  Juni  1802, 
Z.  22144,  bcstimmtea  Leittangen,  ttbrigeoe  aber  uflentgeltlich  ein  Eigeotam  dee 
Stiftet  geworden  ist.  cieht  sich  dne  Stift  genötigt,  snr  Widerlegung  dieser  gen« 

Irrigen  ^leinnog  nachstehendes  vorausschicken  zn  idüss-'M!. 

H-'kaiiuilich  war  tiaü  fjegenwSitifje  l^ibliijtheksgehiiude,  bevor  es  an  das 
Stift  Krenisniünster  gelangte,  eui  Eigentum  d«  «  Stiftes  Baamgartenberg.  welche» 
in  de»  1780er  Jahren  aufgelöst  wurde,  jedoch  dem  Stifte  Eremsinünster  an  rück- 
stindigen  Intereuen  einen  Betng  Ton  9880  fl*  34  kr.  lehnldete;  es  handelte  sich 
dtmale  nnr  nm  die  Frage,  wie  nnd  anf  welche  Art  du  Stift  Krememaniter 
befriedigt  werden  aoUe,  nnd  da  hatte  nnn  die  damalige  Landetreglernug  in 
Linz  eingeraten,  daß  das  zu  Linz  dem  Stifte  Bauingartenberg  gehOi ige  Hans  dem 
Stifte  Kremsmünster  auf  Abschlag  der  an  das  Stift  Baumi^artenberg  zu  stellen 
habenden  Fordernng-  kSnflich  überlassen  werden  solle,  wolchfs  Einraten  vou 
deiner  k.  k.  apostolischen  Mujestäi  miitets  iieäkrspt  vutn  20.  April  1784.  intimiert 
mit  dem  beben  Regierongsdekrete  vom  30.  April  1784,  weiches  in  der  Anlage 
in  Abschrift  aagesehloesen  wird,  genehmiget  wnrde« 

£•  wird  nnn  wohl  Jcein  Zweifel  getragen  werden  kOnnen,  daß  in  dieser 
Urkunde  der  rechtmäßige  Titel  der  l^rwfibung  des  Kigentomes  liege  nnd  das 
Stift  dtircli  die  später  nachgefolgte  Ohf-rgabo  und  erwirkte  landtäflich-'  Besitt- 
aDSclir'ibung  das  vollstAndige  Eigentumsreclit  auf  dieses  üaua  erlangt  habe; 
ebenso  im.O  nuch  zubegeben  werden,  daß  dieses  Kigentumsrecht  nicht  titola 
gratuito,  sunderu  titulu  un^ri  üu  an  das  Stift  Kremsmüuster  übergegangen  ist,  denn 
ist  das  Stift  verpflielitet  gewesen,  dieses  Hans  anf  Abschlag  der  Forderung, 
welche  es  an  da«  Stift  Banmgartenberg  zn  stellen  hatte,  kAoflich  fn  Übernehmen, 
so  haben  beide  Teile  einand  r  Il  clite  üb«rtragen  nud  weeliselseitig  aneh  ange* 
nomnien.  worin  eben  der  Hegriff  eines  entgeltlichen  Vertrages  liegt. 

Es  hat  zwar  später  der  Reli^ion!?fond8  einen  Kaufschillin?  von  9000  fl. 
für  diiB  dem  Stilto  K remstmirstpr  zum  Kit:entume  überlassene  ßibiiotheksgeb&nde 
in  Au^piucii  genommen,  aliein,  nachdem  das  Stift  beticbtlich  nachgewiesen  hat, 
daß  dasselbe  an  das  Stift  Baamgartenberg  eine  Forderang  von  9880  fl.  24kr.  sa 
stellen  hatte»  und  wenn  hiezn  noch  die  separate  Kanfschillingssnmme  von  9000  fl. 
angeschlagen  werden  würde,  der  Kaufpreis  im  Ganzen  anf  18,000  fl.  sich  herans- 
gestellt  hfttte.  wt^icber,  als  dem  damalii;'  -  wahr  n  Werte  nicht  angemessen,  eine 
laesio  ultra  dimidiuni  zur  unmittelbaren  i^oige  gehabt  ))ättf>,  8o  wurde  über  die 
Vor«t**l!nnjr  des  Stiftes  und  mi  weiteren  Anbetruchte  dessen,  daß  dem  StiHt* 
durch  die  I  beniahnie  des  keine  Kente  abwerfenden  Hauses  auch  der  Genuß  des 
als  Kaufschilliii^'  aiigenommenen  Interessenruckstandes  entzogen  wnrde  nnd 
überdies  noch  andere  bedentende  Lasten  mit  dem  Besitze  dieses  Hanse»  anf« 
erlegt  wurden«  wofür  keine  Bntsehidignng  geleistet  wnrde,  durch  Hofdekret  vom 
28.  Juni  1802,  Z.  22144,  nach  Emraten  der  hohen  T.audesregierung  der  über  den 
Intereäsenriickstand  geforderte  KaofschiUing  per  9000  fl,  iillergn&digst  nach- 
gesehen. 

Wird  daher  der  Inhalt  dieses  Hofdekietes  und  die  demselben  zugiuude 
liegende  Vorstellung  des  Stiftes  mit  dein  angeschlossenen  allerhöchsten  Reskripte 
rem  20.  April  1784  in  Verbindung  gebracht«  so  ist  es  klar  nnd  onwider.<^prechlich 
wahr,  daß  das  Stift  Kremsmünster  das  sogenannte  Banmgartenborg'sehe  Hans 
anf  eine  entgeltliehe  Art  übernommen  hat.  welches  leider  nicht  nnr  keinen  Zins 
abgeworfen,  sondern  Leistungen  auferlegt  hatte,  welche  gegen wlitig  das  Stift 
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V 

bei  ttinaa  dnreb  clia  Bnthitniig.  dct  Grand  ind  Bodmi  .b«rbeig«ftbrteB  ttr- 
rttttetsB  TermOfeiitiinitttodra  dmeh  dia  Llnge  dt r  Zeit  s«  trageft  nieht  varinag' 
and  darum  aach  sich  genOtigt  8i«bt,  mit  eisigen  Opfern  ohneAnepneh  anfseiaeQ 
KaafBchilling  und  ohne  alle  Eutachädigang,  bloß  gegen  Vorbehalt  der  oben 

erwAhoten  Bestandteile  and  AaflflssTing^  MH^r  d«m  Stifte  obliegenden  L^iatangen 
diesea  ihm  eigeDtuinlich  gehönne  Hnus  an  Jen  obderennsischen  Studienfonds  abzu- 
treteo.  Die  gegeiiirärttge,  in  der  Eriedigung  der  hohen  StattbalUtrei  ddo. 
22.  febmar  dieeet  Jabrea,  Z.  2128.  antbaltaae  nad  vom. hoben  k.  k.  Uiobterinm 
dea  Knltna  nnd  üntanichia  gaatallta  Anfordaning,  dai  Hana  aaiiit  ZvgehOr  obna 
alles  Entgelt,  bloB  gegen  Anfhebang  der  biabarigan  dem  Stifte  obliegandan 
Leiaiangen  in  daa  Eigentum  des  Staates  za  fiberlassen,  wirda  aich  kaam  mit  den 
Grondfätien  der  Gerechtigkeit  rereinbaren  lassen,  denn,  als  es  sieh  im  Jahre 
1806  am  die  Überlassung  dieses  Gebäudes  zur  Erriclitang  eines  neuen  Schnl- 
hanses  für  das  Ljzeam  und  G>'inna»iuni  bandelte,  wurde  dem  Stitte  nicht  zu- 
gemotet,  dasselbe  ohne  Entgelt  ap  aberlaaaeo,  aondam  aowobl  in  dam  hohen 
Bagiemngadakralo  vom  80.  Mftri  1808  ala  aneb  in  dam  weiteren  8bar  Anffordornng 
dar  bOcbatan  Rofatalla  herabgelangtan  hoben  fiagiamDgadakieta  Tom  19.  Jnni 
1805,  Z.  85S8,  welche  beide  Dekrete  in  Abschrift  angeschlossen  wenleit,  wurde 
Yon  Seite  des  Stiftes  die  Erklärung  abgefordert,  für  welchen  Kanfschilling  untl 
gegen  welche  Beiiingnisse  das  Haumgartenberg'sche  Haus  öbcrlaaseu  werden  wolle, 
und  ganz  im  ßechte  war  der  damalige  Abt,  al»  er  die  £rkl&raag  abgab,  er  gebe 
daa  Haus  um  das  nämliche  bin,  um  was  es  das  Stift  annehmen  mußte,  cum 
comnodo  et  ooere,  nm  dnon  Kanfaebilling  ▼an  8000  fl.  nod  nm  dio  Varbindlicb* 
kait  in  Baing  anf  dia  BIbliotbak  nnd  daa  Jffnaanm. 

Damals  war  das  Stift  in  dem  vullen  Beznge  aller  Genüsse  und  gegen» 
wftrtig.  wu  d^'Ttiselben  die  Hälfte  der  Kinküiifte  dur^^li  -iie  Ereiirniss"  de?  Jahres 
1^48  entzogen  wurden,  wo  den  Stiften  Lasten  auferlegt  wurden,  die  zu  den  Kin- 
kuntten  in  keinem  Ebenmaße  stehen,  soll  dasselbe  Opfer  bringen,  welche  die 
Grenzen  der  Möglichkeit  bei  weitem  überschreiten. 

Daa  Stift  glanbta  dnrcb  dia  nnentgaltli^a  Abtretung  daa  achOnen,  zwei 
Stodtwerke  hoben  Oabftndaa,  sn  den  Zwaaken  dea  Stadianfonda  alleinig  hin- 
reichend, in  seinem  Anerbieten  großmütig  gewesen  xn.aain  und  war  auch  der 
Meinung,  liiefQr  voUe  Anerkennung  zu  verdienen;  daher  es  auch  demselben  sehr 
schmerzlich  fällt,  Anfordernngen  FoIlt'»  leisten  zn  sollen,  die  «ich  nicht  einmal 
yom  Stand))unkte  der  TlUligkeit,  geschweige  dem  des  Eechtes  bei  den  gegen- 
wärtigen Vetbiiltnissen  rechtfertigen  lassen. 

Indem  daher  nodimala  auf  die  hiarortiga  Eingabe  vom-  20.  Oktober  1850 
aiab  baxogen  wird,  atellt  der  ahrfarebtaroU  Gefertigte  die  Bitte :  Ein  bohaa 
k.  k.  Uiniiiariom  gemba  die  darin  geatdltan  Antriga  in  ganebmigan. 

Kramamftnatar,  den  19.  M&rs  1854, 

Thomas  m.  p. 
Abt. 

Beilage. 

An  daa  Stift  Kreroamünater. 

Seine  Ifajeattt  haben  mittele  Reakript  ?om  20.  and  praaaentato  29.  diaß 
das  diesortige  Einirathen,  daß  dam  Stiflo  Kremanttoater  aar  Obanetsnng  dar 
Bibliothek  nnd  des  Musaei  physici  das  zu  Linz  Stift  Baumgartenberg  gehörige 
•  Hana  anf  Abacblag  der  an  diesea  Stift  habenden  Forderang  känflich  ftberlassen 
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werdtn  kOane,  begeaehmigt,  zngteMi  Tetotdnet,  dsB  die  Bücher  ordentlich  and 
•eUeBttig  dahin  Ubertragen,  folglich  der  Offmtliohe  Qehraneh  der  Bibliothek  nieht 
liBg  unterbrochen  werde. 

Gleichwie  iinn  der  mit  einigen  Gerätschnfteii  versehene  erste  Stock  des 
Baamgartenbergischen  Hauses  vollständig  geleert,  die  Mobilien  specificiert  and 
in  das  Depusitoriom  der  KlOstei- Gerätschaften  nach  dem  Kicaruielitürinnen-Kloster 
übertragen  werden  kann,  wegen  sogleieher  Evaeidenuig  dei  «wdten  Stocke 
aber  antereiBetene  der  Fraa  von  Frcf  der  Aaftrag  geecbiobet  and  aar  kkafUohea 
OberlaCtang  dea  Haneea  die  Bncbhalterei  die  EialeitaDg  sa  treffen  bat. 

So  wird  das  Stift  Kreraamfinster  ia  eia  eo  anderem  ohno  aiindeaten  Ver* 
mg  eich  hiernach  an  benehmen  wiaaea. 

In  AbweaeohMt  dea  Herrn  Piftiideaten : 

Praas  Xaver  Pothetoin  von  Offenbach. 

Kz  cunsilio  regimiiiis. 

Lina,  den  30.  April  1784. 
G,  Verbeta. 

Beilage  Nr.  4390. 

Au  den  iiejrn  WoHgaog,  Abt  des  Stiftes  und  ivlostera 

Kremamfiaator. 

Voni  allerhOchaten  Hof  warde  die  Errichtang  einea  neaen  SchalhaaaeB  für 
dae  Lyseam  aad  Qjmnaaiani  dergratalt  beiriUigt,  da6  entweder  daa  hieaige 
Seminarinni  mittele  Ankaafnng  einea  daranatoilenden  Hanaea  TergrOfiert  oder  fir 
daa  Ljraeam  ein  anderea  Oebia  erkaufet  werde. 

Da  es  sich  nun  ereignen  durfte,  daß  weder  die  Vprsrrößerring  des  Semi- 
nariams,  noch  ein  anderes  Haus  erzvveckt  werde  und  dem  V  eruehuiea  imcb  der 
Herr  At>t  nicht  ungeneigt  sein  »ulie,  jenes  Stift  Krenismunsterische  Gebäude, 
worin  aich  die  Bibliothek  and  Mnaaenm  phjsicnm  befindet  und  bei  weichem  auch 
eia  hinltoglicher  Baam  vorhanden  wftre,  die  erforderliehen  Zimmer  f)lr  die  höhere 
Iicfaraaatalt  aaaabaaeoi  fdr  dieie  eo  allgemein  nfttalidie  Aaetalt  dem  Stndiea* 
fonde  käuflich  zu  äberlasaen,  ao  gewärtiget  dieae  Landeestelle  von  dem  Herrn 
Aktien  die  ehebaldige  Aaßernng.  ob,  dann  gegeti  weh  lic  Bedtngniaae  nnd  Kaaf- 
•cbiiling  derselbe  geneigt  wäre,  dieses  Gebäude  iierzulaasen. 

Lins,  den  30.  Män  1805. 

Jos.  EjbL  Bilaty. 
Betlage  Nr.  8m, 

An  den  Herrn  W  o  I  f  ?  r  n  g,  Abten  des  Stiftee  and  Kloatera 

KrenismÜDster. 

Der  Herr  Abt  hat  sich  zwar  unterm  19.  April  dit-s  Jahres  erklärt,  im  Falle 
erfolgender  allerhöchster  Genehmigung  das  Üauuigattonbergiäche  ILms  gf^'-ii 
aeihen  KanftchilUng  und  Bedingnisse  für  die  hiesige  ätudieuaustalt  iieriai>seu  zu 
wollen,  gegen  welch«  daa  Stift  dieaea  Qebia  ftbernommea  bat,  aad  ea  iat  dieae 
ErkÜraag  auch  der  hftchatca  HoiateUe  mit  dem  wegea  dee  Stadienhaaaee  er- 
atatteten  Bericht  Torgelegt  worden. 

Nachdem  aber  die  hochlöbliche  Hofstelle  nnterm  11.  et  praesentato 
17.  Jani  dieses  Jahres  die  bestinnntr  Ai. zeige  abverlHUirt  hat.  wie  borh  -ich  der 
ixauf  und  die  Herstellungskosten  dieses  Geb&ndes  zu  einem  ätudienhauae  be- 
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lanf<>n  werden,  »o  hat  Fich  der  Heri  Abt  biDQtn  seht  Tagen  bestimmt  hieher  tQ 
erklären,  für  welchPTi  Kaurachiltin^  und  ^egen  wdch«  BcdiBgDilM  du  BAin* 
irarteit berger  Haus  nberlusseii  werdeu  Wolle. 
Linz,  den  19.  Jani  lb05. 

Biiatj.  Bertgeil.  Vorsner. 

Nan  fidgt  der  Beriebt  der  k.  k,  Statthalterei  an  das  höbe  k.  k. 
II inigtennm  des  Kultus  imd .  Untsnicbts  über  das  Geraeb  des  Stiftes 
KremamAnster  nm  Befreinng  von  der  Besotgnog  des  Bibliotheksgebtades 
an  die  Staatsverwaltang. 
Nr.  685;8efa. 

Bokes  k.  k.  Uinisterinm  Ar  Knltos  and  Untenieht! 

Ülier  da«  adt  Beliebt  der  ebenaligen  LaadeebebOrde  vom  85.  Janaar  1854, 
Zahl  1174*  Torgelflcte  Etasebreitan  des  Stiftes  KreansinflaiteT  Tom  18.  Septembar 

18!K>  um  Enthebani?  tod  der  in  einer  allerhOcbsten  Anordnung  vom  Jahre  1788 

gej/rnridetpn  Verpflichtung  zur  Verwaltung  der  hiesiijeti  akadetniBchen  Bibliotliek 
gegen  niieiitgeltliche  Überlassung  des  Bibliotbeksgebäudes  m  Linz  mit  alkinigem 
Vurbeiiaite  des  Gartens,  Garteuhauses  und  des  Braoneuä  hat  das  buch  löbliche 
k.  k.  Ministeriam  im  Dekiete  Tom  2.  Angost  1853,  Zahl  1335,  nadistehende  Be- 
deakea  arboben : 

1.  Dafi  sich  aalt  der  Zeit  des  Einaehzeitea«  des  Stiflee  dl«  BeetiBOMUife* 
grftade  des  Antrages  modifiziert  haben  kOnntai« 

2.  Daß  Anerbieten  des  Stiftes  der  nötigen  Bestimmtheit  nnd  Voll- 
■tftodigkeit  ermangle,  weil  in  demselben  von  den  SaTTimltin^en.  welche  zugleich 
mit  dem  Hanse,  wo  sie  beUndlicb  sind,  dem  Studientonds  überlassen  werde.a 
lutiOteit,  keine  aoadrückliche  firw&bnang  in  diesem  Sinne  geschieht. 

8«  l)afi  dar  Voibebatt  dea  Qarteaa  nebat  Qartenbaaa  oad  BraaoeB  oiebt 
aar  aae  der  faraaeNebtUdwa  Notwenoigkeit  einer  teilweiaen  Venvandniig  dieeea 
FlAcbearaamfi  snm  beabsichtigten  Neabaie  eines  GymnasianM  badenklich, 
sondern  überhaupt  nniul&ssig  erscheine,  wenn  der  besagte  Garten  nebit  den 
bezeichneten  Akzessurien  ein  integrierender  Bestandteil  jener  Bealit&t  iat, 
wekhfr  zwar  gegen  die  im  Hof-Dekrete  vom  28.  Jnni  18o2,  Zahl  22144,  be- 
stiinmti-n  Leistnngen.  im  übrigen  aoer  unentgeltliches  Eigantam  des  btiites  ge- 
wordea  ist  uad  nan  voa  dena  latsteren  gegen  Enthebung  von  dieaaa  Leiatangen 
sarftckiregeban  «arden  sali. 

4.  Dafi  behufs  der  anderweitigen  Unterbringung  der  Sammlungen,  fallt 
das  Haus  die  beabsichtigte  Widmung  för  das  Gymnasium  erb&lt,  kein  beetiaimter 
Alltrag  vorÜPEjt,  dessen  nnbpdingte  Ansführbark^it  darpetnn  wäre. 

5.  Daß  keine  Nachweisung  des  Aulwaruies  zusammengestellt  wurde,  dea 
der  biudienfonds  bezüglich  der  nkademlscheu  Bibliothek  und  des  Museums 
kQaftighin  n&atatt  dea  tiüflee  sa  beatnitm  babaa  wftrde* 

Naehdain  die  k.  k.  Statthalterei  Aber  dieee  aageregtan  Bedeaken  mit  dea 
Stiftrt  Kremsmünster,  dem  hiesigen  Gymnasialdirektorate  aad  den  gaganwirtigen 
Vorstehf'r  der  Öffentlichen  Bibliothek  Böcksprache  gepflogen  und  die  verlangten 
NachweisnT)';:t^n  erhalten  hat.  erlanl>t  man  sich,  dieselben  dem  hocblöbliclien 
k.  k.  Mimstetinm  mit  folgenden  Bemerkungen  ehrfnrcbtsrollst  zu  überreicbeo. 

8« 
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Ad  1.  Es  «ind  seit  dem  Kinschreiten  des  Stiftes  Krerasmünster  vom 
12.  September  1850  nicht  nur  keine  jener  Gründe  aoüer  Wirksamkeit  getreteo, 
welche  das  Stift  zu  jenem  Anerbieten  bestimmten,  sondern  da«  Stift  wiederholt 
nar  noch  dringender  in  der  Eingabe  vom  19.  März  laafenden  J&bres  die  schon 
▼Ol  mehr  mU  drti  Jthulü  gestellt«  Bitte  am  Bntbebuns  ^^1^  ^  Vnpflicbtanf 
snr  T«rwnltaB|(  der  ftkadenieehen  Bibliothek  und  ernonett  teln  .▲■eibieten,  da» 
üeb&ode  dem  StodieDfonds  mit  Ausnahme  des  Gartens,  des  Gartenbeneee  aod 
des  Brunnens,  welche  Objekte  nach  der  nenesten  KatastralvermesstiD^  einen 
Flächenranra  von  596  Quadratklaftern  enthalten,  unentgeltlich  2n  Obeiiasgen,  !iiit 
der  nachträglichen  Erklärung,  daß  dasselbe  aaf  alle  Eigeuturiibrechte  bezüglich 
der  Bücher  und  der  physikalischen  Sammlung  and  der  im  Gebäude  befindlichen 
MobilieD  amdrÜckKch  venichte. 

Ad  8.  Dareil  dieee  muhtrlglielie  Erklinmp  let  dee  Bedeoken  wegen  der 
ÜDVelletiadigkeit  dee  antenn  12.  September  1850  rom  Stifte  gemAebten  An- ' 
erbietens  g&nziich  behoben,  wenn  anders  eine  ausdrückliche  Erwfihnung  der  Ver- 
licbtleistang  auf  das  Eigentum  der  Bilcher  nn  l  Sammlungen  gegenüber  dem 
Umstände  notwendig  war,  ilau  lifm  btifte  im  Jahre  1783  zwar  auch  die  Bücher- 
sammlang  übergeben  wurde,  diese  aber  damals  noch  von  geringerem  Umfange 
war ;  daß  demeelben  ene  dem  Stadienfonds  lar  Ansebaffung  tod  Bilcbeni  jfthrlidi 
SOO  fl.  Ko&feotiooemitiMe  gegen  Nsehweienng  der  TwireiidaiiK  ftberwieteo 
wurden  und  dafi-  eonach  diese  BQcher,  sowie  die  Sammlong  physikalischer 
Gegenständ«',  welche  in  dem  Bibliutheksgeb&ade  ebenfalls  untergebracht  sind 
und  auf  Kosten  des  Studienfonds  angeschafft  und  erhalten  wurden,  nicht  Ki^j^n- 
tnm  des  Stiftes,  sondern,  was  die  Bücher  betrifft,  nur  ein  demselben  anveitnutes 
und,  was  die  Gegenst&nde  des  physikalischen  Kabinetts  belangt,  nur  ein  in  Ucm 
Bibliotheksgebäude  nntergebredites,  aber  unter  der  Obhat  der  Verwaltung  zu- 
oftebet  dei  Prefeeeore  der  Pbjitk,  denn  dea  Direktere  dee  k.  k.  Linser  Oym- 
naainme  atebendee  Out  sind. 

Ad  3.  Bei  der  von  dem  hochlOblicben  k.  k.  Ministerium  ansgesproehenen 
Unznl&ssigkeit  des  Vorbehaltes  des  Gartens  nebst  Gartenhans  and  Brunnen  ist 
Hochdasselbe  von  der  Voraussetzung  ausgegangen,  daü  jene  zur  Abtretung  an 
Studien fonds  vom  Stifte  Kremsmünster  angebotene  Realität,  za  welcher  die 
guuauuteu  Akzessorieu  als  integrierende  Bestandteile  gehören,  zwar  gegen  die 
Terpfliehtnng  der  Verwaltnng  der  akademischen  Bibliotbek,  eopit  aber  nnent» 
geltlieh  in  das  Btgentnm  dee  Stiftee  gekommen  ist. 

Wenn  diese  Voianssetzung  begründet  nnd  wenn  es  wahr  wäre,  d  ß  jene» 
Hans,  in  dem  sich  gegenwärtig  die  Bibliothek  befindet,  infolge  jener  Verpflichtun? 
und  durch  keinen  anderen  entireltüchon  Vertrag  Eigentum  des  Stiftes  vonlen 
ist,  so  niiißte  in  der  T;it  jeiur  V^urbehalt  des  Stiftes  bedenklich  erscheinen,  weil 
nach  dem  eigenen  Zugeständnisse  des  Stittes  die  referierten  Akzessorien  Be- 
atandteile  dea  Haosee  sind  nnd  mit  der  £ntbebnng  dee  Stiftet  fon:  eriner  Ver- 
pfliditnng  aoch  der  damit  bedingte  Scbenknngarertrag  jnridiseh  eeine  LOsong 
erhilt. 

Allein  aus  dem  von  dem  Stifte  Kremsmünster  in  der  neuerlichen  Eingabe 
vom  19.  März  laufenden  Jahres.  Zahl  210,  vor<rele?len  Regierungs-Dekrote  vom 
30.  April  1784  geht  hervor,  dr>ß  Seine  Mj*je.st;Lt  niittels  Iveskriptes  vom  20.  April 
1784  auf  £uiraten  der  Kegieiuug  die  Genehmigung  erteilten,  daU  das  zu  Linz 
dem  Stifte  Banmgartenberg  gehörige  Hau  dem  Stifte  KremsmQnster'  aaf  A  b- 
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sriilagtieran  das  S^tift  Bai:ni  Hartenberg  iiabend*en  F.o  r  d  e- 
rung  käuflich  öberläg>t  ii  wurde. 

Die  Fordeiung  des  Stiftes  Kremsmfloster  ao  dai  in  den  1780er- Jahren 
'  aafgelOst«  Stift  BarnngAttenberg  bettMid  wt  rtektttiidigen  lotereiMO  in  B«- 
-  trage  von  9880  fl.  84  kr..  Aber  dem  Abadilag  der  S^Ugientfesdi  ala  in  die 
Fußstapfen  d«t  anfyaltteteii  Stiftaa  Baamgartenberg  getreten  fflr  die  Überlasenug 
dea  Baamgarteiibergiscbeo  Baases  in  Linz  an  das  Stift  Kremsroflnster  auf  Grund 
jenea  Allerböc}i>;ten  Hes-kriptp^  einen  Kaof^rlnlÜng  von  9000  fi.  in  Ansprach  nahm. 

Da  sich  somit  d*»r  ganze  Kanfprei<s  für  das  ehemaiige  Baumgarten- 
bergisehe  Haus  auf  nieiir  als  18  ODO  fl.  belief,  ein  Kaufpreis,  der  dein  damaligen 

•  Werte  dieeer  Reelitit  nickt  angemeeeen  «er«  ao  wurde  in  dieser  und  der  wetteren 
Berttckeichtignnf .  deB  dae  Bnamgertenberger  Hans  dem  Stifte  Kremamtnater 
nicht  nnr  keine  Rente  abwirft,  aendem  noch  mit  der  Verpflichtung  der  ünter- 
bringang  and  ^>^wa]tang  der  akademischen  Bibliothek  belastet  ist,  durch  das 
Hof-Dekret  vom  23.  Juni  1'^02.  Zalil  22144,  über  Einraten  der  Landesregieruni^ 
der  Über  <1ip  i"  Abschlag  gebrachte  Forderung  des  Stiftes  KremsmQnster  an  das 
ehemalige  Baumgartenberger  Stift  von  9d«i0  fl.  24  kr.  jreforderte  Kaufschiiling 
ton  9000  fl.  iiaebgesefaen. 

Pie  ebderenaeiaebe  Regierang  ict  iwar  in  ihren  Berichte  Ten  81*  Febmar 

•  1808«  Zalil  8898,  an  die  vereinigte  Hefitelle  von  anderer  Ansicht  aunge^angen 
und  wollte  die  genannte  Forderang  dea  Stiftes  Kremsmünster  an  dM  aafgehobene 
Stift  Baumgartenberp,  beiiehnnesweif^f  nn  den  Heligionsfonds  nicht  gelten  lassen, 
da  nicht  nur  von  der  Au! liLbui;g8-Kornniission.  eondern  anrh  von  der  nach- 
folgenden flskaiäintliehen  Kommission  erhoben  worden  aei.  daü  da>s  Stift  Krems - 
mönater  dem  Stifte  Banmgartenberg  noch  Tor  seiner  Aufhebung  die  Schuld  nach- 
gelasten  hat. 

Allein  dieser  Anffasanng  tritt  der  Widecspmeb  des  Stiftes  Sremamlknater 

und  noch  entscheidender  als  nieser  der  klare  Wortlaut  der  Allerhöchsten  Re- 
solution vom  20.  April  1784  entgegen,  welche  in  den  dunklen  Partien  der  Er- 
werbünc^  der  Baumgaitenberg^'schf n  R^nlität  in  Linz  durch  das  Stift  Kronu> 
munster  das  einzige  nicht  irreiuhr<  :mI  '  Licht  sein  dürfte. 

Es  heißt  in  dieser  aiierhAchsten  Kesolution  aus- 
drftcklicbf  daA  das  sn  Lins  dem  Stifte  Banmgartenberg 
gehörige  flans  auf  Abschlag  der  an  dieses  Stift  habenden 

-Ferdernng  den  Stifte  Kremamfinster  k&uflich  flberlaasen 
werden  kOnne,  und  es  ist  hierin  anSer  jener  Forderung  des  Stiftes  Krems- 
mQnster k«-in  weiterer  KaufscbilliTi?  nnsg'eRprfMiien  und  es  wurde  erst  spfiter 
Qber  Abschlag  jener  Forderung  von  dem  Keligionsfonda  ein  Kanfscbilling  von 
9000  fl.  in  Anspruch  genommen. 

Die  Anffasanng,  daS  dae  Stift  Kremsmilnater  ungeachtet  dea  Nachlaases 
jenes  KanftchllUngs  von  9000  fl.  das  Banmgaitenbe^*acbe  Haus  dennoch  nicht 
nnenigeltiich  gegen  die  elleiuige  Verpflichtung  inr  ?erwaUang  der  akadenladhen 
Bibliothek  .  erworben  habe«  war  anch  t»ei  der  Veihandlung  in  Jahre  1806  in 
Betreff  der  Üb.'r!a<^  snncr  dieses  Hauses  zur  Erriclitung  eines  neuen  Tjieums  und 
(lyninasiums  die  maßgebende,  indem  aus  der  Eingabe  des  Stiftes  Kremsmünster 
beiliegenden  Begiernngs-Dekreten  vom  30.  Mfirz  und  19.  Juni  lä05.  Zahl  4;>90 
niid  8588,  hervorgeht,  daß  die  hOchste  Uofstelle  von  dem  Abte  des  Stiftes  Krenis- 

-  niBnater  die  Erfcllrong  abfordern  liefi.  gegen  welche  Bedingniase  nnd  welchen 
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K  a  n  f  s  c  }i  i  1 1  i  II  g  leibe  geneigt  w&re,  dieses  Geb&ade  sa  dem  obigen  Zwecke 

hersulas^en. 

Wae  dainala  der  Studien  fonda  vielleicht  gegen  einen  nicht  nnbedeatenden 
Kta'fsehiUing  bitte  nwerben  nftasen»  da«  vird  ihm  Biin  «nentgeUlieli  ugebottn 
and  ihm  die  wenigst  koetipielige  G^egenheit  veracbaff^  dae  ecfaon  ee  lange  an- 
geetrebte  Ziel,  die  flefatellnng  eines  zweckmiBigen  Gebäudee  fflr  daa  Linzer 
OjTnnasinm.  dessen  Klassen  und  Hilfsausi ilton  gegenwftrtig  nm  Nacbteile  des 
Unterrichtes  dreifnch  rerrissen  sind,  zu  errichten. 

Der  Vorbehalt  des  Gartens,  Gartenhaoses  und  des  Branneus,  su  dessen 
unentgeltlicher  Überlassung  das  Stift  nach  dem  oben  Gesafrten  reditlicb  nicbt 
verhalten  werden  kenn,  stellt  dem  projektierten  Neoben  kein  Bladeroia  entgegen, 
indem  der  tum  Nenbta  des  GjnBaBinms  notwendige,  im  ebifnrefatsvellen  Berirbte 
der  LandeascbnlbehOrde  vom  25.  Jänner  1852,  Zahl  1174,  bezeichnete  Fl&cheu- 
ranm  des  GartRns,  wenn  die  Forderung  dieses  mäßigen  Garterinnteilfs  dem  Stifte 
zor  weiterpn  Bedingung  der  Gewährung  seiner  Bitte  ß-emaciit  wird,  vielleicht 
doch  unentgeltlich  und  wenn  nicht,  doch  sicher  auf  eioa  billige  Art  von  dem 
Stifte  Kremsraünster  za  erhalten  ist. 

Ad  4.  Gegen  die  im  Beridite  der  ebemniigen  ScbvlbebOrde  vem  25.  Jftnner 
3868,  Zsbi  1174^  beantrngte  üitterbringnng  der  BiUlothefc  und  der  Snmmlnngen 
in  dmi  HOrf^Slen  des  Lyzealgebändes  haben  sich  einige  Schwierigkeiten  erhoben« 

Nacli  dem  anliegenden  Gutachten  des  hiesigen  Gjmnasial-Direktorates  vom 
2.  MStz  difses  Jahres  golhni  die  trafrüchen  Lokalitäten  zur  notdürttigeu  Unter- 
bringung der  iiürher  zwar  zureiciiend,  allein  zu  einer  zweckmäßigen  Einriebtang 
einer  Bibliothek  durchaus  nicbt  geeignet  sein,  indem  ihnen  die  unedäfilicbsten 
Erfordenisse  eines  BIbliotbeksgebftadei,  ainlidi  helle  nnd  snsnmmenhingeBde 
Binmlicbkeiten  numgeln.  Aach  wird  anf  die  FenergeUhrtlcbkeit  der  sn  Biblio- 
theksBälen  umgestalteten  Hörsäle  des  Ljzenms  mit  dem  Bedenken  bingewiesen, 
daß  der  Eigentümer  des  Lyzealgebändes  durch  die  Verpflichtung  zar  Aufnahme 
der  Scholen  nicht  aurh  ^^pbnni]pn  sein  därfte,  in  deren  Stelle  die  Bibliothek  and 
daa  phjstkaliscbe  Kabim-tt  unterzubringen. 

Es  muß  der  technischen  Untersuchung  und  einer  eigenen  Verhandlung 
Uberlsseen  werden,  ob  diese  Sohwietigkeiten  von  der  Art  eind,  daß  die  benn* 
tngte  ünterbringwng  der  Bibliotbek  fallen  gelaeaen  werden  mi>6.  In  diesem 
Falle  hielte  es  die  k.  k.  Stattbalterei  für  das  angemessenste  nnd  zweckroäfiigste, 
die  Bibliothel[,  wie  ea  in  dem  bezogenen  Berichte  schon  besäglich  der  wissen- 
Sfhaftlichen  Rnmnilnngen  beantragt  worden  ist,  ebenfnlls  im  projektierten  Neubau 
des  Gymnasiums  unterzubringen,  nx  welchem  Ende  das  neu  herzustellende  Ge- 
bäude in  geeigneter  Weise  vergrößert  werden  könnte.  Da  gegenwärtig  die  Stadt- 
gemeinde den  Zins  fttr  die  Unterbringung  der  YII.  nnd  VllL  Eluee  nnd  des 
NatDralieokabioetts  im  sogenannten  Lyieelgeblnde  snhit  nnd  denselben  raeh 
für  die  zur  Bibliotbek  nmzugestaltendeii  HOrsftle  sn  tthlen  bitte,  so  dürfte  sich 
die  Gemeinde,  welche  dnrrh  den  Neubau  eines  Gymnasiums,  das  alle  Klassen 
und  .ille  wissenschaftlichen  Hilfsmittel  in  seinen  Mauern  vereinigt,  jene  Miet- 
kostei»  erspart,  auch  herbeilas^sen,  zu  jenen  Mehrkosten  fiir  die  Unterbringung 
der  Bibliuthfk  im  neuen  Gjmnasialgeb&nde  den  jener  Ersparung  angemessenea 
Kapitalibeitrag  sn  liefern. 

Ad  5«  Wae  endlicb  die  abverlangte  Nacbweianng  de»  Anfwandes  betrillt, 
der  dem  Stndienfonds  durch  die  Obemahme  der  Terwaltnng  der  Bibliotbek  so- 
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wachten  wArdei  to  hat  man  vod  dem  gegenwlriigeii  Vorsteher  der  BIhllotiiek« 
dem  Priester  d«e  Benedikttnsr*  Stiftes  Kremsatoster,  Korbert  Hittsmsgrr» 
folgsDde  Anikflnft«  verUiigt: 

a)  Welches  Personale  tar  Yerwaltang  nnd  Besorgang  der  Bibliothek  sr* 

forderlich  and  ob  es  mOfsHch  sei,  daß  ein  Professor  des  hiesigen  Gymnasiun!«» 
ohne  wpspntlirhe  Benachteiligung  seiner  Pflichten  die  Bibliothekarsstelle 
besorge  und  welche  jährliche  Kerouueratton  für  diese  Dieostleistung  an- 
gemessen sei, 

hj  welche  Gehalte  für  die  Dienstleistangen  des  Skripturs  and  des  Dientt- 

persoDals  in  erfolgen  wireo  and 
rj  was  die  Kosten  für  ErhaltuDg  der  Sehrfinke,  Tischet  Stfthle  mid  sonstigen 

Einriehtnngsstficke,  denn  der  Reinignog  der  LokalitlteB  und  Bfleher» 

soweit  diess  rein  Stifte  bestritten  worden  eind,  in  den  lotsten  sehn  Jahren 

betragen  haben. 

Aus  der  Eingabe  des  genannten  Torstandes  der  Bibliothek,  ebenfalls  vom 
2.  März  dieses  Jahres,  ergibt  sich  nun,  daß  die  Bibliothek  durch  einen 
Bi^Hotheknr,  einen  Bibliotlieksscbreiber  nnd  einen  Diener  binlitogUch  besorgt 

und  verwaltet  werilen  kann. 

Nach  der  Versii  lierung  des  Gymnasial-Dircktors  unterliei^t  die  Ubertrairung 
der  Bibhothekaissteile  au  einen  G^moasialprofeeser  als  2sebeufuuktion  keinem 
Aostande^ 

Da  nnfcer  der  frflheren  Yerwaltoog  der  Bibliothek  durch  den  Stadieufonds 
der  das  Amt  eines  Bibliotbekars  besoldende  Profeeior  eine  jihrlieho  Bomnneration 
von  100  fl.  oriiielt,  eo  findet  man  die  beantragte  Bemnaeratton  Ton  150  fl.  fftr 
den  Gymnasialprofssior,  der  des  Amt  eines  Bibliotheltare  flbemimmt»  den  ZeitK 

Terhältni<«8i^n  nng^emesscn  nn<1  gewiß  nicht  zu  hoch  gegriffen. 

Für  den  ßibliotheksscfireiber  und  den  Diener  werden  nebst  Freiqaartier 
im  Bibliotbeksgebäude  iür  beide,  für  den  ersten  ein  Gehalt  von  4&0  fl.  und  (&r 
den  letzteren  von  250  fl.  beantragt.  Das  Freiqaartier  fQr  den  ersteren  kOnnte 
jedoch  nnr  dann  gegeben  werdWi-  wenn  die  Herstellnng  einer  entej^reenenden 
Wohnnng,  nimlich  swoi  Zimmer»  Kammer  nnd  Eliche,  sich  mit  der  Ökonomie 
do*  heianstellenden  Gjn  nas'algeb&ades  leicht  vereinen  Ifißt;  sonst  wäre  demselben 
zn  dem  angetragenen  Gehalte  ein  Quartier^'cld  von  100  fl.  mit  der  Verpflichtung 
anzuweisen,  nin  t  weiter  als  100  bis  150  Klafter  von  dem  <leb5udp  wohnen, 
nm  im  Falle  eiaes  Feuerausbruclies  üu  Gebäude  oder  in  dess'  n  Nah^'  Ljleich  zur 
Hand  zu  sein  ;  die  Rücksicht  auf  einen  derlei  Fall  dürfte  dage^^eu  etilscheideuder 
Grand  sein,  fQr  den  Diener  dw  Bibliothek  eine  Wohnnng  (Zimmer,  Kammer, 
Küche)  jedenfalli  im  Hanae  hersnstellon« 

Fflr  Reparaturen  der  Kinrichtangtetücke  gab  das  Stift  in  den  letston  sehn 
Jahren  nicht  mehr  als  80  fl.,  daher  jährlich  den  unbedeatenden  Betrag  von  8  fl., 
ans.  Die  Reinigang  der  Lokalitäten  kostete  j&hrüch  8  fl.,  welche  jedoch  ans  der 
j&hrlichen  Dotation  bestritten  wurden;  die  Beinignng  der  Bücher  gehört  zu  d.en 
Pfliciiten  des  Bibliuthek^idieners. 

Nach  diesen  Antrigen  wBrde  dom  Stadienfonds  durch  die  Obemahme  der 
Bibliothek  eine  approximntlre  Ansgabo  Ton  etwa  8^  hie  940  fl.  snr  Last  fallen; 
otne  Ausgabe,  welche  mit  dem  im  Berichte  der  vormaligen  LandessehnlbebOrde 
▼om  25.  Jinaer  185S  dargestellten  Vorteile  in  keinen  Vergleich  kommt. 
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Hiemit  glaubt  die  k.  k.  StettbAlterei  die  toh  dem  bedUftblichen 
k.  k.  Mioittcfinin  angeregten  Bedenken  gegen  des  EfaiMhreiten  des  Stifte«  Hin 
Enthebung  toii  der  Verualtniig  der  Bibliothek  gegen  anent^ehliche  Überlassung 
des  Bibliotheksgeb&ades  beantwortet  mni  Hart'ftiti  ?n  haben,  daß  dit>>ell>en 
teils  durch  die  n&clitiäcHchen  Krhebuugfii  besritigi,  teils  nicht  von  der  Art 
sind,  um  die  Billigkeitsgruiide,  welche  für  die  Auiiabme  des  Anerbietens  de« 
8tiftee  ^neeben,  in^  die  weeeBtlicben  Verteile,  die  btedardi  dem  GjrniDaiial- 
QDtenriehte  io  Lin«  zakommeo,  m  eiitkrtfKeii,  vad  erlaabt  »ich  in  Uieireieang 
auf  deki  Bericht  der  ebemaligen  ScbulbehOrde  tooi  25.  JAnner  1652,  Zahl  1174. 
anf  die  allerliOcbtte  <iene>'niignii|r  dee  Tem  Stifte  (gemachten  Anerbietene  ehr- 
furchtsvollst einzuraten,  indem  Ton  dieser  allerliOchsten  (Jenehmifrnnj?  allein 
die  weiteren  Verlmndlangen  über  die  Uoterbrinj^uii?  der  Bibliothek  abhängen 
and  darch  dieselbe  der  so  notwendige  und  feit  Jahren  Tergebeus  gewünschte 
Baa  eines  Gymnasial gebäodei  in  Linz  ermöglicht  wird. 

Die  herabgelangten  Akten  werden  ehrfarchtsfollst  wieder  beigeschlossen. 
Wien,  9.  Jani  1854. 

Das  Anerbieten  des  Stiftes  wnrde  schliefiUcb  doch  nicht  angenommen 
und  80  blieb  es  trotz  auch  In  der  Folge  unternommener  Versuche  des 
Stiftes,  die  Last  abzoschfltteln,  beim  alten. 

Im  Jahre  1879  Hai  19  kam  zwar  ein  Vertrag  zwischen 
dein  Stifte  Krenismünster  und  dem  Museum  Pranzisco- 
Caroliiium  in  Linz  /.iistande,  in  welcluMii  letzteres  rechtsverbindlich 
erklärte,  allf  .l*-in  Stifte  in  Hinsicht  auf  die  Studionhihliuthek  obliegenden 
Vcrpflich  tun  fron  go^'tti  eine  Kapitalssumme  von  20.000  fl.  vuji  dem  Zeit- 
punkte ah,  dU  die  Üi>crnaliine  dieser  Bibliothek  in  das  projektierte  neue 
Musealgebäude  möglich  sein  werde,  auf  sich  zu  nehmen.  Das  Ministerium 
für  Kultus  und  Unterricht  genehmigte  mit  Erlaß  vom  5.  Sepiemijer  1879, 
Z.  11162,  diesen  Vertrag,  er  wurde  aber  r  ii  c  k  «:  ä  n  g  i  gemacht, 
weil  das  Museum  in  räumlich^  Schwierigkeiten  gekommen  wäre,  die  den 
Neubau  von  voniherein  nnniöglicb  gemacht  hätten. 

Der  Abt  trat  freiwillig  zurück  und  brachte  damit  ein  namhafte« 
Opfer.  So  ist' denn  bis  heute  die  Studienbibliothek  auf  die  sieben  Zimmer 
beschrfinkt,  die  ihr  im  Jahre  1784  zugewiesen  worden  sind,  eine  Situation, 
die  einfach  unhaltbar  ist»  da  ein  weiterer  Baum  znr  Unterbringung  der 
nacfagescbafiten  TfTerke  nicht  zur  Verfügung  steht.^)  Die  Personal- 
frage wurde  in  jüngster  Zeit  Ton  der  Begierung  insofern  modifiziert,  als 
sie  den  Prof.  Dr.  £.  Schiff  mann  ab  1.  Juli  1908  mit  der  pro- 
▼  isorischen  Leitung  der  Bibliothek  betraut  hat. 


^}  Trots  einem  aueflthrlicben  B »richte,  den  der  im  Jahre  1897  Tom 
Minihteriam  fär  Eultos  und  Untetrlcht  lur  Beviiien  gesandte  pr.  Simonis 
tfr«tattetet  geschab  niehts. 
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Es  ist  nun  hoch  au  der  Zeit,  daß  Oberöstemich  das  erhält,  was 
andere  Kroiilftnd(>r  schon  lüngst  besitzen :  eine  wirkliche,  fachmänniseb 

geleitete  und  vom  Staato  Innr^^icliend  dotierte  k.  k  Studienbibliothek. 

Ei  Iii!  Begründung  diestT  Fuiderung  sollte  in  ciiu-m  Kuluirstaatc  übt^-r- 
tlüs^ifr  j-i'iii.  Dr.  Ort  n  er  hat  in  «^infm  zwar  kurzen,  aber  ]Lr(;'dit:'genen 
Aufsatze^^j  erst  kürzlicli  die  Bodeatung  der  Studienbibliothekon  darg<^tan 

Ich  ii)5cbte  es  nicht  unterlassen»  die  Haopts&tze  daraus  nochmals 
bisberzusetzen : 

»Die  StadienbiUiotbeken  als  ProTinz-Haaptbibliotheken in  aniTersitätslosen 
Kronländern  haben  in  ihrem  Bereiche  ganz  dasselbe  zu  leisten,  was  die  UniTersitüts- 
liibliotheken  der  übrigen  Kronlftn'ipr  vermitteln.  Sie  sini  die  Landesbibliolheken 
ihrer  L&nder  and  aammelu  and  bewahren  die  bezüjjiiohe  vaterlftadische  LiUratar 
uiler  Art.* 

«Die  St«di«BbiUiotbckea  stallen  aber  aneb.  die  Verbiadnng  ihrer  ProTiuen 
mit  der  ganten  seitgenOeeieeben  tieiateekttltnr  her  eder  aollten  das  wenigateee 

ton,  soweit  diese  im  Schrifttam  niedergelegt  ist  und  soweit  sie  fflr  ihre  Bezirke, 
für  die  Träger  der  Bildung  in  ihnen,  fQr  die  zahlreichen  ehemaligen  Jünger  der 
noch9cbo1en,  die  nnn  in  ihnen  leben  und  wirken,  Ter  alieni  für  die  Jageodbildner 
aiier  Art  iu  Betracht  kommt." 

«Für  die  Studierenden  und  PrütuugskaudiUaten  ihrer  lkroaian<i«r  könnten 
snd  aölilen  die  StndCenbiblietbek«  daaeelbe  leisten,  waa  die  XTttiTenitftt»- 
Bibliotheken  filr  die  Studierenden  ihrer  Stftdte  leieten.  Es  ist  ein  Unreebt  nnd 
eine  KflckständigkHt,  dafi  dies  beste  nar  in  lehr  beschr&oktem  Hafie  mOzlicb  ist.* 

„Gerade  die  PcoTintett,  die  ohnedies  keine  Hochschule  haben,  haben  ein 
dny>pe]te8  Anrecht  auf  eine  gut  ausgestattete  nnd  liberalst  verwaltete  Landei- 
Bibliotbek.  Sie  könnte  das  beste  Gegenmittel  gegen  die  üborliandaebin^nde 
VerflacUang,  VeiänßdTlichung  und  Versumpfung  unserer  besten  Kräfte  in  den 
Previnien  sein.  Gewifi  beiteht  die  Rflekstftndigkeit  unseres  Offeattiehen 
Lebena  bei  ans  nur  meist  darin,  daB  wir  etwas  noeb  kanm  als  ein 
Problem,  ala  eine  Aafgabe  empflnden,  waa  anderwliti  lange  erledigt  oder  doch 
tüchtig  in  Angiiff  genommen  worden  ist.  Und  es  gibt  Dotteode  von  Fragen  der 
Sozialpolitik,  Icr  5 fT^n Hieben  WoblfahrtspHeire,  der  kommunalen  Verwaltung,  der 
Landwiitschaft,  der  Technik,  aber  die  wir  uns  hierzulande  immer  wieder  die 
Köpfe  aeerbreciirn,  wubrend  sie  anderwärts  schon  gelöst  sind.  Hier  käme  e^ 
einfaeb  auf  das  Wissen  um  die  Tatsachen  an.  Und  da  es  heutzutage  gue  al;( 
uicbta  »^r  gibt,  fiber  däa  aUiblt  etwaa  Gntea  gesehtieben  woi^ei»  ist,  nnd  da 
ferner  Bildung  nnd  Offentliehe  Wirksamkeit  aneh  dnroliana  nieht  mehr  ein  Monopol 
der  Gradoieitea  sind,  wie  denn  auch  die  Ünirersit&ten  ibre  Kastenstellnng  aaf- 
)reg*-beii  haben,  so  ist  der  Nutzen  und  die  Aufgabe  guter  Öffentlicher  Landea* 
Bibliotheken  lür  alle  Stünde  des  Vulkes  einleuchtend." 

Ich  habe  diesen  treiTIichen  Worten  des  TerdienstvoUen  Vorstaudea 
der  Slagenforter  Stodienbibliothck  nar  weniges  hinzuzufügen. 


'    Vom  Rechte  der  Studieiibildiotheken  (Mitteilungen  des  Osterr.  Vereins 
lür  BibUotheköwesen.  12.  Jhrg..  1.  Heft  [Wien  1908J.  i>.  biß). 
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Es  kannte  beispielsweise  auf  die  Bestrebnogen  der  Gesellschaft 
für  deutsche  Erziehnngs-  und  Schnlgf eschichie  hingewiesen 
werden,  die  meines  Erachtens  in  den  Provinzen  nnr  dann  wirkliche  Ergebnisse 
zeitigen  können»  wenn  die  Stndicnbibliotheken  das  Material  beistellen.  Es 
sollte  an  jeder  Stadienbibliothek  eine  eigene  Abfeilong  das  schnlhistorische 
Bfichersnbstrat  vereinigen  and  beqnem  zugänglich  machen.  Hier  liegt  ein 
wichtiges  Feld  wissensehaftticher  and  zagleicb  praktischer  Arbeit  olfen. 
Die  Bedentnng  historischer  Erkenntnis  ffir  Schalfragen  wird  niemand 
nnterschätzen,  der  da  beherzigt,  daß  schüefilich  schon  alles  einmal  da- 
gewesen ist. 

Es  seien  mir  nur  noch  ein  i>aar  Bemerkungen  über  die  Linzer 
Studienbibliothek  gestattet,  welche  für  den  nächsten  Zweck  dieser  Arbeit 
—  einen  ausführlichen  Bericht  über  den  Zustaiiil  dieser  Anstalt  behalte 
icli  jiiir  vcr  —  dartun  sollen,  welchen  Gefahren  ein  Volksveruiögen  dieser 
Art  hiei  pi 'dssTPcroben  ist. 

Die  Käuiiie,  iii  denen  die  Biblioth'  k  untergeliracht  ist.  sind  eminent 
leuergefahriich,  da  sie  eiu-entlich  eine  PnvHtwohnung  darbtelk-n. 

Die  Decken  sind  s.»  sdiadliaft.  daO  fortwahrend  von  der  daran  an- 
gebrachten Stukkatur  Teile  abbrürkeln  und  die  Büi^ier  bescliädiiren. 

]>iu  Kapelle,  derzeit  der  eiii/j^-i»  o^owAlbte  und  in  dieser  Hinsicht'"') 
feuersichere  Kaum,  ist  nicht  einmal  geräumig  genug,  um  alle  Handschriften, 
Inkunabeln  und  sonstigen  Kostbarkeiten  aufzunehmen,  und  entbehrt  aucli 
der  nötigen  Einrichtung  als  Zimelienkabinett,  so  daß  diese  Sch&tze  derzeit 
als  Chaos  dort  beisammen  liegen,  df. runter  Handschriften  von  enormem 
Werte,  wie  das  £vangeliar  aas  dem  11.  Jhrh.  mit  blattgroSen  bildlichen 
Darstellungen. 

Das  sind  Zustände,  die  einfach  unhaltbar  sind.  Es  wird  Sache  der 
oberosterreichischen  Beichsrats-Abgeordneten  sein,  im  Namen  des  Landes 
ob  der  Snns  Abhilfe  zn  fordern. 

Es  handelt  sieh  am  die  ehrwürdigen  Zeagen  einer  taasen^jftbrigen 
Knltnr,  nm  eines  der  hervorragendsten  Bildongsmittel  onserer  Zeit;  and  so 
darf  man  wohl  zaversichtlich  hoffen,  daß  hier  einmal  Wandel  geschaffen 
wird,  nmsomehr,  als  sich  ja  das  Stift  Kremsmünster  stets  bereit  gezeigt 
hat,  dem  Staate  für  die  Übernahme  der  Bibliothek  eine  bedeutende  Ab- 
lAsnngssamme  zn  bezahlen. 

Es  gilt,  eine  alte  Ehrenschuld  abzatragen.  Yideant  eonsules! 

Dr.  Eourad  Schiffmaon. 

'*»  Der  Zogane  ist  eine  hOJzerne  Tür. 
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Die  Wiegendmke  itr  StiflsbiUiotliek  H«mi;eiibiir;. 

Anferefordert  von  befronii.lttpr  Soitts  die  im  Besitze  des  Stiftes 
hpfindliclien  Tiikunabeln  der  Oftentlichkoit  zn  übergeben,  kommt  das  HanR 
dieseni  Vtrlangoii  umso  bereitwilliger  nach,  als  einer  von  den  lipbell^vvurdi^reu 
Drängem,  der  hochwürdige  Herr  K'nnsistorialrat  nnd  Professor  Franz 
Reininger  vm  St.  Pölten,  sich  erbötip:  /eifrte.  den  Großteil  der  Arbeit  zn 
leisten.  Dieser  hochwürdige  Herr  hat  denn  auch  sein  Versprechen  vollen 
gehalten;  denn  nicht  nnr  schaffte  er  die  zur  Bestimmung  der  Wiotrfiidrurk»" 
notwendigen  Behelfe  herbei,  sondern  stellte  auch  sein  reiches  Wissen  und 
Kennen  in  uneigennütxig^stfr  "Weis©  zur  Yerfögnng  nnd  opferte  viele  Zeit 
diesem  Unternehmen.  Das  Stift  iiiidet  sich  denn  veranlaßt,  auch  hier  diesem 
h.  Herrn  Ii  besten  Dank  für  seine  Bereitwilligkeit,  die  Arbeit  zu  fordern 
nnd  rar  Vollendung  zn  bringen,  ansznsprechen  nnd  den  Wunsch  beizufügen: 
dieser  Herr  mOge  nicht  erlahmen,  in  seinem  Streben  diesbezügliche  Arbeiten 
zn  ft^rdero. 

Was  das  Stift  noch  Wetters  drflngte,  seine  Wiegendmcke  zn  ver- 
öffentlichen, ist  der  Umstand,  daß  dnrch  die  mnniflzente  Spende  weflsnd 
Ihrer  BizeUenz  Frau  QrSfln  Falkenhavn  die  Stiftsbibliothek  nm  die  Hfilfte 
ihres  Standes  Tennehrt  wnrde.  In  dieser  an  das  Hans  gekommenen  Schloß* 
bibliothek  von  Walpersdorf  fanden  sich  zirka  80  Inkunabeln,  so  daO  sich 
der  jetzige  Stand  der  Wiegendmcke  über  200  belauft;  gewiß  keine  dber- 
mißig  hohe  Ziffer,  aber  dennoch  wertroll  genug,  einem  weiteren  Kreise 
bekannt  zu  werden. 

Die  Stiftsbibliothek  zeigt  ein  allmShliebes  Werden.  Besorgte  in  frühesten 
Zeiten  das  Hans  allein  die  meisten  Bücher,  so  kam  später  der  Nachlaß 
der  einzelnen  Herren  der  Stiftsbibliothek  zugute  und  da  w*ten  es  vor- 
nehmKch  die  Herren  Mlaten,  die  durch  ihre  Bücherbestände  in  aus- 
giebigster Weise  die  Bibliothek  mehrten.  Unter  den  Stiftsprälaten  verdient 
der  im  Jahre  1550  verstorbene  Probst  Philipp  v.  Ma  itis  besondere  Er- 
wähnuncr,  da  er  der  Bihliothek  eine  große  Anzahl  iin  i kwurdiger  Bürher, 
bes-uidcrs  Klassikor-Au^gaben,  veranstaltet  von  den  Humanisten,  hinterließ. 
(Sieh.'  iop.  V.  N.  0.  Bd.  4.  Seite  224.) 

Die  neuerworbene  Bibliothek  von  Walpersdorf  setzt  sich  ans  mannitr- 
fachen  Beständen  zusammen.  Warf»n  im  Schlosse  sclion  Bücher  von  den 
J""ri:^eni.  so  kam  dazu  die  Bibliotht-k  dor  Grafen  Colloredo.  Als  nach  d^ni 
Ablt'bon  des  Letzten  dieser  Familie  dessen  Neffe  Exzellenz  Frau/.  (Jraf 
Falkfiiliayn  die  Herrschaft  Walpersdorf  übernalini,  vereinigte  er  mit  i\i-u\ 
hc[f'\xs  vorhandenen  Bestände  noch  die  Bibliotheken  der  Herrschaften  Droß 
und  Ottenschlac^  und  brachte  die  Schloßbibliothf^k  sodann  durch  Neu- 
erwerbungen auf  den  Stand  von  ungeilUir  80.000  Bänden. 
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Diese  gajm  r€8pektabl)>  ntK-lioi  samiiiluii?  hat  nun  ein  wahres  Spezifikam 
und  d:is  sind  ihre  inAnnigfaltigen  „EUbris"  und  bewahrheiten  den  Satz. 
daB  die  Bacher  ihre  Qeschichte  haben. 

'  I*  onnzelchiien  pon  diese  Bucherzeiehen  die  groAe  Sorgfalt  der  Besitzert 
ihr^  Bfichern  eiv  geyisse«  Uerkmal  zn  verieihen  nnd  sie  so  zu  sichern 
— so-  hat  denn  auch  das  Stift  die  Absieht,  seinem  ganzen  Bflcherbestande 
(yJrlia  j6O«.O0O)  in  Bftld«»  ein  solches  Bibliothekszeichen  zn  geben  —  nnd 
ni(lge  .dann  anoh  die  Bibliothek  für  immer  in  den  ihr  zugewiesenen  Bäumen 
eine  Znflnchtsstitte  gefanden  haben. 

Die   nun   folgt  iid^^ii  Wi.'<,nMulrucke,  soweit  ^ie  vorfiinllicli,  sind  na«;h 
Proctors  Einteilung  »lacU   den   Druckiirtf ii   angeführt  und  nur  Titel  un-l 
Zeitangaben,  sowie  die  Nummern  iiacli  Hain  beigefügt   die  nicht  bestimm- 
:baren  Foliren   mit  jarenauerer  Bcschreiljiing ;   eb^n^o  finden  die   bei  Hain  - 
•Hiebt  bczeichueten  Drucke  eine  solch  kur/.e  Beschreibung. 

A.  BMtlmmt«  Druckwerke. 

I.  Aigsburf.  - 

1.  Augast  Gflnther  2ainer. 

"  1.  —  1475.  —  Bartlioloinaens  Pisanas  Ord.  Praed.  Snmma  casuuiii  poenlten- 

tialium.  1.  F.  fi*  2528.  Pr.  IMS. 

'  •   •  '  .  ' 

2.  J  0  a  n  D  e  s  B  ü  u  ni  1  e  r. 

2.  —  1472.  —  Joannes  Friburgensis  Ord.  Min.  Suoiina  coofessorum.  Nach 
Orduung  des  A.  b«  e*  Ton  latön  tu  teattch  gemacht  durdi  Brader  Bmhteld. 
ürd.  pr.  1.  4.  H*  'iWl  Pr. 

3.  A  n  t  o  n  S  0  r  g. 

8.  —  1476  —  8.  AnibrostQs.  Expositio  seu  explanstio  in  corpus  Sancti  Evangelti 

sancti  Lnr,^.  1.  4  H*  900.  ?r.  164S. 

4.  —  1466.  —  lüomas  a  Kenipis.  Eine  wäre  NachTulgung  Criiti.  1.  4.  H*  9X16. 

Pr.  1699. 

5.  —  1489.  —  Henriens  de  Saxonia.  IWtatut  de  secretis  mnliemm.  1.  8.  B* 

8484.  Ft.  1711. 

4.  Johann  Bobenspe rger. 

6.  —  1495.  —  Osilermoi.  Postilla  super  Rpistolu  et  Evaagelia  de  tempore  et 

i;anctis  et  pro  defunctis.  1.  4.  828t*. 

7.  —  1497.  —  ICJag  nnd  aotwart  nnd  aaftgesprocfaene  nrtejl  ftc.  1. 4.  fi*  8729. 

Pr.  1794. 

8.  -  1500.  -  Wie  7.  H»  3730.  -  Pr,  1808. 

5.  Brhardna  Ratdolt. 

9.  —  1489.  —  Bobertas  <}afasoU  de  Lieio  Ord.  min.  Sennones  de  laudlbna 

Sanetomm.  I.  4.  H*  4478.  Pr.  1683. 
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10.  —  1490.  —  Jonnnes  Germaims   de  Regiumonte.   Tabalae   direcliononi  pro- 

fectionumqu«  viri  in  iiatiTiUtibatf  maitam  ntiles.  1.  4.  H*  ISäOl.  — 
Pr.  1886. 

11.  —  149«.  ^  IHrnl«  PatefiMM.  1.  f.  H*  1184».  . 

II.  Avignon. 

1.  Dominicüs  Anselmiii. 

12.  —  1499/1500.  —  Jordanus  Briccios.  Solemnis  repetitio  §  contlftheDtes  in  e., 

ronaana  de  foro  comp,  libri  VI,  Cop.  II  1338. 

13.  —  c.  1600.  —  Petras  da  Ubaldis  de  Perasiu  Dr.  Soluinuis  atque  aaren» 

tractatas  de  daobas  fntribai  et  aliia  qtübaacamque  sociia.  1.  f.  Cop.  III 
5900.  • 

Nl.  Basel. 

1.  Bernhardns  Kieliel  vnd  Michael  Weneler. 

14.  1475.  —  P.  Robertns  Caraecio  de  Lido  Ord.  e.  Pr.  Opea  Qoadrageaimal» 
1.  4.  a«  4482.  -  Pr.  7462.  7525. 

2.  Michael  Wensler. 

15.  —  Dn>.  BerDardus  ParmeDsis.  Casos  longi  super  quinqae  libros  Decretalium. 

1.  U  n.  d.  U*  2980.  —  Pr.  7491. 

8.  Johann   toii  Anierhacli. 

16.  —  i486.  —  Magistii  Petri  Conrestoris.   ^choiastica  histurica  aacre  scripture 

a,  pp.  et  cust.  g.  du  F.  227  l.  4Ü  c.  2  1.  f.  H.  5535.  —  P.  7572. 

.Fl  Jf  a  TU.  CScholtstica  bisturica  iiingiatri  Petri  J]  cumeatoria  siicre 

kcriptare  eeriS  bretS  |  oimts  et  exposit<t|  exponentis.  Q 

F.  1.  b.  V. 

•  •      •  • 

F.  2  a.  Incipit  prologae  epiatolarli.  0  ( )  (rabr)  Brer&lo  Q  pil  ac  do*  jf 
mino  siv)  ijinlhflmo-  jl  X'c. 

F.  3  a  0.  2.  De  creatiune  einpjr»»i  celi  et  qnst-  !|  tuor  eienientoiil. 
Cypituliij.  1.  (  )  (rubr)  ^«priinipio  ||  erat  verbuiii.  z  verbu  erat  pnci  [|  Are. 

F.  227  b.  1.  39.  dExplicit  Scbolastica  historia  magistri  [I  Petii 
comettoris.  Iinpreisa  BaiUee  Au«,  ||  doiniiiL  MCOCCLXXXVI.  Finita  post 
festani  Katherine.  || 

17.  —  1492.  —  Sancti  Ainbrofili  Opera.  2.  f.  H*  896.  Pr.  7592. 

18.  —  14.*4.  —  Jolianniä  Tritbemios.  Liber  de  ecriptoriboa  eccUsiaaticis.  1.  f. 

H«  —  l'r.  7601. 

19.  —  14ü4.  —  Kichiirdua  de  sancto  Victore.  De  XII  Patriarcbis.  1.  12.  H* 

139i2.  —  Pr.  7602. 

20.  —  1494.  —  Wemems  Abbas  de  s.  Blaaio*  Liber  deflorationiiin  sive  exeerp- 

ttonom  ftc.  1.  4.  H*  16158.  Pr.  7604. 

21.  —  1497.  —  Joanni^s  CaMianai.  De  institatte  eenebiornm.  kc  1.  4.  H. 

4564.  Pr.  7G11. 

22.  —  JohHiincs  de  Bromjardt.  Samma  predicantiam.  1.  f.  o.  d.  H*  3993  — 

Pr.  7»)  15. 

28.  —  Üeati  Auseiini  Aiciiiep.  Opu«€ul».  1.  8.  u.  d.  H*  1136.  —  Pr.  7648. 
24.  — ,  Boetins.  De  eoneolatieae  Philosephiae  com  commentario  Tboicae  d«- 
Aqatno.  defekt  1.  4.  n.  d.  H*  367.  —  Pr.  7649. 


-  112  - 


4.  Nieolauü  JcLesier. 

25.  —  1486.  —  P«lnit  L«Dbwdi».  Tntai  SmiteiiliftniiD.  1.  t  H«  10190.  — 

Pr.  7654. 

26.  —  1487.  —  Meffretb.  SieittioiiM  d«  .  sMuetU  «t  Hoitnlof  Begipft«  1.  f.  B* 

11005.  —  Pr.  7659. 

27.  —  1487.  —  Johannes  Abbas  Ni?icU.  GoaeorduttAe  bibÜM     Cauonuiii  &c. 

1.  f.  H*  9416.  -  Pr.  7662. 

28.  —  1489.  —  Üarthoiomaeas  Briaceusis.  Casas  decreturam.  I.  4.  H*  2472.  — 

Pr.  7674. 

29.  —  14A8.  —  Fornoliriutn  »dTOMtorani  et  procimtoram  BomasM  enria«  Ac. 

1.4.  H*  7800.  Pr.  7684. 
80.  —  1498.  —  Petroi  Lombardu.  Tntoa  Sententitnuii.  1.  f.  H*  10198.  — 
Pr.  7693. 

5.  Michael  Furter. 

31.  —  1495.  —  Divi  Tbonie  de  Aqoiuo  Cominentaria  in  omoes  epistoUs  b. 

Pauli  &c.  1.  f.  H*  1389.  —  Pr.  7727. 

32.  —  14Ö9.  —  Ivo.  Liber  decretorum.  1.  4.  H*  9328.  —  Pr.  7739. 

6.  Johanoet  Vroben  da  Hanin «I burck. 

33.  -  1491.  —  Biblia  integra  1.  8.  H*  3107.  —  Pr.  7755. 

34.  —  1494.  —  Constitutione»  Clementinarum.  1.  4.  H*  3619?  —  Pr.  7759. 

35.  —  1495.  —  Biblia  6ac-a   1.  8.  H*  3118.  —  Pr.  7760. 

86.  —  1498^1502.  —  Nicolau»  de  Ljra.  Biblia  cum  glosa  ordiuaiü.  f.  H*  3172 

Bde.  2.  extat  ed.  rep.  4  Bde.  —  Pr.  776:i 

IV.  Bftogia. 

1.  Haarieat  da  Calania. 

87.  —  1481.  —  Alexander  Tartagnos  Imoleutia.  Coaailia.  n.  d.  ••  ppw  at  caat.  g. 

cb.  F.  169  c.  1.  66.  1.  f.  H.  15258. 

F.  1  a.  1  6.  0.  1,  (c.  8.  a  2)  dacta  per  comüienriabilem  viruj  magi- 
gtrarn  Hen  ||  ncmn  ^ie  ('«  lnnia  «jui  semp  omni  nixu  stadentia  ||  coniodia  ? 
aoctoris  glorie  i>ibi  iufudädam  liuiit.  U  i-  eiiciter  inchoat  ()  Omini  redemto  y  ria 
aaatri  iavoea  ||  Ac. 

F.  169  a  1  54  e.  2.  ti*  earia  edestia  tritpblttt  dao  am«.  Heniiont 
da  i  Colonia  Boaoaia  impraisor  zc,  Laas  dta.  || 

169  b  T.  \ 

2.  F  r  a  n  c  i  8  c  u  8  P  1  a  t  o  de  Ii  m  u  e  d  i  c  t  i  s. 

38.  —  1488.  —  Cajus  Sactonias  Frauquillua.  i>e  vita  Xll  Caeiarom.  &c.  l.  4. 

H*  15125.  —  Pr.  6688. 

3.  Benedictas  HectorFaalliaa 

39.  —  1499.  —  M.  TuUias  Cicero.  Oratioaas  par  Pbilippam  Barraldam  reeogaitaa 

&e.  um*  5129.      Pr.  6642. 

V.  Brescia. 

1.  Angelua  Britauoicas  de  Pallazalo. 

40.  —  1498.  —  Libellui  laadiutioaum.  [s.  Angaatiai  ftc]  1.  12.  U.  C.  1951.  — 

Pr.  6998. 
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VI.  BrUnn. 
1.  Drucker  des  Thworvei. 

41.  —  1488.  —  Jobauiies  Jacobus  a  Cuaibuji.  Ce  modo  lu  jure  Stadeudi  1.  4. 

H«  4825.  —  Pr.  UH, 

VII.  EBItagsa. 

1.  KoDTftd  FyB«r. 

42.  —  147S'-4.  —  B«iinciu  de  Gorklieii.  Qa«eitfooM  in  t.  Thomam.  1.  f. 

7806,  —  Pr.  2472. 

4S.  S.  BoiiaTentnra.  TracUtM  <|ai  dieitar  dieta  aalatis.  1.  f.  n.  d.  U*  3520.  — 

Pr.  2479. 

44.  Tli«Muata  domiuicaiia  totius  aonu  1,  f.  u.  d.  II*  15462. 

VIII.  Ferrara. 

1.  Ab dvaaa  Gallna. 

45.  ^  i486  —  BerBardos  de  Gordooio.  TalmU  practica  —  dicte  Lilion  Madicraai*. 

1.  U  H*  7796.  —  Pf.  W49. 

IX.  Hagenav. 

1.  Heiorieh  Grftn. 

46.  —  1491.  —  Boctiaa.  D«  coaaoIaUoo«  Pbibaophie.  1.  4.  H*  3888.  —  P.  8172 

47.  —  1494.  —  P.  Bobartoa  Holkot.  Opna  pracclaHaatmaiu  aapar  Sapiantlaai 

SalomoDia.  1.  f.  H*  8761.  —  Pr.  8181. 

48.  —  1495.  —  HispaDaa  Petras.  Commeatam  oneadatam  et  coirectam  ia  prinaai 

Äc.  1.  4.  H»  8708.  —  Pr.  3183. 

49.  —  1496.  —  S.  BoaATentunu  Sennuues  de  tempore  et  saoctid  Jkc  1. 4.  U*  8520.  ~ 

Pr.  3184. 

50.  —  1496.  —  Hichael  Loeimair.  Senaoaaa  dea  Sanetia.  1.  4.  H*  10178.  — 

Pr.  8187. 

51.  1497.  —  Paul  Wann.  Setmouet  de  tempore.  1.  4.      16145.  —  Pr.  3191. 

52.  —  149S.  —  WuilbeliDQs  Pariaienala.  Traetataa  anper  Paaaioaem  Chriati  l.  4. 

H*  8820.  —  Pr.  8193. 

X.  Heidelber|. 

1    Hf'jtirich  Knobloch  itzer. 

53.  —  1489.  Baptista  Guannuü.  De  inodo  et  ordine  docendi  et  disceudi  1.  4. 

H'  öi'di.  —  Pr.  Ö139. 

XI.  Kirohheim. 

1.  Dr.  von  S.  B  r  a u d o n  s  Leben. 

54.  1499.  —  Fr.  Thomas  Muruer.  Tractatus  peiutilis  de  phitouico  coutractu. 
1.  4.  H*  11647.  —  Pr.  8212. 

XII.  Köia. 
1.  Ulrich  Zell. 

55.  —  Robert  Uolkot  super  libros  äapientiae  Saloaioais.  1.  L  a.  d.  fi*  8755.  — 

Pr.  1188. 

2.  Ludwig  vou  Ii  e  II  che  D. 

56.  —  Weneraa  Bolewiaelc-Faeciealaa  teuipoiaai.  1.  4.  d.  d.  H*  6914  ?  — 

P^.  1284. 
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8.  H«nrieQf  QtftBt«!). 

57.  —  1406.     De  pntprietatibtti  •lemenotoiiim  quMitio  A«.  ».  fp.  et  eoM.  f. 

eh.  f.  10.  1.  46.  1.  4.  H.  1S632. 

F.  /.  a.  2?<.  D«  proprietotibat  demöto«  0  nun  qaaetio  atiUniow  ad 

mi«  y  l'c. 

F.  1  b.  T. 

F.  2  a  Questio.  ||  Cl/truaiDter  locaittia  t.  lucata  elenienta  Taleatflqaia 
cm  ter  1  ttc. 

P.  10  1 1.      per  honerabitem  virQ  Uenricfl  qaent'elt.  Anno  virKfiiwlie 

partas  ||  Millesimo  qaadnDg<>ntt'simo  snpdf  noDagetima  leitu  ad  laadetn  'J 
gloriii  t  bonorfi  rttctipoteoti«  nididissirae  sant  linpretee  z  in  Idibaa  | 
ma;  Finite  TeUis  || 

F.  10  b  T. 

58.  —  1497.  —  Buetiu^.  De  cunsolatione  philosopliie.  I.  4.  H*  3390.  —  Pr.  i'diL 
^  119S.  Boetittt.  De  dieeiplina  aeiiolaiiuin.  1.  4.  H*  3425. 

XIII.  L«iptlg. 

1.  Baeealanreae  Wolf  gang  Stockei  monaeene. 
CO.  —  1496.  ^  Seneet.  De  beata  morte.  1.  4.  H*  14609.  —  Pr.  3064. 

XIV.  LSwfn. 

1 .  R  g  i  li  i  u  s  <1  e  H  e  r  s  t  r  a  t. 

61.  —  1485.  Albertanas  Caasidiens  liriziensis.   Tractatus  «ie  arte  loquendi  et 

tacendi  s.  pi>.  cost.  et  s.  g.  cli.  f.  10  1.  34  c.  2.  1.  4.  IT.  40!. 

F.  1  M.  (iCuiiipeiidioi-us  tracliut^  de  j|  Hrte  ioqaetidi  i.  tacedt  innltQ  || 

nlUia. 

I- )  (rnbr)  Ueniam  in  divSdo  |  nntti  errst  nee  est  Q  ftc. 

F.  10  a  c.  2  ).  5.  Impressum  p  nie  Egidius  de  |{  herstrate  p  dei  grftDt 
in  Alma  ||  unireiaitate  Lofanieuai.  An-  Q  ne  douiini  MCCCCLXXXV  die  {[ 
eezta  Jnlii. 

F.  10  b.  V. 

XV.  Lyon. 

1.  M  a  t  ii  i  aü  H  u 88. 

62.  —  c.  1494—1495.  —  Bolewinek.  Pauiealne  temporam  1.  4.  Cop.  2437.  — 

Pr.  8570. 

2.  Jobana  TreheeL 

63.  —  1493.  —  ATiceune  principis  Abehaly.  De  niedicina  über.  1.  f.  H*  S2I4<.  ^ 

Pr.  8616. 

3.  En  g  e  1  Ii  a  r  <i  Schult  i  f. 

64.  —  1491.  Petrus  des  Orbeliis  Andegovensis.  Sermuiies  quadrau'''">i'n  ilf^  s  pp. 

et  oust.  g.  eil.  —  f.  255  c.  2.  1.  49.  —  f  1  a.  (c.  8.  a  i  j.)  1.  4.  —  H.  13627. 
—  Pr.  8633. 

dlnctpit  registifl  inqnadrftgeaima-  [|  1«  hortnli  cQsciSUe  saper  epistolai 
qea  II  drageiima.  Et  primo  de  Uttera  A.  | 

F.  10  a  1  44  c.  2  (1  Esplieit  hoc  regiatium  sive  ta|  bnla  Ad  laadem 
Dei  Amen  Q 

P.  11  ?. 
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F.  12  a  (1  Prologus  i|  CSermonam  opu  Dovfl  et  ■iogolaritsimöm  soper 
epistolas  qaadrageai*  ||  &c. 

F.  13  a.  CFerut  qosrta  in  capite  jejanii  Sanao.  I.  Ij  dSetmonai 
bortoli  )«ciitie  nt  epi-  Q  ttolM  qudnfatine  ioeipiit  M«iter|()  (nbr) 
Onvtrtiml  ftd  |  dum  qui  benign*  t  nlae- 1|  Ae. 

F.  255  a.  1  6.  ejosdem  explicit  Sabtlligs  ingenio  p  |  inagiitrani 
Engelhardum  schulti»  na  (|  tiono  altnanum  in  arte  hac  impretsore  ||  Anno 
«alutia  miUeBimo  qnadriryi;ente  |]  i^\mo  nonagesimo  prio.  die  XXUIL.  meo» 
*  '      »ia  DOTgbriB  Lngdani  imprefisaoi.sFolgt  seio  Drackerieicheo. 

F.  255  b.  T. 

XVI.  Mainz. 

1.  Pctrug  Schoiffer. 

65.  —  1470.  —  ilarcheaino».  Mammetractui.  1.  4.  H*  10554.  —  Pr.  ^4. 
M.  —  1476.  —  Sexti  DMretnllw  opna.  I.  U  B*  tt08.  —  Pr.  t€9. 

XVII.  ÜMiaiRi«!. 
1.  Al-breebt  Knn«. 

67.  —  1600.  —  Modns  Stadendi  et  legendi  eontentoa  Ice.  1.  8.  H*  11478.  — 

Pr.  2801 

XVIII.  NlrKbtrf. 
1.  Johann  Senaenaehmid  nnd  Heinrieh  Kefer. 

68.  1478.  —  Beinerai  de  Piiie.  Opera.  2.  t      18015.  —  Pr.  18S9. 

8.  Anton  Koberger. 

69.  —  1472.  —  Aleinona.  Diaeiplinanun  Plntenia  epitona  id  eat  Breviaiinm  1.  4. 

H*  620.  —  Pr.  1965. 

70.  —  1478.  —  Leornardus  de  Utino.  Sermones  aorei  de  banctia.  1.  L  R*  16184.  — 

Pr.  1982. 

71.  —  1481.  —  Nicolau  de  Lyra,  Commentariua  in  N.  T.  (1.  f.)  H*  10369.  — 

Pr.  1998. 

72.  —  1481«  —  P.  Henriona  Herpf.  Speenln»  nnrenm  deeen  pneeeptornin.  1. 4. 

H*  8524.  —  Pr.  1999. 
78.      11^1  —  Petras  Lombordoa.  Libri  sententinram.  t  4.  ü*  10188.  - 

Pr.  2002. 

74.  —  1481.  —  Aeneaa  Sylvin«.  Epiatolae.  1.  4.  H*  151.  —  Pr.  2008. 

75.  —  1482.  —  Jobaooes  Herolt.  Sermonei  discipuli  de  tempore  et  de  Sanetis* 

1.  4.«  B*  8486.  -  Pr.  2021. 

76.  —  1488.  —  Biblin  eaera  gemaniea.  Dj  tentseh  bibeL  2.  f.  H*  8187.  — 

Fr.  2028. 

77.  —  US3.  —  P.  Joannes  Gritacb.  Quadragesimale.  1.  4.  H*  8069.  —  Pr.  20.31. 

78.  —  1484.  —  Anton  in  9  Archiepise.  Florent.  HistoriM  aea  Cbronioae.  3.  f. 

H*  1159.  —  Pr.  2U40. 

79.  — -  1487.  —  Heffieth  Sermonea  de  sanctis.  2.  f.  H*  11004.  —  Pr.  2050. 

80.  —  1487.  Kieelnna  de  Ljrn.  Blblia  latina  enm  Poetillia  anper  N.  T.  1.  n. 
■  8.  TeU»  f.  B*  8167.— Pr.  2060. 

81.  —  1489.  Berehorinr.  Diotionartnm  para  8.  1.  t  H,  C.  2801.  —  Pr<  9066. 
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tt.  —  1491.  nach  d.  2.  M&rz.  —  S.  Bonaventura.  Goilllll«DtMii  ia  qttAlltnor  libiM 

teotMdAram.  5.  4.  U*  3540.  —  Pr.  2068. 
88.  —  1492.  —  Thomas  a  Kempis.  Fractatos  aareas  «t  peratUU  de  perfecta 

imitatione  Christi  1.  8.  H*  9103.  —  Pr.  2080. 
84.  —  1493.  —  Scbedel  Uartmano.  Begistrum  h.  up.  libn  crouicarom.  1.  i. 
14506.  —  Pr.  S084. 

8$.  —  1498.  Seb«d«l  Eartmano.  Segirttt  d«i  BnehM  d«r  Cbronikitn.  1.  t 

e*  14510.  -  Pr.  2086. 
88.  —  1494.  —  Gailhelraus  Dtimidiu  Hio.  BftttoBalo  diTioonm  offleionm.  1*  4. 
H*  6497.  —  Pr.  2094, 

87,  —  1494.  —  Homelarius  Doctortira.  1.  4.  H*  8792.  —  Pr.  2095. 

88.  —  1494.  Johaunea  üerolt  Sermones  discipali  de  tempore  et  banctis.  1.  C 

B*  8504.  -  Pr.  9097. 
88.  —  1498b  JtbanMi  B«acUiii  Capilc.  Toc  braT.  t.  a.  «I  L  el  Ijp.  n.  i.  pp. 

g,  cb.  246  f.  SehlnA  fthlt  L  59.  c.  2  wabncheiolich  C.  IIL,  8288. 

F.  1.  n.  r.  1.  c.  s.  2.  Guarinus  Yeronensis  Floro  sno  salntg  pla  | 

rimaTn  dicit  |  (n)  On  sine  causa  U  factum  eiM  carte  ado  q  dipthd  |  gaada 

Tocai  uht  >cire  te  velle  in  jj  &c. 

i\  2256.  c.  2  1.  8.  Fiiiit  prima  pars  hui'  rocabulari:.  || 

F.  248  b.  «.  9.  L  57.  atimw  pter  IUm  iinturar  ilHiqaibii  «ti  |  nuir 

litar  nos.  Eat  «m  tc  ali^  firai  ai  inbarare  Q  'pter  sc  r  ea  dilif  ara.  Frninnar 

4  deo  atimar  || 

90.  —  1498.  P.  Ladavicna  da  Pniaiia.  Trilogima  aateM.  1.  4.  H*  10615.  — 

Pr.  2119. 

91.  —  1498.  —  Angelas  de  Clavatio.  Samma  Aogalica  da  mbos  coascientiae. 

1.  f.  H*  5400.  —  Pr.  2121. 

99.  —  1500.  &  Bonavaiitnra.  Tabvia  anpar  libraa  aantantiaraiD.  9.  L  H.*  8548. 

8.  Fridariant  Cvauaa&ar. 

98.  —  Atidreaa  Jabamiaa.  Tiaetatoa  da  aibora  conaanquaitatia.  1.  t  d. 

H*  1025. 

94.  —  Wie  93.  1.  f.  d.  d.  H*  1027.  —  Pr  2164. 

95.  —  Lavacram  cooseieutiae  omniom  iSacer  dotam.  1.  4.  n.  d.  H*  9956.  — 

Pr.  2185. 

Fridericus  Creuesner  et  cetera. 

96.  —  1488.  —  Andreas  Johannes  öuper  arhoribus  conaaaqaioitatis.  1.  f. 

H*  1088. 

97.  -  1492.  -  Wi«  98.  I.  f.  H*  1041. 

4.  Georg  Stochs  de  Sulzbach. 

98.  —  1488.  —  Nicolaus  .le  Aa«rao.  Supplementura  1.  4.  H*  2168.  —  Pr.  2960. 

99.  —  1489.  —  Marchosinns.  Mammptractas.  1.  4.  H*  10567.  —  Pr. 

100.  —  1496.  —  Jacobaa  de  Viragine.  Historia  lombardica  qae  aorea  iegeoda  &c 

1.  4.  Cop.  6468. 

XIX.  Paria. 

101.  —  1487.  —  iltssale  Cifitercieusium.  s.  1.  tjp.  n.  s.  pp.  et  cnst.  g,  cb.  f.  210 

1.  33.  c.  2.  1.  f.  H.  11280. 
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¥.  1  fe.  T.  f.  1  c  (tobr)  ComiMio  revereodistimi  in  obiisto  patria 
z  dfti.  donini  Jobinnit  «bbttii  |  Citterc^.  MMre  fh«ol«gi«  profNMrit 
«siiny.  Totf  ordli  ciitong  ftoaral»  |  *«.  ( )  (mbr),  (ntgr)  Batet  JohasM 
abbas  Ci8t«rcij.  In  LabiloD«!  die*  |  eo^si  Totiat  ordinit  eUterfitS  «  oapitali 
f«D«ralis  plenaria  fangens  potestats.  Ve  |1  .trc. 

F.  11  a.  (rabr)  In  nomla«  domioi  uoitri  i'esa  ]|  chriati  Incipit  niaaala 
8C(i*m  II  Ste. 

{  )  (robr)  (nigr)  i>  te  ieraui  am  [|  inam  meS  daas  |]  &e. 

P.  a.  1,  SA.  Opoa  baa  quäpreda^  doaifiiiea  nalilTi  |  tatii  anno. 
■»iUaaiaia  qoadringStaaioio  |  aatagaaino  aaptim«.  piiadia  vaio  nanaa  |  lap- 
tambris  exaratom  Biplleit  fallcitar.  ( 

F.  aio  b.  T. 

XX.  Paaaau. 

1«  Benedict  Majer  mit  Eonrad  Stahe  1. 
lOfi.  ~  1482.  Jaaoboa  da  Gloaau  Traatataa  da  animabaa  antia.  1.  4.  H*  9850.  ^ 

Pr.  2827. 

2.  JohanaesPetri. 
108.  —  Anaelmat  Cüii.  Afabiap»  Tiaetalu  b  fvaattanibiia  tm  Dana  homo  1.  i. 
D.  d.  H«  1198.  —  Pr.  »80. 

104.  Statsta  CociliI  SaKabarganaia  Pravinela  anni  1480.  I.  4.  a.  d.  B*  1S048. 

^  Pr.  2888. 

105.  —  1491  -  Panlna  Wann.  Can.  Samonaa  da  tanpora.  1.  4.  H*  16144.  — 

Fr.  2Ö40. 

106.  —  Ificbael  Lochmair.  äermones  de  Saactis.  1.  4.  n.  d.  H*  10I7S.  <-« 

Pr.  8845. 

107.  —  Fr.  JaauaadaEUbrieaord.  min.  Traatatna  eonpaaitDa  anper  dadantionaoi 

iDtlidganaiamn  eanaaiaaniiii  Ac  1.  4.  n.  d.  H*  6880.  —  Pr.  8847. 

XXI.  Pavi«. 

l.Leonardus  Gerla. 

108.  —  Anglicus  Joliannea  de  Gatisdeo.  Rom  angliea  pnwtiaa  madiainaa.  1,  4 

n.  d.  II.  Pr.  H*  1108.  —  Pr.  7106. 

XXII.  Reutlingen. 

1.  Johann  Michael  Grejff. 

109.  —  1487.  —  Composita  Verborom.  l.  4.  UI.  Pr.  H*  5578  =  H*  14776.  — 

Pr.  8784» 

HO.  —  CeciUi  Cyprianl.  Ep.  Libri  et  apbtala.  1.  f.  o.  d.  UI  Vr.  H*  5895.  ^ 
Pr.  8750  Appasdit. 

XXIM.  Ron. 

1.  Udalricus  üaiiu8-Han>  ei  IngeiataU 
III.  —  1477.  Atbaaaai«.ComniaBtaiiiia  ia  8.  Pauli  apiatolaa.  1.  4.  H*  1808.  » 
Pr.  887dl 

^  Qaorgina  Laar  da  Herbipoli. 
118.  —  1480.  —  Uoeatoa  Abbaa  Paaonnitaana,  Loatoza  DaarftaHom.  1.  t 
fi*  12811. 

4» 
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XXIV.  89tl«r.  .  . 

1«  Petrit  Draeli. 
lltb  —  1479.  —  P.  Jobaanet  Nider.  Sermon«  de  Umpon  «t'taelia  et  qnadrt- 

gcsimali.  1.  4.  H*  11808.  —  Fr.  2855. 

114.  —  1486.  —  8.  Protper  Dr.  £ccL  DeTito  eeateinpUtlvA.  1.  4.  H*  19417. 

Pr.  2365. 

115.  —  1487.  —  AntoaiQQS  de  Florentia.  Prim«  pars  Summe.  1.  4.  H*  1S47^  — 

Pr.  2870. 

Iie.  —  1488.  P.  Biptbto  4e  Me.  teuma  OMawa.  1.  f.  H«  14180.  —Pr.  8874. 

XXV.  SMbirg. 

1.  Juannee  Mentelin. 

117.  —  tiirht  iinch  1470.  —  Fr.  Joannea  Attetuna  de  Arte.  Sanuna  4e  ceaitea 

oonscieatiae.  1,  f.  ü*  1888.  —  207. 

2.  Adolf  Bvaeh. 

118.  —  1470.  —  Fr.  Jeanaea  Herolt  ofd,  a.  Fraiie.  Setmoaee  diaeipiiti  de 

tempore      1.  f.  H*  8473.      Pr.  249. 

119.  —  vor  1479.  -  Biblia  latioa  enm  gloaa»  erdiaaria.  4  f.  feUt  daa  erat  Blatt. 

fl»  8178.  -  Pr.  299. 

8.  Dr.  dea  Beariena  Arimlaenaia. 

120.  —  1472—4     &  Thonaa  de  Aqaiaew'De  T«ritata  eatholicae  ftdei  eoatra 

geatea.  1.  f.  B*  1885.  822. 

4.  Dr.  dervitae  Patram. 

121.  —  Juhauuei  MarchesiDUü.  Maiituiotrectas   Btbliae.  1.  4.  H*  10558.  Nach 

Haebler  wahracheialich  genanuter  Dr.  aod  Ort. 

5.  Martin  Schott. 

122.  —  Albertaa  Magnaa.  Saper:  miaaaa  eat  1.  f.  fi*  468.  —  Pr.  404 

5.  Dr.  der  legenda  aarea» 

128.  —  1482.  Liber  meralitotem  dietaa  loaiea  animae.  1. 4  H*  10888.  ^  Pf.  418. 

6.  Johann   de  Orüningen. 

124.  —  1484.  Jordanus  de  Quedlinbarg  bermone«  de  Sanctia.  1.  4.  H*  944.  — 

Pr.  43». 

125.  —  1485.  ~  Bibel  1.  Bd.  p.  L  H*  8188.  ~  Pr.  448. 

126^  —  1492.  —  KlcelaiB  de  Lyra.  Pottiiae  in  N.  T.  4  4  B*  8169.  —  Pr.4«2. 

127.  —  1496.  —  Antenine  de  Bitonte.  Sermonea  domiaicalea.  1.  12.      8219.  — 

Pr.  4G7. 

128.  —  H96  -  S.  Antonias  Arch.  Fl.  Bepertoriam  totioa  foaine.  1. 1.  H*  1249. 

—  Tr.  4Ü9,  470.  471,  472. 

7.  Jobaan  Priaa.  • 

129.  —  1486.  —  Johaanea  Halber.  Voeabatatiaa  Predieaativa.  1.  4  H*  11040. 

.1   .1  —  Pr.  516. 

180.  —  1486.  —  Biblia  aaera.  1.  L  R*  8095.  —  Pr.  5ia 
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181.  —  1487.  —  Fr.  Joidbm  Herolt.  SemoBM  dfsoipiUi  et  de  fenctis  et  Promp- 

tBarimn.  I.  4.  H*  8497». 
in.  —  1488.  —  FaBoicolas  tempom  omnei  utlqnaniiii  eronicu  oompketeni. 

1.  4.  H*  6987.  —  Pr.  638. 
138.  —  1488.  Joannls  Gerson  Opera.  2.  f.  H*  ~  Pr.  534. 

184.  —  im.  —  BATtholomaeaa  CepolU  Veroaeosis.  CiwteUe  jorü.  1.  8.  U*  4885. 

—  Pr.  547. 

1S5.  -  1491.  —  Boetiu  De  ^eoMolatioat  PhfloMpUit.  1. 4.  H«  8882.  -  Fr.  578. 

8.  Dr.  d.  Jordamt  tob  Q«edHiibiir g. 
186.  —  1488.  —  StiMti  Vicentli.  Sitnuwet  de  tempere.  F.  Ii.  1.  £  H«  7m\ 
197.      1486.  Ceew  bniet  DecNteliWD  Saiti  et  ClemeiitiBftraiB.  1.  t  H*  4699. 

—  Pr.  59.^ 

138.  — '  1486.  Fr.  liftrtiuDs.  Hargari^  de^eti  eea  tabula  äo.  1.  f.  H*  10843.  ~ 
Pr.  607. 

199.  —  1487.  Aegydms  Aarifax.  Speenlam  exemplomin  1.  f.  H*  14917.  —  Pr.  609. 

140.  —  1499.  -  Oeetft  BeaeAonm.  1.  f.  B*  7749.  —  Fr.  981. 

141.  —  1498L  —  8.  YieeDtii.  Sermonee  de  tempore.  F.  «eet  «p-  1.  i.  H*  7099*. 

142.  —  1496.     Jaeobue  de  Tongive.  Legend»  «ne«.  1,  4.  .Cop.  6497,  — 

Pr.  680. 

148.  —  Joannes  de  Tunecremata.    Qoestiones  eaangeliorum  tarn  de  tempore 

quam  de  Saac^i«.  1.  f.       15713.  —  Pr.  934. 
144.      1495.  —  Guarinae  Yeroneneis.  Foeabalariam  breTUoqaam,  1.  4.  0.  Ol  6298. 

—  Fr.  687. 

149.  —  1499.  Aegydi«  Anifox.  Speedtin  eKemploram.  1.  f.  H*  14919.  — 

Fr.  638. 

149.  —  1488.  —  Bevehlia  4oluaiie«.  Voe^amlftriiu  brevttoqiwe..  1.  t  g.Ul  6299. 

—  Pr.  647. 

147.  —  1490.  —  Jobannes  de  Urbach  Dr.  Modas  legendi  abbreviaturas  in  utroqae 
jn^e  live  proeeeens  jntip.  H  4486.  —  Pr.  655.  tjp.  n.  s.  pp.  et  cast.  g.  ch. 
1.  4.  f.  184  1.  98  e.  9. 

i.  /.  o,  Jtt.  Modv  legiadi  «MiroviAtQru  in  |  ttro^e  jvre  iIto 
proeessas  jarie  |  . 

1.  f.  b,  V. 

S,  K  locipit  UbeU'  dnog.  ||  moda  legedi  abbreriatora«  in  ntro(|e 

jnre.  || 

(9)  Wia  prepo&td  y  me  eet  ordo  poa  boana  pe  U  ftc 
.   .   F.  184  1».  1.  48;.  Finit.  Uber  pl^r.»^  trnetntnll  jnij  im- 1|  prems 
Argentine  Anno  d&i  MCCCCIC  |  Finitne  in  rigila  Unrentij.  y 
I48L  —  1499.  —  BwKdilin  Johnnnee  Ct^ine.  Voeabolnrine  breTiloqane.  s.  I.  «tn.  «I 

typ.  n.  g.  cb.  8.  pp. 

F.  261  (fehlt  Schluß)  1.  62  2c.  Cop.  III  029f3  bestiiiiint  nach  Haebler. 

F.  1  a.  Vocabolari'  brerilog'  cumarte  de  diptbon  ||  gandi  punctandi 
et  aeeendaiuidi.  y 

F.  1  b.  Snnt  qni  aibi  jnm.  plnrimn  eompnrnre  vo  Q  lomtnn  Btataerant 
n  qno^  profeeto  leelee  eeptne  dietioon  »rertit  ignorsntia  fnetiditqi  y  Ae. 

F.  8  n.  Qnarinaa  Yerenenaie  Floro  sno  salote  ||  plarimim  dieit  | 
(mbr)  On  eine  ein«  |  ea  factum  eeee  eerto  ecio  q  di«  U  ftc. 
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F*  7  ■.  Ineipit  BroviloqoM  TocabidiriM.  |  (  )  Aa.  io*  ||  niM  de*  | 
eeea  ncEcio  li  q  qa  fj  &c. 

F.  261  b  c.  2.  ].  50.  Despamo.  a«.  are.  n.  p.  i.  vaMe  rel  deorBann  || 
spomere  vT  purp^arp  qsi  des  :  sam  a  spuma  ||  ponere.  rd*  ra  de  r  apunio  f| 
M9.  —  1499.  —  Jobaiines  de  Urbach  Dr.  Modas  legendi  abbrefiaturas  in  utroque 
jure  live  proeesios  jaris.  Liber  plurimoram  tractatuum  juria.  1.  i.  H*  11487. 

—  Pir.  667. 

9.  EnobloQcbQB. 

160.  —  Johannes  Melber.  Yoeabalarius  Predicmotioin  1.  i.  oonf.  Copp  II  S967. 
Hmie  Duper  libxam  apad  Tribonos. 

10.  M  a  r  t  i  n  F 1  a  c  h. 

151.  —  1487.  —  Guido  de  monte  Rotherii.    Hanipulue  Caratomm  t.  tjp.  n  et 

t.  pp.  pr.  ch.  1.  4.  F.  118.  I.  37.  H.  8194.  —  Pr.  671. 

F.  1  a.  Tit.  MauipuiuB  curatorQ.  ||  ofticia  aacerdotn}  acedio  H  oniiue 
leptö  •acrameiito'^  |j  perbreviter  aplecteod 
•  F.  Ib.  T. 

F.  8  a.  Tabola  aequetit  optf  |  rii  qd*  H anipolm  cnirafco^  Btt&cttpat 

falieiter  incipit.  || 

F.  4  a.  Iiidpit  falicitor  do  |  ctissimi  at  famosiMimi  riri  dni  Gaidöia 
da  möte  Ro'  y  therii  Uber  i  ^  Manipul'  currato^  vulgariter  app«l!atur  [[  4c. 

F.  118a  1.  31.  gat.  r  q  me  pectöre  pces  ad  dea  fideliter  funiUt. 
H«c  in'  II  sup  eiarata  sunt  in  lamosa  civitate  Argentiniensill.  AobDo  aüi 
MCGCCLZZXYII).  I.  dia  maDtii  llaij.  S 

F.  118  b.  Da  eaaditisibM  raqmi  ||  titia  in  aamanta  aieharittia  saera^ 
nienta.  || 

152.  —  1489.  ~  Fr.  Johannes  Herolt.  Sennones  discipoU  da  Sanetii  at  Pramptaa- 

riom.  1.  4.  H*  8499.  Nach  Haebler  bestimmt. 

153.  —  1489.  —  S.  BonaTeutora.  TracUtas  et  libri  qoamplorimi.  1.  4.  H*  S465. 

—  Pr.  688. 

164.  1401.  —  Angeloi  da  Clavaak».  Snmma  da  «aiboa  aontciantiaa,  1.  4.  fl* 
5801.  —  Pr.  608. 

165.  ^  1494.  —  Marchesinus.  Mammatraataa.  1.  4.  H*  10578.  —  Pr.  700. 

156.  -  1494.  —  S.  Vinaaatioa.  Sarmanai  da  «aaetii.  1.4.  H*7009>.  NaabHatblar 

M*o.  Nr.  50? 

157.  -  1496.  —  Baimand  de  Sabonde.  Tbeologia  naturalis.  1.  4.  U*  14069.  ~ 

Pr.  703. 

168.  —  1406.  —  Bamardüraa  da  Bnalia.  Mariala.  I,  4.  H*  4161.  —  P».  704. 
150.  —  1400.  —  Jobannae  Hawlt.  Oimtionaa.  1.  4.  H*  8506.  —  Pr.  718. 

11.  Georg  Hasner. 

160.  —  1500.  —  Magistri  Fetri  Cotnestoris.  Scbolaetica  bistorica.  1.  4.  H*  5538 

II  Pr.  —  Pr.  749. 

18.  Prftee  odar  Sahott. 

161.  —  1480.     Fr.  Johannea  Haroli  Sarmonaa  diaaipnli  dafekl  1.4.  H*8407^. 

Baatinmt  naiA  Haebler. 

Ohne  den  Dr.  bestimmt  in  haben: 
168.  —  1498.  —  Doa.  Barnardoa  Pannanaia.  Gasni  longi  aapar  Daeratalas.  1.  4. 
U*  2938. 
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XXVI.  Tübingen. 

1.  Johann  Otmar. 
168.  —  149».  —  Gabriftl  Biel.  Spitbonu  expositioDb  CftttODli  mias.  1. 4.  H*  8181. 

-  Vt,  8288. 

164.  —  1499.  —  1500.  —  Gabri«!  Bid.  S^rmonet  de  feitifitotlb«  «bristL  1.  4. 

H*  8184,  818&  —  Pr.  8884. 
185.  ~  1500.  —  De  Stavpite.  Decido  «oestioiiU  de  indieatie  mm»,  1.  4.  H* 

15058.  —  Pr.  8886. 

XXVII.  TiHi. 

I.  Nicolaos  de  benedietis  Hispanas  etj  fteebinilt  Svi^t^"* 

166.  —  1492.  —  Qeiriem  de  Aagnitw  de  Xertboma,.  Laneii  Apetbeearieran.  1. 4- 

B*  2118. 

XXlIl.  Uin. 

I.Johann  Z  e  i  n  e  r  ex  Reutlingen. 

167.  —  1475.  —  Gnilhelmus  Duraodas.  Bationale  diTiDoram  officioram.  1.  f.  H* 

6475.  —  Pr.  2507. 

168.  —  Johannes  de  Nider.   Aarei  sermones  totios  anni.  1.  f.  U*  11802.  — 

Pr.  2585. 

169.  —  S.  HieronymoB.  Liber  Yitas  Patruiu.  1.  4.  H*  8594.  —  Pr.  2586. 

XXIX.  Venedig. 

1.  We  ndelin  de  8p  eier.   

170.  —  Ltviu.  Bellmii  pnnieein  aeesiidttin,  lea  bitierianm  Ubri  JH—TSX^ 

a.  L  et  a.  «t  typ.  a.  rem.  eb.  s.  eaet.  et  pp.  l.  f.  F.  140.  1. 49.  H.  C.  10180. 

-  Pr.  4088. 

F.  1.  (  )  NPARTE  OP£RIS  LICET  PRAEFABI  MIHI  |  qaod  ia 

priiicipio  snmroe  totins  pfessi  sunt  pleri'f^  rei  scripterei  {  beUnai  maxinie 
memorabile  omninm  qoae  an^  gesta  sunt  ine  |j  &c. 

F.  140  a.  1.  43.  Primus  certe  hio  Imperator  nomine  victe  a  se  {jentis  : 
Mt  nobilitatüB.  Ei  \\  emplo  deiiide  hujuB  ,  uequaquis  victoria  pares;  inaigne» 
imaguium  ütaios  ||  ciara^  cognomina  familig  Fecere.  || 

2.  Nicolaua  Jenson. 

171.  —  1471.  —  H.  Toliii  Ciceronis.  Epistolamm  faniiliaram.  s.  1.  s.  pp.  et  s.  et 

coa.  F.  201.  1.  83.  r.  ch.  1.  4.  II.  C.  5168.  —  Pr.  4069.  -  F.  H  5168. 

F.  201  a.  !.  W.  M.CCCC.  LXXI.  |  OPUS  PRAECLAUUM  M.  T. 
CICERONIS  II  EPISiOLARUM  FAMILIARIUM  A  NICOLAO  |i  JENSON 
GALLICO  VIVENTIBUS  InKCNON  U  ET  POSTERIS  IMPRESSUM  FELl- 
CITKB  FIMIT.  i 

F.  201  b.  T. 

172.  -  1479.  —  Biblia  Sacra,  i.  4.  H*  3073.  —  Pr.  4119. 

8.  Franeiaeae  de  Hailbraa  et  Nicelaaa  Fraakfordia. 
178.  —  1476.  —  Hidiael  Mediolanas  Carchano.   Sermonariam  per  Adrentaa}  et 
qaadiageiiaiam  Ae.  1.  4.  H*  450&  —  Pr.  4166. 
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4,  JoABoei      ColoDift  lociusqae  ejus  Jtfanaat  Hastben  dft 

Hcberretges, 

174>  —  1478.  —  Fr.  Joannes  Aatexanas  da.  ürd.  Min.  Somma  de  CASibus  coo- 
scieutiae.  1.  f.  H*  1893.  —  Pr.  4329. 

5.  Andrea«  de  paltaiichii  eatareoiie  et  Bononiaa  de  beninii 

B  0  e  i  i  e. 

ifB,  —  1478.  —  Lactantios  Firniiniasafl.  De  diviiiu  inatitiitienibu  adverm 
gentea.  1.  i.  M*  9818.  —  Fr.  4425. 

6.  BritanDtcvtt  Bnxiensis,  Joannes  de  iorlivio  et  Joh.  et 

Gregor  de  Gregeriaaii. 

176.  —  1488.  ^  M.  T.  Ciearo.  De  iaTentione  rbetorieae  Teteria  As.  1.  4.  H* 

5078.  -  Plr.  4501. 

7.  Johann  et  Greffor  de  Gregorianis. 

177.  —  1496.  —  Heraardus  de  Gordonio.  Tadula  pra«tice  diete  LUiam  medicine 

1.  4.  H*  7799.  -  Pr.  4551. 

178.  —  I4ffl~^  ^  8.  HleroDjinas.  Opera  super  aoaniUoe  libtoa  8e.  Seriptarae 

1.  f.  H*  8581.  -  Pr.  4558. 

179.  —  1500.  —  Johanne«  de  Ketbam  Alananu.  FeadeoUit  laediane.  1.  & 

0777.      Pr.  4561. 

8.  Baptieta  de  Tortii. 

180.  —  1485.  —  MarcM  Tallin»  Cicero.  Epistolae.  1.  f.  H*  5193. 

J81.  —  1494  ~»  Liber  ««itiu  Decretaliam  et  Clementiiiae.  1.  f.  H.  C.  «8620,  — 

Fr.  4647. 

182.  —  1496.  —  Decretium  «Tratiani.  I.  f.  H*  7915.  —  Pr.  4654. 

183.  —  1496.  —  Gregoriaa  IX.  Deeretaies.  1.  f.  H*  i^035.  -  Pr.  4656. 

184.  —  1480.  —  Antooi»  Coraetns.  Beperteiiam  ia  Abbaten.  1. 1  H*  5772.  — 

Pr.  4667. 

# 

9.  Peter  Maufer  &  Nico  laus  de  Contengo. 

185.  —  1482.  Avicentit!  prnicipis  Abohaly.  De  iiiediiina  liber.  a.  tjp,  d.  8.  pp.  et 

eoat.  g.  ch.  F.  427.  1.  64  c.  2.  1.  f.  H  2203. 

F.  1  a.  (rabr.)  (e.  s.  a  i.)  Uber  canonit  prirnoi  qas  pdacep«  aboili 
ab  I  &e. 

F.  1  a.  1.  5.  (I)  (rabr.)  N  priinj«  |  deo  gratias  agam'  |  ftc 

F.  421  b.  1.  36  c.  2      Kxpletas  S  hbellas  de  yiribas  cordis  qnB 

prin  II  ceps  Äviiona  edidit.  ImpreiBQs  VeiietiU  Anno  |  incarsatioius  Demi* 

nie«.  MCCCCLXXXII. 

10.  Andrea«  de  Torresania  de  AjqU. 

186b  —  1492.  Bartolus  de  Sazoferrato.  De  «eeiuida  parte  lafereiati  c.  r.  eb. 

1.  65.  c.  2.  1.  f.  H  2604 

F.  1  a.  TU.  BAr.  aap.  acda  parte  inforoiati  |  eam  additionibns. 
F.  1  b.  T. 

F.  2  a.  C  Incipit  aarea  lec.  ezimg  utiiu«^  jurl  muuuiciie  j|  uui  bari 
de  aazoferrato  aap.  «eda  pte  iforeiati:  Qna| 
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F.  258  b.  1.  41  e.  fi.  gwttr  iüMitfi.  lapreiM  ftnitljs  per  lndr«M 
de  I  toratmu  d«  Arato:  Mao  dfti:  HCCOCLXZXXXIMm  |  XX.  npvsbrlf.  | 

187.  -  1497.  —  FeliBiit  tadeu.  Commentulm  in  librot  DeerttftttaM.  L  f.  H* 

G  U280. 

188.  —  1498.  —  QrfttUniu.  Con«»rdia  discortootiom  CAnofiam.  1.  4.  H*  7918.  — 

Pr.  4775. 

189.  —  14ää.      S«ztus  (iecreuiiam.  g.  eh.  1.  4.  o.  2.  1.  58.  H  3628.- 

i.  JP«  TU,  Scsi*  d«er«telifi  eojlcaftit  iddltipnib' |  Jolob  Andree.  U 
F.  1  b.  ff  SftbMtuui«!  Braut  loctoiL  8.  D.  |  PotaitiMiiM  Juidtdam 

decreto^ :  paattl^  d«cretmli11  inpratnid :  •ftti8[Dt  arbie  |  Aa. 

F.  7  ft.  (q)  Uia  pnpotternt  9  oido  pii*  |  bmnuift  rabtidii  peten 

at  D  Stc. 

F.  145  b.  lib.  T.  1.  87.  (rubr.)  C  Seiti  decretaiitl  opu»;  una  cü 
apparatus  jj  atg^  additionibaa  ex  D0?eli8  Joatinis  an  ||  dree  viri  dileciissioai 
eoUocüf :  in  arbe  Vene  y  tiarain  opera  ai^  indnatria  Andre«  Thore  |]  lanl 
de  Attila  diligenter  ett  inpreisaiii  An'  Q  no  felatie.  MCCCCLZXXZIX  die 
vs  III.  septsbris.  | 

190.  —  1500.  —  ConetitotioneB  Clementineraiii.  1.  4.  H  5547.  —  Pr.  4747. 
190  a.  —  Andreas  de  Torreeeaii  de  AsaUu  g,  eh.  t.  c.  1.  4.  F.  115.  1.  52.  c.  2. 

a  6447.  -  Pr.  4747. 

F.  1  a.  ConstitutioDes  ||  Clementiiia  {\  rum. 

F.  2  a.  c  1.  c.  a.  Ac  ij.  (  )  (rabr.)  Oaunes.  Gratiosam  hoc  uomS 
per  0  iterptotioiiee  defiTMioBea  Tel  etyo  Q  inologiM  eitellere.  nC  est  uen}. 

F.  98  a.  c.  1.  c.  I.  Nd.  iij  (mbr.).  Hieronjnni  clarij  BritiaDi  jnrie 
utri  II  xii(g  doctoiie  pthonotarii  et  eomitie  apll||  ci  i  eztraTagfttoe  d'cretalee 
breve  pludiu  ||  . 

(nii^r)  Ad  lectorem  [] 
d  Cu  oli  maglstrat«  paertim  ecciiistici  ||  &c. 

F.  115  b.  c  2. 1. 27.      z  cSpietionS:  feiicitv  iilnbrii  pdaait  ||  Andrei 
de  torreeanii  de  Arala  Venetiis  |  impreetioni  operam  dantem.  Anno  d&i  g 
U  .CCCGC.  die  vero.  III  Janvarv. 

11.  Thomas  de  B  1  a  w  i  s, 

191.  i486.  —  CompilatioQ  decretaliuia  Gregorii  IX.  1.  4.  H*  8021.  —  Pr.  4763. 

12.  Andreas  Jacübne  de  Chat  arn  .  de  Paltarichis. 

192.  —  1488.  —  Missule  Ruinanum.  1.  8.  E*  11381.  U.  Fr.  naeh  Tbomae  de 

BUwis.  —  Pr.  (4769  -83). 

18.  HermannoB  Liebtenetein  Coloniensit. 
198.  —  1490.     8.  Tbomae  de  Aquinatie  Ord.  Fred.  Opuenla.  1. 4.  A*  1541.  — 
4.  Pr.  -  Fr.  4739. 

14.  Bernardinas  Stagninua  de  tridino. 

194.  —  1488.  —  Almanaor  Rbatia.  Liber  noone.  1.  4.  H*  18895. 

15.  GeorgiusArrivabenia. 

195.  —  1491.  —  Codex  Jaitiuiani.  g.  cb.  1.  f.  L  83.  c.  2.  H  9525. 
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F.  1 A.  (i)  e.  I. «.  2.  N  nomiM  dfti.  €  Incipit  a  deo:  ,  i .  i«  officio 
pfecti  pro  ||  torio  aphrice.  I.  in  nomine  domai  •  m,  |  (T  ivttiniaiii,  qt  jaitia 
fiUaa  fnit!  nt  inati,  de  dotOM  §  «st  c  H  &c. 

F.  316».  1.  c.  2.  Finip.  II  C  (rubr.)  Rreves  conclusiones  novem 
librorum  codicis.  |}  (nigr)  Prima  sacrat :  secttiia  parut :  iiu  tertia  dicit:  [|  ^c. 

F.  818  a.  Begiitmni  |  L  40.  Exactil  insigite  boe  at^  pdarü  opot 
Codloit.  Yoiietijs  iinpaaOp  |  Goorgitt  Airinibone  ÜMtaanlL  Aono  salirtto 
MCCCCLZXIXL  fl  Laos  deo.  | 

196.  —  1496.  —  Albertus  Magnat.  Compe&dionuii  kc  opiia  Pbilotophio  natnraUa 

1.  4.  a*  506.  —  Fr.  4931. 

16.  Matthaeus  Capcasis  Paiiiitinsis. 

197.  —  1495.  —  Franciacas  Phileiphns.   Epistoia  familiäres.  1.  f.  H*  12944.  — 

Pr.  5000. 

17.  Bonettus  Locatellus. 

198.  — ^  I4ö9.  S.  Aureiias  Augustinus.    De  civiute  Dei.  g.  cb.  tjp.  u.  s.  pp.  e. 

mt  F.  861, 1.  51.  0.  8.  1.  f.  H  8065.  —  Pr.  5018. 

F*  Im,  TtL  Angnstiniu  do  dTitate  dei  |  com  eommento.  | 
F.  1  b.  c.  f.  g. 

F.  2  a.  <I  Aorelii  Augubtini  hipponSsia  episcopi  in  ||  libros  de  civitate 
dei.  Argumentam  operis  [|  totias  ex  Hbro  retractationnm.  H  (i)  Kteiea  C05 
roma  go  ||  thoTJ  irruptoe  :  agötiu  sab  rege  |j  &c 

F.  256  b.  1.  4  !  c.  2.  Aurelij  Aagautini  de  ciritate  dei  über  explicit  || 
ImpreisiM  Veoetiit  jnnii  impentisQ^  Nobilia  Tin  OetiTiuii  Moti  öiTia 
modoetieait:  An  |  no  salotilezi  virginalii  ptrt'  oetogotimo  mo'  |  no  aopra 
mtletinram  z  quatenStesimnin:  doff  ||  doeimo  Etendds  Marliaa.  || 
189.  —  1498.  -  M.  Fabiasoa  QaintiUianoi.  OratoriM.  1.  4.  B*  18658.  — 
Pr.  5045. 

200.  —  1496.  —  Joannes  Jacobas  de  Manliia  de  Boaco.  Lmninare  majas.  1.  f.  H* 

10712.  -  Pr.  5070. 

201.  —  1498.  —  Paolo»  Venetoa.  Ezpositio  super  libroa  de  genecatione  et  do 

comptione  Ariatotelta  ftc  I.  4.  H*  18518.  —  Pr.  5087. 

18.  Dionysius  Bertoch. 

a02.  —  1491  —  S.  Aoroliaa  Aognstinoi.  Varü  libri  et  traetatna.  1.  4  H*  1848. 

-  Pr.  5277. 

19.  Joannes  Emmerich  de  Spira. 

203,  —  1500.  ~  Habes  isto  volumine  lector,  candidissimaä  quatuur  &c.  Regulas 
fte.  1.  4.  H*  1S827.  —  Pr.  5504. 

80.  JaeoboB  do  Pontio  de  Leaeo. 
804.  -  B.  Aoiolnii  Magoi.  Aiiatotoleo  do  animo.  1.  4.  H*  1706.  -  Pr.  5588. 

21.  Otinus  Papientis  de  Luna. 

205.  —  1498.  —  Qajetautts.  De  celo  et  moado  ezpoiitio.  1.  t  R*  15501.  ^ 
Pr.  5609. 
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3UÜC  VartM. 

1.  Johannes  da  Yaroia. 

206.  -  U72.  ^  Valtariu  Roteitu.  D«  n  militori.  1.  f.  B*  tSm.  -  Pt.  0919. 

XXXI.  Vioenzt. 

2  Rigo  de  la  Zeno. 

207.  —  1493.  —  Petras  de  ^atalibas.  Catalogas  Sanctoram.  1.  f.  H*  11676.  ~ 

Pr.  7173. 

B.  WbwtMmmtm  DnMlnriir]i% 

206.  —  8.  An^ttiBi  aieditationea,  ejosdem  eoUloqvia  fte.  et  S.  Bennardi  medi- 
tationet  Mt.  s.  1.  et  a.  et  tjri».  n.  et  pp.  e.  i.  et  onet,  g.  e.  1.  4.  184  f. 
80  J. 

F.  1  vel  F.  1  b  :  Masellua  BeneYentarius  Heyeredo  patri  D.  Hie  || 
roD^iao  podio  Abbati  Suucti  Petri  I  verxolo  |j  diguisaimu.  Üntl.  pL  d.  ]| 

F.  3.  Liber  ad  lectorem  Q  Barbara  quid  prodeet  Tel  qnid  remana 
trophea  ||  Noeu  q  quid  ethereae  soltiadire  f  iae  q  Q 

C  II.  In  koo  divino  Tolainiiie  cOtinentar  liee  opera  ||  Xeditationei 
8iDeti  Aoffustini:  II  ejnideni  eolUoqaia  |  ejaedem  eDeheridion  sive  nsniiale 
d«  Terbo  dei  II  ftc. 

F,9a.  Meditatumea  Divi  Augastini  Episcopi  jj  Hippoiieneis-  ||  Invocaüo 
dei  omnipotentis  ad  inorniii  rvite  ||  reparationem.  Capitulum.  i.  |{ 

(  )  (rubr)  (nigrj  (d »  Omine  deus  da  cordimei  te  desidera  Q  re: 
deiiderido  qmereTe:  qrando  iTeni  |  fte. 

F.  119  a  1.  24.  Fiaii  dao  deeim  giadnam  abntioimB.  8.  Aug.  M 

F.  119  b  T.  r.  120  a.  DeToti  doctorie  Saactt  Beroardi  abbatiscla  || 
reTallis:  ordinis  ciatercieimis  phacipie:  ad  honaae  c9  H  dietODis  cognitioni 
nieditationes  devotissinie.  jl 

(  )  itubr)  Ulti  multa  n<:]ül  z  te  i|>oa  nesciunt.  AUos  ||  iuüpiciat  K 
»emet  ipo«  deseiat.  Deii  quc  ^  icc. 

F.  188  b.  c  2.  L  9.  Finis  Omkiooia  ||  beati  Beroardi  abatii:  |  dar« 
TalHa.R 

F  1^4  a.  Begtstram  opetia  |  tneditatioDes  ||  eigo  mudo  H  Tnloeriboa 

infiii  II  &c. 

209.  —  B't  Tiarium  (Can    Heg,    Vindesbeimen)   s.  1.  et  a.  et  typ.  "  et  8.  pp.  et 

cu8t.  g.  ch.  12.  f.  444  (Nach  dem  7.  Blatt  folgt  das  geschriebene  Caleu- 
daiiaiii  16  Bl.)  1.  '62.  2  c.  F.  1  fehlt.  F.  2  a  c.  ü.  1.  2  (rubr)  oigr  (a) 
DfentM  I  diki  prozi  U  iiia  dfitea  |  p'  VI.  Ea  |  isdaa  de  ||  cembria  ia  |  Ae. 

F.  8.  (Tom  gedmekten)  e.  s.  12  b.  Dfteia  dieb*  lovitat  ||  Adorenioa 
d&am   qui  fec  ||  dos.  ?6.  \rehit0|Ac.  F.  212  a  c.  1.  1.  1  (rubr).  Incipit 
breriariQm  ca  ||  nonico  ein   regulariam  obier  |  Tantialiü  ordioie  Sancti  | 
Aagoatini  rapituli  win  {f  deQhem'  f»  || 

F.  444  b.  f.  1.  I.  26  vel  (rubr)  Coli'a  de  vigiiia  atjlinfra  adav. 
Ad  uuT  coli  U  iecta  düicalis. 

210.  —  1498.  —  Qoido  de  nonte  Botberii.  MaBipnlnt  coratoram  e.  typ.  d.  et  s. 

pp.  g.  eh.  -4.  F.  111  L  85  Strafiburg. 

Jf.  h  0.  Manipnlns  caratioiu  ofi  ||  eia  aacerdotam  »*ni  ordi  ||  aem 
•eptem  tacramento  fl  mm  perbreriter  eempie  |  ctent.  | 
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F.  1  b 

F.  2  a.  TftbQia  aeqnentia  operii  qd'  Manipnl*  car&to  4  ntlw.  |  pAter 

feliciter  doctissimi  incipit  |J  . 

F.  4  a.  incipit  felioitor  doctiMiiD)  ||  ac  famosisaiiiii  vi  ui  dfii  Qaidonif 
d«  mOt«  Rotherij  liber.  i| 

F.  110  b.  1.  89.  hoane  fragiliUU  acaeriMi  earitatiTa  corrigat  t 
qme  pet9re'|  pCM  ad  dea  fid«1U'  foodat  Hedotnpw  «nrata  Kit  in  famoM  * 
BfiiHtate  AxgeB.  Anno  dfii  (1498)  |  MCCCCLXXXXUI. 

F.  III  c.      a.  De  cOditionibus  reqaiRitis  ||  in  tttmante  eodlMlati«* 

F.  III  b  T.        II  H  8157?  —  Pr.  8248. 

Sil.  —  1496.  —  Mancinelli  Weliterni.  De  componendis  Tanlboi  •posenlmu.  1.  |. 
et  tjp.  g.  ch.  e.  8.  s.  c.  et  j  p  n.  4.  25  f.  85  I. 

1  f  a.  Tit.  De  coropoueiidis  ▼ersiboa  opascaluui  cum  ad  H  ditionibui 
Prandad  matarati  z  Snipitii  Teni  |  lani  arte  eannioam  oeceasariis.  Q 

1  f  b.  Georgias  majni- 1  geodi  ad  lactoran  de  poatieei  et  car*  | 
miiie  eemmeditatibiia.  | 

F.  25  a.  Fioit  ars  carmiDaHaoeinelli  veltterni  cam  addi>  |{  ttenibne 
Fianciaei  mataratij  et  8olpitij  Temla&i.  |  Anne  domini  1.  4.  9.  6. 

F.  25  b.  V. 

212.  —  Pelbartus.  Stellariuin  Corrooe  benedicte  yirgioiti  Marie,  s.  1.  et  a.  et  typ. 
n.  g.  ch.  et  8.  pp.  et  ctist  4.  218  f.  50  1.  c.  2.  Defelct,  die  letzten  Blätter 
fehlen. 

F.  1  a.  c.  a.  a.  Prologas  in  atel-  U  lariiim  Coroue  benedicte  «uguis  || 
Ifarie.  I  q  Venian  |  nt  lit  btiialin'  ille  Gre-  |l  goriae  masimni.  In  di  H  fte. 

F.  1  b.  1.  0*  Priuiu  liber  a^it  de  hie  qne  |  ptlaent  ad  rnjiterill  in- 
eamdidis  i|  annnnciatioBii^  düiee  eonce- 1|  ftc. 

Nach  Haebler:  Georg  Hntner  StraObw^. 

S18.      Fr.  GIfillennaa.  PoütUlae  dominicalioni  et  de  Saactis.  s.  L  et  a.  et  typ. 

D.  roni.  ch.  8.  cust.  et  pp.  n.  F.  196  1.  41.  4. 

F.  1  a.  (  )  Itam  bonam  et  eiitum  beatuni.  Ego  frater  ||  Girillermus 
aaore  tlieologie  pfeaaor  mmini'  pari  ||  siua  edocatus.  Sacro^  evangelio^  ac 
epiatolara  0  Ac. 

F.  2  a.  Dftiea  prima  ia  adventn  dftt.  ||  {  )  (rabr)  Batre»  Sdealee 
qnia  bora  eet  jam  noi  0  de  aomno  enrgere.  Vecba  e.  poeita  original!- 1  ter  ad 

Ro.  fc  II  .ca. 

F.  175  b.  10  L  £?aDgeUoram  dfiicaUnni  pottUla  pereircnliini.  anu.  jj 

J^'init  feliciter.  |J 

Incipit  poatilia  auper  evangelija  de  sauctis.  || 

lo  feste  aancti  Andree  Apostoli.  fiTangelium  ^  n  iilo  terupe.  Ambalia 
bieau  jntta  mare  ||  Me, 

F.  196  b.  1.  88:  d  qni  in  calia  est-  g  f.  licet  em  daua  sit  nbig^  p 
eaaantiam  pre- 1|  aantiam  et  potentiani.  tfl  apadaliter  d}  aaae  In  celia  ab. 

ad  II  est  cü  boatis  p  apertam  visionem.  || 

Nach  Haebler:  Dr.  des  Hemicns  Ariminensis  Stnißburg. 

214.  —  ^larchosiiius  Mannnotrectna  super  Hibliain.    a.  i.  et  a.  et  tjp.  n.  et  pp. 
et  cust.  g.  c.  i.  4.  F.  123.  Sciiluß  feint,  l.  46  c  2. 
F.  1  a.  TU.  Mariiutrectu»  ||  üuper  Bibliam.  |j 
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P.  1   h.  C  looipit  Tocabalari>  U  os  io  äl&motrectn   ^oi  j|  ordin« 
alphabeti.  | 

F.  14  a  1.  43  C  Expidt  foe»-  U  bnlwi«!.  in  Hu-  H  notnetnn.  | 
F.  14  b  C  Incipit  tabnl»  i  m«- 1  motreetnm.  Q 
F.  14  b  e  3.  I.  47  C  Expltdt  T«biila.  0 

F.  15  a.  (T  Prolog*  aactoa  i  mamoiracta.  || 

(J)   MpaüS^pri«  impe  |  litie   ae   ridititi    fpati  j  eni  puiptrll 

clenco^J.  II  Ac. 

Stift  flersoffenbvrg,  im  JAiwei  190& 


üöUj-Haiidgetiriften. 

IM«  erste  sidiere  NachricU  Uber  eine  von  L.  H.  Chr.  R6\tj  geplante 
Sammlang  aeiner  Ctodiehte  .entfallt  Zimmermanns  Brief  Tom  26. — 29.  Jtnner 
1776  an  La?ater  (Stadien  znr  yergleichenden  Litt.-6e8cbic]ite  I  868), 
dem  aodi  dn  ScIiattenriS  des  Diditera  nnd  etUelie  Autogramme  ans  seinen 
Poeden  beilagen ;  es  faeifit  daselbst :  .Er  mOclite  gerne  seine  Oedichte  anf 
Snbscription  drucken  lassen,  um  ans  diesem  Gelde  eine  Reise  in  ^e 
Schweiz  thun  zn  können.*  Sein  Lungenleiden  wird  ihn  jedoch  kaum  weit 
nh^r  den  Plan  dieser  Arbeit  haben  komnuMi  lassen.  Denn  bereits  am 
10.  Juli  desselben  Jahres  gnll  ilm  Boie  in  einem  Briefe  an  Yoü  (Wein- 
hold, Boie,  S.  88)  auf,  in  dem  tt  für  den  kommenden  Winter  eine  Aus- 
gabe Hölty'scher  Gedichte  auf  Subskription  versprach,  deren  Erträgnis  dem 
^iechen  Freunde  die  letzten  Lebi^nstage  verschönern  sollte.  Hölty  selbst,  als 
er  von  Zimmermann  aufgegeben  war,  übertrug  dann  Boie  die  Editiftri  seines 
dichterischen  Nachlasse«.  Sie  verzögerte  sich  lange,  weil  Boie  dm  nötige 
Material  nicht  zusammenbringen  konnte :  so  hielt  Voß  die  Bundesbücher 
voUp  drei  Jahre  (von  Oktober  1776 — 79)  zurück.  Unterdes  wollto  Boie  an 
der  Ordnung  der  in  seinem  Besitze  befindlichen  Papiere  eifrig  genug  ge- 
arbeitet haben,  nm  für  Ostern  1781  die  Ausgabe  versprechen  zu  können. 
Von  April  1780  an  hatte  Voß  das  ganz*^  Material  in  Verwahrung,  dem  es 
Boie  nach  Ottemdorf  vorausgeschickt  hatte,  um  sich  dann  mündlich  mit 
ihm  darüber  beraten  zu  können.  (Zs.  für  deutsche  Philologie  I  380.)  Die 
Geißler'sche  Ranbansgabe  zu  Beginn  1782  machte  eine  emsigere  Arbeit  au 
der  rechtmäßigen  nötig,  so  daß  sich  angesichts  der  Voßischen  Pläne  mit  ihr 
noch  in  den  letzten  Wochen  des  Jahres  1782  Boies  Rücktritt  von  dem 
Unternehmen  vollzog  und  dem  Verleger  Dietrich  in  Göttingen  mi%eteilt 
werden  konnte.  Im  Aprilstfick  Ton  Boies  Unsenm  1788  kflndigten  Voß 
nnd  F.  L.  Ton  Stolberg  ihre  Aasgabe  dem  Pnblikam  sn,  die  dann  Ham> 
Twrg  1788  ersdiien.  Sie  mnSte  eine  sehr  eilfertig  znsammengerafite  sein, 
da  doch  kaum  Jahresfrist  zwischen  Boies  Rftclttritt  von  der  Sedaktion 
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und  ihrem  Erscheinen  }ag;    Vofi  selbst  gesteht  4aM  in  der  Vorred«  zur 

Hamburger  Aasgabe  (1804)  S.  LIV  ein:  ,Aber  es  war  eine  nnnibige  und 
bekümmerte  Zeit,  worin  Voß  zu  jener  Ausgabe,  und,  durch  einen  anderen 
Fr»>ibeuter,  zur  eilfertigoii  Sammlung  seiner  eig-enen  Verse,  gezwungen  ward. 
Die  Straflosigkeit  des  entstellenden  Bücherraubs  hatte  zur  Folge,  daß  unreif 
auch  die  echten  Austral»en  erschienen.  Ac."  Immerhin  waren  Hült)  s  i  apiere 
durch  zu  viele  Hiuiiic  q-pgangen.  als  daß  allföUisre  Anfänge  einer  authen- 
tisrht  n  Anordnung  der  Gedichte  nicht  schon  verwi  lir  worden  wären.  Daß 
auch  manches  in  ihrem  Sinne  wertvolles  den  Utrausgf'born  entgiog,  be- 
weisen die  Mitteilung  etlicher  übersehener  Strophen  in  der  Vorredt^  /.ur 
1783er  Voßisrhon  Ausgabe  S.  XXVI  und  fbcnda  die  Klagen  über  die 
Schwierigkeit  der  Textherstellnng  angesichts  der  verwirrond»  ti  Fülle  von 
Fassungen  und  Brouillons  derselben  Gedichte,  die  alle  sehr  sauber  ge- 
schrieben waren  und  so  über  die  Frage  , Entwurf  oder  Reinschrift'  im 
Ungewissen  ließen.  Halm  erklärt  dies  Phänomen  in  seiner  1869er  Ausgabe 
8.  XIX  gm  befriedigend  ans  einer  allzngroßen  Empfindlichkeit  HOltys 
gegen  anch  nur  geringe  Korrekturen,  die  den  sauberen  Eindruck  des  Ms. 
stArten ;  daher  vermied  er  «och,  wo  solche  notwendig  schienen,  oft  die  ftltere 
Iia.  darchzus^eichen. 

Diese  Unsicherheit  gegenüber  den  Hss.,  die  Yoft  mit  Boie  teflte^ 
Iftfit  annehmen,  daß  sich  ihre  Ordnnngsrersnche  nur  anf  die  losen  Slnsel- 
bl&tter  dea  Nadüaases  erstreckten,  deren  Ecken  ja  auch  mit  Kammern  Ton 
den  Terschiedensten  Hftnden  bezeichnet  sind;  grAfiere,  wenngldch  Utere 
Zosammenhbige  werden  geschont  worden  seht.  Solche  präsentiert  Ton  den 
beiden  schon  nach  ihrer  Signatar  zosammengehArigen  Handsdiriften  der 
kgl.  batrischen  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  Mdncfaen  Cgm.  5194*.  and 
5194j^  nar  die  zweite. 

Ein  .alter  Papiemmschlag,  ans  einem  qaergefalteten  Foliobogen  ge- 
bildet, mit  YoBens  Bezeichnung  „Handschriften  Ton  HAlty.",  nraschfieBt  die 
Blfttter  dieses  EonToIntes,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  dem  gleichen 
4*  Format  20*5  X  17  cwi  angehören.  Gegenüber  den  Einzelblättchen  ver- 
schiedenster Größe  des  C(<d.  5194JL  lassen  sich  sofort  größere  Einheiten 
feststellen,  so  das  4°  Heft,  Fol.  33  a — 47  mit  hechtgrauem  Pappeumßchlag, 
dessen  weißüberklebte  Innenseiten  beschrieben  sind  und  das  nach  A.  G. 
Kästners  Bleistiftrandglossen  Hölty  diesem  seinem  Gönner  einst  als  Keper- 
torium  von  Musterstücken  seiner  Muse  zur  Beurteilung  vorgelebt  haben 
wird.  Außerdem  sind,  nach  einer  älteren  Gewohnheit  des  Dichters,  fort- 
laufende Gedichtabschriften  auf  Lagen  von  vier  4®-61ättem  einzutragen,  die 
ans  einem  qu^-rgefalteten  Foliobogen  fallweise  gebildet  wurden,  eine  Anzahl 
loser  Blätter  zu.  Gruppen  zasammenzuordnen.   Daß  Uölty  selbst  den  ?or- 
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liegenden  Band  nirht  redi^erte,  beweist  die  nur  «teilen wpise  angebrachte 
Bogenzählung  vi  n  sf  iner  Haiid,  durch  die  sich  vers*  Im  ij^  iio  Teile  dos  Cod. 
von  einander  abheben,  und  die  Vereinigung  von  Kt^inschriften  nii  i  Kon- 
zepten in  demselben.  Bis  zu  Fol.  47  lassen  sich  so  außer  dpiu  erwähnten 
Hefte  noch  droi  vprscIiiedHUc  Trüiiiiner  von  Gedirlitsammkangen  erkennen, 
also  im  Ganzen  vier  Schichten,  zumeist  parallelen  Inhaltes  ;  Fol.  48 — 95 
enthalten  Fragmente  von  Konzepten,  Ge<^^brouinnns  und  zwei  Einzel- 
drucke fremder  Gelegenheitspoeme.  In  diesen  zweiten  Teil  fallen  auch  die 
BUtttor  anderen  Formates,  sein  Hauptinhalt  besteht  jedoch  ans  Besten  von 
Prosaschriften  (Fol.  I>3± — 89A),  auf  blauem  Konzeptpapier  geschrieben, 
durch  hftnfige  BuMUmrektnren  (z.  6.  72i— 79i)  oder  ihre  UnvoUständigkeit 
▼om  Verfasser  ans  (vgl.  Fol.  612)  hinlänglich  als  Entwürfe  gekennzeichnet. 
Das  entscheidende  Moment  für  die  Verschiedenheit  der  beiden  Teile  ond 
die  Zvf&lligkeit  ihrer  YereiDigmig  in  ein  Eonvolnt  ergibt  die  Blattzfthlong 
flrfC  Bleistift  am  oberen  rechten  Bande  der  Becfea  jedes  Blattes,  welche  von 
zwei  verschiedenen  Hftnden  stammt,  die  beide  mit  HQlty,  der  sich  der 
Bogenztiüvng  bediente,  nichts  zn  ton  haben.  Der  Altere  Paginator  Imt  ein 
Blatt  nach  Fol.  86  zn  «thlen  Tergessen,  welches  Tersehen  der  spltere  dnroh 
Einsetzong  der  Nommer  86  a  berichtigte.  Dem  spiteren  ZShler  war  auch 
die  Blattzahl  47  sones  Torgftngers  an  nndentlich,  weshalb  er  sie  dnrch- 
strich  nnd  nochmals  an  den  Band  setzte.  ?on  Blatt  48  an  linft  die 
jfingere  Pagination  Iflckenlos  nnd  rerfUirt  nach  den  Prinzipien  der  Blei- 
stiftsfthlnng  des  Cgm.  S194.1  am  unteren  rechten  Bande  seiner  BUtter, 
ist  anch  von  derselben  Hand.  Hier  wie  dort  werden  —  aber  inkonsequent 
—  ganze  Stücke,  anch  BOgen  nnd  Lagen  Ar  emzelne  Nrnnmem  geiiUt. 
Der  spltere  Paginalor  schrieb  Cuner  die  Notiz:  »Bl.  1—6  nnd  26^88 
fehlt  BL  94  nnd  95  sind  Dmcke.^  nnd  die  mit  Bleistift  an  den  oberen 
Band  gesetzte  Signatur  .Cgerm,  51941.*  anf  den  erwfthoten  Vofiischen 
Papiernmschlag,  seine  Arbeit  geht  also  erst  auf  Halm  zurück;  die  Be- 
merkung über  Blatt  94  und  95  bezeugt  übrigens  schon  die  späte  Konta- 
mination. Danach  ist  Halms  Angabe  Münchener  SB  1868.  II  124,  Voßens 
Nachlaß  enthielte  u.  a. :  »ein  starkts  Convolut  mit  der  Überschrift  von 
Voßens  Hand:  Handschriften  von  Hölty"  so  zu  interpretieren, 
daü  Halm  die  Hss.  5194A  nnd  5194i'  als  eine  unter  den  Papiemmschlag 
Voßens  vereinigte  Sammlung  übeikauj,  die  er  nach  den  a.  a.  0.  126  ent- 
wickelten Prinzipien,  aber  durch  das  Ftirmat  mitbepinflnßt,  zerlegte  und 
jeden  Teil  für  sich  paginieren  ließ.  Dafür  spricht  auch,  daß  die  in  5194*. 
vertjnigten  Einzell)lätter  größeren  Formates  deutliche  Spuren  früherer 
Faltung  aufweisen.  Wenn  Halm  a.  a.  0.  124  wcit.  r  behauptet,  es  sei  dies 
Eonvolat  stark,  und  zwar  um  Jagendgedichte,  reduziert  worden,  aber  den- 
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noch  Biika  zwei  Drittel  des  ahen  Bestaode»  euMtoii  geblieben,  so  etttet 
er  deh  in  dieser  Angabo  anf  die  alte  Pagination  des  Cod.  51941»  den  er 
aus  der  Schrift  als  Sammlong  von  Jngendvennchen  Ht^U^a  erkamW  und 
maanmenstellie.  Nach  der  alten  Blattilfalang  fehlen  nimlkii,  «je  sehe» 
der  zweite  Paginator  Termerkte»  Fol.  1^6  und  28 — 88,  bleiben  bobH  j<m 
den  47  beichriBbeaen  BlAttem  alter  Zihlnng  noch  85  -{-  2,  da  86  a  tod 
enten  ZUiIer,  88  a  von  beidon  fiberaehen  wurde.  Dieeo  12  fallenden 
Blftttor  waren  ifimüidi  beschrieben,  da  leere  von  der  Pagination  gnmd- 
sittlich  ausgeschlossen  wurden,  wie  das  Blatt  nach  Fol.  17  und  die  zwei 
Blätternach  Fol.  19  beweisen.  Zwei  dieser  fehlenden  Blätter  (Fol.  28  und  29) 
fanden  sich  im  Cgm.  5194±.  liiatL  29,  im  entsprechöiiden  4°  Format,  « 
Halms  Zählung  Fol.  46,  trägt  das  Gedicht  ,An  mein  Sterbebette.'  in 
Antiquazfigen,  Blatt  28  in  Folio,  nach  Halm  Blatt  80,  in  Fraktnr  das  späte 
Fragment  «Der  Stern  dfr  Seelen,  eine  Phantasie.*  Diese  alte,  wohl  bereits 
V(ir  Halm  verwirrte  Zählung'  ist  somit  wi^df^r  durch  Format,  noch  durch 
Alter  und  Art  der  gezählten  Blätter  beeinflußt  gewesen,  läßt  also  kniii»n 
Schluß  auf  den  Charakter  der  fehlenden  Stücke  zu.  Einen  direkten  Gegen- 
beweis gegen  Halms  Behauptungen  liefern  die  (Hölty-)Handschriften  der 
Gyranasial-Biblinthek  Eutin  I  48  a — k,  die  in  verkleinertem  Maßstäbe  »tia 
Bild  vom  arspräoglichen  Aussehen  der  vereinigteo  Jliänchener  Codd.  ge- 
währen. 

Denn  außer  Einzelblättchen  findet  sich  unter  der  Signatur  I  48  c 
eine  kleine  Sammelhandschrift  in  der  Art  der  im  ersten  Teile  von 
Cod.  [il94'L  vereinigten  nnd  als  I  48  b  der  Anfang  dos  Cod.  51941,  — 
67iL  erhaltenen  Schlusses  von  Höltjs  Übersetzong  der  Batrat  homyomachio; 
alle  diese  Mss.  kannte  der  ältere  Paginator  nicht,  der  Halm  zu  seiner 
falschen  Behanptang  ftber  Umfang  nnd  Charakter  des  verlorenen  Hand- 
achriftenbestandee  veriührte.  So  setzt  auch  der  ehiganga  angetogem  Brief 
ZimmermannB  an  Larater  Originalabschriften  H0lty*8cher  Gedichte  der 
Sp&tzeit  im  Nachlasse  LaTatera  vorans  nnd  ist  die  Spar  einea  dem  ftlteren 
Paginator  kaum  bekannten  Originalfragmentea  der  Elegie  anf  einen  Stadt- 
kirchhof dnrch  einen  Brief  eines  Herrn  H.  t.  Doisperg  (Cassel)  gewiesen, 
der  dasselbe  am  7.  1.  1902  nm  den  Preis  Ton  125  H.  der  Hünohener 
Hof-  nnd  Staatsbibliothek  feilbot^)  Daher  ist  anch  Halms  Kritik  der 
Yossischen  Angaben  in  der  17S3eF- Ausgabe  (S.  XXVI  ff.)  voraichtig  an 

0  Der  Brief  liegt  Cod.  tU9}!_  nach  Blatt  171*  Das  Aatogramm  eatbilt 

au(  3  SS.  8»  Str.  1—6,  7  zur  Hälfte.  22-25,  and  fiwar  die  4.  Strophe  nach  der 
in  Schmids  Anthologie  der  Deotschen  gedrackten  Fassung.  Eine  Bleibtiftnoti? 
LaubmariTi<4  lehrt,  dafi  auf  das  Augebot  wegen  des  aüsaboheo  Preises  nichfc 
reflektiert  wurde. 
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prüfen.  Diese  wollen  gar  keine  Beiträge  zur  Beschreibmit,'  der  Hss.  liefern, 
sondern  «Hein  die  Behauptung  belegen:  ,Es  erforderte  oft  nicht  weniger 
Bekanntschaft  mit  Uöltys  Art,  als  unYordro??s<>ne  Aufmerkaanikeit,  ans 
seiner  Handschrift  die  wahre  Meinung  lierausz-ufinden."  l>as  kann  Vf>ß 
umso  eher  zufjegcben  werden,  als  ihm  eine  Answahl  nach  ästhetischen  Rück- 
sichten aus  den  oft  sehr  stark  abweichenden  Laa.  schwer  crenng  werden 
müßte.  Übrigens  hatte  Halm  selbst  a.  a.  0.  die  Richtigkeit  sämtlicher 
durch  Voß  beigebrachter  Belege  für  jene  Behauptung  konstatieren  müssen; 
über  deren  r])araktpn>ti^che  Wahl  war  ein  billiges  Urteil  ebenso  uninöcrlich 
als  Halms  Behauptung  a.  a.  0.  126  unbeweisbar,  daß  Voß  aus  gutem 
Grunde  den  in  Rede  stehenden  Heften  des  Cgm  5194*^,  Fol.  7  —  47  nur 
ein  Gedicht  ,Die  Knabenzeit"  (Blatt  Iii— 12±)  entnahm.  Lag  doch 
Halm  nicht  mehr  das  gleiche  Material  vor,  über  das  Voß  verfugen  konnte  I 
Die  alte  auch  durch  Halm  respektierte  Pagination  des  ersten  Teiles 
▼on  Cod.  51941.  beweist  somit  nar,  daß  die  vier  darin  enthaltenen  Hefte 
von  jeher  als  in  ^ich  geschlossene  ttnd  miteinander  verwandte  Gedichte 
komplexe  originaler  Anordnung  geachtet  wurden.  Über  ihr  Alter  allein  an» 
den  Schriftzagen  zu  «teilen,  ist  bei  der  geringen  Entwicklang  der  H6Uj- 
Bchen  Handscbtift  von  1770 — 76  eitt  gewagter  Teranch  Halms  gewesen ; 
erst  ans  dem  Terlifiltnis  der  Hefte  MI  einander  Iftfit  sicli  konstatieren»  dall 
diese  einzigen  erhaltenen  Trfimm^f  authentischer  Sammlongen  zwischen 
Spfttaommer  1770  nnd  Sommer  1771,  also  in  der  Zeit  vor  dem  *finnde* 
niedergeschrieben  sein  müssen.  Da  bst  HG%  ja  aneh  eine  den  vorliegenden 
Ahnlicbe  Gedichtlese  in  der  Anthologie  der  Deutschen  1772  in  Dmck  goben 
können.  Spftter  fehlte  ihm  wohl  die  nOtige  Geduld  tar  solche  Abschreibereien* 
wie  der  Brief  an  Miller  vom  2.  Februar  1775  (Halm  1869,  8.  280)  be- 
weist: ,Ich  wfirde  Dir  meine  Stücke  schon  geschickt  haben,  wenn  ich 
mich  nicht  vor  dem  Terdammten  Ausfeilen  und  -Abschreiben  gefürchtet 
hatte.  ■  Da  einer  authentischen  Anordnung,  die  dem  in  drei  Hauptteile  zer« 
sprengten  Hss.-EonToIute  zugrunde  liegen  kOnnte,  somit  nicht  auf  die  Spur 
zu  kommen  ist,  eine  Beschreibung  der  Hss.  nicbt  existiert,  femer  Halms 
Ausgaben  unvollständig  sind  und  den  starken  Yariantenapparat  so  gut  wie 
nicht  berücksichtigen,  empfiehlt  sich  im  Intei-esse  einer  kritischen  Neu- 
bearbeitung     der  H«dty*schen  Gedichte  die  objektive  Aufnahme  des  be> 


^  Über  «eine  Datierungen  Tgl.  die  1869er  Ausg.  S.  XVIIl;  auf  seine 
ÜDZoTerl&itigkeit  in  der  Bichtang  wird  Archiv  f.  Lit.- Geschichte  XI  449  hin- 
gewiesen. 

*)  line  Revision  'der  Haln*sdiea  Kritik  fordert  aof.  Grand  der  an  den 
Eutiner  Em,  genaebten  Erfshiungen  sAon  B.  WoUF,  Yjaehrift  f.  Uteratar- 
geaehicbte  8,  549. 
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kaantoi  beliehen  Hateriales  in  der  JetsigeD  AsordBimg;  ansgescUossen  sind 
die  nun  unzugänglichen  Hunbüeher,  die  Johannes  Crnger  in  Senfferts  Vj« 
sehr.  2,  281  ff.  auf  Hölty'sches  Gut  bereits  geprüft  hat  Wenn  nicht  aus- 
drücklich anders  bemerkt,  sind  die  angeführten  Mss.  Fraktur  geschrieben. 
Das  Zitat  eines  Abdruckes  der  jeweilifir  ponaniiten  Gedichtverbion  ist  durch 
"=  angefügt;  hcröcksichticrt  ist  nur  Dripinaldatierung,  als  Handschriftsiglen 
sind  H  und  h  mit  ExiioMt  riteu  verweiidot,  wegen  der  Erstdrucke  ist  auf 
Halms  1869er- Ausgabe  und  Redlich  in  Goedekes  Grundrisz  *  4,  899  ff.  zu  ver- 
weisen, Vor.inprr>F;tellt  ist  die  InhaltHnbersicht  über  den  die  ältesten  und 
zasammenhängeudeten  Bestände  umfassenden 

OcuL  Mooao.  n84^. 

Bl.    7*— 8*.   Apoll  nnd  Dapbne,  eine  Bomanze.  (Apoll,  der  geni  nach 

HSdcfaen  schielte,)  12  X  4  Terse.  —  Halm  1869  8.  8. 

8**  —  lO'*.  Echo  und  Narciß,  eine  Iiomanie.  (Das  Fräulein  Echo  sah 
niiinalili   U  X  4  V. 
10 «—II».  Clyiia  und  Phot-bus,  I  eine  Komauze.  [10  X  4  V.] 
Miß  Cljiia,  das  schönste  Kind, 

Cytheiens  Ebenbild, 
War,  wie  die  Mädchen  alle  sind, 
Mit  Liebe  stets  erfüllt. 

5   Sie  liebte  ihres  Nachbars  Sohn, 
Weil  man  doch  lieben  mnfi, 
Im  bnnten  Flilgelkleide  schon, 

Und  gab  ihm  manchen  Eufi. 

[Fol.  10^]  Wie  war  die  Fronde  doch  so  groß, 
10  Die  ihre. Brost  dnrchglitt, 

Wenn  er  anf  seinem  Steckenrofi, 
Vor  ihrem  Fenster  rittl 

Die  gute  Jungfer  sah  einmahl, 
Den  Pboebus,  welcher  sich 
15   Nicht  selten  ans  dem  Himmel  stahl, 
Und  zn  den  Nymphen  schlich. 

Sie  kramte  ihren  Busen  aus, 

Doch  Phnebn«?,  wie  es  hioß, 
Zog  seine  Stirn  beständig  kraus, 
20  So  oft  sie  Beize  wies. 
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Sat^iscb  aaih  w  anf  sie  hin, 

Hit  Hohn  hn  Blick,  und  sprach, 

Entflieh,  da  kleine  Bnhlerinn, 

Schleich  BrdensOhnen  nach. 

25    [Fol.  11"}  Dies  niederschlagende  Gebot, 
Erschütterte  sie  tief, 

Und  machte,  daß  ein  lichtes  Roth 
Darob  ihre  Waugen  lief. 

Von  Liebessclimerzon  aufgezehrt, 
30  Ward  endlicli  Clytia 

Zar  Sonnenblume.  Ilinicekehrt 
Gen  Himmel  stand  sie  Ca. 

Mit  liehestrunlcner  Miene  lacht 
Sie  ihrfn  Phnr-hus  an, 
85    Sobald  der  junge  Tag  erwacht, 
Und  scbanet  himmelan. 

Sie  blickt  ihm  nach,  wenn  er  am  Saum 

Dos  Ahondhimmpls  blinkt. 
Bis  er  trübrüthlicht  in  den  Schaom 
40  Des  Oceaus  versinkt. 

EL   11^ — 12*.  Die  Enabenzeit.    (Wie  glücklich,  wem  das  Knabenkleid) 

7  X  4  y.  rr=  Hahn  S.  121.    [Usl.  ÄndeniDgen  Yoßens 

auf  demselben  Blatte!) 
12^—18*.  An  einen  Knaben.    (Wohl  dir,   dem  noch  der  bleiche 

Mnnd)  7  X  4  V.      Halm  S.  122. 
18^ — 14*,  An  den  Abendstem.  (Hesper,  mit  dem  goldnen  Locken* 

haare,  blinket)  7  X  4  V.  vgl.  Halm  S.  126.  [Varianten 

HMtys  ni  V.  25  n.  28  seines  Ms.] 
14^^15^.  OemiUde  der  Alcina,  nach  dem  Ariost.  40  V. 
151»— 16^.  Der  May.  9X47.  (Der  jonge  May  erachehit,  nnd  streuet 

Gold,) 

1 7 «^17 1>.  Elegie  auf  einen  Stadftirchhof.  4X8  7.  vgl.  Halm 
8.  52  [Fragment]. 


Mit  Boba  im  Bück  oliid  au/  radiertem  UübnlächdUe 

6» 
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Die  Elegie  bricht  mit  17*>  plAtalieh  ftb:  daa  letste  Blatt  von  W  ist 
leer  und  daher  nicht  niitgezfthlt  Das  Liederbnch  besteht  aus  einem  4^ 
Bogen  (Fol.  7/8),  ferner  ans  zwei  in  dem  4^  Bogen  Fol.  9/17*  eingelegten 
4^  Lagen  Fol.  10 — 18  nnd  14 — 17,  hat  somit  hn  Ganzen  einen  Umfang  von 

drei  Quartlagen  zu  je  vier  Blättern  der  Anordnung:  i~ 

Lagen.  Nach  Blatt  1 7  fehlt  dne  4**  Lage,  durch  welche  erst  die  "Elegie"  FoL  1 7± 
ToUstilndig  überliefert  wftre.  Das  ganze  Gedicht  enthalt  nämlich  25  Strophen 
zu  je  Tier  Versen.  Auf  17Jt  und  17^  stehen  je  4  Strophen,  auf  17*.  anch 
der  Titel.  Ss  mdßten  demnach  ffir  ein  fehlendes  Blatt  lü.  und  4  +  4, 
far  Y^,  4  +  4  Strophen  nnd  für  ZA  1  Strophe  angenommen 
werden,  ZI  wire  leer  gewesen;  W  h&tte  somit  ein  H*  (Tgl.  Bl.  27*} 
analoges  graphisches  Bild  gewährt  Daher  ist  trotz  des  leeron,  unbezelch- 
neten  Blattes  17*  das  letzte  Gedicht  von  J?'  unvollständig  erhalten.  Gegen 
eine  kürzere  Fedalrtion  der  Elegie,  die  aber  auch  nicht  so  un?ermittelt 
schließen  därftp,  so  (Liß  ohnf»  Annahme  eines  Deft  ktes  nicht  aus/.nkonmien 
wärt',  spricht  dio  mit  Ausiialuu«*  der  wenigen  von  Halm  1869  S.  52  ver- 
zeichneten Laa.,  ohne  die  für  Hölty  keine  Abschrift  abging',  üborcin- 
tstimmende,  durch  den  oben  zitierten  Brief  Anm.  1  gesicherte  Fassung  in  der 
Anthologie  der  Dentscht  n  III  205.  T)aR  leere  Blatt  17*  beweist  somit  nur, 
daß  dem  Ende  von  //'  außer  einem  Teile  der  Elegie  nichts  verlon-n  L'eL'ancren, 
über  seinen  Inhalt  dcnniach  heiito  noch  vf^llige  Orientiernng  mo«rii'h  ist. 
Der  ältere,  vor-Haliu'scIic  Zähler  fand  bereit^  den  goeenwRrtigen  Bestand 
vor,  da  seine  Paginatiou  liit  r  lückenlos  weiter  lauft  7  '  dürfte  der  rec^l- 
rechte  Anfang  dieser  Schicht"-  sein,  schon  weil  er  iiiclit  mit  dem  Anfange 
einer  neuen  von  1  an  gezählten  Quartlage  zusammenfällt;  femer  leitet 
auch  mit  Apoll  und  Daphne  ein.  Nach  der  Systemlosigkeit  d^r 
Pagination  kann  der  fehlende  Anfang  des  Cod.  eine  ganze  in  einer  bali  eti 
4"  Lage  oder  auch  EinzoIWätter  wie  Fol.  28  nnd  29  enthalten  haben.  Es 
handelt  sich  somit  bei  um  den  Ansatz  zu  einer  Gedichtsammlung,  zu 
der  HOlty  aus  unbekannten  Gk^nden  die  Last  verlor.  So  stellt  er  eingangs 
drei  Metamorphosen-Romanzen  snsammen,  variiert  hierauf  in  zwei  von  Voß 
bezeichnend  genug  kontaminierten  Gedichten  einen  elegischen  BäckbUck  auf 
die  sorglose  Knabenzeit,  behandelt  dann  die  idyHiscbe  Liebe  des  Jdnglinga 
und  Mädchens  am  Abend  im  Nachtigallenhaine*  In  Srgftnzang  dieses 
Themas  entwirft  das  folgende  Gedicht  nach  Ariost  ein  Idealbild  eines 
schienen  Mftdchens.  J«nes  wird  wieder  anfgenommen  im  Gedichte  *Der  May* 
mit  st&rkerer  Betonung  der  landschaftlichen  Szenerio  •  als  des  tendenziös 
dem  Gelderwerb  gegenübergestellten  idyllischen  Elementes  in  dem  Gedichte 
'An  den  AbendstemV  eine  Tendenz^  die  auch  das  letzte  Stück,  die  Elegie 
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erOffliet,  m  wacher  alle  lyrischen  TOne  der  kleinen  Sammlnng  in  dnmpfem 
Akkorde  snsammenkliDgen  —  Belbst  der  Bomanzen  erinnert  man  sich  bei 
den  Versen  7  If.  dieses  Gediehtes.  Freiüdartig  (anch  metrisch)  könnte  in 
dem  LiederiincUein  nur  die  reimlose,  mistrophische  NacÜbildongr  des  Ariost 
anmnien,  doch  legte  HOlty  in  seiner  Frdhseit  gerne  Übertragungen  in  seine 
Sammtnngen  ein,  so  i*  E.  noch  in  die  der  Göttinger  deutschen. Gesellschaft 
•ingereichte.'  Ein  einigendes  Merkmal  ist  für  endlich  seine  tadellose 
Seinsehrift,  die  nnr  za  V.  25  f.  des  Liedes  *An  den  Abendstem'  Korrek- 
turen von  Höltys  Hand  enthält,  die  gewiß  nach  dem  Aufgeben  seiner  Ab- 
sichten mit  dein  Heftclien  schonend  unj,'ebracht  wurden.  Hülty  wäre  mit 
g'utem  Grande  mit  dem  moralischen  Schweifo  st  illos  Liedchens,  an  dem  er 
eben  besserte,  unzuiVieden  gewesen.  Ob  deshalb  al)er  die  Fassung  in 
Schmids  Auth.  d.  Deutschen  III  220,  der  die  fraglichen  zwei  letzten 
Strophen  fehlen,  mit  Halm  1869  S.  126  als  die  spätere  gelten  darf,  kann 
darau.s  allein  nocli  nicht  geschlossen  werden.  Erstens  wäre  ein  redakti  rifdler 
EinirriÜ'  Öchmids  möglicli  —  nach  der  Briefstelle  an  Miller,  Halm  1S70 
S.  XXVI  Anm.  , Dreien  meiniT  Gedichte  hat  er  den  Schwann  abgeschnitten 
und  iiat  ihnen  hin  und  wieder  einen  Schnitt  ins  Gesicht  gegeben*  — ,  wenn 
auch  nach  Anm.  1  dieser  Arbeit  nicht  übertrieben  wahrschf^inlich,  ferner  ist 
das  Gedicht  seiner  Umgebung  zuliebe  in  eine  hymnische  Form  gebracht: 
vorangehen  der  'Hymnus  an  den  Mond',  der  ^Hymnus  an  die  Morgen- 
sonne', das  Gedicht  'An  eine  Quelle',  das  gleich  dem  Liede  an  den  Abend- 
Stern  mit  einer  Apostrophe  einsetzt: 

'ifHldL  dir,  o  Bach,  der  dnrch  die  grflnen  Netze, 
Gewebt  Ton  Haselstanden,  fließt,  etc.* 

Anf  diese  Apostrophe  greift  dann  die  letzte  Strophe  znrfick; 

,Wie  lieb'  ich  dich,  o  säbei-iveißc  Quelle," 

während  im  ganzen  übrigen  Gedichte  nur  V.  27  der  Bacb  neben  der  bunten 
"Wiese  noch  genannt  wird,  eine  Anspielunj,',  die  durchaus  nur  den  Wert 
einer  zufälligen  Szenerieang&be  hat  Ebenso  der  Einsatz  des  Gedichtes  'An 
den  Abendstem': 

 »   

f,HeU  .dir,  Bß^er!  mit  dem  milden  Antliti  I* 

weshalb  der  ScUoB; 

'.  j, Lächle  durch  die  Laubgewölbe,  Hesptiti» 
Reizender  bey  jedem  Kuß!* 

Die  Fassung  des  um  seinen  moralischen  Schloß  gekür/.ten  Gedichtes 
entspricht  also  durchaus  seiner  Stellung  in  der  kleinen  Saltiutlun^,^  Ein- 
geleitet wird  diese  durch  die  beiden  Elegien  auf  einen  Dorf-  und  Sladtkirchhof, 
deren  innige  Verwandtschaft  L.  Addisson  Khoades,  Höltys  Verhältnis  zu 
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der  englischen  Litemtar  (GCttinger  Diss.  1892)  S.  19  durch  Eihellunsr 
ihres  eigentamlichen  yerhftllnisees  zur  gemeinsiimMi  Quelle  erwies:  der 
einzige  in  der  Elegie  anf  einen  Stadtkirchhof  ans  Grajs  *BIegy  Written 
in  a  Connfry  Chnrehyard'  anfgenommene  Zng,  die  Beschreibung  des  Dichters 
dnrch  den  alten  Landmann,  ist  im  Gegenstnck,  der  Elegie  auf  einen 
Dorfkirchhof»  nnbernclEsichtigt  gelassenp  Ar  die  sechs  von  acht  Orsy^chen 
Symptomen  nntzhar  gemacht  werden.  Den  Übergang*  Ton  den  elegischen  zu 
den  beschreibenden  Ctodichten  mit  hymnischem  Einsatz  bildet  das  Gedicht 
*An  eine  QneUe',  anf  welches  das  Hymnenpaar  an  die  Uorgensonne  nnd  an 
den  Mond  folgt  Parallel  dem  Qaellenliedehen  scUiefit  daran  das  an  den 
Abendstem  gerichtete,  mit  der  Aufgabe,  den  Übergang  wieder  tu  zwei 
Elegien  verwandten  Inhaltes  za  vermitteln,  die  zwei  Hanptthemata  der 
anakreontischen  Elegie  behandeln,  die  sterbende  •  Nachtigall  und  Rose. 
Diese  konzentrische  Anordnung  (2  Elegien  —  I  Lied  —  2  Hymnen  — 
1  L  —  2  E)  macht  sich  auch  in  den  von  Holty  gewählten  Titeln  gp]t«»nd 
mit  einziger  Ausnahme  des  7.  Gedichtes,  dessen  Überschrift  für  das  Gnttu!it,'s- 
wort  die  detailliertere  Situatioiisangabe  einsetzt.  Hulty  hat  somit  auch  in 
dieser  ersten  gedruckten  Sainmluiig  die  Anordnung  seiinr  Gedichte,  in 
denen  diis  elegische  Element  überwiegt,  planvoll  komponiert 
IP 

Bl.   18" — 19     Echo  und  Narciß  Bomanze  (In  jonger  Büsche  Jfinsterniß) 

10  X  4  Verse. 

19»— 19V  Wiegenlied  (Noch  schlinget  dich  suße  Ruh).  6  X  4  V. 

Die  ünabhäiiLiirkeit  von  W  gewährleistet  das  leere  Blatt  17*, 
ferner  der  an  erinnernde  Einsatz  mit  einer  darin  schon  enthaltenen 
Metamorphosen-Romanze.  Der  ist  kein  anderes  Gedicht  Yoran^fegangen,  denn 
sie  setzt  mit  Beginn  der  Seite  18.^  ein.  Anch  das  zweite  Gedicht,  das  die 
eine  4"  Lage  des  Heftes  noch  enthftlt,  ist  vollständig,  nnd  zwar  in  einer  seiner 
kürzesten  Fassungen  überliefert,  da  sie  nach  der  1.  Strophe  den  Einschnb 
der  Version  5194i,  24*:  iL  nicht  anftairomtnnd  den  gelegentlich  (5194±, 
44^  ff.)  sogar  za  drei  Strophen  ansgesponnenen  AbschlnO  m  einer  Strophe 
deutlich  gibt;  aoch  die  von  GeilHer  11  80  nnd  5194h,  85A  gebotenen 
Fassungen  sind  nur  sechsstrophig.  Es  wird  sich  hier  somit  um  eine  W 
analoge  Sammlung  handeln,  von  der  nichts  verloren,  die  aber  in  noch 
Mtineren  Anftngen  stecken  geblieben  ist.  Dafür  spricht  anch,  dafi  die  zwei 
leeren  und  daher  ungezählten  Blatter,  die  die  zweite  HäH&e  der  vorliegenden 
4*  Lage  ausmachen,  an  ihrem  oberen  Bande  nicht  einmal  aufgeschnitten 
sind.  Die  Anordnung  der  in  IP  geplanten  Beinschrift  Iftßt  in  nuce  das 
bei  beobachtete  Prinzip  erkennen:  statt  drei  ICetamorphosen-Romanzen 
findet  sich  hier  eine  von  diesen  drei;  dem  wehmütigen  Rückblick  auf  die 
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Enabenzoit  entspricht  das  an  ein  Mädchen  gerichtete  Wiegenlied,  zu  welchem 
in  H*  Kästner  die  gesunde  Bemerkung  machen  konnte:  »dieß  lied  hat  « 
nichts  von  einem  Wi^uliede.*,  so  voll  neuartiger  Sentimentalität  steckt  es. 
In  steht  es  gar  mitten  unter  Elegien.  Auch  die  zwei  Gedichte  von  IP 
gliedern  sich  in  vierzeilige  Stropht^n,  fällt  also  pcirr-Tiühpr  H*  nur  der 
Znwachs  eines  dort  fehlenden  Liedes  auf,  der  aber  die  Vermutung  nicht 
aufkommen  läßt,  HOlty  wollte  in  diesem  Helkchen  seine  dichterischen  Er* 
xengBiBBe»  wie  sie  entetanden,  registrieren. 

Bl.   20* —  21*.  Daphne  und  Apoll  Romanze  (Ich  will  euch  Daphnens 
Schicksal  lehren,).  11X4  Verse.  [Y.  unterzeichnet] 

21* -22*.  Cljtia   Romanze    (MU   Cljtia,    ein   schOnes  Kind,). 
10  X  4  V. 

22* — 23*.  DerGSrtner  an  seinen  Garten  im  Winter  (In  ^berhflUen 
eingeschleyert.).  8X4  7.  [T.  onterzeichnet] 

23* — 24*.  Elegie  eines  SchSfers.  (Ihr  Linden,  die  ihr  meiner  Hfitte) 
8  X  4  y.  s  Halm  1869  S.  48.  [Y.  unterzeichnet.] 

24* — 20-^.  Wiegenlied  8  X  4  V.  (Noch  schlinget  dich  die  süße 

Ruh).  [Y.  uiiterzi'ichuet.J 
25*  — 26*.  Klagen  einer  Nonne  [9X4  V.] 
Der  Flora  junge  Koi^enhand 

Bestreuet  jetzt  die  Flur 
Mit  Krän/.*'ii,  und  ein  bunt  Gewand 
Umhüllet  die  Natur. 

5    Nur  nicht  für  mich !  Mir  wallt  vom  Thal 
Koin  Wolilgeruch  empor. 
Mir  tönt  das  Lied  der  Nachtigall 
Nor  Klagen  in  mein  Ohr. 

[Fol.  25<>.]  Mit  Fittigen  der  Mitternacht 
10  Irrt  die  Melancholey 

Um  mich  hemm.  Kein  Lenztag  macht 
Mich  Ton  dem  Knmmer  frey. 

Selbst  an  des  heiigen  Altars  Fnß, 
Werf  ich  oft  einen  Blick 
15   In  Jene  Zeit,  da  Dämons  Kn6 
Mir  Himmel  war,  znröck. 
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Bejm  Paternoster  st  uf/.t'  ich 

Die  Wort»!  hiiDiiielan, 
Erhöre,  ht'ik'H  Junsrfra«,  mich, 

Und  schenk  mir  ihn  zum  Manu. 


Um  moiiu!  Autreiilii'dor  [I]  schlf'irht 

Der  öüüe  Schlaf  nicht  gern ; 
Oft  sieht,  wenn  schon  die  Nacht  entweicht» 

Mein  Leid  der  Morgenstern. 

25    [Fol.  2()  -\]  Stets  schwebt  mir  meines  Dämons  BUd 
Vor  Angen,  der  dif  Luft 
Mit  lauten  TrauertOnen  fallt, 
Und  meinen  Namen  rnft.' 

Vergebens  roftl  Nie  werd  ich  ihn, 
SO  Den  treuen»  wiedersehn, 

Nie  mit  ihm,  wenn  die  Bftnme  blühn,  < 
Durch  Schattenhajne  gchn. 

Nein,  trauern  werd  ich,  bis  der  Arm 
Des  Qrabes  mich  umfalt», 
85   Wenn  du  o  Schwermnth»  und  du  Harm 


Bl.  26*~27^.  Elegie  auf  eine  Roce.  6X47.  (Die  schfinate  Kose,  die 


IP  besteht  aus  zwei  Lagen  von  je  vier  4"  Blättern.  Für  seine  Voll- 
stäiidigkt'it  .spricht  der  Einsatz  mit  der  auch  W  eröffnenden  Romanze.  Den 
zwei  vurau.sgi'iii'iideii  Heften  jrlfiche  Anlage  ist  somit  zu  erwarten.  Daß 
gegen  Ende  nichts  verloren  ge^^uig»'ii  )^t,  eririht  sich  aus  Seite  27A,  auf 
der  nur  die  lel/te  Strophe  der  Roscneiegie  mitirrteilt  ist,  während  der  H*^st 
des  Blattei.  leer  blieb.  Die  Komposition  auch  hit-r :  zwei  Mftaiuurphuüen- 
Komanzpn,  danach  durchaus  elegische  Gedichte,  die  wie  in  //'  mit  mehr 
idyllenhaft  gelarbten  beginnen;  so  heiOt  das  121  ff.  milirt-teilte  Gedicht 
in  einer  andern  Version  (Fol.  34")  sogar  eine  Idylle.  Auch  7/'  hat  (vier) 
neue  Gedichte  gegenüber  //'  H\  darunter  das  letztgenannte  in  reimlosen 
vierzfilicren  Strophen,  die  gereimt  die  sonst  übliche  metrische  Form  bleiben. 
Auffällig  ist  die  Signierung  des  1.,  3.-6,  Gedichtes  mit  Y,  die  danach 
fnr  eine  Anthologie  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheinen,  wie  denn  schon 


Mich  aul)gfezeliret  hast. 


T. 


der  Lenz.) 
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1772  acht  Hölty&ehe  Qediekte  in  ScUmids  Anthologie,  1778  ebensoriele 
im  Almanadi  d.  d.  IL,  und  zwar  unter  T,  mfiffontlicht  worden. 

(Fol.  38  a — 47)  macht  den  Eindruck  eines  flir  K&etner  eilig 
insammengelesMieii  6edichtt>ftndchens.  Die  VeranlassQng  hiezn  durfte  wohl 
gewesen  sein,  dafi  Höltj  eine  kleine  Sammlong  von  Poesien,  etwa  im 

Stile  der  in  der  1772er  Anthologie  gedruckten,  plante  und  fmher  das 
Urteil  des  verehrten  Meisters  einholeu  wollte,  das  in  der  Tat,  und  zwar 
auf  }1\  iiaclnvirkte.  Wie.  die  der  deutschen  Gesellschaft  in  Gütüugoii  ein- 
gereichten Proben,  enthält,  auch  W  Üijginale  und  ÜLersetziingen,  hier  .x  gai 
in  Vers  und  Prusa.  Im  Gegensatze  za  den  losen  Lagen  der  drei  vorher 
büüprochenen  Liederbücher  ist  es  fest  geheftet  und  durch  einen  Umschli^ 
geschützt.  Auch  sein  Ausmaß  dürfte  bei  der  Anfertigung  berechnet  worden 
sein,  wie  die  liogeuzählung  (Fol.  361  =  a,  86  a.!^  =  b,  40iL  =  c,  44J?.  —  d) 
beweist.  Der  weiß  ansgekleltte  Umschlag  Blatt  33  a  trägt  auf  seiner  Innen- 
seite als  den  späteren  Zusätzen  46^  gleichzeitige  Kintragurig  eine  metrische 
3fusterstro|die  'Versniaaße\  nach  deren  Überschrift  (PL  !)  vermutlich  noch 
mehrere  äiuiliche  folgen  sollten.  Auf  derselben  Seite  unten  steht  von  Höltys 
Hand  der  Name  „L.  L.  H.  Hölty.""  Der  Musterstrophe  entspricht  als  einem 
späteren  Zusätze  die  Form  der  in  W  vereinigten  Gedichte  dnrehaas  nicht. 
Gleichzeitig  mit  ihr  sind  sechs  italienische  Verse  (Nomi,  e  senzn  soggetto 
idoli  SODO  etc.)  auf  die  Innenseite  des  zweiten  ünischlagblattes  47J1  ein- 
getragen worden.  Für  das  Verhältnis  zu  //'  }P  H'^  geben  das  'Wiegenlied' 
und  'An  einen  Knaben'  die  nächsten  Hinweise.  Auf  Blatt  3&Jl  folgt  nämlich 
mit  kleineren  Schrifteugen  hinter  V.  24  eine  Variantenstrophe  zu  Y.  20-^24. 
Mit  denselben  ZAgen  und  gleicher  Feder  ist  anf  BUtt  eine  abweichende 
Fassung  der  ersten  drei  Strophen  *An  einen  Knaben'  Teraeichnet,  das  H 
87*.  mitgeteilt  wurde»  eine  vom  Dichter  nochmals  in  Str.  8,  9  und  8,  II 
Terbesserte  Lesart.  Da  die  erwähnten  Verse  FoL  88  a  und  47  mit  den 
Zusätzen  Fol.  851,  461  gleichzeitig  sind,  weshalb  sie  ja  zu  dem  übrigen 
Inhalte  von  in  keinem  Verhältnis  stehen,  hat  es  ursprünglich  mit  den 
Frosafibersetzungen  ans  dem  Anakreon  geschlossen  jmd  der  Idylle  'Der 
Gärtner  an  sunen  Garten  im  Winter'  begonnen.  Derselben  Gruppe  von 
Naditrägen  ist  dem  Schriftbilde  zufolge  auch  die  La.  a.  B.  von  Blatt  85  12 
zuzuweisen,  au0er  den  genannten  Euitragnngeu  und  der  alten  Basar  881,  10 
die  einzige  Verbesserung  zum  ersten  Bestände.  Die  Zeitlage  aller  dieser 
Korrekturen  eigibt  sich  ans  der  Stellung  der  Zusatzstropho  Fol.  851  hinter 
der  schon  erwähnten  Bleistiftnotiz  Kästners  «dieB  lied  hat  nichts  von  einem 
Wiegenliede.*,  die  das  ganze  Toransgehende  PoCm  betrifft.  Sie  sind  somit 
nach  Kästners  Durchsicht  angebracht,  vor  der  das  tadellos  ^beschriebene  Heft 
den  Wert  einer  Keinbchrilt  hatte,  den  sie  bei  Höltys  Akribie  durch  Kästners 
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Randbemerkungen  vorlieren  moßte.  Daher  konnte  er  später  Notizen  auf  die 
Innenseiten  83  a  und  47  des  Umschlages  machen  und  sich  gedankenlose 
Spielereien  erlauben,  wie  auf  Blatt  4H,  quer  über  dessen  breiten  Rand 
er  in  gedrechselter  Antiqua  «Georg  Wilhelm  Hdlfcy*'  schrieb.  Der  Inhalt 
TOD       ist  folgender: 

Bl.  83^.         TersnuaBe.  4  T.  (GUUizend  li^  er  nmlockt.] 

34»_8$ft.  0er  Gftrtner  an  den  Garten  im  Winter,  eine  Idylle. 

8  X  4  V.  (In  SilberhnUen  eingescbleyert.) 
85«— 85 ^  Wiegenlied  7X47. 

86«.         Stav,  Nach  dem  Martial.  8  V.  (Gerinnen  denkt  Herr  StaT, 
Corinnen,) 

36*— 86a^.  Apoll  und  Dapbne  eine  Bomanze.  12  X4y. 
37*— 87>'.  An  einen  Knaben.  6  X4  V.  (Gleich  einem  Bache,  der  im 
Thal,). 

88*~89*.  Der  Hay  (Der  junge  May  erscheint»  nnd  strenot  Gold). 
8X4  V. 

39*— 41^.  Leander  nnd  Hero,  eine  Bomanxe.  10X8  V.  (Schon 

ebmahls  sang  der  Leyermann.) 
41'»— 42".  Ele^e  auf  eine  Kose.  6  X  4  V.  =  Halm  1869,  S.  46, 

Anm.  (Die  schönste  Rose,  die  der  Lenz  gebar,). 
42^  —  43**.  Echn  und  Narciß,  eine  Romanze.    (Die  Dame  Echo  sah 

eiiuualil).  10  X  4  V. 
44  a — 44     Amor  und  die  Biene,  Nach  dem  Anakreon.  15  V.  (Tief 

im  Schooße  einer  Roose.) 
44''.  Oden  ans  dem  Anakreon,  Ode  XV. 

45*.  Ode  XVII.  An  eino  silberne  Trinkschaale. 

45*— 45''.  üae  XX  An  seine  Geliebte. 
45''— 46*.  Ode  XXV III.  An  den  Mahler. 

46'',  An  einen  Knaben.  (Wohl  dir,  dem  noch  der  bleiche  Mund.) 

8  X  4  V.  [anvoUstäiidig,  mit  Yariauteu  liuliys  zu  V.  9. 
11,  12]. 

47*.  Nomi,  e  senza  soggetto  etc.  6  V. 


£1.  48a— 48^.  Song.  8».  [Shakespear.  nrä&'zeichna},  2  X  8.  V.  (Come 

away,  come  away,  death,1. 

49* — 49'*.  Fragment  einer  ToMsobiographk  (Schhut).  [Anfang: 
Gleich  nach  diesem  Vorfall  lie6  Alphonsas  den  Taßo  in 
Verhaft  nehmen.  Da  flberliefl  er  sich  TÖllig  der  Melancholie, 
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wozu  «tc. . . .  Schlnll :  So  starb  Tafio ;  aber  sein  Snhm. 
lebet  noch  in  dem  Qedflchtnifl  der  IfenBchen,  and  wird 
80  lange  imeterblich  bleiben«  als  man  den  Hasen  and 
Grazien  huldigen  wird.] 

49»»— öO»».  Der  Winter  £12X4  V.] 

Die  Erde  traurt  im  weißen  Todtenkleide, 

Und  übergiebt  sich  träg'er  Ruh. 
Kein  Westwind  haucht  dem  Wandrer  Scherz  und  Freude 

Mit  frischen  Veilcheudüften  zu. 

5    Der  Stromo  und  der  Bäche  Urnen  schließet 
Des  wilden  Winters  kalto  Hand;  ^) 
Und  Boreas  durchwühlt  die  Luft,  und  g-ioßet 
Ein  Meer  von  Flocken  auf  das  Land.  ^) 

[Fol.  50»] 

Nun  sinken  auf  die  Wälder  SilberhüUen, 
10  Und  auf  das  fable  Hüttendach 

Des  Landmanns.  Hohe  Schneegebürge  schwülen 
Bingsam  den  kleinen  Wiesenbacb. 

Er  mnrmelt  keine  Wonne  durch  die  Fluren, 
Wie  er  im  jungen  Frühling  th;;t. 
15   An  semem  Ufer  schlummern  welke  Spuren^) 
Der  Blome,  die  der  Frost  zertrat 


5j  Über  d.  Zeile  Der  Frost  vom  Nordpol  hergesandt» 
Danach  als  Varianten  zu  V.  C.  7: 
Im  starren  Eißgewand 
Durchfliegt  der  Nord  das  Luftrevier,  und  gießet 

Am  linken  (vom  BetchauerJ . Monde  der  Seilet  vertikal,  dem  Haupttexte  M- 

Sehen  lange  ist  die  Hirtin  von  der  Weide 
Eotflohn*  nnd  laner  Zephjr  da. 
An  wüem  B.,  verkehrt,  die  Sr^bmtng  zur  Strophni 
Kein  Zephyr  säuselt  Seherz  nnd  Freude 

Dem  Wanderer  im  Spiele  [S  au$  T  geheuert]  zu. 

An   der   unfern  linken  Ecke  verkehrt:    Den  j?]  20;  am  r.  B.  verfi/cal  dem 
Haupttexte  zugekehrt,  die  letzte  Str.  (V.  21-24)  vom   Loh  der  QoUheiC  (Fol.  öO^  ), 

V  Mit  grU/Seren  BuchHaben.  a.  R.;  das 
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Der  Landschaft  vormahls  bunte  Scenen  liegen 

Entstellt.  Kill  finstrer  Schleyr  umziebt 
Des.  Tages  AntlitK..  Keue  Flocken  fliegen 
20  Im  Lnftraum»  wo  kein  Phoebas  glilbt. 

Sey  mir,  da  Flur,  du  weiOgeschleyrte  Erde 

GegräßetI  Deine  Majestät 
Bezaubert  mich,  wiewohl  jetzt  keine  Herde  ^) 

Aof  deinen  ()den  Triften  gehti 

25    Und  keine  Hannonie  die  Schattengaiigf^ 
Des  Waldes  füllt.  Ich  liebe  dich 
Mehr  als  den  Flitterpruiik,  und  das  Gedränge 
Der  Stadt,  von  der  die  Bohe  wich. 

Die  Schönen  wandein  hier  im  Hermeline 
80  Den  Bällen  zu,  und  Cbloe  fangt 

Mit  ilirem  Busen,  ihrer  Zaubermiene 

Den  Stntzftr,  der  ihr  Weyrauch  schenkt. 

[Pol.  50»».] 

Die  Siegerin!  Die  Hännerblicke  hangen 
An  ihrem  Haar,  an  ihrer  Brust» 
85   Die  immer  wallte  an  ihren  Boseawangen» 
Und  sie  ist  ihres  Sieg«  bewußt* 

Nun  roUen,  gleich  des  Windes  Flügeln,  Schlitten 

Dnrch  des  gedrängten  PGbels  Schwall ; 
Und  Stentor  trabt  mit  abi,'<'nieünen  Schritten, 
40  Sobald  der  Abend  winkt,  dem  Ball 

Entgegen,  wo  sein  Luckenbau  und  Weste 
Der  Schüneii  Augen  iiut'  sifU  reißt. 

Sein  Federhut  venäth,  er  sey  der  größte  ") 
ErfindangsvoUste,  feinste  Geist. 


")  Hejrde  aus  Erde. 

Zaubermiene]  b  am  p. 
1*'^  Am  rechten  Ti.,  vertikal,  dem  HaupUexle  zugeicendel  cUe  vorletzte  Utropkt 
(V.  n -20)  vom  'Loh  der  GottheiC, 

grOflt«]  t  all«  e.  , 


.  -d  by  Google 


143  — 


45'  Hier  dreht  man  eich  im  Tanze 

Der  labyrinihisch  sich  Torstrickt, 
Und  von  der  jnngen  Schönen  Myrtenkrame 
Wird  oft  ein  Blfttohen  abgepflflckt 

BL   50^.  Lob  (l^r  Gottheit  (Reiß  dich,  mein  Lied,  zn  Gottes  Thron 

hinauf,)  GX4  V.  [Strophe  3  =  V.  9  —  12  a.  linken  R., 
vprtik;il,  dem  laufenden  Texte  zugewandt;  Strophe  4  =  V. 
18 — 16  a.  rechten  R.,  vertikal,  dem  Texte  abgewandt; 
über  Str.  5  und  6  auf  Fol.  50**  und  50»  vgl.  Anm.  t» 
nnd  Anm.  10.] 

Bogen  49/50  ist  ebenso  Fragment  aas  einer  nmfitoglichei«n  Konzepths. 
wie  Bogen  51/52    W  mit  folgendem  Inhalte: 

FoL51*.  Klagen  «mer  NonM,  2X4 V.  [Fragment,  den  Schluß 

des  Gedichtes  Y,  29  ff.  anf  Bl.  26*.  dieser  Hs.  ent- 
haltend. Varimiitn:  F.  29  Dann  seufze  ich,  nie  etc. 
V.  30  Treoen,  V,  31  die  Wiesen  blf^hn,  F.  32  Dnrch 
hnnte  Biflmehen  V,  35  da,  o  i>as  OßdüM  i$t  mrht 
HgmeHJ] 

■51*— 52^.  Blegie  eines  SchSfers.  (Ihr  Linden,  die  ihr  meiner Hfltte 
Kfihlang  gebt,)  8X4V.  [Nehsn  dem  Titel  mit  Bleistift 
von  Höltys  Hand:  «Sehr  elend  1*  Das  ganze  Gedicht  ist 
mit  Bleistift  durchstrichen.] 

52 Clytia,  eine  Romanze.  8X4T.  [Fragment,  die  drei 
ersten  Strophen  ndt  folgonden  Laa.  znr  Fassung  Fol.  10± 
enthaltend:  V.  /  ein  scbSnes  F.  3  War,  so  wie  alle 
.Mftdchen  F.  11  Steckenroß]. 


BL   58*— 60^.  Leben  des  Petrarca.  4.  [HOltys  Bogenzlhlnng:  58±«a 

57^  » b.  Das  Us.  bricht  mit  601  plötzlich,  also  ohne 
die  Biographie  za  Ende  zn  führen,  ab.  Anfang:  Die 
Familie  des  Petrarca  stammte  ans  Florenz  her.  Sein 
Eltenrater  Garze  bekleidete  das  Amt  eines  Notars, 
welches  ....  Ende  des  Fragmentes:  1588  stellten 
einige  Personen  Untersnchnngen  Aber  die  Familie  der 
Laura  an«  Sie  darchblitterten  die  Tanfregister,  and  fanden 
nichts,] 


Eiter  «.  dL  Z  gfter  dmtduMthtMm  Gto6. 
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61* — 61^.  Ein  Teil  ntift  einer  Vcrsijn  B  deft  vorigen.  [Anfang 
des  FrL'rn  :  .J'ctratcb  erblickte  liaureu  1327  zu  Avii^non 
in  der  Kirche  der  heiligen  Clara  am  Charfreytage.  Diese 
Anekdote'*)  hat  .  .  Mit  dem  Satze:  ,Dcr  E^^nig  lies 
ihr  darauf  ein  Monument  errichten,  und  eine  (irabschrift 
setzen,  die  er  selbst  verfertigt«.*  im  2.  Drittel  der 
Seite  611  bricht  das  Ms.  ab.  Der  Rest  der  Seite  nnd 
ein  folgendes  ungezähltes  Bl.  sind  unbescbriebeD.] 

62* — 65^.  Leben  der  Laura,  der  Geliebten  des  Petrarca.  [Fragment 
Anfang:  Wer  kennt  Laaren  Dicht»  die  liebenswürdige 
Schiene,  die  Mase  des  Petnrea,  welche  diesen  Dichter 
tu  den  nnsterblichen  Gesängen  begeisterte,  in  welchen 
....  Schloß:  Benedickt  ^ardü,  der  eine  Abhandlung 
über  die  Liebe  des  Petrarca  schrieb»  behanptet,  die  r^iqua 

66* — %7^.  Der  Krieg  der  Frösche  nnd  Mäute,  ein  comiechee  Qe- 
dichi,  au$  dem  Grieehieekmi,  [SchloA  der  Obers,  der 
Batrachomachia  in  der  Entiner  Hs.  I  48  b  Y.  195 — 
80a  der  Vnlgata  des  Originals]. 

68* — 71^.  Olint  nnd  Sophronia.  Ans  dem  Itsliftniscben  des  Tafio. 

Gemsalemme  liberaia,  Oanto  secondo.  It  14,  1 — 
87,  1  des  Originals.  Fragment.] 

72*— 79^.  Hero  und  Leander  aus  dem  Griechschen  des  Hnsaens. 

A.  [Fragment:  V.  1—889  ed.  F.  8.  Lehrs.  Schluß: 
Als  sie  aber  den  Leidinam  ihres  Geliebten  am  Fuß  des 
Thnrmes,  von  den  Felsen  zerschmettert,  (a.  R.  zerrißen) 
liegen  sah ;  so  riß  sie  ihr  schOnes  Gewand  von  der  Brost» 
und  stürzte  sich  mit  reliqtm  desunt.'] 

80*— 85^.  Fa^mnfj  B  den  vorltjen.  [Kragm.  V.  147  —  341  .Schluß). 

Einsat/.:  siiß*]i  Hüiulmßt n  der  Liebe,  gieb  meinen  Bitten 
(iehnr.  ^\ahl<■  inich,  wenn  es  dir  gefällt,  zu  deinem 
Gatlt  ii.  mirli.  d^n  Aiii'T  lür  dich  trehaschet.  mit  etc.  vgl. 
A  Ihli:  MlGeii  Gesetzen  der  anuiiithsvuHen  Lifhc  linden. 
Erhöre  »neiin'  Bitten,  nnd  erwähle  mich,  wenn  du  willst, 
zu  d'iiMin  Galt«  11.  Amor  hat  mich  mit  seinen  Pfeilen 
getroüeii,  und  eic.  iJchlaß  von  ]i :  von  der  Brust,  und 
stürzte  sirli  mit  einem  lauten  Geräusch  von  [Fol.  85''] 
ihicm  Thurme  hernieder.  8ie  starb  bej  (bey  ober  d.  Z.) 

Ente»  e  «tut  a. 
^)  Ger-  au$  Gin. 
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ihrem  Geliebten»  and  so  worden  sie  ancli  im  Tode  ver- 
einigt.] 

In  B  eingefiprengt  (dnrcli  rande  Qammem  abgehoben) 
iBt  olne  filtere  Version  ß*  des  Abschnittes  T.  174 — 187 ; 
BL  80^ — 81*.  B^:   Fremdling,  deine  Reden  würden  Felsen  bewegen. 

Wer  hat  dkh  diese  Ulnschende  Beredsamkeit  gelehrt? 
Wehe  mir,  wer  hat  dich  in  meine  Vaterstadt  geffihrt? 
Gleiehwohl  sind  alle  deine  Beden  Tergeblich.  Wie  kan 
ich  dir  mehie  Hand  tberlaSen,  dir,  einem  nmher- 
schweifenden,  einem  imbekannten  Fremdling  f  WirkOnnen 
nns  nicht  dfl^ich  durch  die  Bhe  Terbinden,  das  werden 
meine  Eltern  nicht  erlauben.  Es  wurde  dir  nicht  gelingen, 
nnsre  Liebe  in  Dunkelheit  zu  verhüllen,  wenn  du  in 
meiner  Vaterstadt  zu  bleiben  beschlößest.  Demi  sopar  die 
geheimste  Zeu-  [F.  81*]  gin  unsrer  Haiidiungeu,  die 
Einsamkeit,  venäÜi  uns  oft  dem  neujöerig-en  Pöbel.  Aber 
verschweig  mir  deinen  Namen,  dein  Vaterland  nicht.  Ich 
heiße  Hero.  Ein  Thurm,  der  an  den  Hiuimel  reicht,  an 
den  die  Wellen  schlagen,  i.^t  moine  Wohmintr. 
B  [Fol.  81  ■  f.]  :  Fremdling,  deine  Reden  wurden  Felsen 
b('Wf'j,'eii.  Von  wt-in  liast  du  diese  täuschende  Beredsamkeit 
gelernt?  Wehe  mir,  wer  liat  dich  in  nu'iii  Vaterhind  ge- 
führt? Gleichwohl  sind  alle  deine  Kedon  fruchtloß.  Wie 
kan  ich  dir  meine  Liebe  widmen,  dir,  einem  umher 
schweifenden,  einem  unbekannten  FremdlingV  Meine  Eltern 
wollen  nicht,  daß  wir  uns  durch  ein  Öffentliches  Eheband 
vereinigen ,  und  unsre  verstohlne  Liebe  wurdest  du  nicht 
geheim  halten  können,  wenn  da,  der  du  ein  umher 
schweifender  Fremdling  bist,  in  meiner  Vaterstadt  bleiben 
solltest.  Denn  die  Menschen  sind  zn  Verlftumduugen  ge* 
neigt.  Sogar  die  geheimste  Zeuginn  nnsrer  Handlungen, 
die  Einsamkeit,  verräth  uns  oft  dem  neugierigen  Pöbel. 
Aber  sag  mir  deinen  Namen,  dein  Vaterland,  und  ver- 
schweig mir  nichts.  Mein  Name  ist  dur  bekannt,  da  weißt, 
da0  ich  Hero  heiBe.  Ein  [F.  811]  Thnrm,  der  an  die 
Wolken  reicht»  an  den  die  Wellen  schlagen,  ist  meine 
Wohnnng, 

A  [F,  76A  f.]  .:  O  Fremdling,  dn  könntest  dnrch  deine 
Beden  Felsen  bewegen.  Wer  hat  dich  diese  fortreißende 

iij  A^M&  do  dunikMtrivktn«*  de. 
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Bor<>(isamkeit  gelehrt?  Weh  mir,  wer  bat  dich  in  meine 
Vaterstadt  geführt?  Alle  deine  Reden  sind  vergeblich. 
Wie  kann  ich  dir  doch  iiipine  Liebe  schenken,  da  än  oin 
hernmstreifender  un<i  vcnlächtiger  Fremdling  bist?  Wir 
können  nns  [Fol.  76*»]  nicht  Öffentlich. ▼ermAldi'Ti.  weil 
mir  meine  Eltern  ihre  lUnwillignng  versagen.  Wolltest  du 
auch,  da  dn  ein  heramwandelnder  Fremdling  bist^  in 
meiner  Vaterstadt  bleiben,  so  konntest  du  doch  unser 
LiebesTerstftndniß  den  Blicken  der  Welt  nicht  entziehen. 
Die  Menschen  haben  einen  starken  Hang  zu  SpOttereyen. 
Hat  jemand  etwas  im  SchooJSe  der  Einsamkeit  Yonichtet, 
80  hört  er  die  Erzählung  davon  auf  den  Oaßen.  Aber 
verschweig  mir  deinen  Namen,  und  dein  Vaterland  nicht* 
dn  kennest  den  meinigen,  ich  heille  Hero.  Ein  umranschter 
wolkenhoher  Thurm  ist  meine  Wohnung. 

A  war  dio  VoiIhl^o,  von  di^r  stetts  bt'ssenid  altgt'schriebeii  wurde  : 
so  geht  z.  ü.  (h\H  Schn'ibvprsph<»n  in  B*  „wenn  du  du  iu  meiner  Vater- 
stadt** auf  die  Konstruktion  ,Wollt*\st  dn  anrb,  da  du  ein*  in  A  zurück. 
B*  und  dann  auch  A  waien  die  Quellen  für  die  Redaktion  ß;  es  ist 
somit  A  älter  als  B. 

Bl.  86*^87*.  FriwMeneUungamTftstotB^rtUtmJenuaUmVIß 
3—77,  1.  [Anfiing  des  Fragmentes:  ganze  xstliche  Heer, 
den  Berg  und  die  Ebne  entdeckte.  Hier  saß  sie  von  dem 

Aufgange  der  Sonne  an,  bis  die  ...  .  Schluß :  Dann 
würde  sich  das  verbleicht©  Gesicht  des  Ritters,  wenn  du 
ihn  geheilt  hättest,  mit  neuer  Farbe  öberziehn,  un<l  du 
würdest  seine  Schönheit,  die  jetx.t  verlotst  hon  i^i,  an  ihm, 
wie  dein  Geschenk,  betrachten.  Überdies  die  Ü.  hridd 
mit  dem  Seiiemchluß  des  Bogeiis  S6/87  ah.] 

«8*— Öi)*.  Übersetzung  aus  Moschus  Id.  II  123—166  {-^^clduß 
dei'  ^Europa").  [Einsatz  des  Fragmentes:  des  tiefen 
Meeres,  und  bliesen  auf  ihren  langen  Muscheln  ein  Braut« 
Üeil  Sie  saß  anf  dem  Stierrücken  des  Zevs,  .  .  .  Der 
Kest  von  S.  Hi>  und  die  letzte  nnpaginierte  Seite  des 
Bogens  sind  unbeschrieben]. 

90^—91^.  Ein  Konzeptbogen  in  8^  der  nach  den  Oblatenspuren 
und  den  unbehilflichen,  nicht  von  HMIj  herrfihrenden 
Schriftzdgen  einer  Adresse  auf  90*— 91**  (in  Antiqua) 
ursprflnglich  Briefumschlag  war: 
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A  munsignr 

monsignr 
dehnlti  [?] 
hofmedecus  et 
beider  königligen  hoffect  [?] 

El 

a 

moriensee  [sssKarienaee]. 

BI.  90^  trAgt  oben  die  Wort«:  .Die  BoseDfarbe  ihrer 
Wangen  bekommt  eine  blADere  Schattterong*,  von  H9ttj8 
Hand,  parallel  damit  einige  Schrift verBaehe:  «gelangen*» 
darunter  ,^da8  ang",  daronter  .gelangen*.  Dann  ver- 
kdirte  H.  die  Sdte  nnd  zeichnete  daranf  die  ersten  drei 
-Strophen  des  Fragmentes  anf: 
90  .  Triumphlied  der  Tentschen  nach  |  Überwindung  des  Varus. 

[3X4  Verse.  Ä']. 

Ach  welch  ein  loorbeerreicher  Sieg 
ümflattfit  unser  Heer. 

Kein  stolzer  Feind,  kein  wilder  Krieg 
Droht  ansern  Hütten  mehr.  « 

Der  Feinde  Legionen  sind 
5  In  gelben  Sand  gestreckt. 

Die  blutbeötrömten  Fluren  sind 
Mit  Xeichen  überdeckt. 

Die  Va^U  trinkt  »las  Könierhlut 
10  Mit  durstgen  Schlund  hiHeiu. 

Des  Baches  rothgefürbte  Flut 

Bauscht  traurig  durch  den  Hayn. 

Bl.   90^—91      Brouillons  eines  den  Winfer  heschreihenden  Gedicht «'Jt. 
*  8®.  Ä'.  35  Ht'iam»_'ti.'r  (Einsam   unitlattt-rt  die  Mf-ise  die 

stille   Wohnung   des   Landniai.M.-,)   [FmI.  'Jl^  i^t  qu»i- 
b»'schrieben  ;  zwischen  V.  -0  —  22  Ftdorprubt-n  :  ^f-'nehmi' 
die  mag",  am  untern  ß.  viermal  .,Suphie',  einmal  „Sop", 
ebenso  über  Y^rs  14  ,a«,  15  ,der-,  16  ,R  d«]. 
^92*  —       .  Jh-ouillons   eitu-s    Gedichtes  in   Hexametern.   8^  h^. 

(Weich   ein  schleichender  Kummer  wird  sie  ven.ehren 
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und  foltern!)  [Fol.  92>^98»8s25  Verse  und  ein 
später  zugesetzter,  der  Fol.  911,  25  gleich  ist.  Ebenso 
sind  die  8  Hexameter  Fol.  981  =  FoL  91 JL,  26  ff.  Der 
Best  der- Seite  98  ist  quorbescliriebeB ;  1.  B.,  dem 
Innern  der  Seite  zngelrebrt»  steht  anf  Teririsehtem  Bleistift- 
texte die  Strophe: 

Der  Garten,  den  ein  Hayn  voll  Apfelbäume 
Sanft  in  die  grünen  Arme  schlingt, 
'  Wie  reixt  er  nicht!  Wie  strOmen  nicht  die  Beime, 
Wenn  hier  ein  Dichter  singt! 

Am  r.  R.  nach  hmen  die  Strophe: 

Schön ist''')  der  Biuh,  wniii  ilm  die  Morgeiiröthe 

Mit  ii'tlu-n  Fiiiikt'ii  übfrstr«-ut. 

■ 

Und  seinem  liand  die  larbiclito  Tupete 
Der  Blumen  Heize  leyht. 

Am  untern  B.  Terkefart  in  Antiqua:  Hollmann.] 

Bl.  94.  Einhlattdruck  eine»  nicht  Hölty  zuzmoeisenden  Gchmis* 

tagtgedichtes;  Foi-mat :  33  X  10*8  em;  3  X  4  F.  0&«r 
dem  Titel  und  am  Sehkufe  ein  Holutock. 
Lied  I  andern  |  freudenTollenGeburthsfeete  |  der  |  Madame 
Luthem  |  gesungen  |  von  |  einem  Freunde  und  Vetter  | 
C.  F.  F.  I  den  13.  August  1778.  (Nicht  von  Blumen, 
nicht  von  Flitteri^olde). 

Bl.  95.  Druckbogen       und  A''  eines  Lciclioncarmens  in  linporial- 

Folio.  Mit  dem  140.  Verse  bricht  df-r  Dr.  ab.  Auf  A^ 
oben  ein  Holzstock,  dann  ein  Motte  miis  Haller,  dann 
Beginn  des  Gr  Siebtes:  ,0  HOlty,  fühlt  dein  Herz  noch 
keinen  Funken  Euli?  etc.* 

Auf  dem  linken  liaDii-'  von  A-^'  und  dem  rechten  Ton 
A^  steht  ¥on  HOltys  Hand  ein  Bücherlexicon 

^'i  Dawn  inm-lUh:  Durch  die  sterbenden  [?]  A  [  . . . 

die  Tapeten 
nicUt  prunken,  [?] 

Jli.  Schon. 
»»)  Ü.  d.  Z.  Kühl. 

^)  Kr.  1—3.  7-10,  13-16,  17a-20.  30  ia  Aatiqaa. 
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1.  Antonini  Lexicon 

2.  Johnsons  dictionary 

3.  Ludwigs  dictionaiy 

4.  Kleist 

5.  Klopstoeks  Bepablicki 

6.  Jorick  Briefe 

7.  Hiltens  Works 

8.  Hnrds  dialo^aes 

9.  Horathis 
10.  Biceiardetto 

.11.  Bodmfrti  Mtltop 
12.  Otto[TonF.M.Kliiiger] 
18.  Shakespear 

14.  Spenser 

15.  Tom  Jones 

16.  Theocrit 

17.  HeiMlelssolm 

18.  Dramaturgie 


17.  Shaftsbury 

18.  Ad?eDtarer 

19.  Vicar 

20.  Oßian 

21.  Gdtz  von  Berlichingen 

22.  Clavigo 

23.  Kothanker   [Ton  F. 
Nicolai] 

[A'"]  24.Le6ing8SGhanspiele 

25.  Der  Hefitas 

26.  Klopstocka  Oden 

27.  Joricks  Belsen 

28.  Werther 

29.  Alembert 
80.  PoMano 

31.  Nene  Menoxa  [von  J. 
J.  B.  Lenz] 


Auf  dem  r.  II.  von  A-"  steht  folgende  Wortliste: 

beiheden  bartmftthig  Gebenedejuug  bäßig  afterreder  lezen 
emiedem  ring-eiii  Tenin6ieden  auforben  Sipschaft  noch  — 
noch  für  weder — noch  feldflüchtig  Klaffer  durch  Tinten- 
fikk  vnkenntiicke$  Wort  Königstal  sichtlich  weichsinnig 
armsinnig  entleeren  entledigen  Narrenteidinge  Yerzagung 
AbgOnner  fälschen  anderiey  Taste  angleichartig  Unbe- 
aorgtheit. 

A^:  quer  aof  den  1.  R.  geschrieben  eine  Strophe  ans 
dem  Gedichte  'Der  alte  Landmann  au  seinen  Sohn', 
Halm  1869,  S.  188.  V.  49  ff.  =  k*. 

a)  von  HöUya  Hand: 

Der  Fürst,  der  sonst  nach  Hirschen  schoß, 
>  Von  Wein  nnd  Weibern  dnmm, 

Trabt  nun,  auf  einem  glfihnden  Boß, 

Im  wilden  Wald  bernm 
Entschiert^  im  glfihnden  Fflrstenrock, 

Die  Straßen  ab  nnd  anf, 
Ein  Teufel  anf  dem  Kntschenbock, 

Zween  Teufel  hinton  auf. 


h)  von  Voßens  Hand: 

Der  Junker,  der  beim  Spi»  !  u  Hall 

Der  Wittwen''^')  Habe  fraß, 
üutschiert,  iinibranst  Ton  Seufzerhall, 
[  ,    '  .  '  Zum  F»'st  des  Satanas; 

Jm  blauen  Schwcfelflamcnrock 
• ;  Fahrt  er  zum  Blocksberg  auf, 

.......  Am  mitorii  R.,  ve  rkehrt  von  Höltys  Hand  die  Halbsiropbc 

(vgl.  Halm  1869,  S.  187,  V.  41  ff.)  zu 

Nnn  pflflgt  er,  als  eii^  Feuermann, 
Auf  seines  Nachbars  Flur, 

Und  mifit  das  Land,  so  weit  er  kann, 
Mit  einer  glühnden  Schnar. 

onthält  zuerst  4  Bll.  Xotiien  Halms  in  8^  dann  16  Bll.  Abschriften 

Holtysdit-r  GtHluhtr.  .juUich  80  Bll.  Originalhss.  folgen  Inhalts; 

B\.  l^  Görg  und  Kähte,  1  eine  Ballade.  [20-5  X  Sem.  Fragment. 

ft^  Antiqna}. 

Zween  heiige  Wnnderfhilter, 

Vom  Ost  bis  West  bekannt, 

Durchwanderten,  mit  Ablaß 
Bepackt,  das  Bayerland. 

■ 

5    Sie  thaten  Wundt-rkuren, 

Verkauften  iluf-n  Pack, 
Und  sclinüiti.n  die  Gesp'j'nster 
]n  einen  grollen  Sack. 

Verbannten  manchf^n  K<djold 
10  Und  manchen  bösen  Alp, 

Und  heilten  manchen  Färbten, 
Und  manches  kranke  Kalb. 

Breiter  Zidschenraumf  daruntei'  vom  u.  U  ah  jn' 
schrieben : 

Na'k  W.  Thronen  durclialrichen. 


Digitized  by  Güogl 


—  1-51  — 


Die  Mönche  .sprachen  TAffel,  •  '  ■ 

'  Du  bist  ihnn  Tod  eutfioliu. 

Die  andern  Bosewichter 

Empfiengen  ihren  Lohn. 

♦ 

[!*"]  Sie  kaint^n,  als  die  Sonne 
Zum  Ocean  entwich,^*) 
'  -ünti  flötend  Hirt  und  Schäfer 

'~  Durch  Abendschatten  schlich» 

0 

.  .     Jn  ein  umbüschtes  Dörfchen,**)       .  'i 
Und  baten  sich  beim  SchOßer 
Die  Abendmahlzeit  aus. 

4  a-   I  I 

■ 

,    Darunter  die  La: 

Ersahn  des  Schößers  Hans, 
*    Und  baten,  tiefgebücket,  .    jl  T 

Sich  eine  Mahlzeit  tm, 

,  '.    Breiter  Zwischenraum,  dann  quer  üb&'^da»  Bl»  von 
linki  nach  recht»: 

So  wurde  Tößel  Pfarrer, 

Und  bliebs  bis  an  den  To4.    >  - 
Er  mahlte  seineB  Bauern 

Die  HOUe  ziemlich  roth. 

2c '^-^  8^.  Ebentheaer  von  einem  Ritter,  der  sich  in  ein  Mädchen  ver- 
liebt» nnd  wie  der  Bitter  sich  umbrachte,  (fiio  Hann  mit 

einem  Ordensband,  Der  Bitter  Hardilinut,)  ^  Lage  in  8^ 

16  X  8  Y.  vgl.  Halm  18ß9,  S.  Id. 
4*—  d^.  Anaide,  eine-  Folge  von  Romanzen. .  Erste  Bomanze. 

(Seit  Adam  iu  den  Apfel  biii»)  8^  Fragment  von  7  X  4  V. 

Tgl.  Halm  1869,  S.  Id  Anm.  h\  Antiq^. ' 
5'-:-  5^*.  Die  Name,  1  Bogen  19X1-8*5  cm.   Fragment  von 

8  X  8  V.  [Tgl.. Halm  1869,  5.  :8^.  T.  25  ff.;  die  ersten 

drei  Str.  fehlen  dem  rorliegenden  Fragm.]  h\  (Dranf 

wurde,  wie  HSnner  sind,). 

entiMcb  cotr^tvH  mm  enUdiflßich, 
>0  Komma  aut  JToloift  ^e&«ter& 
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6**.  Ballade.  (Ich  trftomi*,  ich  war  ein.VOf^elein).  Beacbnittener 
Bogen  18  X  18*5  cm.  4  X  8  V.  Halm  1869,  S.  8&. 
[mit  Eorrektaren  Voßens.]  Ä*.  Unterzeichnet:  HOlty. 

8* —  8^*.  Christel  ond  Hannchen,  eine  Schnittend jUe.  (Lindere 
Lnft  begann  die  mftden  Bmdter  zn  kfihlen,).  1  Bogen 
19  X  18-5  cm.  34  T.  =«  Halm  S.  40.  h^^. 

9*  —  9^*.  Der  arme  Wilheho.  Siehe  die  Blegie  anf  ein  Landmftdchen. 

(Wilhelms  Brant  war  -  gestorben.  Der  arme  verlaBene 
Wilhelm).  Bogen  in  8^  23  »  Halm  8.  42.  [Korrek- 
turen Voßens]  Ä".  Von  Von  Vofi  nnterzeichnet:  Hölty. 
JO*  — 10^.  Elegie  auf  ein«  Nachtigall.  (Sie  ist  dahin,  die  Maieiilieder 
tönte,)  Blatt  20  X  13  5  cm.  4  X  8  V.  =  Halm  S.  56. 
Ä''-*.  Antiqua. 

1 1  — 11^ ,  Bej  Michaelis  Grabe,  im  October  1772.(  S»  y  mir  beilig,  o  Flur, 

wo  Michaelis»  schläft,).   BescbnitUines  Bl.  18X9*7  cm. 

8  X  4  V.  =  Halm  S.  57.  Ä»^  Antiqua. 
12*— 12***.  Elegie  auf  ein  Landmädcht  n.  (Schwt'rmuthsvoli  und  dumplig 

hallt  Geläute).  5  SS.  in  8^  8  X  8  V.  =  Halm  S.  59.  Ä'*. 

[Korrekturen  Voßens].   Von  Voß  »Hölty.*  unterzeichnet. 
18*  — IS*".  Elegie  auf  dem  Grabe  meines  Vaters.  1775.  (Selig  alle, 

die  im  Herrn  entschliefen).  1  Bl.  82  X  10-2  cm.  8  X  4  V:  = 

Halm  S.  63.  Ä'^  [Korrekturen  Voßens.]  Untenieicbnet.  Hölty. 
X4»— X4**.  An  die  Phantasie.  (RosenwangigtePhantasie.).  Beschnittenes 

Bl.  20-3  X  H  cm.  Fragrment  [Schluß,  fehltlj  ¥on  48  Y.  Ä'«. 
15«— 15*%  Die  Ruhe.    1771.    (Tochter  Edf-ns,  o  Ruh,  die  du  die 

Pinstemiß).  1  Bogen  in  8^  1 1  X  4  V.  =  Halm  S.  74. 

Ä*'.  [Korrekturen  Voßens.]  Von  Voß  unterzeichnet :  Hdlty. 
16*^18**«  An  die  Ruhe  (Tochter  Edens,  o  Ruh  etc.)  1  Bogen  in 

8«.  U  X  4  V.  A'^  [Korrektnren  Völlens,  am  oben  r.  R 

von  H^y9  Hand  am  10  Uärz]. 
18*.         Lanrä.  1772.  (Kein  Blick  der  Hoffnung  heitert  die  Seele 

mir,).  1  Bl.  26*5  X  9-7  cm.  4  X  4  Y.  «»  Halm,  8.  78. 

h**.  Später  Ton  H«lty  ,T.«  signiert. 
19* — 19^.  AnDaphnens  Kanarienvogel.  1772.  (Liebes  Yögelehi,  ach, 

wie  rohig  schüfet  du,).  Beschnittenes  Bl.  18'3  X  13'3  cm* 

25  T.  s  Hahn,  8.  82.  A'^^  [mit  Voflens  Koirektnren]. 

, Hölty."  signiert. 

20* — 20^.  An  Tenthard  (Trotz  jedem  Ansland,  stürmet  Begeisterung). 

Beschnittenes  Bl.  18  X  12*5  cm.  7X4  Y.  vgl.  Halm 
8.  85.  k^K 
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21*  —  21''.  An  Tt'UtLard.  (Trotz  jedem  Ausland,  ptr.)  BeschiiitUues 
Bl.  25-8  X  13-3  cm.  7  X  4  V.  vgl.  Halm  S.  85.  h^'K 
Antiqua. 

22•-22^  An  Gott.  1772,  (Du  Gott  ilor  Langmutb,  gehe  iiirbt  ins 

Gericht).  1  Bl.  26  7  X       cm.   7^X  4  Y.  =  Halm, 

S.  90.  h-\  .T."  iint.Tzeichnet. 
23* -23»».  Gebet.  (Du  Gott  der  LangmuÜi,  etc.)  X  Bl.  4".  7  X  4  V. 

vgl.  Halm  S.  90.  A'*. 
24» — 24''»  Die  Liebe  (Eine  Schale  des  Harms,  eine  der  Preudon 

wog).  1  Bl.  in  8".  7X4  V.  vgl.  Halm  S.  96.  h'\ 
25»— 25»».  Die  Liebe,  im  Junhis  1773.   (Ein    S >1ki1  >  des  Harms, 

eine  der  Freuden  wog)  1  Bl.  8^  7  X  4  V. 
26*.  An  die  Apfelbftttme,  wo  ich  Julien  erblickte.  (Ein  heiüg' 

SftQfteln,  und  ein,  Gesangeston)  1  Bl.  26*5  X  9*7  cm. 

4  X  4  V.  TgL  Halm  S.  »9.  Ä»l 
27*.         Die  Majnacht.  (W&m  der  silberne  Mond  dnrch  die  G«- 

strflnche  bUckt,)  1  BL  26*9  X  9*2  cm.  4X4  Y.  vgl. 

Halm  S.  102.  [Korrekturen  Yoßens].  Yon  YoiS 

»Hdlty.*  signiert. 

28*— 28^.  Der  Bacb.  (Wie  Blandnsiens  Qnell,  ra^isetae  der  After- 
,  weit).-  1  BL  27X  10  cm.  8X4  Y.  vgL  Halm  8.  108. 
Ä». 

29*— 29^.  Der  Baeb.  (Wie  Blandusiens  Quell- ranscbe  der  Afterwelt). 

1  BL  26*8  X  11-6  em.  8  X  4  Y.  »  Halm  S.  108.  h^. 
80*— 81*.  Die  kflnfttge  Geliebte.   (Entschwebtest  da  dem  Seelen- 
g^lde  schon,).  3  8S.  2:6*7  X  18-6  cm.  9  X  4  Y.  «  Halm 
8.  104.  A't.  [Yofiens  Korrektoren.]  ,HOlty'  signiert. 
82*.  Ihr  Freunde  hänget,  wann       ge$torben  hin,  1  Bl. 

.   18-5  X  13  5  cm.  2  X  4  Y.  =  Halm  S.  109.  Ä*».  [BL 
32^  quer  überschrieben.  Das  Bl.  diente  zuerst  als  Ausleih- 
'    schein  d<»r  Göttinger  Bibliothek:  /vi  l'i]  i^olybius  ex  recens, 
Casauhoai.  IHOO* 
1  fv] 

A  ^  JkjUtner  den      9  Nov.  1774 

Höity,  bey  dem  Schuster  Muhlert 
auf  der  NicolaistralVe. 

Das  carsiT  Gedruckte  ist  im  Original  Antiqna,  der 
Fettdruck  Kästners  Schrift.] 


^  den  ]  «en  ^  <^e«i  AHUrttm$§9thnorktt, 
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33*— SS*».  Di»*  Beschäftigungen  der  Menschen.  Vilia  miretur  vulgus. 

iijilu  llavus  Apollo  Pucula  castalia  plL-iia  iuiiiistit't  aqui. 
Ovid.  (Jener  liebet  den  Hof.  liebet  das  Stodtgeräuscb,). 
Bl.  in  Fol.  28  V.  =  Halm  S.  110. 

84* — 34^.  Dip  künftige  Geliebte.  (Wenn  ich  dich  Engel  fönde,  wenn 
der  nächste).  Beschnittenes  Bl.  19-8  X  15-3  cm.  4  X  4  V. 
^  Halm  S.  III  Anm. 

35* — 35''.  künftige  Geliebte.  (Brächte  der  nächste  Frühling 
meinem  Arm  dich,)  1  Bl.  27  X  18  5  cm.  4  X  4  V.  = 
Halm  S.  III.  [Auf  35»'  vun  jüngerer  Hand  3  X  4  V. : 
Noch  macht  der  Saft  der  Purpurtranbe  Des  Menschen 
krankes  Herz,  gesund ;  Noch  schmecket,  in  etc.] 
36* — Sö»**.  Das  Landleben.  Flumina  amem  silvasque  inglorius.  Virg. 

(Wunderseliger  Mann,  welcher  der  Stadt  ontfl  »h  ! )  1  Brgen 
18-5  X  13-7  cm.  9  X  4  V.  vgl.  Halm  S.  112.  Ä^«.  .HöUy* 
signiert. 

37»,  Das  Landlehen.  1776.  (Wunderseliger  Mann.  oU\)  1  Bl. 

27  5  X  11-7  em.  Fragment  von  4X4  V.  [Schloß  fehlt]. 

88  * &8  ^ .  Das  Landleben.  Flamina  amem  silvasqae  inglorius  (Wunder- 
seliger Hann,  etc.)  1  Bl.  27  X  lS-5  cm.  9X4  Y.  h*^ 

89*.  Die  Schale  der  Yergeflenheit.  (Biae  Schale  des  Stroms, 

welcher  Yergafienheit).  I  Bl.  28-SX187cu.  12  Y. « 
Halm  8.  114.  h**,  »HMty.«  signiert. 

40*— 40^.  Die  Schale  der  Yergeßenheit  1776.  (Ein«  Schale  des 
Stroms,  etc.)  1  BL  in  Folio.  1  Y.  [mit  Laa.  ta 
Y.  7—12].  A««. 

41  Die  Schale  der  Yergefienheit.  1776.  (Eine  Schale  des 

Stroms,  etc.)-  1  Bl.  in  Folio.  14  Y.  e  Halm  S.  115. 

41^.  Die  Seligkeit  der  Liehenden.    [Fragment'  Ton  8X4  Y. 

Ä«.] 

Ein  goldner  Stern  hing  über  euren  "Wiegen, 
Wenn  Gott  ein  liebend  Ihn  euch  gab; 

Und  geudete  Vergnüg*-!!  auf  Vergnügen, 
Aus  voller  üru',  auf  euch  herab  l 

5    Ein  goldner  Stern,  wenn  ihr  das  Mädchen  findet« 
Das  euch  im  Jugendtranm  begrflßt; 
Wenn  Arm  um  Arm,  und  Qeist  um  Geist  sich  windet^ 
Und  taumelnd  Seel*  in  Seele  fließt. 
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Die  Liebe  streut  den  May  auf  Winterflurt  ii. 
10  Streut  auf  die  Wildniß  Tanz  und  Spiel; 

Eotbüllet  uns  der  Gottheit  lichte  Spuren, 
Giebt  uns  des  Himmels  VorifeföUL 

42»  — 42»».  Der  Kuß.  1776.  (Ward  Unstoiblichkeit  mir?  Stieg  ein 
Olympier)  1  Bl.  18  5  X  14  cm.  4  ^  4  Y.  =  Halm  S.  116. 
Ä**.  ,Hölty.'  unterzeichnet. 

43»--43fc.  An  die  Phantasie.  1776.  (Ewig  träufle  dein  Kelch, 
Zaubf^riii  Phantasie,)  1  BU  i»  Folio.  31  V.  Halm 
S.  117.  [Ein  Vers  15  a  am  S.clilas8e  der  S.  43'' ist 
aasgeblieben.] 

44*^44^.  Wiegenlied,  an  ein  Uftdchen.  (KocU  sefalinget  dieh  die 
Bflfte  finh).  1  Bl.  16-8  X  10-4  cm.  8X4  Y.  Halm 
S;  128.  h**. 

45»  — 45 An  ein  Traumbild.   1771.  (Wo  ist  das  Elysfterland,). 

1  B!.  26-5  X  9-7  cm.  8X4  V.  Ä". 
46* — 46»*.  An  mein  Sterbebette.  (Sey,  o  Sterbebette,  mein  Gedanke,). 

•  1  Bl.  in  4^^.  8X4V.  A*«,  Antiqua. 

47a__47b,  Frühlingslied.    (Grün  Wies'  und  Au,).   1  Bl.  8« 

:  4X  6  V.  =  Halm  S.  150.  h*\ 

48».  Frühlingslied.  (Grün  wird  Wies'  und  Au,).  1  Bl.  21-5  X 

8-5  cm.  4  X  6  V.  A". 
49*— 49"».  Maylied.  (Grün  wird  Wies'  und  Au,).  1  BL  23-2  X  9  3  cm. 

4  X  6  V.  k*^.    Durchstrichene  JUnterschrift  von  Voßens 

Hand:  „Hölty.« 

50*— ÜO».  Maylied.   (D.  r  Sdiiico  /..  rrinnt,).    1  Bl.   23-5  X  9'3  cm. 

4  X  6  V.  =  Halm  S.  156.  h''^\' 

Maylied.  (Der  Anger  steht  so  grün,  so  grüu,).  2X67. 
Tgl.  Halm  S.  157. 

51^—51**.  An  ein  catholisches  Mädchen,  das  am  Frohnleichnamsfest 
•ein  Marienbild  trug.  (Denk'  ich  meiner  frohen  Knaben- 
7.eit.*n,).  1  Bogen  8".  9X4  V.       Halm  S.  ir>0.  Ä*'. 

$2 •—52''.  Schnitterlied.    (Es  zirpten  Grillen  und  Heimen,).    1  Bl. 

2aX9-8  em  4X6V.  vgl.  Halm  S.  162  Ä".  [Von 
Voll  «Holter*  unteneidinel,  darunter  der  Gedicbtütel 
«Frage.*  Gleicbzeilig  mit  diesen  Sintragnngen  Yoßens, 
vahrscheinlicli  also  anf  seinen  Wnnscb  als  Bedaktor  des 
1775er  H-A  bin,  ist-  von  HOlty  die  4.  Strophe  durch- 

•  strichen  und  durch  eine  neue  Fassnng  ersetzt.] 
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58*— 58^.  Die  Laobe.  (Nimmer,  nimmer  werd  icU  dein  vergaßen,) 
1  Bl.  4«  6  X  4  V.  —  Halm  S.  163.  [An  der  rechten 
oberen  Ecke  die  dnrchstrichene  Dattening  .den  27.  Nov» 
1778.«;  darunter  „p.  US.«  Nach  V.  16  ein  Strich 
qner  über  die  Seite  53^  und  dazu  a.  B.  die  Zahl 
144.*  Signiert :  ,T." ;  daranter  ,Lied."*  Dieser 
Titel,  die'  Signierung  und  die  Seitenzahlen  sind  spättT 
von  Hölty  beigesetzt  worden,] 

54*— 54''.  An  ein  Ideal.  (Du  süßes  Bild,  das  mir  mit  Fenrent- 
/ückcn).  1  Bl.  23-3  X  O  S  cm,  9  X  4  V.  =  Halm 
S.  165.  h^*. 

55".  An  den  Mond.    (Gcuß,   lieber  Mond,  ircnß  deine  Silber- 

llimmer). IBl.  23  3  X  9  3cm.  4X4 V.  =  Halm  S.  167. 
A".  Später  „T.*  unterzeichnet. 

56* — 56**.  Die   SchifiFende.    (Sie   wankt  dahin!    Die  Abendwinde 
spielen).  1  Bl.  23-3  X  9  3  cm.  5X4  V.  vgl.  Halm  S.  167. 
Von  Voß  unterzeichnet:  ,Hölty.» 

57»— 57b,  Dag  Traumbild.  (Im  jungen  Niulitigallenbayn,).   1  Bl. 

26-7  X9'7  cm.  5  X  8  V.  vgl.  Halm  S.  170.  /t»'.  [Kor- 
-  rektoren  vom  Redaktor  des  1776er  M-A.,  Voß.  Von  ihm 
auch  am  Ende;  des  Gedichtes  die  Bleistiftnotiz :  «Hl^lty  | 
Hierunter  allenfalls  der  angebrachte  Kuß»  oder  ein 
anderes.  Und  dann  auf  die  n&chste  Seite  Der  Mond 
[Il5er  durehtiri^mein  An  Venns]  von  Hiller,  der 
Wehrwolf,  Bondeau,  Lied,  An  Venus*]. 
58*— 58**.  An  eine  Nachtigall,  die  vor  meinem  Kammerfenster  sang. 

(Oiefi  nicht  so  laut  die  liebeglOhnden  Lieder,).  8  SS. 
18*2 X  18-8 em.  7X4V.  [die  8.  Strophe  ein  Torso!] 
«  Halm  S.  172.  A** 

59*  — 59^.  Lied  eines  Uftdcheus  auf  den  Tod  ihrer  Gespielin.  (Vier 
trflbe  Monden  sind  entflohn,)  1  Bl.  26>2  X  9-5  an.  4  X  8 
V.«Halm  S.  178.  A*».  Von  Voß  »Hölty."  unter- 
zeichnet [Korrekturen  Vofiens]. 

60»— 61».  Trinklied  im  May.    (Bekränzet    die   Tonnen,)  2  Bll. 

26-5  X  9-3  cm.  8  X  8  V. -=  Halm  S.  176.  Ä«".  .Hölty.- 
signiert.  [Korrekturen  Voßens]. 

62*-  62*'.  Todtengräberlied.  (Grabe,  Spaden,  grabe,).  Beschnittenes 
Bl.  1 9-3  XU  cm.  4X6  V.  =  Halm  S.  178.  h''K 

63*— -68**.An  eirifii  Freund,  «l'-r  sieh  in  ein  schönes  Dienstmädchen 
verliebte.  Ne  sit  auciilae  tibi  amor  pudori.  Horat.  (^Was 
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schämst  da  dich,  daS  du  die  Hamie  liebest,).  4  S8. 
-     18X18*8 cm.  8X4V.«Halin  S.  179.  h^, 
Bl   64''.^ 64b.  An  den  Mond.  (Was  schauert  da  so  hell  und  klar). 

1  Bl.  18-5  X  13-5  cm.  3  X  8  V.  =  Halm  S.  181. 

[Voßeus  Korn-ktur'^n.] 
65*— 67*.  Der  alte  L.iuuiu.ani  an  soiiieii  Sohn.''')  (Üb'  launcr  Tr^'U 
und  Kt'dlidiktit,):  b5  ^  — 65»>  =  1  Bl.  iii  Fuliu :  5  X8  V.; 
66»  iu  4'^  die  Halbstrophe  : 

Der  Äraimaniip  der  die  Baoren  schnnd 
Als  wie  das  liebe  Yich, 

Geht  am  im  Dorf,  als  Xetteohond, 
Und  plagt  und  schrecket  sie. 

67*— e?»»  in  4»:  3  X  8  V.  Bl.  65  =  Halm  S.  186, 
Y.  1-40.  Bl.  67  =  ebda.  Y.  41—64.  k^K  »Hölty.- 

signiert. 

66*  zwei  Strophen  des  Gedichtes  von  Voßens  Hand 
die  erste:  ^Der  Amtmann,  der  di-^  Bauren   schund,*  ist 

.  eine  Variante  von  Halm,  S.  188  V.  49  ff.,  die  zweite: 

,Der  Pfarrer,  der  aufs  Tanzen  schalt,*  ebda.  V.  53  ff. 
68  — 68*'*.  Trinklipd.   (l^in   Lfben   wie   im   Paradies).    1  Bogen 

18-5  X  13-3  cm.  5  X  8  V.  =  Halm  S.  189.  A".  ,,HOltf.' 

unterzeiehnet.  [Korrektaren  Voßens]. 
69»— 69»*.  Maygesang.  (Böther  förbt  sich  der  Himmel!).  1  Bogen 

18-8  X  14  cm.  11  X  4  V,  A««. 

r  • 

70*.         Hajgesaog.  Sweet  lovers  love  tbe  spring.  Shakespear. 

(Bdtiier  schimmert  der  Morgen!)  1  Bl.  11*2  X  15  7  cm. 
Fragment  von  1  X  4  Y.  vgl.  Halm  8.  191.  A". 


hh. 

55. 

2. 

11 

57. 

2 

kk 

58 

8 

II. 

59. 

4. 

71*— 71<  Hexenlied.  1776.   (Die  Schwalbe   fliegt,).    1  Bogen 
18*5  X  18-9  cm.  5  X  6  Y.  SS  Halm  S.  195.  A«>  »HAlty.*' 

signiert. 

72»_72*.  Lebenspfiiehten.  1776.  (Bosen  anf  den  Weg  gestreut,). 

1  BL  27  X  9*8  cm.  9X4  V.  «Hölty.«  unterzeichnet.  = 
Halm  S.  197.  k^'\  [Voßens  Korrektaren]. 


>S)  Am  ohem  rechten  R.  ton  BÖUyi  Hand  Die  wtite  FrAhliehkeit  am  r.  R. 
wrükal,  dim  Texte  zugtkthti  tansend  ttttteod. 


.9 
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78''— 74*.  Die  Seligkeit  der  Liebenden.  1776.  (Beglückt,  beglückt; 

wer  die  Geliebte  findet,).  2  1311.  18  7  X  13  7  cm 
10  X  4  V.  =  Halm  S.  1^9.  h'"\  „Hulty.*  unterzeichnet. 
[Kurnkturen  Voßens]. 

75  Die  Seligkeit  der  Liebe.  (Beglückt,   beglückt,  wer  etc.) 

1  S.  in  F.ü.v  Fragment  vou  4  X  4  V.  [Schluß  fühlt]  = 
Halm  8.  IUI)  Anm.  Ä". 

76*^—76*.  Ad  Daphne.  (Birg  die  schmaclitenden  Augen,)  1  BL  in 
4««  8  X  4  y.  »  Halm  8.  201«  h^K 

77>— .77*.  Lied  ein«8  Liebenden.  1776  (BegUckt,  beglfickt,  Wer 
dich  erblickt,).  1  BL  28*8  X  9*5  cm.  4  X  6  T. Hatm 
8.  202.  A^'  .HOlty."  nntei zeichnet 

78'— 78**.  AufiuunttTung  /in  Fronde.  (Wer  wollte  sich  mit  Grillen 
plagen,).  1  Bl.  23  3  X  18-6  cm.  6  X  4  V.  =  Halm 
S.  203.  h'K  ,Hölty.*  signiert.  [K'^rrekturen  Voßens]. 

7ya — 79***.  An  die  platunische  Liebe.  (Dir,  o  Liebe,  schallet  meine 

Laute,).  2  Bögen  8».  15  X  4  V.  Ä'». 
80*.         Der  Stern  der  Seelen,  1  eine  Phantasie.  [1  BL  in  Folio. 

Fragment  Yon  10  V.  ä'*] 

Jenen  frenndlichen  Stern,  den  Gespielen  der  Abend- 

[d&mmning, 

Und  Yerkonder  d«r  Bah,  bewohnen  die  Seelen  der  Menschen, 
Eh  der  Allschaffende  ruft,  nnd  die  Seelen  Tom  Schhimmer 

'  [erwachen. 

Vom  halbwachenden  Schlummer,  den  anter  Blumen,  sie 

[schliefen. 

6         Gen6  durch  die  Wipfel  des  Hayns,  wo  ich  singe, 

[schönster  der  Sterne, 
Hellres  Licht !  Dich  beschwebt  ich  in  meiner  schlummernden 

[Kindheit, 

Und  JahrtansMide  tränmf  ich  in  deinen  Thalen  Tordber. 
SnOes  Gefühl  der  Erinnrung  beschleicht  die  Bewohner 

[des  Erdballs, 

Wenn  sie  dich  scbaau;  dein  bcllstrOmender  Lichtglan?. 

[füllt  sie  mit  Wonne. 
10    Alle  lieben  sie  dich,  besuchen  den  Hayn,  wo  du  fankelst 
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Iii  das  Corpus  der  Originalhss.  haben  sich  zwei  alte  Abschriften  ein- 
geschlichen: 

BL     7*.  Das  Feuer  im  Walde,  eine  Idylle  (Zween  Knaben  liefen 

durch  den  Hayn,).  1  Bi.  4<^;  doppelspaltig  geschdeben. 
56  V.  =Halm  S.  37.  A».  Auf  der  1.  Spalte  von  7», 
links  oben,  oberhalb  des  Titels:  «Hölty* ;  ebenso  ist  das 
Gedicht  unterzeichnet,  jedoch  nicht  von  Hölty  selbst,  wie 
Halm  ft.  a.  0.  behauptet.  Auf  S<  7^,  Sp.  2:  .Das 
Fener  im  Walde  {  eine  Idylle*.  Die  Absehrift  stammt 
Ton  derselben  Franenhand,  die  Fol.  16  der  «Abschriften* 
geschrieben  bat.  Sie  war  auch  am  2.  Gedichte  t&tig,  das 
in  Abschrift  den  Originalhss.  eingefügt  ist,  an 

BL  17».         Die  Bahe.  (Tochter  Edens,  o  Bah,  etc.).  1  BL  20*6  X  9*8  cm. 

11X4  7.  A».  Die  Vorlage  ftur  A»  war  (Cgm  5194 
15},  von  dem  es  nnr  TersehenfUch  in  Interpunktion  nnd 
Orthographie  abweicht;  gleich  das  von  Yoß  «Holty.* 
signiert  Ist,  wurde  es  »HOlty*  unteneichnet,  und  zwar  in 
gesuchter  Nachahmung  der  Schriftsüge  der  Torlage,  die 
Ton  der  Absclireiberin  jedenfalls  för  HMtys  Autogramm 
gehalten  wurden. 

AuBerdem  sind  folgende  Abschriften  dem  Cod.  5194±  einverleibt: 

Bl.  1^  Trinklied  im  Winter.    1776.  (Das  Glas  gefällt!)  1  Bl. 

21-9  X  14-3  cm.  6  X  6  V.  =  Halm  S.  193.  .  „Hölty.* 
nnterzeicbnet.  Darunter  anf  dem  Originale,  das  sich  zur 
Zeit  Hahns  in  der  Kestner'schen  Autographf'nsammlnng 
befand,  toii  ji n derer  Hand :  .Ist  von  Hölty's  eigner  Hand 
geschrieben  1777.* 
2*—  Z^,  Maylied.    1773.   (Grün   wird   Wies'    und  An,)    1.  Bl. 

22X14-3  ein.  4  X  6  V.  Ä«*.  .Hölty.**  anterzfichuet. 
Darunter  auf  dem  Originale,  das  sich  zur  Ziit  Halms 
(1869,  S.  150)  in  (h-r  Autogrnphon5?atnnilung  des  Syndiens 
Gwinner  in  Fraulcfurt  a.  M.  befand,  von  andrer  Hand  : 
„Dem  seeligen  Geh:  Rath  Marcard  eigenhändig  über« 
reicht.* 

3*.  An  die  Grille.  (Wiege  dich  hier  auf  diesen  Roggenblnmen,). 

1  S.  21-8  X  13-9  cm.  2  X  4  V.  vtrl.  Eidm  S.  100.  h'. 
Darunter  von  fremder  Hand:  ^Handschrift  von  Ludw. 
Christian  Heinrich  H5lty  attestirt  durch  Abraham  Voß.* 
Nach  Hahn  aus  der  Antographensammlung  des  Schul- 
direktors  Orohnert  in  Berlin. 
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3*»  Lama.    (K>in  Blick  tli-r  Hufluuug  heitert  die  Seele  mir,) 

4  X  4  V.  vgl.  Haiui  S.  78. 

4» —  4^.  Der  Tod.  (Stärke  mich  durch  deine  Todeswundeii,)  1  Bl, 
25  X  10  cm.  6  X  4  V.  =  Halm  8.  188.  A/.  «Hölfcy.« 
nntereeiclinet.  Nacli  Halm  aus  der  AntographeDsamoilnDgr 
des  Generalkonsuls  6.  M.  danfi  in  Leipzig.  Unter  der 
Unterschrift  im  Originale,  von  Hölfys  Hand  der  Gedicht- 
'  titel  ,  Auf  die  Beise."  Auf  demnntem  Drittel  Von  41  die 
dieistiftnoüt  des  "Abschreibers:  «Dar  Original  ist  auf 
eben'  einem  solchen  Streifen,  ohne  alle  Correctar  sehr 
saaber  geschrieben.  Die  am  Schlnfi  befindJichen  Worte  »auf 
der  Reise' 'sind  von  derselben  Hand.'' 

5»—  B"».  Mnylied.  (Grün  wird  Wies'  und  Au,).  1.  Bl.  16  5  X  13  ciu. 

4  X  6  V.  nach  Halm  S.  150  in  der  Autofirrapheusammlung 
des  Syndicus  Gwinner  in^  Frankfurt  a.  M.  h'.  Unter- 
zeichnet: „Hölty,* 

6»—  6\  Der  rechte  Gebrauch  des  Lebens.  1775.  (Wer  hemmt 
den  Flug  der  Stunden  ?  Sie  rauschen  liiii.).  1  BL 
22  X  13-7  cm.  6X  4  V.  nach  Halm  S.  106  in  der 
Autographensammlung  des  Wilh.  Eünzel  in  Leipzig,  ä*. 
Untersj^brift:  »Hölty.« 

7»—  T«".  An  Gott,*»)  d.  15.  Dezember  1772.  (Der  Gott  derLang- 
mnth,)  7X4  V.  kK  Nach  einer  Kotiz  Halms  am  obem 
B.  von  7  *i  Abschrift  ans  dem  Stsmmbnch  des  Hainbunds 
r  S.  53,  nach  1869  S.  90:  ebda.  T,  72. 

8.  An  ein  Traummädchen.-«)  1771.  lO  schönes  Bild,  das 

vor  mir  stand,).  5X8  V.  vpl.  Halm  S.  129.  Abschrift 

aus  dem  Stammbuch  de;?  Hainbundes  J,  96.  h'. 

Öl-     9.  '  Das  Traumbild.  (  Wo  bist  dti,  Bild,  das  vor  mir  stand.). 

4  X  8  V.  vsrl.  Halm  S.  128,  h  ' .  Von  Voß  unterzeichnet: 
..(Hölty.)"  3'),  darunter  von  Voßens  Hand:  ^(Kukuk  am 
Johannistage  etc)*.  Dann:  »Handschrift  von  Hölty,  oben 
schon  bescheinigt  von  J.  H.  Voß.  Ahr.  Voß."  Aus  der 
Aatographensammlung  der  Frau  Campe  in  Hambuig. 
10»— 10«».  Der  Tod.*«)  1772.  (Stärke  mich  durch  deine  Todeswunden,). 

6  X  4  Y.  Abschrift  aus  dem  Stammbuch  des  Hainbundes. 
I,  S.  49.  hK 

^)  Antiqua! 
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11  ».  MH}'li»?d.  (Grün  wird  Wie?'  ond  Au.),  1  BI.  21-3  X  16  8  cm. 

4X6V.  UntersfluKL;  ,11  iv,'  Nach  einer  Bleistift- 
notiz Halms  wurdf  das  Ori^^mal  von  ihm  gegen  andere 
Autograpln'ii  vertauscht. 

12,  Frühlingslied. d.  12.  Feijiuüi  1773.  (Grüner  wird  die 

Au,).  4X6  Y.  Abschrift  aus  dem  Stammbach  des  Hain- 
bundes 1,  S.  185.  h'. 

13 •—13''.  Todtengräberlied.     ((ira1.f>.    Spaden,    grabe,).     1  Bl. 

21  X  16-9  cm.  4  X  V.  Ä'.  rntprschrift:  .Holt,.' 
Nach  einer  Hl<  istiftbemerkang  Ualms  wurde  das  Original 
von  ihm  vertäu.*; clit. 

14»— 14»».  Toatengräbnrliod.    4X6V.  Unterschrift:  „Hölty." 

Kestner'sche  Autotrraphensamml.  vgl.  Halm  S.  178.  Anm. 

15*— 15^,  [An  Dämon.'")]  Auf  fJie  Erde  zu  kommen,  Mädchen' 
hildung  [Schluß  (22  Y.)  eines  Fragmentes  aus  Stammbooli 
8.  89.  Der  Anfang  steht  auf  dem  aasgeschnittenen  Tor- 
hergehenden  Bl.  des  Stb.  ä»]. 

16» — W* ,  AÜe  Sammelahschrifi  von  der  Frauenhand,  die 

an /i"  undA^  tätig  war.  1  Bogen  8^  folgenden  Inhalts: 
16*.     An  den  Hond.  (Geafi,  lieber  Mond,  etc.)  4X4?.  [be- 

.  dentongalose,  TersebenfUche  La*.]. 
16*~^  An  meine  Freunde.  (Schande  ladet  der  Hann  fttif  sieh,) 

28  [wohl  7  X  4]  V. 
16^.    An  meine  Freande.  (Hangelnd  jedes  Oefübts,  welchea  die 

Frennd8cha(t  giebt,).  8  X  4  Y.  Tgl.  Halm  8.  94. 
X$ft*'V*.  An  ein  Ideal.  (Geliebtes  Bild,  das  mir  mit  Fenrentsficken.) 

9  X  4  Y.  .Höltj*  unterzeichnet,  vgl.  Halm  8.  16$. 
16^\  An  ein  Johanniswürmchen.  (Helle  den  Sasen,  lieber  Glüh- 
wurm, helle).  2  X  4  Y.  Unterschrift:  „HOlty.«  Halm 
8.  100  schreibt  fiilsch:  ,in  einer  Abschrift  von  Voflens 
Hand,  aber  mit  der  Unterschrift  «HOlty'*  in  den  Cahi^ 
enthalten.* 

Sntbiar  Hss. 

Bl.  a—a'.  £m  4^  Bogm  (20X17  im)  mü  Obenetmngen  in 
B-ttta:  Der  Yogelsteller.  Die  2**  Idylle  des  Bion. 
a — »},  Der  verlorne  Amor.  Die  erste  Idylle  des 
Moschus,  a*— a'.  —  Elegie  auf  den  Tod  des  Bion,  Die 
dritte  Idylle  des  Moschus,  a*.  [Von  diesem,  Stücke  iat 

3^  in  Antiqoal 
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ftttr  der  7¥(«2  ungetrifgen;  der  Bat  von  üt  utibe- 
tehri^n.  Die  ItUme  SamimXwng  von  Obereetxwngen 
htteb  «deo  wn  HoUy  aue  Tg/reo,] 

1).  Der  Krie^  der  Frösche  und  11  ftose,  ein  eomisches  Gedicbt, 
ans  dem  Oriechsehen.  '/•,  La?«  in  (20  X 17  cm). 
Übersetzt  in  Prosa  die.  V.  1—195  der  Tolgata  des 
Originals  nnd  gliedert  sieb  MckeBlos  dem  Torso  5194iL, 
66^^67'*  als  Anfing  an. 

c.  R\  Sammelhs.  von      Lage  in  4**  (20  X  17  cm): 
Leander  nnd  Hero.  Bomanze.  (Schon  ehmalils  sang  der 
Leyermann).  5  SS.  10  X  8  V.  =  Anzeiger  f.  deutsclies 
Altertum  20,  35—38.  unterzeichnet. 

Acktaeon  |  Romanze.  [8  SS.  l$X4V.j 

Auf  einem  alttMi  Kittersitz, 

Den  seine  Abnon  sich  eriaseu, 

Regierte  einst  Herr  Acktaeon, 
£lin  Wütrich  gegcu  Hasen. 

5      Erstaune  Nacbwelty  weleb  ein  Qeist 
Herr  Acktaeon  gewesen! 
Er  konnte  scbon  im  zwölften  Jabr 
Den  Abendseegen  lesen. 

Mama  zerfloß  in  Freude  schier» 
10  Als  ihm  von  sfinern  Bop^en 

lief  in  des  schönsten  Fuchses  Herz 
Die  ersten  Pfeile  flogen. 

Papaclien  lobte  sein  Talent, 

Und  pflegte  oft  in  s;ii,'('n. 
1  5      Dies  SCdinclien  sey  ihm  siciitrlich 

2sicht  aus  der  Art  geschlagen. 

[c  1']  Er  sollte  Fi-ftolcin  Adelheid 

In  wenig  Wochen  freyen. 
An  ihrem  Ensen  dacht  er  sich 
20  Der  Liebe  recht  zn  weyhen. 

Du  armer  Junker  Acktneon ! 

Die  Grausamkeit  der  Götter 
Versagt  dir  ihren  Necktarkuß, 

Und  Hymens  Myrthenbl&tt$r. 
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25     Ihm  winkte  einst  ein  SUberbaeh, 

Der  dnr€b  ein  WAldchen  Hpfte, 
Als  er  ermattet  von  der  Jagd 

In  kniile  Schatten  bcblüpfle. 

Er  trippelt  hin,  nnd  staunt  Kurflck  — 
80  Napaeen,  Dresden, 

Und  selbst  Dianen  sah  er  sich 
In  diesem  ^ache  baden. 

[c  \*]  Die  Damen  worden  fenerroth. 
Und  stiihen  rauschend  nieder. 
85     Uit  beiden  HAnden  tappten  sie 

Nach  ihrem  Beck  nnd  Mieder. 

Diana  aber,  Wuth  im  Blick, 

Kahm  Wafier,  and  beeprützte 
Den  Junker,  dem  dio  Lii.st>>nihett 
40  Ans  beiden  Aogen  blitete. 

Man  seh  einmahl !  Ein  Hirschgewejh 
Von  mehr  als  sech/ehn  Enden 

Bekrönt  sein  Haupt;  iiii  braunes  Feil 
Umhüllet  seine  Lenden. 

45      Mit  langen  Beinen  setzet  er 

Durch  Bü55che  und  durch  Hecken, 
Gafft  furchti>aiii  um  sich  her,  und  will 
Im  Walde  sich  verstecken. 

Er  tanzet  senkend  dnrch  den  Hayn; 
50  Hier  liegen  seine  Hnnde; 

Die  springen  zn,  und  tSdtöi  ihn 
Dnrch  manche  tiefe  Wnnde. 

d.  Beschnittenes  4^B1.,  ursprünglich  20X  17  cm.  A".  d* 

Die  frommen  Waffen  sing  tch,  und  den  Held,  Frag- 
ment, 20  V. 

d ,  von  Vuß  geschrieben  :  Über^t-tzuiig  »b-r  6  Eb-gie  der 
Amorum^*)  des  Ovids.  lib.  1.  (Schwül  wai.s,  ein  bren- 
nender glutheisser  Nachmittag!)  Fragment  von  10  V. 

**)  Amonm  aad  lib.  in  Antiqua, 

7 
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f — ^f*.  Die  Liebe.  (Diese  £rd*  ist  so  schOn,  mnii  sie  der  Lenz 
bebldmt,).  1  Bvgen  18-5  X  18*8  cm.  Am  1.  obern  R. 
HS%B  PagioAtion  ,4*.  11  X  .4  T.  ,H0%.«  signiert 
[Eorrektarea  TeBens]. 
— g'.  Hexenlied.  (Die  Schwalbe  fliegt,).  8  88.  von  1  Bogen 
18*8  X  11*6  cm.   5  X  6  V.   .HOlly.«  aignterk.  A'«. 
Tgl.  VierfeeUabrschr.  f.  Litgeach.  8,  548. 
h*— li^  Trinklied  im  Maj.   (Bekränzet  die  Tonnen,)  1  Bogen 
18*8  X  11-6  •an.  Hechts  oben  Höltya  Pagination  .14*. 
6  X  8  Y.  «HOll^.'  signiert        [Korrektoren  Yoßens]. 
i — i^  Lied  eines  befrejten  TflrkensklaTen.  1776.  (Gottlob,  daA 
keine  Kette  mehr).    1  Bl.  27  X  9-2  cai.   4  X  8  T. 
Unterschrift:  •Hölty."  h^K  Tgl.  Tjsehr.  8,  547. 
k— k>.  Trinklied  im  Winter.  (Das  Glas  gefüllt!)  1  Bogen  (8  SS.) 
18-8  X  11*6  cm.  6X6  V.  «HOlty."  nnterzeichnet 
Damit  ist  das  Inventar  der  drei  grOfiien  bekannten  HB8.*8ammlungeü 
Hölty*  scher  Werke  aofgenommen  mit  Anaschlnß  der  Briefe,  von  denen 
der  Voßianus  45  der  kgl.  bair.  Hof-  nnd  Staatsbibliothek  in  München  die 
Hauptmasse  enthält.  Je  ein  kleines  Fragment  bewahren  die  Radowitz'sche 
Autographüiisanimiunt;   der   kgl.   Bibliothek   in   Berlin   und  die  Eotiner 
Gymnji8ialbiblit)i«  k  (I  48  j)  auf. 

Im  Interesst'  rascherer  Orientierung:  im  vorgelegten  Materiale  be- 
schließt die  vorstelieiult  ii  Ausführungen  ein  Register  der  verzeichneten  Ge- 
dichte nach  ihren  Anfängen;  beigegeben  sind  die  entsprechenden  Hand- 
scbriftsigleu : 

Ach  welch  ein  loorbeerreicher  Sieg,  Ä' 

Alcina  war  das  Keistorstück,  W 

Apoll,  der  gern  nach  Mädchen  schielte,  W 

Auf  die  Erde  zu  kommen,  Mädchenbildang» 

Auf  einem  alten  Rittersitz,  H'^ 

Beglückt,  beglückt,  Wer  dich  erblickt,  A'* 

Beglückt,  beglückt,  wer  die  Geliebte  findet,  h""^  k^* 

Bekrftnset  die  Tonnen,  h^^ 

Birg  die  sehmachtenden  Angen»  k^* 

Brftchte  der  nftcfaste  Frfihling  meinem  Arm  dich,  h*^ 

Corinnen  denkt  Herr  Stav,  Corinnen, 

Das  FrSnlein  Echo  sah  einmahl, 

Das  6las  geAUt!  h** 

Denk*  ich  meiner  frohen  Knabenzeiten,  h^^ 

Der  Anger  steht  so  grfin,  so  grün, 
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D.-r  Flora  junge  Rosenhaiul,  IP 

I)<'r  junge  May  erscheint,  nud  streuet  Goid»  W 

Der  Schnee  zerrinnt,  Ä*" 

Die  Dame  Echo  sah  einmahl,  W 

Die  Erde  traurt  im  weißen  Todtenkleide, 

Die  frommen  Waffen  sing  ich,  nnd  den  Held, 

Dif  srhrtnst*'  Rose,  die  der  Leni  gebar»  iP  E} 

Die  SchwHll.e  fliegt,  Ä»»  A'» 

Diese  £rd*  ist  so  schön,  wann  sie  der  Lenz  bebldmt,  k** 

Dir,  0  Liebe,  schallet  meine  Lante,  K^^ 

Dranf  wurde,  wie  die  Mftiiner  sind, 

Da  Gett  der  Langmntb,  gehe  nieht  ins  Gericht,  h^^  k^* 

Dn  süBes  Bild,  das  mir  mit  Fenrenizftcken, 

Bine  Sehale  des  Hanns,  eine  der  Freuden  wog,  h^^ 

Eine  Schale  dea  Stroms,  welcher  VergeBenheit,  V*  h*^  h*^ 

Ein  goldner  Stern  hing  über  euren  Wiegen,  h** 

Ein  heilig  Sftuseln,  und  ein  Oesangeston, 

Ein  Leben  wie  im  Paradies,  h!^^ 

Ein  Mann  mit  einem  Ordensband,  der  Bitter  Hardilinat,  h* 

Einsam  umihittert  die  Meise  die  stille  Wohnung  des  Landmanns, 

Entschwebtest  du  dem  Seelengefllde  schon,  h 

Es  zirpten  Grillen  und  Heimen,  h^ 

Ewig  träufle  dein  Eelcb,  Zauberin  Phantade,  h^' 

Geliebtes  Bild,  das  mir  mit  Fenrenteficken,  H* 

Genß,  lieber  Mond,  geuß  deine  Silberflimmer,  h**  . 

Gieß  Hiebt  so  laut  die  liebcglühnden  Lieder,  h** 

Glänzend  liegt  er  umlockt.  Über  sein  Angesicht, 

Gleich  oinpm  Bache,  der  im  Thal,  H* 

Gottlob,  <i;iij  keine  Kflttoi  mfhr,  h** 

Grabe.  Spaden,  grabe,  h*"  h '  h™ 

GrÜMor  wird  die  Au,  h '  .  ' 

Grün  wird  Wies'  und  Au,  Ii'"  h'^  h^« 

H^'llf»  den  Rasen,  lieber  Glühwurm,  h»'lle,  H'* 

Hwsper,  mit  dem  goiduen  Lockenhaare,  blinket,  H' 

Hespers  Lampe  funkelt  schon  im  Westen,  H' 

Ich  träumt',  ich  war  ein  Vögelein, 

Ich  will  euch  Daphnens  Schicksal  lehren, 

Ihr  Freunde  hänget,  wann  ich  gestorben  bin,  h^^ 

Ihr  Linden,  die  ihr  meiner  Hütte  Kühlung  gebt,  H^ 

Im  jungen  Nachtigallenhayn,  h^' 

7» 
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Jii  junger  Büschs  Fiiißterniß.  H', 

In  SilberhüllfU  fiiigeschk-yert,  H'  H* 

J.iK'ii  Ironiidlicheu  Stern,  den  Gespielen  der  Abenddämiuruug,  k'* 

Jfiu'r  liebet  don  Ilnf,  Ijobet  das  Stadtfi:präüsch,  h'^ 

Kein  Blick  der  Hoffnung  heitert  dio  mir,  h"^  h* 

Liebes  Vögelein,  nrh,  wie  rul>io-  srhiälst  du,  h^" 

Lindere  Luft  begann  die  müden  Erndter  zu  kfiltlon,  h'® 

M  *r^>^>dnd  jedes  Gefühls,  welches  die  Freandfichallt  giebt,  H* 

Miß  Clytia,  das  f^chnnst.'  Kind,  H' 

MiA  Clytia,  eia  schönes  Kind,  H' 

Nimmer,  nimmer  werd  ich  dein  vergeßen,  h'^ 

Noch  schlinge  t  dich  die  säße  Bah,  h*^  H.^ 

0  schönes  Bild,  das  vor  mir  stand,  h* 

Reiß  dich,  mein  Lied,  za  Gottes  Thron  hioanf, 

Bosen  auf  den  Weg  gestreut,  h*' 

Bosenwangigte  Phantasie,  h** 

Böther  Orbt  sieh  der  Himmel,  h** 

BOther  schimmert  der  Morgen,  h*^ 

Schande  ladet  der  Mann  auf  sich, 

Schon  ehmahls  sang  der  Leyennann,  H' 

SchwermntbsvoU  und  dumpfig  hallt  Gelinte,  h'* 

Seit  Adam  in  den  Apfel  bifi,  h^ 

Selig  alle,  die  im  Herrn  entschliefen,  h'^ 

Sey  mhr  heilig,  o  Flor,  wo  Michafilis  sehlftft,  k*' 

Sey,  0  Sterbebette,  mein  Gedanke,  h^* 

Sie  ist  dahin,  die  Maienlieder  tönte,  h^* 

Sie  wankt  dahin!  Die  Abendwinde  spielen,  h^ 

Stftrke  mich  dnrch  deine  Todeswnnden,  h'  h^ 

Tief  im  Schooße  einer  Roose, 

Tochter  Edens,  o  Ruh,  die  du  die  Fiusterniß,  h*'  h*^  h'' 

Trotz  jedem  Ausland,  stürun.t  Bcgt'istt'rung,  h^*  Ii** 

tb'  immer  Treu  und  KiMlJichkeit.  h** 

Vier  trübe  Moiid.  u  sind  entflohn,  h''* 

Ward  UnKterblichkt'it  mir?  Stieg  ein  Olympior.  h^^ 

"Was  schämst  du  dich,  daß  du  die  Hanne  liebest,  h"* 

Was  schaut'st  du  so  lit-ll  und  klar,  Ii®' 

"Welch  ein  sclikichtiider  Kummer  wird  sie  verzehren  und  foltern,  h* 

Wenn  dor  silberne  Mond  durch  die  Gesträuche  blickt,  h** 

Wenn  ich  dich  Engel  fände,  wenn  der  nächste,  h^* 

Wer  hemmt  den  Flug  der  Stunden?  Sie  ranschen  hin,  h^ 
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üVer  irollte  Bich  mit  Gnllen  plagen,  h'^ 

Wie  Blandusiens  Qut  ll,  rausche  der  Äfterwelt,  h'* 

Wiege  dich  hier  auf  diesen  ßoggenblumen,  h* 
Wie  glücklich,  wem  das  Knabenkleid,  H* 

Wilhelms  Kraut  wur  gestorben.  Der  arme  verlaßene  Wilhelm,  h" 
Wi>  bi;5t  du  Bild,  das  vor  mir  stand,  Iii 
Wold  dir,  dem  noch  der  bleiche  Mond,  H'  H* 

Wo  ist  das  Eiysäerland,  h^* 

Wunderseliger  Mann.  \v*^lch*-r  der  Stadt  entfloh,  h^^  h^'  h** 

Z^'een  heilgre  Wundeithäter,  h* 

Zween  Knaben  liefen  durch  den  Hayn,  h*. 


SchlielNich  erflbngt  es  mir  noch  den  Direlttionen  der  kgl.  bajr.  Hof- 
nnd  Staatsbibliothek  in  München,  der  großherzogl.  Gjnmasialbibliottielc  in 
Eatitt  und  der  k.  UniTeraitäts-Bibliothek  in  Graz  meinen  Dank  lAr  die 
ansnebmende  Liberalität  ansznsprechen,  die  mir  lange  andanemde  Benfitznn; 
der  Hss.  ermöglichte.  Aach  sei  die  Bitte  nm  Nachricht  über  nnbekannte 
H5l1gr*Handschriften  Torgebracht,  nm  meine  loritische  Anagabe  der  Gedichte 
Höltys  anf  möglichst  aichere  Baaia  stellen  zn  können.  Schon  bei  den  Yor* 
liegenden  Prolegomena  mnß  die  förderliche  Anteilnahme  betont  werden,  mit 
der  Herr  Professor  Br.  Benihard  Senffert,  mein  hochTorehrter  Lehrer,  meine 
textkritischen  Stadien  an  Hölty  begleitete. 

Innsbrack.       Dr.  Otmar  Schißel  y.  Fleschenherg. 


Domeuico  Valiarsis  Üieroujjiias-Aasgabeu. 

Eine  bibUogiapbladie  Stadie. 
(PortMlsvaif.) 

I.  Band. 

Die  Verteilung  des  Stoffes  ist  iu  beiden  Ausgaben  dieselbe. 

Am  Schlüsse  des  L  Bandes  der  Veroneser  Ausgabe  findet  sich  ein 
Anhang  [pp.  1109 — 11G6],  welcher  neben  den  Erklärungen  des  Henricus 
Gravius  und  Fronte  Ihicaeus  zu  einigen  Stellon  der  Briefe,  ferner  etliche 
Konjekturen,  abweichende  Lesarten  und  Verbesserungen  enthält. 

Jn  der  Venctiana  fehlt  dieser  Anhang;  jedoch  sind  die  ge- 
nannten Noten  der  ])eiden  Gelehrten  aus  dem  Anhange  der  Veroneser  als 
Fußnoten  in  die  Venetianische  Ausgabe  zu  den  entsprechenden  Stellen 
hiiiübergenoramen  und  gewöhnlich  durch  Ziffern  [1,  2]  unterschieden. 
Manche  anter  diesen  Faßnoten  sind  auch  unbeziilert  gelassen.  Häafig  • — 
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oiid  dieB  ist  sehr  auffallend  —  weicht  der  Test  der  ans  dem  Anhange 
der  YeroDeser  in  die  FoBooten  der  Venetlana  Tersetaten  Kote  um  ^in 
Bedeutendes  ab.  Wieder  manche  Anmerknogen  des  dravins  und  Dacaeos 
sind  in  der  Venetiana  als  Bandnoten  angebraeht,  nnd  «war  ohne  Angabe 
derQaeUe^  bloß  mit  einem  „al*  Tersehen  i.  B.  Venei.  EoL  697  die  Lesart 
des  Gravios  „descendit*  anstatt  „descendisset";  Kol.  699  die  Lesart 
des  Gravins  «Dominos"  anstatt  „Dens*.  Die  Lesart  des  GraTins  I.  CL 
7.  Epist.  Kap,  6  ist  sogar  irrtfimlich  «cnnctis*  anstatt  „cunctas*  wieder* 
gegeben.  Dieser  Umstand,  daB  wie  erwähnt,  viele  Noten  ans  dem  Anhange 
der  Veroneser  in  die  Venetiana  ohne  Angabe  der  Quelle  aufgenommen 
worden  sind,  ruft  den  Eindruck  hervor,  daß  sie  vom  Hwausgeber  selbst,  nicht 
aber  von  Ducaeu.s  odfr  Gravius  «([er  anderen  Kommentatoren  stammen. 
Als  Beweis  dessen  nutgcu  /w«i  StellfU  aiigtiführt  werden;  Kol.  24  5  iuij- 
note  e,  wo  durch  das  einleitende  Wort  .Mallem*  der  Herausgel  »er  der 
Venetiana  selbst  als  geistiger  Urheber  dieser  iiote  erscheint,  aber 
nicht  der  Fall  ist.  Kol.  919  ist  die  nnter  h  befindliche  Anmerkuiitr.  in 
welcher  eine  Stelle  aus  ßutfiiius  '/.itit-rt  wird,  so  gestallt,  daß  man  ueiikt-n 
muß,  diese  sei  vom  Heraubgeber  gefunden  und  beigefügt;  indessen  linden 
wir  dieses  Zitat  unter  den  von  (rravius  herrührend*»n  Bemerkougeu.  Das 
hatte  der  Herausgeber  in  irg-end  einer  Weise  vormerken  sollen. 

Den  zwei  nächsten  Anmerkungen  Kol.  920,  921  hätte  auch  der 
Name  des  Gravius  beigefügt  werden  sollen. 

Der  Inhalt  der  beiden  Ausgaben  ist  samt  den  Vorreden  —  es  siud 
deren  drei  —  derselbe.  Auf  pag.  LXXIV  befindet  sich  eine  kurze,  in 
italienischer  Sprache  verfaßte  Lizenzerteilung  an  Guglielmo  Zerletti,  Buch' 
driKker  in  Venedig,  die  dem  Genannten  das  Drucken  der  XI  Bände  der 
W^erke  des  Hieronymus  gestattet. 

Aus  den  angeführten  Grfinden  wird  niemand  zu  der  Überzeugung 
kommen,  dafi  der  erste  Band  der  Venetiana  gegenüber  dem  ersten  Bande 
der  Teroneser  eine  verbesserte  dnd  vermehrte  sei.  Die  V  eneti an a  steht 
in  diesem  Bande  in  vielen  Beziehungen  der  Teroneser  ontschieden  nach. 
Deshalb  glauben  wir,  an  den  Leser  keine  .überflüssige  Warnung  zu 
richten,  wenn  wir  ihn  ersuchen,  bei  dem  Gebrauche  des  1.  Bande«  der 
venetianisehen  Ausgabe  der  Briefe  des  Hieronymus  mit  gebotener  Vorsicht 
vorzugehen  und  zum  Vergleiche  die  Veroneser  heranzuziehen. 

II.  Band. 

Die  Austattuntr  und  die  vielen  Mängel  des  1.  Bandes  der  Venetian« 
mußten  auch  schon  damals  einen  s-in  ungünstigen  Kmdrnck  Ii  ervorgerufen 
haben.  Dies  ersieht  man   am  besten  aus  der  Vergleichung  des  2.  Bandes 
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der  Venetiana  [1767]  mit  dem  Erstiii  derselben  Ausgabe  einerseits  und 
mit  dem  entsprechenden  Bande  der  Veroueser  anderseits. 

Ss  weist  der  II.  Band  der  Venetiana  gegentber  dem  1.  Bande  eine 
überraschend  bessere  Anssiattang  in  Papier  und  Dniok,  als  anch  bedentend 
grellere  Sorgfalt  in  der  Dnrcbsicbt  des  Textes  anf.  Wenn  ancb  dieser 
II.  Band  der  Venetiana  nicht  frei  Von  Mängeln  ist,  so  kann  man  doch 
sagen,  da0  er  im  ganzen  großen  besser  nnd  sorgfUtiger  ediert  ist  als 
der  IT.  Band  der  Veroneser.  Auf  dem  Titelblatte  wird  angekfindigt,  daB 
aoßer  den  in  der  Veroneser  Ausgabe  angeführten  Handschriften  noch 
andere  «inedita  Honnmenta*  herangezogen  wurden.  Der  I.  Teil  der  Venetiana 
enthftlt  dieselben  Werke  nnd  in  derselben  Beihenfolge  irie  die  Veroneser. 
Im  II.  Teile  der  Venetiana  wnrden  folgende  VerSndeningen  vorgenommen: 

Die  in  der  Veroneser  Ausgabe  n.  d.  Titel  ,Tnvectivai  u  m  Kuffini  in 
S.  Hieronymum  libri  duo"  angeführten  Bii^*fe  finden  sieh  in  der  Venetiana 
unter  dem  Titel  »Ap  ol(i(,Ma  Kuf  fini  A  quil.  Presb yteri  in  S. Hieronymum 
liber  I'  und  ^Apologiae  eiusdeni  Kuffini  etc.  über  II*.  Weil  nun 
di*»öelben  Srliriften  des  Ruffinus  in  der  V,!uneser  Ausgabe  unter  einem 
Posten  ausgewiesen  sind,  in  der  Venetiana  dagegen  z'vvei  P(»sten  einnehmen, 
so  beträgt  infolgedessen  die  Anzahl  der  in  der  Venetiana  angcfnhrteji 
Posten  10  gegen  9  in  der  Veroneser  Ausgabe.  Ferner  nehmen  die  beiden 
Bücher  der  Buffinianischeu  Apologien  beziehungsweise  seiner  Invektiven 
in  der  Veroneser  Ausgabe  die  3.  Stelle,  in  der  Venetiana  die  I.  Stelle  ein. 

Aber  andi  die  Verteilong  des  Textes  nach  Kapiteln  der  BnfSnianiscben 
Schriften  ist  anders  in  der  Veroneser,  anders  in  der  Tenetianischen  Aus- 
gabe. So  ist  gleich  im  1.  Buche  das  1.  Kapitel  der  Veroneser  in  der 
Venetiana  in  swei  Kapita  geteilt  Ebenso  verhSlt  es  sich  mit  dem 
4.  Kapitel  der  Veroneser,  das  in  der  Venetia  in  das  5.  nnd  6.  Kapitel 
geteilt  wird.  Dasselbe  ist  mit  dem  9.  Kapitel  der  Fall. 

Umgekehrtes  Verfahren  sehen  wir  beiui  13.  und  14.  Kapitel  der 
Venetiana.  Diese  sind  in  der  Verujieser  in  emem  Kapitut  zusammengezogen. 
Welches  mit  16  numeriert  ist.  Das  19.  Kapitel  der  Veroneser  beginnt 
zwar  mit  denselben  Worten  wie  das  korrespondierendo  21.  Kapitel  der 
Venetiana  endigt  aber  dort  mit  dem  Worte  »novas",  womit  das  erste 
Drittel  des  22.  Kapitels  schließt. 

Das  21.  Kapitel  der  Veroneser  Aasgabe  ist  um  einen  Satz  kür/.er 
als  das  entsprechende,  Alschlich  mit  22  numerierte  Kapitel  der  Venetiana. 
Dieser  Satz  bildet  in  der  Veroneser  Ausgabe  den  Anfang  des  22.  Kapitels, 
in  der  Venetiana  dagegen  den  Schluß  des  28.  Kapitels,  das  irrtfimlich  mit 
22  numeriert  ist 
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In  der  Veroireser  ist  das  26.  Kapitel  nm  den  letzten  Satz  kürzer 
als  das  korrospontlit  rende  27.  Kapiti»!  der  Vfiiotiana ;  mit  jenem  Satie 
beginnt  iiäiiiiich  das  27.  Kapitel  der  Veroneser,  in  der  Venetiana  schließt 
das  27.  Kapitel. 

Das  31.  Kapitel  in  der  Veroneser  Ausgabe  enthält  bloß  den  größeren 
Teil  des  '61.  Kapitels  d<>r  Venetiana;  folglich  ist  di(^Sf»s  Kapitel  in  der 
YeDetiana  fnst  uui  die  Hälft»'  großer  als  in  <lt'r  Verniieser. 

Das  Ü7.  Kapitel  der  Veroneser  ist  um  den  größeren  Teil  kür/.er 
als  das  37,  irrtümlich  mit  38  numerierte  Kapitel  der  Venetiana,  so  daß 
dieses  Kapitel  der  Venetiana  das  37.  nnd  38.  Kapitel  in  sich  schließt. 

Das  41.  Kapitel  der  Veroneser  Ausgabe  ist  um  zwei  Sätze  länger 
als  dasselbe  Kapitel  der  Venetiana ;  sie  bilden  den  Anfang  des  42.  Kapitels 
der  Venetiana. 

Im  II.  Buch  der  Rnffinianischen  Schrill  ist  das  III.  Kapitel  der 
Veroneser  [Kol.  683]  in  der  Venetiana  in  zwei  Kapitel,  nftmlich  das 
8.  nnd  4.  geteilt  Infolgedessen  scbliefit  das  4.  Kapitel  der  Veroneser  dort, 
wo  in  der  Venetiana  das  5.  Kapitel  endigt.  Anch  die  zweite  InvektiT- 
scbrift  des  BoffinoB  gegen  Hieronyons  weist  in  der  Vertoilnng  des  Stoffes 
naeh  Kapiteln  in  beiden  Ausgaben  grofie  Diskrepanzen  anf.  Man  kdnnte 
daraus  den  ScblnB  ziehen,  daß  der  Heranegeber  der  Venetiana  vielleicht 
eine  andere  Aosgabe  des  Bnffinos  in  den  Hftnden  gehabt  hatte,  als  bei 
der  Besorgung  der  Veroneser. 

In  der  Venetiana  befindet  sich  Seite  XV  und  XVI  eine  Fofinote, 
die  in  der  Veroneser  nicht  Torbanden  ist. 

HI.  Band. 

Die  anf  dem  Titelblatte  der  Venetiana  angekündigte  Brweitemng  und 

Vermehrung  des  Stoffes  reduziert  sich  auf  verhältnismäßig  wenige  neue 
Noten,  welche  mittels  arabischer  Ziffern  ersichtlich  gemacht  werden; 
sonst  unterscheidet  sich  der  dritte  Band  der  Venetiana  nicht  wesentlich 
von  der  Veroneser  Ausgabe. 

Die  Praefatio  stimmt  in  bi-iiifii  Ausi:al)*'ii  üborein. 

Im  Anhange  des  III.  Bandes  Kol.  CXX  VII  — CXXVIII  der  Veroneser, 
Kol.  1127 — 1128  der  Venetiana  befindet  sich  ein  Verzeichnis  der  Hand- 
srhriftcii,  nach  welchem  Joannes  Martianaeus  sowohl  andere  Werke  ije^ 
Hier  iiymus  als  auch  insbesondere  die  in  diesem  III.  Bande  enthaltenen 
herausgegeben  hat. 

IV.  Band. 

Ähnlich  wie  im  I.  Baiidr  die  Anmerkungen  des  Gravms  und 
Ducaens  sind  auch  die  im  IV.  Bande  in  einem  besonderen  Anhange  der 
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Veroneser  geBammelteii  Anmerkiuigen  in  die  Venetiana  als  BtndbemerkaDifeB 
aafgenomm«!!  und  mit  einem  ,al*  bezeiehnei  So  s.  B.  ist  die  Lesart  des 
Victeriiu  «intelligc^*  Kol.  48  oline  Angabe  der  QneUe  angenommen. 

Jn  der  Tenetiana  Kol.  64  findet  sieb  eine  nüt  (I)  beteiebnete  FnS* 
note.  Wober  aber  der  Heransgeber  diese  Note  entBOmmen  bat,  bleiben  wir 
im  Ünirlaren.  In  der  Yeroneser  Ausgabe  feblt  ^ese  Anmerbing  gftnzlteb. 

In  der  Yenetiana  finden  «rh  im  Texte  Lesarten,  welcbe  in 
der  Teroneser  Ausgabe  als  Yariae  lectiones  notiert  sind.  8o  ist  Yenetiana 
Kol.  849,  11.  Zeile  von  oben,  die  nach  einer  vatUcaniscben  nnd  fünf 
florentinischen  Handschriften  beglaubigte  Lesart  des  Yictorins:  ,dnm  etiam 
ipse  salTatnr"  anstatt  der  Leseart  der  Yeroneser  Ausgabe:  ,8um  enim 
ipse  Salvator"  aufgenommen. 

In  der  Yenetiana  Kol.  361  in  der  Fußanmerknng  „a**  ist  eine 
kleine  Erweiterung  der  aus  der  Yeroneser  Aasgabe  entnommenen  .Notae* 
dadurch  veranlaßt  worden,  dafi  der  Name  «Clandianus*,  des  Dichters  der 
.Gigantomachia»,  angeführt  wird.  Es  wird  aber  nicht  ei-wähnt,  daß  diese 
Anmericung  sich  bereits  bei  Yictorins  findet.  So  wie  diese  Anmerkung  in 
der  Yenetiana  ist,  macht  sio  den  Eindruck,  daß  sie  von  dem  Herausgeber 
der  Yenetiana  selbst  abstanimt. 

Jn  der  Venetiaiia  Kol.  376  tindet  sich  eine  Anmurkunp  /.um 
griechischen  Worte  ^Dysaha",  welche  in  der  Yeroneser  nicht  vorkommt. 

Die  in  der  Yeroneser  Kol.  417  vurkommeude  Lesart  ,nox*  ist  in 
der  Yenetiana  zu  ,V'>i'  verbessert. 

In  der  Yenetiana  Knl.  I  VJ  ist  die  Anmerkung  unten  j^/j  ohne 
Namen  des  Yictorius  als  Autoi  angeführt. 

Die  in  der  Yeroneser  Kol.  563  unter  ausgewiesene  Faßnote  ist 
in  der  Yenetiana  vom  Herausgeber  durch  neun  Zeilen  erweitert. 

Auffallend  i.st  es,  dali  in  der  Yeroneser  Ausgabe  von  Kol.  807  an- 
gefangen, die  letzten  fünf  Anmerkungen  des  Yictorins  in  die  Fußnoten 
aafgenommen  sind,  >Yrihreud  bis  dahin  die  Anmerkungen  des  genannten 
Yictorins  sich  im  eierenen  Anhange  vorfinden.  Mit  Kol.  83'S  werden  die 
Yictorianischen  Anmerkungen  neuerdings  in  den  Anhang  ver\vi(»sf'ii.  Von 
Kol.  999  wiederholt  sich  derselbe  Vorgang.  Während  die  Victnriaiii.srhen 
Anmerkungen  von  Kol.  8oo  bis  999  im  eigenen  Anhange  sicii  vorfinden, 
werden  die  letzten  zwanzig  Anmerkungen  des  Yictohos  vou  Kol.  999  an 
wieder  in  die  Fußnoten  aufgeiuimmen. 

Am  Scii]usse  des  IV.  Bandes  der  Yeroneser  Ausgabe  befindi-n  sich 
1.  die  Anmerkungen  d»'s  ^larianus  Victorius,  2.  die  des  Joannes  Martinaous. 
Zwei  Indices  sind  beigefügt. 

Czernowitz,  im  Mflrz  1908.  Dr.  Gustav  Leibiinger. 

iWird  fortg^aeUt.) 
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RENZENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 

Du  W»rtb«rflebeir  in  öaterrtich.  Ein«  Samailung  vm  Kmidntdc«». 
Eingeleitet  von  Gustav  Gugitz.  Wien  1908.  Verleg  Peel  Knepler.  WelUtbeiMser*«ehe 
Hef  bachbendlunfT'  8**  ^  9'60. 

Den  unter  dem  obigen  Titel  vereioigten  aoaatatischen  Neudrackeii  gebt 
eine  27  8.  lange  EinJeitung  voraus,  in  der  der  Biograph  eines  Pezfl,  Hat^chka, 
Bluiiiaaer,  Friedel,  Perinet  zuerst  fS.  I— VII)  die  knlturellen  Verhältniase 
deüuiert,  welche  die  durch  den  Weriher-Ruman  genährte  Stimmung  in  Deutsch- 
östt-rreich  nicht  recht  aufkommen  ließen,  am  dann  (S.  VII — XXV)  dai  äußere 
biatoriiehe  ▼erbUtnie  der  ötteireidtiaeben  Literetar  sn  Goetbae  Diebteng  nnter 
betondarer  Berflebriebtigong  der  faktimilicrten  Denkniler  featxelageti  und  endlicb 
(S.  XXVII.)  die  iAerdttfUig  «ad  Teiignindlege  der  Bebdrnekfemnlnng  flttcbtig 
in  begrfinden. 

Gutritz  echätzt  den  Einfluß  Werthers  auf  die  deutsch-österreichische 
Literatur  falsch  ei».  ist  im  allgenieiuen  ja  tichtig,  daß  der  luatenalistisch« 
Joe^pbfner  tieferoi  GefBblen  niebt  gereebt  wwden  koente»  daft  bei  der  ober- 
flfteblicben  Bdebetacbreibwtitigkeit,  die  aieb  seit  der  Zwrarlireibeit  mit  allen 
Aaswflcbtea  einea  verrotteten  Jouroaliamei  im  aafnekliiten  Wien  breit  ti  :\cbtc, 
Wertliers  Feinfühligkeit,  welche  »Ii«  zartt^^tfri  (i^'rfihlsnaancen  zu  differenzieren 
and  auf  die  geringsten  Reize  fnintioiial  zu  lea^ier-n  vermochte,  unveratanden 
bleiben  mußte.  Den  Wiener  Spießbürger,  der  mcii  au  delikaten  Speisen,  bfibscheoi 
M&dcbeo,  an  der  Heüie«  am  Kreusarplati  nnd  Kasperl,  an  Fenerwerken  nad 
Laftfabiten  ergOlste  *),  mvlete  freUidi  die  Ue  tnm  Übaracbwange  geeteigarte 
Oeffiblnnatoinie  Wertbera  eder  Siegwarta  nnr  groteak-komisoh  au,  Terarsacbte 
höchstens  eine  kurze  Kostümmode durch  die  dann  wieder  karikierende  Auf- 
fassung ntn'.f  Nahrunp  fand;  besten  Falle»  itvftete  man  an  die  Wand  Sülionettflc 
Ton  WerlLier  und  Lotte  aus  des  beröchn^^teu  Löscheukohls Maj^azm  (v^l. 
Gngitz  S.  lllj.  sei  es,  daü  mau  damit  speziell  Werthern  (WA  Werke  XIX  100, 
16  IT.)  nacbabmen  wellte,  lei  e«,  daft  man  einer  Bitte  der  Zeit  genUgte«).  Ka 
ergab  eieh  eoniit  ftr  jene  weiteren  Kreiae  keb  lebbaffeee  BedHrfnia  mit  Goetbea 
Werk  direkt  in  Fühlung  xu  treten^),  woraus  sich  die  auffallende  Tatsache  eiklftrti 
daß  in  dem  klassischen  Lande  des  Nachdruckes  während  der  Weriiierzeit  kein 
einziger  Nachdruck  der  „Leiden"  herauskam  (Gugitz  S.  II).  Speziell  für  diese 
Eischeinang  liegt  oocU  ein  gewichtigerer  OiuuU  in  dar  EQckatäadigkeit  aar 
dentaeb-öeterreichiadien  Literatnr  dee  18.  Jhe.  Wenn  t.  3.1604  in  Wien  neeb 
eine  Praobtaaagnbe  der  Weike  J.  P.  Uiena  eraebeinen  kennte  {Qoedeke*, 
IVendr.  4,  90  Nr.  7  b)  eder  wenn  man  aich  in  dem  daitiala  literarisch  rührigen 
Graz  erst  ein  Jahr  nach  der  Erstausgabe  des  Werlher  fE^J,  1775,  mit 
Gottsched  abfinden  mußte^j,  wenn  den  Wiener  MueenHlniauach  noch  häutig' 
geau^   die    Lterariache   Tradition  des    17.   Jhs.   beherrsclite^),  ist  die 

laugsame  Rezeptien  dee  Weither  in  öeterreich  begreiflich"),  zamal  ihm, 
wie  Gngitx  S.  III  f.  ritbüg  betont,  die  gleidiieitige  klepitoekiaierende 
OdcDpoeaie  and  daa  Bardeugebrttli  der  S^einiten  Denia»  Haetalier«  Haaebka  ete. 
darchans  nicht  die  Wege  zu  ebnen  geeignet  war.  Dazu  war  diese  Richtung,  die 
meist  nur  die  Form  ihres  Vorbildes  nachalunte,  selten  fiir  dessen  Th-^mt^n 
Äquivalente  fand,  zu  hohl  uud  äußerlich  i heturisierend. Auer  auch  lu  der 
iiuust,    deren   sich  Wieland  im    franzOtiiiich   gebildeten   Oüteireich   «i freute, 
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mht  Gngits  8.  VI  f.  mit  Beebt  ein  H«iiinitit  4n  WtitherMhwangM  in  Draan- 
rtiebe,  eint  AnMcht,  die  er  treffend  dvreb  einen  AoMpneh  der  Dnfebiehiiltts« 
litemtin  Karoline  Pichler,  geb.  Greiner,  za  beleuebten  weiO.  Ks  würe  da  aach 
noch  Schleifers  Gedicht  »Mein  Ämor<  (Wiener  M  Ä  1795  S.  83)  aozaziebeu 
gewesen,  das  «ich  gegen  Siegwart  für  Wieiaud  entscheidet  (vgl.  Euphorion  VL 
Kr^.-Heft,  S.  43).  Diese  literarischen  Phänomene  zwingen  also,  den  Einfluß 
Wertbers  in  einer  anderen  Geselischtftstchichte  za  Sachen  ele  bei  jenen  Pbltkeii 
Sehülert,  deren  Büdnngtbedftrliiie  der  Krwserplatt  oder  das  Kaeperletbeiter 
befriedigte. 

Die  literarisch  tätigen  Kreise  Ö^tte^retch8,  deren  Sammelpunkt  fOr  die 
Zeit  von  1777—1796  der  Wiener  Musenalmanach  war  (vgl.  Euphorion  a.  a.  0.  S  2], 
nahtnen  lebhaften  Anteil  an  Wertlier,  Siegwart  und  ihren  Nachalimungen.  Denn 
diese  »ind  f(ir  tiu  Keich,  das  die  Literatur  eines  kuUarell  Torgescbritteneren 
Bradervolkes  erst  spät  rezipierte,  in  gleicherweise  wirksam  wie  ihre  Vorlagen; 
speziell  Wertber  und  8i^gwart  trennt  GagiU  eeiner  Anffurang  eehr  san 
Scbaden.**)  Dafi  dieee  iaBerUebe  Beiehrlnkang  den  Beakmilera  eeiner  eigenen 
Sammlung  zuwiderläuft,  beweist  die  B  retschnei  der*  sehe  Wertherronrnnze,  die  in 
der  durch  Gogitz  abgedruckten  Fassung  (=  Mitteilnngen  IX  110  Nr  7  c) 
von  Ber?iri(ters  Sießwartromnn^e  fS)  beeinflußt  ist :  ein  nur  der  unauLhentischen 
Wiener  Version  de«  liretschnei  ier'scben  Gedichtes  anhaftendes  MeiKinal.  Feiner 
werden  in  Xari  Ludwig  Gieseckea  Burleske  |,Hamlet,  Prinz  von  Lilipnt"  (1798) 
Werther  und  Biegwart  dnrebgebecbelt,  beide  alte  als  Typen  einer  Eredieinung 
aafgefiJt  (Tgl.  Zeidier  a.  a.  0.  8. 289).  Dareb  jenen  Febler  gelangte  Gngiti 
S.  YII  dann  mr  falichen  Ausicbt,  daß  «der  Wiener  M  Ä  dnrebaae  nicht  auf 
einen  sentimentalen  Weitherton  gestimmt  sei."*  Die  schon  mehrfnch  zitierte, 
dem  Hg.  leider  unbekannte,  treffliclie  Üntersochang  Otto  RomTii i  Ih.  Der  Wiener 
Mupefialinanaph  (Kophorion,  Erg.-Heft  VI)  hätte  ihn  eines  liedbfieü  beleliren 
kOatun;  abgesehen  von  führenden  Dichtern  wie  Leon  (Rommel  S.  25  und  i9b), 
beweinen  dne  Beibe  von  Jabrgingen  dee  Wiener  Umenalnianaebee  (Bommel 
äw  67)  die  ralditige  Wirkung  dee  Wertber-  und  Siegvartromanee.  So  wurde 
Mordphtoh:  Gißpkiole  nach  Rommels  Nachweis  S.  85  ein  etfbendei  Beimband 
In  der  Liebeslyrik  des  Almanacbes,  während  die  hoffnungslose  Siegwartsituation, 
der  zofolge  einer  d«r  Liebenden  ani  Grabe  seines  Partrjers  traaert,  nicht  weniger 
als  9  Gedichte  ausnützen.  Sogar  <\t'r  Sprachschatz  wurde  um  das  Wort  trleff- 
wariitieren  bereichert  (Kümmel  8.  177)  und  die  Person  Wertuers  erstarrte  zum 
Typne:  «Ein  Wertber  eebieSt  licb  ein  Loob  ete.*  (Bommel  8«  177*j.  it)  Die 
8tirke  dee  Binflaeeee  schmilert  die  meist  abiebnende  Haitang  aicbt,  die  man 
infolge  seiner  ratlenalistisoben  Gesinnung  gegen  eine  Dicbtnng  einnahm,  deren 
Gefühlsfiberscbwang  die  philistrOse  Gelassenheit  des  Lesers  so  leicht  gefährden 
konnte.'^)  Das  Resultat,  z'i  dem  Fr.  Nicolai,  der  Aufklärer,  in  seinen  >Fr«!uden 
dts  jungen  Wertliers«  'Onu'  Aus^r.  1775,  S.  57)  kam,  war  eben  in  den  Öster- 
reichein jener  Zeit  lebendig:  „ii.riahrung  und  kalte  gclassuc  Überlegung". 
„Nacbdenken  ftber  die  Wege  der  Voveebnng,  die  kein  blinden  8cbicksal»  toudern 
Gate  nnd  Gerecbtigkeit  sind*,  batto  anf  dem  Pfade,  den  ibn  Nieoiai  fttlirte, 
Werthers  , überspannte  Nerven  abgespannt"  und  ihn  zum  Verständnisse  einer 
Gefiner'schen  Familienidylle  i;ereift.  Das  ist  ja  auch  die  Endweiaheit  von  Hoff- 
inanns  > Wertherfieber«,  der  d»T  FQrs^t  S,  120  den  prägnanten  Ausdmck  verleiht: 
«Das  elende  Empfiudsamkeitbüeber  richtet  euren  gesundeo  Menächeuverstaud  zu 
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Giuiide".  Aus  diesem  WidentiBde  erU&rt  sich,  daß  Werther  in  Öst«rreich 
hanptsRrhlirh  in  der  Lyrik,  die  vermöge  ihres  Formatp?  dem  Ausdracke  momen- 
taner ^btiinmuDgen,  also  auch  TorQbergeheuden  Beeiiiüusäuugen  darch  die  Mode 
am  geneigteaten  ist,  ernste  Nachfolge  fand.  Dramatische,  auf  Wertber  luüeude 
ArlMileii  Tmeidiiiet  Gagiti  8.  Till— XI  i  Beaehtang  vevdfeiiMi  da  mr  di«  Gin- 
tvftnde  g«9«i  Cr<m«rit  Antoraohaft  too:  »Di«  Leidsn  d«a  jvogtii  W«rtli«r«,  wn 
Trtnerapiel  in  dny  Aafsflgeo  etc.»  FriDlrfiirt  a.  M.  1776.  8«.<  aof  S.  IX.  Biblio- 
trrapbisch  interessanter  sind  die  Hitteilnogen  über  Wertheriana  in  der  Oster- 
fftphischen  Kr^rihlun^sliteralar  S.  XI— Xtll  weil  die  daselbit  »  Tage  geforderten 
drei  Titel  teil«  vereehoUonen  Bucheru  antjehöron. 

Die  oben  angedeuteten  wertherfeindlicht-n  Tendenzen  der  bOlieren  Literatur 
Destselt-Östorrei^«  TtimitteltMi  den  PobUkoiii  jene  litenriicliea  Kaelitwiehter 
Wieotp  die  berflehttgten  Baebebehreiber,  w«lc1ie  naeh  Goffits*  ZnstmiDflnitcIliug 
der  einiebliigigtn  SMlen  (8.  XVI— XX)  swisehen  1781-1787  reebt  •pftrlieh  und 
nebenbei  auch  die  Wertherianer  befehden.  i<)  Nicht  nur  die  Seltenheit»  **)  sondern 
aocii  die  Richtnngf  ihrfr  Angriffe  verstiirkeii  Kiii^an<»8  dieser  Reiension  vor- 
gebrachten  Gründe  datür,  daß  das  Wertiiertiei  er  mi  Leben  der  AltösterrcichtT 
nur  «ine  sehr  bescheidene  Rolle  spielte ;  ea  werden  allein  Modetorheiten  ge- 
geißelt, für  die  wieder  eine  nnr  kleine  Zahl  scharfbegrenster  KUsaen  dar 
betehftfügnngaloaen  Sttade  in  Betracht  kam*  «a  Stnteer,  Frlalein,  die  dnreh  ihre 
Ziererei  and  Leichtfertigkeit  damale  ftbel  bekanaten  Kammerkitsehea  ader 
affektierte  Prediger,  >*)  welche  alle  dnrch  ihre  bewufit  änfierliche  Anffaüaag 
des  Werthetturns  <iifs  in  eintr  frivolen  Spielerei  entwnrdicrtpn,  wie  sie  wohl  nur 
in  Wien  mOglich  war  (s.  üugitz  S.  XIX  f.).  Das  Datum  der  von  Gugitz  j^esani- 
meiten  Zitate  bestätigt  die  im  iu  re  Behauptung  Ton  der  späten  Rezeption 
Werthers  in  österreteb.  In  diese  Zeit  (1785)  l&Ut  ja  auch  Alxingers  Gedicht 
»Aaf  Weithen  Grab  etc.«  and  dae  vmfingraicbste  dar  fünf  Ton  Gngits  reproda- 
lierten  Sttteke,  L.  A.  Ueffmaaaa  > Wertherfieber«,  W")  dai  eharakteriaiiich  «iaeia 
am  nenn  Jahre  alteren  reichsdentscben  Analogen,  £.  A.  A.  t.  Güclihnnsens 
Familienstfirk  tDaa  Wertherfl  -her«  (Lpzg.  1776)  den  Titel  entnahm  uml  sieb 
nur  in  der  Roll»»  d^s  Herrn  von  Linden  mit  sehr  viel  N8ch?iclit  fnr  die  in 
seinem  Charakter  wohlmotivierte  Schwäche,  aber  ganz  unwienenscli,  da  au- 
parodisch,  mit  dem  Wertherprobleme  abfand.  Hoffmann  war  ja  auch  ein  in 
Brealan  gebildeter  OeatachbObme  and  kam  erat  1781/82,  alaa  drei  bla  fler  Jahre 
Tor  der  Abfaesnng  des  in  Beda  stehenden  lojalan  jacephiniiahen  Scbaoapieles  ia 
die  Kaiser^tadt.  Noch  stärker  ist  daa  Homent  Terschledener  Stammes- 
zugehürigki  it  bei  liretschneider  geltend  zu  machen,  dessen  von  Gugitz  ab- 
gedruckte »Mordgeschichte«,  wie  noch  auszuführen  sein  wird,  gar  nicht  in 
Osterreich  und  mit  Rftcksicht  auf  ein  Öbterreichiacheä  Publikum  eiitstaud.  auch 
in  die  dem  damaligen  literarischen  Deutsch-Österreich  ganz  uugelänfige  Kunst- 
fonn  dar  kamiachan  Bamaaze gekleidet  ist  nnd  daher  erst  für  Wiana  An^ 
•prflche  in  de»  Kachdmcke  .bearbeitet'  mrden  mnSte. .  Gaganftbar  Qagitt 
S.  XIU  bleibt  somit  des  scharfsichti^'en  Fr.  Nicolai  Beobachtnng,  da0  die  Öster- 
reicher einem  Ballette  und  dem  Feuerwerke  des  Italieners  Joseph  Melüna 
(eventuell  noch  I.öschenkohl»  Silhouetten)  die  Kenntnis  von  Werthers  Leiden, 
und  auch  die  erst  1777/81  rerdanken  ^j,  zu  Recht  besieheu.  Dafür  spricht 
schon  die  Yerbreitang  von  Joseph  SchmalOggers  Ballett,  dessen  Textbuch  (ur 
die  Anffflhrung  am  11.  Oktober  1777  in  Prefibnrg  Gogitz  abdruckt,  das  Nicolai 
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in  Lins  am  81.  Hai  1781   angekündigt  sah  nnd  dcfwn  Spidl  gewiü  noch  (ür 
ftndere  Osterreiehiccbe  Städte  tat  Tbcatenettelii  odtr  -jooiüttn  •nr«iiH«h  iit. 
IM«  leiehtltbigen  öi twrtiehti  raehttii  tieh  d«ainMli  nto  mit  dtt  ihnes  wegen 
'ihrtfl  G«nb1ir«idttiMM  «nmtl  unvartttndlidieii  Diehtuig  Geethtt  absiifindaB. 

Denn  Kringsteinera  >')  Tersuch  »Werthers  Leiden«  in  ein«  lokale  Posse  mit 
Oeaang  tu  travestieren,  kann  tr<^t7  aeinpr  dnm  Wiener  Volkscliarakter  föUig 
kongenialen  Art  im  Jalire  1806  nicht  ujehr  al»  Manifest  K^neu  ein  Werk  an- 
gesehen werden,  das  bereits  Gemeingnt  der  Gebildeten  der  iNation  geworden 
war.  Vom  Standpunkte  der  Wertherliteratar  ist  alte  leboi  diete  F^eie,  nlebt 
erat  ibre  halbTeracboUenen  Nacbttlgler  (Gngits  8.  XXV.  Zeidler  t. ».  O.  8. 889 
vnd  tiZ  f.),  MB«  bedeatnnffilote  Keriotittt.  Alle  dieee  Spltlivge  tnveeliereii 
bereita  tendenzlos,  Terdanken  der  reinen  Freode  und  Sacht  an  und  nach  dem 
Groteskkomischen  ihr  Dasein,  das  man  tu  Beginn  19.  Jahrliunderts,  in  der 
Parodienzeit  des  I^eopoldstfidter  Theaters,  durcit  die  Kotitrastwirkuiig-,  welche 
Themen  allgemein  gangbarer  ernster  Dichtungen  iu  buileakein  Gewände  er- 
teugten,  zu  erzielen  veretand.  Alle  billigen  Hittel  der  Komik  Ton  der  auf 
Kontrtet  det  nomenttiien  fittbnenblldet  mit  den  ErinnerangtToiatellinigen  dee 
Zaeebanert  bembenden  Sitnntionskomilt  bis  mr  Cbarakterkarifcatnr,  dem  Lokal-, 
Geschlechts-  und  Wortwitz  standen  ja  da  zur  VerfQgnng.  Gugitz,  der  8.  XXII  ff. 
Krinv'^^'''''*^f8  Stöck  literarhistorisch  ganz  falsch  «•iiischättt,  ituletn  er  als 
Wertherjiarodie  Tom  Schlnire  d-jr  tendeuziütieu  Romanze  Aea  liitn  iuiiistrin  Bret- 
schneider  aulfaiit,  wure  bei  richtiger  Eiureihung  jener  Lukalpusse  in  die  reiche 
Leopoldst&dter  Parodienliterator  wegen  der  VertttndlicUkeit  ihrer  literariachen 
Besiehnngen  gewiO  nnbetergk  geweten.  Verttaud  man  doeh  aneh  Kringsteinera 
»Othello,  der  Hohr  TOB  Wien«  (geepielt  IttM)  eder  eeinen  *Ronee  nnd  Jelte«. 
Perinets  >Ariadne  tnf  Nazos.  Traveetirt«  (Wien  1803).  >Den  traveetlrten 
Telemach«  (Wien  1805),  »Hamlet  Ein?  Karik;itur  .  .  (Wit-n  1807)  n.  a.  ni. 
Au  liieseckes  Hamlet  wurde  schon  oben  t-iinneit,  seine  »Agnes  Ueinauerin«  und 
der  travestierte  Aeneas  (vgl.  Schlossar  a.  u.  0.  S.  48  f.)  wären  noch  zu  nennen. 
Ad8  dieser  Literatorricbtang  erkl&rt  sich  auch  die  komische  Wirksamkeit  iite- 
rariieber  Anipielnngen  i  m  Wertber  Kringeteinere.  Daß  tie  mit  dem  Gesdimaeke 
nnd  dw  LekÜre  teinet  Pobliknmi  fn  Fttblong  «landen»  ergibt  ihr  Zusammen* 
treffen  mit  den  angeführten  Parodien.  Wenn  z.  B.  Kringsteiner  für  den 
21.  Auftritt  (S.  43)  vorschreibt:  , Melodram  auf  die  Manier  der  Atiadne.",  denkt 
man  weniger  r^n  «ieit^tenbeigR  berfihmtes  Urbild  als  nn  Periiit  ts  ItiOSer  Travestie 
oder  wenn  Weitlier  S.  44  vor  dem  Selbstraordverüucb  sagt:  „Also  hin!  —  hin! 
wie  Agnes  Bernaaerin!%  ist  auch  hierin  eine  Reminiszenz  nicht  sowohl  an 
Tftrriog,  alt  an  Gieteeke  in  erblieken,  in  deeten  lettter  Ssene  der  Viiedom  die 
Agnee  lebend  nna  dem  Weiter  apportierk  »),  wie  Wertbern  ein  eebwaner  PudeL  *>) 
Ein  direktes  Zitat  des  berQhmten,  oft  parodierten  ^)  Hamlatmonologea  entbAlt 
der  11.  Auftritt,  ein  Blntmlog  Wettbers  (S.  27):  .  .  ohne  Lotten  schmeckt  mir 
kein  Trunk,  freut  niicti  kein  l'räferenzeln,  und  schmeckt  mir  kein  Kronaw^^tter. 
Also?  welch'  ein  Gedanken  gallopirt  durch  mein  Kopf?  (Paune)  beyn  ?  oder 
nicht  scjn  ?  (tragitch)  Nicht  fejn !  Ich  geb  mir  'n  Giiackstreich  1"*  Ähnlich  ist 
im  Quodlibet  dee  6.  Anftrittct  (S.  16)  der  letite  Yert  einer  Otbelloparodie  (wohl 
Kringeteinen  eigner)  entnonmen.  Dagegen*  ttUt  die  achwnebe  BerObrang  mit 
dem  Inhalte  der  —  nie  zitierten  —  Goetbe*8eben  Diebtong  auf,  weleh  letzteren 
komischen  Effekt  eich  der  Wiener  Dichter  gewiß  nicht  bitte  entgehen  latten« 
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wenn  er  sie  gekannt  bitte.  Anscheinend  schöpfte  er  aber  aus  einer  paro<1i- 
^tischen  Wertber-Romanze,  rielleicht  der  Bretschneider'sclieu .  Anf  eine  Rolclie 
weist  er  selbst  uniweideutig  im  19.  Auftritte  (S.  41)  hin,  in  dem  Amor  der 
sciiialeiiden  Lotte  ei&clieint  und  ihr  in  zwei  Bildern  die  Zakonft  Weitben  etit- 
hAWt  D«rtn  twtitM  Itthrt  4m  |>kiU>lerliafte,  an  Hoffiiuinnt  Niehtmlieit  ge- 
nabnende  Qorede  der  ZeitCi  Uber  den  trafiseben  Fall  vor:  ^Noeh  will  man  et 
nicht  glauben,  dafi  ein  g'scheidter  Mensch  den  Bockstreich  thnn.  und  wegen  *n 
flatterhaften  Weibsbild  *s  kalte  BaAd  hrancheii  kann.  Allein  schon  schreyens  die 
Weiber  öffentlich  heran).  (Ein  paar  Weiher  kom-[42jmen  viif  rjrdriickim  Kintzitr- 
BWUerfit  die  Leute  raufen  »idi  dtum,   lej>en,  weinen,  JaUcn  t%ch  paarwtU  in  die 

Arm»,  ti.  d.  g.J  Die  neae  Beschreibung  von  dem  nnglöckliehen  Liebhaber,  der 
sich  a*  wegen  der  nntrenen  Amantin  in*i  Waeeer  fttttrit  bad  eins  nm  ein 
Krenser !"  Die  Bonanie  war  alio  dae  Urbild  der  Kringsteiner'achen  Posse 
wie  sie  wohl  aacb  den  breiteren  Wiener  Poblikum  der  Wertherseit  die  Kenntnis 
des  Romanes  ersparte.  Aber  nicht  einmal  jene  unlautere  Vermittlerin  erschien 
im  Lande  dtf^  Nachdruckes  in  ilueni  eigenen  Gewaiuie,  ein  I'liiiiioruen,  das  die 
Ciiarakteiistik  des  Werlherfiebers  in  die  Formel  verdiciitea  ikäl:  anstatt  des  an 
erwartenden  Bomannaebdneket,  der  aich  wobt  aidit  gelohnt  hüte,  besekbnet 
die  Wertberepoebe  in  der  denteeh-Seterreicbiieben  Literatnr  «in  leldier  der  ibn 
ereetienden  komischen  Romanze  BretschnMdera ! 

Auch  über  dies  in  seiner  Vermittlerrol!«  so  bedeutsame  Denkmal,  hat 
Gugitz  aaßer  einer  falschen  Datierung  der  Wiener  Hedaktion  A"*  (vgl.  AXVI) 
nichts  Positives  beigebracht.  Über  die  Entstehung  der  Bretschoeider'schen 
Wertbenomaate  lebreibt  üir  Verfc  an  8.  1.  1776  3«)  ans  Usingen  an  Nicolai: 
,teh  habe  »leb  dorch  die  abendtbenerliebe  Gelegenheit  veifflbren  lassen,  diu 
Leiden  Weitliers  schlecht  genug  zu  travestiren.  Der  Preussische  legal.  Secr> 
Ganz  zn  Wetzlar  schickt  mir  znm  Spass  einen  Bänkelsänger  hieber  nach  Us- 
(=  Utingrn)  der  mich  v.m  eine  Mordgeschicbte  bittet.  Ich  setzte  ihni  f-\n  Ding 
anf,  das  er  ganz  gewiss  künftige  Woche  in  Frankfurt  öiTeutlich  absingt,  wenigsteui» 
bis  es  ihm  verboten  wird,  denn  der  Hann  weiss  nichts  von  GOtbe  nnd  Wertlier. 
leb  bitte  Sie  aber  niemand  den  Verf.  xn  Terntben,  aneb  nicht  wae  ich  Ihnen 
vei  traue  nehmlieh  dasa  ea  Deinet  drnekt;  ao  bald  ea  gedruckt  ist,  will  ich  Ihnen 
etliche  Ezempl.  schicken,  es  darf  aber  vor  der  Messe  nicht  publicirt  werden» 
weil  es  wurklich  ahf^csangen  werden  soll,"  (Ii.  M.  Werner,  Der  Berliner  Werther 
S.  6).  Aus  demselben  Briefe  teilt  (iöckingk  die  Strophen  mit  (=  0'),  die  Bret- 
schneider  seinem  Freunde  als  vorläufige  Kostprobe  übersandte,  uürolicii  Str.  1  —  7 
nnd  80— 82.*^  Am  96.  2.  1776  vermag  er  dann  dae  Tertpreeben  vom  8.  1.  1776 
einzniOcen:  »Bier  sende  iah  Ibnen  ein  paar  Ezeraplare  von  der  llordgeachicbte, 
die  anf  der  Fianltfnrter  Hesse  abgesungen  wird,  bis  dahin  bleibe  sie  sab 
rosa.*  (B.  M.  Werner  ebda.).  Schon  im  Krscheinnntrfjihre  dieses  Erstdruckes 
A  f=  Milteil.  IX  140  Nr.  7-.  d.  i.  177G,  wurde  er  iiacti  J.  W.  Appi-ii,  WVrlher 
und    seine   Zeit^        43  unter  dem   Titel  Mordgenehichle  dt»  Jungen  Werthtrt. 

Itomaim^,  S17e.  d.  0.  8*  (n  Ä*)  naebgedmckt  ohne  dafi  die  Siropbeniabl  dee 
Originale  (82?)  geftadert  worden  wftre;  1777  erhielt  Bretschueider  Nachfolge  in 

Uernritters  »Siegwart,  oder  der  auf  dem  Grab  seiner  (leliebten  jämmerlich  ver- 
frohrene  Kspnciner.«  (rpl.  D.  Bibl.  35.  TOI  <!"..  Appell  ^  212  (.Neudruck  von 

Geiger,  Firlifimini  S.  144  — lö8.  =  welcbea  Gedicht  eich  durch  seinen 
Untertitel,  speziell  aber  durch  die  Angabe:  «Der  christlichen  Jagend,  zur  Lehr 
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und  Krttiftlnmog  In  Beime  gebracht,  und  abtn^nfen,  nneh  dem  Lied:  II  Ort 
sn  ihr  Jnsi^KOMlleB  etc.*"  nnidrftcklich  alt  Nnchabmnng  ?on  Ä  tn  erk«BDen  gibt. 

5*  beeinflußte  wieder  dessen  Wiener  Nachdruck  A"^"^),  der  dan.ich  nicht  177Ä 
(Gn^itt  S  XXVn.  soodern  mit  Goedeke,  Grandrisx>  §237,  24b  antaten 
iet.  Den  EmHuß  vun  S  rerrät  schon  der  Tifpl  ?on  A^: 

, Werthers  Leiden  eine  wahrhafte  Murdgeschichte,  die  sich  den  21  Sep- 
tember 1772.  sugetrageu."  vgl.  S :  ,,Siegwart,  ...  Kine  ...  wahrhafte  Mord- 
. « .  Qeediiehte,  die  sieh  tot  etlichen  Jahren  . . .  zngetragen.**  dagegen  Ä:  «Eine 
tßttaUieh»  Uerdgeeeliiehte  een  diaas  jmgtn  Wtrtk«f  wU  «idk  cbrMtt«  den 
91.  December  durcJi  einen  PiMtolentchuß  eigenmächtig  unu  Leben  pehvacld*  Un- 
zweifelhaft macht  die  Verschroeltang  dann  die  Angabe  in  A'^ ;  „Auf  din  Melodie 
des  Siegwarta  in  ein  Lied  gebracht."  Wie  r\m  Rande  die  travestierten  Parallel- 
stellen des  Roniaiies  nach  den  Seitenzaiilen  dt!r  1.  Ausgabe  L  s  «Siegwart« 
Termerkt  (rgl.  Geiger  a.  a.  O.  S.  143j,  so  auch  —  im  Gegensatze  zvl  A  B 
der  Hachdrack  die  entepreehendMi  Seitensablen  der  1.  Wertheransufabe  J?* 
(Leipiig;  in  der  Wejgnndecfaen  Bnehbandlnnff.  1774.);  die  einstge  Abweiehnng  — 
die  A^  S.  5  angesogene  Stelle  steht  nicht  S.  31  sondern  ebda.  S.  80:  „Sie 
hielt  ein  schwarzes  ßrod  und  schnitt  ihren  Kleinen  rings  herum  jedem  sein 
Stün  ,  .  —  erkhlrt  sich  zwanglos  als  Druckfehler.  Aber  auch  die  wichtigste 
Dipkrepanx  der  Version  A''  von  A  geht  anf  den  EitiäuS  Ton  S  znriick.  An  die 
durch  ihre  Anspielung  auf  den  Titel  (in  V.  4)  den  t^cbinß  dentlich  markieiende 
letste  Strephe  veo  A"*^): 

,3Can  grab  Ihn  niebt  in  Tempel, 

Man  brennte  ihm  kein  Licht. 

Mensch,  nimm  dir  ein  Eiempel 

An  dieser  Mord^jeschiclit  !■") 
schliefit  A^  noch  fünf  lehrhafte  Str.  S2a— 32e,  die  steh  schon  durch  die  Ver- 
wandtschaft ihres  ledernen  B&sonnements  mit  der  hausbackenen  Moral  Hoffmanus 
nnd  Kriogiteinera  als  Zatat  dee  Bearbeiten  eharakteritierea.**)  Dieser  Lrbrton 
IftBt  ne  in  eelteamen  Kentniat  anr  2.  Strephe  kommen,  die  nach  der  fiblichen 
Eioleitnng  —  hier  der  Anrnfang  einer  hestimmten  Klasse,  Tgl.  Camillu  7.  Klenze» 
Die  komischrn  Komanzen  der  Üomschen  (Marburger  Diss.  1891)  S.  19  —  die  in 
den  komischen  Korrarnen  vor  1780  (Kleuae  S.  21)  fast  reijelniäßige  burleske  Moral 
an  einem  ongewöhniicheu  Piatzy  —  meist  sieht  sie  am  Gedichtschlusse  vgl. 
Klente  S.  20  —  enthält.  Am  Ende  des  Stückes  mochte  sie  daher  der  Bearbeiter 
Ton  Termieien.  tnmal  ihr  sein  Vorbild  Bemritter  die  swei  lettten  Strepheii 
von  8  einiftnmt»  die      dentiieb  in  82e~e  naebabmi: 

a,  QOgtr  a.  leSs 


8eyi  Jflnglinge  gerflhret 

Von  dieser  Kloster  Mahr, 
I)och,  dsß  ihr  nieht  erfrieret, 
&o  folget  meiner  Lehr, 


Legt  lieber  eneh  iai  Bette 

In  eures  Mädgens  Arm, 
Als  anf  die  Grabesstftdte. 
Dort  ligt  sichs  noch  so  warm. 


*)8tr.  82,  1.  in^  J^.  im  OiB. 

Sir.  32,  2.  brennte  A^  D.  brannte  A  0*.  Licht.  0'  .1''.  Licht  —  B.  Licht,  A. 
82,8.  Mensch,  nintm  A.  Mensch  nimm       B,  Mensch!  Nimm  0- 

Kiempel  .1  A''  OK  Exemppl,  B. 
82.  4.  Mordgeschicht.  OK  MoidgeschicUt!  AB.  Mordgeschicht,  A-K 
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A^^  8.  15  I  Am  Lf«b«  sicli  erafhl«0en  " 

-  Bedaare  ihn  den  Wertlier !  Dieß  That  ja  bv  ein  Ter; 

...  Hört  mich  ihr  zarte  Mädchen!  |  Doch  Ifißt  eochs  nicht  verdrftfiMl! 

.  .  .  Each  ist  die  Lehr  bestimmt.  |  So  sag  ich  each  ins  Ohr  — 

"Wie  sich  S  lasammpnfnFSPi^d  an  .Tiinfjlinpp.  so  wendet  sich  ' an  ^^ädcbeo; 
nach  S  schlägt  die  Wiener  Wei therromiinze  in  der  ietzleii  Strojiiie  - mcn  schalk- 
haften Ton  an,  freilich  ohne  den  frivolen  Beigeschmack  semer  Vuiläge,  veriehit 
mber  lUfllr  deren  Abaieht  darcb  die  Schalkbefligkeit  eine  Orandetlmmmig  f Ar 
die  nnekreontiBcbe  Poinfe  n  gewinnen,  welche  Bemritten  Traveaüe  etUvel  nnd 
nachdriicklich  betehliefi^  Dafi  A-^  der  Kanst  von  8  nicht  gerecht  wurde,  beweist 
ja  die  Erweiterung  seine«  Schltißteiles  um  Strophen  über  den  Umfang  des 
parallelen  Endstückes  von  S  iiinans,  das  dem  philiströsen  Kedaktur,  der  ent^^i^en 
der  zeitgeDOssiscben  Komanie  die  Uoral  ernst  nahm,  wohl  tu  wenig  doktrinär 
•efai  modite.  Ton  den  ibrigen  Verienteii  der  RednUiMi  ven  Ä.  «iBer  den 
dinleictieebea'i),  orttiogniphiaehen  nnd  interpnnktionellen,  entbehrt  nn?  die  in 
Str.  2,  2  Frommen  statt  HeiVgen  0^  AB  der  Garantie  der  sonstigen  Überlieferung. 
Sie  ist  höchstwahrscheinlich  eine  durch  den  katholisctien  Geist  des  Wieuer  Be- 
arbeiters vernrsachte  Abschwrichung-  des  Grundteites;  war  ^4'^  docli  prüde  genug 
in  Str.  15,  in  der  vom  HanptschiDucke  des  gehörnten  Kbemaunes  Albert  die 
Rede  gebt,  Gew  ...  für  Qeweyh'n  xn  dratken.  Die  Kongrueosen  iron  B  und 
erentaell  Of  gegenüber  A  (Str.  4, 1. 6. 8.  8  n.  25»  8.  87, 4)  mftnen  nie  Xndernngen 
Appelle  na  A  gelten,  da  die  Annehme,  Bretaehaeider  habe  fär  die  Bedakiion 
▼on  B  nur  ein  Exemplar  von  A^  zur  Verfügung  gehabt,  schon  wegen  des  ans 
A^  niemals  lu  gewinnenden,  mit  A  Obereinatimmendeii  Titels  von  /?  sbriiweisen 
ist.  Bei  der  iiamhaftesten  dieser  Abweich üngen,  dem  Zusatz  von  Str.  tia  in  A^B, 
sind  ästhetische  und  Schicklichkeitsrücksiohtan  aiü  Grund  ihres  Striches  in 
Appelle  Nendnick  deallich  genug.») 

Zniammenfnieend  iet  nnnmehr  feattnetellen»  deB  die  Alk^öetemieber  der 
ihnen  durch  das  trübe  Ifedinm  der  Wiener  Redektlen  fon  Bretachoeidera  Tra?estie, 
des  Sclimalög2:''!'Hcheü  Ballettes  und  Mellinas  Feuerwerk  Termitt^lten  Werther- 
begeisteinng  recht  phietfmatisch  gegenftberstanden.  Nur  wenige  Uütor  ien  be- 
icbftftigungsloien  Ständen  wurden  von  der  Werthermode  ergriffen  und  uesbalb, 
wenn  wicb  etwae  Terepitel  ind  gernftfi  ihrer  Hnnnleii^eit  efAriieb,  voii  den 
Btteheleehreibern  befehdet.  Auf  die  höhere  Litemtnr  waren  Wenber,  Siegwart 
und  Konaerten,  jedoch  infolge  der  Bfieketindigkeit  der  deutsch-Österreichischen 
Literatur  erst  zur  josephinischen  Zeit,  von  merklichem,   stilbildendem  Eiuüusse. 

Der  einleitende  Artikel  des  Bg.  —  die  wenig  reinliche  Reproduktion  der 
Texte  ist  ein  Verschulden  der  Druckerei  —  enthält  eine  Fülle  neaer  und  litetar» 
historisch  interessanter  Einzelheiten,  die  leider.zn keiner  aielbewuBten,  einheitlichen 
GeaehiebtadareteUnng  Terarbeitetiind  and  ee  mit  den  dnrdb  nwngeUiafte  Kenntnie 
aofieijoaepbiniacber  nnd  der  Facbiiterator  entstandenen  Irrtfimern  des  Hg.  eia 
eelteames  Konglomerat  Ton  Wahrem  und  Falschem  bilden.  Nichtsdestoweniger 
bleibt  Hugitz'  Buch  eine  anamg&ngUcbe  Materiaiaammlnng  für  den  Bibliograpliea 
und  Literaihiatoriker. 

A  n  m  e  r  k  n  n  g  e  n. 

>)  Vgl.  Fr.  Nicolai,  Beschreibung  einer  Reise  ete.  IT  (1784)  611—641.  — 
Bretichaeider,  Klagelied  einee  Wieneri  in  Lemberg  an  eeine  Fran  Mnetter: 
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Deutsches  Muteum  I  (1708)  268  flF.  (vgl.  Mitteil.  IX  141  Nr.  22).  Selbst  die  Analj«« 
eines  relativ  Toroetimen  Uterarischen  Untemehroens,  wie  des  Wiener  Masen- 
ftlmanachei,  anf  »Wieneriachet«  mnfite  sn  dentelben  firgebnissen  fuhren  (Tgl. 
Enphorioii  VI.  Ergini.  H«ft  8.  4^7). 

*)  Eine  tolcb«  koute  an  folgvod«  twei  Slallen  knfipCtii:  WA, 

Werke  XIX  26,  21:  .  .  ein  Mädchen  von  schOner  Gestalt,  mittlerer  GrOße.  die  • 
ein  simplos  weißes  Kleid,  mit  KlRßrothen  Sfhleifen  an  Arm  und  Brust,  anhatte." 
und  etida  11^,  21  ff.:  «Ks  hat  schwer  gehalten,  bis  ich  mich  eiitochloß.  meinen 
hlaueo  eiofachen  Frack,  in  dem  ich  mit  Lotten  zum  erstenmale  tanste,  abzalegen, 
er  wftrd  aber  snletst  gar  misebeinbar.  Atteh  habe  ieb  mir  einen  machen  lassen 
gaai  irie  den  vorigen,  Xiagtn  nnd  Anfedilag,  nnd  aneh  wieder  ao  gelbe  Weete 
und  Beinkleider  dato.*  Ihre  Wirkeamkeit  erhellt  am  der  Berttckaiditignng,  di* 
ihnen  die  Faiodie  an  Teil  werden  ließ;  so  schreibt  Bemritter,  Siegwart  S.  11: 

,Im  weissen  Nacbtgewande 

(So  weiB  als  ihr  Geeicht) 
Mit  roseofarbeni  Baude, 

Sprach  sie,  wergiü  mein  nicht!" 
nnd  Bntseheider,  Xordgeschiehte  A  Str.  SO; 

•Gelb  war  dee  Todten  Weste 
Und  blan  sein  Rock  Ton  Tacb." 

')  Vgl.  über  ihn  Job.  Friedr.  Schink,  Das  Theater  rn  Abdera  I  (1787 > 
58:  „Dazu  waren  sie  s&mmtiich  in  der  herühmten  Manier  gearbeitet,  die,  nachdem 
sie  schon  lange  mit  dem  schönen  Abdera  selbst  untergegangen,  neaerlich  durch 
den  eben,  so  geschickten,  als  dnreh  seine  Gesehicklichkeit  famoaan  Wiener 
Silhonettenmacher  and  Gelagenheitahnpferstedier,  Herren  LOaehenkohl,  der 
Yetgeesenhtit  entrissen  wwden  ist*  —  Zs.  1  Bfieherfrennde  X  S'IS  n.  221  f. 

*)  So  d6rfte  IV  7  in  0.  H.  v.  Gemmingens  Schanspiel  >Der  dentscha^ 
Hansvater«  C  (ed  Hnnffpr,  DNL  CXXXIX  / 1,  8.67,19  0-):  ..Anialdi  heftet  den 
Schattenriß  des  [von  ihr  geliebten]  Karls  an  die  Tapete**  kaum  auf  jene  Werther- 
steile zarückgehen. 

•)  Ähnlich  vermag  Edmund  Kamprath,  Das  Siegwartfieber  (i'i  ogr.  d.  Ober» 
Gjnn.  Wr.-Nenstadt  1876/77),  S.6<  Ton  diesem  in  Deotsch'Osterreieh  «nur  leise 
Spnran"  in  finden. 

•)  Vgl.  Anton  Schlossar,  Innerösterr.  Stadtleben  S.  122  f. 

')  Cf.  Kuphorion  VI.  Er^'.-Heft  S.  71,  72.  77  rt"  82. 

<)  Die  auch  liomniel,  Euphorion  lärg.-Ueft  VI  57  aaff&llt,  abei  von  ihm 
falsch  als  Zufall  gedeutet  wird. 

*)  Abgesehen  von  Mißbrauch  des  Odenschwunges  für,  dem  Österreichischen 
Beamtendicbter  nnnmgängliehe,  lojale  Gelegenheitspeesie  widerstrebte  es  nicht 
einmal  Denis  ein  Wiener  Fenerwerk  in  einer  Bardenode  in  beringen  (vgl.  Fr* 
Nicolai,  Beschreibung  IV  629  f.).  Ein  derartiger  Kontrast  zwischen  Kunstform 
und  Thema  w&re  bei  einem  ästhetisch  feinfühligen  Dichter,  für  den  man  Denia 
damals  in  Österreich  hielt,  umöglich  p.  wesen. 

'«J)  Kaum  verführt  durch  Karapratlis  {a.  a.  0.  S.  6  ^)  höchst  unglückliche, 
gekünstelte  Scheidung  des  Werther-  vom  Siegwartfieber,  da  aiCh  Gngfti  durch 
Unktnatda  der  einschlägigen  Literatur  seine  Oilginalitftt  tn  wahren  wuBte. 
0ann  sonst  bitte  er  statt  der  alten,  bereits  witzlosen  Mir  von  Goethe's  W  i>ch> 
letteln  tn  Eringsteiners  .Werthers  Leiden«  (S.  XXIV  Anm.)  doch  Jakob  Zetdtera 
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dieser  Posee  gewidmeten  Anftafti:  Eine  Wiener  Wertherpirodle.  (Bin  Beitrag 
sor  Wiener  Thettergeaehiehte.)  Foraobangen  mr  neueren  Literatargeaehiehte 
^.285-  244  angelflhrt.  Daselbst  8.  238''^wgre  mehr  Literatur  verzeichnet 
gewesen.  Zeidlers  AbbaDdlnng  nennt  schon  S  !iT  Prt^m,      ethe  '  S.  494**. 

Ebenso  im  tr;ives^tiprten  Hamlet  Gieseckes,  weuQ  Hamlet  im  berühmten 
.  üonologe  des  III.  Aulzugea  sagt: 

«Soll  ich  vom  Schicksal  mich  foppen  lassen. 
Und  alle  Sottieen  der  Fortnon  Terpaesen, 
Oder  mir  den  Böhm  erwerben, 
AI«  desparater  Werther  »u  sterben?" 
Cf.  A  Sdilossar.  Tnnoröstorr.  Stadtlebeu  S.  55.  SchlossarK  Zitaten  liegt  die  Graaer 
Buhnenbearbeituiig  tür  die  Aufiünrung  am  16.  Januar  1796  zn  Grunde. 
.       Vgl.  Kamprath  S.  21  f. 

1^  Vgl.  Alxingers  Oediefate  fttr  nod  gegen  Siegwart,  Bommel  S.  176  ff. 
•«)  Die  Stelle  ans  PesaVa  Ülrich  von  ünkenbach  (Wien  1800.  vgl  Gngita 
S.  XXI)  kommt  als  Reminiaiens  einer  SiknUrreme  in  dieiem  Znaammenhange 

nicht  in  Betracht 

Schon  Gnptz  S.  XX  fftllt  auf,  daß  keine  Broschüre  aasscblielilich  den 
Wert^iemarren  gewidmet  ist.  • 

»)  Daa  naeh  dem  Katboliaehen '  Fantaaten--  und  Predigemlmanacb  anf 
d.  J.  1786,  8.  120  in  einer  Predigt  liUerte  Gedicbt  (Ongita  8.  XVIII)  iat 

Reitzensteirrs  > Lotte  l>ey  Werthert  Grab.«  (Ansgelitten  hast  du  —  au8gerangen) 
—  Bhein.  Most  1775,  8.  181  ff.  Tgl.  BibllotbelK  llterar-  n.  knltnrbiator.  Selten- 
heiten  Kr.  4/5,  8.  21. 

'**)  Da  Gugitz  sich  S.  X  nnd  XXTI  Ober  die  Ausgaben  von  HoÜiDaiiiis 
»Wertberfieber«  niebt  ftofiert,  obwohl  mit  der  von  ibm  faksimilierten  keiner  der 
beiden  in  Goodekea  Gmndriat  *  IV  656  Mr.  57  nnd  V  888  Nr.  57. 5  angeffibrten 
Titel  stimmt,  sei  hier  auf  folgende  Titelanigabe  hingewiesen:  ^Dss  |  Werther- 
fieber I  ein  I  Schauspiel  I  in  |  fünf  Aufzügen.  |  Vom  |  Professor  Hoffmann.  |  Anf> 
geffihrt  im  k.  k.  NationaUHof-Theater.  |  Wien  1785,  |  zu  finden  be}*  Fried.  An?. 
Ilartmann,  und  beyin  |  Logenmeisttir  beider  k.  k.  Theater."  Eine  Erneuerung  des 
(in  Bogen  A  eingez&hlten)  Titelblattes  im  selben  Jahre  der  durch  Gugiti  repror 
dnzlerten  Ed.  A  recbtfertigt  tinr  die  aomlt  anf  Hoffmann  aelba^  der  1785  Pro- 
fessor wurde,  anrftekgebende  Änderang  der  Antorangabe.  Fflr  die  Priorität  von 
A  Tor  der  soeben  namhaft  gemachten  Ed.  B  spriobt  noeb,  dafi  in  dem  anf  die 
Rückseite  de«  T!tell)laltfP  <?*^'!nickten,  also  mit  ihm  neu  gesetzten  FersonenTcr- 
zeichnisse  der  m  A  vergessene  ^Minister.''  zwisclien  Louinc  und  dem  KommhaariuK 
erscheint.  Die  Taiascbe  einer  Tit«lauflage  erhellt  aus  folgenden,  bei  einem  Neu- 
dnick  ^ographiscb  nnmttglieben  Obereinatimmnngen  iwiadien  A  nnd  B:  8.  8.  ^ 
in  SM^r^dt  in  der  neniidien  Angabe  dea  I.  Anfa.  iat  etwas  nnler  die  Zeile 
gerückt.  —  S.  4.  „ob  aüe  noch  gut  aussähe,  ob  sie  —  hören  Sie,"  S.  28. 
„Filgard.  Das  sollen  Sie  bleiben  liU^en.'^  —  S.  25.  ,mein  Schicksal,  meine 
ganze  Seele  in  Hewe-  |  gung  kömmt !'  ng  in  UeAi  fquinj  i.st  über  die  Zeile  ge- 
sprungen. —  S.  27.  „so  geguÜU  haben!  —  So  sind  die  Menschen!"  —  S.  62. 
»erwacht  iat»  beim  Volk  dämm  htrhaßt  nnd  klein*  —  8.  65.  »Sie  reratebon 
micb.  <S!^ptoiie  pnaea  Laaaen  Sie  sieb  bald  bei  mir  aeben.*  ^  8.  74.  «Haben  Sie 
Gednld  mit  micA  liebeter  Herr  Haopttnann.*  —  8.  180.  «WnBten  Sio  miktp  daB 
meine  Thür«  keinem  fersohlosaen  iat,". 
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*f)  Nub  Wnnbach  IX  161  wurde  L.  A.  Hoffinftim  1748  als  Sohn  »ioe» 

deatscbböhmischen  Schneiden  geboren,  ob  in  Wien  uder  wahrscheinlicher  in 
Böhmen  ist  für  8>^iiieii  Stammescharakter  belanglos.  Er  studierte  (wohl  bis  1778) 
in  Breslau,  übersiedelte  dniTi  nach  Prair.  wo  er  von  Lulinschriftätellerei  lebte. 
Hier  scheint  ».r  noch  1781  geweilt  lu  haben,  da  die  daselbst  verfaßte  Schrift 
>.Uber  die  Juden  und  deren  Duldung«  noch  Prag  1781  erschiea.  Bereits  in  Wieo 
verlegte  H.  1783  die  dnrcta  ihren  Titel  allein  sehon  den  Aafenthalt  in  der 
Bdcheienlrale  Toraoeeetsende  «8eeleDbeacbreibaog  der  Stadt  Wien«. 

**)  Vgl.  A.  Saner,  Literatnrgeaebiehte  vnd  Yolkeknnde  (Bektoraiarede 
Prag  1907),  S.  8  ff. 

i>  \  gl.  Camillo  von  Elenze,  Die  komiechen  Romanzen  der  Deatacben  ini 
18.  Jh.  (Marborger  Di&s.  1S91)  S.  12  f. 

M)  Ygl.  Beschreibnng  einer  Keue  II  530  ff.  IV  623. 

Ongits  S.  XXII'  nacht  eieh  dareh  biographttcbe  Daten  «m  die  bither 
gena  im  Dunkeln  Hegende  LebenegMchiehte  dee  Verf.  >det  Zwimbindteri  in 
Oberfiaterreich«  verdient. 

>s)      „Ba!  hab'  ich  dich  Erzkapitalschelm  beyn  Ohren? 
Dn  Vicodom  apport,  such,  Agnes  verloren.* 

")  S.  45.  ^Soht  nur  den  schwarzen  Podel  da! 

Kr  hat  den  Herrn  schon  apportirt, 
Und  ihm  eein  Lehen  nnn  aalvirt.* 

**)  Sogar  einzeln  Ton  Bataebkj  im  Wiener  II  A  1782  S.  179  rgU  Rommel 

&  61. 

'S)  Bezeic'uitend  daffir  ist.  daß  K.  den  berQhmten  Bttbreffekt  dea  Goethe- 
•eben  Buches  der  Romanze  zasehreibt. 

Nach  Gftckingk,  der  Reise  ä.  44  f.  den  Brief  ganz  willkarlich  rer- 
ändert  abdruckt,  am  18.  1.  1776. 

Bei  der  Ton  Gdekingk  telbat  sogeatandeneB  Willkür  gegeaflber  den 
abgedmckten  Teiten  (TgL  Hitt.  IX  143)  ist  0>  nar  ein  lebr  getrttbtea  AbhUd 
der  fragmentariechen  Originalabechrift  0. 

*•)  4'  als  Vorlage  von  .Abschließt  der  Passus  in  dessen  Titel:  „die  sich 
den  21  September  1772.  zagetragen."  aas,  der  wohl  eine  Entspreehnng  in  dem  von 
A.  jedoch  nicht  in  findet. 

'*)  Der  folgende  Text  ist  auf  Grund  des  nngenaaen  Abdruckes  von  Appell  > 
8.  48  ff.  mit  Hilfe  der  anderen  dem  Ref.  bekannten  Vereionen  der  Bomanae  re- 
konstroiert.  B  Kitt,  IX  140  Nr.  7  d,  die  letzte  Tom  Verf.  besorgte  Resension 
dea  Gedichtes. 

Abgesehen  ton  der  für  dea  Bationaliiten  Bretsehneider  Abel  passenden 
Tilade  Str.  SSa,  3  f. 

^Der  Schöpfer  auf  der  Stelle 

Den  Selbstmord  dir  verbot." 
vgl.  den  Gedanken  32  c,  1  f. 

«Was  bat  er  itit  der  Hürder? 

Was  nfttst  ihn  seine  Lieb  ..." 
mit  Hoffmasn  S.  75:  ^Hohenwerth  [zum  SdhittmordkMidii^lm  LindenJ,  Aoch 
deine  Bitterkeit,  mit  der  du  da  sprichst,  wird  dich  reuen.   Eine  einzii^e  Frage 
and  dann  magst  da  selbst  entscheiden,    wie  das  heiUen  soll,  was  ich  that.  Bist 
du  deines  Lebens  so  satt,  daO  du  auch  dann  nicht  zu  leben  wiinschteät.  wenn  dn 
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heat  oder  morgen  deine  Loviie  Wim  Weibo  bekommet?  dieie  etniige  Frig«!* 
oder  mit  dem  ScMoficbor  von  Xringtteiner*  Posie  8.  ¥t. 

«leb  etflrt  mich  für  meine  Schtae 
Nicht  in  *•  knite  Donaabtd; 
Denn  will  Eine  nicht,  gibt  's  Zehne, 

Die  mit  Einem  Mitleid  liat. 
Laufet  nicht  in  d*  Donau  traein, 

Und  kühlt  die  Lieb  mit  Galdeuw<}m!* 

Parallel  dem  Endtrampf  Str.  32  e,  1  f. 

tAu8  Liebe  sich  ersolii-üen 
Dieß  Thut  ja  nur  ein  Tot 

erwidert  bei  Hufl'manii  6.  120  der  Fürst  Linden,  der  seine  Selb^^tmordgedanken 
mit  aolBor  Torcweiflang  enteehnldigt:  .Man  vergveifelt  nur  dann»  wna  man  den 
Veratand  ?erlohren  hat*  fibenio  tehroffeagt  Kringatelner  8.  41:  «Noch  will  man 
oa  nicht  glauben.  djB  ein  g'scheidter  Mensch  den  Boeketreieh  thon,  mid  wegen 
*n  flatterhaften  Weibsbild  \  kalte  Baad  brauchen  kann." 

>V)  Anstatt  der  Akkusatirform  des  Artikf?ls  steht  die  Dativform  fdevij: 
Str.  2.  3  (zweimal);  10,  4.  Ein  utti ibutives  Adj.  ohne  vorausgeiienden  Artikel 
wird  schwach  flektiert  23  3:  vüt  grofim  Jammer.  Schwache  Flexion  vgn  Eigen- 
namen: 14.  8  GSIkent,  rgl.  82  b.  8. 

Zun  beuoren  Veratftndniaao  der  voranegehendan  ErOrtemngon  sei  an» 
hangweiae  ans  den  bereits  seltenen  Fabeln  Romatam  und  ß&tmgediehte,  Franh- 
ßu-l  und  Leipzig,  1781.  S.  148-151  die  Rezension  B  (et  Ann).  29)  nebst  den 
sachlichen  Laa.  der  übrigen  Fassungen  (also  mit  Ausnahme  von  deren  dialek- 
tischen, orthographischen,  interpnnktionellen  Abweichangen)  buchstabengetiea 
mitgeteilt : 

[143J  Eine 

entsetzliche  Uordgeichichte 
von 

dem  jangen  Werther, 
wie  sich  derselbe 
den  21sten  Deoemher  durch  einen  Pistolensciiafi 
eigeniu&chtig  ums  Leben  gebracht. 


Allen  jungen  Leuten  zur  Warnung,  auch  den  Alten  fast 
nützlich  zu  lesen. 


Hort  zu  ihr  Junggesellen, 
Und  Ihr  Jttng(\rftnleiD  zarts 
Damit  ihr  nicht  aar  Hollen, 
Ans  lanter  Liebe  fahrt. 


/  I         Die  Liebe,  traute  Kinder  ! 
Bringt  hier  auf  dieser  Welt, 
Den  Heirgen  wie  den  Sllndw, 
Um  Leben,  Gnt  nod  Geld. 


li  /.  Jnngesellen,  B,  —  1,  2.  Und 
B,  -^2,  B.  Frommen  A^,  —  9»  1  leb ,  [144]  Das  seht  ihr  an  den  Mdrdor, 

sing  euch  von  dem  Mörder,  AA  —  Der  sich  selbst  hat  entleibt. 
9,  2,  selbst  sich  OK  —  f,  l.  anständig.  Er  hies  der  J  ;r?p  Werther, 
A,  —  4,  2.  er.  U.  er  A  0'.  er  A^.      {  Wie  Dokter  üöthe  schreibt 
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Sa  »itrig»  M  f  enttndig. 
So  z&rtlich  Alt  wie  er, 

Im  Lieben  so  beständig, 
War  noch  keiu  Sekretair. 

Ein  Pfeil  tobb  Liebet  Gotte, 
Fahr  ihm  durebt  Hen  geiehvind. 
8eiD  Mädgen,  sie  biet  Lotte, 
Wbt  einet  Anatmenat  Kind. 

Sie  ftend  alt  Vicemotter, 
Getcbwittern  treidteh  vor. 
Und  tcbmierte  Brod  mit  Butter, 
Dem  Frii  und  Theodon 


[145]  Dem  Ließgen  und  dein  K&tgeu.  7 
So  tref  tie  Werther  an. 
Und  liebte  gleieh  daa  Ufidgen. 
-Ale  wir*e  ihm  angethaa. 


4        Da  wellt  er  fatt  Tergehen, 
Spart  weder  Wanteb  noeh  Fioeh : 

Wie  alles  schOo  zu  sehen» 
In  Dolttor  Gothet  Baeb. 


8 


9a 


Wi*'  in  der  Kiuder  iMitte, 
Sie  da  mit  iimuterm  Scherz, 
Die  Batterfiaden  tchnitte. 
Da  raabt  tie  ihm  dte  Ben. 

Er  sah,  beniahlt  mifc  IU>tzc, 
Ein  feines  Brüdeilein, 
Und  kQßt'  dem  Hotz  zum  Trotze, 
An  ihm  die  Sebwetter  leiii. 

Fuhr  ans  mit  ilir  xn  taouo, 

Wohl  eine  ganze  Naclit, 
Schnitt  Menaets  der  Kränzen, 
Und  walzte,  daß  es  kracht! 


[146]  Ein  Freund  kam  angetteehen,  lo 
Blies  üim  ins  Ohr  hinein: 
Da«  Mädgen  ist  versprochen. 
Und  wird  den  Albert  frejn. 

5,  3.  Ein  Mädchen,  sie  ÄA  Sein 
BT.,  die  O'.  —  I.  Die  st.  AA  Gleich 
einer  treuen  Mutter  0\  Z»  dieser  Ände- 
rung verarUaple  Göckiugk  wohl  daa  un- 

sdiSne  Vicemntter.  ^  €,  2,  Stand  sie 
Getcbwittern  vor,  OK  —  ß,  3.  Die 
tcbmierte  Brod  nnd  A. 

8,  3.  Butterralimen  AA  *.  —  Bot  1. 
tah ;  B.  sah  beklebt  A  \ 
10,  1,  Sein  F,  AA  ^. 


Kfthn  gieng  er,  zu  Terspotten  t2 
Getchiek  nnd  teineo  Herrn, 
Fast  täglich  nun  zu  Lotten, 
Uod  Lotte  tah  ihn  gern. 

Er  bracbt'  den  lieben  Kindern,  la 
Lebkuchen,  Manipan«' 
Doch  alles  konnt's  nicht  hindern, 
Der  Albert  ward  ihr  Mann. 

[147]  Dei  Werthert  Angttgewiniel,  i4 

Ob  diesem  schlimmen  Streich, 
Mahlt  Doktor  Göthes  Pinsel, 
Uod  keiner  thoit  ihm  gleich. 

Doch  wollt  er  noch  nicht  wnnkeo,  IS 

Und  stets  bej  Lotten  seyn. 
Dem  Albert  machts  Gedanken, 
Ihm  trilnmte  von  Geweyh'n. 

Herr  Albert  schaate  bitter  ie 

Anf  die  Frau  Albertin  — 
Da  bat  sie  ihren  Ritter: 
„Schlag  mich  dir  ans  dem  Sinn. 

(Jcli  fort,  zieh  in  die  Fremde,  17 

Ks  gibt  der  I^Iädgen  mehr  — 
Kr  schwur,  heyin  lezten  Hemde, 
DaU  sie  die  einzge  w4r. 

[148]  Als  Albeit  einst  verreitte,  18 

Sprach  Lotte  bleib  von  mir: 
Doch  Wertiier  flog  ganz  dreitto 
In  Alberts  Haub  zu  ihr. 

Da  gchickte  sie  nach  Fennen,  19 

Und  leider  keine  kam  — 

Nun  hört  mit  Furcht  und  Grauen, 

Welch  Ende  alles  nahm. 


Der  Weither  las  der  Lotte, 
Aue  einem  Buclie  lan^. 
Was  einst  ein  alter  ticüotte, 
Vor  tauend  Jahren  taug. 


SO 


15,  4.  träumte  Ii. 
11,  a  mehr  — 
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Du  wtr  gar  heribeveglich,  21 
Er  fiel  auf  aeine  Kole,  j 
Und  LotUnt  Aage  kläglich, 
Belohnt  ihn  seiae  Häfa. 

[149J  Si«  »trieh  mit  ihrer  Nwe  9» 
Yorlwy  an  Werthera  Mond; 
Sprang  aaf  als  wie  ein  Hase, 
Und  heulte  wie  ein  Hand. 

Lief  in  die  nahe  Kanimer,  M 

Verriegelte  die  Thür; 

Vnd  rief  mit  (rroßem  Jammer: 
,Ach  Wetther  geh  voü  mir.'' 

Der  Arne  moste  weichen.  24 
AlbeiieD,  dera's  rerdroQ, 
Konnt's  Lotte  nicht  verschweigen, 

Da  war  der  Teuiel  lo8. 

Kein  Werther  könnt'  sie  schüUen ;  26 
Kr  selbst  sucht  Trost  und  Math 
Auf  hoher  Felseu  Spitzeu; 
Und  Icam  nm  seinen  Hot. 

[150]  Zuletzt  V\p<      Pistolen,  W 
Im  Fall  €8  uöthig  war, 
Vom  Schwager  Alhart  holen. 
Und  Lotte  geh  aie  her. 

2t,  1.  Es  war  AA'^.  Herzbewegucu, 
B.  —  28,  4.  mir.  B. 

28, 2,  Der  taehte  T.  A  A  —  25, 8. 
hohen  Feleenspitwn  A.  Felsenspitien;  B. 

Innsbnieli.  Dr. 


Woil*«  Albert  so  wollt*  haben.  27 
Nahm  lie  sie  von  der  Wand, 
Und  gab  sie  selbst  dem  Knaben 
Mit  Zittern  in  die  Hand. 

Nun  könnt*  er  sich  mit  Bhre  28 
Nicht  ans'  dem  Handel  liebn. 

Ach  Lotte!  die  Gewehre, 
Wanm  gab*et  da  sie  hin. 

Alberten  reeht  tnm  Poflea,  29 
Und  Lotten  süm  Verdraß, 
Fand  min  ihn  frflh  erschoßen. 
Im  Hanpt«  Stack  der  Schoß. 

[lölj  Kü  lag,  und  das  wars  Beste,  80 
Anf  seinem  Tisch  ein  Bneb. 
Qfüh  war  des  Todten  Weste, 
Und  blan  sein  Bock  Ton  Tneb. 

Alä  mau  lun  hingetragen  8t 
Zur  Ruh,  bis  jenen  Tag; 
Begleitet«  ihn  kein  Kragen, 
Und  auch  kein  Oberschlig. 

Man  grub  ihn  niobt  im  Tempel,  82 
Man  brennte  Ihm  kein  Licht 
Mensch  nimm  dir  ein  Riempel, 
An  dieser  Hordgeschicht. 

27, 4,  in  der  A.  -  80, 3.  Toden  B, 
81,  8.  Begleit'n  A.  Begleiten  A  ^ 
Begleitet*  OK 

0.  SchiOel  t.  Fieschenberg. 


Anton  Weis,  Die  Bibliothek  des  Zistcrzicnscr-Stiftes  Rcun  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jalirhanderts.  (Beitril^'c  zur  Erforschung  »teirischer 
Geschichte.  85.  Jg.  (N.  F.  3),  Graz,  1906.  S.  247 -2Ö7). 

Zu  den  bibliothekswissenschaftlichen  Fl&uen  großen  Umfanges  gehOrt  auch 
die  Beransgabe  llterer  Bibliothekskataloge.  In  erster  Linie  sind  dabei  Kataloge 
des  Hittelalters  Ins  Ange  gefaßt,  aber  man  wird,  wenn  man  Material  für  die 
Erkenntnis  des  literarischen  Lebens  späterer  Zeit  sammeln  will,  auch  der  ans 
der  Nt'uzeit  erhaltenen  Bibliothekskatalojje  nicht  ganz  Terg^pssen  dfirfen  und  uuch 
ihren  Inhalt  unter  tianz  hi'stitnmteii  umi  starken  Beschränkungen  vorüllentlichen 
müssen.  Ein  solche»  Bücherveiseichnis  hat  nun  der  langjährige  und  am  die 
literariseben  Schltse  seines  Stiftes  hocbverdiente  Bibliothekar  P.  Anton  Wels 
horaasgegeben  und  sich  gleichseitig  bemüht,  festonstellen,  welehe  Ton  .  den  in 
diesem  Veneichnisse  geuannten  Werken  sich  heate  noch  unter  den  Böcher- 
bestinden  der  Stiftsbibliothek  in  Kein  nachweisen  lassen.  Er  hat  dabei  mit 
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deoMllMii  Sehwiarigk«itcn  sa  tun  gebtbt,  unter  denen  die  Hernoegabe  llterer 

Bftcbeireneichoisse  leidet,  nämlieb  mit  den  angenauen  oder  sehr  allgemein 
gfchaltfnpn  Aiig^aben  ihrer  Verfasser.  Zndem  handelt  es  sich  im  vorliegenden 
Falle  oiciit  um  einen  eigentlichen  Bibliothekskatalog,  sondern  um  eine  im 
Jahre  1566  wahrscheinlich  Ton  dem  Stiftssekretär  Andrea«  Grudeuiuä  verfaßte 
Besitt-  and  VermOgensfassion,  die  aach  ein  Verzeichnis  der  dem  Stift  gehörigen 
Bieber  enthält  Leider  gibt  daa  Teneiebnia  aneb,  wie  der  Herausgeber  ane- 
dffleklicb  bemerkt,  kein  Tolietindigee  Bild  von  den  dnmeligen  literariacben 
Besitzstande  des  Stifte«,  weil  manche  alte  Drucke  and  die  theologisch-polemiscbe 
Literatnr  des  16.  Jahrhnndprts  darin  f(»hlpTK  Trotzdem  hat  das  Verzeichnis  seinen 
^Tiißen  Wert.  Wie  nicht  gut  anders  zu  erwarten,  zeigt  es  uns  einen  festen  Stock 
gangbarer  scholastiseher  Literatur  auf,  aus  deren  Bereich  nur  Namen  wie 
Yincentiiu  BelloTacensii,  Dana  Scotna,  Thomas  Aquinar,  Petrus  Lombardoa 
heranegq^iffen  eelen*  Die  Bibellitentar  ist  in  ihren  bedentendaten  Vertretern 
▼en  HiereaTnne  bie  nnf  Nicolnne  ven  Lyn  Teibnnden.  Die  viel  Tefbreiteim 
Sermones  des  Tbomaa  Bbendorfer  von  Haselbach  und  des  Nikolaus  von  Dinkels- 
bülil  fehlen  natürlich  auch  hier  nicht.  Sehr  schwach  ist  die  humanistische 
Literatur  vertreten.  Cicero  erscheint  sehr  vereinsamt  unter  den  vielen  Scboiastikern. 
Der  Herausgeber  erwähnt  allerdings,  dafi  gerade  lateinische  Klassiker,  die  vor- 
banden  waren,  in  der  Faasion  fehlen.  Im  ganzen  genommen  bietet  anch  dieeet 
Veneiebnis  einen  lehrreichen  Beitrag  inr  Kenntnis  klOsterlichMi  literariseben 
Lebens  nnd  so  mflssen  wir  dem  Hemnsgeber  iHr  seine  Bemfibnng  nm  die  mit 
Arllntemngen  Tereebene  Anegnbe  mfiriebtig  dwikbsr  sein. 

Grnt.  F.  fiichler. 

Der  denlnclie  Rmmb  mn  1800.  Ftoilien-,  Bitte»*  vnd  Binberrovnne. 
Berlin,  bei  Ednnnd  Hejer  1908.  {o«  10.  Antiqnarintskstnlog  Bdmnnd  Meyers.) 
68  88.  8*. 

Seit  jüngster  Zeit  bedient  sich  die  buchhindleriache  Spekulation  eines 
gelehrten  oder  doch  bibliophilen  Mäiitelchens  für  ihre  Spezialkataloge,  um  so 
deren  Inhalt  als  Seltenheiten  erscheinen  lassen  und  mDgiiclist  teuer  absetzen  zu 
kutanen.  Bei  näherem  Zusehen  zerfließt  der  gelehrte  Flittertand,  mit  dem  solche 
meist  sebOn  ansgestattete  Verseiehnisse  beh&ngt  sind,  freilich  in  ^tel  Dust 
nnd  nnr  das  fiUe  Bewnfitstin  der  erfnhrenen  TAnsefanng  bleibt  deni|enigen  Leser» 
der  m^r  duin  sneben  wollte,  sie  Xinfnngebote  Ton  Bflduvn.  Bin  Krsengnis 
Qbelster  Sorte  in  dieser  Eatalogliteratnr  ist  das  vorliegende  Heftchen,  f8r  dessen 
Inhalt  die  stilvoll*»  Ausstattung  in  Format,  Pajiier  und  alten  Vignetten  wahrlich 
zu  kostbar  ist.  Seinem  Herausgeber  glückte  es  merkwürdigerweise  auch  eiu, 
allerdinga  durch  nicht  viel  mehr  als  seine  flotte  Schreibart  anziehendes,  Feuilleton 
Fedor  ?.  Zobeltiz'  Ober  «»Riaaldo  Blnaldini«  and  seine  Zeitgenossen".  (S.  5-22) 
mn  der  SoBntngsbeilsge  der  Voseischen  Zeitnng  vom  18.  Hai  1007  so  Ter- 
Sndertem  Wiedembdrvck  an  erhnlten.  Auf  S.  i  der  »Binleltang«  gibt  Meyer 
seiner  Dankbarkeit  dadurch  Ansdmck,  dsB  er  den  unabhängig  von  seinem  Ver- 
Z€icbni??e  entstandenen  Aufsatz  von  Zobeltitz  (vgl.  S.  12)  als  , literarhistorische 
Bewertung''  seiner  Sammlung  bezeicliiiet,  deren  Einheitlichkeit  und  Abgeschlossen- 
heit  er  ebda,  als  einen  ihrer  Vorzüge,  ja  geradezu  als  Opfer  seiner  buchhänd- 
lerisehen  Interessen,  die  ihm  eine  Erweiterung  des  Kataloges  nahegelegt  hätten, 
anpreiet  Fre&ieb,  ohne  sn  ahnen,  wie  sehr  er  dnreh  die  obige  Behaaptnng 
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fieiDen  literarischen  Gönner  kompromittiert,  denn  von  335  Nummern  des  Ver- 
tcichnilMt  gehOrt  kaum  ein  Viertel  der  gewählten  Zeitiage  and  Literaturriclitun^ 
an !  Der  «u  dieeer  Tsliaeh«  den  HeiaasgebAr  ermeliMiide  Vorwarf  trint  ihu 
desto  schwerer,  da  in  dem  oft  Mgeiogenen  Goedeke'eebeit  Gnmdrirae*  dentUehe 

Charakteristiken  und  zeitUch  scharf  abgegrenzte  bibliographische  ZaMmmoD- 
steilnngen  der  ins  Aage  gefaßten  dichterischen  Gattnng  zu  finden  sind;  so 
werden  in  §  276  (=  V  473  ff.)  30  Verfasser  von  Familienromanen,  in  279 
(»  V  500  ff.)  and  296  Ii  A  (=  VI  897  ff;  im  ganzen  149  Autoren  von  liitter- 
«nd  BftibeneinaaoB  mit  allen  ihren  Werken  nahmbaft  gemacht,  von  gelegent- 
lichen Binseliiadiweiaon  ftr  Sehriftsteller,  deren  Haapttätigkoit  einer  andern 
Gattung  gewidmet  war,  ahgeaehen.  FreUich  hätte  eine  derartige  Beschrlakaag, 
die  allein  ein  Rechtfertigungsversnch  für  die  ansprachsvoUe  Art  des  Kataloges 
sein  könnte,  ihn  selbst  unniflg-lich  gemacht,  da  M-^yers  Vorrat  von  einschlägiger 
Bomanliterator  viel  za  gering  daza  ist  Einige  wenige  Bni  pit^l'^  mögen  die 
UntangUehkeit  seiner  Znsammenetellong  veranschaulicheu:   Aus  aem  ersten 
Handelt  der  anfgenemraenen  Titel  worden  mit  Unrecht  dem  Vorseiehnisse  ein- 
gefügt die  Nr.  1,  7,  17,  21,  85-48,  45,  46,  48,  49»  58-61,  68-65,  TO-81,  90, 
109-119  tt.  8.  f.  Davon  ist  ?.  E.  Nr.  1  eine  1835  erschienene  Obersetz  ung 
der  historisch-romantischen  Erzählungen  der  Henogin  von  Abrantes.  Nr.  17  «les 
bekannten  Aatkiärere,  Popnlarphilosophen  un.)  Theolo<rtn  K.  F.  Bahrdt  autobiogra- 
phisohe  Schrift  von  1700  »Geschichte  und  iagebucn  meines  Gefängnisses  etc.«, 
Nr.  21,  ein  »idealer«  Boman  des  Grafen  X.  Oh.  E.  t.  Bentiol-Slematt,  »Das 
goldene  Xulh  ,  etwa  im  Stile  Bttlderlins,  Nr.  88—40  eine  theoretische  und 
Jogeiidschriftf  II  (so  der  Robinson  für  Kinder)  des  Pädagogen  J.  H.  Campe 
Nr.  42  die  Bertuch'sche  Ühersetzung  des  Don  Qoiiote  von  Cervantes,  Nr.  48.  49 
sind  Novellen  von  Conteesa.  Nr.  58  verzeichnet  ein  !i  i  s  t  o  r  i  s  c  h  e  s  Werk 
des  Popolarhistorikers  K.  L.  J.  Curths  über  Cortez,  den  Eroberer  Mexikos  n.  s.  w. 
0.  s.  w.  Ja,  Hojer  entbUdet  sich  nicht  Versepen  unter  die  Btabor-  und  Kitter- 
romane einzureihen,  So  Ton  Ponqni,  dann  Äliingert  Doolin  fon  Mains,  noch 
dain  in  einem  Karlsruher  Nachdrucke  nnd  zum  unerhörten  Preise  von  9  Hark.  Es 
kann  somit  nicht  m^-hr  Wun.ier  nehmen,  daß  Karlsruher  Nachdrucke  des  Agatho- 
daemon,   Clelia    und   Öinibaids    und   des    weisen  Danischmeud  top  Wii-land, 
Ahiogers   leuchtendem  Vorbilde,   iu  der   illustren  L'mgebiing  von  Wiukopps 
»Pftbstin  Johanna«,  Vulpius  »Rinaldo  ßinaldini«  und  Zscholtkes  >.\bälliuo  der 
große  Bandit«  Preise  bis  an  34-60  Hark  ersieleu.  Doch  wfirde  es  in  weit 
führen,  alle  die  unberechtigt  in  die«  VerMiehnia  Teioinigton  Titel  namhaft  in 
machen,  unter  denen  Göckings  >Rei8e  des  Herrn  t,  Bffetschneider>,  eine  Samm- 
lung von  Originaldokumenten  zur  Biographie  dieses  literarischen  Abenteurers, 
oder  die  Brielromane  der  .^ophie  La  Koche  nnd  Hermes'  ebensowenig  lehleo,  als 
etwa  Hippel,  Hiischfeld,  der  Stürjuer  und  Dhiuger  Maiunihau  KUnger,  SrooUet, 
L.  Sterne,  die  Corinna  der  Stael,  dos  Diaen  Holherg  >Niela  iOhna  Wallfahrt  in 
die  Unterwelt«,  Ar  deren  Aninahme  das  Erseheinangijahr  der  jeweiligen  Ansgabe 
oder   Übersetzung   entschied   oder  (unter  Carl  Nicolai)  Friedrich  Nicolais 
Öebaldus  Nothanlier,  Salztoanns    didaktischer   Roman    »Carl    von  Carlsherg*. 
K,  T.  A.  Hoffmanns  Sprapionsbrflder  und  seine  P'autasiestucke  und  endlicn  als 
Erone  des  Ganzen  PuBtkuchen-Üianaows,  Wilhelm  Meisters  Wanderjahre!  So 
sieht  ein  Katalog  der  dentschen  Familien»,  Bitter-  md  Bftnberromaoe  aas,  der 
anter  diesen  Umständen  nicht  einmal  einem  kaaflastigen  Liebhaber  dienlich  sein 
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kMn,  nmal»  wie  tehon  bemerk!,  recbt  elende  und  minderwerttf  e  Naebdraeke 
(Tgl.  D<»cb  Kr.  77  und  81,  za  letiterer  Geedeke'  VI  118  Nr.  22  d)  sa  hoben 

Preiseu  unter  die  Originalaasgabeo  eiugeschmaggelt  sind,  welche  ebenfiftlU  am 
uiebr  als  das  Doppelte  ihres  wirklichen  Wertes  feilgeboten  werden.  —  Daß  ferner 
die  ganz  übetüusdige  »Literatur angäbe«,  üuf  S.  68  auTullstaudig  ist,  versteht 
nch  Baeh  den  souBt  gemachten  Erfahrungen  fast  von  selbst.  Der  Ankauf  des 
Aetiqiuiiiaiikttelegei  konnte  demnneh  nnr  wegen  der  Terkleinerten  (dni  Oiiginnl 
bat  gr.  4"  Format)  Beprodnktion  der  TeUatlndigen  Nr.  818  •  empfohlen  werden, 
eines  für  die  Geschichte  des  Kunstliedea  im  Volksmunde  nicht  uninteressanten 
illustrierten  EinWtttdruck«>s  der  Romanze  „In  des  Waldes  finstern  Gründen'* 
aus  Chr.  A.  Volpius  lUuberroman  ^  iIinaMo  lünaldini,  der  Rftuberhauptmaun« *j 
Dach  Alejers  Datierung  zirka  dem  Jahre  lo20  angehOrig. 

Dieaes  aog.  ItAnberlied  Uncht  mm  erateo  Xale  in  der  8.  Anfl.  des  »Rinaldo 
Binalditti«  ven  1800  avf,  von  der  ab  den  Roman  bia  in  aeiner  6.  Anflage  anch 
die  Kupfer  Peozels  begleiten.  Es  sei  hier  gestattet  auf  eine  bisher  unbeachtete 
Kntlebnung  Penzels  in  dem  nach  seiner  Signatur  1802  entstandenen  Kupfer  „Der 
Jahrmarkt  auf  der  Wiese."  zum  EineTfut^p  des  17,  Buche»  (=  1843er  Ausg.  IV  95) 
hinzuweisen.  Der  (heraldiscii-)  iinkä  im  Vordergründe  stehende  Heiügeubilder- 
and  Boaeakranirerittofer  iat,  anBer  einer  Ideen  Yeijüngung  dea  Ckj^ehtsaita- 
dmekea,  nnTerftudert  ftbemommen  ane  dem  ,Kanft*a!  EauiEb*e!  oder  ich  tehmeifi 
weg."  nnterachriebenen,  anonymen  Titelkupfer  zu  H.  (i.  Bretschneiders 
»Älroanach  der  Heiligen«,  von  dem  GOckingk,  Heise  des  Herrn  von  Bretschneider 
(Berlin  und  Stettin  1817)  S.  50  u.  a.  bemerkt:  „Dar  verstorbene  Hofratli  v.  Oesfeld 
in  Berlin  übernahm  die  Herausgabe,  und  ließ  dieKnpfer  dazu  von 
Horil  atechen,  die  Handadirift  aber  ging  dnreh  Nicolaia  Hftnde".  Penzel 
wird  mit  dem  nach  6<hdcingk  a.  a.  O.  aebr  Terbrelteton  1788  in  Berlin  snerat 
encbieneneo  Bfichlein  durch  die  neue  Auflage  bekannt  geworden  «ein,  die  der 
Verleger  des  »Rinaldo  Rinaldini<,  A.  Wienbrack  in  Leipiig  von  ihm  Ter- 
aoitaltete  (vgl.  Mitteilungen  IX  141.  Nr.  20). 

Der  Meyei'äclie  Katalog  nötigt  Rez.  nur  noch  den  Wunsch  ab,  daß  Buch- 
hiadler,  besonders  wenn  literarhistorische  Vorbildung  ganz  fehlt,  die  bibllo* 
grapbiadie  und  Literatnr-Wieaenacbaft  nidit  sn  niederen  GeldapeknIaUonen  miß- 
bianefaen  mochten! 

Innsbrock.  Dr.  0.  Schi  Bei  v.  Flea  eben  borg. 


AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

Die  k.  k.  Jajs;elIoniäelie  Universitäts-Bibliotliek  iu  Krakau. 

Bis  zum  Begiüiip  des  Jahres  19U7  hestandeu  die  Arbeits-  und  Benntzungs- 
täauie  der  k.  k.  Jagelioniachen  UmTersitfits-Bibliothek  —  der  zweitgrößten  unter 
den  Universitita^Bibliofbeken  Oetarreidn  —  ana  aeeha  mittelgroßen  Zimmern, 
Zwei  von  dieaen  Zimmern  waren  fttr  Kalaloge  beatimmt,  swei  ala  Leaesimmer, 


))  «s' 111511t  der  6.  Anfl.  von  1848,  die  nach  der  Angabe  dea  Titels  und 
der  Datierung  der  Yonrede  l  6  ein  unveränderter  Abdruck  der  5.,  nach  Goedeke^ 
V  512  Nr.  23  gans  nmgearbeiteten  Aaagabe  (ietster  Hand)  ist. 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


188  — 


ein«!  al»  FrofoBiortniiiBner  beufltst  nnd  eines  fflr  den  Btbliofhekur  reeerriett 
Die  Beamten  waren  in  den  Katalogs-  and  Leterlnmen  nntergebracht.  Die  Lese- 

ranme  waren  so  klein,  daß  sie  kaum  82  Personen  gedrängt  fassen  konnten,  das 
Professoreuzimmer  kanrii  6.  Aufierdein  waren  die  Zimmer  durch  <icn  biblio- 
graphiscben  Apparat  nnd  die  Handbibliothek,  die  ia  hoben  Wandachranken  Aaf- 
•telioDg  fanden,  stark  Terengt.  BdbstTentSndlfeh  litt  nnter  diMwn  Teitiiltnissea 
sehr  stark  die  Fkeqneni,  denn  infolge  Mangel  an  Platt  nnd  genflgendw  Buhe 
ear  Arbeit  hatten  sich  die  Bibliotbeksbenötzer  abgewohnt,  in  den  R&amen  der 
Bibliothek  za  arbeiten  nnd  trachteten  in  erster  Linie  die  Bftcher  naoh  Hanee 
za  bekommen. 

Unterdessen  konnte  man  lange  an  eine  Abschaffung  dieser  Übelstände 
nicht  denken.  B&&  altersgraue  Gebäude,  (JoUegtum  mains,  in  dem  sich  die 
Bibliothek  befindet,  gestattete  keine  Umbauten  und  auch  für  einen  Anban  war 
kein  Platz.  Erst  als  im  Jahre  das  anatoBende  CoU^nm  NovodTorsdannm  ge- 
riantt  wnrde,  konnte  man  an  die  Einriehtaag  nener  A.rbeitsriame  herantreten» 

Daa  Colleginm  NoTodrorseiannm  hesteht  ans  drei  Teilen,  die  in  ver- 
schiedenen Zeiten  aufgeführt  wurden.  Der  vordere  and  hintere  Teil  reicht  in 
die  crstp  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  und  wurde  zur  Zeit  des  Königs 
LadisiauB  iV.  aufgebaut  In  ihm  befand  sich  die  Mittelschale,  die  der  UniTersit&t 

unterstand. 

Im  Jahre  1777  warde  das  Gebäude  restauriert  und  endlich  ira  Jahre  1856 
der  mittlere  T^akt,  der  den  TordeMn  nnd  hinteren  Teil  verbindet,  aufgefihrt 

Das  Qebindft  hat  jetit  die  Fenn  eines  Tiereike,  dessen  eine  Seite«  dem 
Colleginm  mains  ingewandt,  frei  war.  Mit  der  Zeit  wnrde  hier  eine  blinde 
Wand  aufgeführt.  Der  Hof  hat  an  drei  Seiten  einen  Säulengang,  an  der  vierten 
eine  schOne  doppelte  Freitreppe,  die  in  den  ersten  S'tuck  führt.  Bis  zum 
Jahre  1898  wurde  das  Gebäude  vom  St.  Anna-iijninasium  eingenommen.  Nach 
Räumung  des  Collegiums  durch  das  Gjmnasiani  übernahm  es  die  Universität. 
Im  Erdgeschosse  fanden  einige  Universitäts-Seminare  Unterkunft,  der  erste  Steek 
wnrde  für  die  BenOtsnngsrftnme  der  TTniversitlts-Bibliethek  hestimmt.  Bei  dem 
ungemein  raschen  Anwachsen  der  Bibliothek  werden  die  Seminare  ihr  bald 
weichen  nm>sen.  Das  Colleginm  Novudvorscianum  berührte  das  Colleginm  m:üas 
Our  im  südlichen  Trakt  nnd  hier  konnte  man  eine  Tür  ausbrechen,  im  nörd- 
lichen dagegen  mußte  eine  unmittelbare  Verbindung  mittels  eines  gedeckten 
Ganges  hergestellt  werden. 

Um  di«  Bäume  des  neuen  Gebäudes  zweckentsprechend  einzurichten, 
mnSten  xahlreiche  Adaptierungsarbeiten  ausgeführt  werden,  die  erst  Ende  1907 
beendet  worden.  Alle  diese  Arbeiten  wnrden  nach  dem  Entwürfe  des  nenen 

Bibliothekars  Dr.  Friedrich  Pap^e,  der  im  November  1905  die  Leitung  der 

Bibliothek  übernahm,  ausgeführt.  Der  nördliche  und  der  westliche  Trakt  wurden 
schon  im  Jänuer  1907  dem  Gebrauche  übergeben,  der  südliche  erät  ein  Jahr 
später. 

Über  die  Ft^treppe  im  Hofe  des  Colleginm  NoTodterscisnnm  gelangt 
man  anf  den  offenen  Gang  und  Ton  da  ans  in  den  Garderoheranm,  in  dem  eich 

anOerdem  Tische  zum  Ausfullen  von  I3estellungen  vnd  Empfangsscheinen  be> 
finden.  Ceciits  stoüt  an  daa  Voninmer  der  groBe  Lesesaal,  der  24*79  m  lang 
nnd  lO  üU  «  breit  ist 
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Bit  1777  befand  lieh  biet  da«  Sehol-Ontoiiiini,  später  «ardeo  hier 
arapbittieairaliich  Sitxe  eiogebeut  und  daren  bekam  dar  Saal  den  Kamen 

An|»hitheatrQm  NoTodTorscianam.  Bis  zam  Aafbau  des  Coilegiam  novatn,  des 
nenen  Universitätsf^ebäudes,  diente  der  Saal  als  UniTersitätsanla,  frQher  noch 
vom  Jahr^*  1815  bis  184f5,  für  die  Landtage  der  Freistadt  Krakau  Tfet  Saal 
wird  liurch  14  Fenster  erhellt  im\<\  ist  für  76  Leser  bestimmt.  In  der  Mitte  er- 
hebt bich  ein  Katheder  für  den  autsichtfuhreiideD  Beamten.  Die  19  Tische,  an 
denen  je  vier  Leser  Plate  finden»  sind  aenkreebt  sii  den  Fenatera  anfgeatellt 
An  den  Wänden  nnd  Pfeilern  iwiachen  den  Fenaten  aind  Sefaiiake  anprebrnebt, 
in  denen  die  Handbiblietbek  dea  Leaesaales  anfgeatellt  wnrde.  Von  den  Leaern 
ist  sie  mittels  Schranken  getrennt.  An  der  Eingangswand  und  der  ihr  geg<  nüber- 
liegenden  befinden  sich  (iallerien,  in  denen  auch  ein  Teil  der  Handbibliothek 
unteigebracht  wurde.  Die  Tische  sind  3'40  vi  laug  und  U  75  «»  breit,  so  daß 
für  jeden  lieser  0  85  m  bestimmt  ist.  Ein  jeder  findet  aof  seinem  Platz  einen 
Begen  Löschpapier  nnd  Tinte.  Die  Plfttae  aind  numeriert  nnd  jeder  Eintretende 
erbllt  in  der  Garderobe  eine  Nnmmer,  die  ibm  a^inen  Fiats  tnweiat  nnd  ragleicb 
ala  Garderobemarke  dient.  Abende  wird  der  Saal  dnreh  9  Bogenlampen  be* 
lenebtet.  Die  Handbiblietbek  ist  in  t^n  Abteilangen  geteilt,  und  jede  der 
Abteilungen  besitzt  einen  geschriebenen  Bandkatalog,  der  nach  dem  Kealkatalog- 
scbema  zusammengestellt  ist.  Die  Kataloge  liegen  %nm  Hinsehen  anf  den  Tischen 
neben  dem  Katheder  auf,  ebenso  wie  das  Verzeichnis  der  im  letzten  Jahre  er- 
worbenen Bücher.  Auch  ein  Desideratenbucfa  für  die  ton  dea  Leaem  der  allge- 
meinen Leaehalle  beantragton  AnkAnfe  befindet  aieh  anf  dem  Bnreantiaek  dea 
anfaiebtfübrenden  Beamten.  Vom  Bracke  dea  ICatalogea  der  HandbibUotbek 
wurde  noch  einstweilen  Abstand  genommen.  Die  Schrinke  der  Handbibliotiiek 
sind  mit  zahlreichen  Büsten  geschmückt.  In  ent<,'e^r""fT''?'^t:ter  Richtunj?  von 
der  Eingangstfir  befindet  i^ich  eine  Tür,  die  über  den  Brücken^^ang  ins  CuUegiam 
maias  also  zum  Magazin  führt. 

Im  weatlieben  Trakt  des  Gebäudes  befindet  sich  eine  Flncbt  von  Zimmern, 
die  ala  eigentliche  Arbeitar&nme  dienen.  Die  Verbindung  mit  dem  aüdlicben 
Trakte  wird  dnrcb  einen  Korridor  hergestellt,  von  dem  ana  Tftren  xn  jedem 
Zimmer  führen. 

\'on  der  Garderobe  gelangt  man  in  den  Ausleiheraum,  in  dem  ein  Teil 
des  Kataloges  untergebraclit  i^t.  Die  Jagellonische  Bibliothek  ist  nämlich  in 
Bibliotheca  patria  and  Fremd«  geteilt.  Infolgedessen  sind  auch  die  beiden 
Kataloge,  die  die  Bibliothek  besitzt,  das  ist  der  alphabetische  l^ominalkatalog 
nnd  der  Bealkatalog  getrennt.  Beide  Kataloge  aind  in  Zettelform  angelegt  nnd 
befinden  aieb»  der  Nominalkatalog  in  Scbnbladen  in  Sehrftnkeo,  der  Realkatalog 
in  Schachteln.  Der  Katalog  der  Folonica  befindet  sich  im  Analeiheranm,  der  allge- 
meine im  anstoßendem  Zimmer.  Von  Anfang  1906  werden  alle  neuen  Erwerbungen 
nach  dem  Numerus  currens  nnd  dem  Format  aufir-stellt.  Damit  wurde  die 
Bibliotheca  patria  aufgehoben,  da  aber  die  Zusammeiiscnmelzung  der  beiden 
Kataloge  nicht  sogleich  eri'olgeu  konnte,  so  niulite  noch  die  Zweiteilung  bei- 
t)ehalten  werden,  nraaomebr,  ala  eine  Umiigniernng  des  ganzen  Bfieherbestandea 
geplant  iat. 

Der  nächste  Baum  ist  für  Eatalogisieruni^sarbeiten  bestimmt,  und  an  ihn 
stoßt  die  Direktionskanzlei.  Im  südlichen  Trakt  befindet  sich  der  Arbeitärauni 
für  den  gewesenen  Direktor,  Hofrat  Dr.  K.  v.  ß  st  reiche;  an  diesen  liaum  stoßt 
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das  Professorenziromer  für  12  Arbeitsplätze  berecbuet  Dieser  Saal  dient  zugleieli 
ftls  Zeitfchriftcusaa),  in  dem  alle  Zeitschriften  aasgelegt  sind.  Daich  ein  Vor- 
timmer  gelangt  man  in  den  Haudsehriftenarbeitsratim,  in  dem  siol)  eine  ent- 
•prcehende  Handbibliothek  befindet.  Au  der  Buchbinderei,  dem  Bureaa  des 
EutOB,  w«it»r  aa  eiuMn  Buiean,  dM  ftr  Umsignierongsarbeitea  niid  Anlagen 
eines  InTentara  (Helioratiansbar«««}  dan  bii  nir  Zdk  die  BibliotlMk  nicht 
besaß,  bestimmt  ist.  gelangt  man  ini  Collegiam  maias,  and  xwar  in  die  früberen 
Arbeitsrfinine.  In  al)t>ii  Sälen  und  Zimmern  des  CoUeglom  NoTidToraeiaunm  iat 
Zentralheizung  nuii  elektrisches  Licht  eincpff^lirt. 

Bei  dieser  ganzen  Einrichtung  war  mau  aul  die  »chuji  vorhandenen  liäuiue 
engewieMD  und  das  gwi»e  Streben  ging  danach,  uiCglichst  beqneine  und  ruhige 
AibdtexiliiiBer  xn  eebaften.  Der  Buhe  wegen  wnrde  der  Korridor  gebaut»  der 
Mher  nicht  ezistieite«  denn  die  Zimmer  reichten  bis  an  den  Gang.  Anf  dieae 
Weise  verlor  man  zwar  an  Raum,  f^ewann  da?e<;f»n  eine  Iciohte  Verbindnnsr 
zwischen  dem  nördlichen  und  sQdliciien  Flügel.  Die  Liy^Q  des  großen  Lesesaale:, 
war  von  Anfang  an  bezeichnet;  es  mußte  der  grOiiic  Saal  daza  verwendet 
werden.  Aach  für  die  beiden  anderen  Leaesile,  den .  Profeeioreo*  nod  Hand- 
adiriftensaal  waren  nur.  zwei  Rftnnie  entaprechend  grofi.  Die  Bieheranaleihe 
mußte  au  das  Vorzimmer  angrenzen  und  auch  die  Kataloge  mnAtea  mOglksliat 
nahe  dem  großen  Lesesaal  Platz  finden.  Die  eigentlichen  Bareau  wurden  je 
nach  der  HcsciiafFetrt.e't  der  Zimmer  verteilt. 

Mit  dem  Buchermagaziu  im  Collegium  maias  bestellen  zwei  Verbindungen; 
die  eine,  kürzere,  direkt  Tum  großen  Lesesaal  über  den  Brückeugang,  die  sweite 
im  gegenOberliegenden  Flftgcl  in  die  frfiheren  Arbeitarftnme.  Alle  BQoher  sowohl 
snr  internen  wie  auch  ezternea  BenStinnc  mflssen  tag«vorher  bestellt  werden  nnd 
werden  von  9  Uhr  früh,  also  noch  vor  Et  Öffnung  des  Lesesaales  in  ihn  und 
durcli  ihn  in  die  Biicherausleihe  gebraclit.  Wälireiul  der  Benützung  des  Lesesaales 
duicii  das  Publikum  ist  das  Heraustragen  der  Budier  aus  dem  Magazin  durch 
den  Lesesäul  nicht  gestattet,  um  die  Arbeitendon  nicht  zu  stüren.  Zur  Ver- 
bindung mit  dem  Biiehermagazin  dient  in  diesen  Standen  der  awüite  Eingang 
ine  Colleginm  maiae  im  »ttdlichen  Traiit.  Auch  in  diesem  Ftögel  mnfite  man  den 
großen  Saal,  der  die  ganze  Breite  des  Gebindes  einnahm,  teilen,  um  einen 
K'oiridor  zur  Verbindung'  mit  dem  Magazin  zu  gewinnen.  Dadurch  eutstanden 
zwei  Ikäume:  der  Haniischriftenüaal  und  die  Buchbinderei.  Nur  auf  diese  Weise, 
durch  Teilen  größerer  öäle  und  Einbauen  von  Korridoren  gelang  es,  ruhige,  für 
sieh  vollkommen  abgeschlossene  Bfinme  cu  schaffen  und  sie  entaprechend  ihrem 
Zwecke  eintnrichten. 

Die  Folgen  dieser  Einrichtungen  hatten  sich  schon  foUenda  im  eraten 
Jahre  (1907).  iu  dem  die  ueueii  Arbeitsrftume  dem  Publikum  zugänglich  gemacht 
wurden.  ijczeTL't.  W;ilireüd  die  Frequenz  im  alten  (iebäude  kaum  mehr  als 
öOOU  Personen  betiug,  hatte  sie  sicii  schon  jetzt  vervierfacht  und  &l>eg  auf 
22.905  Leser,  denen  S3.624  Bände  herausgegeben  wurden.  Dabei  muß  man  in 
Betracht  nehmen.  da6  es  im  Jahre  1907  nnr  207  Bibliothekstage  gab.  Der  Lese- 
saal wnrde  nimlich,  wegen  der  nnToUendeten  Einrichtangsarbeiten,  erst  am 
17«  Jänner  eröffnet  und  am  15.  Dezember  mnfite  er  schon  geschlossen  werden, 
denn  die  großen  Umstellungen  im  Büchermagazin  nahmen  alle  Diener  in  An- 
spruch. Außerdem  ist  die  ln>äi?e  Bibliothek  jeden  Donnerstag  geschlossen  und 
dieser  Oidnungbtug  mußte  beibelmllen  werden  und  wird  so  lange  nicht  auf- 
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gegeben  werdtn  kOsneD,  bis  der  gtoM  BOeherbtetand  Tollstftodig  geord&el 
•eiii  wird. 

Aber  nieht  nur  im  Lm«im1  ateigertt  lieh  die  Fret^ueas.  0leB  geschah 
andi  in  der  Bfleherentlebnnng,  obgleieh  hier  eben  die  frühere  Freqaens  im  7er* 

gleich  mit  der  internen  Benfltznne  außerordentlich  hoch  war.  Trotzdem  aber 
ond  trotzdem,  daß  sehr  viele  Unberechtigte,  die  früher  Bfirhpr  eutlehnten  niid 
eine  wisaenschaftliche  Bibliothek  rur  volkstümlichf n  herabwürJi^'ten,  zurück- 
gewiesen wurden,  verdoppelte  sich  die  Zahl  der  Bezugsbereciiligten  und  betrag 
1692  PerMMO,  denen  ISjOM  Binde  Twrliidwn  worden.  Die  Ursa^  dafSr  maß 
man  in  dem  Tertranen  dee  PobUkama  an  die  Bibliothek  und  noch  mehr  an  die 
Bedioanng  dea  Pnbliknma  suchen.  Viele  MiSbrfiacbe  worden  ahgeaehafft,  grofia 
Partien  von  neueren,  am  meisten  verlangten  Wf^rken,  die,  seit  Jahren  verliehen, 
aufieihalb  der  allgemeinen  Beuiitzang  waren,  zurückgefordert.  Freilich  fehlt  auch 
jetzt  noch  lecht  riel  zar  wänscbenewerten,  mastergultigeu  Bedienung  de»  Puhli- 
knme;  die  Ureache  liegt  aber  in  d«  tief  eingerissenen  Unordnung  im 
Bikdiemiagaain  nad  wird  erst  Ton  Jahr  sn  Jahr  mit  der  Torschroitenden  Um- 
aigniemng  nad  NenaafaltellaDg  des  Böcherbestandea  «eichen.  Das  BibliothekO'- 
personal,  so  gering  es  auch  ira  Verhältnis  lu  den  gestellten  Forderungen  ist, 
scheut  aber  keine  Mühe,  um  die  aufgestapelten,  tnm  Teil  so^ar  vollkonnuen 
unerreichbaren  Schütze  dem  Fablikum  zugänglich  zu  luacheu  und  dieses  Öurgeu 
findet  auch  Anerkennung. 

Aber  Birht  nur  ftuf  *lie  Einrichtung'  der  Arbeitträome  beschränkten  sich 
die  Veränderungen,  die  im  ItLzteii  Jalire  in  der  Jageliuuiscben  Bibliothek  ätatt- 
gefunden  haben.  Zwar  wurde  durch  die  Übersiedlung  ins  Collegium  Kovudvors- 
cianum  einem  sehr  dringendem  Bedürfnisse  entsprochen^  ea  blieb  dennoch  ein 
groBee  Stftek  Arbeit  an  ToUiiebon,  näralieh  im  Bdebermagasin  aelbst.  Seit  Jabren 
schon  hatte  sich  hier  Hangel  an  Platz  znr  Böcheranf»tellong  fühlbar  gemacht. 
Das  Collegium  malus  wnrde  nach  der  ?.'»•  taurirung,  die  1870  endgültig  vollendet 
wurde,  vollkommen  für  die  Bibliothek  bestimmt.  In  erster  Linie  kam  hier  der 
erste  Stock  in  Betracht.  Neben  den  schon  erwähnten  früheren  Arbeittträuruen 
(6  Zimmer)  sind  hier  sedis  grofle  Bile.  die  drei  Flttgel  des  Gebindes  einnehmen. 
Der  Tierte  Fligel,  sm  nAchsten  dem  Colieginm  Norodrorsdanam  besteht  ans 
einigen  kleinen,  ziemlich  dunklen  R&nmen.  Von  den  sechs  Sälen,  die  dnrch- 
l^ehend  zwei  Stock  hoch  sind,  sind  vier  gewi^Ibt.  Du  die  Rippen  der  Wölbungen 
ziemlicii  tief  herabreichen,  konnte  keine  Gallerie  aufgebaut  werden,  und  eine 
solche  betiiidet  sich  nur  in  zwei,  mit  Flachdecken  versehenen  Sälen.  Die  turm- 
hohen Bepositorien  sind  nnr  längs  der  W&nde  aufgebaut,  wfthrend  die  Mitte  der 
Slle  michtige,  kttnatUeh  gaschnitste  Kasten,  in  denen  flandsehriften  and 
Cimdien  anfbewahrt  wurden,  einnehmen.  Hit  der  Zeit,  besonders  in  den  zwei 
lotsten  Dezennien  wuchs  die  Bibliothek  dermaasen  an  (bis  über  400.000  Bände), 
daß  niclit  nur  der  erste  Stock  ausgefüllt  wurde,  aber  man  mußt**  auch  ins  Krd- 
gescboß  herabgehtiti  und  gan^e.  große  Gruppen,  wie  'rheoloi^ie,  Medizin,  Doub- 
letten  in  kleinen,  sehr  »tark  gewölbten,  ätellenweise  nicht  »ein  hellen,  ja  sogar 
nieht  gnns  troiAenen  B&nmea  nnterbringen.  Aber  andi  das  half  nnr  Är  knrse 
Zeit,  wie  anch  die  Anfstellnng  in  xwei,  wo  Fiats  gestattete,  anch  in  drei  Beihcn 
hintereinander.  Die  Not  wnrde  schpn  sehr  dringend;  infolge  der  systematischen 
Anfstellnng  fanden  in  einigen  Abteilungen  die  Bücher  keinen  Fiats  mehr  nnd» 


Digltized  by  Google 


—  192  — 


um  die  Pieh«r  nicht  «UMiDuider  in  reifiei!»  worden  die  neuen  Erwerbungen 
mehr  anfgeeUpelt  ele  enfgettellt 

Als  dnber  die  BibUothekeleitang  dureh  Dr.  P  n  p  d  e  flberaommen  wurde, 

80  war  es  seine  erste  Sorge,  dieaem  Übel  abzuhelfen.  Zuerst  wurde  das  weitere 
Anwachsen  'lf>r  einzelnen  Ffirlter  dadurch  verhindert,  daß  Tom  1.  Jianer  1906 
der  nonieius  cum-ns  eingeführt  wurde. 

Nach  dem  Beiupiele  der  k.  u.  k.  Hofbibliotliek  wurde  bei  der  esistierenden 
Signierung  mit  BO.OOl  für  polnische  Werke.  150.001  dm  Zweiteilung  gemäß  für 
nidit  polniicbe  begonsen.  Die  Anfetellnng  geschieht  jetit  nach  Fomaten,  die 
mit  rCmiscben  ZiiFern  anf  den  Kx  librit-Zetteln  neben  der  Nammer  beseiehnet' 
werden.  Fflr  die  neuen  Erwerbungen  wurden  die  alten  Arbeiteiiunie  reeerviert. 

Damit  war  aber  nach  der  Benmmengel  im  alten  Hagasin  nicht  beseitigt 
Um  die  Bücher  richtig  aufsustellen,  mufite  man  alle  Periodiea,  dto  nicht  kon- 
zentriert, sondern  durch  die  verschiedenen  Fächer  versprengt  waren,  anssond^rn. 
Zum  Aufstellen  derselben  wurde  die  Wohnun«;  des  gewesenen  Bibliothekars 
bestimmt.  Sie  befindet  eich  im  zweiten  Stock,  über  den  früheren  Arbeitsränmen, 
und  besteht  aas  acht  recht  groflen  und  hellen  Zimmern.  In  ihr  worden  ateo  alle 
laufenden  Zeitschriften  anfj^eatellt,  suerst,  um  das  Auffinden  nicht  sn  erschweren, 
in  alphabetischer  Ordnung,  webei  man  aber  auch  das  Format  faerfichsiohtigte. 
In  diesem  Jahre  soll  auch  ihre  Uinsignieiung  stattfinden.  Raum  f&r  Zuwadia 
wurde  auf  zehn  bis  zwanzig  Jahre  berechnet.  Die  Schränke  wurden  tv.r  an  den 
Wänden  aufgestellt,  obgleich  man  dabei  recht  viel  an  Kaum  *■eJii^'^t  Den 
ursprünglichen  l'lan,  auch  mehrere  Querschränke  anfzostellen,  mnßie  niau  auf- 
geben, denn  den  Dielen  konnte  die  Last  nicht  sagemntet  werden,  und  eine  Unter- 
stempciuug  war  an  kostspielig.  Mit  dem  ersten  Stodc  wurde  eine  innere  Ver« 
bindung  mittels  einer  eisernen  Sti^e  liergestellt,  die  sicii  dicht  am  Btnitange 
ins  CoUeginm  Novodrorsciannm  befindet.  Neben  ihr  wurde  auch  ein  Aufing 
errichtet. 

Nach  der  Aussonderung  der  Zeitschriften  aus  den  einzelnen  Fächern  wird 
man  die  Bücher  richtig  aufstellen  kOnnen.  Ks  wurden  aber  noch  weitere  Ver- 
änderungen begonnen,  die  mich  nicht  beeudet  sind.  Wie  schon  oben  erwähnt 
wurde,  waren  zwei  sehr  große  Fächer,  Theologie  und  Medizin,  im  ErdgeschoB 
untergebrscbt  Die  Anfstellnng  derselben  war  sehr  schledit.  Die  Theologie  stand 
in  feuchten  Zimmern  und  hatte  dabei  reeht  stark  gelitten;  die  Medisin  war  swar 
in  drei  Tollkommen  trockenen  Räumen  aufgestellt,  die  aber  recht  eng  sind.  Dm 
sie  unterzubringen,  mußten  mehrere  Doppelschränke  aufgestellt  werden,  wodurch 
die  nie<l! it'»^n.  «rewülbten.  mit  tief  liegenden  Fenstern  versehenen  Zellen  sehr 
verdunkelt  wurden.  Man  beschloß  also  diese  beiden  Fächer  heraufzuholen  und 
im  ersten  ^tock  in  den  großen  Sälen  in  MUtekchränken  aufzustellen.  Die  ver- 
lassenen BAume  sollen,  die  der  Theologie  getrocknet  und  später  verwendet 
werden,  die  der  Hedisin  die  Handsdiriften  und  Cimelien  aufnehmen.  Bie  jetst 
waren  nimlich  nur  Wandsclirlnke  Torhanden,  während  der  Uittelranm  nicht 
aasgenützt  and  mit  Gablotten  verstellt  war.  In  diesen  Gahlotten  waren  Hand- 
schriften nnd  Cimelien  aufbewahrt.  Die  Handschriften  and  Cimelien  nun,  die 
bis  jetzt  in  allen  Sälen  in  hölzernen  Kasten  aufbewahrt  waren,  werden  jetzt 
nnter  Leitung  des  Kustos  Dr.  r.  Korzeniowski  in  einem  Yoilüotnmea 
fenereidieren  Baume  konzentriert  nnd  geordnet  Durch  die  Entrernaog  der 
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Kasten  gewinnt  man  viel  Bavm  fOr  Qnenchrlnke,  in  denen  nicht  nnr  die  Hediiin 

nnd  Theologie,  eondern  auch  andere  Abteilangen  Platz  finden  werden. 

Es  sind  noch  einige  kleinere  Verschiebungen  bealisichti^rt,  die  die  Beseiti- 
gang  der  K »Tim Verengerung  in  den  kleinen  Zimmern  und  der  ihr  !  >lg;eiideii  Ab- 
sorbieiung  des  Lichtes  und  Erschwerung  der  Haotieraog  mit  den  Büchern  sum 
Zwecke  haben. 

Alle  Übertr»gangsar1»eiten  konnten  erst  nn  die  Hitte  Dezember  1907 
begonnen  werden.  Wegen  der  gleichseitig  gefQhrten  Umbauten  nnd  Adaptierungeu, 
welche  mehrmals  eine  Stockung  in  der  Übersiedlung  mit  sich  brachten,  konnte 

man  Iceine  frpiii'len  Kräfte  daiu  verwenden.  Die  Hauptarbeit  wurde  mit  eigenen 
Dienern  unter  l-eitung  des  Bibliothekars  selbst  und  untor  Aufsicht  des  Gefertigten 
ansgeruhrt.  Deshalb  mußte  man  aber  die  Wefhnacht^teriea  Terlängern  and  die 
Kbliothek  vom  15.  Desember  bii  6.  Jftnner  scUiefien. 

Zvletst  lei  mir  noefa  gestattet,  einige  Worte  Sber  die  neoen  Haftregeln 
gegen  Feaeragefahr  an  berichten.  Wat  in  dieser  Hinsicht  die  Lage  der  Bibliothek 
anbelang^t,  so  mtjß  man  sie  nicht  ganx  günstig  nt-nnpin.  Zwar  sind  din  beiden 
Gebäude,  das  CoUegium  niaius  und  NoTodTorscianain  an  k»>in  anderes  angebaut, 
aber  sie  liegen  in  einem  stark  verbauten  Stadtteil  utia  sind  von  zwei  Seiten 
nur  dnrdi  aehmale  Gaasen  von  Wohnhinacm  getrennt.  Dabei  iat  noch  der 
Umstand  sehr  nngflnstig,  dafi  beide  Gebinde  ein  riesig  hohes  Da4^  haben, 
dessen  Gestell  ans  mächtigen,  gut  ausgetrockneten  Balken,  die  ein  richtiges 
BrennstufTlager  bildpn.  hergestellt  ist.  Die  SüIp  darunter  sind  zwar  jrewölbt,  es 
ist  aber  sehr  Iraglicli.  ob  das  Gewölbe  deu  Sturz  des  Dacbstuhles  aushalten 
mochte.  Dagegen  ist  aber  nichts  zu  machen;  man  müßte  höchstens  das  Dach- 
gestell abnehmen  nnd  dnreh  eine  Eiseakomtraklion  ersetzen.  Uro  das  Umsieh- 
greifen  des  Peners  anf  dem  Boden  anfsnhalten,  hatte  man  einige  FenMrmanem 
anfgefnhii  und  anf  diese  Weise  den  Boden  in  einige  Kammern  geteilt. 

Das  CoUegium  m^ius,  in  dem  sich  das  Bächermagazin  befindet,  ist  weder 
beleuchtet  ncch  beheizt,  die  Wolmungen  der  Bibliotheksdiencr,  die  sich  im  Krd- 
gescbofi  befinden,  sind  alle  gewölbt,  su  besteht  also  wenig  Gefahr,  daß  im  (ie- 
bäade  selbst  Feaer  aasbricht.  Trotzdem  hat  die  Kommission,  die  im  Herbste  1907 
das  Geb&nde  anf  die  Feaersgefahr  bin  geprftft  hatte,  einige  yoraichtsmafiregeln 
bes^ossen.  In  erster  Linie  wurden  alle  Einginge,  die  vom  CoUeginm  malHs  ins 
NoTodTorsciannm  föhren,  mit  eisernen  Türen  Tersehen,  um  im  Notfalle  die  beiden 
Gebäude  Tollkontnion  abzuschließen.  Dasselbe  geschah  bei  dtMi  eisernen  Stiegen, 
die  in  den  zweiten  btock  führen,  so,  daß  auch  dieser  jetzt  abgeschlossen  werden 
kann.  Die  ins  Erdgeschoß,  in  den  Uandüchriftenraum  füiirenden  hölzernen 
Stiegen  worden  twar  ans  technischen  Bftefcalehten  beibehalten,  der  ganae  Eingang 
aber  dnrcb  starke  BetonwMbnng  nnd  eine  eiserne  Tür  abgesperrt  Anfierdem  wnrde 
im  ganzen  Gebinde  eine  elektrische  automatische  FeoermeldangsTorrichtang  ein- 
gefflhrt,  die  mit  der  Feuerwehrzentrale  verbunden  int.  Die  zahlreichen  Feuer- 
meldungsapparate,  die  in  allfu  Süleu  zerstreut  sind,  luuktioniereu  schon  bei 
einer  Erhöhung  der  Temperatur  auf  40*'  C.  Zum  Loschen  einer  e?entaellen 
Feaenbmnat  werden  swei  Hydranten  angelegt,  der  eine  Im  Brdgeschoß,  der 
tneitea  im  eraten  Stock  und  mit  ihrer  Hilfe  kann  man  daa  gante  Gebftnde 
bdierrsdien.  Um  aber  im  Notfall  nicht  sofort  mit  Wasser  einzugreifen,  das 
erwiesenermaßen  mehr  den  Bibliotheken  Sclia  ien  bringt,  als  die  Feaersbrunst 
selbst,    worden    einige  Minimax^LOschapparate    augeschafl^   Ihre  Wirknog 
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soll  räch  den  Anssagen  der  Experten  ein  noch  nicht  stArkes  Feaer 
sofort  dämpien.  i^ür  eiD«  Bibliothek  sind  diese  Apparate  tod  desto  größerer 
Bodetttnnf^,  da  sie  ithi  Uaine  Meogen  tob  Wasser  lerstreaon  and  mehr  das 
Psner  dwA  die  Salislare,  die  Im  Waaser  aofgelOtt  ist,  ertttekea. 

Diese  Schilderung,  obswar  knapp  and  bfindlg,  iHrd  vieUeielit  deeh  aas- 
reichen, nm  den  Eindruck  herrommfeD,  dafi  auch  in  die  altersgrauen  Hauern 
der  Jap*»lloni?rhea  Bibliothek  neues  Leben  gedrungen,  daB  ein  frischer  Unter- 
nthmuigsgeist  all  die  zerstreuten  and  'eigenartijfen  Teile  des  interessanten 
Gt^uuudes  erfüllt,  um  sie  mit  deo  Anforderungen  des  modernen  Kulturlebens 
xa  Terbinden  nnd  die  gante  Inetttaiiea  dnrdi  sweekBiiBige  Reform  dem  seit- 
gemifien  Fertadiritt  entgegensofUhrea. 

Krakau.  Dr.  S»  Knntie. 


(Die  Wiener  Hofbibll«tliflk  und  die  Pflichtexemplare.)  Die  für  die 
österreichischen  Kibliotheken  so  wichtige  Frage  der  Pflichtexemplare  ist  im 
„Österreichischen  \  erein  für  Bihliothekswe'?en"  und  seinem  Organe  den  „Slit- 
teiltingen*  wiederholt  und  gräiidlich  behaudeit  worden,  äo  wurde  am  9.  Min  1901 
in  einem  Disknasionsabend  eine  eingehende  Debatte  tber  die  Grttndnng  einer 
eigenen  Zeitnngibibliothek  geülhrfc,  weidie  eile  unter  den  Begriff  der  Tages- 
preise gehörenden  Pablikatieneii  in  enthaiten  h&tte.  (Kitt  Jbrg.  V,  Nr.  % 
8»  108  iL)  Anknäpfend  an  einen  in  demselben  Jahrgange  (S.  118—128) 
erschienenen  Anfsat?  H  i  1 1  rn  a  i  r  s  »Bibliothek  und  Pflichteiemplar"  behandelte 
diese  Frage  ferner  ein  K*  feriit  Dr.  Donabaums,  das  am  10.  Jänner  1902  in 
einer  VereinKtersammluug  erstattet  wurde  (Mitt.  Jhrg.  VI,  S.  47  f.)  und  em  am 
7.  November  desselben  Jahres  Ten  BÜr  erstMtelea  Befera«  .IHe  Pfliehtnanplart 
im  neuen  Preflgesetie",  an  das  neb  eine  sehr  angeregte  Disknasioa  knüpfte 
(Müt.  Jlug.  VI»  S.  182  ff).  Idi  lialie  die  Pflichtezemplarfrage  übrigens  aneh 
in  einer  Besprechung  eines  Aufsatzes  von  Ferd.  Schmidt  „Die  Reform  der 
österreichischen  Bibliotheksverwaltung  nn'1  die  Schaffung  einer  administrativen 
Zentralbibliothek"  (in  österr.  Ztschr.  f.  Verwaliuug,  Jhrg.  34,  Nr.  1)  gestreift 
(Mitt.  Jbrg.  \lt  S.  89—41).  Endlich  hat  der  Auasehaß  gelegentlich  der  Eni- 
bringung  eines  neuen  Strafgeseuentwnrfes  Ende  des  Jahres  19Ö2  b«den  Hiaaem 
dea  Beiebarata  a«wie  den  Miniaterinm  dea  Innern  nnd  dem  Jnstiinuniaterinni 
•ine  Petition  überreicht,  welche  die  vom  Standpunkte  der  Bibliotheken  ana 
gevtinschten  Änderungen  an  dem  genannten  Entwürfe  zum  Inhalte  hatte.  (Ifitt. 
Jhrg.  VII,  S.  35—8  .)  Dies«'  Petition  st^^llt  sich  flpichsam  als  die  Resultierende 
der  verschiedeneu  im  Vereine  ausgesprociu neu  Meinungen  und  Wünsche  dar. 
Seit  dieser  Petition  ist  die  Frage  der  Pflichtexemplare  im  \'ettine  nicht  bebandelt 
worden,  bis  in  der  letzten  Nnmmer  der  «MitteilungeQ"  (Jhrg.  XII,  Hft,  1) 
Hittmair  in  einem  »Die  Wiener  Hof bibiiothek  nad'die 
Pfliehtexemplare*  betitelten  Aufsatie  eine  Bestimmung  des  alten 
Pretgeaeties,  die  an^  bisher  widerspruchslos  in  den  neuen  Entwurf  aber- 
gegangen ist,  angegriffen  hat:  es  ist  dies  die  AblieferungsTerpflichtung  an 
die  k.  k.  Hofbibliothek.  Man  sollte  rrwuitcn,  viaß  die  von  Hittinair  befür- 
wortete Abschaffung  einer  ein  Jahrhundert  niuduich  iu  Kraft  stehenden  Bestim- 
mung mit  deo  triftigsten  Gründen  motlTiert  wild,  daB  anf  bestehende  Unsn- 
kftmmlichkelten  bingewiesen  wird,  die  die  Bereehtignag  der  Hofbibliothek, 
Pfliehtexemplaro  einanfordam,  im  Qofolgo  hfttto;  man  bitte  Angriffe  anf  die  Oe- 
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nanigkeit  und  PüuktHchkeit  der   Reklamation,   aaf  die  Methode  der  Katalogi- 
aieruug  und  Aofstellang,  auf  die  Beuüuangsiuügliohkeit  «eit«u8  des  Fablikams 
«nrnitei  Niehti  Ton  a]led«iB.  H.  «vfeht  lieb  in  rein  fh«or«tiiehea  AmfUirnngMi: 
Dbs  Stoftttgweti  könne  die  Hofbibliotiiek  nieht  iwingen,  die  PAiehtezemplare 
cinnihebeo,  aafzubewahren,  ges  hweige  fQr  den  Staat  tu  rerwalten,   eg  kOone 
Verkanf  (!),    Verscheukung  (!),   Maknlieruug  nicht  liindern.   Ob  die  Verwaltung 
eine  den  Interessen   des  Publikums  entsprechende  sei  oder  nicht,   komnu'  nicht 
in  Frage,  deon  es  könne  an  dieser  von  Staat  nnd  Öffentlichkeit  unabhängigen 
HeCi»«fca1t  jed«ne!i  ftttden  werd«L  Die  logiedie  Folgerung  wtot  non  wolil  die, 
dafi  H.  anf  diese  Arirnmente  hin  far  ein«  I&gereni  det  Stnatee  raf  die  Ter- 
mltnog  der  Hofbibliothek  eintreten  wärd«,  etwa  für  die  schon  wiederholt 
geregte  Einführnng  eines  Bibltotheksrates,  der  fthnlich  wie  der  Archirrat  oder 
die  Z^'!ltralkonlnli6siun    mr  Erhaltaug  historiBcher  Denkmale  mit  aasgedehnten 
YnlhiiHciitea  aach  in  Bezug  auf  nicht  staatliche  Bibliotheken  aaszastatten  wäre. 
Au  iStelie  dessen  wird  wiederum  das  oft  zitierte,  Toa  mir  schon  einmal  bekämpfte 
FbantoAi  einer  »Staatasentralbibliotbek''  betdiworen»  die  an  Stelle  der  Uof- 
bibltothek  die  Reiehtpfllebtexeinplare  in  flbernehnien  bitte.  Dafi  dieie  2«itnl- 
bibUotbek  noeh  gar  nicht  eiistiert,  geniert  H.  nidit»  denn  bis  dahin  wären  die 
Pflichtexemplare  dem  Ministerium  des  Innern  zninweisen,  das  ihre  Verwaltung 
entweder  selbst  oder  durch  eine  StaatHau-stalt  zu  besorgen  hätte.    Also  nicht 
einmal  eine  Gnadenfrist  soll  der  Hofbibliothek  verxönnt  sein;  eher  soll  das 
Fablikuro,  da  ja  dio  Bibliothek  dei  Hioliterinme  doe  Innern  nicht  der  nligeneinea 
BenVttnng  snfinglich  iit,  anf  die  Ldttftre  der  Pfliehteiemplare  wenlgsteoi  vor- 
llnflg  verzichten,  denn  wie  H.  sagt,  „der  Staat  darf  sich  nicht  seines  Eigen- 
tumsrechtes  entfinßTn,  den  Staatsbürgern   nicht  den  Anspruch  auf  eine  für  sie 
vorteilhafte  Verwaltung  der  Pfiicbteieraplare  nehmen."  DaÖ  bei  diesem  Vorgehen 
die  Fortsetzangsreihen  im  Zeitungsbestande  der  Hofbibliothek  (es  gibt  übrigens 
doch  aaeh  FortHtzuugswerke,  die  keine  Zeitangen  sind)  zerrissen  w&rden,  findet 
B.  allerdlnge  bedanerli^dt,  .aber  Oeffthlnregiingen  mtteieD  nnterdrilekt  werdeop 
wenn  ei  sich  nm  Beseitigang  nnhaltbar  gewordener  Zustände  handelt." 

Man  traut  seinen  Augen  nicht,  wenn  man  liest,  daS  ein  Bibliothekar  Ton 
der  Bedeutung  H  i  1 1  m  s  i  r's  es  a!?  bloße  (iefühlBres^ong  bezeirlmen  kann,  wenn 
getren  die  dauernde  VäiBtuiuuieluug  de«  Hauptbesiandee  der  ersten  und  frrößten 
Bibiiutliek  Österreichs  Einsprache  erhoben  wird,  die  dieeeti  durch  au  Jahr- 
hundert in  klagloser  Wdee  verwaltet  ud  der  Offentfiebkeit  zugänglich  gemneht 
bat.  Zu  dem  würde  aber  andi  für  die  geplante  Zentralbibliothek  gar  kein  Vorteil 
'erwaebaeB;  da  man  nämlich  der  Hofbibliotbek  ihre  alten  Bestände  Ton  Pflicht- 
exemplaren unmCgIich  nehmen  kann,  wärden  beide  Bibliotheken  Dttr  ftber  Torsi 
TOU  Zeitschriften  und  Fortsetzungswerken  verfügen. 

Nun  kommt  aber  das  Merkwürdigste.  Am  ächlusse  seines  Artikels  behauptet 
H  i  1 1  m  a  ir,  daft  mit  der  Entziehung  der  Pfliebtezemplare  auch  der  HofbibUothek 
kein  kleiner  Dienst  geleistet  werde,  nnd  stfltit  rieb  dabei  auf  einen  Ansspmeb 
eines  Beamten  dieses  Institutes  selbst,  der  die  Aufbewahrung  der  Pflicht- 
exemplare als  ein  Opfer  bezeichne.  Ich  habe  nämlich  in  Toeiner  oben  zitierten 
Bespreehnug  des  8  c  h  m  i  d  fachen  Aufsatzes  (Mitt.  Jhrg.  VI,  S.  41)  folgendes 
bemerkt:  «Bei  den  geringen  in  Österreich  für  bibliothekarische  Zwecke  vor- 
handenen Mitteln  wäre  es  entaobieden  eine  nntOtige  Kräftezersplitterang,  neben 
einer  sehon  bestehenden  Zentralbibliothek  eine  «weite  kttnstlieh  zu  scbaifen.  Es 
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iffe  vielmehr  aniostreben,  dafi  die  Hofbibltofbek  in        Lage  Teiietit  wwde, 

ihrer  Aufi;abe  in  noch  aasgedeholereni  MaSe  {gerecht  in  werden,  aU  es  gp^en- 
wärti^  di*-  zur  Vprfiif^nmr  at*>hi»nf|f'n  bescheident?n  Mittel  gestatten.  Verrichtet 
sie  ja  doch  darch  die  Verwaitang  der  ihr  aus  ganz  Österreich  fakoromeadeii 
Pilicbtexetnplare,  die  Uir  Budget  stark  belastet  and  an  die  Arbeitskraft  ihrer 
BauBten  groAe  Anforderangen  •teilt,  «ine  eniiiwt  tlMttliche  Aufgabe  gleichMm 
im  übertrageMii  WirlraDgtkiiii«,  oliii«  dafi  leitena  da»  Staates  dar  BibUatbek 
dalttr  irgend  eis  dirakftee  ÄqvWalant  gabotea  würde.* 

Meine  Absicht  war  et  danala  also  keineswegs  su  befürworten,  dafi  die  Hof* 
bibliothek  auf  die  Pflichtexemplare  rerzichten  und  aaf  diese  Art  ihre  FanktioQ 
als  Beichshibliothfk  aafgeben  solle.  Ich  wür^l*»  nneh  niemals  einer  derartigen 
geradezu  herübtratischen  Verstümmelung  ihrer  Bestünde  das  Wort  recieii,  es 
achwebte  mir  vielmehr  der  Gedanke  vor,  dafi  für  die  HofbiDiiothek  eine  Art 
•taatltcber  ZwebiiA  n  ibrer  Dotation  anamtiaben  wir«,  ihnUch  den  Snbvati* 
tionan,  wie  rie  nn  Beiepiel  Privatbahnen  für  ihre  im  Offentliehcn  Intereeie 
geleisteten  Dienste  erhalten.  In  meinem  Beferate  vom  7*  Hovember  1907  Aber 
die  Pfliciiteieroplare  Im  nenen  Strafgeaeti,  bin  ich  anf  dieeem  Pankt  nochmale 
mrflekgekomroen. 

Ich  bin  am  Schlüsse  meiner  notgedrungenen  Abwehr  und  mochte  nur 
noch  die  Frage  aafwerfen,  was  eigentlich  dnrch  die  H  i  1 1  ni  a  i  r  üchen  Aas- 
Ahrangen  hilte  erreicht  werden  sollen.  Eine  BeiehesentralbiUiothek  im 
Handamdrefaen  an  eehaffen,  ist  mimOglioh,  wohl  aber  kann  etwaa  anderes  erfolgen, 
wae  der  ansgeteichnete  Bibliothekar  mit  eeinem  vom  rein  aaebtiehen  Geaiehta* 
pnnkte  ans  geschriebeoeu  Artikel  gewiß  nicht  bezwecken  wollte:  eine  Qef&hrdnng 
der  ganzen  Institution  der  ReicIispÜichteieinplare  überhaupt.  Wenn,  wie  man 
ans  der;  Hi  ttmai  r'schen  Ausführungen  schließen  könnte,  die  Hufbibliothek 
einerseits  als  Zentralstelle  für  die  Pflichtexemplare  nicht  taugt,  andererseits  aber 
Doch  nichts  an  ihre  Stelle  getreten  ist.  was  sie  in  ihrer  bisherigen  Funktion 
•netten  konnte,  so  maseeo  eich  die  gesetsgebcnden  Faktoren  die  Frage  vorlegen, 
ob  im  nenen  PreBgeeets  flberhaupt  die  Zentralstelle  als  soldie  anfreefat  tu 
erhalten  wUre.  Dafi  aber  die  Beseitigling  dieser  eio7.igeti  Sannnelstelle  des  Tater> 
Ifindischen  Schrifttums  nicht  im  Interesse  des  Osterieichischeo  Hibliothi-kswesens 
liegen  kann,  wird  wohl  niemandem  zweifelhaft  sein.  0.  D  u  u  h  1  i  e  r. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am  16.  Juni  d.  J.  fand  die  diessjahrige  Hauptversamniluug  unter 
Vorsitz  oi'S  llüfrates  v.  Karabacek  statt,  und  zwar  in  den  Häumeu  der 
Uofbibliothek,  da  die  Universit&t  infolge  der  VVahrmuad-Kontlikte  geschlossen 
war.  Den  Rechenschaftsberichten  des  Schriftführers  Dr.  D  o  u  b  1  i  e  r  und  des 
Kassiere  Regiernngaratea  Himmelbanr  worde  Eotlastang  erteilt»  Dem 
Antrage  Dr.  F  r  a  n  k  f  n  r  t  e  r  e  anf  Bevision  der  Statuten  trat  im  Namen  dee 
Ansscbasses  Dr.  t.  Strastil  entgegen.  Dr.  Frankfurter  hatte  als  Vorsitiender 
eines  funfj-liederigen  StatutenreTisionskomitees  ausföbrlicbe  Vorschläge  erstattet, 
die  im  woaentlicben  folgende  Neuerungen  enthielten  :  Moriatlirhc  ol»liii;atorisclie 
Versau uiilungen  an  bcstinimten  Tagen,  Behebung  der  I  eilnaiinisioi-iirkeit  des 
Vereiuea  an  bibliographischen  und  bibliothekarischen  Frügeu  durch  Euifülirung 
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regelmäßiger  Diskussiors-  und  Vortragsabemle.  Änderang  der  Geschäftsordnang 
u.  a.  w.  Der  Anspchriß  beijrflnHete  seine  ablehnende  Haltung  diesen  Vorschlägen 
gegenüber  Tor  allem  daaut^  dali  eine  lievision  der  Statut«ii,  und  wire  sie  noch  flO 
radikal,  dai  tkfittinmelndeindiffiteiiteVwlialton  deiy«rai»initfUtder  gewiAniehi 
1>«1i01mb  ward»,  «in  Standpnnkt,  dan  daa  Plenmn  troti  der  Beplik  daa  Antni^atanen 
t«ilte.EinaB wesentlich  weitergehen  den  Äntrai;  stellte  Regierangsrat  Dona  b  au  na  :Der 
Antragsteller  wies  auf  die  Tatsache  hin,  daß  allein  der  österreichisch«?  Bibüotheks- 
verein  an  Pli  narverBanimlunireo,  UiskoBsioiieii und  Vortraggabenden  festhalte.  Das  ge> 
»auite  Attülaud  kenne  nor  Vereinigungen  mit  einem  geacb&ftafübrenden  Ausechosae 
und  »inar  ainntaligen  JsbreawanderfaraannBliing.  Daher  tteHa  er  dm  iDtrag,  die 
Titigkeit  dei  Terainea  kenform  allen  dbrifan  bibliotliekariidi<»i  Verdnigongen 
zu  vereinfachen.  Ungeachtet  der  ablehnenden  Haltong,  die  der  erste  Obmann» 
Stellvertreter  Hofrat  HaaB  einnahm,  fand  der  Antrag  Donabaatn  die  Majorität. 
Zugleich  Word«  der  Ausschuß  ermächtigt,  im  Herbste  «ü**  vorbereitenden  Schritte 
in  diesem  Sinne  za  uateruehmen.  Vor  den  Wahlen  richtete  Dr.  Schubert  einen 
Appell  an  die  Versammlung,  den  Praktikanten  der  Bibliotheken  dnioh  Wahl  «iae 
Yertietnng  im  Anaechuae  t«  erraOgUehen,  «in  Yoiedilaf  ,  der  leider  käne  gmigende 
Unterttilttnng  fand.  An  Stall«  d«8  Mageaehiedenen  Profesaors  Geyer  wurde 
Dr.  T.  Ste  rneck,  an  Stelle  Dr.  FiVhlpis,  der  erklfirte,  wegen  dringender  Arbeiten 
dem  Aniischnsse  nicht  Tnehr  angehören  za  können,  Bibliothekar  Grolig,  an 
Stelin  1)1.  V.  Krozemu wüiiib  l>r.  Kotula  gewählt.  Daß  die  Wanderversamiiilung 
in  Prag  wegen  ungenügender  Teilnahme  abgesagt  werden  muUte,  wurde  mit 
B«daveiii  nr  Kenntnia  genommen.  Ein«  Beih«  von  Anträgen  Dr.  6«httb«rta» 
di«  aieh  mit  Stande«-  nnd  Vorrftcknngafrageii  der  Bibliothek«b«amt«n  beeehAftigten, 
wurde  mit  Zustimmung  des  A ntragatellera  auf  den  Herbat  verschoben.  Ein 
fernerer  .Antracr  l'r  Schubert  s,  gegen  einige  Äußerungen,  die  der  Abgeordnete 
Prinz  Äiuis  l>iechtenfcteiii  im  öhterreichiachen  Keichsrate  gegen  den  Stand  der 
Bibliothekare  getan  hatte,  zu  protestieren,  lübrte  zwar  za  einer  Debatte,  doch 
vermied  e«  d«r  Vonitiende,  eine  Abelimmnag  m  proToriercB.  Zum  Sdilnaee 
dankte  der  ?onitiende  dem  ana  dem  Aneaebnaee  aobeidenden  Dr.  Eiehler,  der, 
ala  einige«  a«0«rhalb  "WUm  wohnendes  t&tiges  AusschnOmitglied,  durch  a«ln 
warmes  Interesse  und  seine  unermüdliche  Tätigkeit  sich  den  Dank  des  Vereineb 
in  huhem  Grade  verdient  habe.  Der  herzliche  l  inmütige  Beifall,  den  die  Worte  des 
Vorsitxenden  fanden,  konnte  Dr.  Kichler  von  der  Ssympathie  überxeugeu,  die  er 
aieh  im  Verein«  «rworb«Q  hatt«. 


PERSONAL-NACHRICHTEN. 

An  der  Hof-Hibliothek  worden  dem  Direktor  Hofrat  Professor  Dr.  Josef  !'.  v. 
Karabacek  das Kitterkreaz  des  Leopolds-Ordens,  dem  Vizedirektor  Hegierungsrat 
Karl  Ott It mann  d«r  .Ord«n  der  Eisemen  Krone  dritter  Klasse,  den  Kustoden 
«rater  Klaas«  Ferdinand  M  «  n  c  ( k  nnd  Dr.  H«isrieh  L  •  n  k  >a  Bnrgheim  «ad 
Gansheim  Titel  und  Charakter  von  Regienuigerftten  Terliehan.  —  D«m  Kvfloa 
zweiter  Kl  abse  der  Hof-Bibliothek  Dr.  Franz  SchOchtner  und  dem  Kustos 
der  Fideikoiimiiß-Hibliuthek  Johann  Jureczek  wurde  das  Kitterkreuz  des  Franz 
Joeef-Ordena  verliehen.  —  Dero  Kustos  der  Universitutä-Bibliothek  in  Wien  Privat- 
dosentea  Dr.  Bodolf  Wölkau  wurde  der  Titel  eines  außerordentlichen  Professors 
verlieheD.  —  An  deraelben  Bibliothek  wnrdon  der  Amannenaia  Dr.  Adolf 
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Drafiler  zam  Skriptor.  der  Germtiiiat  Dr.  Alfons  Uftloschka  und  der 
fl^kar  Dr.  Kail  Sitf  1  in  PnktfkttntN  wnuiDt.  —  Det  Kutet  Leitar 
4«r  Bibliofkak  dar  TeefasiMhen  Hochschule  in  Oru  Dr.  Bmil  E  r  1 1  warde  lam 
Honoiirdateiiteii  f&r  Geschichte  der  fiftokanst  an  der  Technischen  Hochscbale 

eraanot.  —  D«m  KTj«(to9  nnd  Leiter  der  Stndifinbibliothek  in  Salzburg  Eichard 
Bitter  V.  S  t  r  e  1  e  -  Bärwaagen  wurden  Titel  and  Charakter  eints  l^ßgierungsrates 
Terliebeu.  —  Der  AmaDuensis  an  der  ÜDirersitAts-Bibliothek  ia  Frag  Jobaon 
Bmlar  mda  nm  konespoiidiaraadaii  mtfUed  der  ZanlnlkaflUBiNian  Ar 
Erkattang  von  Kaut-  and  hiitofitehan  Danknulan  amaant.  —  An  dar  UaiTarrittla- 
Bibliothek  in  Czernowits  wurde  der  Bezirkskomminir  bei  der  LandearagleraBg 
in  der  Bukowina  Ernst  Leo  Winkler  v.  Seefels  zum  AinanneniiB  ernannt;  der 
Ämanaensia  (lerBelben  BibiiutlH.'k  Dr.  Eugen  Taran  pu  1  ist  ;nis  doui  Biblicitheks- 
dienst  geschieden.  —  Au  der  ätudieabibiiothek  in  Jbkiagenfurt  ist  der  Germamst 
Dr.  Engen  FraOierr    Hflilerala  Praktfkaat  eiagatretaa. 

(Todesfälle.)  Am  18.  Mai  d.  J.  ntarb  in  Me  iling  der  pensionierte  Kustos 
der  Wit-ner  Uuiversitats-Bibliutliek  I>r.  Jolmun  Fuchshofer  im  77.  Lebens- 
jahre. Am  26.  Augast  IbSl  iu  Eibiswald  m  ätetarmark  geboren,  trat  er  naeh 
faDaodataa  aatanriMauebaftlichcD  Stndiaa  1861  in  dia  Uaimitttt-DibUolihek 
ia  yfim  aia,  wa  ar  an  7.  Kita  1875  lam  Skiiptat  and  am  tl.  April  1888  inm 
Kostos  befördert  wnrde.  Ein  warmer  Natarfrannd,  durchstreifte  er  nnermädlidl 
die  Cstf  rreichischen  Alpen,  mit  besonderer  Liebe  das  Fuscber  Tal,  das  er  in  einer 
Tortxefflichen  Mnnof^raphie  eingehend  schilderte.  Durch  laoge  Jahre  Referent  fär 
tfaterwissenschafteu  an  der  Bibliothek  wies  er  beharrlich  ehrenvolle  Anträge, 
iaiB  Labrfaeb  fibanntraten,  sardek.  Am  11*  Jftnnar  1901  trat  «r  ia  doi  Rnhailand. 
Dia  latstaa  Jabra  sainet  Labaaa  Tarbradita  ar  ia  MVdüag.  Doch  blieb  dar  rflttiga 
and  temperamentyoUe  Greis  auch  der  jüngsten  Generation  der  Bibliothekara  aaa 
häufigen  BesQchen  an  der  St&tte  seiner  frQheren  Wirksamkeit  bekannt.  —  Am 
20.  August  d.  J.  erlag  der  Skriptor  an  der  Studienbibiiothek  in  Klagenfurt  Dr. 
Gaatav  Zoepfl  eiuem  langwierigen  tficklschen  Leiden.  Am  10.  Jänner  1Ö62  in 
in  Wien  geboren,  besachte  er  das  Maximilians-Gymnasium,  studierte  an  der 
Wieoar  UaiTaraitit  dantacha  nnd  klaaiiicba  PbÜalogia,  promoviarta  1886  mit 
«bar  Studie  Aber  Johann  Elia«  Sahlagal,  war  ainiga  Jabra  als  Eniabar  ttdg  and 
trat  am  6.  H&rx  1890  als  VolontAr  in  die  Üniversitäte-Bibliothek  in  Wien  ein,  an 
der  er  am  6.  Mai  1891  Tum  Praktikanten  und  am  24.  Dezember  1894  tum 
Amanueusis  ernannt  wurde.  .Am  30.  April  1908  war  -  r  Skriptur  an  die 
Studienbibliothek  iu  Klagenfurt  versetzt,  wo  er  seitdem  dauernd  wuhuie.  »Setzte 
fleh  aaeh  saweilaa  dia  apradalnda  Labbaftigkeit  aaiaaa  Nataralls  aaf  Kosten  aeiaar 
bibliothekariaehan  Akribia  dnrab,  io  gawannaii  ibm  dodk  aaina  grafia  LiabaaawBrdig. 
keit  und  lein  Oberaus  gefUliges  Entgagaakommen  in  baiden  Bibliotheken  die 
Zeneigung seiner  Kollegen  nnd  die  Anerkennunpf  <]ps  Publikoms.  1S89  veröffentlichte 
er  eine  Schrift  über  Neidliardt  v.  Reuenthal  und  iÖü7  eab  er  einen  Fülirer  durch 
Kirnten  heraus,  dessen  Gediegenheit  von  allen  Seiten  aucrkannt  wird.  Außerdem 
TartHbntliebta  Zaapll  als  ailHgar  Knaatfraand  labhaiab«  Maaik>  and  Tbaater- 
r  zeasionaa  in  daataefanatianalaa  Blittam  nnd  gabftrta  dareb  iwai  Jabia  dam 
Klagenfurter  Gemeiadarate  an.  Weniga  Wochen  vor  seinem  Toda  wurde  er  mit 
dem  Titel  und  Charakter  eines  Kustos  ausgezeichnet  Ein  warmes  u  iJ  dauerndes 
Andenkeu  ist  ihm  tiebar.  —  Dar  österreichische  Verein  tür  Bibliothekawesen 


bat  eines  beuD^ws  edinerilieheii  Terlnet  la  beklaireii,  wdeni  eein  langjlhrii^er 

zweiter  ObmannstelWertreter,  der7entoDd  der  Bibliothek  der  Akademie  der  bUdendes 
KüQSte  in  Wien,  Simon  Lascbitz  er,  amll.  September  einem  Herxsehlage  erleeen  ist. 
Eine  aiuföhrliche  Würdigung  dieses  am  den  Verein  so  bocbverdienten  ^lannes 
soU  in  der  näcbsten  Kummer  dieser  Zeitschrift  erscheinen.  —  In  dem  am  30.  6e{H 
temberln  KnkM  vendiiedeiien  HefrsIDr.  Kerl  ntt«rT.Eetreieher*Boibiefski 
▼erliert  nicht  nur  die  JageUoDieebe  UniTersitlte-Bibliethek  ihren  Inngjihrigea  ehe* 
maligen  Leiter  iondern  auch  die  polnische  fiibliegrapbie  ihren  Tornebmstea 
Vertreter.  Über  das  Wirken  diesee  Gelehrten  toll  noch  naehdtaeUicb  in  dieeea 
Bl&ttera  gesprochen  werden.   

VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

Von  dem  Leiter  der  Stndienbibliothek  in  Klaprenfurt  erhielt  die  Bedaktton 
folgende  Znsehrifl,  die  in  der  Tat  einen  oft  gerügten  Obelstond  berührt  ond 
mittelbar  andi  die  AnlFordemng  inr  Bchaffitmg  einer  fiberane  nlltiliehen  Ver* 
nittlnngcBtelle  för  Erglnanngen  defekter  Zeitschriftenserien  enthllt: 

Gibt  es  im  Bereiche  des  deutschen  Buchhandels  und  Bibliothekswesens 
eine  Stelle  (Antiquariat  ?v  welclie  einzelne  Hefte  «issenschaftUeber  Zeitschriften 
sammelt  und  an  InteresBenten  zur  Ergänzung  verkauft? 

Mir  fehlt  i.  £.  eiu  Ueft  eines  Jahrganges  der  wertrollen  Gränhut'scnen 
Zeitacbrilt  eder  swei  Nnmmern  dec  Dinglei^eehen  Poljrteehnitchen  Jonmale  (1890). 
Im  ersten  Falle  könnte  ieh  nnr  den  gansan  Band  komplett  wm  7erlage  be- 
kommen; das  will  and  kann  ich  nicht  ausgeben,  ich  brandie  wie  gesagt  unrein 
Heft.  Im  zweiten  Falle  sind  die  Nnmmern  beim  Verleger  ▼ergrifTen.  Soll  iob  meinen 
Besitz  einfach  wegwerfen  oder  ein  Dezennium  oder  mehr  die  Sachen  aoToU- 
etänüig  liegen  lassen?  Bei  der  FüUe  unserer  wiaseiiüciiaftlichen  Zeitschriften 
wflrde  sich  so  eine  Sammelctelle  Ar  Einielnimmern  ganz  gut  bewfthren,  Biblio- 
tbekra  könnten  ihre  Denbletten  tnm  Nntten  anderer  anbringen,  ee  könnte 
manches  Gate  vor  dem  Papierkorbe  oder  der  Hskuiiwnng  bewahrt  hieben.  Ieh 
bin  für  ein<>  riie^beiflgliche  Mitteilnng  eehr  dankbar. 

Klagenf ort.    Dr.  Norbert  0  r  t  n  e  r. 

Von  der  Bibliothek  des  yerstorbenen  Wiener  Bibliographen  A.  L.  Jellinek 
hat  die  Wiener  Buchhandiong  Otlhofer  A  Baneehbnrg  aoeben  den  waten  Katalog 
(Folklore)  heraaegegeben.   

Die  Brnennnng  einee  Beamten  der  Landea?enmltnng  tnm  Amannenata  an 

der  UniTersitäts-Bibliothek  in  Giernowiti  kann  in  diesen 
Blftttem  nicht  anwidersprochen  bleiben;  selbst  dann  nicht,  wenn  darch  die  gleich- 
zeitige Transfer] f^nmcr  eines  E.  amtf>n  d^rspUien  Bibliothek  an  die  Landesbehörde 
die  Bibliothekare  quaatitaliv  ke  ine  i'^inboße  erleiden.  Denn  anch  in  diesem 
Falle  kann  die  totale  Verkenuuug  des  bibliothekarischen  Berufes,  dessca  Aua» 
ftUnng  nnter  normalen  Umatloden  einen  langjährigen  mflherollen  Probedienat 
▼oranaaetit.  In  dm  Kr^ini  der  Bibliothekabeamten  nnr  nnangenehm  bertthren. 
Wae  bei  einem  &bnlichen  Anlasse  an  dieser  Stelle  vor  kartem  gesagt  wurde,  mufi 
Tienerdinps  anf  das  nachdrücklichste  wiederholt  werden:  dafi  im  Interesse  des 
1)11  Ii i  t ü^kariachen  Nacliwurhses  di^  Vorhereitun ^sjahre  zum  Bibliotheksbeamten 
in  iiiljiiotheken  und  niclit  in  andern  Ämtern  verbracht  werden  sollen. 

VwMMWVHUtiia«  N«4»kMar:  Dt  9.  ik.  C  t  a  <r  •  I  I.  Ucaea  B.  KaIm  «am,  J.  ».  WaUImmihw  \Vt*t». 
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Die  österreichischen  Klosterbibliotbeken  in  den  Jahren 

1848—1908. 

Eine  Bücherei  gehört  mit  zum  eisernen  Bestände  eines  Klosters ; 
-dws  setzt  schon  St.  Benedikts  Regel  Toniiis;  In  dieb^s  qnadra- 

gesimaf"  accipiant  otnnes  singulos  Codices  de  biblio- 
tlioca.  (Kap.  48.)  Die  geistlichen  Offizien  nnd  die  vorg^eschriebeno 
-♦»rbauliche  Lektüre  benötigten  der  Rücher.  Da  ferner  mit  den  klösterhchen 
^siederlassun^'on  Schulen  verbunden  waioii,  in  denen  iiurh  ver.scliifdtnoi- 
RiclitiHiir  hin  gelehrt  wurde,  stellte  sich  auch  ein  gewi.sser  Redarf  an 
Wissens*  liiirtlichen  Hilfsmitteln  ein.  So  entstanden  die  Biblit>Uieken  aus 
den  Bedürfnissen  des  Klosters  lieraus  nnd  zu  dem  nächsten  Zwecke,  von 
dessen  Insassen  benützt  zu  werden.  * 

Eben  darin  unterscheiden  sirh  die  klösterlichen  Bü<  hersammlnngen 
bis  heute  n>ch  von  d-'n  aii  lorcn.  Hie  unterliegen  weiU'i-  dem  bibliopliilen 
Sanniifleifer  eines  »iir/clniii,  noch  sind  sie  in  ihren  näclisli  ii  Zielen  zur 
Verfügnncr  weiterer  Kreist'  l^'  jjtimmt.  Tlire  Au.sgestaltung  wird  sich  auch 
gegenwärtig  nach  den  Riclitlinieii  vollziohpn,  welche  der  Redarf  des 
Klosters  vorschreibt,  falls  es  nicht  trotz  der  schweren  Opfer,  die  di»-  lol»- 
hafte  Produktion  des  Büchermarktes  auferlogt,  mriglicli  ist,  über  die 
jiächsten  Notwendigkeiten  hinausznjrrhcn  nnd  an  einzelne  Serien  des 
Bestandes  ergänzend  anzuknüpfen.  Lnd  selbst  für  die  Art  der  Erwerbung 
gelten  noch  immer  die  alten  Oewohnheiten.  Wenn  sich  auch  nicht  oft 
derartige  Spender  fiinb'n.  d;iß  ilire  Geschenke  den  Raum  der  Bibliothek 
aprengen,  wie  es  beispielsweise  mit  der  großen  Falkenhayn'schen  Donation 
im  Stifte  Heraogenbnrg  der  Fall  ist,  hat  doch  auch  sonst  noch  manches 
achOne  Bach  ans  freundlichen  Geberhänden  in  neaerer  nnd  neuester  Zeit 
in  den  klösterlichen  Bfichersanmlnngen  seinen  Platz  gesucht  Auch  die 
«IttelalterHche  Qewohnheit,  wonach  die  Elosterleute  im  Leben  oder  nach 
•dam  Tode  den  Bibliotheken  ihres  Hauses  BflchergescheJike  widmeten,  findet 
in  dem  gegenwärtigen  Gebrauche  ihre  Fortsetzung,  die  hinterlassenen 
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Büolior  A'-r  Abt«;  und  Kapiiularoii  der  KlosterliiMi('th»'k  »'iii/uvfrl«  ibt-n.  Xu: 
luaiich»'!!  Häusoru  ist  dies  dio  erg^iebigsto  Art  der  Büchervermehriiiig. 

Das  Anwachsen  der  Bestände  in  den  einzelnen  Bibliotheken  im  Ver- 
laufe der  letzten  Dezennien  ist  ganz  erstaunlich,  wenn  es  auch  nicht  mit 
denijenii''en  der  ^roÜea  Offentlich&n  Bibliotheken  Schritt  hiilUm  kann.  Es 
ist  dies  bei  (b  in  kleineren  Kreise  der  Partizipanten  auch  luclit  zu  erwarten. 
Immerhin  findet  sich  in  manchen  Fällen  ein  Zuwachs  von  30 — 40*^/^^  in 
den  letzten  60  Jahren.  Herzogenburg  hat  seine  Bibliothek  verdoppelt^ 
Muri — Gries  vniilr'  ifacht,  Tviiw  vfrviorfacht.  Die  Bücherei  des  Benediktiuer- 
klosters  Emaus  in  Prag  wachs  in  den  Jaliren  1880 — 1900  ans  anbedea* 
tenden  Anftngen  auf  41.000  Bftnde,  die  Bibliothek  der  PP.  Jesuiten  in 
Kalksborg  seit  ihrer  Grnndnng  1857  auf  15.000  bis  16.000  Bftnde.  Vielfach 
wurden  die  Bäume  zu  eng  und  es  mußte  an  Zimmern  zu  Hilfe  genommen 
werden»  was  in  der  Nähe  lag.  Einen  gänslichen  Neubau  föhrte  das  8tift 
Tepl  auf. 

Hand  in  Hand  mit  der  äußeren  Entwicklang  ging  die  innere  Aus* 
geetaltnng.  Wir  finden  in  dem  genannten  Zeiträume  sämtliche  Bibliotheken 
damit  beschäftigt,  die  Bächer  neu  zu  ordnen  oder  wenigstens  neu  zu 
b»  sc  hreiben.  Damit  dieses  nach  den  heutigen  Grundsätzen  und  von  geschulten 

Bibliothekaren  geschehe,  schickten  manche  Stifte,  wie  Admont,  Göttweig, 
Zwcttl,  Kremsmünster,  Tepl  u,  8.  w.,  ihre  Leute  nach  AVien,  um  sie 
iii'  r  theoretrsch  bilden  und  praktisch  in  den  Bibliotheksdienst  einleben  zu- 
lassen. Demi  die  Aufgabe  des  klösterlichen  Bibliothekars  hat  sicii  -ii 
früher  erweitert.  Sie  liegt  jetzt  nicht  mehr  allein  (lariu,  der  stille  iJüL*  r 
der  Bücher  /.u  .>iiii  und  sie  für  den  Hausgebrauch  bereitzuhalteii.  Da.s 
kräftig  pulsierende  literari^rh  ■  L»1m  n  der  (Jegenwart  vorlangt  gebietend  die 
Ki  ritlnuiiir  der  Schätze  für  die  Außtiiwelt.  SelbstversiäiKllit  h  werden  niemals 
dl'  Klost'ibibiiotheken  in  derselben  "Weibe  zum  Ausleihdienst  wie  die 
ölb  iitli'  hrii  Sammlungen  herbeigezogen  wi  rden  können,  besonders  in  jenen 
Mauxrii.  \v>i  die  Statuten  ein  weiteres  Entlehnen  inin/.ipitll  ausschließen. 
Jndi^>'  11  wird  es  .stets  Pflicht  der  klösterlichen  Bibliotheken  sein,  den 
gelehrten  Kreisen  nach  Möglichkeit  entgegenzukommen.  Namentlich- 
gilt  dies  in  Hinsicht  auf  die  kostbaren  uralten  Be.stände,  die  keineswegs 
gering  sind.    Neben  Millionen  anderer  Bücher  ruhen  in  den  Öster- 

reichischen Klosterblbliothekeu  ungefthr  25.000  Handschriften  und  die 
gleiche  Zalil  von  Wiegendrucken. 

In  dir  T;a  hat  («ine  große  Anzahl  von  Stifteni  dieser  Seitt- 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  Bald  nachdem  Wattenbach  1854  auf 
den  handschriftlichen  Beichtnm  der  1 1"  terücheo  Bü<  1h  )  *  ien  hingewiesen  hatte, 
publizierte  der  unvergeBliche  Bibliothekar  von  St.  |*'iorian,  Albin  Czemj,^ 
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<lie  Beschreibnng'  «1er  Handschriften  seiner  Bibliothelc  uiul  wies  damit 
Kiclitüug.  Daran  reihte  sich  1875  die  Publikation  des  Kouner  Handschritleii- 
kataloges  aus  der  Hand  des  f^egenwartisreu  ehrwürdigen  Nestors  der 
österreichischen  Klostorbibliuthekare  P.  Antoii  Weiß,  der  seit  IS^O  in  rast- 
losem Bemühen  seiner  Bücherei  vorsteht.  1877  iulgte  Kiemsiuün.^ter. 
1889  Melk,  1891  die  österr^  i*  hischen  Zisterzieiisorstifte,  1899  das-  stiit 
Schotten.  Iiikunabflkiitaloge  wurden  1899 — 1902  von  Melk,  1901  von  Vurau, 
lij04  vwiii  Stift  Sclh.ttpn,  1907  vun  tjchlii  rbai-b,  1908  von  H-^r/. (igen bürg 
publiziert,  (  nb-v  soh  li.  n  rmstaiidpn  mehrten  sich  die  Besoclie  aus  dem 
In-  und  Auslände  und  vergrößerte  sieli  der  Verkehr  d»r  Ö.st^MToichischen 
Klosterldbli-dheken  so  sehr,  daß  man  von  einor  yjemlich  ausgiebigen 
Bt-nützung  sprechen  kann,  dio  -i.li  in  /ablreichen  Publikationen  ausweist. 
Die  Schätze  der  österreichischen  Klosterbibliotheken  liegen  nicht  mehr  tot. 

Damit  seien  einige  allgemeine  Gesichtspunkte  angedentet,  nach 
welchen  dch  die  EntwieUnng  der  Stiftsbüchereien  Österreichs  vollzog. 
Die  nachfolgende  Darstellung  soU  das  Gesagte  an  einzehien  henrorragenden 
Sammlangen  nachweisen.  Als  zeitliche  Grenze  wnrden  die  Jahre  1848  nnd 
1908  ins  Augs  gefaßt.  Damit  bekunden  diese  Zeilen  ihre  Bestimmung, 
als  ein  bescheidenes  llsmento  an  das  aafiergevöfanliohe  Ereignis  m  gelten, 
das  gegenwärtig  ganz  östen'eich  in  freadiger  Bewegung  hält,  das  sechzig- 
jfibrige  Regiernngsjubilftam  seines  Kaisers. 

An  dem  Zustand- k-  mmeii  di>  >- r  Arbt  it  hat  sieh  eine  große  Anzahl 
österreichischer  Stiftsbibiiothekare  beteiligt.  Sie  waren  so  gütig,  den 
belästigenden  Anfragen  d<^8  KornjiHators  Gehör  zu  geben  und  sie  in 
uneigennützigster  Weise  zu  beantworten.  Der  Letztere  ist  sich  dessen 
bewußt,  wie  tief  er  in  der  Schuld  der  liebenswürdigen  Herren  steht ;  er 
vermag  nichts  anderes,  als  sie  zu  bitten,  seinen  Dank  anzunehmen.  Zugleich 
mdgen  sie  v<^rgehen,  daß  er  ihre  Mitteilonfren  nicht  in  der  Gestalt  auf- 
genommen hat,  in  der  sie  ihm  zukamen.  Im  Interesse  der  Einluitlichkoit 
liat  er  sie  redigiert,  wohl  wissend,  daß  er  damit  weit  hinter  der  Vorlage 
zurückgeblieben  ist 

Selbstverständlich  konnte  nicht  aller  Samminngen  gedacht  werden, 
namentUeh  jener  nicht,  die  nur  als  Hausbibliothek  gelten  wollen.  ^)  Trotzdem 
durfte  man  aus  den  folgenden  Beispielen  zu  einer  Vorstellung  kommen, 
wie  es  in  den  klösterlichen  Büchereien  in  den  letzten  60  Jahren  zu- 
gegangen ist. 

*  •)  Für  die  fehlenden  Bibllotbekeu  wird  ;mf  das  Adreßbuch  der  Oster- 

reiebiscbea  Bibliotheken  Ton  Bobatta  und  Uolzmann  verwieseo. 
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Gagcnwirtiger  Bestand:  80.000  Bdt.  Die  Bibliothek  besteht  ans  der  so> 
genannten  TTonventsbibliothek,  in  der  di*»  alten  Drncke  nntergebrai ht  sin-J  und 
der  abtlichen  mit  den  Xeoerwerbiiniroii  (jähri.  Anschaffangen  um  ca.  200»  A'). 
1850—54  legte  Bibliothekar  P.  HieronTmus  Huilika  äber  Auftrag  des  Abtes 
Neponi.  Rotter  den  jetzigen  Katalog  der  Kon?eiitabibliothek  an.  Die  Bficher 
Warden  2n  88  Abtailongea  nach  Materien  geordnet  mfipeitellt  Die  ibtlicitp 
Bibliothek,  io  der  minoiitlieh  auf  Vervotletbidigviig  der  Literatar  8bor  Beimate- 
kunde  gesehen  wi'-d,  wurde  1860—l€07  katalogieiert.  Sie  wurde  1869  in  dra 
jetzigen  Räumen  der  Abtei  in  7  großen  Zimmern  untergebrii.  ht.  Unter  dem 
j^trippTt  Bibliothekar  ♦tyiiinasiftlilirektor  \  inzeiiz  Maiwald,  wurde  mit  der  Anlegung 
eines  alphabetisciien  Zetteikatalogs  be^'onaen  und  erhielten  die  Bächer  ein  Ex- 
libris. ;  auch  wurde  tio  lakonabelkatalog  verfafit. 

Fiooiit.*) 

Gegenwärtiger  Bestand :  38.000  Bde.  Da  bei  der  Aufhebung  des  Klostere 

1807  (iif  ursprünglichen  Bestümie,  ron  deren  Reichtum  ein  nodi  vorhandener 
Manuskripten-  und  Inkunabelkataln^  erzähien.  versrliU'pjit  wuriien,  maßte  sieh 
die  Ülbliotliek  im  Laufe  des  19.  Jahrb.  neu  aufbauen.  Ks  ging  dies  infolge  der 
sciirecklicben  Geldnot,  mit  der  das  Stilt  zu  kämpfen  hatte,  bis  in  die  Achtzig>er- 
jabre  recht  langeam.  Seitdem  let  ein  merklicher  Zuwachs  so  TOisetehneo.  War 
vorher  die  Bfleherei  in  swei  einfachen  Silen  nnternrobraeht.  mnSte  vor  kureem 
bereits  ein  fänfter  bezogen  werden.  P'ine  wettvolle  Bereicherung  stellen  die 
^Tirolensia"  dar.  deren  Grundstock  die  umfassentie  Biron  Vogelsanff\-chp 
Sammlung  bildet.  Sonst  wird  namentllcii  das  theologisclie  Gebiet  geptleirt. 
Vorhanden  sind  ein  alphabetischer  Zettelkatalog  sowie  ein  Handsctüiften-  and 
InkuiiabelTerzeichnis. 

QMtwofg.^) 

Gegenwirtiger  Beatand :  70.000  Bde.  Kuwaeha :  10.000  Bde.  Bs  iit  die  elg«nf- 
licbo  Sliftabibliotbek  von  der  sogenannten  kleinen  und  der  Prälatenbibliotbek  zu 

untereoheii^en.  T.rtztere  ist  aus  i\eu  Ankaufen  der  Äbte  auü  ihrer  PrivatH^hntnlle 
auf  2000  Bde.  pfstiegen.  r>a  sieb  seit  184"^  eine  Keihe  von  Stiftakapitularen 
wisscn^cbattliclien  Arbeiten  zuwandte,  wurde  auf  die  Komplettierung  der 
Bestände  in  einzelnen  Wissenschaften  besonderes  Augenmerk  gerichtet,  ao  in 
Tlieolo^ie»  Geechichte^  Archäologie*  Philologie  nnd  NatnrwiisenechafloD.  Nur  in 
den  Jahren  1870^1890  flbte  die  nngfl'nstige  floantielle  Lage  det  Stiftoi  ineofern 
oinen  EinfluO,  als  nur  die  notwendigsten  Werke  in  bescheidenem  Maße  angekanft 
werden  konnten.  P.  Vlnreuz  Wörl,  der  bis  1849  die  Verwaltung  der  Biblir»thpk 
inne  hatte,  verfaßte  einen  noch  heute  äußerst  wertvollen  und  braoehbaren  Manu^ 
8kripten-  und  Inkunabelkatalog.  Ihm  folgte  der  durch  seine  Kenntnis  der  Wiegen- 
drucke weit  aber  Österreichs  Grenzen  hinaus  bekannte  P.  Gottfried  Reiehhart 
der  von  1849—1857  und  dann  wieder,  nachdem  der  Bibliothekar  P.  Bndolf 


*;  Nach  den  Uitteilangeti  dee  Gjmnaiialdirektora  ud  Bibliotiiekart 

Vinzenz  M.iiwald. 

*;  MitgetfMlt  vom  Bibliothekar  P.  Piimin  Eitter. 
^1  Von  einem  Mitglied  des  Hauses. 

Beiträge  zur  Inkunabelkunde,  XIV.  Beiheft  zum  Zentralbl.  f.  Bibl.  1895. 
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Gmwbauer  zum  Abt  gewftblt  word*'U  war,  1874—1880  die  Stelle  verBah.  Nach 
Abgang  des  P.  KarlntauD  von  Schilling  im  Jahre  1907  fibernahm  der  hochw.  Abt 
Adalbert  Dmigl  selbst  die  Leiinnp-  dem  bis  1908  P.  Placidus  Paalj'  und  imcli 
diesem  vom  Aogust  1908  P.  Vinzt:  z  Ortmayr  als  Amanaensis  zur  Seite  trat.  Da 
P.  Beicbhart  seinerzeit  eine  teiiweitiä  Umstellung  der  Werke  vorgenommea  hatte, 
ohne  voUoides  w  kGaneD  und  dadoreh  d«r  alte  Bibliotbaksluiialog  größtan- 
teUa  VBbianehbar  wurde,  so  erhielt  1904  P.  Gebhard  Oftmajrr  den  Aaftrag  aar 
Abfasanng  eines  Zettelkatalogs,  den  er  aaeh  erfolgreich  ausführte.  Der  reiche 
handschriftliche  Schatz  des  Stiftes  erfuhr  starke  Benützung  durch  G&ste.  Als 
Resultate  liepren  vor  die  \ufbritze  von  Schmitz  ,Patristi8ches  und  Tironisches", 
^Über  lat.  Tacb vgrapiiie",  „Commentarii  notaram  Tiruuicarnm  1893*,  MuXiksi 
,Göttweiger  iNeposkodex",  KOasch  ^^Italafragmente  des  iiouier*  und  Galaterbneiea 
afia  der  Abtei  (ij^ttweig".  Vgl.  ferner  Nenwirth,  ^Datieite  Bilderhandaehriften 
Oeterr.  Eloaterbibliotbeken*,  Schreiber,  «Hanael  de  Tamatettr  de  la  gra?nre  anr 
boia  et  anr  metal  an  XV.  eibele  (Barlin  1891—98).* 

Heliigenkreuz.*) 

Üegenwärtiijer  Bestand :  40.000  Bde.  /uwicbd :  20.000  Bde.  Um  dieae 
uuteizubriugeu,  wurden  unter  Bibliothekar  Albert  Huber  (1874  — 18ö0)  uud 
nenerdiDfa  1907  und  1908  aene  Bäume  adaptiert.  Ein  Haterieokataleg  iat  in 
der  Arbait  Dr.  Benedikt  Gaell,  Bibliothekar  in  den  Jahren  18S4— 1880 pab- 
lizieite  in  den  Xen.  Bern.  II  1  daa  HandschrifteoTerzeiehDla  and  ebendaselbst 
III  III  f.  den  ältesten  Bibliothekskatalog  des  Stiftes  aus  dem  XI.  Jahrb., 
«.abiiel  Meier  einen  Katalog  aus  1374  (Archiv  f.  österr.  Gesch.  XC  fl90r  401  ffj. 
i)er  Druck  eineü  dritten  Kataloge«  ca.  1400  i^t  für  die  Stnd.  o.  Mitt.  aus  dem 
Ben.-  u.  Cii»t.-Orden  in  Vorbereitung.  Über  die  Gudd.  11—14  (Magnuni  Legen- 
dariom  Aoatriacam)  verbreiten  eich  anaffthrlich  die  BoUandiaten  (XVII  [1898]  p. 
24  aqq.)«  Über  Cod.  800  handelt  SehAnbach  in  den  Sittnngaber.  d.  pbil.-biat.  XI.  der 
k.  Akad.  d.  Wiaaenaeb.  Bd.  150. 

Herzogenburg.*; 

Gegenwärtiger  Bestand:  60.000  Bde.  Zuwachs  im  Jahre  1904;  oO.OOO  Bde< 
Die  erste  ausebnliche  Vermehrung  der  Bcätünde  eriulgte  1868  durch  die  £iu- 
verleibong  der  Bibliothek  dea  Teratorbenen  Chorberm  Wilhelm  Bi^lalty,  Pfarr- 
Tenreaera  in  DStnatein  a.  d.  Denan.  Si«  mnfita  in  nenadaptierten  BftnmUeh* 
keiten  untergebracht  werden,  wo  sie  sich  hIh  :^ugeuannte  kleine  Bibliothek 
eihielt.  1904  wurde  die  Zahl  der  Bände  auf  das  Doppelte  durch  die  testa- 
in-'utarit.c}  0  Schenkung  der  Graf  Falkenbayii'schen  Bibliothek  von  Walpersdorf 
eihöbt.  weiche  die  Bücher  vü,i  -li  ti  Zeiten  der  .Jörger  her,  die  Bibliothek  des 
Grafen  Colloredo  und  die  von  Gial  irau^  1  allienhHju  vereinigten  Bibliotheken  der 
Ilerraehaft  Dioat  and  Ottenachlag  samt  den  sabireicben  Neuerwerbnagen,  im 
ginsen  80.000  Binde  amlbfite.  Zogleieh  Warden  die  vom  ehematigen  Schlofiknplan 
Solabaeber  1878—1889  Tarfafiten  Kataloge»  ein  alphabetiacher  and  ein  Fachkatalog 


^}  Kingesandt  von  Bibliothekar  Prof.  Dr.  Florian  Watzl. 
:  Üh^r  lio  Arbeiten  Gsells  s.  Xeu.  Bern.  III  lOU  undWatal,  DieZister- 
sienser  von  iieiiigeiuieuz  i>.  2 "5  f.  n.  241  ff. 

Vom  Bibliothekar  Hanmaun  PrOglhofer. 
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iu  Zetteln  aaai  einem  '^taDdortsregister  übernomnieD.  Die  Neaerwerbuog  wurde 
mit  d«D  ftlteo  BetltailM  »«oh  Diitiplineii  saMmmengeworfen  ond  eine  Ken« 
katalogitieniDg  der  gaMOiten  Bibliothek  io  Angriff  genommen,  die  die  Ver- 
ferligang  einei  atphnbetiiclien  iiod  eines  Fachkatalogeä,  beide  in  Zettetforn, 
tarnt  einem  Bandkatalog  inm  Ziele  liat  nnd  im  Laufe  der  nicbiten  Jahre  ihrer 
Vollendaug  entgegengehen  wird.  Bis  1900  war  man  anf  die  gelbatverstftnilich 
vielfach  ergänzten  alt«^ii  Kataloge  des  Bibliotliekars  Theodor  i1e  Patruban  '1*^39 
bia  1868)  aiigeiriei>eii,  der  für  jedtit»  Armariuin  einen  eigenen  ILatalog  lu  aipha- 
betiseher  Ordnung  ungelegt  hatte.  Die  allerletite  Zeit  brachte  ein  von  Frefeaaor 
Beinioger  verfifilea  InknnabeUerzeiehnia.  (Hitt.  des  Oaterr.  Ver.  f.  Bibllotheks- 
weeen,  ZU  [1908],  8.  lOOff.) ' 

Hobenlhrt.*) 

Gegenwärtiger  Bestand:  70.000  Bde.  Zuwachs:  30.000  Bde.  Der  Haupt- 
katalcg  in  6  FoliubanJen  wun!e  1866  von  Bibliotliekar  Benedikt  Hnlzbauer 
angelegt:  da  er  bei  dem  gewaltigen  Zuwarli«  tiiclit  mehr  reiclit,  wird  an  die 
Ausführung  eines  neuen  geschritten.  Bei  jedem  der  ÜO  Schränke  beiludet  sicii 
ein  Zettelkatalog.  Die  bedeutendste  Widmung  während  der  letxten  Zeit  war  die 
KirehenTlteranegabe  von  Higne  durch  den  Tertterbenen  Piftlaten  Leopold 
Wackahu  P.  Baphael  Parel  edierte  in  den  Xen.  Bern,  den  Handeehriftenkataloip 
nnd  (Bd.  III)  den  ältesten  Holienfurter  Katalog,  sowie  das  ebronologliehe  Ver- 
seicbnia  der  Hohenfarter  Kodezschreiber. 

Klostemeuburg.  >0) 

Gegenwärtiger  Bestand :  70.00Ü  lide.  Zuwachs:  30.000  Bde.  1890  erhielt  die 
Bibliothek  den  NachlaO  dee  verstorbenen  8tiftimitglledei  Dr.  Tiniens  8el»aek, 
emer.  Unir.-Prof.:  11.049  Bde.,  28  Mappen,  108  Albnme  nnd  88  Kartons  mit 
etwa  18.000  Portrats  bedeutender  Persönlichkeiten.  1908  spendete  KOnig  Card  I. 
von  liuiiiänien  eine  Reihe  historischer  Werke  über  l.'uniänieu  .h-lirb. 
Stiftes  Klostern.  I.  1908,  S.  251).  In  dm  letxtereti  Jaliren  wur  ien  mehrere 
Monumentalwerke  angeschafft.  Um  die  Ivatalopisiernng  haben  sich  verdient 
gemacht:  Adalbert  Peterlin,  unter  dem  der  Zettelkatalog  in  122  bachfOrmigen 
Klatchen  hergestellt  wurde;  Aegyl  Koprira  (1898—1904),  unter  dem  die 
ejstematifche  Katalogisierung  nnd  Anfstellnng  der  Bacher  aufgenommen  wurde, 
und  Hermann  Pfeiflfer  (seit  1904),  der  die  Katalogisieiungsarbeit  beendet 
hat.  Der  systematische  Buchkata]og  umfaßt  49  Band".  Ein  Handschriften- 
katalog,  an  dem  Bibliothekar  I'feifTer  arbeitet,  wiri  rnm  Teil  voratissicittiich 
i'üciistes  Jahr  publiiiert  wer>len.  In  baulioher  riinsiciu  ist  zu  erw&bneu,  dali 
mit  den  Achtzigerjahren  zur  Bibliothek,  die  aus  einem  liundsaal  nnd  einem 
Handecbriflen-  und  Inkunabelti miner  bestand,  7  neue  Räume  adaptiert  worden 
sind.  In  einem  10.  Kabinette  wird  die  bereite  genannte  Portritsammlnng  auf- 
gestellt. FQr  die  Stichsammlarig  ließ  der  jetzige  Bibliothekar  zwei  praktisch 
angelegte  Kfisteii  im  Haupteaal  plazieren.  Über  Poblikationen  über  die  Stifts- 
bibliothek 8.  Cernik,  Die  Schriftsteller  der  noch  bestehenden  Augustiner  Chor- 
herrenstifte Öäterr.,  Wien  1905.  8.  353  f.  (Dr.  X-^il  ii:!  u.  S.  263  (Ciiorherr  Ito 
Sebald);  ferner  KopfiTa,  Studie  über  die  Suutheimer-  oder  Klosterneuburger- 


•i  Vom  Bibliothekar  P.  Philibert  PanhoUl 
Mitgeteilt  von  Dr.  Bertold  Cernik. 
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■tafeln.  Jahrb.  d.  bcrald  Gesellsch.  .Adler«  XIV  (1904);  H.  Pfeiffer,  Kloster- 
aeobar  ger  Osterk  ier  und  Oster6|>iel,  Jahrb.  d.  Stiftes  Klöstern.,  I.  1  ff.  Cernik. 
Die  Anf&oge  dea  iiuiuauismuB  im  Oliorherreuttift  Klosterncubarg,  ebenda  6.  57  ü. 
Durch  öm  «Jahrbadi  d«s  Stiftet  Klottenwabnrg",  dw  «lyUirlieh  encbeinen 
^rdt  tDllmi  o.  «.  aueh  die  noeh  anbekanaten  und  uabeaehteteo  Schitie  der 
^tiftebibliotbak  tum  Qemeiiignt  der  Wieeenaebaft  werden. 

KremeinUneter.il} 

Gegvmrirtiger    Bestand:  10.000    Bde.   Zawieht:    40.000   Bde.    Kr ' 

-erfolgte  namentlich  unter  den  Äbten  Thomas  Mitterndorfer  (1840—18601  und 
Angllatin  Reslhuber  HSfiO    1>^7.^).   1876  hinterließ  Prof.  Dr.  Karl  Hartmann 
"R.  V.  Stenifeld  4460  Bände,  zumeist  franz.,  engl,  und  ital.  Literatur  umfassend. 
Bedeoteudes    hinterließen    verstorbene    Kapitulare,    wie     P.    Oddo  Schima 
{f  1874)  an  kmiethiitoiii^er  Literatur,  P.  Amaad  Baamgaxtner  (t  18S2)  aaf 
dem  Oebiete  der  dentedien  Spraehwieseosehafl  und  Literatni,  P.  Ignu  Schlich 
j(t  1898)  aaf  dem  Gebiete  der  Pastoraltheotogie,  P.  Virgil  Gfimmich  auf  dem 
Oebiete   der  Pädagogik.   Die    Katalogi&ierungKarbeiten    begannen  unter  dem 
IJibliothckar  Leo  Langtballer.  der  einen  alphabetischen   Katalog  in  18  Folio« 
banden  anlegte.  Seine  Atbeiten  setzte  P.  Amand  Baumgartner  (1873—1882)  nnd 
-dann  in  gani  hervorragender  WeUe  P.  Hogo  Sebmid  fort  (1888—1900),  der  erste 
&ebfMnäO  gebildete  Bibliothekar  in  Xrememflneter.  1877  IwganB  dieser  mit  der 
Publikation  des  Handschriftenkataloges,  von  dem  nur  8  Hefte  erschienen,  die 
bis  zu  Kod.  82  leicheri.    Scbniid  hatte,  wie  er  selbst  zu  spät  einsah,  die  Arbeit 
aa  breit  angelegt. In   den  letxteu  Jahren   seines  Lebens  Ipgte  er.  angeregt 
dnreh  den  Grafen  Leiningen-Westeibnrg,  eine  Kxlibris-Säinnuung  an,  die  jetzt 
die  reichste  in  OberOsterreich  ist.  Außerdem  begann  Schnnd  1895  im  Vereine 
mit  seinem  spftlsren  Nachfolger,  Odilo  Dickinger  (1900—1908),  die  Abiasenng 
-eines  neuen,  den  modernen  Anfordernngra  entprechenden  Zettelkatalogcs,  an 
•dessen  Beendigung  vom  jettigen  Bibliotheksr  Beda  Lehner  gearbeitet  wird.  » 

.  Ulieafeld.  ^) 

Gegenwärtiger  Bestand:  20.000  Bde.  Unter  dem  unermüdlichen  Biblio- 
thekar und  Archivar  Johann  Gottwuld  (1844—1853)  erfolgte  die  "erste  Katalogi- 
sierung samt  einer  kurzen  Besrhrribung  der  Inkunabeln  und  Handechriften 
sowie  der  Beginn  eines  Fachkataioges.  P.  Konrad  Schimek  (1891— IäÖ2j 
.publixierte  in  den  Xen.  Bern,  das  erweiterte  Handschriftenrerseichois,  auch 
bog snn  er  die  Anlege  einet  Zettelkatalogen  der  Ton  den  folgenden  Bibliothekaren 
fortgesetit  ond  zn  Ende  gefdhrt  warde.  Auf  Grand  dietee  alphabettscbcn  Zettel- 
katalogcs konnte  Bibliothekar  Theobald  Wrba  (1896—1908)  tnr  Anfertigung  einee 
Aenen  Materienkatelogea  sehreiten. 


»)  Vom  BibUothekar  P.  Beda  Lehntr. 

Der  gegenwärtige  Direktor  des  Gymnasiums  Sebastian  Ilayr  begann 
ivährend  der  Jahre  1903—1900.  als  er  die  Bibliothek  verwaltete,  einen  Aaszng 
iins  Schmids  bandschtiftlichem  Material  zum  Handschriftenkatalog. 

Von  Bibliothekar  P.  Hugo  Keif. 
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Melk.'«) 

Gegenwärtiger  Bestand:  öÜ.OOO  Hdp.  Zuwachs:  40.000  Bde.  Er  erfolgte  teils- 
dorch  deu  reiche»  I^achlaß  ddr  verbtorbenea  Stiftsniitgliedei,  teils  durch  weit- 
gehende Neoaaschaffangau,  sodaß  in  den  rOolzigerjahien  des  19.  Jahrhunderts 
•iD0  bedtatoada  Enreitoriiiig  d«r  Bibliotbalwtftiime  Torgraomiiieu  werd«n  mofita. 
Eine B«ibe tr«ilUch«r  Bibliothekire,  d«ren  Namen  guten  Klang  haben:  1886—1860- 
Theodor  Majer.  1882—1886  und  1860—1866  Ignaz  Ketblirger,  1867—1889  Viuxenz 
Slanfer,  seit  1889  Dr.  Rudolf  ächachinger,  sorgten  nicht  nur  für  Erweiterung, 
soudern  auch  für  hinreichende  Katalogisierung  der  Bestände.  1889  erschien 
der  erste  Baud  eines  üaudbcbnfteiikataiogee,  der  leider  ohne  Fortsetzung  geblieben 
Ut  1896  betehiieb  Odilo  Hoher  in  einer  Prograraniarbeit  «Die  gesehiohtiichen 
Hnndichriften  der  Melker  Bibliothek" ;  1899—1902  pnbliiierte  Dr.  Schndilnger 
,Die  Wiegendrucke  der  StiftibibUotbek  Melk". 

Miobnelbonem.») 

Gegenwirtiger  Beeftacd:  25.000  Bde.  Znwecbt:  2500  Bde.  Seit  dem  Tod» 
des  letitMi  deibiti?en  Bibliothekars  P.  Michael  Fils  wird  das  Bibliotheksamt 
wegen  Personenmaogela  nnr  proTisoriech  Teraehen. 

Moglls.*«) 

Gegenwirtiger  Bestand:  4000  Bde.  Wegen  der  aehweren  materiellen  Ver- 
hältnisse ist  kein  bedeutender  Znwachs  zu  rerzeichnen,  wenn  auch  der  Biblio- 
thetar  P.  Andreaa  Kronenberger  (1849  — 18S8)  nach  dieser  Richtung  hin  sein 
Mr.::lir:https  tat.  Er  ist  der  Urheber  des  gegenwiirti<,'eu  Katalorrc?.  Da  die  lu- 
kui  abtlbaninilung  des  Stiftes  bedeutende  Cimelien  birgt,  bearbeitete  der  gegen- 
wärtige Bibliothekar  P.  Gerhard  Kowalski  diese  Abteilung  in  einem  Kataloge, 
der  bald  im  Druck  ersebwinen  wird. 

Muri-Gries.") 

Lir-euwiirtiger  Bestand  :  l.'3.0u0  Bde.  Zuwachs:  16.000  Bde.  Die  Bibiiuthek 
i  utstand  Ibil  aus  den  Kebteii  der  Büchereien  des  aufgehobenen  Mutterklostsr» 
Unii  (sirka  8000  BAnde)  nnd  des  1807  aufgehobenen  ChorherrenstiAes  Gries 
(sirka  5000  B&nd«).  Dnreb  NacbUfi  Terstorbeoer  Mitglieder  wie  dureb  Geschenke^ 
sowie  namentlich  dadurch,  dafi  dem  jetsigen  Bibliothek  ar  o  ti  angeineisett  weiter 
Spielraum  für  N'M'iPrwerbungen  gelassen  ist,  wachsen  die  Bestund*»  rasch  an. 
Namentlich  findet  Kirchengesii  hiehte  suwie  Heimatkunde  von  Tiiol  und  der  Schweiz 
Berücksichtigung.  Bibliuthekar  Dr.  Lierheinier,  dem  selb&t  eine  gruüe  Bereicherung 
der  Bibliothek  au  danken  ist,  rerfertigte  »igenhftndig  einen  alphabetisdien  und 
Facbkatalog  in  Zetteln. 

Neukloster,  f«) 

Gegenwärti'jer  Bestand :  23.C00  Bde.  Erst  seit  der  Vereinigung  des 
Stiftes  mit  Ueiligeukreaii  im  Jahre  18bl  kam  wieder  Leben  in  die  Bibliothek. 

u)  Vom  Bibliothekar  Prof.  Dr.  RndoK  Sebscbinger. 

^)  Nach  der  Einsendung  von  Seite  des  Boebw.  Herrn  Abtes  Wolfgan  ^ 

Stockhammer. 

Vom  Bibliothekar  P.  Gerhard  Kowalski. 

Vom  Bibliothekar  P.  Honorius  Imfeid. 

Vom  Bibliothekar  Profeuor  P.  Chrjsostomus  Pokornj. 
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Das  Toihandeue  Bücherniaterial  worde  durch  P.  Eugen  Bill  und  Professor 

V  Chrysostomus  Pokorny  nfporduet  und  katalog-isiert  und  «<•  mit  Tieler  Mähe 
wieder  Iq  eiueu  Staud  gebracht,  d^r  gerechtfertigten  Atifordei urigea  entspricht. 
Die  wichtigsten  Handschriften  wurden  tou  Bill  in  den  Xeii.  Bern,  verseicbnet. 

Ossegg.»»; 

Geeenwärti^er  Bestand  :  50.0u0  Bde.  Die  zeitweise  bcdeotetule  Dotation, 
suv>it'  1 '  -uoit  Lteiiunitansch  und  d^T  Nachlaü  der  verstoriienen  Stiflemit^lie der 
ergaoeu  eiueu  ausehDÜcheu  ZuwucLä.  Der  gegenwärtige  Bibliothekar  arbeitet  au 
eiQ«m  nmn  ZettoUntalog.  Torl&nfig  di«ii«i  noch  die  baiden  lltardn  KftUloge, 
ein  tlpbabetisebar,  angelest  ia  drei  Peliebinden  vom  Bibliothekar  Dr.  Seleeiw 
Hejer  (1648—1850)  ond  ein  alphabetischer  Zettelkatalog  sowie  ein  Standorts* 
r,  /i^ter  verfaßt  vom  Bibliothekar  Meinrad  Siegl  C1869-'1886).  Das  Handeeliriiten- 
vetteichuis  ist  in  den  Xeo.  Bern,  ediert. 

Raif«rii.)0) 

Gegenwärtiger  Bestand  :  70.000  Bde.  Der  Zuwachs  vollzieht  sich  namentlich 
auf  dem  Gebiete  der  Theologie  sehr  rasch  seit  der  (irüudung  der  „Studien  und 
Mitteilonge»  aus  dem  Benediktiner-  und  ZisterBieuKerorden"  und  ihrer  H^ruusgabe 
im  Stifte  Reigern  infolge  der  großen  Zahl  der  eiolaufenden  Hezensionsexetnplare. 
lo  notwendiger  Folge  wmden  die  Bäume,  die  bis  lar  Übernahme  der  Leitung 
doreb  den  jetaigen  Bibliothel^ar  Dr.  Uearae  Kiuter  im  Jahre  1864  aar  ane  dem 
Bibliothekssaale  tind  einem  Vorräume  bestanden,  tn  Anfang  der  Aohtaigerjidire 
in  bedeutender  Weise  erweitert,  sind  aber  gegenwärtig  schon  wieder  so  eng 
geworden,  daii  die  Zimmer  des  Archivs  zur  Unterbringung  der  ausländischen 
Literatur  und  der  Zeitüchiilten  zu  Hilfe  geuomnien  weiden  müssen.  1Ö7(>  kam  die 
PiiTatbibliothek  des  Propstes  Dominik  Beck  von  Ei&garn  dazu,  der  sie  seiueiu 
Freunde,  dem  Abt  Gnathei  £ali«oda  von  Beigem,  vetmacht  hatte,  45  gmfie 
Kieten.  Daven  «nden  Bber  800  Bde.  als  Donbletten  aasgonnstert  nnd  der 
Benediktiner  Abtei  Atchison,  Kansas,  zur  Begrandnng  ihrer  Bibliothek  geechenk- 
weige  ilberlaasen.  Die  Bibliothek  bt^sitzt  jetzt  einen  umfassenden  Zettelkatalog, 
eineii  Bi uschürenkatalog.  ein  Xu::iiijim  nrepertorium  und  ein  Standortsregister^ 
an  i:ipezialkatalogeu  ein  üaudäcurilieu-  und  luKuuabeiverzeichois,  wie  einen 
Katalog  der  in  der  Bibliothek  aafgesteUten  sphragistischen  Sammlnag. 

Reichersberg.'') 

Gegenwärtiger  Bestand :  15.000  Bde.  äeit  1848  fanden  keine  wichtigen 
nnd  bemerkenswerten  Bereicherungen  statt,  doch  haben  Nachschaffnngen 
nameatiidi  in  Oeadiichte  nnd  aeaerer  Literatnr  stattgeAmdeD.  Seit  1868  wurde 
ein  alphabetischer  Zettel»  und  gebnndener  Fachkatalog  angelegt. 

Reun.") 

Gegenwärtiger  Bestand  :  27.000  Bde.  Zuwachs  seit  1858:  20  000.  Bis  1856 
stand  die  Bibliothek  unter  der  Leitung  des  Stiftspriors  Dr.  Alexander  Grillwitzör, 

Von  Bibliothekar  P.  Ambros  TOlg. 
>o)  Von)  Bibliothekar  Dr.  Maurus  Kinter. 
2')  Vom  Bibliothekar  P.  Konrad  MeiadL 

Vom  Bibliothekar  P.  Anton  Weis. 
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der  aber  wegen  seiner  Überbürduiig  mit  aitderweitigeu  Ämtern  uogescbulte  Hilfi- 
krftfte  berbaisiehen  muBtef  deren  Aibeiten  ipiter  gänslich  sii  keesiereo  waren. 
DeAr  werde  er  durch  ADsehaffiiiif  tod  BSehern  eus  eigenen  Mitteln  ein  nnmhi^r 

Förderer  der  Böcherei.  Seit  1856  verwaltet  P.  Anton  Wel6  in  enegexeiehneter 
Weise  die  Bibliothek.  Bei  I'benialinie  des  Amtes  nahm  er  eine  Revision  vor, 
die  viele  unveizeichiieto,  als  Beibiinde  vorhandene  Werke  ans  Licht  brachte, 
l>ie  Bestände  wuchsen  jetzt  rasch,  namentlich  dnrch  die  Anschaffangen  theo- 
logieeher,  historischer  nnd  kansthistorischer  Werke  dorch  die  Äbte  Lndvig 
Crophins  Fib.  v.  Caieerssieg  (f  1861)  und  Tintms  KnOdl  (t  1890)  eewie  dorcb 
EinTerleihnog  des  BQchernachlasses  verstorbener  Stiftsmitglieder,  von  denen 
besonders  P.  Edmund  Graf  (f  1874),  Dr.  Stephan  Teploti  (f  1877j  und  P. 
Rupert  liusegger  (f  1887)  reiche  und  werlvolle  Sammlonwen  sich  erworben 
hatten.  Auch  hervorragende  fremde  Donatoren  sind  zu  registrieren :  Josef  Frh. 
r.  Werner,  k.  u.  k,  Gesandter  (f  lö71;  mit  4000  Werken,  Oberstabsarzt  Dr. 
Alezander  Wotjpka  (f  1890),  Paatoralprofeesor  In  Brftnn  Dr.  Josef  Chmcli6ek 
(t  1891)  nnd  eein  Brader  Johann,  UBiTereilfiteprof.-Witwe  Earollne  E.  t.  Mor, 
Hofrat  Lndvig  Kickh.  IiiMiothekar  Weis  sorgte  auch  für  umfassende  Kata- 
logisierung sowohl  durch  Weitiv  ffibrung  des  vorhandenen  Z"tt"lkatalo^b  und 
KrL':lii7untr  des  Inkunabel-  und  Frühdrackverseichnisses,  wie  durch  .Neubearbeitung 
ciueü  Haniiscbriftenkatalogs,  eines  Nummernrepertoriams  in  zwei  Foliobünden, 
eines  vollei&ndigcn  alphabetischen  Naueneverxeiebniaies,  einee  Standkataloges  and 
einiger  Spedalteneicbnisse,  die  noch  fortgefQhrt  werden  sollen.  An  Pnhlikationfn 
erschienen  von  P.  Weis:  Handschriftenverzticlmis  der  SiiftsT.ibliothek  sa  Renn 
(Beitrage  zur  Kuude  steierm.  Geschichtstioelleii  XII  (IST')  ,  1  —  142  und  dasselbe 
mit  einigen  Ktnendationen  in  Xen.  Bern.  II  1  — IH\  eine  bist.  Skizze  über  die 
Entwicklung  der  Stiftsbibliothek  in  „Minerva",  ein  Verzeichnis  der  Kodex» 
Schreiber  nod  Schriftsteller  (Xen.  Bern.  III,  21-32).  „Die  Bibliothek  dea  Stiftes 
Renn  in  der  tweiten  Hälfte  des  16.  Jalirh.*  (Beiträge  anr  Erfortcb.  steir.  Qeicb. 
XXXV  [1906],  S.  247-  287). 

St.  Florinn.**; 

Gegenwärtiger  Bestand:  100.000  Bde.  Zuwachs  seit  1874:  35.000  Bde.  Die 
Pröpste  Arneth  und  Maier  wie  auch  der  damalige  I'il  ]  nth*^i<ai  Karl  i.'itter 
(1837 — 1859)  sorgten  in  niunifizentester  Weis«»  ftir  die  Vtiiiieiirmig;  der  Hiicberei, 
doclt  macht  sicli  Leim  Abgänge  liitteis  das  Bedüiiniä  einer  durcbgreifendeit 
Nenordnuug  geltend,  die  Albin  Cserny  (1859-1900)  durchfühlte.  Er  teilte  die 
Bestände  in  15  Hauptfächer  nnd  katalogisierte  sie  in  einem  alpbabetlschen 
Hauptkatalog  nnd  86  alphabetische  Spezialkataloge.  C/^emys  ungeheurer  Arbeite- 
eifer wie  seine  ausgezeichneten  Kentitiiisse  sind  hinlänglich  bekannt  Mit  seinem 
Handschriftenkatalog  (1871)  wnrde  er  bahnbrechend,  sein  Buch  über  die  Bibüotbf  k 
von  St.  Floiiaii  (Linz  1874)  ist  ein  Beitrag  sur  Kulturgeschichte  Österreichs 
aberhaapt  Br  bat  ceine  geliebte  BQcherei  nnf  feste,  geordnete  Grundlage  gelegt, 
die  nur  weiter  erhalten,  beilehnngswelse  davcb  genaue  DurebfAbmng  nnd  Arbeit, 
zur  weiteren  Entfaltung  gebracht  werden  muÜ.  Der  gegenwärtige  Bibliothekar 
Franz  .Asei  storfer  i.^t  mit  der  Neuherstellung  der  Kataloge  beschäftigt.  Der 
».'roBe  Zuwiichs  verlangte  auch  eine  Vergrößerung  der  Bibliotheksräume  und  eine 
teilweise  Uuisteliang.   Einzelne  Fächer  weiden  neu  eingefügt,  andere  in  der 

^)  Yom  Bibliotbekar  Frana  Asenstorfer. 
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AafateUang  genauer  geordnet.  Der  j&hrlicb  zur  Neuaujächatiung  und  zam  Ein- 
l»iQd«n  v«rtrmd«t0  Betrag  betragt  2000  K.  Theologie,  Oeschi«hta  «od  kiMilicta« 
Theologie  w<vden  «Ii  die  Haoptllchor  betracbtet.  .Abgeedien  von  deo  Aaklufen 

und  den  Erwerbungen  durch  Doablettentausch  brachten  OeBchenke,  wie  die  der  ktis. 
Akademie  der  Wissenschaften,  der  Prälaten  Moäer  (Reiseliteratar)  n.  a.  sowie 
der  Nachlüß  verstorbener  Mitglieder  großen  Zawachs.  In  letzter  Beziehung 
sind  zu  uenuen  Chmel  (t  1858),  Prälat  Jodocuä  Stillz  (f  1892;,  der  Archäologe 
(jaiaberger  (f  1872),  UniT.-Prof.  Dr.  Michael  Gitlbauer  (f  1903).  Uoiv.-Prof. 
Dr.  Ehgolbert  llflhlbacher  ff  190S).  Auch  die  bedeutenden  Bdehorsebfttie  dea 
Hofntes  Prof.  Dr.  Maafien  kamen  neeh  St  Florian.  Handschriften  wurden 
benützt  von  Dreves  n.  Blume,  Prälat  Fraiii,  Kelle  (Honorlns  Augustod  ),  Swarzeusk 
(Gesch.  d.  Buclmialerei),  Eruscb  et<  Die  Biblia  panperam  (XIV)  wurde  von  Haider 
u.  Camesiua,  Wien  1863  herauägegeben. 

St  Pani.*«) 

Gegenwärtiger  Bestand:  88.G00  Bde.  Die  ursprüngliche  Bibliothek  wurde 
bei  Anfhobnng  dee  Stiftes  1782  gftoalioh  verachleppt.  Der  Grundstock  der  gegen- 
wirtigen  Bestände  besteht  aus  jenen  Bflchern,  die  nach  der  Aufhebnn^  der 
Beichsabtci  St.  Blasien  im  Scbwarzwald  von  den  Konveutualeu  dieses  Stiftes 
zuerst  nach  Spital  am  Pyrho  und  dann  uacli  St.  Paul  gebracht  wuriieii.  als  sie 
hieber  übersiedelten.  Der  sicheren  Verwahrung  wegen  wurde  der  HaudschnlUit- 
achati  in  die  Bänme  dee  Archive  abgegeben,  während  man  die  Dmeko  ein- 
acblieAUch  der  Inkunabeln  (42  seil.  Bibel  auf  Pergament,  t$t  Panier  Miaaale!) 
in  dem  alten  Bibliotheicassalo  unterbrachte.  Die  Handschriften  wurden  tum 
et7tcnTnal  1868  ron  dem  damaligen  inbltotheknr  Beda  Schroll  (t  1891)  geordnet 
nnd  katBlof!!?iert,  so  daß  sich  seither,  einige  unwesentliche  Änderungen  aus- 
geuommcn,  keine  Kotwendigkeit  einer  Erneuerung  ergab.  Ihr  heutiges  Aussehen 
verdankt  die  Bibliothek  dem  Abte  Augustin  Duda,  der  sie  1871—1897  als 
Bibliothekar  Tcrwaltete.  Durch  AuKhaffhog  neuer  Armarien  ermöglichte  er 
die  gewissenhafteste  Äusnfitzung  des  Raumes,  der  übrigens  heute  schon  wieder  zu 
«ng  geworden  ist.  Auch  der  alphabetische  Zettel-  und  ßucbkatalog  gehen  auf  ihn 
zartlck.  Für  jährliche  Neuanscliaffangen  wies  der  Stiftbri^^f  i  lSOO)  3000  K  an,  die 
aus  den  Dotationsgütern  herausgeliult  werden  suUten.  Glücklicherweise  brachten 
die  Emigranten  von  St.  Blasius  ein  tüchtiges  StQck  Geld  mit,  so  daß  die  Zahl 
der  Bficher  fleißig  vermehrt  werden  konnte ;  die  Dotationsgttter  hätten  nichts 
^enflttt.  Heute  werden  nur  die  wiehtigatea  Erscheinungen  naohgosobafll,  da  das» 
was  den  Lehrkörper  des  Stiftgymnasiums  interessiert,  von  der  Lebrerbiblioth^ 
anß-ekauft  wird.  Ein  reger  Vci kehr  besteht  bezüglich  der  Uaadschriftenabteilnng 
mit  zahlreiclien  ausländischen  Instituten. 

St.  Peter  in  Salzburg. -^y 

Gegenwärtiger  Bestand :  70.000  Bde.  Bedeutender  Zuwachs  ergab  sich 
am  dem  Kadhiasie  dea  Theologieprofesaors  Georg  MOsiuger  (f  1878)  auf  dem 
Gebiete  der  ägjptischen  nad  armenischen  Literatur,  dea  Theologieprofessors  Franz 


**)  Vom  Biiiliüthekar  i\  Siegfried  Ciiriälian. 

''^  Nach  den  Mitteilungen  des  Hochw.  Herrn  Abtes  Willibald  Uauthalor, 
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Brandser  und  des  Historiker  bekannten  Dr.  Tiitodor  Wiedetnauji.  Line  weit- 
volle  und  nicLt  gelinge  Bereicherong  ei hielt  die  Abteilung  MonasUriologie  dareli 
die  LitenUien,  die  P.  Finnin  Lindaer  als  Student  nnd  Weltprietter  g eeammelt 
hatte  und  beim  Eintritte  in  den  Orden  ins  Kloster  mitbrachte.  Seit  1823  warde 
eifrig  an  der  Katalogisierung  der  Bibliothek  gearbeitet.  P.  Roman  Licht  vollendete 
Ifcöl— 1856  den  bereits  vor  184S  beironneneii  Inkunubelkatalcsj,  P.  Gregor  Rimer 
die  Beschreibung  der  beiden  HaadächrifteuabUtluugeu  (Müiubrauacea  und  Cbar- 
tacea).  P.  Amand  Jung  führte  die  Übertragung  der  Handschriften  in  das  Archiv 
durch.  Neben  Jung  arbeitete  1872-1880  Job.  Kftf  nie  zweiter  Bibliothekar  ond 
fertigt«  über  alle  Abteilnngen  der  ftiftUehen  Bnehomnnliiag  einen  neuen  l^tnlog 
in  13  Foliobftnden  an  V  'l.  „Das  I?eiie  liktinerstift  St.  Peter.Yon  einem  Mitgliede 
des  Stift.-.-  Rahburi,'  llJOS,  S.  33  ff.  Über  die  illuminierten  Uandtcbiiften  vgl. 
Tietze,  Die  illum.  üandschr.  von  Salzbarg.  Leipzig  1903. 

Schottenitift  in  Wien. 

(iegen Wärtiger  Bestand:  86.000  Bde.  Zuwachs:  20.000  Bde.    Das  grCfite 
Verdi'-nst  um  il'e  Znsaitimenstellung.  Ordnung  und  Komplellierung  erwarb  sich  P. 
Otmar  Helferbtorler  zunächst  als  Bibliothekar  (1838—1861),  später  als  Abt  (l&Gl 
bis    1880).   Er   begann    und    Tolkndete    die    Umstellung    der  Bibliothek, 
die  ursprüDgHcb  In   Fnchgiuppen   geteilt  war,  nach  dem  Formate»  ohne 
Jedoch    dort  wo  ee  anging,  die  vei wandten  BQcher  anaeinandersnretfien ; 
et    blieb    namentlich    die    schöne    Bibel-   und     KirchenTätersammlung  bei« 
sannner.    35.G00    Bünde  beschrieh    er    eigenbändig   in    einem  Zettelkatalog, 
der     von      ifii    folgenden     Bibliothekaren     in     entgpr<*fhender    Weise  fort- 
geführt wird.   1888—1840  verfußte  Hellerstorfer  eine  kurte  Beschreibung  der 
Handschriften,  welche  fHr  die  1899   erfolg: te  Publikation  des  Handscbriften- 
hatalogee  eine  sehr  forderliche  Vorarbeit  darstellte.  Bin  Büchorfrennd  blieb 
Helferttorfer  anch,  als  er  zn  höherer  Wdrde  bernfen  wurde.  Seine  Btteherel,  die 
er  (ich  im  Laufe  der  Jahie  anlegte  und  die  schließlich  mit  der  Stifisbibliothek 
veieinifxt  wurde,  betrag  an  die  12.000  Bänd.'.   darunter  mehrere  Hamlschriften 
und  Inkunabeln,  Anszuge  aus  dem  Z-'tt.'lkatahig  biKieii  die  zwei  in  Buchform 
augelegten  Kataloge,  ein^r  in  3,  der  andere,  vum  Bibliothekar  Dr.  V^inzeuz 
Knsner  besorgte,  in  10  Bftndon.  Ein  kurzes  Verzeichnis  der  Wieoer  Dineke  bis 
1560  und  der  Inkunabeln  Terfeitigte  1876  Bibüotbekar  P.  Johannes  BeB. 
Im  1904  erschien  im  Druck  ein    ausfiihrlicher    Inkniiabelkatalo?,  zu  dessen 
Heraufgabe  Abt  L^oiinld  Rost  in  gleich  im:nifiz<n>.tLr  Weis*'  «iie  Mittel  zur  Ver- 
fügung stf]]tr'.   wie  früher  Abt  Eniv^t.  liauswirtli  zur  Tublikation   des  Hand- 
^thriüelikalaiuges.     tiegeuwäitig   wiid   eiu  Standortsregister  angelegt.  Einen 
ansehnlichen  Zuwachs  erbie  t  die  Bibliothek  durch  1500  Werke  in  4000  Bänden 
numismatischen  Inhaltes  Ton  dem  Arzte  Dr.  Timont  (f  1865),   der  sie  samt 
20.000  Münzen  dem  Stiito  vererbte.  Fflr  diese  Abteilung  wurde  1904  ein  se|»aniter 
al}diabeti8ther  und  Fachkatalog  angelegt.   Bedeutende  Sammlungen  hinterlit  ßen 
in  jihüosopiiiseher  Literatur  die  Stiftsmitglieder  Dr  VIdz-hz  Knao*^r  ff  1891) 
una   Ltr.   Atidieas  Borsclike       1902 1.    auf    d<m  Gtidete   der  Pädagogik  Alfred 
Nitselberger   (f  18&6>,    an   natuiwijäsenschaftlichea    Bücheiu    Dr.  Sigismund 
Gschwanduer  \t  1896)  und  Stephan  Fellner  (f  1908)  und  aus  dem  Bereiche  der 
Fa^toraltheologie  Unlv.-Frof.  Dr.  Anselm  Ricker  (f  1902). 
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Seitentt«tten.'<^; 

Qegeii Wärtiger  Bestand:  60.000  Bde.  Bibliothekar  Leopold  Puschl  (1839 
Itis  1874)  legte  bei  den  Neuanschaffungen  das  Flaaptirewiciit  auf  Natnrgei^chichte 
und  Aligemeine  üescuichte,  Gottfried  Fries  (1374  — 1885  and  nach  dem  Biblio- 
thekar P.  Ildefons  Hertinger  wieder  von  ldb9  — 1904)  auf  Österreichische 
GeMbicht«.  ia  der  «r  leltwfc  Yortreffliclict  geiekaffen  bai  D«r  gegenwirtige 
Bibliothekar  Dr.  Anselm  Salier  (teit  1904)  liffi  die  BibUotbekeiftie  resUnrieren, 
den  Botitistaiid  revidieren  and  den  begonnenen  Zettelkatalog  fortsettfo.  In  der 
Anechaffang  der  Bücher  wird  auf  die  Fortsetzung  der  von  den  Vorggngem  ein-' 
g/'stellttfn  großen  tlieoloirischen.  natarwigsenscliaftliclien  nnd  gpf'^lncbtlirlipn 
Wtrlve  IJedaclit  genoinineii  Neuen  Zuwachs  erhielt  die  Bibliothek  durch  die 
Einreibung  wertvoller  gernianiätisciier  Literatur. 

Slanie.*^) 

Oegenwirüger  BestJtDd  :  30.000  Bände.  Zuwachs:  lO.OOO  Bände.  Unter  der 
Begiemng  dci  Abtea  Alois  Schnitser  (1889-1867)  walteten  die  Bibliothekare 
in  der  Regel  nur  knne  Zeit  ihres  Amtes  und  mirden  bald  wieder  sn  anderer 

Beschäftigung  abberufen.  Zuweilen  leiteten  die  Prioren  proTiaoriseh  die  Oesebifte. 

Ergt  seit  1868  finden  wir  eine  geschlossene  IJeihe  von  Ribliothekaren,  die  mit 
K  fer  das  Versäumte  nachlK.lten.  F.  Ingenuin  liech-nberger^')  (1863  —  1870  und 
1893-1904)  stellte  unter  Mithilfe  des  Subbibliothekars  P.  Robert  Reiseh  die 
Bibliothek  neu  auf  nnd  legte  einen  Nominal-,  Real-  und  Lokalkatalog  an.  Eine 
reiebbaltige  nnd  wertvolle  SiuatblfttlerBammlQDg  gebt  nnf  seinen  Bifer  inrilek. 
Der  gegenwirtige  Bibliothekar  P.  Bobert  Belseb  sehied  die  Donbletten  ms,  ans 
deren  Tansdi  und  Verkauf  sich  die  Möglichkeit  bedeutender  Anschaffungen 
ergab,  und  begann  eine  Exlibris-Saminliing,  welche  bereits  4000  Stücke  umfaüt  ; 
deutsche  und  östcrreifhisclie  alte  Blätter  »«ind  bevorzugt.  Die  b*'df>utcnilsten  Stücke 
4er  IlandBchriftensammlung  wurde  in  den  Xen.  Bern,  von  fiarnack  beschrieben, 
das  .Älteste  BQcbervotzeichnis  des  Stiftes  .Stams"  ebenda  III.  390  ff.  publiziert. 

Strahev  in  Prng.''>j 

Gegenwärtiger  Bestand:  100.000  Bde.  Znwaebs:  10.000  B&ode,  der  aas  dem 
Kaehlasae  der  Terstorbenen  Slifttmitglieder  nnd  ans  einer jihrliehen  freien  Dotation 

Ton  1200  K  (abgesehen  von  Zasciiüssen  von  Seite  des  Abtes)  sich  ergib.  Die 
r»ibriothek  ist  beute  noch  auf  den  alten  Zettelkatalog  angewiesen,  der  fast  iwei  Drittel 
der  Büclier  umfassend,  zirka  1850  vom  I^ibüntbekar  Jose}  Kolenaty  angele.L't  wurde. 
Seit  1906  arbeitet  der  gegeiiwiirtige  Leiter  Cy  rill  Anton  Straka  an  einer  Neul»at.i- 
4ogisieruDg,  die  bereit!  25.000  Bände  beschreibt.  1900  brachte  der  frQbere  Bibliothekar 
Dr.  leider  Zakndnik  einen  Haadsdiriften-  nnd  Inknnabelkatalog  zom  Abicblnfi. 
Vgl  fiber  die  Gesekiehte  der  Bibliothek  Weyhraneh  «Geachickte  nnd  Beeckrelbting 
der  k.  Stift  Strahover  Bibliothek«,  Prag  1858 :  ferner  Zahradnik  „Frvolisky 
knikoTny  Strahovek^  in  O^atnikCeske  Akad.  eis  Fraat.  Josefa  (XI)";  „Knihorna 

Vom  Bii'liotbekar  Professor  Dr.  Anselm  Snlser. 
*')  Vom  Blblioiiiekar  P.  Kobert  i;ei8ch. 

Nekrolog  in  den  Mitteii.  d.  Österr.  Vereines  f.  Bibliothekswesen. 
M)  Tom  Bibliothekar  QTrill  Anton  Straka. 
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StralioTiki'i  v  dol»'  naSeho  probii/eiii"^,  Pra^  1Ü04.  Aiißeideiii  ..'i si-liienen  ver- 
sebiedeiie  Abbaiidlangeii  in  periodischen  Schriften,  wie  «Oaaopis  masea*»  «Archeo« 
logickä  Famätkj",  .Piaoieny  döjin  cokycb*. 

Tepl.'") 

Oegenwirtig««  Bestand:  (H).000  Bde.  Unter  der  langjährigen  Leitung 
des  Bibliotbektra  Pbilipp  Klimensh  (1848-188«)  erfabr  die  Bibliothek  eine  Br- 
welteinng  nn  15.0r0  zum  Teil  sehr  kostspieliger  Werke.  Hatte  sein  Vorginger 
Rrtino  (Vüy  um  1832  den  „Haupt-Katalog  der  Stift  Tepler  Bibliothek",  einen 
systematisihen  Realkatalog  in  14  Binden,  fertiggestellt,  so  verfaßte  Kiimesch 
1841  u.fF.  einen  alphabetischen  „Nominalkatalog  udor  Index  zum  Hanptkatalog.**  1862 
revidierte  er  den  von  ihm  bereiU  1840  augelegteu  lökunabelkatalog.  Dazu  pabli- 
xiarte  er  »Mertinna  Polonns,  Cod.  bmc  Zill.  Tepleniu*',  Prag  1859,  ind  den  «Codex 
Teplensie,  Sehtift  des  newen  Beteagce*»  Angsbarg*Uanebeii  1884.  Klimescli*  Nach- 
folger Wach  setzte  in  weiterem  Unifiuig  die  Nenenschaffangen  fort  nnd  begann 
die  Anlage  eines  ZetteIkatalo<^eF,  wnrde  aber  durch  Kranklieit  in  der  Fortsettong 
aj)terbrocheii.  Der  t^'eponwärtige  Hibliotbekar  Milo  lüchard  Nentwich  (seit  IS'^I) 
hat  sieh  durch  praktischen  Dienst  an  der  Wiener  Universitfits-  und  Hofbibliotbek 
für  sein  Amt  vorbereitet.  Er  begann  1902  unter  Mithilfe  des  zweiten  Biblio- 
thekan  Wessel  Vseek  die  Anlage  eines  doppelten  Zettelkatalogea,  eines  alpha- 
betisdicn  Hanpt-  nnd  eines  systematiscben  Kcalkataioges  nach  dem  Haster  der 
genannten  Bibliotheken.  Die  Katalogit-ieruag  wurde  1907  durch  den  Bibliotheks- 
unizag  unterbrochen.  Der  Neubau  der  Bibliothek  —  bestehend  ans  einem  pracii- 
tigcn  Saale  mit  zwei  Galerien,  einem  Biieherniagazin,  einem  Museum,  Lese- 
zimnier.  Handschriftenzimmer  und  Kanzlei  —  wurde  1902  ah  Holibau  aufgeführt 
und  1904  fertiggestellt.  Der  Umzog  währte  von  Euoe  i^Iai  11)07  biä  zum  Friih- 
jahre  1908  nnd  ist  gegenwärtig  der  Hanptsaehe  naeh  fertig.  Aach  hierin  ward« 
der  Bibliothekar  von  dem  genannten  If  ithrnder  nnterstfitst  Es  eribrigt  noch  die 
Übersiedlung  der  Knpfer-  und  Stahlstiche  nnd  die  £tnrichtang  des  Maseums. 
Diese  Arbeiten  werden  no>  h  1908  abgescliloBsen,  worauf  die  Katalogisierong  ihren 
Kortg'aTii,'  nimmt.  Das  Prinzip  der  Aufstellung  i^t  der  „nomeras  curreus*  mit 
Kuckäiclitnahine  auf  die  Formate.  14.000  Bände  blieben  als  Konvents- Hand- 
bibliothek im  alten  Saale. 

Voran.»!) 

Qegenwlrtiger  Bestand:  20.000  Bde.  Größeren  Zuwachs  eilahr  die 
BiUiotek  nuter  ihrem  Leiter  Felix  Kramberger  (1848-1864  nnd  1889— 1890> 

darch  Propst  TIieophilKerschbanmer  in  dogmatischen,  asketischen  nnd  historischen 
Werken.  Die  Räume  wurden  unter  Bibliothekar  Dr.  Raimund  GOtz  (1890—1894) 
erweiteit.  Ei  führte  im  großen  ßibliothekssaale  nnd  im  Mannskrijttenztmmer  die 
NeuAufstelluiig  nach  dem  Nunierua  cnrrens  durch  und  legte  für  diese  Te'ih  der 
BibiioLiiek  eiocu  alphabetiüdien  ZeiielKatalog  oud  ein  Standortsregister  an. 
Theoderich  Lampel  (1894-1904  nnd  wieder  seit  1908)  fUhita  diese  Arbeit  fflr  die 
nenen  Zimmer  fort  nnd  pnbliiierte  „Die  Inennabeln  nnd  Frfthdmeke  des  Chorherren- 
itiftes  Voran*»  Wien  1901.  1867  waren  darch  Matthias  Pangerl  im  vierten  Jahr- 
gange  der  «Beitrige  tnr  Knndo  ateiermftrkiseher  Qesehichtsqaellen*  die  .Hand- 

Vom  Bibliothekar  Milo  iiichard  Nentwich. 
Vom  Bibliothekar  Theoderieh  Lampel. 
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schriiieijsamiiilüiig  des  <-  horherrenstiftes  Voran"  beschrieben  worden.  Zahlreich 
find  «iie  sunätigea  Publikationen  aus  der  Bibliothek:  Dieiuer  „Kaiserchronik*  nnd 
»DeafMhe  Gedieht«  «in  dem  II.  and  12.  Jahrhundert'  (beide  1849),  Kernatock, 
•Ordo  de  Xsmc  et  Rebecca,  eine  Belfqate  drtiii«tii«her  Kirnet  tu  dem  12.  Jehr- 
hnndert"  (Anzeiger  für  Knude  der  deutseheii  Toraeit  1877,  Nr.  6),  Sehtabach, 
„Bruchstücije  dos  Wigolois»  aos  cod.  265,  Kernstock,  ^Kiiie  Frouleichoamsprozestioi» 
im  14.  Jahrhonderf*  (Kirchenschmuck  1875),   derselbe  älteren  ChorbQcher 

des  Stiftes  Voran"  'ebenda  1876),  „Chronikalisches  aus  dem  Stifte  Voran''  ( Beitrüge 
mr  Knude  bitiiernjuikischer  Getchichtsquellen  1877),  .Protocollam  Voraviense 
MitiquIeBimDm'  (ebenda  1887)  n.  e.,  ScbOnbech  .Vorauer  NoTelle"  (Studien  zur 
BiflUnBf eliteretvr  dee  Uittelettere«,  Wien  1899  —  entdeckt  wurde  du  Gedieht 
Ton  Lampel>.  Lampel  Terffffentlichte  ea8er  einigen  Anfiiixen  in  fiibliotbel[aseit- 
ecbriften  eine  „Bücherauzcige  Sensenschmieds",  „Kxlibris  Georg  Tanstetters",  ein 
.Bneherverz-nchnis  aus  dtni  Anfanp*»  des  13.  Jahrhnndertes",  ein  ^Antijihonar 
aui  dem  Churherrenstift  Voran",  Gt&z  1901,  ein  nEfangeÜar  aue  dem  Chorherren- 
stifte  Vorau  aus  dem  12.  Jahrhundert."  1902. 

Wiihering.»} 

GegrawArtiger  Bestand:  15.000  Bde.  Neiuuseobaffnngen  eind  dnreb  eine 
bedentende  jilirliche  Detttton  ciniOglicht.  Dnrcb  Abt  Schober  (1&S2— 1850) 

wurde  die  Südfrunt  des  Stiftsgebäades  Tollendet  und  der  hierdurch  gewonnene 
Raum  für  die  A;ifstellung  der  BiLlinthek  Tcrnendet,  die  bisher  in  einem  fenchten 
ErdgeschC'i}  des  Konventi  untergebiacht  war.  Als  1902  ein  neues  Gymnasium 
eingerichtet  wurde,  wanderten  die  Bächer  au  ihren  alten  Ort  zurück,  doch  war 
dieser  suTor  sorgfältig  adaptiert  worden.  Der  alte  Katalog,  augelegt  vom  Biblio- 
thekar Johannes  Prandttetter  (1884^18^),  wird  gegenwärtig  durch  nene  Arbeiten 
enetit.  Der  leider  frUhteitig  (1904)  Tentorbene  Bibliothekar  Dr.  Otto  Grilln- 
berger  fl900— 1901)  publizierte  in  den  Zen.  Bern,  den  Katalog  der  Hand- 
schriften; irn  Vorworte  dam  weist  er  auf  Jie  Vorarbeiten  der  früheren 
Bibliothekare  Bernhard  Sö]lini,'er  (1859  -1872)  und  Josef  Burchner  (1872— 18S(>) 
hin.  Zur  Geschichte  der  Wilheringer  Handschriften  bemerkt  er  am  selben  Orte, 
defi  die  Zahl  der  seit  1804  in  Verlust  geratenen  Handschriften  „keine  allzu  große" 
Ist.  «Wie  nnd  wann  sie  abhanden  gekommen,  ll0t  sieh  im  allgemeinen  mit 
Sidierheit  nid»t  bestimmen ;  Tatsache  ist  nur,  dafi  die  Mehrsahl  derselben  in 
der  Zeit  von  1850-1880  in  unredliche  Hhnde  fiel.* 

Zwettl.»») 

Getrenwärtiger  Üehtand:  (iO.OOO  Bde.  Zuwuchs  4000  Bde.  1&9S  Hei  der 
Bibliothek  als  wertvoller  Zuwachs  der  Nachlaß  des  P.  Leopold  Janauachek 
au,  ein  snsehnlidier  Fonds  ron  614  ordensgeschiebtlichen  Werken,  darunter 
▼iele  seltene  Drucke,  fiber  Zistertienterklvster  aller  Linder.  1902  hinterliefi 

das  Stiftsmitglied  P.  Ernest  Porarit    eine  hübsche  philologische  Bibliothek. 

Unter  dem  1893  verstorbenen  Bibliothekar  P.  Julius  Zelenka  wurde  ein 
Katalog  anschließend  an  die  Aufstelinng  in  Fachgruppen  angelegt.  Der  gegen- 
w&rtige  Bibliotheksx  P.  Benedikt  Hammerl  begann  die  Ausarbeitung  eines  neuen 

<>)  Tom  Bibliothekar  P.  Leo  Hinterhvbi. 
")  Vom  Bibliotheksr  P.  Benedikt  Hammerl. 
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«Iphftbetischen  Grandkfttalogct  niit«r  Umsfellang  d«r  Bttttnde  nach  dem 
Pomiftt  and  NeniigBierasg  nit  der  fortlMfeaden  Nnininer.  Dabei  Wirde,  wie 
diee  der  Rannt  schon  bedingte,  im  wesentlichen  die  Zasammenstellang  naeh  fach- 

lictien  O'npppn  iw»r  nach  Tut  lid  keit  gewahrt,  doch  ist  sie  nicht  mehr  wie 
früher  ürdiiaDgs»  und  Aufstelln:  c^i  i iiizip.  Ordiinnßsprinaip  im  Kataloj<  ist  das 
bibliothekawissenachaftliche  ^^ciuuj^-  oder  Giundwort.  Im  Band  II  der  Xen. 
Bern,  pnblitierte  Abt  Stephan  RftBler  den  Katalog  der  Handechriften,  denen 
Biaitttiang  sehr  rege  und  frnditbringend  geworden  iit.  P.  Hammarl  bearbaitete 
fBr  die  Akademiekommission  die  alten  Handscliriftenkatiloge.  (Noch  nicht 
pirblixiert.)  Dr.  (loldmann  hat  in  den  Mitt.  des  österr.  Ver.  f.  Bibliotheks- 
wesen, VII.  1—4,  in  einem  Artikel  „Zur  <l<»8chichte  der  Bibliothek  dos 
Zisterzienserstiftes  Zwettl"  einen  filteren  Katalog  P.  Schiera  aas  der  Wiener 
Hofbibliothek  abgedruckt. 

Wien.  Dr.  Albwt  Bibl. 


Eine  Jabiläams-Stiftung  fär  die  Wiener  üniTersitäts- 

Bibliothek. 

Auf  Seit*;  93  dos  XF.  Jahrganges  illvW  1  und  2)  hat  Dr.  Cnlw^ll 
als  Kedaktenr  «licscr  Mittfili]ii^->'n  Kotnitiiis  gegeben  von  cmtm  Flu;jrbl;itte, 
das  nH'i?ien  zuerst  iiiii  J>^.  Jiiimer  I*.»05  in  dor  bis  anfangs  Jännor  It^ÖS 
von  rair  redigierten  „ Päd ag^'j^i seinen  Zeit"  erschiiMienon  Aufsatz  .Bibliotheks- 
ßchenkungon"  vorüflFentliHite,  »Ii  i  d<  n  GcrlankrTi  vertrat,  daÖ  auch  anf  dein 
fiebiete  des  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  h  f  n  s  t  a  a  1 1  i  c  Ii  e  n  Bibliothekswesf^ns  dor  Be- 
tätigung unsor^r  tnnnifizenteii  Kreise  ein  reiches,  bis  jetzt  noch  unbebautes 
Feld  der  H^tätigiiiiir  drs  nenioirsinnr'«:  sicli  biete.  Den  Ausgangspnnkt 
nahm  nn-ine  Anregung  von  einem  konkreten  Vorfalle  in  Deutschland,  wo 
die  VerhAltnisse  doch  den  unseren  analog  sind :  der  Spende  des  Kom- 
merzienrates  Heichelheim  in  Gielgen,  der  der  dortigen  rnirereitäts-Bibliotbek 
aus  Anlaß  der  Er{»flfnung  des  neuen  Bibliothek«^£rebandes  zur  Erganilll^f 
der  Bestände  des  Lesesaales  die  Summe  von  10.000  Mark  zur  Verfügung 
gestellt  hatte.  Ich  erwähnte  dann  auch  der  ins  üngemessene  gehenden  Munifiienz 
zugunsten  der  Bibliotheken  in  England  und  vor  allem  in  Ann  rikt,  und 
schloß  mit  dem  Hinweise  auf  "i  I^ibliotheque  publique  deOenfeve. 
Nach  dem  Ausweise  ihres  Direktors  Hippolyte  Aubert  wurden  von  1884 
bis  1903  für  NeuansrliafTnngen  im  ganzen  861.353-20  Frcs,  aosgegebon 
von  denen  108.566-85  Frcs.  von  Spenden  und  Stiftoilgail  stammen!  Im 
ganzen  hat  die  Stadt  Genf  für  die  Bibliothek  in  dem  genannten  Zeiträume 
828.790-45  Frcs..  der  Staat  nur  82.400  Pres,  aufgewendet,  die  Stadt  also 
mehr  als  das  Zehnfache.  Irh  bemerke  übrigens,  daß  mich  seineneit  der 
Vorstand  der  Universitäts-Bibliothek  selbst  anf  diese  beiden  unseren  Ver« 
hAltnissen  gewiB  analogen  Ffllle  anfmerkaam  gomacht  hat,  ihre  Veröifent- 
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liehnng  in  einer  Zeitungsnotiz  anregend.  Ich  trog  micb  jedoch  Bch<m 
lange  mit  dem  Gedanken,  einmal  den  Oegenstend  in  dnem  größeren 
ZeitQngsanfMtu  zn  behandeln,  um  dadurch  die  Idee  der  Bibliotheks- 
stiftangen,  bestehend  in  der  Widmung  von  Kapitalien,  Baogrflnden,  Ge- 
bftnden,  grofien  Böchersammlongen  auch  an  OffentUdie  staatliche  Bibliotheken, 
nberhanpt  zu  fördern.  Daß  man  Mr  bestimmte  Zwecke  gelegentlich  ent- 
weder Ton  einaehoai  Hisenen  oder  T<m  vhtBi  Anzahl  vermögender  Iiente 
Gelder  erhalten  könne,  iat  in  einzeinaii  FlUen  durch  die  T^t  bewiesen 
worden.  Ich  erinnere,  worauf  ich  auch  in  dem  Flngblatfee  verwiesen  habe, 
ao  den  Yoigang  des  jetdgtn  I.  Direktors  der  kfHnigi  Bibliothek  in  Berlin, 
Geheimrates  Dr.  Schwenke,  der,  als  es  sich  dsram  hsndelte,  das  Psalterium 
▼on  1459,  das  damals  zum  Verkauft  stand  und  fär  das  Auslaad  erworben 
werden  sollte,  für  die  königl.  Bibliothek  zu  erhalten,  der  Preia  von 
90.000  Hark  jedoch  vom  Staate  nicht  beschafft  werden  konnte,  einen 
Auftatz  unter  dem  Titel  ,Ein  nationales -Denkmal  in  Gefahr!«  zunftcbst 
im  »Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel*  und  dann  als  Flugblatt 
dmcken  lied,  wodurch  es  ihm  gelang.  40.000  Mark  durch  Spenden  Privater 
zo  erhalten  (der  Best  des  auf  80.000  Mark  herabgesetzten  Xaul)[»reise8 
wurde  dann  vom  preußischen  Finanzminister  bewilligt).  Ich  erwfthne  dies 
hier,  wefl  ich  offen  bekenne,  daß  dieses  Flugblatt,  das  ich  von  Geheimrai 
Schwmke  gdegentlich  des  Berlmer  Bibliotbekarti^s  1906  erhielt,  mir 
den  Anstoß  dazu  gegeben  hat,' meinen  Aufsatz,  der,  wie  das  nicht  anders 
zu  erwarten  war  (nur  naive  Gkmüter  konnten  das  Gegenteil  annehmen), 
als  Zeitungsartikel  —  obendrein  in  einer  pftdagogischen  Fachbeilage  ver- 
öffentlicht —  wirkungslos  bleiben  mußte,  als  Werbeblatt  drucken  zu  lassen. 
Ich  ssh  darin  schon  einen  ersten  Erfolg,  daß  Herr  Otto  Fromme,  der 
Chef  der  Hof- Verlagsbuchhandlung  Karl  Fromme,  um  meine  Absicht  zu 
ft>rdem,  dieses  Werbeblatt  in  schönster  typographischer  Ausstattung 
kostenfrei  herstellen  ließ;  in  Konsequenz  dieses  freundlichen  Entgegen- 
kommens, für  das  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  herzlichen  Dank  sage, 
besorgte  er  auch  die  weiteren  Druckschriften,  von  denen  noch  die  Bede 
sein  soll. 

Wilhelm  y.  Harte),  der  sich  fär  die  in  meinem  Aufsatze  gegebene 
Anregung  lebhaft  interessierte,  gab  mir  nun  bei  gelegentlicher  Bncksprache 
den  Rat,  mir  von  einer  Reihe  hervorragender  Persönlichkeiten,  deren  Stimme 
in  der  Öffentlichkeit  von  besonäerem  Gewicht  sein  müßte,  Zastimmungs- 
briefe  zu  <  rbitten.  Auf  mein  Emuchen  eröffnete  er  selbst  die  Reibe.  Der 
Schluß  gfeines  Schreibens  :  „Ermatten  Sie  nicht,  für  die  gute  Sache  Gönner 
und  Freunde  zu  gewinnen!",  mußte  mir,  da  Härtel  14  Tage  darauf  die 
Augen  iur  immer  schK'li.  /.um  Verujäclitnis  des  einstigen  verehrten  Lehrers 
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werden  und  mich  ennntig"pn,  auf  dem  einmal  eingefchlag-pnen  Wcjj, 
unbekümmert  um  alle  Schwierigkeiten,  Zweifel  and  Bedenken,  aas/aharren 
ttiid  dem  Gedanken  zur  Tat  zu  verhelfen. 

Nachdem  die  mir  von  Härtel  genanntoii  Porsönlichkeiten*i,  dt?r 
Präsident  des  Reichsgerichtes  Dr.  Josef  Unger  und  der  Präsident  der 
Akademie  der  Wissenschaften  Eduard  S  u  e  ß,  Zustimmungsbriefe,  der  erste 
mit  der  Ankündigung  seiner  Absicht,  seine  „reichhaltige  und  wert- 
volle Bibliothek  derWioner  Universit&ts-Bibliothek  zu 
vermachen,  an  der  er  einst  Amanuensis  war"  (gewiß  an  sich 
ein  erfreuliches  erstes  positives  Ergebnis)  gesendet  hatten,  folgten  Briefe 
vom  damalig.'!!  Prorektor  der  UniversTtät  Hofrat  Professor  Br.  v.  Phi- 
lippovich,  dem  gewesenen  Ministerpräsidenten  Geheimen  Rat  Br.  Ernest 
V.  Ko erber,  Minister  a.  D.  Geh.  Rat  Johann  Freiherm  v.  CLIuraecky, 
dem  Präsidenten  der  Zentralkommission  für  Erforschung  und  E!haltung 
der  Kunst-  und  historischen  Denkmale  Geh.  Rat  Dr.  JoM<f  Al.xiinder 
Freiherrn  v.  Reifert,  dem  Herrenhausmitglied  Geh.  Rat  Karl  Grafen 
Stürgkh,  dem  seither  verstorbenen  Präsidenten  des  Verwaltongsgerichts- 
hofes  Minister  a.  D.  G^h.  Rat  Friedrich  Grafen  SchOnborn,  dem  ge- 
wesenen Finanzminister,  Vizepräsideiiton  der  Akademie  der  Wissenschaften 
Üniveraitätsprofo5;sor  Geh.  Rat  Dr.  E.  Böhm  v.  Bawerk,  Herrenhana- 
mitglied  ITnfiat  Professor  Dr.  C.  Toi  dt,  dem  damaligen  Dekan  der  philo- 
sophischen Fakultät,  Obmann  des  Wiener  Volksbildungsvereines  Professor 
Dr.  Friedrich  J  o  d  1,  dem  vormaligen  Präsidenten  der  Statistischen  Zentral - 
kommission  Geh.  B&t  Dr.  K*  Th.  v.  In  am  a- Stern  egg,  dem  damaligen 
Bektor  der  Universität  Professor  Dr.  Hexer-Lübke,  dem  Hinister- 
prftsidenten  a.  D.,  langfährigem  Unterrichtsminister  und  Präsidenten  des 
Obersten  Becbunngshofes  Geh.  Bat  Dr.  Paul  Freiherm  Gantsch  v. 
Frankenthnrn,  endli eh  dem  Unterrichtsminister  Dr.  Gastav  M a r e h e t. 

Diese  ZastimmnngBhriefe,  zn  deren  Verfiffentlichnng  In  einer  groBen 
Tageszeitung  Seine  Exzellenz  Graf  L  anckoroüski,  wegen  ihres  bedeutungs- 
vollen Inhaltes  mich  angeregt  hatte,  erschienen  in  der  „Zeit*,  wie  bereits 
in  der 'eingangs  erwähnten  Notiz  mitgeteilt  wurde,  und  konnten  wie  der 
ursprflngliche  Aufsatz  nur  in  der  «Zeit*  erscheinen. 

Schließlich  wurde  ich  durch  ein  Schreiben  des  Kurator-Stellvertreters  der 
kaiseri.  Akademie  der  Wissenschaften  davon  verständigt,  daß  der  Eurator 
dieser  Akademie,  Seine  kais.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog 
Bainer  von  Österreich,  ihn  beauftragt  htbe,  mir  mitzuteilen,  daß  mein 
Aufsatz  .Bibliotheksschenkungen"  Höchstdessen  volle  Billigung  gefunden 

*)  leb  folge  der  ohroDOlogiseheii  Reihenfolge  der  Zaattmmungsbriefe. 
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habe.  .Sdne  kaiserlidie  und  kdniglicbe  Hoheit  enehton  insbesondere  die 
tanlichste  Erweitemog  der  Yoltebildimg  durch  Terinehrang  der  Mittel  ta 
ihrer  Erwerbong  nud  TertieAmg  als  eine  der  wichtigsten  nnd  Tomehmaten 
Forderungen  nnserer  Zeit*.  Das  Schreiben  wnrde  wegen  seiner  besonderen 
Bedeotng  durch  eine  Ansahl  Wiener  Tagesblätter  TerOlFeniltcht  In  der 
Biehr&ch  erwähnten  Notiz  wnrde  bloH  der  Tatsache  der  Zosttnunongsbriefe 
gedacht  nnd  bemerkt:  ^Diese  Znstinminngsknndgebnngen,  die  jo  nach  dem 
Standjnuikt  ihres  Veiftsaera  Tersehieden  gefärbt  waren,  hatten  eines  gem^ : 
ihre  Selbstverständlichkeit.  Wer  wollte  auch  den  Aberzengenden  Ans- 
fähmngen  Dr.  Frankftirter's  seine  Znstimmung  versagen,  leugnen,  dsfi 
prirate  nnd  bedingungslos  znr  Verfügung  gestellte  Oeldnaittel  die 
immer  stärker  klaffenden  Lficken  der  grofien  Bibliothek  besser  za  si^efien 
imstande  wären,  als  Bflcherspenden,  die  ja  ffir  die  Erweitemng  der  älteren 
Bestände  oft  Ton  nnschättbarem  Werte  sind,  die  Anfgaboi  der  Bibllotheks- 
▼erwaltang  dagegen,  das  Publikum  jederzeit  mit  den  modernsten  Forachungs- 
eigebnmstoi  auf  allen  Wiraen^bieten  zu  Tersorgen,  nur  wenig  erleichtern 
kdonen?"  So  erfrenlich  die  Anerkennung  sein  mag,  die  in  diesen  Worten 
der  überzeugenden  Kraft  meiner  Ansfthningen  gespendet  wird,  so  ist  doch 
damit  dem  Werte  jener  Kundgebungen  nicht  genügend  Bechnung  getragen 
worden.  Wurden  doch  nicht  einmal  die  Namen  jener  Persönlichkeiten 
genannt,  , deren  Meinungen  infolge  ihrer  gesellschaftlichen,  staatlichen  oder 
wissenschaftlichen  Stellung  ein  gewisses  Gewicht  zukommt".  i>aher  mußte 
e.s  hii'r  geschehen.  Ich  meine  aber  doch,  so  selbtverständlich  es  erschoincn 
mag,  daß  nieiiH^u  „überzeugenden  Ausfülirungcn"  die  Znstimmung  nicht 
versaert  wunlc,  si>  war  es  doch  nicht  selbstverständlich,  dali  Kundgebungen 
7:uf,Mii!stt  n  des  Bibliothekswesens,  wie  sie  jene  Zusiimmungsbriefe  darstellen, 
in  (1*1  großen  Öffentlichkeit,  für  die  sie  ja  bestimmt  waren,  abg«\ir'  b».*n 
wur<l<  ii.  Diese  Zustimmungen  sind  aucli  in  ihnm  Wortlaut  su  bediiutungs- 
voU,  (hiLi  ich  nur  aus  Raumrücksichten  davon  absehen  muß,  sie  hier  mit- 
zutvileü.  Sie  sind  mir  auch  nirht  so  ohneweiters  ins  Hans  irtdlogi  n.  suiiik'in 
sie  zu  erhalten,  erfordert»'  eiiiüu  groUen  Aufwand  von  Müh*'.  Ich  durfte 
darin  ni<iil  nur  selbst,  ohne  Kücksicht  auf  das  tni  utin  lh'  niatt  rii'lh'  Ergebnis, 
ein.'  «hrende  Anerkennung  und  einen  giulifii  Erfolg  nniiuT  Aiifiruncr.  sondern 
aui  h  «  ine  nachdrückliche  Förderung  sehen,  denn  sie  *'ii.Mn/.fii  uml  bckr:iftiß-en 
in  lili'-rans  wirksamer  Weise  mein««  fiL'onon  Ausführuiig*'ii.  Auch  der  Abdruck 
di<  ser  Briefe  wurde  «lanii  in  crh'ieher  lyiioyraphischor  Au'JHtattnng  von  Herrn 
Fr<*mmf  veranlaßt  und  nnt  dem  Flugblatt  und  einem  V  irw^rt,  das  übf^r  die  Knf- 
sti'hung-  nnd  Tendenz,  des  (ranzen  Auskunft  pibt,  in  ein^'r  kl''in*'ii  Bro.^chür*? 
unter  dem  Tit^l  ,ßibliotheksschenkungeu.  Kine  Anregung-  v.in  Dr.  S. 
Frankfurter,  Kustos  der  k.  k.  Uuiversitäts-Bibliothek,  und  Zustimmungs briete. 
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Wien  1907^  vereinigt  Mit  Znsclirift  des  Oberslklmmeren  Seiner  BxzelleDS 
Grafen  Gndenns  vom  7.  Mai  1908,  Z.  741,  wurde  icli  daron  tct- 
atlndigt,  da6  Seine  Majest&t  der  Kaiser  mit  AllerhOehator  EntBchliefiong 
▼om  25.  April  1908  die  Brosi^Hre  der  hnldTollsten  Anflialims  in  die 

Familienfideikommiß-Bibliothelc  tn  wfirdigen  tmd  anznbefelilen  gemht  habe, 
daß  mir  d<»r  Allerhöchste  Dank  ausi^esprochen  werde.  Diese  Allerhöchste 
Auszeichnung  mußte  luu  als  hocherfreuliche  Anerkeiinuiig  der  Bererhtipunij 
meiner  Anregung  und  der  Bedeutung-  der  Zu&iuninungsbriefe,  aber  auch  aU 
II «irucks volle  Unterstützung  der  Aktion,  die  ich  bereits  damals  in  Aassicht 
genommen  hatte,  besonders  willkommen  sein. 

Sri  intfTC'Ssaiit  und  lehrreich  es  wftre,  muß  ich  schon  aus  Hanm- 
nicksichti-ii  —  ich  müßt»'  s«ii)t.t  ••ine  Broschüre  schreiben  —  davon  abrieben, 
die  ganze  Summe  von  Erfahrungen,  die  ich  machen  mußte,  hier  mitzuteilen. 
Doch  kann  ich  nicht  nmhin.  wenig-stens  zwei  Momente  hervorzuheben.  Auch 
im  Zentralblatte  für  da.s  Bibliothekswesen  war  über  mein  Werbeblatt, 
wie  es  dort  seinem  Zwecke  nach  genannt  wurde  (nur  dieses  lag  damals  vor), 
eine  kurze  Notiz  des  Herausgebers,  Geheimrats  Dr.  Schwenke,  und  zwar  im 
Fchruarhefte  des  24.  Jahr^an^es  (1901),  Seite  85  enthalten.  Es  heißt  dort 
nach  Mitteilung  des  Tatsächlichen:  „Wir  wünschen  ihm  natürlich  den 
besten  Erfolg,  Er  kann  ja  bereits  auf  manche  rülimliclie  Vorg&Dge  dieser 
Art  auch  im  deutschen  Sprachgebiet  binweigeo.  Für  die  Daaer  nnd  in  dem 
erforderlichen  Umfang,  wird  es  sich  aber  kaum  eneichen  lassen,  so  lange 
die  Bibliotheken  in  den  Kreisen  der  Gebefthigen  sich  nicht  «iner  höheren 
Wertschätzung  und  eines  eingehenderen  Interesses  erfrenen'*.  Diese  Tom 
geschätzten  Kollegen,  der  selbst  anf  diesem  Gebiete^  wie  oben  erwähnt 
worden  ist,  reiche  Erfahmng  besitzt,  als  Voranssetsnng  Ar  den  gewünschten 
Erfolg  geforderte  Wertschätsong  nnd  jenes  Interesse  der  Gebefreudigen  tu 
weclcen,  sollten  eben  das  Werbeblatt  nnd  insbesondere  die  Znstinimmigs- 
briefe  beitragen.  Während  nun  diese  kurze  Notiz  im  ,ZentralbIatt*  eine 
Beihe  von  Zuschriften  auswärtiger  Kollegen,  ja  auch  bnchhändleriscbe,  mit 
der  Bitte  um  Überlassung  eines  Eiemplares  des  Werbeblattes,  zur  Folge 
^  hatte,  für  das  sich  somit  im  Auslande  großes  Interesse  zeigte,  geschah 
dies  ron  Ireinem  der  österreichische»  Kollegen  und  es  ist  mir  auch  nicht 
das  geringste  Zeichen  irgend  eines  Interesses  für  die  nun  einmal  gegebene 
Anregung  und  für  die  erfreuliche  Tatsache,  daß  Männer  von  dw  auch  in 
der  eingangs  erwähnten  Notiz  hervorgehobenen  Bedeutung  mit  dem  Gewicht 
ihrer  Stimmen  sie  unterstfltzt  hatten,  bekannt  geworden.  Eine  der  mir  aus 
Deutschland  zugekommenen  Zuschriften  möchte  ich  doch,  weil  ihr  Inhalt 
för  die  Sache  von  Bedentun^r  ist,  hier  anführen,  Herr  Ober-Bibliothekar 
Dr.  Karl  Geiger  in  Tübingen  schrieb  mir  am  21.  Februar  1907:  »Sehr 
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geehrter  Herr  Kollege!  Mit  q^roßem  Interef?se  lose  ich  im  Z.  B.  W,  1907, 
Seite  85,  von  Ihrem  „WerliMMatt".  Ich  baht^  dt  ii  Wt-ir,  (\on  Sie  anbahnen 
möchten,  in  den  letzten  Jahren  mit  gutem  Krlol^'o  betreten.  Ich  habe 
Gönner  för  unsere  Bibliothek  gesucht  nnd  in  ilon  letzten  zwei  Jahren 
zusammen  etwa  lO.OuO  Mark  zur  Ansriuiffunic  tpnerpr  Wrrke  erhalten. 
Bei  zweien  dieser  Qönuür  habe  ich  schon  zum  zweitenmal  mit  £rfolg 
angeklopft. 

Anfierdem  habe  ich  von  «Den  69iin«r  alles  in  allem  16.000  Mark 
erhalten,  mit  denen  ich  in  Tifiis  unsere  wertvolle  armenische  Handsehriften- 
sammlnng  erworhen  niid  einen  in  diesen  Wodien  an  die  Öffentlichkeit 
betenden  Katalog  samt  Atlas  bearbeiten  lassen  konnte. 

Das  sind  sehr  erfreuliche  Aufönge.  Darum  bin  ich  Ihnen  sehr  dankbar, 
wenn  Sie  mir  ein  Exemplar  Ihres  .Werbeblattcs*  zur  Verfügung  stellen 
können  .  .  .** 

Über  die  ihm  hierauf  zugegangene  oben  genannte  Broschüre  brachte 
dann  die  .Schwäbische  Kronik*  in  ihrer  Sonntagsbeilage  vrim  22.  Februar 
1908  einen  größeren,  die  Anregung  und  die  Zustimmungsbnete,  von  denen 
er  einige  im  Wortlaute  mitteilte,  würdigenden  Artikel  Dr.  Geigers. 
Hein  Aufsatz  „Bibliotheksschenkungen''  wurde  nach  dem  Werbeblatte  von 
Professor  Anton  Sauer,  dor  mich  um  ein  Eiemplar  und  meine  ZustimmnTig 
gebeten  hatte,  in  der  M.  natv^^.  hrift  .Deutsche  Arbeit«  VI-9  (lü07) 
abgedruckt  und  davon  auch  ein  Sonderabdmck  hergestellt.  In  einer  Fußnote 
wird  bemerkt:  „Bevor  wir  unf^proii  Plan,  einer  deutschen  Natioual-Bibliotbek 
för  Böhmein  die  im  wesentlichen  darch  die  Opferwilligkeit  unserer  Volks- 
genossen begründet  werden  muß,  des  näheren  entwickeln,  geben  wir  mit 
Erlaubnis  des  Verfassers  obigen  belierzigenswerten  Artikel  eines  bervor« 
ragendcn  >)i>>liothekarischen  Fachmannes  wieder,  der  zahlreiche  Zastimmunp-on 
ans  den  Kreisen  der  Gelehrten  wie  der  leitenden  Staatsmänner  gefunden 
hat*.  Und  wie  in  dieser  zuletzt  erwähnten  Tatsache  ein  größeres 
Interesse  für  den  Anibatz  in  außerbibliothekarisehen  Kr«  ist  n.  soweit  Öster- 
reich in  Betracht  kommt,  sich  Terrftt,  muß  ich  als  zweites  Moment  hervor- 
heben, daß  ich  auch  bei  der  ganzen  Aktion,  wenn  ich  von  geringen  Aus- 
nahmen m^ner  engeren  Kollegen  absehe,  bei  Persönlichkeiten,  die  der 
Bibliothek  fenierstehen,  wärmeres  Interesse  nnd  gröfieres  Verständnis  als 
bei  den  ihr  niheratehenden  nnd  nur  bei  jenen  Ermnntemng,  aber  auch 
jene  UnterstAtznng  nnd  Forderung  gefanden  habe,  die  erst  den  Erfolg 
ermöglichten.  Ich  will  jedoch  auch  gern  anerkennen,  daß  die  Skepsis  der 
Facbgenosseii,  ja  anch  die  Hemmungen,  die  ich  merkwürdigerweise  dort 
erfahr,  wo  ich  am  meisten  bitte  gefordert  werden  sollen,  keinen  geringen 
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Anteil  daran  hatte,  mich  zur  Duichtiihiuug  meiner  Abbichir  noch  mi-hr 
anzuspornen. 

4hien  markaotesten  Ansdrock  fand  jene  Skepsis  in  der  mehrfach 
genannten  hier  verdffenüichten  Notiz;  deshalb  will  ich  dodi  noch  mit 
einigen  Worten  auf  sie  znrfickkommen.  Dr.  Crnvell  bezeichnet  die  Hoffiming» 
da0  meine  Anregung  zn  positiTen  Ergebnissen  führen  kOnne,  als  sehr 
schwach ;  dieser  kleinmfltige  Glaube  gffinde  sich  weniger  auf  die  noch  eines 
Beweises  bedfirflage  materielle  Leistungsunf&higkeit  unserer  Hftzene,  noch 
auf  die  Bereitwilligkeit,  ihre  Leistungsfthigkeit  einer  Belastnngq»robe  zu 
unterzieben,  als  auf  eine  Erwägung,  deren  Hangel  in  meiner  Argnmentierung 
eine  Lücke  erkennen  lasse.  Es  werde  in  dem  Flugblatt  stets  auf  das 
Beispiel  hingewiesen,  das  englische  und  vor  allem  amerikanische  Prirat- 
leute  durch  ihre  geradezu  fürstlichen  BiblioUteksschenkungen  gegeben  haben. 
Die  Anwendung  dieses  Vorbildes  auf  unsere  Yerhfiltnisse  sei  nicht  zutreffend. 
Denn  während  bei  uns  Orfindung  und  Verwaltung  Öffentlicher  Bibliotheken 
der  staatlichen  Fürsorge  unterstehen,  weshalb  jeder  einzelne  Staatsbflrger 
nach  seinem  Vermögen  zur  Beitrsgsleistnng  herangezogen  werde  und  glaube, 
das  Seine  satis  superque  getan  zu  haben,  seien  in  England  und  in  den 
Vereinigten  Staaten  Bibliotheken  zumeist  Schöpfungen  von,  Privatleuten, 
die  nur  durch  große  StiftungHkapitalien  oder  nie  erlahmende  piirate  Unter- 
stützung bestehen  können.  Diese  Stiftungen  seien  in  dw  meisten  Fällen 
BestAtigungen  eines  bewundernswerten  Gemeinsinnes,  denen  aber  der  Wunsch, 
dem  Namen  des  Stifters  Dauer,  ja  Unvergefilichkeit  zu  sichern,  nicht  ab- 
gesprochen werden  könne.  Dieser  zugleich  hochherzige  und  kleinliche  Zug 
kehre  in  aUen  diesen  Gründungen  immer  wieder.  Auch  dem  sorgfältigen 
Chronisten  dieser  Schenkungsakte  werde  es  kaum  gelingen,  Geldspenden 
an  englische  und  amerikanische  Staatsbibliotheken  zu  entdecken. 
Wir  aber  haben  nur  solche  Institute  und  so  werde  das  Vorgehen  des 
Herrn  Heicliellieim  wenig  Nachahmer  finden.  Um  aus  dem  Vorkommen  dieser 
vorsprengten  Schwalbe  schon  auf  die  Xalie  des  Sommers  zu  schließen, 
dazu  gehöre  k-ider  weit  mehr  Optimismus,  als  das  in  unseren  Himmels- 
strichen noch  sehr  gering  aus-gebiid.  i.'  Slaatsgefühl  des  Einzelnen  anzu- 
nehmen berechtige. 

Ich  hätte  darauf  leicht  erwidern  können,  daß  mir  der  Unterschied 
der  Verhältnisse  gar  wohl  bekannt  war,  dsfi  ich  nicht  im  entferntesten  an 
Hillionenspenden  unserer  Kelchen  gedacht  habe,  daf5  ich  femer  sehr  wohl 
wufite,  dal3  die  amerikanischen  Milliardäre  sich  nicht  lediglich  aus  idealen 
Motiven  bei  ihren  Stiftungen  leiten  lassen,  was  allerdings  meines  Erachtens  den 
Wert  der  Spenden  nicht  herabdrncken  kann  (hierin  bin  ich,  der  Idealist, 
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wip  ich  ofTon  bekf-jinc,  liealist),  vor  allem,   daß,   wie  schon  oben  hervor- 
gpliobeii  wunlf,   ich  wnhl  anf  das  englische  und  amerikanisch«»  i^f-i.spiel 
verwies,  daß  jedoch  Ausgang^-  und  Endpunkt  meiner  Ausiühruiigen  Bei- 
spiele waren,  die  unseren  Verhältnissen  ganz  analotr  sind.  Aus  dem  mit- 
geteilten Brif'ft'  df's  Tfibinger  OberbihÜAthpkars  sieht  man  aber,   daß  Herr 
Heichelheim  nicht   einmal   ein«*   ^versprengte  Schwalbe*^   ist,  sondern  in 
Tübinpff'?!   einicTf  Genossen  hat.    Eines  allprding-s  ist  gewiß:    Weder  Herr 
Heichelheim  noch  die  mir  unbekannten  Tübiiip  r  Gönner  haben  eines  srhönen 
Tages  so  gair/.  von  selbst   in    ihro  Taschen   gegriffen,  um    den  dortigen 
Bibliotheken  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen,  sondern  sie  sind  —  d^r  Brief 
Geiger's  besagt  es  ja  deutlich  —  dafür  gewonnt-n  worden.  Dasselbe  gilt 
natürlich  von  jenen,  die  die  40.000  Mk.  für  die  Erworbuiis.»'  des  Psalteriuras 
von   14  59  der  Berliner  königl.  Bibliothek  gespendet  haittu.   Darum  ver- 
dienen  sie  nicht  geringere  Anerkennung.    Und  darauf  kommt  es  an :  die 
munifizenten  Kreise  inäs<:on  auf  die  BedärAfiisse  der  Bibliotheken  aufmerksam 
gemacht  werden,   es  muU  ihnen  gezeigt  werden,   daß  mit  den  staatlichen 
Mitteln  das  AuslaDgen  nicht  q>efunden  werden  kann,  ja,  daß  der  Staat  hier 
ebensowenig  wie  sonnt  in  der  Lage  ist,  allein  alles  zu  tun,  sie  müssen  för  die 
großen  Aufgaben  der  Bibliotheken  interessiert  und  dafür  gewonnen  werden, 
durch  Betfttignng  ihres  Gemeinsinnes*  anch  auf  diesem  Gebiete  sich  vm 
'Wissenschaft  und  Bildung  verdient  zu  machen.  Dem  Einwände,  daß  unsere 
Bibliotheken  vom  Staat  erhalten  werden,  ein  Einwand,  der  sehr  nahe  liegt 
nnd  der  aach  mir  oft  gemacht  wurde,  ist  leicht  mit  dem  Hinweise  darauf 
zn  begegnen  —   und  das  habe  ich  stets  mit  Erfolg  getan  — ,  daä  auch 
znra  Beispiel  die  Erhaltung  und  Ansstattnng  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften,  von  Waisenhänsem,  SpitiUem  a.  s.  w.  Aufgabe  des 
Staates  ist  und  dafi  trotzdem  noch  niemand  darin  eine  Einmengnng  in  die 
Ingerenz  des  Staates  gesehen  hat,  wenn  Prirate  die  Erfüllung  dieser  Auf» 
gaben  ihm  erleichtem.  Warum  soll  denn  gerade  bei  staatlichen  Biblloiheken 
diese  Hnniflzenz  nicht  zn  erwirken  oder  gar  ein  Gedanke  sein,  dessen  Yer* 
wirklichnng  ins  Boich  idealer  TrAome  gehört,  wenn  andere  staatliehe 
Institute  sie  schon  ISngst  erfahren  ?  Die  Sternwarte,  um  ein  anderes  Beispiel 
zu  nennen,  ist  ein  staatliches  Institut  und  dennoch  wurde  der  grolle  astro- 
p^sikalische  und   «photographische   Apparat   durch   die  Spende  ?oii 
100.000  fl.  eines  bekannten  Mftzens  ihr  verschaift  und  neuerdings  hat  ein 
Privatraann  den  Betrag  von  500.000  Kronen  fSr  die  Errichtung  eines  Instituts 
für  Badiumforsehnng  der  Universitftt  gewidmet,  das  doch  natfirlich  auch  ein 
staatliches  Institut  sein  wird.  Warum  soll  die  Ohnmacht  des  Staates,  allein 
alles  zu  leisten,  die  auf  anderen  Gebieten  ofaneweiters  einbekannt  wird, 
gerade  anf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens,  auf  dem  es  sich  ebenfalls 
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geltend  macht,  nicht  betont  werden  ?  Warum  solkn  .lah»  r  gerade  wir 
Bibliothekaro  ao  kleiiiuiütig  uuJ  klt'iiii^länbijj:  sein,  daij  wir  nicht  einmal 
den  Verüuch  machen  sollen,  ob  wir  denn  das  werktätige  Interesse  für 
unsere  Anstalten  nicht  gewinnen  können,  Warum  soll  denn  bei  uns  dem 
sapei'e  aude,  das  wir  dir  uns  gewiß  in  Anspruch  nehmen,  nicht  auch  ein 
poscere  aude\  folgen  V  Dhäu  gehört  freilich  ein  gewisser  Idealismus  und 
naivpr  Wai^f-raut,  dazu  gehören  vor  allem  Initiative,  Energie  und  Tatkraft, 
die  natürlich  nicht  jedermauuä  Sache  sind.  In  einem  Pankte  hat  mich 
allerdings  Dr.  Crüwell,  wie  es  scheint,  inißveiaiaiiden.  Er  scheint  geglaubt 
zu  haben,  daß  ich  von  der  blulien  Veröffentlichung  des  .Flug- 
blattes* und  der  Znstiraraungsbriefe  mir  positive  Ergebnisse  erhoffte ;  daran 
halx'  iiii  Iii»}  gedacht.  Ich  war  vuui  Aiilauij:  an  überzeugt,  daß  mir 
der  direkte  persönliche  Appell  ErlV>Ig  versprechen  könne.  Der 
Schlnßsatz  Dr.  Crüwell's :  .Nichts  wurde  dem  Schn  ilter  dieser  Zeilen  will- 
kommener sein,  als  durch  Tatsaclu'n  v..n  .Um-  Haltlosigkeit  seiner  Be- 
furchtuiiLTen  überzouirt  /.u  werden'',  lir-stimmU'  nin  ii,  von  einer  6uft>rtigen 
Erwiderung  abzusehen;  es  wäre  ja  d^rh  nnr  eine  akademische  Erörterung 
gewesen  :  das  Entscheidende  konnten  nur,  wie  er  mit  Becbt  sa^ 
Tatsachen  seiu. 

In  meinen  Ansföhnuigeii  bemerke  ich  abschließend:  ,Die  vor* 
stehenden  Ansfuhrangen  verfolgen  zunächst  den  Zweck,  die  bildongb- 
freundlichen  and  mnnifizeiiten  Kreise  auf  ein  Qebiet  aufmerksam  sa  machen, 
auf  dem  sich  der  gemeinnAtsige  Sinn  bis  jetzt  fast  gar  nicht  betitigt  hat, 
nnd  namentlich  auf  die  Wichtigkeit  nnd  Ersprießlichkeit  von  Bibliotheks- 
Stiftungen,  die  nicht  ein  angenblickliches  Bedfirfiiis  vi  befriedigen 
Sachen,  sondern  anch  für  die  Znkanft  versorgen  nnd  dadurch  das  Andenken 
der  Stifter  dauernd  erhalten.*  Ich  hatte  somit  von  vornherein  vornehmlich 
das  Ziel  im  Auge,  zu  „Bibiiotheksstiftungen*,  bestehend  in 
Widmungen  von  Kapitalien,  anzuregen,  wenn  ich  anch  eventuelle  Wid- 
mungen anderer  Art,  wie  Baügründe,  Oeb&ude,  große  Büchersammlungen, 
nicht  minder  betonte.  Deshalb  konnte  die  Verwirklichung  meines  Gedankens 
nur  in  dem  Yersuche  liegen,  eine  Bibliotheksstiftung  ins  Leben  zu  rufen. 
Und  80  entstand  der  konkrete  Plan,  denn  nur  mit  einem  solchen  konnten 
positive  Ergebnisse  erzielt  werden,  einer  «Eaiserjubilftnms-Fonds- 
Stiftung  zugunsten  der  k.  k.  Uni versitftts* Bibliothek  in 
Wien  zur  Erinnerung  an  das  sechzigjährige  Begierungs- 
jubilinm  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Franz  Joseph  1. 
1848—1908",  wie  die  von  mir  angeregte  Stiftung  heißen  soQ. 

Zur  Begründung  dieser  zugunsten  der  Wiener  Universitäts-Bibliothek 
„als  gemeinsame  Widmung  einer  Anzahl  hochsinniger  und  mnnifizenter 
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Freunde  von  Wissenschaft  nnd  Bildung"  ins  Leben  zu  rufenden  „Stiftung 
giußen  Stils*  führte  ich  in  einem  der  oben  genannten  Broschüre  als 
Ergänzung  beigelegten  Schiil'tütücke,  dessen  Drucklegung  ich  gleichfalls  Herrn 
Fromme  verdankt',  die  wesentlichen  sie  veranlassenden  Erwilguntrt  ii  aus. 

Es  Sil  hier  ausdrücklich  bemerkt,  daß  bei  diesem  Schriftstück,  wie 
die  Kmgangswortc :  Sinuc    der   mitfolgendeu  Schrift    „  IJibliotlit^ks- 

schenkungen,  eiiiH  Anregung  von  Dr.  S.  Frankfurter  und  Zustiminuuirs- 
briefe*  soll  zur  bleibenden  Erinnerung  an  das  üü jährige  Rcgifruugs- 
jubiläum  Sr.  Majestät  des  Kaisers  eine  Stiftung  grcißtii  Stils  zu- 
gnust-n  der  Wiener  Universitäts  -  Biblioth«'k,  der«n  Verhältnisse  und 
Bedürfnisse  den  unmittt-lliai'U  Anstoß  /ur  iranxen  Aktion  gegeben  habon, 
als  gemeinsame  Widmung  einer  Anzaljl  huchsiuniger  und  muniti/.**nter 
Freunde  von  Wissenschaft  und  Bildung  ins  Leben  sr*»ruff'n  w^^rd^'n.*  deutlich 
genug  besagen,  der  Gedanke  an  eine  Vci ötfi'iitlicliunir  in  Form  eines 
Aufruft'S,  etwa  in  der  Tagespresse,  vollkommen  ft  rn  lal,^  Ich  verkenne 
gi  wiü  nicht  die  Macht  und  den  Einfluß  der  Presse  nnd  auch  das  in  Rede 
stehende  Unternehmen,  kann  in  einem  späteren  Stadiuni  auf  ihre  Mitwirkung 
—  etwa  durcli  Itefürwortende  Artikel  nnd  entj-jirechende  Notizen  —  nicht 
verzichten.  Allein  für  den  Anfaiii,'  konnte  meines  Eracbtons  davuii  keine 
Red''  sein.  Vielmehr  schwebte  mir  nur  eine  von  dtii  iintlußreichen 
Persönlichkeiten,  die  mir  ihre  Unterstützung  in  Aussicht  gestellt  hatten, 
geförderte  private  Anregung  vor.  Deshalb  lag  mir  auch  jedes  wie  immer 
geartete  Bühren  der  Werbotromm»  1  in  der  grüßen  Üfi"entliclik<»it  vollkHnun<»n 
fem,  sondern  ich  dachte  nur  an  die  vornehm^rp  Art  einer  stillen,  (hirch 
persönliche  Momente  gestützten  und  deshalb  erfoigverheißenden  Werbearb"it. 
Und  gerade  diese  fand  die  mich  fördernde  und  mir  maßgebende  v^ynipatlue 
80  hervorragender  Persönlichkeiten.  Dafür  mußte  aber  in  einem  Schriftstück 
gezeigt  werden,  wi*^  die  uMn/t-  Sache  gedacht  sei  nnd  welche  Erwägungen 
sie  Yiranlaßt  haben.  Vcm  diev.iu  Gedanken  ließ  sich  mein  Entwurf  leiten. 
Df-n  Persönlichkeiten,  di»-  für  die  Sache  gewannen  werden  sollten,  mußte 
aber  f-in  srdches  Schriftstück  eingehändigt  wt  rdi'n  undili-'  durch  Herrn  Frumme 
freundlichst^eranlaßte  Drucklegung  f»rm'>^'-licbte  es,  es  in  schöner  Form  m  tun. 
Es  wurd'  ii  jedoch  nur  sonel  Exemplare  jeweilii:  heri^estejlr.  als  für  die  Aktion 
notwendig  war.  Da  es  sich  mir  in  diesem  Aufsatz  durum  handelt,  über  die  ganze 
Aktion,  wie  ich  sie  gedacht  und  geführt  habe,  zu  berichten,  halte  ich  es  für 
richtig,  dieses  Schriftstück  im  wesentlichen  hier  mitzuteilen.  Es  heißt  darin: 

„Die  Wiener  Universitfii-^-Bibliothek,  die  mit  unzulänglichen  Mittidn  die 
Angaben  einer  Reiclis-Zentralbibliotliek,  die  Österreich  noch  fehlt»  erfäUen 
111118,  90II  dadurch  för  die  Dauer  eine  den  großen  Anforderungen,  die  an 
sie  gestellt  werden,  entsprechende  Förderong  und  Kräftigung  erfahren. 
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So  sehr  snerkannt  werden  muß,  daO  die  staatliche  Fdnorge  in  den 
letzten  Dezennien  das  Institut  bedentend  gehoben  hat,  so  langen  dennoch 
auch  die  jetzt  reicheren  Mittel  nur  hin,  das  Wichtigste  ans  der  lanfenden 
Literatar  «n  werben.  Die  ToUkommene  Unznlftnglichkeit  dw  Mittel  IHlherer 
Zeiten  ließ  aber  Lncken  entstehen,  die  sich  immer  mehr  ftthlbar  machen« 
nnd  auch  heute  muß  auf  den  Ankauf  wertvoller  und  kostspieliger 
Werke  zuiueist  vorzichtet  werden.  Unter  den  wissenschaftlichen  Instituten 
ist  jedoch  diy  Uiiiv.  r.>itätH- Bibliothek  von  besonderiT  Bedeutung,  da  sie  die 
Näiuquelle  aller  ainu  reii  ist.  Di^^en  längst  und  allgemein  empfundenen 
Übelständen  abzuhelfen,  soll  Aufgabe  der  geplanten  Stiftung  sein. 

1)10?^?  Stiftung  würde  durchaus  den  kundgemachten  AllprhArh'itpn 
Intentionen  unseres  erhabenen  Monarchen,  die  Erinnerung  an  die  seltene 
Feier  durch  gemeinnützige  Werke  fostzuhalten,  entsprechen.  Mit  der 
Stiftong  würde  aber  auch  ein  der  Qröüe  des  seltenen  Ereignisses  würdiges 
Werk  geschaffen  werden,  das,  in  unserem  Vaterlande  bisher  einzig  in  seiner 
Art,  »iiu'  Raitnrtat  von  höchster  Bedeutung  wäre,  weil  es  in 
sich  d<'n  Ansporn  f3r  andere  enthält,  zu  gleichem  Tun  sich  anzuschließen. 
Denn  die  Stiftung  soll  eine  offene  bleiben  nnd  Ergilnznngen  dnrch  weitere 
Widmungen  ermöglichen." 

Ans  den  von  mir,  wie  ansdracklich  her?orgehoben  wurde,  ohne 
späteren  Erwägungen  nnd  endgiltigen  Beschlusses  der  mafigebenden 
Faktoren  irgendwie  vorgreifen  zu  wollen,  vorgeschlagenen  Bestimmungen 
der  Stiftung  seien  die  folgenden  hier  mitgeteilt: 

.2  J>\«^  für  dit'  Siiftuiitr  Lr*'wi(lm*  t*'n  Kapitali'-n  werden  /iiistn  int^'.'iid 
a}!g>'1>  i:;  und  di^' jahrlichen  Ertragni:>se  der  Bibliotheksdirektion  zur  stiftungs- 
geuiäßeii  Verwendung  übergeben. 

3.  Die  Erträgnisse  der  Stiftung  t\rrden  verwendet: 
a)  Zur  Ergänzung  von  Lücken  in  den  Bücherbeständen  der  Wiener 
Universitäts-Bibliothek,  soweit  es  sich  um  wertvolle  oder  kostspielige 
Werke  handelt. 

b  Zur  Erwerbung  ganzer  Samminngen  wertvoller  Werke,  dienfizureichende 
Bücherbestände  in  bestimmten  Literaturgebieten  zu  ergänzen  vermögen 
oder  die  an  sich  einen  bedeutenden  Gewinn  für  dieBibliothek  darstellen. 

c)  Zar  Erwerbung  n  e  u  erscheuiender  wertvoller  und  kostspieligerWerke.  • 

o  An  sichtbaren  St'  ll  ii  werden  im  großen  Lesesaa  r  dor  Uuiv-  i- 
sität.s-BiblitiUiek  zwei  M;inn.>rtali'lii  anj^cbrai'ht,  die  in  <iuld])urhstabt-ii.  und 
zwar  dio  eine  die  R«>z<"ichnunir  dt-r  Stiftung  ünd  die  XaiiH-n  di'i  Stifter,  die 
;indtii-  den  Zweck  d<*r  Stiftunir  für  alle  Zeiten  und  zum  Ansporne  für 
künftige  Widmungen  enthalten  sollen. 
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1.  Den  Stiftern  bleibt  os  unbenommen,  etwa  zu  bestimmt  ii,  da(J  der 
auf  ihre  Widmungen  entfallende  Teil  der  Erträgnisse  zur  Erwerbung-  von 
Werken  eines  bestimintpii  Lit^raturgebietes,  dem  ihr  betionderes  Inter- 
esse zugewandt  ist,  verwendet  worden  soll. 

7.  In  jeden  aus  den  Stiftungserträgiii&srn  orwortienen  Band  wird 
ein  onteprechend  hergestelltes  Bachzeichen  eingeklebt,  das  die  Bezeichnung 
dt-r  Stiftung  enthält,  ferner  träfirt  der  Kiirktn  des  Batidi??  den  Aufdruck: 
,,Jubiläurasfonds-8tiftung  1848  — 1008".  Erwerbungen  nach  Punkt  6  ent- 
halten aulierdein  ein  Buchzeichen  mit  dem  Xain»'n  und  dem  Bildo  des 
betreffenden  Stifters  und  auf  dem  Encken  den  Aufdruck :, Widmung  ^Kame 
des  Stifters)'. 

Die  aus  den  Stift nngserträgnissen  erworbenen  stlbständigen  Werke 
w-  rden  in  der  Bücheraufstellung  tunlichst  räumlii  Ii  zusammengehalten  und 
dadurch  zu  besonderen,  äußerlich  kenntlichen  Sammlungen 
vereinig." 

Von  dt?r  Zustimmung,  die  meine  Absicht  in  akademischen  Kreisen 
fand.  f?ibt  das  fidgcnde  Schreiben  des  vorjährigen  Bector  Matrniücus  der 
Wiener  Universität,  Hofratet;  Prof.  Dr.  Ebner  v.  I\  ^  t>  n  s  t  e  in,  vom 
Ii.   Februar  1908.   Z.  917         1007/08,    Zou-ni.s.  Es  lautet: 

„Sfdir  L't'ehrter  Herr  Kustos!  Df-r  von  Ihnen  angeregte  Plan,  unsere 
üniversitäts-Bibliothek  durch  eine  im  gr^dien  Stile  auszustattende  ötiltung  zu 
hpben  und  zu  kräftigen,  hat  iiiclit  nur  meine  pereöuiiche  Sympathie,  son- 
dern, wie  ich  Ihnen  mitteilen  kann,  auch  itn  akademischen  Senate  der 
Wiener  Universität  freudiirf  Anerkennung--  gefunden. 

Ich  möchte  daher  ebenso,  \vi»'  mein  Herr  Amtsvorgftnger  da.s  in  einer 
an  Sie  gerichteten  Zuschrift  am  1.  MSrz  19ii7  getan  hat,  aucli  meiner- 
seits tliescni  ünterufdinien  den  1  i-stcn  Ert'ol<r  wünschen  und  ^'  L'l'dte  das- 
selbe mit  meinen  vtdlstcu  Sympathien,  umsomehr,  als  es  sich  um  eine  kul- 
turelle Tat  von  irrußter  Bedeutung  handeln  würde,  die  in  unserem  Vater- 
lande einzig  in  ihrer  Art  wäre.  Der  Kektor  der  k.  k.  üniversität  Viktor 
¥.  Ebner." 

Mußte  schon  di«8e  von  der  berufensten  akademischen  Stelle  kom- 
mende offizielle  Äußerung  mich  in  m"iner  Absicht,  zu  dert  ii  Vt  rwirklichung 
mich  aack  besonders  nachdrucklich  Herr  Sektionschef  Dr.  v.  Cwiklirtski  und, 
allerdings  nicht  ohne  seinen  Zweifel  am  Erfolg  zn  betonen,  Herr  Ministerialrat 
Dr.  T.  Kelle  ermunterten,  bestärken  and  mir  als  moralische  Dnterstütznng 
hochwillkommen  sein,  mußte  die  Billigung  des  Stiftiongsplans  dorch  jene 
hedentenden  Persönlichkeiten,  die  durch  die  oben  genannten  Zastfmmungsbriefe 
meiner  Anr^ng  beitraten,  meinen  Hut  krftftigen,  so  fördert«»)  mich  eine 
Anzahl  Ton  ihnen  und  andere  noch  wirksamer  durch  Fflrsprache  und 
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BrnpfehluDgr.  Insbesondere  mftchte  ich  hier  Ihren  Eisellenzen,  den  Herren 
Gebeimen  Bftten  Grafen  Lanckoroiisld,  Freiherm  t,  Chlnmeck:^!  Freiherm 
Y.  Ganiseh  nnd  Dr.  Koerber»  femer  Herrn  HolVat  Dr.  Hallwich,  namentlich  aber 
Sr.  Exzellenz  Herrn  Geb.  Bat  Grafen  Stftrgkh,  der  Ton  allem  Anfang  an  der  ganzen 
Aktion  sein  persönliches  Interesse  zuwandte  nnd  mich  jederzeit  mit  Bat 
nnd  Tat  wohlwollend  nnd  TerstftndnisYoU  nnterstfilzte,  den  titfempfbndenen 
Dank  abstatten. 

Ohne  sich  fibertriebene  Hofihnngen  Aber  <fen  Erfolg  der  Aktion  zn 
machen,  waren  sie  mit  mir  einig,  dafi  der  Versuch  eben  gemacht  werden 
mfisse  und  dafi  auch  die  Form  der  Jubilftumsstiftnng  den  entsprechenden 
und  berechtigten  Anlaß  biete.  Da6  andererseits  gerade  darin,  mit  Bück^ 
sieht  auf  die  yielen  konkurrierenden  Stiftungen  und  die  sonstige  starke  In- 
anspruchnahme in  diesem  Jahre,  eine  große  Schwierigkeit  liege,  wurde 
dabei  keineswegs  verkannt.  Berücksichtigt  man  alle  diese  Umstftnde  und 
erwftgt  man  noch,  dafi  der  Kr^is  Jener,  die  fftr  Stiftungen  überhaupt 
und  jffir  die  beabsichtigte  im  besonderen  in  Betracht  kommen,  sehr  Ueia 
ist,  bedenkt  man,  dafi  es  sich  fürs  erste  nur  darum  handeln  konnte,  den 
Anfang  zn  machen,  dafi  aber,  wie  überall,  gerade  hier  der  Anüuig  sehr 
schwer  sein  mnfite,  berücksichtigt  man  schliefilich,  dafi  es  sich  nm  die 
Aktion  eines  Binzeinen  handelte  —  denn  von  einem  Komitee  oder  der  Mit-  * 
Wirkung  der  Presse  konnte  als  ToUkommen  wirkungslos  in  diesem  Falle 
keine  Bede  sein  —  und  legt  man  noch  dazu  die  große  Skepsis  in  die 
Wagschale;  erwägt  man  alle  diese  Umstände,  so  wird  man  den  bis- 
herigen Eriblg  nicht  gering  anschlagen  dürfen  und  es  begreifen,  daß  ich 
mit  einiger  Genugtuung  den  Kollegen  mitteile,  dafi  der  Versuch 
insofern  gelungen  ist,  als  die  beabsichtigte  Stiftung 
trotz  aller  Ffthrlichkeiten  gesichor  ist  nnd  aus  Anlaß 
des  2.  Dezembers  1908  aktiviert  werden  soll. 

Das  große  Interesse  und  das  tiefe  Verständnis,  daß  ich  bei  Seiner 
Darchlauclit  dem  Prinzen  Franz  von  und  zu  Liechtenstein,  dessen  Widmung 
der  von  ihm  erworbenen  Bibliotli»'k  il-  s  russischen  Historikers  Bilbassow 
die  Universität  den  Grundstock  für  düs  Seminar  für  osteuropäische  Ge- 
schichte verdankt,  für  meine  Absicht  fand,  hatw  /,ur  Folge,  daß  Se.  Durcb- 
laurht  d^r  regierende  Fürst  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  die  hoch- 
herzige Kntschließuiig  ü.\\.'>w.  für  die  beabt-ichtigie  Stiftung  mir  den  Betrag 
von  10.000  K  zur  Verfügung  zu  stellen  und  in  erhebenden  Worten  seme 
, Sympathie  für  den  schönen  Gedanken"  und  den  ^guten  Zweck**  anszn- 
spreidien.  Auch  von  anderen  S«'iten  hatte  ich  schon  früher  bestimntte  Zu- 
sagen erhalten  und  das  durch  den  regiei  i udi  u  Fürsten  gegf»bene  Beispiel 
hatte  zunächst  zur  Folge,  daß  ich  in  verhaitnismäßig  kurzer  Zeit  den  Be- 
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trag  Ton  weitoron  12.000  K  «rhi«1t*),  so  dafi  die  Stiftung  mit  einem 
Aoftngakapital  von  22.000  £  als  Jnbilinmsatiftaiig  aktiviert  werden  kann. 
Aber  ich  darf  adion  jetat  anf  Onmd  beatimmter  Zusagen  hoffen,  dafi  dieser 
Betrag  in  abaeihbarer  Zeit  eine  erhebliche  Steigenug  erfiJuren  wird'),  nnd 
die  erfolgte  Aktiviernng  wird  ea  ermSgUehen,  die  Aktion  in  grOfierem  Stile 
weiter  zn  ftthren.  Ick  darf  wohl  aneh  erwAhnen,  daß  ein  nur  befrenndeter 
Architekt  flieh  1>ereit  erldlrt  hat^  die  Ton  mir  proponierten  Harmortafeln 
kostenlos  herstellen  an  lassen,  so  dafi  auch  die  etwaige  erstmalige  Ver- 
wirkliehnng  des  im  Stiftnngsplane  stehenden  Gedankens,  der  sich  als  Schmnck 
des  Lesesaales  ebensosehr  wie  ün  Interesse  der  Stiftnng  empfiehlt,  weder 
der  Stiftung  noch  der  Behörde  Unkosten  Ternrsadien  wird. 

Es  freut  inich,  hier  darauf  verweisen  zu  können,  daß  der  Yorötaiid 
der  WifiK^r  Universitäts-Bibliothek,  Dr.  Willielm  Haas,  in  »oinem  gc- 
legeritluh  der  Dezennalfeier  des  Üsterr.  Vereins  für  Bibliothekswesen  ge- 
haltenen Vortrag  .Weitere  Anfcraben  des  Vereines"  (abgedruckt  in  diesen 
Mittt'ilung"en  X.  Jg.,  2.  Heft,  S.  102  ff.)  sich,  was  diese  Fraire  betrifft, 
in  erfreulicher  Übereinstimmung  mit  mir  befindet,  tls  wird  dort  tlie  öteige- 
rung  der  Dotationen  der  einzehien  üsterr.  Uuiversitäts-Bibli.  theken  be- 
sprochen. Es  heißt  dann  (S.  106):  ,Es  ist  also  dankbar  anzuerkennen, 
daß  bereits  so  viel  geschoben  ist,  und  dorb  ist  es  nicht  genug,  die  Wiener 
Üniversitäts-Bibliothek  muH  mindestens  lOO.doO  K  und  die  übrigen  inin- 
de-^tt-ns  50.000  K  Dotationen  haben,  wenn  sie  ihrer  Aufgabe  nur  halb\\>gs 
genügen  sollen.  .  .  .  Wie  bescheiden  sind  d  eli  eigentlich  diese  Summen 
zn  den  Dotationen  des  britischen  Museums,  der  Pariser  National-Eibliothek 
und  der  königl.  Bibliothek  Berlin  usw.  Und  selbst  diese  Sujnnien  genügen 
kaum,  reichen  aber  schon  gar  nicht  zur  Ausfüllung  vorhandener  Lücken 
oder  zum  Ankauf  von  ko.stbaren  Objekten,  wie  sie  gerade  die  Zeitumstände 
bieten.*  (Folgen  dann  dafür  Belege,  so  insbesondere  die  Aktion  des  Geheim- 
rates Dr.  Schwenke  zur  Erwerbung  des  Psalteriams  vun  1459.)  Dann  beißt 
es  weiter: 

,  Wir  sehen  daraus,  dafi  der  Staat  allein  für  die  großen  Anforderongen 
nicht  immer  anfenkonimen  vermag,  und  dafi  das  Pnblikam  aacb  freiwillig 
etwas  beitragen  soll.  Es  hnden  sich  ja  anch  bei  nns  Gönner,  welche  ihre 
Büchersaromlongen  einer  UniversitfttS',  Studien-  oder  anch  einer  Yolks- 
Bibliotbek  ▼ermachen.    Aber  BeitrSge  zur  Erhaltung  nnd  Vermehrung  der 

-j  Die  Angabe  der  Stifter  nnd  Stiftoogen  bvhslte  ieh  mir  Tor,  bis  die 
erste  Aktion  som  AbecblnsBe  gekommen  sein  wird. 

*)  TatfiAcblich  kann  ich  zur  Zeit,  da  diese  Zeilen  zum  Drucke  gehen, 
ergänzend  mitteilen,  dafi  ich  mit  lirka  50.000  K  für  den  Beginn  dar  Stiftang 
reebnen  kann. 
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Bibliothek  sind  Antwat  selten.  Da  i«t  ein  Feld  Ar  die  Tätigkeit  dee 
Vereines,  er  seil  da«  Pnblikom  interessieren,  dsB  es  tm  Brhaltang,  Yer- 
mebning  nnd  Eigtoxong  der  Bibliotheken  beiträgt.*  Es  wird  denn  vat 
das  Beispiel  des  Kommerzienrats  H.  in  GieOen»  anf  die  großen  Sehen- 
knngen  der  Amerikaner  Terwiesen  und  gesagt,  ,wenn  wir  das  lesen,  da 
regt  sieh  wob!  der  Neid,  und  die  Frage  taucht  in  ons  auf:  Ist  so  etwas 
bei  ans  denn  nicht  möglich?  Gewiß,  man  rnnft  nur  öfter  anklopfen.  Ein 
schwacher  Versuch  Dr.  Frankfhrter's  in  der  .Zeit*  Nr.  881  ex  1905  ist 
freilich  ohne  Besnltat  gewesen,  aber  das  darf  nns  nicht  abhalten,  den 
VersDch  an  emenern!  Vielleicht  gelingt  es  dann,  manch  kostbares  Stfick, 
das  jetat  ins  Ausland  wandert,  der  Heimat  in  erhalten.* 

Man  ersieht  daraus,  daB  hier  dieselbe  Aktion  mit  denselben  Gründen 
als  notwendig  erkannt  und  bezeichnet  wird,  die  ich  nicht  nur  in  einem 
Zeitungsartikel,  also  viel  wirksamer  als  in  den  nur  au  die  Fachkrase  sich 
wendenden  Verdasmittrahmgen,  angeregt,  sondern  auch  in  Form  einer 
Stiftung  zu  Terwirklichen  gesucht  habe.  Besonders  mOchte  ich  be- 
tonen, daB  es  sich  ausdrücklich  um  Beitrftge  Privater  zur  Erhaltung,  Ver- 
mehrung nnd  Eigftnzung  der  Bibliotheken  auch  in  den  Ansffihrungen  in  jenem 
Vortrag  handelte.  Wenn  nun  auch  in  der  Zwischenzeit  die  Verhältnisse  für 
die  UniversitUs-Bibliotheken  sich  dadurch  gebessert  haben,  daS  sie  seit 
1907  eine  weitere  Einnahmsquelle  durch  den  Bibliotbeksbeitrag  der 
Studierenden  erhalten  haben,  so  bleibt  erstens  noch  immer  die  als  uner* 
IftBlich  erkannte  Erhöhung  der  Dotation  anf  mindestens  100.000  K  für 
Wien  und  50.000  K  für  die  übrigen  ein  unerfüllter  Wunsch  —  und  nur 
die  Dotation  bildet  einen  sicheren  Posten,  mit  dem  man  bestimmt  rechnen 
kann,  alle  anderen  sind  variabel  —  und  zweitens  wird  diese  Einnahme 
(was  der  Verwaltungsbericht  der  Wiener  UniTersitftts-Bibliothek  I.  1907/08, 
8.  13,  ansdrficklich  besagt)  «ihrer  Bestimmung  gemftfi  zum  großen  Teil  fär 
den  Ersatz  yerbraucbter  Werke,  femer  för  den  Ankauf  von  weiteren 
Exemplaren  häa6g  begehrter  Handbücher  des  Lesesaals  und  zur  Bmene- 
rung  d«8  oft  sehr  beschädigten  Einbandes  der  letzteren  verwendet*,  so  daß 
dadurch  der  Fonds  ffir  Erwerbungen  für  die  Bibliothek  nicht  so  sehr  ver- 
grdBert  wird,  wie  es  den  Anschein  hat. 

Sollte  aber  der  Verbuch  gemacht  werden,  die  als  so  wünschenswert 
bezeichnete  Anr<'guiig  zur  Tat  werden  zu  lassen,  so  konnte  nur  einerseits 
an  die  Gewinnung  von  Ergänzungs*Fonds  für  Erwerbungen  gedacht  werdfu 
(nur  von  solchen  Zwecken  ist  deshalb  auch  in  dem  zitierten  Vortrag, 
und  zwar  mit  vollstem  Beoht,  die  Bede),  weil  nur  diese  Zweckbestimmung 
sich  als  würdig  einer  staatlichen  Bibliothek  und,  wie  der  Erfolg  ieigt,  als 
mOglicb  und  aiL^o ich ta reich  erwieä,  and  diängte  sich  andererseits  folgNichtig 
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der  Gedanke  der  Stiftung  anfi  weil  nnr  sieden  Donatoren  die  Möglich* 
keit  bietet,  aaeh  mit  einem  kleinen  Betrag  für  die  Dauer  die  Bibliothek 
«n  fördern. 

Der  Gedanke  an  die  Fülle  von  Miihe  und  Arbeit  dieser  ;iul3t  ranitlichcn 
und  mir  selbst  auferlegten  Tätigkeit  und  an  die  Scliwit  iigkeiirn,  dio  sich  ihr 
in  den  Weg  stellten,  wird  zurückgodiiiiiirt  durch  das  Bewußtstiii,  im 
Interesse  einer  großeii  Idee  gewirkt  tu  halMii.  der  Idee,  der  Betätigung 
des  Gemeinsiiines  ein  neues  Feld  gewissen  und  g-ozciert  /.n  haben,  daß  sich 
aiicli  für  eiiip  staatliche  B  i  b  Ii  *»  t  h  k  private  Hilfsquellen  er- 
schliebeii  lassen,  daß  somit  nifin  Optiinisiiius  nicht  ganz  unberechtigt  war. 
Ganz  unterdrücken  kann  ich  auch  nicht  das  Bewußtsein,  mit  schwachen 
Kräften  auch  meinerseits  zu  einer  patriotischen  Tat  den  Anstoß  ^--f'gubeu  zu 
haben,  die  die  Gebi-r  ebenso  ehrt,  wie  das  Institut,  dem  die  Oabon  za- 
komnicn.  Denn  ich  darf  aus  Erlahrunu"  feststellen,  daß  der  Name  unseres 
erhabenen  Mnnarcheii.  der  mit  der  Stiftung,'  dauernd  verknüpft  ist.  und  diu 
Liebe  und  Verehrung',  die  seine  Person  irenießt,  auch  diesem  Werke,  das 
idealen  Zwecken  dienen  soll,  hilfreich  gewesen  sind ;  dazu  wirkte  der 
Wunsch  mit,  der  ersten  Universität  des  Reiches,  der  ja  die  Bibliothek  dient, 
zu  nutzen.  Daß  meine  persönliclien  Be7.ielmn<7pn  mir  die  Arbeit  und  den 
Erfolg  erleichterten,  soll  dabei  nicht  bestritten  werden. 

So  wird  die  seltene  und  erhebende  Feier,  die  Österreichs  Völker 
in  diesem  Jahre  begehen,  auch  segensreich  für  die  Wiener  üniversitäts- 
Bibliothek  sein,  aber  auch  bedeutungsvoll  für  das  ganze  Bibliothekswesen, 
denn  es  ist  die  erste  derartige  Stiftung  überhaupt,  die  nun  ge- 
schaffen wurde.  Ich  solito  aber  meinen,  daß  das  hier  gegebene  Beispiel 
auch  für  die  übrigen  österreichischen  Universititts-  und  Studien-Bibliotheken 
nutzbar  gemacht  werden  sollte.  Der  Beweis  ist  erbracht  worden,  daß  sich 
Erfolg-o  orzielen  lassen;  ohne  daß  man  überschwengliche  Hoffnung  hegt,  darf 
doch  fortan  nicht  mehr  von  allzustarkem  Pessimismus  und  kleinmütigem 
Glauben  die  Bede  sein.  Mit  Variation  eines  bekannten  Satzes  mOchte  ich 
sagen:  in  fnagnü  ifoluisw  nec^M«  Mf. 

Wien,  im  November  1908.  Dr.  S.  Frankfurter. 


Dr.  Karl  v.  Estreichei-Uozliieryki  f. 

Am  äO.  September  1908  st<irb  in  Krakau  im  81.  Lebensjahre  der 
Nestor  der  polnischen  Bibliographen  und  Bibliothekare,  Hofrat  Dr.  Karl 
V.  Estreicher-Rozbierski.  Siebenunddreißig  Jahre  leitete  er  die 
k.  k.  Jagellonische  Universitäts-Bibliothek,  und  als  er  1905  zurücktrat,  verließ 
er  auch  damals  noch  nicht  ganz  die  Stätte  seiner  langjährigen  Tätigkeit 
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Auf  Grund  eines  Ministerialerlasses  wurde  ihm  sein  Arbeitszimmer  in  der 
Bibliothek  bis  zur  Vollendung  seiner  Bibliographie  reserviert.  Tagtftglidi 
ersehion  Estreicber  in  der  Bibliothek,  am  weiter  an  seinem  Lebenswerke 
in  arbeiten. 

Die  polnische  Wissenschaft  verlor  in  ihm  den  Haan,  der  sich  mit 
dem  größten  Eifer  dem  höchst  nützlichen,  zugleich  aber  undankbarsten 
Zweige  der  Wissenschaft  opferte:  der  Bibliographie.  Die  groJIe  Liebe  so 
seinem  Yaterlande,  zur  Liieratar,  st&rkte  ihn  in  diesem  grofiartigen  Unter- 
nehmen. Bibliographien  werden  —  im  kleineren  Mafistahe  unternommen  — 
fast  immer  von  wissenschaftlichen  Vereinen,  von  mehreren  Mitarbeitern  ans- 
gdtthrt,  denn  die  Arbeit  flbersteigt  die  Krifte  eines  eintebien  Menschen. 
Sstreioher  liefi  sich  nicht  abschrecken*  Mit  Mat  griff  er  zn  und  seinem 
nnermfldlicben  Fletße,  seiner  Ansdaner  hat  die  Wissenschaft  zn  verdanken, 
daß  das  Werk  zustande  gekommen  ist  Darin  liegt  die  GrOfie  dieses  Ver- 
dienstes, darin  auch  der  Gmnd  dieser  Verehrung,  mit  welcher  ihn  Lands- 
leute und  Freunde  umgaben. 

Karl  V,  Estreicher  wurde  am  22.  Hovember  1827  in  Krakau  geboren.  - 
Sein  Vater  war  Professor  der  Naturwissenschaften  an  der  JageUonlscben 
Universitit.  Estreicher  studierte  in  Krakau  Jus  und  trat  sp&ter  in  den 
Gerichtsdienst  ein.  Im  Jahre  1855  wurde  er '  zum  Gerichtsa^jnnkten,  1862 
7.am  Notar  ernannt.  Den  letzteren  Posten  bat  er  nicht  übernommen,  denn 
zugleich  mit  dieser  Ernennung  erhielt  er  vom  Markgrafen  WielopolsM,  dem 
damaligen  Statthalter  des  Königreichs  Polen,  die  Berufung  zum  Unter- 
bibliothekar  an  der  Universit&t  in  Warschau.  Seit  langem  beschSItigte  sich 
Estreicber  neben  seiner  amtlichen  Tätigkeit  mit  der  Literatur,  und  noch  In 
Lemberg  schrieb  er  eine  Biographie  von  Adam  Mickiewicz.  Diese  Arbeit 
lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Organisatoren  der  Warschauer  üniveraitftt, 
die  damals  neu  eingerichtet  wurde,  auf  ihn,  ihr  verdankte  er,  daß  ihm 
eine  gänstigere  Gelegenheit  Ifir  seine  Arbeiten,  eine  seinen  Anlagen  mehr 
entsprechende  Stellung  geboten  wurde. 

Ohne  Zögern  folgte  Estreicher  dem  Bufe  und  übernahm  den  Posten. 
Die  damit  verbundene  Arbeit  war  ihm  zwar  fremd,  aber  er  scheute  keine 
Mähe,  um  sich  darin  einzuarbeiten.  Schon  seine  Doktoratsarbeit  war  eine 
bibliothekswiBsenschaftliche,  sie  behandelte  die  ersten  beiden  Krakauer 
Drucker  Günther  Zainer  und  Sventopelb  Fiol.  Im  Jahre  1865  begann 
Estreicher  seine  Vorlesungen  an  der  Warschauer  Universität  Aber 
Bibliographie.  Damals  schon  dachte  er  über  eine  Bibliographie,  die  die 
ganze  literarische  Tätigkeit  Polens  umfassen  würde,  damals  entstanden  aadi 
kleinere  tbeoretiscb-bibliograpiiische  Aufsätze.  Aber  nicht  die  Warschauer 
Universitäts-Bibliothek  war  zu  seiner  Werkstätte  bestimmt.  Als  im  Jahre 
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1868  infolge  dos  uiig-Iücklkhon  Jaiineraiifstandes  von  18(33  dif-  riüvorsität 
russifiyjert  wurde,  verließ  sie  Estreiclier  und  kehrte  nach  Krakau  zurück. 
Hier  svuidf  ihm  das  eben  «ach  dem  Tode  von  Mnczkowski  vakante  Biblio- 
thekariat  der  Jagellonischen  Universitätä-BiUiiotliek  angeboten,  and  er  nahm 
«a  an. 

Sein  Amt  trat  er  unter  rauLrlich-t  schlechten  Verhältnissen  an.  Das 
BibüoÜieksgebäude,  das  altersgraue  Collegiuiu  inaias  wai-  gäazlicli  umgebaut 
worden.  Der  Umbao  war  /war  beendet,  aber  jetzt  galt  es  die  Bücher  auf- 
zustellen, die  währi-ii«l  der  Arbeiten  von  einem  Teile  in  den  anderen 
geschleppt,  in  grolitiu  Haufen  aut  dem  Boden  herumlageii.  Was  das  für 
«ine  Arbeit  bedeutet,  die  Bücher  zu  ordnen,  v.n  katalogisieren,  aufzustellen 
—  ist  einem  jeden  l)ekaiint,  der  auch  nur  nebenbei  mit  einer  Bibliothek 
'/u  tun  hat.  Wenn  man  dabei  die  damalige  äußerst  geringe  Auxahl  der 
Beamten  berücksichtigt,  die  zur  Not  für  laufende  Arbeiten  ansreicht<?n,  so 
muß  man  staunen  über  die  Riesenarbeit,  die  da  in  zicmlicli  kurzer  Zeit 
ausgeführt  wurde.  Es  i5;t  selbstverstündlicli,  daß  man  dabei  auf  keinerlei 
Finessen  der  Bibliothekswissenschaft,  die  damals  eigentlicli  noch  im  Ent- 
stehen war,  liiRksicht  nehmen  konnte.  Es  galt  hier  möglichst  rasch 
<Jr«liiung  zu  schafien,  um  die  Scbätze  dem  allgemeinen  Gebrauche  nicht  zu 
entziehen.  Mit  größter  Liebe  hing  Estreicher  an  seiner  Bibliotliek.  ^>ein 
ganzes  Streben  ging  danach,  die  Bibliothek  möglichst  zu  vergröliern.  Mit 
Stolz  wies  er  in  seinen  letzten  Lebensjahren  darauf,  daß  er  die  Zahl  der 
Bücher  verdreifacht  und  be.sonders,  daß  er  die  Bibliotheca  patria  sehr 
vt  rernOf-rt  habe.  Selbstverständlich  geschah  das  nicht  nur.  mit  Hilfe  der 
g'  ringeii  Dotation,  die  die  Uibliutbek  erhielt.  Hauptsächlich  waren  es 
Geschenke,  welche  die  Jagellonische  Bibliothek  zur  zweitgrößten  l  niversitats- 
Bibliothek  in  Österreich  machten.  Estreicher  scheute  keine  Mühe,  um  die 
Sammler  zu  bewegen,  ihre  olt  sehr  kostbaren  Schätze,  die  wenig  be  kannt 
lind  benützt  wurden,  der  Jagflb^niscben  Bibliothek  zu  schenken.  Die 
auf  diese  Weise  vergr rß-  rten  Sammlungen  wurden  itur  Werkstätte,  in  der 
■seine  Bibliographie  entstand. 

Mit  Kecht  hob  sein  Nachfolger  im  Bibliotbekarsamte  Dr.  Pap^e  in 
■der  Trauerrede  hervor,  daß  es  nur  die  Jagellonische  Bibliothek  gewesen 
sein  konnte,  an  der  ein  derartiges  Werk  wie  Estreicber's  Bibliographie  ent- 
stehen konnte. 

Neben  der  Bibliothek  und  der  Bildiographie  beschäftigte  Estreicher 
immer  noch  die  iiolnische  Litcraturgesclüchte,  und  diesem  Umstände  ver- 
<lanken  wir  eine  ganze  Keihe  von  trefflichen  Monographien  und  Studien. 
Von  lind  auf  hatte  er  eine  besondere  Neigung  fürs  Theater,  und  er 
wurde  aacb  sein  Historiker,  Bio-  und  Bibliograph.   Alles,  was  mit  dem 
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Theater  im  Zasammenhange  stand,  beschäftigte  ihn  anOerordentlich  bis  in 
die  lettten  Tage,  alle  möglichen  Materialien,  Beitrage  sammelte  er  mit 
emsigen  Fleiße  nnd  ans  diesen  Kotizen,  ans  eigener  langjäbrigor  Erfahrung- 
entstand ein  dreibSadiges  Werk:  «Die  Theater  in  Polen*,  ein  förmliches 
Archiv,  eine  nnsch&tKbare  Qaelle  von  nnermeßUchem  Beichtnm  für  eine 
kritische  Geschichte  des  Theaters.  Ein  feiner  Kenner  und  Kritiker,  war 
Estreichor  seit  20  Jahren  Mitglied  der  Theater-Kommission  des  galizischen 
Landosansscbusses  —  gewiß  eine  hOcbst  seltene  Erscheinung  bei  Biblio- 
thekaren und  Bibliographen. 

Dieser  Vielseitigkeit  des  Geistes  entsi)racb  bei  Estreicher  auch  sein 
lebhaftes  Gemüt.  Immer  leutselig  und  zuvorkommend,  aiicli  für  seinf 
jüngsten  Älitarbeiter.  interessierte  er  sich  für  jedes  wissenschaftliche  Unter- 
nehmeii.  Jeder  Ratsuchende  war  willkorami  u  und  Estreicher  scheute  keine 
Mühe,  eine  Auskunft,  einen  Ivat  v.n  erteilen.  Seine  bibliograpliischen 
Notizen  standen  jedem  zur  Veriuyuiig,  seine  Kenntnisse  der  Xalioiial- 
literatur,  sein  ungewöhnliches  Wissen,  .unterstützt  durch  ein  ausgezeich- 
netes Gfdaclitnis,  welches  ihn  bis  zum  letzten  Lebiusjahre  nicht  verUeli^ 
waren  eine  Schatzkammer,  aus  der  er  jedem  das  Gewünschte  erteilte. 

Estreiclier'fi  Lf^bens-,  zugleicli  aucii  Sfin  LiebliiiL'>\v<  rk,  war  djp  p»d- 
nische  Bibliograplii''.  Sclinn  in  Warschau  18ß3  f^iitwarf  t;r  den  Atli-its- 
plan,  aber  erst  in  Krakau  iial  er  an  die  Ausarbeitung  des  ersten  Teiles 
^  des  Werkes.  Dio  Schwierigkeit  des  Untem»_'hmens  beurteilte  er  vollkomtnen, 
zugleich  aber  '  war  er  überzeugt  von  seiner  Notwendigkeit.  Das  Fi-lilen 
t'iner  Bibliographie  war  schon  seit  langer  Zeit  in  Polen  gefühlt  wi»rd>  ii.  und 
es  gab  ftiehrere.  die  sich  an  diese  Arbeit  wagten,  aber  kein«  r  fülu  te  sie 
so  weit,  daß  sie  dorn  allgemeinen  Wunsch*^  fjitsprechen  könnte.  Von  Jo^pf 
Andreas  Zaduski's  .^Pr<»gramma  litterarium"  (1 732)  angefangen,  kann  man 
eine  ganze  Ktihe  von  Werken  aufzählen,  die  zwar  direkt  keine  BiVdio- 
graphien  zu  nennen  sind,  jedenfalls  aber  mehr  oder  weniger  genaue,  mehr 
od«'r  weniger  nützliche  Verzeichnis.s:e  von  polnischen  Werken  besitzen.  Das 
wichtigste  von  diesL-n  Werken  ist  Bentkowski's  Geschichte  der  polnischen 
Literatur  (polnisch),  welches  durch  lange  Jahre  die  Basis  für  weitere  For- 
8ehnugen  auf  dein  Gebi  ^  der  Literatur  und  Hibliographie  bildete,  Lelewel's 
Werk  ,Bibliografiewiych  ksiag  dwoje"^  (Zwei  Bücher  der  Bibliographie)  1823 
und  1820  erschienen,  gibt  neben  wertvollen  bibliographischen  Mitteilungen 
auch  die  Theorie  der  nildiograpliie.  Sehr  wertvoll  war  anch  das  Werk 
.T..cher\s  ,Obraz  liibiiograficzno-historvc/ny  lit<  ratury  i  nank  w  Polsce* 
'Ein  bibli  'graphisch-historisches  Bild  der  Literatur  und  Wissenschaft  in 
P»leu).  weiches  aber  nicht  beendet  wurde.   Alle  diese  Werke  waren  jedoch 
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entweder  nnvollstflndig  oder  unvollendet  geblieben,  so  daß  man  anch  weiter 
die  Notwendigkeit  einer  ToUkommenen  Bibliographie  empfand.  Die  Über* 
zengang  von  der  Notwendigkeit  nnd  Nützlichkeit  einer  soleben  Arbeit  gab 
Eatreicher  den  wiasenscbaftlichen  Impola  zor  Bibliographie. 

Neben  dieser  Bücksicht  war  aber  noch  ein  zweiter  Grand,  der  ihm 
diese  Arbeit  anfdrang,  es  war  das  gekrftnkte  NationalgefShl.  Es  waren 
Jahre,  wo  man  nach  Niederwerfnng  des  Anfstandes  von  1868  den  Polen 
auch  das  Einzige  nehmen  wollte,  was  ihnen  blieb»  die  Literatur,  die  Sprache. 
In  der  Vorrede  zum  T.  Bande  seiner  Bibliographie  erzählt  Estreicher  fol- 
^'•;nde  Episode,  die  sehr  charakteristisch  für  die  damaligen  Verbftltnisse  im 
Königreiche  Polen  ist:  ,Äl8  im  Jahre  1868  der  Kurator  der  wissen- 
schaftlichen Anstalten  in  Kongreßpolen,  der  Kcgierungsrat  Witte,  erfahren 
hatte,  daß  ich  die  pnlnifche  Bibliographie  zn  veröffentlichen  beabsichtige, 
ri»'t  er  mir  von  dieser  uinlaiikbaren  Arbeit  ab  und  bewies  mir  lang  und  breit: 
Uli  Pok'U  habt  köiiiü  Sprach»\  nur  ein  Idiom,  ihr  habt  ki  ine  Literatur,  ihr 
Uiüüt  euch  einmal  diesen  Provinzialismus  aus  dem  biiiiif  schlagen  und 
euch  in  die  große  ru&.sisihe  Literatur  einverleiben."  Estreicher  stellte  ^idi 
di<'  Aufgabe,  zu  beweisen,  daß  es  sich  nicht  so  verhielt,  wie  es  Witt«) 
meinte,  daß  die  „große  rus.->isrli.' Tjtr-ratur*  iiorlj  bis  Mitte  des  XIX.  Jahr- 
hunderts weit  hinter  dor  polnischen  stand,  uiül  dal.»  tust  das  letzte  Viertel 
des  vorigen  Jahrhunderts  ein  ras»'h<'res  Anwachsen  der  russisc  hen  literarischen 
Produktion,  die  polnische  quantitativ,  nifht  aber  qualitativ  übertreffend,  auf- 
weist. Schon  1880  konnte  Estreicher  nachweisen,  daß  Polen  seit  der  Kr- 
Jindunsr  der  Buchdruckerkunst  bis  zur  Mitte  des  XIX.  Jahrhundertes 
über  80.000  Drucke  aufzuweisen  hat,  während  in  derselben  Zeit  der 
russische  Bibliograph  Sacharow,  neben  den  russischen  auch  ruthenische, 
Aveiß-ruthenische  und  slovako-serbis«  Ik'  mitgerechnet,  die  Zahl  kaum  auf 
24.000  bringt.  Von  diesen  zwei  Impulsen  geleitet,  widmete  Eatreicher 
sein  Leben  seinem  großen  Werke  nnd  er  hatte  die  Freude,  sein  Werk 
fast  abgeechlosaen  sn  sehen  nnd  Anerkennung  in  vollem  Maße  geemtet 
zn  haben. 

Die  Bibliographie  zerftllt  in  drei  Abteilangeu.  Der  .  erste  Teil  um- 
fafit  die  Bibliographie  des  XIX.  Jabrbnndertes  bis  zum  Jahre  1880.  In 
fünf  Banden  nnd  zwei  Snpplementbftnden  sammelte  Estreicher  die  Literatur 
des  XIX.  Jahrhnndertes.  Im  Jahre  1870  erschien  der  erste  Band  nnd 
Ton  TLa.  an  folgten  rasch,  fast  Jedes  Jahr,  die  nftchsten,  so  daü  1882  diese 
Abteilang  vollendet  wnrde.  Das  Material  in  diesen  sieben  Bänden  ist  sehr 
umfangreich ;  es  nmfaßt  nach  Zfthlnngen  Estreicher*s  85.000  Dracke.  Was 
aber  noch  bei  weitem  den  Wert  dieses  Werkes  hervorhebt  nnd  es  für  jeden, 
der  sich  mit  der  pohlischen  Literatur  beschäftigt,  zn  einem  unentbehrlichen 
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Nadisclilagewerke  macht,  ist  das  wissenseliaftliche  System,  das  hier 
Estrsicher  angewendet  hat.  Seine  Bibliographie  ist  Iceine  lose  Zusammen- 
stellting  von  blofion  Titelltopien  in  alphabetischer  Ordnung,  üm  einen  leicht 
TerstSndliehen  Vergleich  hier  anzuwenden,  machte  ich  seine  Bibliographie 
eine  Kombiniemng  von  einem  alphabetischen  ond  Beal-Katalog  nennen. 
Zq  diesem  Zwecke  dienen  «ahlreiche  Hinweise,  die  Estreicher  einführte. 
Bei  den  Antorennamen  finden  wir  Hinweise  anf  Monographien,  die  über  sie 
handeln,  anf  einzelne  Artikel  in  Terschiodenen  Zeitschriften,  ja  sogar  auf 
Besprechungen  ihrer  Werke.  Bei  den  Namen  der  Wissenschaften,  Ort- 
schaften sind  Hinweise  anf  Schriftsteller,  die  sie  behandeln.  Unter  dem 
Worte  «Dramat*  (Drama)  werden  anf  144  Spalten  Kleindruck  aUe  Ifh* 
terialien  zusammengestellt,  die  einen  Bezug  auf  das  Drama  und  die  Bühne 
in  Polen  haben.  Wir  erhalten  ein  Register  aller  polnischen  Dramatiker 
Ton  der  Mitte  des  XYIIJ.  Jshrhnnderts  mit  einer  BeiUge  über  das  histo- 
rische Drama  in  Polen ;  außerdem  werden  historische  Persönlichkeiten,  in- 
sofern sie  Helden  der  Dramen  sind,  mit  Hinweis  auf  die  betreffenden 
Autoren  erwähnt,  alle  Übersetzer  oder  Mitarbeiter,  wie  sie  so  hftufig  in 
der  zweiten  Hftlfte  des  XTIIF.  ond  der  ersten  des  XII.  Jahrhundertes 
vorkommen,  sind  mit  Hinweise  auf  die  Original-Schriftsteller  versehen. 
Unter  dem  Kamen  «Autorka"  (Schriftstellerin)  finden  wir  eine  Zusammen- 
stellung aller  Frauen,  die  jemals  in  Polen  geschrieben  haben,  mit  Hin- 
weisw  auf  Zritschriften  oder  Pablikationeu,  in  welchen  ihre  Aufsät/.e  er- 
schienen sind.  Das  Wort  »Czasopismo"  (Zeitschrift)  bietet  Estreichor  die 
Gelegenheit,  alle  polnischen  Zeitschriften  aufzuzählen.  Es  sind  fönnUch<» 
Abhandlungen,  die  hier  eingellocbten  wurduii;  ein  Beweis,  daii  K^trt•icher 
nicht. nur  Materislien  sauunelte.  sondern  sie  auch  durcliurltiteU'.  Daduiih 
unterscheidet  sich  seine  Bibli^vu-iaphie  von  allen  anderen.  Welch  eine  Kr- 
leichtemng  für  Forscher  so  fiiiH  Daiiü.tniitr  von  jillfu  iuüglich>-ii  lililio- 
graphischcn  Notizen  biM-  t.  leitlit  v.  rsiäiidlicli.  Kine  Ergänzung  div»'r 
Bibliographie  dis  XIX.  Jaliiliunderteb  bildt  t  die  Uibliograplih-  1 881 —  1900, 
auf  vier  Bände  berechnet,  von  denen  schon  zwei  erscliii  in  n  sind.  Sie 
basiert  hauptsächlich  auf  der  von  Wladysfaw  Wislooki  (eheiualigem  Knst.*s 
der  Jagellonischen  Bibliothek;  gegründeten  bibliographischen  Zeitschrift 
»PrzeHodnik  bibliograliczny-  und  lial  einen  anderen  Charakter,  der  mehr 
auch  praktisebeii,  buchijäaaierischen  Zwecken  entspricht.  NaH)  ihrer  Be- 
endigung wird  die  polnische  Literatur  eine  volUtändige  Bibliographie  des 
XIX.  Jahrhundertes  besitzen. 

Nach  ditser  Bilin  irrapiiie  in  alpliabelisciier  Ordnung  erschienen 
Von  1^82  bis  188!»  vier  Bäihie,  welche  die  zweite»  Abt^MMiiiLr  de>  Lranz-  n 
ANerkes  bilden.   Es  iv>t  eine  chronolugische  Zusamiuensteilung  aller  Drucke 
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die  in  Polen  erschienen  sind,  vom  Anfange  dos  Buchdrackes  bis  zum  Endo 
des  XIX.  Jahrhunderts.  Welch  rino  Bedeutung  solche  Nachweise  für  die 
Geschichte  der  Lit»^ratur  Itesit/.eii,  welche  Erwägnngeii.  Schlüsse  darans 
«ich  ziehen  lassen,  hedarf  keiner  Aaseinandersetzung.  Erst  hier  kann  man 
erseheiii  wie  verschiedene  Ideen,  Einflüsse  erscheinen,  wie  si»'  sich  ent- 
wickeln und  gruppieren,  ja  man  kann  das  nicht  nur  in  Form  von  Ver- 
motoogt  Boudem  auch  als  unumstößliche  Tatsache  in  Ziffern  ausdrurkon.  Der 
Zosammenhang  literarischer  Erscheinungen  mit  historischen  und  kulturelleu 
Ereignissen  tritt  hier  mit  frappanter  Deutlichkeit  hervor.  In  ehier  Zusammen- 
stellung der  Zahl  der  Drucke,  die  in  einem  Jahre  erschienen  sind,  von 
1456  bis  1799  (Bibliographie  Band  V.  Vorrede),  sehen  wir,  wi<>  die  AnzaM 
der  Drucke  stetig  von  Jahr  zu  Jahr  wächst.  Nur  der  Anfang  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts, die  ungl&cklichen  Jahre  des  nordischen  Krieges,  der  aUgemeinen 
inneren  Zerrüttung  unter  der  Regierung  der  beiden  Könige  aus  dem 
sächsischen  Hause,  bringt  eine  Verminderung  der  literarischen  Produktion 
mit  sich.  Mit  dem  allgemeinen  Erwachen  des  Nationalgefühls,  mit  dem 
Streben  nach  Kcf.  rraen,  hält  der  Aufschwung  der  Literatur  und  zogleicll 
auch  ihre  Produktion  gleichen  Sei  ritt  Ihre  Hohe  erreicht  diese  Bewegung 
während  dee  sogenainiten  groß.  n  Ji-  iclistai^-PS,  dessen  Abschluß  die  Kon- 
stitution vom  3.  Mai  1791  bildet.  Daß  Jahr  1790  erreicht  den  Höhepunkt 
d>r  Produktion  mit  10S8  Drucken;  später  aber  sinkt  die  Zahl  infolge  der 
Kriege,  der  zwei  letzten  Teilungen,  im  Jahre  17rt9  auf  kaum  124  Bracke. 
Das  ist  ein  Beispiel  der  Nützlichkeit  solcher  chronologischen  Zusammen- 
stellungen. Selbstverstflndlich  war  es  auch  vor  dem  Erscheinen  der  Biblio- 
graphie Estreichers  bekannt,  daß  in  den  Ungläcksjabren  die  Literatur 
gesunken  sei,  aber  in  Zahlen  konnte  man  es  nicht  ansdräcken.  Und  doch 
sind  di«  Zahlen  in  statistischen  ZosammensteUnngen  ausschlaggebend  und 
anch  in  einer  Literaturgeschichte  sind  sie  viel  heredter  als  bloOe  Be- 
hauptungm. 

Diese  chronologischen  Zusammenstellungen  bildeten  aber  nur  ein« 
Vorarbeit  (und  als  solche  wurden  sie  auch  vom  Terfiisser  selbst  betrachtet) 
zu  einer  groß  angelegten  Bibliographie  des  XTI.  bis  XYXIL  Jahrhunderts 
in  alphabetischer  Ordnung»  die  den  dritten  Teil  des  gesamten  Werkes  bildet 
nnd  mit  dem  17.  Band  der  ganzen  Beihe  beginnt.  Diese  Abteilung  ist  im 
Uanuskript  schon  beendigt,  im  Druck  reicht  sie  jetzt  nur  bis  Ende  des 
Buchstaben  H.  Dieses  Werk  setzt  dem  ganzen  Unternehmen  die  Krone  auf. 
Es  ist  eine  genaue,  kritische  Zusammenstellung  aller  polnischen  Drucke  oder 
auch  der,  die  in  irgend  einem  Bezug  zu  Polen  stehen.  Das  Werk  beweist 
die  erstaunliche  Gelehrsamkeit  des  Yorfassers,  es  ist  voll  der  wichtigsten 
Angaben,  kritischen  Bemerkungen,  Zusammenstellungen,  Literatnrangaben. 
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Alle  Torzfige  der  Kombination  einer  nominalen,  rein  alphabetischen  mit 
einer  Art  von  realen  Bibliographie,  die  bei  der  Besprecbnng  des  ersten 
Teiles  Ton  Estreichefs  Bibliographie,  nftmlich  der  des  XE[.  Jahrhunderts 
hervorgehoben  wnrden,  treten  hier  in  erhöhtem  Maße  hervor.  Mit  Becht 
sagt  der  YerÜBsser  in  einer  seiner  charakteristischen  Vorreden*),  die' 
er  den  einzelnen  Bänden  voranschickte  (Bd.  21):  «Auch  ein  literarisch 
gebildeter  Benfltzer  meiner  Bibliographie  wird  nur  selten  bedenken,  ja 
manchmal  sogar  begreifen,  was  för  eine  TJnsnmme  von  kritischer  Denknngs- 
arbeit  in  dieses  Werk  hineingelegt  wurde.  Diese  Kachforschnngen  unter- 
scheiden sich  wenig  von  monographischen  Stadien  nnd  fibertreffen  sie  bei 
weitem,  was  ihre  Vielseitigkeit  anbelangt*. 

Selbstverständlich  ist  Bstreicher's  Bibliographie  nicht  fehlerfrei  und 
trotz  aller  mCgUchen  Atistrengongen  des  Verfassers,  trotx  hilfreichen  Bei- 
standes zahlreicher  Freunde,  ist  sie  auch  nicht  vollkommen.  Dessen  war 
sich  Sstreicher  sehr  wohl  bewußt  Sein  großes  Verdienst  ist  es,  da6  er 
der  erste  war,  welcher  eine  polnische  Bibliographie  zustande  gebracht  hat, 
die  von  den  ältesten  Zeiten  bis  in  die  jüngsten  Tsge  reicht,  daß  er  diese 
Bibliographie  durchwegs  mit  Berncksichtigang  der  Bedurfhisse  der  Wissen- 
scliaft  bearbeitete  und  dadurch  ein  streng  wissenschaftliches  Werk  schuf. 
Es.  war  ihm  gegeben,  ein  Werk  zu  vollenden,  an  dem  viele  sich  bemfihten, 
das  aber  keinem  gelungen  war.  zum  Abschluß  zu  bringen,  ein  Werk, 
dessen  Nützlichkeit  von  allen  anerkennt  wurde.  Leider  war  es  ihm  nicht 
gegOnnt»  den  Druck  seines  läeblingswerkes,  auf  das  er  stolz  war,  zu  Ende 
XU  führen.  Jahre  werden  noch  verfließen,  ehe  wir  den  Z*Band  in  die 
Hand  bekommen.  Trotzdem  schloß  Karl  Estreicher  in  Rohe  seine  Augen, 
mit  Zuversicht  der  jZakunft  seiner  Arbeit  entgf^genschauend,  mit  dem 
Bewußtsein,  daß  er  das  Seinigo  gtttaii  bat  und  daß  das  Erscheinen  des 
vollkommen  im  Manuskript  beendigton  Werkes  nur  eine  Fi<)g<>  der  Zeit 
sein  kann. 

Krakau.  Dr.  E.  Kuntze. 


Zar  Fra^e  einer  Reform  des  BiblioiiK'ksweseus. 

Alleulbalben  macht  sich  in  der  staatlichen  BibliotheksverWaHung 
4;iii  starkes  Mißverhältnis  geltend,  zwischen  den  tatsächlichen  Leistungen 
der  Bibliotheken  einersfeits,  den  enormen  Geldmitteln,  welche  die  Staats- 
verwaltung für  diese  aufwendet  anderseits.    Im  fulsrenden  soll  untersucht 

*)  Einige  von  ihnen  sind  auch  in  deutscher  und  ftanzOiisclier  j^prach« 
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Verden,   welche  die  Ursachen  dieses  Mißverhältnisses  sind  und  welche 
Reformen  empfelikaibwtrt  ersthieiit  n. 

Es  srilt  als  f»in  Grundsatz  der  Hibli<'tli(  k>vi  iwailuiiir,  iiMdichfät  viele 
Werke  zu  erwt.Mbfii.  Bei  der  enormen  litPiiiri.xlitn  Produktion  mm  bring-t 
^^s  die  Befol<,'uiig'  diesos  (»rundsatzes  mit  sicli.  d;tl.i  nalit  /.a  keine  Bibliothek 
mit  ihren  Bücherdepots  das  Auslangen  tinden  kann.  Dies  s:iM  der 
Erwägung  Bauin,  daß  jener  Grundsatz,  nWc  Werke,  die  einer  Bibliotliek 
zukommen,  derselben  einzuverleiben,  nicht  richtig  sei. 

Kela  Werk  sollte  kritiklos,  wie  dies  gegenwftrtig  geschieht)  den  • 
Bibliotheksbeetänden  einverleibt  werden.  Eine  Kritik  ist  allerdings  nicht 
leicht,  es  will  mir  jedoch  scheinen,  daB  sie  ans  diesem  ^tel  nicht  znrftck- 
znweisen  wftre.  Die  FAhigkeit,  den  Wert  eines  Boches  zu  bestimmen,  ist 
«ben  eine  Notwendigkeit  für  den  akademisch  gebildeten  Bibliotheksbeamten. 
Es  scheint  mir  nicht  richtig,  sich  auf  Unmöglichkeit  zn  bemfen,  wo 
Schwierigkeit  obwaltet.  Wenn  den  einzelnen  Fachreferenten  Ansichts* 
Sendungen  der  Bachhändler  Torliegen,  so  muß  eine  Aaswahl  (getroffen  werden, 
nach  dem  Kriterinm  der  vermutlichen  Wichtigkeit  des  betreffenden  Werkes. 
Geradeso  wie  bei  einem  zum  Kaufe  angebotenen  Werke  ist  es  nnn  auch , 
bei  dem  als  Geschenk  f ingelangten  möglich,  seine  Bedeutung  zu  beurteilen. 

Dereine  Benitiiluiii:  des  geschenkten  Werkes  nach  dem  gegenwärtig('n 
System  ansschlielit-nde  Gedanke,  kein  Werk  sei  zurückzuweisen,  da  es 
nichts  koste,  scheint  mir  umichtig  zu  sein. 

Auch  das  geschenkte  Werk  verursacht  Knuten.  Einmal  kommt  in 
dieser  Hinsicht  jener  Kaum  in  Betracht,  den  das  geschenkto  Werk  '  iii- 
nimmt.  Zu  den  Auslagen  für  diesen  Biiiini  kommen  dann  nocLi  die 
Katalogisierungskosten,  welche  hei  einem  einzelnen  Werke  keineswegs  ganz 
unbedeutend..  ferner  die  Vtrwaltunu:sknsten   (Beinigung  der  Bucher, 

Bevision  derselben  etc.).    Dies  soll  im  Einzelnen  gezeigt  werden. 

Von  den  Beamten  und  Praktikanten,  welche  an  der  k,  k.  Universitäts- 
Bibliothek  in  Wien  angestellt  sind,  werden  nicht  alle  zoc  Katalogisiernng 
herangezogen.  Einige  haben  mit  derselben  gar  nichts  za  tan  (Nachschlage- 
dienst  im  Katalogzimmer,  Bfickstellung  der  Budier,  Versendung  der  Bächer 
nach  auswärts  etc.),  andere  werden  nar  teilweise  zur  Katalogisierung 
herangezogen,  wieder  anderen  tibliegen  aosschliefilich  Katalogisierungs- 
arbeiten. 

Die  Gehälter  (inkusiv»  Aküvitätszuhigen),  welche  an  die  im  Studien- 
jahr 1904y05  zur  Katalogisiernntr  verwendeten  Beaniien  (ohne  Praktikanten) 
bezahlt  wnrd<  n.  betrugi  ii  «  twa  .mi.OOO  Kronen.  Die  Anza'nl  li^^r  im 
Studienjahre  1904/05  katalogisierten  Bände  betrug  etwa  27.U*>0  Kronen. 


Digitized  by  Google 


^  240  - 


sohiu  belaufen-  «ich  die  bloflen  Katalogisiernngskosten  eines  Banfes  durch- 
schniUlich  auf  etwa  2  Kronen. 

Mit  der  Eatalogisiemng  sind  aber  in  den  wenigsten  Fallen  dl« 
einmaligen  Auslagen,  welche  ein  nen  erworbenes  Werk  der  Bibliothelc 
▼emrsacht,  erschöpft,  indem  hiezn  regelmäßig  noch  die  Einbandkostei» 
hinzuzurechnen  sind. 

Zu  den  cinmalig'on  Auslagen,  welche  durch  dio  Erwerbuntr  tiiie^ 
Werkes  erwachsen,  kuiumeii  dann  noch  die  dauernden,  welche,  wenn  auch 
nicht  so  d<»utUch  in  die  Erscheinung*  tretend,  dennoch  nicht  unbedeutend 
sind.  So  helinuptet  der  vulks\virtschaftli( lie  Lehrsatz  von  Grundrente  und 
Kapitalzinb  auch  lür  die  den  Bucherningazinen  ütaathcherseitä  gewidmeten 
Räumlichkeiten  sein  Recht.  Zu  dti  aun  dief?er  Argumentation  erhellendfii 
daut  riiden  Belastunsr  kommt  dann  noch  jene,  die  sich  aus  den  Ycrwaltungs- 
kosten  im  engereu  Sinne  ergibt. 

Kein  Werk  kann  demnach  kostenlos  der  Bibliothek  einverleibt  werden^ 
auch  wenn  es  geschenkt  worden  ist 

In  folgender  Gleichung: 

Ä  =  P  +  K+  D 

bedeuten  A  die  dem  Staate  durch  ein  Werk  erwachsenden  Kosten,  P  den 
Anschaffungepreis,  K  die  Katalogisierungskosten  InklusiTe  Bnehbinderkosten» 
D  die  dauernden  mit  der  Erwerbung  v<«bandenen  Auslagen,  wie  ob^ 
erl&ntert 

Für  ein  geschenktes  Werk  lautet  die  Gleichung  da  P  »s  0  wird 
Ä>=^  K  -\-  D. 

Es  wird  also  nicht  A  ^  Of  sondern  es  verschwindet  nur  einer 
von  den  drei  Summanden. 

Ein  Werk  sollte  nur  dann  einverleibt  werden,  wenn  A  ^  W  ist,, 
wobei  W  den  W'ert  des  Werkes  bedeutet. 

Wenn  einem  Beamten  einW^erk  vom  Buclihandlor  vorc-elegt  wird,  so  wird 
die  An.schaffung  eines  solchen  Werkes  oft  mit  der  Begründung  abgelehnt, 
»•s  sei  /II  teuer  im  Vergleiche  zu  dem  für  die  Bibliothek  aus  dem  Besitz- 
de.-^  Weike<  resultierenden  Vorteile.  Es  findet  also  doch  eine  Beurteilung 
d»'r  Bedfiitnntr  des  Besitzes  eines  Werket*  für  die  Bibliothek  nach  dem. 
Kriterium  de»  Geldwertes  ,<tati. 

Die  gleiche  B»urttilung  schiene  mir  auch  bei  allen  geschenkte» 
Werken  möglich  und  im  Interesse  der  Bibliotheksökonomip  no  twendig. 

Das  Urteil  könnte  nur  dann  immer  zugunsten  der  Aufnahmswürdigkeit 
lauten,  wenn,  wie  dies  eben  jcivt  ceschieht,  in  dem  Buchliiindlerpreis  das 
einzige  finanzielle  Opfer,  das  aus  der  Erwerbung  erwächst,  erblickt  würde; 
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doch  dies  ist  irrig'.  Denn,  wie  obiii  gezeigt,  ist  A  auch  beim  g-  s«  henkten 
Werke  niemals  gleicii  Null,  sondern  auch  ein  sreschenktts  Work  verursacht 
«It'in  Staiito  einoialigü  und  danenidi?  Auslagen  und  nur  wenn  diese  geringer 
.sind  als  der  Wert  des  Werkes  für  die  Bibliothek,  ist  seine  Erwerbung 
r ati  0  n  e  1 1. 

Die  Fälle,  daß  Werke,  deren  Besitz  für  die  Bildiothek  von  mehr 
Nachteil  als  Vorteil  ist.  dem  He.-tande  eiuverh  ibt  woxl.  n,  sind  sehr  hRufig. 
Ich  nenne  hier  nur  einige  :  Separatabdrücke,  Aulii^uai -Kataloge,  Preis- 
kurante,  Ansichtskarten,  Ph-ttograyhieu. 

Was  die  Separatabdi  betrifft,  po  wpi  d»  ii  jährlich  ''in  paar  Tausend 
stdcheraufg'estellt.  Man  sollte  lut  ines  Erachtens  unterscheiden  :  solche  Üeparat- 
abdrücke,  welche  entweder  von  Aufsätzen  hervorragender  MSnner  hergestellt 
werden  .^ind,  oder  sonst  wegen  d^s  Inhaltes  ans  irgend  einem  Grunde  von 
Bfili'UTuiitr  sind,  und  solch»',  Itei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist.  Nur  erstcre 
seilten  gesanmielt  werden.  Dieti  würde  für  die  Beamten  viel  Zeit-  und  für 
die  Magazine  viel  Banmer.-iiamis  bedent-'U  und  in  boid*'n  Kichtungen  die 
finanziellen  Anforderungen  der  Bibliotheken  an  den  Staat  herabmindern. 

Separatabdrücke,  und  dies  nnterstützt  vielleicht  die  vorgetragf^no 
Ansicht,  werdeji,  sobald  sie  ein  Titelblatt  haben,  aufgestellt,  ganz  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  Bedeutung  in  dem  eben  angeführten  Sinne,  ganz  ohne 
Rückeicht  darauf,  ob  die  Bibliothek  die  Ze  itschrift  etc.,  aas  welcher  sie  ab- 
gedruckt wurden,  besitzt  od^  r  nicht  bcsit/.t. 

Wenn  jemand  z.  B.  1000  Separatabdrücke  aus  spanischen  oder 
französischen  Zeitschriften  der  Bibliothek  zum  Geschenke  macht,  so  werden 
alle  diese  Srparatabdrücke,  wenn  sie  Titelblätter  haben,  als  selbständitr" 
Werke  behandelt  und  katalogisiert,  auch  wenn  diese  Separatabdrücke  im 
antiquarischen  Bu<dihand' 1  1)1  oß  als  Makulatur  bewertet  würden. 
Für  den  bibliotheksmäßigen  Besitz  bezahlt  der  Staat  an  bloßen  Kata- 
logisierungskosten 2000  Kronen,  nicht  zu  reden  von  den  Einbandkosten 
und  drr  durch  den  Besitz  dieser  1000  Bände  bedingten  dauernden  finan- 
ziellen Belastung. 

Die  Separatabdrücke  Itilden  jedoch  nur  ein  Bi^isiiirl  l^^r  nicht  nur  im 
Bnchhandel,  sondern  auch  für  die  Bibliothek  tatsächlich  wertlosen 
Werke,  indem  eine  grofie  Zahl  d>  r  Pflichtexemplare  und  Geschenke  auch 
In  der  Form  selbständiger  Pnblikationen  zn  dieser  groBen  Gruppe  gerechnet 
werden  muß. 

Von  den  oben  erwähnten  27.000  Bän  l*  ]i  d<  .s  Zuwachses  1904/05 
«nlfielen  bloß  6500  auf  Ankauf,  also  nicht  einmal  25  Prozent. 

Von  den  13.000  geschenkten  Bänden  und  den  7500  als  Pflicht- 
«zcDiplare  eingelangten  Bänden  sind  mindestens  50  Prozent  von  der  eben 
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gescliilderten  Wertlosigkeit.  Die  Aafi>tellung  dieser  50  Prozente  bedeutet 
also  ffir  den  Staat  eine  effektive  Schädigung. 

Das  Sammeln  der  Bibliotheken  sollte  nach  einem  bestimmten  Plane 
vor  sich  gehen.  Als  solcher  kann  es  nicht  bezeichnet  werden,  wenn 
Geschenke  unbedingt  anfgestellt  werden»  anch  wenn  sie  Termntlich  Ton  gar 
keinem  Werte  sind.  Dies  ist  z.  B.  bei  einzelnwD  Binden  von  Zettschriften 
der  Fall»  welche  anfgestellt  werden  anch  wenn  ihre  Zahl  nicht  ein  Prozent 
der  ganzen  ^itschrift  ausmacht»  auch  wenn  weder  die  Absicht»  diese  Zeit- 
schrift durch  Kauf  zu  ergänzen,  noch  die  Termutong  besteht,  sie  werde 
durch  Schenkungen  ergAnzt  werden.  ' 

II. 

Die  Art  und  Weise,  in  welcher  katalogisiert  wird,  erscheint  ebenlklls 
an  dem  eingangs  erwähnten  MifiTerbftltnis  beteiligt.  Meines  Erachtens 
mußten  gerade  hier  wesentliche  Beformen  einsetzen.  Die  Fatalogisierang 
besteht  hauptsächlich  aus  dem  Qrundblatte  (sog.  Titelkopie)  und  mehreren 
Abschriften  desselben    ( Inventar,  Bandkatalog,  Zuwachs ven^eichnis). 

Der  für  das  Nachschlagen  allein  in  Betracht  kooimoule  Katalog  ist 
AcY  Bandkatalog,  in  welchem  die  Buchtitel  in  gekürzter  Form  wieder- 
gegeben fiind.  Der  aus  den  Gründl »lättHrn  bestehende  Gnind-  oder  Zettel- 
katalog kommt  für  das  Nachschlage»  der  Signaturen  der  von  den  Lesern 
vfrlanerten  Werk»>  gar  nicht  in  Betracht.  Diose  Tatsarhc  letrt  die  Ver- 
umtuiiL''  nahe,  daß  es  f'mc  mit  dt^r  iiiass<'i)liattfn  litprarischi'ii  PriHlnkti"ii 
der  Gegenwart  im  Widpr>}>iu(  li  stfhenilr  Kiiiiichtiiiiir  ij^^t.  wenn  »h  r  crwähiU«» 
Zettelkatalog  in  seinen  AutV.t'irhnuiigiii  allfiiti  Di  tail.'^  dt^s  pinzf'liK'ii  W<»rke!> 
wiedergiht.  Details,  die  eigentlich  für  keinen  Benützer  der  Bibliothek  von 
Interesse  sind. 

So  wird  anf  jedem  Gmndbiatte  anüer  der  Wiedergabe  des  Titels  noch 
überdies  vermerkt:, 

1.  Die  Seitenzahl  des  Werkes,  beziehungsweise  bei  mehrbändigen 
Werken  die  Anzahl  der  Bände. 

2.  Die  Art  des  Einbandes. 

3.  Das  Format  (Oktav,  Quart,  Folio  et«.). 

4.  Die  Anzahl  der  Tafeln,  harten,  Portrats,  Faksimile,  Tabellen  usw. 

5.  Handschriftliche  Bemerkungen,  Widmungen  etc. 

6.  Das  Jahr,  in  welchem  das  Werk  zugewachsen  ist,  d.  i.  genau 
genommen  nicht  das  .Tahi-,  in  welchem  das  Work  in  den  Besitz  der 
Bibliothek  kam.  sondiTU  das  Studienjahr,  in  welchem  es  in  das  Zuwachs- 
verzeichi!i.>  eiiigciragen  worden  ist. 
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7.  Die  Art  der  Erwerbung,  und  zwar: 

ol)  bi'i  Geschenken  der  Get^cUeukgeber  und  das  Datum  der 
Schenkung. 

ß)  bei  Kaut,  der  Verkäufer,  dna  Datum  des  Kaufes,  und  der 

Preis. 

7)  hc'i  Pfliclitt-xemplareu  ili»-.-'  Art  des  Erweibiö. 

8.  Dfi  rnis  des  Einband  es,  evtntu«!!  dali  es  bereits  gebunden  war. 

9.  Das  Datum  der  Aasfertigung  des  Grandbiattes  durch  deu 
Beawten. 

10.  Die  Unterschrift  des  Beamten. 

Es  sei  ohneweiters  eingeräumt,  daß  es  in  einzehien  Fällen  v*:'n 
Jntt^resse  sein  kann,  alle  diese  zum  Teil  mehr  die  Gesehiclite  eines  Buches, 
als  dieses  selbst  charakterisierenden  Details  kennen  lernen  zu  können,  aber 
sehr  firaglii  Ii  ist  es,  ob  es  sich  lohnt,  das  flotte  Wegarbeiten  der  mit  immer 
größerer  Wucht  beraDdrftngenden  Bächermaesen  durch  Beachtung  dieser 
I/etails  so  behindern* 

Förvahrf  die  von  so  vielen  Bibliotheksbeamten  immer  wieder  als 
iMitwendig dargestellten SteHenrermehningen müßten  iusUngeroesseno 
gehen,  wenn  man  solche  Detailarbeit  betreibt  und  dabei  die  enorme 
Literatur  bewältigen  soll. 

Scheint  es  da  nicht  zweckentsprechender  zu  sein,  sich  bei  der 
Katalogisierung  auf  das  Wesentliche  zu  bescbrftnken  und  in  derselben 
nur  deir  Titel  in  gekürzter  Form  wiederzogeben? 

Die  erwähnten  Details  kOnnen  höchstens  für  einzelne  Bibliotheks- 
beamte, keineswegs  aber  ffir  den  Bibliotheksbe nützer  von  Interesf^o 
sein,  und  da  scheint  es  doch,  da  die  Bibliotheken  wobl  nur  für  letzteren 
bestehen,  richtiger,  die  Katalogisierung  zu  vereinfachen,  als  die  Staats- 
Ünanaen  dauernd  und  stets  erheblicher  zu  belasten. 

Die  vorgeschriebene  Beobachtung  so  zahlreicher  Einzelheiten,  deren 
Aufzeichnung,  für  den  Benfitzer  eines  Werkes  von  keinem  Werte  ist,  hat 
aber  nicht  nur  die  eben  erwähnte  nachteilige  Folge,  daS  von  einem  flotten 
W^'garbeiten  keine  Rede  sein  kann,  sondern  anch  die,  daÜ  bei  all  deser 
Gründlichkeit  der  Anlage  eine.s  Grundblattcs  das  Wesentliche  und 
Wichtige  gar  nicht  oder  nicht  mit  genügender  Deutliclikeit  verzeichnet  wird. 

So  erweist  sich  die  Berücksichtigung  von  alizu  vielen  Details  nicht 
nur  als  Hemmschuh  flotter  Arbeit,  sondern  geradezu  als  die  Ursache  für 
die  Mangelhaftigkeit  in  der  Auf/.eiciinung  de>'  Wesentlichen. 

Die  durch  die  angeerebene  BearlM'itungsniethi>de  bedinetp  L;ingsam- 
keit  der  Ajbeii  der  Hibli.'tlpkslHMinirii  wird  nuch  duivii  einen  rt-in 
techniücheu  Faktor  erschwert.    Dieser  besteht  in  dem  Mangel  jeglichen 
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VordrackeSy  der  sogenannten  Gnindblätter.  So  wie  in  xablreichen  Ter* 
waltongsgebieten,  wfirde  auch  bei  Herstellang  der  GmndblAtter  ein  Formular, 
das  bloS  ansKofBüen  wftre,  flnfierat  Tortdlhafl  zu  verwerten  sein,  wie  solche 
an  vielen  Bibliotheken  des  Auslandes  im  Gebrauch  sind.  Aber  selbst 
hiervon  abgesehen  wdrde  es  schon  eine  Beschleunigung  oder  Tereinfachung 
bedeuten,  wenn  der  für  das  Gmndblatt  bestimmte  Zettel  liniert  wäre.  Be> 
einer  zu  95  Prozent  mechanischen  Schreibarbeit,  wie  es  die  des  Bibliotheks- 
beamten ist,  kommt  eben  technischen  Vereinfachungen  meines  Erachtens 
eine  besondere  Bedeutung  zu. 

III. 

Wir  haben  die  Berücksiclitigung  technischec  Gesichtspunkte  wohl 
erwähnt,  jedoch  noch  nicht  vollauf  gewürdigt. 

Wenn  man  die  Organisation  des  Bibliotheksbetriebes  betrachtet,  so 
fällt  auf,  daß  der  Rang  des  einzelnen  Bibliotheksbeamten  weder  auf  die 
Quantität,  noch  auf  die  Qualität  der  ihm  zugewiesenen  Amtsgeschäfte  von 
Binflnfi  ist  Im  Gegensatze  zu  jeder  anderen  amtlichen  Tätigkeit  fehlt  beim 
Bibliotheksbeamten  die  dem  Bange  entprechende  Ober-  und  Unterordnung. 
So  wird  z.  B.  der  Kustos  mit  denselben  Amtsgoschäften  betraut,  wie 
der  Amanuensis  oder  sogar  der  Praktikant  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dad,  soweit  Fachkenntnisse  in  Betracht  kommen^  es  nur  natAi^ch 
ist,  die  diese  voraussetzenden  Amtegeschäfte  unabhängig  von  der  Rang* 
klasse  demjenigen  zuzuweisen,  der  das  betreffende  Fach  vertritt  Diese 
Tätigkeit  des  Bibliotbeksbeamten  macht  aber  nur  5  Prozent  der  Gesamttätigkeit 
aus.  Es  wäre  demnach  nur  natfirlich,  daB  die  übrige  Tätigkeit,  welche 
mit  dem  Fachwissen  nichts  zu  tun  hat,  dem  Fachreferenten  entzogen 
wurde.  Die  mit  einem  einzelnen  Werke  vorzunehmenden  verschiedenartigen 
Manipulationen  werden  jetzt  alle  von  dem  Referenten  durchgeführt  (die 
Eintragung  in  den  Bandkatalog  ausgenommen). 

So  wird  j^'dcs  Wi^ik,  das  t^ebuinloii  weiden  soll,  von  dem  betreffenden 
Facbreferenten  d<'ni  Üip  libiiider  überireben  und  später  wieder  von  diesem 
dorn  Kefi  ieJitiii  fii  t ;  haben  somit  all«;  Referenten  mit  dvai  Buclihinder 
/u  lan.  Die  Übertratriini?  dieses  Gt-scbaftes  an  einen  Beamten  liält"  die 
vurt'illijift''  Wirkmiir.  il.ilJ  die  Facbreferenten  entlastet  und  daher  imstaudo 
sein  würden,  in  ihren  sonstigen  Aintsfunktionen  den  uu  sie  gestellten 
Anforderun^-en  »djer  gt-recbt  /.u  werden. 

l)ie  liier  erwäbiit*»  Manipulation,  Wflclie  das  Einbinden  der  ^Ynko 
mit  sich  Iniiiirt.  ist  aber  nur  ein  TS^^ispiel  für  jene  verschiedenartigen 
Funktii>ii*'n.  w<>!clie  inssresHmt  dt-m  Faelirfferenten  'Mit/.ogen  werden  könnten. 
Zu  diesen  gehören  meiueüi  Erachteiis  die  Anlegung  der  Grundblütter,  die 
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Eintragang  Iii  das  Nmnmernrepertoriiuii  (Inventar),  ferner  die  Etidenzhaltong 
der  FortsetemigBwerlte,  die  Eimtovgang  in  das  ZawachsTerzeichnis. 

Da  erhebt  sich  naturgemäß  die  Frage,  was  för  eine  Arbeit  för  den 
Fachreferenten  eigentlich  noch  übrigbleibe?  Diese  Frage  soll  im  folgenden 
erläntert  werden. 

IV. 

LeidiT  kann  ich  über  den  letzten  Punkt  meiner  Ausführungen  nicht 
ins  Detail  eingehen,  ohne  gegen  die  Bibliotheksbcamtenschaft  einen  Vorwurf 
zu  erheben,  der  sich  allerdings  vielleicht  mehr  auf  eine  ererbte  denn  eine 
erwurboiif  Eigonscliaft  bezieht. 

Aus  (It'in  l'iübtaiide,  d:iß  die  Bibliotheken  beriilVii  :^n:d,  du-  Wissen- 
schaft 7,u  fürdern,  schlitDi  man.  ^vie  ich  glaube  zu  Unrecht,  dali  die  Tätigkeit 
des  Bibliotheksbeamten  unbedingt  eine  wissenschaftliche  sei. 

Deshalb,  weil  der  Bibliotheksbeamte  dem  Lernbegiirigen  das  Buch 
zur  Vt  riii<ruii^'  stallt,  ist  des  Ersteren  Tätigkeit  keine  wissenschaftliche. 
Das  „Zur- Verfügung-steilen"  ist  oin  technisches  Problem. 

Wenn  man  sicli  aber  darauf  beruft,  daJi  di*-  Tätigkoit  des  BibUotheks- 
beaintt  ii  /.um  Teile  darin  besUdit,  daB  er  nach  Durchsicht  eines  zur  Ansicht 
geseudtteii  Werkes  eine  Art  w  isstiificliaftliches  Gutachten  über  den  Inhalt 
desselb**ii  zu  geben  hat,  daß  er  eventuell  dem  Leser  eine  Auskunft  über 
die  Literatur  eines  besonderen  Wissensgebietes  geben  soll,  bu  kommt  diese 
Tätigkeit,  da  sie  nur  fünf  Prozent  ausmacht,  nicht  in  solclu  m  Maß.-  in 
Betracht,  daß  sie  der  Gesamttätigkeit  des  Bibliotheksbeaiutt  n  d*  ii 
Charakter  wissenschaftlicher  Arbeit  verleihen  könnte,  denn  a  potior i  ßt 
denomiiidtio.  * 

Nocli  wt  iiiger  läßt  sicli  meines  Erachtens  die  Ansicht,  die  Tätigkeit 
des  I^iblinthckslieamten  sei  eine  wissenschaftlich*'  aus  dtin  Grunde,  djiß 
die  Katalogisierung  seihst  wissenschaftliche  Arbeit  lirib  ntf,  autV»M  htiMlialteii. 

Die  Herstellung  des  (irundblatteis  <  ini  s  W<  i  k»"s  (di«'s  ist  natürlidi 
nicht  ganz  ausnahmslos  richtig,  bei  praklistheu  Kinriilitungen  ist  aber 
zunächst  doch  wohl  der  Regelfall  in  Betracht  zu  ziehen)  ist  etwas  so  ein- 
faciies,  daß  hiezu  nicht  einmal  Mitt^-lsrliullulduHg  nötig  wiiie.  Ilei- 
Stellnng  de«  Grundblatt«'?  besteht  nämlicli.  ui-'  bereit*«  «»Icn  eiuahiii,  im 
wesentlichen  aus  einer  Al>schrift  des  Tit-ls  ;dalhr  du-  Name  Titel- 
kopie). Schwi-  riirk eilen  ergebt  n  sich  zum  Beispiel  dann,  wenn  der  Vor- 
name des  Aut<-r.>  nicht  vollständig,  sondern  nur  durch  einen  Bnchj«talMn 
aiig(><r,.]n  ii  erscheint.  In  sob  lien  Fällen  muß  der  Beamti*  den  Vornamen 
eruieren,  entweder  mittels  besoibb  i  i  r  Literatnrbeh^df*»  (sos'enannter  biblio- 
graphischer Apparat  i  .'der  dur(  Ii  eine  schriftli*  Anfrage  an  den  Verleger 
des  betreffenden  Werkes.    Kuch  meiner  Ansicht  wäre  dieses  Nachforschen 
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nach  den  Yoruamen  der  Autoren  überhaupt  besser  zn  unterlassen,  aber 
wenn  man  schon  derartige  Nachforschungen  als  notwendig  erklftTt,  so  kann 
denselben  eine  besondere  Wissenschaftliciikeit  nicht  zuerkannt 
werden.  Dalt  von  einer  solchen  bei  den  übrigen  Funktionen  des  katalogi- 
sierenden Beamten  noch  viel  weniger  die  Bede  sein  kann,  erhellt  von  selbst 
(Bttdibindergeschftft,  Eiutra^ang  in  das  Inventar,  Znwachsverzeichnis  n.  s.  w.). 

Die  weitere  Verfolgnng  dieses  Qedankengangcs  führt  unbedingt  znr 
Anerkennnng  der  verwaltungstechniachen  Notwendigkeit  der  Einffihmng  von 
sogenannten  Kanzleibeamten  im  Bibliotheksdienste. 
Daß  ehie  Entwicklung  hi  diesem  Sinne  das  natürlichste  wSre»  kann  nicht 
nur  durch  innere  Qründe  wahrscheinlicli  gemacht  werden,  sondern  ein 
spezielles  Gebiet  der  bibliothekarischen  Amtsgesckäfte  weist  bereits  dentlieh 
darauf  hin. 

Zn  den  Amtsgeschftften,  welche  den  einzelnen  Referenten  zugewiesen 
waren,  geliörten  seinerzeit  anch  die  Eintragungen  in  den  Band-Katalog. 

Jeder  Referent,  ob  Kustos,  Skriptur  u.  s.  w.  hatte  die  von  ihm  ange- 
fertigten (irundblätter  in  gekürzter  Form  in  den  Band-Katalog  einzutragen. 
Dieser  Teil  der  Amtsfunktionen  wurde  nun  den  Referenten  abgenommen  und 
mehreren  Dienern  übertragen.  Die  von  allen  li-  aiiiten  gemachte  Wahr- 
nelimung,  daß  die  von  den  Dienern  gemachten  K  i  i:  irungen  sich  in  keiner 
Richtung  von  den  durch  die  Beamten  gemachten  l'inuagungen  unvorteilhaft 
unterscheiden,  sondeni,  daß  letztere  sich  insbesondere  in  Rücksi  -iit  auf  die 
Deutlichkeit  eher  von  orsteren  unvorteilhaft  unterscheiden,  legt  die  Ver- 
mutung nahe,  daß  auch  andere  Funktionen  der  Beamten  an  nicht  akademisch 
Gebildete  üb'  itrae'en  werden  konuUu. 

Hifcibei  scliciiit  mir  allerdings  die  VervvciiJung  von  Dienern  nicht 
das  Richtige  zu  sein,  sondem  die  Verwendung  von  K  an  zlei  be  amten. 

Hiefür  lassen  sidi  auch  aus  anderen  Ressorta  der  V^orwaltung  Ver- 
gleichspunkte ffowiniien. 

So  wii'l  ziiiu  Beispie  l  l>ei  den  k.  k.  Sintthaltrii  i^'n  jt"l"r  uiulaufende 
Akt  nach  Ytrschi<d«;nen  G« ;?iclitspunkten  prut«4iolliert,  eine  Arbeit,  die 
keineswegs  so  mechanisch  ist.  wie  das  Abschreiben 
<M  n  e  s  gedruckten  Titels,  und  diese  Arbeit  wird  von  Kanilisteii 
geleistet. 

Die  Arb«-it*'ii  d<-s  Bibliotli' k-I'ciinit'  ii  »ind  sehr  uni^lcii-liartig.  Ich 
möchte  sie  zum  Tk-'\\c  als  solche  bt-zeithnen,  die  akademische  BiMunir  des 
Bedmlt-u  eiheischen  uiivl  >  1' he.  di^  sie  nicht  <'rh<'ischeu.  5  Prozent  gehören 
ut-r  er.<t<»n,  95  Prozent  der  zweiten  Kategorie  an. 

Die  K'>ns<'qu.  az  scheint  mir  nun  die  zu  sein,  d;iß  man  für  'Ii-'  eine 
Kategorie  akademisch  gebildete,  für  die  andere  Kanzle;beamte  anstelle; 
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da  jedoch  boi  Verwirklichang  des  neuen  Systeuies  dem  Beamten  95  Prozent 
seiner  Arbeit  ab^rpiiommen  würden,  würde  ihm  hiednrch  eine  neue  Beschäf- 
tigung, wokiio  lür  die  Bibliothek  gewiß  nnr  von  Vorteil  wäre,  nftmlich  die 
wirkliclio  Verfolgung  der  Fortschritte  der  einzekieo  Disuplinen  emöglicht. 
Wenn  wir  diese  jetzt  gar  nicht  oder  nur  unyollkommen  geleistete  Arbeit 
mit  25  Prozent  Teranschlagen,  so  würde  der  akademisch  gebildete  Beamte 
noch  immer  nngenögend  (80  Prozent]  beschäftigt  sein,  daher  meines  £r* 
achtens  eine  Dezimiemng  der  Bibliotheksbeamten  mit  der  Einffihmng  der 
geschilderten  Beformen  notwendigerweise  verbunden  sein  muß,  sollen  die 
Staatsfinaozen  nicht  noch  mehr  geschädigt»  sondern  geschont  werden. 

Ob  eine '  derartige  Dezimierung  far  die  Beamtenschaft  schSdlich 
oder  nfitzlich  oder  indifferent  wäre,  ist  eine  Frage,  die  mit  der  gegenständ- 
liehen  gar  nichts  zu  tun  hat. 

Meines  Erachtens  würrl»»  mit  /■•liii  akademisch  LTi  liildeten  und  zehu 
Kan7>ibeaniten  für  oin  Institut  wk  die  Wiener  Universitäts-BibUotbek 
volieuds  das  Ausiangt-n  zu  finden  sein. 

Die  akademisch  gebiUleten  Beamten  kdnntcn  dann  zum  Xtit/^  n  des 
Amtes  zn  einer  viel  ausgiebigeren  Anwendung  ihrer  Fachkenntnisse  heran- 
gezogen werden,  beispielsweise  zur  Beteiligung  an  der  Herstellung  ?on  Fach« 
Katalogen.  Dr.  0.  v.  Sterneek. 


Donenieo  Vallarsis  UieroDymas-Aosgaben. 

Bine  bibliograpbisdie  Studie. 
(Sehlis.) 

V.  Band. 

"Wälirend  bis  jetzt  in  beiden  Ausgaben  bei  der  Aulübruug  voi» 
Zitaten  der  Vorgang  beobachtet  wurde,  daß.  soweit  sie  aus  d^r  Profan- 
literatur stammen,  durch  eigeiitii  Druck,  nämlich  durch  Auti^u.i  kenntlich 
gemacht  wurden,  finden  wir  zum  ersten  Male  im  V.  Bande  Kfl.  tiS  l,  Kap.  i> 
in  beiden  Autsgaben  ein  läng- rt  a  Zitat  ans  dorn  V.  Bande  der  Tempora 
des  Africanus  unter  Anfül»rungsz<'ichf>n  ff'st'ilt.  Diesilln'  Art  der  An- 
lührung  ist  Kol.  68?^  beim  Zitat  aus  »Hipiiilytui)*  ;  lerner  das  nächst- 
folgende Zitat  aus  ,,A  p  o  1 1  i  n  a  r  i  u  s  L  a  o  d  i  c  e  n  u  s*. 

In  der  Venetiana  findet  sich  ein  Anhang,  der  zwei  Werke  ent- 
hftlt»  die  unter  dem  Namen  des  Hieronymus  uberliefert  sind,  und  zwar 
1.  ^Coramentarii  in  Job*  mit  42  Kapiteln  und  2.  die  (kleineren) 
Commentarii  in  Lamentationes  Joremiae  im  Unifange  von 
Bfchs  Kolumnen.  Diese  beiden  Commentarii  fehlen  in  dem  V.  Bande  der 
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Yeroneser  Ausgabe,  finden  ach  dagegen  oret  im  XL  Bande  des  Y e r o- 
lies  er  vor. 

Die  in  der  Veroneser  Ausgabe,  Kol.  1007 — 1008  iu  eiuem 
besonderen  Anbange  enthaltenen  AnmerknngoTi  des  lu  rühmten  Herans- 
gebers der  alten  Klassiker  ,in  nsnm  Delphini*  Daniel  HnStins 
nnd  des  Kabanns  Man  ms,  sind  in  der  Yenetiana  als  Foßnot«u 
zn  den  betreffenden  Stellen  anfgenommen. 

Während  aber  die  Anmerkungen  dos  V  i  c  t  o  r  i  n  8  in  den  vier  ersten 
Bänden  der  Y  er  onerier  Ausgabe  ihren  besonderen  flat^  im  Anhange 
fanden,  sind  sie  im  Y.  Bande  sowohl  der  Yeroneser  als  ancli  der 
Yenetianer  unter  die  Fofiooten  verstreut. 

YJ.  Band. 

Der  Vf.  Band  enthftlf  eine  Praefatio  nnd  »Oommentarii  in 
dnodecim  minores  prophetas*.  In  der  Yenetiana  verteilen 
sicli  diese  aCommentarii*  so,  daß  der  erste  Teil  die  ersten  sechs 
Propheten,  der  weite  die  anderen  sechs  entbAlt. 

Auf  Kol.  329,  Uber  III,  «Commentariornm  in  Arnos*  finden 
wir  wieder,  dafi  die  Zitate  ans  Xenocrates  nnter  AnflUimngszeicben*- 
nicht  aber  in  der  Antiqua  angeführt  werden.  Von  nun  an  sind  die  An- 
föhmifgsieiehfm  das  gewöhnliche  tf erkmal  der  Anführung  aus  der  profanen 
Literatur. 

In  derYenetianischen  Ausgabe,  Kol.  78, ist  die  Anneitung  ,c* 
durch  drei  Zeilen  gegenüber  der  Yeroneser  erweitert 

Die  Y-enetianer,  Kol.  III,  hat  eine  mit  (t)  bezeichnete  Fnfi- 
anmerknng,  die  in  der  Yeroneser  Ausgabe  nicht  vorkommt  Dasselbe 
Yenetiana,  Kol.  159,  Fnßnote  (I),  Kol.  197,  Kol.  201,  Kol.  215, 
Kol.  248,  Kol.  278,  Kol.  288. 

Yenetiana,  Kol.  805,  ist  die  Fußnote  snb  ,c*  gegenüber  der 
Veroneser  Ausgabe  erweitert. 

Es  darf  nicht  unerwfthnt  gelassen  werden,  daß  in  diesem  Vf.  Bande 
zum  ersten  Male  kritische  Zeichen  auftreten,  worüber  wir 
noch  spftter  zu  sprechen  kommen  werden. 

Der  VI.  Band  der  Yenetiana  f&llt  dadurch  auf,  dafi  die  An« 
raerkungen  dos  Joannes  Marti anaens  und  anderer  in  einem 
besonderen  Anhange  ihren  Platz  gefunden  haben,  geradeso  wie  es  in  der 
Yeroneser  Ausgabe  der  Fall  ist 

Bis  jet7.t  wurde  es  in  der  Yenetiana  so  gehalten,  daß  die  am 
Schlüsse  der  einzelnen  Bünde  der  Yeroneser  Ausgabe  vorkommendMi 
Anmerkungen  graßtenteils  in  die  Fußnoten  der  Yenetiana  ihren  Weg 
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g-pfuiuUu  haben.  Weil  kein  anderer  Band  der  V  e  u  e  t i  an  i  s c  Ii  e  ii  Aus- 
gabe bis  auf  einige  etwas  erwcitertt:  und  wenige  neu  aufgenoiiiiueae  Noten 
einen  so  unveränderten  Alxlruck  der  Veronas  er  liiKlet,  so  ist  auch  der 
erwähnte  Umstand  ein  Beweis  des  sklavischen  Xiu  hdruckeb  der  älteren 
Ausgabe.  Da  aber  der  VI.  Band  der  Vt-netiana  mehr  Ürnckfehler  aufweist 
als  die  Veroueser  Äu.'^t'tibe,  und  was  aul  den  »rsten  Blick  anffallt, 
mit  wenig  Sorj^falt  gedruckt  ist,  so  kann  dieser  Band  ungeachtet  der  • 
erwähnten  Vermehrung  iin  i  Hrw^  itermig;  der  ^oteu  docli  uichi  eine  ver- 
besserte Ausgabe  genannt  werden. 

VIT.  Band. 

Ähnlich  wie  im  VI.  Baude  haben  auch  im  VII.  Baude  der  Venetiaiia 
die  Anmerkungen  des  Joannes  Martianaeus  ihren  Platz  in  einem 
besonderen  Anhailge  gefunden.  Außerdem  finden  wir  nocli  zwei  Anhange 
mit  Anmerknogen  u.  d.  T.  ,Nutae  Posteriores*,  daruntur  auch  die 
des  Rabanns  Maurus.  Alle  drei  Anhftnge  sind  im  Elonchua 
nicb^  ausgewiesen. 

In  der  YenetiaDisehen  Ausgabe  sind  viele  Anmerlrangen  und 
Tariaoten  des  Kabanas,  die,  wie  oben  erwfthnt,  im  Anhange  Kol.  589 
bis  590  gesammelt  sind,  nberfldssigerweise  noch  in  dis  FoAnots  auf- 
genommen, so  s.  B.  I.  Teil,  Kol.  60,  68,  69,  88,  121. 

Unter  den  Noten  des  Hartianaens  befindet  sich  in  der  Yero- 
neser  Ausgabe,  Kol.  429,  in  der  Venetiana  Kol.  591,  eine  Note 
znr  Kol.  5,  welche  einen  Beitrag  zur lebensgeschichte  des  Hieronymns 
liefert  und  nicht  nnwichtig  erscheint  Anf  diese  Kotis,  fiber  deren  Ursprung 
nichts  Näheres  Torliegt,  glauben  wir  unsere  Leser  anfinerksam  machra  zu 
müssen. 

Vlll.  Band. 

Auch  bei  oberflächlicher  Durchsicht föUt  es  im  IL  Teile  den  VIII.  Bandes 
der  V  e  n  e  ti  an  i  s  chen  Aufgabe  auf,  dafi  die  Verteilung  des  darin  ent- 
haltenen Stofftis  nach  Kolumne  und  Zeile  vollkommen  der  Veroneser 
angepaßt  ist,  ein  Umstand,  der  im  (iegensatze  zu  der  bisherigen  mehr 
oder  weniger  abweicliMid  n  technischen  Verteiluiisr  des  Stuffes  wieder 
darauf  schließon  läßt,  daü  der  II.  Teil  des  YllJ.  Bandes  nicht  nur  nach 
Stoff  wie  der  Vi.  Band,  sondern  auch  nach  Kolumne  und  Zeile  ein  genauer 
Abdruck  der  Veroneser  ist 

Die  Unterschiede  der  beiden  Ausgaben  sind  gering  und  von  geringer 
Bedeutung.  So  z.  B.  sehen  wir  im  YIII.  Bande  zum  ersten  Male,  daß 
die  Yeroneser  Ausgabe  anf  dem  Titelblatte  die  volle  Inhaltsangabe 
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in  diesem  Bande  enflialtenen  Stoffes  answeist,  was  in  der  Vene- 
tiana  fehlt* 

Beide  Ausgaben  enthalten  eine  etwas  längere  Praefatio  des 
Heransgebers,  die  in  der  Veronesf^r  XX  pag.,  in  der  Veiictiana 
XL  Kolumiun  enthält.  Hierauf  findet  sich  einf  kleinere  Praefatio  des 
Hier  u  ii  y  m  u  s  selbst  mit  der  Wiüiuuuy  ;ui       i  n  c  e  n  t  i  u  s  G  a  1 1  i  o  n  n  s". 

D'^r  darauffolgenden  lateinischen  Übersetzung  der  Vorrede  d^s 
Eusebius  sind  auch  die  „Grae  c  a  Fragmenta",  and  zwar  in  beiden 
Ausgaben,  beigetugt. 

Nach  dem  Schlüsse  der  Übersetzungen  der  Eusebianischen 
Chronik  (Kol.  785  —  820  in  beiden  Angaben)  beginnt  in  beiden  Aus* 
gaben  die  Fortsetzung  jener  Chronik,  die  von  Hieronymus  s<»lb?t  in 
iateinischer  Sprache  verfaßt  wurde.  Dieselbe  reicht  bis  zum  Jahre  5.^79 
seit  A  b  r  a  h  a  m.  Diese  Chronik  ist  in  einzelne  Rubriken  nach  Jahren 
geordnet;  von  der  Anordnnnü:  der  Eusebianischen  Chronik  unter- 
scheidet sie  sich  dadurch,  daß  sie  nicht  mehr  nach  einzelnen  Vrdkem  ein> 
geteilt  ist,  sondern  überall  die  Anfsehrift  „Komanornm"  trägt. 

Wie  sorglos  ond  im  hQchsten  Grade  nachUssig  dieser  YIIL  Band 
der  Tenetiana  ediert  ist,  ersieht  man  ans  der  Kol.  284^82,  besonders 
aber  ans  der  letzten  Bnbrik  unten.  Die  Ü^pen  sind  in  den  synchronistischen 
Tabellen  nicht  einheitlich,  anders  ist  der  Druck  (kleiner),  beispielsweise 
Kol.  297 — 98,  anders  (grOfier)  Kol.  299—802,  und  dieses  wiederholt  sich 
in  der  Venetiana  anfallend  hftnfig,  wobei  der  kleinere  Dmck  fiberwiegt. 

Mit  der  Kol.  821  beginnt  in  beiden  Ausgaben  das  .Chronicon  des 
Prosper  Aqnitanus*  als  Fortsetzung  der  Hieronymianischen  Chronik ; 
das  Chronicon  ist  ebenso  wie  das  Vorausgehende  geordnet  und  reicht  bis 
znm  Jahre  449. 

Den  II.  Teil  des  VIII.  Bandes  füllt  der  kritisch -exegetische  Apparat 
des  »ArnalUus  Pontacns-  in  vier  Teilen  ans. 

Am  Schlüsse  des  VIII.  l^andoc  ümUn  sich  zwei  Indices  in  beiden  Aus- 
gaben vor.  Der  Erste  ist :  „Index  r  e  *•  u  m  et  v  e  r  b  o  r  u  ui  in  A  r  n  a  l  di 
Pontaci  notis".  der  zweite  ,Indpx  in  Chronica  Eusebii  et 
H  i  e  r  0  n  y  Uli  a  S  c  a  Ii  g  o  r  o  ]«  r  i  d  e  m  c  o  n  c  i  n  n  u  t  u  s  ad  X  u  ni  >■  i  u  m 
E  u  8  e  b  i  a  n  u  m .  Den  Schluß  bildet  ein  ,N  o  m  e  n  c  1  a  t  o  r  a  u  c  t  o  r  u  m 
etc.  etc.*'  in  beiden  Austraben. 

Wenn  auch  der  Vlii  Band,  insbesondere  der  II.  Teil,  der  Vene- 
tiana als  getreuer  Abdruck  der  Veroneser  zu  betrachten  ist,  so 
kommen  doch  in  ihr  einige  Erwe  iterungen,  und  /.war  in  den  Fußnoten,  vor. 
So  z.  B.  Kol.  43  enthält  diö  Venetiana  drei  Anmerkungen,  die  in  der 
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Yerone8«r  nicht  Torkommeii.  Die  auf  derselb«n  Kölnnme  unter  ,a* 
angefiibrte  Fofinote  ist  gegenüber  der  Yeroneeer  bedeutend  erweitert. 

Kol.  54  finden  eich  in  der  Yenetiana  zwei  Koten,  die  in  der 
Teroneeer  Ansgabe  nicht  Torkommen* 

Venetiana  Kol.  78  hat  nnter  ,a*  eine  ITotey  die  in  der  Vero- 
neser  nicht  TOrkommt. 

In  der  Venetianischeii  Aasgabo  Kol.  161  ist  die  unter  ^c" 
angeführte  Note  gegenüber  d^r  V  e  r  o  n  e  s  e  r  nm  acht  Zeilen  erweitert. 

In  der  Venetiana  Kol.  226  ist  die  Fußnote  sab  ,c*  am  18 
S^eileu  erweitert. 

Yenetiana  Kol.  308  iet  die  Fofinote  sab  ,b*  nm  vier  Zeilen  er- 
weitert. 

In  der  Yenetianieehen  Ansgabe,  Kol.  450,  iet  die  FoBnote  „c* 
nm  25  Zeilen  erweitert. 

Kol.  572  hat  die  Yenetiana  eineFoflnote,  die  hi  der  Yeroneser 
Ausgabe  nicht  vorkommt. 

Dasselbe  ist  iu  der  V  ene  tiaua  Kol.  588  i^ub  ,1"  sowie  Kol.  694 
nnd  Kol.  814. 

Mit  Kücksicht  auf  die  genannt*^!!  Erweiterungen  kann  man  füglirh  den 
YIII.  Band  der  V  o  n  e  t  i  a  n  i  8  ch  n  Ausgabe  fnr  eine  wenn  auch  nicht 
w<'SPntli(h  erweiterte  Ausgabe  der  Veron<j.s«'r  ansehen.  Was  aber 
die  Sorgfalt,  Ausstattung  und  Korrektheit  betrifl't,  steht  die  Venetiana 
der  Veroneser  «entschieden  nach.  Die  typographische  Ausstattung 
macht  den  Eindruck  einer  saloppen  Arbeit.  Eine  oberflächliche  Vergleichung 
der  beiden  Ausgaben  fällt  entschieden  m  Ungunsten  der  Venetiana 
aus.  In  beiden  Ausgaben  sind  drei  Typen-Arti-n  vertretr-n  ;  in  di  r  Vem- 
neser  größer,  gefälliger  und  im  allgemeinen  wenn  auch  nicht  überall 
deutlich.  In  der  Venetiana  dagegen  ist  der  Druck  häufig  nachlässig, 
bei  dem  kleinen  Charakter  in  den  Anmerkungen,  insbesondere  aber  der 
griechische  Teil,  oft  schwer  leserlich,  nicht  selten  verdruckt,  wovon  wir  im 
I.  Teile  erwähnt  haben.  Es  ma<  lit  deu  Eindruck,  daß  bei  der  Hersteliong 
der  Yenetiana  alte,  abgenützte  Typen  verwendet  vrardeu. 

IX.  Band. 

In  beiden  Ausgaben  des  IX.  Bandes  bilden  die  Anmeiknngen  des 
Joannes  Hartianaens  einen  besonderen  Anhang  von  LXXX  Eolnmnen. 

Der  Titel  des  IX.  Bandes  stimmt  in  den  beiden  Ausgaben  nicht 
uberein.  In  der  Y  e  r  o  n  e  s  e  r  lautet  er : 

4* 
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Sancti  Ensebii 
Hieronymt 
Stridonensis 
Frosbyteri 
Operam 
Tomas  Nonns 
Bibliothecae  DiTinae 
Priorem  partem  comploetens 


Post  Monachornm  Ord.  S.  Bened.  e  Congrreg.  S.  Mauri  Be- 
cenfsionem  denuo  ad  mss.  Codices  Vaticanos,  Vproiienses, 
M  e  •]  i  0  1  a  n  e  n  8  e  8  etc.  castigatos,  l^otis  atqne  observationibiu  con«' 
tineoter  illastratas 

Studio  ac  labore 
Dominici  Yallarsii 
Veronensis  Presbyteri 
Opern  ferentibns  alüs  in  f>adem  Civitato  Literatis  viris  et  praedpne 
March.  S  c  i  p  i  0  n  e  M  a  f  f  e  i  o. 
Yeronae  HDCCXXXVill. 


Cnm  gratia  ac  Pmilegio  EtcellentisB.  8enataB  Ten. 
In  der  Yenetiana  hingegen  lantet  der  Titel: 


Sancti  Ensebii 
Hieronymi 
Stridonensie 
Presbyteri 
Opemm 

Tomns  Nonns  Pars  Prima. 


Post  MAnarhoruin  Ord.  S.  Ben  ed.  e  Congreg.  S.  Mauri  Re- 
censiouem  a  Ml>s  Codices  Romanos,  A  lub  r  o  s  i  an  o  s,  Yeronenses, 
oUosqne,  nec  non  ad  priore.s  Editioiios  castigataSi  qnibusdam  ineditis  Mona- 
menticj  ali^que  S.  JDoctoris  lucubrationibiis.  seorsom  -tantnm  antea  TnlgatiB 
anclQs,  Notis  et  conservationibns  continenter  illnstratne 

Studio  Ac  Labore 
Dominici  Yallarsii 
Yeronensis  Presbyteri 
Opern  ferentibns  alüs  in  eadem  Civitate  Literatis  viris,  predpne 
March.  Scipiono  Maffeio 
Editio  altera 


Apud 


Petrnm  Antoninm  Bernnnm 
Jacobnm  Yallarsinm. 
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Ab  ipso  Veronensi  Editore  posterioribas  curis  aacta  &  recognita. 

Venetiis.  MDOOLXX 
Apud  (i  u  i  l  e  1  lu  u  lu    Z  .*  r  1    1 1  i. 
Saperiorum  permiäsa,  Ac  Priviiegio. 

In  beiden  Aasgaben  ist  eine  Praefatio  Toransgeschiekt,  In  der 
Veroneaer  Aufgabe  Kol.  411,  Venetiana  Kol.  XCTII  finden  sich 
im  diitten  Prolegomenon  ,in  Divinam  Bibliothecam  S.  Hiero- 
nymi*  die  Erklftiung  kritischer  Zeichen»  die  in  den  Handschriften  des 
Hieronymus  vorkommen.  Eine  kurze  Erwfthnnng betreffs  der  kritischen 
Zeichen  findet  sich  anch  in  der  Praefatio  znm  X.Bande,  Kol.  XI  bis 
XIT  TOr.  Biese  kritischen  Zeichen  finden  sich  in  den  Handschriften  des 
Hieronymus  tum  erstenmale  im  V.  Bande,  Kol.  1^9,  in  der  Qestalt 
eines  *OpsXoc  imptsotrrtiivo«  (-t-).  Dasselbe  Zeichen  im  VI.  Bande 
in  beiden  Ausgaben  in  ^Commentarii  in  Hichaeam  über 
I.  Kap.   2."    Ebenso  im  «Commentarii  im  Abaeue^  Kap.  3. 

Ein  ä  OTSpiTxo;  \  X)  finden  sich  /.luii  erstenmal«  iiu  VI.  Bande, 
Kol.  675,       ü lü  m  I'  II  t  ;i  r  i  i  in  S  o  p  h  o n  i  a  m •  vor. 

Besonders  7.ahlr«ich  finden  wir  kritische  Z<  ifln  ii  im  IX.  Band«,  Kol. 
i;J73  bis  1376  (Veroneser  Auf^gaUe),  wo  lauter  obeli  angefahrt  sind. 
Ebenso  Kol.  1399  bis  1404  und  Kol.  1581  bis  1590,  wo  der  Text  anter 
lauter  obeli  steht. 

Auch  im  X.  Bande,  KoU  49—50,  ist  das  ganze  Buch  »Job*  mit 
einer  überaua  grofien  Menge  von  asterisci  und  obeli  Tersehen.  Dasselbe 
finden  wir  im  Buche  der  Psalmen  der  beiden  Ausgaben. 

Der  IX.  Band  der  Venetiana  enthftltin  den  Fufinoten  gegenüber 
der  Veroneser  Ausgabe  keine  Erweitenmgen. 

X.  Band. 

Beide  Ausgaben  haben  dieselbe  Praefatio  des  Herausgebers  in 
XXH  Kolumnen. 

Die  Elenchi  der  beiden  Aiiscraben  des  X,  Bandes  unterscheiden  sich 
in  einigen  Punkten.  Die  Anmt'rkuii^'''n  des  Joannes  Martianaeus 
bilden  einen  Anhang  von  28  Kolumnen. 

XI.  Band. 

In  beiden  Ansg-aben  befindet  sich  ditiselbe  Pi  aelutio  d's  H  rau^- 
jfebers.  Doch  ist  der  letzte  Absatz  der  Praefatio.  wi»»  sie  sich  in  der  Vei  u- 
ne  fser  pag-.  3  findet,  in  der  Y  e  n  e  t  i  a  n  i  s  i  h  e  n  Anfsrabe  nicht  vor- 
handen. Aach  die  in  der  Veroneser  Ausgabe  pag.  4  enthaltenen 
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,Addenda*  und  »Bmendanda*  finden  Bicb  in  der  Yenetiana 

mcht  vor. 

Die  in  der  Veronoser  Kol.  192  enthalteno  dm  o  ii  i  t  i  o" 
zu:  „Tn  Euagrium  ^  b  j  urg-atio*  hat  einen  gain  anderen  Wortlaut, 
alt  dip  in  dftr  Ven^tiana  II.  Teil,  Kol.  264  enthaltene.  Aus  welchem 
Grunde  diese  Yerändei  uug  vorg-enommeii  wurde,  wird  mit  keinem  Worte  erwähnt. 
Tn  der  Y  e  n  e  t  i  a  n  i  s  c  h  e  n  Ausgabe  ist  sie  auch  um  5  Zeilen  l&nger  als 
in  der  Veroneser. 

]n  der  Yenetiana  II.  Teil,  Kol.  895  ff.  findet  sich:  »Catalogna 
qaorundam  Operum,  quae  Teter ea' n onnlli,  Tel  Anctorea 
vel  M8S.  Codd.  laadant  (false  tarnen)  tamqnam. 

Dieser  »Catalogaa*  findet  aicli  in  der  Yeroneaer  Aosgabe 
nicht  Tor. 

Irgend  welche  Erweiterungen  durch  Noten  kommen  in  der  Yenetiana 
nicht  vor. 

In  beiden  Angaben  entspricht  der  im  Elenchus  angeführte  Titel  der 
dritten  «Yita*  des  Hieronymus  nicht  der  an  dem  Kopftitel  angeführten 
Benennung  des  Autors  der  «Yita*  selbst 

Zum  ersten  Male  finden  finden  wir  im  XL  Bande  eine  grdfiere  Yer- 
ftnderung  in  der  Yerfcettnng  kleinere  Schriftoi»  wddie  dem  Hieronymus 
nnterlegt  werden:  8o  ist  s.  B.  «Descriptio,  de  formis  hebrai- 
carnm  literarnm"  in  derYeroneser  Ausgabe  im  L  Teile,  Kol.  8M, 
in  der  Yenetiana  dagegen  im  II.  Teile,  Kol.  894  ff. 

Die  Schrift  dea  Ensebius:  ,De  morte  Hieronymi  ad 
Damaanm*  ist  in  der  Yeroneser  im  Ii.  Teile,  Kol.  288,  dagegen 
in  der  Yenetiana  im  I.  Teile,  Kol.  881.  Bbenso  findet  sich  die  Schrift : 
«Angnstini  ad  Cyrillnm  de  magnificentiis  B.  Hieronymi* 
im  II.  Teile,  Kol.  825  der  Yeroneser,  in  der  Yenetiana  im 
I.  Teile,  Kol.  487—447. 

Zwei  Schriften,  und  zwar  des  Kartäusers  Guitro  —  des  bekannten 
Verfa.ssers  der  Statuta  G  u  i  ^  o  n  i  s  —  u.  d.  Titel  ,,  G  u  i  t,^  o  n  i  s 
M  a  j  0  r  i  s  C  a  r  t  u  s  i  a  o  P  r  i  <  ■  r  i  s  Q  u  i  n  t  i  E  p  i  s  t  o  1  a  Ad  F  )•  a  t  r  e  s 
D  u  r  b  «»  n  e  s  e  s  D  e  s  u  p  ü  &  i  t  i  i  u  ii.  H  i  e  r  (t  n  y  m  i  E  j)  i  s  t  o  Ii  s"  und  die 
darauf  lulgeii  de  .  .  .  ,Descriptio  Eusebii  Snphrunii  Hieronymi 
de  f  0  r m i  ä  II  c  b  r  a  i  <■  o  r u m  1  i t  e  r  a  r  u  lu  sind  aus  dem  I.  Teile  der 
Veronenser  AusgaU-  i  Kol.  303 — 304)  in  den  II.  Teil  der  Yenetiana 
Kol.  394—05  verlegt.  Aus  welchen  Gründen  das  geschah,  wird  mit  keinem 
Worte  erwähnt. 
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In  dem  Anhang«  dM  Xf.  Buides  findet  sieh  in  beiden  Ansg*^!* 

1.  Omnium  oporiim  S.  Hieronymi  Tresbyten  distribiitio  iii  decem 
tomoü  novau  editiouiä  com^axaLa  cam  diötributione  editiorum  aiitiquarum  et 
Benedictina. 

2.  Iii  l  X  L,'  [jeraliö  iu  omnia  Opera  S.  Hieronymi  (m  d  t  Veiietiana 
hat  der  G('ii«'raliiidex  eine  besondere  Paginienmg,  was  in  der  YeruuoQsischen 
nicht  der  Fall  ist). 

S,  Index  Generalis  loeornm  S.  Scriptnrac. 

Xolopliojuk 

Auffallend  ist  die  nngleiclimftfiige  Beliandlnng«  die  der  Herausgeber 
den  Kolopbonen  in  den  sp&teren  Binden  snteU  werden  lifit 

Bis  tum  Tf.  Bande  findet  sich  am  Scblnsse  der  einzelnen  Werke 
das  fibllche  Kolophon  «EzpUcit*  respektive  .Explicinnt  libri*. 
Im  T(.  Bande  Kol.  38S,  nnd  twar  in  beiden  Ausgaben  lesen  wir  znm 
srsten  Male  ,Finit  explanatio  in  Abdiam  Propbetam* 

Dasselbe  am  Schlosse  der  C o mm en tarii  in  Mickaeam*: 
Finit  explanatio  in  Michaeam  Prophetam". 

Ebenso  am  Scliiussu  der  ,C  om  mentarii  in  Naum*:  »Finit 
Explanatio  in  Naum  Prophetam.* 

Im  Vir.  Bande  finden  wir  fünf  Mal  ,finit*  anstatt  des  gewöhn- 
lichen „Explicit*  in  beiden  Aasgaben. 

Im  Till.  Bande,  Kol.  783—84  lantet  das  Kolophon  in  der  Y  e  r  o  n  e  s  e r 
Ausgabe  «Ensebia  Caesariensis  Ghronicon  finit*,  dagegen  in 
der  Yenetiana  »Eusebii  Caesariensis  finis*  (siel)  mit  Aus- 
lassung des  Cbronieon. 

KoL  849^20  lantet  das  Kolophon  in  beiden  Ausgaben  «S.Hieronjmi 
Cbronieon  finit*. 

Dasselbe  nach  der  Chronik  des  Prosperns  Aquitaniens. 

Iiti  IX.  Bande  finden  wir  als  Scbliißformt'lii  in  beiden  Ausi^aberi 
,E  X  ]>  1 1  c  i     und  „E  x  p  1  i  ciun  t" ;  einmal  in  beideiiAuagabcn  Kol.  17  —  18 
das  Perffectum  ,E  i  p  1  i  c  u o  r  u  n  t*.  So  am  Schhisse  des  I  riuchcs 
plicit  Uber  Brenith  id  est  Gtnesüos"  in  beiden  Ausgaben. 
Ferner;  »Expliciunt  tituli  libri  Exodi'. 

Ein  ^Incipiunt*  linden  wir  vor:  „Brcves  libri  Exodi"*, 
ain  Schiasse  „Explicinnt  breves  libri  Exodi".  Ftrner:  ,Ex- 
plicit  über  Elle  Smott  id  est  Exodus",  „Explicit  Yajecera 
id  est  Leviticus." 
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IX.  Band,  Kol.  851  lautet  die  Schlußformel:  «Finis  primne 
ordo  legis*. 

Im  X.  Bande,  und  twar  in  beiden  Ausgaben  findet  sieb  am  Schlnaae 
des  ,Ub.er  Psalmornm*  ein  Kolophon  in  dieser  Art  mm  ersten  Haie: 
,Bxp  lieinnt  Psalmi  David.  Versrs  habent  T.Deo  Gratias 
Amen." 

Am  Schlüsse  des  X. Bandes  finden  wir  das  Kolophon:  „Loge  cum 
pace  Bibliothecam  Hieronymi  Presbyteri  Bethleem." 

Im  XI.  Baridp.  iiiitl  /war  in  l)»M'i.'ii  Ausgaben  Veroneser  Kol.  300, 
Venetiaiia  K'l.  376  lautet  die  Schlußformel:  ,Descriptio  vitae 
Do  Hieronymi  feliciterfi  II  it.* 

Daselbst  Veron.  Kol.  783.  in  der  V  e  n  e  t i  an  i  s  c  h  e n  Anssrabe 
III.  Teil,  Kol.  67  lautet  das  Kolophon:  ,Explicit  secnndum 
Joanneui.  Eiplicit  quattuor  Evang^tliorum  Expositio 
de  brevi  Proverbis  edita  a  sanctoHieronymo  Presbyter o. 
Deo  graiiti«.  Amen.* 

In  beiden  Au8gabK.n  Veron.  XI.  Hd.  II.  Tiü  Kol.  89^,  Vene- 
tiana.  XI.  Bd.  III.  Teil  Kol.  217  tindcn  wir  die  ScbluMormel: 
C  0  m  m  e  n  t  a  r  1  i  in  K  p  i  s  t  o  1  a  m  ad  11  o  ni  a  n  o  s  f  i  n  i  t"  vor. 

In  der  Vonui.  XI.  Bd.  II.  Teil  Kol.  950,  Veiiotiana  XI.  Bd. 
III.  Teil  KmI.  2>s4  lautet  das  Kolophon:  »Explicit  c  o  nnn ->  ii  t  a  r  i  u  s 
in  I.  Epistnlam  ad  Corinthios."  Voron.  XI.  Bd.  II.  T*»il 
Kol.  980,  Venetiana  XL  Bd.  III.  Tr-il  Kol.  322  hat  als  Schluß- 
formell  „Explicit  commeutarius  in  sccundam  Epistolam 
ad  Corintliios*'* 


Wir  gelangen  nun  7n  den  Schlußb<  trachtnngen.  Ich  will  nicht  ver- 
scliwpigen,  daß  bei  der  äußerst  mühsamen  inul  zeitraubenden  Arbeit  — 
eä  wurden  zirka  30.000  Seiten  koUalioiiiert  und  auf  das  g-enauoste  geprüft 
—  die  bei  der  Vercrleicliuiiir  der  beiden  Ausgaben  dvs  V  a  1  1  u  r  s  i'  s  c  h  e  n 
H  i  e  r  u  n  y  m  u  ^  aufg«  wendet  werden  mußte,  sieh  meiner  stetiges 
Unbehagen  und  wachsender  Unmut  über  das  bei  Z  o  r  1  e  1 1  i  gedruckte 
Werk  nach  und  nach  iM  inä -btisrto.  Ich  habe  das  Gegenteil  gefunden,  was 
ich  zu  finden  hoffte,  nämlirii.  daü  di''  /.w.  itf  Ausgabe,  das  ist  die  Venetiana, 
wie  ich  schon  eingangs  erwähnt  habe,  gewi^^e  Yorm^c  aufweisen  wprde, 
wenn  auch  die  äußere  Ausstattang  hinter  der  älteren  aut  den  ersten  Blick 
zurücksteht. 

Die  vielen  und  srlnv^  rwieLT-ndeii  Druekl'ehl'»r,  ihre  Zahl  und  Qualität 
macheu  das  Werk  uii verläßlich ;   man  muß  sich  genau  inacht  nehmen  und 
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8«ile  fSkr  Seito  genauester  Prflfiing  nnteTziehen»  beror  man  die  Vene* 
tianiache  Ausgabe  aor  Onindlage  macht,  ans  der  man  zitieren  au 
können  meint. 

üa  A  1)  b  6  M  1  g  11  e  nach  der  Aiicr;i])e  Z  C>  r  k  1  *•  r's,  di*^  V  f  ii  e  • 
tianische  Ansirabe  (vrrc:l.  Piiij.  ti  i' ußaiimerkuiig)  luv  Gruiulla^'e 
seiner  eigenen  creniaclit  hat,  wird  wohl  so  inauchem  die  unanicreiiehme 
Erfahrung  nicht  erspart  ereblieben  sein,  daß  viele  Abschnitte,  rnaix  lif»  Seite 
aus  der  Veroneser  bi'/.i'hungsweise  Migne' sehen  Ausgabe 
teil«  fehlerhaft,  teils  ganz  unrichtig  aufgenommen  wurde. 

Ich  glaube  der  Pflicht  nachgekommen  an  8«n,  diejenigen,  die  sich 
beim^  Gebrauch  der  Schriften  des  Hiornnymns  Itloß  auf  die  Vene- 
tiana  oder  die  Mign^'sch  •  Ausgabe  beschränk«^,  auf  die  Unver- 
lAßlii  hkeit  beider  Ausgaben  aufmerksam  gemacht  zu  haben  ond  diese  Tor 
der  Anwendang  einer  genauen  Prüfung  zu  unterziehen. 

Ich  halte  es  far  meine  Pflicht,  am  Schlüsse  der  vorliegenden  Arbeit 
dem  Vertreter  der  klassischen  Philologie  an  der  Czemowitzer  ÜniTemtAt, 
Herrn  UniT.  «Prof.  Dr.  J.  Hilberg,  der  die  obige  Arbeit  forderte,  mdnen 
ehrfnrehtsTollsten,  innigsten  Dank  zum  Ausdrucke  zu  bringen. 

Herrn  Vorlagsbuchhändlor  Gustav  Pock  in  Loip/.ig  <lauke  ich  herz- 
lichst für  die  mir  in  uneigennüi/.igst«r  Weiise  geliehene  Venetiana. 

Nicht  minder  spreche  ich  Herrn  k.  k.  Skriptor  Eobert  Element, 
der  als  Leiter  der  besonders  bestehenden  theologischen  Bibliothek  an 
der  Czemowitzer  Universität  mir  die  Migne^sche  Patroiogte  zur  Verfügung 
ateilte,  meinen  ergebensten  Dank  aus. 

Dr.  QnstaY  Leibiinger. 


Raigliste  <er  Beanteii  der  Ssterraeliisebeii  Bibliothekra. 

Die  nachfolgende  Liste  erhebt  den  Anspruch,  eine  vermehrte  uu  l 
vt'rbesserto  AnflHiEce  der  Liste  zu  biet*ii,  Ui»!  auf  S.  12G— liJO  -ivs 
XI.  Jahrgaiigeü  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht  wurde.  Vermehrt  inbulein, 
als  drei  Bibliothnkon,  die  in  jener  Liste  überpfhcn  wurden,  neu  anf- 
genoinmon  sinil,  uinl  verniflirt  -Uirch  "in»'  neue  Sp;ilt.'.  die  AninerkuDgen. 
In  dieser  Kuljilk  \vt>rtl>ii  Til''l  und  Onleii,  vor  allem  :i!»er  die  als  Vi'li.ntariat 
verbrachte  Dienstzeit  verzeiclinet.  iMe  Redakti^'n  st-dlt  neundings  das 
Ersuchen  an  alle  Berufsgenossen,  ihr  alUMige  Fehler  schriftlich 
bekanntzugeben. 
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Dienstort 
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Lemberg,  Ü.-B. 
Wien,  U.-B. 

Prag  U.-B. 

Wien.  B.  T.  H. 
Innsbruck.  U.-B. 
Cxernowiti,  Ü.-B. 

Graz,  U.-B.  | 
Krakau,  Ü.-B. 

Salzburg,  St.-B. 
'  Olmütz,  St.-B. 

Name 

Semkowicz  Alex.,  Dr. 
Haas  Wilhelm,  Dr. 

Kokala  Richard,  Dr. 

Feehtaer  Eduard,  Dr. 
Hittmair  Anton,  Dr. 
Polek  Johann.  Dr. 

Schlossar  Anton,  Dr. 

1 

Pape«  Friedrich.  Dr. 

Strele  Richard.  Bitter  t. 
Müller  Willibald 
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4.  Det.  1897 
19.  J&n.  1898 
22.  Dex.  1898 

22.  Aug.  1900 

16.  J&n.  1908 
8.  Jnni  1904 

17.  Juni  1904 
17.  Jnni  1904 

17.  Juni  1904 

14.  März  1905 
27.  April  1906 

25.  Okt.  1906 

23.  April  1907 
4.  Mai  1907 

26.  Febr.  1908 

a 

e  1 

:j  ~  «0 
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11.  M&rz  1888 
17.  J&n.  1890 
28.  Dex.  1870 

8.  J&n.  1886 

7.  Juni  1878 
1.  Okt.  1889 

26.  Febr.  1874 

8.  Febr.  1890 

21.  Sept  1887 

1.  Okt.  1896 
17.  Dez.  1890 

5.  Dez.  1889 

12.  Juni  1890 

2.  Dex.  1890 

25.  April  1889 
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1.  Febr.  1854 

2.  Sept.  18Ö3 

19.  Jän.  1844 
6.  Febr.  1858 

81.  Okt.  1842 
11.  M&rz  1860 
25.  Mai  1851 

15.  J&n.  1855 

9.  Nov.  1856 

1.  Okt.  1863 

20.  Not.  1852 
25.  Dez.  1845 
22.  Okt.  1869 

16.  Febr..  1867 

21.  Juli  1860 
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Laibach,  St.-B. 
Klagenfort,  St.-B. 
Prag,  Ü.-B. 

Wien,  U.-B.  | 
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1 

Innsbruck,  U.-B. 
uraz,  D.  i.  n. 
Graz,  U.-B. 
Czernowitz  U.-B. 

Wien.  Ü.-B. 

Krakau,  U.-B. 
'  Lemberg,  Ü.-B. 

Wien,  B.  T.  H. 

Wien,  Ü.-B. 
:  Prag,  Ü.-B. 

Wien,  Ü.-B. 

9 

s 

Stefan  Konrad 
Ortner  Max,  Dr. 
Tadra  Ferdinand 
Himnielbaiir  Isidor,  Dr. 

Unterkircher  Karl 
Ertl  Kmil,  Dr. 
Peisker  Johann,  Dr. 
Grienberger  Th.  v.,  Dr. 

Frankfurter  Salom.,  Dr. 

Korzeniowski  Josef,  Dr. 
MaiikowMki  ßol.  v.,  Dr. 
Mayrhofer  Johann 
Scbnerich  Alfred,  Dr. 
Tille  Wenxel,  Dr. 

Wölkau  Rudolf,  Dr. 
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In  der  . 
gegenwärtigen 
Rangklasse  seit 

80.  März  1893  | 

1.  Jän.  1896 

11.  März  1896 
27.  April  1897  ! 

14.  April  1898 
22.  Dez.  1898 

12.  Mai  1899 
1.  Juli  1899 

1.  Juli  1900 
1.  Jän.  1901 
11.  Jän.  1901 
29.  Juni  1901 
1.  Juli  1901 

15.  Jän.  1908 

16.  Jän.  1903 
4.  März  1903 

25.  Aug.  1908 

Kintritt  in 
:  den  staatlichen 

Bibliotheks- 
!  dienst 

1 

28.  Not.  1889; 

1.  Not.  1878 
24.  Okt.  1885,' 
22.  Dez.  1891 

i  14.  April  1898 

2.  Dez,  1890 

15.  De/.  1891 
10.  April  1891 

24.  Sept.  1887 
1.  Juni  18^1 
i  30.  Dez.  1895 
6.  Okt.  1890 
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1 
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16.  Okt.  1890, 
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Prag,  Ü.-B.*) 

Wien,  B.Ak.d.b.K 
Graz,  Ü.-B. 
Salzburg.  St.-B. 
Laibach,  St.-B. 
Prag,  Ü.-B. 

Prag.  U.-B. 
Innsbruck,  U.-B. 

Wien,  Geolog.  R.A.j 
Wien.ß.Ak.d.b.K.; 
Brünn,  B.  T.-H. 
Wien,  B-H.-f.-B. 
Czernowitz,  U.-B. 
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Eintritt  in 
den  staatlichen 
Bibliothaks- 
dienat 

12.  Hai  1898 

4.  Dez.    1894  i 
26.  Mai  1893 
15.  Juli  1894 
19.  April  1897 
12.  Sept.  1898 
25.  J&n.  1891 

17.  Jnni  1897 

18.  Juni  1897 

24.  Dez.  1894 

25.  Sept.  1893 
11.  M&rs  1896 

,  29.  Jän.  1896 

28.  Sept  1897! 

80.  Dex.  1895 

81.  Mai  1895 

19.  Juli  1897 
1  a  B  B  e  : 

1.  Okt.  1897 
6.  Okt.  1900 

29.  Jän.  1896 
1  29.  Jän.  1896 

10.  Dex.  1898 
1  27.  Dez.  1901 

Geburts-Datum 

17.  Jän.  1863 

11.  Mai  1872 
7.  Febr  1861 

2.  Dex.  1864 
1.  Nov.  1862 

3.  Jän.  1873 
15.  Aug.  1859 
31.  Okt.  1872 

7.  März  1870 
21.  Juni  1860 

6.  Jani  1868 
5.  Mai  1861 

.    6.  Jän.  1868 
30.  Okt.  1859 
5.  Nov.  1867 
9.  April  1863 
21.  Juni  1874 

26.  Sept.  1844  l 
25.  Nov.  1870 
5  Aug.  1863 
17.  Mai  187a, 

11.  Jän.  1871 

7.  Febr.  1875 
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Wien,  Ü.-B. 

Lemberg,  Ü.-B. 
Wien,  U.-B. 
Wien,  Ü.-B. 
Krakau,  U.-B. 

T          l  —           TT  U 

Lemberg,  U.-ö. 

Czernowitz,  U.-I''. 

Prag,  U.-B. 

Prag.  U.-B. 

Wien,  U.  B. 

Wien,  B.  T.  H.  | 

Graz,  U.-B.  1 

Graz,  U.-B.  i 

Innsbruck,  U.-B. 
,  Wien,  U.-B. 

Innsbruck,  U.-B. 
1  Prag.  U.-B. 

IX 

Lemberg,  T.-B. 
Brönü.  böhm.  T.-B. 
Graz.  Ü.-B. 
Graz,  U.-B.  j 

Prag.  U.-B. 
;  Czernowitz,  U.-B.  , 

• 

e 

Kaakoseh  Karl,  Dr. 

Rolny  Wilhelm,  Dr. 
Borger  Michael  Maria,  Dr 
Bohatta  Johann,  Dr. 
Koneczny  Felix,  Dr. 
Barwiiiski  Kug.  v.,  Dr. 
Klenient  Hobert 
Prnsik  Bofivoj,  Dr. 
Wnkadiiiovic  .Spirid.,  Dr. 
Ilolzwuun  Michael,  Dr. 
Schubert  Anton,  Dr. 
Ahn  Friedrich,  Dr. 
LfHiak  £mil,  Dr. 
Wächter  Franz 
Dressler  .Vdolf,  Dr. 
Ilande<;<;er  Josef.  Dr. 
Tobolka  Zdenek.  Dr. 

Ma<^S3l8ki  Urban.  V.  Wareg 
Stiidnicka  Franz  K.,  Dr.  ; 
Srhakowitz  Johann,  Dr. 
Witasek  Stephan.  Dr. 

Zmavc  Johann,  Dr. 
1  Cotlareiae  Nikolaus,  Dr. 
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REZENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 

Veröffentlichungen  der  Ciutcnberg-Gesellschaft.  V,  TJ,  VII.  1.  K. 
Schröder,  Du  Hiinter  Fragment  vom  Weltgeriebt.  2.  6.  Zedier,  Di« 
42ieilige  Bibeltype  im  SchOfferedien  Uimle  Megnntinnm  Toa  1493. 8.  A.  T  r  o  n  n  i  e  r» 
Die  Ilifsaldracke  Peter  SehOffers  und  seinee  Sohnes  Johean.  4.  W.  V  e  1  k  e, 
Zo  den  Bfieheranieigen  Peter  Scholfere.  HaiiiSf  Verleg  der  OntenbeiV'GeseHBehaflv 

im 

ISh'h  lärgerer  Pauste,  liaujitsäcLlich  verursaclit  durch  die  iiolweudig  gewor- 
deae  Uuiaibettung  der  Arbeit  über  den  Hteiarischen  Verlag  Sch5flfers,  liegt  endlich 
vieder  eine  Ferteettttng  der  «Yerttffeiitliebiuigen  der  Ontenberg-GeeeUeehBit*  vor. 
Der  gllnienden  tjpographieeheD  Avsetettmig  der  Tonraegebenden  Hefte  reiht  eidi 
die  des  gegenwärtigen  ebenbürtig  ao.  18  Tftfela  Beigen  in  masterhaftester  Neeh- 
biidung,  die  mit  den  jetzigen  Mitteln  kanni  za  übertreffen  eein  dQrfte,  inter- 
e*f9Rnte  Blätter  aus  Schöffers  solteneii  Piuckwerken;  eine  14.  gibt  (in  Faksimile 
der  Haii'lscbrift  Peter  bchöffers  aua  erineii  alten  Tagen,  an  der  fast  nichts  mehr 
die  charakteristischen  Schriftzüge  des  ehemaligen  großen  Kanigcapheu  ?errät. 

Die  erete  Abbeiidlung  d<  e  neuen  Heftea  eoe  der  Feder  SehrOdere  ergänst 
deseelbeo  Verfaesere  UatereechoDg  Aber  daa  gleiche  Thema  in  der  dritten  Ver« 
Offentliehang  der  tieaellaebaft.  Hier  war  die  Ftage  offen  geblieben,  ob  daa  Godidit, 
in  dem  wir  nach  den  entscheidenden  Unterenehungen  Zedlers  das  älteste  Produkt 
der  Gutei,berg'!-> he:-  Eifindung  erkennen  niiissen,  ein  selbständiges  oder  das 
Fragment  eines  gtOUeren  sei.  Es  stellte  sicli  nun  mittlerweile  heraus,  daß  die 
Verse  dem  von  Schade  TerOffentlicbten  deutschen  „Sib^ilenbuch",  einem  Erzeug- 
nieie  dea  14.  Jahrhunderts,  angehOreo.  Prot  Schi  Oder  kann  mit  Oeongtnnng 
konstatieren,  dafi  er  mit  seinen  frfiheren  AttsfllhmngeD  öber  Alter,  HeiaMt  nnd 
Umfang  der  Verse  Becht  behalten  hat  Daß  gerade  dieses  Gedieht  snro  Abdraeko 
gebracht  warde,  scheint  in  dem  aktuellen  Interesse  zu  liegen,  das  die  Prophe- 
reinngen  des  Buches  für  die  Mengrhen  j-Mier  Tage  hatten,  wie  (>s  anch  dorsh  die 
große  Zahl  der  auf  uns  ^jelionimenen  Handschriften  bezeugt  wird. 

Das  anffällige  Voi kommen  der  Tjpe  ß«'  im  Miss.  Mog.  von  1498  benfitzt 
Zedier,  nm  Andentuugeo  Ober  den  Schriftrorrat  dieser  Type  zu  geben,  die  hier 
deswegen  im  Begister  nnd  In  den  Informationen  rar  Anwendung  kam,  weil  nie 
in  größerer  Qoentitit  aar  Verfügung  stand  als  die  Hinaltype.  Deeaenangeaehtet 
haben  wir  uns  auch  ihren  Vorrat  als  relativ  sehr  niedrig  vorzustellen.  Dieses 
Kesultat  dürfte  wohl  unanfechtbar  8<»in.  trotzdem  sirh  die  Sachlage  einigermaßen 
verändert  hat.  seitdem  Tronnier  zn  dem  von  Zedier  untersuchten  Dorn>»-l««»t7  der 
beiden  filainier  Exemplare  einen  dritten  in  einem  Weimarer  und  Jt  ii.'n^  i  1  iPin- 
plare- nachgewiesen  hat.  Aneh  tritt  Tronnier  mit  bemerkenswerten  ütuudeu  lur 
den  halbbogenweisen  Druck  der  8chÜffer*Bchen  MIesalien  ein,  wihrend  die  Arbeit 
Zediere  auf  dem  Grunde  fußt,  daß  er  eeitenweiso  dorefageftthrt  worden  eei.«}  Ba 
ist  za  bedauern,  daß  Zedier  dem  Widerspruche  Tronniera  nicht  mebi  entgegnen' 
konnte,  da  der  Druck  eeiner  Arbeit  bereits  abgeechlosaen  Torlag. 

')  Z.  bestimmt  die  Eeihenfulge  des  Sattes  aoa  den  in  beiden  Ansgahen  anf 

einzelnen  Seiten  vorhandenen  Hanptformen  des  i.  Wenn  nun  Tronnier  8.  117 
behaiijii.'t.  daß  in  beiden  Texten  die  Snmuie  der  x  gleicli  sein  muß,  da  üe  Texte 
gleich  sind,  irrt  er  bicli.  Er  m5ge  sich  zum  Beispiel  den  rerschiedeneu  Satz  dea 
Wortes  Christus  ansehen  u.  s.  w. 
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Ein  augütiges  Geschick  scheint  über  jener  Arbeit  za  walten,  die  den  größten 
Tdl  det  Heftet  «iiwinnit  Der  Jabreelierlebt  der  Geeellsebaft  tob  1906  teilte 
mit,  daS  Falk  den  Bericht  Aber  den  tttm^'eehen  Terh^  Peter  SehSlTete  ttbernommeii 

liabe,  der  Bericht  dee  nftchsten  Jahres,  daß  Dr.  'i'ronnier  mit  der  Umarbeitaof  einer 
Miliandlttng  über  diesen  Gegenstand  betraut  worden  sei  Aber  auch  in  der  gegen- 
wärtigen Form  entepriclit  sie  stlion  durch  eine  Reihe  von  Äußerlichkeiten  iiiclit 
<ler  vornehmen  Einiai  iitiüt  der  Umgebung.  Die  vielfach  darchd/fingenden  l>elle- 
triatischen  Anwandlungio,  wie  sie  mm  Beispiel  in  der  enerm  weit  bergebulten 
EiDleitQDg  etiBt  ihm  TerfrilTeiieii  SehUdenittf  dee  15.  Jahrhunderts  ttitage 
treten,  machen  keinen  gnicn  ßindrock.  Abstrus  ist  die  EittfOhrang  einei  AdTOcatu 
diaboli  in  der  Person  eines  Herrn  Agathon  Dyslbyroos  ans  Orgiläa,  den  der  Ver- 
fasser die  Einwürfe  g-epen  seine  Untersuchung  sprechen  iSßt.  Auch  liStten  sich 
inanclie  ßemeri^ungen  über  Dinge,  die  deui  Leserkreise  der  « Veröfteritlichungen" 
<loch  bekannt  sein  müssen,  leicht  unterdrücken  lassen,  wie  die  Terunglflckte  Er- 
hliroDg  der  kirefalieben  Prifatteaen  eier  die  ErOrternng  über  dai  fehlende  Titel* 
btalt  bei  den  enten  Dmeken.  Aber  scbUefiUeb  eind  da*  formale  Ding«,  Uber 
<lie  man  sieh  mit  Hinsicht  auf  den  bewundernswerten  Fleifi  und  die  Ehrlichkeit 
der  Arbeit  hinwpgeft/en  kann;  andere  B?1«nken  betiehen  «ich  auf  einige  wich- 
tigere Punkte  ii  iieilialb  der  Untersnchang  selbst. 

Zunächst  kann  sich  Referent  mit  der  neuen  Terniioologie  nicht  befreunden, 
-die  eieh  ihm  ins  KlcinUciie  sn  verirren  seheint  und,  wie  der  Fertgang  der  Arbeit 
«elbst  seigt,  doeh  eigcntlieh  nnfnichthar  bleibt  Ana  der  Unteracheidnng  swisehen 
Mutet-  und  Pr&mu tatdrucken  ergibt  sieh  kein  greifbarer  Pertiefaritt  Aber  die  graue 
Theurie  hinaus.  Überhaupt  ist  der  ^anze  Komplex  tou  Einteilungen  viel  sn  fein 
und  kompliziert  angelegt,  Heweis  dessen  der  zwar  herausgerissene,  aber  auch 
innerhalb  des  Zusammenhanges  nicht  leicht  verstandliche  Sats:  „Als  Mutatdruck 
beteichoe  ieb  jedes  Eiemplar  einen  Hntatiensdrackee,  dae  nnr  Hntate  der  Prft- 
mntatdroeke  in  irgendeiner  Kombination  entbilt*  (S.  54.)  ßeieblidie  yereoehnng  tn 
solcher  Systematisiorung  ergab  bicli  freilich  aus  der  Satzvergleichnng.  Anf 
<.irnnd  dieser  hat  iler  Verfasser  nachgewiesen,  ihiO  eigentlich  nur  im  Missale  1499 
!>oiiMetten  vorkommen,  während  sich  sonst  überall  beträchtliche  Abweichungen 
iindeu.  Nicht  selten  sind  Stucke  zum  Zwecke  der  Druckbeschleunigung  in  zwei- 
uud  dreifachem  Satze  gesetst.  Am  atftrkstcn  kann  mau  diese  Tatsache  beim 
Miieale  ren  1483  konstatieren,  in  deeien  erstem  Hanptabschnitt  der  Verfaaserdoa 
Doppelsats  anf  20,  den  dreifachen  Sati  auf  5  Proient  sdiittt.  AnQirilend  ist 
femer  bei  drei  Uissalen  (Miss.  Ciac.  14^7,  Miss.  Gnes.-Crav.  1402, ^Mis.  Vratisl. 
149^'  die  verschiedene  Fa*  =  nng  der  SchluOächrift.  l>fr  Verfasser  glaubt,  daß  bei 
-den  fcJxeuiplarpn  mit  I  n  ^'(  leni  ivolophon  SchOffer  als  Drucker  und  Verlff^r  bei 
den  anderen  nur  als  Drucker   für  das  betrefiende  Domkapitel  in  Frage  kommt. 

Einen  Widerspruch  mOebte  der  Referent  anch  gegea  den  Teil  der  Dotersndinog 
wagen,  der  ihm  ihr  BOhopnnkt  sn  sein  sebeint  Xrennier  nimmt  einen  Teil 
der  mit  24.  Juli  1483  datierten  Exemplare  des  Miss.  Yrat.  als  einen  bislang 
völlig  unbekannten  Diuck  nnd  weist  ihn  trotz  des  Datums  im  Kolophon  und 
troti  eines  mit  1484  datierten  Inskripts  in  die  Jahre  1488  —  1891.  Von  allen 
Seiten  schleppt  er  die  Beweismittel  zusammen  nnd  prüft  sie  sorgfältigst,  ohne 
4nß  sie  ihm  selbst  genügen,  bis  die  Unteisnchnng  der  TjpenbObe  das  richtige 
JC  Ittel  sn  bieten  scheint  Ans  siner  hohen  Zahl  von  Ueesnogen  ergab  sich,  daß 
<dle  Zeilenhohe  je  sweier  anfeinanderfolgender  Missaldrncke  eine  enge  Vor- 
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wandtccbaft  tufwdit,  wftliradd  sie  von  d«n  andtr«!  eine  .bedenteodtre*- 
Differanx  trennt.  Darnteh  kOnne  der  Beagefonden«  Drvek  umnOflieb  148^ 
tngchOr«D,  sondern  reibe  sicli  nach  dem  Missale  ron  1487  ein,  aU  abermals  ein 

NeiiguO  mit  den  alten  Matritzen  ätattgefunden  habe.    Nun  sind  aber  nach  des 
UeterenteD  Meinuui,'  die  Differenzen  keineswegs  so  bedeutend  —  im  Höchstfälle 
bei  der  Kulumiienhöhe  von  SS  Zeilen  kaum  mehr  als  1  mm  — .  daß  es  gestattet 
w&re,  daraat  weitere  Schlüsse  zu  ziehen >).  Zwar  bat  Troiiniär  sich  diesen  Eiowarr 
seibat  getetst  nnd  ibm  damit  die  Spitie  abubrecben  veranebt.  da0  die  viel« 
Altigen  und  nach  mehrfncher  Ricbtnng  hin  TOrgenommeiien  lleitangea  etete^ 
denselben  Ausschlag  gegeben  haben.   Sollte  tber  da  nicht  doch  l>etaer  die 
Ursache  in  der  Vciachitdenheit  des  Taj^iers  2U  suchen  sein?    Und  ferner  waren 
die  Typen  wirklich  so  rascli  abj^enützt.   daß  dreiiii  i)  »'in  NeuguB  notwendig 
wurde?   Für  das  Missale  1492  scheint  allerdings  wuklich  ein  solcher  statt- 
gefnndfQ  in  haben,  da  wir  tatili^Gch  bedentende  Bifferenten  gegen  die  Kegel- 
bOlie  der  frflberen  Dmcke  anerkennen  mfiieen.  Dafi  Tronnier  niebt  viel  anf  die 
Datierong  seines  neuen  Druckes  b&it,  damit  behilt  er  ■elbatTeratftndlich  Becht, 
es  kann  leicht  Nachlässigkeit  des  Setzers  vorliegen.  Ebenso  ist  es  richtig,  da& 
das  Data«)  des  loskript.^  keine  Beweiskraft  hat,  da  es  erst  in  14Ö4  korrigiert 
ist.  Wenn  er  u^^er  ineinf,  e.s  sei  niclit  ausgesciilossen,  daß  die  Zahl  arsprün^üch 
Ixxxiif  gelautet  tiaüe.  au  ist  dies  schlechterdings  unmöglich.  Denn  dagegen  spricht 
die  sonstige  Gewohnheit  and  anfierdem  kann  man  sich  nur  schwer  Torstellen,  dsft 
der  gute  Hann,  der  die  Zahl  eiogesebriehen  hat»  griechisch   gekonnt  hat. 
Wae  doit  arepränglich  gestanden    haben  mag.   kann   man  selbstrerst&ndHeb 
ferne  vom  Originale,  am  Faksimile,  trotzdem  es  vortrciflirh  ißt,  nicht  erkennen^ 
Tronnier  hat  seine  Untersuchung  über  Peter  SchötYer  hinaus  auch  auf  die 
Dnuke  seinen  Solun"  Johann  fortgesetzt  nnd  ist  dabei  auf  zwei  ii-'ue  1  »nicke 
des  letzteren  gestußeti,  einen  Kanon  im  Drach  sehen  Misfale  von  1507  und  das 
Blatt  einer  zweiten  , unbekannten  WetkzugehOrigkeit".  Leider  sind  diese  Funde 
nur  mit  wenigen  Zeilen  besprochen,  wahrscheinlich  nm  nicht  noch  weiter  die 
Heransgabe  des  Heftes  an  TertSgern.  Tronnier  hat  ohnehin  mit  stannenawerter 
Raschlieit    gearbeitet.    Ende    November    erging   an   ihn   der    A  if-rag,  Kode 
August  1907  war  das  Mannskript  von  zirka  24  Druckbogen  Slä  ke  ab^'esclilAssen 
und  damit  zum  ersten  Mai-  eine   systematische  Untersnchnnp  allt  r  »Mhultetieu 
Kzemplare  nicht  nur  eines  Werkes,  sondern  einer  ganzen  üruppe  von  Werken 
ausgetühit.  Wenn  auch  das  grofie  Stftck  Arbeit  nach  des  Referenten  namsfi- 
geblicher  Meinung  nicht  in  allen  Teilen  Bestand  haben  wird,  so  «urde  doch  in 
schonen  Einaelnntersnchungen  nnd  Teiiresultaten,  die  hier  nicht  näher  verfolgt 
werden  konnten,  ein  nicht  unwesentlicher  Gewinn  für  die  iUt.ste  Oscbichte 
des  Buchdrucker  erzielt  nnd  so  manche  Frage  angeschnitten,  die  ueoerliche 
Anregung  geben  wird. 

Die  letzte  Aiiiiaiidliusg  üt^s  Heftes  bringt,  iv,ri  Verlagsanzeigen  Peter 
Öchölftrs,  von  denen  die  eine  als  die  erate  Öttuanelanzeige  eines  Verlegers  in 
Betracht  kommt,  während  sich  die  aweite  auf  ein  einzelnes  Werk,  die  Hieronymus- 
hriefe  von  1470,  besieht  nnd  weniger  geschftftlichem  als  literarischem  Intereaso 
dient  Das  ersterw&bnte  Blatt  führt  21  Druckwerke  aus,  die  Ton  Volke  erlintert 


1)  S.  Hfthler,  Typenrepertorium  Xlf. 
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voidco.  SmidftrbarmeiM  gefaönii  danmtcr  drai  Mains  niebt  m.  Selbst- 
«rerst&ndlicb  tritt bsi  disser  Arbeit  dsr  Ntttiea  des  reichen  BUdennnteruts  in  den 
Vordergmnd*  H  a  b  1. 

(Zur  Literatur  über  Volksbibliotheken.)  Dt.  H.K.  Gr  eye,  der  Verfasser 
•des  Baches  «Des  Problem  derBöcher-  und  Lese  Ii  alle  d,  aas 
dem  Holl&ndiseh en  llbersetst  von  Ann«  J.  Jungmann,  mit 
«in er  Etnleitnng  ven  Dr.  C.  NOrrenberg.  Letpsig,  Maas  nnd 

▼  anSuc  Ii  tele  n,  1908",  will  allerdioge  etwas  anderes  behandelp,  als  man  fBat 
gewöhnlich  unter  „Volksbibliothek"  bezeichnet.   Ja  er  nimmt  Stellung  gegen 
dieses  Wort  und  gegen  das,  was  man  bisher  unter  diesem  Woite  peboteo  bat. 
Miitorisch  hat  sich  die  Bewegung  eben  so  entwickelt,  daß  wohlgesinnte,  sosial- 
fühlende  Ifinner,  sei  es  dnrch  Vereine  eder  dnveh  QemeindeTerwallnagen  dem 
«yolke*.  das  ist  In  diesem  Falle  den  Ärmeren,  weniger  Gebildeten,  den  hrdten 
Hassen,  den  unteren  Volksschichten  oder  wie  man  das  Wort  „Volk"  sonst  noch 
verstellen  will.  Lektüre  unentgeltlich  oder  gegen  geringes  Entgelt  bieten  wollten. 
Die  Mittel  waren  nieist  ^'ering,  das  (iebotene  war  es  auch.    So  entstanden  auf 
-dem  Kontinente  Eurojtas  die  Volksbibliothekeii,  *iie  bibliothfeques  pojiulaires,  die 
4jiblioteche  popolari,  in  dieser  Form,  untir  diesem  Nanieu  bestehen  sie  beute 
ttoeh.   Gegen  diesen  Typns  einer  Bihiiotbek  worden  in  den  letsten  16  bis  20 
Jahren  foriwihrend  die  pnblic  übraries  Ton  England  nnd  Nordamerika  als  Mnster 
hingestellt  und  der  Elfolg  war  der,  daS  hente  schon  in  Deutschland  und  auch 
in  österreicli  eine  Reihe  ton  Butboreien  besteht,  die  sich  der  anglo-amerikanischen 
Forin  immer  mehr  nähert,  tirove  will  von  der  alten  Art  nichts  wissen  und  schließt 
sich  ganz  den  Hibliotbekarea  von  Michigan  au,  die  sagen:  «librarj-work  is  uot 
'Philanthrop}'",  „die  Bfleher-  nnd  Lesehalle  mnB  de]i>rt  weiden,  wo  ein 
jeder,  der  in  Fach  oder  Bemf,  (ttr  Stadinm  oder  Liebhaberei  etwas  zu  wissen 
braneht,  snerst  hingeht."  Diese  BQcher-  nnd  Lesehalle  wird  sich  also  wesentlich 
▼on  der  Volksbibliothek  alten  Stile«  unterscheiden,  während  sie  anderseits  aurh 
•wepertlicli   von  den  proß^n  wissenschaftlichen  und   den  Fai bbildiotheken  sich 
unterscböidet.    lu  einem  eigenen  Abschnitte  wird  das  Zneammeiiwirkeii  der  ver- 
schiedenen Formen   der  Bibliotheken  beiiaiidelt  und  wie  ein  Übergang  zu  dem 
.anglosgehsisehsn  8jstem,  wie  es  Greve  nennt,  mOglieh  ist  Die  beiden  Formen 
.der  gioBen  wissenschaftliehen  nnd  der  allgemeinen  Offentliehen  Bibliothek  sollten 
-wenigstens  unter  einem  Dache  wohnen,  wenn  sie  schon  getrennt  arbeiten  wollen. 
Wie  nun  difse  großen   öffentliohen  Büclier-  und  T.csoliallen  eingreifen  sollen  in 
den  ünterrichtsbetrieb,  wie  sie  eingerichtet  und  verwaltet  sein  sollen,  behandelt 
Arreve  erschöpfend  und  mit  grofier  Fachkenntnis.    Die  Abschnitte  „Bücher-  und 
Lesehallen  und  der  Unterricht"  und  „Zweck,  Einflnfl  und  Gegnersehnft*  enthalten 
■kanm  etwas,  wu  Widersprach  erweeken  konnte.  Für  Bibliotheksbeamte  ist  be> 
conders  das  Kapitel  U  «die  teebnieehe  Seite  des  Problems  der 
B  flehte  r*  nnd  Lesehallen"  von  Bedeutung  und  da  vor  allem,  was  über 
.dfl'.  Bueb"  £res3Pt  itt.  Vom  Eintritte  eines  Baches  in  eine  Hibliotbek  bis  zur  Ab- 
stoßung der  verbrauchten  Exemplare  ist  zui:ammenhängend  alles  behandelt,  was 
hierher  gehöit;    die  Fiage  des  Buchhändlerrabattes  wird  behandelt,  die  der 
j, eigenen  Bnchbinderei*,  fflr  die  GroTe  sieh  entschieden  ausspricht»  der  Katalegi* 
^ernng,  der  Desinfitiemng  n.  s.  w.  Es  ergibt  sich  Ton  selbst,  da0  eigentlich 
iffenes  nicht  geboten  wird,  immer  ist  es  die  Knnst  des  Gmppierens,  was  den 
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Wert  eines  solchen  Buches  au^lnaoht.  Ehenso  selbstrerständlich  ist  es,  daß  beaögiicb 
eiBzelner  Fragen,  wie  die  der  Signi«ruug,  der  Aafstellung,  Kataiogiäierutig,  deo^ 
Arten  des  Verleihens  etc.  dto  Meinangen  anaeinaBdergehen  mfiMen.  Sehr  inttraktir 
iit  die  Beipreehnng  der  Tencbiedenen  Kataloge.  Gre?e  nnterschddet:  A,  alpha- 
1>ethieehe,  und  iwar:  1.  nach  dem  Namen  der  Verfasser,  2.  nach  den  Titeln,  8. 
nach  den  Stichwörterr,  4.  nach  der  Bficherait  (Format,  Sprache  n.  s.  w.):  B. 
systeninti^che  oder  wissenschaftliche;  C.  inventarisierende.  Ais  eine  Alischung^ 
von  Katalogen  &ub  A,  1,  2  und  3  ist  der  Kreuzkataiog  (kein  giücklicb  ge- 
wählter Name)  oder  wie  er  in  England  und  Amerika  heifit,  der  dietionary 
eatalegne*  m  betrachten,  der  die  Bftdier  unter  dem  VerfaBeernainen,  den 
THelworten  ittd  den  8tidi-  (oder  Sehlag-)wottett  alptaabetiidi  geordnet  enthält. 
Aach  in  dem  Aufsatze  über  «Verwaltung  und  Persona  1**  finden  sieb 
treffliche  Zusammenstellangen.  Hübsch  ist  der  Aussprach  de»  Amerikanern  Hin- 
fort, dem  sich  Cireve  anschließt,  daß  d«^r  Bibliothekar  drei  Eipt^nsclialtru  — 
oebst  vielen  anderen  —  vor  allem  iiabeu  müsse,  „daß  er  Gelehrter,  üciitltmau 
nnd  Geecbfifkinann  cei*.  Beeonder»  anf  das  dritte  legtGreve  mit  anderen  grofiee^ 
Oavidit.  Sehr  lesenewert  ist  dann  aneb  dae  dritte  Kjipitel  Aber  die  flnaasielle 
Seite  des  ProUems  der  Bflcher-  und  Lesehallen.  Daß  sich  diese  Seite  de» 
Bibliothekswesens  auf  dem  Festlaüde  so  spät  entwickelte,  beruht  eben  zum 
größten  Teile  hierin,  daß  die  Mittel  hierzulande  viel  spärlicher  fließen,  als  in 
Ecgland  oder  Amerika.  Wir  am  europäischen  Festiande  haben  die  alte  Kaltnr 
Terms  nnd  die  nlteu,  groBen  «issensebnlllichea  BiUiotheken,  die  Amerikaner 
dü  Tide  Qeld,  nut  ihm  die  herrlieben  public  librariee. 

Einem  Mitgliede  des  Österreichischen  Vereines  f3r  Bibliothekswesen  ist 
CS  natürlich  befremdend,  daß  Greve  bei  Aufzühlang  der  ▼erschiedenen  Vcr»  i;,  ■ 
von  Bibliothekaren  gerade  diesen  Verein  vergessen  hat,  der  schon  seit  iö^Ö 
besteht,  also  älter  ist,  als  die  entsprechenden  Fachvereinue  von  Deotschlaud  und 
Fnaücreicb,  der  auch  in  seinen  „Mitteilungen**  ein  eigenes  Faohorgan  besititi» 
Dnd  gerade  durch  die  FftUe  Ten  Literatntangaben  ist  GreTes  Boeh  sonst  ans- 
^'ezeichnet.  Gass  nebenbtt  sei  des  lüeinen  Lapsus  anf  Seite  1  enrähnt,  dafi  der 
Verlasser  des  Buchee  »Freie  OfEsatliche  Bibliotheken*  Ernst  £efaaltae  heift^ 
nicht  E  m  i ) . 

Dasselbe  (retyii_4.  wie  lirevt,-  i/eliaiiiirlt  Kttore  Fabie  tti  in  senieiu- 
Uanuale  per  ie  bil>lioteche  populär  i.  Milan  o,  cousorzio 
den«  bibliotecfae  popolari,  1906.  Sein  Bttchlela  enthllt  mr  m 
Setteft}  die  iweite  Hilfte  (76  Seiten)  enihilt  ein  Sag gie  di  eataUge  mo- 
dello  eon  una  biblioteca  popolare  dicentrourbano,  also 
einen  kurzen  ^Tnsterkatslog  för  Volksbibliotheken.  Fabietti  sieht  den  Unterschied 
fwisclieii  den  Volksbibliotheken  und  den  wissenschaftlichen,  den  Greve  aber- 
brücken  mOchte,  darin,  dafi  sich  beide  an  ein  völlig  anderes  Publikum  wenden 
nnd  dsB  die  f^assnsehaftiiche  Bibliothek  die  Bflcher  ta  eamneln  sucht  Oteee 
sind  Depositerien  für  Btteher,  ein  haben  die  Bieber  fflr  späteie*  Zeiten  tn  er- 
halten; die  Volksbibliotheken  haben  die  LiteisNi  sn  Terbrelten,  hier  werden 
die  Bücher  konsumiert.  Über  Technik,  Verwaltung,  Gründang,  Gesohicfate  der 
Volksbibliotheken  kann  auf  diesem  kurzen  Räume  nur  das  allernt)t wendigste  ge- 
sagt werden.  Im  üiigeiügten  Must-  i  kutaloge,  den  auf  seine  Gute  zu  prüfen,, 
wohl  Sache  eines  italienischen  Literariixstorikers  wäre,  linden  wir  anch  Über« 
setsnogen  am  dem  Denisehen,  md  awat :  Qoeihe,  WahWerwandtsehaften,  Paist 
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ud  di«  Ldden  dm  jnngreii  Warther  (nMui  htiU  Tmso  und  IpliIgMiie  «rwtrtra 
ktanen);  Heine,  Lieiler;  Sacher-Masocb,  i  parasidiaci  (?^;  Schiller,  teatro  com« 
pleto  and  Suttner,  Die  WatlVn  T)i«>  ipr  —  Eine  etWM  bnnto  Lute.  Äluili«h  i«t  «I 
mit  den  ObersetKUDgeu  aus  anderen  Sprachen. 

Das  dritte  Bach:  «Gusia?  Heimig.  ZehnJabre  Bibliothek s» 
arbeit    Geschieht«  einer  Arbeiteibibliothek.  Ein  Weg« 
weieer  ffir  Bibli  otbekereiweltn  ngen.  Leipsig.  Leiptiger 
Bichdrackerei-Aktiengeiellschaft,  1908.  (38  Seiten)*,  interessiert 
sehr,  weil  es  die  Entwieklong  einer  eigentlichen  Arbeiterbililiotbek  bringt,  es  ist 
dies  die  .Rihliotbek  des  sozialdemokratiBcben  Vereines  Leipzig-Liudenftn-Plagwiti- 
Scbieaüig'*  in   den  Jabren  1898  bis  1908.    Es  zeigte  sich  hier  wieder,  wie  sehr 
die  Entwicklung  einer  Volksbibliothek  vuiii  Lokale  und  der  GrOße  der  Bacher- 
beetinde  abhängt.  Bei  einem  kleinen  Bftcherbeitaiide  in  einen  eintigen  Kaeten 
in  Eoneftadenranme  eiaee  Wittsbaneee  gab  die  Bibliethek  in  Jakre  1898  nni 
108  Bände  ans;  im  Jahre  1900  Qbereiedelte  sie  in  ein  gerinmiges  Lokal  und  die 
7nhl  ler  pntlphTitpn  I^STi  le  stieg  anf  2522;    1906  übersiedelte  sie  nochmals  und 
Uie  P  i.iiehiiungsziüer  bettng  1907  bert^it?  26.158  Bände.    Inteiessant  sind  auch 
die  Verzeichnisse  der  mei^tgeleseneo  Aaioren  and  Werke.    Aus  dem  Gebiete  der 
ackdaan  Utaiatnr  let  die  Belke:  Geiitleker,  Zola,  Rappins,  Kaabe,  Anxengrober, 
Eba^r-Bickenbaeb,  Beaegger.  Stern,  Dandei  Keller,  Hejae,  Goethe  n.  e.  f.  An 
meisten  Entlehnungei^  ersielten:  Keller  „Die  Twente  von  Seldwyla*  (192),  Kaabe 
, Gesammelte  ErzShlungen"  (187),  KQ}ipiu-t  „Der  Pedlar*'  (168;  n.  b.  f.  Von  wissen- 
schafllicben  Werken  wurde  jNansen  „In  Nacht  und  Eis*'  464ma],  Landor  ^AnfTcr- 
botenen  Wegen*  803mal,  Bebels  „Frau*  176mal,  Corrin  .Der  PfsÖcnspiegei* 
nsnal  entlehnt  a.  a.  f.  Den  Vogel  scbieftt  nit  der  hOeheten  Zahl  aller  Eattek- 
nnngon  aber  Wilhelm  Bnaeh  ab,  der  3196mal  entlehnt  vaid^.  Oana  lehrreich 
sind  auch  die  am  Schlüsse  ang^ebenen  «Yorsehlegilbtan  Ibr  Privat-  und  Volke- 
bibliotheken".  Diese  sind  so  eingerichtet,  daß  die  erste  Sammlung  A  eine  Biblio- 
thek f6r  5  Mk.  enth&lt,  nn<l  «wur  Engels  ^Pie  f^Dtwickluni?  des  Sozialismus", 
Kantsky  »Das  Erfurter  Programm",   ,Novelienbuch"  (Erzählungen   von  Mejer, 
Wildenbrucb,  SpiellMigen,  Liliencion),  Eyib  «Der  blinde  Passagier".  Die  Samm- 
img B  am  10  Mk.  eathSlt  die  in  Sanmlnng  A  angefllhrlen  und  aoch:  Oiegeiy 
«Ljlitehe  Andachten*,  Dedel  .Hoaea  oder  Darwin?  n.  e.  w.  Jede  folgende  Samm- 
lung enthilt  dann  immer  das  Vorhergehende  und  eine  Ergftnzong,  soda6  die 
letzte  Sernmlnrf;'  um  100  Mk.  88  Werke  in  57  B&nden  enthält,  darunt<>r  'ioethe, 
Schiiier,  Heine  Kr- iliprath,  Keller  ,,Der  grüne  Heinrich*.  Hennig  hat  sein  Biiciilein 
aoeb  durch  ganz  gute  Abbildungen  von  Interieurs  seiuer  Bibliothek  und  anderem 
anaehanUeh  gemaehi  J.  Himmelbanr. 

Kstsintr  der  Bucbcfol  doa  Isatitttta  für  Gftnmgagowarbo.  Hrag.  Prot. 

Stru  V  e.  Berlin  ii>ü8. 

Deni  Kataloge  gelbst  ist  eine  ,  Hemitzungsordnong  ftiräi<i  Bücherei  und  Zeit- 
ichriftenaammiung  des  Instituts  für  Gärungt^gewerbe*  und  ein  „Inhaltsverzeichnis* 
voranfeeehiakt.  Die  eratere  ist  offenbar  mit  Itäcksicht  auf  die  Eigentfimliehkeiten 
&t9  laetitvtea  von  den  lahlteiehen  Benntsangaordnnngen  eonatiger  öflimllldier 
BibKothefcen  im  einzelnen  abvaichend»  im  übrigen  aber  denaelben  gana  analog 
und  bietet  daher  keinen  Anlaß  zur  Kritik.  Dae  letitere  unterscheidet  sich  dureb. 
«ine  reiebbaltige  Gliederaog  vorteilhaft  von  anderen  Uwlichen  Inhaltareraaich- 
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Dissen.  Hiedurch  wird  erreicht,  and  dies  ist  ioEbesondere  bei  dem  systematischen 
Verzeichnis  von  B-e^^^'iitunff,  diß  die  einielnen  Fficher  relativ  wenige  Werke 
umfassen  uod  man  sich  leiclit  und  rasch  darüber  orientieren  kHiin,  weiche  Werke 
eines  bestimmten  Gebietes  die  Bücherei  besitzt.  In  formeller  Hinsicht  Allt  bei 
-dem  InbftlttT«neiclinine  aof,  da0  dia  angegebeiiM  Seitoiiialilm  mit  97  beginnen; 
tut  Seite  97  beginnt  das  sjetenatiiclie  Veneirlmit;  der  Bflfinn  de»  Torea- 
gehenden  AntorenTerteicfaniem  wire  «obl  Mch  durch  Angabe  der  betrelTondeB 
Seitenzahl  ersichtlich  zu  machen  gewesen.  Weiters  fällt  auf,  duß  die  Unter- 
teiluiif^cn  des  systematischen  Verzeichnisses  durch  Zahlen,  jene  des  Zeitschriften- 
Verzeichnisses  aber  durch  Bachstaben  angegeben  werden,  bo  finden  sich  im 
InhaltoTeneicbsiNe  die  Bücher  über  KombreDnerei  and  HefeCabrikation  anter 
B.  IT.  8,  die  fn  daa  Gebiet  der  Geaetagebwig  «ad  Verwalting  einsehllgigea 
ZettKhriften  aber  unter  C.  1.  e,  während  es  duch  der  Einheitliehkeit  halber 
besser  wÄro,  0  L  e  r  a  II  Z  a  Ii  1  tMi  oder  überallBuchstaben  ca  verwenden. 
Was  nan  die  eioxelnen  Verzeichnisse  selbst  betrifft,  so  w&re  folgendes  aa 
bemerken: 

1.  Daa  Aatorenverzeichnis.  Der  Ausdruck  ist  nicht  gans  zutreffend  and 
wire  durch  nalphabetischea  Teraeiebnia*  an  eraetien  gewesen,  denn  ea  finden  skb 
jn  dentaeiben  viele  Werke  ebne  Angabe  eines  Autors,  beziebangawaiae  Herana- 
gebers wie:  Mitteilangen,  Möglichkeit,  Moniteur,  Normalien  u.  s.  w. 

Was  die  AnfOhrang  der  einzelne!»  We'lc^'  betritVt,  «o  5«t  Anffindnng 
•durch  feiten  Druck  des  die  alpliabelisciie  Auunhuuij^  Ifeiimgeiiiiei)  W  ut»'!-  fr^nz 
•besonders  erleichtert.  Die  Angabe  der  Werive  ist  zum  Teil  uberoiuüig  genau, 
xam  Teil  nogenan.  8e  leaen  wir  8. 57  snb  Ueiflner  vier  BSatragungen  identiaeher 
Titel,  nämlich  die  vier  ersten  Tätigbeltsberiebte  der  kgl.  Warttembergiseban 
Weiobanversnebsansialt  Weinsberg,  welche  sieb  leicht  auf  eine  oder  zwei  Zeilen 
hätten  vereinigen  lassen,  wahrend  sie  faktisch  neun  Zeilen  ausfüllen.  Oder  anf 
derselben  Seite  Mentzel  nnd  v.  Leugerke's  landwirtschaftlicher  Hilfs-  und 
^chreibkalender  lb77,  1898,  1900,  1901,  1902,  1908,  1905,  lÖOtJ,  1907,  1908^ 
Berlip.  Anderaeita  finden  wir  anf  derselben  Seite  Meitaen.  Der  Boden  nnd  die 
landwirisafaaflUcben  Verhftltntsse  dea  PrenSischen  Staates.  Berlin  1908,  ebne 
Angabe,  welcher  Band  des  umfangreichen  Werkes  in  der  BQcherei  vorhanden 
ist.  Eine  lobensweite  Eigentümlichkeit  (ies  K ataloiies  beit<ht  in  der  kritiklosen 
Anführung  der  einzelnen  Titel,  d.  h.  es  wird  der  Autor  so  angeführt,  wie  er 
a  u  1  d  e  u)  W  e  r  k  e  steht,  es  werden  weder  Vornamen  noch  auch  sonstige  Titel- 
ergftnsaagen  erniert,  wodurch  sich  der  vorliegende  Katalog  vom  aogenaunteo 
wisfenschaftlieben  Katalog  Ofientlicber  Bibliotheken  aehr  vorteilhaft  nnterai^bcidet. 

2.  Das  systematische  InbaltaveraeicbDis.  Die  Aafteilniig  der  Werke  unter 
die  einzelnen  Klassen  des  Inhaltaverseicbnisses  weifct  mehr  oder  minder 
erhebliche  Fehler  anf.  Fs  seien  hier  nur  einige  angeführt.  Annnal  rtport  of  the 
board  of  agritullure  lindet  ?ich  S.  145  nnter  „landwirtsclisiftlicliem  Vt*isiichn- 
wesen",  während  i>icli  die  Lanawiitsciiaitliclien  Versuchsslaliunen  S,  200  unter 
«tlandwiitscbaftlicbea  Zeitechtiften"  befinden«  Beide  Werke  geboren  wohl 
tusammen,  gleiehgQltig.  ob  in  den  einen  oder  anderen  Abschnitt.  VeiYlaicha 
überdies  die  , Belichte"  auf  S.  146.  Oder:  Altmann,  Über  Motorfahrzeuge  sab 
^Maschinentedinik"  S.  l'P.  s-iatt  unter  ^ Kraft faiirzeuge"*  ctr.  S.  161.  In  die 
<jewerbeli\  1^1' IM'  durtt.n  nitlit  gtiiören:  Hergtiiann.  iicherktrcsetz  lür  das  Deutsche 
lieich,  Eiliard,   üe\verLteU«ruerungMiien8t  des  k.  k.  Hanuebministeriums.  Tarif- 
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-▼ertrag  im  Deatschen  Reich.  Wolff,  Der  Fabrikarbeiter  und  Mine  rechtliche 
Stellung.  Nicht  unter  „Sonstiges"  (S  1*^0),  ^  udern  unter  „Buchfflhrung"  (S.  177) 
iiiirfte  ^»-hüren:  (irosse,  Gründriß  d*'r  Kalkuiation,  Mejer,  Reichsgept^tz,  betreffend 
4ie  Kumiuanditgesellschaften  aai  Aktien  ündet  t>icli  anter  «VerwaitUDg*  (S.  179), 
■tatt  mter  »Gewerlie>  mid  Htndtlareellt*  (S.  172). 

Obeidiee  ieieii  «rvUiBt  Jolj*e  Tecbaiaebee  Avtlconftibaeb,  das  wter  die 
.»AdreAbflcher*'  and  Kohler,  Englisches  Taschenwörterbuch,  dat  inter  die  WOrter» 
boeher  gehörte,  wAhrend  beide  nnler  der  Rabrik  «Verscbiedeoee*,  •AUgemeinee* 
«ich  finden. 

Die  uuTollstindig  wiedergegabeueo  Titel  der  Werke  von  Amand  (8.  156) 
und  Da  Boie-Bejmond  (8.  191)  kOuneo  bei  Würdigung  dieses  Teiles  des 
ICatalogee  nicht  ignoriert  werden. 

8.  Zeitsehriften.  Der  ünterfeilangen  dnrcfa  Bncbetaben  heben  wir  bereite 

Erwähnung  getan.  Die  alphabetische  Anordnung  der  Titel  ist  zwar  auch  hier 
darchgeführt,  allein  mangels  fett  ri  l)iurkei>  nicht  so  übersichtlich  wie  bei  den 
.früher  besprochenen  Abteiinngen  dirbcs  Kataloge».  Ferner  geht  nicht  heivor, 
welche  Bände  beziehougsweise  Jahrgänge  die  Zeitschriftensammlung  im  einzelnen 
^nlle  nmfnfit. 

Heg  der  Eataleg  dar  Bftcherei  dee  Instiiat«  (ttr  Oirongfgswerbe,  wie 
geseigt,  auch  zahlreiche  Fehler  aufweisen,  so  müssen  dieselben  doch  dem  Vorteile 

gegenflber,  welchen  dieser  Katalog  bittet,  als  gänzlich  zurörktretend  bcz«^ichnet 
werden.  Ohne  Zw'if»?!  ist  der  Katalog  den  billigerweise  an  ihn  zu  stfllendi'a 
^nforderangeu  voilkuninien  entspreche  ud  and  wird  gewiß  tüu  seinen 
Benfttwni,  ala  im  kenpetenteetm  BenrteUem,  entsprechend  gewürdigt  werden. 

Dr.  0.  ?.  Ster necli. 

Josef  V.  Karabacck,  Die  arabischen  PapyrusprotokoUe.  Wien,  1908. 
<Zar  orientalischen  Altertumskunde  U  in  den  äitzangaberichteu  der  Wiener  A.  d, 
W.,  Phil.  bist.  Ki.  Itil,  1.) 

Anltft  nud  snm  giofiten  Teil  auch  Inhalt  der  verliegenden  Studie  liegen 
jenaeitedeeliiterreeMDgebietee  dieeer  BlUter  nnd  können  hier  nicht  berttckelehtigt 
werden.  Dae  Buch  ist  die  Fruclit  einer  Polemik,  die  sich  an  die  Behaaptung 
Karabaceks  knöpfte,  in  gewissen  Wellenlinion  arabischer  Fapyrusprotokolh-  niclit 
Moße  Justifikationsontamente,  son  iem  lateinische  Schriftziige  zu  erkennen  Ol» 
der  Versuch  Karabaceks,  diese  Bi  haujjtuug  nicht  nur  nachdrücklich  zu  wieder- 
holen, sondern  auch  zu  erweisen,  geglückt  ist  oder  nicht,  wird  die  Bedeutung 
4ea  Bnehca  fflr  die  orientaliiche  Sprachwieeenachaft  enticiieiden.  Wiehliger  Ar 
•dieie  Blltter  aind  eine  Beihe  von  Feststellnngen,  die  sich  auf  die  Papjrus- 
forschnng  beziehen.  Wissenschaftliche  Behauptungen  Karabaceks  auf  dem  dcbi^  te 
der  PapyruskuiMi'»  werden  stets  die  prCUte  Beachtung  finlen;  Ter<lankt  die 
historische  Bticherkuode  gerade  ilmi  auf  dem  Fei  ie  der  Pajiyruskunde  die  frucht- 
barsten und  aufschlußreichsten  Funde.  Su  ^ei  ea  liier  gestattet,  aus  der  nenesten 
Mdie  Karabaceke  die  flir  die  PapyrusltnQde  wiehtigiten  Feetitellnngen  antu- 
fEhten.  Dan  eogenannte  PapfrasprotokoU  hat  belcanntlich  eine  besondwe  Be- 
deutung in  der  Geschichte  der  Papjruskunde.  da  sich  auf  ihm.  ale  dem  ersten 
Blatte  einer  Rolle,  die  die  Eilitheit  d-M  T^oll-'  v( tbiirijende  Schnftsiijiiatnr  he- 
fmdet.  In  der  byzantinischen  Zeit  enthielt  diese  Rulle  zum  U-  weii-e  ihrer  Her- 
kunft aue  einet  Staatstabrikden  Namen  desVerwaltuiigsbeamten,  dem  diese  Fabtikeu 
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«DterstandeD  (Comes  largitiononi  sacraram),  aaß^rdera  gewisse  Formeltezte  und 
Pat^n.  Karabar*'k  weist  nnn  nacli,  daß  auch  die  \rah«>r  »'ine  solche  Institution 
kannten.  Z^j-ei  iWridite  über  den  Paj^yrus  bt  i  den  Aruberu,  voii  denen  dereine 
(urspiuogiich  aul  den  Grammatiker  el-Ki»H  i,  dann)  auf  den  Uiatoriker  eUBeibaki 
(lirka  920  d.  Chr.)»  der  andere  aaf  den  Hiitoriker  el-Beladorl  (tirkaSTO  n.  Gfar. 
tarttckgeht,  eind  för  die  Erkenntnis  der  Technik  der  Papyraebertitnng  von  be- 
•ondenr  Bedeataug.  Aber  diese  Berichte,  die  im  Ui  texte  and  in  deotseher  Über- 
setTunp  mitgeteilt  werden,  spielten  in  äcr  Papyrusforschung  nicht  nur  eine  wich- 
tige «ondt^rn  auch  eine  verhängnisTolle  liolie,  da  die  Termiindopie.  auf  die 
hier  aiikomiut,  auch  von  berufenen  Orieotaliaten,  wie  Karab^cek  annimmt,  gründ. 
lieh  mififeittandeD  wnrde.  Diese  Termini  aind  »ICarl&B**,  Tftm&r*'  and  «TiiM*. 
Karabaeek  hat  lehon  lingat  nachgewiesen,  da8  .ka/täs**  b  x^f^ 
schlieSUch  auf  den  Papyrus  betog  und  mit  ihm  identisch  war»  da  dieser  Attsdnck 
schon  vor  751.  also  vor  der  Einführung  dt^.s  gefilzten  Pflanzenfaserpapiere».  Tor- 
koinmt.  Dieses  letztere  hieß  stets  nur  .kägid'*  spr.  k'^it")  aus  dem  cbine- 
sisehen  „kog-da'*'.  Und  erst  um  die  Mitte  des  10.  Juhihunderts  rexipieite  OWA 
ffir  di«  Terminologie  des  neuen  Papierea  die  BeKeichnnogen  des  alten  I^pyrns. 
Ebenso  kann  der  Ansdmek  „Tftmftr*  =  To^uiptov  (dim.  von  TO|ioc)  nur  fflr  die 
PapyrnaroUe  in  Anspruch  genommen  werden.  Die  ärgste  Verwirrung  aber  richtete 
die  Interpretation  des  allerdings  vieldeatigen  Terminus  „Tiiäz"  an.  Französische 
Orientalisten  deuteten  es  knrz»'r})and  mit  , Stirkfr'^i".  We!!i!fni«en  nahm  , Wasser- 
zeichen au,  eine  Art  der  Fabnk.«tnarke,  die  er^t  das  späte  abendländisclie  Mittel- 
alter einfQbrte,  und  ein  englischer  Forscher  entschied  sich  schlankweg  für  eine 
Stempelsebablone.  Karabaeek  nun  findet  im  «fitii**  niehle  anderes,  nie  die  «mit 
Sebreibmhr  nnd  Tinte  aufgetragene  Harke  der  Ifanabktnrstitte,  die  die  gaui» 
Fläche  einer  Seite  des  mit  dem  Schrifttezte  vertikal  tnr  Kolle  gestellten  Blattes 
der  ersten  Koll»^«!«  b  drrkte".  Mit  anderen  Worten,  was  bei  den  Romäern  das 
Tt^jMtox'y/./.ov  beiweckte,  erreichten  die  Aralter  durch  den  „TiiAi":  dif  anitlich 
beglaubigte  Echtheit  des  tschreibmaterialf^.  Die  weitereu  AusfQbruDgen  Karabaceki, 
die  die  Trilingnitlt  der  arabischen  PapyrusitrotokoUe-  erweisen  wollen,  bergen 
wohl  noch  manefaes  Detail,  das  der  orieDtalisehen  Bftcberknndo  »statten  kommt, 
bewegen  sich  aber  zu  sehr  auf  den  Gebieten  der  Pliilologio  nnd  d«r  Nomisnatik, 
um  an  dieeer  Stelle  gewürdigt  an  werden. 

Katalog  der  Haadblbliocheken  des  Kalalogsiinniers  und  des  Leteonale» 

der  k.  k.  UnivernitatSoBibllothek  in  Wien.   Heraoegegebeii  im  Auftrage  des 

k.  k.  Ministeriums  für  £ultus  und  Unterriciit  unter  Leitung  fon  Dr.  Wilhelm 
Haas.  2.  Ausgabe.  Wien.  1908.  In  Kommisaion  bei  Gerold  Sc  Cie.  (2  BlU 
447  S.). 

Das  anerkeuoende  und  beitrüge  Urteil,  welches  die  Referenten  in  den 
Facliseitsebritten  ^  Aber  die  erste  Ansgabe  dieses  Satalogee  gel&llt  haben,  ist 
von  den  Benutzern  der  Wiener  Universitits-Bibliotbefc  bestätigt  worden.  Schon 

x\i(h  dem  relativ  kurze»  Zeiträume  Ton  vier  Jahren  war  die  erste  Auflage  Tor* 

gtilfen,  So  d«0  eine  neue  \uflage  notwendig  wurde. 

Die  tjpogrupiiisciie  Ausstattung,  ein  wichtiges  Mfinent  bei  Katalogao. 
wurde  ebenso  wie  die   bjstematische  Eiateiluug    last    unvetiindert  gelassen, 

Zentralblatt  für  Bibli-  theksweaen  1905,  22.  S,  44;  Mitt.  d.  »st.  Vor.  f. 

Bibliotheksw.  1904,  8,.  S.  189-193. 
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•dagegen  zeigt  das  um  63  Druckseiten  erweiterte  Bnch  schos  loßerlich,  daO  i\er 
Umfang  dieser  Fandbibliothekeii  eine  bedeutende  Erw^^itornng  erfahren  liat.  Die 
iQzwiscben  neu  erschienenen  Zeitschriften  und  Bächer,  welche  für  den  vor- 
liegenden Zweck  in  Betracht  kamen,  worden  hier  aufgestellt,  eiuxelne  Lücken 
•«r^M^  Taraltet«  Anagabeii  dnreh  n«ae  «rsetit,  intbeioiidere  aber  die  Eioreihang 
der  «iBMbea  Werke  in  die  Teraehiedenen  Grappen  einer  lorglUtigeii  vnd  du- 
gehenden  Bevielon  nntenogen.  Zum  Gelingen  der  Arbeit  tragen  die  ^meinen 
Ftebreferenten  bei;  das  Hauptverdienst  gebührt  dem  Koetos  Dr.  Xnrt 
£aa](iiecb,  in  desem  HAnden  die  Qeeemtredeküon  lag. 

Durch  seine  bes«  ndere  Reichhaltigkeit  kommt  der  Katalog  über  seinen 
unmittelbaren  Zweck  biuaus,  ein  Behelf  für  di.'  Benutzer  der  Universitäts- 
'Bibliothek  zu  sein,  in.fb  als  Handbuch  znr  tluiiuhrung  in  die  Bücherkunde  in 
Betracht  oiid  ist  dadurch  von  mehr  als  nur  iukaiem  Wert  und  Intetea&e.  Schuu 
•dneReHi  ist  darauf  hingewieaen  vorden,  d«0  eine  derartig  umfangreiche  fiAeher« 
sammiang  als  HandUbliothtk  kaum  an  einer  anderen  Bibliethek  den  Lesen  inr 
Verfügung  steht,  die  ancb,  und  das  ist  wob)  insbesondere  Ton  Wert,  durch  einen 
gedruckten  Katalog  leichter  benutzbar  und  durch  die  in  Icuzcn  ZwischenrSnmen 
aufeinanderfolgenden,  revidierten  Neuaupgalen  auf  dem  laufenden  gehalten  wird. 
Besondeis  sei  noch  der  im  Katalogzimmer  aufgestellte  bibliographische  Apparat 
bervorgeboben,  der  nogef&br  70C0  Bftnde  s&hlt,  dessen  Wert  nicht  nvr  der 
BtUiof  laph  ifir  seine  Arbeiten  ala  atliid>ger  Benfitser,  sendem  anch  jeder 
andere,  der  nur  gelegentlieh  sich  eiienticren  wiH*  an  acb&tfen  nnd  an  wttrdigen 
wissen  wird.  6  r  ei  ig. 


Robert  Alexander  Peddie:  Printidg at  Breacia  in  tbe  filleenUl  Ceattuy» 

London,  Williams  &  Norgate,  1905. 

Die  dip».j&hrige  Augustnoramer  von  T!ie  Library  World  brachte  den  Beginn 
eines  großzügig  angelegten  AutoreninJex  r.a  den  Drucken  des  15.  Jahrhundeit^ 
von  R.  A.  Peddie.  Die  Inaugiiffuabme  dieses  umfangreichen  Werkes  bietet  die 
Gelegeubeit,  an  eine  kleine  Scbiift  desselhen  Anten  m  erinnern,  die  190$  ala 
aelbalftnd^ea  Beft  ersehienen  ist  und  eine  Iftekenlese  Znsammenstelldag  alier 
Breseiaaer  Inkunabeln  zom  Zwecke  hatte.  Es  ist  ein  Bdcblein  voll  der  besten 
Absicht  and  mit  großem  Fleifie  pearb^itet.  Auf  neue  Entdeckungen  geht 
«8  nicht  aus,  sondern  sn»"}it  die  Drucke  zusammen,  wo  i?Tinier  sie  sich  in  der 
ftlteren  ond  neueren  Literatur  verzeichnet  finden.  Selbstverständlich  geben  Lechis 
Deila  tip<^rafla  Bresdana  nel  sec.  15  (Brescia  1854)  and  Ou&sagos  Memorie 
•teriooerltidie  snlla  tipografla  Bxeseiaaa  (Bresda  1811)  die  hanptsichliehste 
Qraadlage  für  jrae  Dncke,  die  rieh  im  Indes  Bürgers  nicht  reraeiehnet  finden. 
8o  geleog  es  Peddie,  unter  insgesamt  284  Kammern  fiber  60  xn  nennen,  welche 
dem  genannten  Fn'lei  fehlen.  Es  wäre  wohl  ein  etwas  ktiti«<here3  Vei fahren 
wnnschpne wert  gcwes-^i],  so  daß  sich  eine  wertvolle  Studie  über  die  Erstlinge  utr 
Bretcianer  Precise  herauagestaltet  h&tte.  So  aber  verlangt  Peddie  jenen  unheil- 
vollen Ailorit&tsglaub«»,  der  genug  A'erwinoog  in  die  Inknoabelknnde 
gehraebt  hat,  beror  nna  Procter  gekommen  ist.  —  Ein  Drack  Heinrichs  to» 
K9in:  Castro  super  VI.  codicis  (Bain  4606)  wurde  fiberselien,  Ciceros  Paradoxa 
ans  drr  Offizin  dce  Eastatioa  Gallaa  erscbieocn  nickt  vor  dem  24.  De> 
zember  1475.  Häbl. 
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Aus  den  Papieren  eines  Wiener  Verlegers.  1858—1897.  Peisönliches, 
Literarisches,  Theatraliscbea.  Herausgegeben  vuu  Friedricli  Aruold  M  a  j  e  r. 
Wien  und  Leipzig.   Wilbelm  BrMmflllttr.  1908. 

Leopold  Roiner,  dor  TerdieDttToUo  und  eifrige  Wiener  Verleger,  hat  eeino 
Erinnerungen  an  Grillparzer,  Anzengmber,  Nestroy,  K'ürnberger  lelbsli  pabliiierfc 
und  iimen  darch  Mitteilung  wichtiger  Briefe  besonderen  Wert  vvliehpn  Wie 
an  UDjfpdrucktem,  fflr  Literatur  and  Theater  belangreichem  }i  n -  [inat  rial  in 
«einem  Nachlasse  noch  voriianden  war,  legt  nun  der  genaue  Kenner  des  Wiener 
Thentere,  F.  Ä.  Mayer,  in  einer  eorgfiltigen  Anegabe  den  Intereeeenten  vor.  Die 
Briefeohreiber  eind  meistene  Theaterlente,  die  von  ihren  tdlt&gUcbenSoi^n  bertebten 
und  nur  aelten  aue  dem  i>ngen  Kreise  ihres  Bernia  binaoetreten.  Hayer  hat  in  den 
Antneii  nvgon  mit  unendlichem  Fleiß  alles  zasaminengotragen,  was  dem  Verständ- 
nis der  Briefe,  der  Kenntnis  zumal  der  persönlichen  Verhäitoi^se  der  Ahmender  dienen  , 
kann ;  für  die  neuere  Theatergeschichtu  it>t  da  viel  zu  holen.  Das  Bedenken  l&Üt  sich 
aber  nicbt  noterdraclcen,  ob  denn  die  abgedruckten  Korrespondensen  aolebe 
Mühe  verdienten,  ob  Mayer  niebt  beeser  getan  bfttte,  aeine  wertvolle  Notiaen 
in  den  Mittelpnnltt  dee  Buches  zu  stellen.  Zwei  Billette  Anzengruber's  und  vor 
allem  einige  prächtige  Briefe  Kürnberger's  ragen  aus  dem  Wust  unbedeutender 
Schreiben  nnbedentcnder  Menschen  hervor  und  g^hen  dem  hübsch  imsgestatteten 
Bändchen  dauerndo  Bedeutung.  Ein  bibliogra}>lnacher  Anhang  untenichtet  über 
Rosuer's  fchriitbteilerische  Tätigkeit  and  weist  eine  Reihe  ron  Aofs&tzen  nach, 
die  jeder  Hiatoriker  der  Wiener  Bäbnen  berückaichtigen  mn0. 

Stephan  Hock. 

Ceska  biblioi:r<':ifl  :?.  Scsta%  ll  Dr.  Zdenek  V.  Tobolka,  amanuensis  c.  k. 
vercjm""  a  universitm'  knihovny  v  Praze.  Svazek  IV.  za  rok  1905.  V  Praze. 
Nakladcm  l)ra  Zdcuka  Tobolky  na  Kral.  Vinohradcch  .  . .  1908.  i^Cechiscbe 
Bibliographie.  Zeiammengeitellt  t.  Dr.  Z.  Y.  Tobolka,  Araanneneia  d.  k.  k. 
offentL  Uoifereitflla-BibUoihek  in  Prag.  Bd.  IV.  F.  d.  J.  1905.  Prag.  YerUg 
Dr.  Z.  V.  Tobolka  in  Kgl.  Weinberge  .  .  .  1908.) 

Auch  in  dem  vorliegenden  Bande,  der  die  Bibliograjthie  inr  1905  samt 
Nachträgen  iür  1902  bis  1904  enthält,  ist  der  Autor  von  den  bisherigen  Grund- 
sätzen nicht  wesentlich  abgewichen;  zam  Unterschiede  Ton  den  Torhergehenden 
Binden  bringt  jedoeh  der  lotste  Band  —  anf  Wanaeh  dea  Cechiachen  Verleger- 
und  Bnelihflndlei^Verfine«  („Spolek  deakj^cb  nakladatelü  a  knibkapeft")  —  noch 
ein  Verzeichnis  der  Mneikalien.  daneben  womöglich  den  Preis  der  Druckschriften, 
und  bei  Privatverlpfr-Tn  überdies  die  Adresse  des  Verlegers.  Auch  diesmal  iiaben 
die  bisherigen  Mitarbeiter  dieses  bibliographischen  Werkes  ii<r*^  lülfreiche  Hand 
nicht  versagt.  Dagegen  eibciioint  die  Publikation  mit  dem  vorliegenden  Baode 
zum  erstenmal  im  Selbstverlage  des  Autors,  da  die  dritte  Klasse  der  Böhmischen 
Akademie  die  Lait  der  Teriagakosten  fftr  dieae  Bibliographie  nicbt  mehr  faat 
ganx  allein  wie  biaber  aii  tragen  vermoebte;  deebalb  beeehloft  Dr.  Tobolka 
das  Werk  im  SelbstTerlage  weiter  herannageben,  nachdem  ihm  durch  das  k.  k. 
Ministerium  für  Kultus  und  Unterrieiit.  sowie  durch  die  erste  und  dritte  Klasse 
der  Böhmischen  Akademie  GeMunterstütznngen  zu  diesem  Zweck  zugesichert  worden 
waren.  Außerdem  iiat  der  bereite  genannte  Verein  dechischer  Verleger  und 
Bocbliftndter  die  Verpflichtung  eingegangen,  zam  ermlOigten  Preii  ^e  beatimnito 
Aniahl  von  Exemplaren  für  seine  Mitglieder  ansokanfen  und  von  der  fenerea 
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Hflnnigabe  des  «Oesliy  katalog  bibliografickj  ^Cechischer  bibliogt«piii&cbtr 
Kfttelog>*  —  eines  mit  der  «Ceaki  bibliog rafle*  paralleles  ÜBternebmeiie  — 
Abstand  zu  nehmen;  bittgegen  war  der  darcb  den  Aater  an  eiatdaen  Mittel» 

ECholeD  und  Bibiiutheken  eingeleiteten  Subskription  kein  Gluck  beschieden, 
ja  sie  verlief  beinahe  ?ölli?  im  Sandte  —  Der  vierte  Band  dieser  höchst  verdienst- 
vollen Arbeit  ist  selbstveistandiich  ebenfalls  nur  Tr&rnihtens  zu  begrütien,  obwohl 
auch  da  gar  mauciies  Detail  nicht  ganz  einwandfrei  »via  mag.  Inkonsequenien 
(S.  125)  Tfi  bratH  neben  Tribnna,  Volnä, ferner  V.  b oj!  (S.  127 j  neben 
Ve  189)  n.  t.  w.;  DmekfeUer:  Toboka  (S.  124)»  Lndmila  B.  VIIL  8v.  t 
(atatt  2).  78.  1168.  (S.  199)  n.  t.  w.  -S  a t n  a r. 

Dr.  Wilhelm  Wcinbergor.  listet  Supplement  mm  Catalogos  catalogoium 
(1901^1907).  (Ale  Uaunskript  gedrackt  fär  die  Mitarbeiter  am  Corpas  Serip- 

toium  Ecclesiaäticorura  Latinorum  [Herausgegeben  von  der  Kaiserlichen  Aka* 
demie  der  ^Wissenschaften  in  Wien.  Brünn,  Typ.  R  ihrer.  1907.  S'l]    S  S.  S). 

hf\  6.  Jf?)irgange  il901)  dieser  Mitteilungen  (S.  78  f)  habe  ich  über  den 
vom  Verlasser  im  Auitrage  der  Wiener  Kaiserlichen  Akadeniio  mit  großem  Eifer 
und  aueikeDneudweiter  Umsicht  veifertigten  «Catalugus  cutalogorum.  Verzeich- 
nia  der  Bibliotbeken,  die  Utere  HaniUehriften  lateinischer  Kirehenfiter  ent> 
ballen*  mieb  geiifttett.  leb  hob  dort  herror,  da0  diese  Scbrift,  wenn  auch  an- 
Dächst  für  die  Zwecke  der  Mitarbeiter  am  Corpus  Scriptorom  EcclCBiasticorttm 
Latinorum  verfaOt,  doch  auch  über  diesen  näciisten  Zwtck  himos  allen  ^^ite 
Dienste  lei^t-n  kann,  die  sich  über  die  für  Handschriftiu  der  Kirciit-nväter  in 
Betracht  kommenden  bibiiothekeu  und  über  die  eins«  hiägige  Literatur  rascii 
orientieren  wollen.  Dtn  Wert  derBcbrifb  erhobt  die  Anlage  dea  Catalogus,  Uaß 
nicht  eine  blofie  Aneinandeneihung  der  Titel  gegeben  wird,  aondero  dnreb  einen 
▼eibindenden  Text  daa  Veraeichnia  den  Charakter  einer  zusammenfassenden  Dar» 
Stellung,  die  über  alles  Wissenswerte,  auch  über  Wert  und  Genauigkeit,  über 
Ivhalt  der  angeführten  LiterRf'ir  Aufschluli  gibt,  erhalten  hat.  Über  die  Anlage 
des  Veizcichnissea  und  die  berücksichtigten  Bibliotlickoii  ist  dort  das  Näliere 
uiitgeteiit  worden.  In  anerkennenswerter  und  alle  Benutzer  zu  Dank  verpUicb- 
teoder  Weiae  hat  Profeaior  Dr.  Weinberger  die  Mahn  auf  eich  genonimenf  dnreh 
Supplemente,  von  denen  das  arate  ror  einiger  Zeit  erschienen  iat>  den  Catalogas 
auf  der  Höbe  der  Brauchbarkeit  zu  erhalten.  In  derselben  Weise  wie  im  Cata* 
logus  werden  im  Supplement  die  1901  —  1907  erschienenen  einsclilügigen  Werke 
verzeichnet  and  zu  den  betrefTenden  J^eit«'n  Krjjänzungen  und,  wo  es  not  tat,  Be- 
lichtigungen  gegeben.  Wie  im  Catalogus  werden  auch  im  Supplement  zu  den 
sngefülirteu  Arbeiten  am  Binde  die  Signaturen  der  Witaer  UaiTeraitftta-Bibliothek 
nnd  der  Hofbibliothek  vermerkt.  Da  sich  seit  IflOl  in  den  Signataren  nnd  in 
der  Anfatellttag  der  Werke  in  beld«fh  Bibliotheken  manchee  geändert  hat,  werden  in 
übersichtlicher  Weiae  diese  geänderten  Signatnrt'n  zusammengestellt.  Es  steckt 
viel  Arbeit  in  den  vier  Bl&tiero,  die  das  erste  {Supplement  des  Catalogu«;  bildet . 

F  r  a  Ii  k  f  u  I  i  e  r. 

Moritz  Grolig.  Die  Klosterdruckerei  im  Prämonstratenserstiftu  Bruck 
a.  d.  Thaya  (iVlälireii  i  1595  bis  1608.  Wie-i  .  Hölder,  1908.  i  ^uud»  rab^inu  k  aus 
Mälirisches  Magazin  für  Biographie  und  Kulturgeschichte,  Band  l,  1908.) 

£iaes  der  merkwürdigaten  nnd  anregendaten  Kapitel  der  Geacbiehte  dea  Baeh- 
dmckea  bilden  ohne  Zweifel  die  geistlichen  Offizinen.  Ist  ea  daher  schon  anffallena 
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gtnngt  iIb6  «ine  «nmmneiibiiigcnde  DanteUnng  der  EntwieUong  der  Kloster» 

dnickereien  noch  keinen  Historiker  gefanden  hat,  •«  kenn  dieser  Hangel  im  Hinblick 
auf  das  große  Kontingent,  mit  dem  der  geistliche  Stand  sich  an  der  Erforeehang 
des  historischen  Buchwesens  beteiligt  hat,  doppelt  wundernehmen.  Immerhin  hat 
es  einen  Pn«st«ir  gegeben,  der  sich  wenigstens  mit  dem  (bedanken  getragen  hat, 
diesem  Maugel  abzuiielfeu:  Goitlried  iieiciiliait.  In  seiueni  schriftlichen  Nachlaß 
den  Konrad  Berger,  der  Bibliotbeker  des  BOrteuTercines  der  dentedieii  Bneh^ 
hindier  in  Leipsig»  dem  Heranegeber  dieser  Zeitsehrift  tnr  VerfBgmig  so  stellen 
fo  freuiidticli  war,  fanden  sich  skizzenhafte  Vorarbeiten  za  einer  Bibliographie 
der  Xlo  st  erdrücke.  Moritz  Grolig,  Bibliothekar  des  österreichischen  Patentamtes, 
folgte  der  Aufforderung  des  Herausgebers  der  „Witteilungt-u'*,  diese  kaum  nieiir 
aU  Audeuiungeo  darstellenden  Blätter  Reichharts  in  eine  mOgiichst  lückenlose 
Bibliographie  anisngcstalien.  Nach  den  Versiebernngen  Gioligs  ist  diese  Arbelt 
schon  beute  von  einem  derartigen  Umfang,  d«0  an  einen  Abdruck  in  einer 
Zeitschtift  nicht  mehr  zu  denken  ist.  Kinen  Baustein  dieses  so  liech  an(^- 
schoBsenen  Geliiiudes  stellt  die  vorlieg-ende  Arbeit  vor,  die  vom  Verfasser  mehr 
nach  ihrer  regionalen  als  nach  ihrer  materiellen  I5ei^en(niig  gewertet,  ihren  Weg 
nicht  in  das  Organ  des  österreichischen  liibiiutneki^Yereines.  sondern  in  eine 
mährische  Zeitachtift  genommen  hat.  Mit  einer  erstaunlichen  Literaturkenntnis 
ansgearbeltet,  bei  der  dem  Verfasser  auch  die  Beberrsefanng  der  tscbecbiseben 
Sprache  sn  statten  kam,  steckte  sieh  Grolig  drei  Ziele:  Die  LIterator  Aber  die 
Bmeker  Klosterdruckerei  zussmmenzostellen  (eine  Zusammenstellung,  mit  der  er 
den  gelungenen  Nachweis  verbindet,  daß  diese  Literatnr  ein  7.um  Teil  magere«, 
'zum  Teil  lalsclies  Bild  der  Geschichte  und  Wirksam keit  der  Druckerei  ver- 
mittelt/, liie  Geschichte  der  Druckerei  aus  den  <<^ueiiea  datzuätellea  und  eiu 
Verseicbnis  der  Dmeke  ansnlegen.  Grolig  ist  diesem  dreifitthen  Zide  so  nahe 
ivle  möglich  gekommra.  Er  rfidcte  Tor  allem  die  PeiaOnUcbkeit  des  Gründers 
der  Druckerei,  des  Abts  Sebastian  II.  Fachs  ans  Baden  bei  Wien  in  helleres 
IJcht  und  w.  ist  auf  Grund  vi  n  Aktenstücken,  die  der  verdienötToIIe  Brünner 
Bibliot  lek  u  und  l.okalliistu:  iker  Wilhelm  Schi  am  ihm  zur  Verfügung  stellte, 
nach,  iiaU  Uns  technische  Material  der  Brucker  Klosterdrackerei  aus  der  Offizin 
des  Johannes  Hajer  in  Dillingen  stammte  und  von  Haycr^s  Schwager  Ulrich 
Snlzer,  der  vermutlich  Leiter  der  Dmckerei  in  Bnick  war,  vermittelt  wnrde. 
Das  Drnckvefieiebnis  scheint  ISckenlos  zu  sein.  Einige  Erxengnisse  der  gcistliclien 
Offizin,  die  natürlich  ihren  geistlichen  Ursprung  nicht  verleugneten  und  zum 
Teil  einen  j  oleniischen  gepenreformatorischeii  Inhalt  hatten,  sind  nur  mehr 
literarisch  iiachweibbur.  Den  useibleu  Drucken  fügt  Grolig  jedoch  ein  sehr 
braacbbares  Staudorl&Terzeichnis  in  Österreichischen  Bibliotheken  bei,  dem 
literarische  Naefaweiee  folgen.  Im  Interesse  d^r  Ohersicbtlicbkeit  eines  solchen 
Kataloges  wäre  eine  lypographische  Scheidung  des  Standortsregistem  nnd  der 
literarischen  Belege  wünschenswert  gewesen.  »C — II. 
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AUS  ÖSTRRKKICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(Aus  der  Hof  hihliothek. »  Die  KepnlieroDg  der  Gehälter  der  Hofbeatnten 
ist  DDD  zur  Tatsache  geworden,  und  so  sind  die  Beamten  der  Hufbibliuthek  iu 
ihren  Bezügen  imd  Ptiiiii>iiforaiigsl>efirittitiigMi  den  sttAtiieliMi  KbUofliekiicii 
gleichgestellt  —  Ton  der  tot  einigen  Jahren  Yennetalteten  Eiohinde- 
Aotliellling  (Tgl.  Mitteilnngen  IZ«  8.  pp.  &4  ff.)  ist,  kaam  mehr  erwartet  and 
^aher  trotz  der  Verspätnng  willkommen,  ein  Katalog  erscbienen,  dessen  Einband 
aaf  eine  zi^rÜrh«»  französische  Vorlage  fsaec.  XVI.)  zu'ückgeht.  Wie  das  Arran- 
geroeDtderAuestellang,  rührt  auch  der  Katalog  im  weseDtlicben  von  Dr.  Gottlieb  her- 

(Univcrsttäts-BIUlotlitk  in  Wien.)  Die  Direktion  dieser  Bibliot!.  'K  btt 
€8  mit  Erfolg  unternommen,  einem  empfindlichen  Mangel  im  üsterreichiBclien 
Bibliothekawesen  mit  der  Verflfl'"!itlichun£r  ihrfs  Verwaltungsberichtes  abzulielfeu. 
Die  Tatsache,  daü  eine  öffentiicne  Bibliothek  nicht  nar  der  Behörde,  sondern 
«nch  der  Öffentlichkeit  verantwortlieb  ist,  iet  eo  sel1»st?erstSndlich,  daS  man 
nur  mit  Bescfalmnng  ffttetaUen  kann,  da6  der  »yerwaltnngabericht 
der  k.  k.  UniTersitäta-Bibliothek  in  Wien*  wirklich  die  Nnmmer 
„I"*  trägt  and  nicht  nur  den  ersten  veröffentliciiten  Jahresbericht  dieser  sondern 
überhaupt  einer  österreichischen  öffentlichen  Bibliothek  dar-tellt.  Man  muß  es 
<jem  gegenwärtigen  Leiter  der  Wiener  Uuiveräitiitä-Bibliothek  als  pcrsOnliLiie;» 
Verdienst  anrechnen,  daß  er  in  diese  eines  modernen  Staates  unwQrdige  chinesische 
Hauer,  hinter  der  sieh  bisher  dai  Leben  der  Oeteireiehischen  Bibliotheken 
nbipielte,  tatkriftig  Bresche  gcMditagen  hat.  Und  man  kann  nur  hoffen,  daO 
«neh  die  Leiter  der  übrigen  Bibliotheki^institute  des  Kelches  in  die  Lage  versettt 
-werden  dem  Beispiel  Wiens  zu  folgon  und  dio  Veröffentlichung  ihrer  Jabre8<* 
berichte  ala  orp'aiuscheu  .\bschlnß  ihrer  Vi  altungstätigkett  anzuseilen.  — 
Der  Bericht  uinlaUt  das  Verwaltungsjahr  ld06;07.  Kr  euth&lt  einen  «kurzen 
AbriS*  der  Geacbiehte  des  Institnte.  der  mit  einem  Terieidiais  der  gr^Ißeren 
BQeberspenden  seit  1809  scblieBt.  Bei  der  Schenkung  des  Forsten  Liechtenstein 
nSn9)  wäre  wohl  zu  bemerken  gewesen,  daß  die  6000  B&nde  aussi  hlieülich  einen 
Teil  der  Sammlung  des  I<7,M.  v.  Hauslab  darstellen.  Im  administrativen  Teil 
■de?  Bcriclites  verdienen  zunäclisf  die  rxtm  Bitelierankairf  disponiblen  'Jelder 
KiwahnuDg.  Die  ordeiitüclie  DütaiioiiBiale  bttiug  K  60.000  (gegöu  KSüOOO  im 
Jahre  1^84,  in  dem  die  Bibliothek  ihr  neues  Heim  bezog)  und  eine  außer» 
-ordentliehe  Rate  K  1200,  die  nur  lur  ErgSnzong  der  IBekenhaften  theologiBcben 
Literatur  verwendet  «erden  dorfte.  Besniiieren  diese  Ziffern  ans  dem  Charakter 
des  Instituts  als  Staatsbibliothek,  so  erklären  sich  die  folgeiulen  aus  der 
Zugehörigkeit  der  Bibliothek  zur  üniver^ität :  Matrikelgelder  und  Inskriptions- 
gebühren  K  25.104  und  Bibiiot]ifkBb»'itrii<,'o  der  Stuili-Tenden  K  18.5'2f^».  Tm 
ganzen  standen  also  der  Bibliothek  K  105.033-69  zum  Ankaut  Ton  Büchern  zur 
VerfSguug,  eine  gewifl  anerkennensvert  etattliche  und  dennoch  dem  ftberreiehen 
Böeliermarkt  gegenölrar  nnsnreiehende  Summe.  Es  ist  bedanerlieb,  daB  der 
Berieht  die  für  Personalien  verausgabten  Summen  nicht  enthalt.  Ein  Vergleich 
■dieser  mit  der  fQr  Realien  bestimmten  Summe  würde  leider  zeigen,  daß  Ii-- 
Bibliothek  von  d»>r  idenlen  Forderung  der  .Amerikaner,  die  das  Verhältnis  der 
Budgets  der  Personalien  xu  den  Bealien  wie  I  :  2  ansetzt,  noch  sehr  weit  eutiernt 
ist.  Durch  die  Verwirklichung,  der  mau  weiß  nicht  ob  selbstmörderischen  oder 
«elbellosen  Befonnen,  die  Dr.     Stemeck  in  diesem  Hefte  rorschllgt,  wfirde 
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Qbrig«iis  diee««  Verhiltnii  leicht  herg«ttellt  werden,  iwtr  uieht  tttgontteii  dar 
Betttllde  aber  auf  Kosten  der  Beamten.  Außer  de»  sum  Bilcheran  kauf  dien  enden 

Summen  Stauden  der  Bibliothek  fiir  die  Vürwaltnnp  nocli  K  11.580  znr  Verfägong. 
tiarunter  K  8600  für  die  Herstellung  eines  Schlagwortkataloges.  Der  Bücher- 
zawachs  1906/07  betrug  7217  neu,  751  antiqaarisch  erworbene  Bände,  5825 
Pflichtexemplare,  10.076  Geschenke,  au  altem  Totrat  58  B&ttde,  in  Smnaia 
23.922  Binde.  Hit  '.Beoht  aprieht  der  Yerwaltangiberieht  von  «StAckea*  und 
deutet  damit  einen  durch  die  langjährige  Tradition  durchaus  nicht  geheiligten 
Brauch  in  der  Verwahrung  der  Bestände  an :  Die  Wiener  Universitäts-Bibliotbek 
dürfte  Wühl  die  einzige  wissenschaftliche  Bibliothek  sein,  welche  Inventarisierung 
und  Katalugisieruiig  von  Noten,  Karten  und  Bildern  nicht  getrennt  durchfuhrt. 
Bei  der  vor  etwa  15  Jabreu  in  AngiitT  genommenen  Umeignieroug  der  Best&nde 
warde  der  Zeilpunkt  für  diese  notwendige  Sebeidong  leider  Terslamt,  nnd  ea 
wird  einer  nenerliehen  sehr  saittanbendeu  BeTiaion  bedfirfen,  um  eine  moderne» 
Ansprüchen  genügende  Neakatalogisieiung  der  nicht  unter  den  Begriff  „Bücher* 
fallenden  Bestände  zu  schaffen.  Bei  den  oben  angefülüten  ZifT-'rn  des  Bücher- 
znwachses  verdient  die  'iatsache  Erwähnnn«,'.  daß  die  Anzahl  der  durcli  Pflicht- 
ablieteruug  oder  Gesciienk  erworbenen  Bände  die  Anzahl  der  gekauften  am 
mehr  nls  das  Doppelte  Qbettriffk.  Die  Donatorenlitte  ist  sehr  reichhaltig,  ist 
aber  tjpiseh  fttr  gro8e  Bibliotheken.  Umso  lebhafterem  Interesse  werden  die 
Beniltznogsdaten  begegnen.  Das  Doaentenzimmer  verzeichnet  1906/07  8949  Lmr 
und  23.770  benützte  Bände,  der  sogenannte  kleine  Lesesaal,  der  zugleich  Zeit« 
üchriften>;!Rl  ist  und  wissenschaftlich  tätigen  BenQtzero  freisteht.  1.^).905  Leser 
und  49.^44  Leuütite  Bände,  der  proße  Lesesaal  253  541  Leser  und  311. .^Tf» 
Bände,  ia  Summa  also  273.398  Leser  und  350.290  benutzte  Bände.  Bei  2oU- 
Besnchttagen  ergibt  sieh  eine  Tagesrate  Ton  1055  Lesern  and  1487  benfttiteD 
Binden.  Man  wird  aDgesiehts  solcher  Ziffern  die  Binweise  der  Verwaltnng  anf 
den  besonders  in  den  Wintermonaten  fühlbaren  Platzmani^el  sehr  zurückhaltend 
Huden.  Die  Zahl  d^-r  in  Wien  entlehnten  Bände  betrug,'  43.747,  der  versendetet» 
Bände  6549.  der  auh  26  inländischen  und  29  ausländischen  Instituten  entlehnten 
Bäude  936.  Alle  'übrigen  Teile  des  Berichtes  mOgen  in  dem  iustniktiven  und 
gründlich  gearbeiteten  Heftchen  selbst  nachgelesen  werden  (es  ist  für  K  —.60 
k&nflich  zu  erwerben). 

(Zur  Bibliothekspraktikantenfrage.)  In  erfrischendem  Gegensatz  zu  den 
rraktikanten  anderer  Staatsbibliotlieken,  deren  Reformvorschläge  die  nnfrncht- 
baren  Gefilde  privater  Konvenlikei  tue  verließen,  haben  eich  die  Praktikanter» 
der  Jagtillonisclieu  Univeri^itätb-Bibliotitek  in  Krakau  zu  einem  herzhaften  Schritt 
entseblossen.  Sie  schlössen  sich  ansammen,  arbeiteten  einen  Beformvorsdilag  aus 
und  braditen  diesen  durch  einen  Parlamentarier  sur  Kenntnis  der  Verwaltung»* 
behörden.  Dieser  Vorschlag  gipfelt  in  folgenden  Postulaten :  1.  Ein  einheitliches 
Adjutum  von  K  1400.  2.  Hetabsetzung  des  nnentgeltliclien  rrol>edienste8  auf 
drei  Monate.  3.  Protest  g^gen  eine  eventn'-lle  Schaflun^'  der  X.  llangklasse. 

4.  Mechanische  Beförderung  in  die  iX.  Kacgklassc  nach  dreijähriger  Dienstzeit. 

5.  Doppelte  Zlhlung  des  Jablläumejahres  1908.  6.  Bis  zur  £rfällung  der  Forderungen 
1—5  eine  jihrliche  Weihnachts-Subvention  tou  K  120.  7.  Einfahnng  des  Zeit> 
aTsncements  im  Bibllotbeksdienst  —  Da  Verbessemngen  der  wirtschaftlichen 
Lage  der  Bibliotbekspraktikanten  natürlich  nicht  den  Angehörigen  «iaei  eiuelneu 
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loatiivtB  »gute  komniiii  ktoiiM»     htben  di«  PrakUkutm  der  Sbrigw  Staati- 

bibliotliekeii  alle  Ursache,  ihren  Krakauer  Kolleg  alt  Wortführern  ibrar  Sadi« 
dankbar  sein.  Es  wäre  freilich  T\\  nntersuehen,  ob  es  nirht  besser  gewesen 
"Wäre,  wenn  auf  Anregung  Krakaue  f^if»  Praktikanten  aller  Bibliotheken  auf  gemeia« 
same  V  erbesserungSTorschläge  sicii  geeinigt  und  so  für  ihre  Fostolatd  eineo 
wirkangsToUaraii  Hii>t«rgriind  geaehafen  hSttes.  ImmaMa  Yacdfmt  dM  Voigtlim 
dar  Srakaner  Praktikaatan  «neb  vom  Staadpmktaeiner  PioDiararbeit  Anarkanniinfr. 
AuA  dia  Sprache  der  Ziffern  spricht  für  ihr  fuiaa  Recht  Ist  doch  die  Zahl  der 
Praktikanten,  beziehnngsweise  die  Verhältnisziffer  der  Praktikauten  so  der  der 
Beamten  tou  Jahr  zu  Jahr  größer  (Leinberg  und  Wien  460/.,,  Krakau  4P/(,),  die 
Dienatseit  Tor  der  Erlangung  der  IX.  liaiigsklaaae  immer  länger  geworden  (in  Wien 
erhobt«  aich  diepe  Zeit  inaerbalb  eioea  Jahnehnti  tob  etwa  5  bia  za  7  and 
mehr  Jabrao).  Ob  mm  die  ErftUiag  dar  FerdemDf  an  der  Krakauer  PrakUkanten 
gerade  daa  richtige  Mittel  ist,  dieae  aebwer  haltbaren  Verblltniise  sn  sanieren, 
darfiber  mag  man  Terachiedener  M einang  sein.  Aber  der  dankenswerte  Vorstoß  der 
KzakMier  Uenen  wird  ohne  Zweilei  niebt  ohne  Wirkoog  bleiben,  fiiempia  trebaat 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Am  14.  NoTember  v.  J.,  fand  unter  dem  Voraits  des  Obmanoei  Hofrat 

T.  Karabarek  eine  VereinsTersammlung  statt,  auf  deren  Tagesordnung  eine 
Reihe  v  ni  Atiträgen  stand,  die  Dr.  Schn}>ert  am  6.  Juni  in  der  Haupt» 
veräammiaug  gestellt  uud  deren  Beratung  eine  Anzahl  von  Aui»acbuß-,  be> 
siebuDgaweiie  Sabkomitea-Sitiangeii  heachlftigt  hatte;  Dieae  Anträge  lanteteB: 

I.  Antrag  an!  Herabaetaang  des  Hitgliederbeitragea  aef 
1,  bexiehaagaweise  2  iT  jährlich. 

Einer  der  Hauptgründe  der  reiativ  sehr  geringen  Hitgliederanzahl  des 
,,0.  V.  f.  h.'',  als  eines  nichtpolitischen  R e  i  c h  a  fachvereins,  liegt  in  dem  für 
einen  solchen  Verein  entschieden  zu  hoch  bemessenen,  derzeitigen  Mitglieder« 
beitrage.  Da  ea  nnter  jeder  Bedingung  äla  ezater  Zwedk  dea  »0.  Y.  f.  B.*  an- 
geaehen  WMden  ainfl,  mdglichat  alle  teterr.  Bibliotheka-Faehminner  nnd  Freunde, 
inaonderlich  aber  alle  Bibliothek  1  am teu,  unter  seiner  Fahne  zu  Tereinigen, 
80  ist  es  höchste  Zeit,  einen  der  Hauptgrümie  der  Fernhaltung  der  Borufs- 
koilegen,  eben  den  z.  Ii.  [ür  einen  jeden  Angehörit,'f n  r|t>r  liente  32 der 
ataatUchen  Bibliotbeksbeamtenschaft  ausmachenden  Bibli<ithüK8prakUiiuutengciia[t, 
Tiel  an  hohen  Vitgliedsbeitrag  von  4  K,  entsprechend  zu  ermäßigen.  lufolge- 
deaaen  beantragt  der  ObengeDaante  die  Herabaetznng  dea  Jabreabeitragea  anf 
1,  beiiefanngaweiae  f&r  den  Fall  der  Ablehnung  dieaea  Satzes,  auf  2  JET  pro  Jahr. 

II.  Antrag  auf  Teilung  des  Ausüchusses  in  a)  eine  Abteilung 
für  die  Pflege  der  bibliothekarischen  fachwissenschaftli  -h  en 
Beiauge  und  b)  eine  Abteilung  für  die  Wahrung  der  Stau debi nie r- 
easen  der  staatlichen  und  nicbtstaatlichen  Bibliotheksbeamteu 
nnd  Biblioth  ekadiener.  Die  Tataaebe,  dag  die  heutige  voUa  UngeklArtheit  der 
bibliethekarigeben  Standeafragen,  namentiiieb  bei  der  derzeitigeo  allaeitigen 
Gämngsbewegung  in  Sachen  alles  öffentlichen  Beamtentums,  die  unausgesetzte 
und  hiiitfebiingsvollste  Beschäftigttng  mit  den  bezüglichen  Utn  und  Aufs  erfordert, 
gebietet  die  ächaffung  einer  ständigen,  von  der  Btbliotbeksbeamtenschaft  biezn 
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&uturisi«rtea  Stelle,  mit  der  ausschließlichen  Aufgabe  and  Pflicht  der  Wahren? 
4«r  materiellen  Standeeikterenen.  Za  dieeem  Behnfe  ist,  da  es  mit  r^öcksicht 
nf  die  dem  Verelae  tob  venchiedeneo  Seiten  tut  Pflege  der  bibUothekewiiaen- 
•dhaftlichen  Belange  sukommenden  SabTentionen  derzeit  leider  noeh  nidit  angelit« 
die  f^anze  Aiisscliußstraktur  in  eine  solche  nmxawandeln,  dafi  selbe  schon  dorch 
sich  sellist  das  ntibedingte  VnrbprrsrVien  (^er  Verst&ndnisse  fnr  die  Pflioht.  als 
erste  Anssehnfiaufgabe  die  Waiirung  nud  Besserung  der  Stdutiesintereöseü  an- 
loaeben,  gewibrleistet,  dem  zu  wählenden  Vereinsansschuiie  aufsutragen.  inner» 
halb  eines  Kreltee  eioe  Aniabl  biesn  geeigneter  Zugehöriger  in  einer  beionderea 
Abteilung  fSr  die  Wabraag  und  Beeseraag  der  StAndeBinteressen  der  afeaailidien 
nnd  nicbtataatlieben  Bibliothekebeamten  nnd  Bibliothekediener  an  eehaffen. 

III.  Antrag  auf  Beitritt  des  ^ö.  V.  f.  B.*  zu  dem  ^Zentral- 
Vereine  der  Osterreiehiteben  Staatabeamten-Vereine' (Wien,  IX/}., 
Prechtlgasi>e  9.). 

Die  lieu  upe  Staatsbeamten  fr. i^c  steht  unter  dem  Zeichen  des  ^Zeitavaiice-  " 
ments".  D&b  Verirmun^sorgau  der  bezüglicbeu  ätaatsbeamteninteresseii  ist  nun 
der  kZ.  d.  5.  81.-7.*,  welcher  bislang  rund  850  Oetenr.  Staatebewnten« Vereine 
nmfaSi  Da  es  nnn  wlcbtitr  iet,  mit  Bttekdeht  anf  die  gani  besondere  Artnng 
der  Bibliotheksbeamten  als  zwar  tatsiohlioh  Tollakademische,  aber  von  den  ge- 
eichtpn   jnridischen   Konzepts-    und  insondarlieh   den  Ministerial-Konzepts- 
beamtenschaften    doch    nicht    als   strenge  Konzeptsbeamtenschaft  angesehene 
Beamtenkategorie,  bei  den  bezüglichen  Verhandlungen  der  Zeitavancemeatstrage 
nnd  ilner  Rl^^wtriEmif  anf  die  einseinen  BeamteBkategerieB  faehminnfteh 
nieht  nnvertreten  sn  sein,  eine  bereehtigte  besfigliche  Vertretung  aber  nur 
durch  das  Beitreten  des  „ö.  V.  f.  B."  zum  besagten  . ZentralTerbande'  mOglich 
ist,  so  stellt  Obj^enannter  den  in  dtM  Überschrift  erwähnten  Antrap.  Gleichzeitig 
wäre  auch  der  Kollege  zu  bestimmen,  welcher  als  Vereinsdelegieiter  im  „Zentral' 
verbände**    die   speziellen  Interessen   der   Bibliotheksbeamtenscbaft   zu   ver-  * 
treten  hätte. 

IV.  A  n  t  r  a  g  a  n  f  V  erp  f  Ii  c  h  t  u  n  g  des  Ausschusses  zu  un- 
▼  erailglleher  neuer  Einleitung  entschieden ster  Schritte  bei 
der  OiMrbebOrde,  l>ei  bibliotbeksbearotenfrenndliehen  Abgeordneten  nnd  bei  der 
Fach-  und  Tagespresse  behnfs  endlicher  Erfüllung  der  alten  Bitte  um  roll- 
zfthligeAn-  und  Ein  rech  nnn^  der  sogenannten  ^Volont&r* 
jähre"  in  die  effeictive  Dienstzeit. 

V.  Antrag  anf  V  e  r  p  f  1  i  c  Ii  t  u  n  g  des  Ausschusses  zur 
Einleitung  entsprechender,  eutsciiiedenster  Schritte  bei 
der  OberbehOrde,  beim  Parlamente,  in  der  Presse  n.  s.  w.  bebnfs  endliclfer 
G ewihran g  einer  gerechteren  und  der  hohen  Wiehtigkeit- 
des  Bibliotheksbeamtenberufes  entsprechenden  Sjste* 
misierung  der  staatlichen  Bibliotbeksbearatenposton. 

ifit-bei  waren  m  mlangen  : 

1.)  Mine  i  e:  e  n  c  a  n  s  s  r  h  1  i  e  Ü  1  i  c  h  aus  B  i  b  1  i  o  t  ii  e  k  s  1=  a  iti  t  e  n 
bestehende  Sektion  i  m  k ,  k .  M  )  n  i  s  t  e  r  i  ti  m  für  Kultus  und 
Uuterrich  t,  deren  Aufgabe  uie  oberste  Betreuung  aller  staatlichen  heutigen 
Bibliotheksagenden,  sowie  die  Vorarbeit  fär  die  ja  nnausweicblicb  früher  oder 
sp&ter  kommende  Ausbannng  des  hente  ansschliefilich  das  Hochsehnlwessn 
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ergäusenden   staatlichen  BibliotbektwtMM  SU  «illfin   «Ugemaiii  fiffentlteheii 

Yolksbibliothekeuwesen,  wäre. 

2.)  Die  Posten  eines  der  MinibtenaKsekti  on  far  das  Bibliothekswesen 
fttteeliierten  Generalbibiiotbeks-Inspektors  in  der  lY.»  and 
Bw<i  tr  BiblUtheks-Inipektoraa  in  der  T.  Bftngvklats«. 

8.)  6  Posten  der  y.  BangekUiee  flr  di«  Leiter  der  UnivenitiU. 
Bibliotheken  sn  Wien,  Prag ,  0ns»  Inosbraok  nnd  Oiemowitt  «nd  Ar  den 
Leiter  der  Wiener  TeebnikUbUotlkek. 

4.  )  DienstalterngemäBe  Aafteilang  der  erttbrigenden  heutigen  mnd  140 
Bibllotbelwbeaniten-  und  Bibliotbekspraktikanten 

zu  15%  in  die    VI.  Buigsklaase  (heute  .S^/.^o). 
n  20o/o  ,    «     VU.        ,         (   ,  18'/,%). 
.  25o/„  .   .   VUI.       ,        (  .  28«/.), 
,  W/a  ,  .     II.       .        (  ,  87»W, 
»  lO'/t  •  •  PnktiknitenklMee  (  ,  82Vt*/i)< 

5.  )  Die  unter  3)  ond  4)  genannten  PoitenBystemiaiernngen  sind  als  das 
iMindestniuß  zu  betrachten,  nach  dessen  Entsprechungen  die  Einbesietrang  der 
Bibliotheksbeamtenscbatc  beim  Zeitavancemant  xq  erfolgen  bfttte. 

VI.  Antrag  auf  V  er  p  f  1  i  c  h  t  u  n  f?  des  Ansschasses  «ar 
Einleitung  entsprechender,  entschiedensterBohritte  behnfs 
endlicher  anareichenüer  Verbesserang  der  Bexäge  nnd  Vor> 
ri  eknngsverhiltniasa  der  in  diesem  Beinngo  in  garadesn  tiofbednner^ 
liebster  ÜDtnlftngUehkoit  gehaltenen  Beamten-  nnd  Beamtenaawirteraehaft  dar 
Perle  der  Osterreiehia^en  Bibliotheken,  der  Hofbibliothek. 

VTI.  Antrag  auf  Vf^rpflichtung  des  Ausschusses  inr 
Einleitung  energi8crie:sTf«r  Schritt«  behnfs  endlicher  Bestallunp  der 
Beamteupoaten  der  Liaser  nnd  liörzer  k.  k.  Stadienbibliotheken 
mit  Beamten  ana  dem  Statna  der  dem  H.  f.  E.  n.  U.  nntetatehonden  Biblio- 
thekabeamtenaahaft. 

Zn  diesen  Anträ<,'en  erütattete  der  Anas^hnfi  dnreh  den  einten  SehriftfQhxer 
Br,  Donblier  folgendp  VorBchläger 

1.  Die  Herabsetxung  des  Mitgiiedsbeitrai^es  ist  unmöglich,  da  biedarcli 
das  Erscheinen  der  Mitteilnngen  in  Frage  gestellt  werden  würde. 

2.  Eine  Teilung  des  Aasschusses  w&re  nnzweekm&ßig.  Sdinn  beute  obliegt 
nneh  den  Yeieinsaatanngen  dem  Ansadiafi  in  gleichem  HaBe  die  Pflege  der 
wiiaenaefaaftUchen  and  Standesinteresson ;  für  spezielle  Fragen  und  Angelegen- 
beiten  w&blt  der  Ausschuß  schon  jetst  nns  aeinor  Mitte  Spesialkomiteea«  die 
daoD  dem  Gei^amtansschuß  berichten. 

'S.  (iegäii  den  Beitritt  zum  ZentraWerband  der  Staatibeamt^nvereine  obliegt 
keinerlei  Bedenken.  Da  ein  großer  Teil  der  Mitglieder  dea  ö.  V.  f.  B. 
Nicht-Btnatabenmto  sind,  so  eneheint  es  notwendig»  erst  die  Statuten  dea  Zeotral- 
▼erbandes  ksnnen  tu  lernen»  ob  eich  ni4dit  ana  diesen  irgend  wdoho  Hindernisse 
flr  den  Beitritt  ergeben. 

4.  Die  Re^ierong' hat  anläßlicli  wiederholt  in  'ii»>s*>r  Richtnni'  nntemonuneuer 
Sehritte  erklärt,  daß  sie  sich  die  eventuelie  Kiüreciumog  der  \  oloatarjahre  in 
jedem  einzelnen  iralle  vorbehalte,  jedoch  stet«  mit  dem  größten  Wohlwollen 
▼orgehen  werde.  Wenngleidi  nenorlicbe  Schritte  wenig  Anasieht  daranf  bieten. 
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daß  die  RegierunK  ihren  Standtponkt  ändern  wird,  könne  man  das  Ersacben 
immerhiu  wiederholen. 

5.  So  tttf  in  di«  Organiaatioii  dar  Staatevwwaltang  «insdiii^dciide 
Indamnftti,  vi«  li«  d«r  G^iAnt-Antrig  tnthUt,  ancheintn  lur  Zeit  aotsicfata- 

los.  Anzustreben  ist  entschieden  die  Exnennung  eines  BibHothekan  als  Faefa- 

referenten  für  dasBibliothekswesen  sowie  einee  Bibliothebsinepektorsim  Unterrirhts- 
minifiteriuTn,  die  System isierung  böherpr  liangkiassen  für  die  Bibliothekabt-^iintea 
sowie  das  ZeitaTancement.  Zur  Feruhaliung  ?uu  ^ichUachieateo  im  Bibiiotheks- 
dienet  irt  die  mbUoUMkanpiftAing  nnsnetreb«!. 

9.  Dnrdi  die  Übenreidmiig  einee  Promemoiia  an  daa  CMbaxetkioiiDefennit 
Viren  Schritte  wünscbenswert,  um  die  Gleicbstellong  der  Bezüge  der  Beamten 
an  der  Hofbibliothek  mit  den  Bezügen  der  Beamten  an  den  Staatß-Bibl!oth<>ken 
anzustreben,  bei  dii-sem  AnlasBe  wäre  auf  die  relativ  ungünstigeren  Vorrückungs- 
aassicbten  der  Beamten  an  der  Hofbibliotbek  infolge  der  dort  geltenden  40jäbrigen 
Dienstzeit  gegenüber  der  35j&hrigen  Dienstzeit  der  Staatsbeamten  hinnweiaan. 

7,  In  etoem  Piomemorin  mOga  an  die  Begierang  herangetreten  werden, 
welcbee  die  Begelnng  nnd  Ordnung  der  Terhiltniaaa  an  den  Aaterreidüadien 
Stndienbibliotbeken,  insbesondere  in  Linz  nnd  GOrs,  inm  Inhalte  haben  möge. 

Auf  Wunsch  des  Vorsitzenden  wird  über  den  Autrag  VI  Dr.  Scbnberts.  Srbritte 
wegen  Verbesserangen  der  Bezüge  und  VorrückungsverbältniHfi '  an  der  Hoi  bibliothek 
zu  unternehmen,  zuerst  debattirt.  —  Referent  beautragt  im  Namen  dea  Au^schabses, 
da0  Schritte,  etwa  dnrcb  Obenreicbuig  einee  Pronemoriaa  balm  OberetUmmererant 
einsnleiten  wiren,  nm  eine  GleieheteUnng  der  Beaflge  der  Hefbibliothekabenrnten 
mit  denen  der  staatlichen  Bibliotheken  aniastreben,  gleiehseitig  w&re  auf  die 
durch  die  40j&hrige  Dienstzeit  bedingten  unjiünstigeren  Vorrückmigsverhältnisee 
hinznwf'i^eD.  —  Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  in  allernächster  Zeit  eine  GebaltS' 
regulieruug  der  Hilfsbeamten  zn  erwarten  sei  und  richtet  daher  an  Dr.  Scliubert 
die  Anfrage,  ob  er  geneigt  w&re,  seinen  Antrag  zurückzuziehen.  —  Dr.  Schubeit 
ftn0ert  eieb,  dafi  er  kein  Beebt  mebr  daau  habe,  er  glavbt,  daB  ntä  die  der 
Bofbibliothek  angehörenden  Tetaammliingeteilaehmer  Ter  allem  an  toßem 
hätten.  —  Nach  kurzer  Debatte,  an  der  sich  Hofr,  Haaa  n.  a.  beteiligten,  stellt 
R.-Rat  Donabanm  den  Antrug,  den  Vurnchlag  dee  Aneeehuaei  dermalen  abanlebnen. 
Wird  mit  8  gegen  6  Stimmen  angenommen. 

üofr.  T.  Karabacek  übergibt,  da  er  die  Versammlung  verlaasen  muß,  den 
Toraiti  an  Hofr.  Haaa.  —  Zu  Punkt  L  der  Antrige  Sebnberti:  Herabaetzung 
deellitgUedsbeitrageebeantragtReferent  die  Ablehneag,  da  biedareh  daa  Braebeinen 
der  Mitteilungen  in  Frage  gestellt  würde.  —  Nach  längerer  Debatte,  an  der  eich 
der  Antragsteller,  welcher  u.  a.  heryorhebt,  daß  die  .Mitteiluniren"  sich  ztt  wenig 
mit  Standesfragen  bef-rhäftigen,  ferner  Dr.  Orfiwell  und  Dr.  Frankfurter  beteiligen, 
wird  der  Antrag  des  i;eforei»ten  mit  allen  gegen  1  Stimme  angenommen.  — 
Zu  Punkt  11.  Teilung  des  Aubächusäe»  in  eine  Abteilung  für  fachwisaenaehafUicbe 
Belange  nnd  in  eine  aoiche  fllr  Wabning  der  Staadesintereaien  beantragt 
Referent  die  Ablehnnng. 

An  der  Debatte  beteiligen  aicb  Ih.  Schubert,  weleber  n,  a.  aaefttbrt,  daß 
die  Initiative  in  Stnndesfrageu  vom  An.s.schnsse  ansgeben  sollte,  ferner  TJ.-Rat 
Meyer,  der  sich  lur  den  bisherigen  Usus  ausspricht  und  Dr.  Frankturt*  r,  der  für 
ein  ständiges  Komitee  zur  Wahrung  Tun  ^Staodesinteressen  eintritt.  Auch  Dr.  Crüwell 
sprieht  sieh  für  eine  eolehe  Einrichtung  aua.  —  Nach  dem  Schlußwort  Dr.  Schvberli 
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OrganiBatioii  am  jeden  Freie  eei  fSr  eUe  Bibliothekebeemten  netwendtg,  wird  tat 

Abstimraong  geschritten  und  der  Antrag  Dr.  Scbaberts  mit  Mehrheit  angetiomineD* 
Es  ist  also  seitens  des  Ausschii'^ses  für  Standosfragen  eia  tttndiges  Kondtee  TOB 
S  Jflitgliedero  mit  EooptatioDsrecht  einzusetzen.  — 

Punkt  III.  Beitritt  des  Vereines  zum  Zentral  verband  der  Staatsbeamte o- 
veteine.  —  Aefwent  verliest  die  diesbezügliche  Beatiiniiiiuig  der  Statuten  des 
SentmlTerbnndee,  wonnf  Hofrat  Haas  Ra<divenreiinng  dieses  Pnnktes  an  den 
Anescbafi  beantragt. — Nacbdem  Schubert  nocbmals  die  Wiohtigkeit  seines  Antrages 
herTOrgehoben  hat.  wird  der  Antrag  Haas  anpenommen.  — 

Zu  Antrag  TV  ,  betr.  dif  Kinrerhrnuig  der  Voiontärjahre  in  die  effektive 
Dienstzeit,  beantragt  Ueterent.,  daä  man,  ubwohl  neuerliche  Schritte  w^ui^  Aussicht 
hitttfn,  immerhin  das  bezQglicbe  Ersuchen  an  die  Regierung  erneuern  kOnue.  — 
Dr.  Sebnbert  erkennt  die  bisherige  l^tigkeit  des  Anssehnsses  auf  diesem  Gebiete 
anhand  ermahnt» darin  fortzufahren,  auch  mit  Hilfe  der  Parteien  des  Abgeordneten, 
bansee.  —  Nach  einer  Replik  Dr.  Crüwells  und  einer  £rwiderang  Dr.  Scbaberts 
wird  der  Referenten- Antra?  j»nL'enonniiPt». 

Antrag  V.  wird  aul  Autrng  Üütratt»  iiaas  f&r  eine  spätestens  in  Ä  Wochen 
elniobemfende  Versammlung  vertagt.  — 

Zn  Antrag  TU.  wogen  Begnliening  der  BeamtenTorhftltniese  an  den  Stadien- 
bibliotbeken  in  Lins  nnd  GOn,  beantragt  Ref.  die  Überteiebnng  eines  entspreebenden 
Promeroorias  an  die  Regierung.  —  Dr.  Schubert  ersucht,  daß  der  Ausschuß  wegen 
der  T.inzer  Studieubibliothek  auch  mit  dem  Stift  Kremsmünster  in  Verbaudlnng 
treten  möge.  — 

Der  Keferenten-Antrug  wird  iiieruut  augenommen. 

Das  sab  Punkt  II.  erwätmte  eugere  Komitee  für  Standesfragen  besteht 
ans  Regierungsrat  Dr.  Himmelbanf,  Dr.  Matosoh  ond  Dr.  Crftwell. 


Eine  für  den  1^.  Dezember  einberufene  Versammlung  konnte  wegen  zu 
geringer  BoteUIgnng  eine  Folge  der  nngünstigen  Jabresseit  —  nieht  a^po- 
baltea  worden. 

Am  15.  Jänner  fand  unter  dem  Vorsitz  des  ersten  Obniann-Steilvertreters. 
Hofrst  Haas  eine  Vereiusversamnilung  statt.  Tagesordnung  war  die  Beratung 
des  Punktes  V.  der  Anträge  Dr.  Schuberts.  Der  Antragsteller  wendete  sich 
mit  Beebt  gegen  die  Teibiahmslosigkeit  der  Ottorreiebiseben  Bibliotbeksbeamten* 
besonders  jener  Kraiso,  denen  setno  Antrigo  in  erster  Linie  ingnto  kommen 
sollten:  der  Praktikanton,  die  In  der  Versammlung  so  gut  wie  nicht  vertreten 
waren.  Doch  maß  er  auch  der  Vereinsleitung,  dem  Ausschuß  und  der  Redaktion 
der  , Mitteilungen"  SchnM  an  d*>Tn  nian'.Tt*lnden  Interesse  an  wirtschaftlic)ien  und 
an  Standesfragen  im  Verein  zu,  \  urwurie,  die  zwar  zurückgewiesen,  aber  kaum 
entkräftet  wurden.  In  längerer  Ausfuhrung  kam  Dr.  Schubert  dann  auf  das 
ZoitaTancomont  dar  Bibllothekabeamteii,  als  den  eintig  riditigen  Vor* 
rflcknngsmodnsi  an  spitcbsii.  In  dsm  enormen  Prosentsati  von  Praktikanten» 
also  den  mangelbaft  besoldeten,  aber  völlig  gleichwertig  beschäftigten  Biblio- 
thekaren und  in  dem  Mangel  an  wStellen  der  V.  und  IV.  Rangsklasse  erblickt  er 
gleichfalls  Schäden,   die  durch   eine  energische  Vereinspolitik  behobeu  und 
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gemildert  werde«  HuUt«n.  Alle  seine  Feststellungen  belegte  der  Antragsteller  mit 
Zuhilfenahme  eines  stattlichen  statistischen  Materiales  durch  mitunter  sehr 
draittiecbe  Daten.  Besonders  entkräftete  er  di«  Einw&ode,  die  auf  dem  geringen 
Stetaa  d«f  BibKothektbeaintni  bernben,  durch  den  Hinweis  anf  die  ansreicbende 
AottiteHiiBg  mit  hohen  DiADttttalleu  in  andern  RMtort»  nnd  Ueinaran  Kron- 
llndern.  Die  Debatte,  di«  maSw  dam  Wnnacbe  naoh  dem  Eeitevineement,  der  Ten 
der  Mehrheit  der  Versammlung  geteilt  wurde,  keine  nennenawerten  Momente 
ergab,  endet«  ohne  Abstinununj?.  Es  wur«i"  ht^sclilussen,  den  Bibliothekarpu  und 
Tor  allem  den  Praktikanten,  denen  die  Autrage  Dr.  Schuberts  vorneinulich 
galten,  Gelegenheit  su  geben,  sich  bei  einer  neuen  VerüamnilaDg  an  der  Debatte 
über  den  T.  Ponkt  der  Antilge  Dr.  Sehoborta  an  beteiligen. 


PERSONAL- NACHRICHTEN. 

(Simon  Laschitzer  f.)  Wieder  trat  der  'lud  in  unsere  Beihen  und  raffte 
in  crbMrmnngslotem,  jftbem  Streiebe  einen  der  Beeten  dnhin.  Kanm  Tom 
noch  heitar  nnd  lebenslirob  verbraehten  Sommemrlnnb  inrnekgekehrt»  wnrde  er, 
mitten  im  Schaffen  atehend,  plötzlich  seiner  Familie  nnd  aeinen  sablreiehen 
Frennden  entrissen,  knapp  60  Jahre  alt. 

Geboren  zu  l^ntcrbrÜLketidorf  in  Kärnten  am  5.  Juni  1^48.  he^-uchte  er  die 
Volksschnie  am  Längsee  in  i:.  Sebastian  und  S.  Georgen,  worauf  er  das  Klagen- 
farter  GjnuMsinm  frequentierte,  dna  er  1870  mit'beatam  Erfolge  nbaolrierlo. 
An  der  UniToraitit  sn  Wien,  wohin  er  eich  hemeeb  wandte,  widmete  er  aieh 
zunächst  geographischen  Stadien,  die  er  jedoch  gleich  den  gernianiBtisclien,  bnld 
mit  den  historischen  Tertausohte,  indem  er  nach  Beendigung  des  Vorbereitnngs- 
kurses  in  das  Institut  liir  ü:>terr.  Geschichtsforschung  eintrat,  das  er  mit 
ausgezeichnet  bestandener  Staatsprüfung  verließ,  worauf  er  —  August  bi» 
OJtteber  1875  —  eine  wissenschaftliche  Studienreise  in  £&ruten  und  Steiermark 
nnternnbm.  Als  BesnlUt  deraelben  ergaben  sich  drei  Anfsltie,  die  eich 
Tornehmlich  mit  der  Geachiehte  der  Bibliotheken  nnd  Archive  in  den  genannten 
Ländern  befaßten.  Nach  Wien  zurückgekehrt,  war  er  unter  Sickels  Leitung  ala 
ständiger  Mitarbeiter  bei  den  ^Diiiloiiiata'  der  M«?H  i;!tt<r,  in  welcher  Eigen- 
schalt  er  1876  eine  tethsinonatiiciie  Reise  nacli  Italiiüi  unittruabm,  um  zur  vor- 
bereiteten Ausgabe  der  Uituueu-Diploute  die  ent^prechendeu  wissenschaftlichen 
Arbelten  in  den  dortigen  Bibliotheken  an  beendigen. 

Noch  im  aelben  Jahre  finden  wir  Ihn  ala  Offltiai  in  der  Alberlina,  wo  er 
acht  Jahre  später  zum  Kastus  avancierte.  Durch  den  Aufenthalt  nnd  langjährige 
Beschäftivjung  in  dieser  Hibliotliek  hatte  er  liätifigen  Anlaß,  sich  auch  mit  der 
großen  Eunstsamnilang  näher  vertraut  zu  machen.  Wie  ernst  er  seine  Aufgabe 
nahm,  bezeugt  ein  treiüicher  Aufsatz  über  die  Art  utiii  Weise  der  Abfassung 
Ton  Knpferstich-  nnd  Holiaehnittkatalogen  (M.  d.  L  f.  dat.  G.  Y,  565 ff.).  Die 
lobende  Kritik,  die  er  damala,  namentlich  von  Seidlits,  fand,  mag  ihn,  nbgeaeben 
Ton  anderen  Umständen,  d«;^  bewogen  haben,  e^ich  von  nun  an  mehr  der  knnat- 
historischen  Forschung  zu  widmen.  Als  Fridite  derselben  erschienen  im 
Jahrbuch  d.  kunsth.  Samml.  drei  größere  Arbeiten,  TOu  denen  namentlich  »Der 
Tbeuerdank"  allgemeioeu  Beifall  hervorrief. 
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Im  Tfihre  1887  T.  rließ  er  Wien,  nm  seine  nene  Stelle  als  k.  k.  ICuetos 
und  Leiter  der  Stndienbibliothek  in  Klagenfurt  aoxutreteo.  Seine  zehnjärig« 
Wirkuunkeit,  die  er  teils  unter  den  denkbar  aogiinatigsten  Umttft&den  aasflben 
amfito,  litt  ihm  jedoth  no«h  iimii«r  Z«it»  sieb  der  liebgewoBiitn«ii  pvblisittiMliMi 
Titigkeit  snsamdcn.  So  ndigierte  er  1880  di^  Neita  CftriafUft  and  tnt  1891 
die  Carinfliia  L  Q.  ».  m.  Alt  1897  sich  eine  Gelegenheit  bo^  nftck  der  Beicht- 
haaptgtadt  zurüc>?nkp?iren,  ergriff  er  dieselbe,  indem  er  sieh  nm  die  Stt^lle 
einee  Bibliuthekara  der  Akademie  der  Bildenden  K&ntte  bewarb.  Diesen 
Pusten  versah  er  danu  big  zum  letzten  Atemsnge. 

In  gleicber  W«iM  in  amtiiebep,  wit  in  FnimdHbiibilDniiMB  bnlinbt,  riB 
•ein  Tod  eine  eapllndlielio  Lfteke,  die  jedei  nmio  ichmenlieher  onpflndet^  je 
nftber  er  dem  nnn  YerbUehenen  geitaDden. 

Df.  Joaef  Dernjae. 

«  « 

« 

Der  vorstehende,  von  einem  engeren  Berafegenosseu  Laschitsers  ber- 
rUbrODde  Kftcbmf  bedtrf  T<Mn  Standpunkt  dieaer  Blltter  noob  einer  Ki^iDsong  i 

dea  Hinweises  auf  Laschitzers  selbstloae  nnd  unermödliche  T&tigkeit  in 
^Öftterreicbischen  Verein  fflr  Bibliotbekswesan*.  Mitglied  des  Vereines  seit  der 
Gründung,  AusschnSmitglied  seit  1898  war  Lascliitzer  stets  voll  regen  Kifers 
fdr  das  Bibliothekswesen  und  die  Intereüsun  seiner  Vertreter  bemüht  und 
beteiligte  sich  jederzeit  mit  warmem  Verständnis  an  den  VereiosTerhaudlungeo. 
Wenn  biar  bceoadera  anf  Laadiltsere  « Kritik  der  Inatraktionen  ffir  die  alplin- 
betiaebai  Kataloga  dar  pranfiiaeban  Bibliotlieken"  (»Hitteilnngan*  Jahigang  IT 
[1900]  Nr,  2,  Beilage  [SS.  1—22])  nnd  seine  Referate  zugunsten  der  Praktikanten 
im  Bibliotheksdienst f,Mitt.ilangen"  Jahrgang  X  [1906]  Nr.  4  [Sj?.164- 168|  und 
XI.  [1907]  Nr.  1,  2  [SS.  82  871i  hiufrewiesen  wird,  so  tresciiielit  es  mir,  um 
an  seigen,  mit  welcher  Öachkuüda  iur  formale  und  mit  weicher  Warmo  für 
matariella  InteroMen  der  BlbMothekare  Laacbitaer  atefei  eingetreten  iat.  So 
war  et  nnUIrlidi,  daB  der  Yarein  ilin  IQOS  sam  aweiten  Obmann^Stellvertreter 
wählte,  ein  Amt,  das  er  in  erfreulichem  Gegeneatz  tu  seinem  Vorgänger  immer 
gewissenhaft  und  opferwillig  verwaltete.  Die  Mitglieder  des  „Obterreicbischen 
\' ereiltes  für  Bibliotliekswesen"  werden  das  Andenken  1  aschitzers,  ala  das  einea 
gütigen,  rechtlichen  und  aaterrichteten  Mannes,  jederzeit  m  Einen  halten. 


(Kacl  Göttmana  f.)  Am  25.  Oktober  v.  J.  ist  der  Visedirakter  der 

k.  k.  Hofbibliothek,  Regieruogsrat  Karl  GOttm^nn,  nach  kurzem  Leiden  einer 
tückischen  Krankheit  erlegen.  Göttmnnn,  geboren  am  13.  Jäniu-r  1845  zu  Nagy- 
Banja  in  Ungarn,  hatte  nach  Absolvierun^'  der  (jjtuiiasialstudien  iu  Wien  und 
Graz  zuerst  au  der  liergukademie  in  Schemuitz  studiert  und  sich  dann  dem 
juridiüciiea  ätndinm  an  der  Wiener  UuiTersität  gewidmet.  Am  16.  Desember  1870 
trat  er  ala  wiaaenaebaCtUcber  BiUaarbaiter  in  die  k.  k.  Hafbibliothek  ein»  welchem 
Inatitate  er  aomit  dvreh  faat  88  Jahre  angehört  hat  Viele  Jahre  hindareh  mit 
den  Obliegenheiten  eines  Beschreibungsrevisurs  betraut,  führte  er  später  bis  aar 
Nptiorpanisierung  des  Dienstes  in  der  Hofbibliotluk  >U>'  Agenden  des  gesamten 
Ankaufes  sowie  eine  Zeitlang'  das  engliscbe  un^i  zuletzt  aas  geographische  Keferat 
Im  Jänner   1906   trat  er  au   die  Spitze   der  neugescliatl'enen  geographischen 
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Abtoiluag.  WaBniD#biiT«»ii]aratia«heLMifbahii  lietriflt,  to  rftekto  er  im  Jahte  1875 

zum  Amantiensis,  im  Jahro  1881  zum  Skriptor,  im  Jahre  1895  zum  Kiutof  vot. 
Iiri  Jalire  1900  erhielt  er  den  Titel  und  Charakter  eines  Regieranf^srates.  am 
6.  Jänner  l'J04  den  Titrl  und  Cliaraktor  eines  Vizedireittorst.  Wirklicher  Vijf>- 
direktor  war  er  seit  dem  31.  Dezemb-  r  1904.  Am  18.  August  1008  wurde  er 
durch  die  Verleihung  des  Ordefos  der  Eiaeruen  Krone  Ul.  Klasse  aasgezeichnet. 
GOttmano  war  ein  hSchet  eifriger,  pfliditgetrener  Berniter.  Die  Bevision  führte 
er  in  ongemein  pfinktlicher  vnd  genniier  Weiee  und  auch  den  Verpflicbtongeo 
des  geographischen  neferates  kam  er,  obwohl  er  sich  als  Nichtfachmann  für  diesen 
Zweig  rein  autcdidaktiech  herang^ebildet  hatte,  in  vollkommen  entsprech-^nder 
Weise  nach,  wobei  ihiii  seine  ausgedehntfn  bibliographischen  Kenntnisse  sowie 
ein  trefflicher  Blick  für  das  Aufspüren  seltener  Bücher  und  Karten  sehr  xa 
itatten  kamen.  So  gelang  ihm  die  firwerbaiig  von  21  Karten  dee  Atlas  Lafreti, 
einer  der  grOSten  ksrtognphiaehen  Seltenheiten,  aowie  die  Aafflndnng  dea 
verloren  geglaubten  Fragments  der  tonst  nnr  in  einem  einsigen  Biemplare  — 
in  Basel  —  bekannten  Lazius-Karte  von  Ungarn  aus  dem  Jahre  1556.  Im  Ver- 
kehre mit  dem  Publikuni  war  er  Ton  der  größten  Zuvorkoinnipiiheit  und  scheute 
keine  Muhe,  die  Wüusche  der  zahlreichen  die  Karteusauimhing  benützenden 
Gelehrten  tn  befriedigen.  —  GOttmann  war  in  «einen  freien  Stunden  ein  eifrigwr 
Sammler;  eo  beaaß  er  eine  sehr  reiebhaltige  Sammlang  der  Fanatliteratnr,  eine 
etattlicbe  Auiwahl  von  Ansichten  ans  der  Alpen  weit,  eine  erlesene  Marken- 
sammlung, eine  wertvolle  Kollektion  von  Srhniefterlingen.  Mineralien  und  ein  sehr 
schönes  Herl>ariuni,  bei  dessen  Anlegung  ihn  seine  das  Dilettantenmaü  weit 
übersteigenden  botanischen  Kenntnisse  unterstützten.  In  früheren  Jahren  ein 
begeisterter  Anhänger  dea  alpinen  Sporte,  der  namentlich  daa  Gebiet  der 
Dolemitcn  mit  Voiliebe  derehetreifte,  wnrde  er  in  seiner  totsten  Lebenesdtt 
durch  annehmende  KrlnkUehkrit  an  Bergbesteigungen  verhindert.  Gleichwohl 
bewahrte  er  sein  Interesse  am  Alpinismus  durch  sein  Wirken  im  Deutlichen  nnd 
österreichischen  Alpenverein,  dessen  Sektion  „Austria"  er  seit  ihrer  Begründung 
als  getreues  Mit^^lied  nnd  dessen  ZentralausschoS  er  in  den  Jahren  1889  bis  1891 
augehürte.  Güttmann  war  eine  Natur  von  tadellosem,  Tomehmem  Charakter, 
gepaart  mit  den  liebenswftrdigsten,  feinirtcn  Umgangsformen,  die  er  nneli  im 
Verkehre  mit  den  jfingsten  Kollegen  nnd  mit  dem  Dieaerperaonsl  niemals  Ter- 
missen  lieB.  Im  Dienste  von  der  grOfiteo  Genauigkeit  liefi  er  sich  von  den 
namentlich  im  letzten  Jahre  immer  hänfi^'eren  Anfällen  seines  schweren  T  »  idens 
fast  ni«  verhindern,  seinen  Aintsptiichti^n  nachlukojnineu.  So  hat  ihn  denn  auch 
der  letzte  Aolall  während  dtfs  Dienstes  ereilt  und  bis  zum  Tode  pflichteifrig, 
InAerte  er  wihrend  des  Transportes  aus  der  Hofbibliotiiek  in  seine  Wohnnng  die 
Absiebt,  am  fibernidiBien  Tage  Wieder  im  Amte  encheinen  an  wollen.  Taesdamof 
ist  er  gestorben.  Dem  liebenswürdigen  K'ullegen,  dem  guten,  edlen  Menschen 
wird  das  liebevolle  Gedenken  seines  großen  Frenndeso  nnd  Bekanntenkreises 
gewiß  sein.  0.  D  o  u  b  1  i  e  r. 

An  der  Uof-Bibiiothek  wurden  der  Kustos  I.  Klasse  Regieruugsrat  Dr.  Josef 
Donnbnnm  snm  Vizedirektor,  der  Kostos II.  Klasse  Dr.  Frans  Sehttehtoer 
snm  Kustos  I.  Klasse,  der  Knstosadjnnkt  Dr.  Otbmar  Donblier  snm  Kostos 
IL  Klasse,  die  Assistenten  Privatdozent  Dr.  Hermann  Egger  (außer  Dienet 
nnd  in  aaßerordentlicber    Verwendung),  Dr.  Rndolf  Sonnleithner  nnd 
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Dr.  Ferdinand  Scherber  in  Kustosadjnnkten,  die  wissenschaftlichen  HilfSi- 
arbeiter  Dr.  Josef  B  i  c  k  und  Dr.  Kranz  ir^rtin  Hnb'>rditzel  7n 
Aasistentei)  nnd  der  Vulontär  ! 'r  Kran/  Ividric  zum  wissenschattlichen  Hilfs- 
arbeiter «rnauiit.  —  Der  mit  aer  Leitung  des  Osterreichischen  Begional-Boreans 
d«i  lotenwtimilMi  Bibliograpliie  der  Ni^wiiMiitalitltan  brtmito  XnvtoM^jankt 
d«r  Hof-BiUio<bek  Titalar-ProftMor  Dr.  Aogaat  B  0  b  m  t.  Böhmer theim  wurde 
imn  ordentiichen  Professor  der  Geographie  an  der  ünivertitAt  in  Csernowitx 
ernannt.  —  Der  Kustosailjunkt  der  Hof-Bibliothek,  Privatdo«ent  Dr.  Rndolf 
Brotanek  wurde  zum  außerordentlichen  Professor  für  englische  Plnlolosrie 
an  der  deutsehen  Unirerültät  iu  Prag  ernannt.  —  Den  Skripturen  der  Uni?erbität8- 
Kbllotheken  Dr.  Ferdinand  B  i  c  h  1  e  r  in  Graz,  Dr.  Friedrich  Arnold  Mayer 
und  Dr.  Karl  Kanknaeh  in  Wien  wurden  Titel  and  Charakter  von  Knetedea, 
den  Eostosadjnnkten  der  Hof-Bibliothek  Dr.  Joief  Mantnani  und  Dr. Friedrieh 
D&rnhOffer  Titel  und  Charakter  von  Kustoden  II.  Klasse  yerliehen.  —  Dem 
Bibliothekar  und  Vorstand  der  Üniversitäts-Bibliotliek  m  rzf-riiowirx,  Dr.  Jobana 
Polek  wurde  der  Orden  der  Eisernen  Krone  III  Klis^e  vyrhfiieu.  -  Die 
Auianneuses  der  Uuivertituts-Bibiiuiheken  Dr.  Jose!  H  u  n  d  e  g  g  e  r  iu  Innsbruck 
und  Dr.  Zdenek  Tobelka  in  Prag  worden  in  ßkriptoren,  der  Praktikant  der 
ümTertltita>Bibliothek  in  Wien,  Privatdoient  Dr.  Friedrich  Hroan^  svm 
Amanneniie  ernannt.  —  Der  mit  der  Leitung  der  Linser  Stndienbibliotliek  betraute 
Diözesan-Archiyar  Dr.  Konrad  Schiffinann  wurde  vnm  Kunservator  der 
Zentralkomniission  zur  Erforsciinn*/  nml  lulialtuiiL^  der  Kunst-  und  historischen 
Denkmale  ernannt.  —  Als  Praktikanten  in  duit  liibliothektsdienst  sind  eingetreten 
am  der  VnlviiailfttB-BibliethA  in  Wien  Dr.  phil.  Artnr  Koliaeher  andWelt- 
prieeter  Dr.  fheoL  Joeef  Prennnr,  an  der  UnivereitAti'BibUothek  in  Krakan 
Dr.  phil.  Ladislaos  Horodyiki  nnd  Dr.  phil.  Marian  Lodynakif  an 
der  UniTersitätfl-Bibliothek  in  (jraz  Dr.  phil.  K&rl  B  0  hn  nnd  an  der  Unireititite« 
Bibliothek  in  Csemowits  Dr.  phil.  Elias  Baeiasehi. 

VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 
Zwei  insedriekto  Briefe  Ohariottens  70b  Ahlefeld. 

Die  T.  Wieser'sebe  Autographensaromlvng  dei  Mnaeams  Ferdinandenm  in 
Innsbruck  bewahrt  in  Faszikel  A  drei  Briefe  Charlottens  von  Ahlefeld  (17«!  — 1849) 
auf,  Ton  denen  die  zwei  äitpren  ans  der  Blütezeit  dieser  als  Freundin  der  Frau 
T.  Stein  heute  mehr,  als  aus  ihrer  reichen  Romanschriftäteilerei  gekannten, 
«piteren  Weimaraaerin  wegen  ihrer  Bedeatnng  Ar  die  Bibliographie  dea  dentedien 
Benaaea  am  1800  in  den  folgenden  Zeilen  agm  eraten  Male  TerDlTentlieht  werden 
sollen.l)  Beide  Schreiben  richten  sich  ^n  Verleger,  und  swar  das  II.  an  Fr. 
Wilmans  in  Frankfurt  a.  M.,  bei  dem  nnrh  Kayser  (Bücherlexikon.  Romane 
8.  116  8.  V.  Hoae)  der  Roman  „Kose,  oder  der  I'indling",  auf  den  der  Brief 
anspielt,  1812  erschienen  war,  das  L,  wie  die  Adresse  lehrt,  an  Qeorg  Vuß  in 
Leipzig.  Dies  letitere  enthilt  das  Verlagsangebot  einet  Romanos  ibrer  Freundin 
Wilbelmine  Geneike,  die  unter  der  «Krina''  Wilhebnine  Willnar  (vgL  Kayeere 
Bfteherleiikon,  Benane  8.  152)  prodniierte,  nnd  eigooer  Schriften.  Bingaoge 

Für  die  Druckerlanbnie  sei  an  dieser  Stelle  dem  Kurator  der  t. 
Wleaerieehen  Aatograpbentammlnag,  Herrn  Hoftrat  Prof.  Dr.  Fr.  t.  Wieeer,  der 
wftnnate  Denk  dea  Hg.  anigeepfoehen. 
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stellt  sich  die  Ablefeld  als  bekannte  Publizistin  Tor  und  fragt,  daher  mit 
beabsichtigter  Flüchtigkeit,  we^ff^n  »les  Verlaj^es  einer  „beinnhe  e'^endi^ten  Arbeit* 
an,  deren  Titel  eie  nicht  einmal  lu.  neimiu  für  nötig  ra  htet.  Den  größten 
iS' achdruck  legt  sie  iu  diesem  Yorbericht  auf  ihren  Roman  „Die  tStiefaOhae,  von 
der  Verfatterin  dm  Marie  XfiUer*,  der  1810  in  Altona  bei  Hnminerleh  in  8* 
lier&nagekoninien  wir  (i.  6oedeke>,  ?1  4S8f.,  YII  886p  Nr.  10;  Kajier  n.  n.  O. 
S.  1S6);  Hammerich  war  auch  der  Verleger,  der  in  einem  Atem  mit  den  «^tief- 
sohnen"  arippführtpn  „Briefe  auf  einer  Heise  durch  Deutschland  und  die  Sciiweir 
im  Jahre  18ÜÜ'  (Altona  tölO.  Ö".  iJr.edeke  a.  a.  0.  Nr.  13;  Kayaer  I  86i.  Unter  ihren 
übrigen  Schriften  hebt  sie  allein  den  starkgelet^euen  liumau  (vgl.  ADB  I  160) 
»Marie  Müller",  der  ineret  1799  bei  Unger  iu  Berlin  ertebien,  oamentUeb  berror, 
wibrend  die  nnderen  BrtengnlBM  derselben  Onttang  dnreh  den  Nnnen  ibres 
bisherigen  Hanptfeilegere  ünger  blofi  engedentet  werden ;  sie  wird  da  an  «Ein- 
fache Darstellungen  aus  dem  menschlichen  Leben"  (Berlin  1799.  Go  deko  Nr.  3) 
und  „liiebfi  und  Rnt^atnini.',  von  d^r  Verf.  der  Marie  Müller"  >?.  Tic  ^  iSerlm 
18U5,  Kaiser  i?.  86)  geduriit  huoeu.  Der  Hauplteil  des  liii  fes  v.  rwtn  let  öjch 
für  eiu«n  nuch  im  Ma.  liegeudeu  Kornau  ihrer  dem  Publikum  jungsibekaouteu 
Frenndin  Wübeluiine  Geneike,  der  Yerlbeeerin  dee  1811  nie  IL  Bd.  der  .Kleinen 
Bomanenbibliothek  Ton  and  ffir  Denen  (bg.  ^on  Eereline  w.  Fonqnd)*  noe- 
gegebenen  Roroanes  ^Roeeninnde.  oder  die  Pfänder  der  Treue*.  Ob  diese 
Üneigennützigkeit  auf  ein  ungezwungeneres  AuKebot  ihrer  eigenen  Ware  berechnet 
war,  oder  ob  sie  echtem  Gefühle  «»ntspranf::.  das  hich  nach  K.  Steig  (Kupliorion 
II  S14>  seit  der  Trennung  vuu  ihrem  üeniaiil  (lÖ07j  in  regem  Freuuiischatts- 
bedflrfnis  geäußert  haben  soll,  mag  bier  unentschieden  bleiben;  jedenfalls  batte 
ibr  Schreiben  naeh  keiner  Seite  Erfolg,  denn  pYioK  oder  das  Todtengewdlbe** 
der  Sonan  d«r  Gensike-WiUmar,  kam  1812  in  Eiel  bei  Heese  (?gL  Ejljsw, 
Romane  S.  15^  beisne  und  ebda,  im  selben  Jahre  der  „KlosterbemP*  Charlottens 
V.  Ahlefeld,  in  dem  man.  7ninal  bei  Voß  nichts  ron  ihr  erschien,  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  das  ihm  gegenüber  oiebt  näher  bezeichnete  neue  Produkt 
iiirer  Muse  erblicken  darf. 

Beide  Briefe  sind  inFiaktar^  md  nrar  der  L  ant  einem  Bogen  (17X10*8  cm) 
der  IL  anf  ein  Blatt  (19*8X1  l'O  m)  geeehrieben.  AnflUlig  ist  das  Fehlen  einer 
Anfsebrift  bei  beiden  und  auch  bei  dem  aus  Weimar  am  30.  Jänner  1836  an 
Dr.  Götz  gerichteten.  I  weist  Siegelspuren  anf  und  trägt  schief  iiber  die  Adresse 
den  Poststempel:  „Danemarc  P.  Harabourg",  ferner  von  fremder  Hand  (wohl 
des  Postbeaniteu)  auf  der  4.  (Adress-)  Seite  den  Vermerk  :  „Saxiorp  1811  10  Jtdi 
ChtwioU  o.  Mlefdd*  und  etliche  mit  d«;r  Fostmanipulation  zusammenhängende 
Ziffern,  so  8  anf  8.  d  nnten,  dann  mit  Botd  fiber  die  Adreese  4  nnd  S.  —  Am 
o.  B.  der  S.  2  des  IL  der  mitgeteilten  Briefe  ist  ron  fremder  Hand  das  Datum 
seines  Bintreffens  Termei^:      Ahl^dd  An  9t  Mamt  12*, 

I. 

Ob  ich  gleich  kaum  weiß,  ob  mein  unbedeutender^)  litter&rischer  Kuf 
mich  Ihnen*)  als  die  Verfaßeriu  der  Marie  Müller  und  mehrerer  bei  Unger  iu 

*j  Antiqnasnge  sind  im  Folgenden  dnreb  Enreivdraek  keuntlicb  gemadit 

>)  H».  nnbedeutenter. 
«>  Ih(nen)  a^f  al(8). 
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BotUd  endiienetter  Roman p,  <^o  wie  späterhin  der  bei  Hammericb  in  Altona 
berUB^tkommenen  8  t  i  «  f  i  u  Ii  n  mi<l  Briefe  auf  einer  Reise  durch  Deutsch- 
land vnd  die  Schweiz  bekannt  gemacht  bat,  so  wQnschte  irh  doob  zn  wissen, 
ob  Sie  vielleicht  geneigt  &iud,  der  Verleger  einer  beinahe  geendigteo  Arbeit  zu 
Warden,  die  idi  Iternne  sngebeu  gesonnen  Un. 

Inden  idi  mir  bierttber  reebt  bild  Ibn  gOtige  and  olbne  Erkllning 
erbitte,  bebe  ieb  noeb  einen  Anftreg  an  Sie,  (8)  der  miefa  niebt  eelbet  betciilt 
Eine  Freandinn  Ton  mir,  deren  Fratlin^sTersnch  anter  dem  Titel:  Kosemande, 
oder  die  Pf&nder  der  Treoe,  in  der  bei  Hitzig  erscheinenden  Ronünien 
bibliothek  diese  Ostermefie  heraasgekommen  ist,  hat  mir  einen  sweiteu,  wie 
mir  tidnkt  noch  gelon^eneren  Versnch  mitgetheilt,  damit  ich  ihn  nnter  der 
▼origcn  Firma:  ron  Wilheltuiue  WiUiuar  einem  Zutrauen  Terd^enenden  Blieb- 
bftndler  ftbergeben  eell.  Be  ist  ein  BomiDp  deeeen  Titel:  Viola,  oder  das  Todten- 
gewOlbe  gewifi  die  Kiwnrtnng  der  Leaewelt  erregen,  und  deaaen  Gehalt  aie 
befriedigen  wird.  Ich  kann  Ilmen  gerne  das  ÜMpt»  ebe  Sie  Sich  entsohlieOen, 
mr  C8)  Durchsicht  lusenden,  nnd  etuittp  mir  hierüber,  so  wie  iiher  die  mich 
selbst  angehende  Frage  wo  nv^^üch  mit  ii:iigehender  Tust  Tbr"  gefallige  Ent- 
scheidung. Auch  meine  Arbeiten  wurde  ich  mit  Vergnügen  Ihrer  Prüfung 
nnterwerfen,  wenn  Sie  es  verlangen,  ehe  Sie  Sieb  beatimt  erklftren  wollen. 

Idi  habe  die  Ehre,  unbekannterweise,  doch  mit  fielet  Aebtong  mieb  au 
nnterieiebnen 

Bw.  Wohlgeb. 

ergebene  Dienerin 
Saitorf>,  Charlotte  von  Ahlefeld 

bei  Eckern iurde,  geb.  van  Stebach, 

in  D&iteuiark, 
den  lOton  Julj  11. 

leb  bitte  uf  der  Addreiee  Ibrea  Briefes  an  nieh  an  bemerken:  Aber 
Hamburg. 

(4) 

Sr.  Wohlgeb. 
dem  Herrn  Bnrhhändler 

Ucorg  Voß, 

ix6j  Leipzig.')  in 

Leipsig. 

IL 

Schleawig,  den  U*^  Hftra  1812. 
Bn  mir  aehon  vor  swei  Monaten  hier  in  einer  Leihbiblioibeck  ein  Exemplsjr 
meines  kleinen  bei  ihnen  verlegten  Romans:  der  l-indling,  vors  Gesicht  gekommen 
ist,  so  vermuthe  ich,  daß  di<!  mir  gütigst  bestimmten  Freieiemplaie.  so  wie  die 
nur  an«  Ihrem  Verlag  bewilligten  Kncher  zum  absenden  bereit  >*ind,  und  ersuche 
£w.  Wohlgeb.,  solche,  wo  möglich,  nut  Buctierpaqueten  nach  Hamborg  zu 
senden,  wo*)  ich  sie,  wenn  ich  nor  nähere  Nachricht  erlialte,  gelegentlich  ab- 


*)  Leipzig.]  <ftirdk#<ricAeM,  danatter  iwn  der  Bond  d$»  PotAeamten 
*)  wo]  Mffwenn  i9J 
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fordern  laüt-n  kann.  Es  Wörde  uunöthiges  Pmto  sparen,  wenn  Sie  die  iiäte 
hittdD,  mir  eine  Anweisoag  aof  H  ambnrg,  Altona,  Kiel,  oder  Schi  e«wig, 
vo  M  IJuMD  am  gelegentten  V)  wäre,  fOr  dia  fimiorar  tu  idiidEen.  Do«h  «ilt 
(8)  dies  *)  letstere  Bieht.  und  tiiVg«  sieh  ganz  nach  Ihm  Beqveniliehlceit  riehien. 
Ich  wohne  jezt  m  Schieficig,  im  Hansa  das  EammarbaRn  to»  Lenmfiid»  ~ 
Achtangsroll  haba  ich  dia  Ehra  tn  aajo 

Ew.  Wohlgah. 

ergebene  Dienarin 

PharJatlr  v .  AhJpf^ld 

geb.  V.  ,'^eebach. 

Innsbrnck.  Otmar  Sc h iftal     Fla aahanbarg. 


Die  Ausstellung  voa  alten  Bucheinbänden  im  Lemberger  Städtischen 
Gawarhamvseum.  Ans  Anlafi  aioar  Tagung  Osterraidiiaehar  GewarbadirektaMB 
in  Lamba^  taod  hiar  aina  latraspaktiva  AvssteUtuig  hanstlamehar  Baahhindar- 
arbeiten  statt,  dia  WM  den  Schitsan  aUar  hiangan  OffentUchao  Bibliatheken  and 

eioiger  Priratsaiumlcngea  znsanimengestellt  warde.  Es  worden  zirka  150  Exein- 
plar«*  eipotiiert,  i\U  iriarkante  und  -ohenswär>li>»f  Repirisentanten  künstlerischer 
Buchbitiderkuatit  i\ni>  dem  Zeitraome  vom  Ende  des  15.  bis  in  das  erste  Viertel 
des  19.  Jahrhunderts. 

In  besonderen  Abt«iliini,'cn  siixi  die  in  Polen  und  dii'  im  Aasliuide  gear- 
beiteten Exemplare  gefafit.  im  Hinblicke  auf  die  Technik  und  die  Ausutattung 
dar  Bftoda  flodan  wir  in  dar  ainhalntiachan  Gruppe  kaina  spariftieh  nationalan 
Typao,  ttbarall  bamerkt  man  dia  Bvehbindararhait  in  dar  beatan  Qnalitit  und 

die  dekorative  Seit«  im  Stile  der  Epoche  gehalten.    Histoiiscben  nnd  hllharail 

kiiii>ilerischen  Wctf  besitzen  die  Bücher,  die  aus  den  T-fildiotheken  der  pol- 
ni8i  lien  Künif^'o  Sigismund  Au^ust^,  Johann  h'obieskis  und  seiner  Gemahlin  Maria 
Kasiiuira.  Aoguat  II.  ubw.  ütaniiULu;  aach  herrorragende  Adelsgeschlechter,  wie 
Solkowski,  Mniszeeb  o.  a.  sowie  Elosterbibliotbekeu  hielten  viel  aof  das  I^risnr 
ihrar  Bfi^enanmlnngan. 

Die  ältesten  ausgestellten  Bände  (bi»  zur  Mitte  des  16.  Jahrhundertes), 
tirka  20  Stfiak,  gahOreu  dam  spätgotisahan  Typus  an,  oft  noah  Tan  mittalaltar- 
lidier  Taahnik;  es  harrscht  waiftaa  S^wainsledar  mit  Ornamantaii  in  BUnd- 
pressniig  vor. 

Viel  raieher  war  das  17,  Jahrhandart  Tertreten.  Dia  Banaiasanea  hat 

der  dekorativen  Seite  ihr  Mal  aufgedrückt.   Die  Orpamantierang   wild  braitar, 

oft  laufen  um  den  mittleren  Schild  mehrere  Reihen  von  Bandnrnaraenten,  auf 
denon  sich  Köpfp  histnrischer  Persönlichkfit-Mi,  Bibelszenen,  mythuloi^isrhe  und 
allegorische  Fignren  aU  iMotive  wiederholen;  nicht  selten  sind  geschmackvolle 
feine  Ornamente  in  Guldpressotig. 

V'  i^'elegenstenj  stowc/ien  n  «ti<£  a  itt  t  radierl, 
diesj  in  der  Jh.  eingerückt. 
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Untar  den  fremden  Meistern,  deren  Arbeiten  wir  gesehen,  zeichnet  sich 
besonders  ein  nnbekannter  ItalienT  durch  den  Band  1  Werkes  ^Viaggio  a 
Roma"  (vom  Ende  des  17.  JahrhiMui'rtf ans.  Wuhrscheinlich  Leniberger 
Arbeit  sind  die  B&nde  foa  Kvaogeliareu  der  gnechisch-itathulischen  Kirche,  die 
•iii«n  Zag  dM  (hientftUtehta  an  •ieh  tragen.  Et  vnd  Mbr  midi  g«iehmad(t« 
Deck«!,  anf  dsn«&  PatiionMHyen  mid  Baitigwbildcr  USh  in  Olauüarei,  teilt 
in  «liiiktfiller,  etmn  ttbarlndMiir  Gol^retrang  pnng«». 

Di«  fergoldatea  Bind«  leiten  ins  18.  Jahrhundert  Qb«v,  vo  dieaa  Art 
der  Dekoration  nur  noch    hänfiger   wird.  Kfinitioiiieho  Bokkokoornameotob 

Familienwappen  in  stilvollen  Einrahmnngen,  Monogramme  oder  Wfirdenabzeichen 
des  Besitxer.s  in  tlo^dpressung  auf  KaU>g1anzleder  bilden  die  Rüstkammer  dos 
Banddekorateors.  Als  ein  Prachtexemplar  der  Buchbinderknnst  dieser  Epoche  ist 
ein  Band  ans  der  Bibliothek  Ladwig  XV.  berroneohebeB,  gegenwärtig  Eigentum 
der  bieoiged  OaBoliashi^aohon  Bibliothek.  Ans  dieser  stammen  aneh  Blade, 
die  ab  B^iel  von  Lsdenualefei  nach  dem  Hnater  von  Marmoradon  aua- 
f  eatellt  sind. 

Gegen  das  Ende  des  18»  and  sa  Anfsag  dea  19.  Jahrfanaderls  leigt 
sich  Schlichtheit  nod  Distinktion  des  Sebmnckes  in  der  Aasstattong  der  Bftode. 
Einfache,  nicht  aufdringliche  Goldlinien,  die  sich  anf  dem  Rücken  der  Bücher 
konzentrieren  oder  nahe  am  Kande  der  Deckel  vt  rliiufen,  anch  antike  Motive 
büdeu  die  beliebteste  Oruamentierung,  in  deren  Kahmeu  glatte  i^iächen  Ton 
grflnen,  hrftanliebem  oder  rotem  Saffiuileder  sieh  Tonehm  nod  breit  aaenehmen. 

Neben  den  Lederbäoden  war   auch  eine  Anzahl  von  Metallbäuden  ausgO'  * 
sMlt.  SUbemea  nnd  fetgoldetes  Bleeh,  biafig  mit  Emaileinlagen,  heirsdite  vor. 
Von  eminent  Mnetleiiach  wertToUer  Qoldarlwit  waren  ETaageUare  die  hiesigen 

Stanropigianischen  In&titutes  ans  der  Barockzeit,  die  sieh  dnreh  bssondero  Fülle 
des  figuralen  and  linearen  Schmuckes  auszeichneten. 

An  dem  vortretenen  Material  konnte  mau  trotz  der  bcBcheidenen  Dimen- 
sionen der  Au:  tellung  die  Kunst  frOherer  Compactoros  librornm  zur  Genäge  an- 
sehen, um  äie  würdigen  zu  lernen. 

Lemberg.    Dr.  ß.  K  o  t  u  1  a. 


lu  den  „Jahresbeften  des  Osterr.  Arch&olog.  Institutes  in  Wien"  (XI.  118  ff.) 
berichtet  Wilhelm  Wilberg  Aber  die  «Fassade  der  Bibliothek  in  Ephasns', 
ftber  die  ihr  Eatdeeker  Professor  Hoberdey  vor  oinigea  Jahren  im  «5.  V.  f.  B* 
apraeh.  (Vgl.  M.  d.  ö.  V.  f.  B.  X.  47  f.)  Wie  schon  aus  dem  Titel  von  Wilbergs 
Anstalt  hervorgeht,  werden  hier  lediglich  Kekonstruktionsfragen  der  AuBeu- 
architpktnr  besprochen.  In  «Ut  vom  Standpunkt  der  Erkenntnis  des  lumistben 
Bihliotiieiv.swesens.  ungleicii  wiciitigeieu  Frage  nach  der  Beschaffenheit  der 
inneren  Einrichtung  wird  kein  neues  Detail  mitgeteilt.  Nur  die  Vergitterung 
der  Peniim  ist  nieht  nnwiehtig.  Wenn  flberhanpt  noch  wesentliche  Einselheiten 
der  Inneneiariditnng'  geflnnden  werden  sollten,  was  bei  dem  argen  Zustand  des 
Hansea  leider  fraglich  ist,  so  wird  man  sich  auf  das  am  Eingang  von  Wilbergs 
Arbeit  aogekttndigle  Speiialwerk  von  der  Bibliothek  in  Ephesaa  vertrösten 
mäzsen. 
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Der  Vorschlag  I)r  (Htners,  eine  Ver in  1 1 1 1  ii n ps s te  1 1  e  fftr  Krg&nzan  g 
defekter  Serienwerke  zn  scbftffeo,  hat  in  der  „Frank  farter  Zeitung"  (29.  Not. 
1908,  TgL  II.  d.  0.  V.  t  XII.  800)  ein  snstiaraMiidw  Echo  gthindts.  D«r 
fiintender  utMrtMtst  die  Forderaog  Ortoart  vad  Met«  d«8  auch  ,d«r  Ankanf 
miToUatftndiger  Jahrgiag«  avf  dam  Wege  d«t  Antiquariats  durch  die  zu  grändende 
OrtraniBation  lu  erwS^en  wflre.  Die  VerrrnttlnngasteUe  müßte,  älnilich  wie  f^if^ 
ZeitUDgsausschnittbureaux,  auch  niehrer*  Kzemplare  wenigstens  bestimmter 
Journale  abonnieren,  um  die  Einselbefte  iur  den  Bedarf  bereit  an  halten.  Durch 
Abonneroents  kOonte  ein  Teil  der  Galdttr  wanigiteiit  bwchafft  werden.  Besitier 
▼Oll  PriTetbibliotheken  dGrften  tob  der  BenAtenng  nicbt  nnageiehlowen  werden. 
Ortner  h&tte  auch  Mif  die  Liefernngtwerke  verwetten  dirfen»  ftr  die  die  gleichen 
MidiOnde  gelten'. 


Profefisor  Arnoia  e  rsucht  die  liedaktioii  der  ,iklitteil  im:- n  "  bekanntzuj^eben. 
daß  in  aeioeni  bibiiographmchen  Versuch  „Die  deutschen  Buhnen  seit  1830' 
(Jg.  XII.  1.  PI».  17 ff)  die  Eintragung  »K Untenan,  Geeebiefate  derMneik  and  dea 
Theatera  am  Hofe  iv  Dresden**  unter  Dresden  (p*  84)  in  atreieben  eei,  da  dea 

Buch  einen  früheren  Zeitraum,  als  im  Titel  der  Bibliographie  angegeben,  behandelt 
Der  Verfasser  hat  flbrigeiis  einen  erweiterten  Sonderabdruck  seiner  Bibliogr^i  lii-^  als 
selbständige  Publikation  unter  dem  Titel  i  b  liograph  ie  der  deutschen 
Bohnen  seit  1830"  Wien,  1908,  (C.  W.  Stern)  erscheinen  lassen. 


Die  Knnstsaninilnng  Profaaaor  W.  L.  Sehreibera  in  Cbarlotteobvg 
wird  im  Anfkrage  einea  Frankfurter  Antiquare  am  8.  and  4.  Kin  d.  J.  Iiei 

Gilhofer  &  ßanschburg  versteigert.  Der  anageieicbnete  Forscher,  dem  wir  das 
„Manuel  de  Pamat  Mir  de  la  grarnre  sur  bois  et  sur  m^ta!  an  XV.<  sifecle" 
verdanken,  hat,  wie  der  schöne  nnd  reich  illustrierte  Katalog  bezeugt,  eine  Sammlung 
von  Früherzeugnissen  der  vervieltältigenden  Künste  besessen,  die  in  Kuropa  wuui 
ihresgleichen  enebt.  Wenn  bier  anf  die  Folge  kolorierter  niederlftndiaeber  Hels* 
aebnitte  der  Faaaion  nnd  anf  twei  besondere  gnt  erbiltene  Bloekbfteber,  die 
Apokafypse  und  die  niederl&ndische  Biblia  Panpemm  hingewiesen  wird,  ed 
geschieht  dies  lediglich,  um  damit  das  hohe  Niveau  der  Samiiilnng  ansudeutm. 
Sollt.'  es  nicht  gelingen,  das  eine  oder  andere  Stück  vor  den  betit*'?inrigen 
Händen  der  Amerikaner  einer  unserer  Öffentlichen  Samtniungeu  zu  erhalten? 


(Zur  Beaehtung.)  Abonnenten,  welche  die  «Mitteilangen*  nicbt  ToUetindig 
gesammelt  haben  nnd  nnr  einielne  Nummern  dersdben  beatisen,  werden  höflich 
ersacht,  dieselben  der  Redaktion  zur  Verfügung  sn  stellen,  da  dadurch  die  Zahl 
der  wenigen  n(»ch  vorhandenen  Exemplare  der  ersten  vier  Jahrgänge  vergrößert 
würde  und  fQr  das  Vereinsorgao  neue  Abonnenten  gewonnen  werden  könnten 

— i— ■  g  — 
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Xill.  Jabrgaogr.  JAnBer-JllU  1808.  Nr.  1. 


Tengna^eU  Studien  zur  (ieschichte  des  llaases  Lieehtenstein. 

Yor  kurzem  hatte  ich  Gelrgentaeit^  auf  die  ansgezeichnete  Emehnng 
hinzuweisen,  welche  den  Söhnen  Hartmanns  II  von  Liechtenstein,  Karl  (1569 — 
1627),  Haiimilian  (1578— 164S)  imd  Qandacker  (1580—1658)  zuteil 
wurde;  anch  ihrer  sp&tereii  Bemühungen  um  die  Geschichte  ihres  Hanses 
konnte  dabei  gedacht  werden J)  Die  eingebende  Neuordnung  des  Hans* 
archiYS  der  »hörenden  Fürsten  von  Liechtenstein  in  Wien  hat  eben  auch 
für  die  familiengeachichtliche  Tätigkeit  der  Fürsten  viele  neue  nnd  wertrolle 
Belege  ans  Liebt  gebracht.  Unter  anderem  fand  deh  da  aneb  ein 
Konrolnt  von  Auszügen  aus  Werken,  Handschriften  nnd  Urkunden,  das  die 
charakteristischen  Schriftzüge  des  Hofbibliothekars  Sebastian  Tengnagel 
aufweist;  einige  Zusätze  stammen  dagegen  aus  der  Feder  Karls  von 
Liechtenstein,  des  berühmten  üsterreichiscben  Staatsmannes.  Dieser 
ist  wohl  als  erster  darangegangen,  die  Torgeschichte  seines  Hauses  in 
umfiissenden  Quellenstudien  zu  erforschen.  Schon  Tengnagels  Yorgünger  in 
der  Hofbibliothek,  Hugo  Biotins,  war  es,  dessen  Hithilfe  er  hiebe! 
erbat.  Darüber  belehrt  uns  das  interessante,  im  Anhange  gedruckte  Schreiben 
ans  Feldsberg,  11.  Jnni  1598,  dessen  Original  die  Wiener  Hofbibliothek 
yerwabrt*);  es  ist  ein  prächtiges,  in  klassischem  Latein  abgefafitesBenfitzungs- 
gesucb,  reich  an  Formeln,  mit  denen  noch  heute  Entgegenkommen,  Wissen 
nnd  Arbeitsfrende  des  Bibliothekars  angerufen  werden.  Die  einleitenden 
Qedanken  über  den  Wert  der  Familiengeschichte  erkennen  wir  leicht  als  eine 
Fmcht  humanistischer  Belesenheit;  sie  kehren  denn  auch  nicht  selten  wieder : 
am  schönsten  hat  sie  wohl  der  bekannte  Annalist  Franz  Christoph  KheTen- 
hflller  im  Yorwort  zu  seiner  (noch  angedruckten)  Familiengeschichte  ansgefnhrt. 

Der  Überbringer  des  Briefes  war  ein  bekannter  Schweizer  Mediziner, 
Nikolaus  Stnpan'),  den  Fari  als  seinen  „familiaris«*  bezeichnet.  Wenn  ich 

>;  Beiträge  zur  neueren  Geschichte  ö«terreichs,  IV.  Heft  (Dezember  1908), 
S.  86,  40-41.  91  ff. 

9)  Cü(l,  97S7,  Kaps.  Z.  18. 

•)  Jucher,  Gelehrten- LeiiliüD  4,  c.  908. 
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nicht  irre,  so  ist  dossen  Wirksamkeit  in  Österreich  bisher  unbosproch»-!! 
geblieben  nnd  wfird^  tlah«»r  eine  Brüok»»  zu  licr  vereinzelten  Nachricht 
bilden,  daß  *  (  IHol  atuli  in  Ungarn  tätig  war.  Gewiß  hatte  ihn  Liechten- 
stein gelegentlich  seiner  Scljwcir.or  riiivprsitatsstndir'Ti.  die  er  an  der  Seite 
seines  Jugendfreundes,  des  berühmten  Karl  v.  Zierotin,  absolvierte,  kennen 
gelernt,  und  die  Vermutung,  daß  der  junge  Uerr  von  Liechtenstein  auch 
die  Universität  Basel  bezogen  hätte  gewinnt  durch  die  Vertrautheit  mit 
Stopan  an  Wahrscheiiflichkeit.  Der  klas^sche  Brief  ist  von  Karl,  der  sich 
zum  yBaro  a  Liechtenstein*  latinisiert,  nur  eigenhändig  unterschrieben,  der 
Teit  stammt  dagegen  aus  fremder  Hand.  Zufällig  birgt  nun  der  Brief- 
wechsel des  Blotiu«;  noch  einen  7wt>it  n  Brief  mit  den  nämlichen  Schrift- 
zögen; er  ist  vom  7.  D'  /^  mber  1598,  gleichfalls  aos  Feldsberg,  datiert 
nnd  trägt  die  Unterschrift  Jacobus  Maripetrus.  So  lernen  vir  denn  in  diesem 
lateinischen  Sekretär  Liechtensteins  nenerdings  r-um\  Humanisten  kennen  — 
fr  £rphr,rt  zweifellos  der  venetisnischen  Familie  Malipiero  au  ■ —  üb'  i  dessen 
Wirksamkeit  in  Österreich  so  gut  wie  nichts  bekannt  zu  sein  scheint.  Nicht 
nnwillkommen  ist  dabei  der  schwache  Lichtstrabi,  der  uns  liier  plötzlich 
den  schönen  Site  des  Hauses  Liechtenstein,  das  SchloH  Feldsberg,  als 
eine  Statte  regsamer  homanistisch  er  Tätigkeit  vermuten 
IftDt.  Wie  schade,  dafi  uns  bisher  in  Karls  Korrespondenz  fast  gar  nichts 
begegnete,  das  ihn  in  vollem  Lichte  als  M&cen  aufzeigen  würde!  Nicht 
einmal  darflher  sind  wir  unterrichtet,  ob  Hugo  Biotins  damals  Karls  Ge- 
danken und  WOnsche  anfgrifF  und  die  Studien  zur  Familiengeschichte  seines 
Hauses  in  Angriff  nahm. 

Die  heute  vorhandenen  Auszüge  rühren,  wie  gesagt,  erst  von  seinem 
Gehilfen  und  Kacbfolger,  dem  nicht  minder  bekannten  Sebastian  TengnageL 
her,  und  zwar  datieren  sie  vorerst  aus  der  Zeit,  wo  dieser  als  Bibliothekar^ 
zunftchst  als  königlicher,  dann  als  kaiserlicher  bezeichnet  wird.*)  Karl  von 
Liechtenstein,  der  unterdessen  (20.  Dezember  1608)  in  den  Fnrsteustand 
erhoben  worden  war,  stand  jedesfalls  mit  dm  Hofbibliothekar  in  regem 
Verkehr,  aber  auch  aus  diesem  ist  uns  nur  ein  einziger  Brief,  der  im 
Anhange  abgedruckte,  erhalten.  £s  ist  nicht  uninteressant,  wie  sich  Teng- 

*)  V<rl.  Falke.  Gesch.  des  Hauses  Liechtenstein  2.  S.  129. 

*j  Bekanntlich  hat  ihn  Erzh.  ilalsinas  noch  bei  Lebzeiten  ies  Kaisers 
Rudolf  angeitellt  (Mosel,  Gesch.  der  k.  k.  Hofbibi.  S.  55).  Tenguagtil  bei^icbuet 
eigenhADdig  eine  fOr  Lieehteottein  gesehriebene  Ifotit  ala  plndicula«  qnornodam 
libroram  bibliothecae  r  e  g  i  a e*.  Karl  spricht  in  eisern  Tergalvermerk  „Tom 
Kneniga  Bibliotliecario  zu  Wieit",  in  einem  hii  leren  vom  kais.  Uibiiuthekar. 
Mattliins.  schon  160«  im  Dekret  Tengnagels  mit  ,kün.  Wfirile*  tituliert,  wurde 
2^.  Miii  l'^ll  KOiiiiT  von  Böhmen.  13.  Juni  1612  Kaiser.  Die  Stadien  stammen 
albO  wohi  um  tier  Zeit  um  1G12. 
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iiaiTPl  hi**r  üiit  tli  r  fabf  lbafteii  Abkntiuig'  Act  Kueiiringer  aus  tlern  Hauso 
Este  lierumöchläg-t,  ist  doch  sorgfältig  iH-iiiüht,  str^ncr  «infllPTimäßig" 
vorziigohfii ;  fmlicli.  über  zwei  andere  Klip}H  n  »1er  Lif'i  )itt'ii.str'iii*.s('h<'n 
Fami]i<'iig'escliirlite  —  die  Herleitang  von  dt-ii  Kncnriiigeii  und  dio  Vtr- 
nit'ni;uii^r  di  s  stt  irischen  und  des  niederöster^t■i^•Ul^;^lll•n  <i«'srhlechte8  —  konnte 
au<  h  '-r  iiiclit  mit  Glfii  k  hinwegkommen.  Was  nun  uns-  r  lit  sonderes 
Intert'sse  wachruft,  das  jsiud  Tengnacrel^t  Q  u  e  1 1  e  n  a  n  ;i  1»  n.  .lit>  f>r  den 
—  gfwilJ  ni(  lit  vollständig,  auf  eiir/.t'liu-n  liOgt-n  enthaltent-a  —  Auszügen 
beisetzt.  Seine  Angaben  sind  oft  so  ir»ii;iu,  die  Zitate  dazu  irenügend  ans- 
führlich,  daß  ich  mir  die  Mühe  nicht  verdriel^eu  lassen  wollte,  dieselben 
zu  identift?-ieren. 

fm  Druck  laor^n  schon  damals  Joh.  Bapt.  Pigna's  Historia 
Estensinin  *').  das  bekannte  Hodoeporicon  Mathiae  cardinalis  Gm censis 
Cuspiniaiis  ,Anstna*^j  und  Rcirh»'?ithals  K"ii/il  von  Kniistuii//'j  vor.  Da- 
irecr**n  Imt  Tt-ngnagel  eine  prn  ß"  IumIio  von  Quellen  heran u'"*'/."i:<'n,  die  er 
ausdrücklich  als  H  a  im1  s  c  h  r  i  l't  ii  Ix'/.ciclmet,  nnd  wt-lrlio  wir  wohl  vor 
allem  als  Eigentum  der  Wient-r  H  tfl^iMi'dln  k  vt-rmuten  dürfen.  In  seinem 
Briefe  an  Liechtenstein  erwähnt  er  aiifiiT  fiin  r  Historia  T  r  e  v  e  r  e  n  s  i  s 
auch  die  Vita  Altmanni.  WäliiiMnl  Jon--  nalif/ii  sicher  mit  Cml.  040 
identifiziert  werden  kann  (in  Tengnagels  •■ii^'i-nliiindigt  iii  Handschriltenkatalog 
ist  sie  als  Hist.  1  (j  i  verzeichnet'"),  wüßte  icli  für  diese  k*'iii<-ii  verläßlichen 
Anhaltspunkt,  Die  Ausgabe  der  Vita  Altmanni  (Mon.  Germ.  SS.  12.  227) 
ver/.eichnet  nSmlieh  nnr  eine  ein/j-r''  Wiener  Hands.  den  Cod.  8'.*93.  der 
dem  17.  Jahrh.  ange]i<>rt  nnd  Idoß  unsere  Vita  »Mithält,  Tengnairels  Katalog 
verzeichnet  jedoch  (S.  110)  eine  Uajidschrift  mit  mehreren  Viteu  darunter 
auch  der  Altmnnns. 

Auf  t'int-ui  Einzelblatt  „Indiculus  quorundam  libi'trum  l»ibliotli'M'ae 
regiae*  zitiert-'  Tciifrnagel  für  Lietdit*'nsteins'  Zwecke  einige  Handschriften : 

,,PrioiUs  über  continet  chroni'N  n  quoddani  riiythmis  germanicis  con- 
scriptum,  in  quo  auctor  persequitur  i'  s  a  Rodolpho  primo  Habspurgensi 
et  Albrrtn  eins  filio  imperatoribus  domi  uiiiitiaeque  gestas.  An«'t"r  vidt  tui 
esse  Otto  ab  Horneck  eqaes  Styrus.  Constal  foliis  grand.  in  chartis."  Das 

•)  Lftt.  AosgAbe  Tenedig  1577,  Femtr»  1585  und  1596;  deuUeb«  Ausgabe 
(von  TibDTttm  DrajMder)  Mains  1580. 

^)  Von  Ricbardos  Bartholinus ;  ein  Wiener  Drack  ans  dem  Jabr«  1515. 

Uayer,  Wiens  Buchdrnckerpeschicbtt'  1,  S.  ;14,  Nr.  32. 
*i  Ansgaben  :  Basel  l  'i^B  und  Fraukturt  160!. 

'*)  Knte  Aa8gabe :  Augsburg,  Sorg,  1483  ;  dort  üudet  aich  auf  fol.  192'  das 
Wappen  det  «Veit  Liecbteneteiner  ans  Ö«terret«h*. 

**>  Nimlich  in  Cod.  9581.  —  Die  Anbiaeetbandeebrift  557  komnit  bier 
ttieht  iB  Betraebt  —  Vgl.  Mob.  Germ.  8S.  8,  1S8  bis  188. 
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wäre  also  die  bekannte,  in  vielen  Handschriften  verbreitete  Öster- 
reichische K  e  im  c  h  r  0  n  i  k.  Eine  solche  verzeichnet  Teugnageia 
Katalog,  Fol.  lU'  unter  Nr.  75. 

,.Secandus  continet  antiqnoruin  Austriae  ducnm  redditu8,  cui  adiun- 
gnntur  nonnallae  imperat(«runi  litterae  de  rebus  AustriaciF!.  Item  deBcriptlo 
qoaedam  antiqaomm  Austriae  litnitum.  Jn  4**  in  uiembrani.«;.*' 

Diese  Quelle  ist  schnii  uny-leich  interessanter.  Bei  anderer  Gelejrenheit 
zitiert  sie  der  HofbiMiothekar  nochmals  :  er  bringt  eine  Abschrift  der 
Urkunde  Heinrich  VI  für  Weichard  von  Seefeld.  ddo.  Repensbarg  10.  .iänner 
119;)  (Stumpf,  Kainerurkunden  Nr,  4792)  mit  dem  Vermerk  ,,ex  libr-^ 
membranacro.  quo  provontns  Friderici  et  Lpopoldi  Au.striae  dncum  descri- 
bnntnr'"  und  weiters  die  Stelle  ,,E.s  gehört  "wdi  ze  Peilstain  Steteldorft". 
das  nu  babent  die  Liechtenstainer",  wo  er  bemerkt  .,Ki  eodem  libro  in 
descriptione  Austriae  liniitum  auctoie  ineerto  quidem  verum  aequali  tt  iii- 
poribus  Leopoldi  ducis  Austriae  forte  gloriosi.  Idom  testimonium  halu  tur  in 
alio  manascripto'«.  Es  handelt  sich  somit  ohne  Zweifel  um  eine  Handschrift, 
in  wek  her  das  Urbar  der  B  a  b  e  n  b  e  r  g  e  r  ")  und  das  sogenannte  L  a  n  d- 
buch'^)  vereinigt  .stehen.  Durch  die  Urkundenabschrift  und  die  andere 
Belegstelle  ist  es  vollkommen  klargestellt,  daß  Teugnagel  damals  den 
Cod.  543  vor  sich  hatte.  Er  ist  in  seinem  Handschriftenkatalocr  Fol.  124' 
als  Nr.  197  angeführt  und  trägt  noch  heute  einen  Zettel  mit  dieser 
Nummer.  Besonders  merkwürdig  ist  nun  Folgendes :  ein  Zwiiiingsbruder 
zu  diesem  Cod.  543  ist  die  Handschrift  3789  des  steiermärkischen 
Landesarchivs.  Dieser  Kodex  trägt  nun  auffölligerweise  einen  alten  Zettel 
mit  der  Nummer  19G,  so  daß  der  Herausgeber  des  Landbuches,  Lampel,  die 
Ainiahme  aussprechen  dui  fte,  beide  Handschriften  hätten  einst  nebeneinander 
gestanden.  Wir  können  aber  bestimmt  behaupten,  daß  dies  zu  Tencrnasre]?; 
Zeit  nicht  mehr  zutraf,  denn  die  in  seinem  Kataloge  angeführte  Nr.  lyö 
ist  anderen  Inhalts  und  jüngeren  Datums,  als  der  Grazer  Kodex.  Die 
steirische  Handschrift  ist  vielmehr  schon  im  Jahre  1565  unmittelbar  ans 
dem  kaiserlishen  Schatzgewölbe  an  den  Erzherzog  Karl  nach  Graz  abgegeben 
worden.  Die  im  Wiener  Staatsarchiv  verwahrten  Schatzgewölbe-Bepertorien  2 
(aus  der  Zeit  1522—47)  und  3  (1565)  b. x  hreiben  sie  genau  (Bd  1, 
S.  1286,  re>p.  9i;j)  ,,Ain  alts  pergamen  Urbar-Puechl,  in  Prrtt.  r  irepunden, 
über  die  Gülten  im  Ennstall ;  im  Enndt  werden  die  Pydmorckh  des  Lannds 
Österreich  gein.  lt  nnd  ander  alt  Hi.st-  ri  nii  1  lanudt-sfürstliche  Recht.  Gemacht 
unge verlieh  1200."    im  ältesten  Uepertoriam  des  Scbatzgewölbes,  von 

''j  Vgl.  Dopsch,  Die  landeBfQrstl.  Urbare  Nieder»  und  OberOsterreiolii  ant 
dem  IS.  and  14.  Jh.  Wiea  1904. 

Vgl.  Lampel,  Hob.  Genn.  Devisch«  Chroniken  3/2  S.  695-7  nnd  726. 
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Putsch  1512—1518  angelegt,  is^t  dieses  Crbar  dagegen  nicht  verzeichnet. 
(Bd.  1,  S.  1091).  Es  bestände  also  immerhin  noch  die  Möglichkeit,  datS 
die  Zwillinge  wirlilich  einmal,  aber  nur  vor  1547,  nebeneinander  gestanden 
hatten.  Wollte  man  daber  die  beiden  Signaturen  196  und  197  als  letzte 
Sporen  eines  gemeinsamen  Standortes  ankeifen  und  nidit  lieber  doch  inr 
Annahme  dnes  allerdings  besonders  tftckischen  Znfiills  neigen^*)  so  durfte 
man  konseqnenterweise  die  Annahme  nicht  gbweisen,  daß  die  in  Tengnagels 
Katalog  ersichtliche  Einteilung  nnd  Nnmeriernng  der  Hand* 
Schriften  der  kaiserl.  Bibliothek  aof  eine  noch  Mhere  Zeit  znrfick- 
geht.  —  An  dritter  Stelle  nennt  Tengnagel  eine  ans  19  Papierblftttern 
bestehende  Foliohandflchiift  mit  einer  österreichische-bayrischen  Chronik. 
„Qnartns  conünet  nomina  eomiu,  qai  nomen  snnm  confrätemitati  monasterii 
cninsdam  in  Siyria  dedere,  in  4^  in  membranis."  Es  ist  das  zweifellos 
derselbe  Fergamentkodei,  von  dem  es  in  einem  Anszng  heißt  „ubi 
refenmtur  nomina  eorom,  qai  in  fratemitatem  monasterii  (ni  fallor)  Admontensis 
cooptati  fhere  se.  1100  et  1200"  und  höchstwahrschemlich  ist  das  die 
Handschrift,  welche  in  Tengnagels  Katalog  128,  Nr.  244  verzeichnet  steht. 
Nach  den  gebotenen  Ansztgen  ist  sie  aber  keine  Admonter  Quelle,  sondern 
unzweifelhaft  das  vor  wenigen  Jahren  eingehend  beschriebene  und  toU^ 
stftndig  herausgegebene  Seekaaer  Verbrftderungsbnch,  heute 
Cod.  Vind.  511.'^) 

Da  unseren  Forschem  damals  die  Abstammung  der  Liechtensteiner  von 
den  Euenringem  vor  Augen  stand  nnd  für  letzere  banptsftchlichdieGe&chicfatS' 
quellen  ihres  Hausklosters  in  Betracht  kommen,  sehen  wir  in  rdchhchi^m 
Hesse  Zwettler  Quellen  herangezogen.  Nebst  Auszägen  aus  der 
bekannten  „Bärenhaut"  begegnen  wir  anderen  Nachrichten,  z.  B.  aus 
dm  Jahren  1825  (Belagerung  Zwettls  durch  die  Kuenringur)  nnd  1859 
(Tod  Ottos  von  Liechtenstein),  welche  die  schon  einmal  ausgesprochene 

>3|  Dabei  ist  noch  zu  bcacht<^ii.  (!aß  i!as  Alter  dor  Zettel  auf  den  bciJen 
Hanilsoliriften  (sie  siiul  in  den  Mon.  (jerai.  Deut^clie  Clironiken  3,"2  facsiiiiilierl) 
kein  .«o  hohes  zu  sein  scheint.  —  Durch  die  obzitierte  Äußerung  ieugnagels  zu 
der  St«tteldorfer  Notiz  »Idero  testimooinm  habetur  in  e  1 1  o  mtuiuecripto"  darf 
maa  uch  niebt  beirren  Itaaen.  Tengneg«!  bette  damate  wirklieh  noch  einen  anderen 
Text  des  Landbuches  (abernichtin  Verbindnng  mit  dem  Urbar)  io  der  Hofbibliothek; 
er  bespricht  (Üp  Hs.  in  seinem  Katilog  121'  Xr.  161  etc.  „Oescriptio  antiquoram 
Austriao  liraitum.  Germ  lohannis  Ennichel  chrouieon  Austriae.  b'^niembr."  Heute 
beflitzt  die  Hofbibl.  aiierdings  nur  Ennichel-Handschriften  in  Quart  und  Foliu  :  2733, 
8778,  13897  (vgl.  Strauch,  Moo.  Germ.  Deutsche  Cbroniken  3/2,  S.  40r.) 

Heraberg^Frinkl  im  Neuen  Archiv  18,  295  nnd  Hon.  Germ.  NecroK 

II,  861  ff. 

Das  Zwettler  8tiftnnpbDeh,hrgg.  von  FraHin  Fontes  remm  Auitriaearnm 
II.  Bd.  3  (1851). 
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Yermotang  nlbren,  dafi  Tengnagel  einen  jins  heute  nicht  mehr  erhaltenen 
Zwettter  Kodex  beDfitxen  konnte;  er  selbst  gibt  an,  jene  Nachrichten 
,,ex  fragmentis  cfarontci  Aastriaci  in  Charta"  geschöpft  sa  haben.  Weitere 
Kotizen,  tu  den  Jahren  1459  (Ermordung  Wilhelms  von  Liechtenstein) 
nnd  1456  (Anszag  des  KOnigs  Ladislaas),  die  Tengnagel  „ex  historia 
Anstriaca  ms.  german.**  entnommen  hat,  stammen  dagogen  ans  einer 
bekannten  Quelle,  nilmltch  ans  Thomas  Ebendorfers  Chronicon 
Anstr  i  a  en  mJ^ 

Audi  dir  Nacliricliten  vom  L.indtai;  7.u  GniKit'r.s(]"rf  1-160  und  die 
Absagen  Heinrii  Iis  und  Cliristophs  von  Liechtenstein  i.u  Kaiser  Friedrich  IV. 
sind  aus  bekannten  Handschriften  der  Wiener  Holbibliothek  geschöpft.'*) 
Ebenso  sind  die  L  a  '/'sehen  Materialien  zur  österreichischen 
Geschichte  bereits  eingehend  gewürdigt  worden. Diesen  sind  Angaben 
über  das  Haus  Liechtenstein  entnommen,  welche  betitelt  werden  als 
,,Eicerpta  ei  Austriacis  Lazii  non  editis  germanice  a  me  Scbastiano  Tengnagel 
caes.  bibliotb.  cnratore.'' 

Scbliefilich  hat  sieh  auch  herausgestellt,  dafi  eine  Nachricht  nber  die 
Verlobung  Herzog  Albrechts  mit  der  Tochter  KOnig  Siegmunds  {zn  Prefibnrg, 
28.  September  1411  ,  welche  „ex  rebus  gestis  Sigismundi  imperatoris  ms. 
german."  geschöpft  wurde,  der  bekannten  Chronik  des  Eberhard 
Win  decke  entstammt.^') 

Unbekannt  ist  mir  dageß-f-n  eine  Quelle,  die  nach  Tengnagel  <  uie 
„Descriptio  dignitatum  imperii  Kouiani"  »  itthält.  aus  df»r  er  folgende  Stelle 
zitiert  „Mehr  ist  das  Reich  ir-  s'-r/f  autT  XVI  Knerht.  vi>-r  lüiecht  an.>s 
Osterreich:  der  erst  einer  Vdii  ii't(li]nM l"  /u  F''\vrspag.  d"r  ander  von  Wul- 
see,  der  dritt  von  Hast  nliaini.  der  virtt  ain<  r  vnn  Liechten^tain" .  Die  H«»l- 
bibliothck  besitzt  nämlich  keine  Quatcruioueuliste,  in  weichor  das 


Kine  Tenetm^fersche  Nach  rieht  aus  demselben  liegt  uds  in  Cod.  Viod 
8219  vor;  vgl.  h\ou.  (ierin.  SS.  9.  66».  681,  688. 
^'•)  Vgl.  Pe».  II  897. 

>*)  Cod.  8052  and  Cod.  iur»  eir.  84  —  alle  Aktenatfteke  gedruckt  bei  Cbmel, 
Materialien  xnr  Oaterr.  Geieb.  2  (1888)  S.  198-202  uad  8S8. 

1^  Michael  Hayr,  Wolfgang  Laiiue  als  Geschicbteschreiber  öeterreiche. 

Iniisbrack.  1^94. 

Beginnt:  „Liechten-iiun  ist  ein  nambaftig  reicli  (iH^i.  iilecht".  schließt: 
pllanss,  Wolffgaiig  und  Chrijtoii*.  —  Die  im  Laziechen  Cod.  9472,  Fol.  62. 
gegeben  Aufieiebnungen  Aber  IJeehteostein  kOnaen  itemit  wohl  kaum  gmneint  lein. 

*^  Vgl  Hagen,  Das  Leben  KOnig  Siegmunda  von  Eberhard  Windecke, 
Leipzig.  1880.  S.  21.  —  Zwei  Hand^clirift.  n  be^itzt  die  Wiener  Hofbibliotbek 
2918  und  18975;  vgl.  Altmann,  Eberhard  Windecke  (1893),  S.  IX. 
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Uao8  Liechtensteiu  unter  den  Knechten"  des  Reichs  aufgefährt  wärde.^^) 
Bbensowenig  konnte  ich  eine  handschriftliche  „Genealogia  comitlltii 
Monfortensinin  et  Phanborgensium"  feststellen,  bob  weklier 
Texignagel  n.  a.  ein«  Notiz  über  die  Ehe  des  Grafen  Hermann  II.  Ton 
Montfort  mit  Cäcilia  von  Liechtenstein-Mona  (1462)  bringt:  ,,Graf  Herman 
Ton  Fhanberg  ist  ein  fnunber  Herr  gewesen  .  . 

Zum  ScUnsse  seien  noch  die  Archive  erwAlint,  welche  Tengnagel 
nachweislich  benftttt  hat  Den  fievers  der  österreichischen  Landesherren  Aber 
die  AUeinherrsehaft  Herzog  Albrechts  (vom  11.  Juli  1288)^^)  kennt  er 
"ex  literi«  originalibnB'V  somit  aus  dem  kais.  SchatzgewAlbe.  0er 
Schiedsprach  zwischen  Hozog  Albrecht  tind  dem  Grafen  Heinrich  von 
Schaamberg,  ddto.  Linz,  25.  März  1386  ist  in  zwei  Originalen  atvgefertigt 
worden;  eines  verwahrt  das  kaiserliche  Archiv,  das  andere  liegt  im 
fnrstl.  8tarhemberg*schen  Archiv  in  Bferding  and  eben 
dieses  Archiv  ist  gemeint,  wenn  Tengnagel  von  der  „literis  Schaambergensibns" 
spricht  Eine  sehr  amüsante  Notiz  bandelt  schließlich  von  der  Expedition 
Christophs  von  Liechtenstein  gegen  Weitschko  and  seine  schlesischen  Ge- 
nossen im  Jahre  1493;  Tengnagel  schöpfte  sie  nach  seiner  Angabe  „ex 
actis  academids".  Artnr  Goldmann,  dem  ich  fnr  einige  Hinweise  herzlichst 
danke,  fand  nnn  die  betreffende  Erzgang  tats&chlich  im  Wiener 
Untversitfttsarchiv,  and  zwar  im  Protokoll  der  rheinischen  Nation**). 

I.  Karl   von   L  i  e  c  h  t  e  n   t  <;  i  n    an    Hugo  Biotins.  Feldsberg, 

II.  Juni  1593.  —  Orig.  k.  k.  ÜofbibUothek  Wien,  Cod.  ^»737,  Kaps.  Z.  18. 

8.  P.  D. 

Facit  praestans  hominam  et  incorrnpta,  Hago  Bloti,  de  taa  oxcellenti 
lenitate  atqae  hnmanitate  existimatio,  apad  nos  quoque  pervagata,  at  in 
negodo  qnod  ad  res  nostras  momenti  aliquid  habe  quodque  non  difiicile 
conficere  possis,  te  moleste  hoc  tempore  interpellare  non  dabitem:  spe 
bona  indnctos  a  te  amoris  quod  cipeeto  officiam  nnllo  modo  mihi  defntoram. 

Vgl.  die  Codd.  dSöä  und  8072.  —  Gfltige  Mittailoog  Dr.  Artur  Gold- 

maoas. 

Vgl.  Falke,  Gescb.  d.  Hauses  Liechtensteio  I  260;  Bergmann  in  Wiener 
Sitxoogsbericbte  9  (1852)  801-856;  BoUer  „Die  SUmmtafel  der  Grafen  von 
Montfort  bis  Anf.  des  15.  Jb."  in  Ze&tecb.  r.  Geseh.  d.  Oberrheins  NF.  14,7-56. 

>^  Sefawind-Dopscb»  Anigewihlte  Urkunden  sar  YerfsMangsgeichidite 
Nr.  186. 

«)  riedrnckt  bei  Kon,  Her/o^  Albrecht  III.  Bd.  2,  Ö.  51.  —  Gütige  Mit- 
teilung des  ObersUu  Viktor  Baruii  liaudel-Mazzetti. 

'  s«;  Bd.  1,  foL  190-191.  —  Die  Stelle  ist  übrigeus  gedruckt  4n  R.  Kinki 
Sylmterspende  1852. 
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res  enim  est  eius  generis,  cui  buni  et  iiuditi  bpiie  merendi  voluntate  fav^re 
in  primis  soletis.  Ooepi  iam  antea  cupiditate  quadam,  ni  ?:poro.  non  impro- 
banda,  in  meüi'uiam  rcvocare  et  ei  omni  antiqiiitate  coiKjuin  ix'  avop  pt 
prog-onitnres.  qui  rebus  pro  patria  praedare  geetis  familiam  nostrain  clarara 
celebremque  reddidero:  noii,  quoil  qiiibusdam  sul»'i)ii('  est,  insolescam,  sed, 
quod  sie  u  uobis  fit-ri  Lb-ciat.  me  pi^tius  et  fratrcs  exciteui  ad  gloriosa© 
virtntis  illuium  iinitatioiiem.  Cum  autem  multa  desiderem,  (|na«  ad  unam 
Austriacam  hii-toriam  pf  iliiK  iu,  nec  dubiteni  in  numerosissiina  ista  augustali 
bibliotheca,  cui  vir  optiums  atqne  doctissimus  magno  cum  nominis  tui  laad» 
praefectus  es,  non  panca  extare,  quae  Institute  meo  multum  opis  ofTeire 
possint  quaeque  alibi  necquicqaam  miiii  essent  eicutienda.  Per  eam  bene- 
Yolentiam,  qua  excellentem  virtut^m  ac  bonitatem  tuam  complector,  a  to 
peto,  ut  sine  incomodo  tue  ex  manuscriptis  commentariis  (Imiusmodi 
malta  apud  vos  recondita  esse  certo  scio)  rerum  praesertim  ab  antiqnioris 
notae  Austriae  principibns  gcstarum,  qui  ante  Habspurgicos  praefaerantf 
ea  ezempla  mihi  describi  atque  ad  nos  tuto  mitti  eures»  qaae  mentionem 
aliqoam  habent  avomm  et  maiorum  nostrorum  qoaequa  qni  uoviti  qao 
ordiue  istam  libroram  supellectilem  omni  anro  pretiosorem  antea  digcsseris, 
parvo  negocio  colligere  potorit.  In  hoc  cum  studio  huic  meo  favisse  te  et 
adiatoram»  qnod  mihi  de  illa  tua  benigniiate  naturae  cxpcctare  licet,  prae- 
atitisse  cognovero :  id  ounino  curabo,  ut  nec  frustra,  nec  immerito  operam 
to  nobis  navasse  intelligas.  Ca«  tonim,  cum  vir  clarisaimus  atque  graTiasiitins 
Ijicoluus  Stupanus,  doctoi:  pbjäicas,  familiaris  nieus,  cui  hasce  meas 
reddendas  commisi,  nonDola  a  me  Imbeat  tibi  significanda:  te  rogo,  ut 
liominem  tibi  nioa  vorba  offerenttim  tamquam  altenim  me  loqaentem  andias. 
Yale.   Ex  arce  Veldsperga  III  idaun.  MÜIIC. 

Tnae  excellentiae  atndiosissimas 

C.  Baro  a  Liechtenstein. 
Nobili  et  clarissimo  viro,  domino  Hugoni 
Blotio  Y.  I.  D.  «et  caesareae  bibliothecae 
niDg^stro,  domino  amico  observatissimo, 

Viciinum. 

II  Sebastian  Tt  ny  ti  a  ir«'l  an  K;irl  Für.-«t<^'n  v.  Lioebten  st  ci  Ji. 
S.  d.    (nahe    1G12).  —  Orig-,    lui  Ilau.sarchiv   der   regiorcnden  Fürsten 

V.  Li-chtt-ns t ein,  ^Yien. 

lUustrissime  priuccps,  üomine  et  Maecenas  clementissime. 

Joannem  Baptistam  Piguam,  qui  aecnratissime  historiam  Estensinm 
persequitur,  sedulo  evoiri,  quo  certi  aliquid  de  Azone  illo,  euios  apud 
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Anstriam  Cnspioiani  menüo,  einerem,  sed  finBtra,  cum  ille  ne  verbnlimt 
qaidem  hoc  de  Azone  fudut.  Cum  itaqno  haec  omnia  densa  antiqnitatis^ 
Habe  obrolata  aint»  connitar  eqaidem,  diacnasa  callgine,  hicia  aliqnid* 
tanqnam  par  nebnlam  hoic  narrattoni  adapergere. 

Etiatimo  itaqae  AzoDam  Ouspiniani  originam  dneere  ab  Azone  III,, 
filio  Albarti,  qui  fogiena  Berengarinm  seeimdnm,  cum  quo  illi  controveraia 
de  dote  matema  erat,  onacnin  uore  et  filio  ano  Onidone  ad  Ottonein 
magnum  in  Gennaniam  ee  eontalit.  Floroit  hic  Azo  anno  960. 

De  eiitn  mo  hnina  Azonia  et  Onidonis  nihil  certi  conatare  asaerit 
Pigna.  Pnto  itaqne  Qnidonem  hone  certas  in  Germania  aedea  eolloeaase 
ibidemqne  nxorem  dniisae,  ex  qua  fortaaaean  natns  Azo  ille  Cnsptniani. 
De  hoc  Azone  Tide  Pignam  pug.  51  et  52. 

Azo  II  etiam  bellnm  in  Germania  geaait  et  anppetias  talit  Ottoni 
imperalori  contra  Hangaros,  Bohemoa  et  Sclaroa.  Haina  fiUi  faere  Godifredns, 
Tedaldna  et  Bodolfaa  et  Albertna. 

Haie  Alberto  in  matrimoninm  collocavit  Otto  Imperator  filiam  anam 
Aldam  eiqne  dotem  atfanbnit  praeter  caetera  Fribargnm  in  Germania.  Qui 
varüa  in  bellia  imperatoribna  Ottonibns  adfuit.  Obiit  anno  995. 

Beliqnit  filios  III,  Hngonem,  Bonifacium  et  Folconem,  eni  etiam- 
aaaignatam  fuit  Fribargum.  Folco  dicitor  nallos  reliqoisse  liberos. 

Ei  hoc  Hugone  nascitur  Azo  IV.  Azzo  fuit  in  magna  giatiu  apadi 
Conradum  iroperatorem,  cains  filiam  Iiiditliam  duxit,  et  Henricum  III. 

Ex  luditha  tres  susccpit  filios,  Azouem  Yl,  Bortholdum  I  et 
Albertum  III. 

Non  vidoo  itaquo,  quomodo  ex  Azone  IV  Xz'>  Cuspiinaiu  descenderit 
et  hl  Au*tiiam  venerit,  qimm  pia»'t«'r  III  piutnlictos  fili»s  et  (iueltonein 
nuUos  reliqof^rit,  iiisi  forte  aUquis  a  scrij)toribus  silenlio  praeteritus  sit, 
qiiod  peifacile  in  taiila  vetu.state  lieri  p"tuit.  Patan'Ui  et  Azonem  illum 
Cuspiiäani  «on  pertinere  forte  ad  fainiliam  Eätensem,  Jiam  Cuspiuiaiius 
nihil  liac  de  ro  prodit. 

De  Poppone  eliam  Tswirensi  videntur  incerta  tradi  a  Cuspiniaiio. 
Poppo  enim,  ut  in  muHUscrii  t  >  codice  Treverensis  liistoriae,  quam  consului. 
refertar.  anno  lOlG  arc!ii«|ii^r  ipns  ronsi-cratus  e.-^t.  Ann-  1047  e  vita 
abiit  et  filias  Linpaldi  mai'  hii  iiis  Au.striae  et  Kiohe/.ae  a.s^n'ritiir.  Ibidem 
etiam  altani  de  hoc  A/.one  ftileiitium,  uti  et  i«  Altmauui  Palaviensis  episcopi 
vita  manuscripta,  quam  ca  d*'  n«  evolvi. 

Nihil  itaqn*^  '^'-rti  in  luf  intricata  et  ub5.€Ura  disquisitioH'-  d^^-idi 
potest,  coniectura«.'  ijuiib  in  !>>  rmu'tat'  sup])etunt,  quae  AzoiU'm  bint**  ii"-tt  ian 
E^tensi  aliqua  suboie  i>!Mv.  insse  suadent  utp-de  quat'  in  liermania  «-t 
matrimoiiiis  deviiicta  et  dignitutibus  aucta  vuria  pro  imperaturibus  uostris 
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l)ella  gessit.  Crt-dibihi  itaque  et  proiimum  vero  *-x  liisco  Azoiifin  iiostruui 
in  Gormania  restitisse  et  inclvtam  fainiliam  v*  strai«  illui>trasöe,  origiuem 
eiiiin  dedisse  a  Cuspiniano  dif>stiitH>.  Veram  de  hiscf  alias  latius,  quao 
oxquisitissinio  ingenio  vestro  <ouiitto  et  Pigiiaiii,  si  lobet,  unacnin 
genealog'ia  E.-^teiisi  ntnidum  inppiririiduinquf»  dabo.  lli>ce  val«  at  ilhif^trissima 
ceiaitado  vestra  et  moa  studia  sua  auctoritati'  provehat.  £  muüaeo  regio. 

lllustrissimao  rclpitudiiiis  vcstrae 
devotissimus  cliens 

Sebastianus  Tengnagel  I.  V.  D. 
et  bibl.  caes  reg. 

• 

Dr.  Oskar  Freiherr  y.  Mitia. 


Znr  BiUittheks-Praktikanten-  und  Beamtenfrage. 

Es  sei  mir  gestattet,  einige  Worte  zar  BibUotheksbeamtenfrage  mittels 
<ler  gastfreundlichen  .Mitteilangen*  aaszasprechen.  Es  ist  schon  die  höchste 
2eit,  da6  die  PersonalverhftltnisBe  der  wissenschaftlichen  Beamten 
der  Universttfttsbibliotheken  nnd  in  erster  Linie  der  Bibliotheks-Praktikanten 
gesetzlich  verbessert  nnd  geordnet  werden.  Es  ist  nicht  zwecklos,  diese 
Sache  ta  besprechen ;  es  ist  aber  allgemein  bekannt,  daB  über  die  Bibüotheks- 
beamten  (fiber  die  wirklichen  nnd  die  deren  Charakter  besitzenden  Prakti- 
kanten), fast  niemand  die  Ffirsprache  äbemehmen .  und  fahren  will.  Weder 
die  Begiemng,  noch  die  Gesellschaft  scheint  richtig  die  Wichtigkeit  des 
Bibliothekarberofs  zn  bearteilen;  manchmal  kann  man  sogar  den  Eindruck 
haben,  dafi  die  Angelegenheit  der  Verbesserang  der  Lage  der  Praktikanten 
nnd  der  Btbliotheksbeamten  für  die  erwfthnten  Faktoren  kaum  existiert  nnd 
die  Sicherstellung  des  Zeitayancements  scheint  manchen  auf  die  lange  Bank 
geschoben  worden  zn  sein.  Wir  haben  ja  Praktikanton,  die  seit  dem  Jahre 
1902  in  dieser  „  Bangklasse  *  bleiben;  anderseits  bleibt  uns  im  Gedichtnisse 
der  nnlingst  in  Krakau  gestorbene  Literaturkritiker  Dr.  Adam  v.  Belcikowski, 
der  erst  im  30.  Jahre  des  staatlichen  BiblioUieksdienstes  zum  Skriptor 
ernannt  wurde! 

Das  Avancement  des  Universitfttsbibltotheks-Personales  mn0  endlich 
geregelt  Werden.  So  wie  den  übrigen  Stajitsbeamton,  welche  die  UniTersitäts- 
studien  beendigt  haben,  muß  es  auch  den  Bibliothekaren  ermuglicht  werden» 
daß  sie  in  die  höheren  Hangklassrii  reirelmäßig  und  systematisch  fort- 
schreiten können.  Di^s  zu  erkämpfen  und  in  nächster  Zukunft  zu  vollbringen, 
ist  das  Ziel  und  die  Pflicht  des  ,Ö.'terr.  Vereins  für  Bibliothekswesen*. 
"Wir  bleiben  dtui  Aujsschu^s^c  unserem  Vereines  dankbar,  daß  er  die  Bibliu- 
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tlieksbMintMifrage  aaf  die  Tugesordnang  gebracht  hat  und  wir  wönschea 
ihm  vom  Her/.rri,  daß  er  im  begonnenen  Werke  ausharre. 

In  der  BibUotbeksperson alfrage  ist  zuerst  die  der  Praktikanten  zu 
Bilde  zu  bringen.  In  dieser  Hinsiclit  habe  ich  schon  vor  anigen  Muiiaten 
eiuen  Beformvorschlag  ausgearbeitet,  der  ohne  Veränderung  von  den  Herren 
Kollegen  ans  Krakau  und  Lemberg  frenndlich  anfgenommmi  und  in  den 
, Mitteilungen "  (1908,  Nr.  4)  günstig  erwähnt  wurde.  Meines  Erachtena 
ist  die  BibiiotbekS'PraktikaDtenfrage  nur  auf  folgende  Weise  zu  Ic^sc^n: 

1.  Der  nnentgaltliehe  Probedienst  wird  anf  höchstens  drei  Monate 
herabgesetzt»  Nach  dem  Probedienst  bekommt  ein  jeder  Praktikant  das 
A4jatam  von  1000  K  (wJLhrend  der  fibrigen  9  Honate  des  ersten  Dienst- 
jahres.) Im  xweitett  und  dritten  Diensljahre  betrflgt  das  A^jntnm  der 
BIbliothoks-PraktikaDten  1600  iT  j&hrlicb. 

2.  Sp&testens  drei  Jahre  ä  dato  der  Emennnng  zn  der  nicht  adju- 
tierten  Praktikantenstelle  wird  ein  jeder  BibUotheks-Fraktikant  zun) 
Amannensis  ernannt  nnd  es  gebührt  ihm  der  Jahresgehalt  eines  wirk- 
lichen Staatsbeamten  in«  der  IX.  Bangklasse. 

Meiner  Meinung  nach  sind  diese  Postolate  die  einzig  und  allein 
möglichen.  Der  Jahresgchalt  von  1000  K  w&hrend  der  neun  Monate  des 
ersten  Dlens^abres  nnd  der  von  1600  K  im  zweiten  und  dritten  Dienst- 
jahre  ist  für  den  PraktikanteUp  der  die  Universitfttsstndlen  beendet  hat, 
meistenteils  den  wissenschaftlichen  Studien  unaufhörlich  ergeben  ist,  nnd 
der  nicht  so  wie  ein  beliebigür  Manipulations-Praktikant  leben  kann,  fürwahr 
nicht  zn  hoch  angeschlagen,  sondern  im  Gegenteil  für  den  Konzepts- 
Praktikanten  kanm  aasreichend.  Di«  von  mir  vorgeschlagene  Dienstzeit 
dagegen  auf  dem  Posten  des  Praktikanten  ist  ein  MindestmaA ;  die  Dienst- 
zeit der  Auskultanten  z.  B.  wird  in  der  Zukunft  —  nach  dem  neuesten 
Projekte  des  Herrn  Jnstizministers  —  nur  zwei  Jahre  danern  \ 

Dr.  Bchnbert  hat  unlängst  einen  Antrag  zur  Regelung  der  Praktikantenlage 
gestellt.  Dieses  Beformprojekt,  obwohl  es  mit  Sachkenntnis  ausgearbeitet 
ist  nnd  den  Praktikanten  Hilfe  zn  leisten  bezweckt,  scheint  mir  jedoch 
für  uns  ein  unsicheres  zn  sein  nnd  außerdem  große  Schwierigkeiten  in  der 
gesetzlichen  nnd  dann  in  der  praktischen  Durchfühmng  zu  bieten.  Zuerst 
müBte  der  betreffende  Vorschlag  Dr.  Schuberts :  Das  Prozent  der  Prakti- 
kanten (10Va)>  anders  angesetzt,  z.  B.  oder  67^,  nnd  erst  dann  als 
Mindestmaß  betrachtet  werden.  Man  muß  weiter  darauf  achten,  daß  der 
Beformvorschlag  Dr.  Schuberts  (mit  Bezugnahme  auf  das  Avancement)  mit 
den  anderen  Vorschlägen  unmittelbar  vereinigt  ist  (vide  j^Mitteilnngen", 
III.  Jahrg.,  Nr.  4,  Seite  283),  daß  also  die  Bealisierung  unserer  dringenden 
Postnlate  mit  Notwendigkeit  in  die  Länge  gezogen  würde.  Man  muß  endlich 


Digitized  by  Google 


—    12  - 


aacb  das  beachten,  4a0  das  ProzentverliAltnis  nicht  för  alle  Praktikanten 
als  gnt  gelten  wird.  Einer  von  den  heutigen  Praktikanten  wird  z.  B. 
Amannensia  nach  drei  bis  Tier  Dienstjabren,  ein  anderer  —  nach  diesem 
ProzeniTorscblage  —  mABte  fänt,  zehn  und  mehr  Jahre  warten,  bis  einer 
von  den  wirklichen  Beamten  entweder  in  den  Rahestand  versetzt  werde, 
oder  ^  einer  Krankheit  erlftge.  Das  antomatiscbe  Avancement  ist  dagegen 
die  einzig  mOgHche,  gerechte  und  dauerhafte  Yerbessenmg  unseres  Btbliotheks- 
elends. 

Den  zweiten  sehr  wichtigen  Funkt  in  der  Bibliotheksbeämtenfrage 
bildet  das  Zeitavancement  der  wirklichen  Beamten.  Meines  Erachtens  ist 
die  Keguliemng  des  Zeitavancements  nnr  anf  dem  Wege  der  automatischen 
Beförderung  mdglich. 

Ich  schlaijo  nämlich  folgondes  vor: 

1.  Einem  j»?ilem  Amaimensis  M^eli' r-  ii  zwoi  Trionnit  u  |)ei-  400  A', 
einem  jeden  Scriptor  drei  Triennien  per  400  K,  einem  jeden  Kustos  vier 
Triennien  por  400  K  zu. 

Die  Übersichtßtabeile  des  Projekts  wäre  folgende: 


Erste  Gehaltsstafe  nacli 

1 

Raagklaaee 

dem  Gesetze  vom 
19.  Februar  1907, 
R.-G.-BI.  Nr.  84 

Weitere  Gehalts- 
stafea 

Dieostteit 

1 

Amanueniit 
(IX.  Bangklasie) 

2800  A'  • 

2  Tridnnien 
per  400  K 

6  Jaiire  i 

Skriptor 
(Viri.  Rangklaaie) 

j 

8600  K  j 

3  Triennien 
per  400  K 

9  Jahre  1 

Kustos 
(VII.  Kui(;kla8Be) 

4800  K  1 

4  Triennien 
per  400  K 

12  Jahre 

Die  Uehaluttnfen  der  VI.  Btagklasse  bleiben  uayerftndert. 

eDtsprecheo«) 

dem  Oesetze  vom  19.  Pebiutr  1907,  B.-G.'B1.  Nr.  84.  | 

Xacli  /.Wölf  J;ilii>  11  ,1,-.,  >iiiaLliclit'ii  Dienstes  in  der  Kustodcüstello 
>t<;'igt  ein  jeder  Kusiuä  ui  dm  Vf.  Kangkla?««»  anf.  W^nn  man  zu  d'ii 
addierten  Jahren  ehr  in  d-r  ohip-en  Tab«^!!»'  cin/.rlri  dariT'  .^tellen  Dienstztit 
nooh  di»'  drfi  Jahro  der  Praktik  hiii/ulüu't.  ergibt  sich  darnns.  daß  ein 
j*'dor  VAU  UM-  i:;i'  h  oü  Jahren  des  staatlichen  Dienetea  in  die  VI.  liang- 
kiasse  Wiurdcrt  wird. 

Es  muß  zngcgebon  werden,  daß  auch  die  letzten  meiner  Vorschläge 
nicht  zu  weit  zugunsten  der  Bibliotheksbeamteu  geben! 
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Auch  die  letzten  VorschlS»re  sind  für  alle  Bibliotheksbeamlen  alli-r- 
diugs  sicher,  viel  sichorer.  als  diejenigen  des  Dr.  Schubert !  Dab»_'i  sind 
sowohl  die  Vorschlage  zur  Praktikanten-,  wio  auch  die  zur  Beaiutenfrage 
für  die  Regierung  so  weit  annehmbar,  daß  sie  scaun  in  der  nächsten  Zeit 
zum  Gf'sctzo  werden  könnten. 

Es  niuü  aber  dabei  noch  etwas  gefordert  werden,  n&mlich : 

2.  Das  Bibliotheksperäonal  besteht : 

a)  ans  einem  Bibliothekar  (VI.  Bangklasse). 

6)  ans  minde8t«n9  ein*  m  Kustos  (VII.  Bangklasse), 

e)  ans  Beamten,  die  entweder  Skriptoren  oder  Amannenses  sind  oder 

die  Praktikantenposten  einnehmen. 

Die  eben  dargestellten  Anträge  bezwecken  es,  den  bisherigen  Status 
quo  in  ein  geordnetes  System,  wie  es  bei  den  übrigen  Staatsbeamten  und 
in  erster  Linie  bei  den  Beamten,  welche  dem  Ministerium  fär  Kultus  and 
Unterricht  unterstehen,  schon  längst  eingeführt  wurde,  /u  fassen. 

Ich  lasse  die  Sache  vorläufig  beiseite,  die  ohne  ZwfMfel  zur  K<  r  rm 
hinznfugt  werden  konnte  und  die  nicht  nur  ich  im  Sinne  habe,  das  ist: 

1 .  die  Schaffung  in  den  drei  größten  Universitätsbibliotheken  Österreichs 
(Wien,  Krakau  und  Prai^)  der  Posten  eines  Bibliothekars  in  der  V.  Bang- 
klasfie  nnd  einer  Kustodenstelle  in  der  VI.  Rangklasse, 

2.  die  Veränderung  der  jetzigen  Titulatur  auf  Direktor  (VI.  resp. 
Y.  Rangklasse),  Kustos  (VIT.  resp.  VI.  Bangklasse),  Bibliothekare  (Vllf. 
und  IX.  Bangklasse)  und  die  Bihliotheka-Praktikanten,  und  sogar: 

3.  die  Eiofühning  der  Bibliothekarsprfifiing. 

Vor  allem  mftssen  wir  aehlennig  die  Praktikantenfrage  grundlich 
ICaen  nnd  das  Zeitavancement  wenigstens  in  der  Anadehnnng,  die  ich  in 
diesem  Artikel  festzusetzen  mich  bemühte,  orkftmpfen. 

Nach  diesem  begehrten  Ziele  energisch  und  solidarisch  zu  streben, 
dieses  alltftgliche  Bibliotheks-Taterunser  zur  Tatsache  zu  machen,  ist 
unsere  innigste  Pflicht  und  unsere  dringende  Aufgabe. 

Krakau,  den  20.  Juni  1909. 

Dr.  Wladyslaw  B.  r.  H  o  r  o  d  y  s  k  i. 


Zir  Frage  eiier  KtUrm  des  BibliotliekaweseBS. 

(Erwidernageu.) 
I. 

Im  Jahrgange  XII,  Heft  4  der  Mitteilungen  des  ^österr.  Vereins 
lar  BibUothekswesen«,  S.  288—247,   hat  Dr.  0.  v.  Stern  eck  einen 
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Anfsatz  mit  dem  Titel  „Zur  Frasr«  d*»r  Ketunn  d<»s  Bibliothi-k^wt^ppiis" 
veröffentlicht,  dpssHi  plii/.tliif  Punkte  m  Hinlilickc  auf  die  Bedeutung  der 
Sache  im  Vorliegend*-!!  näher  erörtert  werden  ^fllfii. 

Zuerst  soll  als  wi(  lltiL^^l••r  Punkt  das  Kapitt  l  IV  dos  t-rwähnteii  Auf- 
satzes besprochen  werdfü,  iü  wi  lch^m  dif  N^tw^-iiiligkeit  der  Trenniiiiar  dos 
Bildii  tlifkspersoiialr-s  in  zw.'i  K;iTi't,'nni.-n,  in  eine  wissenschaftlicbe  und  eine 
kanzk'iiuäßi^'i'  Pranche  irefi.rd'M t  wir']. 

Die  (inindlage  jeder  bibliotliekarisclit  ii  Thiitigkoit  ist  dio  Beschreibung 
der  einlangeiidi'ii  Büclier.  S<d!  dieselbe  eine  e  i  n  b  j  1 1  i  r  h  e  sein  —  was 
ja  dip  sichere  undioiclite  Penützung  des  Bücberschatzes  unbedintrt  erfordert  — 
i?  imisspp.  Regeln  (Int^truktionon)  für  dieselbe  gpsreben  sein,  und  bei  der 
Boai  bt'ituüf  eines  Buches  handelt  es  sich  dann  um  die  Subsumption  des 
betretenden  Titels  unter  die  entsprechende  Kegel,  also  um  eine  urteilende 
Tätigkeit  des  Geistes,  welche  aber,  wie  der  in  einer  Bibliothek  Arbeitende 
wohl  sehr  gut  weiß  oder  doch  wissen  soll,  oft  mit  Schwierigkeiten  verknöpft 
ist^  welche  der  Interpretation  der  Bescbreibungsregeln,  selbst  bei  einer 
genasen  Fassung  dieser  Letzteren,  mancberiei  Spielranm  lassen.  Di» 
Eraierong  des  richtigen  Namens  eines  Autors,  besonders  bei  anonymen  und 
Pseudonymen  Werken,  erfordert  infolge  der  Benützung  der  bibliothekarisch«^n 
Behelfe,  die  anomgänglich  notwendig  ist,  viele  Muhe,  Zeit  nnd  Sachkenntnis, 
die  eine  wissensrbaftliche  Bildung  voraussetzt.  Wenn  man  ferner  d'»r  Ansicht 
ist  —  und  diese  hat  ja  anch  der  Verfasser  des  obbemerkten  Aufsatzes  — 
daß  der  Titel  eines  Buches,  der  ja  oft,  besonders  bei  älteren  Werken  sehr 
lang  isti  nicht  in  extenso  gegeben  za  werden  brancht,  so  wird  es  noU 
wendig  sein,  logische  Kürzungen  za  machen,  d.  h.  solche,  die  trotz  der 
Auslassungen  einen  mnngemftAen,  deutlichen  Znsammenhang  geben  nnd  die 
charakteristischen  Merkmale  des  Buches  hervorheben.  Die  Beschreibung  der 
Bücher  ist  also  keine  rein  mechanische  Schreibtätigkeit,  sie  erfordert^  ab- 
gesehen von  den  Spracbkenntnissen,  eine  regere  Geistesentfaltung,  eine 
wissenschaftliche  Bildung,  Eigenschaften,  die  dem  Kaozleibeamten  nicht 
eigen  sind,  nnd  von  ihm  anch  nicht  gefordert  werden  kOnnen!  Bei  der 
Beschreibung  von  Beite  des  letzteren  wird  gar  oft  die  Intervention  des 
wissenschaftlichen  Beamten  notwendig  werden,  der  die  Art  der  Bearbeitung 
des  Buches  anzugeben,  dann  aber  auch  die  richtige  Ausfuhrung  der  auf- 
getragenen Arbeit  zu  kontrollieren  haben  wird.  Da  muß  man  nun  aber 
ernstlich  die  Frage  stellen,  ob  dann  nicht  die  Beschreibnng  der  Bücher 
nnd  die  daran  sich  knüpfenden  Eintragungen  (in  das  Inventar,  den 
alphabetischen  Katalog,  das  Zuwacbsverzeichnis)  vorteilhafter  von  Einem 
Beamten,  nftmlich  denjenigen,  von  welchem  eben  Hochschulbildung  verlangt 
wird,  verrichtet  werden  sollen.  Nicht  nur  die  Erledigung  der  GeschAfte 
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würde  bei  der  KonzeDtratioii  der  einzelnen  Akte  in  Eiiifr  Hand  eine- 
scbnellere  sein,  sondern  ancb  dem  Staat*»  wärd«'n,  da  »m-  für  dieso  Go^i  lifift» 
nicht  ein  eigenes  Kanzleipersonale  anzustellen  braucht,  das  ja  bei  grOiieren 
Bibliotheken  bedeutender  sein  müßte,  nicht  geringe  Kosten  erspart,  deon 
bei  der  heutigen  Ausdehnung  aller  Wissensgebiete  kann  vnn  einer  Dezimiornng 
der  wissenschaftlichen  Beamten,  wie  sie  der  Verfechter  der  Reformgedanken 
am  liebsten  diirihgefohrt  sehen  möcbtei  and  daher  von  einer,  die  Kosten 
der  Ean%leibranch6  zum  mindesten  ausgleichenden  Erspamng,  keine 
Rede  sein. 

V<iii  kltineren  Bibliotheken  soll  bei  dem  soeben  oinrtrrten  Punkte 
gar  keine  Rede  sein,  denn  in  diesen  würde  sowohl  die  Art<eitskraft  der 
einen  wie  der  anderen  Branche  infolge  des  geringeren  ZostrOmens  des 
Arbeitsmateriales,  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  nnToUstSndig  ansgenfltxt 
werden  können,  der  Staat  also  mit  unverhältnismäßig  größeren  Kosten 
arbeiten.  Die  Arbeit,  welche  eine  in  die  Bibliothek  gelangende  Schrift 
beansprucht,  ist  nicht,  wie  Dr.  v.  Sterneck  in  geringsch&tziger  Weise  meint,, 
eine  mechanische  Schreibtätigkeit,  die  nach  seinem  Anssprache  worant 
denselben  gründet,  ist  nicht  erfiadlich  —  95  Prozent  der  gesamten 
Bibliotbekst&tigkeit  ausmacht,  sondern  eine  die  mit  Verstand,  oft  mit  viel 
Umsicht  und  Höhe  betrieben  werden  will  and  die  nicht,  wie  Dr.  v.  Stemeck 
meint,  in  der  Ansfollang  eines  linierten  Formulares  besteht^  das  die 
gäatige  Bewegnngsfireiheit  sehr  leicht  oft  hemmen  konnte  und  yielfach  das 
Titelbild  ondevtlich  wiedergeben  wfirde.  Die  Bibliotheksarbeit  ist  allerdings,, 
wie  der  Verfasser  des  hier  besprochenen  Aafsatses  richtig  bemerkt,  keine 
rein  wissenschaftliche,  sie  ist  aber  aoch  nicht  eine  reio  kandeimiAige,  sie 
hat.  Tielmehr  einen  eigenen,  fdr  sich  bestehenden  Charakter,  dem  dardi  die 
entsprechende  Geschftftseinrichtnog  Bechnnng  getragen  werden  maß.  Aller- 
dings kommen  aach  viele  einfache  Fälle  der  Bncberbearbeitang  vor,  aber 
es  ist  zu  bedenken,  ds6  auch  im  Konzeptsfache  der  Behörden  und  Ämter 
Arbeiten  vorkommen,  die  sich  in  einer  mehr  oder  weniger  formalistischen 
Weise  erledigen  lassen,  die  aber  nm  dieses  Umstandes  willen  nicht  aas 
den  Konzeptsarbeiten  aasgeschieden  and  der  Kanxleibrancbe  flberwiesen 
werden.  Wenn  Dr.  v.  Steraeck  im  Absätze  III  seines  Anfsatzos  bemerkt, 
daß  dem  Bibliotiieksbeamten  rficksichüich  seiner  Arbeiten  im  Oegensat7.e 
zn  jeder  anderen  amtlichen  Tätigkeit,  die  dem  Bange  entsprechende  Ober- 
nnd  Unterordnung  fehlt»  da0  die  verschiedenen  Rangklassen,  der  Qaalit&t 
wie  der  Quantität  nach,  dieselben  Arbeiten  verrichten,  wenn  ferner  Dr.  v. 
Stemeck  im  Absätze  IV  seines  Aufsatzes  behauptet,  daß  die  z.  B.  bei 
den  ^  Statthaltereien  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  stattflndenden 
ProtokoUierungon  eines  Al»tenstackes  keineswf'gs  eine  so  mechanische  Arbeit 
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•seim,  wie  das  Abschreiben  eines  gednickteii  Titels  und  duck  von  Kanzlisk-n 
verrichtet  werde,  s.<  ist  zu  (-rwideni,  daß  sich  in  der  Praxis  der  Bi  bördeu 
nnd  Ämter,  sei  es  im  Konzepts-,  sei  es  im  Kaiiüloifach«',  liborhaupt  nicht 
oder  doch  nur  in  sehr  engon  Grenzen,  an  die  Verschi-donhiit  des  Ranges 
«ine  streng  geschiedene  Vti^cliiidünbtdt  der  Arbeit  knüpft,  und  daÖ  nur 
die  höheren  Rangstufen  eine  mehr  leitend«  oder  kontruUierende  Tätigkeit 
entwifkfln.  was  ja  abur  auch,  wcniik'stcns  in  ^lOß^-ren  Bibliotheken,  hin- 
sichtlich der  Kustoden  und  Bibliothekare  der  Fall  ist,  nnd  daß  ferner  ilas 
PridoknUieren  eines  Aktes  nicht  solche  ScJiwierigkeiteii  macht,  wif  rs  oft 
die  Bearbeitung  eines  I^uches  mit  sich  bringt,  nnd  daß,  wie  schon  oben 
bemerkt,  die  BiMiotheksarbeit  ihrer  Natur  imcli  mit  der  aktenmaßigfon 
fuglich  nicht  verglichen  werden  kann.  Schlieiilich  i^oll  auch  nicht  unerwähnt 
bleibpn.  daß  in  einzelnen  Departements  der  ßfientliclien  Behörden  nnd 
Ämter  die  Eintragunc^en  in  das  Protokoil  nnd  in  den  Index  des  betreft'endeu 
Departements  von  jün^-eren  Konzeptsbeamten  vorgenommen  worden.  Der 
Verfasser  des  vorlies^eiiden  Aufsatzes,  welcher  jahrelaiiGT  im  Konzeptsdienste 
der  politischen  Behörde  und  im  Bibliotheksdienste  i^edieiit  hat,  ist  wohl 
befähigt,  in  diesem  Funkte  ein  ürteiP  abzugeben.  Mit  dem  eben  Gesagten 
soll  jedoch  nidit  geleugnet  werden,  daß  es  in  jeder  Bibliothek  gewisse 
Funktionen  gibt,  welche  mit  der  eigentlich  bibliothekarischen,  früher 
gekennzeichneten  Tätigkeit  nichts  gemein  haben,  die  von  solcher  Beschaffen- 
heit sind,  daß  sie  separat  behandelt  werden  können.  Das  Eintragen  der  in 
die  Bibliothek  gelangenden  Schriftstücke  in  das  Gestions-ProtokoU,  die 
Übeniahme  der  Pflichtexemplare,  überhaupt  der  nicht  im  Wege  des  Buch- 
Jiandels  einlangenden  Werke,  die  mit  der  Versendung  der  Bücher  nach 
auswärts  verlnmdene,  cinfacho  Übermittlungs-Korrespondenz,  das  Kopieren 
der  Aktenstücke,  das  Eeklami'Ton  der  entlehnten  Werke,  die  Revision  des 
Bächerbebtandes,  das  Prüfen  der  Rechnungen  sind  Arbeiten,  welche  in 
einer  größeren  Bibliothek,  behufs  Entlastung  des  die  Hochgchulbildungf 
besitzenden  Personales  von  einigen  Kanzleibeamten,  deren  Zahl  nach  der 
-GrOBe  der  Bibliothek  zu  bemessen  wäre,  allerdings  verrichtet  werden  könnten. 

Außer  den  schon  oben  besprochenen  Funktionen  der  Beschreibung 
nnd  Eintragung  d  r  Bücher  in  die  Terschiedenen  Kataloge  wären  die 
.Evidenzhaltung  der  Fortsetzungswerke,  die  Bearbeitung  der  Inkunabeln 
Uli  1  Manuskripte  und  —  was  sehr  wichtig  ist  —  die  Einreiliung  der 
Werke  in  das  zugehörige  wissenschaftliche  Fach  behufs  Herstellung  des 
systematischen  Kataloges,  da,  wo  die  Anlage  eines  Bealkataloges  be- 
absichtigt wird,  die  Bezeichnung  der  Materie,  welcher  das  betreffende  Werk 
angewiesen  werden  soll,  sowie  alle  Konzeptsarbeiten  dem  die  Hochschul- 
bildung besitzenden  Personale,  dem  eigentlichen  Bibliotbekspersonale,  vor- 
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«nbtlialten.  Was  speziell  das  Bachbindeigescliift  iMtrUft,  so  wii;e,  da  es 
Bich  doch  hiehei  vielfach  am  die  prftzise  Bestimmiiog  des  Titels,  Qod  in 
richtiger  Wflrdignug  des  praktischen  Bedörfiiians  andi  um  die  Bestimmiuig 
der  Art  des  Einbandes,  sovio  tun  die  Kontrolle  der  demgemftS  avs- 
znf^Uirenden  Arbeit  handelt,  dasselbe  ans  der  eigentlich  bibliothekarischen 
Tätigkeit  nicht  aossnscheidsn ;  die  behnfli  der  ETidenzhaltang  notwendige 
Anfertigung  des  Terzelchnisses  der  dem  Buchbinder  übergebenen  Böcher 
fögt  sich  dann  so  leicht  nnd  passend  in  dieses  Geschäft  ein,  daß  die 
separate  Ansfertigung  desselben  von  Seite  eines  Eanzleibeamten  wohl  nicht 
geboten  erscheint.  Die  Eonzentriemng  der  sämtlichen  eigentlich  biblio- 
thekainschen  Arbeiten  lu  je  Einer  Hand,  welche  Herr  Dr.  v.  Stenicck  zu 
perborreszieren  scheint,  etiipüelilt  sicii  nicht  nur  aus  auü  dem  Geaichts- 
pankte  der  schnelleren  Erledigniij^,  sondern  fördert  auch  eine  in  allen 
Ge&chärtszw('it,'eii  gleichmälii^'  tuiiiüge  und  vermöge  der  Abwechslong 
länger  roge  bleiben a.-  Ai  beitskraii. 

In  Kapitel  II  .-meines  obbenurktcn  Aufsatzes  meint  Dr.  v.  Sternock 
daß  die  sub  1  — 10  auf  der  Tit<'lkoiiie  anzuführenden  Daten  für  da»  die 
Bibliothek  benüty.eude  Pul>likuui  vttii  keinem  Interesse  seien,  wohl  aber  das 
flottp  Aufarbeiten  des  iiiiiliothiksmatenales  hindern,  daher  weggeiaisen 
werden  sollen.  Der  Vi  rfass*^r  des  vorliegenden  Aufsatzes  ist  jedoch  der 
Ansicht,  daß  diesf»  Dat-n,  \\*  \m  auch  nicht  für  das  Publikum,  so  d(tch 
für   die  Verwaltungszwecke   djjr  iiiblioibek    nicht   ohne  liedeutuug  sind; 

z.  B  .  wonn  für  ein  abhanden  gekomm«'nes  Hnrh  Ersatz  geleistet 
werden  soll,  ist  es  gewiß  von  Vortf»i!,  ohn«*  <*in  olt  itraubendes  Nach- 
schlagen in  verschif-deiu  n  Behellen,  den  Aiisrli;itluiijr>prftis,  die  Art  des 
Einbandes,  dessen  Kosten,  aus  dem  betrefTendei»  Grundblatte  behufs  AVieder- 
aufstellung  dieses  Wfrk^s  eruirtren  zu  können.  In  bibliographisebt-r 
Beziehung  —  und  man  wird  doch  zu^'eben  müssen,  dtUJ  eine  Bibliothek 
den  bibliographischen  Erlordernisson  Keclinung  tragen  soll  —  werden  die 
Seitenzahl,  dif  Zahl  und  Beschafteniieit  der  Tafeln,  Karten  etc.  etc.  zur 
Konstatier  Uli);,'-  der  Identität  oder  DilTerenzen  gegenüber  ähnlichen  der 
Bibliothek  zukommenden  Kxoniplaren  eines  Werkes  nicht  ohne  Bedeutung 
sein.  Diese  Bemerkungen  erfordern  ja  doch  nicht  gar  so  weitwendige 
Erhebungen  und  können  übrigens  su  kurz  gefaßt  werden,  daß,  wenn  mau 
sich  ernstlich  Mühe  gibt  —  und  jede  Arbeit  verlangt  eine  gewisse  Mühe 
und  Anstrengung  —  eine  beträchtliche  Behinderung  in  der  expeditiven 
Erledigang  des  Baches  nicht  einzutreten  braucht. 

Herr  Dr.  v.  Sterneck  meint  auch,  daß  eine  technisclie  Vereinfarhung 
der  ßibliotbek.sarbeit  durch  Einführung  linierter  Fornmlarien  für  die 
Beschreibong  der  Bächer  getroffen  werden  solle.  AUetn,  wie  schon  früher 
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benwkt,  Ufit  sich  gar  oft  der  Inhalt  ainea  Titels»  besonders  in  seine» 
cbankteristiseben  Stellen»  nieht  leicht  im  Bahmen  eines  Fonnolarea 
wiedergeben;  dasselbe  bildet  eher  hiefAr  ein  Hindernis;  waimn  es  liniert 
sdn  soll,  ist  anch  nidit  einnseheii,  der  Blbliotheksbeamte  wird  doeh  and^ 
ohne  Linien  ebenso  setanell  und  gnt  arbeiten  kAnnen,  wie  mit  Linien. 

Was  nim  die  im  Fapitel  I  enthaltenen  Ausfnbnmgen  des  Herrn 
Dr.    Stemeck  Aber  die  BAcheransebaffiingen  betrifft,  so  muß  Tor  allem  be- 
merkt werdeDi  daß  eine  kritiklose  Anfhahme  aller  im  Wege  des  Buchhandels 
an  eine  Bibliothek  gelani?enden  Sendungen  wohl  an  keiner,  selbst  größeren 
Bibliotliek  (vielleicht  die  Britische  Museums-Bibliotliek  im  Hinblick  auf  ihre 
reichen  Mittel  ausgenommen)  stattfinden  wird.  Der  Bildiothcksbeamte  wird  unter 
Zugrundelegung  seines  eigenen  ürteiles  und  mit  Hilfe  der  seine  Fächer  be- 
treffenden Zeitschriften  (wobei  auch,  wie  z.  B.  in  der  Wiener  Universitätsbibliothek 
Kunferen/.cn  der  Beamten  nicht  ohne  Bei!»  lünng  sind)  und  was  wohl  zu 
bemerken  ist,  anch  mit  steter  RückMcht  auf  das  seinen  Büchern  zu- 
gewiesene Budget,  die  Auswahl  treffen  müssen,  und  trifft  sie  auch  in  der 
Tat.  Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  daß  bei  der  PruJuiig,  ob  ein  Werk 
in  die  Bibliothek  aufgenommen  werden   soll  oder  nicht,  ein  einseitiger 
wissenschaftlicher  Standpunkt,  der  nur  solche  Werke  aufnimmt,  die  eine 
bestimmte  Kiclitang  verfolgen,  alle  anderen  aber  ausschließt,  nicht  ein- 
genommen werden  darf,   di»'  Beurteilnng  muß  vielm<>hr  pine  objektiv'  .  eine 
solche  sein,  di»  auch  jene  Werke  der   Aufnahme  würdigt,  welche  eine 
andere  Meinung  verfechten,   wenn  diese  in  citu-r  üredies^enen,  nicht  ober- 
flächlichen Weise  erfolgt.  Nach  der  Ansicht  des  Herrn  Dr.  v.  Stemeck 
8«dl  für  die  Erwerbungen  der  Bibliothek  der  Kostenpreis  maßgebend  sein. 
Als    die    einzelnen   Momente  des   Kostenpreises  A   werden  bezeichnet; 
der  Anschaffungspreis  P,  die  Katalogisierungskosten  K  (nämlich  die  jähr- 
lichen Gehalte  der  Beamten  und   Praktikanten),   endlich  die  dauernden 
Auslagen  D,  worunter  die  Grundrente  und  Kapitalsrente,  kurz  der  Mietwert 
des  Bibiotheksgebäudes  and  die  Verwaltungskosteu  7u  verstehen  sind.  Die 
Buchbinderk Osten  werden  nnter  die  Katalogisierongskosten  eingereiht,  unter 
den  dauernden  Auslagen  werden  wohl  auch  nach  Ansicht  des  Verfassers 
die  Kosten  für  Papier,  Dracksorten,  Reinignng.  mit  einem  Worte  die  so- 
genannten Kanzleiuuslageii,  wie  nicht  minder  die  Besoldongen  der  Diener 
va  begreifen  sein,  denn  letztere  gehören  doch  auch  znm  Verwaltungs- 
apparat Nach  der  Ansicht  des  Dr.  v.  Storneck  soll  nun  ein  Buch  imr 
dann  angeschafft  werden,  wenn  W,  das  isi  der  Wert  desselben,  großer 
oder  doch  gleich  A  ist»  d.  i.  die  Samme  aus  P  +  K  -|-  D.  Was  fiir  eine 
Qrdße  ist  denn  aber  der  Wert  W?  Wenn  wir  die  Intention  des  Verfassers 
recht  verstehen»  so  maßte  eigentlich  bei  jeder  Erwerbung  eines  Bnchea 
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▼orerst  nach  dt-r  soeben  bezeichneten  mailifinatischen  Formel  trererhiiet 
werden.  Hierauf  wäre  folgendes  zu  bemerken:  Der  Mietswert  (Gtund-  nnd 
Eapitalsrenta)  des  Bibliothf-ksgebftndes  (worunter  das  gaa/.  e  Gebäude, 
also   nicht  nur   die  zur  Aufstellung  der  Bächer,  sondern  auch  die  zu 
Kauzlbi-  und  Lesezweeken  liestimmteü  luiume  veratauden  werden  sollen), 
ist  ja  eigentlich  den  Beamten  gar  nicht  bekannt,  derselbe  könnte  alter  fest- 
gestellt werden,  indem  unter  Fixierung  eines  bestimmten  Zeitpunktes  der 
Grund-  und  der  Banwert  des  (iebäudes  nnd  di«  hievon  entfallende  Rente, 
also   der   Mietwert,  femer   der   Fassungsraum,    d.   h.   die   Menge  der 
Bucher  berechnet  werden,  welche  überhaupt  in  diesem  Gebäude  unter- 
gebracht  werden  können,  und  die  Rente  durcii  die  Anzahl  der  Bücher 
dividiert  werden,  so  daÜ  sich  dadurch  der  auf  jedes  einzelne  Buch,  r.  f,{*.ktive 
jeden    einzelnen    Band   entfallende  Älietwert    erfribt.    Dieser    Wert  wäre 
durch  die  Baubehörde  festzust^^llen,  und  der  Hiblu  tluksverwaltnng  behuts 
Bekanntgabe  dieses   Schlüssels    an   die  Beamtt-n    miizuteilen,    wobei  aber 
ganz   davon   altgesehen    wird,    daß    die   hier   bez«'iclineten    Elemente  der 
Keclmung  sich  mit  dtni  Zeitverhilltnissen   ändern,    also  von  Zeit    zu  Zeit 
einer  Revision  liedürffu    und   wobei  auch    gar  nicht    die   Frage  erörtert 
werden  soll,  ob  nicht  bei  einem  derartigen  öffentlichen  Zwecken,   also  im 
vorliegenden   Falle  der  Kulturförderung  dienenden  GebÄnde,  vom  so/irI- 
poiitischen  Gesichtspunkte   aus    ui  sfr  Preisfaktor   außer  Arlit  ^ekösen 
werden  soll.  Die  EatalogiFitoungsi,  steu,  nämlich  die  ti.hiilt^'   1.;  Bprimten 
und  Praktikanton,  s^wi*^  die  Ko^Lfii  des  Bindens  sind  bekannt,  t,  -.tr-t  Ii'  lide 
Faktr>ren,    die    sich    an    jedes    ein?,  eint«  Buch,    rfs],i  knve 
jeden   einzelnen  Band  e  i  n  e  s  W  e  r  k  f>  s   anschließen  und  in 
d<ni  Momente,  in  welchem  die  Berechnung  yorgenommen 
werden  soll,  bereits  vorhanden  sind.    Bei  den  Verwaltungs- 
auslagen ist  (Im  eben  Erwähnt«-  nur  rücksiclitlich  der  Dienerbesoldungen, 
nicht  aber  auch  rucksichtlirh   der  änderten  Elemente  der  Fall :   erst  am 
Schlüsse    des  Verwaltungsjahres  ist  deren   Größe    bekannt   und   in  dir 
Rechnung  zu   verwenden   und   —  wa?   die  Hauptsache  ist  —  alle  hier 
bezeichneten  Kosten    mfi^son   ja   auf   di»'   Menge    der  Bücher  aufgeteilt 
wt  rden.  welche  jedes  Jahr  in  die  Bibliothek  gelansren,  um  den  Preis  des 
Buches,  respektive  Bandes  bestimm<»n  zu  können;  die  Zahl  der  jedes 
Jahr   in  den   B  i  b  1  i  o  t  h  e  k  s  s  t  a  n  d    a  n  f  g  e  n  o  ni  ra  e  n  e  n  Bücher 
ist  aber  variabel,    steht    erst    am   Schlüsse    d*»s  Jahr*»??    f^st.  Es 
könnte  allerdings  für  diese  veränderlichen  Faktoren  ein  I)  ii  r  c  h  s  c  ii  n  i  1 1 
angenommen  und  auf  diese  Weise  ein  fester  SrliHiss*d  für  die  Berechnuntr 
geschaflFen   werden,  allein   dann   wäre  die  Wertbestimmung  des  oin/jlnen 
Baches  keine  exakte,  der  Wirklichkeit  entsprechende,  sondern  uor  eine 
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au  näher  ad  richtig«,  in  jedem  Falle  aln-r  der  bei  Anbciiairaiiir  eiues 
Buches  zu  beobaclitf^ndp  Vorgang  ein  ki'Uiplizierter.  Endlich  —  und  das 
ist  wohl  ein  .sehr  in  die  Wagschalo  fallendes,  ja  ausöchlaggebeiidos  Moment 
—  wie  soll  der  geistige,  der  immaterielle  Wert  —  und  um  diesen  handelt 
es  sich  ja  in  der  Bibliothek  —  nach  einer  mathematischen  Formel  fest- 
cestellt  werden  y  Es  ist  nicht  richtig,  daß  die  Beurteilung  der  Bedeutung 
eines  Werkes  nach  dem  Kriterium  des  Geldwertes  zu  erfolgen  hat. 

Dr.  V.  Sterneck  meint  nun  weiter,  daß,  weil  selbst  das  geschenkte 
Weile  die  oben  bejtproiiienen  Kosten,  mit  Ausnahme  des  Anscliaffuiigs- 
preises.  verursacht,  Gesebenke  nicht  olineweiteres  anzunehmen  sind.  Aliein, 
eine  oüene  Zurückweisung  würde,  wenn  sie  öfter  erfulgt  und  daher  leichter 
bekannt  wird,  auf  das  Publikum  einen  ungünstigen  Eindruck  machen,  und 
in  manchen  Fällen  die  Bibliothek  der  MCiglichkeit  berauben,  wertvolle  Bücher 
'ZU  erhalten  oder  vorhandene  Lücken  auszufüllen.  Ist  das  ge«?clieukte  Werk 
eine  Doublette.  so  ist  es  vielleicht  ein  besser  erhaltenes  od'T  besser  aus- 
gestattetes Exemplar  als  das  dermalen  in  der  Bibliothek  behudlirlie  und 
kann  daher  unter  Ausscheidung  des  letzteren  aufgestellt,  vielleicht  auch, 
wenn  es  ein  starker  Ijegehrtes  Werk  ist,  als  zweites  oder  drittes  Exemplar 
verwendet  werden.  In  diesen  Fällen  würde  dann  nur  die  einfache 
Dvurltlettenbehandlung  oder  die  Evidentmachung  der  Zahl  der  Exemplare 
auf  der  Titelkopie,  in  den  Katalogen  und  auf  den  Signaturen  der  einzelnen 
Exemplare  einzutreten  haben.  Endlich  ist  noch  zu  erwägen,  daü  in  der 
Begel  nicht  oder  vielleicht  nor  in  einzelnen  Jahren  häufiger  and  in 
grOfieren  Mengen  Schenkungen  erfolgen,  und  daß,  wenn  auch  manche 
der  geschenkten  Bücher  nicht  denjenigen  Wert  besitzen,  welchen  man 
im  Falle  eines  Ankaufes  fordern  würde,  dieselben  doch  immerhin  den 
Bibliotheksschate  bereichern.  Sollten  übrigens  die  geschenkten  Bücher  fär 
die  Bibliotek  in  der  Tat  keinen  Wert  darstellen,  so  werd^  ja  dieselben 
ohnehin  unter  die  seinerzeit  zu  veräußernden  aufgenommen  oder  deren 
Vorhandensein  Mideren  Bibliotheken  behufs  etwaiger  Aufnahme  in  ihren 
Bestand  bekanntgegeben  werden,  eine  Arbeit,  die  ja  nicht  gar  so  viele 
Mühe  macht  qnd  in  größeren  Bibliotheken  von  den  Kanzleibeamten  besoigt 
werden  könnte. 

Der  Teifasser  des  hier  besprochenen  Anftatzes  eifert  anch  gegen  die 
Aufstellnng  der  Separatabdrficke,  ohne  zvl  bedenken,  dafi  dnreh  deren 
Anfinahme  in  die  Bibliothek  die  Möglichkeit  der  Benfitzong  dieser  letzteren 
sehr  gesteigert  wird.  Wie  leicht  kann  es  geschehen,  dalt  verschiedene  Ant» 
Sätze,  die  aber  alle  in  einem  und  demselben  Bande  einer  Zeit^ 
Schrift  oder  einer  Sammlni\g  von  Arbeiten  eines  Vereines,  einer  gelehrten 
Korporation  etc.  etc.  enthalten  sind,  von  mehreren  Personen  zugleich 
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bt-nötigt  werden,  nnd  wif  st>hr  erwönscbt  ist  es  dann,  dem  Verlangen  der 
M(»hrpren  sowohl  durch  den  ])f'trt'ffMndo?i  Hand,  als  anch durch  die  Ein/.elschriften 
entsj.rHcben  zu  können.  Erscheinen  einzelne  PnMikationen  solcher  Saminel- 
■«■eikti  üherdips  in  Bochform.  also  mit  furnilicheni  Titelblatte,  so  ist  es  jr. 
»•vident,  dali  man  dieselben  iler  allgemeinen  Benützung'  zn£:jlnp:licli  machen 
will  un<l  •■inom  solchen  Bestreben  soll  sich  die  Bildiothek  nicht  entgegen- 
stellen^ vielmehr  dassell»e  fördern;  dies  geschieht  aber  durch  die  separate 
Aufstellung  solcher  Schriften.  AntiqnarkntaluL'e  können,  wie  Bnchhftndler- 
katnlocre  überhaupt,  in  einer  Bibliothek  niclit  nnwichtiee  Behelfe  für  die 
Oriontieruiii.'  in  den  verscbi^-ilenen  Literaturzweigen  und  dali'*r  für  die  Aus- 
gestaltuntr  des  HuclKTbestandes  ^bT  Bibliothek  abgeben.  Auch  Fhdtoy-raphien, 
Ansichtskarten  ?;ind  oft  vom  Gesichtspnnktf  der  Staaten-,  der  Kunst-  oder 
Kultur-Ueschichte  nicht  ohne  Bedeutung.  Prei»kurante  können,  besonders 
wenn  sie  wichtigere  Artikel  der  Volkswirtschaft  eines  Landes  und  die 
Preise  derselben  in  verschiedenen  Zeitperioden  iietreffen,  von  national- 
Ok'UHimischeni  Werte  sein,  t'briirens  kaüu  ja  rücksichtlich  der  letztgenannten 
Kategorien  vnn  Objekten  mechanischer  Vervielfältigung  eine  Auswahl 
getroffen  und  bezüglich  der  bililinfhekari^fhen  Bearbeitung  derselben  eine 
einfachere  Methode  in  Anwendung  gebracht  werden.  Von  einer  absoluten 
Wertlosigkeit  der  obbezeichneten  Objekte,  wie  Dr.  Y.  Sternek  zü  meinen 
acheint,  sollte  nicht  gesprochen  werden. 

Die  Bestimmnng  einer  jeden  nicht  gerade  speziellen  Zwecken  dienenden 
Bibliothek  ist  es  ja,  von  dem  Knltunustande  der  einzelnen  Zeitperieden 
ein  möglichst  getreues  Bild  za  geben ;  dieser  spiegelt  sieh  aber  am  besten 
in  den  Druck-,  fiberbanpt  mechanischen  YervielflSltignngs-Werken  dieser 
Perioden»  es  wird  daher  das  Bestreben  der  BibliotheksTerwaltangen,  ohne 
deshalb  in  völlige  Kritiklosigkeit  zn  verfellen  nnd  soweit  es  il^re  peknniftren 
Mittel  gestatten,  darauf  gerichtet  sein  mflssen,  soviel  als  mOgUch  daegenige 
anftnnehmen,  was  dieser  Bestimmung  zn  entsprechen  geeignet  ist,  wenn  es 
anch  Hohe  und  Arbeit  mit  sich  bringt. 

Schlieliiicli  uiiiü  noch  der  Ton  des  von  Dr.  v.  Sierutk  verfaßten 
Auföat/.es  bedauert  werden,  der  sehr  geeignet  ist,  das  Bibliothekspersonale 
zu  verletzen  und  an  nialigebender  Stelle,  wie  in  der  Wertschät/.uug  des 
Bibliothekswesens  von  Se'te  niunchtr  mit  demselben  in  nähere  Berührung 
kommeiidon  Kreise  der  Ollen tüchkeit,  anrichtige  Vorstellungen  zu  erwecken. 

Wien, -20.  April  19Uy. 

t 

J.  Meyer, 
k.  k.  Regimmgsiat. 
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In  Absatz  2  8«me8  „Befonn<*-Artike1s  bemAngtlt  Herr  v.  St.  den 
„Gnmdsate  der  BibliotheksTerwaltuDg  (I),  nKtglichst  Tiele  Werke  zn  erwerben**, 
vnd  EWU'  deswegen,  weQ  bei  dessen  Befolgang  „bei  der  enonnen  Uteranschen 
Frodnlction  nahezu  keine  Bibliothek  mit  ihrem  BndierdqN^  das  Auslangen 
finden  kann**.  „Dies**,  so  folgert  Herr  Stemeek,  „gibt  der  Srwfigong  Banm, 
daß  jener  Grundsatz,  alle  Werke  die  mner  Bibliothek  zukommen,  derselben  ein- 
zaverieiben,nnriehtigist.**  Wir  meinen,  Herrv.  St.  baut  hier  seinen  Beformatoren- 
schlnd  auf  eine  ganz  falsehe  Grundlage,  denn  nieht  der  „Grundsatz,  möglichst 
viele  Werke  zu  erwerben**  bedarf  einer  Änderung.  Dieser  „Grundsatz**  muß 
vielm^,  wie  bislang  durch  alle  Zeiten,  seit  welchen  es  Bibliotheken  gibt, 
„Grundsatz**  bleiben,  sondern  abgestellt  mufi  ein  ganz  anderer  werden : 
Der  Wahn  gewisser  Fiskalberren  und  auch  des  Henn  Beformators,  dafi  eine 
Bibliothek  mit  ihren  Tor  Jahrzehnten  vielleicht  gerftumig  genug  gewesenen 
Bncherdepotstfttten,  auch  heute  nach  deren  Fnllnng  nnd  in  alle  Unendlichkeit 
weiter  das  Auskommen  finden  kann. 

Es  muß  eben  endlich  daran  gciraiii^en  m  i  !  Ii  ]  ,  für  di»'  öffentlichen 
Bibliotheken  anrh  wirklich  zweckmäßige  uiid  mit  V  i  i  i  u  s  sich  t  augelegt« 
Biblinthf'k.s^'-ebäado  zu  schafFen,  so  wie  sie  von  allen  ööierreichischen  Staats- 
bibliothekt'ii  zum  Teil  wohl  nur  die  Lemberger  und  Gra/.er  Universitärs- 
Bibliotheken  besitzen,  denn  die  alten,  mehr  als  unzureichenden  Kiklüster- 
räume,  z.  B.  die  der  Prager  Uuiversitats- Bibliothek,  wird  doch  kein  Mensch 
als  auch  mir  be.scheidenst  »genügende**  Biblir.tlirksTiiiime  ansehen  oder  gar 
die  von  HauB  aus  stiefmutterlirhst  nnd  knr7.f-ichui,'fst  angelegten  „Magazine" 
der  Wiener  Universitäts-Ribliothtk,  die  wie  in  eine  Zwangsjacke  zwischen 
den  alijährlich  selbst  nach  Erweiterungen  schreienden  ünterriohtsrfiumen 
eingepfercht  ist  und  wo  trotz  aller  Verwendung  von  Beamtenzimmern  zu 
Bnrlierdepots  und  der  „Adaptierung"  von  Korridoren  und  Dieuorw<di?inn«ren 
zu  Bureaus  und  Kanzleien,  zu  den  unmöglichsten  Notaushilfsmitteln  gegnilen 
werden  muß,  nm  sich  alijälirlich  wenigstens  „noch  ein  Jahr  lang"  durch- 
zufretten  (ein  übrigens  nicht  mehr  lange  mögliches  Vergnügen).  Oder  noch 
ärgrr  die  der  Wiener  Technik-Bibliothek  zur  Verfügung  gestellten  Spar- 
räume, wo  sogar  die  Dippelbäume  immer  in  Gefahr  steli.  n,  von  den  heißen 
„Ofenröhren"  der  Kanzleiöfen  zum  Glühen  gebracht  zu  werden,  wo  ein 
einfacher  Holz-  nnd  Glasverschlag  in  einem  Hotkabinette  durch  Kunstzug 
eines  einzigen  Siphons  zum  „Klosett  und  Pissoir'*  für  die  genannte  Bibliothek 
umgewandelt  wurde,  so  daü  nicht  einmal  der  einfachsten  Sanitätsbwvor- 
Schrift,  daß  die  Abortfenster  und  Lüftongsabzüge  direkt  ins  Freie  zu  gehen 
haben,  entsprochen  wird  u.  s.  w. ! 
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Al80  Met  bei  den  so  MeiDea  Bibliotheksrft  a  m  en,  nicht  aber 
den  sieh  infolge  dieser  nngenftgeaden  Bftnme  schon  immer  mehr  drängenden 
Bibliotliekswerke»  wire  der  Hebel  und  der  reformatorische  Kehrbesen  nn/.a- 
setsen.  Außer  man  wollte  die  kranse  Logik  des  Herrn  v.  St*8chen  Über- 
fiekalistenanfsatzes  auch  in  allen  anderen  Belangen  der  Staatsfürsorgepfliclit 
zur  gleichen  Prachtpraxis  erheben,  nach  der  dann  z  B.  der  Staat  auch 
jedes  Anwachsen  der  Bevölkerung  durch  Ukase  und  Edikte  verbieten  müßte, 
da  man  mit  den  vorhandenen  Baulichkeiten,  Schulen  u.  s,  w.  für  den 
verteufelten  Zuwachs  an  Staatsbürgern,  Kindern  u.  s.  w.  nicht  mehr  das 
Auslangen  finden"  könne.  Oder  aber  B.  die  Museen  müßten  zn  sammeln 
aüfhnren,  sobald  ihre  Kästen  und  Vitrinen,  die  vor  x  Jahren  angeschafft 
wujüen,  voll  geworden  n.  s-  w. 

In  Absatz  3  beliaiiptei  Herr  v.  St.  kühn:  „Kein  Werk  sollte  kritiklos, 
wie  dies  gegenwartig  geschieht,  den  Bibliotheksbeständen  ein- 
verleibt werden".  Hier  kämpft  Herr  v.  St.  gegen  reine  Windmühlen,  denn 
iu  gar  keiner  k.  k.  Bibliothek  wird  auch  nur  ein  einziges  Geschenk 
?vritiklo8  aufgenommen.  Wir  möchten  ruhig  untmchreiben,  daß  der  Herr 
iielV.rmator  außer  der  Bildidthek,  an  welcher  er  die  croßp  Ehre  hat,  zu 
dienen,  nicht  eine  einzige  Osterreichische  Staatsbliothek  k  nnt.  Wie  kann 
er  da  aber  m  apodil  t  s  Ii  behaupten,  daß  die  Geschenke  „gegenwärtig 
kritiklos  einverleibt"  werden  ? 

Aber  auch  an  der  ein/igen  Bibliothek,  über  die  Herr  v.  St.  viel- 
leicht noch  reden  könnte,  auch  auf  der  Wiener  Universitats-Bildiothek 
kann  ein  derartiger  Vorgang  unmöglich  statttindeu.  Auch  hier  wird  sicherlich 
nicht  alles  Geschenkte  ungeschant  aufgestellt.  Hier  niul.^  der  Herr 
Reformator  entscliiedt-n  sehr  schlecht  beobachtet  haben.  Aber  auch  hier 
liegt  der  Fehler  nicht  an  dem  so  leichtfertig  Getadelten,  Sdudeni  bloß  in 
<lem  ganz  entschiedenen  Trugbilder-  und  Oespenstersehen  des  Herrn  v. 
Stemeck.  Im  übrigen  weiß  jeder  Bibliotlieksbeamte  und  ergibt  dies  schon 
•die  natürliche  Hochachtung,  die  den  hier  in  Frage  kommenden  Teil  des 
Publikums  gegenüber  den  Staatsbibliotheken  fast  durchgänglich  leitet,  daß 
zum  Großteile  nur  wirklich  wertvollere  Werke  oder  Stiche  den 
Bibliotheken  „geschenkt"  werden.  Ein  Zufluten  von  einer  Menge  Pofel, 
•wie  man  dies  beim  Lesen  der  Sterneck'schen  GeschenkverdummuDg  unwill- 
körlich  als  Regel  annehmen  maß,  ist  absolut  ansgeecblossen  und  findet 
«neb  mrgmdß  statt. 

Da.s  waa  von  minderen  Sachen,  z.  B.  bei  den  Pflichtexemplaren» 
wirklich  kommt,  ist  nahezu  verschwindend,  muß  aber  hier,  da  es  sich  um 
.„Landesdrucke"  handelt,  übrigens  anch  noch  von  einem  anderen,  n&mlieb 
.<dem  Kompletitftteatandpnnkte  ans  benrteilt  werden. 
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W«na  Heir  t.  Stenieck  sich  wirklich  nur  ehi  einziges  Jahr  lang  die- 
MUhe  gpenommen  hiltte,  bevor  er  mit  vollen  Monde  derartige  Axiome  als 
angebliehe  PaaBchalwahrheit  in  ^e  Welt  setzte,  den  Qescfaenk-  nnd  Fflicht- 
exemplareinlaof  wirklidi  and  genau  in  verfolgen,  er  hätte  eich  nnd  dem 
(österreichischen  BiblioUiekewesett  einen  Artikel  sicher  erspart  Anf  jeden 
Fall  aber  sind  die  von  dem  Herrn  Reformator  in  Absatz  8  indirekt  gegen 
das  österreichische  Bibliothekswesen  erhobenen  Anwnrfe  energisch  znrfick* 
zuweisen  und  als  Übertreibungen,  beziehungsweise  krasse  Oberflächlichkeits- 
Äußerungen  zu  bezeichnen. 

In  Absal,:  6  bis  7  seiner  Eeformationsarbeit  vf^rtifft  sich  Herr  v.  St. 
in  die  Bf^r  IniutiL'  d  r  Kosten  der  KauJogisierunfir  der  Bibliothekswerke, 
und  komiüi  da  zu  dem  formidablen  Schluß,  daß  sich  an  der  "Wiener 
Universitätsbibliothek  ,die  bloßen  Katalogisieruiigskosten  eines  Bandes  auf 
2  Kronen"  belaufen.  Herr  v,  St.  ist  natürlich  über  dieses  Resultat  entsetzt. 
Wir  können  seine  unmittelbare  Rechnang  als  Nichtangehörige  seiner  Biblio- 
thek nicht  auf  die  Ziffer  kontrollieren,  auch  geht  aus  seinen  Ausführungen 
nicht  hervor,  wie  weit  er  den  Begriff  .Katalogisieruii!,''*  faßt,  doch  muß 
aiitrenommeii  werden,  daß  der  Herr  Verfasser  damit  das  c-"samte.  so- 
geiiaiiute  „Aufstellen*  der  neuen  Bücher  meint.  In  di*>f'm  Falle  wären 
einmal  2  K  pro  ,Aulätellaiig*  als  Borchgcbnittäkobteutiumme  nicht 
allzuviel . 

Wir  würden  aber  weiters  unbedingt  dem  Herrü  v.  St.  zu  bedenken 
geben,  daü  er  iiadi  seinem  Prinzipe  dann  das  gesamte  Staatsverwaltuntr.-'- 
wesen  und  vor  allem  seine  geliebte  Fiskalverwaltung  auf  die  Pruskriptionsliste 
setzen  würde.  Dt  ini  w^iin  er  dort  auch  so  liebevoll  nachrechnen  m^cht", 
würde  er  linden,  daß  dem  6taat  '/.um  B^'ispiel  eine  simple  Leierkastf^nli'/.enz  auf 
zirka  10  A",  ein  Militärpaß  auf  5  K,  eine  Gymnasiallehrstunde  anf  50  K, 
eine  Lehrstnnde  auf  der  medizinischen  Fakultät  auf  über  100  Ä',  eine 
Unterschrift  eines  Bezirkshauptmannes  auf  -0  K.  eine  ürteilsfällung  auf 
30  bis  1000  Ä',  eine  diplomatische  Note  von  100  bis  10.000  K,  der  Sprung 
eines  exotischen  k.  u.  k.  Zuchthengstes  auf  1000  K,  ein  Manöver-Kanonenschuß, 
anf  750  ein  Kricgsschiffsschafi  auf  1000  bis  50.000  K  n.  s.  w.  zu  stehen 
kommen.  Will  Herr  v.  St.,  getren  seinem  2  iC-Honorarprinzipe,  bei  deUi 
Bibliothekswerken  auch  die  genannten  Dingelchen  ans  dem  analogen  Kosten- 
gmnde  den  Händen  ihrer  heutigen  Verweser  ahnebmoi,  heziehnngsweise  sie 
ganz  aus  der  Welt  .schaffen? 

Auch  die  Kosten  der  Einb&nde  der  Geschenkwerke  belasten  des 
Herrn  Verfassers  Fiskalgewissen  gewaltig.  Nun  liegt  hier  aber  der  Fall 
SO!  Gerado  die  .Geschenke"  sind  zum  Großteile  schon  gebunden,  sie 
den  Bibliotheken  zukommen,  so  z.  B.  fast  alle  Nachlaßlegate  n.  s.  w.  Yoa 
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dfn  nichtgebundonen  GcschoTikeii  verdienen  aber  die  gnten  Werke,  also 
wieder  die  Mehrzahl,  d^ii  Einband  ehrlich,  die  Minderzahl  d»  i  kleineren 
Sachen  wird  ubi-r  'inch  so  wie  90  nur  broschiert  oder  halb^teif  gebundeu, 
fallen  also  bndgetär  nur  niumiialst  ins  Gewiilit. 

]n  den  folgenden  Absähen  weitet  der  Herr  Reformator  sein  ililifallen 
über  die  , Geschenke*,  beziehnng^weise  über  die  „Kosten"  dieser  Unplücks- 
kinder  im  Wege  des  auf  si<'  lun  h  mit  Piitfallpnden  Anteiles  an  den  allge- 
m»"intn  BibliotheksverwnllujiLTr  hn-ltT'  ts  auf  das  Allerliebevollst<«  bis  ins  letzte 
Detail  aus.  Ihm  liierin  zu  folgen.  sich  der  ^rleiclien  Sünde  an  Zeit- 

nnd  Platzvergendung  schuldig  marhcn.  wie  dies  Herr  v.  St.  leider  in  den 
, Mitteilungen*  tun  durfte.  Nur  Süvi<;l  sei  bcm<rkt,  daß  alle  seine  weiteren 
Bedenken  doch  nur  immer  difselben  und  bloß  rein  formell  und  Saßerlich 
variierten  Sint/.fin<liL'keit».'ii  über  sein  einiiges  großes  Leidthenca  sind,  das 
da  lautet  :  verlluchtt'ii  (i'-sclnMike  ! 

Gegenüber  ull-  n  diesen  ^tjj.hiMnt  n  kann  (le.-'-'l.  ichen  immer  nur  wieder- 
holt werden,  daf3.  s-ft-rn  Herr  v.  8t.  nicht  vhm  vArnberfin  ganz  ver- 
•'inzelte.  direkt  bei  den  Haaren  b^rbeiir-zogene  und  /usamniPngHklanbte 
Mücken  zu  Kleidianteiiherdeu  uulzubanschen  beliebt,  und  sinseit  er  über- 
haa])t  nicht  einfach  wirklich  aufgelegte  Gejspoüster  »ieht,  die  den  Biblio- 
theken werdenden  Gejichenke  stets  und  lileiall  vor  ihrer  Aiifstellnng  ge- 
sichtet werden,  und  daß  nur  da.>  wirklich  Bra\icliliare  aut'gestellt  wird,  wobei 
a^lordin^^s  i'ei  den  Piiichteiemplaren,  Viennensien  u.  s.  w.  der  BeurteiUmiars- 
maßstab  zi-  iulich  weit  c^esteckt  wttrden  mu(3,  da  nun  eimual  Herrn  v.  St. 
heute  höchst  wertlos  dünken  mögende  Stücke  schon  aus  rein  lokalen  und 
drnckgeschichtlii  ii  n  Kücksichten  oder  VoUstäudigkeitsgründeu  einfach  be- 
iladen werden  m  ü  s  s  e  n. 

Seite  241  kämpft  Herr  v.  St.  gegen  die  S  e  p  a  r  a ta b  d  r  ü  c  k  e. 
Auch  hier  übertreibt  und  schwärzt  der  Herr  Reformator  'siwn  ungemein. 
Nirgends  werden  alle  Separat«  aufcrestellt,  sondern  überall  nur  jene,  weichte 
Herr  v.  St  selbst  nach  seinen  Ausführungen  aufgestellt  wissen  will.  Ins- 
besondere ist  nicht  richtig,  daß  alle  Separatabdrücke  mit  eigenem  Titel- 
blatte schlankweg  aufgestellt  werden.  Hier  imputiert  Herr  v.  St.  sicherlich 
schon  seiner  eitrenen  Widmimgsanstalt  Falsches,  bezüglich  der  anderen 
Bibliotheken  phantasiert  er  ganz  entschieden.  Hier  möge  Herr  8t.  sich 
doch  erst  besser  umsehen,  ehe  er  seine  Pfeile  versendet. 

Desgleichen  ist  das  beliebte  Beispiel  von  den  „1000  Separatabdrücken 
au?  spanischen  oder  französischen  Zeitschriften**  wohl  nur  müßige  Phantasie- 
malerei und  Erfindung.  1000  exotische  Separata  aus  Zeitschriften,  die  man 
bereits  besitzt,  stellt  keine  Bibliothek  auf.  Hat  aber  eine  Bibliothek  die 
Originaljoninaie,  denen  diese  1000  Exotika  entstammen,  nicht,  dann  mnft 
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«rio  letztere  ebifdch  aofstdlen.  Ob  dabei  der  aantiqnuische  Bnchhaadei* 
sie  als  If  akidator  beweiten  wdrde,  gebt  die  Staatsbibliotheken  gar  nichts 
■an,  denn  beides  sind  gans  nnTergleiehbaie  Dinge,  die  vOUig  versehiedenen 
Interessen  zn  dienen  und  gant  andere  Zwecke  tu  erfüllen  liaben.  Der 
Handel  ist  eine  GeschAllsgelegenheit^  die  Bibliotheken  sind  vissenschaftUehe 
Sammelstellen,  die  manches  mit  Kosten  erhalten  mnssen,  wss  der  «Handel" 
•einfach  nnd  der  Anfbewahrnngsspesen  halber  natnigemAlt  ab« 
stoßen  mnfi. 

Des  weitoren  beanständet  Herr  v.  St.,  daß  von  den  27.000  jährlichen 
Zuwachsbänden  der  Wiener  Universitätsbibliothek  nur  0500,  also  nicht 
einmal  25  Prozont.  durch  Ankauf  erworben  werden,  alles  übrige  also  ent- 
weder Pflichtexemplare  oder  direktes  Geschenk  ist.  Ja,  was  ist  denn  da 
SU  tadeln  ?  Vielleicht  die  Spender,  die  der  Bibliothek  freiwillig  wenigstens 
doch  noch  etwas  Bücher  zuführen,  oder  etwa  die  Bibliothek,  die  diese  frei- 
willig zageführten  Bücher  in  ihre  Organismen  pflichtgemäß  und  dankend 
aufnimmt,  odur  der  hohe  Fiskus,  der  so  .nobel*  ist,  seiner  ert>ten  Bibliothek 
nur  den  vierten  Teil  von  dem  zu  kaufen,  wii«  sie  braucht  ?  Der  Herr 
Fiskalist  v.  St.  tadelt  natürlich  die  Geschenkgeber  und  d<'n  Emplan^^er,  die 
Pflichtvtrii.tchlassiLrung^  des  Fiskus  aber  findet  er  dann  natürlich  voll- 
kommen in  Ordnuni;.  Wir  meinen  aber,  daß  Herr  v.  St.  mit  dieser  Logik 
Wühl  mehr  als  „t  inzicr**  dastehen  dürfte. 

Die  nachfolgende  B'  liauiitung  des  Herrn  Verfassers,  daß  ,von  den 
13000  geschenkten  und  den  7500  als  Pflichtexemplare  eingelangten  Bänden 
mindestens  ( ! !)  50  Prozent"  werUos  sind,  ist  einfach  eine  haltlose  nnd 
unzutreffende  Behauptung,  die  zudem  von  Oberflächlichkeit  oder  vollen  Un- 
kenntnis b  fi Jülich  der  wahren  Sachlage  zeugt;  ja,  die  den  Gedanken 
stätzt,  dali  Herr  v,  St.  von  dem  Wesen  der  Geschenks-  und  Pflichtexemplar- 
spende gelinde  gesagt»  kaom  eine  Ahnung  besitzt  and  lüer  noch  alles 
•erst  zu  lernen  hat. 

Desgleichen  ist  der  SchlaAabsatz  des  »I."  Teiles,  der  Si'schen 
Exegese  vOllig  nn?erstAndlich.  Was  sich  Herr  t.  St.  nnter  dem  «be- 
stimmten Plane,  nnter  dem  das  Sammehi  der  Bibliotheken  vor  sich  gehen 
soll",  denkt,  dftrfte  ihm  selbst  wohl  etwas  schleierhsft  sein,  vom  mindestMi 
verbirgt  er  uns  hier  sein  Meinen  Töllig.  Hingegen  glauben  wir  im  Gegen- 
teile ehrlichst,  daß  die  Bibliotheksagenden  niemals  in  der  Zwaagi^acke 
eines  festen  Schemas  „bestimmten  Planes")  anch  nnr  irgendwie  ge- 
deihen könnten,  uad  daß  bei  den  Bibliotheken  nnn  einmal  schon  das 
feine  VerstAndnis  nnd  die  freie  Prüfung  das  Schema  unbedingt  ersetzen 
mfissen. 
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Im  Teile  ,11"  suner  .Beform'-Sftise  bespöttelt  Herr  v.  8t.  die  An- 
lage der  Grnndbl Atter.  Herr  8t.  beweist  damit  aber  nur  irieder, 
daß  er  da  von  etwas  redet,  was  er  aber  gans  und  gar  niclit  versteht 
•deDn  warn  ersteo  geboren  nun  einmal  die  von  ihm  benOrgelten  Grondblatt- 
«nsflUlongen  ebenso  m  einem  bibliographischen  Grondblatte,  wie  Nase, 
Augenbrauen  and  Ohren  eben  xnm  Gesichte.  Zum  anderen  aber  sind  die 
beanstlndeten  Kotierongsdetsils  teik  nnerlflfitiche  XontroUvermerfce,  wie 
I,  B.  die  Angaben  der  Zahl  der  Seiten,  der  Binde,  der  Tafein.  Denn  wer 
-diese  Tersnehe  macht,  sagt  damit  doch,  dafi  er  das  Werk  auf  seine 
Tollstftndigkeit  nach  diesen  Belangen  hin  geprüft  hat  Oder  es  sind 
Bichtvermerl^e,  s.  B.  die  Formatangabe,  nach  welchen  das  Buch  ja  in 
-die  8S  ^^'^  oder  Fol.*  oder  Qaerformatserie  zur  Anüitellnng  kommt. 
,  Wetters  bedeuten  sie  notwendige  bibliographische  oder  interessante 
4peäflcaangaben,  wie  die  AnfShmng  von  handsduiffliciieii  Bonerkangen, 
Widmungen.  Oder  es  sind  notwendige  Behelfe  für  die  wissensshaftliche 
Forschong,  um  die  verschiedeiien  Ausgaben  von  Klassikem  und  alten 
Drucken  anseinandenuhalten.  Oder  sie  sind  erfehrangsgemäd  oft  Bpäterbin 
Tie!  Zeit  ersparende  Naehschlagsdaten,  so  die  firwerbsdateUt  die  Preisangabe 
u.  8.  w.  Endlich  sind  sie  die  Mittel  der  Kontrolle,  beäehungsweise  der  Be- 
sUtignng  dsr  Tfttigkeit  des  einzelnen  Beamten,  wie  die  Angabe  des  Datums 
der  Ausfertigung  des  Grundblattos,  welche  Eontrolle  nnr  im  Interesse  des 
tatsächlich  tätigen  Beamten  selbst  liegt  und  ihm  sein  hier  geleisti^ 
Arbeitsquantum  allen  eventuellen  Bez  weif  langen  gegenüber  sicherstellt 

Auf  feden  Fall  aber  handelt  es  sich  in  den  von  Herrn  v.  St  be- 
anständeten Punkten  2,  3,  6 — 10  nm  unrogelmäfiig  nnd  in  Abbreviatur* 
form  geschehende,  raschest  und  nahezu  mechanisch  vollzogende  kürzeste 
Notizen,  die  wohl  von  niemandem,  der  nicht  von  vornherein  über  alles  und 
jedes  zu  spintisieren  und  an  jedem  zu  denteln  gewohnt  ist,  als  »Last* 
empfunden  werden  dürfte. 

Überhaupt,  was  Herr  v.  St.  sich  hier  leistet,  ist  schon  die  aufgelegte 
Nörgelei  um  jfdcn  Preis  und  der  iimveis,  daß  ihm  selbst  die  tatsächliche 
BeG^ründiiTisr  stiues  eiiil'uchsteu  uiid  täglichen  Haudweik;i(;uges  so  ziemlich 
nubekannt  ist. 

Warum  doziert  d:i  Herr  v.  St.  nicht  lieber  gleich  :  Die  gair/.i-  Kata- 
logisiererei }£.t  ein  Stiefel.  Viel  vernünftiger  ist  man  kauft  10  Hinrichse, 
zerschneidet  sie  buriu'.rtitelweise,  schreibt  die  Sig-iiaturen  ein,  kielt  die 
erhaltt'nen  Titelausücbiiitte  auf  steifes  Papier,  ordnet  dann  dann  das  Ganze 
alphabetiseli,  systematisch  nach  Sclilagworten  etc.  und  trliält  so  groß- 
artitrst.  als  das  bibliothekarische  Ei  des  Colurabus,  den  tr-  wiß  billigsten 
alphabetischen,  systematischen  Schlagwort-  etc.  Katalog.  Als  Baiidkatalog 
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aber  nimmt  man  einen  mit  den  Signaturen  versehenen  Hinricbs  oder 
Kaner  ete.  Das  wlre  doch  wenigstena  radikal,  entschieden  reformatorisch 
nnd  kanm  absnrder  als  das  , Beformieren',  das  Herr  t.  St.  m  ver- 
langen heliebi 

Was  endlich  den  gewfinsditen  «Tordrack*  der  Gnindblfttter  an- 
belangt, so  durfte  es  mit  der  Möglichkeit  eines  allgemein  tanglicben  nnd 
ftberall  branchbaren  «Yordmekes*  wohl  gewaltig  hapern  and  anch 
mit  dem  strikten  „Formulare*  würde  es  sich  weit  mehr  spießen,  als  der 
in  dieser  Hinsicht  doch  etwas  gar  za  ahnungslose  Herr  Yerfiisser  zn 
glauben  und  zu  wissen  scheint. 

Di«  „liiiiertf'ii*  Grundblätter  aber  haben  ohnedies  schon  mehrere 
Bibliotheken,  beziehungsweise  „hatten"  sie  dieselben,  und  ist  deren  Ver- 
wendunt;  docli  reine  Geschmackssache.  Zum  mindesten  der  Schreiber  dieses, 
der  schon  auf  den  vorlinierten  und  nicbtlinierten  Grundblätteni  die  Ehre  hatte, 
arbeiten  zu  müssen,  erachtet  die  eine  wie  die  andere  Manipulation  als 
vollkommen  gleich  brauchbar,  jedenfalls  aber  das  ir;»nze  Thema  nicht  wert, 
den  Gegenstand  eines  wirklich  ernst  sein  wollenden  Aufsatzes  in  eiuem 
Blatte,  wie  es  die  „Mitteil untren"  sind,  in  bilden. 

Eine  neuerliche  direkte  Verdrehuncr  und  zut^leich  eine  peinlich  berührende 
Herabsetzung  aller  Kcdlegen  entlialt  aber  der  Schußsatz  v*>n  Teil  II  der 
V.  St, 'sehen  Philippika,  wo  der  Herr  Verfasser  mir  nichts,  dir  nichts 
einfach  die  Arbeit  der  Bibliotheksbeamten  als  zn  ,95"/o  m  ech  an  i  s  ch  e 
Schreibarbeit"  qualifiziert.  Dies  ist  zunächst  eine  aafg^eleg:te  TTn- 
richtig'keit  und  „Irrung",  an  der  nur  wahr,  daß  die  meiste  Arbeit  der 
Bibliutheksbi  amten  schließlich  und  endlich  in  einer  schriftlichen  Kieder- 
1  e  u  n  i,'  zum  S  c  h  1  u  Ii  a  u  s  d  r  u  c  k  e  kommt.  Dieses  SchiclLsal  teilt 
die  Bibliotheksbeamtenarbeit  aber  mit  fast  jeder  r?eistesnrbeit. 

Daß  jedoch  diese  schließlicho  Niederlegung  „zu  '^b^/Q  mechanische* 
sei,  ist  umso  unwahrer,  als  gerade  der  Bibliotheksbeamte  bei  seiner  Arboit 
von  A  bis  Z  denken  und  wieder  denken  muß  (abgesehen  von  der  ihm  «ucli 
vori^e^chriebenen  Akribie),  will  er  nicht  Gefahr  laufen,  direkt  schlecht  zu 
arbeiten  und  bald  aul  jenen  Holzweg  zu  kommen,  auf  dem  Herr  v.  St.  so 
sichtlich  sich  schon  zu  befinden  scheint* 

Hf^rr  v.  St.  redet  da  nahezu  genau  so  weise  und  sachverständig,  als 
dies  im  Juni  1908  der  Herr  Reichsratsabgeordnete  Prinz  Alois  Liechtenstein 
mit  seiner  bekannten  Äußerung  über  den  General-Direktor  der  königl.  Bibliotiiek 
in  Berlin  Exzellenz.  Harnark  getan,  in  der  er  alle  Bibliotheksbeamtenarbeit 
kurzweg  als  .Bücherabstaaben*  bezeichnete  und  summierte.  Über  derlei 
»Offenbamngen''  nun  mn6  man  bekanntlich  einfach  die  Achsel  zucken  nnd 
sie  ignorieren,  oder  man  mnß  —  sackgrob  werden.  Nnr  das  Gleiche  kaniv 
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man  bezüglich  der  967o-B6bauptang  des  Herrn  t.  8t  ton.  Ignorieren  wir  aber 
▼orllnfig  diese  «Refonnatorenentdeckang*. 

Im  III.  Teile  aeines  Anftatses  beanst&ndet  Herr  St  die  „Organi- 
aaÜon  des  Bibliotliekabetriebes*,  nach  welcher  B.  der  Knstes  mit  den- 
^Iben  Amtsgeschftften  betrant  sei,  wie  der  Allaanuensis,  ja  sogar  (!)  der 
Praktilcant*.  Auch  diese  Behauptung  ist  zunächst  wiederum  nur  teilweise 
richtig.  Oder  führen  die  Bevisionsgeschäfle,  das  Sekretariat,  die  Chef- 
vertretung n.  s.  w.  an  der  Wirkungsstätte  des  Herrn  v.  St.  anch  die 
Amannensen,  beziehungsweise  Praktikanten?  Oder  liat  den  Bückstellungs- 
dienst  z.  B.  dort  ein  Kustos  ?  etc. 

Soweit  aber  die  Suche  wahr,  wie  wül  Herr  v.  St.  diese  altbewährte 
Kinrichtung  in  eine;  sich  noch  wehr  bewährende  andere  verwandeln  ?  Sollen 
vielleicht  die  einzelnen  Referate  an  bestimmte  lianfrklassen  gebunden  werden, 
also  z.  B.  das  Befi-rai  d<'r  klassischen  Sprachwisscjischaft  an  lim  Kustos-, 
das  Referat  für  Medizin  /.  H.  an  den  Skriptur-,  das  für  Ut'srliichte  an  den 
Amanuensis-  und  das  für  Marlit'u.uiik  .iti  den  rraktikameiiiang? 

Und  kommt  duiin  in  iindüreu  Dienstbereichen  nicht  mit  die 
gleiche  „Ungeheuerlichkeit"  vor  V  Unterrichtet  denn  nicht  i.  B.  der  Sopplent 
mit  ßrfüig  in  dt-r  Oktava,  während  der  Prolebsor  der  VII.  Kaugklasse 
vielleicht  gerade  in  dt  r  i'iiina  tradiert?  Und  trägt  der  Privatdozent  vielleicht 
etwas  anderes  vor,  als  der  Herr  Hotrat  dtsst^eibeii  Faches  V  Macht  der  Post- 
Überoffizial  einen  anderen  Dienst  als  der  Postpraktikant?  Halt  der  Eisen- 
bahnaspiraut  einen  anderen  Verkelirsdienst  als  der  ihn  unmittelbar  ablösende 
^tationschef  ?  u.  s.  w. 

Was  aber  die  üehnsucht  dta  Herru  v.  St.  nach  Vereinigung  der 
mt'hr  manipulativen  Acenden  des  Bibliotheksdienstes  in  einer 
Hand  anbelangt,  so  ist  dieses  i'rin/.ip,  nam'  iitlich  bezüglich  der  Bucii- 
binderagenda  an  dtMi  int  iston  BibUolhekeu  ja  bchuu  durchgeluhrt.  Ob  a(>er 
zum  Vorteile  des  Ganzen,  ist  eine  offene  Frage.  Der  Scliroiber  dieser 
Zeilen  hatte  das  Vergnügen,  unter  beiden  Systemen  zu  dienen  und  kann  da 
für  seine  Person  nur  ehrlichst  sagen,  daß  ihm  das  an  dur  Wiener  l'uiversitiits- 
Bibliothek  übliche  nicht  als  das  srhlechtere  dünkt,^  zum  mindesten  ihm 
aber  als  das  die  Bilili<iiheksbeamtenarbeit  vor  allzu  unglei.lier  Arbeits- 
verttüiini,'  und  /.u  irruüer  Kinseitig-keit  bewahrende  erscheint.  Herr  v.  St. 
aber  kennt  nur  das  System  seiner  Anstalt,  und  —  bricht  über  dasselbe 
den  Stab. 

Teil  IV  der  v.  Stenieck'schen  Exegese  endlirh  enthält  wohl  die  grüßte 
Wertbefleckung,  die  je  von  einem  Bernfs7ii'jt  h..riL:>  n  an  dem  von  ihm  als 
Gebaltsquellc  , beehrten"  Berule  geübt  wurde,  zum  mindesten  die  l^iclit- 
Xertigste  oud  haltloseste.  So  über  i>eiu  eigenes  Atut  aburteilen  kann 
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nnr  jamand,  der  ans Tölligem  Yersehen  in  daBselbe  geraten,  hier 
immer  fremd  und  noerienttert  geblieben  nnd  ridi  daselbBt  fast  aBaschßeßlieh 
als  N^tigler  nm  jeden  Preis,  von  Ueinlidien  Beanatandnngen  angefiwgen 
bis  SB  Boinw  geradem  pervers  Terbisseiien  Feindsdiaft  gegen  alle  Yoi^ 
schlSge  der  Kollegen,  ihVe  materiell  nudir  als  elend  bestellte  Lage 
wenigstens  in  der  Hauptsache  zu  bessern  vnd  zn  sichern,  erwiesen  hat. 

Kach  Herrn  Siemeclcs  in  seinem  Teil  lY  geoffenbarter  Logik  ist 
s.  B.  auch  jede  natorwisseoschailliche  Lehrkanzel  kein  eine  «wissenschafi- 
liche  T&tigkeit*  beförderndes  Amt,  da  der  Yerweser  eines  solchen  Lehrstnhtea 
auch  „9$Yo  seiner  Arbeiten"  im  Laboratorinm  oder  in  den  Kabinetten  mit 
mechanischem"  Wägen,  Mischen,  Umpassen,  Absehen,  Kochen  etc.  zu- 
bringen mnß.  Oder  auch  der  promovierte  Zahnarzt,  der  Chirurg,  der 
Brückenbauer  otc.  müßten  ihre  Diplome  nach  Herrn  v.  St.  raschest  revozieren, 
demi  auch  ilin-  Tätig:kf>it  ist  in  ibrom  letzten  und  allein  zur  äußeren  Offen- 
barung: gi'lan tuenden  Um  und  Auf  —  schließlich  und  endlich  ein  „tech- 
nischt's  Ptoblt'm''. 

Was  Hon  v.  St.  aber  z.  B.  im  Absatz  4  seines  Teil  IV  über  die 
bloß  zu  n  ^vissüuscl  aftliche  Tätigkeit"  seiner  Kollegen   (und  auch 

seiner  selbst  Vj  ..usammenredet,  geht  wirklich  tichon  in  das  Aschgraue !  Bei 
♦*inem  Refprato  soll  das  Lesen  und  Beurteilen  der  ja  fa^t  durchwegs  „wissen- 
schaftlich", aber  durchaus  nicht  populflr-ff^uillßtonistisch  oder  als  leichte 
Unterbaltungslektnre  geschriebener  Bücher  nur  „57,,''  ausmachen?  Oder 
der  Katalogsbeamte  hat  IjIoÜ  zu  „^''/o  ßiJie'"  Tätigkeit"  rasches  Denken  und 
intensive  Sacli-  und  Fachkenntnis  erfordernde  Auskünfte,  Ratschläge  Infor- 
mationen etc.  zu  geben?  u.  s.  w.  Wie  kann  Herr  v.  St  nur  so  faustdick 
der  Wahrlieit  ins  Gesicht  schlagen?  Glaubt  er  denn,  die  Leser  der  „Mit- 
teilungen" seien  Kinder  oder  lauter  Tröpfe?  Oder  setzt  er  stdbst  seine 
Referate  so  ..genial"  zusammen,  daß  er  nur  ».S^"  seiner  Arbeitszeit  auf 
dieselben  zu  verwenden  braucht,  die  üloigen  95'7o  aber  dazu  zu  verbrauchen 
vermaiT,  über  die  „mechanische  Tätigkeit"  seiner  Kolletren  zu  spintisieren? 

(Jt  radfzn  boj  df»n  Haar<»n  herbeigozoiren  jtduch  aind  Absatz  7  bis  10 
des  IV.  Teile»  deb  L>r.  St.' sehen  Artikels.  Was  da  an  Eni-  und  I  ntor- 
steniiii-r  nnd  Herabsetzung  eines  Großteiles  der  bibliothokarisclnii  Arbeit 
iT'  b  iMt  t  wird,  und  wie  hier  nebensäcblicbos  aufgebauscht,  L'eiit  ralisiert  und 
als  H.iuiitsarbo  umkostümiert  wird,  snwic  ein  paar  Kfinil-'iu  echter  Wahr- 
ip  ir  Lflt-ich  mit  i'iiiein  Wn«!  von  Mißverständnissen  und  einem  ganzen  Kübel 
v,.ii  s  hmniiw.i  S  M-  krcilenzt  werden,  ist  wirklich  ein  kleines  herostratisches 
Kabiiifftstrii  kl"ii). 

Weil  fierrn  v.  St.  das  , .Eruieren  der  Vornamen'*  nicht  zu  passen 
scheint  (wahrscheinlich  ist  es  nicht  , mechanisch*  genug),  so  zieht  er  ea 
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ohneweiters  in  Bausch  und  Bogen  lu  Jen  Rnreich  seiner  „Tronle  '.  Und 
weil  an  seiner  Bibliothek  ob  der  dortigen  bekannten  Xot  an  Beamten 
intoUipentere  und  vielleicht  uar  ans  Sulitren  Gründen  nicht  zur  Beamten- 
laufbahn urelang-te  Diener  m  ,,Bt'<initenarbeiten"  leider  mitverwendet  werden 
müssen.  stemi)elt  Herr  v.  St.  die  bibliothekarische  Beamtenarbeit  überhaupt 
kurzerhand  zur  simplen    Dienerarbeit*'  uro. 

Auoli  das  von  dorn  Herrn  Reformartikier  neuerlich  beliebte  Degradieren 
des  „Anfertigüns  der  Grundbuchblatter"  unter  die  Aktenprotokollführungs- 
arbeit  der  Statthaltereikanzlisten  ist  eine  jener  Pauschalverdächtigungen  aller 
Bibliotheksarbeit,  die  bei  Herrn  v.  St.  nur  einmal  schon  zur  Manie  ge- 
worden zu  Sfin  scheint. 

Zum  Sclihisse  endlicli  will  Herr  v.  St.  die  akademisch  gebildete 
B  e  a  m  t  p  I!  8  r  Ii  a  f  t  der  Bibliothekt'n,  da  er  sie  nur  zu  5  bis  25^^ 
,,wissenschal"tlich"  bescbäftitrt  findet,  zu  75  bis  05'^  ,,,  sozusagen  schlank- 
weg austilgen.  Speziell  airer  will  er  den  Betrif^b  der  Wiener  Universitäts- 
bibliothek, den  heute  40  Akademiker  im  Laufe  halten,  mit  bloß  zehn 
„wissenschafthchen"  und  zelm  Kanzleibeamten  ermAglirhen. 

Über  solche  billige  Anwürfe  und  derart  qualifizierten  Nonsens  aber 
auch  nur  ein  Wort  der  KrwiderQng  weiter  zu  verlieren,  hielie  dieser 
refonnatorischen  Glanzleistung  doch  viel  zu  viel  Ehre  anzntun.  Die  von  Herrn 
V.  Sterneck  so  unglaublich  und  mehr  als  überflüs'^ig  b'  /  i  hii'^te  derzeitige 
österreichisclu'  Bibliothnksbeamtenschali  ki»imt„-n  des  U(;rrn  lu  formers  Aus- 
lassungen auch  kein  Jota  ernstlich  treffen.  Sie  vermag  solchem  Beginnen 
gegenüber  höchstens  zü  sagen:  ,,Si  tacoisses  .  .  . 

Wien,  1.  April  1909.  Dr.  A.  Schubert. 


REZENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 

Das  olphabetische  Verzeichnis  der  laufenden  Zeitschriften  der  königl. 
Bibliothek  zu  Berlin.  (Vom  Bibliothekar  Dr.  Laue.)  Berlin  1906.  Mit  einem 
Nachtrag  1908. 

Ich  habe  vor  ein  paar  Jahren  —  die  Stelle  ist  mir  nicht  mehr  gegenwärtig 
—  die  BehaoptoDg  eine»  BibUophOen  gelesen:  die  tdiOsito  und  eptnnendtto 
Lekifire  sei  die  einet  eorgftlttg  gearbeiteten  nnd  aanber  gedmditen  Btndidirlften- 
katalogee. 

r>"r  An-^ppruch  klingt  überraschend,  aber  so  fem  er  der  breiten  Mengeder 
Lesen  Ifn  i^'elegeu  sei.  man  kann  ihn  vorstehen  und  nacheniphnden,  wpnn  msn 
sich  nur  darüber  klar  geworden  ist,  daÜ  ein  Handschriftenkatalog  ein  ijeäitz- 
nachweie  iet»  der  twar  nidit  mehr  minder  geistreiche»  mehr  minder  triviale 
Gedanken,  Sdiildeningeiit  Belehrvngen  Termittelt,  dafür  aber  die  Kenntnis  von 
Hoiiderten  nnd  Tausenden  bibliographischer  IndiTidnalitftten  verschafft,  die  in 
irgendeiner  Sammlung  einmal  vereinigt  war«n,  oder  noch  Toreinigt  sind. 
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An  ilie  Stelle  des  inhaltlichen  Interesses,  das  Ttixte  zu  erwecki^n  vermögen, 
tritt  das  Interesse  an  den  Dingen,  das  gegenständliche  Interesse  an  Samnitungs- 
objekten  einer  bestimmten  Kategorie,  deren  Zasammenklang  orientierende  Sehldsse 
gestattet,  auf  das  geistige  Leben  und  die  GeecUmaeksricbtuDg  d«r  Pertoneo, 
dwien  die  SAromliing  ihr  Bntetabw  ferdankt, 

iW  nicht  bloA  Baadtchrifttiikiialoge  sisd  lehrreich,  das  gilt  aaeb  von 
Katalogen  gedruckter  B&cher  und  zwar  ffir  den  Faebmaon  nicht  blofi  hinsichtlich 
der  Täterattir^ebiete  und  der  Zahl  der  Werke,  die  sie  naehweisea,  eoadem  aach 
inbezug  auf  die  Form,  ii;  der  dieser  Nacliweis  geschieht. 

Ich  stehe  nicitt  au,  die  Kunstraktion  der  Einzeleintragangeu  sowie  ihre 
alphabetiaehe  Grnppierang  ood  Anordninf  in  dem  ZeitaehriAesTeiiciiihniiae  der 
*  Berliner  hSnigl.  Bibliethek  ale  eine  eolehe  an  beaeichnen»  die  dae  Teile  Inteveaae 
des  Bibliotbeksmannes  sn  feaeeln  vennaff;  eine  knne  anaJiyeierende  Betpreehnnif 
eoU  Aber  sie  orientieren. 

Dor  Katalog  verEeichnet  den  Bestand  au  laufenden,  d.  h.  gegenwärtig  im 
Zuwacbsveriiäitnisse  beiindiicbeu  periodischen  Zeitschriften  dieser  Bibliothek, 
«ebei  der  Begriff  Zdteohrift  im  weiteeten  Umfange  gefafii  murdeu  Anageichleeee& 
blieben  die  politisebea  Zeitungen,  die  Kreia-,  Amte-  und  Oemelndeblitler,  die 
fltidtischen  Verwaltcngsberichte,  die  Jahresberichte  der  Handelskammern,  die, 
eigentlichen  Adreßhüclier  and  Kalender  —  iiiciit  aher  vielgebrauchte  Nachpohlay''- 
bücher  für  ganze  Berufskiaasen  —  dif  l'rntokollo  der  kleineu  Bezirks-  und  Kreis- 
synoden, die  Geschäftsberichte  ?ou  Aktiengesellschaften,  die  Jahres»  und  Re«ben- 
sebaftiberiehte  lekaler  Anatalten  mit  bloß  geschäftlichem  Inhalte,  die  Mitglieder' 
liaten  nnd  Statuten  Ten  Vereinen,  aovie  aelche  Yereinapnblikallonen,  die  sieht 
unter  einem  laofesden  Oeaamttitel  erschein en  oder  die  Sammlungen  flUeter 
Quellen  sind. 

Im  Nachtrage  iet  jedoch  dem  praktischen  Bedürfnisse  dadurch  üenüge 
geleistet,  daß  nebst  den  Neuerwerbungen  von  ld06  an  auch  einige  ältere,  viel- 
geenehte,  anter  den  Geiichtspunkt  einer  der  aufgezählten  Aasschließunge» 
qnaliflkationen  fallende  Zeitscbiiften  aufgenemmen  wurden. 

Die  Zahl  der  Eintn^nngen  iat  eine  aneehnliche.  Ich  lAhle  im  A,  daa  fiber 
46  Seiten  geht,  allein  rund  900,  worunter  sich  nur  wenige  Verweise  finden. 
Berechnet  man  hieraus  bei  effektiv  45  Seiten,  die  für  die  einr»^lne  Seite  entfallende 
Quote,  so  ergibt  sich  ein  Mittel  v.>n  '20  Kiutraguiijjen  pro  ^^eite,  bo  daß  sich  för 
deu  ganzen  Katalog  ohne  Nachtrag  mit  etfektiv  isciten  eine  Zahl  toq  7980, 
mit  Naebtrag,  d.  L  mit  Zuihlnng  von  weiteren  64  Seiten:  7960+1^0.  tnaammen 
rund  9260  Eintragungen  beranaatellen. 

Dem  gegeoAber  ergibt  eich  für  den  Generalkatalog  der  laufenden,  periodiaeheil 
Druckschriften  an  den  österreichischen  Universitäts-  und  Studienhibliotheken  Tom 
Jahre  1898  (ohne  Hofbibliotbek)  eine  Anzahl  von  ungefähr  7620  Eintragungen, 
die  ich  in  der  gleichen  Art  bestimme,  indem  ich  au»  dem  A  mit  effektiv 
61*5  Seiten  und  724  Eintragungen  eine  Dichte  von  ausgeglichen  12,  eigentlich 
11'77  Eintragungen  pro  Seite  bereebne  und  dieae  mit  der  eifektiTen  Anaaht  der 
Seiten,  d.  i.  635,  mnltipliiiere.  Demnach  atelU  eich  die  Geaamtzahl  der  Ein- 
tragungen des  Berliner  Kataloges  von  1906—1908  um  mindestens  1640  höher  als 
die  war,  die  im  Jahre  1808  dem  f^esamthesitze  der  österreichischen  Universitäts- 
uini  Studienbibliollieken  <nt.-prach,  der  ulirigeus,  naoli  den  Grundsätzen  des 
Berliner  Verzeicboisses  ausgewählt,  noch  weitere  Abbinche  erlahren  müßte»  deoa 
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der  Osterreichifih«>Kitalof  kfttte  jft  pQlititche  Zutfchrifteii,  8cheniAtiaro60  wd 
Xalender  keinef^ve^K  annfe«chH>t!«en. 

Di«  Fintrafungen  *ies  Ht-rliner  Kataioges  enthalten  nur  den  Titel  und  den 
Erscheinongsort,  keine  Herausgeber,  keine  Drockdate»,  keine  Zeitangaben;  am 
rechten  Rande,  in  einer  in  den  Text  eiogerlckltA  ■«nkMokten  Kolumne  berab- 
kvfrad  die  SttadniUBMiern  (SignataniD).  1&  d«r  F«mw»|  d«r  Titel  iet  tanliehete 
Xttrvang  ei«trii»t,  Kei  SchrifteOt  deren  Encheinonfiort  grand»&tilich  iMeheelt, 
wie  des  bei  Kongrefiiebriflen  der  Fall  sein  kann,  findet  sieb  an  Stelle  der  Orts- 
angabe die  in  eckige  Khmmprn  ^psrhl.xKPUP  N»»to  '»'^oheinangsert  weohiett] 
so  X.  B.  hex  d«n  Verhandlungen  des  BiuidenletiretKongrfijäes. 

Ich  habe  gegen  die  Fortlaseuiig  der  auf  Herausgabe  und  Hedaktion,  Verlag 
and  Drtekerflrmen  beiflgUefaen  NauienMagmbea  keine  Einwinde  m  erbeben, 
betmdite  nber  die  Vorentbaltnng  dea  Anfangijjihree  der  eiaaelneo  Serien* 
Publikationen  als  Mangel.  Mir  s^rheinen  die  Nachweise  über  die  Zeiteretreekang 
einer  ZeiUcbrift  kanni  entbehrlich  und  vom  Standpai.kte  dos  Benutzers  d^s 
Ka'aloges  jjeradezu  etforderlirh.  Der  Benutzer  arbeitet  ja  doch  nicht  ansschließlich 
mit  gegäbenea  Zitaten:  Jalirgang  x,  Seile  y\  wobei  ich  davun  absehe,  daii  die 
ZitaUablen  in  nissenschaftlichen  Bücbeiu  und  Abbendlungen  oicbt  immer  richtig 
•ind,  eondem  hat  lehr  oft  den  Wnnech.  grftficre  AbMbaitte  der.Zeitsehrifteoierie 
einsnaehen,  wobei  es  ihm  niebt  gleicbgiltig  eeia  kann,  oh  der  Katalog  ihn  Aber 
die  Ausdehnung  der  Gesiinit.Heri-'  b'^lchrt  oder  nicht. 

Daß  der  Ueiliiicr  Katalop  die  A i: fanprpjahre  der  Zeitschriften  nicht  bringt, 
Ii  inet  ersichlüch  damit  Kufa  eng^te  ziihuiiiiittii.  daU  er  auch  die  Anfaogstitel  nicht 
gewährt,  sondern  lediglich  den  aktuellen  Titel  nachweist. 

Iet  dieaer  mn  ein  geänderter,  so  wttrde  bei  dorchgeftthrler  Setanagder 
Aaluigtjahre  «llerdioge  der  Fall  eintreten,  daB  diese  mit  Titoln  Tcrbanden 
Ofechienen.  die  in  Wahrheit  erst  von  irgendwelchen  späteren  Zditpuakten  an 
einsetien.  Ich  denke  aber,  daß  man  den  richtigen  Sachverhalt  durch  Hinzofdgang 
eines  grephisrhen  Hilffjieirhens  tnr  Jabrettahl  leicht  and  ohne  Zweideatigkeit 
ereichtlieh  zu  maciion  ««rntuge. 

Die  Orthographie  der  deutschen  Eiutragnngen  iet  nach  dem  aratlieiien 
WOrterverteichniaae  fflr  die  denteehe  Recbttchreibang  normalisiert  Fraktnr  nnd 
fremde  Bebifften  eind  anf  Antiqtfa  amgeaebrioben.  Fraktnrlettem  dea  Origlnalee 
sind  dnrdi  keine  Sigle  eraichtlich  gemaebt,  aber  die  fremden  Schriften  traoa- 
litterierter  Texte  werden  duroli  in  eckijre  Klammeni  pcf^etzte  Sielfn  'Arab.], 
[Armen.].  [Gojrati],  [Hebr.],  [Sanskr.J  u.  ».  w.  geliennzeichr.ct.  ist  zu  beachten, 
OaA  die  jeweilige  6igte  nicht  die  Sprache,  sundern  die  Tjpengattung  charakterisiert. 
Unter  den  Oesiebtapnnkt  der  Trmialitteriemng  flUlt  aneh  der  Eraatt'  von  ndl. 
if  dnreb  y  ud  din,  e  dnreh  oe,  wovon  leb  den  letsteren  für  AberflUasig  kalte, 
denn  es  bindert.dceb  oidita,  Aarb8fl«r  tu  drocken  nnd  fQr  die  alphabetische  Folge 
Aarboeger  anszuwerten,  ohne  daß  die  Geltung  o  =  oe  auch  graphisch  zum 
Augensrh(»»n  srehrarlit  werden  müßte.  Da  die  Zahl  der  Kintra^une»^n  de?  Berliner 
Kataloge8  mit  Ä  a  r  b  o  g  und  Aarboger,  aus  dem  Naciitia>ie  um  2  vermehrt, 
anf  9  ansteigt,  fragt  es  sieh,  ob  e»  nicht  iiberhaupt  angezeigt  wäre,  auch  für 
dieaee  0..W.  den  Qrandaats  der  Ensammenordnnng  in  Anwendnng  in  bringen, 

Ym  allen  fremden  Sehilften  iat  nnr  die  grieehiache  beibehalten  *l!«pv«eo^  ^ 
DsptoStaiv  a6^p«4J4ia  .  .  *Nt«Xtu)v  .  .  deren  Boebataben  fdr  die  alphabetische 
Aaordaang  nach  der  mOffliohen.  doob  nicht  voUsoMnen  lateinischen  TTmaehrift 
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bewertet  werden,  so  da6  also  'ß'^Cocvtlva  X  p  o  v  ixa*  twlscfaen*  Chronik  der  christlicheo 
Welt' und *La  Chronique  den  artb'/NEo-  'K)  Xr  vnuvru(.»v'  zwischen  *Heflet*  aiid 
'The  MiMionary  Herald'  xa  btebea  kommt  Dabei  »lad  die  c  und  ir],  o  and  tu 
fl«teh«rwci9«  md  ohii  Iwidi  QnwitititiMlelMn  diflbrengiert  si  tda  aof  Ut  « 
imd  o  sard^^fofBbrt,  dmn  **B«piq|tsplc  ^otoXoxtx)) . .  .*  ttaibt  swImIimi  *Th« 
Anttican  Ephemeris  . .  .'  ond  'EpbanerU  Ef4ft«piiic»*. 

Das  Ü,  W  iit  iurch  fetten  Druck  lierrorgehoben.  In  den  Verweisen  ist 
das  nachgewiesene  (  >.  W.  küxtif  godmckt;  RtVM  Peoal  SiUMe,  a.  8diw«ii«nMb« 
ZteiUchrifi  für  Strafrecht. 

Die  Titel  der  Publikationen  aind  in  ihrer  natArlicfaen  Folge  au^enonunen. 
Dm  0.  W.  ist  niclit  bei  MngeiM  Toiatttekra  heniiiigtaatet  md  in  d«r  ikn 
«nkomimdcii  SttUe  in  T«t«  wiedwhoH  odw  Mipnnktiert»  et  iaft  «iaht  hm 
hviMD  Vorstflcken  heiavigcntit  nod  dieaen  Yorktäckeii  gegenflber  rerhohaK» 
9onfi«ra  steht  immer  an  dem  ihm  tokommenden  Platt^i  im  Teite  des  Titels,  am 
Beginne  der  Zeile  also  nur  dann,  wenn  es  den  Titel  (1er  beti  effen  it-n  Z»>itHchi  ift 
tatsächlich  eröffnet.  Die  Folge  dieaer  Einrichtung  ut,  daß  die  Ordnungswörter 
•ieb  nicht  nt  «iur  dmchltiifMidra  AnfiuigakolnnM  iDidbM,  tondani  im  T«lto 
jpraftD.  Sie  kOnoeo  an  eraler  Stelle  etehen :  lahfMitf leM  Aber  die  Vortachritto 

der  Tierehemie  . .  .,  an  xweiter :  Smitbsonian  Coatribatiaas  to  Knowledge  

oder  an  beliebig  spiterer.  also  auch  tu  Ende  wie  in:  ü.  S.  Department  of 
Agri«  nltuff .  Fanuera'  Bniletin  .  . .  oder:  Department  of  Commerce  and  Labor. 
Goast  and  Geodetie  Survej.  Terrestrial  Mignetlzai. 

Maa  Jlett  alao  keineawegi  die  OrdnnogawOrier  graadeitadidi  la  aiaer 
Tertikalea  Slale  voa  obea  naeh  abwirta.  aeadera  »aß  mit  dem  BlidM  die  gaiiaa 
Seite  amapaanen,  was  bei  den  10  an  Satsbreite  dea  Katalogea  Ar  daa  aachend« 
Aage  doch  keinerlei  Beschwerde  mit  sich  bringt. 

Wie  die  eben  gegebenen  englischen  Beispiele  oder  die  F&lle:  Min.  de 
rint^rieur.  Denombrement  m  pnpulation  .  .  .  —  Dir.  gen.  de  estadistica  de 
la  proTincia  de  Buenos  Aires.  Oemografja  ...  —  Club  alpino  italiano.  Seaioae 
Ufäre . . .  Bit«  itericbe .  • .  zeigen,  aind  die  Iber  offiilelle  oder  aonatiya  Aaa- 
gabeatellen  Ton  perieditehea  FabUkationen  belabiaaden  TitelkOpfe  mit  in  den 
Teit  einbexogen. 

Pas  0  W  i^t  normaler  Weise  nur  ein  W')^^  nnd  rwar  in  der  bekanntlich 
weitaus  überwiegenden  Kategorie  der  Titel,  die  praedikatiose  Äutscbrifteu  dar- 
stellen, nach  gewOhnliclier  Regel  das  erste  Sabstantiv  in  ^'oniiaatir. 

Da  die  VoiatBeke  daa  0.  W.,  wie  gesagt,  ntebt  ferhoben  werden  —  ee 
helSt*Daa  aeae  ttafaila*,  *Nyt  Hagaiia*,  *Blaekwood*a  Mainilni'.  nickt  *Magaaia 
.Das  neue';  'Magazin,  Njf ;  'Maguxine,  BlackwoodV  —  ao  ist  natürlich  um  so 
weniger  irgend  ein  Anlaß  gegeben,  die  in  sitn  bcl;issenen  Vorstticke  mit  in  dia 
U.  W.  einxubezieben  und  dnrch  fetten  Druck  zu  ciiHräkterit;ieren. 

Apokopierte  Artikel  werden  dem  0.  W.  ao  wenig  sugerechnet  wie  voll» 
ailbige.  Maa  tadet  alao  aar  VArablilnMiiia%  «LlalaraiMiak^,  ^LUnlvtraltt 
Catholiqa«',  nicht  andere  wie  *0  Arohaafafa  Portagote.* 

Bei  den  deutschen  und  engliatdiea  «iMl>Konipositioneo,  die  ein  Grundwort 
mit  zwei  oder  mehr  Besfimmnngswnrtem  verknüpfen,  ist  im  0.  W.  da«  eiste 
sinngemäB  enthalten-^  Kompositum  durch  fetten  Druck  hervorgehoben:  Adelt- 
und  8alonblatt;  Landwirtschaftliche  Maaohinea*  und  Gerätezeiteckrifl ;  Watar- 
Supply  and  Irrigation  Paper,  so  da0  ffir  die  Anordnaog  tnnichat  die  KomplCM 
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^Adelablatt,  *iftselil«eR*Z«itt0krMt,  *Waltr-8apply-Paper  mafigebend  werdei. 

Bei  franiösischen  Corabinationen  von  Substantiv  ond  Adjektiv,  mit  oder  ohne 
trait  <i'uiiion,  die  eine?>  festen  und  hestirnniten  Begriff  bilden,  wie  'Prooit- 
¥«riMax',  C«M|»t8  reuAa'  —  dagegen  C««pte  geu^ral  —  gehen  beide  Teile  int 
0.  W.  «fai  vnd  werdM  tjpographiieh  d«iBMits]»r«eh«Bd  ^handelt. 

fiboiM  vtribn  dtn  MthKobe«  O.  W.  inkorporidfte  Niin«n  ab  BMtaad- 
teile  deseelhta  ■ifaMhen,  s.  B. :  Rlebard  Wafiar  Jafcrfeiob,  Satüiv  Aiilffbtitt 
wobei  aber,  wenn  ein  tmrZ  Konipoeitom  vorliest,  wiedtr  aadi  dar  abaaanffiftbaMa 
Weise  Terfahren  wird :  -Goethe  nnd  Schüleretndlen. 

Bei  den  praedikatloaen  Titeln,  die  kein  definierende«  tjubsUativ  im 
Nominativ  enthalten,  sondern  mit  Fraepositionen  eingeleitet  sind,  wird  doch 
aieiifcdiePraepaaitiM,  wie  eoaet  fiellbeh  flblieb,  aesdera  die  regierte  SabetaatiT 
ala  O.  W«.  aagesehMi.  alaa  *?om  RMW*  wie  «Oer  lih«lif,  *Fra  Mto  AvT,  *Dar*e 
Eltaaa  . .  .\  'Aas  dem  iiAdagoghdieii  UalvaraltittaralMur  •■  Jena',  'fttia 
kleine  Volk'.  . 

Bei  Titeln,  die  koinplptte  Satze  dai «teilen,  \st  (ias  Subjekt  als  0  W. 
genommen  in  dem  Afftmativaatze  loh  begleite  dich',  daa  Praedikat  m  dem  Be- 
«UilaMdM  *ltaltet  waa  da  hast',  dto  l^woit  in  den  ftaceüteeo  mm*9  Wka>% 
nurar  iet^af,  *Wia  seMtat  sieh  der  K^itallst*. 

Das  niüfite  m.  E.  anch  fÖr  die  Fragewörter  tocu,  wo,  wann  nnd  das  eab- 
stantiviacb  ^febraucht-'  Frnj^ewort  rp'lcfier  jjelten,  nicht  Rhpr  für  das  n  jjelctifiaeiia 
wtUher,  das  als  Voritück  d^s  Hubstantivischen  0.  W.  anzustehen  wäre. 

Von  besonderem  loteresae  ist  die  Behandlnng  des  eogliacben  0.  W.  — 
Kombinationen  von  Sabetaatftan  wie :  Adatilairstta*  Report  sind  gaai  in  Sinne 
dea  deataahfa  Kempoeitame  *V«rwalt«0|akarioiif  behandeltijnd  ebenso,  wen» 
eie  mit 'einem  Adjektiv  Tersehen  sind  'Annual  Adnlaistration  Repert',  'Annnal 
Pragreae  Report',  wie  'Österreicbisches  Verwaltungsarohiv'.  Diese  Kombinationen 
sind  also  gans  den  einfachen  Ordnungewörtern  'Biennial  Report',  Cnlonial 
Reports',  oder  den  gewöhnlichen  Cotupositis  wie  The  st&tütiGai  Veartoeok' 
tcleichgehalten  nad  ihr  Adjektiv  ist  als  atfcribntifer  mit  dem  SabstantiT  anf  gleicher 
sfDtaktiaeher  Staf»  etabcBder  Redeteil  nielit  in.dae  Q.*W.  anffenomnen. 

Wo  aber  das  A^jekti?  aielit  den  sweiten  Teil  beetinunt,  sandem  ein 
integrierender  Teil  des  ersten  des  als  Kompositum  angesehenen  Komplexes  ist, 
wie  in  'The  Aaierioan  Wuseum  Journal',  aufgelöst  'Journal  of  the  Amprican 
Mnseum  oder  'Modem  Language  Notes',  d.  i.  'Notes  of  modern  language  ,  ist  dasselbe 
mit  in  das  0.  W.  aafgenonimen.  Wo  gezweifelt  werden  kuno,  wie  in :  American 
B«tlt*PrtoM  Cimat,  aafgelllat  TBook^Prieea  Corront  of  America*»  daa  man  abar 
aMh  ala  'Cnnent  of  American  Book*Pkices*  Torotebon  konnte»  eind  «wei  Win* 
tragangen  gemacht.  Ton  denen  die  «weite:  AaitrltM  B«ik-PriMi  CWTtll  aaf 
die  erste,  tatsächlich  ijewähite  rf»rwi*>s«u  ist. 

In  dem  Kulle  Vale  Biceniennial  Publioatlons  i'^t  las  Adjektiv  in  dos  U.  W. 
aofgeoommei),  da  es  ala  Substantiv  wirkt  ond  sich  mit  Yale  /n  dem  Komposttnm 
V«la  MoaitNaitl  Tale>Zweijahrhnndertreiei^  ▼erbindet,  wogt^gen  eine  AolUaang 
^iaenteiiMal  Pnbllcatlaas  of  Tal«'  angoreimt  and  widereinnif  wira. 

Dem  äaebworte  des  Titels  Inkorporierte  Namen,  wie  *Tb-  ladia  Lief»  *Tlia 
Westmlnsfer  Review',  'Aberdeen  tJnlversity  Studles",  'University  of  Toronto 
Stadies*  werden  in's  0.  \V.  »afg^nomniPii,  anch  dann,  wenn  sie.  im  Genitiv 
stehend,  den  ersten  Teil  des  Komposituiua  näher  bestimmen,  wie :  johae  Hepklne 
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HllVtrtity  Cireiltr.  in  'Circolar  uf  the  Julius  Hopkins  Uoiversity  aaf- 

suIOsenist.  I>a^Hi;en  werden  possessivische  Genitive  wi«  Tnblilhen*  CirMltf'  od«r 
*Tht  Statesman's  Yearbook'  nicht  mit  einbezogen. 

Eine  lu  Klammer  geäclilosBeoe  deutsche  Über^etiung  erlt&lteti  alle  fremd- 
spracbigeR  Titel  mit  Aninalime  d«r  l«tiiiiiii«b«o,  grieehlsfliien,  germaniMlMB  lad 
roaNUniMhaii.  wobei  «ber  doeb  du  Buniiiiteha  ib«rMtsl  wird,  aiio  baiipiels- 
weise:  [Hebr]  Has  —  iilOth.  [Horiatscbr.  hrsg.  von  A.  Ginsberg.]  .  .  .;  Magyar 
Neiözetsi^Ki  Zsebkönyv  .  .  .  [Ungarisches  (lenealojfisclies  Taschenbm  Ii  ]  .  .  . :  i.uzloa. 
Builyäm  [Die  Lausilt.  Bautzen];  fRusü.J  .  .  .  Sistematifpskaja  Hu.pi^'  Jinigam 
▼jrftedSim  v  Kossii .  . .  S.  Petetburg.  [Sjatematischer  Katalog  iler  in  Kußiaud  .  .  . 
•nddaneneo  Sebriften,  St.  P«tertbargJ ;  dtnlh  werden  fremdsprachige  Benennungen 
mit  dem  Cbankter  tod  Eigeniiuneii  iiiebt  ttbaraetit«  wi«  [Suiakr.]  VMysvaiJayaitl 
■ima  grantbarataATall.  BenarM  [Vidyftfayäyantl,  Serie  vmi  ▼ortrefflicben  Sanakrit- 
werken]. 

r>iif>  (l'-utsche  Über-etzuTig  ^fntfSlIt,  wenn  der  Titel  zweisprachig  ist  und 
die  zweite  Fassung  einer  Sprache  an^'eburt,  der  eine  Übt-rsetzung  priniipiell 
nicbt  beigegeben  wird,  z.  B.  Töltyo  Sögaku  -  Buturi^akkwxi  Kizi  (Proceedings 
of  the  Tökj6  Matheaiatico  -  Pbyaical  Boeietj*.  oder  '[üujratij  Zarlt^.  Dban», 
Nfti,  Fllaalt  ao«  Tavlrikbaf  bsbaloaani  trimsiik  eopiajam.  Ifambal  [Aaf  d. 
ümschl.-]  Zartoshti.  A  qaarterly  reriow  of  Zoraattian  religion.  morality.  pbiloaophj 
and  history.  Bombay',  wobei  die  Bencnminsr  der  Zs-.  in  englischer  Orthographie 
die  Yon  der  tranalitterierten  Giyrati-Form  etwa*  Yerscbieden  iat,  einen  Verweia 
erhiit. 

Aber  die  Übersetzung  wird  gegeben,  wenn  die  zweite  Fasäung  seibat  einer 
dar  Segel  geaiftO  an  Sberaetoenden  Sprache  angebOrt  wie:  [Hebr].  89fiir<lMa-iM 
[Rnaa.]  Sefar-gaioao.  VarlaTa.  [Jahrbach  hg.  r,  N.  Sokolor,  Waraehan.] 

Die  OrdnuugswOrter  sind  taiiner  ansgedrurkt,  d  h.  auch  inoerlialb  eines 
Kntri!n._riib9chnitte8  mit  identischem  0.  W.  nicht  durch  graphische  Hilfszeichen 
f)'  runtergenuminen.  die  einzelnen  Artikel  aind  spatiiert,  ao  daß  aie  aof  der  Seite 
iciar  auseinander  gehalten»  hervortreten. 

Die  Folge  der  00.  WW.  beatimmt  aieh  nach  bekaaoten  Grandaitsen,  dnreb 
die  alphabttiaeha  Lokation  ihrer  Baehatabeii,  die  Stelle  fflr  Stelle:  1»  2,  S . . .  i. 
gafanainander  abgewogen  werden. 

Singular-  tind  Pluralformeu  zahlreich  bestandener  00.  WW-  wie  Jabrea«' 
bericht.  lahrpsberichtc  .  Journnl.  Journals  :  Mitfellang,  Mittellungen  :  Publikntlaa, 
Publikationen:  Report,  Reports  sind  aus  praktisciieii  (irnrniea  mit  Auüeracht- 
lasauQg  deä  aut  die  gemeiiibame  Wortstrecke  folgenden  Pius  von  Buchstaben  iu 
eine  Kolnma«  ▼•reibigt,  woribar' jedeanal  eine  Note  an  Beginn  dea  gautan 
Btoekee  wie  (laarnal  iat  mit  lauraala  anaammengeordnet)  Aaokanfl  gibt. 

Diese  Zusainmeoordnaag  iat  anch  bei  Jahrbioh  and  Jthrblaher  durch- 
geführt,  nbwolil  hier  die  graphische  Gleichheit  der  gemeinsamen  Wortstrecke 
durch  das  im  Kinne  der  preußischen  Instruktionen  vom  Jahre  1899  ala  ae  aa  be- 
wertende ä  der  zweiten  Form  unterbrochen  ist. 

Die  Ordnung  der  Titel  innerhalb  ein  und  desselben  0.  W.  geschieht  nadi 
laknndlren  Schlagwflrtem,  Prflfen  wir  a.  B.  daa  0.  W.  WaelMaaahrift,  ae  ergibt 
aich  ana  der  Folge;  Bahnmeister.  Berliner  Akademiache,  Berliner  fcliaia^, 
Berliner  klintsch-tberapentische,  Berliner  philologische,  Berliner  tierärttlichot 
Biaaerei.Deotaebe  chemische,  Deutaclie  landwirtachaftliohe,  Deataehe  medtainiaeha, 
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Müiiebener  Medizinische,  Nttarwissantchaftliche,  Papier  .  .  .  handel.  Pharmt- 
seatisebe,  klassischo  Philologie,  Philosophie.  Prager  Mediiinische,  Psychiatrische. 
Ps^^'hiatri^ch-Nfurologiache,  St.  Petersburger  M**diEini8ch?,  SOdafrikaBitche, 
iherapie,  Wieoer  kUiiisch».  Wi»D<'r  jkf  ediziniache  —  (ittU  vormigestellte  Adjeetivu 
ind  naehfolgeade  Sobalaotiva,  die  den  Inhalt  oder  Ort  der  Zeitaehnft  definieren, 
«fauaiar  fui  fltkh  fehaltM  wil  daS,  «wm  Mehr««  Adjektiva  f ortB» ' 
gtlMB.  siiBiBkit  dM  fcikt  nd  itra  4u  iwdU  md  folgtad«  flr  die  SdMidiiRfr 
nafigebeod  sind»  dat  aber  dem  nachgesetiten  Sobitantiv  beigefflgte  Ädjektif» 
nicht  den  Vorrang  vor  eben  dietem  bt sitzen.  E«  bestimmt  also  in  der  Folge: 
Pbarmazentiache,  klaaaisehe  Philologie,  Philoaupbie  —  da«  äabataotiT  Thilo* 
logie',  nicht  da«  A4jekttT  'klaeaiacbe'  die  Anordnung. 

Ei  IbI  aber  allerdioge  klar«  dafl,  weaa  das  YeneiehaiB  aadi  Weekes- 
aelirift«B  Ar  *Ae«t«elie  pyiolofle*  «ad  fir  ■ronBnisdie  PUleloifie'  hMe,  daB 
dann  die  weitere  Eintailong  innerhalb  dei  katalogiBchea  Abseliaittea  'Wochen- 
BBhrlft  .  .  .  Philologie^  aaf  Grand  dea  alphabetiichen  VrrhalteiiB  der  Adjekttfa 
'deataehe\  'klajBische'.  Vonanische'  g^etroftpn  wrHpn  n  üßf*. 

In  ganz  enisprechender  Weise  stftit  .las  ^ein^rHiits  kolkkiiviache  O.  W. 
*  ,  ,  ,  American  .  .  ,  Journal'  zwiaonen  'Aipioe  Journal  und  Journal  de  l'ana- 
tBBi«  . .  ia  aieb  gtBckkMieii  Daih  den  Bekudirea  8ddBywOrfeeni:  aBatofl^, 
BfdiBologj,  ebealeal,  laagaagM,  »albeaBtiBB,  pbllology,  pbjaiolofj,  pycboloiy 
rcligioBB  pijehologj,  »cience,  ecieoces  —  reo  denen  das  dritte  dtni  0.  W.  all 
BWeitea  AiijeltTiv  viiranc^':'ht.  die  übripen  hinter  dpm  0.  W.  folgen. 

Seine  Itompressp  <le--talt  verdankt  ii»'r  B>'rliiier Katalog  nicht  zum  geriu^,'stea 
Teile  dem  Uioatand«:,  d&Q  er  bei  Zeitacbriften,  die  im  Laufe  ibrei  Lebent 
Biebnaale  daa  Titol  gewoehaelt  haben,  nar  den  aktuelleu  Titel,  nicht  die  historiBch 
voiBmiliegiadBB  TBrsticbnet 

So  «MbeiaBB  die  *Nafa  Aoti  AcadoBiiaB  OaBtaraaa  Leopoldiao-Oaroliaae 
Germaoicae  natnrae  cnriosomm.  Abhandlnngen  der  kais.  Leopoldioiaeh-CaToUai- 
achen  Deotacben  Akademie  der  Naturfreunde  Halle  a.  S'  nur  nnter  diesem  Ter- 
einigten  Tit*-!,  dessen  lateiniachen  Teil  der  öaterreu  tusciie  (iem  ralkataloir  seit 
1757,  desaeu  deataehen  er  seit  1818  nachweist.  Der  deutsche  iitei  ii>t  auüerdeui 
•Bier  ^AMMaihMfüT  aaf  *AatB^  forwiMen.  ■ 

Aber  dar  «BterreiehiBehe  QoaoralkBtBlof  bietet  aaob  dio  frtborea  tlitel 
'Watillaiitf  aeit  1670,  'EpheaierldeB'  seit  171S,  *Aila  pbyaico-mediea'  bbU  IW, 
WBB  Tom  bibliographiachen  Standpunkte  sweifellos  einen  höheren  Grad  von 
Genauigkeit  bedeutet.  Der  in  den  Jahren  1906  —  08  Innfenden  Zeitschrift  aller- 
diuga  geboren  diese  historiacheti  Titel  nicht  au,  itmn  kami  also  das  im  prtiuäiacben 
Varniebniiae  beobachtete  Vorgeben  nicht  geradexa  iokulpiereo,  doch  eohließt 
die  VovaaiballBaf  der  MhoMa  Titel  eiaaa  deai  BenatBer  fdUbafea  Maagal  «ia. 

Die  vom  Barlinor  Katalog  dabei  onifite  IfirapanilB  an  Baam  ist  fralUab 
aieht  gani  bedeutaagdot,  wenn  auch  die  Zeitschriften  mit  TiteUadaraagen  den 
anderen  gegenüber  gar  s<*hr  in  der  Minoritit  sind.  Aber  der  Mehraufwand  Ton 
Zeilen,  den  der  Oaierreiciiisibe  (ieneiaikatalog  anfbriugeu  juuß,  um  alle  'litel- 
andenngen  nachzuweisen,  summiert  sieb  doch.  So  findet  der  Berliner  Kataiüg 
fir  dit  abea  arwibale  poMiidia  PabHkatlaa  a^t  8  Zeilen  (Haoptactikal  aad 
VamaiB!)  daa  Aaakagav,  wlbraad  dar  ftatanralchiscba  Gaaamlkatalof  81  ZaÜaa 
arfl.dam  Naahvaiaa  daa  BMltnitandes  aogaf  88  SMlan  Taibraacht. 
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Der  Artiktl  HiMnotyne',  der  im  pronSischen  ▼erteieboiMe  mit  2  Zeilen 
ftbgetan  ist,  beanspracfat  im  östeReiehisehen  Kataloge  eintcblieBlieb  Verweis 
10  Zeilen,  mit  Zorechuung  det  ReHitzntandes  der  Oäterretchtsehen  Unireraittts- 
Qnd  Stadienbiblioiheken  Id  Zeilen.  Außerdem  ist  gerade  in  diesem  Falle  der 
Yenreie  nicht  einmal  nOtig,  da  daselbst  keine  anderen  Moeinosynen  Toneiehnet 
M,  denn  dl«  «eltore  AMCinnig  «aitoehtidMdi«  NMhftiete  iwiMhM 
Bibliotheoa  ud  Tijdiclirift  $$\mt,  d.  h.  Y«nf«it  md  Htaytnrtikel  der 
einen  ÜMMMyat  kftiperHeb  tnulen.  Beide  Bialtagngen  elehea  ilio  «naitlellMir 
JÜBlereinaiider* 

Mnemosyne  Bibliotbeea  pbilologira  batava  ...  V:  MneMttyne.  T^d- 
scbrift  Toor  cinaaieke  litteratonr  .  .  .  ?oi.  6  S. 

MMMtsyit.  TydMiirift  veor  teieke  üttentnr  . .  .  Leyden,  1862-,  8 
FotigeietK  mit  dem  gilnd.  Titel: 

Mnemosyne.  Bibliotbeea  pUlelogleft  baten . . .  Lngdnni  Batavenm, 
1P57.  8',  vol.  6  ff. 

und  m  int  yC)\]]g  klar,  daß  der  Verweis  ttei  dieser  ungetrennten  Zuaammen- 
ordnang  »icfat  nur  vOUig  überflüssig  ist,  sondern  der  Klarheit  des  Ver- 
setebttiiees  geradem  abtrig lieb  bofbndei  werden  mal. 

Dae  n  ItopieNB,  kam»  man  alea  'Icelneewef»  mpfelileB;  deeh  iei  die 
pMiflieefae  Fassang  hier  tu  knapp.  Et  kann  meliam  Intereeie  eat^pveehea,  M 
erfahren,  daß  der  heute  Uteinisehe  Untertitel  derMnemosyne  frflher  ein  nirdfr- 
Undieeher  war,  and  ieh  med  wlluehen,  dafi  dae  Veneiehaii  midi  darüber 
naterriebte. 

Dm  wärde  erreicht,  wenn  man  den  frfiheren  Titel  in  Klammer  setste: 
Wnmnf^  Bibliellieca  pbilologica  hnteva  (iMlier:  M.  Tfjdeoirilt  veer  elMeieke 
litleratanr)  LQgdnm  Batavoinm  (178t-)»  ebne  da8  damit  ein  nenMMweHerMehr- 
▼erbfauoh'an  Raum  verbunden  wllre. 

Fs  ist  richtig:  Die  Aiifordermip'^n .  mit  denen  der  ^'inifln?  Bentjtrer  einea 
Kataloj^'f's  an  .Uesen  herantritt,  sind  immer  mehr,  als  der  Verfasser  innerhalb 
aeines  Zweckes  gelegen  anerkeoneu  mochte  und  zu  erfüllen  willens  war. 

ImmeriiiB  iet  ea  aidit  naaagelifacht,  de  ala  Wttnaeha  tn  laflecn,  da  aie 
vialldelit  M  der  adhoB  aehr  diiaflieh  gew»rdenea  fineneranf  •  dea  Memiekl- 
adien  Generalkataloges  vom  Jahre  1888, 1»ei  der  die  Einrichtungen  des  Bedlaer 
Vfrreichuisaes  nieht  aiBer  eekt  gdaaaaii  werden  dürfen,  in  Rfteksieht  geaofeii 
werden  können.  •  ' 

Giemowiti,  10.  Mai  1909. 

Ku8tu8  Prof.  Dr.  V.  G  r  i  e  n  b  0  r  g  e  r. 

>  .         •  i 

Ludwig  Traube^  Vorlaavagen  und  AlAandlangeii.  Henmagegeben  reo 
Franz  Boll.  I.  Band:  Zar  Patli^apbte  nn«  UandaehriftenkoBd».  Münch en 

C,  H.  Beck,  1909. 

Auf  Seite  71  des  torliegenden  ]kn  1.  s  stellt  Traube  fest,  daß  die 
Deutschen  nur  drei  auageseicbnete  Palftographen  besaßen :  b.upp,  Maßmaon  und 
Zaugemeiaiiar.  Man  wird  diaae  allsa  dürftige  Liate  wenigateiia'nm  BiBaallftmeB 
kereiekera  mAeeeni-nm  den  Lvdwig  Traskea,  deaaen  ükadeitfidiea  Lekanawerk 
dieser  erate  von  seinem  Scbfller  Paul  Lehmann  keiavagegebene  Band  ainieifiet. 
Dieser  erste  Band  ist  es  auch,  dessen  Inhalt  vornehmlich  in  die  Kompetent 
dieaer  Zeitachrilt  fUlt  ond  awac  aus  ivei  Uründeo.  Traube«  Wirken  efikteekte 
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flkih  immIi  nr«i  Bifliitii«fni  bis:  Wtlellattiiiiaoher  PInlologw  nai  allfaBainwr 

PkUofiarUf,  mi  DiBiiplinen,  4i«tiidi  nMit  aar- hAaftg  genug  defkten,  londen 

Ton  denen  die  erstere  die  letitcre  ?ur  VorausBetzung  hatte.  Tranbo  aber  socht« 
Dtcbt  nur  den  ^rüüen  Komplex  mittt:llat«i!nicher  Uandschiiften  za  erklären,  za 
siolitea  and  iq  linnroUen  ZatAnuaeobAiig  la  bringen,  er  gehOne  aocb  zu  den 
w«aif«ii  tioftigen  Fbilotoftat  di«  mit  baioiidwMi  Bifbr  ud  iMmwkwinPBfler 
KoabinatUHMfab«  d«r  Üb6rU«llmKigtg»Mbiobte  der  HaBdMhrillMi  uebapflitM!«  • 
Dadareb  Terpflichtete  er  in  besondtfMi  Mafia  di«  Vertrttor  der  historisebea 
Handecbriftonkunde.  Neue  Wiftenichaften  entstehen  wie  neue  Reiche,  durch 
ErobemngizQge  über  die  Grenzen  des  angestammten  Gebietes  hinaus.  Dm  neun' 
lehnte  Jahrhundert,  das  die  weiten  Gebiete  der  witsentchaftlichen  Bacherkunde 
absteckte,  achuf  so  ein  neaes  Wiaaenagebiet,  dessen  Pfleger  einer  groSen  Diethe 
anadidnaad  «aharf  amriaaenar  WiaaaDaehaftaa  ina  4}ahaga  kamaa :  der  Kamt» 
aad  Knltmfaaflbldita,  daa  bistorischan  aad  pbilalogiaebaa  DfaiipUaaBp  ja  aogar 

'dar  Pflanzenphysiologie,  der  Chemie  und  Hygiene.  Diese  ÜbaryriliB  seitigtaa 
eine  beklagenswerte,  nber  natiirliohe  Ergcheinun^:  Der  g^erintre  Kreis  wissen" 
scbaftlich  arbeiteuder  Bibliotfiekare  Terdankte  die  wertvoJi&ien  Ergebnisse,  war 
oeiimiich  in  der  Erkenntnis  des  Weeene  der  Haadachriften,  Fremden.  Namen 
wie  Ein  oad  Wattanbaeh  keamea  aiaaoi  'anwillkfrliab  ia  die  JiWer.  Cm  daa 
Wiifcaa  Traabaa  in  diatar  fietiebaag  absuMaaMa,  iak  aa  aabr  jahnraiab»  daa  Ab> 
aahnitt  ,<^pitalla  and  Uncialia'  n&ber  antnsehaa,  den  J^bmann  auf  Groad  dar 
Aufzeichnungen  Traubes  bearbeitet  hat.  Lehmann  Tan«ichnete,  der  Übun?  seines 
Lehrers  folgend,  bei  nllett  Handsi hriften  dieses  Ductus  stets  «Bchriftheimat* 
.BibnotbeksheimAt"  und  «üescbreij^UDg  und  Abbildung*  nud  erschöpfte  damit  alle 
wesaatlicheaMeiaaBta  alaaaiqlliadieBBaadaebriftattkalaloga.  Niabtminder  lehrreich 
Ar  die  SrkaaBtaia  JarMaaaba»  dafi  die  Kaada  dar  aiittelalterlicbeB  Haadaabiillaaw 
lobalaauMMii  dm  Einderschuhen  steckt,  ist  die  Krscheinung.  dafi  aaab  aa 
jaaaoa  Eeaner  des  mittelalterlichen  Sciiriftwesens,  wie  Traube  und  fiehmaaa  aa 
iiiid,  die  erste  Rnbrik  .  Schriftbeimat"  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  auszu- 
füllen wagten.  Wie  aber  auch  die  eigentliche  Paliographie,  die  Wis^enichaft 
oder  Kunst  des  Lesens  uad  Bestiramens,  in  den  zwei  Jahrhunderten,  die  seit 
ibrer  Bagrtadaag  dareblbbillaa  Tadkmaaii  aind,  betfflbaad  geringe  Fortaebtitta 
asaabta,  daHr  fibrk  Traube .  aiaige  draatätcbe  Baiapiala  aa  (ß.  148  f.).  Dieea 
Beispiele  findet  man  in  dem  wertvollsten  Abscbnitt  des  Werkes,  in  Traubaa 
Äbbandlanjr  -Lebre  and  Geschichte  der  Abkürzungen".  Traube  führt  hier  nicht 
nur  mit  schöner  Klariieit  und  Xojistqaenz  die  Schei  nm^  zwischen  bDspeaaionen 
und  Kontraktionen  durch,  er  weist  auch  auf  die  urspruagiich  größere  Verbreitung 
dar  Saapeaaieaea  bia  aad  leitet  die  Keatrafctieaamatbode  der  latainisebea 
Nemlaa  aaeraaaf  griechische  Vorbilder  tarftak.  Wie  ti<^ift^*ad  sind  z.  B.; 

.die  Analogie  bei  «Gott'  ,00"  —  Uä  in  allen  Kasus  und  ,ÜNÄ-  —  ,&Pö"  Ar 
„Geist".  Aber  Traube  bleibt  nicht  beim  Griechischen  stehen,  sondern  sucht  auch 
für  dieses  ein  Vorbild.  Und  wie  fiir  die  .Schrift  der  semitische  Archetypus  sicher- 

.  gestallt  ist,  so  glaabt  «ach  Traube  —  und  der  wohlgelaugene  Beweis  fir  diese 
Babaoptuag  ist  aaia  aaaaabtiaülabaa  .Eigenion —  daa  Verbild  fbr  die  griaebisehea 
KeBtrakMeaea  ia  der  fokaUeaea-  hebiMaabaa  Spiaebe  la  fia.deo.  .Die  Paliogiapbte 

•  ist  eine  mutige  Distiplin*  —  diese  Worte  leiten  Traubea  Terlesungeo  über  die 
Geschichte  der  Paliographie  ein.  Wenn  wir  die  Hjpotbese  von  der  hebriischen 
QoeUe  der^  kkaaiaabaa  Keatrafctioiiaa  oaa  klanaaabae,  mAsaea.  vir  ia  Traafae 
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auch  eioen  matigen  Vertrater  dieser  Matigen  Disziplin  schätEen.  Invieveit 
Traube«  jüdische  AbitammiiDg  den  Weg  zd  dieser  ohne  Zweifel  sehr  überxeagenden 
Hypothese  gewiesen  hat,  bleibe  onentschieden.  Bei  dieser  Gelegenheit  »ei  jedock 
erw&hut,  daß  die  „Jewish  EDCjciopaedia",  somi  eia  Heim  von  übertriebener 
Gtstlichkeit,  den  Manien  Traabea  rerschweigi.  Kuuftigen  Bearbeitern  dieser 
EDtjUopidie  eei  di«  toh  edler  WArme  nnd  reieliMi  Ventiadiiit  erfüllte  Bio- 
gnphie  Tranbee  tnr  Lektüre  enpfelilen,  die  e«iii  Sebttfer  Freut  Boll  dieeem 
Baude  vorausgeecbiekt  hat.  Dort  wird  anch  von  den  lodon  Tiwibe  gesprochen 
(8.  XVIII  f.),  worn  wohl  nurh  seine  , unbesiegbare  Neigung  zu  Wortwitzen* 
(8.  XXI H)  ?n  reclmen  ist.  (Von  diespr  Neigung  ist  flbrigeiis  auf  S.  101  eine 
iSpiu  zu  ericeuueu,  wo  Traabe  die  Ericenittois  ton  der  eigentlichen  Natar  dee 
Papyroe  eine  BioHoWfthrbeib  nennt)  Aafler  den  Beben  Mgefahrtoo .  Arbetten 
ifaidon  wir  in  dieeem  Bande  nocb  eine  BibUograpbie  Tranbe^  eine  Skisaei  eoinea 
handschriftlichen  Naeblaaiee,  dit  auf  aeine  groflen  Pllao  .ein  dentliöbes  Liebt 
wiift,  Plane,  die  tn  erlällen  dem  grofien  Kreise  eeiner  aasgezeichneten  Schüler 
flberlassen  bleibt,  nnd  ein  rein  buchgeechichtlicbes  Werk  .Grnndlmren  d»>r  Haiid- 
schriftenkunde*,  dessen  sehöne  and  klare  Disposition  besonders  erfrischend 
,  wirkt.  Traabes  ungiiustige  Drteile  über  1/ziatzKo  als  Besenaenten  Birts  (ä.  84  u. 
05  n.  8)  aeboinen  weniger  beiochtigt  in  aoin»  ala  aoino  krftfllgtn  Aogriia  anf 
•die  Bodeatang  Wattaobaebt  ale  Pallogfaphen  (8.  III  n.  119),  Angriff»,  die  er 
ao  anderer  Stelle  belegt  (S.  149).  Dar  Cbaraktor  Ton  Vorlesungen,  die  dieao 
Arbeiten  zum  grOflten  Teil  besitzen,  erklärt  einige  formale  NachlAaaigkeiten : 
dat  onedie  Wort  „Keinfall"  (S.  46  n  2)  und  die  der  Erftmersprache  entlehnte 
Wendoog,  „aof  Lager  halten"  (8.  109)  hätten  Tilgung  rerdient.  Dieser  Baiid 
von  Tranbes  Vorlesungen  ist,  wie  erwähnt,  von  Paul  Lebmauu  besorgt,  desaen 
Claviaaenbaftigkdt  nnd  Geaebmaek  nlebt  genug  Bewnndernog  veidienanL  Anek 
aeioe  Beriabtigangen  nnd  ErglDaangen  eind  tob  pietttToUer  Knappbeit  nnd  doeb 
aiaobOpfoDd.  flia  nnd  da  findet  sich  eine  öberflässige  Anmerkang  (a.  B.:  8*  87 
n.  1),  zQweilfii  stört  auth  dir»  Wahl  dprselben  Zifferntjpe  för  Anmerkungen  nnd 
ÄolU^eiibejeich Illingen  (z.  B. :  8.  95  .  Scijwankende  Schreibformen  wie  ,, Reims'' 
(S^  U)  ond  „laieinia"  (S.  41),  „ifehdiger"  und  „Khediger"  (8.  125)  und  Uae 
bndanUicfaere  „suggestif'  (8.  IX XIV)  bitten  vermieden  werden  ktanen.  Doeb 
ainiBMi  aon  enrat  praetor.  Und  alle  dieee  Dinge  forachwinden  gegen  den  vor- 
trefflichen Kibdmefc,  denn  dieaer  Band  notwendig  weeken  nni.  Br  ist  ein  ehrendea 
Dokument  für  den.  dessen  Andenken  lebendig  au  erhalten,  das  Werk  geechaffeo 
wurde  nnd  für  den  Kreie  junger  und  dankbarer  Schöler,  die  eich  den  Anspruch, 
das  unToUendete  Weik  ihres  Lehrers  aosbaoen  lu  d&rfeo,  ehrlich  verdient  haben« 
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Goorg  Holtalnger.  Handbueh  der  Regintrator-  und  AroUrwiaaenacbaft. 

Mit  Beiträgen  von  Dr.  Friedrich  Lei  et.  Zweite,  dnrebgeaehano  nnd .  warroll* 
attadigte  Auflage.  1908.  J.  J.  Weber,  Leipzig. 

Einer  außerordentlich  undankbaren  Anfgabe  hat  sich  hier  der  Verfasser, 
ehemaliger  KegiBtratui  toi  stand  im  ^''^^h.  Oldenburgischen  Staaisminiaterium, 
ontersogen.  £a  gibt  ja  iiaum  eitx  Gebiet,  aaf  welchen  sich  der  bekannt«  Sali, 
4aB  alle  Tbearia  gran  aei,  ao  nnbodingt  anwenden  Il8ti  wie  nnf  die  Ordnonga- 
aiatemo  Im  Begiatntnr-  und  ArdiivweaoM,  die  nalnrgemlfi  den  BanpÜnbalt  dea 
Bnebea  ananaehon.  Dar  Bahtoiber  dieaer  Zeilen  bat  ealbat  klainara  nnd  gf<8an 
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Piivatarcht?e  geordoet,  war  Bfamief  eines  MinisteriaUrchivs.  dient  jetft  am 
Wiener  Staatsarcbiv  uod  kennt  atcUt  nat  die  mebten  Osterreiehificben,  Hoodern 
Mcb  maiMb«  mulliiditdi«  -  Anhiv«.  «r  wira  abtr  ksSuwwegi  inttMide,.:auk 
nnr  «big«  |tt9B««  6«n«bttpa»lil6  MftvsihlMh  die  diesen  femelaeeiii  wiren. 
Und  in  ^leirher  Lage  itfc  w«W  j«d«r  Fachgenosse.  Aach  die  beiden  Bearbeiter 
des  Wph'»T"K<'h*>n  Katechismn«  waren  sich  dieser  Schwlori^keit  bewußt.  Ganz  richtig 
heiUt  es  :  „Welches  Ordfiunpsssajtein  für  ein  Archiv  lias  beste  ist.  das  lu  b'-stirnmea, 
kaun  oicbt  tod  der  ErkeDutuis  der  beatea  OrdQungktheorie  abhängen,  souUeru  em 
jedes  Aftiiir  gibt  sich  je'Hdi  eeinef  bpeoadewa  Entefeeliwig  and  je  naeli  ininem 
beeonderan  Mentt  eeine  eifene  Oidnnng.«  Daeeelbe  ffilt  nnttilieb  Moh  von  jedef 
Bq^iatrator  ond  Holtiinfer  nakerttfitxt  daher  «eine  Belehraofen  dareb  einen 
aafierordentlieh  dankenswertao,  faat  das  halbe  Boch  füllenden  Apparat  tod  Bei« 
ipieleD.  l)pr  We^  seiner  eigenen  Krfahrn?  p  fährt  diihin,  AnQ  er  hier  vor  allfrn 
die  Verbältnisse  des  Dentechen  Reiches  berücksichtjgi  und  daraus  entspringet 
wieder  eine  rermiiiderteADweudbarkeit  für  österreiciiiaebe  und  iJchweiaer  BebOrdea. 
Aneb  dnmnf  tei  nvlineffcanm  gMMebt,  dnfl  die  toebniecben  Anedridcn  des 
Refistmtnr-  nnd  Arebivvesens  keineevogn  einbeitlieh  nngewnndfe  werden,  londem 
von  Land  tu  Land  wechseln;  eine  orientierende  Tabelle  Aber  dieselben  wBrde 
die  allgemeine  riützbarkeit  des  Buches  weserithch  fördern.  Wenn  wir  nnn  schon 
bei  der  Aufiählung  von  Wönsciien  sind,  schiene  es  mir  auch  vorteilhaft,  die 
Inlertäseuteo  dorch  reichliche  Literaturangabea  auf  gedrockte  Regiatratur- 
•rdnongen  ond  ArehiTtaventar«  zo  ffihren;  dieses  and  jeaee  Beispiel  konnte  dann 
hm  Ordnnaf  »der  TsrwnKnng  gleiebartifsr  Besllnde  wirksnmet  nntsrstataea. 
Einen  gans  wesentUeben  Ponkt  ssbs  ieb  nber  fast  fsr  nidit  gewQrdigt,  eins 
Frage,  in  welcher  die  Archivare  von  den  Bibliotbsknren  l>'rnen  sollten.  Es  ist 
immer  nur  von  Systemen  die  Rede,  nach  denen  das  Material  selbst,  das  heißt 
die  ürkanden,  Akteiibiin  if'l  f»der  Kartons  (der  hiutigere  reichsdeutsche  Aasciru'  k 
hiefQr  ist  .Käaten'  j  und  die  gebundenen  Arcliivaiien  eingeteilt  and  aufgesleiit 
«sfdsn  köMiteii.  Dagegen  ist  der  Gednnks  gnr  niebt  nibsr  nnsgsnhrt,  dnfi  ainn 
etwa  dns  Malsrinl  obn«  BAekaicbtsnf  den  Inbnlt.  blofinash  MaBgnbe  des  Pormnu 
anfst  lle,  darch  fottlaafende  Namerierang  kenuseichne  und  nor  die  orientiereaden 
Behelf»»  fUepcrtorien.  Indices)  nach  einem  Sjtteroe  bearbeite.  Die  Vorteile  dieser 
Methode  sind  anoh  in  Registraturen  nnd  Archiven  t'anz  bedeutende.  In  Ütter» 
reich  sieben  freilioli  dio  weitaos  meisten  Inetttut«  schon  bei  der  Aufstellung  der 
Akten  da»  Sjeten  einer  aebr  oder  weniger  eingehenden  iachliebeo  Unterteilung 
vor  md  nnr  die  TTtkondsa  worden  noisk  in  roin  sbronologisebor  Folgo  anfgesleUt. 
8ebr  erfrenlieb  ist  esi  dn0  Hollfiligsr  desü  EinTsrnsbmsn  swiaoben  Bsgistmtnr 
wad  Archiv  das  Wort  redet  (8.4).  Da»  sollte  man  bei  ans  besonders  beherzigen« 
Gibt  es  hier  doeh  einipe  Behörden,  bei  welchen  regelmäßig  nach  Ablauf  bestimmter 
Perioden  das  veraltete  Aktenmaterial  von  der  Repi>lrtttur  an  das  Archiv  abgegeben 
wird  and  bei  welchen  deanoch —  es  klingt  kaum  glaubbeb  —  Archiv  und  Regiatratar 
ihre  Akten  nneh  gan»  Torecbiedenen  Sjetemeo  ordnen !  ■)  Bino,  Msb  fftr  Oster- 

'      I      ■  •  

Kinp  rühmliche  Ausnahme  bildet  die  k.  k.  niederösterreichische  Statt- 
halterei.  von  welcher  überhaupt  einA  Vereinfachttn^-  des  amtlichen  GeachUU» 
betriebes  angeregt  wird.  Vgl.  Erich  Graf  Kielmaneegg,  Gescbftftsvereinfachnng 
nnd  Kanileireform  bei  OfientlieheD  Ämtern  ond  Behörden.  Ein  InformatioDskars 
in  sscbs  Yorlrlfen.  Wien,  1906. 
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reichliche  Fachgenoaseu  sehr  wiUkoininene  B«iUge  bietet  weiters  Uoltiingere 
IIm4Mi  Mi  di«  ÜMflhft  «btr  dl«  OrgtoiMtio«  md  BisfcsilnBg  der  WiiMm 
«Bd  ZmMMMm  fa  dM  «iHlitt  dM  .Dniilnhio  Mdu      ITS^MI).  Sier 

•ei  aach  aof  den  Absehnitt  über  die  Handbibliotheken  d«r  reiehsdentachea 
Regittratnrbebörden  (S,  106 — III)  besonders  anfmerksam  gfemacht,  —  Der 
archif wisöeDRchaflliche  Teil  leigt  leider  viele  Öchwäctien.  Da  der  Bearbeiter 
dietei  Abgchmttes,  Dr.  Leiat  in  Möaehen,  vor  Anugabe  der  aweiteo  Auflage  Ter- 
•torben  itt,  bUaben  z.  B.  die  YeriiMidlangen  der  daattchen  ArctÜTtage  gant 
iBguifitit.  YUlig  uwUlrlldi  tat  air  web,  warara  (8.  118)  gaai  «illkiiUeb 
einige  Werke  «nd  Aeiiitie  noe  dam  Qeblele  der  1Npl«iMilik»  die  noch  data  mit 
dem  Thema  in  eioea  eehr  weiten  Zoeammenbang  stehen,  anfgeifthlt  «erden.  Bai 
BHedem  ist  nicht  tn  leagnen,  daß  mancher  Re^i^tratar-  nnd  ÄrchiTbeamtar 
(freilich  nicht  jeder  Anfänger,  denn  das  Handbuch  setzr  luanchps  forauß)  aus 
Holtxiogers  Führer  vieles  an  lernen  vermag.  Dalur  spricht  ja  uDwideileglich  die 
IMmebe  der  tweiten  Avflig«  «ad  «icb  dieeer  viid  mbl,  trete  einer  feftbr» 
lieben  KnnfcniTent,*)  ein  bnebbindleriecher  Erfolg  beediiedon  eoia. 

Dr.  Ocker  Mb.  Mltie. 

Wilhelm  Uhi,  Winiliod.  Leipaif, Ediud  Avenariiia,  1908.  (»Ubla  Teatonin 
5.  Heft.)  ViU,  427  Seiten,  ^r.  S». 

Der  Terfasaer  eröffnet  seme  Ausiuhrungeu  mit  einer  Kritik  der  wort' 
geoebiehtlielMo  nnd  bietorieoben  Dentongeveimebe  dee  Worlie  leMUetf  ble  m 
Joitee*  Anfeitie  In  der  Zelteebrift  IBr  denteebee  Alt«rtnm  d9,  906  il, 
die  In  Kogels  haltloser  Anffassang  uhnU-nilns  seien  weltliche  LiebesUedar 
gewesen  {v^].  Pauls  Grundriß  f.  g.  Ph  MI  1,  7ü),  gipfeltpn.  Diese  Ansicht 
pifift  Uhl  zuuilch^'t  durch  eine  Torsichtige  Untersuchung  <ier  Bedeutung  des 
•rsten  Kompositionsteiles  wn^  ^  win^  ^  wm^e»  teinege  >  tome,  der  nicht 
dnrab  Qdtebtt  odev  Gtmn,  eendem  direb  Mktg^  JVmwdfti  in  «bereetsen  ist 
Eine  an  dieee  Br«ignngen  naknflpfende  Betrnebtnog  dee  gnuen  Kempoeltnns 
ergibt  die  dnrch  reiehlicha  Beiapiele  nahegelegto  MOgliebkeit,  dad  in  taiHe-  wria 
Verbslstamm  enthalten  sei.  worauf  sich  dann  Mi  Onad  «iaer  scharfsinnigen 
TTtifnng  dermitToma-  gebildeten  Ki§:pnnaTnf>n  die  bisherige  etymologincha  Deotang 
dieses  Stammes  noch  nachdröcklictier  ne^^ifrpn  lfi.ßt.  fS.  15—30).  Aber  »och  die 
historischen  Queiieu  über  das  wmiiwdf  no  vor  allem  das  iLapituiar  Karls  des 
OraSea  tobi  88.  Min  989  (MGH  Legnm  eeei  IL  Cnpitnia  reg.  Fkaacar.  f,  88 
rdekt  Ubl  in  eine  n«ne»  eehr  Ulrenda  Beienebtaag,  «eaa  «ri  die  laatraktien 
Karls  d.  Gr.,  S.  S2  als  Brouillon  agnosziert  fehaobo  jetzt  W,  vaa  Helten  in  der 
Zeitschr  f.  deotscfi*  Wortforschung  X  20P ,  eitn'  durch  ansfQhrliche  Unter* 
sochnngen  der  junstiacben  btelluDg  der  Kapitularien  im  Karolingiaebea  Staate 
bewieaene  Tatsache  (8.  30-60).  . 

Im  iweitea  Teile  aeiner  Arbeit  andit  der  yerfaaser  vorerst  in  den  sosialen 
-Verbiltaieeen  dee  Doettelebena  (vgl.  apaiieU  8.  64)  die  Bnetenabediagnngen  Ar 
Standeslieder  za  finden,  die  sich  an  die  venebiedoiea  im  Elocter  betitigten 
Gewerbe  nad  Oewetke  iaedi]ie8ea  konnten  and  nraStea.  Aber  aaeb  Berablieder 


*)  Das  Werk  der  uiaderlindischen  Archivare:  Miiiier,  icitii  eu  i<'raiD 
Aaleitang  saai.Ordaea  nad  Bkeiehreibea  van  Arebirea.  Fttr  deateebe  ArdUvaae 
bearbeitet  van  Dr.  Haan  Ealaeh  Leipeig,  1806  


Digitized  by  Google 


—    43  — 


al! gemeinerer  Alt,  BKlosterlieder",  die  f&r  oder  gegen  du  Klosterieben  eintraten, 
zeigt  Übl  Mit  im  XI.  JÜBAnnämt  In  tmntr  raidilidMnr  flatwIcUmg  auf; 
•p«MI  ««Iblkb«  8lMid«dieiflr  <KoaMttli«dtf,  NoBBOiUiien)  galiofft  m  ihm 
vom  »KloitarHede*  dir  Linpwger  Chronik  (d.  J.  1859)  an  in  unanigfMher  Ver» 
kettnog  mit  andereD  Themen  nnd  in  Terschiedenen  Formen  (7.  B.  ^nehnel)  nach- 
snweiseD.  Einer  besonders  eingebenden  Betrachtung  wird  acter  ihnpn  das  in 
Berders  Yolkaliad  enthaltene  Klosterlied  .Kein  schon're  Freud  aut  islrden  ist* 
mittffsogfn  (S.  81),  da  ei  schon  Otto  Steiner  Mif  Orand  einer  irr^n  Anilegang 
der  Knpitvianlelle  nia  Bflapid  Ar  den  ?oa  ilim  konetraieiten  wbUtto^hjfm»  aniog 
(Oeraania  Sl,  209—218).  Steinert  «nd  andern  romantischer  ktttmnatg  dee 
Knpitalars  greift  Uhle  aorgftitige  Interpretation  Ton  dessen  Worten:  „et  nnllatennt 
ih\  uinileodofi  Bcribere  Tel  mittere  praesumant*  an  die  Warte!.  Nach  einer  Znrtirk- 
weisung  der  dilettantisoben  Meinung,  dafi  bei  Nonnen  brieflicher  und  peraöolicber 
Verkehr  mit  M&anern  so  ielbstrerttftndlieh  gewesen  sei,  wie  man  seit  J.  A. 
LelteiritB*  i^iXbu  von  TucDt*  ind  J.  M .  Villen  Noasealledetii  etwa  antoaehnea 
•leb  gevOhat  hat,  eflkUtt  er  8.  80  wAeM  nie  Aalegen  tob  LiedereaannlnkfeB 
dnrch  des  Schreibens  knndige  Nonnen,  welche  Dentiuig  die  enteprechende  Beob« 
trhtnn^  S.  90  ff.  stQtit,  daß  der  Beiitü  von  I.iederbflchem  speiiell  aber  hand- 
schriftlichen, aoeh  hentv,  im  Zeitalter  modernen  Bachdrnckes.  noch  s&ngesfrohe 
Fraaen  ond  Midcben  charakterisiert.  Aach  mütere  wird  S.  96  ff.  wörtlicher  nnd 
eadgenilfier  dureh  m*  IFerft  Mlsen,  m{ffUkrm  wiedergegeben,  nadideoi  fichtig 
eikant  wnd«,  daß  «el  eine  gndatio  ? en  «erttert  ti  mUUirm  bei eidiiien  soll,  übl 
denkt  bei  milten  an  eine  ganz  elementare,  mimisch-musikalische  Inszeniemng 
das  I.ieiltextes,  wie  sie  z.  B.  BOhnies  „ Kloster-Spie!"  fdentscbes  Kinderlied  und 
Kinderapiel  8.  493  f.'i  voraussetzt.  Er  meint  nfunln  h,  daU  au':h  die  Kloatermauerii 
Tor  dem  Brautraate  aicht  immer  gesichert  haben  mögen  and  dali  daher  solche 
Znstinde  ihnHeh  den'  tat  Mhm  abgtdrmkteD  Spiele,  dü  iahaltiidie  Svbetrat 
ftr  kUMetÜdie  Liedanfflibnuigett  AgifAM  bitten.  Damit  wife  aaeb  die  Im 
Kapitnlare  Terlaogte  bessere  Befestigang  der  XlOtler  (t$;].  S.  97)  erklirt,  die 
Bef.  infolge  des  bronillonartigen  Charakters  der  Instruktion  mit  der  -mimittuilo» 
nicbt  in  nr<;ichHchen  Zosammenhaog  gebracht  und  daher  au«  der  Diskussion 
ausgeschieden  sehen  mochte.  Dies  Resnitat  seiner  Interpretation  projiiiert  der 
Verf.  auf  den  eiogauga  des  II.  Teüee  seiner  Untersnohnog  bereite  in  den  Kreis 
•efaifrlflMitimfeii  eiBbesogeneo  Befriff  derEnrerht*<:Altens«meiMebaft»  deneii 
Bedeatug  flbr  dae  Tolkelled  dea  XVII.  Jabib«  er  nimmehr  d«reh  eine  FttUe  ▼o'b 
Uaiapielen  nachweist,  nnd  kommt  8.  105  zur  Erklftrang  des  winitiod  als  gemein- 
samen KrwerbBliedes  Das  wimliod  ist  ein  wirmeHet  geworden  T  an^e  Ausfübrnti'^en 
m listen  jetzt  die  schon  S.  9  aui^gesprochene  Hypothese  begründen,  daß  der  erste 
Wortbestandteil  ein  Verbalstamni  sei,  daß  es  sich  somit  am  eine  Bildung  handle, 
«ie  ein  im  Bnte-  eder  Benlied  (8.  Idfl)  Utterarüch  beiengt  iet,  daft  «rfMM 
diaaeb  ein  im  seMmafide  g«imigenea  Moaalalled  lel  (8.  148),  deeaen  Beftain 
taten,  «Am/  (8.  147)  von  der  Tätigkeit  des  Winnen*  haretamme. 

Nachdem  nnn  dpr  Bec^riff  ^trhüliod'^  «lachüch  klargestellt  und  diese  Pach- 
erkläraog  in  Einklang  mit  der  Etymologie  de»  VVurtes  und  seinen  literari>( hen 
Belegen  gebncht  wurde,  wendet  sich  «iu  dritter  Teil  der  UntersnobuDg  der 
Chnakltrlatik  der  etiebieeaen^Bn  ^yrieebM '  GnMug  au,  die  8.  197  in''  atter 
PMfnamr  erlUgt:  ,|riqrlbailieber  ärfidteakt  der  Melodie,  Neekfen  e,  Weebaelgeiang, 
finpvifianllo*  mit  Htmene^EiBhelkmig".'  Ani  diete  Kmrkmile  prSft  nwi  det  Vhrf. 
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•io«  gaiM  Bmh«  von  Slisdct-  ond  GeaeUtchafliliederD,  anigehiDd  tob  dfn 

Btdeliedern  (S.  159),  auf  dlt  Um  die  Kritik  du  lettten  Teiles  der  KapItoUrstelle 
geführt  hat  (,et  de  pallore  eanitn  propter  sanpainis  niinutioncm"),  welche  ge- 
wöhnhch  mit  Uorecht  noch   in  Verbindoog  mit  den   nmnifeodes  gebracht  wird. 
Karl  d.  Gr.,  der  die  Weide  sar  Wonne  umschof  (Tgl.  über  das  BegriSaTerbaltoi« 
Jdg.  Fonefagn.  18,  286;  Wiiiillod  8.  153),  d.  h.  d«r  dl«  Divtaehen  «i»tr  httheiMi 
Saltur  »ifAhite,  tsrulaAte  a«ch  m  NoanaiiklOateni  den  mit  dam  Bftia  avfa 
engste  Teibundenen  kumfortabldn  Adrrlaß.   desuen  Yerh&ltais  sor  BlelchNcbt 
nach  Ubls  feinsinnigen  Erörterungen  S.    165  den  bisherigen  Annahmen  gerale 
entgegensetzt  ist.  Zunächst  hat,  wie  gchon   betont,  die  AdHrbSinstruktion  mit 
den  loinileoeU*  nichts    mehr    aa   tan,  dann    ist  die   Bleichsarbt   niclit  eine 
Folge  des  Aderlasses,  sondern  amgekehrt  der  Aderlaß  ein  Yorbeagangsmittel 
gegen  die  Bleicbtndit,  pmpttr  bat  also  flaale  Foaktiea,  die  eben  aagesegeaeii 
Welte  dea  Kapitalars  aind  demoacb  aa  ftbenelieB:  «aad  ea  tat  Berieht  an  «r* 
atatten  äber  ibre  Bleichaucbt,  damit  (auf  dafi)  darch  den  Aderlaß  Vorbeogunga- 
mbßregelti  dai^'eg^^n  fretr  'ffen  werden  köönen.*  —  Beim  Aderlaß  im  Kloster  kam 
dss  sozioN  gische  JlW  ine;it  des  MA  lu  voller  Entfaltung;  er  wurde  scharenweise 
geuomiueu  aud  verursachte  oU  eine   kleine  Bade  fahrt  innerhalb  des  Kloster- 
darfea«  wie  der  Banplan  ven  St.  Qallen  lehrt,  Gelegenheit  genug  anin  EntMehen 
einea  teile-  oder  UMkdt.  Wirklieb  eiad  awei  geiatliehe,  nyatiaehe»  weiblieha 
Badelieder  tthalteo«  CoDtrafacte  verlorener  weltlicher  Originale,  die  alte  Bit 
Sicherheit  anzasetzen  sind.  Wie  beim  Badelied  ßndet  Uhl   die  Merkmale  dea 
Wiuueliedtjpas  in  einer  langen  Folge  von  Arhr^italifdern.  so   beim  S&manns-, 
Schnitter-,  Müller-,  Melklied,  beim  Kuhreigen,  Drescher-,   Winzer-,  Böttcher-, 
Schlotfeger-,  Scherenschleifer lied  u.  s.  f.,  wobei  es  ihm  (S.  180)  gelingt,  gante 
Wmaeliedeerien  an  konatataeren*  Wichtig  liad  dann  die  Beoba^tnngen  aaa 
Wiederbolongaiiede  (8.  251  ff.),  deaien  Tenpeeteigernng  ea  in  eineai  arbelta* 
fordernden  Mittel  bei  Massenbetrieben  machte,  und  die  bei  dieser  Wiuneliedtype 
sinnfällige  Scheidnng   in    TTiännliche   und   weihliche   WiedfrholuDj^sIieder.  Der 
gröbste  Unterschied  hegt  in  uer  den  männlichen  fast  durchaus   feliletiden  An- 
atAuüigkeit  dieser  Lieder.  Bei  der  männlichen  Uroppe  fftilt  ferner  der  Höhepunkt 
dca  Liedea  nad  der  parallelen  Arbeitaleiatuug  in  die  Mitte  dee  Textes,  Ton  der 
die  Strepben  bia  aar  Raliepame  ebenae  gleiebmitfig  dnieb  Yerkftranng.  um  je 
einen  Vera  abeabwelieu,  wie  sie  aiefa  frflker  dem  Gipfel  durch  Verltogerang  n« 
VerslftDge  anniherten.  Beim  Gegenat&cke,  dem  Liede  ohne  Ende  (vgl.  x.  B.: 
„Worin  soll  ich  denn  Wa»ser  holen,  lieber  Heinrich,  lieber  Heinrich!  etc.*  oder 
uLaurentia,  liebe  I/aurentia  mein,   wann  werdi-n   wir  wieder  beisammpD  sein? 
ete*),  nach  dessen  ieixter  atrophe  wieder  aie  erste  folgen  kann  u.  s.  1.  m  lu- 
flaltnni,  liegt  der  Knlmiaatieaipankt  am  Bade  dea  Gaaaeo,  wo  reekweiae  abga- 
broehen  werden  mn<.  Dieser  Tjpe  gehören  daa  weibliebe  Wiedeifaolnngalied  nnd 
alle  die  Übergangaformen  vom  männlichen  zum  weiblichen   an,  die  Ulli  nnter 
der  Bezeichnung  ^f.'fmisclites  Wiederholungslied"  vereinigt.  Der  Eigenart  de« 
mäunliclien  WiederholungBliede»  entspricht  die  schwere  Arbeit,  die  C9  begleiten 
soll,  ein  Zusamuienbang,  der  S.  258  den   Verf.  für  den   mftnnlicheit  VVionelied- 
tjpua  flibeihaupt  ein  höheres  Alter  als  für  den  weiblichen  beanspruchen  l&flt. 
Dna  Verbot  dee  Xapitnlara  beaog  sieh  anf  weibliebe  Winaelieder.  Die  Ab- 
aiehtliebkeit  dieeer  Speaialiaiemnf  wird  8. 870  ans  den  tmdltieaellen  Bealehnngen 
der  Fran  ,anr  Zanberei  (difiaatie)  erklirt  and  dann  (8.  S71)  dnreh  Belfga  eng 
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PoanHmtialmi  erhiHet  Naeh  einen  wartrolleo  Bikwi«,  de«  4ie  Sporen  alter 

Winnelieder  itn  Kinderltede  nachweiit  (S.  274—278),  feilt  ühl  eehliefilich  auf 
Arbfitfct'rSn«c)ie  ein,  durch  welche  Arbeits-  =  Gesang^pansen  m&rki<"rt  wurden. 
Speziell  im  AiifaDg«'  dea  winiliode»  sind  daher  Atbeits^erRusche  häuü>;  zu  kon- 
stetiereD.  Als  Beispiele  liebt  der  Verfasser  aaf  Grand  feinsinniger  Einseluater« 
sQcbaog  das  Hornsignal  des  Nachtwftcbter-,  Postillonliedet,  die  Gtowerberafe  im 
Stnfi^abandal,  die  Befraine  der  Wiegenlieder  an.  Damit  iit  die  Cbajakterietile 
des  «BiNiiieiiat»  der  der  dritte  Teil  der  Uotereeehnng  gewidmet  war»  abgMchlosaeo. 

Ihr  vierter,  dareh  eine  geistreiche  Etjniolugte  des  Stammes  fto(£  (8.'J?9  bis 
292)  i»r'ffiiet,  ans  der  taktierende  Begleituiitr  für  das  ältest«  Lied  tPsultiTt, 
sucht  den  alten  trini^iod-Tjpas  in  den  Gemeinschaft«-  und  GenosaeDschaftshedern 
der  Gegenwart  aacbxuweisen.  Bei  deiu  maaeenbaften,  dem  Verf.  sa  Gebote 
ateheiideBifaterialeilivfitediMW  Ateehnitt  in  weaeDtliehen Bibliographie  bleiben. 
Bin«  abeehlieSende  Verarbeitang  der  aaf  SS.  SOI— 428  mit  gans  beilfofigen 
Krkl&mngen  Terzeichneten  Liederbücher  w&re  nnr  auf  Grand  ein^i^ehender  Ver> 
gleichang  ihres  Inhaltes  ond  genauer  Behtimmung  ihrer  gegenseitigen  Beziehungen 
möglich  jjpwesen.  Allgemeines,  mit  dem  Winne-,  d  i  Genns^enschaftsliod«»  ur- 
sicblicii  uicht  tasammeiiliüngruiiea  Liedergut  hätte  au.sgetichaltet  und  eren- 
tnelle  Beeinäussnog  des  einen  Arbeitskreises  durch  den  anderen  festgelegt  werden 
kOnaen.  Anf  diesen  Mangel  beliehen  eieh  wohi  die  SohinOwerte  (S.  424)  der 
ansdrteküch  alt  Torso  beseiebneten  Arbeit.  DaS  Rannmot  ihre  Torzeitige  B  - 
endigung  verursachte,  ist  bei  dem  AusmaSe  des  in  IV  auftfestapelten  Materialei 
völlig  begreiflich,  da  die  Mitteilonp  ancli  nur  der  iJesnltate  einer  Untersuchung 
de^i^elben  den  jetzigen  Umfang  des  Buches  weni^f>fens  verdoppelt  h&tte.  i^'uch 
ein  sweiter  Nachteil  entsprang  dieser  riiumlicheti  beschränkaug.  Um  keine  nackte 
Bibliographie  ga  bieten,  gruppierte  übl  die  ijaellen  nnd  sneble  sie  durch  ge- 
legentliche knappe  Bemerkangen  xn  eharakterieieren.  Ohne  daO  ihm  diee  and 
eine  Oberaicht  Qbsr  das  Material  Tom  Standpunkte  seiner  Mher  entwickelten 
Theorien  geglückt  wftre.  machte  er  (bei  dem  Mangel  eines  Registers)  dies  dadurch 
bibliographisrb  nnverwerthar.  Bei  der  Bedentting  dor  neuorschlossenen  Quel'en 
für  die  Volkglied-Forsriiun^  und  Bibliograph) •*  wä!»*  <ialier  eia  alphabetisches 
Verzeichnis  der  iu  IV  augezugeneii  hiederbb.  um  V  erweibeu  auf  die  Seitenzahlen 
des  »Winiliod*  als  Nachtrag  su  diesen  Bache  in  einer  bibliographischen  Zeit» 
tehiUI  selir  erwBnseht. 

Im  Ganzen  vermögen  die  Schwlehen  des  letxten  Teile»  der  bahnbre  h«'adea 
Ar>>*^it  ihre  Ergebnisse  in  keiner  Weise  zn  beeinträchti^j-'n.  J^der  ihrer  Leser, 
der  (i  'in  h>^\  der  reichen  Fälle  von  Details  nicht  iuiiner  leicht  im  Auge  zu  be- 
haltenden leiior  der  Erörterungen  folgt,  wird  mit  dem  Rez.  wnnscben,  daß  der 
▼arf.  mmIi  das,  was  sr  Aber  das  Thema  seiner  15  Jahre  wibrenden  Forachnngen 
noeh  SQ  sagen  hat  (s.  S.  424),  recht  bald  der  Offentliebkeit  sngftnglicb  mache. 

—  se  — 

Alphabetisches  Nachschlage-Register  i«  den  österreichischen  Kcichs- 
gesetsen,  Londesgesetzen  und  Verordnungen.  Von  Kail  M  e  r  i  u  r  t  und 
Miahasl  üofsr.  Wien  and  Leipzig,  Josef  Leuebe),  1908. 

In  n^r  als  einer  Hinsicht  mnft  das  eigentliche  Werk  jedem  Laien,  noeh 
mehr  aber  dem  Fashmanne  imponieren.  Mehr  als  120  Seiten  umfassen  die  naeh 
S^lagwortanangnordneten  Zitate  aas  den  TeisehiedsnenQneUen  des  Österreichischen 
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Bechtes.  Mit  außerordentlichen  Geschick  haben  die  Antore«  m  ▼erstanden,  die 
ihrem  Inhalte  nach  die  näinli<^he  Materie  betreffenden  GesplTti.  Verordnungeo, 
Hofdekrete  etc.  aoter  einem  gemeiQsamea  8clil«gwortd  la.  vereinigen.  Die  Aaf- 
finduDg  dieser  Stelle»  erleiehtem  uhllMe  HiawdMt  eo  iiiS  BeaQtM^4M 
WerkMb  mag  er  die  gewtaeebte  Mmterie  ««ter  ivelehem  nur  irgendnOsUeher 
Sdlllgwoite  iaeben,  sofort  an  diejenige  Stelle  gewiesen  wird,  wo  er  die  eio- 
•chlftgigen  Zitate  findet.  Die  Hinweis«  sind  so  Mhlreieb,  ißA  eft  mebrefe  Mf* 
eioanderfol^en.  So  z.  ß.  auf      504  : 

Landesbefugte  Fabriken,  siehe  Uewei  b«ge«etae,  Wappen. 

Landesgerichte,  siehe  Geiiohle. 

LmdesgeaeUhlttter,  eiehe  LMdeMugelegtabelteD. 

LandesbjpoÜiekenanstatteii.  siehe  die  einselnan  Lioder. 

Landesknitnirai,  siebe  Landwirtschaft  L 

Landeerf^giernng,  siehe  Folit,  VerfraltODg. 

Laiidesumlagen.  siene  Zii^chla^e. 

Laodeäverteidiguugti-Miaiitteiium,  »leiie  Miiuateriam. 

Landetrelchert  eiebe  PoUtei. 

LiBdMra,  eiebe  Miiittr  IV. 

Landtafel,  siehe  Grondbächer. 

Landtag?,  siehe  Landesaiigelepenheiten. 

Was  nun  die  Zitate  selbst  betnfi'c.  so  sind  sie  chronologisch  geordnet  ud 
eine  kurze  lobaltsaugabe  ist  ihnen  beiget&gt  Z.  B. : 
Lunaborg,  Ure0htnegtuft. 

Vertr.  7/2  1S40  J6S  Kr.  406,  VermOgenel^eitagigkeit 
Trakt.  11/5  1867  RGB  81.  Regelung  der  Verhiltnieee. 
Vertr.  9/3  1668  RGB  52,  Handels-  und  Zollantrag. 
Vertr.  11/2  1882  RGB  127.  Auslieferung  von  Verbrechern, 
Obrk.  12/12  1888  RGB  131/1889,  betr.  Armenrecht. 
Die  tlpbftbetisehe  Anordnung  dei  zasammengesetsten  Schlagwörter  nebtet 
lieh  neeh  den  adjektiviecben  Beetudteile  dertelben,  wenn  dieser  chnwklecistiecher 
iil»  ilt  du  SttbstentiT. 

Aber  auch  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  findet  sich  oft  ein  Verweis.  So  wird 
z.  B  von  „Öt!"''ntl  Aeenieii"  auf  ^.Ageoten"  verwiesen,  obwohl  in  diesem  Falle 
eigentlich  nur  letztere»  Schluirwoit  in  Betracht  ki  inuieii  kann.  Analog  findet  sich 
„Öfi'entl.  Fonds"  auch  unter  ,i<ondfi  Offentl.",  »o  daß  die  Aultindbarkeit  der  ge- 
MMbten  Meterie  wirklicb  denkbant  «rieiebtert  wird. 

Jene  Materien,  welche  eisen  beiondere  groBen  Dmfuig  beben,  enebelnen 
der  Übersichtlichkeit  bslber  in  mehreren  Abteilungen  zerlegt ;  in  diesen  FiUen 
wird  vor  Anführung  der  einzelnen  Zitate  eine  „Einteilung'*  der  gansen  Materie 
in  derartige  Abteilungen  gegeben.  Uiese  Abteilungen  sind  mit  römisclien  Zahlen 
bezeichnet  und  werden  ausnahmsweise  noch  uutergeteilt.  so  s.  B.  bei  der  iitebr 
als  %  Sitten  nnfuiende  Materie  »SebnlweeM*.  Anenabmiwetet  tind  die  eMMt 
ffOmiaeb  beteiehnetan  Abteilangen  mit  arabieeben  Zahlen  beieiehnet,  t.  fi.  beim 
Scblagwotte  -  «S^Tilieebt*,  doeb  dArfte  diee  nnr  ein  Veneben  nnd  niobt  Ab- 

eicht  :'r;ii. 

Diese  Unterteilongea  haben  lediglich  den  Zweck,  den  Benutzer  der  Mühe 
m  entheben,  die  ganze  Materie  durchzugehen,  ohne  daß  man  hiebei  die  Ein- 
teiloDgen  eines  reehtswissenscbaftlichen  Systems  verwendet  hatte.  Für  die  Unter - 
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teilnngen  für  das  g'unje  Werk  scheinpn  eben  angschließlich  praktische  ^-'""Htltlff 
maögeben  d  j^ewesen  su  sein  und  das  ertiöht  den  Wert  panz  besonders. 

Der  Inhalt  des  Werkes  enthiUt  ni<ht  auBschUeäHch  Gesetze  d.s.  w.,  fondeni 
ueh  Tersebiedene  Angaben  ftber  Kongresse,  Vereine,  Lebraostnlteo  n.  ».  w. 

Die  tan  Scblow«  det  Werkes  angefübrten  Drodcfehler  dirf teo  die  wirkliche 
Zahl  dendlMB  kftui  «miehen,  iadetwn  darf  hierin  siebt  ee  eelir  ein  Fekler  dee 
Werkes,  als  eine  Notwendigkeit  erbliekl  werdoi,  der  eleb  eribet  die  teilifete 
Meoidieiierbeit  oicbt  entliehen  Jkano. 

Das  mit  bewonderangswördigero  Fleifie  gearbeitete  lexikographiaehe  Werk 

iat  ein  Meisterwerk  moderner  Kompilationsknnst  nnd  kann 
Jedem,  der  sieb,  sei  es  als  Theoretiker  sei  es  praktisch,  ftlr  das  ö-sterrticlnsche 
ßecbt  iuteressiert,  nur  driogenat  empfohlen  werden,  O.  v.  8  t  e  r  o  e  c  k. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

Der  Aafcati,  den  Dr.  v.  Sterneelr  im  ietrtm  Hefte  der  .llitteilDngen 
dee  Oitarr.  Vereine  Ar  mbli«theksiraeeB«  (Bg.  XII,  8.  288  £)  verftfbntlicht 
hatte,  rief  in  den  Kreisen  der  fiibliotbekelMMBilen  eine  nachhaltige  Bewegnof 

herTor,  die  sich  tot  allem  innerhalb  der  enjpereTt   Kollepenschaft  tu  mündlicheTi 
nnd  schriftlichen  Piot^eten  and  einer  vorübergehenden  Sezession  steigerte.  Unter 
dem  £indrack  dieses  Aufsatses  und  seiner  Folgen  stand  auch  die  unter  dem 
Toieiti  BegieraDgerate  Dr,  Himmelbanr  itattfindende  aoftererdeatliche 
HanptferaamMlug  vom  19.  Mira  d.  J.,  deren  vomehmater  Zweek  die  ab- 
adiließende  Beratung  dfs  V    Panktes  der  Antrige  Dr.  8chttberta  war 
(Tgl.  Mitt  XII,   S.  281  ff.).  Für  die  Stiminnng  der  Versammlung  war  es 
charakteristisch,  daß,  nachdem  die  Debatte  über  den   Antrag  Schuberte  bereits 
eröffnet  war,  Dr.  Schilder  die  Uinstellang  der  Tagesordnnng  beMntragie  und 
Pankt  8  der  Ta^esordDang  (Antrag  Dr.  Antoine:  Mifitrauenskandgebung 
gegen  Dr.  t.  Stemedt)  an  die  Bpitse  der  Tbgwordnnng  gestellt  wOnaebte.  Der 
Antraf  mnfite  vem  Vorsitienden  ale  geaebiftaordnnngiwidrif  beieiehnet  werden, 
doch  vollzog  sich  die  weitere  Debatte  anter  steigender  ünrahe  and  sinkender 
Aufmerksamkeit   der   Verf nrnmlnng'.    Re^ierangsrut   Meyer    tritt   lebhaft  fdr 
Steilen?erineiirung,  Z-fitavaiaetnetit  nnd    tHcbmärinisc!ie  \  ertretuiig  in    icr  Ver- 
waltungsbehörde ein.  Iii   längereu  Ausführungen    begründet   I>r.  Schubert 
eeinen  Antrag.  Er  bdiennt  eicb  ala  nnbedingten  Anhinger  dea  Zidtavaneementa, 
die  er  nie  den  allein  gerediten  Vorrflekangemedne  beadcbnct.  Nnr  mißte  aeiaer 
BinlibrQDg  eine  bessere  nnd  aasreichendere  Sjsteraiaiemng  der  Bibliotheksposten 
vorangeften.  Fr  rerweist  auf  die  in  den  .Mitteilungen*  reröfFentlichte  Rangliste 
der  »taatlicben  Bibliothekare,  stellt  Verhältniszahlen   auf  nnd  zieht  Vergleiche 
mit  den  StatuaTerb&ltnisseu  anderer  Beamtenkategorien.  So  weist  er  nach,  dafi 
ea  Statnae  gibt,  deren  Beamteniabl  kanm  50X      Bifoliothekabeaaten  erreiehe, 
die  aber  an  Sjatemlalerong  von  Bingen  ftber  der  VI.  Klame  den  Bibtietheka« 
beantenstatns  nm  das  Doppelte,  ja  Vierfache  übertreffen.  Er  beklagt  ferner  den 
Mangel  eines  eigenen  Bibliotheks-Departenieiits  iin   Unterrichtsministerium  und 
erbebt  nachdrücklich  die  Fordernnc^  nach  '^inem  Referenten  im  Ministerium,  der 
ein  praktischer  Bibliothekar  seiu  müsse,  ii^ndlicb  spricht  er  gegen  die  lUiTerhftltnis* 
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nifiig  gro6«  Zftbl  der  PrAktikant«n  an<i  ihre  lange  Wartezeit,  tritt  Tür  die 
Schaffung  von  Bibliothekninspektoren  ein,  sowie  für  die  Erhebung  sämtlicher 
Chets  iu  die  V.  Kangkla^ae.  Die  unmittelbare  Folge  der  Ausfübrungen  Dr. 
Schubert«  war  ein  Antrag  Dr.  S  c  Ii  i  i  d  e  r  8  auf  Schlafi  der  Debatte,  der  ab- 
gelehnt viirde.  Dr.  D  0  a  b  1  i  e  r  bringt  «inra  Protait  der  galisitcb«!  Bibliotbekare 
snr  Yerlamng,  der  sieh  gegen  ihre  Temadilftisigong  in  Antrag.  ]>r.  Sehuberia 
richtet.  Dr.  iichvbert  bettrdtet,  daB  diese  Vernachlässigung  beabsichtigt  war 
and  erklärt  sie  nur  a!s  ein  Versehen  Dr.  Hajer  tritt  für  eine  Oberinstanz  für 
Archive,  Bibliutbeken  und  Museen  ein,  wogegen  sich  Dr.  Schubert  ent- 
schieden auätipricbt.  Schließlich  wird  der  Abindemtigsrorschiag  4e8  Aussebossei 
(vgl.  Mitteilongen  XII,  S.  284)  angenomiDeo.  —  Eine  Debatte  Aber  Punkt  fi 
der  Tageaordnong  (Antrag  Dr.  v.  Stern  ecke  auf  Schaffung  von  Knntlei- 
personal  im  Biblietiiekidienit)  wird  sogaosten  dea  Punktea  8  (Migtraueosvotum 
gegen  Dr.  Sterneck)  vertagt.  —  Als  ErOffunng  der  D'?batte  über  Punkt  S 
verliest  Dr.  J  o  k  1  einen  längereji  Protest  ge^en  den  Aufsatz  Dr.  v.  Sternecks. 
Mit  diesem  Aufsatz  iiiitto  »icii  Dr.  v.  St«rneck  lu  sciirofft'n  Gegensatz  ro  den 
Tendenzen  des  Vereines  und  seiner  Zeiti^chritt  gestellt,  deren  Ziele  die  Hebung 
der  Stasdeeintereasen  der  Bibliotiiefcnre  sei.  Ton  und  Forderungen  dea  Anfamtsei 
aber  aeien  geeignet,  die  aufopfemogeToUe  nad  aebwierige  Titigkeit  der 
Bibliothekaie  zu  diskreditieren  und  enthielten  überdies  den  aelbitniftrderiaefaen 
Wunfich  nach  citier  materiellen  Sc)iÜdi).Mnig  der  Bibliotheksbeamten.  Unter  zahl- 
reiciien,  zum  Teii  lärmenden  Beifallskundgebungen  scbliefit  Ür.  Jokl  seine  Ver- 
le«ang  mit  etuem  Appell  an  die  Versatuntlung,  den  Antrag  Dr.  Antotnes.  Dr.  v. 
Stemeek  das  Mifitranen  des  Vereins  auszusprechen,  zum  Beschluß  zu  erheben. 
Auch  Dr.  Sehubert  wendet  aich  in  temperamentfoUer  ,Weise  gegen  Dr.  ▼. 
Stemeeke  beroitratiaehe  Waniche  und  tadelt  den  Bednktenr  der  »Mitteilangen*, 
daß  er  den  Aufsatz  angenommen  habe.  Dr.  Cr  ü  well  sucht  die  Aufnahme  des 
Aufsatzes  mit  Keinen  Pflichten  r\>  Hedaktenr  in  Einklang  zu  bringen,  da  er  in 
den  „Mitteiiangen"  die  einzige  Platttorm  setie,  auf  der  es  jaöglicb  sei.  ernste 
AD£ichten  über  das  Bibliothekswesen  zur  Diskussiuii  zu  steilen.  Die  Zeitschrift 
BtQnde  eelbetveratlndlicb  noch  fflr  Erwiderongen  tiir  Terfflgung.  Wae  die  Saehe 
betrifft,  so  sei  der  Anfsats  Dr.  Steraeeke  nur  ein  Glied  einer  Kette  Ähnlicher 
nicht  nur  in  österrcieh  erhobener  WAoscbe.  Regiernngsrat  Meyer  q^Hcht  tidi 
gegen  die  Schaffung  eines  Kanzleipersonals  im  Bibliotheksdieast  tns  und  tritt 
für  eine  Saniernng  der  A  ii'„'»>let.'enlieit  in  der  Zeitschrift  selbst  ein.  Dr.  Mayer 
spricht  sich  im  am  lei  lenscliaftslose  Ablehnung  der  Sache  aus.  Die  Forderung 
nach  Eiuiuiifung  von  Kanzleipersonale  gehe  allerdings  nicht  allein  von  Dr.  t. 
Bterneck  aus,  aber  der  frif  ole  Ton  und  die  dilettanteahafte  Diktion  des  Auf* 
laties  sei  in  hohem  Grade  geeignet,  su  verstimmen.  SchlieSUeh  tadelt  er  dM 
Vorgehen  des  Kedaktenrs  und  behalte  sieh  einen  Antrag  auf  Schaffang  eines 
redaktionellen  Überwachungs-Koniitt-es  vor.  Unter  heftigen  Protestkundgebungen 
versucht  nun  Dr.  v.  Stern  eck.  seinen  Standpunkt  zu  rechtfertigen.  Soweit 
seine  Stimme  im  Larm  vernehmlich  war,  konnte  mau  erraten,  daB  sein«^  Aus« 
föhrungen  besagen  wollten,  er  sei  sich  keiner  Verletzung  der  Interessen  der 
Biblietbeksbeamten  bewnBt.  Pekuniäre  tatereseen  aeien  mit  Standeeintereaeeo 
Bieht  identieeh  und  der  Wunach  nach  Eliminiening  aller  meehnniieben  Arbeiten 
im  Bibliotheksbetrieb  ledr-ute  geradezu  eine  Hebung  der  wietenicbaftüchen  Be- 
deutung des  Bibliothekars.  Heftige  Bohlußrufe  verfaindertm  ihn  sehließlioh  nm 
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Sprechen.  Dae  HißtrnieneTotaiii  gegen  Dr,  t.  SteroeeV  irnrde  ichUeßtieli  ange« 
Bommeo  und  die  Yeiiammliiiig  lOtte  sieb  in  Torgeiflckter  Stande  auf. 


Id  einer  Reiho  toh  Ausschaflsitzongen  (26.  U&rs,  7.  Mai,  23.  Mai 
11.  Jnni)  warde  eine  Reihe  peraOnlieher  Augeleganheiien  erledigt.  Der  gegen- 
wirtige  Bedtkteor  der  •Mitteillingen"  legte  eeine  Stelle  nieder  nnd  erUftrte 

eich  nur  bereit,  Iis  zur  Wahl  seines  Nachfolgers  die  nächste  Nommer  der  Zeit« 
srlirift  7.U  redigieren.  Ebenso  legte  der  zweite  Scliriftführer,  Dr.  v.  S  t  r  a  s  t  i  i,  der 
zum  Skriptor  der  Studienbibliothek  in  Kla^pnfnrt  ernannt  warde.  seine  Stelle 
zqräck.  Fftr  seiue  überaus  gewissenhafte  melirjäbrige  Tätigkeit  wurde  ihm  der 
wlmetn  Dank  det  Vereines  ausgedrückt  Ereigaisse  innerhalb  des  Vereines  be- 
•tinmteo  den  AuschnB,  in  die  Stataiea  einen  Paaeoe  anfiaaehnen,  der  die  Art 
der  Mitgliederanfnahme  regeln  nnd  den  Verein  in  die  Lage  eetien  solle,  ^n 
Mitglied,  das  sich  gegen  die  Interessen  des  Vereines  vergangen  habe,  anesa- 
schließen.  Zur  Beschlußfassung  diepps  Antrages  and  zur  VorBahin*>  von  Neu- 
and  Erg&iizangswahlen  wurde  die  ordentlkche  Uaaptversammlang  bestiinmt. 


Am  11.  Joni  1909  fand  nnter  Versiti  de«  I.  ObminnstellTertretere  Hofrat 

Dr.  Haas'  die  sehr  gut  besachte  ordentiiehe  H  an p  tr  e  r  g  a  m  in  1  u  n  g  statt. 
Als  erster  Pnr, I-t  der  Tagesordnung  wurde  die  Tom  Ansscliuß  vorgeachlagene 
Statutenänderung  (Ausschlußparagraph)  rerhandelt.  uachdem  Dr.  Scliubert 
erfolglos  beantragt  hatte,  die  liecbeuschaftä berichte  an  die  Spitze  der  Ver- 
fauidlang  zu  stellen.  Nach  längerer  Debatte  vird  der  Ablnderungs*  und  Er* 
weiternngeaatrag  des  Anssdrassea  in  der  von  Regiemngsrat  Donabanni 
vertretenen  nnd  begrändoten  Fassung  angenommen.  Der  Avsschuß  beschliefit 
über  Aufnahme  nnd  Ablehnung  neaer  Mitglieder  und  ist  ermächtigt,  ein  Mit- 
glied, das  gegen  die  Interessen  des  Vereines  handle,  auszuschließen.  Ebenso  wird 
tin  Zusatzfaotrag  Dr.  Mayers,  daß  ein  liekurs  gefe'cn  diese  Verfügungen  des 
Aasschusses  an  eine  binnen  sechs  Wochen  einzuberufende  Versammlung  statthaft 
sei,  mit  der  erforderlieben  Zweidrittelmehrheit  angenommen.  Mit  der  Annahme 
des  Anssebnfiaatrages  wurden  anch  Antrige  der  Beamten  der  Gsernowitier  nnd 
der  Qrater  Unifeisit&ts-Bibliotbeb,  die  eich  mit  Satsongiinderangen  befaßten 
und  zur  Verlesung  und  Abstimmung  gebracht  worden  waren,  erledigt.  Der 
näcliste  Punkt  der  Tagesordnung  galt  der  Wahl  des  rräsidinms.  Während  des 
ökrutiniums  veiias  der  Schriftführer  Dr.  Douuiier  den  Rechenschaftsbericht 
des  abgelanfenen  Vert^inf^jahres,  der  von  der  Versammlang  beiflUU ig  zurEenntnie 
genommen  wnrde.  Das  Skrntinium  ei^b  die  Wiederwabi  Hofrat  ?.  Karabaceks 
tum  Obmann  und  Hofrat  Haas'  zum  ersten  Obmann-Stellvertreter  und  die 
Wahl  Dr.  M  a  t  0  8  c  ir  zum  zweiten  Obn)ann-Stellvertreter  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Bibliothekars  Laschitzer.  Hierauf  erstattete  I.'egieiungsrat  Himmel- 
b  a  u  r  den  Kassabericht,  dem  ebenfalls  Entlastung  erteilt  wurde.  Zu  Kassa- 
reviaoren  worden  Begierungsrat  M  e  j  e  r  wieder»  und  Dr.  K  o  r  e  1 1 
nengewiblt  Vor  der  Erglnsangswahl  in  den  Ansscbnfi  riebtete  Dr.  Sehnbert 
einen  warmen  Appell  an  die  Versammlang,  anch  einen  Praktikanten  in  den 
Anischufi  zu  wählen.  Da  das  Skratinium  der  Stimmzettel  irrig  war,  mnßte  eine 
neuerliche  Prfifang  dee  Wahlergebnieses  ?orgeoommen  werden.  Wiedergew&blt 

4 


.-L,d  by  Google 


—   50  - 


wurde  Dr.   D  o  a  1 1  i  c  r,    neugcwählt   worden   Dr.   Bobatta,  Professor 

Dr.  Wölk  an  nnd  Dr.  Kaakuscb.  Auch  Dr.  Hrzan  hatte  eine  Stimme 
Ober  '1er  nbeuluten  Mehrheit,  ein  Umstand,  der  xu  einem  nacbtr&iilicheD  Über- 
prüfuogsaotrag  Anlaß  gab.   

Einigo  Togo  UMh  der  Haapt?crummlang  legte  Dr.  t.  Storno  ck  sein 
Ansioliiißrotndtt  nioder  und  trat  xngloieh  ans  dorn  Verein  ans. 


PERSONAL  NACHRICHTEN. 

An  der  Universitäts-Bibliothek  in  Prag  ist  der  Ku&tat>  Ferdtuand  T  u  (i  r  a 
in  den  liuheätaud  getreten.  —  Die  mit  dem  Titel  and  Charakter  Ton  Kustudea 
bekMdoten  Skriptoron  Dr.  Hngo  Glaosor  an  der  UntTorsitAts-BibUothck  in 
Prag  nnd  Dr.  Lndwlg  Sprung  an  der  üniversit&ts-UblioUiok  in  Innsbrndt 
wnrdcn  zu  Kostoden  ernannt.  —  An  der  Stodienoibliotbek  in  Laibach  wurde  der 
Skriptur  Lukas  Pintar  zum  Kustos  und  TiCiter  ernariDt.  —  Der  Kustos  der 
Üniveisitäts-Bibiiothek  in  Wien  Dr.  Salnmon  Frankfurter  ^vurd.»  unter 
Belsifisong  in  seiner  gegenwärtigen  Stellung  zur  fallweiueu  BeiicuterataLiung  dem 
Mipistorinm  Ittr  Knltns  nnd  Dntenidit  sogeteilt.  —  Dom  a.  o.  ProfOssor  Knatos 
II  Klasse  dar  HofbibUothok  Dr.  Alezandor  Weil  Bitter  Weilen  wnrdo  der 
Titel  eines  ordentlichen  Professora  verliehen.  —  Der  mit  dem  Titel  und  Charakter 
eines  Kustos  II.  Klasse  bekleidete  Kostns-Adjankt  der  Hofbibliothek  Dr.  Fri  -  irich 
Dörnhöffer  wurde  zum  Direktor  der  Modernen  iJaierie  in  Wien,  der  i'rivat- 
dozent  und  beurlaobte  Praktikant  der  UaiTBrsiiutä-ijibliotbek  in  Innsbruck 
Dr.  Ignas  D  o  n  g  o  l  wnrdo  xom  anfiorordontlichon  Professor  an  dor  Daiveiait&t 
Sa  Inasbraek  ernannt  —  An  dor  Bibliotbok  dor  Akadeinio  fflr  bildende  Efinste 
wurden  ä^r  Skriptor  Dr.  Josef  Dernjae  snm  Bibliotbokar  (TII.  Bangkl.) 
und  der  Praktikant  Dr.  Otto  Rei  li  xnm  Amanoensis  ernannt.  —  An  der 
Üniversitäts-Bibliothek  in  Krakau  wurde  der  Amauuensia  Dr.  Kduard  Kuntze 
zum  Sknptor  ernannt.  —  Der  Amanuensis  der  UuiTersitäts-Iiibliuthek  in  Wien 
Dr.  Tbeodor  StrastÜT.  Strafionheim  wnrdo  lun  Skriptor  an  dor  Stadien- 
biblothok  in  Klagonfkirt  ernannt.  —  An  dor  HofbibUothok  worden  dor  Assiatoot 
Dr.  Edmund  G  r  o  a  g  zum  Kastoa^Adjankten  nnd  dor  wissenschaftliehe  Hilfs- 
arbeiter Dr.  Robert  Teichl  zum  Assistenten  ernannt.  —  In  Graz  wurden  der 
Praktikant  der  Universitäts-Bibliothek  Privatdozent  Dr.  Viktor  B  e  n  u  s  s  i  und 
der  Praktikant  dor  Techniächen  Hocbschole  Dr.  Fiiedrich  Iren  kl  er  zu 
Amanuenses  ernannt.  —  Der  Praktikant  der  Universitäts-Bibliothek  in  Prag 
Dr.  Isidor  P  o  1 1  a  k  wnrdo  »m  Amannonais  ernannt.  —  Dor  Praktikant  dor 
Unirorsitits-Bibliotbok  in  Wien  Dr.  Carlo  B  a  tt  i  o  t  i  batsioh  an  der  Dniforsitit 
Wien  für  romanische  Sprachwiseenscbaft  habilitiert.  —  Der  Praktikant  dor 
UnivorFitäts-BibliothrV  in  Wien  Dr.  Zeio  Kuriela  wurde  auf  eigenes  Ansuchen 
an  die  TTniversitäts-Bibliotiiek  in  Czernowitz  versetzt.  —  Dem  Bibüolbekar  des 
iStllUs  Meik  Dr.  Rudolf  S  C  h  a  c  It  i  n  g  e  r  wurde  das  Kitterkreux  des  Franz 
Josefs-Ordono.  dem  Bibliothekar  des  Sehottenstiftes  in  Wien  Dr.  Albort  Hthl 
das  goldene  Vordienstkrena  Torliohen. 

(Konr.id  Stefan  f.l  Am  19.  April  d.  J.  starb  der  Kustos  der  StudienbiMiothek 
in  i.aibuch  Konrad  St  e  1' a  n.  Am  1.  Februar  1S54  in  lloznau  in  Mähren  geboren, 
trat  er  am  11.  März  18ä8  in  die  ätudienbibliothek  in  Laibacb  ein,   der  er,  seit 
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4.  Dezember  1897  als  Nichfolger  Mnys  ihr  Kttitos  txn^  Leiter,  bis  za  seinem 

Tü<le  ohne  Unterbrecliun?  anfrehörtt».  Stefan  war  flm  h  di  r  Histmiker  der  ihm 
aiivertruuten  Anstalt.  ?<'Ui  viTdiei  9tvolU><!  Werk  ^<i'( '^ch  ciito  «i-  r  Kntsteliuiig  und 
Veiwaitang  der  k.  k.  Stadienbildiottiek  in  Luibach*  wurde  in  diesen  Blättern 
«üsfllhrlieh  g«wärdigt.  (Jg.  XI,  S.  171  f) 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

50.  Verflamnünag  deutoeber  Philologeii  tiad  Schulmlmier  in  Gras. 
38.  Septonber  bis  1.  Oktober  1909.  Sektion  fOr  Bibliothekswesen.  Die  Sektion 

für  Bibiiothekiweien,  die  bei  den  Phiiolug^-ntsgen  in  Dresden,  Bremen  and 
Straßbarg  den  filteren  Sektionen  angtgliedert  war,  wird  aucli  in  Graz  ihre 
Tätigkeit  wieilt^r  entfalten.  IHn  ansfflhrtiche  Tagesordnung,  die  eine  Üf^t^r«icht 
über  die  angemi  l  ieten  Vorträge,  über  die  geplanten  Besichügungea  und  Fest- 
lichkeiten bietet,  wird  auf  Verlangen  zugesendet. 

.Anfragen  und  Mitteilungen  in  Angelegenheiten  der  Sektion  nimmt  entgegen 
Kaitos  Dr.  Ferdinsnd  B  i  c  h  1  e  r,  Orst  (Steiermark),  Bargring  14. 


Joh."  Gaudenz  v.  Salis-Seewis  an  seinen  Verleger.  Als  Friedrich 
Matthifison  Ende  November  1702  Hoffnung  anf  einen  Besuch  seines  Freundes 
Salia  erhielt,  setzte  er  für  die  Zeit  ilirer  Vereinigung  die  Vorarbeit  zur  Heraus- 
gäbe  von  dessen  Gedicbten  saf  das  Programm  (tgl.  Adolf  Frey,  J.  Gandent 
Ton  Salis-Seewis.  Franenfeld  1889.  S.  128).  Als  sie  sieb  Ende  Jftnner  1798  in 
Clarens  trennten,  «ai  wiiklich  schon  so  viel  vorbereitel*,  daß  Salis  anf  der  Heim- 
fahrt in  Znricli.  wo  er  H  Tage  verweilte,  das  Manuskript  d'T  (rsdichte  Füßli, 
dem  Mitiiihaber  des  Verlages  Grell,  ließner,  FüÜii  &  Comp,,  zur  VerülFentlichung 
binterlaasen  konnte  (Frey  a.  a.  0.  S.  124),  ohne  daß  es  völlig  druckfertig  war, 
wie  Frej  a.  a.  0.  B.  IS9  annimmt.  Am  Abende  des  17,  Februars  erreichte  er 
Halans.  WAhrend  der  Ifalanser,  haaptsielilieh  seiner  Brant  Ursiva  gewidmeten 
Zeit  sind  die  Tagebnchnotiien  Salis*  zanächst  äußerst  spärliLb.  um  dann  fQr 
Wochen  ganz  anszufallen  (Frey  a.  ».  0.  S.  189).  Dieselbe  Unlust  au  Echriftlichen 
Aufzeichnnngen  verrät  auch  der  Kingang'.  lUriii  die  Kürze  des  folgenden  liillets 
und  insbesondere  der  Umstand,  daß  zufulge  seinem  Schlüsse  die  erste,  über- 
dies durch  eine  Aufrage  Füßli's  (fg).  die  Nachschrift)  ausgeloste  Außeiung  dos 
Diefatsrs  an  seinen  Verleger  seit  seiner  vor  mehr  als  Monatsfrist  erfolgten 
Ankunft  in  Malans  ist.  Aoth  dflrfte  in  Zürich  dem  Druekmanuskript  außer  der 
„Vevay,  am  20  Febr.  1793."  datierten  «Vorrede  des  Herausgebers*,  das  ist 
Matthisons,  nur  mehr  das  unter  den  f?5  Gedichten  der  1793er  VA.  an  *29.  Stelle 
stehende  „l.ied  eines  Landniaiins  in  der  Fremde."  (SS.  75  —  78)  getehlt  haben.') 
Da  es  sieh  bei  dem  genannten  (jiedichte  nur  um  eine,  kumpositioneU  allerdings 
einsehneidende,  Redsktion  des  eisten  Druckes  im  Vosiiseben  Musen^Almanaidie 


*)  Daber  verbandelt  wohl  FflftK  erst  jettt  mit  Balis  Aber  die  kfinstisiieehe 

Ausstattung  des  Bändcliens,  das  ein  von  Matthisson  scharf  getadeltes  (Frey 
S.  125)  Titelkupfer  von  Conrad  (Jeßner  (del.)  und  J.  Heinrich  tfejer  und  eine 
Schiaß? ignette  von  denselben  K.dnitlera  scbmäcken  sollte. 


Digitized  by  Google 


-    52  — 


1788  5oi<  handelte,  ifct  liieiar.s  im  Verpino  mit  der  Tatsaihe.  thili  das  vor!i<'gende 
Briefchea  innerhalb  MuuuUfrist  die  erste  Mitteilung  des  Dichters  aa  seinen 
Verl9g«r  Toratellt,  efideni  zu  ichliefien,  daO  eieh  Sal»  «ihrend  d«r  «nies 
Hftlanm  Zeit  mit  Poesie  dnrcbaiit  nicht  beeebftftigt  bat,  waa  deehalb  anfß^t, 
weil  gerade  diese  Tage  seiner  Ursina  geweilit  waren.  FQr  den  geringen  Erlebnis- 
wvrt  seiner  Lyrik  nach  1793  sind  auui  die  in  den  Halanaer  Aafenthalt  fallenden 
Änderungen  «ni  ,Lied  eines  Landmanns  in  der  Fremde."  bezeicbnenl  {vg\. 
DNL  41,»  S.  26ä  ff.).  Obwohl  Salis  selbst  die  vom  Landniaon  der  ersten  Veraion 
erhoffte  Bflckkebr  in  die  Heimat  uad  die  Vereinigusg  mit  der  Odiebten  gerade 
jetct  «rieben  durfte,  log  er  doeh  aae  atliiatischen  Grftnden  für  die  Nenbearbeitang 
einen  webmfltigen  AbschlnO  vor,  in  dem  nicht  cur  die  Anspielung  auf  die 
Gedichte  ganx  fehlt,  sc  iidern  auch  die  ers^linte  Rückkehr  des  Landmaims,  selbst 
nach  seinem  Tode,  fraglicli  wird.  Demnach  erscheint  die  (Irubesstimmang  and 
Todessebusucht  uameutlich  seiner  späteren  Gedichte  mehr  als  technisches 
Beqaisit  des  Kflnatleis,  denn  ala  wirkHches  Gefühl  des  Hentchen  Balis. 

Die  erste  Ausgabe  der  Salis'schen  Gedichte  trägt  den  Titel:  .Gedidite 
Ton  J.  G»  T.  Sslis.  Gesammelt  darch  seinen  Freund  Friedrich  Matthissoo.  Zörich, 
bey  Orell,  Geßncr,  FOßli  und  Compagnie.  nQS  *  XII,  105  SS.  8«.  —  Der  Abdruck 
des  l<'1tTP'iden  Billets  nns  der  v.  Wieser'Bclien  Autopraphensammliui^r  des  Museums 
Ferdiuaudeum  io  Innsbruck  wurde  dem  Uerausgel  er  durch  die  Liberalität  des 
Herrn  Uülrates  Prof.  Dr.  Franz  R.  v.  Wieser  ermöglicht.  Es  ist  auf  ein  Blatt 
18'6  X 11'^  cm  in  Fraktur  geschrieben.  Daa  Blatt  trigt  noch  Siegelspore». 


Ifalaas  *)  in  Bfinten  den  19  Meis  1798. 

Hit  bftnslidien  Gescbftften  beladen  kann')  ich  Ihnen  heate, 
mein  Terehitester  Freand,  nnr  flüchtig  anxeigen,  daß  ich  die  Vorrede 

von  Miidhifton  eist  gestern  eihaltcn  habe,  nnd  da  ich  sie  gerne  mit 
5  Muße  durchgiengp,    so  muß  ich  sie  nur  noch  um  acht  Tage  Verschub 

bitten:  mit  künftiger  Post  erhalten  sie  unfolilbar,  die  Vorrede') 
und  das  itjidige  Lied  eines  Landmanns  in  der  Fremde.  —  Die  innigste 
Dankbarkeit,  mit  der  ich  mich  ihrer  Gefälligkeiten  «nd  all  des  lieben 
nnd  guten  erinnere,  das  ich  bei  Ihnen  während  meinem  letsten  Auf« 
10  enthalt  in  Zürich  genoßen,  vorsuche  ich  nicht  ihnen  auszodtücken. 

&Iögc  mein  Andel  k<  n  in  ihrem  vortrefFlicheu  *)  Familienziikel.  mit 
[2]  der  <^'b  ioheti  Uüto  erhalten  werden,  mit  welcher  ^''j  ich  pertOuUch 
btibaudelt  wurde. 

J  G  c<m  Salis. 


1)  //««  Malan^  und  so  $let*, 

3)  Jh.  kan  tmd  so  immer  bei  2>0|g»e2*nn. 

')  Dai  Foffjende  bis  Fremde.  — -  naehlräijlich  eiugeßigt,  wie  daraus  er- 
»ichtlicli,  du/S  leidige  —  Fremde.  —  r>i-;trhni  fh  n  Zci'ui  rf.  «  ,i:.'pr!'n'jJich^n  Tfxf-'S 
xteht.  Daher  auch  »talt  de»  Jriihercn  t'Spaliujus  nach  VorredOj  dtr  Gcdankemtrick 
nach  Fremde. 

4)  Vor  vortrefflichen  iti  ]it^[bcu]  äurckttrichett^ 
Nack  welcher  dt  sie  gttU'ichm* 
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15         N.  8.  Stn«  9ignBUe  wt  den  TItolbUtt»  «flrde  mich  Mbr  liramii. 
[4.  AdreMte:]  H«fni 
Etm  ItetlnbcTr  PttBlj 

beim  Feuer  U9mr* 
frt.  ZQricb. 

ISMbraek.  Dr.  0.  Sobietel  t.  Fl«tcbenb«rg. 


Eine  Anregung.  In  mancher  Bibliothek  werden  bereite  die  in  den  alten 
BQchereinbänden  prhfiltenen  Reste  von  Pergament-Handschriften  und  Drocken 
gesammelt  und  aufbewahrt.  Wäre  es  nicht  mOglicb,  daß  Ton  atitoritatirer  Seite 
der  Befehl  an  alle  staatlichen  Bibliotheken  erginge,  ein  Gleiches  zu  tun,  und  daü 
dann  die  SunnTangen  an  einer  Stelle  abgeliefert  werden,  wo  sie  genau  unter* 
ancbt  nod  erentoell  nsnmmengetetat  werden  ?  Dae  Eigeatnnerecht  jeder  eiDielnen 
Bibliothek  konnte  je  fSr  eile  Ewigkeit  dnreh  Beieetmng  dee  Nnmene  gewahrt 
werden. 

Auch  die  Privat-  ut-.d  Klosterbibliothelcen  könnten  1;ipzn  aufgefordert 
werden  und  würden  sich  wolil  dazu  verstehen,  mitzutun,  wenn  man  ihnen  den 
gemeinnütiigen  Zweck  klar  macht  oud  firmeren  Sainiu langen  die  Kosten  des 
twlwown  nforderHeban  Nenbindent  ereelit,  and  vor  allem,  wenn  das  Uater- 
nebnen  nielii  von  einer  Anetalt,  iondern  Ton  einer  Zentraletelle  nnegebt 

Die  Semmeletelle  mB0te  natflrlicb  niebt  nnr  aftmneln,  eondem  nneb  eifrig 
nrbeiten.  Wirkliche  Beenlttte  wflrden  der  Snehe  im  beeten  nfttien.  Ee  werden 
■ich  knnpta&chlich  theologische  StQcke  von  Kmdeefariften  nnd  Inkannbeln  u- 
aammenflnden«  aber  anch  anderee  Interessante  wird  de  sn  finden  sein. 

Ich  bitte  mm  Schiasse  nm  Entschaldignng,  wfnn  ein  aiiderer  <ler  ver- 
ehrten Herrn  Koilepeii  bereits  diesen  Gedanken  hatte;  veröffentlicht  ist  ei  nu  i)  i  s 
Wisaens  noch  nicht  Ks  handelt  sich  Qbrigens  hier  weniger  um  die  Priuntäi  &ia 
nm  die  AmfBhrang  dieierldee,  m  der  mit  obigen  Zeilen  die  Anregung  renucbt 
nein  toÜ.  Dr.  B*  B* 


Der  Qlanbe,  daß  im  Verhältnis  zu  den  Vorräckungsvcrliältnisseu  der 
übrigen  staatlichen  Bibliothekare  die  Kollegen  der  galizisclien  Biblio- 
theken auf  einer  Insel  der  Se'i^'^n  h'lw^i.  dieser  vielfach  verbreitete  Olaube 
ist  heute  wt»hl  kanm  mehr  als  eure  Leidend.'.  Der  folgende  Voitall  diiitle  sie 
zerstören :  Zum  Skriptor  an  der  UniveibitäU-Bibiiothek  in  Krakau  war  vou 
kompetenter  Seite  ein  Amnnnensia  der  UniTeriitftta^Bibliothek  in  Lemberg  Tor- 
geecbtegen  n.  iw.  von  Kraken  Torgeicblagen  —  der  eich  aeit  fl^  Juni 
ir^ü!^  in  der  IX.  Bangfclnase  befiM  l^t.  Ernannt  aber  wurde  ein  Amanuensis  in 
Krakau,  der  nicht  nur  erst  s-'it  27.  April  1906  waitet,  sondern  im  Gegensatz 
zu  seinem  Lemberger  Kollegen,  der  von  der  Pike  auf  im  Hibliotbeksdienst  stellt, 
aeine  Eignung  zum  Amanuensis  einer  Bibliothek  —  als  Miltelschuliehrer  e  braclit 
hatte.  Der  neue  Skriptor  iat  obne  Zweifel  ein  vorzüglicher  Benmtw,  aber  eeiu 
Lemberg«  Kellte  iit  ei  in  gleichem  Grade.  Solche  YorfUle  aind  nicht  geeiguet, 
die  Liebe  n  nneerem  dornigen  Bernf  beeondera  nnsufachen. 
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Bei  d«  Dvitluieki  darBest&ode  der  Linzer  8tq4ieiib{blio(1i«k  IfltteProfeMOt 

Dr.  Scliiflfmann  hu«?  dem  Einband  Act  1522  bei  A.  Petri  in  Strafiburg  gedruckten 
„Tafeln  der  Kaiser  und  Päppt*?"  zwei  Hlätter  aus  der  Fust-SchOffer' sehen 
Pergament-Bibel  (1462;,  Fragmente  der  Paalioischen  Briefe  enthaltend, 
«b.  Fflr  OlM»llft«nrdeh  tat  dltüf  Fwtä  wnm  bedeDtengtrotter,  al«  in  k0iii«r 
Bibliothek  dieset  KroalaadM  «in  vor  1470  gedraektca  Badi  nMfawmibar  iit 

Erlafi.  Den  Vorstehangen  der  österreichischen  Staatsbibliotbeken  warda 
lant  Erlaü  des  U.  f.  £.  n.  U.  vom  18.  Norember  1908.  Z.  44470,  cur  Keiuitoia 
gebracht,  dal  iMt  Mlilailaag  dM  k.  a.  k.  IfialitMiBna  daa  latam  vaai  21.  Ok- 
tabar  lf06  aaitaaa  dar  ktaiglidi  italiaaiaehaD  Bagiarnng  aaf  Qnmd  dar  in  dat 
«Gaaatt»  üfflciale"  von  11.  September  1908  kondgemachten  kOnigl.  7aEordiiii]ig 
ocne  VorBchriften  erlaraen  wurden,  durch  welche  die  leihweise  Überlaaanng  von 
Biiebern  und  Manuskripten  mn  den  staatlichen  Bibliotheken  geregelt  wird.  Nach 
diaaea  Torsebriften  soll  sich  künftig  der  Leihverkehr  zwischen  den  italienisclien 
and  dan  aaaliodiachen  Bibliathakea  aiaht  mabr  daroU  diplomatische  Vermittlung, 
aottden  a«f  diraktam  Wo ga  ToUtiahan*  Da  dia  kOnigt  italianiaaha  Ragienmg 
dia  tatrtablieha  Darchfährnog  diaiar  nanaa  Beaiimmnngen  von  der  Boobachtang 
der  Beziprositfit  abhängig  gemacht  hat,  werden  die  inländischen  Unirersitäts- 
und  Studienbibliotheken  ermächtigt,  mit  den  ataatiicban  dat  KOnigreieha  Italien 
in  aaaittolbaren  LeihTorkebr  einzntreten. 


Dia  KSnigliehe  Oesellscbaft  dar  Wiaaanaabaftan  aa 
Gottingen  bat  für  das  Jahr  1911  folgende  Aufgabe  gestellt: 

pFs  wird  ▼f'rlnncrt  :  die  Oonchichte  des  Bach  titpls  in  der 
m  i  1 1  c  1  a  1 1  e  r  I  i  t.  h  e  n  Literatur  bis  zum  Festwörden  des  i'itelblattes  im 
Buchdruck  des  16.  Jahrhunderts,  bei  erschöpfender  Behandlung  eines  Teilgebietea 
kann  aiah  diaAnaarbaitang  aaf  Dentaablaad  iMiobiiakaB,  in  jcdaaa  Falla 
abar  mnB  ata  dia  laittellatainiaaba  Litaratnr  in  waitam  üflifaBga  bataBiiehaa, 
and  in  aaiaen  Vorarbeiten  wird  der  Bewerber  dar  eingabwden  Rücksicht  anf 
die  Literatur  der  benachbarten  Vnie-irsprachen,  iaabasandara  dia  aitfranxftsischa 
and  mittclniederläiidiBche,  nicht  entraten  können.* 

Die  Bewerbungsarbeiten  müssen  Tor  dem  1.  Februar  Ib  11  au  die  Köitiglichd 
QaaaUacbalt  dar  Wlnaaaobaftan  aingaliafait  werdaa,  mit  ainem  Sprach  varaahan 
nnd  fOB  elnam  Tartiagalten  Zattal  baglaittt  wn,  dar  an0en  dan  Spsndi  trägt,  dar 
dia  Arbeit  kennzeichnet,  und  inaan  den  Namen  nnd  Wohnort  daa  VarÜMteia* 

Dar  Preia  batrigt  1000  Hark. 

Dar  Banmmangel  in  der  Wiener  üniTaraHÜa-Bibliothek  hat  der  Wiener 
Tagaapreaae  Anla0  an  lingaren  and  kürzeren  Betraebtnogen  and  Vonchligen 

gegeben.  Da  fassher  keine  behördliche  Äußerung  Torliegt,  eröffnete  sich  der 
Phantasie  der  meist  selir  wenig  nuterrichteton  Kin«iendcr  ein  weites  Feld.  Ein  einziger, 
von  Dr.  Bohatta  heirührender  Vorschlag  verdiente  Beachtung.  Seine  Aus- 
führungen gipfelten  in  zwei  Wäiischen:  Vereinigung  der  Hof-  und  Univeraitäts* 
Bibliothek  sa  einem  Reichsiustitut  und  Unterbringung  dieser  Znkanftabibliothek 
in  einem  gegenüber  dem  neuen  Flügel  der  Hofbarg  an  errichtenden  Gebinde. 
Man  kann  dem  optimistteehen  Verfasser  dieaea  Prajektea  nar  einen  Einwand 
an^eganbalten :  Sein  Tranm  ist  aa  acbOn,  nm  in  Erfilllang  an  geben. 

T«rwM«ll«lM>  a*«c««Mr  i  Dr.  C.  A .  O  r  •  w  •  1 1.  Omm  a.  KMm  wwm,  »,  9.  WaUUftawaM  Wim. 
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MITTEILUNGEN 

des 

Österr.  Vereins  für  Bibliatheksweseo. 


Xlir.  Jahrgang.  NoTeallir  Kr.  2.  u.  8. 


An  die  i".  T.  Leserl 

Herr  Dr.  A.  Crflwell  hat  nach  Brle^gniig  der  leteterschienene» 
Nammer  seine  T&tigkeit  als  Bedaktenr  dieser  Zeitschrift  abgesdilosseii.  Oer 
Anasehnß  nimmt  gerne  die  Qelegenbeit  wahr,  aach  hier  demselben  filr 
seine  mehijshrigen  fiberans  eifrigen  und  eifolgreichen  BemAhangen  den 
henliehaten  Dank  aoszosprecben. 

An  seiner  Stelle  wurde  das  nengewShlte  Anssehnßmitglied  Dr.  H. 
Bohatta  mit  der  proTisoriseben  Fübmng  der  Bedalctionsgesehifte  betraut 

Hofrat  T.  Karabacek  m.  p.  Do  ab  Ii  er  m.  p. 

Ober  BiUletkdDB-Zettlralei  ni  ihre  Aifgabea« 

Von  Oberbibliotbekar  Dr.  Fiek. 
Die  Ideen,  die  Prof.  Diels  in  der  »Koltnr  der  Gegenwart*  ober  die 
Organisation  der  Wissenschaft')  entwickelt  hat,  haben  ((beraU  mächtigen 
Widerhall  gefunden.  Einer  kleinen  Welle,  die  als  letster  Anslänfer  der  Ton 
einem  OaeandampCsr  aufgewühlten  Wogen  das  Ufer  bespält,  kann  man  es 
yergleiehen,  wenn  der  Professor  des  Sanskrit  an  der  Harvard  University  in 
Cambridge.  Charles  B.  Lanman^),  anknüpfend  an  die  Diels' sehen  Ans- 
liUinmgen,  f3r  das  Gebiet  der  Indologie  an  Stelle  individnelier  InitiatiTe 
hannoniseh  orgaDisierte  Tätigkeit  vorschlägt  and  za  sdnem  Teil  aanächst 
dieses  Ziel  dadurch  za  flirdem  sacht»  daß  er  far  die  Pali-Texte  die  An- 
wendung bestimmter  Abkärznngen  anstrebt  Lanman  erzählt  aar  Becht- 
fertigung  seiner  Bestrebungen  eine  hfibsche  Aoekdote:  ,Tor  etwa  vierzig 
Jahren  kam  eine  schOne  Melodie  aus  Webers  Freischfltz  in  den  Kirchen- 
chOren  einiger  abgelegener  Ddrfer  Keu-Ei^lands  in  Gebrauch.  Die  Ultra- 
konservativen  nahmen  daran  Anstofi  und  protestierten  gegen  die  Ein- 

>)  In:  Dia  allgemMDen  Gnindlafeo  der  Knltnr  der  Gefeawart  1906, 

BS.  591—649. 

')  PftU-Book-Titles  und  ibeir  briel  designaiionM.  Proceedings  of  the  Americau 
AcadeiDj  of  Arts  »od  Sciences.  Vol.  44,  Nr.  24.  Juuc  1909.) 
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föhniJig  mit  den  Worten:  aSolkn  die  SOhne  fielials  von  unseren  Altären 
fiesitz  ergreifen?*  „Su  dürft  ihrnicht  sagw*  —  erwiderten  die  Neuerer  — 
,8ng>t  ]k'bor:  Soll  der  Tr<ufcl  ein  Monopol  haben  auf  alle  guten  Melodien 
„In  ähnlicher  Weise  —  fahrt  Lanman  fort  —  kann  man  die  frage  anf- 
werfen  (ohne  damit  andcut*  n  in  wollen»  dafi  besondere  Beiiebnngen  zwisoben 
Handel  und  dem  Teufel  bestehen),  warum  sollen  kaafmbuiiadie  Unter- 
nehmnng'eii  Cns  Monopol  auf  gute  Organisation  haben  ?• 

Mehr  Ursache,  meine  ich,  als  ein  Sunskritprofessor  für  seine  Wissen« 
Schaft  hat  der  Bibliothekar  für  seine  Bibliotheken  die  besten  Organisationen, 
die  billigsten  nnd  schnellsten  Arbeit»methoden  in  Nachatamong  kaofniftnniscber 
Yorbfldwr  sn  wfinschen  und  anzustreben* 

Von  einer  solcben  Organisation,  die  sich  im  wirtsehaftliGhai  Leben 
liDgst  eingebürgert  bat  und  hier  als  etwas  SelbstverstSndHehea  betrachtet 
wird,  machte  ieh  Ihnen  heate  berichten,  Yon  Bibliotheki-ZeDtralen  and 
ihren  Aufgaben.  Dabei  moB  ich  von  Tomberein  Ihre  Nachsicht  erbitten, 
weil  ich  über  etwas  s^^reche,  was  wenigstens  unter  dieser  Bezeicbnang 
jlberhaiipt  nirgends  existiert.  Der  Sache  nach  besitaen  wir  indessen  im 
Dentscben  Beich  eine  Zentrale  in  dem  Anskurnftsboreaa  der  dentscben 
Bibliotheken  und  in  dem  Gesamtkatalog.  Da  beide  Einrichtungen  auf  das 
engste  mit  einander  verknüpft  sind,  so  dafi  man  über  das  eine  nicht 
sprechen  kann,  ohne  das  andere  zu  erwihnen,  ao  habe  ich  an  meinem 
Thema  die  Znsammenfassnng  beider,  die  BibÜotheks-Zentrale  gewählt. 

I .  Das  A  u  s  k  II  n  1"  t  s  b  u  r  a  u. 
Übor  tlio  Eiitstfliuiig.-gescbicht»^  dos  A  n  s  k  u  ii  I  t  s  b  u  r  e  a  u  s  kann  ich 
mich,  du  si"  iui  all^cmeiiifn  bekannt  sein  dürfte,  kurz  fassen.-')  Zwuifel 
an  dem  Wort  des  Gt'saintkatalog-Unterntliniens  führten  dazu,  ihn  zur 
praktischen  Auskunft,  rt.'iluiii,'  nutzbar  zu  machen.  Da  der  Gesauitkatalug 
auf  die  Bestände  der  1 1  preußischen  wissenschaftlichen  Bibliotheken  be- 
schränkt war.  wurde  seit  dorn  Herbst  1904  zunächst  ül>er  die  in  diesfii 
BibliMtiR-ken  vurLand'Mipn  Druckschriften  Auskunft  erteilt.  Dur.  Ii  den  Anfang 
1905  orf<dirten  An  -«  iiliiü  von  rund  280  deutschen  Bibliotheken  konnte  die 
Wirksamkeit  dea  Auskunftsbureaus  nah -  zu  auf  die  gesamten  im  Deutscben 
Reich  vnrliandeneii  Biicherx  1i;U/a',  äovveit  si**  dor  ötlVntlichen  Ib-niilzung' 
zugänglich  sind,  ausi^^edtdint  werden.      S<  itdi  in  haben  sich  nach  und  nach, 

-)  V.  Troinmsdorff.  Das  ÄQskuuitsbureau  d.  deutschen  Bibliothekeu. 

(Zeitschrift  t.  Bücherfreunde.  Jg.  9.  1905/06.  BJ.  2,  SS.  .501  ff.)  —  R.  Flck,  Das 
Aiukooitsbureau  d.  deatscben  Bibliotheken  a.  sein«  äacbliste.  (Zentralblait  f. 
Bibliotbekiweaen.  Bd.  24,  SS.  847—362.) 

*)  Ein  Veneicbnis  der  angeechloMenea  Biblietiieken  i«t  abgedroekt  im 
Jahrbuch  d.  deotscb.  Blbl.  Jg.  4. 1905,  SS.  184— 198.  Naehtrige:  ebd.  Jg.  5. 1907, 
8.  126.  Jg.  6.  1908,  S.  IdS. 
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teils  ms  eigener  Initiatife,  teils  anf  die  Anrefoog  der  Zentrale  liiii,  noch 
eine  Beihe  Uunerer  Bibliotheken  dem  Anskiinflbnreaii  angeschlossen,  so 
namentUch  die  BibliotiiekeD  der  preoBischen  StaatoarchiTe  und  nenerdings 
andi  ein  großer  Teil  der  BibUolheken  der  dentschen  historischen  Yereine. 

Eine  OtgenflbersteUnog  der  Benntzangsziffem  des  ersten  und  des 
letstrerflosseoen  Jahres  xeigt  dentlioh  die  gesteigerte  Ausdehnung  nnseres 
Wirkungskreises  und  lieferi  den  Beweis,  daB  das  Institut  in  immer 
wachsendem  MaBe  alt  ehi  fAr  die  wissenschaftliche  Arbeit  unentbehrUdier 
Faktor  anerkannt  wird:  wihrend  im  Bedinnng^ahr  1905  an  das  Aus- 
kunftsburean  1220  Schreiben  gerichtet  wurden,  in  denen  8295  Bücher 
gesucht  wurden,  ist  im  letzten  Yeiwaltungi>jahr  die  Zahl  der  eingugungenen 
Sehreiben  auf  2968,  die  der  gesuchten  Bflcher  auf  88il  gestiegen. 

Um  Ihnen  nun  ein  möglichst  anschauliches  Bild  von  der  Tätigkeit 
des  Ausknnftsbareai»  tn  geben,  greife  ich  eine  Anfrage  heraus  nud  will 
es  versachen,  deren  Geschichte  in  ihren  wesentlichen  Zögen  zu  skiüzii niu 
In  einem  Schreiben  vom  13.  Juni  1909  bat  ein  iu  Königsberg  ansässiger 
Fragesteller,  ihm  ein  Ejfmplar  der  Kant'schen  Schrift:  „^on  der  Macht 
des  Gemüts  doicli  d»'ii  bloßen  Vorsatz  seiner  krankhaften  Gefühle  Meister 
zu  sein",  und  zwar  m  der  Au>gabe  Wien  1798  nachzuweisen.  Die  Anfrage 
wurde  zunächst,  nachdem  in  unserm  Zettelkatalog  fcstgestollt  war,  daü 
die  Königliche  Bibliuthek  das  gesuchte  Buch  nicht  besitzt,  dem  Bibliothekar 
des  Auskunltsbureaus  zur  HiMingraphierang  übergeben.  Grundsätzlich  soll 
keine  Umfrage  von  der  Z<'r.tralstelle  ausgehen,  die  nicht  vorher  biblio- 
graphiert  und  mit  einer  bibli-  graphischen  Marke  —  wir  verwenden  dabei 
die  Abkürzungen  des  deutschen  Anonyuien-Ltxikniis  von  Holzmann-Hnliatta 
—  versehen  worden  ist.  Die  gesuchte  Ausgabe  konnte  indessen  in  keiner 
Bibliographie  rrmittelt  werden:  wt-th-r  in  Kaysers,  noch  in  Heinsius'  liuclier- 
lexikon,  weder  in  Mensol-ILunl)«  i  gers  gelehrtem*  Dentschland,  noch  in 
GoedekoK  Gmndri(5,  noch  im  l'lM  rwrg-H<^inze,  noch  in  K;nids  Ribliography 
of  Philosoi)hy,  noch  auch  in  <b  r  trefflit'lu'n  Kant-Hibhographie  von  Adickes  ^) 
iiadei  sich  fine  Ausgab*-  Wien  1798  erwähnt. 

Da  nun  «ler  FrHg.st-lier  als  Beleg  für  cesnchte  Anpsrabe  den 
Autiquariats-Katalog  von  Ktrchhoflf  &  Wigand  KXmi  jniL'-eführt  hatte,  wurde 
diese  Angabe  znnärhst  nachgeprüft;  sie  wurib«  als  liclitiir  b»dunden  und 
der  Titel  konntf  .so  üusuf'-.schritjben  werden,  wie  er  im  Antiquari;its-Katalog 
lantpte.  indem  dieser  zugleich  als  bibliographische  Mark<'  iiui/nL-'x-t/t  wurd»'. 
Von  di*'SMm  Originalzettel  wurde  auf  der  Schrf^tbma^rlnno  ein«  luil  einem 
Kopier-Farbband  geschriebene  Kopie  angefertigt,  von  der  9  Abzüge  ge- 

•)  Brich  Adickce,  Germain  Kentian  Bibltography.  (Aut  t  Philosophical 
^iew.)  P.  1.  Boatoti  and  London  1696,  S.  85. 
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nonunen  tind  am  18,  Jnnl  an  die  am  O^samtkatalog  betüligten  TToiTersii&U- 
Bibliotheken  —  mit  Ausnahme  tou  Königsberg, .  weil  hier  das  Nichtr 
Vorhandensein,  bereits  vom  Anfragjmden  selber  festgestellt  war  —  geschiekt 
wurden.  Zwei  Tage  darauf  kehrten  die  Fragekarten  an  das  Ansknnftsbarean 
alle  nh  dem  Bescheid :  «nicht  vorhanden*  snrüek,  nnd  am  selb^i  Tage 
worden  dann  wiedenun  mit  einem  Xopierfarbband  31  Abzüge  hergestellt 
nnd  an  ebensoviel  anßerprenfiische  (d.  hi  ntchl  am  prenfiisiihen  Gesamt- 
katalog beteiligte)  Bibliotheken  versandt,  nftmlich  an  di«  Hof-  nnd  Staats- 
bibliothek Hänchen,  an  die  Xdnigliche  Bibliothek  Dresden,  iän  die  Uni- 
versitftkebibliotheken  Strafibnrg,  Leipzig,  Heidelberg,  Kfinchen,  Würzbnrg, 
Tfibingen,  Freibarg  i.  B.,  Gieflen,  Jena,  Erlangen  nnd  Rostock,  an  die 
GroÖherzogUche  Bibliothek  in  Darmstadt,  an  die  Stadfbibh'otfaeken  Ham- 
burg, Franklart  a.  M.,  Mainz,  K9ln,  Angsbnrg,  Bremen,  Oldenhnrg,  labeck, 
Breslau,'  Daazig,  an  die  Herzoglidie  Bibliothek  Wolfenbtittel,  an  die  Landes- 
bibiiothek  Stattgart,  an  die  Grofiherzoglichen  Bibliotheken  in  Weimar  nnd 
Schwerin,  die  Landesbibliothek  Kassel,  an  die  Königliche  and  Provintial« 
Bibliothek  in  Hannover  nnd  an  die  Herzogliche  Bibliothek  in  Gotha.  Von 
diesen  Karten,  deren  Bücksendiug  nor  för  den  Fall  erwartet  wird,  dafi  ein 
gesnchtes  Bneh  vorhanden  ist,  kehrte  keine  an  das  Anskanftsborean  znrfick. 
Nach  Verlauf  von  adit  Tagen  wurde  dem  Fragesteller  mitgeteilt,  dafi  das 
von  ihm  gesuchte  Buch  anf  keiner  der  befragten  gröfieren  Bibliotheken 
nachgewiesen  sri  nnd  auf  die  Sncbliste  gesltot  werde. 

Die  Snchlisten  des  Anskunftsbureaus  werden  regelmäßig  jede  Woche 
an  etwa  200  BibUotheken  verschickt,  und  zwar  werden  sie  seit  ebiger 
Zeit  nach  sachlidien  Gesichtspunkten  zusammengestellt,  so  zwar,  dafi  die 
eine  Sachliete  nur  deutsche  Uteratur  (z.  B.  altere  Belletristik,  Geschichte  and 
Philosophie),  die  nfichste  nur  englische,  die  dritte  nur  naturwissenschaft- 
liche und  medizinische  u.  s.  w.  Literatur  umfaßt. 

Der  Titel  des  Kant'schen  Werkes  wurde  nun  zusammen  mit  58 
anderen  der  deutschen  Literatur  angehörigen  Titeln  zu  einer  Suchliste  ver- 
einigt. Die  Vervic'lfälliij'uni,'  dit  ^er  Snchlistc  geschieht  nicht  mehr,  wie  früher, 
durch  den  Druck  —  der  großen  Kobteri  wegen  mußten  wir  von  der  an 
sich  schöneren  Herstellungsweise  Abstand  nehmen  —  sondern  vermittels 
des  Rotary  Cyclustyle.  Nnr  die  erste  Seite  der  Suchliste,  die  Aufschrift, 
Nummer  und  Datum  enthält,  wird  mit  unserer  kleinen,  zur  Anfertig^g 
von  Forinularen,  Adressen  u.  a.  vielgebram  htt-n  Druckpresse  hergestellt. 
Die  Titel  werden  von  den  Fragekait« n  aut  Wachspiatten  übertragen  und 
von  diesen  worden  die  ^Mfordcrlirlim  Kx.  iri]ilare  —  in  diesem  Falle  waren 
es  2^9  —  abs'ozogen.    Dü  e.-?  um   die  deutsche  Literatur  handelte, 

wurde  du>  Sucliliöte  au  alle  angeschlossenen  Bibliotheken,   auch  an  die 
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Gymnasial-,  an  die  VereiusUibliotbeken  and  an  die  Bibliotheköu  dpc  Staats- 
archive verschickt;  nur  einige  naturwissenüchaftlicbe  and  nitäi/.iiiische 
Spezialbibliotheken  erhiplten  die  Sachliste  nicht.  Weuige  Tage  nach  der 
Versendang,  am  18.  Aii^'u  t  1909,  schickt«  die  Herzogliclu'  Biblioliiek  in 
Cobarg  die  Snchliste  zurück  mit  dem  Vermerk,  «laß  sif  dif  gesuchte  Kuht- 
Ausgabe  unter  der  Signatar  B  II  7,  49  besitzo.  Won  diosoni  Bescheid 
wurde  der  Fragesteller  sogleich  in  Kenntnis  gesetzt,  während  der  Besitz- 
vermerk auf  die  in  den  ErgäJizungskatalog  vorher  schon  eingereihte  Frage- 
karte uboriiommen  wurde.  Weitere  Exemplare  sind  uns  nicht  nachgewiesen 
worden. 

Um  den  seltenen  Druck  .>»:lber  in  der  Hand  gehabt  zu  haben.  lieÜ 
ich  ihn  nur  einige  Tjiir»»  vor  meiner  Abreise  na<'h  Graz  aus  Coburg"-  k  uniiu  n: 
leider  stolU*»  sieh  dabei  tieraus,  daß  die  dortige  Bibliothek  den  Wiener 
Druck  garniobt  besitzt,  sondern  nur  die  bekannte,  ZU  Jena  in  der  akademischen 
Buchhandlung  1798  gedruckte  Ausgabe. 

So  umständlich,  langwierig  und  ertrebnisioa,  wie  in  dieseui  Falle,  sind 
nun  glücklicherweine  die  Ennittlurgen  nicht  immer.  Dabei  war  die  biblio- 
graphische Feststellung  iii'^of  in  erleichtert,  als  der  Fragesteller  die  Quelle 
für  das  gesuchte  Buch  angegeben  hatte.  Leider  geschieht  das  nur  aus- 
nahmsweise, wenn  auch  eine  allmähliche  Besserung  in  dit'ser  Hinsicht 
zweifellos  zu  konstatieren  ist.  Überwiegend  sind  noch  immer  Anfragen,  wie 
tlie  folgende,  die  von  ftinem  üniversitätsprofessor  durch  Vermittlung  einer 
UniversitÄts-Bibliothek  an  uns  gerichtet  wurde.  Der  Titel  des  gesuchten 
Buches  lautete  in  der  Anfrage  :  «iaston  Paris,  Le  Lai  de  roiselet.  I'aris 
1884.  In  den  landläufigen  Bibli^grajibien,  bei  Lorenz  nnd  in  der  Biblio- 
graphio  de  la  France,  konnte  der  Titel  nicht  gefunden  werden.  Erst  durch 
Gröberns  Grundriß  ^)  gelang  es  uns,  dem  genanen  Titel  auf  die  Spur  zu 
kommen>  der  Roraania  2.^.  IS^flG,  S.  540  genau,  wie  folgt,  angegeben  ist : 
Le  Lai  de  l'oiselet,  poöme  fran^ais  du  XIII.  siöcle,  publ.  d'aprös  lea  cinq 
manuscrits  de  la  Biblioth^qne  nationale  et  accompagn^  d'une  introduction. 
Paris  1884.  12"  (Impr.  poar  les  noces  Depret-Bixio  et  non  miß  dans 
le  commerce).  In  Wirklichkeit  steht  also  der  von  dem  Fragesteller  als 
Verfasser  abgegebene  Gaston  Paris  gar  nicht  auf  dem  Titel,  ist  vielmehr 
nur  der  vermutlich  im  Inneni  des  Buches  crenannte  Herausgeber  des  alt- 
französischen  Textes.  Nachdem  so  der  Titel  Idbliograpbisch  genau  festgestellt 
war.  konnte  das  Buch  durch  die  Umfrage  leicht  ermittelt  werden  :  es  war  in 
Bonn  vorhanden.  Ich  glaube  aber,  daß  der  Fragesteller  uns  mindestens 
eine  iialbe  Stande  Arbeitszeit  geschenkt  hfttte,  wenn  er  seiner  Anfrage  die  ihm 

•)  GrandriB  der  ronao.  Philologie  brsg.  von  GaitaY  QtOber.  Bd.  2.  Abt.  1. 
1902,  Sekte  e08.  Ann.  4. 
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vermutlich  doch  bekannte  Qaelle  (Bomauia.  25.  1906,  S.  540)  hinzQ- 
gefögt  bätto.  '  '  .  ■ 

In  oincm  »das  Anskunftsbureau  und  die  Einzelbibliotheken "  beütelten 
Zeitungsartikel  hat  ein  Benutzer  des  Aoskunftsbureaus  Vorwürfe  gegen  die 
Mitarbeit  der  Bibliotheken  gerichtet,  die  allerdings  zum  Teil  nicht  unberechtigt 
Viaron.  Der  Verfasser  des  Artikels  aber  hfttte,  wenn  et  einen  etwas  tieferen 
Einblick  in  .  das  Getriebe  des  Auskunftsbureaus  getan  hfttte,  seine  Aus- 
ßtellung^n  und  Ermahnungen  vermutlich  an  eine  andere  Adresse  gerichtet, 
nämlich  an  die  Benutzer.  Welche  Unsumme  verlorener  Mühe  würde  uns 
erspart  bleiben,  wenn  ein  wenig  von  der  Sorgfalt,  mit  der  wir  jode 
Anfrage  /.u  erledigen  gewohnt  sind,  seitens  der  Fragesteller  beobachtet 
würde.  '  ' 

Wir  haben  in  unsere  Besüuinuiniren  einen  Satz  aufgenommen,  d-r 
auiuiueklich  verlantrt,  ].>ß  jedour  Titel  eines  gesucliteii  Buches  die  Stelle 
hinzugefügt  werden  iiuiLi,  an  der  es  zitieit  gefunden  \>t  Der  Grund  zu 
dieser  Vorschrift  liegt  nicht  in  einem  buü. akratischen  Streben  nach  Er- 
echwening  der  Benützung  —  Bureaukratie  und  Pedanterie  würden  einem 
Auskuuitsbureau  schlecht  /.u  Ge.sicht  stehen  —  als  vielmehr  in  der  Not- 
wendigkeit, den  Titel  einwandfrei  festzustellen,  bevor  er  v.m  Umfrage  ver- 
vielialtigt  wird.  Auch  srlieint  mir  das  Verlangen  kein  uniiiliiges  zu  sein, 
da  doch  jeder  wissenschafUii  h  Arbeitende,  wenn  er  sich  den  Titel  eines 
für  seine  Arbeit  wichtigen  Buches  notiert,  in  der  Kegel  die  Stelle  bei  der 
Hand  hat,  an  der  sicli  der  betreibende  Titel  findet.  Eine  Keilie  von  Be- 
nützeni  hat  .sich  denn  anch  so  sehr  an  diese  Methode  des  Büciiersnchens 
gewöhnt.  d;)li  es  eine  wahre  Freude  ist,  ihre  Bestellungen  zu  erledigen. 
Ander^jeits  knmmen  immer  wieder  Aufragen,  mit  denen,  so  wie  sie  gestellt 
werden,  gar  nirlit>  anzufangen  ist.  In  diesem  Punkte  könnten  namentlich 
die  Bibliulheken,  durch  deren  Vermittlung  Anfragen  an  die  Zentrale  ge- 
richtet werden,  viel  zur  Erleichterung  und  Beschleunigung  des  Geschäfts- 
ganges beitragen,  wenn  sie  gnindsätzli*  )i.  ehe  sie  eine  Anfrage  weiter- 
gobeii,  vmu  (ieui  Besteller  ihiv  Bibliognijihierung  oder  zum  mindest'en  die 
Angabe  der  Stelle,  wo  daj>  gesuchte  Buch  zitiert  gefunden  ist,  vfrlangten. 
Auch  der  erwähnte  Artikelschreiber  hätte  die  Gehgenlieit  wahrnehmen 
f  ol!'  n.  den  Benutzern  klar  zu  machen,  dalj  sie  niclit  hUS  Rechte  erwerben, 
^\enn  .sie  einen  Groschen  einsenden,  sondern  (laß  sie  mit  jeder  Anfrage 
auch  die  •'infaelie  Anstandsptlicht  übernehmen,  den  Titel  genau  und  mit 
Antrabe  ,iti  Stelle,  wo  sie  ein  gesuchtes  Buch  angeführt  gefunden  haben, 
auszuschreiben. 

Dr.  W.  Ahrens  in  der  Fraokfarter  Zeitaag  vom  18.  Juli  1909. 
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SIp  wf^rdfi!  ans  den  li]>herii-;-"ii  Aii.-tühraiitj:..Mi  srhun  den  Eiivlruck 
\\  i'iiiii'ii  haben,  dali  das  Schwergewicht  unserer  Tätigkeit  auf  dorn  (ii  biijte 
der  ljibli(»gi  aphierQng  liegt.  Nicht  das  ist  unsere  Haaptaufgabe :  testzusteüen, 
wo  b('find<"t  sich  das  gesuchte  Buch,  soiideru :  wie  lautet  in  Wirklichkeit 
sein  genauer  TitolV  indem  wir  uns  auf  diesen  Standpunkt  stellen,  wächst 
von  sf'Iber  die  Tätigkeit  des  Aaskunftsbureaus  über  den  Rahmen  der  ihm 
bestiuimungsgemäÖ  zugewiesenen  Aufgaben  hinaus:  die  ^soi^föltigen 
bibliographischen  Nachweisnngen*,  die  der  Kollege  Glauning  in  seinem 
Artikel  über  den  Gesamtkatalog  ^  forderte,  werden  von  uns  als  eiue  selbst- 
terständliche  Pflicht  angesehen  und  geleistet. 

Nun  liegt  es  nahe,  noch  einen  Schritt  weiter  ift  geben.  Es  ist 
liatArlich,  daß  an  ein  bibliothekarisches  Auskunftsbnreau  immer  wieder  An- 
fragen gestellt  werden,  die  sich  nicht  auf  bestimmte  Bücher,  sondern  auf 
die  Literatur  über  einen  Gegenstand  beziehen.  Zwar  ist  es  ein  Leichtes, 
diese  Anfragen  mit  dem  Hinweis  auf  nnaere  Bestimmiuigen,  nach  denen 
solche  Anfragen  nicht  beantwortet  werden,  zurückzuweisen.  Die  Frage  ist 
jedoch,  oh  das  Auskunftsbnreau,  wenn  es  wirklich  seinen  Zweck,  die 
irissenschaftliche  Forschung  so  viel  wie  möglich  zu  fördern,  erfüllen  will, 
auf  seinem  ablehnenden  Standpunkt  wird  beharren  können.  Eine  Zusammen- 
Stellung  von  Literatur  über  einen  Gegenstand  zu  liefern,  wfirde  indessen, 
selbst  wenn  für  jeden  Titel  eine  Gebühr  erhoben  würde,  für  ein  staatliches 
Institut  kaum  dnrchführbar  sein,  ist  auch  deshalb  nicht  zn  empfehlen,  weil 
dadurch  dem  Bibliotheksbenutzer  eine  Arbeit  abgenommen  wfirde,  die  jeder 
emstlich  mit  seinem  Thema  Beschäftigte  selber  leisten  kann  und  mufl..  Hat 
ein  vielbeschäftigter  Professor,  den  seine  Forschungen  auf  ein  flim  ferner* 
liegendes  Nebengebiet  fahren,  nicht  die  Zeit,  sich  in  die  Litcratnr  einzu- 
arbeiten, so  mag  er  seine  Assistenten  oder  Schfller  mit  der  Zusammen- 
stellung beauftragen.  Ein  staatliches  Auskunftsbureau  würde  diese  Aufgabe 
deshalb  nicht  übernehmen  können,  weil  die  Kosten  für  dir>  Einrichtung  und 
Unterhaitang  eines  solchen  Institutes  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  Iftr  die 
Wissenschaft  zu  erwartenden  Gewinn  ständen  ;  vor  allem  würde  —  da  es 
ungeheuer  schwer,  wenn  nicht  unmöglich  ist,  die  Auswahl  zwischen  wissen- 
sdiaftlich  Wertvollem  und  Wertlosem  zu  treffen  —  eine  Ünsnmme  von 
Arbeit  auf  Dinge  verschwendet  werden,  die  fär  die  Wissenschaft  gar  kein 
oder  nur  ganz  geringe  Bedeutung  haben. 

Der  amerikanische  Bibliothekar  Aksel  6.  J.  Josephson  hat  in  seiner 
kleinen  Schrift:  «Propositions  for  the  Establishment  of  a  Bibliographical 
Institute.  Chicago  1905*  die  Kosten  fSr  die  Herstellung  eines  Zettelkätaloges, 

Zentralhl.  f.  BJbliothekswcsea.  1906,  8.  155. 
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der  «lio  Gruu,L;igi'  für  t'ine  lu'al-Auskinifterteiluiig  bilden  müßte,  und  für 
die  soiistif>re  Ausbtattuug  des  Institutes  auf  nicht  weniger  als  1  Million 
Dollars  berechnet.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  eine  solche  Summe  für 
unsere  Verhältnisse  von  vornherein  die  rnmöglichkeit  in  sich  schließt,  einen 
ähnlichen  Plan,  wie  Josephson  ihn  entwirfi,  überhaupt  in  Angriff  zu  nehmen, 
würde  ich  aus  den  angeführten  Gründen  niemals  dafür  stimmen,  in  Deutsch- 
land ein  Bureau  ähnlich  dem  Brüsseler  Institut  international  de  biblio- 
grapbie  zu  schaffen. 

Dahingegen  sollte  das  Anskunftsbureau  eine  andere  Aufgabe  zweifellos 
mit  übernehmen,  nämlich  A  u  s  k  u  u  f  t  e  r  l  e  i  1  un  g  in  allen  biblio- 
graphischen Fragen.  Wir  pflegen  schon  jetzt,  wenn  eine  der  vurhin 
erwähnten,  nach  den  Bestimmungen  unzulässigen  allgemeinen  Anfragen  an 
uns  gerichtet  wird,  nach  Möglichkeit  den  Fragesteller  auf  einschlägige 
Bibliographien  zu  verweisen;  bittet  jemand  beispielsweise  um  Literatur  über 
Corneille,  so  verweisen  wir  ihn  auf  E.  Picot's  Bibliographie  Comelienne,®) 
wünscht  jemand  zu  wissen,  was  an  älterer  Literatur  über  Luft8chiffaiirt 
existiert,  so  stellen  wir  ihm  anheira,  sich  darüber  Im  i  ijaston  Tissandier, 
Bibliographie  aeronautique,  Paris  1887  zu  informieren.  Bei  mündhcheu 
Anfragen,  die  seit  Übersiedlung  des  AQskunftsbnreans  in  den  Neubau  der 
Königlichen  Bibliothek  immer  häufiger  an  uns  herantreten,  suchen  wir  dem 
Fragesteller  Einsicht  in  die  Bibliographie  selber  zu  verschaffen.  Leider  i.st 
das  nur  in  Ausnahmefällen  möglich,  da  der  dem  Auskunftsbureau  zur  Ver- 
fügung stehende  Apparat  für  diesen  Zweck  v?511ig  unzureichend  ist.  In  dem 
Punkt  stimme  ich  durchaus  der  Forderung  Josephsons  zu.  der  für  das 
von  ihm  geplante  Institut  eine  Sammlung  der  hauptsächlichsten  Biblio- 
graphien und  Indices  verlangt.  Wenn  Josephson  Poole's  Index,  den  Inter- 
national Cataloguo  of  Scientific  Literature,  den  Cataloguo  of  Scientific  Papers 
der  Royal  Society,  das  Hepertorinm  der  Technischen  Journalliteratur,  eine 
vollständige  Sammlung  der  Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  einzelnen 
Wissenschaften  als  nötig  anführt,  so  nennt  er  damit  einen  Teil  von  dem, 
was  auch  unser  Anskunftsbureau  besitzen  muß,  aber  leider  nicht  besitzt 
und  bei  der  Knappheit  der  Terfägbaren  Mittel  wohl  noch  auf  lange  Jahre 
hinaus  entbehren  muß. 

Vollständigkeit  auf  diesem  «i-biet  zu  erreichen  ist  bei  der  Fülle  der 
existieroiideii  Bibliographien  und  den  hohen  Preisen,  die  auf  dem  antiquarischen 
Markt  dafür  gezahlt  werden  müssen,  natürlich  unmöglich,  auch  deshalb 
nicht  unumgänghch  notwendig,  weil  die  seltener  gebrauchten  Bibliographien 
im  Bedarfsfälle  aus  den  Magazinen  der  Königlichen  Bibliothek  herangeholt 
werden  können.  Notwendig  ist  allerdings,  daß  dem  Fragesteller  jedeneit 

Paris  1876.  Additions  pai  F.  Le  Verdier  et  E.  Pelaj.  1908. 
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die  Bibliographie,  deren  er  benötigt,  weuu  eine  solche  existiert,  namhaft 
g.^macbt  werden  kann.  Du  nun  selbst  der  tüchtigste  Bibliothekar  nicht 
alU'  Bibliographien  im  Kopfe  haben  kann,  ist  uit  Srliaffung  eines 
b  i  b  1  i  (» r  a  p  h  i  s  c  h  e  n  Schlag  w  o  r  t  k  a  t  a  1  o  g  e  s  eine  für  ein  Äus- 
kunftsüuieau  unamgänglich  noUoudige  Arbeit.  VS''ir  haben  in  Berlin  den 
Anfang  gemacht,  indem  wir  zwei  Exemplare  von  Pi'tzholdts  Bibliotheca 
bibliographica  zerschneiden,  auf  Zettel  kleben  und  diese  alphabetisch  nach 
Schlagworten  oniiu'ii  Ihsspii.  Dit.^e»  Alpha)>"t,  das  ja  zunächst  nur  die 
wichtig>t'  II  i-iibijograplii»;n  bis  mm  Jahre  1865  enthält,  wird  durcii  Excer- 
I  i'  1^  Ii  der  Hefte  des  Zeiitralblattes  für  Bibliothekswesen  anf  dem  Laufenden 
gt  haiten  nnd  aoW  später  durch  allmähliche  Hineinverarbeitong  der  seit 
18Ö6  erschiiu  ii'  n  Literatur  vervollständigt  werden. 

Zu  den  bibliographiscli-litprarischen  Aufgaben,  die  das  Auskunlls- 
bureau  den  Einzelbibliotheken  mehr  und  mehr  abzunehmen  in  die  Lage 
kommt,  gehört  vor  allem  die  Auflösung  abgekürzter,  die  Ver- 
vollständigung ungenauer  und  die  Bichtigstellang 
falöcher  Zitat  f. 

Den  Abkürzungen  wird  eine  Zentralstelle  schon  deshalb  besondere 
Aufmerksamkeit  zuwenden  müssen,  weil  es  im  Interesse  der  Arbeitsersparnis 
wünschenswert  ist,  daß  sich  allmählich  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  in 
bezug  anf  den  Gebraurh  von  Abkürzungen  an  den  Bibliotheken  heraus- 
bildet, und  weil  die  Zentrale  durch  die  täglich  von  ihr  ausgehenden  Frage - 
karten  am  ehesten  auf  die  Anwendung  derselben  Abkürzungen  hinzuwirken 
vrrmag.  Wie  schon  erwähnt  wurde,  verwenden  wir  auf  unseren  Fragekarten 
die  Abkürzungen  des  deutschen  Annnymen-Leiikons  von  Holzmann-Bohatta, 
in  der  Annahme,  daß  dieses  ausgezeichnete,  jedem  Bibliothekar  unenthehrliche 
bibliographische  Hilfsmittel  überall  vorhanden  ist.  Vielleicht  empfiehlt  es 
sich,  diese  Liste  der  Abkürzungen  durch  andere  häufig  wiederkehrende 
Bibliographien  zu  vervollständigen  und  allen  beteiligten  Bibliotheken  in 
Form  einer  im  Arbeitaaaal  auszahäugenden  Tabelle  '£01  Verfügaug  zu 
stellen. 

Doch  dies  nebenbei.  Jm  Auge  hatte  ich,  wenn  ich  von  der  Auflösung 
abgekürzter  Zitate  sprach,  die  in  der  Literatur  nicht  seltenen  Fälle,  daß 
ein  Buch  in  so  verstümmelter  Form  zitiert  wird,  daß  der  eigentliche  Titel 
nicht  ohne  weiteres  zu  erkennen  ist  und  oft  nur  mit  größter  Mühe  ermittelt 
werden  kann.  Wer  vermutet,  daß  unter  dem  Zitat :  Anal.  Acad.  Hartniann  IT 
zu  verstehen  ist :  Job.  Adolph  Hartmann's  Historia  Hassiaca?  Oder  daß 
mit  Backer,  Micr.  expl.  (so  angeführt  bei  K.  M.  Diesing,  Systema  Helmin- 
thum.  II,  S.  132)  gemeint  ist:  Henry  Baker,  Das  zum  Gebrauch  leicht 
gemachte  Microscopiom.  Zürich  1765?  Oft  fahren  erst  langwierige  Kach-, 
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f  rsLhuiigeü  iiu  Keüikatalog  dfr  Köiiiglicboii  Bibliothek,  in  Bibliographien 
oder  111  dem  Buch  selbst  zur  Lüßuner  des  Kätscls. 

Die  von  uns  anfgelOstcii  Zitate  ordnen  wir  alphabetisch  in  den  aus  den 
Fragekarteu  gebildeten  Erg&nznngszettelkatatog  ein.  Wiederholt  sich  dieselbe 
Anfrage,  so  ist  sofort  durch  einen  Blick  in  den  Katalog  die  Antwort 
Kur  Uaud. 

Häufiger  nocli  als  diese  verstäinmelten  Zitate  nnd  nicht  mmder 
scliwierig  tu  bibliographieien  sind  die  falschen  und  unToUstftndigen 
Literalorangaben,  die  man  geradezu  als  die  Cmx  des  Aasknnftsbnreans 
bezoichnen  kann.  DmckfeUer  nnd  Flftditigkeiten  ge]i<)ren  zn  den  mensch- 
lichen Schwächen,  die  niemals  ausgerottet  werden  können.  Aber  man  muB 
gegen  sie  ank&mpfen,  nnd  ?or  allem  sollte  sich  jeder  Bearbeiter  einer 
Bibliographie  klar  machen,  dal  «r  dnrch  mangehide  SoTgfalt  seinen  Xit- 
menschen  —  namentlich  ons  Bibliothekaren  —  das  Leben  schwer  macht. 

Das  Ansknnftsbnrean  hat  den  Kampf  gegen  das  Unkrant  der  falschen 
Zitate  anfgenommen,  nnd  zwar  ziehen  wir,  wenn  wir  anf  eine  solche  Nessel 
treisn,  ae  gleich  mit  den  Wnrzehi  herans:  will  sagen,  wir  ordnen  auch 
diese  nnserm  Zettelkatalog  .ein,  indem  wir  Ton  dem  falsch  zitierten  Titel 
auf  seine  richtige  .  Form  verweisen.  Im  nachfolgenden  einige  unserem  Her- 
bariom  entnommene  Eiemplare: 

Bei  Überweg-IIciuzo''')  finden  .sich  in  doin  Abscbiira  ] Bonaventura 
mehrere  fehlerhafte  Angaben,  deren  iücliLjKiitilunjr  wir  der  t^urgsamen  Mit- 
arbeit iius\värtii,'''r  Kollegen  verdanken :  der  Autor  der  kleinen  Schrift :  „Jl 
inystticisiud  di  s.  Bonaventnra.*  Toiiuo  IS'Jl  heißt  nicht  Bailea,  sondern 
Bt'llea,  die  liulijgna  iböl  erachienene,  in  der  Üniversitäts-Bibliothek  Straß- 
burgr  vorhandene  Abhandlung  ,Lo  dottrine  filosofiche  di  Bi.naventura'' 
ist  nicht,  wie  bei  Überweg  angegeben  ist,  von  Bourgognoni,  sondern  von 
Burgoiriiniii. 

In  Wülkcr's  .nglischer  Literaturgeschichte  wird  zu  dem  Abschnitt 
über  ütway  eine  Öchrilt  von  A.  Müller:  Otways.  Schiller?:  und  St.  B^als 
D«»n  Carlos  als  Tühinir-r  Diss.  rtation  v.  J.  1888  angeführt.  Im  Jahres- 
verzeichnis der  il<  ut>rlnii  Liiiv(  i^iitiitsschrirten  findet  sich  diese  Dissertation 
nicht.  I>f'r  Verfasser  Ii. ißt  in  Wirklichkeit  Ernst  Müller;  die  Dissertation 
ist  nicht  in  den  Anstaute  Ii  gekommen,  ist  aber  erschienen  im  Korrespondenz- 
blatt für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  Württembergs.  36.  1889. 

Solche  falsche  Zitate  geben  immer  wieder  Anlaß  zn  irrtümlichen 
Bücherbestellungen  und  Anfragen,  da  nicht  selten  der  eine  Autor  den  Fehler 

Grundriß  d.  Gesch.  d.  Philos.  9.  Aafl.  T.  2,  1905,  SS.  201  ff. 
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von  dem  andt-rn  ohne  Nacbpruluiig  abschreibt"),  Hiefär  eiu  Beispiel,  da^ 
der  gute  alte  Sir  Walter  Scott  auf  dem  Gewissen  hat.  Er  spricht  in  einer 
Anmerkung  zu  White  Spirit  in  seinem  Koman  The  Monastery  von  ,a  Guimaii 
Komance,  by  the  celebrated  Tieck,  called  Das  Peter  Manchen,  i.  e.  the 
Dwarf  Poter.*  Dieses  »Tiecksche  Petermannchen*  spnkt  nun  weiter  in  einer 
Ro8tockei  Dissertafciuu  ?.  J.  1902:  The  Influence  of  Gothic  Literaturo  on  Sir 
Walter  Scott  von  W.  Freye,  der  die  Stolle  aus  Scott  einfach  abgeschrieben 
hat  (S.  60).  In  Wirklichkeit  existiert  dieses  angebliche  Peterm&nnchen  von 
Ludwig  Tieck  nicht  und  konnte  deshalb  durch  fine  Umfragt'  des  Auskunftö- 
bureaus  nirgends  nachgewiesen  werden ;  gemeint  ist  vi»'lmehr,  wie  durch 
eine  Mitteilung  des  Fragestellers  cand,  phil.  Fritz  Schömberg  in  Greifswald 
-  festgestellt  wurde,  die  zuerst  Prag  1791  erschienene  Erzählung  »Das  Peter- 
männclu  n-  von  Christian  Heinrich  Spieß. 

Verzeiiiiicher,  aber  nicht  minder  lolgeuschwer  sind  die  unvollständigen 
Zitat*:  Ihre  Zahl  ist  Legion  und  wird  sich  immer  vermehren,  solange  Tiirht  an 
tjnseren  rnivf^rsität»Mi  auf  eint'  bibliographische  Schulung  der  Studierenden 
grußert's  G  'v  i  iit  -  I  gt  wird.  Immer  wieder  findet  man  Zeitschriften- Artikel 
als  selbs1;iM'lii;i  Pmcher  zitiert.  So  ist,  um  nur  einige  wenige  Beispiele  zu 
nennen,  in  Goedekes  Grundriß  bei  der  Literatur  über  Goethe  angegeben  : 
L.  Habicht,  Goethe  als  Erzieher.  Leipzig  1877.  8^  Es  handelt  sich  aber 
nur  um  einen  1877  in  dem  von  R.  E.  Priitz  herausgegebenen  Deutschen 
Museum  erschienenen  Aufsatz,  der  1890  in  der  „Deutscheu  Hausfrauen- 
Zeitung*  zum  zweiten  Mal  abgedruckt,  aber  niemals  als  selbständiges  Buch 
erscliienen  ist.  Der  im  übrigen  vortreffliche  und  für  die  Bibliographieruiig 
unentbehrliche  Cataiogo  generale  d''lla  Libreria  italiana  von  Pagliaini  wird 
in  seiner  praktischen  Brauchbarkeit  hi'ointrachtigt,  weil  Separatabdrücke 
nicht  als  sttlHi«-  kenntlich  gemacht  sind  ;  wir  sind  infolgedessen  stets, 
wenn  bei  einem  Titel  der  Verdacht  vorliegt,  es  handle  sich  um  einen  Z^it- 
schri^en- Artikel,  genötigt,  auf  aiidt  re  bibliographische  Hilfsmittel,  wie  die 
«Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft",  zurückzugreifen '^).  Bei  Chevalier, 

u)  Vgl.  meine  ^ Bemerkungen  aber  Bibliographien,  Bibiiotheka-Katadoge 
und  4m  Auknnftsburetn  der  deaticli«ii  KbUotbeken*  (Berliner  Akademiiebe 

Woebeneelurifr.  1907.  Nr.  20). 

Beispiele:  Ferdineudo  G  a  b  o  1 1  o,  Asti  e  II  Piemonte  al  tempo  di 
Carlo  d'Orläans.  Vol  1.  Alessandria  1899  (Pagliaini  II.  170)  steht  iti :  Rivista  di 
storia,  arte,  »rcheologia  della  provincia  di  Alessandria.  Anno  6.  —  Ferner:  (lUst. 
U  z  i  e  1  Ii,  Sopra  )a  lireooe  della  costa  tirr«na.  Koma  lS7t>.  4  (ragliaiui  III, 
718)  eteht  in :  Atti  della  Reale  Aeeademia  del  Lineei,  Anno  278.  1875  -  6.  Ser.  2. 
Vol.  8,  P.  8,  8S.  862—877.  —  Qior.  U  «  r  e  a  1 1,  D^aleani  naon  ensiid!  per  la 
critiea  del  teste  di  B  Cipriano.  Roma  1899.  4«  (Pagliaini  II,  698)  eteht  in: 
8tndi  e  doenmenti  dt  stoita  e  diritto.  Anno  19. 
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Repertoire  d.  sdnrces  bist.  Topo-Bibliographie  ist  unter  Sdgor  angeffihrt: 
Ben^  Sage,  La  maisaii  de  S4^r,  s<mi  origine,  aes  Ticomtes.  Limoges  1878. 
Der  von  Fage  (nicht  Stge)  veifafite  Artikel  steht,  wie  ans  Laateyrie*« 
Bibliographie  des  travaai  bistoriques.  T.  4,  S.  605  hervorgeht,  im  BqU^ 
de  la  soGi^te  arehiol.  et  bist,  du  Limonsiii.  T.  26  (2.  aAr.  4). 

Eine  weitere  knappe  von  Schriften,  die  meist  nach  vergeblidieD  Be- 
mflhungeD,  das  Bach  von  Bib]iofliek«D  za  erlangen,  beim  Anskimflsbiireaii 
als  dem  ultimum  refugiam  gesucht  werden,  sind  die  zwar  der  Form  nach 
richtig  zitierten,  aber  nicht  gedruckten  Schriften.  So  ist  in  £ngelmann8 
ßibliotheca  Scriptorom  classicomm  unter  ApoUonins  Dyscolns  anfgefUhrt: 
Imm.  Bekker,  De  Apollonii  Alex,  libris  syntazeos  diss.  8°.  Halae  1806.  Bei 
der  Berähmtheit  des  Autors  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dafi  eben  auf 
Qrund  von  Eagelmann  diese  Schrift  häufiger  bestellt  wird.  In  Wirklichkeit  ist 
aber  diese  Dissertation  nicht  gedruckt,  wie  nnzweifelhaft  hervorgeht  ans 
Emst  Immanuel  Bekkers  .Erinnerungen  an  meinen  Vater*  (PreoBische 
Jahrbücher.  Bd.  29.  1872),  wo  es  S.  559  heißt:  , Im  Frühling  06  words 
das  Doktorexamen  cum  laud»'  bcstaiidtn.  die  Dissertation  ,de  ApoUonü 
Alexaiulrini  libris  syntaxeos'  ist  iiiclit  gedruckt.* 

Ein  interessantes  Gegenstück  zu  diesoin  Fall  bildet  eine  Dissertation, 
von  der  die  am  ehesten  da/u  autorisierte  St^jlle  buhauptet  hatte,  sie  sei 
nicht  gedruckt  worden,  die  aber  tatsächlich  doch  nachü:e\viesen  worden  ist, 
allerdings  nur  in  fiueni  eiiizi.t^iu  i^Jxemplar.  Es  handelt  sicii  uui  die  Leip- 
ziger Dissertation  von  Hermann  Bremer  jun.  Das  Vorhalten  des  l'rins 
Schwindsüchtiger  gegenüber  der  Diazobenzolsulfon^iiute.  Diss.  Leipzig  1884. 
Die  l'niversitäts-Bibliuthek  LeipziR  schickte  unsere  Fragekarte  mit  dem 
Vermerk  ..uiiick:  Obige  ScliLit  ist  laut  von  der  medizinischen  Fakultät 
syegebener  Auskunft  als  Dissertation  eingereicht  und  angÄiommen,  aber 
nicht  gedruckt  winden.  2\un  aber  meldete  gleichzeitig  die  (Iniversität-s- 
Dibliöthck  Heidelberg  die  Dissertation  als  vorhanden.  Wir  schickten  den 
Leip/.iirer  Bescheid  mit  einer  Rückfrage  nach  Heidelborg,  ob  nicht  ein 
Irrtum  vorlägt',  würautliin  wir  die  Antwort  erhielten  :  ^Vir  besitzen  wirklich 
die  Dissortatioji  von  H.  Bremer  jun.  Es  sind  ein«thlieülich  Titel  Ö2  Seiten 
und  1  Bl.  8''  bezeichnet  als  »Dissertati(»n  der  medizinischen  Fakultät  der 
Univtr.sität  zu  Leipzig*.  Leipzig,  Druck  von  Alexander  Edelmann,  üni- 
versitäts-  Buchdrückerei  1884. 

Auch  solche  Fälle  werdtn  *  bMiMi  wie  die  abgekürzten,  falschen  und 
unvolLständicen  Zitate  niiserm  Krgänzungs-Zettelkatalog  einverleibt,  der  sich 
dadurch  zu  t  iiKiu  iuuiur  wertvolleren  bibliographischen  Hillismittel  gestaltet. 

.S.db.stverstäiidlicli  kann  und  soll  das  Auskuiilisbur''an  den  Diblicthekeu 
nicht  die  ganze  Arbeit  des  Bibliographierens  abnehmen;  welche  Bibliothek 
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würde  aacb  wohl  auf  dieMn  interessanten  und  wicbtigen  Zweig  unserer 
bemflicben  Titiffkeit  verzicliteii  ?  Aber  ein  gewisser  Prozentsatz  von  Be* 
stellaAgen  wird  übrig  bleiben,  der  xo  seiner  genauen  bibKograpbiaeben 
FeMellmig  einen  mTerblltdeniUig  groflen  Aufwand  von  Zeit  erfordert 
DIeae  Ffllle  sollten  nun,  meine  leb,  gnmdsfttdich  der  Zentralstelle  tm 
Bearbeitong  tbergeben  werden,  dienerst  dadnrcb,  daß  eie  den  be* 
teiligten  Bibliotheken  Arbeit  erspart,  ihre  Daaeinabereehtigong  erweist. 
Der  springende  Fvnkt  ist  dabei  der,  daB  eine  Zentralstelle  infolge  des 
bei  ihr  zasammenstrOmendeB  nnd  fSr  den  WiederholimgtM  aufbewahrten 
Materials  in  der  Lage  ist  —  oder  doch  im  Laufe  der  Jahre  immer  mehr 
in  die  Lage  kommen  wird  —  eine  Bibliographienmg  sehneller  tu  erledigen, 
als -die  ehixelne  Bibliothek.  Denn  diese  wird  sich  einen  Katalog  bischer 
und  nnToUstindiger  Zitate  deshalb  nicht  anlegen,  weil  die  Wahrscheinlichkeit, 
dajl  das  darin  enthaltene  Material  praktischen  Nutzen  stiftet»  naendllch 
riel  geringer  Ist,  als  b^  einer  Zentralstelle. 

BiAe  weitere  Angabe,  die  dem  Aosknnftsbnrean  einraräomen  die 
Bibliotheken  Tonnntlich  noch  weniger  geneigt  sind,  die  aber  meines  Er- 
achtens  ohne  Mitwirknng  einer  Zentrale  gpar  nicht  geUlst  werden  kann, 
bildet  das  Hinstreben  aaf  die  Ergänzung  der  in  den  Bflcher* 
bestanden  nnserer  Bibliotheken  vorhandenen  Lfteken.  Es  ist  dies  eine 
Anfgabe,  die  solange  wenig  Erfolg  haben  wird,  ala  nicht  die  Gesamtheit 
der  Bibliotheken  diesem  Ziele  einiges  Interesse  entgegenbringt  Die  noch 
in  ihrem  Anfangsstadinm  befindliche  Organisation  dieser  Lückeneiginzong 
vollzieht  sich  migefthr  in  der  Weise,  wie  ich  es  seinerzeit  anf  der  achten 
Yersammlnng  des  Vereines  deutscher  Bibliothekare  in  Bamberg  vorgeschlagen 
hatte.  Von  solchen  Fragekarten,  die  znr  SnchUste  kommen,  die  also  durch 
die  Umfrage  anf  keiner  der  grOfieren  Bibliotheken  ermittelt  worden  sind, 
wird  ein  Exemplar  einem  der  Antiquariate,  die  mit  dem  Anskunftsbureau 
in  Beziehung  stehen  —  es  sind  dies  bis  jetzt  sieben  Firmen  —  zugesandt. 
Wenn  die  Firma  ein  Exemplar  der  gesuchten  Schrift  anf  Lager  hat  oder 
beschaffen  kann,  so  schickt  sie  die  Offerte  einer  Bibliothek,  in  erster 
Linie  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin.  Erwirbt  diese  das  betreffende 
Bnch,  so  erhfllt  der  Fragesteller  hievon  Nachricht,  sobald  es  znr  Ent- 
leihung bereit  ist.  Auf  diese  Weise  wurden  im  vorigen  Jahre  1S6  beim 
Aoakunftsbnreau  zunächst  vergeblich  gesuchte  Werke  nachtrSglich  an- 
geschafft, nnd  zwar  126  von  der  Kdniglichen  Bibliothek  in  Berlin,  10  von 
anderen  Bibliotheken.  Die  angeftthrten  Zahlen  zeigen,  dafi  bei  den  meisten 
Bibliotheken  der  Gedanke,  die  Snchlisten  nnd  die  Termittlung  des  Aus- 
kunftsbureans  bei  der  Erwerbung  fehlender  Slterer  Bücher  zu  benfltzen,  noch 
wenig  Wurzel. gefsBt  bat.  Und  doch  kann  an  einem  Beispiel  klargemacbt 
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werden,  wie  einfach  die  Lückenergänzmig  sich  durch  die  Vermittlung  des 
Auskanftsbareans  vollzieht.  Der  Posener  Professor  Dibelias,  der  hier  in 
öraz  in  der  englischen  Sektion  einen  Vortrag  über  den  englischen  Romui 
des  18.  Jahrhunderts  hält«  sachte  beim  Auskunftsbureaa  nach  Theod<Hrd 
Edward  Hook,  Sayings  and  doings,  von  dem  drei  Serien  in  den  Jahren 
1824  bis  1828  erschienen  sind.  Di«  beiden  ersten  Serien  konnten  ihm  in 
der  Universitftts- Bibliothek  Breslau  nachgewiesen  werden,  dagegen  wurde  die 
dritte  Serie  auch  durch  die  Suchlisto  in  keiner  Bibliothek  ermittelt.  Wie 
Herr  Professor  Dibelius  mir  vor  knnem  mitteilte,  hat  er  die  dritte  Serie 
inzwischen  antiquarisch  erworben,  und  zwar  für  die  Bibliothek  der  Akademie 
in  Posen.  Nun  bin  ich  dt  r  Ansicht,  daß  es  richtiger  gewesen  wäre,  wenn 
nicht  diese  Bibliothek,  die  dt  r  Benützung  nicht  zugätiglicli  ist,  5undf>ni 
die  Universitäts-Bibliothek  Breslan,  die  damit  ihr  unvollständiges  Exemplar 
ergftnzt  hätte,  in  den  Besitz  der  dritten  Serif  gelangt  wäre. 

Der  Gedank*'  der  Lückenergänzong  darch  Vermittlung  des  Auskuufts- 
bureaus  ist  so  einfach  und  seine  Ausführang  so  nutzbringend,  daß  er  si<  h 
mit  der  Zeit  von  selber  Bahn  brechen  wird ;  es  wird  sicher  allmählich 
dahin  kommen,  daß  die  Bibliotheken  von  selbst  an  das  AnsknnftBbureau 
herantreten  und  die  Anregimg  zur  Anschaffung  eines  wichtigen,  sonst  überall 
fehlenden  oder  /in  Ergänzung  eines  lAckenhaft  vorhandenen  Werkes  dankbar 
begrüßen  werden.  Ich  mO«  hie  nicht  unorw.ihnt  lassen,  daß  die  von  dem 
Anskanftsbnrean  mit  den  buchhändicrlHt  lien  Firmen  angeknüpften  Beziehungen 
auch  sonst  urisf-ror  Arbeit  förderlich  gewesen  sind,  indem  sie  uns  durch 
bibliographische  Ermittelangen,  z.  B.  durch  Feststellung,  ob  eine  angekündigte 
Fortsetznng  bereits  erschienen  ist,  mehrfach  nnterstntzt  haben. 

Der  wesentliche  Gesichtspunkt  bei  der  Lnckenerginznng  ist  der,  dift 
die  Zentrale  besser  als  die  einzelne  Bibliothek  übersehen  kann,  ob  die 
ErgftDZong  einer  Lücke  notwendig  ist  oder  nicht  Ist  ein  fehlender  Band 
in  einer  anderen  öffentlichen  Bibliothek  zngftngUch,  so  ist  meines  Erachtens 
seine  Anschaffung  —  zumal  wenn  es  sich  um  ein  selten  gebrauchtes  oder 
sehr  teueres  Werk  handelt  —  nicht  so  unbedingt  erforderlich,  wie  wenn 
er  überall  fehlt  Das  zu  beurteilen  ist  aber,  solange  wir  einen  gedruckten 
Gesamtkatalog  nicht  besitzen,  nur  möglich  durch  die  Uitwirkong  der 
Zentralstelle.  Wird  das  Ausknnftsbnrean  und  der  prenfiische  Gesamtkatalog 
grundsätzlich  bei  Durchsicht  eines  Antiquariatskataloges  oder  bei  Erwügang 
der  Frage,  ob  eine  zum  Kauf  angebotene  Bnchersammlung  anschaffenswert 
ist»  zu  Bäte  gezogen,  so  wird  dadurch  zweifellos  dem  Ankauf  von  minder 
wertvollen  Dubletten  der  Gesämtbibliothek,  das  heifit  von  Werken,  deren 
einmaliges  Vorhandensein  genügte,  vorgebengt.  Denn  wenn  auch  in  erster 
Linie  für  die  Ergänzung  der  Lücken  einer  Bibliothek  die  eigenen  Bestände 
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maBgebend  sein  müssen,  so  ist  doch  daneben  schon  aus  Grüuden  der 
Sparsamkeit  die  liücksichtoahffle  aof  das  Yorliandenseiii  in  and«n}a  Biblio« 
thekeo  niciit  anfter  Acht  za  lassen. 

n.  Die  Zentralisierung  des  L ei  h  v e  r  k  e k  r  l  ;5. 

Bin«  solche  sparsame  ßibliuthekspolitik  za  führen,  sind  wir  dt  atschen 
Bibliotiisken  in  der  glücklichen  Lage  durch  den  Leihverkehr,  der  «  ä  dorn 
Forscher  ermöglicht,  bei  Benützung  der  BesUnde  der  an  seinem  Wohnsitz 
gelegenen  Bibliothek  zu  ihrer  Ergänzung  die  über  das  ganze  deatsche 
Roinh  zrrstrenten  Bücherschätze  heranznziehen.  Ein  weiterer  Ausbau  des 
Leihverkehres  mit  dem  Zi<U,  daA  regelmAAiget  dem  B« nutzer  geringe  Kosten 
verursachend«'  Stii(lun;rren  auch  zwischen  den  Bibliotheken  verschiedener 
Bundesstaaten  bin-  und  hergf  hi'n,  scheint  mir  eine  unabweisbare  Konseqaenx 
der  Auskunfterteil unir  zu  sein.  Denn  erst  dann  erfüllen  die  Nnchweisungen 
der  Zentralstelle  wirklich  ihren  Zweck,  wenn  es  dem  Benätzer  ermOgiicht  wird, 
ein  ihm  nachgewiesenes  Buch  scIuk  11  und  ohne  erhebliche  Kosten  zu  entleihen. 

Der  beste  und  einfachste  Weg,  den  Leihverkehr  praktischer  nnd 
billiger  auszugestalten,  liegt  meines  Erachtens  in  seiner  Zentralisiomn:?. 
Es  ist  meine  feste.  Oberzengang,  dafi  das  AnsknnflsbQrean  im  Laufe  der  Zeit 
in  eine  Zentrale  der  Bflchervermittlnng  umgewandelt  werden  wird,  nnd  zwar 
aos  dem  einfachen  Gmnde,  weil  unendlich  viel  Tinte,  Papier,  Zeit  nnd 
Arbeitskraft  gespart  wird,  wenn  ein  nnd  dieselbe  Stdle  nicht  bloA  den 
Haehweia  fShrt,  wo  ein  Bnch  vorhanden  ist,  sondern  das  Buch  dem  Be- 
steller sogleich  vermittelt. 

Der  Vorteil  der  Zentralisierung  des  Leihverkehres  tritt  besonders  klar 
zutage,  wenn  man  an  den  Verkehr  zwischen  den  Bibliotheken  zweier 
Staaten,  wie  Deutschland  nnd  Österreich-Ungarn,  denkt.  Nicht  bloB  die 
Bibliotheksbenfitzer,  tot  allem  die  Bibliotheken  selber  wflrden  es  als  eine 
Wohltat  empfinden,  wenn  der  Leih?erkehr  zwischen  diesen  beiden  Ländern 
dnreb  zwei  Zentralen  TormiUelt  wurde. 

Sin  Beispiel  wird  wiederum  am  besten  die  ans  einer  solchen  Organisation 
in  erwartende  Srapomis  an  Geld  nnd  Arbeit  klarmachen.  Der  Kollege 
Direktor  Valentin,  der  ffir  eine  bibliographische  Arbeit  dsterreichisebe 
Bibliotheken  durch  den  Leihverkehr  häufiger  zu  benützen  pflegt,  bist  die 
Freondlidikeit  gehabt,  mir  eine  Aufstellung  über  die  ihm  erwachsenen 
Kosten  zu  flberlassen.  Er  bat  sich  nach  dieser  Tabelle  101  Bücher  ans 
den  nachfolgenden  Bibliotheken  kommen  lassen:  ans  den  Universitäts- 
Bibliolheken  Innsbruck,  Klausenburg  Krakau,  Lemberg,  Prag,  Wien,  aus  der 
Hoflubliothek  in  Wien  nnd  ans  der  Bibliothek  der  k.  k.  Hochschule 
fär  Bodenkultur  in  Wien.  Für  diese  101  Bände  hat  der  Kollege  an 
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Kosten  insgesamt  81  Mark  bezahlen  müssen,  wovon  55  Mark  auf  din 
Hersendung,  26  Mark  auf  die  Bäcks*  iidung  fallen.  Würde  nun  der  Leih- 
vt  iktlir  zwischen  reichsdeutschen  und  österreichischen  Bibliotheken  in  der 
Weist'  oru^aiiisit'it  werden,  daO  der  Benutzer  in  Deutschland  lediglich  mit 
der  Zentrale  in  Berlin,  diese  wiederum  ledif,'l'f  !i  mit  einer  etwa  in  Wien 
einzurichtenden  BüchervermittluDfrsstell»'  zu  tun  hätte,  so  würde  der  ganze 
Geschäftsgang  dadurch  erheblich  vereinfacht  worden.  Auch  die  Kosten 
würden  sich  verringern,  wenn  regelmftAig  jede  Woclie  eine  Sendung  zwisihen 
beiden  Zentralen  hin-  und  herginge;  würde  für  jeden  aus  dem  Ausland  zu 
beeoi^nden  Band  eine  Geböhr  vnn  "0  Pfennig  erhoben,  hätte  der 
Benützer  in  dem  vorlirgondcn  Falle  eine  Ausgabe  von  nur  30  Mark  statt 
81  Mark  gehabt ;  die  beiden  Institute  würden  ihre  Unkosten,  die  sie  sich 
am  Ende  eines  Jahres  gegenseitig  Terrechnen  k^^anten,  ans  den  Oebfibren 
ohne  Zweifel  decken  können. 

Daß  das  Bedorfiiis  eines  geregelten  und  nach  Möglichkeit  erleichterten 
Leih?erkehre8  zwisdien  reichsdentschen  ond  Osterreicbischen  Bibliotheken 
besteht»  geht  fnr  Deutschland  schon  ans  den  Sachlisten  des  Aosknnfts- 
bareans  her?or:  in  den  156  bisher  verOlfentliehen  Snehlisten  sind  die 
Titel  Ton  nicht  weniger  als  178  in  Österreich  erschienenen,  in  reichsdentschen 
Bibliotheken  nicht  nachweisbaren  Bilcfaem  enthalten.  Dabei  handelt  es  sich 
keineswegs  nm  wissenschaftlich  gleichgAltige  Pablilntionen;  das  zeigt  ein 
Blick  an!  die  einzelnen  Titel,  von  denen  ich  anBer  der  schon  genannten 
Wiener  Ao^be  der  Xant^schen  Schrift  noch  die  folgenden  anfilhren 
mCdite:  Ans  der  Uteren  Literatur  die  hier  in  Graz  vorhandene  Original- 
ansgabe des  bei  GOrres,  Die  dentschen  Volksbücher.  1807,  S.  257,  ange- 
führten Backes:  Wahrhaftige  Beschreibang  des  jflngsten  Gerichts  im 
Tal  Josspbats.  Nfimbeig  o.  J.  Femer:  Der  Liber  Ecclesiastes, 
qao  . . .  beato  Hieronymo  teste  .  . .  homo  ad  Yere  virtatis  viam  et  vanltatis 
mondi  hoins  oontemptnm  indncitar.  Viennae  Pannoniae  1518.  4*  (Panzer 
IX,  S.  88).  Ans  der  Literatar  des  XIX.  Jahrhaaderts  seien  erwähnt:  die 
Wien  1814  von  Klemens  Brentano  heraasgegebene  Friedenszeitang, 
ferner  Frieden*  und  Freuden  g  e  m  &  1  d  e  ans  der  Geschichte  der  Wieder- 
gestaltang  Enropas  in  den  Jabren  1813  und  1814  H.  1.  2.  Pesth: 
Hartleben  1814.  die  Einzelaasgaben  der  Schriften  von  Komelins  von 
Ayrenhoff  n.  s.  w.  Schließlich  sei  noch  die  kleine  Schrift  von  Ethbin 
Heinr.  Costa  genannt:  Enzyklopädische  Einleitung  in  ein  System  der 
Gesellschaftswlssenscbafi  Wien:  H.  Aner  1855,  die  nach  dem  Vorwort 
von  Gostaus  Bibliographie  der  dentschen  Sechtsgeschichte  durch  ein  Ver- 
sehen des  Verlegers  nnr  in  wenigen  Eiemplaren  nach  Dentsehland  ge- 
kommen ist  nnd  infolgedessen  ancU  nirgends  nachgewiesen  werden  konnte. 
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Sicher  wird,  Ton  diesen  österreichischen  Dnteken  abgesehen,  auch 
manche  nichtdentsche,  namentlich  der  italienischen  Literatur  angehörige 
Publikation,  die  sich  durch  die  Snchlisten  in  reiehsdentscben  Bibliotheken 
nicht  ennittehi  !i«0,  hier  in  Osterreich  vorhanden  sein. 

Auf  der  undoren  Seite  gphi  ans  der  großen  Zahl  der  aus  Österreich 
an  das  Anjskuiiftsbureau  geri(lit«'t»  ii  Schreiben  —  es  waren  bcispidswpise 
in  df»m  vcrflo.ssenen  halben  Jahre  49,  in  denen  195  Bücher  gesucht  wurden 
—  hervor,  daß  man  anch  hier  Termntlich  jede  Mötrlichkelt,  die  dentschen 
Bibliotheken  leichter  benntzen  zu  kOnoen  als  bisher,  mit  Freuden  begräüen 
Wörde. 

Einer  mifibrftncfalicfaen  Benfltamng  des  Leihrerkehrs  wflrde  aber  gerade 
dnrch  die  Einrichtung  der  beiden  Zentralen  vorgebengt  werden,  die 
natfirlich  einem  inlftndischen  Benfltxer  kein  Bnch  ans  dem  Auslände  ver- 
mitteln würden,  woon  es  im  Inlands  vorhanden  wire;  während  jetzt,  wo 
wenigstens  in  Österreich  eine  Zentrale  fehlt,  sicher  manches  Bnch  ans 
Deutschland  geschickt  wird,  obwohl  es  hier  in  dner  Bibliothek  vor- 
handen ist. 

Man  braucht  sich  nnn  msines  Erachtens  in  Lftndem,  denen  es  an 
«ner  Zentrale  fehlt,  bei  Scbaffang  einer  solchen  durchaus  nicht  an  das 
Vorbild  von  PrenOen  anzulehnen,  wo  aus  dem  Gesamtkatalog  das  Auü- 
knnftsbureau  hervorgegangen  ist  und  aus  diesem  hoffentlicli  eine  Leih' 
verkehrzentrale  entstehen  wird.  Ich  halte  es  für  durchaus  möglich,  den 
umgekehrten  Weg  einzuschlagen,  nämlich  zunächst  ein  Bureau  einzurichten, 
das  den  Leihverkehr  zwischen  den  Bibliotheken  vermittelt;  dadurch  wflrde 
ganz  von  selbst  diesem  Institute  die  Stelle  eines  Auskunftsbureaus  zu- 
fallen, denn  Bücher,  deren  Standort  der  Zentrale  nicht  bekannt  wäre, 
müßten  iiaturc^emaü  in  ähnlicher  Weise  gesucht  werden  wie  bei  unserem 
Auökunftsburoau,  und  Hililiui^raphi-runfiren  müßten  ebenfalls  vürgenomraen 
werden,  da  die  genau»'  Bibliu^^raphiLruiig  dif  Voraussetzung  jeder  Bücher- 
bestellunL'  bildet.  Ganz  von  selbst  würde  aber  auch  dip  Ztntialn  allmählich 
in  den  Besitz  uiues  Gesamtkataloges  kommen,  da  sie  die  Titt  l  jeder  einmal 
gesuchten  Schrift  in  einem  Zettelkatalog  aufbewahren  würde. 

III.  Der  Gesamtkatalog. 

Damit  komme  ich  zu  der  Frage  des  Gesamtkataloires,  die  ich  indessen 
hier  nicht  in  ilir*  r  j^'anzen  Tragweite  aufrollen  möclit.  ;    nur   das  will  ich 
'betonen,   daii   iran/.   i  lmr   ein   solches   Instrument,   wie  wir       iii  dem 
preußischen  Gesaratkatalug  besitzen,   eine  Ztiittale  schwerlieh  den  an  sie 
herantretenden  Anforderungen  gewachsen  sein  wird.  Nach  den  bei  unserem 
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AnsknDftsbvrean  geniiditen  Erfahrnngen  hat  sich  die  von  GräseP^)  in  der 
eraten,  1890  ersdiieneneii  Nenbearbeitang  von  Petzholdk*8  Kateehisaiiis 
(S.  378)  ge&iifi«rte  Aiiaicht:  ,Ea  wfirde  eich  das  Fehlen  einer  gemeinsamen 
Übersicht  Aber  die  Bestibide  der  einxelnen  Bibliotheken  für  ein  Ans- 
knnflsbnrean  erst  recht  fühlbar  machen"  als  dnrchana  zutreffend  erwiesen. 
Wenn  im  letxten  Verwaltong^ahr  toh  5919  nachgewieaanen  Büchern  429 
direkt  ans  dem  Gesamtkatalog  als  in  preußischen  Unifeisitiita-Bibliotheken 
vorhanden  ermittelt  worden  und  889  Bücher  ans  dem  Bij^aongskatalog 
nnd  ans  den  gedruckten  Bibliothek&katalogen  nachgewiesen  werden  konnten,^ ^) 
so  zeigen  diese  Ziffern  deatiich,  wieviel  Arbeit  nicht  bloß  der  Zentrale» 
sondern  auch  den  beteiligten  Bibliotheken,  denen  die  Beantwortung  dner 
Anfrage  in  allen  diesen  Fftllen  erspart  bleibt,  durch  den  Gesamtkatalvg 
abgenommen  wird.  Wesentlich  ins  Gewicht  f&llt  bei  Beurteilung  der  Frage, 
ob  ein  Gesamtkatalog  far  die  Anskunfterteilmig  notwendig  ist  oder  nicht, 
der  Umstand,  daß  durch  den  Gesamtkatalog  das  Ausknnftoburean  häufig 
imstande  ist,  gleichzeitig  mehrere  Exemplare  einer  und  derselben  Schrift 
nachzuweisen.  Grundsätslich  geben  wir  deshalb  bei  solchen  Anfragen,  die 
in  den  fertigen  Gesamtkatalog  fallen,  nicht  bloß  eine,  sondern  alle  auf 
dem  Gesamtkatalogzettel  mit  einem  BesittTormerk  versehenen  Bibliotheken 
dem  Fragesteller  an.  Dadurch  wird  dieser  in  die  angenehme  Lage  versetzt, 
sich  aus  den  ihm  angegebenen  Bibliotheken  die  ihm  am  nftchsten  gelegene 
oder  sonst  sus  anderen  Gründen  bequemste  auszusuchen;  auch  kann  er 
sich  das  Buch,  wenn  es  an  einer  Stelle  ausgeliehen  tat,  von  einer  anderen 
Bibliothek  kommen  lassen. 

Wenn  ich  aus  den  angeführten  Gründen  den  Besitz  eines  Gesamt- 
kataloges  für  eine  Bibliothekszentrale  für  notwendig  erachte,  so  will  ich 
damit  nicht  aagen,  dafi  die  Arbeitsmethode,  durch  die  wir  in  Preußen  in 
den  Besitz  eines  Gesamtkatsloges  gelangen,  für  andere  LAnder  vorbildlich 
sein  mufi.  Non  in  omnes  arbitror  omnia  convenire.  Für  die  Schweiz  bei- 
spielsweise mit  ihrem  großen  Bestand  an  gedruckten  Bibliothekskatalogen 
ist  zweifellos  der  von  Barth  näher  beschriebene  Weg,  der  in  der  Haupt- 
sache die  Herstellung  des  Gesamtkataloges  durch  Ausschneiden,  Aufkleben 
und  Zasammenordnen  der  Titel  anstrebt,  der  einfachste  nnd  richtigste.  Auch 
der  Anschluß  der  deutschen  Bibliotheken  an  den  preußischen  Gesamt- 
katalog, dor  im  Interesse  der  Wissenschaft  nicht  dringend  genug  bef&rwortct 

J>)  Ariiiin  Giäsel.  Grondzii^e  der  liibliotlu  k:  I  lir -  f.."ipzig  1890,  8.878^ 
'«)  Vtfl.  Jahresbericht  d.  Königl.  Bil>l.  zu  JBeriin  t.  19UÖ  09,  S.  66. 

Hans  Barth,  BedeutuDi;  und  Hersteilaug  eines  Bchweizeriscbeit  Gesamt» 

kataluges.  Zürfeb  1907.  —  Vgl.  H.  Escber,  Zum  aehweiterlsehen  Geeamtkatalog* 

(Zentrftlbl.  f.  Bibliothekswesen  25.  190B,  SS.  498->97.) 
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werden  kann,  braucht  nicht  schemalisch  für  alle  Bibliüthekon  in  gleicher 
Weise  m  erfolgen,  sondern  wird  sich  den  Katalogverhftltnisseii  der  einzelnen 
Bibliothek  anpassen  müssen.  Einen  gangbaren  Wos^,  dor  vor  allem  den 
Interessen  der  sich  anschließenden  Bibliothek  gcreclit  wiru,  hat  die  König- 
lidie  nnd  Provinzial-Bibliothek  in  Hannover  einf^eschlagon.  die  zu  einer 
Nenkatalogisierang  ihrer  Bestände  den  Gosamtkatalog  nutzbar  macht  and 
uns  dadurch,  dal3  wir  die  eingeschickteil,  meiii  im  Gesamtkaialug  ver- 
tretenen Titel  kopiereu,  die  in  unserem  Interesse  erwünschte  VervoUständigong 
des  Gesamtkataloges  liefert.'*) 

Es  ist  zu  holTt'ii.  daß  sich  auch  ändert*,  bitsher  nicht  am  Gesamt- 
katalog beteiligte  Bibliotheken,  dem  Beispiel  Hannovers  folgend,  xu  einer 
Vergleichnng  ihrer  alphabetischen  Kataloge  mit  dem  <Jesamtkatalo^  ont- 
scblielieu  werden,  :£unächst  ledip-lich  zu  dem  Zweck,  ihren  alphabetischen 
Katalog  zu  verbessern ;  die  Aalm  aln  Nebenprodukt  abfallende  Vorr 
vollständigung  unseres  Zettelkatalogs  wäre  ausschließlifh  Sache  der  Zentral- 
stelle. Nun  wird  mir  vielleicht  manthnr  Direktor  i'inor  Bibliothek  entgegen- 
halten. „Meine  Kataloge  bedürfen  der  Revision  nicht".  Den  Herren,  die  so 
sprechen,  möchte  ich  vnr.schlasren,  einige  Stichproben  zu  machon  und  einmal 
nachzusehen,  wo  bei  iiiiicn  diT  .sächsischt*  Jurist  des  XVi.  Jahrhundr-rts  Johann 
Emmerich  v.  Ki»>sbach.  doraurh  unter  dem  Pseudonym  Ventura  Cat-cus  schrieb, 
im  nlphabpti>(hen  Katalog  einiretrairen  ist.  Erstand  bei  einer  der  pffußisehen 
Univer.sitÄts-Bibliotheken,  die  über  einen  anerkannt  guten  alphabetischen 
Bandkatalog  verfücrt.  an  vier  verscliifdenfti  Stellen,  wie  sich  bei  der  Ver- 
gleichungsarbeit herausstellte  :  unter  Emericus,  Emmerich,  Rossbach  und 
Caccu?:.  Nicht  viel  besser  war  es  um  die  Einordnung  des  1562  zu  Jever 
geborenen,  U)23  als  Superintendent  des  Hadler  Landes  gestorbenen  PredigerR 
Christoph  Rodtbart  l)estellt,  der  bei  den  beteiligten  Bibliotheken  teils  unter 
seinem  Pseudonym  Barbarossa,  teils  unter  seinem  anderen  Pseudonym  BrotolTer. 
teils  unter  seinem  wirklichen  Namen,  aber  das  eine  Mal  unter  Kodtbart 
DÜt  dt,  das  andere  Mal  unter  Rotbart  mit  t  eingeordnet  war.  Selbst  bei 
einem  modernen  Autor,  wie  dem  Italiener  Pio  Carlo  Falletti  schwankt»'  die 
Eintragung  hin  und  her,  da  er  teils  unter  Pio  Carlo  Falletti,  teils  unter 
Pio  Carlo  Falletti-Fossatti,  teils  unter  Carlo  Falletti-Fnssati  und  endlich 
unter  Carlo  Fossati  zu  suchen  war.  Solche  Fälle  zeigen  meines  Erachtens  zur 
Genüge,  daß  durch  die  Vergleichung  mit  dem  Gesamtkatalng  ein  erheblicher 
Gewinn  für  den  Katalog  der  einzelnen  Bibliothek  herausspringt.  Dies"  wird  sich 
aber  vielleicht  um  so  eher  zn  der  allerdings  nicht  iXk  unterschätzenden 

Vgl.  Ranze.  Di   N  nkatalogisieraag  d.  Kgl.  Bibl.  Humover.  ^entralbl. 
f.  BibUothekswesen.  26,  im,  SS.  894  iL) 
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Arbeit  entecUiefieD,  weil  sie  damit  zugleich  das  Endziel  aller  nnserer  Bt' 
strebnngen,  die  Sehaffong  des  dentsehen  (resamtkataloges,  fördert. 

Es  wird  der  Ziitpiinkt  kommen,  wo  der  im  Druck  vervieltältifirte,  als 
Bandkatalog  iu  dlUu  Bibliuthekcn  aufgest<'llte  Gesamtkatalog  das  aus  iiiiiv 
hervorgegangene  Auskunftsbureau  wie  Chronos  seine  eisreneii  Kinder  ver- 
schlingen wird.  Wenigstens  zum  grußtii  Teil,  denn  j^uuz  überflüssig  wird 
es  um  so  weniger  werden,  je  mehr  es  auch  die  Bcautwurtung  biblio- 
grapliisch-liWrarischer  Fragen  iu  den  Bereicb  seiner  Aufgaben  zieht.  Vor- 
läufig über  wird  auf  Generationen  hinaus  das  Kind  des  Gesamtkataloges 
sich  eines  immer  zuuebmenden  Gedeihens  «  rtrf^nen,  und  ich  möchte  zum 
Schluß  nur  noch  den  Wunsch  aussprechen,  daß  ihm  auch  in  anderen  Ländern, 
vor  abeni  —  wie  es  ja  schon  der  Kollege  Eiebb  r  im  vorigen  Snnnner  auf 
dem  Historikerkungrelj  in  Berlin  vorgeschlagen  hat  —  bier  in  Osterreiob- 
Ungarn  Geschwister  erwuchsen,  die  den  gleichen  ZielMH  /ustrelien  und  sich 
in  brüderlicher  Eintracht  gegenseitig  helfen  und  namentlich  in  biblio- 
graphischen Dingen  unterstützen.  Ein  Zu.sainmen wirken  solcher  Bibliotheks- 
Zentrab  n  würde  zweifellos  jedem  einzelnen  Institut  große  Erleichterungen 
scharten  und  der  über  die  Grenzen  des  Vaterlandes  hinausstrebenden  Wissen- 
schaft dienlich  und  förderlich  werden  können. 


Der  Inkuuabelkatalog  der  Bibliotheken  DeuUclilAuds. 

Von  Direktor  Prof.  Dr.  H  ä  b  i  e  r. 
Im  Spätlurbst  des  Jahres  liorief  der  verstorbene  Minis^terial- 

direktor  Dr.  Ahh'n  eine  Anzahl  deutscher  Biblintliekare.  die  sich  besonders 
auf  dem  Geliieit!  der  Erforschung  des  Frühdrucks  betätiirt  hatten,  tn  einer 
Besprecluinc:  nach  Berlin  über  die  Fratre,  in  welcber  Weise  ein  neuer 
Gesamtkatab'g  der  Wiegendrucki-  liergestellt  ■wer<len  könnte.  EszelLnz 
AlÜi'd'  ging  von  dem  Gesiclitspunkte  au>.  dali  es  eine  KbrenpÜicbt  l>eutscb- 
lands.  als  des  Landes,  dem  dje  Wtdt  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
zu  ilanken  hat,  sei.  nnrh  in  der  Erforschung  der  Geschichte  dieser  Kunst 
und  ihrer  Ausbreitunir  liber  alle  Länder  des  Er^iltalls  hinter  den  anderen 
Nationeil  nicht  zurückzubleiben.  Seitdi  ni  aln  i  l'rankreicb  >"inen  Catalogue 
g^n^ral  de^  incni;;tl'li  >  dans  les  bibliotlu  ijues  inil)l!<|m  s  de  France  begonnen 
und  Mr.  Clandin  den  ersten  Band  der  llisinjir  generale  de  Timprimerie  en 
France  veröffentlicht  hatte,  seitdem  in  Kiiiriand  Mr.  r.ipinger  sein  umfäng- 
liches Supplement  zu  Hain's  IJepertoriura  ai)gefaüt  und  ProKr.r  in  seim  m 
Catalogue  of  eurly  printed  books  in  the  British  Museum  and  the  Bodleiau 

»7)  Zentralbl.  f.  Bibliotbekawesen  25,  1908,  S.  44Ö. 
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library  di-r  Inkniiabfltorscliuiit'  nfun  Bahiirii  ir»'\vi<'s*>n  hatte,  konnte  Deutsch- 
land mit  llain's  Kt^portonura  bibliographicum  und  Bnr^er's  Monumenta 
Germaniae  et  iUliae  typographica  nirht  mehr  eine  volle  Ebenbürtigkeit 
gegenüber  den  anderen  Nationen  in  Anspruch  iiehmnn.  Diese  sollte  nun 
wiedor  hcrtrcstellt  werden  durcli  die  SdiaffnnL'-  «'incs  neuen  Gesamtkat'alo^es 
der  Wietreiiiirucko.  der  unter  l^erüeksicliii^'uni,'  aller  Fortschritte  der  Wissen- 
schaft einen  Ersatz  für  Hain  und  sein»'  Kdrtset/.er  zu  Tiilden  hätte  und  als 
Grundlage  zu  diesem  Cxesamtkataloi^e  sollte  vor  alli'iii  znnäcbsi  einmal  fest- 
gestellt werden,  was  sich  in  den  olfentlichen  Bibliotheken  Deutschlands  an 
"Wie^endrncken  vorfand.  Auf  Gninfl  dieser  Inventarisierung'  sollte  dann  zu 
einer  Erforschung  der  Inkunabelht-stände  der  anderen  Länder,  zu  einer 
erschöpfenden  Berücksichtigung  der  gesamten  Fachliteratur  vorjoreschritten 
und  so  auf  einer  durchaus  internationalen  Basis  der  neue  Gesamtkatalog 
der  Wiegendrucke  bearbeitet  werden. 

In  diese  Kommission  Warden  Ton  dem  Ministeriiim  berufen  die  Hefien 
Konrad  Barger,  y<jr8tand  der  Bibliothek  des  BSraenrereines  der  dentscben 
Bnetaliflndler  in  Leipzig,  Dr.  Emst  FroTS,  Oberbibliotheluur  an  der  XGnigl. 
Hof-  and  Staatsbibliothek  in  Uftnchen,  Dr.  Adolf  Schmidt,  Direktor  der 
Qroßherzoglichea  Bibliothek  ia  Darmatadt,  Prof.  Dr.  Emst  Vonlli^me,  Ober- 
bibliofhekar  an  der  Etaigl.  Bibliothek  in  Bertin  and  meine  Wenigkeit 

In  ihrer  Zusammensetzung  hat  die  Kommission  keine  wesent- 
liche Veränderung  erfahren  in  den  fünf  Jahren,  in  denen  sie  tfttig  gewesen 
ist.  Di»'  königl.  württemhergische  Regierung  hat  den  Lic.  Dr.  BonhöfTer, 
Oberbibliothekar  an  der  köaigl.  Bibliothek  in  Stattgart  dazu  abgeordnet, 
die  Kommission  bei  der  Bearbeitung  der  Bestände  zu  unterstützen,  die  sich 
in  den  Bibliotheken  Württ^  mboi^s  l)e(inilen.  Außerdem  ist  Herr  Dr.  Isak 
CoHijn  von  der  Oniversitäts-Bibliothek  in  Uppsala  Kam  auswärtigen  Mitgliede 
der  Kommission  ernannt  worden,  nachdem  er  mehrere  Jahre  lang  sich  an 
der  Jnventarisiernng  der  Wiegendrucke  in  den  deutschen  Bibliotheken  mit 
der  finanziellen  Unterstützung  der  königl.  schwedischen  Regierung  beteiligt 
hatte.  Die  eigentliche  Kommission  bilden  aber  heute  noi  Ii  .lit  fünf  von  dem 
königl.  preußischen  Ministerium  zu  Anfang  in  dieselbe  berufenen  MitirVo  dor. 
Daneben  hat  div  Kommission  allerdings  im  Laufe  d»  r  Z-  it  eine  größere 
Anzahl  von  Hilfsarh*  itprn  gefunden,  die  sich  ihr  teils  freiwillig  lar  Ver- 
fügung gestellt  hallen,  teils  von  ihr  für  bestimmte  Einzelaufgaben  gewonnen 
worden  sind.  Die  Kommission  verdankt  dieser  Unterstützung  eine  sehr 
erhebliche  Förderung  ihrer  Arbeiten  in  bezug  auf  die  Sammlung  des 
Material  es.  Die  Verar  beitnng  desselben  ist  aber  ausschließlich 
den  Mitgliedern  der  Kommission  vorbehalten  geblieben. 
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Aus  dem  Gesagten  geht  es  schon  hervor,  daü  die  Kommission  für 
den  GesamtkatiiloK  der  Wiefreii drucke  nicht  als  eine  diriarierende,  sundern 
als  eine  selbsttätige,  eine  ;ubeitendc  Kommission  gedacht  war.  Vorschriften 
über  die  (Testaltung'  ihrer  Arbeit  waren  ihr  allerdings  von  Seite  des 
königl.  Äliniütor  ums  lürht  gemacht  word)  n.  Es  blieb  ihr  vielmehr  durchaus 
selbst  überlassen,  dm  1  l  ui  lui  die  Erledigung  d»T  ihr  gestellten  Aufgaben 
zu  entwerfen  und  int  eij]/.elnen  auszugestalten.  Innerhalb  der  durch  das 
Generalprogramni  gez(.geiieii  Grenzen  hat  die  Kommission  durchaus  nach 
ihrem  eigtiitn  Krniessen  scluilUii  und  walten  dürfen.  Daß  vorgesetzte 
Ministerium  hat  sich  nicht  nur  aller  Eingriffe  in  di«  Tätigkeit  d^  r  Kom- 
mission enthalten,,  sondern  es  ist  vielmehr  ständig  in  der  wohlwollendsten 
Weise  bHniülit  gewesen,  die  Arbeiten  der  Kommission  in  der  von  ihr  selbst 
vorgtivchlagenen  Weise  zu  unterstüt/tii  und  m  fördern  und  in  besondere}! 
Fällen  Mittel  und  Wege  zu  finden,  um  aulier«)rdentlichen  Bedürfnissen  auch 
auf  außerurdeuUicliem  Wege  m  Hilfe  zu  kommen. 

Die  Arbeit  der  K<»mmis.>;inn  y.erfie!  nach  dt-m  \on  Exzellenz  Alihoff 
entworfenen  Gcnenilprogramm  in  /.wei  von  einander  ziemlich  unabhängige 
Teile:  Die  Inventari>itröng  des  Inknnahelbestandes  der  öffentlichen  Biblio- 
th^ki'ii  I)»-ut.s(  iiland»  und  die  I5c;irbeitang  des  internationalen  Universal- 
katalugi's  der  Wiegendriicki'.  Es  ersrliifu  Itei  der  Beschränktheit  der  vei- 
fügbar.  n  Arbeibkrälte  en)]di  Iilensw«  rt,  b<  idf  Aufgaben  nicht  gleichzeitig  in 
Angrilf  zu  nehmen,  .».undern  sich  zunächst  im  wesentlichen  auf  die  Inven- 
tarisierung zu  beschränken  und  erst  nacli  denn  Krledigung  zu  den  uni- 
verselleren .\nfgaben  des  Gesamtknlaloges  übcr/ugehen,  um  so  mehr,  als 
für  de&»en  internationale  Gestaltung  erst  nach  und  nach  die  Möglichkeiten 
erprobt  und  ausgestaltet  werden  konnten.  Die  bisherige  fünfjährige  Tätiirkeit 
der  Komnnssion  hat  daher  in  der  Hauptsache  der  Inventarisieraug  der 
Inkunabeln  Deutschlands  gegolten. 

Das  Gern  ralprograram  hatte  ang»  ni«mniMii.  daß  si«  li  der  gesarate 
Inkunabelbestand  Deutschlands  auf  etwa  lOU.uOO  Kit  m]dare  belaufeu  würde» 
die  sich  auf  zirka  30.000  verschiedene  Drucke  verteib-n. 

Ks  war  die  njichstliegende  Aufgabe  der  Kommi'^sif.n.  sicii  darüber 
genauere  lTif'"»rmnti' TO  ij  zu  verscliaff'-n  «nd  damit  den  Umfang  ihrer  Aufirabe 
g»*nauer  zu  präzisieren.  Zu  ditMni  Zwecke  wurde  von  der  Kommission  ein 
Fragebogen  ausgearbeitet  und  an  aile  diejenigen  dentschen  Bibliotheken 
versandt,  in  denen  sich  nach  dem  Aujjweis  von  Schwenke's  Adreßbuch  der 
deutschen  Bibliotheken  Wiegendrucke  in  größerer  oder  geringerer  Anzahl 
befinden  sollten.  Es  stellte  sich  dabei  heraus,  daß  es  solcher  Bibliotheken 
nicht  weniger  als  452  in  Deutschland  geben  sollte.  Tatsächlich  war  diese 
Zahl  noch  %a  niedrig  gegriffen.   Allerdings  hat  es  sich  in  ein  paar  ganz 


1 

Digltized  by  Google 


vereinzelten  Füllen  erLM-bt-n,  daß  die  angonomnuJien  Witgendiacke  entweder 
nirht  mohr  vorhanden  waren  —  meist,  weil  sie  an  pine  ander«»  größere 
Saninilunü^  a])gegeben  waren  —  oder  daß  die  alb  Wiegendrucke  ani,'ost  lienen 
"Werke  nicht  als»  Jnkanabeln  im  strengeren  Sinne  des  Wortes,  d.  Ii.  als 
Drucke,  die  vor  deiu  Schlüsse  des  Jahres  1500  vollendet  worden  waren, 
gelten  konnten.  Aber  während  ans  srilchen  Gründen  etwa  ein  halbes 
Dutzend  Bibliotheken  ans  den  Listen  gestrichen  werden  mußten,  zeigte  t\s 
sich  anderseits,  daß  eine  recht  erhebliche  Anzahl  von  iSibliotheken  sich 
im  Besitze  von  Wiegendnicken  befand,  von  denen  diese  Tatsache  bisher 
nicht  beachtf»t  worden  war.  Und  /war  handelte  es  sich  dabei  keineswegs 
ausscbheßhch  am  solche  Sammlungen,  in  deren  Beständen  sich  auch  ver- 
einzelt ein  paar  Drucke  des  XV.  Jaiirluinderte.s  vorfanden,  sondern  es 
wurden  Bestände  bis  zu  meiir  als  200  Inkunabeln  in  einzelnen  Biblio- 
theken ermittelt,  von  denen  vorher  niemand  eine  bestimmte  Vorstellang 
gehabt  hatte. 

Die  Auflindung  die.ser  unbekannten  Bestände  ist  aul  die  versrlsit-denste 
Weise  geschehen.  Vielfach  erfoltrte  sie  auf  (irund  von  ümfratren,  die  früher 
ans  irprcnd  einem  andereji  Anlasse  veranstaltet  worden  waren.  So  waren 
z.  B.  in  Preulieii  sämtliciie  Bibliotheken  der  höheren  Schalen,  in  Sachsen 
alle  Kirchen-  und  Pfarr-Bibliotheken  gelegeiitlicli  von  den  zuständigen 
Behörden  aufgefordert  worden,  ttatlstisdie  Angaben  über  ihre  Bfichor- 
bestände  und  deren  Zusammensetzung  einzureichen.  In  Bayern  nahmen  di*- 
Zentralorganisationen  verscbiedenergeistlicher  Orden  an  dem  Inventarisierungs- 
plan ein  Interesse  und  vermittelten  die  Zustellung  unseres*  Fragebogens  auch 
an  solche  Ordensniederlassungen,  von  denen  der  Kommission  ein  Besitz  von 
Wiegendrucken  nicht  bekannt  gewesen  war.  Endlich  hatte  die  Kommission 
aber  auch  selbst  einen  Schritt  zur  Ermittlung  unbekannter  Bestände  getan, 
der  sich  recht  erfolgreich  erwies.  Sie  hatte  nämlich  in  den  zu  versendenden 
Fragebogen  auch  die  Frage  aufgenommen,  ob  es  in  der  näheren  Umgebung 
des  jeweilig  Befragten  noch  andere  Biblotheken  mit  Wiegendrucken  gäbe. 
Vielfach  enthielt  die  Antwort  natärlich  nur  den  Hinweis  auf  Bestände,  die 
der  Kommission  schon  beknunt  waren.  In  vielen  Fällen  aber  ergaben  sich 
daraus  aoch  die  S]>uren  TOD  nnbekaiiDten  Sammlungen  und  diese  wurden 
selbatTentandlich  dann  Ton  der  KommiBSion  schriftlich  oder  peraOnlich 
weiter  verfolgt. 

Im  übrigen  erbat  der  Fragebogen  vor  allem  Auskunft  über  die  Zahl 
der  in  jeder  einzelnen  Sammlung  vorhandenen  Wiegendrucke,  über  das 
Vorbandensein,  respektive  den  Zustand  von  Spezialkatalogen  oder,  wo  solche 
fehlten,  von  allgemeinen  Katalogen;  über  die  vermutliche  Provenienz  der 
alten  BeatAnde,  wo  darüber  etwas  bekannt  war  und  aber  die  Möglichkeit 
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d«r  Unterstütz uijg  der  Koininissionsarbeiten  durch  die  Beamten  der  betre  uende ii 
Institilte.  Die  letztere  Frage  ist  Tielfach  von  den  Befragten  mißverstand'  n 
worden.  Sie  war  eigentlich  nnr  so  gemeint,  ob  die  betreffenden  Institute 
unter  ihren  Beamten  jemanden  besaßen,  der  eine  vergleichende  Untersuchang 
der  dort  vorhandenen  Wiegendrucke  vorzunehmen  und  eventuell  die  bibli'j- 
graphische  Beschreibung  eines  solclion  für  die  Kommission  anzufertigen 
imstande  sei.  Denn  da  es  sich  in  Hunderten  vuii  falltii  um  kleine  Schul- 
und  Kirchenbibliotheken  handelte,  die  nur  von  einem  Beamten  im  Nebi'U- 
amte  verwaltet  wurden,  so  war  eine  zuverlässige  Information  keineswegs 
überall  gesichert.  Die  Frage  wurde  über  mtlirfach  auch  so  verstanden,  ub 
die  betreffenden  Institute  die  Jnventarisierong  ihrer  Wicgendruclte  selbst 
vorzunehmen  vermöchten,  und  daraufhin  sind  der  Koinmisüsion  eine  Keihe 
von  Verzeichnissen  von  Inkunabels  -  i  l'i  L  intren,  die  sich  als  sehr  brauchbare 
Vorarbeiten  für  die  weitere  Behanäluug  lieiHUsyestellt  haben. 

Es  sind  allerdings  nicht  alle  ausgesendeten  Fragebogen  mit  den  er- 
betenen Ausküiift''n  an  die  Kommission  zurückgelant^t,  und  wir  haben 
emstlich  erwogen,  ob  wir  nicht  die  baaiiiiiren  durch  oiu  zweites  Kund- 
schreiben sollten;  wir  haben  aber  schließlich  davon  Abstand  ge- 
nommen in  *li  1  Annahme,  daß  es  wohl  nirgends  böser  Wille,  sondern 
zumeist  nur  die  ungünstigen  Verhältnisse  sein  würden,  die  das  Ausbleiben 
einer  Antwort  bedingten.  Dt»cli  sind  sidbstverständlich  die  nicht  antwortenden 
Bibliotheken  weiterhin  ganz  ebensd  bebandelt  worden,  wie  diejenigen,  die 
uns  durch  Ausfüllung  des  Fragebogens  die  Arbeit  erleichtert  hatten. 

An  der  Hand  des  Ven,eichni8ses  der  Inkunabeln  besitzenden  Biblio- 
theken und  auf  Gnmd  der  eingelaufenen  Fragebogen  hat  dann  die  Kom- 
mission in  einer  ihrer  ersten  Zusammenkünfte  eine  vorläufige  Verteilung  der 
Arbeitsgebiete  unter  ihren  Mitgliedern  vorgenommen.  Vielfach  ergaVieu  sich 
die  Gesichtspunkte  dafür  von  selbst.  Das  knuigi.  bayrische  Kultusministerium 
legte  Wert  daiauf,  die  Arbeit  der  Kommission  dadurch  im  unter.'-tötzen, 
daß  es  dem  bayerischen  Mitgliede  der  Kommission  duich  besond'-rs  uni- 
fänghche  Beurlaubung  di*»  MAirlichkeit  gewährte,  alle  Biblintlieken  r{ayerii> 
zu  inveniarisieren,  oliwohl  deren  Inkunabelbestand  der  Zahl  nach  bei  weitem 
melir  als  ein  Fünft  d  des  Gesamtbestandes  ausmH<'hte.  Herrn  Direkt  ir 
Schmidt  in  liarni>tudt  fiel*^)i  'zunächst  selbstvursländlidi  die  Bibliotheken 
von  Hessen,  s  »whIiI  .1..*?  Grußhei/.'jgtums.  als  der  Provinz  zu;  persönliche 
Neigungen  fülit  ti  n  \vi  it-  rhin  dazu,  daß  Dirokfor  Schmidt  sich  besonders  mit 
den  liiblintln-ken  der  ujitteldcutschen  flu'Uials  nnrhsuinnitti'lbaren  Herrschaften 
beschäftige,  und  da  in  diesen  vielt.uh  ]5ibli.»lheken  und  Archive  verpinigt 
sind,  erstreckte  er  seine  Foi Imngen  wi  itt>r  mit  Vorliebe  auch  auf  staatliche 
und  stadtische  Arcliive.    Die  Durchforschung  der  Archive  auf  gedruckte 
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Dokmcento  der  Inknoabelzeit  ist  eine  ebenso  schwierige  als  vielversprecliende 
ArtwL  Bifllitr  ist  in  den  Archiven  nur  gant  vereinzelt  eine  besondere 
Begistrande  ffir  dukamentarische  Dmcke  gef&hrt  worden*).  Diese  sind  aber 
deshalb  von  ganz  besonderem  Interesse,  weil  sie  gemeiniglich  eine  viel 
geringere  Verbreitung  gefanden  haben,  als  die  Drucke  in  Bnchform,  und 
weil  sie  viel  häufiger  als  die  umßii gliche rcn  buchmäßigen  Drucke  der  Ver- 
nichtung anbeim  gefallen  sind.  IJt  rr  iMrrktor  Schmidt  hat  deshalb  vielfach 
den  Weg  eingeschlagen,  daß  er  in  ai  t  liivalischer  Forschung  den  Spuren 
nachgegangen  ist,  die  sich  von  urkuiiiiliclu'ii  Drucken  in  der  Literatur  ge- 
funden hatten.  Scin»^  im  Zinlrbi.  f.  IJibl.  erschienenen  Aufsät/.u  über  den 
Kemigins-Drucker  von  1475  und  nhw  Unm  Beger  als  den  Drucker  des 
Bri' f'  s  des  Bundes  in  Scliwaben  sind  schöne  Proben  dt-r  dabei  «,'e\vonii*'iien 
Ergebnisse.  Eiiio  mw  Aibf»it  ähnlicher  Ail  über  di»'  Stroitsrhnlteri  zwischen 
Mainz  und  Erfurt  aus  den  Jahren  14S0  und  81  enth:tlt  dt-r  snobni  zur 
Verteilung  gelangte  Jahresbericht  der  Gutenberggesells«  halt  im  i;t08/9. 
Da  diese  Art  der  Arbeit  aber  durch  Spezialisienini,'  unlM  din^'i  nur  ge- 
winnen konnte,  so  war  es  selbstverständlich,  daß  llt  rrii  Direklur  .Schmidt, 
so  weit  ansrängig,  die  Erforschung  der  Archive  üborla^sen  blieb. 

Bei  Begründung  der  Ki  luraission  b.  fand  ich  selbst  mich  noch  in 
sächsischen  Diensten,  als  BibUollu:kar  der  küniKl.  öffentlichen  Bibliullick  in 
Dresden,  und  ich  darl  \v(dil  behaupten,  daß  ich  zu  der  Bildung  dt-r  i>r*'ußi- 
schen  Kommission  dadurch  t  in*  ii  nii  lii  unwesentlichen  Antrieb  gtgcbun  hatte, 
daß  ich  mit  Unterstützuntr  d*  r  >;if  lisisi  lH'ii  Regierung  die  Inventarisierung 
der  Inkunabeln  in  den  Biblioilifkeii  d»a  Königreiches  Sachsen  begonnen 
und  in  mt  In  jahriger  Arbeit  schon  /.iomlich  weit  gefördert  hatte.  Es  war 
daher  nur  natürlich,  daü  icii  /.un;uh>i  dif  Volb'ndung  dfS  Inventars  für 
das  Königreich  Sachsen  übtTnahm  und  demnächst  di«;  Arbeit  in  den  sächsisch- 
thüringischen   Her/Hirlümern  fort^'tzte. 

Da  H^rr  Bürger  als  BiblioUiekar  eines  nichtstaatlidien  Institutes 
sich  in  bezug  auf  Beurhiubuncr  in  wesentlich  ni!irün>t:irercr  Lag»' 
befand,  als  di«'  anderen  im  Staat >  Ii.  rist  st«'h»Mid'  ii  Be  amten,  xi  unißte 
'für  ihn  die  Arbeit  nach  ander.n  * ;esi(!it>iiunkti'n  auögc.suchi  werden. 
Bekaiintlieii  Imtte  Mcb  Burger  b.-nii>  >iit  18'.*;;  mit  dem  Gedanken 
getragen,  «ine  NeuauflaL'-.'  von  Hain's  Ke}"  rt  lium  /u  veranstalten.  Er 
hatte  dazu  umfängliche  Sammlungen  von  Kx7.erpten,  allerdings  vor- 
wiogpnd  aus  der  gedruckten  Literntnr.  veranstaltet  und  isysiematisch  ge- 
ordnet, Materialien,  die  bei  Begründung  der  Koitmis^^ion  von  der  kuuigl. 

*)  Soeben  ist  in  der  Basler  Zeitschrift  f.  Oescbichte  n.  Altertnn  Bd.  IX 
eine  Abhandlnng  von  C.  C.  Bemonlli  über  die  lokanabeln  des  Basler  Staatsarchivs 
eisehieaeii.  Weitere  derartige  Beiträge  wftren  ftnOerst  erwanseht 
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preuOiflclieii  Begierang  erworben  und  der  KommiBBion  flberwieBBn  worden 
sind.  Za  diesen  Materialien  gehörten  aaeb  Yerzeiohnisse  der  Jnknnabeln  in 
einigen  grOfleren  Bibliofheiceni  besonders  von  Sfidwest-Dentschland.  Die 
Kommission  konnte  siob  daher  eine  erbebliche  Bescbleonigong  der  ln?en- 
tarisienmg  dadurch  Tersprechen»  daß  sie  die  Terzeichnnng  der  Bestände  in 
diesen  Institnten  Herni  Borger  flbertrog.  Aneh  lür  Herrn  Dr.  Collen  ergab 
sich  ein  natnrgemflfies  Arbeitsfeld.  Dr.  Collgn*s  private  Cntefsürbongen 
haben  sich  besonders  auf  die  Brforsohong  des  Lfibecker  Baohdmekes 
gerichtet.  Als  daher  die  schwedische  Begiemng  Herrn  Dr.  Goliyn  ennlch- 
tigte,  an  den  Arbeiten  der  dentschen  Kommission  sich  sn  betrügen  —  ond 
zwar,  wie  erwlhnt«  anf  Kosten  der  schwedischen  Begiemng  —  wnrde  ihm 
natfirlich  die  Inventarisiemng  in  den  Bibliotheken  der  Ost»  mid  Kordsee- 
stftdte  fibertragen,  da  er  f&r  deren  heimische  Eneognisse  besonders  reiche 
Torkointnisse  mitbrachte. 

Im  fibrigen  blieben  die  pronfiischen  Bibliotheken  bei  der  vorlftafigen 
Arbeitsteilung  Herrn  Prof.  VonUitoe  Aberlassen.  Aach  er  föhrte  der  Kom- 
mission dnrch  sein  Terzeichnis  der  Inkunabeln  in  den  Berliner  Bibliotheken 
wertvolle  und  umfängliche  Vorarbeiten  zu  und  wenn  anch  vorauszusehen 
war,  da0  er  did  Arbeit  in  ganz  Prenflen  nicht  in  derselben  Zeit  werde  be- 
wältigen können,  wie  die  anderen  Mitglieder  in  ihren  znm  Teile  weit  be- 
schrtUikteron  Kreisen,  so  lag  doch  für  ihn  die  ArbeitsmÖgHchkeit  insofern 
besonders  günstig,  als  er  das  einxjgc  Kommissionsmitglied  war,  das  von 
allen  anderen  dienstlichen  Obliegenheiten  gftnzlich  entbanden  wnrde  und 
dadurch  seine  Arbeitskraft  ganz  und  ausschließlich  den  Kommissionsaibeiten 
widmen  konnte. 

Im  Laufe  der  Zeit  haben  sich  natfirlich  mancherlei  Verschiebungen 
an  diesem  Verteilungsplane  nötig  gemacht  Direktor  Schmidt  und  ich  haben 
unsere  besefarftnkteren  Arbeitsgebiete  schon  seit  Ungerer  Zeit  erledigt,  und 
sind  dann  dazu  fiborgogangon,  uns  an  der  Inventarisierung  in  den  Preufii- 
sehen  Provinzen  zu  beteiligen,  was  ffir  mich  nmso  n&her  lag,  als  ich  inzwischen 
in  preuBiscbe  Dienste  berufen  worden  war.  Die  Arbeiten  sind  nicht  aller- 
wArts  in  dem  erwarteten  Tempo  vorwärts  gegangen  ;  im  allgemeinen  ist* 
aber  das  Ergebnis  außerordentlich  befriedigend  ausgefallen,  denn  wenn  anch 
die  Arbeit  einmal  an  einem  Ende  hinter  den  Erwartungen  znrfickblisb,  so 
ist  das  doch  durch  fiber  Erwarten  rasches  Vorscbreiten  an  anderen  Stellen 
wieder  ausgeglichen  worden.  Die  Kommission  hatte  iqit  einer  ffiof-  bis 
sechejührigen  Dauer  der  Invontarisiernngsarbeit  gorechnety  wobei  das  Jahr 
1905,  in  welchem  der  Kommission  noch  keine  Mittel  far  die  Aufnahme  der 
Inventarisierungen  znr  Verfügung  standen,  sie  sich  also  anf  vorUufige 
Arbeiten,  wie  Versendung  and  Bearbeitung  der  Fragebogen,  Ordnung  der 
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Vatwialien«  Eizerpiernug  gedruckter  Kataloge  beschrftnken  nmfite,  nicht 
mit  in  Rechnang  gf'zogeii  werden  darf.  Die  KommigBioii  glaubt  aber  jetzt 
mit  Bestimmtheit  darauf  reduen  in  dfiifen,  dafl  sie  ihr  InTentariiierungs- 
werk  bis  tum  1.  April  1911  ^dis  prenfiische  Eta^'ahr  lAoft  vom  1.  April 
bis  81.  Hftrz,  der  Abechlnfl  der  Kampagne  von  1910  emtflUlt  deshalb  erst 
in  das  Frühjahr  1911  —  im  wesenillcben  beendet  haben  wird.  Und  dies 
Ergebnis  wird  erreicht  werden,  obwohl  der  Qesamtbestand  der  Wiegendrucke 
Deutschlands  den  Voranschlag  von  100.000  Exemplarru  beiläufig  um  ein 
Fünftel  übersteigen  dürfte. 

Wie  ist  nun  dieses  günstige  Ergebnis  erreicht  worden?  Vor  allem 
iiutürlich  durch  die  freudige  Energie,  mit  der  alle  Kommission smitglieder 
ihre  Kräfte  in  den  Dienst  der  gemeinsamen  Sache  gestellt  haben,  und  diese 
Freudigkeit  ist  wohl  dadurch  nicht  unerheblich  gefördert  worden,  daß  es 
jedem  t  iiizcliipn  vollkommen  überlassen  worden  ist,  in  welcher  Weise  er  die 
übemomm«'ne  Arbeit  im  einzelnen  anfassen  und  durchführen  wollte.  Die  Mit- 
glieder sind  alljälirlicli  einmal  möglichst  an  einem  zentral  gelegenen  Orte 
zusammengekommen.  So  weit  es  angängig  war,  ist  die  Zusammenkunft  an 
die  Versammlung  des  Vereines  der  Deutschen  Bibliothekare  angeschlossen 
worden.  Neben  den  vielfach tii  pnn/.ipiell«'n  Kragen,  die  bei  dieser  Gelegenheit 
innerhalb  der  Eommission  erörtert  wurden,  fand  hier  auch  jcdi.smal  die 
Aufstellnng  eines  genaueren  Arbeitsplanes  für  dax  laufende  Jahr  statt,  d.  h. 
jedes  ehizelnu  ilitglied  meldete  an,  welche  Bibliotheken  es  in  di»  >eni  Jahr*' 
zu  lnventarisationszwe(  kcn  bereisen  wollte.  Die  vorläufige  Arbtitsteilung 
brachte  es  mit  sich,  daÜ  Kollisionen  kaum  vorkommen  konnten.  Sonst  blieb 
es  jedem  Mitarbeiter  nnheimgestelit,  in  welcher  Reihenfolge  er  die  ihm  zu- 
fallenden Bibliotheken  besuchen  wollte.  Nur  darauf  war  zu  achten,  daß  zur 
Ersparung  uniiüt/.i  ii  Heiseaufwandes,  die  an  einer  Eisenbahnroute  gelegenen 
Bibliotheken  mögliihs;t  alle  auf  einer  Reise  erledigt  wurdt-n  und  daß  die 
Reisen  zu  der  alljährlichen  Zusammenkunft  der  Kommi-^iai^m  möglichst  mit 
Jnventarisierungsreisen  in  Zusamnienhaiig  gtliracht  wurden. 

Für  die  Aufnahme  der  Inventare  in  din  einzelnen  Bibliotheken 
wären  srenerelle  Vi«rscluiften  kaum  mOglith  gi  wi  sen.  Der  verschiedene  Um- 
fang der  Sammlungen,  die  verschiedene  IJ*  liainlhiiii:  der  Wiegendrucke, 
—  besonders  die  Frage,  ob  sie  zusammen  aufgebttllt  oder  in  dem  Bücher- 
bestand y.erstreut  war^n  —  der  Zustand  der  Kataloge  — hier  war  wieder  das 
A'nrhandensoin  und  die  I}<'srliatb  iiheit  eines  Spezialkataloges  von  ein- 
schneidender Bedeutung  —  niarliten  eine  schematiaili  jib  ii  hmfißi^e  Auf- 
nahme des  Inventars  ganz  unmöglich.  Tatsikhlicli  hat  sieh  w«  hl  j»'d*'s  Mit- 
glied der  Kommission  dafür  seine  eigene  Methode  gebildt  t  und  ich  wenigstens 
habe  sogar  verschiedene  Met  In  den  je  nach  der  Beschatienheit  der  zu  be- 
arbeitenden Bibliothek  angewendtit. 
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Wo  in  grOBeren  BMotbeken  ein  Spezialkatalog  der  Wiegendnicke 
vorhanden  war,  hat  es  sich  als  zweckmftßig  heransgestellt,  diesen  vor  der 
eigfenttieben  InTentarisiening  dnrehznarbeiten.  Viele  Bibliotheken  haben 
uns  die  Arbeit  dadurch  erleichtert,  dafi  sie  ihre  Kataloge  zu  einem  ihnen 
gfinstig  «rschein  enden  Zeitpunkte  — *  wihrend  der  Ferien  oder  zu  Zeiten 
der  großen  Reinigung  —  an  den  Wohnort  des  Kommisaionamiigliedes,  das 
mit  der  Inventarisiernng  betraut  war,  geliehen  haben.  Bei  grofien  Samm- 
.  Inngen,  die  ihre  Kataloge  nicht  versenden  konnten,  erwies  es  sich  als 
zweckmäßig,  einen  Torlftofigen  Besuch  nnr  dazn  zn  verwenden,  den  Inknnabel- 
katalog  summarisch  zn  exzopieren.  Die  Bearbeitung  dieses  Uateiiales  ergab 
stete  eine  groOe  Zahl  von  Wiegendrucken,  deren  Identitit  ohne  weiteres 
feststand,  die  also  für  die  weitere  Bdiandlung  ausscheiden  konnten.  Je 
nach  der  Eigenart  der  Bibliothek  und  ihrer  Kataloge  konnte  dann  zu 
Hanse  im  voraus  ein  Plan  fftr  die  Bearbeitung  des  verbMbenden  Bestes 
aufgestellt  und  vorbereitet  werden.  Dadurch  wurde  der  mit  erheblichen 
Kosten  verbundene  Aufenthalt  am  Sitze  der  BibUothek  ganz  wesentlich 
abgekArzt, 

Bibliotheken,  deren  Blndezabl  sieh  nicht  auf  mehr  als  6000  bis 
8000  Bände  belief,  konnten  natürlich  summarischer  behandelt  werden.  Da 
gerade  diese  mittleren  Bibliotheken  nor  selten  im  Bedtze  veilüfilicher 
Jnkunabelkataloge  zu  sein  pflegen,  so  haben  wir  es  fast  immer  vorgezogen, 
in  diesen  BibliottiekMi  die  Inkunabeln  ohne  weitere  Hilfsmittel  aus  dem 
Bestände  herauszusuchen,  indem  wir  jeden  Band,  der  nicht  unbedingt 
unverdächtig  erschien,  durch  nnsere  Hände  gehen  iiefien.  Wenn  irgend 
möglich,  wurde  diese  Arbeit  nachträglich  an  der  Hand  der  Kataloge  einer 
Nachprüfung  unterzogen,  bei  der  es  sich  fast  immer  ergab,  da0  der  weswit- 
licbe  Bestand  auch  auf  diese  Weise  aufgefunden  worden  war.  Einzelne 
Stücke  waren  freilich  dabei  recht  häufig  der  Beachtung  entgangen,  und 
deshalb  wurde  natürlich  die  Kontrolle  durch  den  Katalog  nur  bei  ganz 
besonders  einfachen  Beständen  unterlassen. 

Eine  weitere  Vereinfachung  der  Arbeit  haben  wir  geglaubt,  uns  bei  dm 
Bibliotheken  gestatten  zu  dürfen,  die  uns  eine  bestimmte,  aber  ganz  geringfn^ge 
Zahl  von  Inkunabeln  angemeldet  hatten.  Da,  wo  weniger  als  10  Wiegendrucke 
vorhanden  waren,  haben  wir  um  Übersendung  der  in  Frage  kommenden  Bände  an 
die  Zentralstelle  gebeten  und  dort  die  Identiti/ierung  vorgenommen.  Wir  haben 
uns  nicht  verhehlt,  daß  damit  natürlich  die  Gefahr  verbunden  war,  daß  ein 
als  Inkunabel  nicht  erkannter  Frühdnick  der  Verzeichnung  entging.  Allein 
darüber  ist  sich  die  Kommission  von  Anfanj;  uu  khu  gi  we-en.  daß  eine 
absolute  Vollständigkeit  auch  auf  diesem  Geiiiete  ein  unerreichbares  Ziel 
^'in   Wi-rde.    Und   du  <is  doch   ii.M;h>i   unwahrscheinlich  ist,   daß  eine 
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Bibliothek,  die  ftber  einen  erheblichen  Bestand  alter  Bflcber  nicht  ?erffiyt, 
QOter  diesen  gerade  ein  Uniknm  besitzen  werde,  so  hielt  sich  die 
Komnissian  för  berechtigt,  in  diesen  Fftllen  den  sparsameren  Weg  ein- 
zuschlagen. 

Die  größten  Schwiciit;koit«ii  sfplUon  sich  da  ein,  wo  große 
Bibliotheken  mit  Hunderttausend tii  von  Bänden  k<ino  Nachwoisp  nbrr  di«. 
danintor  hr-finilliclifn  Iiiknnaboln  besaßen.  Dieser  Fall  war  mir  seilen  l'ei 
meinen  Aulualimt-n  na  Könii^rficlif  Sachsen  beg^cgnet,  wo  die  üniversitäts- 
Bibliothek  TjC\\y/\^  zwar  einige  auf  Adorf  Friedrich  Ebert  znrückfrehende 
Notizen  besaß,  deren  rnvollständigkeit  und  Unsicherheit  aber  schon  in 
wiederholten  Fällen  erkannt  halt«'.  Schon  damals  war  der  Ausweg  gewählt 
worden,  daß  ein  Beamter  der  Bibliothek  die  Herstellung  eines  zuverlässigen 
Verzeichnisses  freiwillig  als  private  Arbeit  übetnahni.  Das  jüngst  als  Fest- 
gabe für  das  Leipzig'er  Univer.sitätsjnlulaum  er.-chienene  Verzeichnis  der 
Leipziger  Inkunabeln  vt-n  l>r.  0.  Günther  ist  aus  diesen  Verhandlungen 
horvorgeg'angen,  wenn  es  auch  schließlich  eine  etwas  andere  Gestalt  ge- 
wonnen hat,  als  ursi»rünglich  beabsichtigt  war.  In  g^anz  ähnlicher  Weise  . 
hat  dif  Kommission  den  Anstoß  dazu  s^egeben,  daß  di*-  Universitäts- 
Bibliothek  Jena  einen  Katalog  ihrer  Inkunabeln  hat  schaffen  können, 
dessen  Erscheinen  demnächst  bevorsteht.  Gleichfalls  dem  Abschluß 
nahe  sind  entsprechende  Arbeiten  für  die  Universit&ts-Bibliothek  in 
Erlangen,  wo  Dr.  Heiland  schon  seit  langem  die  Verzeichnung  der 
Wiegendrucke  begonnen  hat.  Auch  hier  aber  hat  erst  das  Eingreifen 
der  Kommission  den  Abschluß  der  Arbeiten  ermöglicht  und  den  Anstoß 
zu  ihrer  Veröffentlichung  gegeben.  Ähnliche  Arbeiten  sind  noch  an  einer 
ganzen  Reihe  anderer  Bibliotheken  im  Gange,  Arbeiten,  die  natürlich  nicht 
nur  den  Zwecken  unserer  Kommission  dienen,  die  den  Anstoß  zu  ihnen 
gegeben  hat,  sondern  die  fast  noch  in  höherem  IfaAe  den  betreffenden 
Instituten  selbst  zugate  komoien. 

Ffir  die  Anf nahmen  in  den  Bibliotheken  war  jedem  Eommissions- 
mitgliede  ehi  Exemplar  von  Hain  nnd  Copinger  xar  Verfügung  gestellt 
worden,  nnd  es  galt  als  Bogel,  daß,  wenn  nicht  jeder  Wiegendruck  dberhanpt, 
so  doch  wenigstens  jede  undatierte  Inkunabel,  die  nit^t  an  sieh  ausreichend 
bekannt  war,  mit  diesen  Hilfsmitteln  an  Ort  und  Stelle  identifiziert  wurde. 
Dem  einzelnen  liitarbeiter  blieb  es  öberlassen,  wie  weit  er  noch  andere 
bibliographisohe  Hilfsmittel  zur  Identifizierung  heranziehen  wollte;  in  den 
InvMitaren  der  Kontmission  dagegen  wurden  ander  Hain  und  Copinger 
nur  noch  Beicbling's  Supplemente  zur  Bestimmung  der  Identität  berfick« 
sichtigt. 
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Wir  hahm  die  Erfaiurimg  gemacht,  dad  selbst  bei  unbequemem  Ans- 
suchen  ans  umlänglichefen  BeetAnden  die  Bestimmung  von  100  Inkunabeln 
für  einen  Arbeitstag  einen  guten  Dnrdischnitt  bedeutete.  Er  ist  unter 
unganstigen  Verbftitnissen  gelegentlich  nicht  erreicht,  meist  aber  erheblich 
flberscliritten  worden.  Bs  sind  Tage  vorgekommen,  an  denen  ein  einzelner 
Mitarbeiter  selbst  mehr  als  200  Inkunabeln  zu  inventarisieren  vermocht 
hat,  Dss  war  eben  nur  möglich,  weil  es  jedem  überlassen  blieb,  die  Auf- 
nahme in  der  Weise  vorzunehmen,  die  ihm  selbst  das  rascheste  und  be- 
quemste Arbeiten  ermöglichte.  Fflr  das  Gesamtinventar  mufiten  diese  Auf- 
nahmen natürlich  dann  in  einer  einheitliehen  Weide  bearbeitet  werden. 

Diese  Einheitlichkeit  ist  auf  eine  sehr  einfache  Weise  erreicht  worden. 
Jede  Inkunabel,  die  bei  Hain,  bei  Copinger  oder  bei  Beichliug  verzeichnet  ist» 
wurde  in  den  Inventaren  der  Kommission  nur  mit  dieser  Nummer  anf- 
gefOhrt.  Zu  diesem  Zwecke  hat  jedes  der  ffinf  Kommissionsmüglieder  ein 
Buch  erhalten,  worin  die  Zahlen  von  1  bis  100  sovielmal  voigedmckt 
waren,  als  erforderlich,  um  die  Konkordanz  mit  Hain-Copinger-Beichling 
herzustellen.  Jede  Bibliothek,  deren  Inventar  abgescblossoi  war,  eriiielt 
'  dann  eine  Chiffre  —  zum  Beispiel :  M'  für  München,  Hof*  und  Staats- 
bibliothek, oder  Lh  Jnr  Lübeck,  Stadtbihliothek ;  die  Orte  wurden  durch 
einen  oder  mehreren  Buchstaben,  die  Bibliotheken  ein  und  dessdben  Ortes 
meist  durch  Exponenten  dazu  angedeutet  —  und  diese  Cfaiffire  wurde  auf 
den  Nummerbogen  bei  jeder  Nummer  von  Hain-Copinger-Beichling  ein- 
getragen, die  in  der  betreffenden  Bibliothek  vorhanden  war.  Für  jedes 
Buch,  das  in  den  drei  Hauptbibliographien  nicht  vorkommt,  oder  das 
wenigstens  aus  irgend  einem  Grunde  mit  keiner  Nummer  dieser  Werke 
identifiziert  werden  konnte,  wurde  ein  besonderer  Zettel  angelegt,  der  neben 
dem  Teifasser  und  Titel  m^^Iichst  auch  Druckort  und  Drucker,  jedenfalls 
aber  soviel  charakterisierende  Angaben  enthielt,  daß  die  Identifizierung  mit 
Hilfe  einer  ausführlichen  bibliographischen  Beschreibung  mOglich  sein  sollte. 
Diese  Zettel  wurden  möglichst  sofort  an  die  Zentralstelle  eiugesandt  und 
dort,  in  einem  besonderen  Alphabete  geordnet,  aufbewahrt,  um  für  die 
spätere  ausführliche  Beschreibung  als  Wegweiser  zu  dienen.  Die  Nummom- 
Inventare  dagegen,  deren  jedes  Mitglied  der  Kommission  eines  führt,  werden 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  an  die  Zentralstelle  eingesandt,  die  in  einem  Zentral- 
inventsre  zwar  nicht  jede  einzelne  Bibliothekschiffre  verzeichnet  —  das 
wurde  bei  den  hftufiger  vorkommenden  Inkunabeln  zu  viel  Baum  bean- 
spruchen —  aber  durch  Eintragung  der  Chiffre  des  Kommissionsmitgliedes, 
das  in  seinem  Inventar  die  betreffende  Nummer  verzeichnet  hat,  es  er- 
möglicht, jedemeit  das  Ezemplar  nachzuweisen.  Nach  Abschluß  der  Inven- 
tarisierung werden  sämtliche  Nnmmernverzeichnisse  an  der  Zentralstelle 
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tereinigti  so  dafi  diese  dsnn  olme  weiteres  jeden  Nachweis  la  geben  im* 
Stande  ist. 

Auf  diese  Weise  hat  die  Kommission  bis  inm  1.  AprU  11)09  in 
847  Bil^othekea  nngefthr  60.000  Wiegendniclce  festgestdtt.  Die  Zahlen 
ftr  das  lanfende  Jahr  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  da  die  Arbeit  noch 
im  Gsnge  ist;  bis  j^i^t  sind  die  Inventare  von  61  ffibliotbeken  mit 
10.000  Inknnabetn  schon  bei  der  Zentralstelle  angemeldet.  Wie  gesagt, 
soll  das  kommende  Jahr  die  InTentarisienmg  uma  Abschlnfi  bringeu. 

Um  das  Bild  zu  voi  vuUstäiuligfii,  muß  ivh  nun  wohl  noch  ein  Wurt  über 
die  Kosten  des  Unternehmens  hinxafösrtii.  Sie  gind  nicht  einfach  ^'It  if'hbedeutend 
mit  den  Beträgen,  die  das  prcußiischo  Kultasministerium  im  di»'  Kommission 
uasgew Ulfen  hat,  denn  darunter  befindt.u  sich  niRncherlei  Ausgaben,  die 
nicht  anmittelbar  mit  licr  Inventarisierung  zubumuienhftngen. 

Die  eigoiitlichtii  Inventarisiernng'pkosten  haben  ~  da  eine  besondere 
Eemuneration  für  die  Mitglieder  der  Kommission  nicht  stattfindet  —  in  der 
Hauptsache  in  df^n  Reisek^tsten  und  Tage g"?! dorn  bestanden.  Diu  preußische 
Regicranir  ^'»'währt  dfu  Beamten  dieser  Katt^gniit'  auf  Dienstreisen  Tage- 
gelder in  der  Hüliu  von  15  Mark  und  vorg'üt^'t  die  lioisekobtt^n  auf  Grund 
der  durchfahrenen  Streck«-  mit  Pf«  iinij,'t'n  für  den  Kilometer.  Indem  dif* 
Kommission  annahm,  daü  jedes  ihi»r  Mitglieder  alljährlich  7 — 8  Wochen 
zu  Inveritarisierungsreisen  werde  verwandln  können,  hatte  sie  urspnuiglich 
für  jodps  Mitjjrlicd  800  Mark  —  insgesamt  also  4000  Mark  für  Dienst- 
reisen bt-antragt.  Dazu  kommen  noch  beisondt  rs  500  Mark  für  die  Reise 
zu  der  alljährlich  stattfindenden  Zusammenkunft.  Nachdem  es  sich  aber 
herausgestellt  hatt< ,  daß  die  Reisen  auf  noch  längere  Dauer  ausgedehnt 
werden  konnten  und  im  loteresso  eines  früheren  Abschlussos  der  Inventari- 
sierung aussredehnt  u>-rd»>i!  muljtcTi.  ist  der  Betrag  für  Dienstreisen  um 
weitere  1600  Mark  erhöht  worden,  so  daß  der  Jahresbedarf  für  diesen 
Teil  der  Arbeit  sich  gegenwärtig  auf  6100  Mark  beläufl. 

Ein  unsicherer  Poeten  in  dem  Bndg^et  der  Kommisbion  war  der  Betrsg 
iflr  Hilbarbeiten.  Emgestellt  worden  sind  dafür  gemeii^fthrig  1500  Mark, 
Ton  denen  sunftchst  die  oben  erwähnten  Beihilfen  znr  Herstellong  von 
Inknnabelkatalogen  gewisser  größerer  Bibliotheken  m  bestreiten  waren. 
Daneben  waren  anch  andere  kleine  Posten  ans  diesem  Fonds  zu  zahlen, 
besonders  fQr  Reisen  und  Leistungen  von  solchen  Uitarbeitem,  die  nicht 
dauernd  der  Kommission  angehörten. 

Bin«  weitere  Belastung  erfahrt  der  Etat  der  Kommission  dadurch, 
dafi,  nm  Herrn  Prof.  VonlliAne  ganz  far  die  Arbeiten  der  Kommission  ver- 
fflgbar  zu  machen,  in  der  kOnigl.  Bibliothek  ein  Stellvertreter  fftr  dimselben 
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ao8  den  Mitteln  der  Kommission  besoldet  wird.  Diese  Ausgab«  kann  aber 
nicht  ei^tlich  den  Inventarisierongskosten  zugerechnet  werden. 

Dasselbe  gilt  beinabe  auch  von  einem  weitorcii  Betrag  von  1500  Mark, 
von  dorn  rine  Sekretärin  für  die  Kommif^fion  besoldet  wird.  Es  ist  dies 
eine  junge  Dame,  die  den  Kursus  einer  Bibliothekarinnenschale  durch- 
gemacht hat  und  schon  längere  Zeit  bei  der  königl.  Bibliothek  in  der 
Abteilung  des  Qeneralkataloges,  über  die  mein  verehrter  Kollege  Fick  Ihnen 
nähere  Mitteilungen  maohen  wir  I.  bt  schäftigt  gewesen  war.  Sie  wird  haupt- 
sächlich damit  beschäftigt,  die  Registratur  der  Kommission  zu  fähren,  wird 
aber  daneben  in  der  Aufnahrae  von  Wiegendrucken  nach  den  Vorsdniftfii 
der  Kommission  ausgebildet,  um  später  bei  der  Anfertigung  der  Be- 
schreibungen für  den  Gesamtkatalog  tätig  /.n  sein.  Dir*  mit  der  Ordnung 
der  Inventarisierungs  -  Materialien  im  Hinblick  auf  die  Katalogisierung 
erwachsenden  Arbeiten  haben  inzwischen  einen  solchen  Umfang  angenommen, 
dafi  die  Kommission,  wenn  ihr  die  beantragten  Mitto]  nicht  Yorenthalten 
werden,  möglichst  schon  jetzt  eine  zweite  solche  Hilfskraft  anzustellen 
beabsichtigt. 

Noch  unmittelbarer  mit  dem  Gesanitkatalog  zusammenhängend  ist 
ein  weiterer  Betrag,  der  der  Kommission  in  wechselnder  Höhe  zu  dem  Zwecke 
bewilligt  worden  ist,  für  ihren  privaten  Gebrauch  schon  jetzt  dio  ausfährlicheai 
bibliographischen  Beschreibungen  von  solchen  Wiegendraeken  herstellen 
zu  lassen,  deren  Identität  in  Ermangelung  aller  ürsprangszeugnisse  ohnedies 
nicht  festzustellen  wäre.  Diese  Beschreibangen,  von  denen  vorläufig  zirka 
500  vorliegen,  sollen  baldigst  zu  einem  Supplement  veidnigt,  als  Probe  für 
die  Gestaltung  des  kflnftigen  Gesamtkataloges  veröffentlicht  weiden. 

Wie  Sie  sehen,  meine  Herren,  greifen  die  Arbeitm  der  Kommission 
für  den  Gesamtkatalog  der  Wiegendrucke  schon  beute  vielfach  in  doi  zweiten 
Tttl  ihrer  Aufgabe,  die  bibliogn^ldsche  Yerzeidmung  des  gesamten  ge- 
druckten Literatarbestandes  des  XY.  Jahrhunderts  Aber*  Ezzellenz  Althoff 
hatte  seinerzeit  die  Frage  offen  gelassen,  in  welcher  Weise  die  durch  die 
Inventarisierung  gewonnenen  Grundlagen  für  den  Gesamtkatalog  ihre  Sr- 
weitemng  za  einem  internationalen  Unternehmen  wärden  finden  sollen.  Die 
Kommission  bat  die  grofie  Freude  erlebt,  daß  diese  Frage  för  den  größten 
Teil  der  Kultnrwelt  ihre  Erledigung  von  selbst  gefunden  hat.  Der  öster- 
reichische Dibliothekarverein  war  der  erste,  der  es  als  ein  erstrebenswertes 
Ziel  hmstellte,  daß  die  Bibliotheken  Österreichs  dem  in  Deutschland  ge- 
gebenen Beispiele  sich  anschließen  und  dadurch  zur  Förderang  des  inter- 
nationalen Gesamtkataloges  beitragen  sollten.  Die  von  ihnen  begrflndete 
Kommission  für  den  Gesamtkatalog  der  Wiegendrucke  hat  zu  unserer 
Freude  schon  einmal  durch  dnen  Vertreter  an  unseren  Beratungen  teil- 
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gciiuinmon.  Inzwischen  sind  noch  andere  Länder  Ihrem  Beispiele  gefolgt. 
Die  Kommission  des  schweizerischen  Gesamtkataloges  hat  sich  gleichfalls 
mit  uns  in  Verbindung  gesetzt,  um  uns  aus  den  Beständen  der  schweizerischen 
Bibliotheken  zu  unterstützen.  In  Belgien  und  iu  Holland  ist  die  Inknnabel- 
InTentarisierung  ebenfalls  im  Priiuip  beschlossen,  und  jüngst  hat  auch 
die  italienische  Begierung  eine  Commission«  per  il  catalogo  generale  degli 
incunabuli  gebildet.  Inzwischen  sind  auch  wir  nicht  untätig  geblieben.  In 
diesen  Tagen  wird  ein  Mitarb*^iter  unserer  Kommission  mit  Unterstützung 
der  preußischen  Regierung-  eine  auf  ein  Jahr  berechnete  Reise  nach  der 
Pyrenäenhalbinsfcl  antreten,  um  dort,  wo  die  Verhältnisse  für  eine  zusammen- 
fassende Verzeichnung  des  Bestaudes  der  verschiedenartigen  üffentliclien 
Bibliotheken  ganz  besonders  ungünstig  liegen,  für  den  künftigen  Gesamt- 
katalog  der  Wiegendrucke  tätig  zu  sein. 

Wo  so  viele  Kräfte  einmütig  zu  einem  Ziele  zusammenwirken,  dürfen 
wir  uns  sicher  frfreuliclie  Erfolge  Vfrspreclien.  Idi  scliließe  deshalb  meinen 
Bericlit  mit  dem  Wunsche.  d;iß  fU'r  auf  internationaler  CJrundlage  erstehende 
künftife  üesamlkatalog  dt-r  Wiegendrucke  ein  ♦hrendes  Zeugnis  für  die 
Geistesarbeit  aller  an  ihm  beteiligten  Kationen  seiu  möge. 


Die  steiernärkisebe  Landesbibliothek  in  Graz  iu  ihrer 

gescliiclitlicliea  Eatwickluiig, 

Vortrag,    gehalten    anlUllieh    der    Besichtigung    der   Bibliothek    daith  die 

Sektion    für  Ribliotlipkswespii    rier  50.  Versamraluug   deutscher  Philologen  und 
Schulm&iiner  in  Graz   am  30.  September  1909,  von  Karl  W.  Gawalowski, 
Skriptor  der  steierrofirkischen  Landesbiblioihek. 

Literatur.  Jahresbericht  d*  >  ^teiormärkisicheii  Landesmuseums 
Joannenin,  Thg.  1—97.  4^  und  8».  Graü,  1812—11*09.  —  Gnth.  G. 
Das  Joauücum  in  Gratz,  geschichtlich  darge.«tellt.  XI,  323  S.  8'^'.  Giatr 
1 S6 1 .  —  L  u  c  b  i  n  von  E  b  e  n  g  r  e  u  t  h,  Arnold.  Der  Leseverein  am 
Joanneum.  Festrede.  S.  A.  aus  dem  78.  Jahresberichte  des  Joanneuius. 
12  S,  8«.  Grflz,  1890.  —  Z  w  i  p  d  i  n  ^  e  k  -  S  ü  d  on  h  o  r  s  t,  Hans  von. 
Die  steiennarkische  Landesbibliothek  am  Joanneum  in  Graz  (mit  7  Tafeln) 
S.  A.  aus  dem  82.  Jahresberichte  des  Joannpums.  24  S.  8'\  Graz,  1893. 
Gawalowski,  KarlW.  Das  steieruiärkij»che  Landesmuseum.  (Mit  G  Ab- 
bildungen.) S.  A.  aus  dem  Festbache  '^um  6.  deutschen  Sängerbuiidesfeste. 
8.  177—192.  8"  Graz,  15*02. 

Die  Geschichte  der  steiermärkischen  Landesbibliothek  reicht  gerade 
ein  Jahrhundert  zurück.  Es  war  zur  Zeit  der  tiefsten  Erniedrigung  Deutseh- 
lands.  Der  Zerschmetterong  Preußens  im  Jahre  1806  war  1809  die  Nieder- 
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läge  Österreichs  gefolgt.  Wehrlos  lag  das  deutsche  Land  so  Ffifien  des 
koiaiachen  Eroberers.  Doch  mochten  anch  dio  Begieningeu  der  oiDselnen 
Staaten  teils  freiwillig,  teils  gezwungen  dem  Tyrannen  Gefolgschaft  leisten, 
im  Herzen  des  Volkes  war  dämm  die  Hoffiiang  anf  einen  Umschwung  der 
Dinge  nicht  erloschen.  Allerorten  waren  die  Besten  der  Nation  toU 
glShender  Taterlanddiebe  bemüht,  diese  Hoffnung  anzufachen,  in  weiteren 
Kreisen  die  Erkenntnis  des  eigenen  Wertes  zu  wecken  und  dadorch  die 
künftige  Erhebung TOTznbereiten.  So  geseilteil  sich  in  scheinbarem  Widerspräche 
der  politischen  Ohnmacht  reges  geistiges  Leben  und  ein  immer  mehr 
erstarkendes  Nationalbewnfitsein. 

Etwas  von  dieser  znkanftsfreadigen  Stimmung  spiegelt  sich  auch  in 
dem  Entschlüsse  des  volkstümlichsten  Österreichischen  Prinzen  joiioi  Zeit,  des 
Erzherzogs  Johann,  seine  reichen  wissenschaftliohen  Sammlungen  zur 
Gründung  eines  Museums  zu  verwenden,  das  ,z  u  r  G  e  i  s  t  e  s  b  i  1  il  u  i.  ^ 
der  6 1  e  i  e  r  ui  ä  r  k  i  s  c  h  e  n  Jugend,  zur  E  r  w  e  i  t  e  r  u  u  u  der 
Kentiiisse,  Belebung  des  Fleißes  und  der  Industrie 
der  Bewohner  iSteiermarks"  dienen  bollt<^ 

Obsrleich  die  steipfmärkischen  ^»Lande  der  edlen  Absicht  des  volks- 
IVeundlichcu  Prinzen  luii  üdiikburer  Bereitwilligkeit  enti^og-en kamen,  ver- 
zög-rten  doch  die  Zeitläufte  und  andere  äußere  Schwierigkeiten  die  Aus- 
führung des  schnnen  Planes  durch  i^wei  Jalu  e,  sn  daß  erst  am  26.  Ncvember 
1811  die  ÜbergalM-  der  Stiflungsurkundc  und  dif  Aufstellung  der  bt:'reits 
früher  von  Wien  in  Graz  eingetroUeiien  Sammlungen  des  Erzherzogs  in 
dem  von  den  Ständen  für  diesen  Zweck  angokaulten  Lesliehof,  einem  der 
schönsten  Adelspaläste  des  damaligen  Graz,  erfolgen  koiint»  iu 

Die  neue  Anstalt,  ihrem  Stiftor  zu  Einen  Joanne  um  genannt, 
wurde  alsbald  der  wichtigste  Sammelpunkt  des  geistigen  Lebens  der 
Steiermark,  ein  Hurt  deutschen  Wissens,  eine  Wurzel  zahlreicher  kultureller 
Bestrebungen  zum  Nutzen  des  Landes.  Den  Al>sichteu  des  ErzlierzogrJ 
entsprechend  sollte  ih  r  Z\v«  <  k  seiner  Lieblingsgründung,  Bildung  ins  Volk 
zu  tragen,  nicht  allein  durch  die  Schaustellung  der  reichen  naturwissen- 
schaftliehen. gL'schichtlich'ii  und  technischen  Sammlung  erreicht  werden. 
sondiTu  aurh  durch  Hffenliicht'n  riit'Tricht  und  durch  Efsen  wisst'uscliaft- 
lieber  Werke.  Deshalb  b.'rief  Erzh^TzoLr  Johann  eiue  Keihe  hervorragender 
Männer  der  Wissenscliaft,  die,  anknüpfend  an  die  Sammlungen  des  Museums, 
■Vorh'>ungen  abzuhalten  hatten,  und  erricht<;le  auüer  dem  eiirentlicheu 
Museum,  abf»r  in  engsf  r  Vorbindunir  mit  ihm  ein»'  allgemein  zugängliche 
Bibliothek,  deriii  i  Wuiidsti'ck  .seine  »  igene  mit  feinem  Verständnis  angelegte 
Bfiohfrsammlnng  bildete,  die  alslmld  durch  di»'  reichen  Schenkungen  der 
Uraieu  Brigido,  Kgger  und  Saurau  eine  überaus  stattliche  Vermehrung 
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erhielt.  Binen  besonderen  Anzielrnngspnnkt  der  neaen  am  1.  JSnner  1812 
der  aUgemeinen  Benatenng  übergebenen  Joanneomebibliotiiek  bildeten  die 
zahlreichen  Zeitschriften,  ffir  deren  Fortsetzong  lange  Zeit  hindurch  der 
Erzherzog  selbst  sorgte,  bis  ihm  der  im  Jahre  1818  gegrfindete  Leseverein 
am  Joannenm  diese  Sorge  abnahm.  Dieser  Verein,  der  fortan  in  enger 
Terbindang  mit  der  Bibliothelc  stand,  lieferte  ihr  alle  Zeitschriften  nnd 
Zeitongra,  die  er  zn  seiner  Blütezeit  hielt,  ab  —  im  Jahre  184S 
waren  es  Aber  200*  Dieses  Terhiltnis,  dem  die  Bibliothek  ihren  großen 
Beiehtam  an.  periodischen  Schriften  der  ersten  HJUfte  des  XIX.  Jahrhonderts 
▼erdanktt  dauerte,  bis  der  Leseverein  sich  inlulge  iler  geänderten  politischen 
nnd  gesellschaftlichen  YerhSItnisse  auflöste.  Bin  Ersatz  fAr  diesen  Verlust 
wurde  der  Bibliothek,  wenigstens  soweit  es  sich  um  fachwissenschaftliche 
Zeitschriften  handelt,  dadurch  zuteil,  dafl  der  historische  nnd  der  natnr* 
wissenschaftliche  Verein  fftr  Steiermark  seit  ihrer  Qrfin^ung  sämtliche 
ihnen  im  Tauschwege  oder  geschenkweise  zukommenden  Periodiea  nnd 
Werke  ihr  ins  Btgentum  (Ibergeben,  so  daß  sie  gegenwärtig  aufier  den  ihr 
selbst  durch  Kauf  oder  Widmung  zugehenden  Zeitschriften  und  Zeitungen 
jfihrlich  etwa  700  VerOlfentlichnngen  gelehrter  Gesellschaften  in  ihren 
Bestand  anfiiehmen  kann. 

In  den  ersten  Iftnfeehn  Jdiren  ihres  Bestandes  war  die  Bibliothek  bereits 
so  angewachsen,  daß  fllr  sie  ein  eigener  Zuban  in  den  Jahren  1825  und 
1826  errichtet  und  in  dem  zoletztgenaonten  Jahre  zu  ihrer  Verwaltung  ein 
eigener  stfindiger  Beamter  bestellt  werden  mu0te.  Die  Wahl  fiel  auf  Johann 
Krausler,  der  gltichzcitig  die  Stelle  eines  UniveraitUsbibliothekars  bekleidete. 
Saue  Tfttigkeit,  die  bis  zu  seinem  1852  erfolgten  Tode  wfihrte,  war  außer* 
ordratlieh  ersprielllich.  Br  hat  nach  dem  tou  ihm  gewählten  Systeme  die 
Bibliothek  ▼ollst&ndig  neu  aufgestellt  und  musterhaft  katalogisiert.  Koch 
heute  bilden  die  von  ihm  angefertigten  Ifatalogzettel  die  Grundlagen  sowohl 
des  alphabetischen  als  auch  des  wissenschaftlichen  Kataloges.  Dem  Publikum 
standen  jetzt  im  ersten  Stocke  des  Joannenms  zwei  Lesezimmer  zur  Ver- 
fügung, während  die  Bficherbest&nde  in  dem  großen,  im  Zubaue  gelegenen, 
ndt  ehier  Galerie  vorsehenen  Saale  untergebracht  war«). 

Was  nun  die  Entwicklung  des  Joanneums,  als  dessen  integrierender 
Teil  nach  wie  vor  die  Blbliofliek  betrachtet  werden  mußte,  selbst  anbelangt, 
so  war  im  Laufe  der  Jahre,  je  länger,  je  mehr,  das  Unterrichtswesen 
gegenüber  der  musealen  äeite  der  Anstalt  in  den  Vordeigrund  getreten. 
Immer  zahlreicher  wurden  die  Vorträge,  die  anfiings  etwas  regellos  gruppiert, 
seit  den  Dreißigerjahren  jedoch  vorwiegend  der  fadimännisehen  Ausbildung 
der  Hörer  in  den  technischen  Wissenschaften  dienten,  bis  endlich  das  von 
Erzherzog  Johann  erstrebte  Ziel  erreicht  nnd  das  Joannenm  1847  zu  einer 
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technischeii  Hochschale  erhoben  und  den  staatlicheii  Anstalten  dieser  Art 
in  Wien  und  Pra;  gleichgestellt  wurde. 

Damit  war  die  ursprüngliche  Grundlage  des  Institute«  nicht  un- 
wesentlich verschübeii.  Nicht  nur  die  Sammlunsren.  sondern  auch  die 
Biblinth'k  liatte  nun  vorwiegend  den  Zwecken  der  Technischen  Hochschule 
zu  dienen.  Dadurch  daß  sie  sich  hauptsächlich  der  Pflege  der  Teclmischeu 
Wissenschaften  zu  widmen  hatte,  mußte  ihr  der  nrfiprünglich  in^  Aii^'e 
gefaßte  allgemeine  Charakter  umso  sicherer  verloren  g^ehen,  als  die  ihr 
zu  Gehote  ötehende  sehr  boschranktr  Dötali^m  nicht  einmal  hinreichte,  die 
dringendsten  Wünsche  der  Lehrkräfte  der  Hochschule  zu  befriedigen. 

Diesem  Zustande,  der,  je  länger  er  dauerte,  desto  unerträgUcher 
werden  mußte,  machte  die  im  Jahre  1873  erfolgte  Übernahme  der  Techniacheo 
Hochschule  in  die  Verwaltung  des  Staates  dadurch  ein  Ende,  daß  nun  eine 
eigeno  Bibliothek  der  nnnmehrigen  k.  k.  Technischen  Hochschule  aus  den 
Mitteln  des  Staates  begrändet  wurde,  während  die  alte  im  .Besitz  des 
Landes  verhleibende  Joannenmsbibliothek  wieder  zu  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  zurücklenken  konnte.  Die  Technische  Biblinthek  blieb  allerdins^s 
noch  während  der  nächst,  n  fünfzehn  Jahre  bis  zur  Vollendung  des  Neu- 
baues der  Hochschule  in  der  Verwaltung  der  Landesbibliothek,  doch  war 
dieses  Verhältnis  ein  rein  äußerliches. 

Durch  die  Übersiedlung  der  Technischen  Hochschule  war  nun  ebenso 
wie  fwt  das  Museum  auch  ffir  die  Bibliothek  die  Möglichkeit  m  rftnmlicher 
Ausdehnung,  mit  der  eine  innere  Beorganisation  Hand  in  Hand  gehen 
sollte»  gegeben.  Die  Bestände  umfaßten  damals  ungefthr  80.000  Bände 
und  könnt«!,  trotidem  in  den  Sechageijahren  einige  weitere  Bäume  der 
Bibliothek  sur  Verfügung  gestellt  worden  waren,  nur  mit  Mähe  ui  flber- 
sicbtlicher  Aufstellung  erhalten  werden.  In  den  Krisen  der  Landes- 
Verwaltung  wurden  damals  n.  a.  auch  Stimmen  laut,  die  die  Baumfirage 
für  die  Bibliothek  einfoch  dadurch  lösen  wollten,  dafl  das  Land  nur  die 
Handbibliotheken  f&r  die  Musealabteilungen  und  etwa  noch  die  Stiriaca 
behalten,  den  äbrigen  Bestand  aber  der  UniTersitäts-Bibllotfaek  abtreten 
sollte.  Zum  Glfick  trat  aber  damals  ein  Ereignis  ein,  das  derartigen 
schwacbmdtigeu  Gedanken  mit  einem  Schlage  ein  Ende  bereitete.  Der  am 
5.  März  1881  in  Wien  verstorbene  Oberfinanzrat  Franz  B.  v.  Heintl  hatte 
seine  mit  erlesenem  Geschmacke  zusammengestellte  Bnchersammlung  im 
Umfange  von  22.856  Bänden  und  Heften  der  Joanneumsbficherei  venuacht. 
Der  Inhalt  des  kostbaren  Erbes,  erstreckte  sich  auf  alle  Literatunweige, 
insbesondere  aber  auf  deutsche  Literatur,  Geschichte,  Kultur-  und  Literatur- 
geschicht<»,  Philosophie,  Kunst  und  Musik. 
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Nun  batteii  der  1880  emannte  neue  Toretand  Bibliothekar  Professor 
Hans  Z  wiedin  eck  und  die  ihn  in  seinen  Absiditen  eifrig  onter- 
stAteenden  maßgebenden  Persönlichkeiten  in  der  Landesrerwaltnng  Landes^ 
haniitmann  Graf  Gnndacker  t.  Wnrmbrand-Sinppach  and  der 
Referent  im  Landesansschnase  Dr.  Morits  t.  Schreiner  freie  Hand  mit 
ihrem  Plane,  die  BiblioflidE  zn  einer  jedem  Steiermftrker  in  nnd  ander  Graz 
zugänglichen  Landesbibliothek  anssngestaltra  nnd  ihr  in  Terbindnng 
mit  dem  Ifnsenmsnenbane  ein  wfirdiges  nenes  Heim  zu  schaffen.  Es  bednifte 
indessen  noch  einer  Titigkeit  von  Tolten  zwölf  Jahren,  bis  alle  Fragen 
organisatoriBcher  nnd  banlicher  Art  gelöst  waren  nnd  die  Landeebibliothek, 
die  mitflerweile  fär  mehrere  Jahre  im  Weetflfigel  deB*,Joannenms  pro- 
visorisch nntergebracht  worden  war,  in  ▼ollatlnd^er  Nenordnnng  den  an 
SteDe  des  abgetragenen  Znbanes  Ton  1825  errichteten  Kenban  nnd  die  ihr  im 
alten  JoanneQm  angewiesenen,  für  ihre  Zwedie  adaptierten  Binme  beziehen 
nnd  am  26.  November  1898  nach  einer  verhftltnism&Aig  sehr  knnen 
Unterbrechnng  der  Benntnmg  in  ihrer  Jetzigen  Gestalt  ideder  eröffoet 
werden  konnte. 

Oer  Henban  enihUt  im  Erdgeschosse  drei  Lesesäle  nut  zusammen 
140  Sitzplätzen  nnd  im  ersten  Stockwerke  die  Kanzleien,  während  im 
zweiten  Stockwerke  nnd  im  Eellergeechosse,  sowie  im  ersten  Stockwerke 
nnd  im  Erdgeschosse  des  alten  Joanneums  die  Bnchermagaztne  unter- 
gebracht sind. 

Während  die  Landesbiblioibek  nun  einesteils  den  wissenschaftlichen 
Bedürfnissen  der  einzelnen  ebenfalls  neuorganisierten  Museumsabteilungen, 
die  durch  die  Gründung  des  überaus  reichhaltigen,  eigenartigen,  kultur- 
historischen und  Kunstgewerbemuseums,  des  Kupferstichkabinetts  und  der 
geologischen  Sammlung  vermehrt  wurden,  zu  genügen  hat,  trachtet  sie, 
mit  immer  steigendem  Erfolge  eine  Volks hibliothek  im  besten  Sinne  dieses 
vielberafenen  Wortes  /.u  sein  und  die  Schätze  des  Wissens  nicht  nur  in 
Graz,  sondern  iiamtiitlich  durch  Vermittlung  di*r  Schulleitungen  im  ganzen 
Lande  zu  verbreiten.  Sie  zählt  gegenwärtig  175.000  Bände,  die  alle  Zweige 
der  Wissenscliaft  und  schönen  Literatur  umfassen.  Vorwiegend  gepflegt 
werJtn  fulgeude  Gebiete:  Stiriaca,  Erdkunde,  Geschichte  und  deren  Hilfs- 
wissenschaften, Literatur-  nnd  Kun.stgeschichte,  allgemeine  Naturkunde, 
Naturgeschichte,  Landwirtschaft,  Handel,  Gewerbewe^eu  mul  Staatswissen- 
schaften.  Mit  Ansnalime  der  besonders:  signierten  Stiriaca  sind  die 
Bestände  nach  ti«jiii  Xuinerns  currens  aufgestellt. 

Über  den  Inhalt  gibt  der  nach  dem  Leidener  Sy  stem  EnJe  der 
Achtzigerjahre  noch  unter  Professor  v.  Zwiedincck  begonnene  wissen- 
schaftliche Katalog  Aufschluß,  der  unter  der  gegenwärtigen  Leitung  Doktor 
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Fischers  eifrig  fortgeBetzt  nnd  im  Laufe  der  nftchsteu  Jahre  nm  Abschlnsse 
gelaogeD  wird.  Die  Zahl  der  Besucher  betrog  im  verflossenen  Jahre  &8.386 ; 
entlehnt  wurden  in  Qraz:  21.363  Werke  in  28.057  Binden.  Nach  aaswftrts 
gingen  1284  Postsendungen»  die  4762  Werke  iii  6879  Binden  enthielten. 

Fnr  Anschafihings-  nnd  Katslogskosten  stehen  jfthrlich  12.800  R  vor 
YerlSgiiDg.  Der  Beamtenstand  besteht  seit  der  1895  erfolgten  letzten 
Systemisierung  aus  einem  Kustos  als  Vorstand»  zwei  Skriptoren,  zwei 
Amanuensen,  einem  Aspiranten  und  einem  wissenschafUichen  Hilfsarbeiter. 
Diener  sind  drei  beschäftigt. 

In  zwei  Jahren  vollendet  die  stMermftrkische  Landesbibliothek  das 
erste  Jahrhundert  ihres  Bestandes.  Sie  darf  dieser  Jubelfeier  wohl  mit 
berechtigtem  Stohe  auf  das  bisher  Geleistete  entgegengehen  und  znrfick- 
blickend  auf  ihre  bisherige  Entwicklung  die  begrdndete  Hoffhong  hegen, 
dafl  sie  auch  den  Anforderungen  kommender  Zeiten  gogentiber  zur  Ehre 
und  zum  Nutzen  der  Steiermark  ihre  Sendung  erfüllen  werde  im  Geiste 
ihres  erlauchten  Stifters,  des  unvergeßlichen  Erzherzogs  Jobann* 


Zir  Frag«  einer  Kttotm  des  Bibliothekswesens. 

Eingesendet. 

Ich  ersuche  um  Aufhahme  folgender  tatsftchlicher  Berichtigangen  der 
im  letzten  Hefte  der  »Hitteilungen*  enthaltenen  Ausführungen  des  Dr.  Schubert. 

1.  Unwahr  ist  die  Behauptung  (S.  23),  da8  ich  keine  andere,  als 
die  Wiener  Univerdtats-Bibliotkek  kenne.  Wahr  ist  vielmehr,  daB  ich 
zabh-eiche  Bibliotheken  des  In-  und  Auslandes  kenne. 

2.  Unwahr  ist  die  Behauptung  (S.  23),  dafi  ich  die  an  der  Wiener 
Universitftts-Bibliothek  herrschende  Praxis  schlecht  beobachtet  habe.  —  Wahr 
ist  vielmehr,  dafl  ich  dieselbe  vollständig  und  bis  in  das  kleinste  Detail  kenne. 

8.  Unwahr  ist  die  Behauptung  (S.  25),  dafi  ich  der  Wiener  üniversitäts- 
]Kb]iothek  Falsches  imputiere,  indem  ich  behauptete,  daß  daselbst  alle 
Separatabdrficke  mit  besonderem  Titelblatte  aufgestellt  werden.  —  Wahr 
ist  vielmehr,  daß  diese  Praiis  tatsächlich  statthat. 

4.  Unwahr  ist  die  Behauptung  (S.  20  ).  ihiß  kh  von  dem  Wesen  der 
Geschenk-  und  Pflichtexemplarspende  (sie!)  kaum  eine  x\hnung  besitze. 
^  Wahr  ist  vielmehr,  daß  ich  diesfalls  vollk  uuin  u  orientiert  bin. 

5.  Unwahr  ist  die  B'  liaui^tuns^  (S.  119),  daß  ich  in  luciiicin  Aufiatz«- 
einzelne  Referate  an  bestiinmt"  Katii^klassen  zu  binden  empfohlen  hätte.  — 
Wahr  ist  vielmehr,  »lalj  ich  mich  in  meinem  Aufsatze  ausdrücklich  dagegen 
verwahrte,  indem  es  daselbst  (S.  21*)  heißt:  ,Es  versteht  sich  von  selbst, 
jiaß,  soweit  Fachkenntnitise  in  Betracht  kommen,  es  nur  natürlich  ist,  die 
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diese  ToranseeteendeD  Amtsgeechflfte  unabhlngig  toh  der  Bangklasse 
denjenigen  znznweisen,  der  das  betreffeDde  Fach  Tertritt.* 

6.  ünirahr  iat  die  BehanptODg  (S.  29),  daß  ich  nnr  das  Sjstem  der 
Wiener  üniTerntäte-Bibliottiek  kenne.  ~  Wahr  ist  fielmebr,  daB  ich  die 
Systeme  zahlreicher  Bibliofheken  kenne. 

7.  Unwahr  ist  die  Behaoptang  (B.  81),  daB  ich  die  bibliothekarische 
Beamtenarbeit  inr  Dienerarbeit  omsteDiple.  —  Wahr  ist  vielmehr,  daß  ich 
in  meinem  AnfsatM  (S.  246)  ansdrflcklich  betone,  daß  mir  die  «Terwenduig 
Yon  Dienecn  nicht  das  Sichtige  ta  sein  scheint"*. 

8.  Unwahr  ist  die  Behanptong  (8.  81),  daß  ich  die  akademisch  ge- 
bildete Beamtenschalt  der  Bibliotheken  zu  75  bis  95  Prozent  schlankweg 
anstilgen  will.  —  Wahr  ist  Tielmehr,  daß  ich  mit  meinen  AnsfShmngen 
(S.  247)  keine  so  ansgiebige  Dezimiening  als  wfinschenswert  bezeichnet  habe. 

Wien,  am  15.  Oktober  1909. 

Dr.  0.  V.  8terneck. 

«  « 

Mit  dem  Abdmck  dif.^cr  mir  anU-r  B^rntuTig  auf  §  19  des  rrfßge- 
s<-t7.»  s  üborgebenen  Zeilen  orkläre  ich  dio>f  AnL'i'legenheit,  soweit  die  , Mit- 
teil UDgeu"  dabei  ins  Spiel  kommen,  für  erledigt. 

Dr.  H.  Bubatta. 

her  Siculam.''') 

November  1907. 

Um  Mißverständnisseu  vorzubeugen,  bemerke  ich,  daß  ich  unter  diesem 
Titel  ausschließlich  von  dem  berichten  will,  was  ich  während  der  kurzen 
Zeit  von  drei  Wochen  auf  einer  Reise  durch  einige  Orte  Siziliens  auf  dem 
Gebiet»'  dos  Buchwesens  beobachtet  habe.  Meine  Reise  führte  mich  auch 
nach  Süditaiien,  aber,  am  hundertmal  £rzfthltes  nicht  zu  wiederholen,  muü 
ich  es  mir  yersagen,  hier  etwa  von  der  .Biblioteca  Nazionale*  in  Neapel, 
duirli  dert^n  pr&chtige  Räume  mich  ihr  liebenswürdiger  Direktor  Mariane 
FaTa  führte,  oder  von  dem  ilurch  die  Fresken  Hans  v.  Marees  zum  Kunst- 
werk gesteigerten  Raune  der  Bibliothek  der  zoologischen  Station  in  Neapel, 
die  mir  nnser  Landsmann  Dr.  Burian  erschloß,  zu  berichten.  Sie  werden 
wohl  mit  Becht  finden,  daß  ich  von  den  Mysterien  des  sizilianischen 
Bibliothekswesens  nur  wenige  Schleier  gelüftet  habe.  Ich  bitte  Sie  aber, 
7.U  bedenken,  daß  ich  bei  einem  Aofenthalt  von  knappen  drei  Wochen  die 
Dinge  unmöglich  anders,  als  von  der  Zugvogelperspektive  aus  betradit.  n 
konnte.  Ohne  Zweifel  la6t  sich  durch  Heranziehung  der  besonders  in  den 

Vortrag,  gehalten  im  0.  V.  f.  B.  am  24.  Jänner  1908. 
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Zintschniteii  aiii,'»'liHiift'.'n  Literatur  Ut-r  (.ict^fiistainl  •'rwfit'Tii  und  vertit-ft-n. 
Ich  habe  das  nicht  getan,  da  ifli  iiitMits  als  einen  Kfisebericlit  (TsUitten 
will.  Wenn  ich  Ihnen  ab^r  dn<b  etwas  mehr  bieten  kann,  als  sich  etwa 
ans  einer  fieiüigon  Zasamuieiibiellung-  der  Nachrichtr-n  des  Baedeker  und 
der  ^Minerva*  ergäbe,  8<;  erlauben  Sie  mir,  dafür  /^v.  i  üriinde  anzuführen. 
Vor  alb'ni  gibt  nnmittelbare  Anschauung  jedem  ikMirht  mehr  Farbe  und 
Leben,  als  der  rein  literarische  Behelf.  Dann  al)er  erlreuto  ich  mich  auf 
meiner  Reise  überall  des  freundlichsten  Entgegenkommens  unserer  südlichen 
Kollegen  in  einem  Mal.b'.  das  mieh  stets  mit  Dankbarkeit  daran  zurück- 
denken lassen  wird.  Diese  Freundhchkeit  ist  umso  hOher  zu  bewerten,  als 
die  Herren  im  Umgang  mit  mir,  dessen  italienische  Sprat  hkenntnis.se  lücken- 
haft /u  nennen  ein  Euphemismusi  wäre,  sich  harten  sprachlichen  Ent- 
behrungen auferlegen  mußten.  Jn  Palermo  und  auf  Malta  wurilen  die  Ver- 
handlungen englisch,  in  Messina  und  in  Neapel  französisch  geführt,  und 
einmal  wurde  sogar  ein  herzhaftes  Latein  versucht.  Die  Liebenswürdigkeit 
mancher  Kollegen  begnügte  sich  aber  nicht  mit  der  bloßen  Führung  und 
Erklärung,  sondern  j^teigerte  sich  sogar  zu  werktätiger  Unterstützung,  die 
mich  in  die  angenehme  Lage  versetzte,  mit  wertvollen  literarischen  Galien 
die  gastliche  Insel  zu  verlassen.  Wenn  die  frenmllirlie  Aufnahme  hei 
unseren  italienischen  Kollegen  den  Kelz  dieser  Bibliotheksbesuclie  wesentlich 
erhöhttt,  so  brachte  auf  der  anderen  Seite  die  Jahreszeit  manches  Widrige 
mit  sich.  Der  Spät'^nmmerbesuch  der  Fremden  war  vorüber  und  der  Winter- 
besnch  hatte  noch  nicht  begonnen.  So  konnte  es  geschehen,  daß  wir  z.  B. 
in  Oirgenti  die  einzigen  Fremden  waren  und  den  anfangs  ergötzlichen, 
nachgerade  aber  doch  etwas  lästigen  Scharen  ungebetener  Ciceroni  eine 
willkommene  Beute  schienen.  Und  als  wir  erkannt  hatten,  dal.i  ihre  Auf- 
dringlichkeit nur  n<»cli  von  ihrer  Unkenntnis  übertroffen  wurde,  so  war  es 
unser  selten  von  Erfolg  belohntes  Bestreben,  unser  VorhabeD,  za  einer 
Sehenswürdigkeit  zu  gelangen,  möglichst  zu  verschleiern. 

Immerhin  gestattete  meine  Isolierung  als  Fremder  mehr  Muße,  als 
dies  während  der  Hauptreisezeit  möglich  ist.  Ich  hatte  das  Glück,  meine 
ürlaubsreise,  die  ich  dank  der  freundlichen  Erlaubnis  meines  Direktors  in  den 
November  verlegen  durfte,  an  Bord  eines  großen  englischen  Dampfers  antreten 
zu  können,  der  ohne  Aufenthalt  von  Fiume  nach  Palerm  »  fuhr.  Ich  erwähne 
das  deshalb,  weil  zwei  Einrichtungen  dieses  vortretilich  ausgestatteten 
Schiffes  mein  bibliothekarisches  Interesse  in  Ansprach  nahmen.  Erstens 
besaß  der  Dampfer  eine  eigene  Druckerei,  die  za  den  Mahlzeiten  die 
Speisefolgen  lieferte  und  zweitens  erfreute  er  sich  ehier  nicht  unbedeutenden 
Bibliothek,  die  weder  ganz  ans  englischer  noch  ganz  aus  belletristischer 
Literatur  bestand  und  für  die  ein  eigenes  Organ,  der  Library-Steward, 
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zur  Aufsieht  bestimmt  war.  Es  ist  DatOrlich,  dsB  die  Zahl  der  BSnde  die 
einer  bescheidenen  Prifatsammlmig  kavm  erreichte.  Aber  bei  der  Ent- 
wieklmigsAhigkeü  de«  DampfrehiflrerlLehres,  die  sich  ans  einer  erbitterten 
K<HBkiirrein  and  ans  der  lobenswerten  Teadenx  der  üntemehmer»  ihre  Passagiere 
nichts  entbehren  m  lassen  (Marconi-Zeitnngen,  Lifts,  Theater  n.  s.  w.) 
ergibt,  ist  eint  beute  nocb  nngeahnte  EntwicUnng  der  SchüsbiUiotheken 
dnrcbans  nicht  jenseitB  aller  MlJglichkeit  gelegen.  Und  die  Zeit  mag  nicht 
so  fem  sein,  in  der  neben  das  Institnt  der  Scfaiffiafirste  auch  das  der 
Sehiffsbibliothekare  treten  wird.  Das  moderne  3eitenstflck  dieser  wirklichen 
Wanderbibliotheken  kann  man  in  den  HotelbiUiofheken  Ibiden.  Aneh  hier 
sdion  eigene  fflmmer  nnd  dgene  Kataloge.  Idi  fand  in  einem  deutschen 
Hotal  auf  Sizilien  die  %ielgesnchta  erste  Ausgabe  von  Kellers  .Grünem 
Heinrich'  nnd  daneben  eine  Anzahl  8iz0iani«cher  Drucke  ans  dem  acht- 
zehnten Jahrhundert.  Also  ancb  auf  diesem  wesentlich  nur  materiellen  Be- 
dürfhissen dienenden  Boden  die  Keime  kaum  absehbarer  kultureller  Ent- 
wicklungen. 

Der  erste  Ort,  den  ich  auf  sizilischem  Boden  betrat,  war  die  Haupt' 
Stadt  der  Insel.  Bevor  ich  Ihnen  von  meinem  Besuch  der  größten 
Bibliothek  Palermos  berichte,  gestatten  Sie  mir  noch  eine  allgemeine 
Bemerkung.  Sizilien  ist  durch  seine  Lage  im  Zentrum  des  Mittelmeerbeckens 
von  den  ältesten  Zeiten  an  Beute  und  Wirknngsfeld  aller  Kulturen  gewesen, 
die  bestimmt  waren,  der  geistigen  Entwicklung  der  Welt  die  Richtung  zu 
geben.  Erst  fiel  die  Insel  in  erbittertem  Kampf  abwechselnd  Puniem  und 
Griechen  zu,  bis  sie  Kom  durch  öeine  KriogskuiLst  uls  erste  und  vor- 
nehmste Provinz  gewann.  Nach  Roms  Verfall  von  zahlreichen  germanischen 
Wanderfürsten  erobert  und  verloren,  kam  sie'  später  in  den  Besitz  der 
Araber,  die  sie  jahrhundertelang  boherrschten,  um  sit?  endlich  un  dir» 
Normannen  zu  verlieren.  Diesen  folL^tcii  auf  kurze  Zeit  wieder  die  Deutschen, 
ihnen  die  FranzusRn,  di*'.sen  die  Spanier.  Französisches  und  spanisches, 
einige  Jabre  auch  üsterreiciiisches  Kepinent  wechselten  nun  iu  rascher 
Folge  ab,  bis  die  Insel  endlich  dem  geeinigton  Königreich  Itali*ii  un- 
gegliedert wurd*'.  Eine  stärker  bewerte  und  reicher  gegliederte  Geschichte 
ist  kaum  denkbar  und  selbst  dem  Ilücbtigen  Besucher  der  In.sel  wird  es 
leicht  fallen,  Sjuiren  aller  dieser  Kulturen  in  mehr  oder  minder  reichem 
Maße  v.\i  finden.  Und  die  Steine  sprecheii  aut  Si/.ilion  eine  beredte  Sprache. 
So  berührt  es  nun  doppelt  auffallend,  wenn  die  Bibliotheken,  sonst  so 
«rapfindlicho  Kulturpegel,  in  Sizilien  dnrdiaus  nicht  als  Exponenten  .ii  ^-^v 
buntbewegten  Versrangenheit  gelten  konntn.  Wio  leicht  wird  sich  etwa  an 
Natur  und  Herkunft  der  handschriftlichen  und  gedruckten  Denkmäler,  die 
in  unserer  Hofbibliotbek  vereinigt  sind,  die  Haus-  und  die  Expausious- 
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Politik  der  Habsburger  nachweisen  lassen,  und  ein  wie  deutliches  Spiegel- 
bild des  britisdien  Imperinms  stellt  die  Bibliothek  des  Britischen  Hnsenms 
dar.  Nichts  von  alledem  in  Sizilien.  Wohl  Ist  die  1760  g^rflndete  und* 
wie  jede  sizilische  Bibliothek»  von  den  BflcherschAtsen  der  aufgehobenen 
Kloster  gespeiste  „Biblioteca  Comanale*  in  Palermo  nach  Kräften  bem^t 
in  ihren  Erwerbungen  die  national  sizilische  Note  zu  betonen,  und  ich 
zweifle  nicht,  dafi  ihre  Bestrebdngen  trotz  ihrer  geringen  Mittel  sehr 
Beachtenswertes  ans  Licht  gebracht  haben,  aber  schon  ihre  ?erhaitnismiBige 
Jugend  zeigt  Ihnen,  daß  auch  bei  dieser  Bibliothek  von  einem  organisch 
gewachsenen  Knltnrbesitz  nicht  gesprochen  werden  kann.  Uir  blieb  diese 
neben  der  Jesoitenkircbe  gelegene  Anstalt  leider  verschlossen,  da  die  erste 
Novemberhalfte  dort  noch  als  Ferienzeit  gilt.  Ich  sah  nur  den  «chOnen 
Palmenwald,  hinter  dem  sich  ihr  Bau  erhebt.  Olüeklicher  War  ich  bei  dem  Be- 
such der  sBiblioteca  Nazionale»"  deren  Direktor  (Biblioteeario  Capo)  Gin&eppe 
Balvo  diePietraganzili  es  sich  nicht  verdrieSen  liefi,  mich  persönlich 
durch  alle  Bäume  seiner  schönen  Bibliothek  zn  Ähren.  Die  Hanptfiront 
dieses  1778  zur  Bibliothek  umgewandelten  Gebäudes  —  natflrlich  auch 
eine  frQher  den  Jesuiten  gehörige  Anstalt  —  sieht  gegen  die  Hanptverkehrs- 
straäe  der  Stadt.  Den  Eingang  findet  man  aber  erst  von  einer  kleinen  nach 
einer  dort  untergebrachten  Elementarschule  benannten  Oasse*  Anfierlich 
fällt  an  der  Bibliothek  der  wundervoll  getäfelte  große  Lesesaal  auf  und 
die  barocken  Bficherschränke.  Mit  den  Binricbtnngen  der  einzelnen  Biblio- 
theken will  ich  Sie  nicht  plagen.  Der  Numerus  Currens  ist  durchwegs  ein- 
geführt, doch  erlaubte  es  der  verständige  historische  Sinn  des  Direktors 
nicht,  an  den  schönen  Aufschriften  der  alten  nach  Fächern  geordneten 
Gruppen  das  Geringste  zu  ändern.  Inkunabeln  und  Zeitschriften  vereinigt 
«in  Raum.  Die  Zimelien  sind  in  Schränken  im  Arbeitszimmer  des  Direktors 
verwahrt  An  einem  Bealkatalog,  der  dem  Publikum  schon  in  seiner  unvoll- 
ständigen Gestalt  zur  Benfitzung  freigegeben  ist,  wird  noch  gearbeitet.  Die 
Bibliothek  verdankt  ihn  der  Initiative  ihres  geg(>nwärtigen  Direktors.  Die 
„Biblioteca  Nazionale"  (früher  »Reale«)  gehört  zu  den  Instituten,  die  aus 
einer  Universitäts-Bibliothek  hervorgegangen  sind,  sich  aber  von  der  Uni- 
versität völlig  gelöst  haben.  Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  die  Universität 
in  Palermo  keine  eigene  Bibliothek  besitzt.  Daß  die  Einrichtung  und  Aus- 
ßchmücknng  der  Bibliothek  auf  einen  Österreif li.  r,  den  Tiroler  P.  Josef 
V.  Sterzinger,  zurückgehen,  wäre  gewiß  ein  Uinstaiul,  der  in  diesem  Kreise 
eine  ansführlichere  Würdigung  verdiente.  Ich  habe  aber  die  Absicht,  auf 
das  Leben  dieses  Mannes  sjtäter  eingehend  zurückzukommen.  Jii  rinem 
Buche,  das,  wie  kaum  ein  andere.^,  zum  erinnernnp'sfrohen  Nachgenul)  f  iner 
sizilischen  Ueiso  einlädt,  in  Seumes  , Spaziergang  nach  Syrakus'',  fand 
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sich  folgende  Stelle  äber  den  Besach  des  Dichters  in  der  Bibliothek :  „Es 
finden  sich  in  der  hiesigen  Bibliothek  viele  Aasgaben  von  Wert,  nnd  mir 
ist  sie  im  Fache  der  Klassiker  reicher  vorgekommen,  als  Sankt  Markus  in 
Venedig.  Eine  Seltenheit  ist  der  ehinesischo  Konfnzins  mit  der  lateinischen 
Interlineanrersion  von  den  Jesuiten,  deren  Mission^gescbäft  in  China  damals 
glückliche  Aussichten  hätU.*  Ich  kann  nicht  entscheiden,  ob  diese  Cliarakte- 
ristik  der  „Biblioieca  Nazionsle*  auch  noch  heute  zutrifft.  Daß  sie  einen 
groflen  Teil  ihrer  kostbaren  alten  Bestände  den  Bibliotheken  aufgehobener 
Klöster  verdankt,  ist  zweifellos.  Zn  diesen  gehört  in  erster  Linie  das 
Benediktinerkloster  San  Martine  delle  Scale  über  Monreale.  dessen  Katalog 
der  Pater  Salvadore  Maria  di  Blasi  i.  J.  1788  in  den  ^Opuscoli  di  autori 
Siziliani«  XX,  SS.  205  ff.  veröffentlicht  hat.  Beiläufig  bcmrikt,  der  einzige 
Katalog  einer  (nicht  mehr  existierenden)  siziliscben  Bnclirrbibliothek,  den 
die  Wiener  (Jniversitftts-Bibliothek  besitzt.  Man  kann  die  sclißnon  uniformen 
Lederbände  von  San  Martino  mit  dem  Bositzvcrmerk  des  Klosters  heute  in 
der  ,Biblioteca  Nazionale",  zu  deren  bemerkenswertesten  Zierden  sie  gehören, 
bewundern.  Der  Konfuzius,  den  Säume  erwähnt,  wurde  auch  mir  \on 
Herrn  v.  Salvo  mit  Stolz  gezeigt.  Ks  i.st  <  in  chinesischer  Druck  ans  dtm 
XVII.  Jahrhundert  und  in  diesem  Zustande  ein  Unikum.  Nur  die  Wiener 
Hofbibliothek  besitzt  ein  zweites,  aber  unvollständiges  Kxemplar.  Mein  Ver- 
such, auch  zu  den  Schätzen  einer  Privatbibliuthek  vorzudringen,  schlug 
leider  fehl.  In  di-r  jrorühmtfn  Biblintiiek  in  dem  schönen  Palaste  des 
Principe  di  Setlinn»  wurde  mir  nur  der  Katalog  geioeigt.  Dan  war  wenig, 
aber  genutr,  um  mich  die  Unmöglichkeit,  in  die  Bibliothek  selbst  zu  ge- 
langen, doppelt  l»edauern  zu  lassen.  Wenn  ich  noch  erwähne,  d;iß  ich  im 
Museum  zu  Paluruio  einige  italienische  vom  Kustoden  als  Heiligenbilder 
bezeichnete  Spielkarten  und  die  Prägestöcke  eines  deutschen  Kartenspiels 
aus  dem  XVI.  .laiirliundert  sah,  glaube  ich,  meinen  Bericht  über  Palermo, 
der  so  flüchtig  iüi,  wie  mein  Besuch,  abschließen  zu  können. 

In  Girgenti  betrat  ich  klassischen  Boden.  Ich  brauche  Sie  nicht 
zu  erinnern,  welche  Rolle  die  Süd-  und  Südostküste  Siziliens  in  der  Ent- 
wicklungsgeschichte des  mens(  lilichen  (Jeistes  gespielt  hat,  nicht  an  tlie 
homerischen  Traditionen,  nicht  daian,  wii-  die  Kultur  von  Städten,  wie 
Akragas  und  Syrakus,  nur  noch  von  der  Athens  übertroffen  wurde,  dessen 
politische  VoraiachtHtellnng  an  eben  dieser  Küste  zerschellen  sollte.  Von 
dieser  stolzen  Versranfjenheit,  an  die  die  modernen  Städte  Girgenti  und 
Siracusa  mit  ihrer  Aruiteligkeit  in  nichts  erinnern,  zeugen  heute  nur  noch 
Trümmer.  Einige  Tempel-  und  Stadtmauerreste  haben  der  Sturm  <l<»r  .Jahr- 
hunderte nnd  die  Wut  von  Naturereignissen  wie  zum  Hohn  ver^ch<lnt. 
Aber  ein  üück  auf  die  ungeheuere  Fläche,  die  einst  blühenden  (irolistädten 
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Oelegenheit  zu  einer  ungeheuren  F&iiniKcheii  and  knlinrellen  Eotfaltong 
gab,  laßt  auch  eleu  nftchtenisten  Beschauer  die  Vergangenheit  ahnen.  Es 
wAre  ein  müBigee  Beginnen,  unter  diesen  TrUmnem  nach  Spuren  von 
Bibliotheken  zu  enchen.  Dafi  aie  Toihanden  waren,  ist  Bterameh  nicht 
bezeugt*)  Wer  aber  weiß,  wie  nicht  nur  die  griechische  Erde,  sondein 
auch  der  sprödere  Bod«i  des  asiatischen  Grofigriechenland  und  des 
römischen  Afrika  die  mftchtigen  Beste  großer  griechischer  und  römischer 
Bibliotheken  herausgab,  der  kann  keinen  Augenblick  zweifeln,  daß  auch 
das  griechische  und  das  römische  Sizilien  mit  seiner  den  benachbarten 
Küsten  weit  überlegenen  Kultur  för  die  Sammlung  seiner  regen  literarischen 
Titigkeit  Palflste  erbaute.  Doch  wird '  es  wohl  niemals  gelingen,  in  die 
Geheimnisse  dieser  meilenweiten  Trümmerfelder  tiefer  hineinniblicken.  Man 
darf  dabei  natürlich  nicht  vergessen,  daß  Siziliens  Kultnrblüte  in  eine  so 
frühe  Zeit  fiel,  daß  der  ausgebildete  Typus  der  römischen  Bibliothek, 
den  uns  besonders  die  letzten  Funde  der  österretchisdien  Arcblologen 
vermittelten^  Ar  Akrsgas  und  Sjralnis  nicht  in  Betracht  kommt.  Doch 
Hlefaren  die  griechischen  Urkunden  aus  Ägypten,  daß  es  an  vielen  Orten 
«Bibliotheken*  gab,  die  nach  unseren  Begriffen  Archive  waren,  also 
amtliche  Urkundensammlnngen  oder  ihre  Aufbewahrangsstellen,  wie  ja  ganz 
entsprechend  auch  das  Wort  «biblion''  ebensowohl  ein  Schriftstück 
urkundlichen  Charakters  wie  ein  Buch  bedeutet*  (Schubart»  Das  Buch 
bei  den  Griechen  nnd  Bömem,  S.  154).  HuBte  ich  also,  wenn  ich  das 
antike  Akragas  in  den  Bereich  dieses  inr  einen  engen  Fachkreis  bestimmten 
Berichtes  zog,  nur  innere  Gründe  —  nm  nicht  zu  ssgen  die  Phantasie  —  zum 
Beistand  bitten,  so  bietet  das  moderne  Gii^nti,  sonst  kaum  ein  Schatten 
seiner  großen  Vergangenheit,  dem  Bibliothekar  eine  Überraschung,  wo  er 
sie  am  wenigsten  vermutet.  In  einem  palastAhnlichen  Hanse,  dessen  gröfiter 
Teil  als  Kaserne  für  berittene  Carabinieri  dient,  steht  auf  einer  Harmor- 
tafel  neben  der  Stalltüre  folgende  Widmung  zu  lesen :  «D.  0.  M.  Andreas 
Comes  Luchesi  Pallins  Epis.  Agrig.  Bibliothecam  haue  caelato  opere 
lectissimis  libris  vestustisque  antiquomm  tempomm  monumentis  omatä 
finitimamqne  in  nsum  Bibliothecae  domum  areamque  parte  semirutae 
arcns  coemptae  exstmxit  atque  addito  in  perpetnum  censn  publicae  utilitati 
nrbisqae  omamento  aere  suo  dedicarit  anno  episcopatns  ZU**  Nach 
langer  Mühe  und  durch  die  Vermittlung  einer  Reihe  erbetener  und  nn- 
orbetener  Ratgeber  gelang  es  mir,  im  nahen  Dom  den  mit  der  Aufsicht 
der  Bibliothek  betrauten  Redemptoristenpriester  P.  Alfonso  Grimaldi 
zu  finden,  der  sich  mit  4^iner  Freundlichkeit  mir  zur  Verfügung  stellte,  die 

"1  Vel.  Birt,  Antikes  Bachwesen  860  ff.  —  Clark.  Care  of  books  5  ff.  — 
Cagnat.  Bibiothcques  niuoicipales  6  ff. 
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ich  ULUÄomehr  rüiimtii  iniili,  als  ihm  der  üaiig  in  seine  zifuiluh  staubige 
Bibliuthek  keine  liebe  Gewohnheit  zu  sein  schien.  Der  Stifter  dtr  Bibliothek, 
der  Bischof  Lucchesi  Palla,  ist  ein  Glied  einer  um  die  Furdt  ruiij,' 
italienischer  Kultur  ütH-raus  verdienten  Faiuiiie.  Ihr  gehört  auch  der 
Sammler  jener  wertvollen  Biblii.tht'k  italienischer  Dramatiker  an,  di*»  man 
heute  in  einem  mit  den  anuuutigstt'n  Fr»»8ken  geschmückten  Kaum  in  der 
„biblioteca  Nazionale**  in  Ncap»  1  bewundern  kann.  Die  um  die  Wende  des 
XVII.  und  XVllI.  Jahrhundert-^  von  Giuseppe  Orlando  erbaute  Bibliothek 
in  Girgenti  ist  eine  der  8timmuni,'svollsten  Bibliutheksräume,  die  ich  kenne 
und  läßt  sich  an  intimem  Kau  am  besten  mit  unserem  Göttweig  ver- 
glfeiclien.  Das  Barock,  da^s  in  Sizilien  viel  Böses  gestiftet  hat  und,  um  ein 
besonders  berüchtigtes  Beispiel  zu  nennen,  in  dorn  herrlichen  Dom  von 
Palermo  mit  einer  ganz  sinnlosen  Barbarei  gewütet  hat,  brachte  in  der 
kleineu  Raumkunst  nichts  Anziehenderes  hervor,  als  die  zahlreichen 
BibliAthekäraume  in  Sclilössem  und  Stiftern,  wov.  n  wir  uns  ja  in  nnf^erer 
Heimat  an  /ahlreichen  Käumen  die.ser  Art  überzeuL,'eii  können.  Dem  schönen 
Innenranm  der  „Lncchesiana*  entspricht  der  wertvolle  Inhalt,  vun  dem  mir 
P.  Grimaldi  charakteristijjche  Proben  /eigt*,  so  eine  Beihe  griechischer, 
lateinischer  und  arabischer  Handschrilten,  den  herrlichen  A'^sop,  den 
Francesco  Del  Tuppo  1485  in  Neapel  druckte,  und  vor  allem  das'ein/isre 
Völlst&ndige  Exemplar  des  ersten  in  Sizilien  gedruckten  Buches  (Gio  vanni 
Nasos  »CoTisuetudmeb  urlus  l'aii -i ioi ' ,  iredruckt  zu  Palermo  147s  v.  n 
Andreaä  Vjel  ans  Worms.*)  In  besonderer  Erinnerung  ist  mir  auch  eine 
mit  vorzüeliclien  Feder/.eichnuniren  tjesehmückt^  handschriftliche  Beschreibung 
der  Seiienswurdigkeiten  Airrirrents  aus  der  zweiten  Halft«  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts. Die  unklar  gehaltene  Stiftnngsnrknnde  des  Bischofs  Lncchesi 
Palla  führt«  zu  langwierigen  Streitigkeiten  /.wischen  Sta  lt vi  rw;i!tuiiLr  und 
Domkapitel.  Der  Streit  srh'dut  zugunsten  des  Irt/.t'reii  ein-rhi.'il.'H  w.'.rden 
zu  sein.  Die  Bedeutung  der  Bibli^^thek  für  Girgenti  kann  nicht.s  bi  >.-.  r 
illustrieren,  als  ihre  heutige  Lage  zwisthen  den  Ubikationen  einer  Reiter- 
kaserne. Inter  arma  sileiit  niusae.  Mein  Ausllug  in  das  Innere  der  Insel 
nach  dem  iUÜU  7u  hoch  gelegenen  Felsennest  C  a  s  t  r  u  g  i  o  van  n  i.  war 
nicht  zuletzt  anrh  in  dem  Wunsche  begründet,  lie  dort  beiiii.llahe 
,Biblioteca  Comunaie"  zu  besuchen.  Leider  fand  ich  sie  geschlo>.>en.  Ich 
konnte  mich  nur  davon  überzeugi-n.  daß  ancli  cj».  in  einer  Kaserne  unter- 
irebrachtist  und  kann  Si»-  auf  den  Hericht  ein-  -  K>  :lt  gen,  Herrn  Dr.  Eichlers 
in  Graz,  vorweisen,  der,  glüt  klicher  als  ich,  die  verhältni,-^iii;il5ig  /alilroichen 
wertvollen  Wiegendrucke,  die  die  Bibliothek  euüiält,  besichtigeu  Ja^nnte. 

*>  Facs.  bei  FamagaUi,  Lei.  tjpogr.  S.  270. 
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Bibliotheken  kann  man  flbenül  finden.  Und  diebibliographiBcheLiterator 
der  leteten  Jabre  bat  nns  gelehrt,  daB  da  Aniflag  nach  dem  Jmiaaei  tooi 
Standpunkt  des  Bibliothekara  mindestens  ebenso  le&reieh  sein  kann,  wie 
ein  AosflDg  naeh  dem  Ebro  oder  dem  Hissonri.  Syrakus  aber  enthält 
einen  fflr  die  Bnchgeschichte  bedentnngsTollen  Schatz,  dessen  sich  kein  anderer 
Kaltnrort  rühmen  kann :  den  wildwachsenden  Papjms.  Es  ist  hier  nicht 
der  Ort,  die  modernen  Ergebnisse  der  Forschung,  die  eich  die  Abgrenzung 
der  Rolle  dieser  einst  eminentesten  Ealtarpflanze  zum  Ziel  gesetzt  hat,  breit 
vorzutragen.  Anderseits  scheint  es  des  ernsten  Charakters  unseres  Vereines  doch 
nicllt  würdig  zu  sein,  wenn  ich  mich  auf  den  aussichtslosen  Versuch 
bescliräuktf.  diin  h  unzulängliche  Worte  Ihnen  den  uiivergei31ichen  Eindruck 
zn  schildi  rn.  den  mir  die  Bootfahrt  auf  dem  Cv:iiit'tliißchen  zwischen  den 
viiu  dichtL'iii  Papyrnsschilf  bestandenen  Ufern  hinterhisscii  bai.  Auch  der 
österreichisch f  Cliarakter  unseres  Vereines  verwfdirt  diese  Einscln  uiKung. 
Denn  angesichts  der  Tatsache,  da(3  eine  irndje  Anzahl  berufener  uii.l  un- 
berufener Federn  seit  —  man  kiaiii  wuhl  sai^on  —  Jahrhunderten  sich 
mit  d«*r  Erforsciiuiiy  der  historischen  Schroihstoffe  abg<;iauht  liat.  ancrcsichts 
ferner  der  Tatsache,  daß  neben  der  Kiirtundung  der  Ziisaiiunen>et/,uug 
früherer  Schreibstoffe  kauni  eine  Frage  zahlreichere  und  widerspruchsvollere 
Antworten  gefunden  hat,  als  dif>  der  zeitlichen  Aberrenzung  der  durch  die 
Schreibstoffo  charakterisierten  Kultnrepochen  —  angesichts  dieser  Tatsachen 
kann  nicht  oft  genug  darauf  hingewiesen  werden,  daü  wir  es  der  ein- 
mütigen Forschung  zweier  österreichischer  tjeleiirter  Y.t<iankeii,  daß  fast 
alle  diese  Frairen  ondeüllig  vom  .schwankenden  Boden  der  Hypothese  aut 
den  festen  Grund  der  Tatsachen  gestellt  worden  sind.  Der  außerordentlich 
ghieklicbo  Gedanke,  die  von  Efzher/og  Uainer  erworbenen  Fajömer 
Papiere  von  einem  Orientalisten  und  von  einem  Ptlanzenphyüiohisron 
untersuchen  zu  lassen,  hat  eine  Reihe  der  für  die  Schreibstofforsc  Innii,' 
fruchtbarsten  End'ckunL'en  i?- zeitigt:  Der  Arabist  Josef  Karabacek  hat 
nacbirewiesen  (Das  arabii,clie  Papier.  Wien  1887),  daß  der  aus  Ägypten 
stamraende  Papyru»,  der  bis  ins  VIII.  Jahrluindert  der  vorneliniste  Träger 
der  Schrift  gewesen  war,  bereits  im  Jahr«  7  51,  in  dem  einige  chinesische 
Papiormacher  von  den  Arabern  ffefangengenommeii  wurden  nnd  sie  mit 
der  Natur  der  chinesischen  Pa|ii«'rfabrikation  bekannt  machten,  von  dem  , 
wohlfeib'ren  und  teehnisi  h  vullküniaieneren  Leinenfaserpapier  verdrängt  wurde. 
Der  Pflanzenpirysinloge  der  Wiener  Universität  Julius  Wiesner  kam  auf 
experiiioiitellem  Weg-e  zu  l  iio-m  diese  zeitliche  Begren2.ung  be.statigenden 
ErL'obnia  und  veiwi-s  ^Die  mikrosk»'pisclie  Cnttrsnchmig  des  Papiers, 
Wien  1H87\  insbeson«iere  die  Hypotliese  des  iiauuiw  llpapier«,  die  ähnlich 
wio  die  Hypothese  von  den  hölzernen  Typen  der  ersten  Drucker,  bis  in 
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die  neueste  Zeit  uucli  in  uni  Arbeiten  gewissenhafter  un«l  ilun;haa8  ernst 
ZQ  nehmender  Gelehrter  järeradezn  eino  des  BeweistiS  nicht  mehr  bedürftige 
Voraussotznng  g'ebildct  hatte,  in  das  Gebiut  der  Fabel,  ebenso  in  einer 
späteren  Monographie  (Studien  über  anj^ebhche  Bauiubastpapiere,  Wien  1892) 
die  Hypothese  von  Papieren,  die  aus  den  Rinden  von  Linden,  iiuclien  und 
Birken  hergesteill  sein  sollten.  Die  von  Karabacek  und  Wipsner  ver- 
öffentlichten Forschungen,  die  eine  vollkommene  üuiwai/.ung  der  Theorien 
von  der  Geschichte  des  Papiers  hervorriefen,  wurden  von  den  vor- 
nehmsten Vertretern  paläographischer  Forschantr  ( Wattenbach,  Mdhlbacher, 
Breslau  u.  s.  w.)  sofort  erkannt  und  angenoinmen.  Über  den  kulturellen 
Wert  der  zeitlichen  Abgrcnzunc:  des  vom  Papyrus  und  des  vom  Leinen- 
papier charakterisierten  Zeitrtli'  ts  könueu  Sie  sich  am  anziehendsten  in 
Chaniberlainü  Julius  Wieaner  gewidmeten  , Grundlagen  des  XIX.  Jahr- 
hundert unterrichten,  wo  (S.  8 IG  tT.)  auf  sehr  überzeugende  Weise 
versucht  wird,  die  Inauirurierunf,''  einer  n»'uon  Knltnrepoche,  wenn  überhaupt 
mit  Hner  Erfindung,  dann  j^o-wilj  nicht  mit  der  Erfindung  des  Buchdrucks, 
sondern  mit  der  Einführung  des?  Leinenpapiers  in  Verbindung  zn  bringen. 

Verzeihen  Sie  diese  Abschweifung.  Aber  si«  sf-bien  mir  als  Reirründung 
dafür,  daß  die  Fahrt  auf  dem  Cyanefluß  nicht  nur  ästhetische  Empfindungen 
wf'^kt»'.  unentbehrlich  m  sein.  Daß  der  Papyrus  und  die  von  ihm  be- 
lierrsihte  Landschaft  auch  durch  ihre  Schönheit  wirkte,  werden  Ihnen 
iliesü  Bilder  bosser  begreiflich  machen,  als  meine  Worte.  Die  Erörterung 
technischer  Fragen,  als«»  besonders  die  Fraare.  welchen  ProzelJ  der  Schaft 
der  Staude  durchzumachen  halte,  bis  tr  Schreibstoff  wurde,  werden  Sie 
mir  gerne  erlassen.  Icli  verweise  Sie  auf  Karabaceks  Einleitung  zum 
»Führer  durch  die  Ausstellung  d^s  Papyrus  Erzherzog  Rainer*  und  auf 
Srhnbarts  oben  /itieries  verdieustvulles  Handbuch.  Nur  eincTi  Exkurs  auf 
historisches  Gebiet  werden  Sie  mir  noth  gostatt^n.  Wenn  ich  früher  er- 
wähnte, daß  dvi  P;i|>vrus  als  Ib'scbreibst'dY  schuü  in  der  Mitte  des 
VIIT.  Jahrhunderts  depdssediert  wurdf  und  wir  anderseits  vernehmen,  daß 
die  FlutJlandschaft  um  den  Anaiu^s,  zu  dem  der  CyanefluJi  gehört,  nicht  vor 
dem  X.  Jahrhundert,  wahrscheinlich  aber  beträchtlich  später,  von  den 
Arabern  mit  Pai)yrus  bcpfhuut  wurde,  so  berührt  der  syrakusanisch»' 
Papyruswald  wie  ein  Anachronismus.  Auch  hier  sind  wir  Karabacek  zu 
Dank  verpflichtet,  der  auf  Grnnd  der  vor  ihm  vielfach  vernachlässigten 
arabischen  Quellen  die  Eiistenz.  einer  ganz  solbstäiidii^rji  si/ibschen 
Papyrusfaltrikation  nachc^wiesen  hat.  Die  h>'\\\v  lediglich  d.r  Zitronen- 
und  Oraugeiizncbt  dit^ieiiile  Landschaft  bei  Palenno,  die  sogenanntf  «'onca 
d'  oro,  war  zur  Z.  it  der  SarazMienherrschaft  und  noch  erheblich  .-pättr, 
ein  Sumpflaiid,  in  dem  der  ägyptische  Papyrus  kräftig  gedeihen  konnte.  . 
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Die  mitten  id  der  heutigen  Stadl  gelegene  Piazza  Dom.  Peranni  war  noch 
im  lYf .  Jahrhundert  ein  mit  Papynissdiilf  bestandener  Smnpf  nnd  wird  nodi 
heute  im  Yolksmund  »Papireto*  genannt.  Heute  trifft  man  Papyrus  in 
Palermo  ausscbUeÖIich  nor  als  Zierpflanze  in  Ideinen  Weihern  im  botanischen 
Garten,  in  der  Yilla  Whitaker,  am  scbOnsten  im  Garten  des  Grafen  Tasca. 
Ebenao  in  Synünis  im  Hotelgarten  der  TiUa  Politi  und  —  besonders 
atimmungsToU  —  an  der  Quelle  der  Jkjethuse,  an  der  ja  noch  klassische 
Traditionen  haften.  ]n  dichten  Büschen,  oft  mit  6  m  hohen  SchSften, 
stundenlang  den  Oyaneflnfi  begleitend,  aber  nur  in  der  Anaposlandschaft 
bei  Syrakus» .  wo  er  trotz  seiner  lebens-  und  ferbenfrohen  Frische  das 
rechte  Symbol  för  Syrakus  ist.  Denn  wie  dieses  verdankt  er  seine  Be- 
deutung nur  seiner  Vergangenhtit  Nicht  nur  den  Schraibstoff  lieferte  diese 
klassische  Binse,  sie  »galt  als  Kntspflanze  von  der  Wurzel  bis  zur  Krone.* 
(Riebm,  Handwörterbuch  bibl.  Altert  400.  —  Schubart  a.  o.  0.  S.  8*). 

Durch  Entdeckung  und  Herstellung  billigeren  und  Terwendbareren 
Materials  sanes  Charakters  als  Nutzpflanze  beraubt,  kommt  der  Papyrus 
heute  nur  noch  als  Sehenswfirdigkeit  in  Betracht.  Immerbin  knüpft  sich 
gerade  an  Syrakus  der  Yersncb,  den  Schatten  des  klassischen  Papyms  zu 
beschworen  und  seine  Tauglichkeit  als  Indostriepflanze  von  neuem  zu  er- 
weisen. Dieser  Yersuch  geht,  wie  fast  alles,  was  Syrakus  geleistet,  auf  die 
Wirksamkeit  des  nicht  nur  um  Sizilien  verdienten  Cav.  Sarerio  Lando- 
lina  Nava  zurück,  der  um  die  Wende  des  XVIIT.  und  XIX.  Jahrhunderts 
wieder  Papier  in  den  Handel  brachte,  das  ans  der  Papyrusstaude  gewonnen 
wurde.  Die  Familie  Politi  setzte  diese  Versuche  fort  und  so  ist  fast  jeder 
Besucher  Siracusas  in  der  Lage,  mit  einem  an  Ort  und  Stelle  aus  Paipyrus 
hergestelHon  Papierblatt  neuen  Stils  Syrakus  zu  verlassen. 

Kiijt'  Seereise  von  aciit  Stunden  lührtf  iiiii  h  von  «U'tii  klasj-isrhen 
Boden  Syrakuij'  nach  dim  bibhschen  Malta.s.  1>.  r  Aiibiii  k  der  uugeheuereii, 
vom  Johanniter-Orden  arjgelegtt  n  und  von  den  Kuglaiuiern  planvoll  aus- 
gebauten Befestigungen  in  der  Haupt-  und  Hafenstadt  Valetta  versprach 
keine  Erweiterung  meiner  bibliothekari?!  lirn  ßeiseerlebnisse.  Umso  größer 
war  meine  Überrasclnuig.  als;  i(  h  auf  einem  der  stattlichsten  Renaissance- 
bauten an  einem  Square  der  Siiuda  reale,  der  Haui>t>tiaIJ>'  Valettas,  die 
Aufhchiitt:  «Bibliutheca*'  fand.  Und  mit  begreiflichem  Neid  sah  ich,  daI3 
die  kleine  Hauptstadt  dieser  kleinen,  wie  ein  vorgeschobener  Pulten  an  der 

•)  Kine  merfcwflrdige  Parallele  snr  Yerwendbarkeit  des  Papjrat  lieÜBtt  die 
moderne  Indnitrie  im  vielseitigen  Gebraneh  des  Papieis,  Schon  Plieias  berichtet, 

wie  aus  den  jungen  Papyrussdiäften  Schiffstaue  hergestellt  wardeo.  Seit  eioiger 
Zeit  nun  werden  in  WolTerhamptoti  in  England  Triebeeile  KU  Papier  Terfertigt, 

die  sich  vortretflich  bewähren  sollen. 
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äuß.'isten  Grenze  europaischer  Kultur  tr-L^i^'Ueii  liis.'l  i-infii  Scbatz  be- 
ii.ri>er^,  dessen  sich  Wien  nicht  erfreut:  Km  eigenem  BibUutheksgebftude.  Ich 
iiuiß  »'S  mir  versagen,  Ihnen  v<»ji  tlitiM-r  unter  ©ic^'narkigen  Verhältnisaen 
ireirriinil'  t*'!!  und  gewachsenen  südlichsten  I5il>liothek  Europas  Näheres  zu 
bf-richien,  Uh  ich  an  anderer  Stelle  ausfölirlicher  ühf»r  mo  hfjii.ll»'*)  und 
i<'h  außerdem  mit  dem  auf  SizilitM)  sich  ))t'Schränki'Uil*Mi  (4egeiistanil  d<'9 
heutigen  Ilerirlitfs  in  Kontiikt  k  tiuf,  (J"s>tatten  Sie  uar  nur  finig«'  An- 
deutungen :  Dalli  nai  li  (|»'r  Vrrpriair/uug  des  Joliannit'/r-Ordens  von  Khodus 
nach  MaliH  (153Ü)  st«Ht''  das  Bedürfnis  uath  einer  Bibliothek  »'in. 
Nach  'Mniirpn  ff»hk'''.'~()iiai,'-tn''n  Vrrsu<lifn  wurde  si«»  im  Jahre  ItU'.i  auf 
Betreiben  Priors  Ilut-nns  von  dt-ni  (iroLlmeister  Lascaris  Castellar  ^je- 
gründi't.  Ahrv  >Tst  das  gr"!.»»-  Lt-gat  des  Kardinals  Portocarrero  i  1760) 
und  dit'  S''ir''n> reich»'  Tatiirk*'it  des  Baillib  Guerin  de  Ten  ein  gaben 
diesen  Bfstrtd)unij<'M  kialtiL'-»'  iMipulse:  Im  Jahre  177ß  wurde  die  Bib- 
liothek "tTentlith  '-rklärt,  'Jihiell  ein  zunächst  nur  provisorisches  Heim 
und  einen  «'igenen  Biljüoth^'kar.  Das  ii'^nc  Bibliothek?cr">bSnde.  das  der 
'iroBrnf-istor  Rohan  1 790  auilüiiren  lieü,  konntf  während  bald  nach- 
iK'r  beginn'iidrn  Kriegswiri^n,  die  nicht  nur  Malta,  sondern  auch  der 
Biblioth<»k  hart  zusetzten,  erst  im  Jahre  ibl2  auf  Befehl  des  englischen 
Kegieruiitrskommissärs  Oak«s  bezogen  werden.  Seit  dieser  Zeit  erfreut  sich 
das  Institut  der  verständnisvollsten  Förderung  und  d<'s  regsten  Bcsurhes. 
Der  groß'-  41  7/1  lanpf  und  13  n<  breite  Li  spsaa!  i  iitlialt  die  alte  Ordens- 
bibliothek, \  ilnnen  mit  nokumenten.  illumini'  rien  Handschriften.  Ein- 
bänden u.  dgl.  Ein  zweiter  13  vi  langer  und  9  m  breiter  Saal  «'Uthält 
•lie  moderne  Abteilung,  der  natürlich  auch  reichliche  Magazine  dienen. 
AuÜerdeni  umfaßt  die  Bibliotlu'k  eine  Reihe  Studien-  und  Verwaltungs- 
räume. Ein  bandschriftiicher  Nominal-  und  ein  im  Erscheinen  boijritfener 
gedruckter  Bealkatalog  stehen  zur  Verfügung  des  Publikums.  Die  Dotation 
der  Bibliothek  betiAgt  250  Pfd.  St.  (etwa  K  »iOUO.— ).  Ich  kann  dieso 
spärlicli'-n  Mitteilungen  nicht  schließen,  ohne  auch  von  dieser  Stelle  aus 
mit  besondrerer  Dankbarkeit  der  großen  Liebenswürdigkeit  des  gegen- 
.vartiiren  Bibliothekars  Mousignore  A.  Mifsud  D,  D.,  L.  L.  B.  zu  ge- 
d^üken,  der  mir  nicht  nur  niiTerhältni&mäßig  viel  von  seiner  kostbaren 
Zeit  opferte,  sondern  .auch  dadurch,  daU  er  mir  die  Br-'schnre  eines  seiner 
Voi^^ger,  Dr.  Canianas,  über  di"  Geschichte  der  Bibli«»thek  zur  Ver- 
fngniig  stellte,  über  das  übliche  Mali  kollegialer  Verbindlichkeit  weit 
binaiisgiDg. 

Zu  nicht  geringerem  Danke  bin  ich  auch  Professor  Goetano  Oliva 
verpflichtet,  der  in  der  letzten  siziliacben  Bibliothek,  die  zn  besuchen  mir 

•)  »Widoer  Zeital»g^  1908.  Kr.  171.  174, 
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vergönnt  war,  in  der  CniversitStsbibliotbek  von  M  e  s  s  i  n  a,  in  Verhinderong 
des  Direktors  mir  ein  konntnisreicbor  und  stets  gefSllisr^r  Führer  war. 
Seiner  Güte  verdanke  ich  auch  ein  Exemplar  der  „N<ttizie  storiche, 
bibliografiche  c  statistiche  snlla  Biblioteca  üniversitaria  di  Messina  nel  1898 
(Rom,  19'  0)*.  die  in  kurzen  Zügen  das  Wissenswerte  dieser  1548  von 
den  Jesuiten  gegründeten  Bibliothok  vemüttelt.  Jhren  kostbaren  Sdiat/.  au 
frühen  Handsoliriften  (1  undatierte  aus  dem  IX.,  2  datierte  und  4  un- 
datiertf  aus  d'-m  X.,  4  dauerte  und  12  nndatierte  ans  dem  XI.,  10  datierte 
und  2i'  m  latii»rte  aus  dem  XII.  Jahrhundert:  verdankt  d'w  Bibliothek 
nicht  iiui  den  Zutlüsson  aus  28  aufgehobenen  Klöstern,  vor  allem  aus  dem 
R?isilianerkloj<U'r  Salvatore  dei  Greci,  sondern  auch  d*  r  Munifizenz  eines 
Bürgers  von  Messina,  Giacomo  Longo  ^goj^t.  1  734).  Die  Räume  der 
Bibliothek  sind  schon:  aber  ('bfn^o  wie  dio  Wiener  UniversiUt.s-Riblii>tliek 
im  Gt'liiude  der  Universität  untergebracht,  krankt  die  }5ib]iuthek  au  einer 
kaum  heilbaren  Unterbindung  jeder  Erweiterung8U>ügUchkeit  Damit  ist  es 
wohl  zu  erklfiren,  daß  eine  große  Menge  von  Büchern,  die  das  Institut 
aus  aufirelHduneu  K ioftterbibliotheken  bezog,  noch  ungeordnet  in  Keller- 
räumen aufgestapelt  ist.*) 

DuU  in  Messina  mit  besonderem  Nachdruck  auf  die  Unzulänglichkeit 
der  Mittel  für  jtersonaie  und  sachliike  Bedürfnisse  hingewiesen  wird,  ist 
ohne  Zweifel  gerechtfertigt,  trifft  aber  für  all<^  sizilischen  Bibliotheken  zu. 
Wie  das  übrige  Italien,  leidet  Sizilien  au  eimr  Hypertrophie  an  Univer- 
sitäten. Man  versteht  nicht,  wie  ein  durch  j:ilirhundeit<'lange  Mißwirtschaft 
heruntergekommenes  Land,  das  —  von  einigen  Ausnalimen  abgesehen  — 
keinp  nennenswertffU  Einkünfte  bezieht,  im  Gegensatze  v.n  Olieritalieii  sich 
auch  durcliaus  nicht  *»inor  industritdl-tatkriiftigon  Bevölkerung  erfreut,  zu 
dem  schließlich  nur  Ausläufer  dos  it-alieni.-elien  Fremdenstrouis  trelangen  — 
wie  dieses  arme  Land  drei  Universitäten  v.n  erhaltfu  imstande  ist  Daß  ein 
lelenslähige?^  Institut  drei  anämischen  vorzuziehen  ist.  di^se  Erkenntnis 
scheint  in  Italien  noch  nicht  Überzeuguntr  geworden  zu  sein.  Es  wäre 
töricht,  den  ^rhönen  historisch»»!!  Sinn  /u  verkeiniH!,  der  die  geldldeten 
Italiener  in  Mr  liMii-in  (Jt-ade  aus/eichiift  und  der  sie  verhindert,  mit  ge- 
schichtlichen Knltur^täKin  >■>  radikal  auf/uräumen,  wie  etwa  die  Deutschen 
mit  ihren  H'  i  h-,  iml.  ii  ;nitr;iumte»i.  Es  sclieint  mir  aber.  liaÜ  es  auch 
in  Italien  dring-  ihb  re  kulturelle  Ptli«  liteii  L'ibt.  mIs  AlKterbendes  künstlich 
am  Leben  zu  erhalten.  D«»ch  widei sti'l't  es  mir,  die-e  ansprnclishtsen 
Keiseerinnerungei!  mit  einem  Tadel  zu  si  hließen,  der  utUM»  -resrhrnacklüser 
wäre,  als  auch  außerhalb  Italiens  die  Mittel  öff('ntli(  her  Institute,  zumal 
Bibliotheken,   nicht  gleichen  Schritt  haiteu  mit  ihren  Bedürfnissen.  Und 

Diese  Zahlen  sind  natQrlicb  vor  d«r  Erdbebenkatastrophe  geochrieben. 


Digitized  by  Google 


—  105  — 

nichts  kann  mir  ferner  liegen,  als  tob  Sizilien  anders  ku  sprechen,  als 
mit  dem  Gefühle  der  Dankbarkeit  Ar  eine  Beihe  edelster  Oenttsse,  die  ich 

dort  erleben  durfte,  Genüsse,  die  im  Wesen  seiner  Landschaft,  seines 
Bodens,  seiner  Knitnr  und  nicht  7.nm  wenigsten  einiger  liebenswfirdiger 
Sizilianer  begründet  sind.  Es  mag  Ihnen  scheinen,  als  sei  hier  nicht  d^r 
Ort,  die  Empfindangen  wiederzugeben,  die  etwa  der  Besuch  der  Gräber 
zweier  deutscher  Könige  im  Dom  zu  Palermo  weckt  Aber  das  Gefühl,  das 
jeden,  dessen  Heimat  diesseits  der  Alpen  ist,  einmal  beschleicht,  das  der 
Sehnsucht  nach  dem  Erleben  feinerer  und  höherer  Lebenswerte,  zu  denen 
Natnr,  Kunst  und  Eulturüberlioferung  zu  gleichen  Teilen  beitragen,  dieser 
Sehnsucht,  die  in  den  Zügen  jener  deutschen  Könige  nach  dem  Süden  < 
ihren  imposantesten  und  tragischesten  Ausdruck  gefunden  hat  —  dieses 
Gefühl  kann  uns  fast  nur  Italien  schenken  und  nicht  /um  wenigsten 
Sizilien.  Ich  kann  nicht  einseiien,  warum  es  einem  Biblictlickar  verwehrt 
sein  sollte,  einmal  aurli  daviui  zu  sprechen.  Das  Gt  fühl  seines  höheren 
Berufes,  das  ihm  aucli  die  riatihoiten  seines  Ta^etiliandweikes  nicht  ver- 
kfunmern  sollen,  das  Bewußtricin,  daß  es  seine  Mission  ist,  Kultur  /u 
hüten  und  zu  vermitteln,  eg  k^m:  ihm  niemals  dfutürhcr  werden,  als  in 
einer  von  Kuitarelemcnten  aller  An  so  gesättigttn  Atiiui.s]diäre,  wie  sie 
ihn  nirgends  stiirkir,  niigeuds  nachhaltiger  umgeben  kanii,  als  in  Italien, 
ton  dessen  eigenartigster  Pruvinü  ich  Ihnen  heute  bericliten  durfte. 

G.  A.  C  r  ü  w  e  1 1. 


Die  Bochdrickeroi  des  Jesnitenkolleglnas  in  Wien. 

(1559  - 1565.) 

Von  Moiitz  G  ro  I  i  g. 

Jede  umfangreicher*'  Bibliothek  enthält  in  ihren  Beständen  eine  größere 
iider  kleinere  Anzahl  von  Druckpu,  die  ans  der  Oth/an  eln^s  Klustfis  her- 
vorgegancren  sind.  Bisher  hat  jedurli  diese  Gruppe  \on  Bücliern  die  Auf- 
ruerksanikeit  der  Biblionraphen  und  Saniiuler  nur  wenig  erregt ;  mir  wonn 
es  sich  um  Inkunabwln  handelte,  fanden  diese  Drucke  Hearlitung.  aVier 
eben  nur  in  ihrer  P^igenschaft  als  frühe  Erzeugnisse  der  Druckkuiist.  nicht 
ihrer  Herkunft  und  Entstehungsstälte  wegen.  Auch  in  den  Gesamtdarstellungen 
und  Einzelunterpüchungen  mr  Gosrhirlite  der  Typographie  wird  di-  TaiiL'ktMt 
der  Elosterolfizinen  nicht  besonders  hervorgehoben  und  ihr  Verhältnis  v.n 
den  gleichzeitig  tätigen  weltlichen  Buchdruckercien  an  denselben  Orten  oder 
umliegenden  Gebieten  eingehender  behandelt,  ihr  Einfluß  auf  die  Zeitgenossen 
gewürdigt.  Gelegentlich  ist  wohl  eine  zusauini>'nfa>seiide  Darstellung  der 
Tätigkeit  aller  dieser  Offizinen  in  Verbindung  mit  einer  Bibliographie  der 
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ans  Wmm  hcrvorgegangciioii  Drucke  in  Anregung  gebracht  worden,  ab»r 
noch  nicht  zur  Ausführung  gelangt.  Den  Vorarbeiten  zu  einer  solchtn 
Gesamtdarstellung,  die  der  Vetfassor  zur  YerOflfeutlichimg  vorbereitet»  ist 
die  uachstehende  Studie  entnommen. 

Die  in  allen  Teilen  der  Welt,  in  Deutschland  und  Italien,  Polen  und 
Ungarn,  China  und  Japan,  Afrika  und  Amerika  im  Laufe  des  XVf XVII.  uud 
XVIII.  Jahrhuuderies  entstandenen  Druckereien  des  Jesuitenordena  erreichen 
beinahe  die  Zihl  von  einem  halben  Hundert,  eine  Menge,  wie  6h  kein  anderer 
Orden  aufzuweisen  hat  £rüffnet  wird  diese  Beihe  dnrch  die  Bnchdmckerei 
in  aedibus  coUegii  caeearei  soeietatis  Jean  Yiennae  Anstriae,  die  um  dieselbe 
Zeit,  wie  die  Offizin  im  Jesnitenkoll^  zn  Born  eingerichtet  wurde.  Die  fie* 
deatnng  dieser  Drnckstätte  mag,  was  den  Umfang  ihrer  Tätigkeit  nach  der 
Lftnge  der  Zeit  und  nach  der  Zahl  der  ans  ihr  hervorgegangenen  Druck* 
werke  anlangt^  nicht  an  die  mancher  anderen  Oi&zinen  des  eigenen  Ordens 
oder  anderer  Elosterdmckereien  heranreichen*  Ihr  Einflnß  anf  die  Zeitgenossen 
war  jedoch  nicht  zn  ontefschätzoii  —  sind  doch  aas  ihr  die  frfihesteu 
Dmcke  des  lateinischen  kleinMi  Katechismns  von  Oaniaius,  dea  Sierzitten- 
bflchleins  von  Ignatius  von  Loyola  npd  des  Thomas  a  Kempis  de  imitatione 
ChrisU  hervorgegangen.  Und  hvnte,  da  die  ürzeugnisse  dieaer  Presse  anfier- 
ordentlich  selten  geworden  sind,  teih*n  das  Interesse  an  ihr  die  Forschtir 
anf  dem  Gebiete  di-r  Ordensgeschichte  mit  den  Spezialbistorikem  der  Bnch- 
dnickerkunst  nnd  den  Viennensiasammlem.  Diese  allerdings  kOnni^n  ihren 
Sammeleifer  nur  wen:g  betätigen.  Seit  geraumer  Zeit  sind  auf  dem  AutiqQariats- 
markte  nur  ganz  vereinzelte  Stficke  in  den  Handel  gekommen,  für  die  kehle 
äbermlBIg  hohen  Preise  gefordert  wurden,  da  den  Verkäufern  die  Seltenheit 
der  Stficke  unbekannt  war.  Dntch  den  Nachweis  der  dem  Terfasser  erreich- 
baren fiibliotbeksezemplare  soll  ein  nngeAhres  Bild  der  relativen  Seltenheit 
der  einzelnen  Drucke  geboten  werden.  Einzelne  sind  sotange  als  nur  in 
einem  einzigen  Exemplare  vorhanden,  oder  überhaupt  als  verschollen  zu 
bezeichnen,  als  nicht  ein  gAnstigfs  Geschick  diese  Stücke  aus  der  Ver- 
borgenheit irgend  einer  noch  undorchf^rschten  Büchersammlimg  oder  dem 
Bacherlager  eines  Antiquars  ans  Tageslicht  bringt.  Wlihrend  wir  über  die 
Entstehung  und  Entwicklung  der  meisten  anderen  KlosterofBzinen  zeit- 
genössische Nachrichten  nur  in  geringer  Zahl  besitzen,  verdanken  wir  Brauns- 
berger*)  und  Duhr**)  bis  dahin  unveröffentlichte  Mitteilnngen  ans  band- 
s«'hriftlichon  Quellen,  die  über  die  Verhältnisse  und  Vorgänge  bei  der 

^1  Otto  ÜrHuiUHberKcr :  KiitMU  liun^  u.  erate  Entwicklung  der  KatoehiBUM»  d«0  kU 
Poirus  Caitinius.  Frrihurg  i.  Hr.  IMt.'l  HtTiler.  SS.  120-123 

**)  Hernh.  Duhr:  Qei>chichie  d.  Jetiiitcn  in  d.  Lftndern  deatocber  Zung«.  Fr«ibur>f 
1  ISr.  1907  ir.  Hcrdw.  1.  SS.  &82— 585. 
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Gnindang  der  Wiener  Josuitendrurkorei  pingebend  unterrichten.  Da  Pto  nie 
für  di«'  Öffentlichkeit  bpstinimt  waren,  ist  ihr  kritisclier  Wert  nicht  anzufechten. 

Kaiser  Ferdinand  I.  hatte  im  Jahre  1551  die  Jesuiten  nach  Wien  berufen. 
Acht  Jahre  sp&ter  ging  der  damalige  Rektor  des  Kollegs,  P.  Johann  Victoria, 
ein  ireborener  Spanier,  (Inrnn,  in  dem  Kolleginni  j^Am  Hof  eine  eigene 
Baclidruckerei  eimnhchteu.  Di  Anregung  za  dieser  Grändong  war  vom 
Kai-"r  stü-st  ausgegangen***)  und  erfolgte  gegen  den  Willen  der  Obern 
in  Koin.  Am  7.  Oktober  155t)  bedauerte  Polanco  in  einem  im  Aoftrag  des 
0  11.  t  als  P.  Lajmez  verfaßten  Schreiben,  daß  eine  Weisung  aus  Bom,  das 
Untemebmen  gar  nicht  anzufangen,  xn  sp&t  gekommen  war.  „Die  Krfahrung 
zeige  manche  Schwierigkeiten,  auch  wo  nur  eine  Druckpresse  aufgestellt  sei; 
mnn  möge  dies-  '•incm  außerhalH  des  Ordens  Stehenden  übergeben,  dem 
Kai.sHF  die  Gi finde  dafür  auseinandersetzen  und  aufrieden  zu  stellen  suchen.'' 
In  zwei  weiteren  Bri'  f^n  soin  25,  N  a.  iiitier  und  9.  Dezember  1559  wieder- 
holte Polanco  die  Gründe  für  die  ablehnende  Stellung  des  Generals  P.  Lajnez; 
da  die  Einrichtung  der  Ofdzin  jedoch  schon  zu  weit  vorgeschritten  war, 
It-schränkto  sich  der  Or  l-^nsgeneral  Lajnez  am  30.  Dezember  1559,  den 
Kektor  Victoria  aufzufordern,  der  Ordensverfassung  eingedenk  zu  sein,  ]aut 
welcher  kein  Buch  veröffentlicht  werden  dürfe,  lu  vor  man  es  zn  Rom  ge- 
sehen, insbesondere  aber  die  Ausgabe  des  lateinischen  kleinen  Katechismus 
des  Canisius,  welche  die  Wiener  Presse  vorbereitete,  ihm  zur  Zensur  ein- 
zusenden. 

Am  1.  Januar  1560  konnte  Thomas  Jllyricus  8.  J.  dem  General  be- 
richten, daß  die  schon  lange  geplante  Druckerei  errichtet  worden  sei.  Im 
November  1550  hatte  der  Kektor  Victoria  mit  Beistimmung  des  Kaisers 
einen  « Auswärtigen",  d.  h.  nicht  dem  Wiener  Kollegium  Angehörenden, 
als  Korrektor  und  Prifeki  mit  der  Aufsicht  der  Offizin  betraut:  den  Magister 
Guileimus  Sulenius  Columna,  einen  geborenen  Vlamländer  ans  Geldern. 
Ihm  zur  Seite  standen  der  Scholastiker  des  ersten  Jahres  Antonius  Ghuse, 
„Gorreetor  nostrao  typographiae*,  femer  Petrus  Flunder,  tjpographus, 
und  Nicolaus  Flander,  compositor  typographus,  die  in  dem  Katalog 
von  1561  unter  den  professores  grammaticae  genannt  werden.  Aus  dem  Be- 
richte des  Jllyricns  erfahren  wir,  daß  der  magister  artium  Sulenius,  ein  Hann 
von  großer  Gelehrsamkeit  und  Frömmigkeit,  früher  Zögling  des  Collegium 
GermHnieum  in  Rom  war;  über  das  andere  Personal  der  Offizin  besitzen 
wir  keine  niheren  biographischen  Nachrichten;  die  Annahme,  daß  sie  bei 
Plantin  in  Amsterdam  die  Buchdmckerkunst  eriemt  hätten,  ist  lediglich 
eine  Hypothese,  deren  Beweis  noch  anssteht.  Hervorzuheben  ist  noch,  daß 
der  Wiener  Buclidrucker  Raphael  Skrzetnski,,  genannt  Hofhalte r,  dessen 

FoIaoco  an  Canitius,  Rom,  t7.  Jan.  1560. 
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OiBsin  aich  ,beim  gülden  Wolf  (heate  BotentarmstraDe  18)  befand, 
1S60  nnd  1561  auch  in  der  JeBmtendinckerei  arbeitete,  wie  ans  den  ent- 
sprechenden Vermerken  auf  den  Dnieken  ersichtlich  ist.  Eine  zareichende 
Erkl&mng  dieser  anfi&lligen  Erscheinung  ist  bisher  nicht  beigebracht  worden. 

Kaiser  Ferdinand  I.  förderte  die  Jssniiendmckerei  ntelii  nur  durch 
ein  Privileg  gegen  Nachdruck,  sondern  auch  materieU  durch  eine  jährliche 
8ab?eiition  von  800  Talt*m.  Einem  Briefe,  den  Karl  Qrimm  8.  J.  am 
11.  Dezember  1559  an  Laynez  richtete,  ist  zu  entnehmen,  daD  anch  einige 
BischOfo  das  Vorsprechen  machten,  sie  zu  fördom. 

Das  erste  Erzeugnis  der  Druckerei  ist  ein  Hirtenbrief  des  Bischofs 
von  Fnnfkirchen  Georg  Draskoviö,  datiert  ^iennae  Austriae,  decimo 
Calcndas  Jannarij,  Anno  Domini  MDLIX,  von  dem  heute  nur  mehr  ein 
einziges  EKrmplar  nachweisbar  ist,  das  die  VITiener  Hofbibliothek  besitzt. 
Ein  Brief  vom  17.  Februar  1560,  in  dem  sieb  Polanco  für  den  im  Januar 
erhaltenen  Personalkatalog  des  Wiener  Kollegiums  bedankt,  ist  die  einzi*^'«' 
Nachricht  von  einem  nicht  mehr  nachweisbaren  Drucke,  der  dem  Katalog 
von  1561  vorhergegangen  ist. 

Der  in  demselben  Jahre  erschienene  kleine  Katechismos  für  KathoIik«  n 
des  C  a  II  i  s  i  u  8  in  lateinischer  Sprache  ist  heute  ebenfalls  nur  mehr  in 
dem  einzigen  Exemplare  der  Wiener  Bibliotheca  Palatina  bekannt.  Dtr 
Verfasser  des  mit  sieben  kleinen  Holzschnitten  gtr/Jeiliu  Biichleins 
nirgend.';  t^eiiannl  b^iiiir''l»'it»'t  wird  es  von  dem  oben  irenaniiten  DokttT 
Sulenius.  Das  Drucker  zeichen  auf  dem  Titelblatt  i&t  der  Name  Jesu 
im  Strahlenkränze. 

Die  Ausgabe  von  1559  war  lan  h  viigritkn  und  der  Rekten*  Victoria 
berichtete  am  1.  Ft  l^ruar  1561  an  Laynez :  .In  unserem  Hause  findet  man 
fast  kein  Exemiilar  mohr".  Auch  Kaiser  Fi  iiliiiand  wüii>(  ht<)  einen  Neu- 
druck. All»  12.  Juli  widmete  das  Kollegium  di<'.M.'n  KaU'chi«mus  dem  Jobannt*s 
von  Trauts<»n,  dessen  Vater  die  Ämter  eines  Erbmarschalls  von  Tind  und 
eines  Oberstiiofmarschalls  dfs  Kaisers  bekleidete.  Vater  und  Sohn,  besagt 
die  Widmung,  seien  mit  dem  A  •  rfasser  des  Katechismus  innig  befreundet. 
Das  einzige  noch  bekannte  Exi  iiiplar  dit  si  r  Ausgalic  bclindet  sich  im  Be- 
sitze des  Prämonstratenserstil'U'ö  Strali'  W  in  rniir :  'las  Titelblatt  ft  hit  jed<«ch. 

Der  mittelalterli«  li*-n  Sitte  gemali  sjaeltm  die  Disputationen  beim 
Unterrichte  eine  ij:roße  lioUe.  Die  Gewandtheit  im  Aasdru.  k  und  S<  hlagfertig- 
k«^it  der  Zöglinge  snllte  dadurch  gefr»rdert  und  auch  das  Ante'  heii  der  (Tcsell- 
.schaft  na«di  auü>ii  •  rinilit  werden.  In  den  Konstitutionen  wurtleu  über  sie 
eingehende  BeölimmunLT«  !!  i  ilassen;  Canisius  empfahl  sie  unermüdlich  in  seinen 
Briefen  und  in  seiner  amtlichen  Wirksamkeit,  f)  Diesem  Umstände  entspricht  die 

t>  öwtg  MaU«r  In  :  fiebmid  :  GmcIi.  d.  Endehuag  HI.  1.  8.  ^1, 
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relativ  groAe  Zahl  Ton  T  h  e  8  e n  z  e 1 1  e  1  ii,  die  aus  der  Offitin  henrorgingcu.  Kar 
1>ei  drei  dieser  Disputationen  sind  auch  die  Präsidenten  genannt :  Laarentias 
Andreas  und  Lambert  Auer  im  Jahre  1560  ond  in  nächsten  Jahre 
Christian  Biceius  Ual?er. 

Gelegentlich  wurde  ancb  ein  Tbesenzettel  für  das  Tyniauer  Jesuiten- 
koilegiam  hergestellt. 

Das  interessanteste  Stdck  unter  diesen  Wiener  Tbesenzetteln  bildet 
jedoch  der  Personalkatalog,  welcher  den  AsaertiiMies  trioin  lin* 
guaram,  1561,  als  Anhang  beigedmckt  ist.  Sommerregel  hatte  Gel^enheit, 
dieses  wohl  als  Unikum  zu  bezeichnende  Druckwerk  mit  zwei  anderen 
Thesenzetteln  desselben  Ursprunges  bei  einem  Antiquar  in  Born  zum  Preise 
Ton  je  1  firanc  zu  erwerben,  und  widmete  diesen  Blftttem  eine  anziehende 
Monographie,  die  ihrerseits  wiederum  auch  eine  Rarität  geworden  ist,  da 
sie  als  Privatdnick  in  ganz  kleiner  Auflage  erschienen  ist.  ft)  Sommenogel 
hat  diesen  fänf  .Quartblätter  umfassenden  Personalkatalog  der  Kollegien  in 
Boffl  und  Wien  in  Faknmile  reproduziert  und  nüt  ausiahrfichen  Briäuterangen 
Tersehen. 

Da  die  lateinische  Sprache  nicht  nur  zum  Büstzeuge  des  Gelehrten, 
sondern  auch  zur  allgemoineu  Bildung  gehörte,  war  das  Latein  nicht  nur 
üntsrriehts&ch,  sondern  auch  Unterricht;<sprache.  In  Übereinstimmung  mit 
der  ganzen  Richtung  der  Zeit  war  die  Beherrscbong  des  Lateins  als  einer 
lebendigen  und  zum  Gebrauche  im  täglichen  L<>ben  dienenden  Sprache  das 
Ziel  des  Sprachenuuterrichtes.  Diesem  dienten  die  Praecepta  de  utraque 
copia  verborum  et  remm,  ein  Unterricht  zur  ganzen  Eedekunst. 

Die  Konstitutionen  t<chroiben  den  griechischen  Unterricht  nur  für  die 
beiden  oberen  Klassen,  der  Humanität  und  Rhetorik,  vor.  In  der  Rhetorik 
werden  zunächt  Reden  des  Sokrates.  dann  dos  Demosthenes  irel.>sen.  Diesem 
Zwecke  diente  die  1560  erschienene  Ausgabe  der  ersten  Philippica  des 
D  e  m  0  s  t  h  (- 11  e  ^.  Deren  griechischem  Text  folij^t  ebenfalls  griechisch  das 
Vaterunser,  Ave  Maria  und  Credo,  das  Evangelium  des  hl.  Johannes,  der 
Psalm  Miserere  mit  einem  kurzen  Gebete,  dann  griechisch  mit  geg«'nübcr- 
stehender  lateinischer  Übersetzung  die  Denksprüche  des  Pythagoras  und 
Phoclydt.ö  und  die  Batrachomyoniachie. 

Als  eiufs  der  erfolgreichsten  uini  ni;icliti,iL,'.>ten  Mittel  im  Dienste  der 
Erziehung  dieut'ii  die  geistlichen  Übuugt.ii.  Das  ursprunu'-lirli  in  siuinischer 
Sprache  geschriebene  Büchlein  Eiercitia  spiritualia  les  Gründers  des 
Jesuitenordens  wurde  von  Andreas  Fru&ius   ins  Lateinische  übersetzt.  Die 

tt)  Carlos  Sommerrog«!,  S.  J.:  Lea  Jösuites  de  Rove  et  de  Vienne  (n  M.D.LXI 
d'iiprid  un  eatalogitc  rariisime  de  1  epoque.  [UruxttUetj  lSe2  [typ.  PoUeuni«  et  CeuterickJ 
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♦Tst«'  in  l»<^ut-<-liliiiiiI  LT'-iiiui  kl''  Au>ir;ilic  cnt.-st;!!!!!!!!  ^>'V  Wi^-iü-r  J'-siiit*-!!- 
driirk«'rc).  Kim  iii  IJiiii'lsrlirrilicii  »Icji  P.  Lain«-/.  \<'m  15.  Oktolxr  1563 

ist  y.u  »Miiir»'linH'ii,  «liili  die  Aul  laL'>'  1 500  Exemplar«*  Ix  tnia'.  In  <  i!M  ui  Bf- 
richtc  des  P.  MiiL'-tri  i  v«iiii  27.  Ki  liruiu-  ir»i'>7  i«t  davon  die  Kedc«.  daß  dio 
in  Wien  ir'<iiuekten  Kit-r/itifii  /.ur  Altxinluiiir  nach  Italien  b^roit  sfien, 
sirlj  d:r/u  aKi  i  kciiK-  GcU'iri'niit'ii  \>v-i''  nli  ,ni>  dit-scr  Mitteilung  der  Schluß 
<r<»7<>ir'ii  wrniiji  darf,  daß  o.«  >iili  ihm  auiv  neue  Anflaee  handrlt.  rmüi 
daliin>re.>tellt  iileihcn.  Ein  Biblii>tln  ks*  xcmplar  eine»  sweitcii  Wiener  Druckes 
vuu  1507  i.<t  bischer  nicht  nacliixcwl.'scn. 

Unter  <\-r  Reilii'  von  Schulsdiriflen  und  Krl>aininir8büclieni,  die  im 
Laut«-  der  sechs  Jaiire  ihreg  nestanden  au:»  die^^er  Druckerei  iMmrgtfgangen 
aind^  ist  noch  eine  Ausgabe  des  Imitatio  Chrititi  hervor7.u1ieb<>ti.  nnf 
den'H  Titel  Johannes  Gei'son  als  Yerfa^sser  genannt  wird;  am  Ende  de.-j 
Baches  steht  jedoch  der  Vermerk:  ^  Quam  vis  lilxdlus  dicator  Johannis 
Gersonis:  author  tarnen  ipsius  fuit  Thomas  de  Keinpis.^ 

Das  im  Anhange  mitgeteilte  Verzeichuis  der  Drucke  in  chronologischer 
Keiiienfolge  gibt  ein  so  xureicbendes  Spiegelbild  der  Tätigkeit  unser  Druck- 
stätte,   daß  eine  weitere  Paraidirase  dieser  übersieht  Aberflössig  erscheint. 

Die  Befürchtuiisren.  Mebhe  der  General  P.  Laynez  gehegt  hatte,  trafen 
früher  ein.  als  Im  i  d«  r  Gründung  der  Rekt<*r  Victoria  gedacht  haben  mochte. 
Schon  l^nis  klatrte  sein  Nachfolger,  daH  dii-  Dimkerei  wegen  Schwierig- 
keiten mit  anderen  Druckern  ganz  brachli«  Lr*-  Mit  dem  im  folgf  inlen  Jahre 
•Mf'dgten  Tt>de  ihres  .spe/jt  Heu  Göniu  rs.  des  Kaisers  Ferdinand,  hatte  dessen 
Subvention  aufgehört.  Dazu  kam  noch,  daß  1565  aul  Verlangen  der  Stünde  das 
Konvikthaus  der  Jesuiten  gesperrt  wurde.  Damit,  war  sowohl  die  materielle 
Etistenz  in  Frage  gestellt,  als  auch  ihr  sonstiger  Zweck  illusorisch  geworden. 
Der  Iftzte  nachwei^l>ar«'  Drii<  k  ist  ein  Tlies«  nzettel  ans  dem  Jahre  1565.  De 
Dackt'i-Sommervogel  führt  auch  noch  einen  sidchen  aus  dem  Jahre  1567  an. 
ilehrals  einJahrAentblie)»  di»-  Druckerei  unbeiiüt/t,  bis  sie  1 577  verkauft  wurde. 

Am  11.  Januar  1578  berichtet  P.  Maggio  dem  General:  „Die  von 
P.  Victoria  gekaufte  Druck*  r<  i  war  seit  vielen  Jahren  von  keinem  Kut7.*ti 
nnü  aucli  für  die  Zukunft  keine  Aussicht.  Abgesehen  davon,  daß  eine  solch*- 
Beschäftigung  sich  für  uns  nicht  paßt,  war  der  Betrieb  der  Druckerei  während 
si  iner  ganzen  Dauer  mit  dem  größten  Schaden  für  das  Kolleg  verbunden. 
Tiiglicb  wurde  das  Material  schlechter  und  drohte  ganz  zu  verderben  Des- 
halb habt  II  wir  nach  n-iflicher  Überlegung,  da  sich  eine  gute  Gelegenheit 
bot,  die  Druckerei  an  den  Praepositus  Strigoniensis  (Generalvikar  Xik. 
T  e  1  e  g  d  i  in  TyrnaU)  um  500  Gulden  verkauft,  von  denen  wir  400  Gulden 
ffir  die  Bibliothek  und  100  Gulden  für  eine  Pestbaracke  verwendet  haben.* 
Telegdy  stellte  die  Druckerei  in  seinem  Hause  zu  Tjmaa  (Ungarn)  auf,  wo 
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damit  sfiiu*  t-igfiifii  Schriften  ^»•«•dnirkt  wunlt-n.  fff)  Durch  «Ifii  Kardiiuil- 
Erzbi.<cliof  Franz  Foreiich   zu   firan   kam  die   Dnirktrti    an  das 

Tyrnaut-r  .It'siiit«iikMllttriinn.  Aus  i1i<'>;fr  Ofti/.in  ^ind  dann  im  Laiitf  <lt'r 
nachstt'n  zwni  Jalirhundt'rt»'  eint-  aulierordentlich  groß«*  Zaiil  von  Drucken 
h»'rvurgegangtMi 


BaeMmekoneielMn  d«r  JatuUcndmekarai  in  Wien. 
(Um  efai  Tieii«!  Terkleinert.)  Am  Dnlur:  G«Mh.  A,  jMidten.  I.  8:  586. 


Chronologisches  Verzeichnis  der  Drucke  der  Wiener  Jesuiten- 
druckerei mit  Nachweisung  von  Bibliotheksexemplaren. 

Die  hif»r  zum  Abdruck  gebrachten  Titolkopien  beruhen  —  ^nw^it 
di*-?  lit'ute  möglich  ist  —  auf  Grund  der  Autopsie.  Keines  der  bisher 
veröffenUiohten  Verzeichnisse  gibt  die  Titel  bibliographisch  genau  vieder; 

ttf)  Allg.litt.  An««lg«rl7»ii  s,.  1728.  —  Dewhatnps:  im.  — Smbu  ««HeU«bnuit: 
KflnyvMr  1 184.  — 
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infolgedessen  kann  b*i  den  Stücken,  die  dem  Vprtii??ir  nicht  erreichbar 
war<^n.  für  die  Überfiiistimmang  d»?;  Wortlautt^^  >\>t  Oriirinaltite!  mit  den 
aut  «jirund  sekandärer  Qu^-ll'-n  »w- a-Mirftrebfneu  Titein  iceine  <T.'\vahr 
gel».'i.>tf't  wer'l^M.  Vi*'ll*M'hi  gibt  die  vorliegende  Stndi«'  Anrt^trunL'-  lü 
weu»'r''n  Xachf"rs(hniig«„-ij.  die  das  hier  znsamui»'ni,'''stellte  Mal'^rial  zu 
er^'iinzr-n  iinstaini'-  sind.  -  -  Durch  das  lM'S"nd*Tt'  EulgtjgeDkouiuien  Sr. 
Ho'liw.  Ht-riiliHrd  Duhr  S.  J.  ni  MünchHn  und  der  H  o  r  d  e  r' jch>u 
Verlatrstiii«  lihandhine-  in  Fr».'ibiir<r  i.  Hr.  wurde  es  »'ru.-jglicht,  eine  Anzahl 
von  Fakäiniiieä  an  dieser  Stelle  zam  Abdruck  zu  bringen. 

1]        1559.  DBASSOYIO,  Georg  senior : 

Epistola  paraenetiea,  qTam  Goorgivs  DraskoTitiTs  dectYS  episeopvs 
QninqTe  ecdesianriii,  ae  laTdatiasimi  caesaris  Ferdinandi  in  ?ngaria 
eonsiliarivs,  ad  dioecesanos  stob  dedit»  Yienne  Anstris  in  mdibas 
CoUegij  Cmarei  Societatis  Nols  lesn.  ASo  Domtni.  M.D.LIX.  4^ 
(A — =  15  nngez.  Bll.) 

WIm:  Uofbibl.:  40.  i}.  I  tS.  —  Szabo  t-s  Hellebraut:  Rcgi  Magyar  könyvtär:  III. 
BO.  465.  —  Mu'h.  DenU:  Wiein  liucliiiruekerj/csoliichtc  »\c  hii  M  D  r>X.  Wien  1782. 
Nacbtr.  1793.  S.  5S2.  —  Anton  Mayer:  Wiena  iiucbdruckcrgeschichte  liUi  -  1SS2. 
Wien  1888.  I.  S.  95. 

2J        1559.  [HONDT,  Pieter:  CANISIU8,  Petras]. 

ParvTS    catechismvs   cathoUcorvm.    [BnchdrückenetcheD]  Yienne 

Anstrie  In  Acdibus  Cesarei  Collegg  Soiietatis  [sie]  1£SY.  Anno  Domtni 

H.D.L.IX.  16"  (39  ge/..,  2  uugez.  Uli  A  — (i.,). 

WIti»,  Hofbibl.  18.  Z.  «S.  —  [Wilh.  Haas]  Xattlög  d.  b'ttor.  AurteHvuif 

Wiener  Bucbdiackereierzeugnisten  148S — 18S£  Wien  1882.  uo  198. —  Denis:  Huchdr. 
S.  57r»  no  611.  —  Muyer:  I.  S.  95.  —  HraunsberK^r:  -S:  120—21.  12X  K%\  —  Bih]  la 
Comp,  de  •i*;suB:  II.  Sp.  034—35.  —  Hartl  u.  äehrauf  NucbtrA^e  /..  ü.  lid.  v.  A&ciiijHcb 
Osaeh.  d.  WlM«r  Uiiivtnit.  fi.  143^150. 

3]        1560.  ANDREAS,  Laurentius. 

Assortiones  logicae,  phvsicae,  mathematicae,  metaphysicte  uUg 
AEthicie  qaas  defendent  stadiosi  iuuenes  Societatis  lesa  Praeaide  Lanrentto 
Andrea  artiam  ac  pfailosophia;  Magistro  in  disputationibns:  qaie  circa 
festnm  omnium  Sanetornm  ante  studiorum  instanrationü  hoc  anno  15C0. 
in  ecclesia  Cuisarei  Collegij  dicto  Societatis  Vienn»  pro  iiiore  habebuntur. 
[Bnchdrucker/.eichen  I  Vieniiae  Avstriae  in  aedibus  Collegij  Ca5sarei, 
Societatis  It-su,  Anuo  M.b.LX.  4^  (A  —  li^  :  8  ungez..  IUI.) 

Wim:  IIoTbibl.  11.  II.  II.  —  Hmb  uo  201.  —  Dmit:  Baehdr.  S  70.  —  Biblioth. 
d«  Im  C^mp.  d«  JteiM.  I.  8p.  an).  —  H«y«r:  I.  8.  89. 

4]        1560.  AUER,  Lambert 

Assertiones  theologicae  ex  sacris  bibliia  et  controrersiis  et  jure 

eanonico  et  tbeologia  desumptls,  qnaram  defensioni  praesidet  Lambertus 

Auer  .  .  . 
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VieuBae  Anstriae,  in  Mdibns  Collegij   Cae8«rei,  Sodetatis  Usy, 

Anno  M.D.LX.  4«»  (8  Bll.) 

Kein  BiblivtheluexeraplAr  Dac1>gewi«Mii.—  Ddiii«:  Uuehdr  N««litr.  8.  79.  ~- Maytr: 
L  &  M.  —  Biblloth.  d«  1«  Comp,  d«  Jim.  I.  8p.  810.  681.  —  SooBaMrvog«!:  8.  18.  — 

Duhr  I.  fi.  108.  Hartl  u.  Sehraiif:  NRctitrHge  s.  3.  88.  Y.  AsebbMh'a  Gesell.  4.  Wimier 
UsiveniUt.  Wiea  1898.  I.  1.  8.  31.  Aum.  13. 

5]        1560.  AUaUSTINUS,  AnreliaB,  Sanctos: 

Ton  Termeydiing  der  Trookenhut  «n  vast  emstliebe  YermaDon; 
des  heiligen  Lelire»  Aareli]  Angnetini,  Bischoffen  va.  Hippona,  am 
10.  teil  der  Predigen  von  der  zeit  begriffen  vnd  beschriben  ...  Mit 
Say.  Maj.  Freiheit  anff  10  Jar.  Getmekt  sn  Wienn  in  Oesterreich  in 
dem  kaiseilichen  CoUegio  der  Sodetet  Jesn.  An.  1560. 16*  (79  nnges.  Bil.) 

8trftlu>w,  PrMin.  8Uft.  —  M*y«r  I.  8.  95  bo  4SS. 
6]        1560.  BEBNABDU8,  Abbas  Claravsllensis,  Sanctus.  [Soppen. 
Schrift.] 

Meditationes.  Das  ist,  Andechtige  Betrachtungen  zu  erkantnufi 
Menschlicher  Coodition,  ai^'eiisrlmtYt  vnd  wesens,  welches  genent  wirt: 
Das  Buch  von  der  Seol.  Krstlirli  von  dem  Gaistlichen  Vatter  Sant 
Bornhardn  Abbtf^  zu  Clarouall  in  Latein  beschriben,  vnd  volgents  in  das 
Teutscli  Traiisfcrievt  [darcU  Christophor  Gncueiiwald].  Getruckt  zu  Wienn 
in  Ostorn  ioh  in  ilem  Kaiserlichen  CoUegio  der  Societet  Jesu,  1560.  16* 
(11  ungez.  Bll.,  55  gez,  Bll.) 

Stralionr :  Pracm.  Stift.  Alayer :  1  5*6.       uo  -iBi. 

7\         1560.  DEMOSTliEiNES.  '  * 

Demosthf^nis  nratinnvm  Philippicarum  priraa,  in  usnm  stadiosoruiu 

gra3ca^  linguiu  nunc  primuni  scorsura  edita    [Buchfiruckerzeichenj  Vienna» 

Austriic  in  iodibus  Collegij  CsBsarei  Societ^s  lESV.  Anno  1560.  16° 

(A  -  Hj  :  48  ungoz.  Bll.) 

Wien:  Uofb'ih]  :  Xll.  W.  26.  -  Deais:  QweUi. SS.  »1« -S17.  —  Biblioth.  d« 
1«  Comp,  de  Jtdu<s.  Vi  II  ä.  737. 

8)        1560.  OLAH.  MiklOs. 

Catliolica\  ac  Chtistiaua)  Religionis  praecipva  quaedain  capita,  de 
sacramentis  fide  &  operibus,  de  Ecciesia,  de  vtra«^  lustificatione,  ac  alijs: 
ä  Reueren dissimo  Domino  D.  Nicoiao  Olaho,  Archiepiscopo  Eccleslje 
Metropolitana}  Strigonietisis,  Primate  Hungariss,  &  Legato  nato  Ac.  ax 
purissimis  sacrse  scripturae,  traditionnm  Apostolicarnm,  Canonnm,  ac 
Sauctoruni  Patrum  fontibus  deriuata  Sc  in  Synodo  sua  Dioecesana  Tiinaniae 
proposita,  ac  breuiter  explicata.  Ann<>  M.D.LK.  —  Viennte  Austtia;  In 
Aedibus  Collegij  Ctesarei,  Societatis  Icsv.  Excudebat  Raphael  Hoffh^lter 
Anno  1560.  4^  (4  anbe;(.  BU.,  CXXXVll  ges.  Bll.,  S  nnbez.  Bll.) 
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BiidspMt:  Mintam.  —  Prtflbarfr:  fVaDibkanerkonvcnt;  —  WI«ii:  UnK  BUrf.  I. 
tt9449.  —  Rub:  Semin.  Ubl.  —  Klaitwtiburg :  W.  KoUcg.  —  Budipatt:  Umr.  UbL  — 

Hnus:  no.  2{>0.  —  Den'»:  Üuclidr.  S.  591  f.  —  Szabö  -  Hellebrant:  R^ifi  Magyar 
könyvinr.  III.  no.  473.  —  Eine  zwfile  Aaflagc,  Neodimck»  nicht  blo0 11t«I«uf lag«  «nchi«n 

1561  in  der  Offirin  R.  HotThalters 

9)        1560.  [OLÄH,  Miklos.] 

Ordo  et  ritv8  sanctae  inetropolitane  Ecclesie  Strigonieii.  qoibus 
Parochi  z  alg  animaram  Pastores  in  Eccleaijs  Bnis  nti  debent.  [Holuchnitt] 
Vienn»  Anstris  in  aedibns  Collegij  Cttsarei,  SocietalsB  fesn.  Anno 
M.D.LX.  4«  (A  — V:  12  nnhn,  Bll.,  76  ger..  BU ,  7  iinbat.  BU.) 
[Bot  und  srhwan.  gedruckt] 

Wien.  Horiiibl.:  10.  Dd.  ISO  a.  S1.  X  5S.  — Prag.  Uair.  bibl.  —  Wim:  flehotton. 

—  Budapest:  Mif^cum   —  Linz;  StU'J  hihi.  —  Hna?. :  nn  -  Mnyor:  I  S  Of).  —  Siabü 

«'•s  Hellebrant :  Rijjji  Ma^^ar  künyvtä-.  III.  no  474.  —  (Ungar.  Uibliolb.expkre  nacbgewic««n.) 

10]        1560.  POLANCO,  Juan  Alfonso  de: 

Bre?e  Dlreciorivm  ad  confesaarij  ac  coDfiteniis  nranns  liih  obeandom, 
CAncinnatnm  per  M.  loannem  Polancnoi  Theologn  Societatis  lESY.  Vienne 
Aostrin  in  Collegio  Cttsareo  Societatis  T^SV.  Anno  Dominl  H.D.LX.  16*^ 
(161  gez.  Bll.  [Bll.  101--108  als  1001—1008  beteicboet]  4  nnbez. 
Bll.  A-Ee.) 

Wi«t».  Kofblbl.:  18.  K.  e3.  —  D«ttla:  Buehdr.  88.  «07<-fl08.  «~  Biblioth.  d«  la  Conp 
de  J^ni».  VI.  980.  — . 

11)         1560.    April  7.  STATITA  SVNODALIA. 

Statvta  Synodalia  Ei«l'si;f  Xilii-fi.  Aiini  1494.  Qu»  qaomodo 
nunc  in  lucem  prodierint,  Si  in  qui  in  U8um,  sequens  pagina  demonstrabit. 
[Holzschnitt.]  Viennje  Avstri©  In  Afdilms  coUegij  Ca'sarei  Societatis  Jesu, 
Anno  M.D.LX.  4°  (a— b,  A-P:  8  BU.,  39  nnbea.  BU.) 

12]  [Beigednickt:]  Annotationes  QiuedaDi  Hoc  Maiim^  tempore 
pemeceseari^  ad  pleniore  intelligentiam  harom  Synodaliom  constitntionaoi 
EcclesiM  Kitriensis.  4<^  (19  Bll.) 

[Colophon:]  ViennjE  Anstria;  S<^ptimo  ApriliP.  1560. 

Praf;:  L'nivers.biblioth.  —  Uran.  —  Pomd:  Racaynnki'Bibl.  —  Ssnbo  HeUabnifit 
RAgi  Mafryar  krmyTtikr.  III  no  476.  —  Dania:  Buehdr.  8:  683.  — 

13|        1561.  ASSERTi01i£ä. 

A^sortiones  grammatics  bnmanioris  disciplinse,  rhctoricae,  phiIosi>{ihicse 
atqne  theologicse  qaaa  atndiosi  defendent  in  C<H>^gio  Archiep.  Tirnaviie 
anno  1561.  Viennoe  Anstrie,  in  sedibne  coUegij  csesarei,  aocietatis  lear. 
Anno  M.D.LIT. 

Kmn  Bibliotbcksaxamptar  naehweiabar.  —  SomB«rvoj(el:  Jewiitea.  Si.  5.  ~ 
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14J         1561.  ASSEKTIO.NK.s. 

As^ertiones  logiere,  pbysice,  matliematictL>,  motaphysicsü  atqu^  cthies, 
fjuas  defendeut  stndiosi  iuueiies  S- cietatis  Jesu  collogy  Vieniin'.  Vionnjp 
Austru».  Iti  ledibos  coUegij  Cttsar.  Societ  Jesa.  Aniio  1561.  4^ 
[12  ODgez.  fiU.) 

Klostemeubiirg,  StifVsblb)  K  1  II  12.  -  DenU:  Hii<  Inlr  8.  XVII.  —  Sommer* 
vog«l :  J««uit<»  S.  5.  —  Biblioth.  de  U  comp,  d«  J««U4.  VIII.  Sp.  tiSi.  — 

15]        1561.  [CONSTITUTIONBS  SOOIETATtS  JBSU]. 

Qu»dam  ex  constitutionibus  com  regnüs  communibus  Societatis 
excerpta.  [BuchdrackerzeichenJ  Vieiinse  Aostrije  in  lelibus  Colliögij  Caesarti 
Societatis  Jesu.  Anno  M.D.LXr.  16"  (22  mibe/..  BU.) 

Strahow:  Fraemoust.  Stift.  ~  Mayer :  1.  S.  1)6  no.  \U. 

16]        1561.  Jnli  12.  [HONDT,  Pieter:  CANISIUS.  Petrus] 

<Parva8  catechismns  CAiholieornui.  Vieiinae  Austriae,  in  acdibuB 
collect  eaesarei,  soiietatis  Jesu,  Anno  1[.D.LXI.>  16^  (11  ungez.  BIL 
48  gez.  Bit.) 

SCrahow.  Pnwmonttr.  Stift:  ItDxS«.  olm»  T{t«lbl«tt.  —  ltnittit»b«rger:  8.  12S 
Anm.  4.  —  Bibl.  <l«  I*  comp  il«  JA*iu.  IL  %p.  685. 

•     17J         1561.  PRAECEPTA. 

De  vtraque  copia,  veiborvm  et  rerviii  praecepta,  Ufia  cum  exouiplis 
dihicido  brpvitp  caimino  comprchensa,  ut  facilius  Sc  iuciltiiu.s  edisci,  ac 
meniDria-  quoqup  firmins  inlia'rfi»-  ]iOHsiiit.  [Buclidruokf'r/rirh.n  ]  Vioniiae 
Austriao  in  aedibus  Collegij  Ca«.>at'M.  Soci'  tatis  IKSV.  Kxcudübai  Kaphael 
Hoffbaltrr  Anno  1061.  Cum  gratia  et  privilegio.  C»s.  Maie,  etc-  4" 
(36  gez.  HIl.) 

Wien:  H'i|l)iL»l  3S  K  1l>  i  -  Olinufz  Stud.  bihl  ({öttwei;;  —  Klostcrneuburji, 
SÜftabiU.  —  Schüerbnch.  —  4l»vtr  I.  8.  III  iio  ibO  u.  S.  Dt».  —  Haas  no.  2l»2.  —  Deuis: 
Baebdr.  6.  XVI.  Denii:  Garelli  S.  517.  —  Probit,  Jm:  Ileitrifte  sur  Gesch.  d.  6ym- 
n«fli«a  in  Tirol.  ISÖ«.  88. 210—31.  -  Ribl.  d«  I«  eomf.  de  Jisue.  VIU.  8p.  737.  — 

18J        1661.  Üktub,  [THOMA^s  von  KKMPEXJ 

loannis  Oeraonis  oancellarii  Parisiensis,  Ooctorisq;  celeberrimi.  Do 
lailatioDi  Christi.  Libelli  Jlll.  [Buelulnickerzeiclien]  Viennae  Austriae  )ii 
»dibne  eteaarei  Collegij  Societatis  lESV.  16"  (42  nnbex.  IUI,  191  gez.  B11.) 

Wien,  HoibibL  18.  K.  3S.  —  OI«at3t.$tttdieiibiblioth.  —  KIosteriMuburj;:  Stiftablbl.: 
A«e.  I.  8M.  — 

Denis:  Uuchdr.  S.  XVI.  Mayer:  8;  1>3.  —  Fromm,  Em:  Die  Aitsj^HL-n  d.  Imitafii» 
Christi  in  d.  Stadtbibliothek  Köln  188<>.  —  Puyul,  P.  £:  Descriptioos  bibliugr.  de»  MS8. 
et  den  principalea  i^ditioi»  du  livre  de  imitatiooe  Chriott  1698.  —  Benard,  L:  De  nuctore 
^bri  de  Inttattone  Chriiti  1891. 
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ASSERTIONES 

TRIVM  LINGVARVM 

LüTlNAt»  GaABCAB«*8T  HeBftAlCAS: 

auas  defcndem  ftudiofi  luuenes,qui'  in  hoc 
UfCoCollegio  Socktatis  i  e  s  Vjtteii  dam  ope» 

Cionibus.quc  ctrcafeftum  omnium  Sandonim 
ancc  (nidioruni  inflaurationem  hoc  an# 
fio •  is  61»  in  Ecdefia  C(iarc< 
Collcgfj  di(flac  Sociecacti 
Vicniif  pro  more 
habebuntur» 


V  t  e  II  9  AB 

A  V  S  t  RI  AB.    IN  AEDU 
bus  Collegfi  CxQirci,  Bockum 
Ifi«  y.  Anno  m  d>  lxi> 

f!9.1  'l'li' .scnzc  ttel  vom  .Ia)ire  l^til. 
(Um  ein  Vieitel  veikleinert^  Aus  Duhr;  Uesch.  d.  Jesuiten.  1.  5^3, 


19]        t561.  ASSERTIONES. 

A>^;t  rti"ii('!5  tiivm  lingvaruTn  L:itinae.  üraeca*',  ft  Hehraicao :  quas 
defeiiilt.'iit  >;tu«linsi  luuffiios.  qui  in  hoc  Ccsarco  Collogii»  Sfcietalis  lesv, 
litoris  diiiit  oiMrani.  Pifsiilibus  t'.iiii  Pri^ccptorilnis.  in  dispiitationibus,  qne 
circa  febtum  onnium  Saii(ti»iuni  ante  >in(iitirum  instaiirationem  h(»c  anno. 
1561.  in  Ecclesia  Cesaroi  Cnllii^ij  dictje  Sucii-tatis  Vionne  pro  more 
habebuntur.  [r.ufhdruckcr/f'icluii]  Vicnnaf  Avstriae.  in  aedibus  CoUegij 
Cssarei»  Societatis  lesv,  Anno  M.D  LX!.  4^  (7  ungez.  £11.) 
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INDEX  E  O' 

R  V  M.    a V  I  IN 

COLLEGIO  So» 

ckcacis  lEsv^Vkm 
n^Aufb-ig  iier# 
(äncur« 

MaIORES  CoiLEGlU 

|ATnRDoÄflflo«i.  COegiiVVcBphi, 

a  \  HorittittUr,  M.Gnbrichlorjht  DMfO/t.  H/j(^. 

Htj^Mut  p,  vdfgmgiaPiTigiicreoiuiBn*» 

P.M.ComclM»  Cm»  tor,  AmAtSkw. 

PcoftflbresThtolögidb  11.10«^  M&dW  plndbr 
P.  D.  VtrJmniim  Um, an  fnn-    r^a.,vi  Dr.*«,;  a««; 

mKpnifliblMähm,  loanna  ^Utthus  Sckm 

Thcologiiauditorc«.  Vof/gj«gi-jBo//rf«Tyrolni/if 
Vierrr/for /Sp-riff  — nfrTfff  V<>  /Vif?"!  (^crw;  conuiiioruyfolom 


[21.^  Anfanj,'  den  \\  icner  l'ersonalkatalogt  s  vom  .Jahre  1561. 
(Um  eio  Viertel  verkleinert.)  Aus  Duhr:  Qcach.  d.  Jesuiten  1.  8:  &8Ö. 

[Beigedrackt  :1 

dO)  [1561.]  [Kopftitel:]  Catalogvs  forvm.  qvi  ilo  St>ci.'tat^  Josv  Roinae 
Tenantor  tob  finem  mensis  May,  Anno  H.Ü.LXl.  4"  (3  onbes.  BU.) 

[Beigodruckt  :] 

•il)  [K'»pttit«'l :  I  liicl<'x  (M.i  vin.  qvi  in  Coilegio  Societatis  lesv,  Vieiine 
Anatrie  uersaiitnr.  4"  (2  iinbe/..  Bll.) 

Faksimili«  des  Tif«"lhlnttps,  Vi nier-  u.  KQckseite,  ii.  lU's  P«  riona)katt»los;es  bei 
äommervogei :  Jesuites  8.  19  S.  —  Verkleinert  bei  Duhr  1.  SS.  ümJ — 585.  —  Denis:  Hucbdr. 
NMMr.  &  4,  78.  —  Blbliodi.  de  la  eomp.  do  Jten».  VIII.  686—87.  — 
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22]         1561.  lilt'CU'S  ilALVhii.  Ciiiisuati 

Quaestio  theologica  du  scriptara  sacra  seu  tradiii  aiibiis,  ecdt&iii" 
autlioritat«.  tribiis  rhristianae  religionis  propugiiaculis  et  asseiüüiie.s  de 
hominis  lupsu,  iustauiatiuiie  seu  justifioati-jue  et  i-xtn-m.'  jiulicio;  cir-ja 
i'  stuiu  omnium  saiictoriim  pro  more  disputauJat.',  iu  studiotuiii  inätauratioiie, 
hoc  anno  1561  in  ecciesia  caesarei  colleg^ij  societatis  Jesu  Vienne  preside 
doctore  Christiano  Riccio  Haluerio  dicte  societatis  thi-rdt-gn.  Vioiina*- 
Auötriae,  in  ai'dibus  CoUegy  Causarei,  Societatis  Jesu,  Anno.  M.D.LXI.  4" 
ill  nngez.  BU.) 

KloatffBaubuK.  StifliUbL  ISe.  II.  112ii.  -  •  Drais:  Baehdr.  8.  Xyi.  ^  BiUiotli. 
<lo  1»  comp.  4«  Ji»t*.  VI.  Sp.  itß6.  StOger,  J.  N:  ScrIptorM  proTlnct««  AnstriM  S.  <l. 
18&8,  S8.  800,  m.  —  Umjfw  h  $C  «EMu»«.  — 

tS\       0.  J.  [1562.]  INNOCBNTIUS  iU.  Papa. 

DecoDtemptrnvndi.  Sin«  demiseriaconditiomsbanianie,  libri  tres.  Iboo- 
centio  papa  III.  Authore.  [BachdraGkemiclien]  Yienoae  Aastriae  in  edibus 
Coesaro  [sie]  Collegq  Soct«tafis  ]S8Y.  16«  (10  rnigez.  DU.,  76  gez.  611. 
A-P,). 

[Beigediuckt :] 

Zl\         o.  J.  [15G2.]  AUGL'STINI  S.  Aualius,  Sanctu?« 

[Kopftitel:]  Admonitio  Aiigustini  Episcopi,  de  ebrietaii'a  [sie]  cauenda. 
16*^  (6  ungez.  RH.  Q— Q^) 

Olmftts.  StudienbiU. 37040» S7ML—Klo««nioubttrg.  Stiftsbibl.:  Asc.  1. 894.  —  Wi.ui: 
(Vinn«lii«rbibl.  —  B«wi:  Stlftsbibl.  ~*  Uay«r  1.  S.  96  no  487.  —  Die  beidan  vom«beiMle» 
unJntierteii  Drnckr  MM*  n  mit  dem  lolgenUcn  l»il2  datierten  Drucke  einen  SanimelljHnd, 
der  Hchon  in  der  Druckerei  h«rjf«»t«llt  wurde,  Lie  ersten  /.vre'i  BUlter  des  Hippoh'tu!« 
•  »rMtio  sind  auf  den  crQbrI;;cnden  Seiten  des  Hogen»  if  von  Augnstintis  adinooitio  gedruckt. 

25]         1502.  HII'l'oLVTUS  Poriuonsis  episcopus,  8anctQ>. 

Beatissimi  H,vpjn>liti  epit>C("i>i  «1  maityiis.  oratio  d»«  ciiisumiiiatioiie 
mundi.  ac  de  Aiitichristo  >'i  secundo  adventu  doniiüi  iin'-tri  Chrit^ti. 
Joanne  Pico  preside  rlassimn  iii<|ui8iioiiarum  senatus  PaiiJ^ionsis  interprei»-. 
Socunda  editi<»  emfiidati'-r.  Viennae  An^triae  In  aodibus  CoHegij  Causam. 
Societatis  Jfsi.  Ann  »  iK.miiii  M.!».LI!.  n>"  (:i8  uiii:<z.  BU.) 

OitDutz.  StuUienbtbl.:  37042.  —  Kluätcrueuburg.  Stiftsblibl.  Asc.  I.  894.  Adl.  — 
D«ato  Bvobdr.  S.  XVII.  —  B«g«iMburg.  kgl.  Kreitbiblioth.  —  Mmy<r.  I.  S.  86.  —  B«ig«<lnteki 
den  und«tieTt«n  Teilen  von  Innwccoriiu  III:  do  contempui  mundi  ii.  Augu«tiiitt»ndm«iiiiio. 

26]        1562.  TOLKOO.  Francisco 

Introductio  in  dialecticam  Aristotelis.  Per  uiagistnun  FrauciseaiB 

Toledoni  sacerdotem  Societatis  Jesu,  ac  Philosophie  in  Romano  cinsdem 

so^etatis  collegio  piofi^Htioreni  Yiennao  AvstriA  in  sdibus  Collegij  Ca.>sareit 

Societatis  1£SY.  M.D.LXn.  8<>  (4  nnbez.,  138  gez.  BU.) 

K]oit«m«ubnrv.  SÜft^bibl.  C.  1.  5(8.  —  Denis  Buebdr.  S.  XVII,  —  Blbli«tb.  de  In 
comp,  de  Jntu*:  VIII.  Ap.  (iA,  —  Meyer:  I.  8.  9G.  — 
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EXERCI^ 

TIA.SP1RITVA# 

1^1  A:  K.ADMO  DVM  IN 

Clrißo  pdtrrneßrotn  Agrutio  dg 
lojftUtSocietktis  If/niii/ltfKs 
Jore^ffim  Gnerdlt 


IMPRESSVM  CVM 

Legicima  licemiadie 


ANNO  Dni 


X  IL  Odobris 
M,  D.jLXlU 


Titelblatt  und  letzte  Suite  der  erdten  Ausgabe  des  Kxcrzitieubuchleins  in  Deutschland. 
(Origlirfiilgröfle.)  Au«  Dobr:  Gkseli.  <l.  Jesuitm  L  8:  464— M. 

271  Ö'^tob.  12.  LOYOLA,  Tgiiatins  de 

Ex<*rcitia  sjiiritvalia:  K  :  ailnioilvni  in  Cliristo  jintre  ii"stro,  M.  Ig'iiatio 

de  Loyola,  Sociotatis  Jo^^u  Institntoro  et  priino  (rciieraii  Priuposito,  autore 

[Buchdrui-kor7.''icli«'n]  Vitiiiiaf  Avstriao,  In  a-dibus  Ca\sarei  Collegij,  dict® 

Societatis  Annu  Düi  15G3.  12"  (^Ul,  1,  2,  11  unb..'Z.  RIL) 
Lttdw.  BoMntfi«!  (MOnehen)  Kitt  88. 

Voynich  (London)  Kat.  2  no  ülO.  — 

Duhr:  I.  S.  464  — 4(>:)  mit  Faksimile  d.  Tifelblntte«!  u.  «1   I.  r/t.  n  Seite.  —  Biblioth. 
la  comp,  de  Jesus.  V.  Sp.  61.  — Majer,  I:  96.  —  DieAutlage  betrug  1 500  Exemplare. 
Dmbr:  L  8. 684  Amn.  8.  ~ 

28]        1565.  ASSBRTiONES 

Assertiones  pbflosophicae  .  .  . 

Yiennae  Avstriae,  in  aedibns  Collegy  Gaesarei,  Societatis  les?,  Anno 
1565,  4«. 

Rein  BibliodiekMacmpliir  iMdiwdibar.— Dtnis:  Buchdr.  Naebtr.  8. 6.  —  BibHoth. 
d*  1a  comp,  de  J4sim.  "VUL  8p.  687  no  7.  —  Maytr :  I  8.  96.  — 
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29]        1565.  A8SEBTI0KE8 

Assertaones  theologicae,  philosophicae  rlMtorieae  .  .  . 

Viennae  Avstriae,  In  aedibiu  Caesarei  College,  Societatta  lear.  Anno 

Domini  1565.  4^ 

Kein  l{iM;othek<<exeTnp1ar  nachweisbar.  —  DcidB:  Bttchdr.  Nacbtr. 8.  fi. —  KUiotii. 

de  la  comp,  de  .feau«  VII F.  Sp.  G87  uo  8. 

30J         1567.  ASSKKTIONES 

As.soi-tioiU'S  tbt'ologicae,  philosophicat'.  rh*-torica<'  circa  festum  omniuin 
saiu  toruin  pro  in'<r<-  disputaiidae  in  ^tudioruni  iii>Uiuratioiie  hoc  anno  M1>L\' 1  1 
in  ca'sart'i.  cuHogio  Hocietatis  Jesu  VitMina'».    Vifnnae  Austriae  In  aedibus 

Colk'gij  Caesart'i,  Societatis  k-su.  4"  (U  unl)oz.  Bll.) 

Kein  Bibliothelcaexeinplar  nachweisbar.  —  Biblioth.  de  )a  comp,  de  Jesut».  VIII. 


O  quaindulcc  tuumefl:,ucncrabiIenomcDl£5 

0^0  fincüiuUa  (aluss^Iona  nuUa  dacur* 

[19.]  Rfiolueite  des  Wiener  TbesenzetteU  vom  Jahre  1561.  (Um  ein  Yiertel  reikleiiiMt.) 

Aus  Duhr:  Geseh.  d.  Jesaiten.  1.  S:  &84. 
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50.  Venianlms  deiteelier  Philologen  ind  SehsfiiiinRor  In  dm. 

Sektion  fBr  BibU«lhfki«MeD. 
Zam  «ntMUDtl  leit  Ihttm  B«ttuide  tagte  die  Sektion  fir  Bikliothekaveieii 
IS  der  Zeit  von  S7.  Septembor  bis  1.  Oktober  d.  J.  mf  Oeterreiebivehem  Boden. 

Id  Dresden  (1897),  Bremen  (1809)  and  StraBbarg  (1901)  hatten  licb  die  Biblio- 
thekare bei  den  Philologeiitapen  lu  einer  besonderen  Sektion  vereinigt.  Der  hie 
and  da  in  engerem  Kreise  laut  gewordene  Wunsch,  die  Hibliothekaro  die  eiig'ere 
Föhlong  mit  einer  altbewährten  groiien  Vereinigang  von  Manneni  der  Wissen- 
eebalt  nnd  der  Fraiit  niekt  verlieren  vi  liiacn,  ferner  der  Reform  plan,  deo  Tor 
einigen  Jahren  roebrere  GieBener  üniversitAtaprofeNoren  f&r  die  künftigen 
Philologentage  Torsehlngen*),  ließen  e.^  angezeigt  erscheinen,  die  Sektion  vieder 
mit  nenem  Lebensinhalt  zn  erfiillcn.  Das  Piäsidinm  der  50  Ptiilologenversammlnni; 
ging  auf  die  Anregong.  dieser  Tagung  wieder  eine  Sektion  für  Bibliothekswesen 
eiazafägeo,  in  der  bereitwilligsten  Weise  ein  und  der  Uuf,  der  von  Graz  aus 
die  Faebgcttoeeen  snr  Teilnabme  einlud,  blieb  niebt  nngehort.  In  die  Liste  der 
Teilnehmer  haben  dreinndawnnsig  Herren  ihre  Namen  eingetrngen.  Vertreten 
waren  die  Orte  Berlin,  Brünn,  MSnchen,  Wien  nnd  Graa.  Da  die  in  der  Sektion 
gehaltenen  Vortruge  in  ien  Mitteilungen  des  Österreichischen  Vereinea  fÜr 
Bibliottiekswesen  ir*»t!rijckt  werden,  einer  in  selbst ämiiL'^^r  Fi>rm  erschfinett  und 
die  gefalzten  Kesolutiouen  das  Zeutralbl.  f.  Bibhutnek&weseu  Terüiieoiiichen 
wird,  so  wird  ea  den  Fachgettoiseo  ein  Leichtes  sein,  sich  Ober  die  Vorgänge 
in  der  Sektion  in  nnterrichten  Qttd  dato  Stellung  an  nehmen.  Ea  erflbrigt  daher 
nnr,  in  KOne  fiber  den  äußeren  Terlanf  der  Veraammlnog  n  beriehten. 

Als  vorbereitende  Übm5nner  dpr  Sektion  warten  in  einer  Sitzung  des  groBe*! 
Aos6chas8<>8  der  Direktor  der  Grazor  Universitäts- Bibliothek  Ilr.  Antnn  Sc  lilossar 
nnd  der  Kustos  derselben  Bibliothtk  Dr.  Ferdiiiund  E  i  c  ii  1  e  r  bestclit  wurden. 

In  der  konstituierenden  Sitzung  der  Sektion  am  28.  September  nach« 
nittaga  begrflBte  zonAchet  Dr.  Schloaear  die  Erachieneoen  nufe  herzlichste :  ala- 
4nnn  vereichcrte  Kostos  Dr.  S.  Frankfurter  (Wien)  die  Sektion  dei  WoblwoUena, 
das  die  Österreichische  Unterrichtsverwaltong,  insbesondere  deren  ders^tiger  Chef 
Karl  Graf  Stürgkb  ilir  f-ntgeir*'nbringe.  Bei  der  hirranf  vorsrenommenen  Wahl 
wurden  der  Direktor  der  Wiener  rnivprsitäts-Biidiotht^k  H"frat  Dr.  Williclni 
Haas  und  der  Dnektor  an  der  KOnigliclien  Bibliotliek  iu  Berlin  Professur 
Dr.  Eonrad  R  a  e  h  1  e  r  zn  Voriitaenden,  Enatoa  Dr.  Othauir  D  o  n  b  1  i  e  r 
(Wien)  nnd  Praktikant  Dr.  Hans  Schleimer  (Gras)  sn  Sefariftfübrem  ge> 
wählt.  Der  erste  Vorsitzende  begrüßte  die  Versammlung  im  Namen  des  Cster- 
reichiEchen  Vereines  für  Bibliothekswesen,  Eichler  verlas  anschließend  die  ße- 
gräßungen,  die  vom  Verein  deutscher  liibliotiiekare  und  .von  Dr.  Hermann  Kscher 
(Ziiiich)  eingckuieu  waren,  Doublier  überbrachte  die  Grüße  des  durch  Krankheit 
a»  Bmeheinen  verhindorten  Direktora  der  Wiener  Hofhibliothek  Hofratee 
Dr.  Josef  B.  t.  Karabaeek.  Hierauf  hielt  Professor  H  a  e  b  I  e  r  seinen  Vortrag 
Ober  den  i  n  t  e  r  n  a  t  i  u  n  a  1  e  n  G  e  s  a  m  t  k  a  t  a  1  o  i:  d  e  r  W  i  e  g  e  n* 
drucke.  Daran  scliluß  sich  cme  KrOrternagt  doch  worde  die  ÜeschlaBfaseuog 
einer  der  nficlisten  Sitsungen  vorbehnIt<  n. 

Die  zweite  Sitzung  am  29.  September  eröffnete  der  Vorsitzende  Uaebler 
kurz  nach  8  Uhr  vormittags.  Zunächst  hielt  Oberbtbltothekar  Dr.  Richard  Pick 

*)  Nene  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum.  17.  Bd.  (1906),  SS.  660  bis  666. 
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(Berlin)  seinen  Vortrag  über  Bibliotbekszentralen  ood  ilire 
•Aufgaben.  Dem  Vortrag  folgte  eine  lebhafte  nni  anregend«  Erörterung, 
die  gich  nameutlich  um  das  vielfach  uiigfiiaue  Zitieren  ier  liachertitel  drehte. 
ProfesBor  A.  Kiter  (Bouuj  forderte  die  Bibliothekare  aut,  einmal  vor  einer  ange- 
mciiieii  Sittung  des  Philologentages  ihre  ABsehauangeD  dtrftber  vorintragen, 
Fnukfnrter  besntragt«,  eine  ontipreeheiide  Besolotion  an  di«  Venammlnng  der 
Philologen  and  Sehnlnlnner  in  richten,  deren  Wortlaut  in  der  nächsten  Sektluns- 
sitiuntf  vorinlefTPn  wäre.  Amanneiisis  Dr.  G.  A.  Crüwell  (Wien)  beantragte, 
Herrn  Oberbibliothekar  Dr.  F  i  c  k  mit  äer  Aufgabe  zu  betrauen,  in  einer  allge- 
meinen Sitzung  des  aächsteu  Pbilologentages  einen  Vortrag  über  Zitieren  der 
BAchertitsl  mnd  vm  damit  snsamnieDh&ngt,  in  halten.  Beide  Antrftge  Warden 
angenommen. 

Die  drittt»  Sitzung  am  80.  September  eröffnete  der  Vorsitzende  H  a  a  «  sin 
Viertel  niicli  8  Uiir  vonniitags.  Zunächst  wurde  fiber  die  vorliegenden  Piesolutiunen 
verliaudelt.  Die  von  Haa«.  Haebler  und  hlicliler  vorgeschlagene,  an  das  öster- 
reichische Untertichiämiuisterium  gerichtete  Resolution,  die  sich  auf  das  Inven- 
tarisieren  der  Wiegendrucke  in  Österreich  im  Anschlad  an  da«  von  der  prtn^ieehen 
UDterriehtsrerwaltang  eingeleitete  Unternehmen  besieht,  wurde  nach  knrser  Br- 
Ortemng  angenommen,  ebenso  die  von  Frankfciter  vorgeschlagene  Besolution,  die 
das  Zitieren  der  Bücbertitel  zum  Gegenstände  hat.  Ebenso  wurde  die  durch  eine 
Anregung  der  orientalischen  Sektion  hervorgerufene,  von  Haas  vorgelegte  Re^olutinn, 
die  ungePälir  den  gleichen  Gegenstand  wie  di>i  vurttergeheude  Resolntiun  betrifft, 
augenuuinien.  Sie  wurde  an  die  Deutsche  raorgenländische  GeselUchatt  gerichtet. 
Hierauf  ergriff  B  i  e  b  1  e  r  das  Wort  sa  seinem  Vortrage  Aber  die  wissen« 
schaftlichen  Bibliotheken  in  ihrer  Stellang  sa 
Forschung  und  U  n  t  e  r  r  i  c  h  t.  Kr  eiOrterte  die  vielfachen  Beziehungen, 
die  den  Bibliothekar  in  Berührung  mit  der  Forschung  bringen,  beleuchtete  die 
Stellung  der  wisHenfechafiiichen  Biiuiotiieken  ^fegeuiiber  den  Univorsitfiten  und 
den  Akademien  der  Wisseuschafieu  und  trat  in  entschiedener  Weise  lue  die  l'^r- 
riehtung  tou  Lehrkanseln  der  Bibliothekswissenschaft  innlchst  an  den  großen 
Universitäten  in  Berlin,  Lelpsig,  Uflneben  und  Wien  ein.  Hierauf  sehllderte  Cr  Ii  well 
Leben  und  Wirken  Josef  von  Sterzingers,  der  als  Bibliothekar  des  Theatiner- 
Ordens  in  München  und  .-päter  als  Bibliothekar  in  Palermo  wirkte  und  durch  ^eit^e 
Lebensschicksale  eine  beachtenswerte  Persönlichkeit  unter  den  Biblioiiiekaren  früherer 
Zeit  geworden  ist.  Anschließend  fand  die  Besichtigung  der  Ausstellung  von  Hand- 
schriften und  Drucken  tut  Gesebidtte  des  Mteren,  haupteftchlieh  innwOtterretcbi- 
scben  Bnchwesens  statt,  über  die  ein  gedracktes,  mit  Binleitnng  nnd  Brllnte- 
rnngen  versehenes  Verzeichnis  vorlag.^  Die  Ansstellung  wurde  am  Nachmittag 
auch  von  dem  beim  Philologcntngc  anwesenden  Sektionschef  des  Unterrichts- 
ministeriums Dr.  Ludwig  (  wiiiliiiiiki  besichtigt. 

Für  o  Uhr  nachmittags  war  oia  Besuch  in  der  Steiermärkischen  Landes- 
bibliothek angesetit.  die  durch  ihre  grofizügige  Organisation  ein  wichtiges 
Bildnngslnstitnt  fttr  das  Land  Steiermark  darstellt.  Die  erschienenen  Fachgenossen 
wurden  sunSdist  von  dem  Vorstande  der  Bibliothek  Dr.  Wilhelm  Fischer 

*)  Ferdinand  Eichler,  Aus  einer  österretchischeu  Bibliothek.  Bin  Festgruft 
der  iSektioti  iür  Bibliothekswesen  bei  der  hO.  Versammlung  deutscher  Philologen 
oud  Schuhuäuner  in  Graz  dargebracht.  Graz,  1^09.  8*>,  45  S. 
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begrüßt,  hlMravf  Iii*  It  Skrijitor  Karl  W.  Gawalowski  einen  Vortrag  über 
Geschiciit«  and  Kisriclitang  der  Bibliotbak,  »d  d«o  ticb  dann  die  BeBichtigung 
Mblofi. 

Die  vierte  Sitsang  am  1.  Okiober  wurde  um  8  Ubr  vormittags  von  dem 
VorsitmdM  Hifta  erftlfiMt  und  galt  dvr  fltledigung  formaler  AngelegeDheiten. 
Hofirftt  Baaa  dinkt«  in  Hagerer  SehlnBreda  «lleo,  die  tum  Odingen  dee  Pbilo- 
logentages  im  allgemeinen  mid  der  Sektion  Ar  BiMiotheksweieD  Im  beeonderen 

beigetragen  hatten. 

Neben  der  Arbeit  in  dtr  .Sektion  bot  sich  den  Teilnehmern  mehrfBch  <;e- 
legeaheit,  eich  bei  geselligen  VeraiistHltuiigen  zn  finden.  Ad  dem  allgemeinen 
Begrüfiungsabend,  dem  Festmahl,  der  Festvorstellung  im  Stadttheater,  dem  Bier- 
nbend  nabmea  Mitglieder  der  Sektion  teil.  Ein  beeonderer  Sektioneabend  fand 
Hittwoeb  den  29.  September  im  Hotel  ,,tQm  Ersbersog  Jobann*  statt.  Dr.  A. 
Schlossar  hatte  fdr  diesen  Abend  ein  eigenes  Festgedicht  verfaßt  nnd  in  Drnek 
legen  lassen. 

^         Um  den   Mitgliedern   d^r  Seiitiun  auch  di<'  Möglichkeit  zu  lutten,  (iie 

XuQBt-  uod  hittorisclieQ  Denkmale  der  Stadt  Graz   keuitta  zu  lernen,  war  am 

29.  September  ntohmittags  eine  besondere  Fflhrang  dnrcb  die  Stndt  und  auf  ded 

fl^bloBberg  Tennstmltet  worden. 

Die  Tagung  der  Sektion  für  Bibliotbeksweseii  hat  eemB  maticlies  Rr- 

frenlirhp    gebracht:    den   anre^renden  MpifMititrsanstaiiBcti   flb  r   wichtige  biblio- 

theiiiri.-L Ii«  Uiiteruehinuiii; I  II,  iiie  engere  Fühluiigiiiiimie  zwisclien  Jiibliothfkarfn 

aus  den  liauptsttiiiteu  zweier  vetbiiudeter  i>eiche.   Dabei  luuü  aucii  dankbar  der 

woblwollenden  Anfmef  ksamkeit  gedadit  werden,  die  das  OsterrelebiseheUaterrichts- 

Dtnisterinm  der  Sektion  fflr  Bibliothekswesen  entgegenbraehte. 

Gras.  Ferdinand  Eicbler. 

•  « 

Im  Ansehlnsse  an  diese  Zeilen  nnseres  lieben  Kollegen  eei  es  gestattet, 

demselben  sowie  allen  übrigen  Grazer  Herren,  die  ihre  Gäste  gelegentlich  des 
Pbilologentages  mit  sn  herzlicher  Freundlichkeit  umgaben,  den  innigsten  Dank fttr 
ihre  LiebenswQidigkeit  und  ihre  große  Mahewaltaog  auszusprechen. 

Dr.  U.  Bohatta. 


RENZENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 

Eiobler  Ferdinand.  Die  deutsche  Bibel  des  Brssmas  Slratter  in  der 

Unirersit&ts-Bibhotbek  sa  Graz.  Mit  nenn  Tafeln,  Leipzig,  Uarrassowitz,  1908. 

Für  die  Erforschung  des  steirischen  Buchwesens  it.t  bisher  weni^  j,'eschehcn. 
Und  die  Methode,  mit  der  das  Wenige  zutage  gefördert  wur(1c.  trägt  zum  großen 
Teil  die  hippokratibchen  Züge  des  Dilettantismus.  .\uf  wirklich  WL-itvoUes 
Material  haben  bisher  nur  zwei  Gelehrte  hingewiesen,  die  —  mit  Bedauern  nnd 
Dankbarkeit  sei  es  feitgesellt  —  anfierhnlb  des  Kreises  der  Bibliothekare  stehen; 
Sehftnhaofa  nnd  Zahn.  Umeo  lebhafter  ist  es  zu  begrfiBen,  wenn  ein  im  Bibliotheks- 
organismns  stehender  Forscher  darangeht,  diese  Lücke  in  kräftiger  un  1  glück- 
licher Arbeit  aus/!ufiil!en.  Die  Bedeutung  Steierraarks  als  Heim-  un  i  Pth  tjestätte 
der  Bachproduktion  liegt  fast  ati'schlifßlich  in  der  Handschriltenperiode.  Die 
Stifter      Lambrecht  und  vor  allem  Seckau  kommen  da  in  erster  Linie  in  Betracht. 
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Mit   der  Erkenntnis  ihrer  Rolle  in   der  iiiittelulterliclien  Btichkuast   wird  sich 
zuoftchbt  wohl  der  steiri^che  Band  dea  Wickhoff'sciien  Haiids^clinftt^n werki  s  be- 
fasieo.  Der  Metbode  dieses  Werkes  —  in  dem  die  Biulioiiiekare  wohl  Wkcicuoiis 
kottbinttt  Yttnilchtolt  scb&txen  — ,  die  too  der  AnliitolJang  eiaei  Tars«iebmtMa 
den  Weg  tat  Srkcnotiiii  dar  RioMlverka  bftbnt»  Mtit  Rlcbler  das  ungakahrto 
Verfafaraa  entgegen.  Er  geht  von  der  Betrachtong  des  vom  Staadpinkta  dar 
Miniatarnaaletei  wertvollsten  Besitzes  der  Graser  Handschriftensatnnilung  aas 
miii   erschließt   ans   iln    den  Wog-  zu  »chöiicii  Perspektiven    Kiciiler  liefert  vor 
allem  —  der  Kuriütliibtunicr  in  iiati  i»t  natürlitii  weit  entfernt,  dem  Bibliothekar 
das  Wort  zu  autziehen  —  eisen  uberaas  wicutigen  Beitrag  sar  Erveibungs- 
geaebidita  dar  ileirischeo  Handiehriflan.  Dana  an  das  atalfiachan'  Haoda^ftas 
gabOrt  dto  Btiattarbibal  nur  wom  Geai^tsiNinkte  ihres  andliahaD  AnfbawafaniBga* 
ortes.  Sie  ist  eines  der  reprftsentativsten  Werke  dar  Salsborger  Miniatorenschnle. 
Kichler  weist  sehr  öberreugend  den  Anteil  zweier  Schreiber  nach,  Strattfr«  in-d 
eines  Anonymus.  Den  Text  e; kennt  er  als  Abschrift  des  M(>ntelin'dt.'heu  crstcc 
deutschen  Bibeldrockes  (i^traiiourg  1466).  Ihre  Bedeutung  erhält  die  Haudächrift 
dnreh  dia  Mioittaran»  dia  tnf  daa  Sattbarger  Ulriab  Sehraiar  urtlakgabaa. 
Eicblar  Uafart  von  dieaan  MalaraiaD  aina  exakte,  den  ▼arbarfanatan  Dataiii 
lii-bevoU  nachsp^eode,    stilkritisehe  Untersuchung,   die  den  Wert  seiner  Arb^t 
für  die  kurjstget<ctiichtliolit;  Forschung  sirherstellt.  Dafi  der  Miniator  seine  Züge 
selbst  auf  Kol.  482  a^  als  Prophet  Agg&us  festgehalten  hat,   verdient  al»  buch- 
gescbicbtlich  nicht  unwesentliches  Einzelergebnis  hervorgehoben  zu  werden.  Die 
Handichrill  wurde  auf  Bestellang  des  Saliborger  Ersbisohofs  Berabaid  roa  Rahr 
für  sainan  S^wiger  Andreta  ron  K;aig  hargaitallt,  kam  auf  aiaam  kaaia  aehr 
festzustellenden  Wege  in  die  Graier  Bibtiotlieca  anUcs,  wurde  van  dar  firzbersogin 
Maria,  einer  Bajrerin,  der  Bibliothek  der  Jesuiten  geschenkt  und  kam  schließlich 
mit  dieser  Bibliothek  in  den  Heaitz  der  Grazer  Uuiversitäts-Bibüothek  Fithlers 
Schrift  ist  durch  faksimilierte  Wiedergaben  einiger  für  Schreiers  Manier  besonders 
charakteristischer  Miniaturen  au»   der  Stratterbibel,  zwei  Mtincbeaer  und  eine 
Wiener  (Roasiana)  Handaebrift  dankaoawerfc  iltnitriart 

Eichlcr,  Ferdinand.  Aus  einer  Saterrcichischen  Bibliothek.  Ein  Fest- 
p,ru\i  der  Sektion  für  Bibliothekswesen  bei  der  50.  Versammlung  deutscher 
PhilolUp'cn  und  Schulmänner  in  Graz  dargebracht.  Graz,  St.  lbsivi'i  lag,  1909.  8'*. 

AuK  den  reichen  Bestanden  uii  wertvuüeu  Schätzen,  die  die  k.  k.  Uuiversitits- 
Bibllotbck  in  Gras  in  ihren  Binmen  beherbergt,  hatte  der  Kustoa  dieser  fiibliathak 
Dr.  Bicblar,  78  StQeke  aorgsam  und  mit  graAam  Veratindniiaa  anagawiUt  oud 
in  eine  kleine  Aubstellaiig  vereinigt,  dia  er  antfißUch  der  50.  Vevaamnilaag 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  seinen  anwesendt  n  l'acligerrossen  darbot. 
Vorliep**nde  Sclirift  diente  als  Fahrer.  Die  Ansittellung  gliederte  sich  in  I.  Hand- 
schriften, Jl.  Drucke,  III  Einbände,  alte  Holzschnitte,  Bücherzeiehen  (Eziibris)« 
Biiaherilinatration,  Widmangen.  Unter  I  finden  wir  die  kostbaraten  Handaehriftan 
der  Graiar  Bibliatbek,  van  griachiacban  Papjria  ana  dem  III.  Jahrirandart  var 
Ciiristi  angefangen  bis  zu  den  Tracbtanbildarn  ana  Siabanbdrgen,  die  der  Wende 
des  XVII.  und  XVIII.  Jahrhunderts  angehören.  Der  Abschnitt  II  enth  Ut  7:aDftcbst 
hIh  Probe  vier  Wiegt'ndrucke.  daranter  die  erste  deutsche  Bibel,  die  Mentelin 
uiu  1400  zu  Btraßbnri:  druckte,  dann  8  \Veil<e  Kai«f>r  Maximilians  I..  alte  Grazer 
Drucke,  släviscite  Drucke  und  endlich  einige  l^rucke  des  Wiener  Buchdruekera 
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Josef  Vinzenz  Degen,  der  in  Grat  geboren  ist.  Auch  im  III.  Abschnitte  wird  an 
Mastern  gezeigt,  was  da«  Land  Steiermark  für  das  Bnrhwesen  leistete,  die 
NuiitTnern  53  bis  62  enthalten  Bucheinbände,  CS  bis  66  Holzschiutte,  67  bis  78 
Bücherzeieben,  74  bis  76  Bücherilloctratiooen,  77  ond  78  Widmaugen,  alle« 
«ntvtder  in  Stdemark  hergtitollt  ofler  in  Betog  anf  8tei«nnftrk.  Aneb  in  4i«Btr 
Abtoiimif  iind  riiiig«  w«fftvolto  H»adaehrifteii  «nthaltan.  Jede  Kummer  iat  mit 
reichen  ErklftrnagiB  varsehen,  die  die  Bedentnng  des  betreffenden  Objektes  genaa 
darton  und  angemein  wertrolle  Beinerknn^PT!  ?^^^  Heachichte  des  Bnchdruckee 
enthalten.  Gewöhnlieh  ist  aucli  nocli  die  Literatur  verzeirhnet.  die  über  den  be- 
treffenden Gegenstand  er^ohienen  ist.  Vorausgesobiclkt  ist  dem  Kataloge  eine 
kttiM»  aber  aebwf  gcieicbn^te  GeMbicbtt  der  ÜoivertittU'Bibliotbsk  Gtm,  die 
iio«b  biibcr  beinea  Histeriber  gaAmden  bitte.  In  wenigen  Seiten  bet  der  Ver- 
fasser ein  deatlichee  plestisehet  Bild  vom  Entstehen  und  der  Entwicklang  dieser 
wichtigen  alten  iunerösterreicbischen  T^ibliothek  gegeben.  I>it^  kleine  J^chrift  ist 
ein  wertvoller  Beitrag  zur  Kallargeschichta  der  Steiermark  und  zur  Geschichte 
des  Buchwesens. 

^  Vwieieliais  der  Inafeadea  Z^tsehrülen  [der]  gretfbenoglldkea  Uni« 
versItHts-Bibiiothek  deflen.  »tand  von  April  1909.  Glefien,  Selbetrerlag,  1909. 

8»  [Preis  60  PtV-J- 

Dieses  von  Direktor  l>r.  HKi;pt  iipran^^egebeoe  Verzeichnis  will  rein  praktischen 
Zwecken  dienen,  lediglich  ein  ÜUfsuuttel  für  die  Beoätzer  der  Bibliothek  sein. 
Ee  iet  nlpbabetiacb  oeeb  den  anonjaien  Ordnn^giwerten  angeordnet  and  belelfligt 
»ieh  der  gröStnOglieben  KOrte;  inaerbalb  deeielben  Ordnungawortee  sind  die 

Zeitschriften  nach  den  sachlichen  näheren  Beetimmongen  des  Titele  geordneti 
also  :  Acta  acadeniiae.  Acta  bornssica,  Acta  horti,  Acta  matheinatica  u.  r.  f.,  so 
d«ß  n'a?i  die  betreffende  Zeitschrift  rasch  nnd  sofort  finden  kann.  Ungern  ver- 
mißt mau  jegliche  Angabe  eiiies  Herausgebets  oder  Redaktears.  Oft  ist  der 
Name  dee  Hennagebera  für  die  Zeitschrift  charakteristisch,  so  daß  man  ja  hftofig 
Ten  Graefee  Arcbiv,  TiTchow*a  Arebif,  Pon^endorfe  Annalen  etc.  knraweg 
spricht  Aber  noch  empfindlieher  iat  der  Mangel  jeglicher  Jahressahlen.  Wenn 
schon  die  Feststellung  der  Jahreszahl  des  ersten  Erscheinens  einige  Mühe  nnd 
Zeitverwend7]nL'  b'^ni;s]irni  Ist.  so  liätt«»  die  Jahreszahl  des  ersten  vorliegenden 
Bandes  sotoit  iesiget>teiit  werden  können.  Öo  steht  nur:  ^Aichiv  für  Gynfikologie. 
Berlin" ;  nicht  wann  dieses  Archiv  za  erscheinen  begonnen  bat,  noch  von  weldiem 
Jabre  «der  von  welchem  Bande  an  die  Bibliothek  es  beeitit.  Eine  Anelaeevng 
diaaer  letzteren  Datea  bitte  nnr  dann  fir  die  Bibliefbek  keine  TJnannebmUchkeit, 
wenn  s&mtllebe  Zeitungen  von  Band  1  m  vorhanden  wären,  was  wohl  kaum  za 
vermoten  ist  AnsB'PsrhIofPt'n  hos  diesem  Verzeichnisse  sind  unwesentliche  Rechen- 
schaftsberichte, ferner  alle  Aar^ßbiichcr.  Kataloge,  Personal-  und  Vorlesungs- 
verzeichnisse, was  seine  vuiikornmene  Berechtigung  hat.  Natürlich  wäre  ein  Indei 
naeb  «laaeaaebaftlicber  Einteilung  sehr  wUnaebenswertv  bfttte  allerdingidenUmfang 
und  den  Freie  den  T«idchaiieea  weientlich  erbsbt. 

Branhuber,  Dr.  Robert.  Das  deutsche  Zeitungawesen.  Leipsig»  Ofleebeni 
1908.  8^  (Sammluug  G»schen,  Nr.  400.) 

Von  deiuaeiben  Verfa&aer  erschien  als  Nr.  320  der  Samralung  Göschen  ein 
Bneb:  „Baa  tnodeme  Zeitangsweien,*  Ea  behandelt  die  technische,  die  praktledie 
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Seit»^  der  Fragen.  Das  ideale  Moment  des  ganzeu  Zeitangswesens.  die  Stellang 
der  ZeitQDgeo  im  modernen  Kultarleben,  im  Getriebe  des  Öffentlichen  Lebens, 
ün  Qebiete  der  Litenilar  and  Knust  tel  d«t  lohiit  ««riiegenden  BiichleiM. 
Dadurdi  wird  «•  s«  einein  anregenden,  hocbintereestnten  KiknrM  ftber  ein 
■ehlt  wicbtiges  Stfick  Kultargeecbichte.  Die  Zahl  der  „Zeitangen'^  in  Deatacbland 
ist  gewaltig  and  die  Ziffein,  die  ans  liier  entgegentreten,  siud  von  schwindelnder 
Hohe;  so  Imt  die  Post  1906  über  l^s  Milliarden  Zeitungsnumiueru  versendet,  so 
hat  Berlin  alkin  über  429  Millionen  Zeitangsnommern  abgesetzt.  Die  geboteoeu 
Zahlen  stammen  aus  amtlichen  ^Statistiken.  Oirofiartig  ist  auch  die  Organisation 
des  geMuntenNachdehleodieiwtee,  Ten  den  großen  TelegraphenbnreMt  «ogefangent 
bis  sn  den  «kopflosen  Nonnalteitnngen*.  Viel  Verständnis  wird  in  den  Kreisen 
der  literarischen  Welt  das  Kapitel  über  „die  deatschen  Journalisten"  finden  mit 
der  Klage  über  die  grundsätiliche  Vernichtung  der  Persönlichkeit  luguneten  des 
Zeittingsorgans.  Im  zweiten  Teile:  „der  Kiiitiuß  der  deutäclien  Presse  auf  die 
Außenwelt'*,  wird  das  Verbaitias  von  „Politik  und  Presse",  Volkswiitschaft  und 
Presse*»  .Becht  nnd  Presse'  ansfUbrUeh  bebsndelt.  Eine  sehr  genaue  Kenntnis 
itler  bestehenden  Znstlnde  der  dentsehen  Zeitangswelt,  Mch  der  gaaien  ein- 
schlägigen Literatur  ermöglicht  es  dem  Verfasser,  hier  sehr  merkwürdige,  viel^cli 
nicht  bekannte  Dinge  zu  erzählen,  die  scharfe  Streif  lieh  t-^r  nnf  die  Öffentlichen 
Verhältnisse  Deutschlands  werfen.  Auch  der  Abschnitt  , Kultur  und  Presse*' 
enthält  durchaus  Beachtenswertes;  das  H^eitungsdentscb**  wird  gegen  die  über- 
trtifaimgMi'  sdttw  Gegner  als  Qaelle  TOlkitflnlldier  nnd  berechtigter  Fortent> 
wieklnng  der  lebenden  Sprache  verteidigt,  die  Answllebse  anerkannt  nnd  ent- 
schuldigt.  Die  Presse  hat  einen  groOen  Einflufi  auf  die  ganze  deutsche 
Literatur,  der  nicht  zu  unterschätzen  ist:  auch  die  ubiigeu  Künste  verdanken  ihre 
Popularisierung  vorzugsweise  der  Presse.  ,Der  deutsche  Leserkreis  möge  seiner 
Presse  die  ihr  zukommende  Achtung  nicht  versagen",  hiezu  ein  wesentliches 
Stftck  beisntragen,  ist  ein  Verdienst  des  üherans  lesenswerten  Bnchleins. 

J.  Himmelbanr. 

Reinhold»  Heinrich.  Der  Bibliothekar  und  aeln  Beruf.  Leipzig  1909. 

i^neUe  u.  Meyer. 

Der  Inhalt  and  der  Umfang'  der  borutlichen  Tätigkeit,  sowie  die  doziale 
und  wirtschaftliche  Stellung  dtu  Biblioihekurä  ist  im  Laute  der  letzten  Zeit 
wiederholt  Gegenstand  eingehender  Erörterungen  gewesen.  Die  Stellangnahme  der 
deatschen  nnd  der  Österreichischen  Bibliothekare  ist  jedoch  eine  priniipiell  ver- 
scbiedene.  Während  in  Osterreich  die  Einführnng  von  Eanzleipersonal  vollkommen 
abgelehnt  wird,  erblickt  man  in  I>tut8chland  in  der  Einführung  eines  speziell 
2U  diesem  Dienste  herantrebildeten  niittliMen  Beaintenstandes  und  einer  mi^glichst 
scharfen  Trennung  der  höheren  und  niederen  Arbeiten,  sowie  einer  koUegiaiischen 
Organisation  der  Bibliotheken  das  Mittel  sar  LSsaag  dieser  gewifi  aktuellen 
Frsgen.  Der  BrBrtemng  dieser  Probleme  dient  die  yorliegende  Sebrif^  auf  die 
snrAcksnkommen  vielleicht  noch  Gelegenheit  gegeben  sein  wird.  JedenlUls 
empfehlen  wir  die  Atbeit  der  LektAre  aller  f  acbkoUegen.  G. 

Arnold,  Rob.  F.  u.  Wagner  Karl:  Achtzchnhundcitneun.  Die  politische 
Lyrik  des  Krlegeuahres.  Wien  1909,  Literar.  Verein.  Die  Bedeutung  dieses 
Werkes  für  dis  Literatur-  nnd  die  Kriegsgescblehte  sa  würdigen,  muB  den  ein- 
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feblftgigen  FachieiUcbrifien  Torbehalteo  bleiben.  An  dieter  Stelle  loll  lediglich 
Tom  Standpunkte  dei  Bibliographen  diese  eiuzii^artige  Sammlnng  poetischer 
Erzeugnisse  des  Fian?osenkrtL»pres  bepprocheii  werden.  —  Selten  hat  in  einem 
Kriege  die  Literatur,  die  Diehtung  eiue  größere  Uolie  gespielt.  Nie  2uvor 
halte  man  in  Österreich  solchen  Wert  daranf  gelegt,  die  diplomatischen  und 
nUilirisehen  AktieMn  joanallitiMh  in  verttfarken.  AnSer  ciDem  umfMMBdea 
Aufgebot  der  polititefaeD  Pahliiiitik  wurde  ineb  die  Diehtnng  gegen  dea  £rb- 
feiad  mobil  gemaeht,  vor  allem  das  aaagbare  and  volkstümliche  Lied.  Die  vor- 
Btphfnl"  Sanimlnnir  ve!»>!ijigt  die  proße  Zahl  von  mehr  als  170  fast  völlig 
Terjfesseüeu,  ti'iiweise  bioU  handscliiiftlich  iiherlieferten  Gedichten,  die  zusainiiieti- 
cabnugen  keiue  geiiiigeu  Aiifutderuiigvii  au  ücu  Spürsiuu  and  Fieiii  der  Herauü- 
geber  itellte.  Sie  begnügten  «ich  nnn  nidik  damit,  all*  dicie  eehwer  erreieh- 
harea  Dracke.  zameiit  FlagUitter,  aafioapArcnt  an  lammeln  and  —  darin  beatand 
idebt  der  leichteste  Teil  der  Arbeit  —  richtig  xu  gruppieren,  sundern  bieten 
auch  eiiigiheude  Eiläutcrtingen.  Diese  teilen  eine  Heihe  von  Kit  zelheiten  mit. 
weiche  au  zahlreichen  n^uen  und  dmchaus  rht  Kelanglosen  Erkenntnissen 
füKren.  Besonders  sei  noch  daraui  Jiiagewiesen,  daß  die  Anmeiknugen  eine  vur- 
xdg  liehe  Oberaiebt  der  ataata-  «nd  kriegsgeichiehtlichen  Literatar  der  Erhebnng 
dea  Jähret  1609  bietet  and  in  dieaem  Teile  det  Bache«  anch  eine  eiageheade 
Wftrdignag  der  aeitgenOeelschen  Uterar-  and  kaa«thi«tori«chen  Literatar 
enthaltea  ict.  G. 

Isidor!  Etymologiae.  Codex  Toletanns  (unnc  Matntenaisy  15,  8  phototypice 
edittt«.  Praefatus  est  Radolphus  Beer.  (Godice»  graeci  et  lattni  pbotographice 
depietft  Tom.  XIII.)  Lagdnoi  BaUTonim,  A.  W.  Stjtboff  1909.  XXX  S.,  168  T. 

m  u. 

Gleich  den  Bänden  der  im  Titel  genannten  Sarouilang,  die  Heprodaktionen 
Ton  Wiener  Handschriften  enthalten,  verdient  auch  der  Torliügende  hier  eine 
Erwähnung,  weii  die  Vorrede  vuu  dem  Kustos  der  Wiener  Hofbibliotliek.  Dr. 
Beer,  nnd  die  photographiachen  Aufnahmen  von  dem  Wiener  Photographen 
Siegfried  Schramm  herrAhren,  der  dareh  Empfehlungen  dai  Hofrate«  Karahacek 
and  dee  Q«terreichi«ehen  Geaaadten  in  Madrid,  Grafen  Welseraheimh  nad  durch 
das  Entgegenkommen  der  Vorstände  der  Madrider  Nationalbibliothek  Mendadez 
*  J  PeUjo  und  Pa«  y  M»»lia  gefördert  wurde. 

Beer  .scliiokt  der  ersten  v  0  11  s  t  u  n  d  i  g  e  n  Reproduktion  eines 
Deniimais  der  s  p  a  u  i  »  c  Ii  e  n  M  i  n  u  ä  it  e  1,  das  auch  Proben  der  Kapitale,  der 
Xnieive,  der  Halbkaraive  nnd  der  Übergangsschrift  von  der  ipaniaehen  cur 
gewöhnlichen  lllnackel  bietet,  eine  ebenso  eorgAltige  al«  lehrreiehe  Binleitnag 
Toraus,  die  t.  Ti.  fBr  die  eigenartigen  epanlechen  Abkürzungen  Ergänzungen  zu 
Traubes  .Nomina  sarra"  be:briiij,'t.  Auf  pülJlograpliisclie  Einzeliieiten  und  auf 
den  Orthographie,  Grammatik,  Textkritik  und  Lexikographie  berührenden 
Anhang  (SS.  XXVIII  —  XXX)  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Nur  über  die 
Znaammeaaetzung  der  Handachrift,  die  wohl  mit  Recht  ins  Till  Jahrhnndert 
gesettt  wird,  mochte  ich  eine  Bemerkung  machen. 

Dnrch  ein  Linienichema,  (dessen  21  malige  Wiederholung  7  Folioseiten 
f&Ut;  Tgl.  die  raumsparende  vertikale  .Anordnung  der  Foliozahlen  im  10.  Bande 
der  Codices  e  Vaticauis  selecti  S.  14)  werden  die  Lasjen  der  Handschrift  ver- 
anschaulicht Nebst  18  regelrechten  Quaterniouen  und  einem  Teruio  am  Schlüsse 
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dem  mo  BUtt  fehil  (159.  x.  160|  ISl.  162. 168)  findet  «ich  einBiiiio:  f.  38-86 

nnd  ein  Qnaternio,  dem  ein  Doppelblatt  angefugt  warde  :  f.  45—54  Sowohl  Aof 
f.  86  als  auf  f.  53  blieb  liaum  frei,  der  dann  mit  Ziitat^ri  ■insgcfnllt  wurde;  auf 
f.  55  aber  stein:  Incipit  liber  tertiaa  particuia  uthuneoliarum.  Nan  hat  Beer 
beobachtet,  daß  f.  87—96  statt  der  gewOhnUcben  KQrzong  für  per  diejenige  ver- 
wendet wird,  die  tonet  pro  bedeutet,  and  daA  mit  f.  87  die  Schrift  wcehielt 
ecriptnrae  indolee  mntati).  Die  Huidiclirift  wurde  also,  wie  ao  of^,  an  mebrere 
Schreiber  verteilt,  wahrBcheiuHch  an  8 ;  denn  t  55  eeheiot  wieder  eine  andere 
Hand  TM  b^iL'iiinpii.  Nach  den  üblen  ErtH'imngen,  die  man  mit  dem  Vorant» 
berechuen  der  Quaternionen  gemacht  hatte,  führte  dann  d^r  er-^tw  Schreiber  die 
Sache  zu  Ende;  ich  halte  es  nicht  lör  auigeschloisen,  daü  er  muten  in  einen 
Qaaternio  eineetite. 

Hervertabeben  iet  eodlieh  der  Nachweie  (S.  ICI),  da6  der  aogenannta 
Oveteneie  (Eecoriateneia  B.  II  18),  eine  Miaebhattdechrifl,  die  aneh  bidor« 
Fragmente  eiitliält.  niclit  aus  Oviedo,''  eundern  aus  Toledo  stamme  und  auch 
das  in  diesem  Kodex  enthaltene  Bücherverzeichnis  auf  Toledo  zu  beziehen  sei. 
S.  XV  wird  die  Besprf  hnng  der  Bacheiateiiuag  folgende,  fiir  die  (ieschiclite  des 
geistigen  Lebens  in  W  o  r  m  s  bisher  nicht  beachtete  Eintragung  des  Viudob.  121 
erwähnt:  Anno  incamationia  domini  DCCCLIl  ego  berabtram  indignu  eaeordM 
bnne  libmm  «itio  eeriptemm  mendoaum  recit«ni  nnormaeide  eodem  anao  bMilicft 
aancti  petri  ibidem  reataorata  eat 

Brünn.  Wilh.  Weinberger. 

Verwaltungsbericht  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Wien.  Ver- 
öffentlicht von  der  Ribtiothcksvorstchung.  II.  Bericht:  VerwaltuTtg^abr 
1907/6.  Wien,  Selhstveila^'.  11)09.       S.  (A'  —-«0). 

•  Zum  zweiten  Male  verofiFentlicht  die  \'erwaltung  der  Wiener  Universitäts- 
bibliothek den  vuu  Kustos  Dr.  Karl  Kauliuscb  verfaßten,  von  üofrat  Dr. 
Wilhelm  Haas  herausgegebenen  Jahreeberiehtp  deiaea  Unrer  vnd  ftt»eraiehtlicfaer 
Daratellong  wir  folgende  Daten  entnehmen:  Einnahmen  190S:  187.657' 10  K, 
Änügaben  124.560-77  A';  Bezfige  des  Personals  153.366  K;  Instandhaltung 
Bpl'  tichtung  und  Beheizung  9.480  K.  ~  Biicherznwachs  A.  Okt.  1907—30.  Sept. 
l9U8i:  2Ü.144  Bände  und  Stücke:  Rücherbestand  am  ;^0.  Sept.  mn:  757.168 
Bände  Qod  Stücke.  —  Leserxahl  277.434  (gegen  273  o9ö  des  Vorjahres),  Zahl 
der  in  der  Bibliothek  benfttiten  Binde  447.934  (gegen  417.308).  Entlehnnegen 
44.869  Bftnde,  nacb  Orten  anBerbalb  Wiene  6519  B&nde.  Intereiaant  eind  femer 
die  Zusammenstellnngen  der  Spezialtabellen  fftr  dieBenitznng  der  drei  Leeeiiime, 
fOr  die  Vereendangen  und  £ntlehnnngeD,  die  umfangreiche  Spenderiiate  n,  a.  w. 

Über  militärwissenschaftlichc  Veretnsbibltoiheken.  Von  k.  u.  k.  Ober- 
leutnant Franz  ßitter  L  a  1 1  e  i  e  r  v.  L  i  ii  t  e  n  b  u  r  g.  Wien,  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 
1909.  (Sonderabdniek  ana  Strefaeora  Hilitlriacher  Zeitaehrift,  1909,  II,  7.) 

Der  Terfasier  bespricht  in  ToUkommeii  eaehlieher  Wetae  den  Znatand  der 
Bibliotheken  der  militArwieienechaftltehen  Vereine  nnd  wftnieht  hier  eine  Beform, 
die  den  Oftineren  Nutzen  bringen  und  ihre  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
fGrdein  soll.  Kr  beantragt  vor>iehtii,'ere  .\usw;4lil  heim  Ankauf,  dem  eine  offizielle 
I^iite  guter  militärwissenschaftlicber  Bücher  za  Hilfe  kommen  eoll,  ebenso  die. 
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ZarfielkdringimK  dar  beUettiatischeii  Literttor,  di«  ht«r  —  wi«  flbrigidf  andi  in 
vi«lM  tadarett  YareiotbibliothekeD  —  bisher  die  erste  Bolle  spielt.  Etwas  schMrl^ 

aber  gutgemeint  igt  sein  Eintreten  für  die  <\rc\  bibliothekarisciieii  Tu^'enden: 
Ordnungsliebe,  fieiß  uud  Huinanität,  die  er  auch  aeu  Bibliothekaren  der  tnili- 
tärischeii  Bücbereieu  ma  ileri  ie^jt.  Der  Verfasser  fordeit  ferner  Erweiterung  der 
fiibUothtktitoiiden,  AniteUang  ron  nobMoMelen  Bibliotbekareiii  die  ihr  fibrni- 
tmt  nur  mm  Liebe  mr  Sache  verwalten,  ond  etdlt  ecbliefllich  an  etae» 
Beispiel  die  heate  Oblicbe  Geldverwaltang  dar.  Wir  wÜDldieB  dem  erostlicheD 
Streben  des  YeTfassers,  daß  wenigstens  einige  seiner  Anregongeil  StUr  Ansfähmog 
kommen  zum  Besten  dieser  Anstalten  und  ihrer  Besucher. 

JaMrt»  G.  Die  Erwilinmigeii  det  Sebaltentbeateni  und  der  Zaabarlaterne» 
bia  lom  Anigang  dei  Mitftelaltert.  (Sep.-Abdr,  1909.) 

Zmn  Tiertenaale  gibt  Pref.  Jacob  eine  Bibliographie  dee  Sehatteatheaterft 

and  stellt  auf  fünf  Seiten  die  ältesten  Zeil^nitse  und  Erwähnungen  von  der 
Theii  g&thä  an  bis  znni  XV.  Jaiiihundt  rt  zusammen.  Die  früheren  vollständigen 
Bibliographien  wurden  in  difSf-n  Blättern  eingehend  besprochen  i,vgl.  Jahrg.  X, 
üeit  2,  SS.  Öb  es  bedaif  daher  keines  ausföhrlichen  Lobes  mehr  für  diese 
fleißige  und  f&r  den  FonMiier  lehr  nQCiliehe  Bibliographie. 

Original  und  ReprodukUom.  Zeitscjjfrift  für  Kunsthandel  und  Kimst- 
•aomlnngen.  Herausgegeben  von  Haos  Loose.  Leipiig,  G.  F.  Schacht. 

Dit?  Zeitschrift,  deren  erstes  Tieft  eben  vorliegt,  enthält  einerseits  wissen- 
scliaftliciie  Aufsätze,  anderseits  Vencichnisse  der  Nenerscheiuungen,  sowie  der 
wichtigsten  Daten  der  zoitgenOssischeu  Kunstbewegung,  alles  in  knapper  und 
pribdsar FfttiD,  Den  Beginn  macht  ein  größerer  Aafiati  TonKarl  Woermana: 
.Die  Nenenrerbnngen  Uterer  Gemilde  fflr  die  deatselM  Galerie."  Bs  folgea 
aoeb  zwei  kleinere  Aufsätze,  eine  Tabelle  mit  Monogrammen  moderner  Eünetter* 
Den  zweiten  Teil  bilden  die  Verzeichnisse  der  literarischen  Neuerscheinungen, 
Nekrologe,  Persomilien ,  Vorträge  und  sonstige  wissenswerte  r>aten.  Die  Aua' 
stattuug  ist  sehr  ansprechend,  der  Druck  außerordentlich  gut  ieabar. 

S  c  h  e  r  i  c  h. 

Hdianaan,  Hielt*  u.  Bohatta  Haaju:  Deatsehes  Anoiiymeii>Iiexik«t» 
Band  V.  1851—1908.  Weimar  1909.  OeieUadi.  d.  Bibliophilen. 

Durch  den  Tor  kuriem  zar  Terteilang  •&  die  Mitglieder  der  Qeeellsehaft 

der  Bibliophilen  gelangten  fünften  Band,  hat  ein  Werk  seinen  Torlftnfigen 
Abschluß  gefunden,  das  von  Seite  der  gesamten  wissensrhaftlichen  Kritik  mit 
uugeteiltoni  Üeifalie  aufgenommen  worden  ist.*)  Ki  u,.  li cichtsputikte  sind  in 
diesen  Besprechungeu  gegenüber  den  früheren  nicht  beigeuracbt  worden.  Und  da 
.die  inaere  Einriehtaagp  ee«ie  die  Infiere  Gestalt,  welche  Drneker  and  Bneb- 
biader  den  Bnche  gegeben  haben«  die  gleiebe  wie  früher  geblieben  ist,  fcsiin  anf 


«)  Lit.  ZeatrbL  1907.  Bp.  1581.      Allg.  Litbl  1907.  8p.  518.  -  Zeltschr. 
f.  d.  «atarr.  Gjmna!..  1907.  SS.  750-68  H.  F.  Wagner.  —  Ifilt  d.  ?er.  f. 

Uambarg.  Ge^di.  1908.  IX.  57-^.  G.  Kowalew.^ki.  —  Dif  früheren  Besprechnnge4 
eiad  ia  des  Mitteil.  d.  Ost.  Ver.  f.  Biblwee.  1906.  X.  S.  161-62  rerzeichnet. 
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^ie  Angfnhrnii?rpn  TenriCBen  werden,  die  der  Referent  beim  Ersclieineii  der 
friili*  reii  Bände  in  dieser  Zeitschrift  zu  Terflffentliclicn  Geletreiilieit  iiatte.  Heute 
mag  lediglich  der  Wunsch  gestattet  aeiu,  aois  Aulaß  des  in  Vorbereitung  betiod- 
lieheB  Ntehtragtbande«  den  8att :  «Wir  tvolton  weniger  gelobt  vod  mehr  geleeen 
Min*,  mntitU  nraUaidU  Mf  dimei  Werk  «ntuwendeii. 

Wir  beeitsen  non  die  Ergebniise  der  weit  Taretrenten  Fonehimgeii  auf 

dem  Gebiete  der  anoDyroen  Literatur,  soweit  sie  ^edraekt  Torliegen,  in  annähernder 
VollstftiKÜfrkeit,  geordnet  und  mit  den  Quellenbelegen  versehen,  in  einem  einzigen 
Werke  beiffunnien.  Die  lediglich  in  den  handschriftlichen  Hibliotlickskutalogen 
enthaltenen  Lösungen  —  soweit  sie  nicht  ohnedies  im  Anonjmeolexikon  enthalten 
dnd  —  bleiben  dagegen  naeh  wie  vor  der  Allgenteinheit  vorenthalten.  Da  wftre 
«I  Moe  danklMre  Betitignng,  die  Ldenngen  dieeer  Kataloge  mit  den  Aoonjmen- 
lexikon  zn  rergleicbeQ;  eine  gewiß  mühselige  und  leitranbende  Arbeit,  die  aber 
auch  für  die  liandsciiriftlichen  Noniinalkatalocfe  von  Nntien  wäre,  in  denen  gewiß 
noch  80  manclie  anonyme  Schritt  nicht  bei  ilirem  Autor  steht,  obgleich  die  LOsung 
schon  ini  „Uolzmanu-Bohatta"  steht  aud  beqoeni  aatlindbar  ist. 

Eine  derartige  Bevieion  der  Antoreakataloge  an  der  Hand  det  Anonjaen- 
lerikona  klme  dareb  die  Termittlnng  des  Nachtragebandea  der  Allgemeinbait 
xogutd  und  oi  wflrde  dsdnreb  aach  der  Wisaooaebaft  ein  nicht  tn  nnterBebitioDder 
Dienet  erwiesen  werden.  Orolig. 

Bohatta,  Hanns:   Bibliographie  des  livres  d'heurcs  (horae  B   M.  V.), 
offlcia,  hortuli  animae,  coronae  B.  M.  V.,  rosaria  et  cursus  B.  M.  V.  impritnes 
XV«  et  XVI«  siecles.  Vienoe  1909  Gilhofer  &  Rausch  barg. 

Die  Identifizierung  einea  livres  d'beures  mit  den  io  gedrnckten  Katalogen 
Terseiehneten  Biemplaren  oder  die  Differeniierang  oinea  iolehen  Draekca  iat 
xuraeist  mit  großer  Mühe  verbunden,  biaweilen  unmi>glioh.  Die  Beschreibung  der 

in  deo  verschiedenen  Bibliographien  and  Katalogen  angeführten  Drocke  ist 
gewöhnlich  ungerüin  und  unvollständig;  imr  vereinzelt  sind  alle  zur  Bestimmung 
wichtigen  Teile  8o  angelührt,  wie  eü  ^ur  Ideiiliüzieraug  nOtig  wäre.  Dazu  kommt 
noch  der  Uiust«nd,  daß  die  französischen  Drucker,  die  sich  hauptsächlich  mit 
dar  Heratellang  dieaor  Literatur  beraAten.  ao  viele  AaClagen  eraebciseii  lioflen, 
d«6  oino  gonano  DiffercBsiemng  anfterordentUdi  erschwert  iat,  llbordies  viele 
Exemplare  durch  die  Hand  von  Bildorsammlem  arge  Beschädigung  erftibren  haben 
und  unvollständig  sind.  Hei  der  gerinpen  Zahl  gedruckter  Kataloge  von  Biblio- 
theken in  deren  Beständen  diese  Literatur  in  zureichenden»  Maße  vertreten  ist, 
fällt  th  auch  scliwer.  die  relative  Seltenheit  solcher  drucke  zu  bestimmen. 

Der  zuerst  in  dieser  Zeitschrift  1907  verOtleDtiichte  «Veisuch  einer  Biblio- 
graphie der  livroB  d'heorei'*  ersdieiiit  nun  in  neuer  Bearbeitung  und  einem  auch 
Außerlieh  vornehmen  OotMiide  —  auf  geaehOpftem  Bfitteni»pier  gedmekt.  Schon 
der  äußere  Umfang  —  VI  J  und  77  Lexikonoktavseiten  —  zeigt  die  Vermehrung 
d  ^  Inhaltes  gegenüber  48  Oktavseiten  der  ersten  Ausgabe.  Die  Zahl  der  nach- 
gewiesenen Drucke  ist  um  uaiiezu  500  vermelirt  worden,  einzelne  Angaben  sind 
genauer  bestiiumt  und  vereinzelte  Irrtümer  berichtigt  worden, 

Wir  bcsitaeu  nao  eine  denkbar  genau  nach  Diözesen  und  mnerhalb  dieser 
ebronologisch  geordnete  Übeiiicht  Uber  die  bieher  bekannt  gewordenen  Eiemplare 
der  livrea  d'heuroa.  Den  fAr  die  DiOteaen  beetimmt»»  folgen  die  fttr  geiatlidio 
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Orden»  duui  die  in  anderen  Sprachen  —  denieeb,  griechlieb,  itaHenieeh«  holtindiieh,. 

vlamiscb  und  spanisch  —  gedrnckten  Gebetbücher  za  Ehren  Mariens.  Der  Angab» 
des  Drackortes.  Druckers  und  Verlegers  folgt  in  eckiger  Klammer  der  Almanach, 
Jahr  und  Tag  des  Erscheinens,  lerner  Angaben  von  Format.  BlattzabI,  Anzahl  und 
Uoilaog  der  Bogen  und  ZeileuialiK  Endlich  sind  noch  jedem  gtück  Nachweise 
Ten  Literatnntellen  mdBibliotbekiexemplaren  beigelügt.  Ale  erwänschte  Ergänzung 
eind  noch  fiberdiee  die  offieie,  hortnti  animae,  cerenae  B.  X.  Y,  roaaria  und 
Curaus  B.  M.  V.  aufgenommen.  Die  ein  Drucker«  und  V'erlegerve;  zeichniB,  einen 
AI  manach-  (Ostertafel-)  sowie  einen  Zeili-n-Index  unfaeaenden  Segiatef  eind  nott- 
auf alle  Nummern  der  Bibliographie  ausgedelint. 

Als  unentbehrliches  Nachsthln^»f>-  und  Hilfsbnch  für  Bibliothekare  und 
liiuliographeii.  Bibliophilen  und  Buchhändler  wird  dieses  Werk  fortan  bei 
eilen  Arbelten  Aber  die  in  ihm  behandelte  Literatur  stets  herangezogen  und 
kitiert  werden  miaeen.  Bemerkt  cei  noch,  da0  neben  der  franiOeisehen  Ausgabe 
anch  dne  eelehe  mit  denteehem  Titel  und  Vorwort  tnr  Ausgabe  gelangt  ist. 

GroUg. 


VEREINS-NACHRICHTEN. 

In  der  AnesehnS- Sitsttng  vom  19.  Oktober  1909  kamen  swei> 
Ünterrichtiministerial-Erlftsse  zur  Vt  i  lesung,  von  denen  der  eine  sich  gegen 
Sternecks  Aufsatz  richtet,  während  der  zweite  die  vom  Ausschuß  in  Anregung 
gebrachte  Frage  von  der  Anrechenbarkt^it  der  VolontJirjahre 
betrifft ;  die  in  voller  Qualifikation  abgediente  Zeit  werde  lakultativ  bei  (lelegen- 
h«t  der  Pensionierang  der  betreffenden  Beamten  in  Anrechnung  gebracht  werden. 
—  Der  Avesehofi  beedilofi  femer  in  dieser  Sitiong.  die  geinderten  nnd  genehmigten 
Statuten  des  Vereines  neu  drucken  nnd  mit  der  Zeitschrift  Torsenden  zu  lassen ; 
einen  Antrag  einiger  Mitglieder,  die  letzte  Wahl  für  ungültig  zu  erklären,  als 
formell  nnrulrissig  abzulehnen  ;  für  die  erledigte  A  uschußuiitglied!;te  Ile 
einen  Praktikaotuu  am  Wiener  UniTersit&ts-Bibüothek  vorzuschlagen  ;  für  diese 
Wahl  und  die  Wahl  des  Redakteurs,  sowie  des  Bedaktions- Komitees  eine 
GeneralTereammlnng  nrden6.  NoTombor  eintnberafen.  Zun  Seblnase 
wurde  noch  ein  reiehhaltigea  Programm  von  Yortrftgen  und  Beeiebtigungen  fftr 
die  Winteraaieon  lueammengektelÜ. 


PERSON  AL-  NACHRICHTEN, 

Der  Kustus  II.  Klasse  der  k.  n.  k.  Hofbibliothek  Dr.  Josef  Mantuan  i  wurde 
zum  Leiter  des  T.uibacher  Museums  ernannt  und  kurzlich  mit  dem  Titel  eines 
Profe(*«orR  au  ^^e/  Mchnet.  —  I)er  Uibliothekar  der  Studienbibliothek  in  fJnz  Prof. 
Schiflmuun  wurde  zum  (j)'iiiuasialprote&i»or  in  Bied  ernannt,  j<;duch  auch 
weitethin  benrUmbt.  —  Der  Praktikant  der  k.  k.  deutschen  teehnieehen  floebschole 
in  Brünn  Dr.  Felix  F  i  e  n  d  e  habilitierte  eich  an  der  gleiehen  Anstalt  fftr  dentaehe 
Sprache  nnd  Literatur.  —  Der  Ainanuensis  der  k.  k.  böhmischen  tedmisehen 
Hoehsehttle  in  Brftnn  Dr.  F.  K.  Studniika  wurde  sum  Skriptur  ernannt  — 
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„ßloy^nskj  Nwrod*  Tom  21.  Oktober  blinkt  du:  Nachriclit  vou  dem  T«<de  4't 
<)jrmna*ia)prortfS8or<;  nihi  Bibliothekars  der  k.  k.  Studieiibibliuthek  in  Görz  Don 
Franz  Cleri.  —  Der  Skriptur  d"r  Bibliothek  der  k.  k.  Hoclis(  Imle  für  I!  ^p-i- 
'knltur  in  Wieo  Dr.  Igoas  b  t  i  c  h  erhiell  den  Titel  nnd  Ciiaralit«r  eines  Kuetoä. 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

Wmd,  *in  26.  jQli  1909. 

Hini»teriam  für  Kultus  nnd  Unterricht. 
Anreciiuung  von  Volontftrdienstjahren. 

An  den 

Österreichischeu  Verein  für  Biltliothekswejjen  in  Wien. 

7n  der  seitens  de«  Österreicbisrhen  Vereines  für  IMMiotlirkswefen  an- 
gereKten  Frage  einer  Anrpchnnng  der  Volonturdtenatzeit  in  die  für  die  Pension 
gültige  Staatadienstzeit  der  Bibliotheksbeamten  beehre  ich  mich  darauf  aof- 
raerkum  zn  macbea»  daS  Tor  dem  Inkrafttreten  det  hierottigeD  Miotiteriil» 
ErlMsee  Tom  28.  November  1895,  Z.  27106,  Hin.-V.-B!.  Nr.  48»  durch  weleben 
die  Bedingangen  für  den  Eintritt  in  den  eUatli eben  Bibliotheksdiens^t  festgesetzt 
worden  sind,  in  eiii/tlnon  FilHen  auch  sogenannte  Volontäre  in  den  ßil)Iiothek8 • 
dienst  aurgenoninien  wurden,  welche  den  durch  den  obigen  Erlaß  sjiüter  feeit- 
genetzten  Bedingungen  nicht  entsprachen,  respektive,  welche  mangels  des 
Doktoratet  oder  einer  Staatsprufang  überhaupt  nicht  die  Qualifikation  znm  Ein- 
tritte io  irgend  eineu  Staatadienst  hatten,  dann  aber  in  einigen  FUlen  nnter 
Nachsicht  dieser  QoaKfikationsbedingnngen  doch  in  höhere  Beamtenttellen  anf* 
«rOckten. 

Die  Dienskieit  als  Volontir  in  der  Zeit  vor  dem  litierten  Ifiniiterial- 
Erlasre  kann  also  keineswegs  nnbediogt  der  jetzigen  Praktik antendienstzeit 

gleicbpehalten  werdori,  sondern  ep  nifiß!»'  in  jedem  cinrelnen  Falle  erst  fest- 
gestellt werden,  ob  der  betreftViide  HiLdiothekslMamte  bei  seiner  Aufnahme  als 
Volontfir  die  (^uaiiftkation  zum  Eintritte  io  irgend  einen  ötaatttdienst  hHtte  und 
wsiters,  ob  er  an  der  Bibliothek  in  derselben  WeiM, .  wie  jatst  die  Praktikanieo, 
aneb  um  tollen  Dienste  berangetogen  worden  war. 

Eine  Feststellung  in  diesem  Sinne  eehon  jetzt  bezüglich  aller  in  Präge 
•kommenden  Bibliothektbeamten  eintnleiten,  erseheint  aber  nicht  angeieigt,  weil 

nach  den  bestehenden  Vorschriften  Ober  die  Frage  der  Anrechenbarkeit  Ton 
Dienst  jähren  für  die  Pension  erst  imZei^nnkte  des  konkreten  Falles  entschieden 
werden  darf. 

Ilienarh  bleilit  p<>  vorbebalt.n.  bei  ;illfalli?pr  Dnrchfiihrnnp  einzelner 
Pensioniernttt»<>n  die  zurückgelegte  N  olcntärilienstzeit.  wenn  sie  den  oberwähnten 
Voraussetzungen  entsprach,  eTeutuell  im  Gnadenwege  bei  der  Fensionsbenteasnng 
in  Rflcksicbt  sa  sieben. 

Der  Minister  für  Kulto»  und  L  uterricht : 
S  t  ü  r  g  k  h  m.  p. 
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Herr  Keilakteur! 

Gestatten  Sie  mir  eine  kurze  Berichtif^ung  sa  dem  Referate  öber  die  zwei 
letsten  VereinsversammluntTt  n  (o.  S  47  —  50),  soweit  »ia  meine  Person  genannt 
ist.  Ich  habe  niemals  toii  eineiii  ledakltoiielleu  .ÜberwacituDg  s' -Komitee 
{8.  47)  gesprochen.  Der  Bericht  über  die  Versammlaog  Tom  11.  Jani  bedarf  einer 
EtgtMxmg*  Bs  lagen  dieser  VenanmloDg  n.  «.  swei  vott  mir  gestellte  ond  Mch 
■ngeoonimene  Antrige  Tor,  nach  dem  ersten  soll  die  Wahl  des  Bedaktears 
künftig  der  Haaptversammlung  znstehen,  nach  dem  zweiten  ein  dreigliederiges 
Redaktions-Komitee  pewählt  wer<l»'n,  iiom  der  Rf-il^ktMur  vor  Erscheinen  jeder 
Nummer  den  Inhalt  bekanittgibt.  lu  der  beigegeleneii  nnd  mit  den  Antrftgen  in 
der  VeraammluDg  verlesenen  Begründung  hatte  ich  auüdrückkicb  gesagt,  daii  es 
■ich  nm  einen  Beirnt  für  den  Bedaktear  handle»  also  beileibe  keine  «Ober- 
waehnng*»  daß  sieb  die  Wirksamkeit  dieses  Komitees  im  allgemeinen  sn  einer 
Formalit&t  goKtaltt^n  werde,  diese  Formalität  abti  unter  Umetänden,  in  Zweifclir 
ftUen,  eine  sehr  wohltätige  sachliche  Bedentnng  gewinnen  kOnne. 

Wien,  19.  September  1909. 

Dr.  Friearicb  Arnold  Majer. 

Bibltotiidtnr  Or.  Chr.  Rneppreeht  YerOffentiiebt  in  der  D  e  n  t  s  e  h  e  n 

Bovne  vom  September  1909  Zwei  Vorschläge  für  unsere  deutschen  Bibliotheken", 
▼on  denen  der  erste  darauf  abzielt,  eine  Benötzongsgibühr  Ton  2—10  "S^nrk  ein- 
auheb^^n,  deren  Ertrag  zur  Hücheranschaffnnp  und  zu  Verbesserungen  verwendet 
wird,  also  wieder  dem  Publikum  zugute  kommen  soll.  Der  zweite  Vorschlag 
betrifft  die  UnteretAtxung  der  Bibliotbeken  in  den  kleineren  Stftdten  dnreh  die 
Kftnigllebe  Bibliothek  in  Berlin,  wo  die  seltenere  fremdspraebltcbe  Literatur 
mit  besonderen  Mitteln  vollständig  gesammelt  und  snr  Yerleihnng  an  die 
Bibliotheken  der  Prorinzen  bereitgehalten  werden  soll. 

Das  4.  Heft  der  Oasupis  musea  kralorstvi  iesk^ho  li^09  bringt  eine  Über- 
ietznng  des  WoIkan*tchen  Anfsatsea  »Der  Handscbriftenkatalog  der  Prager 
UniTeraititti-Bibliothek«.  der  in  dm  ^ttteilnngen",  Jahrg.  IZ.  88.  70nndl66, 
ereebitnen  war. 

Ein  Aufsatz  von  Eiclinrd  Ullrich  über  die  bauliche  Einricbtnng  der  f^ehrer- 
bibliotiieken  höherer  üchuleu  in  d»'r  Zeitschr,  f.  d.  Gvtnn.- Wesen,  19()9,  6.  417  bis 
451,  behandelt  die  bestehenden  Mängel  und  Mitlei  zu  ihrer  Abhilfe,  die  Ent- 
wicklung und  den  Stand  der  banlicben  Anlagen  nnd  tedinischen  Eintelbtiten. 

In  den  Blittern  f.  d.  ges.  Sosialwissenscbaft  1909,  Angnat  wird  n.  a. 
S.  128 f.  die  rassische  Zeitungsansstellung  in  Petersburg  beeprocben, 
die  Ton  dem  Bibliographen  Belgrad  Teranstnltet  ist 

Auch  die  Zeitschrift  »Simplitissimus"  hat  sich  in  Nr.  27  des  Jahrganges 
1909  mit  unterem  Stande  beaebftfligt. 

 S— g  


VarMtwoitiivliar  B«dakl«nr:  Dr.  IJ.  Bohalta.  DnuiiK.s«iiti*«rB.J.B.WftiUibMuiM.wi«^ 
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MITTEILUNGEN 

des 

Osterr.  Vereins  für  Bilriiotliekswesen. 


XIII.  Jfihffranfr.  Pebrnar  1910.  Nr.  4. 


An  nsere  Leser. 

Kit  dem  ersten  Hefte  des  nächsten  (14.)  Jahrganjjes  soll  dieses 
On^an  als  Neae  Folge,  schon  äußerlich  in  veränderter  und  verbesserter  Form, 
Tor  allem  aber  mit  erweitertem  nnd  aasgestaltetem  Inhalt  vor  das  engere 
QDd  weitere  Fachpubliknm  treten,  vor  alle  für  das  Bibliothekswesen  inter- 
tBlierten  Kreise.  Hat  es  bisher  schon,  dank  den  darauf  verwendeten  Bemühungen, 
Terdienstvoll  gewirkt,  so  war  es  doch  wesentlich  ein  Vereinsorgan,  notwendig 
beschränkt  in  Ziel  und  Wirkung.  Ein  eminent  österreichisches  wird  dieses  Organ 
freilich  auch  fernerhin  bleiben.  Es  ist  das  einzige  ernste  Fachorgan  unserer 
Monarchie  und  wird  als  solches  österreichischen  Leistungen,  österreichischen 
Bedürfnissen  Vf  or;  1.  r  ■  Bci  rn  ksichtigang  /uteil  werden  laasen.  Aber  wir 
werden  die  Österreichische  Eigenart  fruchtbarer  auszuprägen  suchen  als 
bisher  und  darin  nnsero  erste  nnd  Tornehmsle  Existenzberechtigung  finden. 
Unsere  Monarchie  ist  du  kleines  Abbild  der  europäischen  Völkerfamilie.  So 
liegt  nns,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  hier  im  Zentrum  besonders  nahe, 
die  fremdsprachige  Literatur  des  Reiches,  soweit  sie  in  unser  Fach  ein- 
schlägt,  zu  sammeln,  zu  verzeichnen  und  zunächst  in  den  mächtig  fließenden 
Strom  der  deutsrlien  Kultur  zu  bringen.  Wir  glauben,  durch  dieses  Zu- 
sammenfass«  n  <lcr  Kräfte  zu  unserem  bescheidenen  Teile  ein  patriotisches 
Werk  zu  vollführen. 

Bei  allem  aber  soll  die  Zeitschrift  als  eine  allgemeine  Zeitschrift  Inr 
Bibliothekswesen  den  Zusammenhang  bewahren  mit  den  Erscheinungen  nnd 
Fragen,  die  das  ganze  BiMii  lh.'Icswesen  berühren,  jedes  Wichtigste,  sei  es 
nun  dsterreichiscU  oder  nicht,  soll  hier  seine  Stelle  nnd  Erörtenuig  finden 
nnd  unsere  Stimme  soll  überall  gehört  werden,  wo  Berufsgenossen  der 
gleichen  Arbeit  ergeben  sind. 

Die  Zeitschrift  ist  also  ges(  hrii'li' ii  für  Österreicher,  die  sich  hier 
Aber  Heiuiisdies  und  Fremdes,  und  für  Ausländer,  die  sich  aus  ihr  über 
unsere  heimischen  Bewegungen  unterrichten  und  hier  auch,  wio  srlmn  ge- 
sagt, alle  allgemeinen  Erscheinuniron  vah  unserem  eigenen  Standpunkt  und 
in  der  Beleuchtung  aasgezeichneter  Fachmänner  behandelt  finden  sollen. 
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Im  Zasamnienhang  mtt  diesen  Zt«kn  steht  eine  Titeläadeiung.  Die 
Uitteilnngren  erscIieiDen  nnn  als: 

ZEITSCHRIFT 

des  Osten*.  Vereines 

FÜR  BIBLIOTHEKSWESEN. 

Diese  Zeitschrift  wird  alle  Gebiete  des  Bibliothekswesens  umfisssn: 

1.  Bibliothfkskunde,  Hibli'>jrraplii.',  Scbriftwesen. 

2.  Bibliothoksl./hrf».  TtMluiik,  Praxis. 
8.  Orc:;ini>at;"ii.  StandeslVageii. 

4.  IJi'SprtM-huiigfii. 

5.  Kiiii'lsiiiau  :  In-  nnd  Anslaiid. 

6.  Aiiitliclivs  luid  Pfrsniiali«'!!. 

7.  ÖsUjrreicljisch»'  Neufrsrlifiriangen. 

Dieses  Prugramui  erklart  t-kh  selbst.  Es  wird  ja  zieralich  allgemein 
zugegeben,  daß  unser  Bibliothekswt  s*  ii  mancher  Rpform  bedarf;  über  das 
Was  und  das  Wie  mCtrfn  die  Ansicliten  geteilt  sein.  Was  diosp  Zeitschrift 
allgeht,  so  wird  fie  «iit^  Bahn  eines  ruhigen  Fortschritt'^s  einhalten.  Dcrechtigte 
Interessen  AYcnit'ii  wir  aber,  soweit  nTi?orf>  Macht  reicht,  nicht  schädigen 
lassen ;  für  dl*-  s"/jale  HebuiiL'  «l-'S  Standes  wollen  wir  mit  allem  Nachdruck 
eintrr^ten.  dabei  aber  stets  dcntlicli  maciit'ii.  daü  derStand  des  Bildiuthokars,  wie 
jeder  Stand,  an  sich  selbst  und  .M  iner  Ausbildung  arbeiten  muß,  will  er  in  der 
allL'f'meinen  Schätzung  steigen.  Auf  einzelne  Punkte  des  Programmes  werden 
wir  /.ur  Zeit  wohl  noch  zurückkrtninion.  Der  vielfach  wertvolle  Inhalt  der 
ersten  13  Jahrgänge  der  Mitteilungen  wird  seinerzeit,  wenn  die  Mittel 
zur  Verfügaog  stehen  werden,  dnrch  ein  Generalregister  untzbar  gemacht 
werden. 

Unsere  Ziele  sind  hoch  und  weit  gesteckt  und  kein  billig  Denkender 
wird  erwarten,  daß  wir  sie  alle  im  ersten  Anlauf  erreichen.  Wir  können 
überhaupt  nur  mit  Erfolg  arbeiten,  wenn  wur  nicht  bloß  in  der  Heimat» 
sondern  auch  in  der  Fremde,  vor  allem  im  eng  Torbdrdeten  Deutschen  Beich» 
Interesse  und  Unterstfitzung  finden.  Wir  bitten  um  beides. 

Die  Bedaktion  der  Uitteilangen : 
Dr.  Friedrich  Arnold  Mayer. 

'üüi  Auaacbuß  des  Üsterreieliischen  Vereines 
für  Bibliothekswesen. 
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Die  Wiegeadraeke  in  der  Mblieiheea  pabliea  im  LiDi.  ') 

Die  k.  k.  Stadieiibibliothek  in  Linz  verdankt  ihr  Entoteben  einer 
Yerordnung  Kaiser  Josefs»  nach  welcher  fiber  die  Bibliotheken  der  auf- 
gehobenen  Eli>ster  ein  Yeneichnls  angefertigt  und  »toftehst  narh  Wien 
eingesandt  werden  sollte,  damit  dort  die  Ar  tangfich  beümdenen  Werke 
für  die  Hof-  nnd  DniTersitAU*BibUotiiek  ansgewfthlt»  die  anderen  aber  den 
im  betreffenden  Lande  bestehenden  CTniversitats-  oder  LjzcalbibUothcken 
zugewiesen  wflrden;  nor  Bficher,  welche  kdnen  Wert  m  haben  schienen, 
sollten  5ffentlich  versteigert,  oder,  wenn  sich  keine  Abnehmer  finden,  als 
Maknlatnr  an  die  Eanflente,  Krämer  oder  aa  die  „  Papierer*  für  die 
Stampfe  abgegeben  werden»  Wfthrend  von  den  Handschriften  der  Kloster 
der  gr50te  Teil  nach  Wien  wanderte,  wurden  von  den  älteren  Dmckwerken 
verbältnismAßig  nur  wenige  beansprucht;  z.  B.  von  Garsten  nnr  4,  von 
Uondsee  9,  von  Snben  nichts.*)  Die  znruckgebliebenen  Bficher  kamen  in 
die  Lyzealbibliothek,  deren  Grandstock  die  Bibliothek  des  aufgehobenen 
Jesoitenkolleginm  bildete.  Ein  Teil  wurde  aber  fSr  das  eben  gegründete 
Priesterhans  abgegeben.  Manche  Bdcher,  welche  aus  den  ersten  Zeiten  des 
Bochdmcks  stammten,  dfiiften  den  Kommissären  zn  wertlos  w  ig*  kommen 
sein,  so  daB  sie  nicht  einmal  nach  Linz  eingeliefert  wurden,  nnd  so  an 
Ort  nnd  Stelle  zngmnde  gegangen  sind;  denn  die  Eltoter  hatten  in  ihren 
sehr  ansehnlichen  Bibliotheken  sicher  viele  Drucke  ans  dem  15.  Jhd.,  von  dmen 
aber  nnr  tJberreste  erhalten  sind.  In  der  Studioibibliothek  befinden  sich, 
soweit  es  bd  oberflächlicher  Besichtigung  festzustellen  war,  ans  Garsten 
zirka  100,  Snben  zirka  90,  Mondsee  nnd  Gleink  je  etwa  40,  P Uppingen 
25,  Jesnitenkolleginm  in  Linz  50,  ans  Bauingarteuberg,  Engels7.ell,  Mfinz- 
bach,  Hinortten  in  Linz,  Jesuiten  in  Steyr  nnd  Traunklrchen  nnr  einige 
wenige  Werke. 

Mehr  Verständnis  zeigte  sich  doch,  als  etwa  in  Wien,  wo  der  Präses 
der  Stndien-Hofkommission,  Tan  Swieten,  erklärte'),  ,es  solle  alles  entfernt 
werden,  was  blofi  Phantasie  nnd  Gelohrtenluzns  znr  Schan  trägt;  der  ganze 
Wnst  unbrauchbarer  Gebetbächer,  Legendi  und  übrigen  theologischen 
Ungereimtheiten  ist  in  die  Stampfe  zu  geben;  Bficher,  die  kein  anderes 
Verdienst  liaben,  als  da6  sie  von  gewissen  Bibliographen  auf  eine 
unbestimmte  Weise  als  Seltenheit  ausgegeben  werden,  alte  Ausgaben  ans 
dem  15.  Jhd.  nnd  was  dergleichen  ist,  sind  für  eine  Universitäts-BiblioÜiek 


1)         diese  Mitteilungen  12,  S.  1  ff.  Über  die  tiescbicitt«  der  bibüotheca 
liublica  ebda.  S.  67  ff.    F.  A.  M. 

>)  Dr.  Blttmair,  der  Joiefloisehe  Xloetentnm  «fee.  p.  810,  468,  151. 
^  Kersehbanmer,  Gesehtehte  des  Bitthnms  St.  Polten,  I.  p.  509. 
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Ton  eelir  zweifelhaftem  ^«rte.*  Und  als  der  Kamler  Oraf  KoHo-wrat 
dagegen  Bedenken  erhob,  erwiderte  er:  «Die  Vertilgung  darch  die  Sbnnpfe 
oder  der  Yerliaaf  als  Malnilalar  betrifft  blolS  den  tlieologiscben  Wnst,  rnid 
da  Iftßt  sich  selbst  Ton  UnTOrsicbiigkeit  kein  Schaden  besorgen  oder  docli 
kein  soldier,  der  Ifflhe  und  Zeit,  weldte  die  Terfertiguiig  einzelner 
Yerzeichniase  fordern  müßte,  lohnen  würde."  Ähnlich  änfierte  sich  anch 
der  Prälat  von  Oarsten,  wenn  er  über  die  Bibliothek  von  Gleink  achreibt 
da 6  znr  Ersijunuig  der  Transportkosten  die  vielen  unbetrftebtlichen  nnd 
nnbraochbaren  Werke,  ,wio  es  bei  länsendung  deren  von  der  Gleinkcrschen 
Bibliothek  von  dem  theologischen,  kanonischen  nnd  jnridiachen  Fach  ana 
den  zur  Ansfdllung  der  Kisten  beigelegten  Bficbem  zo  ersehen  ist*,  in 
Gleink  7,ün1ckgela?Ben  werden  können. 

Und  heute  sind  di^so  alten  Bürher  wieder  zu  Ehren  gekommen, 
heute  bilden  sie  die  Zii  rdo  jeder  Bibliutlu  k,  und  jeder,  der  sie  in  die 
Hand  nimmt  und  aufschlägt,  bewundert  die  prächtige  Arbelt  und  ist 
mehr  befriedigt,  als  wenn  er  ein  modernes  Werk  mit  , Buchschmuck* 
gesehen  hätte. 

So  haben  wir  in  diesen  I^üchem  Werke  vor  nn^-.  die  in  den  Augen 
der  Kommisi^äre  Gnnde  gefunden.  Wie  dio  Manche,  welch''  sie  durch  Jahr- 
hunderte besessen  und  öftren  behütet  haben,  aus  den  Hail'H  der  Klöster 
in  die  W^elt  hinan«!  /erstreut  wurden,  so  wurden  auch  si»«  aus  den  kostbaren 
Schränken  crpronmun  und  auf  den  Weltmarkt  irownrfpTi;  wübrend  iiber  jon^ 
längst  zu  Staub  und  Asche  geworden,  Rtefu-n  dies«'  noch  da  in  der  Welt 
und  legen  Zeugnis  ab  für  den  wissenschaftlichen  Eifer  iliror  einstigen 
Besitzer,  deron  Xamcn  und  Wappen  viele  noch  an  sich  tragen.  Aus  allfn 
OrdenshÄusein,  von  d»'ii  Benediktinern  in  Garsten.  Glf^ink  und  Mondsee, 
von  der  Zisterziensern  in  Engelszrdl  und  Bauinirartfnbfrt:,  von  d<  n  CliorUerrn 
in  Suben,  vnn  den  Jf«niten  in  Linz,  8t<'yr  und  Tramikirclifn,  von  den 
Franziskanern  in  Pupping,  den  D<nninikanoi  n  in  Münzbadi  finden  sich  Ver- 
treter beisammen,  deren  Namen  nach  mehr  als  liundertjäiiriger  Vergessenheit 
der  Üffenilichkeit  ühorsreben  we  rden  sollen.  Ks  finden  sich  darunter  gute 
alte  Uekannte,  aus  Nürnberg  und  Straßburg,  die  ja  in  keiner  Bibliothek 
gefehlt  zu  haben  scheinen;  mächtige  Bände,  die  durch  ilirt-  GrOße  imponieren: 
aber  auch  eine  ganz  ansehnliche  Anzahl  von  itulienisclien,  feini-n  Drucken 
aus  Venedig,  wefcli,'  Stadt  ja  erstaunlich  viel  geleistet  hat.  Dir  Umstand, 
daß  sie  aus  sovieleri  Hibliotheken  zusammen  kamen,  läßt  es  erklfTlich 
er.'^cheinen,  daß  manches  Werk  zwei-  oder  dreimal  vorkommt;  in  dem  Yer- 
zeichsisso  wurde  darauf  keine  Rücksicht  genommen. 

*)  üittroair.  p.  153. 
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Die  BAcher  befinden  ftidi  im  allgemeinen  in  guUm  Zustande,  wenn 
anch  einzelne  infolge  der  Terachiedenen  Oeacbicke  etwas  Sdiadcii  gc  Iii  ton 
haben.  Die  Einbände  sind  tarn  gröBten  Teile  sehr  schön,  oft  findet  &icli 
die  Wappen  des  betreffimdMl  Stiftes  angebracht.  Merkwürdig  ist,  daß  fast 
überall  die  Schließen  and  Beschläge  herabgerissen  sind  Daß  bei  manchen 
Werlcen  nnr  ein  Bend  vorhanden  ist,  hat  wohl  in  der  Sorglosigkeit  der 
Organe,  welche  mit  dem  Trausporte  betraut  waren,  seineu  Grund. 

Bei  der  grofien  Anzahl  der  Bdcber  war  zu  erwarten,  daß  sich  mancho 
Drucke  finden  würden,  die  bisher  nicht  allgemein  bekannt  sind,  wenigstens 
Iii  H.-C.  und  Fr.  nicht  vorkommen.  In  der  Tat  sind  22  Drucke  darunter, 
weKhe  beide  nicht  kennen.  Von  besonderem  Interes.se,  um  nur  eiiicu 
h*  i  vor/.uht-beii.  ist  wohl  Xr.  080,  eine  Rochuslegende  mit  einem  Holzschnitt, 
aus  dt'i  DriK  kerei  des  Konrad  Zenninger  in  Nürnbt'ii,',  welche  am  eiit- 
sprechfudeii  Orte  ohnehin  giiiuu  bctecliriebeii  wird.  Diu  bisher  uiibekiiunt'jii 
Drucke  sind;  Xr.  21,  -42,  54,  225,  227,  233,  248,  380,  38:i,  418,  419, 
462,  (>Ö6,  774,  775,  776,  780,  787,  788,  789,  798.  7i»4. 

Bei  manchen,  die  sich  bei  II.-C.  nicht  b>si  iiiiebeii  linden,  war  es 
nicht  raOglich,  zu  bcbümaien,  ob  I'r.  dasselbe  Bucli  vor  sich  hatte,  da  es 
an  Matciialc  zur  Vergkichung  fehlte,  deshalb  wird  in  diesem  Falle  ^dne 
genaue  lieschreibung  gegeben.  Auch  sonst  findet  sich  eine  solche,  wenn 
sie  bei  H.-C.  nicht  zu  treffen  ist.  Bei  anderen  Werken,  denn  Drucker 
bisiier  nicht  bekannt  war.  "wurde  dio  B'^^timmuug  nach  liuubk-r,  Kepertorium 
verjiucht  und  führte  auch  in  duJi  iL'-isten  Fällen  zu  einem  sicheren  Erfolge  j 
in  einigen  Fällen  konnte  der  Ursprung  des  Buches  nur  mit  größerer  oder 
geringerer  Waiir.-^t  lieiiilichk'  il  angegeben  werden,  da  es  an  Büchern  /.um 
Vergleichen  fehlte.  Neu  botiuimt  erscheinen  die  Nr.  30,  38,  43,  74.  82, 
83.  203,  20Ü,  223,  224,  27^,  ;iü7,  489,  510,  52G,  539,  545,  548, 
552,  779.  Es  dürfte  auch  damit  der  weiteren  Forschung  ein  willkommener 
Dienst  erwiesen  >v'n\. 

Si  hließlich  grhührt  dem  Hochw.  11.  Prof.  P.  Dr.  RuduU"  Scbachinger, 
Bibliuthekar  in  ili-ik,  lür  die  weiWehende  Erlaubui^  zur  Benützung  der 
kostspieligen  Fathwurke  und  dem  Bibliolli'.'ksvi>röUud  U.  Dr.  Kunrad 
Schiffmann  iu  Linz  für  da.s  freundliche  Entgegenki^mmen  und  die  Unterstützung 
bei  der  Arbeit  der  beste  Dunk  aller  interessierten  Kreise. 

A.  Baitliimta  Bniok«. 

I.  Augsborg. 

1«  Gflnther  Zainer. 

1.  —  1470.  —  Dnrsndni,  rationide.  —  Fei.  —  Q.*  6478,  Fr.  1528. 

2.  -~  1471.  —  Rodeilcss  Zamoreatii,  epecvlain  vitee  hnniinee.  —  Fol.  —  H.* 

18940,  Pr.  1525. 
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8.     1472.  —  Iddonit^  d«  mpontlone  mandi.  —  Fol.  —  H*.  9302,  Pr.  11^3. 

4.  —  1473.  —  Afigjdtiis  Bomanu,  d«  regiauiM  priocipum.  —  Fol.  —  Ej*  107, 

Pr.  1535. 

5.  —  (iiicbt  nach  1473).  —  Job.  Andrea«,  lectara  super  arboribas  coasangaiui- 

tatiB  et  affioitatia.  —  Fol.  —  H.-C.  1020,  Pr.  1541. 

6.  —  1476.  —  Joannn  FiibDrgvmit,  ■rniiivi  oonfenioama.  —  FoL  —  H.*  7805, 

Pr.  1S17. 

7.  —  D.  d.  —  8.  Gregoriuä,  epiatolM.  —  Fol.  —  H.*  7M1,  Pr.  1553. 

8.  —  n.  d.  —  Hngo  do  8.  Victore,  über  seenadu  de  •aooinoiiUs.  —  Fol.  H-.* 

»023,  Fr.  1554. 

9.  —  n.  d.  —  S.  Thomas  Aquinas,  catena  anrea.  —  Fol.  —  H.*  1828,  Pr.  1555. 

2.  J  0  h  a  n  D  S  c  b  fl  0 1  e  r. 

10.  —  1470.  —  Josephus,  opera.  —  Fol.  —  H.*  9451,  Pr.  1589. 

11.  —  1471.  —  PetrUA  de  Crescentiia,  über  raralium  commodoram.  — >  Fol.  — 

H.*  5828,  Pr.  1590. 

18.  —  1498.  —  AvfiiiitiDiu  de  Adcohb,  rainna.  —  Fol.  —  H.*  960,  Pr,  159S. 

3  SS.  Ulrich  und  Afra.  (1478-74.) 

13.  —  u.  d.  —  Salonion,  episcopus  Conatautiensid,  glosaae.  —  Fol.  —  H.* 

14184,  Pr.  1636. 

4  Anton  Sorg. 

14.  —  1475.  —  Joanaee  QalleDBit,  SnintiM  colUtionmn.  —  Fol.  —  ü.*  7442, 

Pr.  1644. 

15.  —  1477.  —  BiUia  germanica.  —  Fol.  —  H.*  8135.  Pr.  1649. 

16.  —  n.  d.  —  Job.  Peckbam,  Uber  de  ocolo  morali.  —  Fol.  —  H.*  9426,  Pr.  1660. 

17.  —  1480.  —  Biblia  gmmanlea.  —  Fol.  —  H.*  8189«,  Pr.  1970. 

18.  —  1480.  —  Schwabenspiege).  —  Fol.  —  H.*  9672. 

19.  —  1483.  —  Das  Goneiliambncb,  goichehon  la  Kouatani.       FoL  —  fi.* 

5610,  Pr.  1690. 

20.  —  D.  d.  -  I\ider,  foimicarius.  —  Fol.  —  H.*  11832,  Pr.  1696. 

21.  —  1487.  —  Hugo  de  S.  Victore,  didascalion.  —  g.  cb.  s.  1.  et  typ.  d.  4. 

55  ff.  8  cot.  88  lin. 

Fbl.  1  a  (p  1  «.  CIXjs  looiptt  pro  ||  logns  in  didascolieon  (^) 
bogo  II  als.  II  (  )  Ulti  (nt  qaos  |j  ipsa  natura  a- 1]  deo  ingenio  d'  l|  stitatos 
relir^t  f  ot  fa  etc.  —  FoL  55  a,  col.  1.  Ut.  mai.  typ.  6.*  KxpUcit  sex  ||  tut 
X  per  Cü  II  B.  ijuens  to-  |]  tus  hugoiiis  ||  in  di^lascoli  ]!  cö  liber:  q'ii  ||  est  de 
modo  |]  studöii  i-  or  ||  diue  legC  ii  U  Auuo  donu  \\  .UCCCCLXXX  ||  VII  in  die 
aft  K  cte  Cmci».  ||  —  typ.  5,  6.  —  Der  Torauagcfaendo  Teil  fohlt. 
82.  —  1489.  —  Henricna  do  Saxonia,  aecreta  nmliamm.  4.  B.*  8484, 
Pr.  1711. 

23.  —  1489.  —  Moescb,  de  hoiis  canonici«.  —  4.  —  H.*  11534,  Pr.  1712. 

24.  —  1489.  —  l,nvacrum  conscientiae.  —  4.  —  W."  99  )7,  Pr.  1713. 

25.  —  1409,  —  Curaus  hiccinde  coUecti.  —  4.  —  H.*  5860. 

26.  —  1490.  —  Caraeciolna,  aormones  de  landibua  aanotornm.  —  FoL  —  H.* 

4486.  Pr.  1714. 

27        1492.  —  S.  Hieronymus,  vitae  Patiuin.  —  Fol.  —  H,  8607. 

Fol.  1  a,  fif:   C  Das  hocliwiidij;   lelr  i!  der  aas3erwolten  freun  '  de 
gotes  der  heiligen  alt-  \\  aäter  was  ii0.deriaicb<i  ||  die  gewirckt  habendi  in  jj 
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der  wüste  und  ein<-de.  au  '|  eh  ire  spr'uch  und  b^vapil    90     uns5  menschen 

gege  II  beo  habend  za  «iner  und'  \\  woysung  und  lere  ||  —  Fol.  2—6  rtgittnm. 

EO,  eb  i'eon  xi/l.  »  Fol,  7  a  (a  ij:  C  Hi»  Tibet  «n  das  boeb  ||  wirdig 

lebe  d'  avtierwolt  jj  16  frraad  «te. 
2S.  —  1498.  —  JmitaHo  Cbmti»  deotBch.  —  4  -  n*  9117.  Pr.  17fl2. 
29.  _  „.  d.  —  Aesopna.  fabnla?  -  Fol.  —  H.*  326.  Pr.  l723. 

80.  —  n.  d.  —  Gesta  Romanoruiu.  —  Fol.  —  H.*  7789.  (Nach  Haebler.) 

81.  —  n.  d.  —  Plenarium.  —  Fol.  —  H.*  6741. 
32.  —  n.  d.  '  Aciop,  Ptbeln.  —  Fol.  —  H.  882. 

6.  Jodocns  Pflanzmann.  (1475.)  • 

83.  s.  d.  —  Biblia  germauica.  —  F«).  ^  fi.*  8181,  Pr.  1786.») 

6.  Ambrot  Keller. 

84.  —  1479.  —  Aristoteles,  praedicameut«  etc«  —  Fol.  -  H.*  1658 Pr.  1747. 

85.  —  1479.  —  Aribtoteles,  analytica  posteriora.  —  Fol.  —  H.*  1658',  Pr.  1748. 

86.  —  1479.  —  Ariatoteles,  elenchi.  topica.  —  Fol.      H.*  1U58  >.  Pr.  1749. 

• 

7.  Hernrnnii  Kftttlin. 
S7.  —  1481.  -  HiaiMle  ptracbUlinin  eacerdotoiD.  —  4.  —  H.*  10780,  Pr.  1754 

8.  Johann  Schünsperger. 

88.  —  1484.  —  Sigmund,  UeforiuatioD.  —  Fol.  —  C.  III.  5452.  —  <N»eb  Haebler.) 

89.  ^  1490.  _  Biblia  germanica.  —  Pol.  —  H.«  8140. 

40.  —  1497.  —  Aeaopos  moralisatas.  —  4.  —  H.*  316.  Pr.  1791. 

41.  —  1500.  —  H.  SchcM.   !Uirh   der  Chroniken.  -   Ful.   —   H.-C*  14512. 

42.  —  n.  d.  —  Der  Woodeier,  Brackstück  aoa  einem  unbekannteii  Helden- 

gediclit.  —  8. 

9.  Cbrlatmann  Heyuj. 
48.  —  1482.  . Goillemn»  Paiieiensia,  Poetilla.  —  Fol.  —  H.*  8260.  —  (Naeb 
Haebler.) 

10.  Johann  Froscbaaer. 

44.  —  iSnfh  22.  Okt.  1494.)  —  Job.  Tritheim,  inatitatio  vitae  eacerdotalia.  — 

4.  -  H.  15623.  Pr.  1820. 

45.  —  1496.  —  Methodius,  revelationes.  -  4.  ->  B.*  11120,  Pr.  1S21. 

46.  —  1496.  —.De  capttvis  Cbriatiaoia.  -  4.  —  H.*  4984,  Pr.  1826. 

47.  —  1498.  —  De  Tbareiae  deatnicltone  libeltne  fatidicua.  —  4.  ~  H.*  6100, 

Pr.  1827. 

48.  -  1499.  —  De  saceidotio  domioi  nostri.  —  4.  —  H  *  14073,  Pr.  1832. 

49.  —  1499.  —  8aTonarola,  expositio  super  psalmum  Miserere.  —  4.  —  H,* 

14424,  Pr.  1835.  -  Die  Jahreszahl  hat:  XCIX,  nicht:  XCiY. 

50.  —  n.  d.      8.  Athanasioe,  in  psalmoram  effeetne  aequeatratio.      4.  —  E.* 

1908,  Pr.  1889. 

51.  n.  d.  —  TracUtoe  aoleinnla  naltoni  praedicabil»*      4.  —  H.*  15589» 

Pr.  1847. 

52.  n.  d.  —  Saronarola,  eipositio  in  paalnrnm:  In  te,  Nomine,  speravi.  —  4* 
—  H.*  144ia,  Pr.  1851. 


>}  Pf.  hat  im  Index  1737  aUtt  1786. 
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68.  —  a.  d.     Epiitol«  de  miteri»  cnratorav.  —  4.  —  H.*  6616^ 

54.  —  n.  d.  —  UcBiiciiB  de  FirmarU,  puiio  doiaint  expluata.  —  g.  di.  t.  s. 

I.  e.  «t  pp.  n.  4.  12  if.  2  col.  88  lin. 

Fol.  l  a  tu.:  Farsio  oni  Littera  Q  Itter  et  moraliter  [|  ab  Heinrico 
de  II  Firmaria  ex  II  planata.  l|  —  Fof.  J.  a  f'A  Ii):  lucipit  explanatio  passio  i[ 
Dia.  —  Fol.  12.  Of  iin.  HI:  tie  que  uuuq^  predicata  suut  »el  sciipta  tc. 

11.  AnDft  R  Agar  in. 
fi«.  —  1484.  —  Der  Secbeeoapiegel.  —  Fol.  —  H.*  14077,  Pr.  1860. 

12.  Johaun  Scliobaser,  1.  Presse. 

56.  —  Uh9.  —  Gesta  Roinanorora,  deutsch.  —  Fol.  —  H.*  7753,  Pr.  m'Z. 

57.  —  1490.  —  Verseimug  ?on  Leib,  Seele,  Ehre  und  Gut  —  4.  —  H.*  16Ö20. 

Pr.  1886. 

18.  Brli Aid  Bat dolt  Ten  Venedig,  2.  Preaea. 

58.  -  1488.  ~  Job.  Gerson,  Imitatio  ChrisU  etc.  —  4.  —  n  *  9094,  Fr.  1878. 

59.  —  1489.  —  Leupoldns,  de  astrorum  scientia.  —  4.  —  H.*  10042.  Pr.  1879. 
ÜO.  —  1489.  —  AlLuinasar,  introductoriura.  -  4.  —  H*  612,  Pr.  isgo,«) 

61.  —  14bd. —  Albumaear,  de  magois  coDiaoctionibua.  —  4.  —  B.*  Gli,  Pr.  1882. 

62.  —  1491.     Boaatas,  decem  tracUtus  a&trologiae.  —  4.  —  H.*  8461,  Fr.  1891. 

63.  —  1401.  —  Bertholomaene  de  Cbaimie,  eonfeeelonele.  —  4.  —  H.*  2489. 

Pr.  1894. 

64.  -  1494  ~  MiaiAle  PaUviense.  -  Fol.  -  R*  11840.  —  Dae  ante  BUtt 

fehlt. 

65.  —  1495.  —  Albumasar,  Üorea  ahtrulugiae.  —  4.  —  H.*  610,  Fr.  1905. 

66.  —  1495.  —  BreTiarium  Pata?ieüse.  ~  4.  —  H.*  3876. 

67.  —  1408.  —  Hiesale  Patavieiiae.  —  Fol.  —  B.-C*  11850. 

14.  Johann  Schau r,  2.  Fresse. 

68.  —  1494.  —  Patriarchatu?  ttc,  ^  4  —  H.«  12466,  Pr.  1920. 

60.  —  1496.  —  Albertus  M.,  liber  «ecretorum  de  viitatibus  becbamm.  -~  4.  — 

H.*  542. 

15.  Lnkae  ZeiBenmaier. 

70.  —  1480.  —  Der  Filgiiin.  -  4.  —       0767,  Pr.  1084. 

II.  Bamfeerg. 

Jobanii  Seneensch  m  i  e  d,  3.  Preese  mit  Heinrieb 

Pet  aenetetner. 

71.  —  1483.  —  Ereviarium  Frisiugense.  pars  aestivalis.   —   1  —  H.*  8841', 

Fr.  784.  —  Am  Anfange  und  £ude  fehlen  einige  BiAtter. 


•)  H.  G13,  C.  III.  Index  p.  556  hkt  13  statt  618,  könnte  auf  einem  fntam 
beruhen;  im  vorliegecden  Bande  sind  H.  612,  10042,  611,  610  insanmengebanden ; 
bei  obeiflftcblieber  Besiebtignog  ItOunte  man  den  Titel  rem  eraten  nad  daa 
Impreaeam  vom  leisten  nebmcp,  obne  sn  beacbten,  daO  mebrere  Werke  ent- 
balten  eiod. 
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III.  Basel. 

1.  B  c  i  i  h  0  1  d  R  u  p  p  e  1.  (Von  1463  an.) 

D.  d.  —  Feraldua,  summa  vitiorum.  —  Fol.  —  H.*  12885,  Pr.  7449. 
n.  d.  —  Baitholomaeos  Anglicus,  de  propnetatibüt  reran.  —  Fol.  — 
H.*  2499,  Pr.  7452. 

n.  d.  —  Job.  Nider,  praeceptorium  legis.  —  Fol.  —  H,*  117^*  —  (Nach 
üaebler.)  Die  ietxUn  10  Bl&tUr  sind  baadachriftiicb  ersetat 

8.  M  i  e  h  a  e  1  W  e  n  fi  1  e  r,  1.  Pr. 

75.  —  D.  d.  (nicht  nach  1474 )  —  Jacobua  de  Voragine,  legenda  anrea.  —  Ful. 

—  C.  III.  €899.  Pr.  7400. 
78.  —  1474.  —  Job.  Calderinns,  repeitoriam  iarii.  —  Fol.  —  H.*  4248^  Pr.  74G1. 

77.  —  n.  d.  (nicht  nach  1475?)  —  Paraldot,  samma  da  firtatibat.  —  Fol.  — 

H.  *  11388.  Pr.  7464. 

78.  —  n.  d.  —  Vocabnlarius  utriasqae  iaria.  —  Fol.  —  Pr.  7477  ?  —  g-  ch.  6. 

I.  a.  t.  n.  158  ff.  2  col.  46  lin.  —  (Nach  Uaeblar.) 

Fd,  S,  i)  UoniS  inri  optian  |  datti^  pritti  Botse  ||  opottet  und« 
nomea  ||  iotii  ele.  —  Fol,  158  a,  toU  9.  Un.  14  .•  regnat.  Amen.  Q  Finit 
wocabolarias  [|  inris  utriafqs. 

79.  —  147G  —  lustinianua,  instiiationes  —  Fo'  —  H.»  9500,  Pr.  7479. 

60.  —  i47ü.  —  S.  Tbomas  Aqainas,  catena  aurea.  —  Fol.  H.*  1332,  Pr.  7481. 

81.  —  mi.  —  Gratianu«,  decretum.  —  Fol.  —  H.  ♦7895,  Pr.  7494. 

82.  ^  n.  d.  (ea.  1484.)  —  Oeata  Rookanonm.  —  FoL  —  H.*  7740.  —  (Naah 

Haeblar,  typ.  8.) 

88.  —  1483.  —  Repertoriom  aamiaa«  8.  Antoainl.  —  Fol.  —  H.*  1882.  —  (Nacb 
Haebler,  tjp.  4  a.  8.) 

8.  B«rnhar4  Blobal. 
84w  —  c.  d.  yiola  sanetoraai.  —  Fol.  —  H.*  10867,  Pr.  7528. 
85.  —  1476.  —  Biblia  latint.  -  FoL  —  H.*  8058^  Pr.  7524. 

1.  J  0  h  a  II  n   von   A  ui  e  r  b  a  c  U. 

88.  —  Hciä.  Cassianua,  coHationes  patrum.  —  Ful.  —  H.*  4562,  Pr.  7567. 

87.  —  1487.  —  Nieolana  PMunnlttana,  1.  pars  soper  II.  decretaliani.  —  Fol.  — 

II.*  12815>t  Pr.  7578. 

88.  —  1487.  —  Nicolans  Pan.,  2.  pars  lapar  IL  dacrotalinm.  —  Fol.  —  H.* 

12315»,  Pr.  7574 

89.  -  1488.  —  Nicotaaa  Paa.,  super  I.  doeretaUwn.  ^  Fol.  —  H.*  12315', 

Pr.  7575. 

90.  —  1488.  mwlaot  Fao.,  8.  pari  super  If.  deaiatdifln.  —  Fol.  —  U.*  18815'. 

91.  —  1488.  ~  Nicolans  Pan.»  soper  III.  daerctaliniii.  -  Fol.  —  H.*  12815». 

92.  —  1488.  —  Nicolaua  Pan.,  saper  IV.  decretaUnm.  —  Fol.  —  H.»  12815" 
98.  —  1488.  -  Nicolaas  Pan.,  super  V.  dscrettliam.  —  Fol.  —  H.*  1281 

Pr.  7576. 

94.  —  1489.  —  S.  AagostiQua,  de  ciritate.  Dei.  —  Fol.  —  U.-C.  2004,  Pr.  7578. 

95.  —  1488.  —  8.  Aagastinos,  de  trioilat«.  —  Fol.  -  H.-C.  2087.  Pr.  7581. 
98.  —  1492.  —  8.  Ambrosius,  opsra.     Fol.  -  H.«  896*  Pr.  7592. 

97.  —  1498.  —  S.  Aagastinos.  epistolae.  —  Fol.  —  H.*  1989,  Pf.  7599. 


72.  - 
78.  — 

74.  - 
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D8.  ^  (naili  21.  A))iil  UMO  —  Rmblinoi,  d«  varbo  mirifleo.  —  Fol.  —  H.* 

13880.  Pr.  7600. 

99.  H'M.  —  Job.  J  ritlieimiiM,  de  scriptoribos  ecclesUstieis.   —  Fol.  —  H.* 

15613.  Pr.  7601. 

100.  ~  1494.      S.  AvgnttinDt,  opiw  tennoBmii.  —  Fol.  —  H.*  2009'  (iocl,  M. 

m.),  Pr.  760S. 

101.  —  1496.  —  Petrarca,  opera  latina.  —  Fol.  —  F.*  12719,  Pr.  7608. 

102.  —  1497.  —  S.  Augustinus,  eiplnnntio  psatmornm.  —  Fol  —  H.*  1975. 

103.  —  1497.  —  Casiiana*.  de  institati»  coenobiorum  etc.  —  Fol.   —  H.-C, 

4564.  Pr.  7611. 

Fol.  L  a,  tu  1  Toann^t  i|  CtBtiina«  1|  dmehem  de   t^eder  danken  s 
InttltMii  ce*  II  nobioram,  H  Urigi«:  raoaii  [j  et    remedije  (|  Titioruni.  |f 
collatiöibns  II  patrom.  |]  —  FoX^  Uht  AnctoB'qoia  ae  qnalia  .  •  .  de  q9ih*ff 

scripserit  .  .     rtpositio,  H 

104.  —  (1498-1502.)  -   Bibim  latina  cnui  posliUia  Hugoui«  de  8.  Caro.  — 

Fol.  —  H.  3175,  Pr.  7613. 

105.  —  n.  d.  —  Oalielmtta  Alfentas,  rhetorica  divina.  —  Fol.  —  H.*  8303. 

Pr.  7828. 

108.  —  n.  d.  —  Alaaaa  de  Intolia,  de  maiimia  thcolaglae.  —  4.  —  H.  389. 

Pr.  7624. 

107.  —  n.  d.  —  Textns  passionts  doinini  aeeaodum  qaattoor  eTangeliatas.  eic. 

4.  —  H.*  9443.  Pr.  7625. 

108.  —  n.  d.  —  Aeneas  Syltiu?,  historia  buheiuica.  —  4.  —  H.*  254,  Pr.  7826. 

109.  ~  n.  d.  —  Alpbonaaa  Dias  de  Montalvo,  repertorinnn  Panonnitaiii.  — 

Fol.  —  H.*  11586.  Pr.  7628. 

110.  —  n.  d.  —  S.  nernardinuf,  aemoDea  da  aTaogelio  aeterno.  —  Fol.  — 

H.*  2827,  Pr.  7631. 

111.  —  V.  d.  —  S.  Tkrnardiniip,   qoadrageBiinale  de  cbriatiaoa  religione.  — 

Fol.  —  H  *  2834.  Pr.  7682. 

112.  ~  ».  d.  —  Beftholdoa,  horologivm  darotionia.  —  8.  *  H.*  ,2990,  *2998, 

*8928.  Pr.  7885. 

118.  —  B,  d.  —  I)e  vita  et  beneflciia  salvatoris.  —  8.  —  H.*  1  nnQ2.  pr.  7686. 

114.  —  n.  d.  —  Gorardus  Zuphtamenaia,  da  apirilnalibna  aieenaionibua.     8.  ~ 

H.*  16296.  Pr.  7G3«. 

115.  —  n.  d.      Pelbarlus  de  Theineswar,  Bteliariom  coronae  B.  Uariae  V.  —  4. 

—  H.*  12662,  Pr.  7840. 
118.  _  n.  d.  -  fiibtia  latina.  —  Fol.  —  H.*  8047,  Pr.  7847. 

117.  —  n.  d.  —  Ficinas.  de  triplici  vita.  —  4.  —  H.*  7063.  Pr.  7650. 

118.  —  Libri  crtis  logicaa  Ariitotelii  et  PorpbyriS.  —  Fol.  —  H.*  9919, 

18300,  Pr.  7G51. 

5.  Nikolana  Kefilar. 

119.  —  1488.  ~  Gaillermaa,  poatille.  —  Fol.  -  B.*  8284,  Pr.  7857. 

120.  —  1487.  —  Meffreth,  sermones  deaaneti«.  —  Fol.  ~  E*  11005^P^,  7859. 

121.  —  14S7.  —  Petra«  Lombardna,  libri  aentantiaran.  —  Fol.  —  H.*  10194. 

Pr.  7660. 

122.  —  14s7.  —  Commentum  in  tractatus  J.  et  iV.  Petri  Hispani.  —  4.  —  H.' 

8707,  Pr.  7661. 
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1S3.  —  1487.  —  Joannes,  ablas  Ni^icoUeusis,  ooDCordaiiÜM  bibliae  et  cauooum. 

—  Fol.  —  H.'  9416,  Pr.  7Ö62. 
184  —  1488.  —  P«tn»  Lombtnliit,  libri  liDtentiiniiii.  —  F«l.  —  H.*  10195, 

Pr.  7870. 

125.  —  1489.  -  Gerion,  opera.  —  Fol.  —  H*  7624,  Fr.  7872. 

128.  —  148!>.  —  BartholomMas  Brixienrii,  eatiu  deoretomm.  —  Fol.  ~  H.  8472p 

Pr.  7B74 

Fol.  1.  a,  tii:  Casua  decrctoiuin  Bür  |j  thoiomei  liiixienais.  ||  — - 
Fol,  2.  a  (a  2)'.  Incipiont  cuu  et  noitbiUt  d6*  j}  cretoitl  rtocrendiidni 
ntffiftri  ||  Bavthidonoi  briziMsit.  ||  (  )  Uonift  H  tnffiragastibgs  An- 1|  tiqoorfi 

laboribus  [|  minores  pilt  inter- [[ -iO  r'.c  —   In  fint:  Caans  ...  in  ur- 1| 
be  .  .  .  eiuB  \  dem  .  .  .  feliciter.  V.  ||  Idus  ÄUi;usti.  Anno  salotj  millesinio 
quadrin  [[  gentesimo  octuagpsimo  nono.  —  Infra  iyp. 

127.  —  1489.  —  Petrus  Lombardui.  libri  seDteotiaram.  —  Fol.  —  H.*  10196, 

Pr.  7878. 

128.  —  1490.  —  Caraedolu»  •«rmonea  de  laadibm  tanctorain.  —  Fol.  —  H.* 

4485.  Vt.  7678. 

129.  —  1492.  —  S.  Tbom&a  Aqaiuas,  8up>r  Miattuor  libroa  aantoDtaaram  lecttD- 

dura  scriptum.  —  Fol.  —  0.  II.  579,  Pr.  7683. 

130.  —  149Ö.  —  Petrus  de  Bergamo,  tabula  operum       Ttiomae  Aqaioatis.  — 

4.  —  H.*  2819,  Pr.  768«. 
18L  —  1497.  ~  8.  Hietonyiniu.  epistoUe.  —  Fol.  -  H.*  8585,  Pr.  7892. 
182.  —  1498.  —  HomoliMiiiB.  —  Fol.  —  H.*  8798.  Pr.  7694. 

8.Jo]iftiin  WolffTonPforsheim. 
188.  —  1499.  —  Begtamldetttt,  ■pecBlmn  fiulia  rotiibationis.  —  4.  —  H,*  18774, 
Pr.  77Ö9. 

134.  —  1500.  —  Nider,  grammatica.  —  4.  -  H.*  11860,  Pr.  7710. 
185.  —  n.  d.  —  Bpbraim»  de  compaactione  oordis.  —  Fol.  —  H.*  6597| 
Pr.  7711. 

7.  Drucker  von  Meffreth,  sermonea. 

188.  —  D.  d.  —  Sarmogea  Meffretii  do  tempore  pan  bitmali«,  et  eaiietii.  — 

Fol.  —  C.  IL  8982,  Fr.  7715. 

De  sanettt:  g.  cb.  c.  s.  170  ff.  2  col.  57  Im.  —  Fol ./  a.  tUt  Sermdes 
Meffieth  alias  Or  [|  tulus  regine  de  Sanctis.  |1  —  Fol.  1  b  vacat.  —  Fol.  2  a 
(AjJ:  (  )  Audate  jj  domiiiü  |  in  sancüs  eius.  Ita  |[  tti:.  —  Fol.  166  a,  col.  I. 
lin.  12:  Finit  pars  de  Sanctia.  i\  —Sequ.  9  dkt.  et  tah.  —  Fol,  11  o.  a,  col  2  : 
Opne  aftlnÜfeitl  Mmomuii  Ueffireth  ia  tres  p*  II  t«t  dinisom  Bjr«naleni 
videlioet  et  Betiittlem  et  d«  1]  danetit  SzpUeit  felieiter.  K  Fol.  m  h  wceiffi 

8.  M  i  c  Ii  a  e  1  F  u  r  t  e  r. 
187.  —  1494.  —  Kieolmna  deOrbelUs,  tniniBiiUe  philosophiaenlionftUa.  —  4.  — 

H.»  18044»  Pr.  7726. 
188  —  1494.  —  NicuIauH  de  OrbeUtt»  eursas  librorom  pbiloeopbiae  naturalii.  — 

4.  —  H.-C.  5S*;4,  Pr.  772G 

189.  —  149Ö.  —   S.  Thomas  Aq  iinas,  coinmeDtarias  in  epistolas  S.  Pauli.  — 

Fol.  —  H.*  1Ü39,  Pr.  7727. 
140.  —  1495.      Job.  ICeder,  quadragenmale  noTnm  de  fliio  prodigo.       8.  — 
H.*  18828»  Pr.  7728. 
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141.  —  1496.  —  ßegulae  grammatiealM  antiqaornm.  —  4.  —  C.  Isdcz,  p.  408. 

Fol.  1  u,  tu.:  Regule  ^ramuiaticales  anti- |I  quoifl  cain  earondem 
declaratiüibus  t  niultiä  argunientis  po-  ||  siti«  circa  unatnquilq^j  regalain  in 
speciaii.  |)  —  Bild  de*  Lehrer»  mit  zwei  Schültrn:  Accipies  etc.  —  Fol.  l  6: 

(C)  Um  cnioalibet  artUIcit  ||  itt  eonridaisr« ...  in  |  toAU  «le.  *^  iW.  M.  «.• 
<t  Exj^idfti  .  . .  argtt«  ü  menttt :  impreMft  BmUm  per  MiehtilS  Forter 

Anno.  M.CCCC.XCVI.  H  -Fol.  24,  b.  oo^ot 

142.  —  1497.  —  Job.  Medwr,  qaftdrag«simale  BOTam  de  fiUo  prodigo.  — -  8.  — 

Ff.  13629.  Pr.  7736. 
iid.  —  14ij9.  —  Ifo,  Uber  decretoram.  —  4.  —  H.*  0326,  Ii.  7739. 

144.  1500.  —  Job.  Bapt.  CMcUlopas,  de  modo  atadendi  ia  «troqao  iure.  — 
4.      B.*  4209,  Yt.  7741. 

9.  Johann  F  r  o  b  e  n. 

145.  —  1491.  -  Biblia  Catiua.  —  Ö.  —  Ii.*  3107,  Pr.  7755. 

IV.  BtlofM. 

1.  BaltbasarAzzogaidi. 

146.  —  H77.  —  Genlili«  fde  Centilibns)  de  Fulgineo,  expositio  iü  ÜMI  piimun 

qoaiti  canonia  Avicenaae.  —  Fol.  —  H.*  7566,  Fr.  6522. 

I 

2.  JohftBB  Seht  eiber. 

147.  —  1478.  —  Job.  Dune  Sootti,  ivpei  I.  aenteDtiumiL  —  FoL  —  H.*  6425, 

Pr.  6645. 

S.  Franciscus  (Plato)  de  Benedietis. 
HS.  -  1495-96.  —  Sciiptores  lei  mUitarii.  —  Fol.  —  C.  II.  2594,  IIL  5330, 
Pr.  6607. 

4.  BoDodiotne  Hoctoria  Faolli. 
1411.  —  1498.  —  Snetonii,  ritee  GaeMKun.  -  Fol.  -  H.«  15126,  Fr.  6628. 

5.  Jaeobos  de  fiagazoniboF,  2.  Pr. 
150.  —  1495.  —  Diogenea  Laertioa,  de  Tita  et  moriboa  pbiloaophoittm.  —  FoL 

—  H.*  6204,  Pr.  6654. 

6.  J  0  b.   Antonius   de   B    n  e  d  i  c  t  i  i. 
161.  —  1499.  —  Platina,  de  honesta  vuluptate.  —  4.  —  H.*  13066,  Pr.  6666. 

V.  BrM€it. 

1.  Boninai  de  B ono n i  s,  2.  Pr. 

152.  —  1486.  -  Tibullus,  carmina.  —  Fol.  -  II.-C.  4761',  Pr.  6967. 

153.  ~  1486.  —  Propertin",  elegiae.  —  Fol.  —  U-.O.  4761',  Pr.  6968. 

154.  —  1486.  —  CatuHut.,  carinioa.  —  Fol.  —  U.-C.  476P,  Pr.  6969. 

2.  Anfolna  n.  Jaeobna  Briimnnieui. 

155.  —  1485.  —  Diogenes  I.aertiiie,  de  Tita  et  moribnt  pbilofopborwn.  —  Fol. 

—  H.-C.  6201,  Pr.  6979. 

156.  —  1494.  —  Gul.  Peraldaa,  aamma  de  virlatibiu  et  Titüf.        8.  B** 

12389.  Pr.  6988. 

157.  —  1497—98.  —  Gabriel  Bareleita,  aerniouef.  —  4.  —  H.*  2459,  Fr.  7004. 
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3.  B  i'  T 11  a  r  1  i  v.  u  a  M  i  s  i  n  t  a,  3.  Pr. 

1G8.  —  1496.  —  S.  Catbarin»  äenemif,  diAlogus  eam  orfttioaiba«.  —  8.  —  H.* 
4698,  Pr.  70a4. 

VI.  BrOsiel. 

1.  Fratret  ritt«  commanit. 
150.    tt.  d.  (m.  1480)  —  n.  d«  Goricbtni,  concluiooM  np«r  4Ubrot  MAtenliaram. 
-  4  —  H.-C.^  7810. 

VII.  CIvMil«. 

1.  Qerard  LUa,  8.  Pr. 

160.  —  1480.  —  Plalina,  dt  hofteate  Totnpttte.     4.  —  fl.*  18058,  Pr.  7266. 

Vlil.  Crpmona, 

1.  Bernardinus  äliainta  und  Caesar  vou  Parma,  2.  Pr. 

161.  —  1492.  —  Petrarca,  de  reniediia  atriueqoe  fortoiiae.  ~  Fol.  —  U*  12793. 

Pr.  6887. 

2.  Cftrolda  D»rl«fiaf. 

162.  1497.  —  Silvester  a  Privrlo,   compendium  operis  Job.  Capreoli  mper 
laiitaBtiM.  —  4.  -  H.*  13346  (i«U.  foL  234.),  Pr.  6932. 

IX.  Deventer. 

1.  J  a  k  o  l>  von  B  r  e  d  a,  2.  P  r. 
168.  —  1484.  —  AMopoa  mortttiAtot.  —  4*  -  H.  818,  Pr.  8071. 

164.  —  im.  —  Fmdieos  Niger,  art  epittalmdi.     4.  —  H.*  11878,  Pr.  8071  A, 

Ssppl.  1800. 

X.  EBIinien. 

1.  Konrad  Fyner,  1.  Pr. 

165.  —  fniclit  nach  147.3.)  —  Petrus  I/Oiiihardas,  glossa  ordioaria  saper  epiitoUs 

S.  Pauli.  —  FüJ.  —  E*  10204,  Pr.  2459. 

166.  —  1474.  —  8.  Thomas  Aqvinaa,  poattlla  in  Job.  —  Fol.  —  1897, 

Pr.  2461. 

Fol  /.  a.*Ia  tftbttl« lata  . . .  doetore  ||  aaneto  . . :  in  ||  hiiiic  nodam  |  ~ 

F«L  4.  h: :  Et  sie  eat  finia.  || 

167.  —  n.  d.  —  Henrieot  de  Gorinebem,  de  enperatitiosia  eaaibns.  —  4.  —  H.* 

7808,  Pr.  2471. 

168.  —  D.  d.      Dicta  de  arbore,  qqae  dicitor  iroago  homioia.  —  4.  —  d.*  6150, 

Pr.  2476. 

169.  —  n.  d.  —  S.  Aogutlnae,  de  mitatibm  saecttli ;  de  ? ita  ebrietiMi«.  — 

4.  —  H.*  2106,  Pr.  2478. 

2.  K  0  n  r  ß  <i  i'  y  u  e  r.  Pr. 

170.  —  1483.  —  Gaiielmaa  de  Ockam.  aaper  I.  aenteotiaram.  —  Fol.  —  H. 

11845,  Pr.  2488. 

XI.  Ferrara. 

1.  L  0  r  e  n  s  R  o  a  a  i,  2.  Pr. 

171.  —  1490.  —  Ant.  Andreas,  qaaettionea  aaper  tribas  priDCipiii,  —  4.  — 

H.-C.  888.  Pr.  5759. 
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XII.  norm. 

1.  Frtni  Boonaecoisi. 

172.  —  1490.  —  Micbnel  Durazinxis  de  EmpoiSo,  penitU«  OpOMDlUD  f IMdiMbile. 
-  4.  -  H.  6621      6688,  Fr.  6808. 

XIII.  Htf  nM. 

1.  Heinriob  6r«ii,  1.  Pr. 

178.  —  1489.  —  Tfitm  MgnmtUmm  eam  MiiimeBto.  —  4.  —  H.*  14687, 

Pr.  8170. 

174.  —  1491.  —  BMthins«  d«  eonioUÜone  philotophiM.  -  4.  —  H.«  8888^ 

Pr.  3172. 

175.  —  1493.  —  Eipositio  hymnoram.  —  4.  —  H.»  6785«,  Pr.  8178. 

176.  —  U94.  —  Aeaupua  moralisatus.  -  4.  —  H.*  811.  Pn  3180. 

177.  —  1495.  ^  Conraifliitoni  «nper  I.  «t  IV.  tnetotua  Pttcl  Hiapani.     4.  — 

H.*  8708.  Pr.  8188. 
17P.  —  1495.  —  Exercitiuro  paeromm  grftmiDaticale.      4.  —  H.  6771. 

Fol.  1.  a,  iif:  Eiercitinm  giAmaticale  po  ||  eroifl  per  dietas  distiiblltll 
II  —  Trtfra:  Lehrer  vii(  -  Sihülern,  Inschrift:   Accipies  etc.  Ton  Gran.  — 
F9I.  1.  b :  Prologes  in  qao  Gräiuati  jj  ce  necesaitas  demonstratar.  ]|  — 
JWL     b  (a  IIJi  (  )  Oc  «weitimn . . .  lio  H  gnä . . . da  || ot . . ,  giftmati- 1[ 
c«  efe.  —  /ft  ßn9!  .  .  .  Anno  gfe  MUletimo  qQftdriogontorfmo  nonageoino 
i  n   to.  S«ptinio  Kalenda^  Noaombriooi.  | 

179.  —  1496.  —  S.  Bonaventura,  sermones.  —  4.  —  H.*  3520,  Pr.  S184. 

180.  —  1497.  ~  Lücbmaier,  Bermonep  de  sanctis.  —  Fol.  —  H.*  10173,  Pr.  3187. 

181.  —  1497.  —  Snmmenbardt,  tractatus  biparÜtas  de  decimia.  —  Pol.  —  IL* 

15177,  Pr.  8188. 

182.  —  1^^  ~  Hiehaol  do  Haogaria,  aomioiioa  da  tanporo.  —  PoL  —  H.* 

9J52.  Pr.  8192. 

188.  —  1498.  -  Pelbartua  de  Tht^raaswir,  atoilariam  ooiodm  B.  V.  —  Pol.  <~ 

H.*  12568      1256Ö,  Pr.  3194. 

184.  —  1498.  —  Pelbartaa  de  Theiuebwar,  sermones  de  tempore.  —  4.  —  H.* 

12551.  Pr.  8195. 

185.  —  1498.  —  Locbnoior,  ptroebialo  enrvtoinv,  —  4.  —  H.*  10169,  Pr.  8198. 

186.  —  1499.   —  Pelbutm  do  Themoawar,  aarjnonaa  da  aaDetia.  ~  4.  —  H.* 

12555.  Pr.  3197. 

187.  —  1499.  —  Soaczel,  coUecU  In  pbyaica  Ariatotalir.  —  4.  —  U.*  15186» 

Fr.  3198. 

188.  —  1500.  —  Acta  concUii  Constantiensis.  —  4.  —  U.-C.  5609,  Pr.  3208. 

189.  —  1600.  —  Conr.  Snnuimbftrdt,  septipartiton  op«a  do  ooiitnetibiM.  — 

Fol.  —  H.*  15179,  Pr.  8204  A,  aappl.  1901. 

XIV.  Heidelberg. 

1.  Ü  rocke  r   von   1j  i  ü  d  e  1  b  a  c  h. 

190.  —  1485.  —  Hugo  de  Prato  liorido,  seruioues  dü  sauctis.  —  Fol.  —  H.* 

(009,  Pr.  8126. 

2.  Friedrich  Hiacb. 

191.  —  1489.  —  Juli.  Yeiior,  reaolati«  octo  portiom  oiationia.  —  4.  —  H» 

16058,  Pr.  3138. 
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3.  Hein  rieb  Kuoblochtier,  2.  Pr. 
192.  —  14S8.  —  Jacobos  de  Clusa,  de  valore  mitsAram.  — •  4.  —  U.*  U341, 
Pr.  8U1. 

JW.  i.  o,  tu  t  D«  Tilof»  el  nttliUte  niaMr&  |j  pro  defiiiieti«  «elabnUili 
per-  Ii  (tiej  sacre  Üieologt«  profetaorC.   Jft- 1  eobft   ordinii:  OMtasiSsIt 

edita  [| .  -  Seq,  H  •  9841. 
198.  —  D.  d.  —  Petrarcftf  de  remedUe  ntriat^ne  fortaoM.  —  4.  —  H.*  12791  ^ 
Pr.  3145. 

XV.  Köln. 

1.  Ulrich  Üel. 

194.  ^  n.  a.  —  S.  Ambroerae,  de  oHldif.  —  4.  —  H.*  905.  Pf.  860. 

2,  J  (  h  H  n  n  K  o  e  1  h  o  f  f  Ben. 

195.  —  1485.  —  Caeua  brevem  üeci etnlium.  —  Fol.  —  H.*  4661,  Pr,  1067. 

196.  —  1486.  —  6.  ÜüiiÄveiiturii,  tractaiu«.  —  Fol.  —  H.*  3464. 

8.  Bartholomaeos  von  Unkel. 

197.  —  1484.  —  S.  lionatealara,  brevUoqniaiii  et«.  —  FoU  ^  U.* 

Pr.  1148,  V.  262. 

FoL  /.  a,  iil:  Iraclätuä  sancü  iiuuaueuLure    Breuiiu^uiuiu  jj  Itioe- 

rtriw  mentit  in  deoin  \\  eu, .  .  .  LftndiioDoe  de  tatteto  ernoe  J| .  —  F<rf. 
i.  h  vmtai. 

198.  »  n.  d.  —  Tabula  in  omoei  tcriplarfte  Ubroe;  TOOftbilft  bibllM.  —  Fol. 

—  H.*  15208,  Pr.  1164. 

4.  Konrad  Wiatert  tob  Hambarr. 

199.  _  a.  d.  ~  Cainodorna,  bietoria  tiiparlita.  —  Fol.     H.*  4871,  Pr.  1176. 

5.  U  e  1  u  r  i  c  h   Qu  ea  teil,   1.  Pr. 

200.  —  1479.  —  Kolewiu«k,  FaaciculuD  temporaro.  —  Fol.  —  H.*  üä^ö,  Pr.  1240. 

6.  Ladwig  von  Beuchen. 

201.  —  1487.  —  QaUua  Abbae,  nalograaalnin.  —  Fol.  —  H.*  7451,  Pr.  1279, 

V.  441. 

Z02.  —  n.  d.  —  Job.  ViTetos,  contra  daeiuouain  ioTOcatores.  —  4.  —  (C.  III. 
6274,  ?)  Pr.  1282. 

C.  HI.  6274  xiblt  48  ff;  bief  au  89.  C.  eebrelbt  ee  Blebard 
Piffraet  in  DeTvnter  lu. 

7.  H  e  i  n  r  i  c  b  Q  a  d  u  t « 1 1,  2.  Pr. 
208.  —  1485.  —  8.  Tioceatiiie  Ferr.,  aermonee  de  tempore  et  de  saucUe.  — 
Fol.  —  B.«  7001p  T.  1210.  —  (Naeb  Haabler,  typ.  8  o.  40 

204.  —  Q.  d.  (ca.  1492.)  —  Diilo^  inter  deriean  et  militen.  —  4.  —  G.  U 

1961. 

205.  —  149H.  -  Rabbi  Samnel,  tracUtiu  contra  Jadaeoe.  ~  4.  .  H.«  I488d, 

Pr.  1821. 

206.  —  1498.  —  Job.  Veraor,  qaaeatioafa  saper  libros  de  coelo  et  maudo.  — 

Pol.  —  U.*  16048,  V.  1197.     (Nacb  Haabler,  typ.  8,  6,  7.) 

207.  —  1494.  —  Gato  moKaliaatiii.  —  4.  ^  H.-G.  4788,  Pr.  188& 
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208.  —  1497.  —  Job.  Versor,  »per  libroa  politicornm  Ariatotelis.  —  Fol.  —  H. 

leose.  c.  1. 160S5. 

SOO.  —  1496,  —  BoetbioB,  disciptins  scholariatn.  —  4.  —  H.*  8iS5. 

210.  —  M96.  —  Job.  de  Lapide,  letolitoriain  dibioran.  —  4.  —  H.*  9916, 

Pr.  1351. 

211.  1499.      Armandus  de  Bellovisa,  declmtio  diffieiliom  tenniooriiin.  <~ 
4.  —  H  ♦  1795,  Pr.  13ö8,  V.  100. 

212.  —  1490.  —  8.  Thomii  Aqainw,  qaafttionM  de  veriltte.  ^  961,  —  H.* 

142U  C.  II,  564. 

218.  —  1500.  —  Cordiale  qiiatliior  noTiMimoroin.     4.      H.-C.  5712. 

Fol.  /.  a,  tu. !  Qaaltuor  no-  []  aiwina  cum  miiltit  «itroplU  pol-  \\ 

chfiriinis  [[  —  Fof.  2.  n  (A  IT):  MKmorare  nonissima  taa  t  [j  in  et<»rnG  ete. 

—  In  tiiir:  C  Finiuiit  .  .  .  repni  celoTf  .  .  .  De- ||  auo  .  .  .  Impre«8l|j 
ColoDie  p  bonesiü  tiiü  Heniicuin  jj  (^acotell  Anno  düi.  M.CCOCC. 

214.  —  D.  d.  —  ClfmeM  d«  T«mi  Sftltt,  coodatioBM  mp^r  fvaini»  Uf tU««». 

—  d.  —  H.*  15442,  Pr.  1878. 

215.  —  n.  J.  —  Ali  t otelis  oeeonomie*  ettm  eonmentArio  Job.  Vortorit.  —  Fol. 

—  B.*  1773.  Fr.  1S90. 

216.  —  D.  d.  —  Stella  clencorum.  —  4.  —  H.*  1W)63,  Pr.  1398. 

217.  —  D.  d.  —  Tractatoa  do  arte  bene  moriendi.  —  4.  —  H  *  14912,  Pr.  1415. 

218.  —  n.  d.  —  Dionjaias  de  Leawi^  »peculam  aureuin  anioiae  peccat.icia.  — 

4.  —  H.*  14900,  Pr.  1417. 

219.  — >  ».  d.  ^  Dionjfiü«  de  Loawia,  opeealam  mremn  Mimte  pecMtrieis.  — 

4.  —  E*  14901,  Pr.  1428. 

220.  —  D.d.  —  Tcttaa  aequentUram  cum  opUvo  conmtuto.  —  4.  ~  H.*  14688^ 

Pr.  1428. 

221.  —  n,  d.  —  S.  Aagustimus.  de  conteraptn  mandi.  —4.—  H.*  2C80,  Pr.  1440. 

222.  —  n.  d.  —  Job.  Sinthis,  coraposita  Terboram.  —  4.  —  H  *  14772. 

223.  —  D.  d.  —  S.  Albertos  M.,  de  roodo  opponendi  et  reapoDdendi.  —  4.  — 

H.*  492.  —  (Nach  Haeller.) 

224.  —  D,  d.  —  Winpbetinglaa,  oratio  qaaeraloaa  eontra  ioTaaorea  aacerdotan. 

~  4.  -  H.  12026  «  *  16191.  —  (Nach  Haebler.) 

225.  —  D.  d.  —  Aiittotelei,  copalata  in  libroa  de  anima.  —  FoU  (Nacb  Daablar, 

typ.  8,  5.)  —  g.  ch.  p.  1.  a.  typ.  n.  94  ff.  2  col.  53  lio. 

Fol.  1.  a.  tU:  Copulatt  i  libros  de  "  anima  aristotelis  ||  —  Fol.  f.  f>. 
Queilafel :  (leiiera  po  |]  teiitiaium  i<  aniii  ao  aont  {{  «i^Qj  scili03  e<<*.  — 
Fol,  2,  a  (a  II/:  (  )  Iieajjioitiuj  Jibri  jl  de  anima.  ||  Qae  [j  ritur  Primo  l| 
UtiQ  Ii  de  aia  p  ,ic  ^  JU.  92.  b,  L  röt.  Iht.  26:  Kotata  dUigemtcr  viia  et 
paigili  eara-an-  j]  acaltata  drea  tiea  libiea  de  Anima  Arestote*  ||  Ua  Lanberti 
de  monte  aTtiü  magistri  ac  sacre  H  tbeologie  professoris  iozta  doetrinam 
insignis  l'  et  aancli  doctori^  Thome  de  Aqaino  ordinis  ||  fratrurn  pdicatorora 
pxpliciuiit  felicitfr.  "  —  Co!.  2:  incipioüt  titiilt  de.  —  Fol.  9 f.  a.  col  2 : 
Kzplicit  tabula  oun  ^uestio-  jj  nd  hoios  libri  de  sia.  —  Fol.  94.  b.  vacot. 

8.  Martin  Ton  Werden. 

226.  ~  n.  d.  (?  nach  1500.)  ^  S.  Bonaf^ntara,  »tlBDolna  dirlnl  aaiofia.  ^  8.— 

H.»  3477.  Pr.  1487. 
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9.  Cornelios  von  Zierikio«. 
_  n  ti  —  C)rillii«,  •p«ciiliini  MpiMitiM.  —  4.  —  g.  eh.  «.  •.  t.  c  pp 

n.  64  Ii.  32  lin. 

FoL  I.  a.  tü:  Specoloj  lApientie  ||  beali  Oirilli  .  .  .  quAdriqtitaa  || 
apologetient.  —  I^fir^4«9».     AI.  Lhi  Um  B,  M.  F.  —  FbL  Ü.  «  fÄ  JJJ  t 
8p«c«loB  Mpimtie  |  beati  «to.  ^  Ftl.  $4.  « ;  EipUdt  tebol«  .  .  .  «tpi- 
talo^  II  •  •  •  Per  n«  |  Coroeliani  de  Zyhchzee  Felicia  dsitetit  |  Goloiii«&tis 

iricolani.  |1  ApjioloeüB  etc.  —  Fol.  64,  h  :  u^on  Ci-uxißxi. 
—  n.  d.  (?  uKcb  1500)  —  Sermoues  qaattuor  noTiiaimorain.  —  8.  —  H.* 
a525,  Pr.  1514. 

XVI.  uipiii. 

1.  Konrftd  Eaebelofe«. 
SM.  —  1498.  —  Aegidius  Bodmi».  theomiiftU.  ^  4.  —  B.*  120.  Pr.  S862. 

2.  Martiu  Latidsberg. 
280.  -  n.  d.  -  AlgoiisiuaB  lineali».  —  4.  —  H  *  »28,  Fr.  2960. 

8.  Arnold  von  KOla. 
881.  —  1495.  —  Jacob««  d«  Glösa»  d«  arte  baiia  morimdi.  ~  4.  —  H.*  8840, 

Fr.  2998. 

4.  Gregor  Bottieher. 
98».  —  1488.  —  BaMfciar.  ospoaitio  »jnrtoriornro  miwat.  ~  4  —  H.-C.  8846. 
288.  -  n.  d.  —  Balthaiar,  eipoiitio  oanonia  minae.  —  4.  —  8.  L  a.  n. 

88  ff.  34  lin.  — 

Fol.  1.  a,  tit :  (C)  auon  sucra-  ||  tlsaime  mis-  ||  se.  u.ta  cd  expositiooe 
eiaadem.  ubi  iu  primis  pre  ||  mittitar  ete,  —  Foi.  i.  b:  {  )  Um  oaU  crea- 
tura  ratiöaiia  maxime  a  deo  y  ideo  tU.  —  Fol,  i3,  a:  (L  C»qoqü  .  .  . 
c8 1  textn  • .  .  tu«  aniine  nlate  wXiq  optlmo  profectn. 

5.  Melchior  Letter. 

284.  -  1497.  -  Legeoda  S.  Aunae.  -  4.  —  H.»  IIIS.  Pr.  3028 

285.  —  n.  d.  (ca.  1500.)  —  Job.  Tritheimias,  de  laediboe      Annae.  —  4.  — 

U.*  15681.  Fr.  8048. 

6.  Wolfganp  8t0ckel. 

286.  ->  1496.  ~  Jacoboa  de  Clusa,  de  auioiabus  a  curponbos  exotia.  —  4.  ~ 

H.«  9858»  Pr.  8058. 

XVII.  LIWM. 

1.  Johann  TOttPadei  born,  2.  Pr. 

887.  —  1485.  —  .\lbertu8  Trottes,  de  horie  ea&ooieiu.  ~  4.       H.-C.*  602. 

(C.  III.  Ind^x,  p.  688.) 
288.  —  1486.  —  Maguiuu»,  legimeu  aauitatia.  —  4.  —  E.*  10485,  Fr.  9237. 

888.  —  a.  d.  —  Begimen  aanitaiis  Salemitaaniii.  ~  4.     H.*  18758»  Pr.  880O. 

XVIII.  Lyon. 

1 .  Johann  S  i  b  e  r. 
240.  —  n.  d.  —  Bihlia  latJna  cum  po^tUli«.  —  Fol.  —  H.*  3163',  Pr.  8542. 
ii4i.  —  1498.  —  Heuncua  Büubic,  dititinctiouea  äuper  libiiü  decretalium.  —  Fol. — 
fl.*  8688,  Pr.  8558. 
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2.  Johann  Traeheel. 
842.  —  1494/5.  —  Rcgiaaldetw,  tpecnlnm  finiHt  ntrilmtloiib.  —  4,  ~  S.* 
18768,  Fr.  8604. 

3.  Jaqaea  Sacon. 
m  —  1499.  —  Vergilioe  Maro,  opera.  —  Fol.  —  G.  IIL  6078,  Fr.  8672. 

XIX.  Mailand. 

1.  Leonhard  Fache). 

244.  —  14S0.  —  Bartolas,  priroa  pan  anper  eodic«.  —  Fol  —  B.*  2547 

Pr.  6988. 

245.  —  1490.  —  Bartolna,  aaoaiida  para  tnpat  oodiea.  —  Fol.  ^  H.*  2547 

Pr.  6984. 

2  in  r  i  c  h  8  c  i  n  55  e  n  t  e  1  e  r. 
24»;  —  1495.  —  Livius,  decades.  —  Fol    -~  H.-C.  1014Ü,  Pr  6029. 

247.  —  1496.  —  Diaus  de  Mugeliu,  coasiiia.  —  4.  —  U.  Öidl. 

248.  —  D.  d.     IMnna  de  MugaUo,  tcaditua  de  aetieniboa  ata.  —  Fol.  —  Typen 

wie  in  dem  Tomn^elienden  Werke. 

5.  I.  a.  t.  n.  g.  cb.  c.  s.  s.  c.  21  ff.  2  col.  76  lio.  —  Fol.  f.  a,  (t^ 
Iii :  d  Kxqnisitissimi  Traetatas:  de  actiöbo«  institun  sn;»  i'-ti  |i  onnm 
arbore :  r  de  interesse  :  perspicui  Jareoonaalti.  d.  Ujni  [j  de  Mucello  :  In? 
pluriaiis  jam  achademijü  coram  viris  claris  Q  stinis  enacleati  r  laudati :  faost« 
ineipinnt.  |  —  FoL  St,  b,  Un.  48 ;  C  Finia  .  . .  actS«)  ||  e  intereaie  ...  de 
mncetto  .  .  .  editoram.  R 

249.  —  1496.  —  Fnigeotias,  eoarrationea  Ikbniaxnin.  —  Fol.  —  H.*  7892,  Pr.  6087. 

XX.  Mainz. 

1.  Peter  S  c  h  ö  t  f  e  r,  a)  m  i  t  J  o  h  a  u  d  F  ü  s  t 

250.  —  1462.  —  Bibiia  iaüna.  ~  FoJ.  —  H."  3050.  Fr.  79.  —  2  BiHtter,  Brach- 

itftcke  rem  Sdilniae  dei  1.  n.  2.  Eorintkerbriefea,  ebeoao  Tom  Aofang  des 
Oaliteibiiefee. 

Peter  8eh5f  fer  b)  allein. 

251.  —  1471.  —  S.  Thomae  Aqainna,  aumma,  prima  aeenndae  partts.  —  Fol.  — 

H  -  1447,  Fr.  97. 

252.  —  1476.    -  Justinianus,  institutiones.   -  Fol.  —  H.*  9498,  Fr.  110. 

253.  —  1477.  —  Decisiones  norae  rotae  Komanae.  —  Fol.  —  H.*  6047»,  Fr.  112, 

254.  —  1477.  —  JastinianuB,  noTellae  oonititatioDea  ete.      Fol.  —  H.*  9628« 

Pr.  118. 

256.      1484.  —  Herbarini.  _  4.  -  U.  8444,  Pr.  121. 

6.  eh.  8.  8.  et  c.  174  ff.  —  JW.  1.  a,  tU:  Heibaiina.  Ma*  |  gvntie 

impressus.  H  Anno  ir.  IXXXilll.  ||  —  In/ra  «enta  impreiaoris.  —  Fol.  2.  a:{) 
Ogatü  i.üiiiüT)!  Ii  etiemiü  .  .  .  oc-  ||  casiune  etc.  —  Fot  '>'.  a:  Capitnia  herbarü 
acd'ni  II  urdiiieui  aJphabeti.  || —  Fol.  S.ßgura;  Ab£iiiu.ü  wermat  ete.  — 
Fol.  155.  a :  Particula  scd'a  de  j|  simplicib*  lazatiuis  ]j  linitiuis  sen  labrica  i| 
tinia  «te.  —  FtL  166,  eocel.  —  Fol,  197,      {)  Loepatiefl  .  . .  aed*o | 
gda  ...  41  0<«.  —  JW.  174,  b,  Un,  24  s  et  pnooabflt  aaellationem.  | 
266.  —  1486.  -  HortM  eaDitatia,  dentseli.  —  Fol.  —  H.*  8948,  Pr.  128. 
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2.  Srliard  X«iwi«h. 
Wt,  —  14M.  —  Bernard  ron  BrajdenbMh,  itiBCfwinm.  —  Fol.  —  H,* 
Pr.  IM.  -  Dm  lotete  BUtt  MiU. 

XXI.  Mantua. 

1.  l'äul  von  Butzbacli. 

S58.  —  1479.  —  Albortot  If  »giias,  de  MiaeUbne.  —  Fol.  ^  H.*  546,  Pt.  6895. 

2.  Johann  Schall.  2.  Pr. 

959.  —  1479.  —  Eosebiai.  hiitoria  ecclesiutica.  —  Fol.  —  H.*  6711,  Pr.  6908. 

XXII.  Mamliflei. 

1.  Albort  Knano,  S.  Fr. 
260.  —  1483.  -  8.  AstoBiDOi,  owniDfteeiifeeiionQin.  «-4.  -  H.«  1190,  Pr.  9779. 

961.  —  1485.  ^  Distioetiones  ezemplorom.  ^  4  —  H  *  6981.  Pr.  2777. 

962.  —  1486.  —  Paalae  FlorentiBa«,  broriMniiii  decretorain.  —  Fol.  —  U.* 

7161,  Pr.  2780. 

26a.  —  ü.  d.  —  Aeneas  SjrlTius,  in  Eutopam.  —  4.  —  IL*  25ä,  Fr.  27^1 . 
864.  —     d.       FoUeluiM,  de  divina  praedettiMtieQO.  —  4.  —  H.*  6959, 
Pr.  9789. 

965.  —  t  a.  h  Aug  1486.)  —  QiiMationeederoTelitloiieADtiohrieti.  ~  4.  —  IL* 

1155,  Pr.  2784, 

266.  —  1847.  —  KbrarduB.  modm  latinitaÜB.  _  4.  -  H.*  6629. 

267.  -  1488.  —  Ulr.  fibrardos,  modue  iatioiuti«».  -  4.  —  H.  6532. 

'968.  — *  1490.  — Hooriena  de  Odeodorf,  repetitto  capitoli:  Omnee  ntriiieqao  aoxoe. 

-  4.  -  H.«  11057.  Pr.  9789. 

960.  —  1496.  —  TraetAtDo  deeeripüoiiam  morborom  ote.  ~  4.       H.*  6Q06» 

Pr.  2798. 

270.  ~  n.  d.  —  Methodius,  relevatione».  —  4.  —  H.*  IIII92,  Pr.  2öU6. 

271.  —  D.  d.  —  Job.  Aogelius,  de  cuuietit.  —  4.  —  H.*  1099,  Pr.  2807. 
97S.  «  a.  d.  —  Oeiaoo,  appellatio,  poecelorll.     4.      B.*  7664,  Pr.  2816. 

978.  -  1500.  -  ToMtetae  do  fratemitiitibiw.  ~  4.  -     7957.  —  (Naoh  Hoebler,) 

XXIII.  Nirabtri. 

1.  Johann  8  e  n  s  e  n  1  rh  m  i  d,  a.)  allein. 
274.  —  1470.  —  Francisco«  de  ßeUa,  comeatonom  vitioroa.  —  Fol.  —  U..* 
18884.  Pr.  1942. 

975.  —  1470.  —  aonon.  de  spititaifibae  nnptiU.  —  Fol.  ^  H.  «7715,  Pr.  1948. 

976.  —  1471.  —  8.  Qregoriae,  moratia  la  Job.  —  Fol.  —  H.*  7996,  Pr.  1944. 

977.  —  1471.      S.  J  h  (mireoatomao,  iormoBoe  de  psHoatia  Job.  —  Fol.  — 

H.»  5026.  Pr.  1945. 

278.  — '  1472.  —  Albrecbt  von  Sjbe,  margarita  poeüoa.  —  Fol.  ^  H.*  6818, 
Pr.  1948. 

979.  —  a.  d.  ^  Flofoi  boati  Berandi.  —  Fol  —  H.*  2995,  Pr.  1949. 

980.  "  a.  d.  —  Albertaa  Magaae,  ooMpeadiam  thoolofi^ae  Toritatie.  —  Fei 

—  H.*  482,  Pr.  1951. 

981.  —  n.  d.  —  Joh.  Qereeo,  de  arte  aadieadi  ooafNuoaoi.  —  Fol.  —  ft.? 

7659,  Pr.  1952. 

2» 
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888.  —  B.  d.  <—  Job.  OenoB,  de  repaUi  mudttomn.  —  Pol.  H.*  7646,  Pr.  1053. 
888.  ~  D.  d.  —  Job.  Oorfon,  de  trabondio  povriilw  od  Cbriftam,  —  FoL  — 

H*  7710,  Pr.  ■!f»'>5 

284.  —  n.  d.  —  8.  HierunjmuB.  »ureola.  —  Fol.  -  H.*  8585,  Pr.  1956. 

285.  —  D.  d.  —  S.  Iiidorai,  de  sammo  bono.  —  Fol.  —  H.*  9282,  Pr.  1957. 

286.  —  a.  d.  —  8k  laidorai,  •olUoqm«.  —  FoL  —  H.*  9284,  Pr.  1958. 

JobftBn  SoBtoiioobmid,  b.)  mit  Hoinrlob  Eofor. 

887.  —  1478.  —  Boinoriu  do  Pioit,  ponthcokfi».  —  FoL  —  H.*  18015»  Pr.  1858. 

2.  Anton  Kuberg'er. 

288.  —  1473.  —  Boethias,  de  consolatiune  philoBopbiae.  —  Fol.  —  H.*  8398, 

Pr.  1966. 

888.  —  1477.  -  BIblia  büu.  -  Fol.  ~  H.»  8065,  Pr.  1980. 

880.  ~  1477.  —  8.  Aotonioos,  •nnimM  pan  foevada.  —  FoL  —  E,*  1848*, 

Pr.  1981. 

881.  —  1478.  —  Loonttdu  do  Utino,  Mrmonet  de  Moetii.  —  FoL  —  H.^  161S4. 

Fr.  1982.  .  . 

892.  —  1478.  —  8.  ÄDtoDinaa,  tomnifte  pars  tertia.  —  Fol.  —  H.*  1242»,  Pr.  1983. 
888.  —  1478.  —  Biblia  latimu  —  Fol.  —  H.*  8068»  Pr.  1964. 
894.  -  147a  —  Vita«  patnm.  -  FoL  —  H.«  8685.  Pr.  1885. 

—  1478.  -  Nicolaus  de  Aasmo,  sopplementaai,  —  FoL  —  H.*  8157,  Pr.  1986. 

296.  -  1478  —  Jaoobos  do  Vorogino,  lofooda  aoioa.  —  FoL  —  C.  HI.  6414^ 

Pr.  1987. 

297.  —  1478.  —  S.  AntumuQs,  gammaeparsprim».—  Fol.  —  H.*  124^!,  Pr.  1988. 
888.  —  1478.  —  Biblia  latfna.  —  Fol,  -  H.«  8068,  Pr.  1068. 

289.  -  1478.  -  Gritedi.  qaadragosinale.  -  Fol.  —  H.«  8066,  Pr.  1891. 

800.  1478.  ~  8.  AotoDinus,  gommao  pars  qaorta.  —  Fol.  —  H.*  1848*,  Pr.  1998. 

801.  —  1479.  —  Biblia  latina.  -  Pol.  -  H.*  3072,  Pr  1998. 

802.  —  1480.  -  Biblia  latina.  —  Fol.  —  H.*  8076,  Pr.  1995. 

803.  —  1481.  —  Dana  Scotu,  qootlibeta.  —  Fol.  —  H.*  6486. 

804.  —  1481.  —  üleolaat  do  Ljra.  poitiUa«  lapor  biblia.  —  VoL  —  H.-C.* 

10869,  Pr.  1998.  —  Anftag  wio  bot  Coppinger. 

805.  —  1481.  —  Henriens  Horpf,  •pocDlvm  aiuronni.  —  FoL  —  H.*  8884,  Pr.  1888. 

806.  —  1481.  —  J«h.  Daot  Scotoo,  tapor  ioeondo  aoatootianuD.  —  FoL  —  H.* 

6417»,  Pr.  2A01 

807.  —  1481.  —  Joh.  Dam  i>cota8,  aaper  qoavto  eententiarum.  —  FoL  —  H.* 

6417«,  Pr.  8006. 

808.  —  1481.  -  AoBoat  «piatolao  <aiiiiliai«i.  —  FoL  —  B.*  151,  Pr.  8008* 

—  Dae  lettte  Blatt  fehlt. 

809.  —  1481.  —  Alexander  do  Aloi,  rammao  pan  loeiinda.  —  FoL  —  H.*  648^, 

Pr.  2010. 

810.  —  1481.  —  Job.  Dang  Scotas,  soper  phmo  sententiaram.  —  Fol.  —  H.* 

6417>,  Pr.  2011. 

811.  —  1481.  —  Job.  Dom  Sootna,  iopor  terlio  sontontianini.  —  FoL  —  H«* 

6417».  Pr.  2012. 

818.  —  1482.  -  Aloxaador  do  Aloi,  Mimmao  paro  prima.  ~  FoL  -  H.*  648>, 

Fr.  2016. 
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US.  —  1482.  —  Job.  Petras  dt  FtmiUi»  instttM  idtteidit.  -  Fol.  >  H. 
«6M8p  Fir.  3017. 

814.  — 1488.  -  BoDifktia«  YIIL,  Ubor  Tl.  dooMbOinn  FoL  —  H.*  8608,  Pir.  8018. 

818.  —  1482.  —  Alnaadtr  de  Alee»  «tniue  pure  tertli.  —  FoL  —  H.*  648^, 

Pr.  2019. 

818.  —  1482.  —  Gregoria*  IX.  decretalee.  —  Fol.  —  H.*  8014,  Pr.  2023. 

817.  —  1482.  —  A^Uxaader  de  Alea,  lammae  pars  quaiU.  —  Fol.  —  U.*  643* 

Pr.  8024. 

818.  ^  1488 —  Jacobw  de  TorftgiM*  lo8«od»  »am.  —  Fol.  ^  C.  III.  6488^ 

Ft.  90S5. 

819.  —  1482.  —  jQstiniaDQi,  digestiini  Tetas.  —  Fol.  —  H.*  9550,  Pr.  8088. 

820.  —  1488.  —  Biblia  gennanica.  —  Fol.  —  H.*  8187,  Fr.  2028. 

821.  —  1483.  —  Gratianu»,  decretnm.  —  Fol.  —  H.»  7899,  Pr.  2080 

822.  —  1483.  —  Ja»tiuiauus,  digeitam  noTom.  —  Fol.  -  H.*  9öÖ5,  Fr.  2088. 
888w  —  1488.  —  Hvgo  de  Pnlo  Florido,  eeriBOBes  donlniCAlei.  —  Fol.  —  H.* 

8007,  Fr.  8086. 

884.  —  1488.  —  Bartholoraaeu  Anglicoe,  de  proprietattbua  reram.  —  Fol.  — 

H.«  2505,  Pr.  2036. 

825.  —  1488.  -  Lttdolphaade  Saionia,  vita  Christi.  —  Pol.  —  H.*  10294,  Pr.2087. 

826.  —  1483.  —  Yiooentiiu  BeiloTaceiisi»,  specolom  bistorial«.  ~  Fol.  —  C.  IlL 

6248. 

'  FW.  i.  at  Generelie  tabula  ||  (  )  fieuadom  Aogn  ||  stianiB.  ZIX 
Itbio  I  de  e<e.  —  Fol.  1$.     EpUogns  de  wiitate  dinino  sabotevtle.  |  (  ) 
Eue  eatanbatitia  |  ineorporea.  sim  g  plex«^.  —  In  fint- :  Specnia  historiale. . 
])dicato  (I  rani  .  .  .  impres  f|  »03  ...  incamato  ||  M.CCCCLXXXIII.  in  vipilia 
sancti  Jacobi,  de  qao  flue  lauB  t  gluria  ai  jj  tiBsimo  sit  ^  euQ  Amen  || 

827.  —  —  Job.  Beitacbioiis,  repertoriom  atriasqae  iuris,  pars  IL  —  Fol. 

—  H.*  2982«. 

888.  —  1484.  —  S.  ADtOBinu,  opu  UitorUIei  —  FoL  —  H.«  1158,  Pr.  2040. 

828.  1485.  — '  Coniadu  de  Alemuiia»  ooeeordMitia«.  ~  FoL  ^  H.*  5688» 
Pr.  2048. 

880.  ^  1485.  "  Job.de  Bronjardi  eiina  prMdioMitiam.  —  FoL  —  H.*  8884, 

Pr.  2048. 

881.  —  1485.  —  P.  de  CaHtro,  congilia.    -  Fol.  —  H.-C  4641. 

882.  —  1485,  2.  Dec.  —  Nicolaua  Pauormitauus,  iectura  super  I.  decreialiom.  — 

FoL  ~  H.»  12814*. 

888.  —  1485,  6.  Dee.  —  NieoUvo  Pononuttuiea,  leetair«  anper  III.  deoreteliniiu 
'  FoL  ^  H-«  18814». 

884.  —  1486,  12.  Jln.  —  Nicolaas  Panorrnifcanna,  lactor*   aoper  1.  pert» 

n.  decretalinH).    -  Fol.  —  H.*  12314». 

885.  —  14S6,  11.  Febr.  —  Nie.  Pauormitwiaa,  lect.  soper  2.  parte  II.  decro> 

Ulium.  —  Fol.  —  H.*  12iii4*. 

886.  —  1486,  11.  Min.  —  Klo.  Panonnituiiu,  la«t  eiiper  8.  parte  II.  deeretaliiiiii« 

—  FoL  ~  H*  18814«. 

887.  —  1466.  —  Clemena  V.,  constitutione».  —  FoL  —  H.*  5485,  Pr.  2046. 

888.  —  1486  —  8.  Apr.  —  Nie.  l'auormiteoiia,  leel  aq^r       et  V.  deorataliom- 

—  FoL  —  H.  12814«,  Pr.  2047. 
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889.  '  1488.      Boniliitiii  TUL»  libtr  VI.  dNnlillttm.  —  Pol.  -  H.*I618* 

Pr.  2049. 

840.  —  i486.  —  Äepeas  SyWius,  ppistolae^fiimiUarei.  —  4.  —  H.*  164,  Pr.  2051. 

841.  —  1486.  —  Jnstiniauus,  institutuMiea.  -  Fol.  —  H.*  9519,  Pr.  2055. 

842.  —  (1486.)  —  YinceutiaB  Bellovacensi«,  specuium  uatuiale.  —  Fol.  —  C.  IlL 

6257,  Pr.  9056. 

848.  —  D.  d.  (?  1486.)  -  Alphonmi  JHu  Montelvo,  npwtoriuD  PnonnitaBt 
^  Fol.      a*  llüST,  Pr.  9067. 

844.  —  1487.  —  Sermone«  theeaari  novi  de  tempore  et  de  i&nctis  —  Fol.  — 
C.  III.  5409,  5415  wobl  ^oieb  Pr.  9068,  da  20.  Jinner  Drackfeliler  lein 
dürfte  für  20.  Februar. 

346.  —  1488.  —  Bapt.  i  roTamala,  summa  iioaeiia.  —  Fol.  —  H.*  14181,  Pr.  2063. 

346.  —  1488.  -~  AogelBB  de  Clavasio,  siUMift  ABgoUca.  —  Fol.  —  H.*  58811, 
Pr.  9084. 

Pr.  hat  28.  Sept.  für  28.  Aug. 

847.  —  1488.  -  Jac.  de  Vorag:iiie,  Das  PaBsiooal.  —  Fol.  —  H.«  9981,  Fr.  9065. 

Am  Anfange  fehlen  einige  Bl&tter. 

848.  —  (^'ach  2.  März  1491.)  —  S.  BunaTentura,  super  libros  aeuteutiarum.  — 

Fol.  -  E*  8540,  Pr.  2088. 

849.  —  (1491.)  —  Tabula  inper  liliroe  Mnteutiarani.  —  Fol.  ^  Cf.  Mitteilaagon 

Vni.  1904,  8.  p.  113,  Nr.  100. 

850.  —  1492.  —  JacobuB  do  Voragine,  logenda  auroa.  —  Fol.  —  C.  ilL  6457, 

Pr.  2077. 

851.  —  1492.  —  InniUtio  (JbriBÜ  —  8.  —  H.«  9108.  Fr.  2080. 

859.  —  1498.  —  Hartmaui  Sehodol,  Uber  ohioDioaran.  —  Fol.  —  B.*  14608, 
Pr.  8084. 

888.  —  1498.  —  Hartmaui  Sehedii,  libor  ohroDicarain,  dontsdi.  —  Fol.  —  H.* 

14510,  Pr.  2086. 

854.  —  1494.  —  Gesto  Romanorum.  —  Fol.  —  H.*  7748.  Pr.  2089. 
865.  —  1494.  —  DnranduB,  rationale.  —  Fol.  -  H.»  6497,  Pr.  2094. 

856.  —  1496.  —  8.  Thomas,  Aqniuas,  summa,  seonnda  Mwmdae,  tertla.  <—  Fol. 

—  E*  1486,  Pr.  2102. 

857.  —  1496.  —  Henricus  Institoris,  tracUtus  varU.  —  4.  —  H.*  9233,  Pr.  2104. 

858.  —  1496.  —  Jaoobu  de  Voragino,  legeuda  anrea.  —  Fol.  —  C.  III.  646^ 

Pr.  2105. 

böJ.  —  1496.  —  Acneas  Sylvius,  epistulae  familiäres.  —  4.  —  H.*  156,  Pr.  2107. 
360.  —  1496.  —  Aleiauder  Anglicus,  destructoriiun   Titioraiii.  —  Fol.  —  H.* 
«58,  Pr.  211L 

861.  —  1497.  -  Fieinitt,  opiaiolao.  ^  4.  —  H.*  7062,  Pr.  21  IB. 

862.  —  1497.  —  Cicero,  de  oratore  etc.  —  Fol.  —  H.*  5111.  Pr.  2114. 

863.  —  1497.  -  Hollen,  praeceptorinm.  —  4.  —  H.-C*  8769. 

864.  —  1498.  —  Lndoviens  Pruthenas,  trilogiura  animae.  —  4.  —  10315, 

Pr.  2119. 

865.  —  1498.  —  VocabQlarini  brofilo^oos.  —  4.  —  C.  III.  8288. 

866.  ^  1500.  —  8.  BoDaTontnta,  onper  III.  et  IV.  •ententiainm.  —  Fol.  —  H.* 

8548). 

867.  ~  n.  d.  —  Bern.  Perger,  grammatica  nora.  —  4.  ~-  U.*  19605.  —  (Kach 

Haebler.) 
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8.  Friadrioh  Kreotnar. 

866.  —  S478.  —  Joh.  d«  TotrMremata,  qoiwtion««  ttpar  6?«ag<Jiit.  —  Fol.  — 

H.*  Pr.  tl44. 

160.  —  1479.  —  Borliiaaa»  d«  Tita  «t  noribvt  pMlotopbonini.  ->  Fol.  —  B.* 

4124.  Pr.  2145. 

370.  —  1479.  ~  A!i»i!t<  Her  de  Nevo»  coosilia  cuntra  Judaeoi  fueueruBtffl.  —  FoL 

^  H.*         Pr.  2Uy. 
871.  —  1479.  —  Solilo^niun  eonvem  ptCMtorit  td  danm.     i.  —  H.*  14892, 

Pr.  9150. 

372  _  n.  d.  —  Diog«De8.  «plitolM.  —  Fol.  -  H  '  6192.  Pr.  2166. 

873.  —  s.  d.  —  Putlteriimi.  —  Fol.  ^  C.  III.  4980,  Pr.  im. 

4.  JohftBiiSeBoenochBid,  8.  Pr.,  mitAn«tr«ABFritner. 

874.  —  1476.  ^  BiblU  lotint.  -  Fol.  -  H.*  8062,  p.  898  -488,  rar  Intor^ 

pretationes,  Pr.  2908. 

875.  —  B.  d.  -  Biblift  gmanica.  -  Fol.  —  fl.*  3132,  Pi. 

5.  FF.  ordinis  praedicatoram. 
876  —  n.  d.      8.  Aagastinos.  de  XII  abarionBni  fradibi».  —  4.  —  B.*  9108» 
Pr.  9292. 

877.  —  b.  d.  —  P.  Wann,  sermoDas  de  praenerTatione  boiliioia  a  pecnto.  — 

4.  —  H.»  16147  (In  alio  expmplari  etc.),  IV.  2223. 

878.  —  1483.  —  S,  ViDc«ntiua  Farreriot,  de  üae  maudL  -  4.  —  U.*  7021, 

Pr.  2224. 

6.  Kourad  Zeninger. 

879.  —  1481.  —  Tractatoa  qoidam  de  Tareis  etc.  —  4.  —  H.*  15681,  Pr.2229. 

880.  —  n.  d.  —  Haldnra  Patraa,  Tita  8.  Rocbi.  —  .  4.  —  tjrp.  1.  aacb  Htoblor. 

8i  1.  a.  typ.  D.  g.  eh.  c  b.  f.  c.  et  pp.  n.  11  tt.  88  I. 

JiW.  /.  a  vacat.  —  FoL  1.  b :  Holzschnitt,  160  X  ^0  cm ;  sehr  Ahalicb 
dem  in  der  Wiener  Hochualegende  1482  befindlichen,  wahrscheinlich  die 
Vorlage  für  deuieiben ;  auf  der  8Sn1e  in  aer  Mitte  des  Bildes  aber  dei 
Bacbatabe  N,  nicht  B. ;  sonst  ist  derselbe  viel  r«iiier  als  der  Wiener;  da 
Zaninger  tou  1480  an  dniakte,  konnta  gang  gut  ain  Exemplar  dar  Labana- 
baaebralboBg  nacb  Wien  golaagt  aaia,  ao  dafi  1482  dar  Holtadmitt  ala 
Vorlage  beuötit  wardan  konnte.  Derselbe  stellt  dar :  Ein  Krankenbett  mit 
drei  Kranken;  zur  rechten  des  Büd'^s  vom  Beschaner  aoe,  der  hl.  Rochns, 
oberhalb  seines  Hauptes  und  Hcilij,'enB('i>einL's  :  S.  Koccns  ;  in  der  linken 
üaud  hält  er  einen  geraden  Piigerstau,  mit  der  recliten,  und  zwar  den 

drn  anagaatraektan  Fiagarn  aagoat  ar  dia  Kranken ;  in  Häupten  daa 
Bettaa  ataht  der  bl.  Vineentina,  mit  dar  Überaebrift :  Tuiaanei* ;  dia  radita 
Hand  b&lt  er  aaf  das  Batt,  dia  Unke  vor  der  Brust ;  lar  recbten  Seite  des 

Bettes,  Ton  d^n  Kranken  r.tis  gerechnet,  ateht  eine  Bank.  Schemel,  anf 
welchem  ein  "Ui  k  Fleisch,  eine  Kürlisflasche,  ein  halbes  Brot  and  eine 
Itogliche  Schale  uiu  drei  Früchten  sieb  befinden ;  neben  dem  Bcbemei 
ataht  aaaebaüiMeli  ain  WaaaergaflA. 

FbL  2,  u(a  ijj ;  ( )  Bochum:  patre  JobionS :  inatre  vero libara  H  nomine 
genitü  constat.  la  patrii  babuit  mö  ||  teni  pe^snianti  .  .  .  efo.  —  Fol.  10. 
Um,  6  s  llagftifico  .  .  .  franciaco  diedo  co  |  iOnario  .  .  .  osvllisai  |  aaimo 
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(Me)  ,  ,  .  8tiat8  Didt  Plvrlral  |  P«trM  M«deu  «Md4m|—  ttn.  10; 
(  )  ongntvlamini  «te.  KiiM  d»  S.  Ro«1io.  —  lU.  U  h,  l  i$s  Bo«ko 

ofeBgr  re  tno  saloacionis  tae  «enciam*  aogmentfl  Per.  — 

881.  —  1482.  ^  BurthoIoniMiit  d«  CbAimis,  coofeMionale.  —  4.  —  H.*  2486» 

Pr.  2231. 

882.  —  n.  d.  —  S.  Vincentias  Ferrerius,  opaacolam  de  fine  mnodL  —  4.  —  C.  II. 

M75^  Pr.  8840. 

883.  —  n*  d.  —  Infinoniiii  viilteHo.  —  4.  —       1.  nach  HMbler. 

S.  l.  a.  typ.  n.  6  ff.  88  liv,  —  JW.  1.  a,:  Tractatus  breris  et  otilis 
P  intirrT)i«t  »  uinitAdiri  r  9feNioii«m  «ol^  lodiendia |  —  FoL  6,  h.  Im.  S9t 
Laua  dea  clemetitissiino.  U 

7.  P«t«r  Wagner. 

884w  —  (Maeh  86.  Jol.  1480.)  —  B.  Beda,  »parloiiwn  anetoriUtam.  -  4.  — 

H .•  2733  =a  1926,  Pr.  2246. 
886.  —  1495.  —  Dionysia«  de  Leuwi«,  speealam  statu«  bamanaa  Tita«.  —  4.  — 
H.«  6246.  Pr.  2251. 

8.  <  l  e  o  r  ff  S  t  a  c  h  f>. 

386.  —  1498.  —  Miaaale  Strigoniense.  —  Fol.  -  H.-C.  11480. 

9.  K  a  8  p  a  r  n  0  chfed  er.  1.  P  r. 

387.  —  1494.  —  S.  Thomas  a  Kemins.  oppra.  •—  Fol.  —  H.*  9769,  Pr.  2291. 
888.  —  1498.  —  Rabbi  Samuel,  epistola  contra  Judaeoa.  —  4.  —  H.*  14270. 

Pr.  2298. 

888.  —  D.  d.  —  Hngo  de  S.Caro.  ezpositio  vitiae  ete.  —  4.  —  H.*8988,  Pr.  8808. 

880.  B.  d.  —  Hildomii«.  Tita  Dionyiii  Anopagitae.  —  4.  —  H.*  6887, 
Pr.  8805. 

10.  H  i  e  ff)  n  y  in  n  fi  H  n  1  z  e  1. 

881.  —  löOO.  —  Alexander  (jallus.  doctriiiale.  pars  I.  —  4.  —  H.*  693. 
892.  —  1500.  —  Alexander  Gallas,  doctrinale.  pars  II.  —  4.  —  H.*  722. 
393.  —  1500.  —  Alexander  Gallus,  doctrinale,  pars  III.  —  4.  —  H.^G.  748. 
894»  —  1600.  —  Denatai,  de  8  partibna  orationia.     4.  —  SL*  6808.  < 

XXIV.  PidM. 

1.  Peter  M  a  a  f  e  r,  1.  P  r. 
395.  —  1479.  —  Jostinianu»,  digestom  novnm.  —  Fol.  -  H.*  95.«'»  Pr.  6797. 

896.  —  n.  d.      Joitaniaans,  digeatnm  iafortiatun.  —  Fol.  —  H.*  9561,  Pr.  6798. 

8.  Jehann  Herbort,  1.  Pr. 

897.  —  1476.  —  Afioeniia,  canouis  libri  Y.  —  FoL  —  a-G.  2201. 

NB.  Auf  dem  Titel  das  Wappen  ron  Salsbnrg-Ror  mit  der  Jähret* 

xahl  1477. 

898.  —  1478. 1479.  -  Dnrandns.  spe.  uhim  iadiciale.  —  Fol.  —  H.*  6511,  Pr.  6799. 

899.  —  1480.  —  Petrus  de  Monte,  reperturiura  juris.  —  Fol.  -  H.*  11589, 

Pr.  6808. 

8.  Matthaeas  Cerdonie. 
400.  —  1484.  —  3.  AngiistiDns,  sermoaes  de  vita  elerieeram.  —  4.  —  H  *  1996, 
Pr.  6816. 
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XXV.  Paris. 
1.  Johann  Hiir^i^oii. 

401.  —  im,  —  JoHnnni,  »litiinMti«.  —  Fol.  —  H.-C.  0486.  ?r.  8187. 

XXVI.  Passau. 

1.  Benedikt  Mayr,  a)  mit  Konrad  Stahe  1. 

402.  —  1482.  —  Eusebiai.  de  morte  Hieronymi.  —  4.  —  H.*  6721,  Pr.  2826. 

403.  —  1482.  —  Jacoboa  d«  Cloaa,  de  animabas  a  corporibos  ezaUs.  —  4.  — 

B*  9860,  Pr.  8887. 

Bonedikt  Kajr,  b)  luit  Johann  Alnkrnw. 

404.  —  1488.  ^  Trnetetns  hrevia  oi  utilia  pro  inflimli  TiaitMidis.  —  4.  —  H. 

9188,  Pr.  8888. 

2.  Johann  Petri. 
4^>5  _  n.  d.  —  S.  Anselmus.  cur  deus  homo.  -  4.  -  !!.♦  1138.  Pr  2830. 
4U6.  —  n.  d.  —  S.  Anselniu«,  de  plaoctu  Mariae.  —  4.  —  ü*  1141,  Pr.  2831. 
407.  —  n.  d.  —  Michael  Scotas,  physiognomia.  —  4.  -  H.*  14547.  Pr.  2833. 
406.  —  n.  d.  —  Hiatorin  do  8.  Leopoldo.  —  Fol.  —  ?  Pr.  8885. 

G.  cb.  8.  8.  et  c.  et  pp.  n.  10  flf.  31  lin.  —  FhL  1.  9,  Uti  Hiatoria 
de  anoeto  Leo  ||  poldo  Marchione.  —  Fol.  2.  a:  In  festu  sancti  Leopuldi  | 
cöfesfiorit  nö  pötificis  officiQ.  ad.  Ja  primis  vesyis  U  (a)  Uatria  eto.  —  Fri, 
10.  h,  lin.  26 :  (L  Deu8  qui  sanctoui  leopoidCl  ute. 

409.  —  n.  d.  —  Hiatoria  »ancti  Leopoldi.  —  4.  —  H.*  10082,  Pr.  2ö37. 

410.  —  n.  d.  (Hiebt  naeb  1490.)  —  Statuta  proTlneialia  Saliebnrgentia.  —  i. 

—  H.«  15048,  Pr.  2888. 

411.  —  (Nach  2i\  Not.  1491.)  —  Missale  Patavionao.  —  Fol.  —  H."  11348. 

412.  —  1491.  —  P.  W:!nn  s^n.iones  de  tempore,  -  Pol  —  H.*  16144,  Pr.  2840. 
418^  —  n.  d.  ~  Lochniaiei,  seiniuiies  de  saiictis.  -  Kol.  —  H.*  10172,  Pr.  2845. 
414k  —  D.  d.  —  Henricuä  de  Haü^ia,  secreta  sacerdotum.   —  4.  —  B.*  6875, 

Pr.  2848. 

XXVII.  Pavia. 

I.  JakoboB  Ton  St  Petor. 

415.  —  (Nach  2.  Aug.  1474.)  —  Natta,  ropotttio  e.  qnifia  do  paetio.  —  Fol.  — 

fl.*  11580,  Pr.  7068. 

2.  Nikolaus  G  i  r  a  r  d  e  n  g  n  s,  2.  Pr. 

416.  —  1483.  —  Job.  Andreae,  mercoriales  qaaettioue«.  —  Fol.  —  U.*  1U59. 

Pr.  7082. 

8.  Drneker  nnbe etimnit. 

417.  —  1497.  —  Froaeiicaa  Cwrtioe,  traetatna  monotanun.  —  4.  —  H.*  5877. 

XXVIII.  Pfacenza. 
1.   Drucker  u  n  b  e  s  t  i  in  111  t. 

418.  —  1476.  —  Uaiieliims  de  Saliceto,  eutuma  cuntioiii»  et  conservationix.  — 

Kol.  —  H.  14144.  —  B.  eh.  c.  s.  e.  e.  et  pp.  n.  181  ff.  2  «ol.  58  \\n,  20  U 
»  110  mm. 

FoJ.  1.  a:  IN  NOMINE  DOMINI  NOSTBl  IBB  Q  SU  CHRISTI  ET 
M.VTPJS  F.IU>  i)ir  II  Marie  ...  ostö  ||  dere  elc.  —    Fol.  184.  b,  2 

col:  Bxplicit  opus  mgfi  gulielmi  placentini  de  »0  leceto  i  arla  medioinali 
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q>i*  Bfima  carat{<Hilt  et  cöd'aationi«  appeUai,  PlM0tie  impraianni  »d  «naplar 
originalis  ipsi*  magfi  gulielmi.  Ad  ||  noab  incarDaitaoii«d&L]I.CCGC.LXXVL  | 

Laus  deo  eiusq^  mT\  marie  nirpiiii.  (|  AMF]N. 
419.  —  1476.  —  Guiieltnufi  de  baliceto,  chirurgia.  —  Fol.  —  H,  U146.  —  MIT. 

—  Der  Drack  wie  in  dam  ▼oraosUhendeu  Werke. 

AI.  i.  a.  (gj :  INClPIS  CTBUBGIA  HAGISTBt  6u  j]  lielmi  d' 
ial««ato  pla«ttiiii  Baponlnni  est  tibi  bone  ede  |  r«  libram  . . .  maaule  :  | 
ut  ete.  —  Fol.  80.  a,  col,  2 :  EXPLICIT  Opus  magti  Galielmi  de  saleceto 
i  II  Cyrugia  Placötie  TpresHmn  ad  eiSpIar  origlai'  ipi' |]  Magistri  Golielnii 
Aimo  ab  Icarnuti.Mip  uuituiii  ||  M.CCCCLXXVr.  DIE.ZX V.HAII  U  Multa 
...  li\fta:  FlKii  AD  LAUDEM  VlRülNIS.  ||. 

XXIX.  RtirtlliiM. 

1.  Michael  Greyff,  I.  Pr.  (1478-82.) 
4S0.  ^  n.  d.      Hage  de  Prato  florido,  aemonea  doniiiiealea.  —  Fol.  —  H.- 

8999,  Pr.  2681. 

421.  —  1479.  ~  Faiiuator,  Inmen  aniiiia«.  —  Fol.  —  H.*  10831,  Fr.  2689. 

2.  JohaMn  Otmar»  1.  Pr. 

422.  —  o.  d.  —  Heibar,  Taeabiilaritta  praadieaDtimn.  ~  4.  ~  H.*  11022, 

¥  Pr.  2899. 

S.  I.  a.  typ.  !i.  8.  8.  et  pp.  n.  212  ff.  33  liii.  —  Fol.  1  a:  Incipit 
variluquu8  Idem  TocHbuIQ  diuerftiwü  -  j|  de  .  .  .  de  geroloi^bofea  e<c.  — * 
Fol.  2ia.  b.  Im.  28:  Zuiia.  garttel. 
41^  —  1480.  —  Tinc.  Grauer,  offidi  miane  totiaeqna  canoaia  expotitio.  —  Fol. 

—  H..C.  8810,  Pr.  2708. 

424.  —  1484.  —  Simon  de  Cremona,  poitiUao  npor  epiatolaa  ftt  oTaigolia.  —  Fol. 

—  H.*  5823,  Pr.  270-1. 

4y'V.  —  1484.  —  Sertnoiit'8  dormi  sccure  de  tempore.  -  Fol.  —  H.*  15978,  Pr.  2706. 
42(i.  —  14S5.  —  Berti.  Perger.  grainniatica  nova.  —  4.  —  H.-C.  7856  =  •12611. 

427.  —  1489.  —  Heroit,  quadrageaimale  etc.  —  Fol.  —  H.*  8515,  Pr.  2715. 

428.  —  n.  d.  —  Compeadlvm  8  partinm  oratiooia.  —  4.  —  H.*  6668. 

8.  Michael  Groyff,  8.  Fr. 

429.  -  1489.  -  Aeaopna  moraliaatna.  —  4.  —  E*  805,  Pr.  2785. 

430.  —  1490.  —  Qrammatiea  noTa.  —  4.      H.*  7868.  —  Daa  orate  Blatt  fohlt 

XXX.  Rom. 

1.  Georg  Lauer. 
481.  —  1474,  —  Gregoriaa  IX.,  decretales.  —  Fol.  —  H.*  öOOl,  Fr.  Ulb. 
432.  —  1476.  —  Joh.  Mika,  repertorinni.  —  Fol.  -  B*  11156. 

2.  Im  Hause  dos  Antoa  n.  Raphael  de  Vultorria.  (1478  -74.) 
483.  —  II.  d.      Albertus  Trotto«  de  Ferrariis,  de  horis  eaoonicia.  —  4.  —  H.* 
591. 

484  -  u.  d.  -  Job  de  TorreoromaU,  de  aqua  benedicta.  —  4.  -  H.»  16740. 

8.  Jubann  Soharener,  a)  mit  .J  o  li.  Nikuluus  v.  Hahn  Ii  ei  in. 
485.  —  1475.  —  Aeiieae  SjlviuB,  liibturia  boheniica.  —  4.  —  H.*  255,  Pr.  3485. 
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Johann  Behorentr,  b)  alleiii. 
480.  —  1475.  —  Aeneti  SyMna,  «piatolM  in  «wdionlat«  «ditM.  ^  4.  H.* 
16«,  Fr.  M86. 

4Apud  S.  Maren  ni. 

487.  —  U7d.  —  Jubüaous.  digeitQiu  iofortiatom.  —  Fol.  —  ti*  9568,  Fr.  8585. 

(.  fivehartvs  Silber. 

488.  ^  1404.  ^  FotsmlaHnm  ini(nment«niBi.  _  4.  —  fl.  7284»  Pr.  3874. 

174  ff.  46  lin. 

Fol.  i.  a  (b.  et  n.  1.):  (T  Abaolotio  simpliciter  oe)  ad  Mutelam  vigore 
eOmisaionig  |]  apostolice  ab  eicolcatione  lata  ob  iiö  solutionf  pecuniarQ.  ||  () 
Artinns  dei  z.  apogtolice  ttc.  —  Fol.  174.  ai  (1  Formulaiium  .  .  .  du  ||  \xiiec 
...  Im  y  pressnm  Kome  per  Eucbaritl  Silber  al's  Fiauck  Auno  dfU. 
II.  CCCC I ZCIIII.  die  IXI.  meniia  Janmiii.  Sedente Akziiidro.  Vl.Pontifiee 
ma  1 1DIB0  Poatifieatiu  rai  Anno  Seeando 
48y.  —  1495.  —  Caropanas,  opera.  —  Fol.  —  H.  4886,  Pr.  3879. 

440.  —  1488.  -  Job.  Annint,  commentazia.  —  Fol.  -  H.*  1180,  Pr.  8888. 

6.  J  ü  Ii  it  n  n  B  e  8  i  c  k  e  II.  a)  mit  Sigmund  M  a  y  r. 

441.  —  (Kacb  18.  Apiil  1495.)  — >  Jdichael  Feruus,  epitome  de  regiiu  Apaliae. 

4.  —  C.  II.  2468.  — •  1>peii  wie  in  dem  folgenden  Werke. 

tu,  i.  a:  Ad  Lectoren  ||  Miehael  |  Feraiu  |  Hediolanentie  B  '8eq.  4 

dut.—  Fol.  1.  b:  vacat.  —  Fol.  2.  a:  MICHAEL  FERNV8  MEDIOLANBN. || 
POMPOMO  LAETO  LITTERATO^  ||  PRIMCIPI  | .  8.  i  -  fW.  4.  a:  .  ,  . 

Id.  A}.r.  M.  CCCC.  XCV:  |j 

442.  —  n.  d.  —  Colleiiucius,  oratio  ad  MaximUiauum.  —  4.  —  H.  54^,  Pr.  3994. 

7.  Johann  Hngo  de  Gengenbaeh?  (Neeh  Hain.) 
448.  —  1474.  —  GalielmiM  Darando*.  repettorinm  inrii.  —  Fol.  —  H.**  6519. 

444.  —  n.  d.  —  Baldae,  repertorinm  eoper  epecnlnra  Daranti.  —  FoL  —  H.* 

28S7. 

H.'*'  2887  vermatet  Job.  Gengenbacb  ala  Drucker;  da  aber  H.* 
6519  n.  *2887  denaelben  Draefc  anfweieen»  daa  eretere  Werk  aber  als 
Dmeljahr  1474  hat,  Johann  B.  ▼.  Oengenbaeb  aber  naeh  Pr.  p.  288  erat 
TOB  12.  Det.  1488  an  als  Drucker  encheuit,  mOnen  die  beiden  Werke 
ane  einer  anderen  Drackeret  etammen. 

XXXI.  Speyer. 

1.  Drucker  von  Gesta  Chriati. 

445.  —  n.  d.  —  S.  Johannes  Daaiascenas,  Barlaaiu  et  Josaphat.  —  FoL  —  H.* 

5814,  Pr.  8819. 

8.  Peter  Drach. 

446.  ^  1477.  ~  Bolewinek,  faeolenlni  teniponiin.  —  Fol.  —  H.*  6821,  Pr.  2829. 

447.  —  (Nach  81.  Aug.  1481.)  ^  8.  Bemardne,  eeimonee.  —  Fol.  —  H.»  8846, 

Pr.  2389. 

448.  —  n.  d.  —  Bartboloiuaeua  Pisumis,  summa.  -  Fol.  —  H.*  2524,  Pr.  2346, 

449.  ~  1482.  —  Azo,  somma  codicis.  —  H*  2281,  Pr.  2350. 
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450.  —  1483.  -  Holkot,  luper  MpiwtUSalomoniB.  -  Fol.  ~  H.*  8767, 

451.  —  1488.  —  Herolt,  sermoaes.  —  Pol.  —  H.-C.  8488. 

462.  —  D.  d.  —  Petras  de  Aqaila,  qaaMtioaes  $iipei  Ubrot  MoieatiAnim.  — 

4.  —  R.*  1824,  Pr.  236». 
468.  —  1486.  -  Prosp«r.  d«  Tita  MUteiq^fft  •!  MtulL  ~  4.  —  H.*  18417, 

Pr.  8865. 

454.  —  1487.  —  S.  Antoninas,  ■«nn*  CttBfeBÜonani.  —  4~  H.*  1196,  Pr.  2868 
465.  ^  1487.  —  8.  ABtoDinw,  sniniDM  MCttodA  piif.       Fol.  —  H.*  1947* 

Pr.  2369. 

456.  —  1487.  —  S.  Autoninus,  somiuae  prima  pan.  —  Fol.  —  H.*  1247SPr.2872. 

457.  >-  1487.  —  Prosper,  d«  tita  contempUtif»  et  MtiuU.  —  4.  —  H.*  18418, 

Pr.  2879. 

458.  -  1489.  —  Biblia  latina.  —  Fol.  —  H.*  8105,  Pr.  2878. 

459.  —  1499.  —  BefonnatioD  der  Sttdt  Wormi.  —  FeL  —  H.»  18719.  Pr.  8699. 

3.  Johauu  und  Kunrad  Hist. 

460.  —  D.  d.  —  VocabtUarias  de  paitibos  iadedioabiiibas.  —  4.  —  G.  UL  6878» 

Pr.  9418. 

8. 1.  a.  Ijp.  0.4.  —  Fol  I.  m,  Hti  Vooabnlarint  |  de  pactibfie  in  | 
deetinabilibna.  1  —  FU.  8.  ü  fu  W:  Ineiptt  VocabnUriat  de  p«rti-|bu 

IndecliDabilibos  ||  f  )  üm  temposcolo  bromali  mal-  Q  te  laeobratiODia  alitt* 
usq3  ad  |j  cotiticiiiifi  etr.  —  FoLuU.  a,  Im.  22:  virginie  gloriam  r  honorem 
Amen.  II  —  Gewöhnlicb  steht  für  ni— m  mit  Pookt  auf  dem  letiteu,  Ar 
in — m  mit  Paukt  auf  dem  ersteu  Strich. 

4.  Konrad  Hill 

461.  ^  1495.  —  Pelieiaune,  de  divina  piaedestinatione.  —  4.  —  H.*  6064» 

Pr.  2499. 

462.  —  n.  d.  —  Vocabulariaa  de  partibus  indeclinabilibns.   —  4.   —  ^Nach 

Haebler,  tjp.  1.  a.  4.)  —  S.  1.  a.  t;p.  n.  g.  eh.  c.  s.  s.  c  et  pp.  o.  69  ff. 

82  liü.  — 

m.  L        Woeabntarine  |f  de  partibu  io»  (aie)  ||  dedinabUibiu.  | 

—  Fol,  i,  h:  (  )  Iraberia  .  .  .  eperie  |  nettri  .  .  .  pre- 1  lentabia  eto.  — 

Fol.  2.  a  (a  II):  Wücabalurius  de  partiu  ^»c^  ||  bas  iadeelioabilibas.  ||  (  ) 
Um  töpascalo  bruniali  mult»«  lucubia-  |f  tioiiis  \\\^ti.  n^q;  ad  cunticiiiitt 
ferntp  ap- 1|  ponassein  etc.  —  Fol.  öif.  a,  lin.  liü :  te  ad  dei  laadem  diaeq) 
virgini»  gioriä  et  iiuaorö  Arne,  jj  —  Fol.  69.  6  oac<U. 
468.  —  1496.  —  Job.  de  Lao^eim,  specaluin  eonadentiaa  etc.  —  4.  —  H.* 
9845»  Pr.  9484. 

464.  —  (Nach  1.  Se).t.  1499.)  —  Winpbeliitg»  de  bymaornin  aactoiibm.  —  4.— 

H.*  16175,  Fr.  243J. 

465.  —  n.  d.  —  Cullectura  de  modo  eoneludeodi  omnem  coUeotam.  —  4.  —  H.* 

54e2,  Pr.  2441. 

XXXIJ.  Strafibarg. 

I.  Jobannllentelin. 

466.  —  (Nicht  aach  1466.)  —  S.  Job.  OhiTBoatomiit,  homülae  super  Mat1AuM«m. 

—  Fol.  —  H.»  5084.  Pr.  197. 
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4«7.  —  (Mieht  nfteh  1468.)  —  8.  Aigwlfaim,  de  dvltettt  Det  —  PoL  —  H.^ 
9056    Tr.  801.  Die  Babrlkeu  ttad  httideehrifttidi  enetet 

468.  —  (Nicht  nach  1408.)  —  Comnuentetivin  üiper  Angniliniiiii  4a  eiTttete  Dei 

Fol.  —  H  *  2iir,G  2.  Pr.  20'? 

469.  —  {mchi  nach  1469.)  —  Vaiehu  Maximal,  dicU  et  facU.  —  Fol.  —  ü.« 

16773,  Pr.  204. 

470.  —  (Nicht  steh  1471.)  —  a  Avgvetiimii,  epittoltt.  —  Fd.  ^  H.*  1066* 

Pr.  906. 

471.  —  (Nicht  nach  1471  ?)  —  Paalot  de  8.  Kali«,  eciattn»  aariptannn.  — 

Fol.  —  H.*  10763,  Pr.  209. 

472.  —  (Nicht  nach  1471.)  —  Alphonsiu  a  Spina,  fortaiitiam  fidei.  —  Fol,  — 

H.*  872,  Fr.  210. 

478.  —  pXM  naefa  1478.)  —  Aetesasiu,  raiDma.  —  Fol.  -  H.*  1889,  Pr.  211. 
474.  —  1478.     Vienitiei  BelloTaeeaefe,  epeealnn  liiiteriale.  —  Fei.  —  G.  III. 

6246,  Pr.  212. 

476.  —  (Nicht  nach  1475.)  —  Qsido  de  Bajfie,  roiariwn  deeretomn.  —  Fol.  — 

B*  2713,  Pr.  213. 

476.  —  n.  d.  —  Conradug  de  Alemania,  concordautiae.  —  Fol.  —  H.*  6629, 

Pr.  922.  0 

477.  ~  B.  4  8.  leldons,  efgnnelegiM.      Fei.  —  H.*  9970,  Pr.  987.  ^  6liRe 

mAttripticne. 

478.  ~  n.  d.  ~  Albert«  ICegnee,  de  leedibne  B.  M.  V.  —  Fol.  —  H.»  467> 

Pr.  229. 

479.  —  D.  d.  —  Albertos  Magnus,  opus  virgiiuB  gloriosae.  —   Fol.  —  H.*, 

461.  Pr.  229. 

2.  D  r  u  c  k  e  r  (A  d  o  1  f  i;  u  8  c  h ). 

480.  —  (Nicht  naeU  1473.)  —  Petrarca,  de  Tita  soütaria.  —  Fol.  —  H.*  12796, 

Pr.  882. 

481.  —  B.  d.  (Nicbt  nach  1476.)  —  Dlenjeine  de  Bni^o,  commentarioa  toper. 
'    Yeleriam  Maximum.  —  Fol.  —  H.»  4103,  Pr.  287. 

Am  Knde  des  Baches  steht  die  Bemerkung  des  Rnbriketor:  Anne 

dnai  1475  fr.  henricns  hOc  lib'5'  rabricayit  taliter  qualiter. 

482.  -  n.  d.  —  Aiicenna,  cauonis  Ubri  III,  IV,  V.  —  Fol.  —  H.*  2197»,«,», 

Pr.  245. 

488.  _  n.  d.     Jteobna  de  Dondie,  aggregntor.  ^  Fei.      H.*  6896,  Pr.  248. 
484.  —  n.  d.  —  Trneletae  plnrimi  inria.      Pol.  —  H.*  11480,  Pr.  260.  —  Von 
Blatt  40  an. 

8.  Hetnrieh  Bggeatein. 

481^  —  1478  —  Innocentias  IV,,  npparatna  enper  libioa  deentalinin.  —  Fei.  — 

H*  9191,  Pr,  267. 

486.  —  B.  d.  —  8.  Bonaventura,  auctoritates  bibliae.  —  Fol.  ~  H.*  3535,  Pr.  270. 

487.  —  n.  d.  —  Gregorius  IX.,  decretales.  —  Fol  —  H.*  7996.  Pr.  273. 

488.  n.  d.  —  8.  Bernardoe.  epiatolae.     FoL      H.*  9870,  Pr.  985. 

489.  —  n.  d.  —  Justinianui.  ceuenetadinee  fenderam.  —  Fei.  —  C.  II.  8888.  <— 

(Nach  Haebler.) 

4.  AdelfRnach. 

480.  "  (Tor  1479.)  —  Biblia  laUna  cnm  peitlllia.—  Fei.  —      8178,  Pr.gOO. 
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Orncker  des  Henricns  AriminensiB. 

491.  —      d.  —  Albertanas,  de  arte  loqaeodi  et  tacendi.  —  Fol.  —  iL?  394, 

Pr.  804. 

492.  —  n.  d.  —  Petrus  Lombardas,  über  sententiaram.  —  Fol.  —  10184, 

Pr.  309. 

498.  —  (Nicht  vor  IL  Not.  1472.)  —  Henricns  Ariminensis,  de  qaattaor  Tirtatibas. 
-  Fol.  -  H.*  1649,  Pr.  810. 

494.  ~  n.  d.  —  Hugo  de  8.  Victore,  opera,  —  Fol.  —  H.*  9022.  Pr.  318. 

495.  —  IL  d.  —  Marchesinns.  mamotrectus.  —  Fol.  —        10552,  Pr.  820. 

496.  —  n.  d.  —  S.  Ttiomas  Aqainas,  de  veritate  cathoUcae  fidei.  —  Fol.  — 

1385,  Pr.  322. 

497.  —  II.  d.  —  8.  Bonaventura,  saper  primo  libro  senteotiiruiD.  —  Fol.  —  IL? 

35S6,  Pr.  324. 

498.  —      d.  —  Nicolaas  de  Lyra,  postilla  saper  biblia.  —  Fol.  —  HL?  10867, 

Pr.  325. 

L  Kol.  412  b:  mediocriter,  nicht  wie      hat:  medicriter 

499.  —      d.  —  Vocabalarias  ex  qao.  —  Fol.  —  C.  III.  6829,  Pr.  828. 

Fol.  /.«:(}  Criptora^  fldelibus  salntem  reritatis  testi- Q  monio 
adinistrantiam  intellecV  ex  vocabu-  ||  lo^  notit^a  ete.  —  Uli.  Fol.  a,  lin.  82: 
enim  ortus  est  talis  vir  et  viret.  r  princeps  ibi  extitit  |  L4US  DEO  || 

500.  —  1478.  —  Thomas  de  Haselbach,  sermones.  —  Fol.  —       8370,  Pr.  833. 

501.  —  1478  — —  Henrieai  Hostiensis,  summa  saper  titulii  decretalium.  — 

Fol.  -  fl^  8962,  Pr.  886. 

502.  —  IL  d.  —  Johannes  de  Tambaco,  consolatio  thoologiae.  —  Fol.  —  IL* 

15236.  Pr.  338. 

Sa  Georg  Husner.  L  Pr. 
508.  —  n-  d.  —  Herolt,  de  eruditione  christifldeliam.  —  Fol.  —  fl^8617,  Pr.  357. 
Das  erste  Blatt  fehlt. 

504.  —  ß.  d.  —  Hugo  de  Prato  fiorido,  sermoneF  domioicales.  —  Fol.  —  H.* 

8997.  Pr.  864.  —  Das  erste  Blatt  fehlt. 

505.  —  n.  d.  —  Nicolaus  de  Ljra.  moralia  super  biblia.  —  Fol.  —  RA  10372, 

Pr.  365. 

L  Heinrich  Knoblochtzer,  L  Pr. 

506.  —  1482.  —  Job.  (ierson,  tabula  de  arte  morieodi.  —  4»  --  IL?  7658, 

Pr.  381. 

\L  Martin  Schutt. 

507.  —  1490.  —  S.  Augastinus,  opus  canonum.  —  Fol.  —  H.*  2076,  Pr.  403. 

^  Drucker  der  legenda  anrea  1481. 

508.  —  1481.  —  Jacobus  de  Voragine,  legenda  aurea.  —  Fol.  —  C.  III.  6428? 

Pr.  412. 

S.  L  et  typ.  tL  g.  ch.  3,  8.  et  c.  42  lin.  —  Fol.  L  a:  Incipit  tabula 
super  legendas  satictorum  scd'm  ordinem  ||  alphabeti  .  .  .  ostendit  |]  modum 
,  .  .  locis  II  hui'  volnminis.  |]  PrologiH  ||  -  Fol.  tä.  b  :  Finit  tabula  feliciter.  | 
Fol.  iA^  a  :  Incipit  plog'  .  .  .  ann5  ||  f rater  ete.  —  Fol.  15.  b,  eoL  t»: 
ReRistrum  explicit.  [|  —  Fol.  ULa  (t.)\  Incipit  legSda  sanctortl  .  .  .  hi-  |  atoria 
.  .  .  ti5pu9  fl  renoaationes  etc.  —  Feil.  ult.  b,  lin.  iTj  Lombardica  historia 
explicit.  Annu  dfti.  M.CCCCLXXXL  || 
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10.  Drocktr  tob  Tita«  pfttrvn  1488. 

Ii09.  ~  1485.  ~>  StriDQiiM  thetMii  dotI  qaadragesiiiMlat.  —  PoL  —  C.  IIL 
5481,  Pr.  428. 

510.  —  1486.  —  Sermonn  tliMMii  lovi  4e  Modit.  —  Fol.  —  C.  IIL  54S4. 

—  l>p.  1.  0.  8. 

II.  Johann  Reinhard  Ton  Orttniofen. 

511.  -  1488.  —  Pctrnt  Comestorp  hittori*  aeholaatica.  -*  FoL  —  H.*  5582, 

Pr.  436. 

612.  —  1484.  —  Gratiana«,  decretnm.  —  Fol.  —  H.»  7901.  Fr.  442. 
518.  —  1485.  -  BibUft  ««niatiica.  —  Fol.  —  H.«  8188,  Pr.  448. 

514.  —  1485.  —  Maaekan,  forainlae  «piilolaram.  -  4.      H.  10667.  Pr.  444. 

515.  —  1489.  —  Gratianos,  decretom.  —  Fol.  —  H.'  7907,  Fr.  452. 

516.  —  1490.  —  NicoUus  de  Saliceto,  «ntidotariu^  —  8.  —  H.-C.  14150. 

517.  —  1497.  —  Biblis  latina.  —  Fol.  —  H.*  3122,  P.'.  479. 

518.  -  1497.  —  Seb.  Brant,  nafia  stultifera.  —  4.  -  H.»  3749,  Pr.  480. 

519.  —  1407.  — >  Locher,  panegjrici  ad  Mazimilianom  etc.  —  4.  —  U.*  10153, 

Pr.  488. 

500.  —  1488.  —  Seb.  Brant,  raria  earmiaa.  —  4.  —  H.*  8782.  Pr.  487. 

521.  —  1499.  -  Terentios,  eonoodiao.  —  Fol.  —  H.«  15482,  Pr.  488. 

522.  —  11^9  —  Barth.  Sybitlt,  »poenlam  penfrioaram  qaaMtioQain.  —  4. 

H.*  14720.  Pr.  490. 

528.  —  1500.  —  Braurvachweig,  Bach  der  Vergift  der  Peetilen».  -  Fol.  —  H.* 
4020,  Pr.  4Ü5. 

12.  Johann  PrttO. 

884.  —  1486.  —  Melber,  ▼oeabnhrias  praedicantinm.  —  4.  —  H«  11040,  Pr.  516, 

525.  —  1486.  —  Biblia  latina    -  Fol.  —  H.*  3095.  Pr.  518. 

526.  —  14^^B  -  Dnr  u  ilii«,  rationale.  —  Fol.  -  H.*  6i91.  —  (Nach  Haebler, 

typ.  2.  u.  ä.)  —  Die  zwei  lettten  Blatter  fehlen. 

527.  -  1467.  -  Tloln  •aaetonmi.  —  4.  —  H.*  10870,  Pr.  520. 

528.  —  n.  d.  —  Henrteni  Inrtitoii«,  nwllans  nialeficankni.  —  Fol.  —  H.*  9288, 

Pr.  526. 

529.  —  1488.  —  Johann  Gonon,  oparm  toI.  IL  —  Fol.  —  Fl.*  76221  Pr.  534. 

580.  —  1488.  —  Job.  G^ryon,  opernm  vol.  III.  —  Fol.  -  H*  76223.  Pr.  535. 

581.  —  1488.  —  Klias  Regnier,  casas  longi  aexti  et  Clejueiitinaruna.  —  Fol.  — 

H.*  13812,  Fr.  540. 

582.  1489.  —  ImitaÜo  Chrii«.  —  8.  ^  H.*  9098.  Pr.  545. 

538.  —  1489.  —  Praecordial«  deTotora«.     4      B.«  18814.  pr.  54«. 
584.  ^  1490.  "  Caapolla,  CMitelao.  —  4.  —  H.«  4865.  Pr.  547. 

885.  —  1499.  -  Viola  Banctornra.  -  4.  -  H.*  10873.  Pr.  552. 

586.  —  n.  d.  ~  Epistola  de  miseria  curatornoi.  ~  4.   ■    H.*  6611,  Pr.  559. 

587.  —  n.  d.  —  Ulr.  Moiitoris,  de  lanii»  et  pbionicis  raulieriboa.  — 4.   —  H,* 

11535,  Pr.  562. 

888.  —  n.  d.  —  Johannw  YereeUeaiit,  sermonaa  »Tade  mecam*.  —  4.  —  H.* 
948S,  Pk^.  577. 

589.  ~  n.  d.  —  Hortna  mnitatii.  —  Fol.  —  H..G.  8948.  (149&)  ^  (Ma«h  Hnabler.) 
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18.Drii«k«rd«iJordftiiiit  14fi8. 

510.  —  1485.  —  Petnit  CoiD«stor,  biitori«  schoIaBtkA.  —  F«l.  »  H.*  6Ut» 

Pr.  598. 

Ml.  —  1485.  —  Job.  de.  Tarrecremata,  glosaa  paalterii.  —  Fol.  —  H.*  15706, 
Pr.  m. 

642.  —  1486.  —  Donuidiit.  rationale.  —  Pol.  —  H.«  6492,  Pr.  606. 

648.  -  i486.  —  Guido  Colomna,  bittoria  troiana.  —  Fol.  —  H.*  6S06,  Pr.  606. 
644.      1488.  ~  s.  Viiicentiai  Ferrerina,  ■ermoiiaado  tempore,  pan  biemalia. — 

Fol.  —  H.*  7005'. 

545.  —  1488.  —  GaiUermus,  postilla.  ~  Fol.  —  H.*  8266.  —  (Kacb  Uaebler, 
tjp.  1,  2,  8.) 

646.  —  1488.  —  B.  ^aeeatiiM  Fonerina,  aeniKwea  de  tempore,  pars  aeitivalia.  — 
Fol.  —  B.*  7006>. 

547.  —  1489.  —  8.  ViDOODliuB  Ferferiiu,  lertDonea  de  Saoetia.  —  Fol.  —  H.* 

7005'. 

548.  -  1 4ö9.  —  Gaillermoa,  poatiUa.  —  Fol.  —  H.*  8869.  —  (Nach  Haebler, 

t>p.  1.  3,  6.) 

649.  —  1498.  —  Yoeabalariiu  atraisqoe  iniit.  »  Fol.  —  C.  III.  6996, 

550.  —  1486.  ^  Geata  Bomaoorvn.  —  FoL  —  H.*  7747,  Pr.  686. 

551.  1494.  —  Liber  Alexandri  de  praeliii.  ~  Fol.  —  H.*  788.  Pr.  628. 

552.  —  1498.  —  Bernardas  Parirenais,  caana  decretaliam.  —  Fol.  —  H.*  8986. 

—  (Nach  Haebler,  typ.  1  u.  4.) 

553.  —  1199.   -  licHta  Romanornm.  —  Fol.  —  H.*  7751,  Pr. 

554.  —  u.  d.  —  Juh.  de  Tuirecretiiata,  quaestioites  ev&agelioiuin.       Fol.  —  U.* 

15718.  Pr.  684. 

655.  —  1494—95.  —  Nieelaia  de  BI0D7,  aemonea  de  tempore  et  de  Saactia.  — 

Fol.  —  B*  8288,  Pr.  686. 

556.  —  1495.  —  Äegydiaa  Aurifaber,  apeeolnm  ekaanplomn.  —  Fol.  —  B** 

14919,  Pr.  688. 

557.  —  1495.  —  S.  BoDaveDtara,  opuscaU.  —  Fol.  —  H.*  8468',  Pr.  639. 

568.  —  1499.  ~  Oompeodittm  ioila  eanoalei.  —  Fol.  —  fl.«  5558^  Pr.  644. 

569.  —  1489.  —  Tocabolariiia  brevUeqnoa.      Fol.  —  C.  III.  6894,  Pr.  658. 
660.  —  1480.  "  Griteeb,  qoadragesimale.  —  Fol.  —  H.*  8075,  Pr.  659. 

561.  —  1491.  —  Boetliias,  de  disciplina  scholarium.  —  4.  —  H.*  8422,  Pr.  662. 

562.  —  1491.  —  Regimen  sanitatis  salernitaiium.  —  4.  —  H.*  18758.  Pr.  666. 

563.  -  1494.  —  Tractatua  plorini  iaris.  —  Fol.  —  U.*  11487,  Pr.  667. 

14.  Martin  Flaoh. 

664.  —  1487.  —  Sermopot  ibeaaori  aovi  qaadrageaimalea.  —  FoL  —  C.  III.  5488, 

Pr.  675. 

565.  —  1487.  —  J^ernioneB  tliesauri  novi  de  tempore.  —  Fol.  —  C.  III.  5414.. 

566.  —  1488.  —  ^lcolaos  de  Blouj,  tractatos  de  sacraroeoüa.  —  4.  —  H.*  3258, 

Pr.  676, 

567.  ~  1488.  —  8.  Aotoninna,  confoHtonale.  ~  4.  —  B.*  1197,  Pr.  67& 

568.  —  1488.  —  Sermonea  tbeaanri  sovi  de  Saoetia.  —  Fol.  —  C.  III.  5425. 

569.  —  1488.  —  Sermones  thesanri  dotI  quadragesimalea.  —  Fol.  —  C.  III.  5484. 

570.  —  1489.  —  Guido  de  moote  fiocberii,  mwiipulna  caratomm,  ->  4.  —  H. 

8197.  Pr.  680. 
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671.  —  1489.  —  S.  Ac^'üötmus,  opuscul»  plnrlma.  — Fol,  —  H.*  194B.  Pr  *;8I 

572.  —  1490.  —  Meckeoloeber.  casus  in  termiuis  aezti  deeretaliom.  Fol        H  * 

109««»  Pr.  689. 

578.  —  l49a  ^  ThomM  d«  ArgmilJius  icripte  raptr  Ubiw  Motaiititnim.  — 

Fol.  —  C.  II.  606.  Pr.  600. 
674.  —  1494.  —  Joh.  Gerson.  oper»,  R  voll.  —  Fol.  —  H.*  7625,  Pr.  606. 

575.  —  1496.  —  l^ayinaadaa  de  Sabnode,  UteologU  natontlii.         pol.  —  H.* 

14069,  Pr.  708. 

576.  —  1496.  —  AlbMtaa  llagnns,  da  Tifttttibiii.  —  4.  —  H.»  481.  Pr.  709. 
677.  —  1409.     Gvido  de  monto  Bodierii,  mnipalM  «nratoram.  —  4.  —  H. 

6213,  Pr.  715. 

Fol.  1.  a,  tu :  Haoipnlus  cvratorQ  offi  |1  cia  neerdotfl  •3111  ordina]  | 

»ept»''  SRcrametoifl  perbre-  [[  uiter  complectens.  ||  —  Fol  2.  a  {a  2):  Tabnl« 
■eqaekis  o^is  qd' ((  Manipuliia  coratorO  uun  j]  eupa!  feliciter  incipit.  jj — 
Fol.  4.  a  (a  4J:  Incipit  feli  ]]  citer  doctisaimi  ac  famosissi-  '  nii  viri  etc.  — 
Fok  «fti  9,  €€i,  it  Ö».  *0j  .  .  .  Hec  in-  ||  snp  exaiata  süt  m  fatnosa  ci-  jj 
«tote  Aig«.  Anno  dfii.  M.  1  eeee.  XGUL  |  ^  ^  uA.  6 :  De  cSditiSi*  |  bw 
rc^sil}  I  inmeDte  «neha-  { liitie  Mtifm.  «(e. 

578.  —  n  d  .  s.  Aagutimif,  Mmumea  ad  «remiiM.        4  —  H.*  1006 

Pr.  724. 

579.  —  n.  d.  —  Guido  de  nioate  Bocherü,  noasipnliu  cmatonun.  —  4.  H.* 

8167.  —  Defekt. 

15.  Draekar  dar  Caan  bravas  daarataliaai  1406.  (Haaaar?) 

580.  —  1404.  —  Vacabttlarint  ntriasqaa  ivrii.  —  Fol.  —  C.  m.  6671,  Pr.  786. 

16.  Qoorg  Haas  er,  2.  Pr. 

681.  —  1499.  —  JfartiBitt  Polaniia,  nargiiita  daareti.  •  Fol.  —  B.*  10651, 
Pr.  745. 

17.  Jobana  8ahott. 
582.  —  1500.     Boatbina,  ?ora  Trott  dar  Waiabait.  —  4  —  H.*  8859,  Pr.  763. 

18.  ÜDboitimait 

588.  —  1499.  —  Jobann  Liabtanbarger,  pragaoatiaatio.  ~  4.  —  H.*  10065,- 

Pr  776.  (?  Job.  Knobloaefa.) 

584.  —  1490.  —  Albertus  Magnat,      virtntibns  herbarum  etc.  —  4.  —  H.  588. 

FoL  1.  a  tif:  Secreta  Alberti  ina  ||  gtii  de  Tirtutibas  herbarfl.  lapidft. 
z  alaliO  quoiü-  jj  dam.  Eiusdfiqj  Über  de  mirabjüb'  mfldi.  t  c»»tera.  f]  — 
RL  i.  bt  Domiaa  qaia  babitebit  pa.  U  Jndiaa  lao  dne.  etc.  —  Fol.  ^.  a  (a  2j: 
Libar  aggroga  |  tioaia  aaa  libar  aaaratoran  AI  H  barti  migai  da  Tirtatfb' 
her-  II  barü  efo.  —  Fol.  31.  a,  eol.  Un,  9i  Impiaaaaa  ArgStioa  An  ||  ao 
dfii  Mllleaimo  qnadrin- II  gentesinio  nonafresimo  kalen  ||  das  v'ro  Otobris. 
XII.  II  —  Die  Typen  ließen  auf  Husner  schließen;  da  er  aber  1490  nicht 
als  Dmcker  erscheint,  stammt  das  Bacu  aus  einer  anderen  Drackerei. 

586b  <^  a.  d.  —  Maiaotraelaa  aapar  biblte.  —  FoL  —  H.»  10553.  —  Aas  der 
ZI.  Draekarai  odar  vaa  PrOaa. 
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Ö86.  —  n.  d.  —  Vocabüiaha«.  deutsch  iateinisch.  —4.  —  (Cf.  Mitteilangeo  VIII, 
1904.  8.  p.  122,  Nr.  226.)  Fol.  1.  a,  Ht :  Wocabnlariiu  incipiens  |  tentoni- 
cnn  aal«  Utinwii.  H  —  Fa.  L  hi  (q)  Uan^  .  . .  Tolooriilb} ||  Nriftarmn 
—  IW.  199»  o,  Un,  iP:  »immi  p  .  .  .  etorMÜitr  An«.  H 

XXXIII.  miifft. 

1.  Johann  0  tmar»  $.  Pr. 
587.  —  im  —  GolialuMt  Alvanma,  nmonM.  —  Fol.  —  fi.«  8823,  Fr.  S230. 


58Ö.  —  U73.  —  Boccaccio,  de  claria  muiienbus.  —  Fol.  —  H.^  332d.  Pr.  S496. 

589.  —  1478.  —  Dnimdu,  rationalo.  —  FoL  —  H.«  6474«  Pr.  M98. 

590.  —  1474.  —  BorehoriuB,  Uber  bibUw  noialis.  —  Fol.  —  H.*  2794^  Pr. 

—  1474.  —  Albertoa  Magatta,  anmnia  do  ooabarittlaa  oaoranenlo.  —  Fol.  — 

H.*  456.  Pr.  2503. 

592.  —  1474   ~  Alfarno  Pelagiatp  d«  pUueta  ecdMiao.  —  FoL  —  H.*  891, 

Pr.  2504. 

593.  —  n.  d.  -  Cato.  disticha  cnra  commento.  —  Fol.  —  H.*  4710.  Pr.  2505- 

594.  _  1475.  —  RampegoUia,  biblia  aurea.  —  Fol.  —  H.^  13681.  Fr.  2508. 
m.  —  1475.  —  aritseh,  qnadt««eiimalo.  —  Fol.  ~  H.*  80eS,  Pr.  2509. 

596.  —  1476.     BampogolUo,  biblia  aaxw.      Fol.  —  H.«  18682,  Pr.  2512. 

597.  —  1478.  —  Leonardna  do  Ulino,  lomonot  qaadragoainialeo.  —  Fol.  —  H.* 

IGllP.  Pr.  2518. 

598.  —  1480.  —  Bibhd  iatma.  —  FoL  —  H.*  3079.  Pr.  2522. 

599.  —  1480.  —  Job.  Gobii,  acala  coeli.  —  Fol.  —  H.*  9406,  Pr.  2524. 

600.  —  1^1.  —  Johannoi  Gallonoii,  inmnia  coUationam.  —  FoL  —  B.*  7448. 

Pr.  2526. 

801.  —  n.  d.  —  Albertni  Magnna«  do  abandintla  ozamplomn.  —  FoL  H.* 

484,  Pr.  2527. 

602.  —  n.  d.  —  Albertos  Magnus,  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  —  FoL  — 
H.*  472,  Pr.  2531. 

60S.  —  II.  d.  —  Albertus  Magnus,  compendium  theologicae  Teritatia.  —  FoL  — 
H.*  487,  Pr.  2588. 

604.  —  o.  d.  -  Kider,  aennonoi.  --FoL  -  H  *  11803,  Pr.  2685. 

605.  —  D.  d.  -  Vitae  patrom.  —  Fol.  —  H.*  8694,  Pr.  2586. 

606.  —  n.  d.  —  Albertos  Mognao,  oocrota  malioram  ci  virorom.  — •  4*  B.* 

551.  Pr.  2541. 

607.  —  1487.  —  Imitatio  Christi.  —  8.  —  H.*  9091,  Pr.  2548. 

606.  —  n.  d.  —  Job.  do  Vordona,  oomionoa  domi  toearo,  do  tonporo.  Fol. 
B.*  15960. 


609.  -  1482.  ~  Plolomaeas,  geographia.  -  Fol.  —  H.«  18589,  Pr.  8556. 

610.  —  1484.  —  Goldene  BnUo.  —  FoL  —  B.*  4060. 


XXXIV.  Ulm. 
1 .  Johann  Z  a  i  u  0  r,  1 .  P  r. 


2.  L 


d  Bolle. 


611.  —  1486. 


3.  Konrad  Diockmat. 
Uber,  Chronik.  —  FoL  ~  H.«  10117.  Pr.  2567. 
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4.  J  o  Ii  a  II  tt  K  e  g  e  r. 
612.  —  n.  d.  —  Itinerariam  B.  M.  ?.  —  4.  —  H.*  9322.  Pr.  25Ä4. 

5.  Drucker  dt i  TootbttUrlst  rif  nUtt. 

618.  —  D.  d.  —  Donfttat  minor  oan  gloss«  alnunioL  ^  4.  —  Pr.  2597. 

S.  1.  a.  tjp.  n.  g.  ch.  min.  et  mai.  c.  s.  s.  c.  et  pp.  n.  83  ft.  3ö  lin. 

—  Fol  f.  a,  tit :  Donatus  minor  cum  [|  gloia  almaniea.  ||  —  Foi.  2.  a  (a  ij)  : 
die  t^Mll  ...  der  oaiu  U  PArte  . .  .  Kom^  [{  ete.  —  Fol.  as.  a  :  Finia  editio 
roioor  dooati  cü  glosa  almaniea.  U  —  FttL  33,  h :  vacaL 

mV.  Vraedlf. 

614.  —  147$.  *  QNgttriiia  IX.,  d^rttalM.  —  Fol.  —  H.*  S002,  Pr.  4068. 

615.  -  U76.  —  Bonifatini  YIU.,  Hb«  TL  dMnteliHm.  —  Vtl.  >-  fl.«  3fi62 

Pr.  4097. 

616.  —  1476.  —  Biblia  latnia.  ^  Fol.  —  H.*  SOöi.  ?r.  4100. 

617.  —  1480.  —  S.  AntoQiuui,  aamma«  theologicae  pars  IV.  —  Fol.  —  H.* 

1848«,  Pr.  4124. 

2.  Frant  Renner,  a)  allein. 

618.  —  1471.  —  Leonardaa  de  Utioo,  (^uadragesimale  aureuui.  —  4.  —  H.* 

16184.  Pr.  4158. 

619.  —  1478.  —  Cifieeioliii.  qvadiigMiiul«  de  powitMitiR.  —  4.  —  H.«  4487, 

Pr.4154. 

F  r  a  ü  £  Kenner,  b)  m  it      i  k  u  1  a  u  8  v  ü  u  Frankfurt. 

620.  —  1478.  —  Leouardus  de  Utino,  tierniones  (^aadragealmalet.  —  FoL  —  U.* 

16117,  Pr.  4157. 

681.  —  1476.  —  LdODudut  de  ütlno,  teraiotiM  de  atadit.  —  Fol.  —  H.* 

16129.  Pr.  4158. 

628.  —  1475.  —  Bibl»  UUn«.  ^  Pol.  —  H.«  3064,  Pr.  4168. 

FrftDi  Beoier,  c)  mit  Petrus  de  Bartaa. 

688.  —  1477.      Nieolaii  de  Anamo,  lopplementom.  —  Fol.  —  H.*  2156.  Pr.  4170. 

624.  —  1478.  —  Marchesinna,  mamotrectiu.  —  4.  —  H.*  10658,  Pr.  4171. 

Frani  Renner,  d)  allein. 

625.  —  1483.  -  Biblia  latina.      4.  -  H.*  3089,  Pr.  4182. 

626.  —         —  iNicolaaa  de  Ausmo,  sapplemeuturo.  —  8.  —  H.»  2166,  Pr.  4184. 

8.  JaeqneoLeBoage,  1.  Pr. 
687.  —  1477.  —  JnatlaiaDus,  digestwn  retot.  —  Fol.  —  H.*  9540.  Pr.  4860. 

4.  Johann  Tön  KOln  u.  Johann  Manthen. 

628.  —  1477.  —  Joh.  Dans  Scotus.  qnotübeU.  —  Fol.  —  H,*  6434,  Pr.  4380. 

629.  —  1479.  —  Piatina,  vitae  Pontificuni.  —  Fol.  —  H.*  13045,  Pr.  4336. 

—  1490.  —  öilTaticuB,  Uber  pandectaram  medioina«.  —  Fol.  —  H.*  15198, 
Pr.  4347. 
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5.  Erhard  Satdolt,  1.  Pr..  alUfn. 
«81.  —  D      (c.  1480.)  —  Caonin,  BbodiM  arbis  obndio.  —  4.  —  H  •  4856, 

Fr.  4378. 

632.  —  1482.  —  Pompoüius  Mela,  cosiiiographia.  —  4.  —  H.*  11019,  Pr.  4385. 
688.  —  1485.  —  Halj,  d«  Ittdidit  MtMran.  —  4.  —  H.*  8849,  Pr.  4406. 

684.  —  1486,  —  Boltfwinok,  fudenlu  teupontm.  —  Pol.  —  H.*  6985,  Pr.  4404. 

6.  Reoaldos  vonNimwegen  a)  mit  Theodor  vonRandtbfirff. 

685.  —  1478.  —  BiblU  latina.  —  Fol.  -  H.«  3070.  Pr.  4481. 

B«nftld«t  von  Hinwegen,  b)  »Hein. 

686.  —  1488.  —  PliQiut,  bieteria  netoralii.  —  FoL  —  H.»  18095,  Pr.  4445. 

687.  —  1489.  —  JnatinuDaSt  digeetam  Tetni.  —  Fei.  —  H.*  9554. 

7.  Leonard  Wild. 

688.  —  1479.  —  Nieolaas  de  Aoamo,  sapplementam.  —4.  —  H.*  2169,  Pr.  4457. 

689.  —  1480-81.  —  &  ABteniniu,  mmna.  —  FoL  ^  H.-C.*  im 

8.  Georg  WftUb. 

640.  —  1479.  —  Aolevinck,  faseiealu  tenponuD.  —  FoL  —  H*  6984,  Pr.  4486. 

9.  Johann  a.  Gregor  de  Gregoriis. 

641.  —  1489,  1.  Mai.  —  Job.  Andreae,  super  I.  decretaliom.  —  Fol.  —  B.* 

1065«. 

648.  —  1489,  7.  Aag.  —  Job.  Androae,  »uper  II.  deeretalinm.  —  FoL  —  B.* 

10652. 

648.  —  1492.  —  Boethius,  opera.  —  Fol.  —  E*  9SöV,  Pr.  4517. 

644.  -  1492.  —  Michael  Carchanas.  qaadragesimale.  —  4.  —  H  *  4504,  Pr.  4528. 

646.  —  1498.  —  Propositiones  Arietotelis  ete.  —  4.  —  H.*  6997,  Pr.  4531. 

646.  —  1494.  —  Albertus  magnus,  phjöica.  —  Fol.  —  H  *  519.  Pr.  4584. 

647.  —  2494.  —  Albertos  inagnua,  meteorologia.  —  FoL  —  B.*  514,  Pr.  4585. 

648.  —  1494.  —  Albertna  magnii,  opera  ad  logicam  pertinentia.  —  FeL<—  B.* 

486,  Pr.  4637. 

649.  —  1494.  —  Albortoa  magna«,  de  anima;  de  intellecto.  —  FoL  —  B.*  494» 

Pr.  4539. 

650.  —  1494.  —  Aibeiius  uiaguus,  metapiij'fiica.  —  i  oi.  —  H.*  501  Pr.  4540. 
661.  —  1495  —  Albertae  nagona,  de  generatione  et  cemptioDe.  —  Fei.  —  B.*- 

517,  Pr.  4542. 

652.  —  1495.  —  Albertus  mignnt,  de  nineralibiii.  —  FoL  — B.*  522 \  Pr.454S. 
658.  —  1495.  —  Alberto«  magno«,  de  eeele  et  moado.  —  Fol.  —  B.*  512, 

Pr.  4M4. 

654.  —  1490.  —  Alexander  de  Ales,  postilla  super  psalterinna.  —  FoL  —  H.* 

8878,  Pr.  4554. 

655.  —  1497.  —  Boethio«,  de  eonsolatione  phileiophiae,  de  dieeipKna  Mbolarinm. 

-  Fol.  -  H.*  3352«.  C.  IL  1118,  Pr,  4555. 

656.  --  1499.  —  Buethius,  opera  varia.  —  Fol.  —  H.-  3352',  Pr.  4559. 

657.  —  1500.  —  Johann  de  Ketham,  fasciculus  medicinae.  —  FoL  —  ü,*  9776,. 

Pr.  4562. 
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10.  A  n  t  0  n  !  n  s  d  •  S  t  r  a  t  a. 

658.  —    1486.  —  S.  Thomas  Aqoinas,  super  I.  libro  sentanUaram.  —  Fol.  — 

a*  1474,  tr.  4589. 

11.  Bapti  .sta  de  Torti?. 

659.  —  1488.  —  JoatioiÄmi-»  codex.  —  Fol.  —  H.*  9610. 

660.  —  1494.  —  Gragonua  IX.,  deeretalea.  —  Fol.  —  H.*  8032,  Pr.  4648. 

661.  —  1496.  ^  QratiMDi»  dMretnm.  —  Fol.  ~  H.*  7915,  Fi.  4654. 

662L  —  1496.  —  Bonifitim  VIII..  Über  Tl.  dteretiliimi  «t  ClemMtlDt«.  —  Fol. 

—  H-C*  3622,  Pr.  4657. 

668.  —  1497.  —  BonUktiu  Vlll..  hhn  VJ.  deoreteliam.  -  Fol.  —  Pr.  4662') 

G.  eh.  III  ff.  num.  —  Fol.  1.  a  (ruhro.J  :  Cum  priailegio  ||  Sextaa 
et  clemen  ||  tine  de  tortis  |1  —  Fol.  f.  h  (rttbro)  Tabala  omniü  mbrica^  cam 
fois  cnjutulis :  ola  per  alphabetum  posita:  r  ad  loca  su^  per  ordinem 
remissa.  \\  —  Fol.  4.  a  [i-ubro) :  C  Sexti  libri  decreUlifl  »pila  (|  tio  .  .  .  i 
ad  1  ditanStit . . .  in  y  vis  . . .  bri  y  liam  ^ FoL  110,  6,  «oL  2:  Finit  ]| 
T«Mt^t  p«r  Bapticlui  d«  Tor-  H  tia.  dio.  XTII.  Norambtif.  y  M.  CCCG 
LXXXXVIj.  II  ßegistram.  —  Clementioen  fehlen. 

664.  —  1500.  —  (ireporius  IX..  decretalej=  —  Fol  —        h038,  Pr.  4672. 

665.  —  1500.  —  Gratiaims,  decretum.  —  Fol.  —  H.*  7919. 

666.  —  1500.  —  Andreas  Barbatis,  conailiomm  toH.  III.  a.  iV.  —  Fol.  — 

(Nicht  H.*  2427>.} 

JHe  TMa  von  A*  2427  /Mt.  ^  JW.  I.  «,  (tt:  Tartiam  TOlamaB 
ete.  —  Fol.  186,  a:  Eiplicit  tartimn  Tolamen  consilioram  ||  ezelleDtisaiim 
(ne)  iuris  Qtr)a8q5  mo  Q  narce  dfii  An^kec  barbacie.  ||  —  Fol.  JSG.  b.  mfra 
regittrum:  Venetijs  per  baptistaj  |{  de  tortis.     GCCGC.  ||  die. lUL  decöbria.  g 

—  Ifw.  /to»-  —         IV.  wie  bei  H.*  2427. 

VL  Johasn  Harb  ort»  S.  Pr. 

667.  —  1481.  —  8.  Thomaa  Aqninaa,  aaper  IV.  Ilbro  aaulontianmi.  —  Fol.  — 

H.»  1484,  Pr.  4680. 

668.  —  1488.  —  Vitalis  da  Gambanit,  tractatus  elaaaalaniiD.  —  Fol.  —  H.* 

4278,  Fr.  4692. 

13.  Andreas  T  o  r  r  e  s  a  ii  u  s,  a  1 1  e  i  u. 

669.  —  1491.  —  Jaittoianns,  digoatnni  vatoa.  —  FoU  —  H.*  9556,  Pr.  4725. 

670.  —  1498.  ^  GregoHos  IX.,  dacretalat.  —  8.  —  H.*  8086,  Pr.  4744. 

671.  —  1498.  —  Gratianus.  decretum.  —  4.  —  H.*  7916,  Pr.  4745. 

678.  -  1499.  -  Boaifatina  VJU.,  über  VI.  dccretaliam.  —  a  —  H.«  8684,  Pr. 
4746. 

678.  —  1500.  —  Clemens  V.,  constitationes.  —  8.  —  H.«  5447,  Pr.  4747. 

14.  T  b  o  m  a  s  d  e  B  1  a  T  i  B.  2.  P  r. 

674.  —  1481.  —  Biodoroi,  bibliotbeca.  ~  Fol.  —  H.-C.  6190,  Fr.  4754. 

15.  Hermantt  Llcbtenatein,  4.  Pr.,  allein. 

675.  ~  1480.  — '  8.  Tbomaa  Aquioai,  opnaenla.  —  4.  ^  H.*  1541,  Pr.  4798. 

16.  Nikolaus  von  Frankfurt. 

676.  —  1487.  —  Miesale  Uomaanm.      8.  ~  H.*  11389,  Pr.  4803. 
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17.  BernardittUB  ^Siagniniif. 
t77.  —        —  BwlMu.  iop^r  vUm  mkmm  Poipbjiii  «t  Aiiilotoliii.  ~  r^l. 

-  H  •  4180. 

678.  —  Ub6.  —  S.  ThomM  Aqoinas,  faninte  pan  DL  —  Fol.  —  H.*  1470, 

Pr.  4826. 

679.  1486.  —  Uoraüiu«  opera  com  commento  Laadini.  —  Fol.  —  U.*  8^4» 
?r.  4827. 

680.  —  1490.  —  Booifatiat  ?ItL,  libor  VL  deerotaliiim.  —  FoL  —  H*  S616. 

681.  —  1491.     ClomoDt  V.,  eoottitntionos.  —  Fol.  —  H.  5445. 

682.  —  1494.  ~  Jiittiiikniit,  ttOTolUo.  —  Fol.  -  H.*  9684. 
688.  —  1495.  —  Dinas,  de  regolis  iuris.  —  Fol.  —  H.  6178. 

G,  ch.  c.  8.      c.  et  pp.  n.  24  IT  2  col.  70  lin.   —   Fol.  f.  a  vamt. 

-  Fol.  t.  L:  Regnie  iaris  in  VI.  p  ofdiii«}  posite.  ||  —  Fht.  3.  a:  Incipit 
lecttra  domini  Djni  laper  ti.  de  rexulis  iuris  lt.  Vi.  Q  (p)  liemiMi«  casib* 
•in-  II  gibrtbis  |  z  to^  «tc,  ^  FoL  U.  mL  9,  Un.  8  t  JoriMSmiti  . .  . 
Tonetlji  inpVHM  p  B«rmardiM|  itagnin  1 4o  Tridiao  de  Moatefemto, 
Anno  natiaitaüi  Domitti.  1 1I.0CCCLZXZXV.  dio.  XXTI.  iMmia  Oetnbrfa 
(Inc.)  II  —  Novimas  ete. 

684.  —  1498.  —  Vocftbularins  ioris.  —  Fol.  —  C.  TU.  6372. 

685.  —  1500.  —  Job.  Ant.  de  S.  Georgio,  corameiitum  saper  decreto.  —  Fol.  — 

H.»  7665.  Pr.  4842. 

18.  F  er  e      i  n  P  a  s  q  n  a  1  e,  2.  P  r.  n)  mit  D.  Bertoehas. 

686.  —  n.  d.  —  Martiims  foionui.  tyargarita  deereti.       Fol.  —  H.*  10887, 

Pr.  4852. 

.Peregrin  Paeqiale,  b)  allein,  mit  der  Devise:  F.  P. 

687.  —  1498.  —  Aegydios  Bonaaw,  enper  I.  Ubro  senteotiara«.     Fol.     H  * 

125,  Pr.  4860. 

688.  <—  1498-94.  —  Francieseni  de  IfajTonff,  straoiMt  d«  tenport  ol  d«  mietit. 

-  4.  —  fl  .*  10581,  Pr.  4868. 

19,  Borntrdinvt  BoKtlitit. 
680.  —  1498.  -  S.  Aoguttntti,  inpor  Psalterinm.  —  FoL     B.*  1978,  Pr.  4885. 

liaoli  dorn  ragiatmoi  dm  Bild  des  Hwligoq.     Dio  «raten  2  filltter 

fehl*»n. 

690.  —  14d7.  ~  Jaaoii  de  Majoo,  sajper  titaii«  iaatittttioDeni  de  ^oUonibv. 

Fol.  —  H.^^  ioyöß. 
601.  —  1490.  —  ZttanUa,  iQpor  CUnoBtiBii.  ^  Fol  —  U*  10257. 
608.  —  1499.  —  Fnuiebni,  lectar»  rapor  tit  do  rogalia  inrii.  —  Fol.  —  H,*  7821. 

Pr.  4896. 

698.  —  D.  d.  —  Cicero,  de  officiis.  cum  commentn.  —  FoL  —  H.  5270l  —  Cf. 
.Hitteilangen",  IX.  1905,  L  p.  14,  ^r.  216. 

20.  Peter  LOslein. 
604.  -  1483.  —  3.  Iiidome.  et^obgiM;  d«  eamno  boDO.  ^  Fol.  —  B.*  9279. 
Pr.  4904. 

21.  Job.  Perßau  Dauuome. 
695.  —  1483.  —  Joaonei  Anglicas,  saper  quastionibos  de  UDiTersalibos  Scoti. 
Fol.  -  F.»  1106.  Pr.  4906. 
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28.  Qt«rgimt  Arriffftb«««!,  tlUin. 
606;  —  1468.  ^  Jutuitstf .  digMtam  wfwuu     FoL  —  H.*  9561. 

697.  —  1404.  —  Jastinianas,  digettum  infortiatam.  —  Fo).  —  Ii.*  9572. 
C98.  —  1494.  —  Jostinitnns,  institutionei.  —  Fol.  —  H.  9630,  Pr.  4924. 

699.  —  1496.  —  Albertua  umgnuB,  pbilosphi»  paupernni.  —  4. —  H.*506,  Pr.  4881. 

700.  —  1496.  —  RampegoUtB,  bibiia  auiea.  —  Ö.  —  U.*  1^606,  Pr. 

28.  Andre«!  Am  Soiiis. 

701.  —  1485.  —  Im  magnttt,  imonM  «ft  eputolM.  —  Fol.  —  H.*  10018» 

Pr  4940. 

21.  B^rnardiii««  Blitti,  ftlUls. 

702.  ^  1460.       Jm.  Fhil.  B«rgoneMif,  a«|»p]tBMntiia.  —  Fol.  ^ 

28ö8,  Pr.  4954. 

70a.  —  1491.  —  FtAndMU  4«  Mayioiiii,  qnadfagwiiBa]«.  —  4.  ~  H.*  10580, 
Pr.  4660. 

26.  Matthaeat  Capcasa. 
704.  —  1468.  —  Nigw,  nodaa  apiatdaodi.  -  4.     B,4i*  11867. 
706.  —  1488.  -  Sanaaa,  trafMdiaa.  —  FaL  ^  B.«  14666»  Pir.  4694. 

26.  Bouetas  Locatellus. 

706.  —  1490.  —  Job.  Magister,  glouae  aommalaram  Petri  Hupani.  —  Fol,  — 

H.*  10457. 

707.  —  1490.  —  Job.  Magiatar,  «aaaaliaMa  aipar  tala  i^hllaaopbia.  ^  Fol.  — 

H.*  10449. 

708.  —  1491.  ~  Aiit.  Aiulraa,  ^aaaattonaa  aaptriiMtaplvaMa Aiiatotalia.  —  FoL 

H.*  979,  Pr.  5020. 

706*  —  1496.  —  Ae^^diuti  Eomanus,  ExpoäiUu  auper  hbroa  Anslgteliii  d«  aaima. 

-*  FaL     H.*  180,  Pr.  5606. 

710.  —  1496.  —  ApolUaaEfa  Ofiadaa,  azpoaitio  io  Ubroa  da  anlaM.  —  FoL  — 

H.-C.  12004,  Pr.  6072. 

711.  -  1499.  >  AatoBiaa  dafiilonto,  a«aM&aa  dmiaiaaUa  ^  8.  ^  fl.*  8281, 

Pr.  5098. 

712.  —  14^9.  —  luc&rdua  de  Mediaviiia,  qoaeslioues  saper  iV.  libro  seoteatiaram. 

-  4.  -  B.«  10687.  Pr.  5668. 

718.     (ca.  146a)      Job.  Bootnop  aapar  I.  IL  UI.  aantevtiaraai.  —  FoL  — 

(C.  II.  2125.) 

Fol.  1.  a,  tu.:  ScutQS  ooaiaaioio  cam  fmcnilatii^simo  CO- II  diao 
parisioo  castii^atuii :  Additts  respösio»  \\  nibos  .  .  .  aanota-  ||  tionibos  Hc.  — 
Fol.  J.  6:  (i  Pijilippus  .  .  .  Saxo-  (j  iii  .  .  .  ieiicitatg.  U  —  Fol.  2.  a  (A^  u.  2J: 
C  Inaipit  aeripftt  .  .  .  Io»  H  anao  .  .  .  tobtUiarf- 1  mo  ete.  —  Fol  137,  b, 
eoL  Ii  C  JiBplMl  aoriptft  .  .  .  Joiano  ||  dnoa  .  .  .  olaj  |  tbaologo^  .  .  . 
ihaologto  H  doetorf}  . , .  oittado]  ||  ordinia  . . .  lo- 1  goatam  . . .  emendatum.  || 

—  Seq.  rtgiHnmt,  in».  Ujp.  —  ^W.  188.  ©aco/.  —  Seq.  C.  II.  2125.  — 
III.  pars:  Fo/.  /.  a,  tit Scotas  aaper  tertio  sententiaram.  |I  —  Fol.  1.  b 
vaco/.  —  Fol.  2  a  {»2  u.  2):  f  Incipit  scriptft  .  .  .  fratre  U  Juanue  .  .  . 

principe.  ■]  —   Fol.    67.  a,  eol.  2.: 

C  Eiplidl  aaripttt  daaa.  Q  ordloia  . .  .  1ha-  Q  ologo?^  do*  ||  etort  .  .  .  ordi- 1| 
aia  .  .  .  Ofdi- 1|  narla  lag^t« :  mailma  et  diligMf«  onedatam.  ||  —  89g, 
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27*  Oalielmat  Ton  Pianeerroto. 

714.  —  1491.  —  Yaleriu  KftiiiiiM»  fiteta et  dieU.  —  Fol.  Ifi791,  Fr.  5114. 

28.  Jobannes  llnbeus,  2.  P  r.  a)  allein. 

715.  -  1493.  —  CeUui,  de  medicina.  —  Fol.  —  H*  4887,  Fr.  6134. 

Johann'fti  Biib«ttt,b)  mit  Albertin  ns  Rnbens. 
716^  —  14M.  —  Daiwidu,  ittloiial«.  —  FoL  —  H.*  6601,  Fr.  5147. 

c)  Albertinue  ßubeus,  allein. 

717.  —  1800.  -  NieolMt  4«  OibelU»,  logiea  at«.  —  4.  —  a  Hm,  Fr.  5151. 

FbL  1,  a,  ati  Loglc»  llagittri  Vieolai  ||  da  orbeUia  tina  cim  ||  tartu 

Petri  II  hyspani  ||  —  Fol  2.  a  (a  2)%  Q  ElcalleniiMimi  viri  artinm  ac  saere 
j|  tbeologie  ...  Ni  |]  colai  .    .  tdI-  ||  nornm  eU.  —  In  fine :  £xplicit  ]<ogica 
magistri  Ni  ||  colai  de  urbellis  uiia  com  te- 1|  xta  Petri  hispani  feliciter. 
Impresea   Venetiie   per  AU  ||  berttnü  Vercellenaem :  die.  X.  y  Maren.  M. 
CGCCC.  |]  —  fiegiatram. 

20.  FaKaainae  da  Paganiait. 

718.  —  1495.  —  Biblia  latina  com  potttlUs.  —  Fol.  —  H.*  8174,  Pr.  5170. 
710.  -  1490.  —  fiapt.  XroTamala.  tamiaa  Boaella.  ~  8.  —  H.-C.*  14186,  Fr. 

5178. 

30.  Johann  Hamman,  alias  Hertog. 

720.  —  1498.     Hitiala  BamaniB.  —  8.  —  H.-G.  11401. 

721.  —  1406.  —  Aat  da  Bitonto,  sannonea  in  aplatolat  dominicalai  «t  ^aadra- 

gcdmalee.  —  4.  —  H  *  8234. 

722.  —  U96.      Ant.  de  Bitonto»  eipoiiüonet  eTaDgalianini.     8.  —  ü.*  3222, 

Fr.  5198. 

728.  —  1498.  —  Agendar  in  uaom  ecclesiae  FataTienait.  —  4.  —  H.   b74  =s 
H.-G.  2767. 

81.  Theodor  da  BagaaoDibui. 
724w  —  1400.  —  Laetanttna,  opeca.  —  Fol.  —  H.  9815,  Fr.  5262. 

82.  D  i  0  n  y  8  i  0  3  F  e  r  t  o  c  h  u  s,  3.  Fr. 

725.  —  1491-92.  -   Ant.  Zeno,  libellue  de  natura  hnniana.  —  4.  —  H.*  16281, 

(ine.  fol.  58),  Pr.  5278. 

83.  Laiaras  de  Soardis. 

726.  —  1400.  —  Ovidina,  heroidai.  —  Fol.  —  H.«  12108. 

34.  Philippus  Fincitts. 
787.  —  1406.  <-  Nonins  Haiealloa,  Featni,  Tano ;  da  Ungaa  latina.  —  Fol.  — 

H.*  11907,  Pr.  5811. 

728.  —  1498.  —  Canibanis,  tractatus  clausnlaruro.  —  FoL  —  H.-C.  4281. 

720.  -  1498.  —  Barth.  CepoUa,  tractatus  rarii.  —  Fol.  —  H.-C.  4879. 

G.  eil.  c.  8.  s.  c.  et  pp.  n,  2  col.  70  lin.  —  Fol.  1.  a,  iU:  In  hoc 
uulumiue  hec  eutiot- tur  y  L  Tractatus  domini  liartbüiomei  CepoUa  de  i|  * 
•ernitatibna  nrbanomm  predionm  ||  <£  T^aelatna  ainadS  da  aanitati^ 
mslico^  predio'9>  j|  Traetatna  einsdein  caatelanini  |  (L  Traelatna  ainadas  da 
sinmlatione  contraetttiun  |  enptionum  z  ▼endidonnm  ||  —  FW.  2.  a  II): 
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C  lucipit  tabolft  Beruitutam  nrbanorum  predioram  ||  —  Fol.  4.  a  (b) :  C 
TrMtatnt  .  .  .  wiMiionj  p  |]  dioram  .  .  .  BartboloD«ain  ||  CepolUm  vero« 
nentain  vwmmv^m  eoaCMtot.  ||      Jnfin^i  C  Tnetaftst  Inprattii  ^«ie^l 
Venetijs  a  PbiUppo  pindo  Hantaano  anno  doDii|iil.  M.CCCCXCVUI. 
die.  XIII.  «Ug^ntti.  —  Registrnm.  —  In  ßne  cautelarum  :    C  Explicit  .  . 
V«ne  II  tijs  Impressus    a   Fhilippo    pincio    Mautuano    An-  [|  no  domini 
M.CCCCXCVUI.  di«.  Vlll.  Octobria.  —  Kegistram.  —  leon  cum  imcHptione. 
Defende  noB  beate  pater  Antoni.  —  In  Jme  traetiUut  de  $ervüuiibu0  ete. 
EipUeit  pra  Q  dioni|  .  .  .  doota  tri»...  Man-  ]]  tvaaa  Inpretrai.  Anno 
domini.  M.CCCGXC?!!!.  die.  ||  ZT.  Septanbtia.  ~  Begirtram.  —  In  ßne 
frar^atii*  de  nmutoHone  ete. :  Explidt .  .  .  Aqdo  doml-  |  nL  M.  GCCCXCVIII 
die  XVII.  Octobri».  |)  —  Registrun».  —  Tron  ul  .ttipra. 
780.  —  1499.  —  Job.  Andreas,  «aper  VI.  decretalium.  —  Fol  —  H.*  1080. 

8&.  Simon  Berilaq«». 

781«     149B.  —  Blandiellve  Faventianti  oonmeBitrim  niper  logicam  Pan 
YeMti.  —  FoL  —  a  8881. 

0.  cb.  mai.  et  min.  118  ff.  8  col.  54  and  72  lin.  —  Fol.  1.  a,  tUi 
Paoli  Veneli  Logica  z  Menglii  ||  fanentini  Viri  clariBsirni  super  ea  'I  cöinetnm 
cO  questiöib*  qaibu8da5  ||  —  Fol.  I.  h  vacat.  —  Fol.  2.  a  (a  'J) ;  C  Pauli 
veaeu  saiomule  eum  comentariis  auper  bis  Mengbi  fauentini  viri  clari^aimi 
a«  ^fittoaibtti  «ludS | felidtor  indpinni|  ^  fU.  i/A  «:  G  Pa«li 
vaaati  ...  Tenetii«  impfeiea  pw  8jmon9  bentla^na | papieniem.  Anno 
■alatia  chrietiaBe.  K.  CCCC.L.ZXXZm.  die.  |  feto.  XV.  nemU  Aptilit.  || 
—  Registrnm. 

788.  —  U93.  —  Tibollas,  Catalias,  Propertias.  ~  Fol.  —  H.-C.  4764,  Pr. 

5382. 

788.  —  1488.  —  S.  Tboau  Aqainaa,  commentnn  in  metaphysica  Aiiitotoili.  — 

Fol  —  H..a  1608.  Pr.  6888. 
7:^4.  —  1484.  —  TerentiaB,  cumoediae.  —  Fol  —  H.  15427,  Pr.  5384. 

735.  —  1495.  —  Cicero,  epistolae  familiäres.  —  Fol.  —  C.  Ii.  1617,  Pr.  5882. 

736.  —  1498.  —  NicephoruB,  logica  etc.  —  Fol.  —  H.*  11748,  Pr.  5408. 

737.  —  1498.  —  Landttipbua  Caitbasiensis,  meditationes  vitae  Cbristi.  —  4.  — 

H.«  8877. 

36.  Johannes  Tacninna. 

788.  —  1492.  —  Job.  Marias   Phildpbna,  epistolariain.  —  4.  —  H.*  12976, 

Pr.  54S0. 

789.  —  1494.  —  JnmtUi,  eatarao.  —  FoL  —  B.«  8710.  Pr.  54'27. 

740.  —  1485.  —  TortelliuB,  ortbographia.  -  Fol.  —  H.*  15574,  Pr.  5488. 

Datam  bei  Pr.  sollte  wobl  19.  Dei.  heifien,  nidit  18. 

87.  P  e  t  r  n  8  de  Q  u  a  r  e  n  g  ii  •,  allein. 

741.  —  1499.  —  S.  Antoiimas,  »amuia  iiefecerunt  —  4.  —  H.*  1206. 

742.  —  1489.  ~  S.  Antoninm,  eonfeeeionale  Defecernni.  —  8.  —  H-C.  1907, 

Pr.  5488. 

68.  Jobann  Bmetiob. 
748.  —  i486.  —  Hertynilogiom  Bomaanm.  —  4.  —  H.-C.  18114,  Pr.  5500. 
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89.  Bf  rnftrdUiit  de  Vittlibai. 
744.  —  14M.  —  A«f7diM  Caiboliraiff,  «afmin»  4«  nrinit  «tc  —  4.  —  B.«  101« 
Pr.  m2. 

74&.  —  1494.  —  Maudinas.  anfttomut.  —  4.  —  H.  11688. 

Fol.  1.  a.  vacat.  —  Fof.  /.  b:  Q  UioMDtias  Georgios  .  .  .  Antonio  [| 
Meglectnlo  .  .  .  teholaribas  Ü  peritUtimia  etc.  —  Fol,  2.  a  fa  a  II): 
(L  iDcipit  Aaathomia  Mondini.  ||  (q)  Uia  at  ait  .  .  .  «nctoiitet«  Q  Platonis  i[ 
Qpm  ttc^InßMi  FJNJS..  |  €  EipUeit . . .  ImpresM  UtiMtiii  p  Bwmar-  Ü 
diiiiim  üentAani  eipwait.  D.  Hiertnyinl  duraiiti.  |f.  Q  .CCCC.  94.  die 
20.  F«bniarii,  RegD&te.  d.  A.  B.  ||  —  /n/ra  iruig.  typ.  cum  J.  ]>. 

746.  —  1499.  —  Baldas  de  übaldii,  inargarita.  —  Fol.  —  H.  2348. 

(}  eil  0.  8.  fl.  c.  et  pp.  105  ff.  2  col.  fl  lin.  —  Fol.  /.  a,  tU 
Margantaaoua  Bäldi  (|  Siogulariasea  Kepertoriü  Baldi  ||  äiugnlaria  Angeli  U 

—  Fd,  2,  «  (a  ijj :  <Z  Maixaril»  neu  Baldi :  e  Singnlafte  eivadS  seil 
Rcper  H  torimn  • .  .  eptlina  H  digieU  .  .  .  nanea  ||  e  mnlileto  ertai  etc.  — 
Fol.  106,  b,  col.  2'.  £zpHcit  Margarita  nooa  Baidi  cum  srngalaribas  sf« 
Ho  i|  pertoriü  Baldi.  ^'enet!j8  p  Bernardinu  Venetü  Vi-  j|  talibtts.  Anno 
diii.  M.CCCCLXXXXIX  VIII.  Mensis  NoaSbris.  ||  —  Begistrom.  U  Iruign, 
tffp.  tt  privü.  —  SinguLaria  AngeU  /«Ui, 

40.  AldaeMftitvtUe. 

747.  —  1497.  *  Mdelnt,  de  gimdlboe  »edMetroBi.  ^  4.  —  H.  109»?*  Pf.  5562. 

Fol.  L  a,  (ii:  DE  GRADIHUS  MEDI  |!  CINAKÜM.  |I  -  Fol  1.  h  : 
LAURENTIUS  MAJ0LÜ8  GENUENSI^  IL-  |1  LUSTRISSIMO.  KT  EXCEL- 
LENTiSSIMO  DV  |I  CI  LUDOVICO  MARIAE  SFORTIAE  PERPK  j  TUAM 
FOELICITATEM.  ||  —  Fol,  2.  a  {A  ij)  :  Lauroniii  eiasdem  prologas  in 
tetnm  eptt  cenünens  ne-  Q  eaaaitalam  k  utiUtatem  ipsina  praetapposiU 
Meleria  InleDtiÖe.  H—  M  »,  m  (A  III)  ?  Tnetatea  prinoa  de  tenentione 
gradaani  (sie)  inedidDaraiii.  ||  ttc.  —  lHßn$:  Yenttiii.  ]i.CCOC.LIXIZyiL 

748.  1498.  -  Pelitieana,  open.  —  Fol      H.-0.*  19218p  Pr.  6S67. 

41    J  a  Ii  0  b  u  8  F  e  n  t  i  u  s. 

749.  —  1499.  —  BapUsta  Mautaanas,  parthenice  secunda.  —  4.  —  H.*  2375, 

Pr.  5581. 

750.  1499.  —  BeptlBta  IfantatDU,  partheBiee  nariM«.  —  4  ~  H.*  2968, 
Pr.  5S82. 

75t.  —  1499.  —  Baptista  Mantuai^us,  in  Robartam  Beferlnatem  eamen  pane- 

gyricum.  —  4.  —  H:^  J.;96,  Pr.  5581. 

752.  —  1499.  -  Baptist«,  :\Iantuaau8,  de  pHtiontia.  —  4.  —  0  *  2408,  Pr.  5585. 

753.  —  1499.  —  Baptista  Matitaanas,  de  caiamitatibas  temponim.  —  4.  —  B.* 

2384,  Pr.  5586. 

42.  Otiuus  de  Lana. 

754.  —  1496.  —  S-  Thomas  Aquinas,  de  eute  et  essentia.  —  Fol.      H.-C.  1504. 

755.  • —  1^7.  —  Rebertaa  Llneouiensis,  super  posteriora  analjrtica.  —  FoL  — 

H.-C*  10107.  Pr.  5602. 

756.  —  1497.  —  Bnrlaens,  soper  artem  Teterem  Porphyrii  et  Arittotelia  —  Fei. 

—  fl.-a  4198.  Pr.  5608. 
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48.  SimoD  Ton  Lover«. 
7(9.  —  1498—99.  —  Albertos  mtgau»  tiiniin«  de  qnattaor  «•••vit  «t  d«  homin«. 

-  Fol.  -  H  *  569,  Pr.  5621. 

758.  —  1500.      Qemlda»  OdoDie,  «ipoeitio  raper  ethiea.  —  Pol.^  11969, 

Pr.  5628. 

7^.  —  1500.  —  Barlaeiu,  expositio  »aper  etiiica  Arittotelia.  —  FoL  —  H* 
4144,  Pr.  5629. 

44.  UBbettimmt 

760.  —  1491.  —  T.  Ufju»  ab  nrb«  cosdite.  —  FoL  —  H.«  10137. 

761.  —  1491.  -  Kegimen  »aeUatU  Saleraitanam.  —  4.  -  IT  «  13757,  Pr.  5696. 

762.  —  1498.  —  Marchesinnfe,  mamotrecta«».  —  8.  —  U 10574   Pr.  5702. 
768.  —  0.  d.  —  S.  IntüDiuas,  leruione«  quadragesiiuaie»  et  de  ianctis.  —  8.  — 

E*  1241,  Pr.  5719. 

XXXVI.  ViMIMS. 
1.  SiepbAB  Koblinger. 

764.  —  1479.  —  LeoBftvdiit  de  Utiao,  lemoneB  quidrageeimalee.  —  VpL  — 

16181,  Pr.  7161. 

2.  H  i  g  0  d  i  Ca  Zeno. 

765.  —  1485.  —  Nogarolus.  über  de  beatittif^ine.  —  Pol.  —  H  *  11895,  Pr.  7165. 

766.  x-  140Ö.  —  Negaroiut,  liber  de  muadi  aeteroitate.  —  FoL  —  H.*  11894, 

Pr.  7166. 

XXXVII.  Wl«i. 

1.  Johann  Ton  Winterberg. 

767.  —  1500.  —  SeptenBria  Bodalltaa  litenria  GenBaniae  «te.  —  4.  —  H.  2182, 

Pr.  9477. 

768.  —  n.  d.  ~  Pnviiegia  ü.  M.  V.  —  4.  —  H*.  13368,  Pr.  9486. 

XXXVill.  Wlitarberg. 

1.  JohBBB  AlBkraw. 

769.  —  1484.  —  AlbertBt  safBBi,  iBamB  de  WflhBfieMit  aaeiaflieBte.  —  Fei. 

—  H.*  458,  Pr.  9491. 

770.  ^  1484.  —  &  AnceatiBB«.  eolüoqBiB.  -  4.  -  B.«  8018,  Pr.  9499. 

XXXiX.  Wttrxberfl. 

1.  Georg  Rejser. 

771.  —  (1481.)  —  IfftMde  Heibipolenee.  —  Fol.  —  H.  11809,  Pr.  2669. 

Zwd  Bll«l«r. 

B»  Dlnb^BtlamitB  Omtflw. 

772.  0.  d.  —  AlbettBs  auifOBB,  de  aeeveCif  Bttoni.  -*  4.  —  E.  516. 

773.  •«*  B.  d.      Liber  de  vita  AriBtot«lis  metrice  cootfiriflB.  —  4.  —  H.*  1788. 

774.  B,  d.  —  Art  netamto«.  —  4  —  8. 1. «.  et  iyp,  b.  r.  eb.  10  ff.  28  Ud.  20 
Iii.  "=  99  mm. 

Fol.  1.  a:  Traetataius  de  arte  Notarialus  incipit  y  Quid  sit  ars 
notariatai  «U.  regiMtrum  cap.  —  FU,  L  h;  Capitalü.  I.  qaid  nt  ire 
notttialne  S  (  )  K»  BOtBiittBa  .  .  .  di«t8di  1  per  qsBm  «to.  —  fU.  10,  h 
lin.  21 !  FiBit  tnctBknlna  de  arte  BotariatBe.  1 
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775.  —  n.  d.  —  Taxas  PoeiiitenUariae.  —  4.  —  s.  i.  a.  tjp.  n.  r.  ch.  6  fif.  29  Un. 

20  lin.  »101  mm. 

Fri,  1,  a :  Tax»  ncr«  Penitentiiirl«  fndpimit.  ||  Quinqaenniiini  pro 
«na  persona  siae  pro  plori  ||  bns.  Et  . .  .  «o  I|  ram  libori.  «te.  —  S,  b. 
lin.  27:  Taxe  Penitentiarie  fiiiiunt.  || 

776.  —  D.  d.  —  Taxae  Cancellariae.  —  4.  ~  S.  1.  a.  typ.  n.  r.  cb.  10  ff.  30  Jin 

20  lin.  =  100  TOw. 

JU.  i.  tts  Tax«  Caiieollari«  ftpFice  q«o  aolnüHtiir  qofttii«  «ielbiit 
tanttt.  Mdete  |)  dim»  Sixto  Poo.  nazi.  Et  primo.  ]]  Do  «speetatiait.  y 
Szpectatiua  .  .  .  8e||eiiiid1k  «f«.  —  JW.  10,  a,  Un  S9:  Tazo  eancoUario 

ApOBtoHce  finiunt.  ;|  — 

Diese  drei  Drucke  stammen  aas  dersflbea  Druckerei,  aber  nicht 
bciiarener,  tjp.  1 

777.  —  1488.  —  /oh.  Ja«^  Caaia,  do  modo  in  inro  itndandi.  —  Fol.  —  H.* 

4888. 

V7S  —  B.  d.  —  Cato  cum  oommentario.  —  4.  —  H.  4730. 

779.  —  D.  d.  —  Composita  ▼erbomin.  —  4.  —  H.  5578.  —  üwek  Haoblir:  C5tn 

Qaenteli,  typ.  4  n.  5.  — 

Fol.  1.  a,  tili  Composita  vcrbo2}^  [|  cum  coinmento.  —  Fol.  Li*  wuai. 
—  Fol.  2,  a  [u  JJji  (  )  Sipo  cöposita  sflt  obsipo  dissipo  dicta.  j|  Obsipo 
«te.  —  JW.  4^1111.^^:  Fiaifttur  cöposita  vorbo^  noniter  eoiroet»  r 
omSdata.  |  —  FbL  59,  h  itatOL 

780.  D.  d.  —  Jae.  do  Forlivio,  Mpor  I.  II.  ot  III.  togDi  GalionL  —  Fol.  — 
H.  7236. 

Vi<r  1477  gedruckt,  da  sich  diete  Jahreaiahl  untor  dem  auf  dom 
t  tsten  Blatte  eingezeichneten  Wappen  befindet. 

781.  —  D.  d.  —  Formulare  iostrumeatorum.  —  4.  —  H.*  727ö. 

768.  ~  B.  d,     Guido  do  monto  Booheril,  manipolia  ouratoroBi.  —  FoU  — 

IL*  8167,  Pr.  8848. 
788.  —  n.  d.  —  HieronTmus  de  Villa  Viti«,  orationale.  —  4.  —  H.-C.  8658. 

784.  —  (Nach  13.  Sept.  1484.)   —  Itet^uhu-  canrellnriae  etc.   —  4.  —  H.*  9217. 

785.  —  (Nach  17.  Dez.  1472.)  —  liegulae  cancoUariae  etc.  —  4.  C  iU.  5544.  (Rom. 

Zuerst  C.  III.  5544.  —  FoL  16  a:  Sanctissimas  in  Criato  pater  et 
DoniBiia  nf  ||  dominua  Sixtea  .  .  .  III!  |  Copiona  .  .  .  ot  ||  regolaribui  «te>  — 
Fol,  22.  «,  Kn.  i4i  Loeta  ot  pablicatt  aBpiascripta  regula  i^o||9itÖ. 
ro.  io  cäcellaria  apl'ica  diemartiä.  XV.  de  ||  eSbris  Pfftifioato.  a.  d.  n.  Sixtt. 
IUI.  Anno.  II.  II  G.  poteo.  Et  in  andientia  cötndioUnini  dio  U  XVIL 
sapradicti  mensis.  E.  auditor.  \\  —  Fol.  22  h  vamt. 
788.  —  (Nach  24.  April  1473.)  —  Kegnla  praerogativarum.  —  4.  —  (lioin.) 

8. 1. a.t.  n.2  ff.28  Un.  20. lin = 94imN.— Fol.  1.  a :  Regula prerogatiuanm. 
y  SaBctlioimui  Ib  diriato  pator  z,  domino  |  Boator  .  .  .  prooidStia  U  pftpftt 
.  .  .  familiarib»  |  avia  tte,  —  tW.  2.  5,  lin.  8 :  Lecta  ot  Psblicafca  fnt 
supradicta  re  I|  gola  sine  constitutio  Romc  in  cancellaria  ||  apostolica  Anno 
a  natiaitate  dni.  zc.  L  2XI1I  ||  dis  aabbati.  XXIllI.  meaaia  apriliiw  Pontifica  U 
to«  anno  secnndo.  (( 

787.  —  (1488.;  —  Kalender   auf  daa  .lahr  1489.  —  Ein  Blatt,  groß-Fol.  — 
Dan  Typen  nach  ttammt  or  tob  Potri  in  PaaaaB. 

A  (xyl.)  Iss  man  seit  .  .  .  Dar  ||  snotag  bncbatab  d.  «te. 
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7%H.  —  n.  d.  —  Muuuä  s£ruaudus  io  ezecotioue  gratiae  extpectativa«.  —  4.  ^ 
8.  L     tjp.  9.  6  ff.  28  lio.  20  lin  —  94  MM. 

ty,  1.  «:  Mod«  Mruuidu  im  «seeitiöe  mo  ||  pritmlatioii«  gntie 
expectatiae.  ||  Primo  b«bitia  bollis  pla  batig  «iMBtor  1  tina  inda  «lecDtoreg 
II  Biue  iudicM  «ffl^  —  FU,  S.  h,  Uh,  S8i  tat  nuüorM  non  poMSBt  ftlteri 

delegare. 

789.  —  n  <i    -  Modui  vacandi  beoeilciuium  et   acceptudi  madu«.  •»4.  —  S. 

1.  a.  t^  p.  D.  4  ff.  28  -29  lin,  20  lin.  =  94  mm. 

FU,  i*  a:  Vaeandi  noda«  beneficioram  j]  (  )  Rimiu  modiu  oMaadi 
«•1  8i  qiilt  I  poaaidet . . .  po  |  ite»  . «  .  earAtfl  ||  •pottoliea  «te.  —  FoL 
4t  h :  Acceptaadi  modua  ||  ( )  Itimo  iiiip«lnii«  habaat  aomia  ba  0  nafiai^ 
in  Hcriptia  in  taa  aollatio  i  na  ef«.  —  Fol,  4  h,  lin,  27 1  aal  inatromaiita. 
fiflia. 

Diese  beiden  Werke  stammen  .in-,  der  gitjiciieii  l'ruckerei. 

790.  —  n.  d.  —  Petras  ^siger,  (lipens  Thoiuistarum.  —  Fol.  —  H.*  11887. 

791.  —  Q.  d.  —  S.  RajmaDdas,  summuU  eaerameDtoraiu.  —  4.  —  C.  III.  503ä. 
192.  —  n.  d.  —  PaarlUa  ampar  Daaatnn.  ^  4.  —  H.*  18556. 

DaaBfld,  Maiatar  «nf  bofaam  gathiaafaaa  Stabla,  waiat  aaah  Haablar 
auf  Ba8«l,  Amerbacb,  Ur;  die  Tjpen  mit  H*^  20  lin.  —  79  mm,  stiinnaii 
mit  den  dort  angegebenen  nicht  äbarein,  londam  weiaen  aber  aafHaanar, 
typ.  6.  oder  Otmar,  typ.  13  hin. 

798.  —     d.  —  QoiiitUiaoafl,  declamationaa.  <->  S.  1.  a.  tjp.  d.  r.  ch.  FoL  ö4  if. 

49  ÜD. 

Fol.   1.  vmcaL   —   Fol,  B  a    {Ä2J'.    M.  FABIU  »^LlNTIliIANl 
BL0QÜSNTI88IMI  DBCLAMATIOHES  1|  INCIPiaNT.  ||  ARGUMENTÜH. 
N  Qaidan  . . .  ia>  H  nanemq)  .  .  .  iaearat  |  ocdaaa  aat  tlc  —  Fei  64.  a,  Un. 
49 :  p  oceiti  iaveniB  umbrft  pato,  a  ta  matar,  na  quid  äplina  qaaaraa,  to 
fami  ae  dicas.  t|  FINIS.  || 

794.  —  n.  d.  —  Stylus  cnriaa  Koniaoaa.  ~  8.  I.  a.  t.  n.  r.  eb.  4.  14  £  29  lin 

20  lin.  =  91  mm. 

Fol  l.  a:  Stilos  Koniaoe  Curie  iucipit.  ||  (  )  Uplex  est  uiudus 

deaolaendi  siae  trabödi  |]  cansas  . .  .  caria  ||  tracteniur.  eie.  —  FoL  14.  b,  lin. 

»B:  Stiloa  aiaa  Practica  Carla  ftoit.  [| 
795.  —  n.  d.  —  Snaioniaa,  Titaa  Gaaaantm.  —  Fol  —  H.-0.  16114  (ea.  1480.) 
798.  —  1484.  —  Jacobna  da  Vara^na,  aannanaa  da  aaaetia.  — ,  Fal.  —  Pr.  8261. 

J%/.  1.  Of  «a«al.  —  FoL  1.  h :  Bagiatran  alphabatiao  ardina  col>  n 
Icetü  in  Jacobi  de  Voragine  aermones  [|  de  sanctoi^  festia  per  circalaiu 

anni  sab  ||  tiliter  collectos.  |(  —  Fo!.  >.  a  fl) :  Sacri  eloqnii  preconis 
perlepidi  üo-  ||  ctoris  exiraij  Jucobi  de  Voragine  ordis  («icj  predicatoiCl  upus 
■«rmonoro  de  sanctis  j|  per  annt  circulom  leliciter  incipit.  ||  —  Fol.  129.  h 
{CXXV),  ecL  1.  lim.  »6 :  Anno  lalntia.  1484.  iarcio  nonaa  nao«  ||  bria.  O 
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Di«  BddftktioB  dir  Hitteilungea  hat  an  zahlreiche  in-  und  aasläadiselie 
KoUigen  eine  Rnndfrage  Tersendet,  die  wir  Bit  dem  BifieitsehreilMi  Md  mit 
«in  |M«r  Er|;laiiiag«ii  feigen  laaeen. 

Wien»  ZIX/2.,  Springsiedelweg  84. 
1.  DeMmlMr  1909. 

P.  T. 

Im  Jahrgang  12  d«r  Mitteiloogen  des  Osteneicbisehen  Vereine«  für 
BibÜoilieksweBen,  8.  288  ff.,  hier  natdrlieh  nicht  snm  erstenmale,  ist 
das  Thema  „Reform  des  Bibliothekswesens*»  besser  gesagt,  des  Bibliotheks* 
dienstes,  angeschnitten  worden.  Um  die  Kweifellos  wichtigen  Fragen,  die 
hier  aufgeworfen  worden,  dem  leidenschafklichen,  zun  Teil  persOnlicfaea 
Streite  zu  entziehen,  zu  dem  schon  die  ersten  BrOrtemngen*)  gefihrt  haben, 
nnd  sie  in  sachliche  Beleaehtasg  zu  rGcken,  veranstaltet  die  Redaktion  der 
Hitleilnngen  eine  Randfrage  und  bittet  Euer  Hochwohlgeboren  am  gütige 
recht  baldige  ÄaBemng  Aber  alle  oder  einzelne  der  n.  angegebenen  Fragen. 

Es  handelt  sich  vor  alkiii  um  Sammlung  eines  umfangrreicheii  tat- 
sächlichen Materiales.  Sie  sind  geboten,  das  Tatsachenui  ft  t  al  zunächst 
aus  Huer  oigtiieu  Anstalt  zu  nehraon,  weiteres  iaLsächlicli«.  aus  Ihrer  Er- 
fahiuiig  nach  Tunlichkeit  lnii/,u/.ühigen  und  kritisclii;  Bemerkuuijeü  ganz 
nach  Gutdünken  anzuschließen.  Instruktive  Beispiele  aus  der  Praxis  sind 
besonders  erwünscht.  Daß  die  Kundfrage  sich  gltichuiuijii,'  üln  i  Österreich 
und  Deutschland  erstreckt,  bedarf  wohl  keiner  Begründung,  ihr  Ergebnis 
muß  sich  so  dupiiült  fruchtbar  gestalten. 

Die  Kedaktion  behält  sich  Abdruck  der  eiogelaafeneu  Antworten  in 
der  Zeitschrift  vor. 

Iir.  Fric'hiih  Arnold  Majer, 
K'usiüs  der  UniYersiiÄtsbibliothpk  in  Wien. 

NÖ.  Die  Kedaktion  ist  au.s  aaöeren  Gründon  nicht  in  dt  r  Lag»',  sich 
mit  dieser  Umfrage  an  }f^(hn  einzelnen  der  verehrten  KolliK'eii  zu  wenden, 
sie  stellt  aber  weitere  Exemplare  auf  Wniisch  gerne  zur  Verfügung.  Vorerst 

A.  a.  0.  Jahrg.  18  b.  13  ff.  92  f.  and  v.  btttruecks  besonders  erschieneDe 
Antikfitik  «Zwei  Merr.  Bibliothekar««  (ale  Ha.  gedrockt).  Vgl.  aaeh  die  k«nUch 
antgegebeae  Behrift  (von  BeiBhold)  «Der  BibHotbekar  and  sein  Bemf,  die  Be> 
epreohaagea  derselben  im  Z.  f.  B.  1909  S.  817,  in  der  Deutschen  Literatur- 
zeitnng  vom  2.  10.  li.  J.  und  ReinliuIdB  Oflt  ueii  Brief  an  den  n*^f?reQteri  der 
Ltitug.  (Kick;,  der  in  liekt(>gra})lderten  Kxeinplaieu  zur  Verbreitung  gelangt 
ist.  I^Wiii  man  die  neaebte  Geschichte  der  ganzen  Bewegnng  schreiben,  sü  wird 
man  natlrUeh  nertt  avf  Uilkaa  verweisen  mfltseD»  Koltar  der  Gegenwart, 
1,  589  il.] 
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gilt  es  nur,  die  Errntt  rung  überhaupt  in  Fluß  zu  bringen.  Zuschriften 
belifl)^  man  au  die  obeu  augdgebdu»  Phvatadresae  d«8  QQterzeichneWn 
Bedaktenrs  za  richten. 

Umfrage. 

I.  Bas  Personal. 

1.  Ist  eine  durchgängige  Zweiteilung  des  Beamtenkörpers  unserer 
Bibliotliekon  wünschenswert,  in  einen  akadtiiiiach  gebildeten  und  einen 
üiiuder  qualifizierten? 

2.  Wenn  ja,  welclio  Arbeiten  sollen  der  einen,  welclie  der  anderen 
Gruppe  zugewiesen  werden  '(•  [Tunlich  Aufzählung  im  einzehien !] 

3.  Können  insbesondere  die  Katalogisierungsarbeiten  8.  g.  Eanzlei- 
beamtsn^)  übertragen  werden?  Wenn  ja,  welche? 

4.  Ist  die  Aasbildong  und  Unterweisung  des  IfaebwQchs^fl  in  der 
Praxis  QAd  in  den  theoretiachfln  Diaxiplinen  des  Bibliothekars  gegenwärtig 
genfigendf  Waa  liann  biefftr  in  der  BibHoth^  selbst,  durch  den  Dienst 
und  im  Ditnst,  geschehen? 

II.  Die  Uescliäfte. 

1.  Empfiehlt  i  h  im  inneren  Dienstbetriebe  das  Beferatsystem  oder 
die  Zentralisierung  der  Arbeiten,  wie  sie  früher  allgemein  galt,  oder  endlich 
eine  Kombination  beider  Systeme?  Wenn  diese,  in  welcher  Form?^) 

2.  Wie  weit  Icann  die  Schreibarbeit  etngesebrftnkt  werden?  (Zettel- 
druck  md  andere  technische  HilfsmitteL) 

5.  Halten  Sie  überhaupt  eise  VereinfachoDg  der  Eatalogisterang  &x 
tanllch?  Wenn  ja,  in  welchen  Grenzen? 

4.  Wie  hält  es  Ihre  Bibliothek  mit  der  Einverleibung  der  Pflicht- 
exemplare und  der  Geschenke  in  den  Bestand?  Wenn  Sic  eine  Auswahl 
treffen,  nacb  welchen  Gesichtspunkten  geschieht  sie  ?  *) 

[^]  In  Dentschland  wärde  man  sagen  Mittelbeamt«.] 

'  )  l'(  feratsyRtpni  heißt  hier  jene  Einrichtung  der  Geschäfte,  rfi>  die 
einzelnen  Literat  ngebiete  bestimmten  Referenten  zuweist.  Diese  Terfolgen  die 
Literatur  dea  ihnen  zugewieseneu  Facbes,  schlagea  die  Neoanschaffangen  dem 
Chef  vor  mid  haben  die  bibllothekaritche  Behandlang  der  Erwerbangen  ganz 
oder  som  grtfSteii  Tolle  datebf afkhron.  Zoofraltgifraiif  ist  hier  der  gaoi  meeha- 
nieiert«  Betrieb,  der  etwa  das  Bnchbindergeschift,  die  SvidoMhalUmg  der  Fort- 
petjun£:swfirke,  die  P'iihruni^  dt  s  Zuwaclisvenelchnlsses  ü.s.w.  u.s.w.  in  je 
einer  Hand  vereinigt,  wobei  dann  z.  B.  die  ganze  Sorge  f&r  die  Veimehruig  des 
Bflchorbettandei  in  der  Regel  dem  Chef  sufällt.] 

[«)  Zt  boacM«,  ob  oteo  iokiie  Atawahl  tos  äofieren  Kriterien  abhängt, 
daf  s.  B.  ob  eigoatliehoi  Titelblatt  TorbaDden  sola  maft  u.  dgl.] 
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III.  Die  Bibliothek  e  11  in  der  ö f f  o  Ji  t  1  i  o  h  f» n  V  o r  w  a  1 1  u  n  er . 

Ist  die  Erlassiinsr  einer  cinhoitlichfu,  den  nKulfnicn  Verbältiiissen 
angepuOten,  detailliprtt'ij  Dienste-sorganisatioa  wenig^stens  fSr  sämtliche 
Staatsbibliotheken  möglich  und  anzustreben?  (Trennung  der  hölK^ren  und 
niederen  Geschäfte,  frnmdlinicn  ihrer  Behandlung,  Rechte  und  Pfiicbten  der 
einzelnen  fTlit'<l*M  <U>s  Personal^;  in  ihrf>n  Dienstbereichen.*) 

Wir  beginnen  mit  der  VfrutTeutlichang  der  Antworten  auf  diese  Umfrage, 
geben  zan&chst  eioigen  herr orrageaden  reicbadeuteeheo  Kollegen  dai  Wort  aod 
lassen  ein  paar  haimiscbe  Stimmen  folgen. 

Htk,  R^fiemgtrtt  Dr.  W.  Braan,  Direktor  to  ü.  S.  lUu: 

I.  Personal. 

1.  Für  die  wissenschaftlichen  BibiiPtheken  ist  <'ine  Dreiteilung  des 
Personalf i  nschonswert,  in  1.  akademisch  irehildt'ft' Beamte  (in  Preußen 
,Bil)li"tliekare'*;,  2.  mittlere  Beamte  („Sekretäre*),  3.  Unterbeamie 
(,Dieni'r"). 

2.  und  '>.  Vorausgesetzt,  daß  die  mittleren  Beamten  die  neuerdings  in 
Prtuü'  ii  gl  for.h  rte  Vorbildung  besitzen  (Min.-ErlaÜ  vom  10.  August  1909, 
vgl.  Z.  iitralblatt  f.  Bibliothekswesen  Jahrg,  26,  1909,  S.  456),  ist  folgende 
Verteilung  der  üescbäfte  eiii})li!hlenawert: 

1.  Wissenschaftliche  Bramte: 

a)  Anschaffungen  neuer  Bücher  und  antiquarische  Anschaffongen ; 

b)  Desideratenverzeichnis ; 

(')  Führung  der  Kealkiitalogo ; 

d)  Oberleitnnc:  und  Aufsicht  über  die  den  mittleren  Beamten  über- 
lassen eii  Katalogarbeiten  und  das  Buchbindergoschäft,  sowie  £r* 
bdigung  einzelner  besonders  schwieriger  einscblfi^ger  Arbeiten; 

e)  Kontrolle  der  Erledigung  der  Bestellungen; 

f)  WissenschafUiche  und  bibliographische  Auskunft,  mündlich  und 
schriftlich ; 

g)  Handschriftenkatalogisiening; 

h)  Handschriftenbendtznng. 

2.  Mittlere  Beamte: 

a)  Bücheransgahe,  einscblieltUch  Mahnimgen  nnd  Belegen  TOB  BüchefD ; 
h)  Yerleihnng  nach  answftrts  nnd  Entleihong  von  answftrta; 

c)  Fdbmng  des  Terleihbuehes  oder  des  Zettelregisters  der  Yerleihnugen; 

l^j  Hei  Dieustesurganination  ist  mit  in  erster  Linie  an  f^miieitliche  Kata- 
lögisiemngsvorscbriUtfD  geaacht.  Daü  eiue  solche  eiaiiciUiciie  Orgauisation  nur 
unter  Bttokalchtnahme  aaf  den  vendhiedenen  Charakter  anch  der  Staats-  nnd 
Zentralbibliotbeken  mO|^ieb  wire,  ist  ja  klar.] 
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4)  Anfsidii  im  LeteBul«; 

<)  Signieren  der  Boelellxettel  (vgl.  1  a); 

/)  ZogiDgsvenceichiiis  and  FortsetonngeÜBten  (vgl.  Ii/); 

g)  FiliehtexeniplAreinuehnng ; 

h)  VorbereitODg  nnd  Kontrolle  der  Buehbinderarbeiten  (vgl.  1  d) ; 

i)  Anfertignng  der  Titalkopien  (Tgl.  1  d) ; 

k)  Ffllmag  des  «Iphabeliecben  Kataloges  (vgl.  1  d); 

Q  KAtelogisiemng  der  UntTersitftts-  nnd  8elra)B€hriften  (vgL  1<2); 
Ml)  Bevisionen  des  Bncberbeetandea ; 
Ii)  Barean-  and  BechnnogaireMn ; 
4i)  Statistik. 

3.  Unterbeamte : 

n)  Sachen  nnd  Wegvetaen  der  bestellten  Bücher; 
h)  Hilfe  in  der  Bflcheraosgabe ; 

c)  Verpacken  der  Sendangen  nach  answftrts; 

d)  Iieichte  Ordnongsarbeiten,  leichte  Schreibarbeiten; 

•)  Btiketüemng,  KoUationierong,  Stempelang  der  Bflcher; 

f)  ainge; 

g)  Haasverwaltang,  Beinignngsarbeiten. 

4.  in  der  Mönchener  Hof-  und  Staatsbiblii'Uu  k  »'iiigerichteteu 
Kur^-H  /All  Ansbildun^  der  Anwärter  des  wisseiiächatllicheii  Bibliotheks- 
dienati'si  scheinen  inir  sehr  nachahmenswert  zu  sein,  sind  aber  nur  an 
großen  BiblioUieken  mit  zahlreichem  Personal  durchführbar. 

II.  Die  GescliHlt.', 

1.  Die  Arbeiten  der  wissenschaftlichen  Beamten,  insbesondere  die 
Fähnmg  der  Eealkataloge,  die  Anschaffungen  nnd  die  Kontrolle  der  Ver- 
leihungen, sowie  die  Auskunfteerteilung  sind  anter  die  Bibliothekare  mit 
ttiiilirhster  Berücksichtigung  ihrer  Fachbildang  an  verteilen;  die  übrigen 
^escliftfle  müssen  zentralisiert  bleiben. 

2.  nnd  3.  Meine  Ansichten  über  die  Möglichkeit  einer  einheitlichen 
Katalogisiernng  annftchst  der  preußischen  Bibliotheken  habe  ich  dargestellt 
im  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen,  Jahrg.  21,  1904,  Heft  11  and 
Jahrg.  22,  1905,  Heft  9  nnd  10. 

4.  Von  d'ii  PlliclU"Xi-inplaren  werden  in  Bonn  spit  «lit's.iM  Jaliro 
Jinr  dif  \viss*'n>cliiiftlich  ^i'itvtilli'U  und  die  inhaltlich  auf  die  Kheniproviii/. 
bi  /u<:li<  hen  gcbuiid'  ii  und  in  dif  lu'alkataloe"e  eingetragen.  Die  übrigen 
werden  ungebnnd-  ii  nach  einer  lauftiul'H  Nummer  aufgestellt,  in  einem 
^anz  knapp   gehaltenen   Standortskatalog,    der  zugleich    als  Zugangs» 
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▼meichnis  dient,  verzeichnet  und  in  d«n  alphabetischen  Zettelkatalog 
anfgenommeo. 

Geschenk«  werden  aufgenommen»  wenn  sie  in  den  Sammelbereich  der 
Bibliothek  passen.  Ton  Sonderdmcken  word<»n  diejenigen  aufgenommen, 
welche  als  solche  im  Bnchhandel  zn  haben  sind;  die  dbrigen  (Privat- 
Sonderabdrficke)  nnr»  wenn  sie  besonders  wertvoll  scheinen,  Insbesondere 
auch  wenn  der  nrsprftngücbe  Abdruck  in  verschiedenen  Binden  einer 
Zeitschrift  erfolgt  ist. 

III.  D ie  Bibl  ioth ek en  in  der  öffentlichen  Verwaltaug. 

Eine  euiheitlicbe  Dienstorganisation  far  die  wissenschafUichen  Staats- 
bibliotheken scheint  mir  erwünscht.  Doch  kann  sie  vorlftuflg  nur  einen 
Idealzustand  als  erstrebenswert  hinstellen.  Solange  die  Zahl  der  wissen- 
schaftlichen Beamten  viel  grOOer  ist  als  die  der  nicht  akademisch  gebildeten, 
und  solange  die  letzteren  znm  Teil  nicht  die  erforderliche  Schulbildung 
besitzen,  ist  die  oben  vorgeschlagene  Teilung  der  GesehAfte  nicht  voll 
durchführbar.  Auf  Jahre  hinaus  ist  ein  Übergangsznstand  unvermeidlich. 

Scboii  jeti^t  abor  inäfite  als  oberster  Grundsatz  der  Terwaltui^ 

ifoltfii,  d;i(3  für  all»;  voi  aussichtlich  dauernden  Arbeiten  auch  feste,  pensions- 
berechtigte Stelltn  gt'.'^cbaffen  werden;  nur  Arbeiten,  die  zweifellos  vorüber - 

;,'ehend  sind,  dürfen  sogenannten  Hilfgarheitein,  die  nicht  fest  angestellt 
sind,  übeltragen  werden.  Ein  großor  Teil  der  jetzitren  Hilfsarbeiter  müßto 
liiernach  sofort  durch  SekretAre  ersetzt  werden;  düiiiircli  würde  .sein  ii  eiiio 
-Viuiuhcruiig  an  das  richtige  Verhältnis  zwischen  d«  i  Zahl  der  Akadt'iuiker 
und  der  Nichtakademiker  unter  den  Beamten  herbeigeführt  werden. 

Bonn,  den  11.  Dezember  lUOU. 

Dr.  SehBorr  t.  Carolsfcld,  Direktor  der  lLg,l  H«r-  ud  SUats- 

bibliothelL  io  Mflneliei: 

Auf  Ihre  freundliche  Zuschrift  vom  1.  d.  H.  brauche  ich  nach  all- 
dem, was  ich  bereits  gesagt  habe,  kaum  mehr  r.u  betonen,  daß  ich  all 
diesen  Frag(  n  das  gr()6te  Interesse  entgegenbringe ;  ich  verwdse  Sie  dabei 
insbesondere  auf  meinen  Vortrag  in  Halle  und  auf  den  Aufeatz  von 
Kollegen  Fuchtel  im  Z.  f.  Bibl.  19D9.  S.  49  ff. 

Ich  g''?te!ie  über,  daß  ich  i:och  nicht  die  Zeit  gekommen  glaube, 
durch  so  Sicharf  formulierte  Frag*)),  wie  es  in  ihrem  Zirkulare  geschieht, 
die  Angeleirmiirit  d<:V  Lösung  zuznfülu«  ii;  es  wird  dies  wolil  erst  später 
m^^glich  sein,  \  ielleirht  ist  der  (iedaiikc  ni«:ht  abzuweisen,  daß  wir  uns 
einmal  auf  einem  BiblmLlx^kartage   über  all  das  aussprechen   müssen  und 


An  die 


Aboebmep  der  Mitteilungen  I 

Der  Passus  S.  186  (Jhrg.  13,  Heft  4):  „Herr 
V.  Schnorr  .  . .  Gebrauch  machen'',  beruht  auf 
der  fnterpretatipn  einer  Stelle  ,  in  dem  Briefe  des  - 
Münchner  Direktors,  die,  wie  ich  auf  Wunsch 
V.  Schnorrs  feststelle,  nicht  in  seinem  Sinne 
war.  Es  handelte  sich  ihm  nur  um  einen 
einzigen  bestimmten  Ausnahmstall.  Ich  bitte 
alle  Abnehmer  dieses  Organs,  S.  18Ö/186  des 
Heftes  zu  tilgen  und  durch  das  beigeschlossene 
Blatt  zu  ersetzen. 

Wien,  2.  März  1910. 

Die  Redaktiou  der  Mitteilungen; 


Dp.  Fpiedpicti  Äpnold  Mapp. 
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es  wnrde  mir  eine  grüße  Frende  bereiten,  wen«  die  '"»sttrreichischen 
Kollegen  recht  zahlreich  sich  an  dieser  Aopspraclu*  hetfiligUjn. 

Du  ich  aucii  momentan    sehr   mit  Ärheit   ilurch    meine  neue  SteUe 
üh'Thäuft  bin,   möchte  ich  um  die  Erlaubnis  bitten,  micii  zu  den  Fragen' 
nur  ganz  kurz  äußern  /u  dürfen. 

Eine  Zweiteilung  des  Personales  ist  anbedingt  nötig,  doch  werden 
sich  die  Arbeiten  der  beiden  Kategorien  nie  ganz  scharf  vt*n  einander  trennen 
lassen,  zur  Zeit  ist  dies  jedenialls  noch  unmviglich.  Die  Arbeiten  des 
mittleren  Dienstes  werden  an  den  verschiedenen  Bibliotheken  rerschieden 
aoazascheiden  sein,  wie  überhaupt  för  die  Beantwortang  Ihrer  Fragen  die 
starken  Unterschiede  zwischen  den  Bibliotheken  ?on  grOfiter  Bed^ntni^ 
sind.  Gewiß  aber  kOnnen  den  mittleren  Beamten  auch  leichtere  Katalogi- 
siemngsarbeiten  übertragen  werden  und  ich  habe  solche  naiuentlich  anf 
der  DniYersitfttsbibiiothek  in  großer  Menge  anf  diese  Weise  erledigen 
lassen ;  welche,  ll0t  sieh  wipdemm  nicht  allgemein  sagen,  da  dies  mit 
dem  Katalogisiemngssystem  der  einzelnen  Bibliotheken  zosammenbftngi 
Wie  verschieden  —  sehr  sebematisch  und  sehr  genau  —  kennen  z.  B.  die 
Dissertationen  katalogisiert  werden;  durch  ihre  große  Zahl  ist  dies  eine 
Arbeit  von  grofier  Bedentnng. 

Unsere  (d.  h.  bayerische)  Art  der  Vorbildung  des  wissenschaftlichen 
Personales  ist  nach  den  Yerhandlnngen  Ton  Halle  1903  im  Jahre  1905  in 
allgemein  bekannter  Weise  geregelt  worden  nnd  wnrde  dorcbans  anerkannt 
(siehe  die  Berliner  Yerhandlnngen  von  1906,  die  Äußerungen  Beinholds  etc.). 

Die  Katalnijiijieruiig  uiull  mit  alhii  Hilfsmitteln  vereinfacht  werden 
und  Avas  an  t«  rhnischen  Hilfsmitt«'ln  zur  Verfügung  steht,  wie  dl»'  Herliner 
Titcltlnukt',  muÜ  ausgenützt  werden. 

Die  Ptlichtexemplare  müssen  alle  aufbewahrt  werden,  zur  Beseitigung 
irgendwelcher  lial)»  n  wir  kein  Kecht. 

Zu  Ihrer  Frai,'*'  Hl  ist  schwer  »'in*»  allLrciiu'iii''  Antwort  zu  geben: 
die  Verschiedenheiten  der  Bihliothfken  mit  ihrer  starktii  Tradition  hindern 
wohl  eine  durchgehende  Organisation,  gewisse  iticbtlinien  werden  aber 
wohl  zu  ziehen  sein. 

Ich  glaube,  sehr  geehrter  Herr  Krtilege,  in  der  Ilaniitsache  Ihre 
Fracre  nach  Maßtrah'"  meiner  sehr  beschränkten  Zeit  beantwi  rt«'t  zu  hab<  n. 
nn<l  wiederhole  mn .  wi«'  sehr  ich  mirh  aus  sachlichen  Üriinden  wie  luv 
Hebung  unsere»  Berufes  für  Ihre  Fragen  interessiere. 

Manchen,  24.  Dezember  1909. 

%a  dem  vontehenden  Onlaehten  v.  Schnorrt  bemerke  ich  vorttufig  nur, 
daS  ticherero  Toniehmen  nach  rnwere  Reformfragea  auf  die  nftehste 
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TagüDif  d«t  YereinB  dentielier  Bibliothekare,  Pflagtten 
1909,  werden  geeetet  «ein;  fielleicht  kommt  du  Miteiiol,  das  wir  hier  Torlegen, 

(lieaer  Versammlong  za  einigem  Nntren.  Übrigens  maßte  ich  meine  Frn<j'<>n 
möglichst  konkret  fassen,  iitir  dann  glaubte  ich  auch  konkrete  Antworten  erhalten 
za  können;  die  nötigen  Vorbehalte  ergeben  sich  ja  den  Antwortenden  Ton  selbst. 
Die  Umfrage,  soviel  aieht  mna  wohl,  hat  ja  zantchst  die  Yerhlltnitee  wieeen- 
sehaftlieher  Bibliotheken  im  Auge.  In  dieeem  Kreiee  eind  die  Fragen  ee 
geitellt,  daB  sie  sowohl  größere  wie  kleinere  ßetriebe  treffen.  Iah  Torweise  anf 
dae  Q.  folgende  Gntachten  Ortner- Kli^^enfart.  Dem  Wnneehe  de»  anegeieichneten 

Mflnehner  Direktere  nach  lebhafter  Beteilignng  der  Österreicher  an  der  eicbsten 

dentechen  Tagnng  machte  eich  die  Redaktion  dieser  Zs.  eehon  jettt  anfi  engete 

aneehliettew.  Zuschriften  Aber  Verhandlnogigegenatinde  nnd  Tortrige  sind  an 

Herrn  t.  Sohnorr  la  riditen. 

.Freiherrlieh  Katl  von  Kothschiid'sfhe  Ifffentliche  Bibliotiiek  in 
Fraikfurt  a.  H.,  Direkter  Dr.  Beigkeeffer: 

I.  . 

1.  Mohr  als  xwanzigj&hrige  Erfahmngen  der  Rothftc'hild*fichen  Bibliothek 
sprechen  f&r  eine  DreitHliing  des  Beamtenk(irpers  in  hAherF,  mittlere  nnd 
Unterbeamte. 

2.  Es  gibt  GeaelUlfte,  nie  Verantwortlicbkoitsgründen  nor  der 
Chefbibliothekar  oder  sein  Vertreter  vornehmen  darf,  i„  B.  die  Oberanfi^iclit 
fiber  die  ganze  Anstalt,  die  Entscheidung  bei  organisatorischen  Maünnhmen,  sei 
es  fSr  die  Daner,  sei  es  för  das  Bedürfnis  des  Tages,  die  Rntsrheidun^'  1h  i  Am 
Anschaffnngen  und  bei  der  Einverleibung  von  Gesclionken,  dio  Ketlmungs- 
anweisnng  u.  s.  w.  Es  gibt  ferner  Arlieiten,  die  nur  die  akademisch  V(»r- 
gebildeten  Bibliothekare  machen  kOnnen,  nfimlirU  die  Führung  des  Keal- 
katalogcs  und  etwaiger  alphabetischer  8a(  hkutiiloire.  die  letzte  Revision  der 
Titelanfhahmen.  die  beaufsichtigende  Mitwirkung  b<im  Vorkehr  mit  den 
Buchbindern.  Im  allgemeinen  wird  auch  lür  die  Filhniiig  des  Nominal- 
kataloges  ein  Akademiker  zu  verwenden  sein,  tb'ch  kann  dieser  Katalog 
in  einfacheren  Veiluiltnissen  auch  durch  einen  befiibiglen  Sekretär  i^eführt 
werden.  Für  alle  übrigen  Arbeiten  reichen  die  niittl.-n  ii  Heamten,  beziehungs- 
weise die  rnterbeamten  ans.  Da-  Zu>annn<  nwiiki n  dieser  drei  Kategorien 
wird  sich  am  besten  gesialleii,  wenn  ininiii;i!li  jiili  s  (it.M'häftjikreises  die 
Fuukiiuiien  in  der  Weise  abgestuft  sind,  dali  kt-iii  Heamter  Arbeiten  voll- 
bringt, für  die  eine  Kraft  mit  geringerer  Vorbildung  aasr»-i4 li«nd  Ist. 

3.  Die  Herstt  llung  der  Titelaufnahmen  für  die  Henutzungskataloge 
ond  die  Führung  der  geschäftlichen  Kataloge  (Erwerb^ikataloge  etc.)  muH 
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9B  würde  mir  eine  groSe  Freude  beretten,  wcdu  die  dsterreichiscbrn 
Kollegen  recht  zahlreich  sich  an  dieser  Anssprache  bett^iligten. 

Da  i«^  aoch  momentan  sehr  mit  Arbeit  dareh  meine  nene  Stelle 
aberhftoft  bin,  m((ehte  ich  um  die  Erlanbnis  bitten,  mich  so  den  Fragen 
nur  ganx  hon  ftoAern  zu  dflrfen. 

Eine  Zweiteilung  des  Personales  ist  unbedingt  ndtig,  doch  werden 
eich  die  Arbeiten  der  beiden  Kategorien  nie  ganz  scharf  von  einander  trennen 
lassen,  zur  Zeit  ist  dies  jedenlalls  noch  uumßglich.  Die  Arbeiten  des 
mittteren  Dienstes  werden  an  den  Tersohiedenen  Bibliotheken  verschieden 
auszuscheiden  sein,  wie  überhaupt  für  die  Beantwoiinng  Ihrer  Fragen  die 
starken  Unterschiede  zwischen  den  Bibliotheken  von  größter  Bedeutung 
sind.  Gewiß  aber  können  den  mittleren  Beamten  auch  leichtere  Katalogi* 
sierungsarbeiten  übertragen  werden  und  ich  habe  solche  namentlich  auf 
der  UniversitAtsbibliotbek  in  großer  Monge  auf  diese  Weise  erledigen 
lassen;  welche,  läfit  sich  wiederam  nicht  allgemein  sagen,  da  dies  mit 
dem  Katalogisiemngssystem  der  einzelnen  Bibliotheken  zusammenhangt. 
Wie  Terächieden  ~  sehr  schemaiisch  und  sehr  genau  kOnnen  z.  B.  die 
Dissertationen  katalogisiert  werden;  durch  ihre  große  Zahl  ist  dies  eine 
Arbeit  von  groBer  Bedeutung. 

Unsere  (d.  h.  ba^rcrische)  Art  der  Torbildung  des  wissenschaftlichen 
Personales  ist  nach  den  Verhandlungen  von  Halle  im  Jahre  1905  in 
allgemein  bekannter  Weise  geregelt  worden  und  wurde  dorchaus  anerkannt 
(siehe  die  Berliner  Terhandlungen  von  1906,  die  Äußerungen  Beinholds  etc.). 

Die  Katalogisierung  muß  mit  allen  Hilfsmitteln  vereinfacht  werden 
und  was  an  technischen  Hilfsmitteln  zur  Terföguiig  steht,  wie  die  Berliner 
Titeldrucke,  muß  ausgenützt  werden. 

Die  Pflichtexemplare  müssen  alle  aul bewahrt  werden,  zur  Beseitigung 
irgendwelcher  haben  wir  kein  Bcclit. 

Zu  Ihrer  Frage  III  ist  schwer  eine  allgeroeine  Antwort  zu  geben; 
die  Terscbiedenheiten  der  Bibliotheken  mit  ihrer  starken  Tradition  hindern 
wöhl  eine  durciigehendo  Organisation,  gewisse  Richtlinien  werden  aber 
wohl  zu  ziehen  sein. 

Ich  glaube,  sehr  geehrter  Herr  Kollege,  in  der  Hauptsache  Ihre 
Frage  nach  Maßgabe  meiner  sehr  beschrftnkten  Zeit  beantwortet  zu  haben, 
und  wiederhole  nur,  wie  sehr  ich  mich  aus  sachlichen  Orfinden  wie  zur 
Hebung  unseres  Berufes  fär  Ihre  Fragen  interessiere. 

München,  24.  Dez'^mbor  11H>9. 

Zu  dem  vorstehendeo  Gutachteu  v.  Sclmorrs  bemerke  ich  vorläufig  nur, 
daß  sicherem  Vernelim^n  nacii  ntispre  Reformfragen  auf  die  n  a  c  h  s  t  e 
TagODg  de«  Vereins  deutscher  Bibliothekare,  Pfingsten 
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1909,  werden  [^[eBetzt  tein;  Tielhirht  kommt  das  Material,  <\an  wir  hier  vorlegen, 
dieser  Yersaiumluug  zu  eiuigem  2>iutzei).  Übrigens  maÜte  ich  meme  fragen 
mOglidist  koskret  iMtea,  D«r  dwin  f  Imbte  idi  aaeh  konkrete  Antworten  erbeltca 
in  können ;  die  nötigen  Vorbehalte  ergeben  ticb  ja  den  Antwortenden  von  lelbit. 
Die  ünlirage,  soviel  sieht  man  wohl,  bat  ja  zanidiit  die  Verh&Itnisse  wieeen- 
schaftlicher  Bibliotheken  im  Auge.  In  <^ips^m  Kreise  sind  die  Fragen  so 
gestellt,  daß  sie  sowohl  größere  wie  kleinere  Betriebe  treffen.  Ich  verweise  atif 
das  u.  folgende  (lUtaehten  Ürtiier-Klagenfart.  D^m  Wunsehe  des  ausgezeichneten 

Münchner  Direktors  nach  lebhafter  Beteiligung  der  Österreicher  an  der  nächsten 
deutschen  Taguntr  inOchte  sich  die  Redaktion  die&er  Za.  schon  jetzt  ^nfs  engste 
ans  hließen.  Zuschriften  über  Veriiaudiungsgegenstftnde  tind  Vortrage  sind  an 
Herrn  Schnorr  sn  richten.  —  Herr  Schnorr  ist,  wie  er  noch  schrLibt,  in  weit- 
gehender und  nachahmenswerter  LiberalitAt  bereit,  die  bayrische  ,Vtirw<iUaug8- 
Ordnung*  auch  aaeHadiachen  Kollegen  ingftnglich  sa  naeben,  wenn  aie  von  deren 
Direktionen  förmlich  erbeten  werde.  Wir  tweifeln  nicht,  daß  sahlrelebe 
Otterreichleehe  Voratinde  reu  dieaem  Anerbieten  werden  Qebraneh  naeben. 

Freiberrlieh  Karl  you  Rothsebild'sche  öffentliche  Bibliotbek  iu 
Fraikfart  a.  JH.,  Direktor  Dr.  BerghoelFer: 

I. 

1.  M  du  als  zwanzigjährige  Erfahiiingen  der  Rothschild'schen  Bibliothek 
sprechen  für  eine  Dreiteilnng  des  Beamtenkörpers  in  hühere,  mitüere  und 
Unterbeatnte. 

2.  Es  gibt  Geschäfte,  die  aus  Yerantwortliclikeitsgründen  nnr  der 
Clit'fbibliothekar  oder  st'iii  Vertreter  vornehmen  darf,  z,  B.  di(*  Oberaofsieht 
über  die  ganze  Anstalt,  die  Entscheidung  b«  i  organisatorii^chen  Maßnahmen,  sei 
es  for  (Iii  Dauer,  s<  i  «  s  für  das  Bedürfnis  des  Tages,  die  Entscheidung  bei  den 
AD8<ibaifangeR  und  b<  i  der  Einverleibung  von  Geschenken,  die  Rechnnogs- 
anweisnng  u.  s.  w.  Es  gibt  ferner  Arbeiten,  die  nur  die  akademisch  vor- 
gebildeten Bibliothekare  machen  Ic  o  n  n  e  n,  nämlich  die  Fäbmng  des  ßeal- 
kat^logos  nnd  etwaig<!r  alphabetischer  Sachkataloge,  die  letzte  Revision  der 
Titelaufnahmen,  die  beaafsichtigende  Mitwirkung  beim  Verkehr  mit  den 
Hnchbindem.  Im  allgemeinen  wird  auch  für  die  Fäbrang  des  Nominal- 
kataloges  ein  Akademiker  zu  verwenden  sein,  doch  kann  dieser  Katalog 
in  einfacheren  Verhältnissen  auch  durch  einen  befähigte  Sekretllr  geführt 
werden.  Für  alle  übrigen  Arbeiten  reichen  die  mittleren  Beamtan,  beziehmogs- 
weise  die  Unterbeamten  ans.  Das  Zusammenwirken  diesw  drei  Kategorien 
wird  sich  am  besten  gestalten,  wenn  innerhalb  jedes  GeschSfiskreises  die 
Fanktionen  in  der  Weise  abgestuft  sind,  daß  kein  Beamter  ArbeitiD  voll- 
bringt, für  die  eine  Kraft  mit  geringerer  Yorbildung  ausreichend  ist 

8.  Die  Herstellung  der  Titelaufhahmen  for  die  Benutznngskataloge 
und  die  Führung  der  goscbsftliclien  Kataloge  (Erwerbskataloge  etc.)  mn0 
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abgestthen  von  Bachlich  oder  sprachlich  hesonders  schwierigen  Fällen,  deu 
mittleren  Beamten  zufallen.  Jm  übrigen  vergleiche  den  vorigen  Paragraph. 

4.  Eb  isl  notwendige  daft  Volontäre  (für  den  höheren  Dienst)  and 
Anwärter  (ftr  den  mittleren  Dienst)  nicht  einseitig  beschäftigt  nnd  ans* 
genfltst  werden,  sondern  dafi  bei  ihrer  Yerwendnng  das  Ausbildnngsinteresse 
mttägebend  ist  Ebenso  mflssen  die  Leiter  and  die  älteren  Beamten  sich  za 
ihrer  Anleitung  Zeit  nehmen  and  bei  Gelegenheit  auf  geeignete  Literatur 
hinweisen.  Volontäre  (Ar  den  höheren  Dienst)  mfissen  die  Geschäfte  des 
mittleren  Dienstes  dnrchlanfen  haben,  ehe  sie  ansschliefilich  oder  vorzugs- 
weise mit  Geschäften  des  höheren  Dienstes  betraut  werden.  Ffir  die  An- 
wärter des  mittleren  Dienstes  empfehlen  sich  theoretische  und  technologische 
Vortragsknrse  als  Ergänzung  der  praktischen  Ausbildung. 

II. 

1.  Die  Antwort  auf  diese  Fr^go  wird  je  nach  den  Verhältniesen  der 
Bibliotheken  verschieden  ausfallen  mfissen.  An  kleinen  Bibliotheken  ist 
häufig  der  Chef  der  einzige  selbständig  urteilende  Fachmann ;  hier  ist  die 
Zentralisation  am  Platze.  An  größeren  Bibliotheken  mit  mehreren  kundigen 
Bibliothekaren  ist  eine  grOSere  Selbständigkeit  der  Bessorts  mOglich.  Jn 
allen  Fällen  erscheint  es  angemessen,  Bibliothekare  zur  Mitwirkung  bei 
manchen  Geschäften  der  leitenden  Stelle,  wie  Erwerbungen  und  organisa- 
torische Arbeiten,  heranzuziehen.  Bei  ganz  großen  Betrieben  wird  man  nicht 
umhin  können,  neben  der  Oberleitung  noch  akademische  Unterleitungen  vor- 
zusehen, auch  für  solche  Bessorts  wie  Accessio,  Ausleihe  etc. 

2.  Die  wirksamste  Einschränkung  des  Schreibwerkes  ist  die  Zentrali- 
sierung des  Titeldmcks.  Die  Berliner  Zentralstelle  sollte  die  Einzelbestellung 
zu  eutsprecfaend  höherem  Preise  zulassen  nnd  sich  zur  Drucklegung  aller 
Titel  entschließen,  die  äberhaupt  verlangt  werden.  Ffir  die  Vervielftitigang 
deijenigen  TiUl,  die  einstweilen  von  der  Zentralstelle  nicht  gedruckt  werden, 
empfiehlt  sich  die  Anwendung  mögliclist  darchschlagkräftiger  Schreib- 
maschinen. Der  Erwerbskataiog  der  Fortsetzungswerke  und  das  Leilyournal 
sind  am  besten  in  Zetteln  zu  fähren,  die  lür  eine  größere  Zahl  von  Ein- 
tragungen das  wiederholte  Schreiben  des  Titels  überflüssig  machen.  Für 
geschäftliche  Korrespondenzen  empfiehlt  sich  eine  möglichst  umfassende 
Verwendung  von  Formularen.  Empfangsbestätigungen  und  Dankschreiben 
von  Anstalt  zu  Anstalt  sollten  im  Tausch-  und  Schenkverkehr  unterbleiben. 
Die  Verwendung  von  Stempeln  rentiert  in  weitgehendem  Masse,  häutig  aucl» 
bei  vorübergehenden  Zwecken. 

3.  D'T  moglichtj  tJrad  lit  r  Vereinfachung  der  TitelauliiahuK  ii  sche  int 
durch  die  preußische  lustiukuuii  in  ihrer  rcvidit-rteu  Gebtalt  bei^tncluiet  i^u  sein. 
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4.  Pflicbtexomplare  bezieht  dio  Rothscliild'sche  Bibliothek  nicht. 
Unter  den  Geschenken  wird  eine  Auswahl  getroffen.  Ausgeschieden  werden 
vor  allem  die  Werke  aus  denjenigen  Fächern,  die  die  llothschild'sche 
Bibliothek  nicht  pflegt,  mit  Ausnahme  der  allgemein  orientierenden  W^ike, 
ferner  Bücher,  bei  denen  es  offenbar  ist,  daß  sie  nicht  auf  selbstindiger 
Arbeit  beruhen.  Belletriftische  Bücher  wenig  bekannter  Verfasser  werden 
in  einer  Reservereihe  aufgestellt  und,  soweit  sie  später  die  BeachtoDg^  der 
Literaturhistoriker  und  Kritiker  finden»  der  Bibliothek  einverleibt. 

iir. 

Die  Both6chUd*6che  Bibliothek  gehdrt  keinem  größeren  Yerwaltongs- 
Terbande  an.') 

Lemberg,  Universitätsbibliothek : 
Ala  Ausdruck  der  Ansichten  des  Dii-kt.  rs  und  des  BeamtenkOrpers 
ergab  sich  an  der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Lemberg  folgende  Be- 
aotwortmig  der  uns  zugekommenen  Umtrage: 

Ad  I. 

1.  Es  wftre  wohl  ein  Kanzleipersonale,  womöglich  mit  abaolvierter 
Mitfcelschnle  erwünscht,  doch  soll  man  die  Oefkhr  nicht  übersehen,  welche 
ein  minder  qnalifiuertes  Personale,  bei  einem  eventnellen  Ansuchen  um 
Vermehrung  des  akademisch  gebildeten  an  einer  Bibliothek,  als  Handhabe 
zur  Ablehnung  von  Seite  der  Begiemng  bilden  könnte. 

2.  Kanzleibeamte  mußten  streng  abgeschiedene  Arbeitsressorts  habcm 
und  es  könnten  ihnen 

das  Szpeditgeschäft'), 

die  Instandhaltung  der  Empfangscbeine  über  verliehene  Bficher 

und  ihrer  Kupons  (Juiten), 
die  ökonomische  Aufsicht  ftber  das  Gebäude  selbst  und  die 

Ordnung  in  demselben, 
die  Beaufsichtigung  des  Dienerpersonales, 
das  Ökonomat 
überwiesen  werden. 

ä.  Von  Katalogisiernngsarbeiten  sind  Kaczleibeamte  entschieden  fem 
zu  halten. 

»)  Die  Dienstorganisation  der  Kotschild'pt  h-n  Bibliothek  entspricht  den 
o.  dargC'loKttMi  ürundHatzen.  Deingemfiß  besteht  vlii»  lest  (penöiouaftthigj  angestellte 
Persuuai  aus  2  Akadetutkeru,  2  miitlereu  uud  3  Unterbeamten. 

*)  Dieies  wflrde  «.  a.  nm&ssen:  Annahme  und  Abfeftigang  der  Poei* 
aendangtti,  also  Ausfertigen  von  AdresBen,  Fiaehtbriefen  u.  ».  w.,  Kintrageu  ia 
Pust-  und  Zustellaogsbacb,  Verwaltaag  und  Auszablung  der  Porti  aod  Postgelder, 
Aufsicht  über  die  Verpackung  der  abtusen  leiidLii  Bücher  and  Uss.,  »nch  könnten 
liier  die  Uachbäudleraeudoogea  abgegeben  werden. 
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4.  Die  Ausbildung  dps  Nix-hwin  hsfs  ist  ungeiiügeiul,  als  Ui«  einzige 
Abbille  dngegen  und  als  bo<5tf»s  Kriterium  seiner  Schulung  sehen  wir  di^ 
Einftthniug  der  Bibliothekspriii'ung  an.  Im  Dienste  selbst  ist  ruigi'/.oigt, 
Praktikantin  andeitn  llcf<»rat(*n  zuzuteilen,  als  das  wissen schaftiicbe  Spezial- 
fach des  Beirefi'fiiden  fdidiTii  würdi'.  also  z.  B  den  HistArjkor  dem  Ke- 
f»Menten  der  Tlio  d.fgie,  dann  der  juristisclieu  Wissenschaften  und  so  der 
Itüilie  nach  darcli  alle  Fächer. 

Ad  IL 

1.  Weder  «las  R(>f«ratsysteni,  n  nli  die  Zentralisation  ist  haltbar 
(wenigstens  niclit  an  kleineren  Bildiotln  ken).  Es  empfiehlt  sich  im  inneren 
Dienstbetriebe  ein  kombiniertes  System,  doch  init  BerücksichtiguDg  der 
Spezialstndien  der  Peamton.') 

2,  Für  alle  Mandierungsarbeiten  wäre  eine  Schreibmaschine  zu  be- 
nützen —  ontschiedeo  nicht  za  den  Katalogisierangs-  nnd  Inventarisiernngs- 
arbeiten. 

8.  Es  könnte  eine  Vereinfachtmg  in  der  bei  uns  (und  auch  anderswo) 
angewendeten  Art  der  Katalogisierung  der  Schulprogramme  eingeführt 
werden.  Ein  Gmndblatt  für  jede  Anstalt  könnte  genügen,  wo  die  Evidenz 
der  lückenlosen  Zusendung  geführt  werden  könnte,  die  Hinweiszettel  zn 
den  ProgrammaufsAtzen  könnten  entfallen,  da  Tortreffliche  Bibliographien 
den  Benfitzern  das  Orientieren  erleichtern. 

4.  Pflirlitex.-iiiplare  werden  alle,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Wert, 
aufgestellt,  da  sie  ein  Gesamtbild  dos  geistigen  Lebens  nnd  Schaffens  der 
betreffenden  Provinz  und  Epoche  bieten.  Obwohl  die  Aufbewahnmg  ron  oft 
ininderwertig*»n  Geist<>porzeugptti8sen  der  eigentlichen  Bestimmang  einer  wissen- 
schaftlichen Hochschnlbibliothek  zuwiderläuft,  muß  das  genaueste  Sammeln 
dieser  Drucke  eine  kulturhistorische  Aufgabe  der  Universitätsbibliotheken 
bleiben,  bis  eine  andere  Art  von  Staats-  oder  Landesbibliotheken  diese 
Aufgabe  übernehmen  würde. 

Die  Geschenke  sollen  kriti.sch  vom  Punkte  der  betreffenden  Fach- 
wissenschaft beurteilt  nnd  Minderwertiges  ansgeschiedeu  werden. 

Zentralitiert  ist  in  Lemberg  das  Biodegeschäft.  Es  teilt  sich  nur  1.  in 
das  Binden  der  Zis.  nnd  anderen  Periodici,  das  Beamten  der  Zeiteehriftea- 
Abteilang  obliegt,  und  2.  das  Binden  der  Qbrigen  Werke,  dai  ein  iweiter  Beamter 
onterandereD  Gescliäften  erledigt.  Das  Ueferatsystem  besteht  hier  also  in  den  Vor- 

schlfigcn  zam  Ankauf  der  Wi;rke  auf  Gruud  antiquarischer  Kataloge  und  biblio- 
grajihischer  Hilfäiiiiilel,  in  Katschlägeu  bei  der  Äuswal»!  der  eingesandten  Werke, 
ferner  io  der  Kataiogisierung  and  InTeiitarisieruDg  der  Nenerwerbnogen  aus  dem 
betreff«inden  Fache. 

Bin  selbstindigfti  Fach  bildet  die  ganse  £?idcns  und  Bintreibnng  der 
PflicbteKsniplare. 
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Ad  III. 

Eini'  oinhoitliclio  Or<?ani8ation  laßt  sich  nicht  dnrrliführeu  ;  es  muß 
iiidividut'H  iiacli  Bililiritliekt-n  vorgt-i^aiigfii  worden  und  innerhalb  pin^r 
j.'dt  ii  l^ibliothek  die  Sache  vom  Vorstände  geordnet  werden.  Dor  Beamte 
erhält  umsoinebr  Rechte,  je  pi-nßer  seine  Verdienste  sind. 

Lemberg,  10.  Jänner  1910. 

Dr.  AHton  BlUMair,  VorsUnd  der  k.  k.  UniTmilAiibiUtotiirk 

iBüftbrack: 

L  Das  Personal. 

1.  Die  Schaffung  von  Kanzleibeamten  fnr  die  österreichischen  Staats- 
bibliotheken erscheint  unvermeidlich.  Zweifellos  ist  sie  ein  Vorteil  für  di«» 
Bibliotheken,  auch  für  die  Kouzeptsbeamten  durch  die  Entlastung  von 
n)echanis(  hon  Arbeiten.  Ob  für  diese  Beamten  nur  Vorteil  oder  vielleicht 
auch  Nachteil,  hängt  davon  ab,  ob  man  höhere  oder  niedere  Kan^leibeamt^ 
oder  beide  Klassen  beistellen  will. 

Höhere  Kan/.l»*il»eaint»'  mit  l<  in  Maturitätszeognisse  einer  Mittelschule 
würden  bei  ihrer  vi<'lstMli«reii  Verwendlnirkeit  die  Mohrhfit  im  Beamten- 
körper der  Bibliothek  bilden  müssen  und  damit  der  Bibliothek  wieder  jenes 
(.iepräge  ffebt-n,  das  sie  irüher  als  refndnm  percBtornm  u.  s.  w.  hatte. 
Die  Vorbildung  der  höheren  Kanzleibeamtcii  reicht  nicht  für  den  t'air/.en 
Dienst  aus;  si<»  werden  immerhin  in  allen  Dieust^weigen  —  in  last  jedem 
gibt  es  leichte  und  schwierige  Arbeit  —  verwendet  werden,  wenn  auch 
nur  bis  zu  einer  gewissen  von  selbst  gegebenen  Grenste:  lür  das  Publikum 
wird  sich  ihre  Tätigkeit  mit  der  der  Konzeptöiieamten,  weil  als  gleichartig, 
auch  als  gleichwertig  darstellen;  zu  dieser  Mittellinie  der  Einschätzung 
steigen  die  Kanzleibeamten  hinanf,  die  Konzcptsbeaniten  a])er  herab,  die 
Bibliothek  im  gan7en  herab.  Ks  ist  auch  nielit  ausgeschlossen,  daß 
gelegentlich  ein  höherer  Kanzleibeaniter  in  di«-  K<  ilm  der  Konzeptsbeamt^'U 
eingeschoben  wird.  Die  Schaffung  höherer  Kauzleibeamter  iüt  nichl 
wünschenswert,       ist  aber  aach  nberflässig. 

Für  die  Arbeiten,  von  denen  die  Konzeptsbeamten  entlastet  werden 
sollen,  genügen  niedere  Kanzleibeamte.  Deren  bescheidene  Steliong  schließt 
ihre  Yermengnng  mit  den  Konzoptsbeamt^n  aus.  Da  die  niederen  Beamten 
viel  weniger  vielseitig  verwen  ]1  ir  sind,  wird  auch  ihre  Zahl  gennger  sein 
nnssen  al>  di-  der  höheren  Kanzleibeamten  und  es  werden  die  Konzepts- 
beamten  der  Bibliothek  ihren  Charakter  geben. 

2.  Den  niederen  Kanzlei  beamten  könnten  zugewiesen  werden: 
Mandiomngen,  fiechncngspräfangen,  Beisetzung  der  Büchersignatnren  auf 
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den  Rechiiungsboilagon,  Eintragung:  Jer  Hcrkonlt  in  tlie  Bücher  fwo  .lies 
üblich  ist),  Untersuchung  der  erworbenen  Bürlior  auf  ihren  Zustand,  Zu- 
richtung der  Buchbinderlisten,  Prüfung  der  Buchbinderlieferungeii,  Über- 
nahme und  Rückgabe  der  Ansichtsgendungen,  Ordnung  der  zum  Einlegen 
bestimmten  Katalogzettel,  Aasheben  dieser,  Anfertigung  der  Zettel  für  die 
besonderen  Kataloge  nach  der  Titelkopie,  Durchführung  des  UniversitAts- 
schriflt'DMUstausches,  Anfertigung  der  Dublettenverzeichnisse  (nach  den 
vorbereiteten  Zetteln),  Abgabe  der  vom  Referenten  anderen  Anstalten  zu* 
gewiesenen  Dubletten,  Ordnung  der  Eupfangscheine,  Führung  der  Aus- 
leihstatistik,  Bürknülime  der  Burher,  Nachschbtren  geenchter  Bücher  u.  a. 

Diese  Auf/.ählung  gestattet  einen  Schloß  auf  äat,  was  denKoniepts* 
beamten  vorbehalten  bleiben  soll. 

3.  Die  dritte  Frage  erledigt  sich  darclt  die  Antwoiten  auf  die  erste 
nn  1  /.weite.  Die  niederen  Beamten  sollen  xn  Katalogifiierangsarbeiien  im 
allgemeinen  nicht  verpflichtet  sein. 

4.  Wüiisi  Ii,  nswert  ist  eine  systematische  Ansbildong  der  neu  auf- 
genommenen Praktikanten  durch  die  hiezu  geeigneten  Beamten.  Ein  Normale 
soll  genau  festsetzen,  was  dem  Neoling  ans  Handschriflenkunde,  Buch- 
dmckgeacbichte.  Geschichte  der  Wissenscbaften»  Bibliotheksknnde,  Landes- 
knnde  n.  s.  w.  unter  Vorlage  einschl&gigen  Materials  bdgebracht  werden 
mvfi.  Der  Torstand  bat  sich  von  dem  Erfolge  des  Unterrichtes  zu  über- 
sengen  und  dariber  xn  berichten.  Das  wftre  mehr  wert  als  die  Biblio- 
thekarsprAfoog.  Wichtiger  als  die  Vorbildnng  könnte  die  Fortbildnng  der 
Beamten  erseheinen.  Hiezn  eignen  sich  Sitzungen,  wie  sie  Qrassaner  an 
der  Wiener  UniTersitfltsbibliothek  einfahrte ;  ihr  Programm  sollte  enthalten: 
Jfittttlnng  nener  Erlftsse,  Besprecbnng  von  Verbessemngen,  Referate  Aber 
Fortsehritte  im  Bibliotliekswesen.  Sicherheit  für  gewissenhafte  nnd  erfolg* 
reiche  DnrcbfQbrang  dieser  Einrichtung  l&ge  in  dem  pflicbtmUSigen  jftbr- 
liehen  Berieht  Aber  das  in  den  Referaten  bebandelte  Programm. 

11.  Die  Geschftfte. 

1.  Die  Zentratisierang  soll  in  jenen  Verwaltangsgesch&ften  durch« 
geflihrt  werden,  für  welche  sie  eine  gleichmäßigere,  verläßlichere  ond  mit 
geringerem  Zeitanfwande  verbundene  Arbeitsleistnng  sichert.  Gegen  die 
Gefahr,  dabei  einseitig  za  werden,  sind  die  Tnnsbmeker  Bibliotheksbeamten 
geschüttt:  jedem  ist  ein  Teil  seiner  Amtszeit  freigehalten  fSr  Kata- 
logisierungsarbeiten.  Da  femer  die  Bibliothek  das  ganze  Jahr  hindurch 
offenstebt,  so  bewirkt  der  dadurch  notwendige  häufige  Schiehtendienst,  daß 
die  Beamten  vorübergehend  immer  wieder  in  den  verschiedenen  Dienst- 
zweigen arbeiten  mSssen.  Jedem  Beamten  shid  fibrigens  ffir  die  wichtigsten 
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BiblioUiekfcg".schalU'  l'iiMistliüi'li'T  oiim-  liüinliiit,  die  ff?  ihm  ermöglirlit-ii, 
sich  pelbft  ■/.iirccht/.ufimlt'n.  An  dor  liiusbrucker  liibltuthek  bind  zentralisit-rt: 
Führung  dt  s  HürlH>i7.uwa€Usvmeicbnisses,  Bücheraufstellunjsr.  Eintrag-uiigtii 
iTi  don  NacliSclil;iir''katalon:.  Ihirhbindpr2"pRchäft,  Kinhobuii^'  d»r  Pfliclit- 
••xiiuijliue,  I)nVdottrnabstussuiiL%  Scbrifteiitauscli.  Evideii/.iialLung  der  Fort- 
s<t/uiiirswoik-'  (mit  Aussrbluü  der  PÜichtfxoinplare),  Bücberauskibgescbäft 
(bei  welciifin  3      amte  abwt  chstdiid  be>rhäiti<rt  sind). 

2.  Die  Handsriiiift  ssoll  dnirh  l)rurk-  (id-  r  Mj»<;r,hin8chrift  <isri/t 
werd<*Ji,    wo  dies  (dine  M»*hrnnfwaiid  an  Z'-it  und  Kulten  gfschchon  kann. 

3.  Der  Hnndkat^big  und  d'n'  \  i  ii  iiini  abliänfigen  Katuloge  (sy?t*»- 
uiatischcr.  Na<  lisi  lilo-.  katal'^ir)  wt  rdrii  an  dor  Innsbrocker  Bil  l;  lln-k 
gründlich  entlatl'  t  diii  cli  di«-  1  'iidere  summarisrlie  Dcdiandlunir  der  kloinen 
SchrifU'ii  (Vereinsisdirifl*  11,  Hi  i  ichte  von  Anstnlt*  ii,  biographische,  geschicht- 
licho,  litorarisrhe  Flu^-schriften,  Erlässe,  Bilder  n.  s.  w.). 

l>ie  Tiielkupii  i:  werden  bibliofirraphisch  genau  angeleiiigt  Die  fct  itr  n- 
zalil  wird  angeg"el»"  ii.  >'  lbstverständiich  auch  bei  den  einzolnen  Bänden 
nu'hrbändif^^pr  Drucksclnilten.  Zeitraubend  ist  dabei  nicht  das  Nieder- 
jM^neiben  der  gefundenen  ZiflFern,  sondern  das  Aufsuchen :  dieses  bleibt 
aber  selbst  bei  Wegfall  der  Seitenzahl  auf  der  Titelkopi*-  iiitht  erspart,  da 
die  Druckschriften  auf  ihre  Vollständigkeit  hin  geprüft  worden  müssen. 
Weini  die  Weglas.sung  dor  Seitenzahlen  mit  dem  Hinweis  auf  die  Biblis, 
grapliien,  die  sie  bringen,  begründet  wird,  so  trifft  dies  bei  einem  großen 
Teile  der  Pflichtexemplare  nicht  zu. 

4.  Die  §  1 8-ril:<  litrXi' nplare')  wer.lf»n  vfdlständig  aufgenommen.  Es 
ist  hier  auch  die  Erwerbung  der  §  1 7-BHirhtexemplare -)  orreicht  worden 
und  damit  die  Sammlung  aller  im  Lande  erscheinenden  Preßerzengnisse ; 
mit  Ausnahrae  künstlerisch  \vertb>ser  Plakate,  unbedeutender  Anreigen  u.  ä. 
wird  alles  aufbewahrt,  die  sogenannten  kleinen  Schriften  (Verein sberichte, 
Wahlschriften,  Gelegenheitsgedichte,  Bilder  u.  8.  w.)  als  besondere  Samm- 
lungen in  Kassetten  und,  wie  oben  erwähnt,  besonders  katalogisiert,  um 
den  Hauptkatalog  v.n  entln>ten  und  die  Auffindbarkeit  zu  ermöglichen. 
Das  einzelne  Stück  scheint  vielfach  wertlos,  als  Bestandteil  einer  voll- 
sländigen  Sammlung  ist  es  auch  j-t/.t  schon  wertvoll.  Ich  verweise  auf  die 
Mitteilungen  des  Usterr.  Ver.  f.  Bibliothekswesen  5,  118  —  128, 

Auch  bei  der  Aufnahme  der  Geschenke  wird  weitherzig  vorgegangen, 
liuchor,  die  einen  intieron  Wert  nie  besaßen  nnd  daher  fast  nirgends  der 

')  D.<s  Bibliothek  bat  Ausptuoh  auf  eiu  1^  letcitiuiplar  von  jeder  im  Laude 
Terlpgtea  bezw.  liergeätcllteu  verkäufücheu  Druckschrift,  beiiOrdlichu  ausgenommen. 

Pulizeilicbe  Zensarexemplare  von  allen  periodiMhen  und  bis  s«  5  Bogen 
»ttiken  Djttcktfhriften,  auch  dea  nicht  zam  Yeikanf  bestimmten. 
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Anfbewahning  wert  erachtet  Warden,  bekommen  oft  einen  bedeutenden 
Seltenheatswert.  Ein  Bibfiotitekar  mofl  natdrlich  anch  diesra  berfieksiehtigen. 
Der  weitaus  grOfite  Teil  der  Bücher  Torliert  übrigens  seinen  inneren  Wert 
TerhiUaismiflig  rasch.  Aber  selbst  wertlos  gewordene  Bücher  kOnnen  unter 
glücklichen  Umständen  wieder  eine  Werterh^^hung  erfahren.  Die  Fnosbrncker 
Bibliothek  war  arm  an  ophihalmologiscben  Werken ;  als  ihr  von  der 
Wiener  Augenklinik  tausende  von  Werken  rawncbsen,  bekamen  die  alten 
distecta  membra  Bedeutong,  weil  sie  nun  Bestandteile  einer  reich  ver- 
tretenen Literaturgmppe  wurden.  Das  wiederholte  sich  oft,  so  mit 
historischen  Hilfswissenschaften,  romanischer  Philologie,  mit  römischem 
und  Zivilrecht,  Technik  n.  s.  w. 

Wenn  zwei  oder  mehr  Öffentliche  oder  doch  weiteren  Kreisen  zu- 
gftngliche  Bibliotheken  sich  am  gleichen  Orte  befinden,  dann  ist  es  aller- 
dings besser,  angebotene  Bflcher,  welche  in  einer  der  Bibliotheken  vor- 
handen sind  und  nicht  in  zwei  Exemplaren  benOtigt  werden,  nicht  auch  in 
die  andere  Bibliothek  aufzunehmen,  sondern  sie  der  Staatsbibliothek  eines 
anderen  Kronlandes,  wo  sie  noch  fehlen,  zuzuwenden. 

III.  Die  Bibliotheken  in  der  öffentlichen  Verwaltung. 

Eine  Bibliotbeksinstruktion  für  die  Staatsbibliotheken  ist  unter  ge- 
wissen Voraussetzungen  wünschenswert;  die  wesentlichste  ist  die,  da8 
wenigstens  alle  Hochscbulbibliothekare  und  leitenden  Kustoden  an  ihrer 
Abfassung  oder  an  der  Kritik  ihres  Entwurfes  beteiligt  werden.  Sviist 
lieber  keine. 

Dr.  Max  Ortaer,  Vorstand  der  k.  k.  SUdienbibliothek  in  Klai^enfort: 

I.  EineZweiteilang  des  BeamtenkOrpers  unserer  staatlichen  Bibliotheken 
erschemt  nach  dem  Vorgänge  anderer  Staaten  wünschenswert,  da  die 
Arbeiten  zu  einem  wesentlichen  Teile  immer  mehr  solcher  Art  geworden 
sind,  dafl  UniTersitltsbildung  hiefQr  nicht  notwendig,  ja  eher  hemmend  ist. 
Diese  Zweiteilung  liegt  einfach  in  der  geraden  Linie  jener  Entwicklung, 
die,  mit  dem  Anwachsen  der  titerarischen  Produktion  und  der  Steigerang 
der  Benutzung  unserer  Bibliotlieken,  ein  Überwiegen  der  rein  technisch- 
mechanischen Aufgaben  derselben  herrorgerafen,'  die  schon  seinerzeit  die 
Kreiemng  ehm  ei^cn«n  BibHotheksbeamtenstandes  notwendig  gemacht  hat 

Dio  Vit t';i->uiiL'-  wissciischaliiiclifr  Katalugi*.  die  Au8\Yabl  drr  imi 
*'rs(;hc-iii'  n'',i  n  Liuiatur,  di»-  Mustt-rnng  dfs  aiitiquanscheu  Muclieniiiirktcs 
zur  Ergänzung  der  eni]>fuidlit  h&teu  Lücken  der  Bibliotheken,  die  Erteilung 
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höhirer  Iitor.iri><:li<'i-  AusKuiiftc,  di»-  übor  fias  Nachschlnpcn  in  den  g'e- 
wöhnlichsteii  Bibliographion  u.  dgl.  liinausgehl,  die  Ernierung  und  Fest- 
stellung schwierigerer,  besonders  älterer  Büchertitel,  welche  Kenntnis  der 
Geschichte  der  Wissenschaften  und  Literatur,  vor  allem  auch  fremdländischer 
Sprachen  voraussetzt,  wird  stets  wissenschaftlich  gebildeten  Männern,  den 
eigentlichen  Bibliothekaren,  vorbehalten  bleiben  müssen.  Dagegen  kann  das 
KatalogipifroTi  fortiger  Titelkopien,  die  Anlage  tweiter  Z<'tt<d  (für  einen 
sjetematischen  odiT  Schlagwortkatalog),  das  Zusammenschroibfii  der  Jahres- 
verzeicbnisFe,  der  Rechnungen,  das  Büchereinbinde-,  das  Ausleih-  und 
ßückstellungsgeschäft,  die  Führung  des  Gestionsprotokolles,  die  Schreibereien 
beim  Pflichtexemplargeschäft  und  Versendungsgeschäft,  das  Ausfüllen  von 
Adressfii,  PostbegleitsclieineUi  Keklamationszetteln  —  soferne  das  nicht 
Diener  besorgen  —  füglich  an  jeder  Bibliothek  Kanzleibeamten  überlassen 
werden.  Man  braucht  dazu  nicht  einmal  die  Kenntnis  des  Demostbenes 
oder  Sophokles  oder  der  Logarithmen. 

Es  wird  jedem  Bibliotheksbeamten  nAtxIich  sein,  anch  alle  diese 
mechanischen  Verrichtungen  kennen  zu  lernen;  dafi  aber  akademisch  ge- 
bildete Männer  jahrelang  mit  solchen  Arbeiten  fast  aasschliefilich  sieh  ab- 
zugeben haben,  ist  HiBbranch  geistiger  Kraft,  ist  Herabsetmng  des  Hoch  - 
scha]8tadiams,  ist  bei  Leuten  von  einigim  Ehrgefühl  nnd  feinerer  Organi- 
sation eine  Quelle  berechtigter  Onznfriedenheit,  ist  gewift  auch  Ursache 
der  Oeringschltnii^  des  ganzen  Standes  im  Vergleiche  eu  anderen 
akademischen  Berufen,  etwa  Bichtem  oder  HittelschuUehreni,  eine  Oering- 
Schätzung,  die  tor  allem  an  kleinen  BiblioUieksorten,  bei  meist  ohne- 
dies recht  dürftigen  äußeren  BibliotheksTerhftltnissen,  deutlich  genug  be- 
merkbar ist. 

Daher  ist  jene  Zweiteilung  auch  an  den  österreichischen  „  Studien - 
bibliotheken*  durchaus  notwendig;  dafi  hier  für  die  Aufarbeitung  einef; 
Zuwachses  von  ein  paar  Hundert  Bänden  im  Jahre  (Dotation  2400  K) 
und  für  die  fachliche  Inan^ruchnahme  des  Amtes,  solange  diese  Biblio- 
theken auf  dem  Niveau  von  heute  stehen,  ein  akademisch  gebildeter  Hann 
als  Leiter  genügt,  während  das  Ansleih-,  Versendungs-,  Beklamations- 
geschäft  u.  8.  w.  einem  Hanne  mit  Hittelschulbildung  (heziehimgsweise 
zweien,  wenn  man  endlich  die  Ausdehnung  der  Benützungsstunden  auf 
den  Abend  ins  Auge  fassen  will)  übertragen  werden  kann,  seheint  mir 
auf  der  Hand  zu  liegen.  ')  Denn  Mittelschulbildung  läfit  sieh  ganz  gut 
mit  literarischem  Interesse  und  literarischem  Fortbildungsstreben  vereinigen, 
ja  vielleicht  ist  es  leicbter  m(}gUch,  solchen  Uännem  die  Notwendigkeit 

*)  V^j.  dtiii  Vuitra«;   des  Vorfais.  äber  die  Osterr.  ätudieobibliotbekea  in 

dtefien  ^iUeiiuugen  1S97.  F.  A.  AI. 
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allgemeiner,  eimklnpädisclior  Furtbildnns.'.  die  Jillerdings  dann  zu  vcrhuii:'-!! 
ist,  beizubring^cn.  als  vi^-lpn  unserer  absolvierten  Akademiker,  die  heate  in 
per  Kegel  nur  Spezialisten  sind  und  bleiben. 

Das  scheint  mir  auch  die  Seite,  nach  der  die  „Ausbildung  unseres 
bibliothekarischen  Nachwuchses"  heute  vielfach  mangelhaft  ist.  Es  fehlt  oft 
bei  den  jungen  Herren  an  allgemeinen,  über  das  UniversitAtsfach  hinaus- 
gehenden, die  ganzen  großen  Fragen  der  Zeitkultur  umfassenden  Kennt- 
nissf'n  und  Interessen ,  die  mir  für  den  modernen  Bibiiotheksbeamten 
notwendig  erscheinen,  jene  höhere  Warte  seines  Standpunktes,  die  ihn  dann 
auch  vor  allen  Pedanterien  und  £nghenugkeiteQ  in  der  AoflEassuog  seines 
Dienstes  bewahren  würde. 

Gerade  die  Befreiung  von  jenen  fortgesetzten  mechanischen  Schreib- 
arbeiten würde  unsere  jungen  Kollegen  einer  sokhen  höheren  Auffassung 
ihres  Berafes  zurückgeben,  sie  verpflichten  und  befähigen,  mehr  als  hente 
ihrer  eigenen  vielseitigen  literarischen  Fortbildung  sich  zn  widmen. 

IT.  So  sehr  ich  dies  betonen  mOchte,  bin  ich  selbstferständlich 
doch  dafür,  daß  an  den  größeren  Bibliotheken  das  von  Grassauor  an  der 
Wiener  Universitätsbibliothek  eingeiührte  .Reforatsystem',  welches  die 
»entsprechenden  Spezialkenntnisse  voranssetKi,  weiterbehalten  wird.  An  kl(»neren 
Bibliotheken  findet  das  ohnedies  seine  natürliche  Modifikation. 

Die  Schreibarbeit  kann  eingeschränkt  worden,  wenn  wir 

a)  hei  den  Titelaufnahm on  nicht  mebr  berücksichtigen,  als  wirklich 
zur  Identifizierung  der  Bücher  notwendig  ist ; 

b)  uns  der  uvi^uiigfachon  heute  schon  bestehenden  kosteuloaen  gedruckten 
Behelfe  (Verzeichnisse,  Prospekte)  bedienen,  aus  denen  die  branch- 
baren Titelverzeichniesc  einfach  auszuschneiden  und  auf  den  Grond- 
hlftttem  aufzukleben  sind  Ich  tue  das  in  Xlagenfnrt^  soweit  es 
angeht,  und  es  nimmt  sich  sehr  gut  ans; 

e)  nirgends  Akten  und  Gesuche  u.  dgl.  verlangen,  wo  mündliche  Er* 
ledignng,  einfache  Zoseudung  oder  Bfickstellung  gentigt.  Ich  möchte 
hier  der  Einführung  gleicher  EmpÜuigsscheine  an  allen  staatlichen 
Bibliotheken  und  der  Sinführnng  des  Telephons  dringend  das  Wort 
reden.  Es  sollte  immer  und  iberall  der  Standpunkt  festgehalten  und 
den  jungen  Leuten  auch  eingeschftrft  werden,  da6  Bibliotheken 
Hilfsanstalten  der  literarischen  Bildung  und  wissenschaftlichen 
Forschung  sind,  daß  daher  jede  bnreaukratische  Eraehwernog,  Eom- 
plizierung  der  Bficherbeschaffung  eine  Hemmung  und  SchAdigung, 
wo  nicht  eine  Sekkatnr  dos  Publikums  ist. 
«Fflichteiemplare  und  Geschenke.*  In  Klageufiirt  werden  die  Eftratner 
Pflichtexemplare  in  weitestgehendem  Jfafie  eingetrieben  oder  erbeten,  auch 
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allo  erreicbbiiren  Vereinssdiiiluii,  KccljDiDigsiibbcljlüsse,  Flugschrilten, 
TlicattM/.ettel  etc.  aufgestellt.  In  Wien  könnte  wohl  züm  Nutzen  eine  Bc- 
s.  liiaiikuiiü:  der  Aufnahme  des  mancherlei  gedruckten  Schundes,  vor  allem 
jeuer  Ltkaiiiitfii  illustriMen  Pres;!**,  eingeführt  werden.  Es  ist  ein  Unding, 
daß  fow.ihl  Hof-  als  Universitätsbibliothek  jene  Bordelhterator  eiubioden 
and  auffüllen. 

Geschenke  nehmen  wir  in  Klag-enüirt  ironio,  doch  sehe  ich  mir  die 
Sa<  iten  Womöglich  immer  an  und  treffe  eine  Auswahl.  Iiier  zwiogt  der 
Haummaugel  auch  dazu. 

Iir.  Eine  neue  «iiigt-heii^le  .,Bibliotheksin8truktion''  ist  wünsclit-ns- 
wert;  di('i?elbe  sollte  das  Uule  aus  der  alten  herübernohmen  und  den 
naturgemüßen  Unterschied  zwisch'^n  T'nivf^rsitats-  und  Stndionbibliotheken, 
d.  h.  Bibliotheken  mit  und  obuf  Universität,  berö<'ksi''htic:'^n.  Daß  die 
letzteren  als  Landesbiblintlnken  auch  ihre  ^Mtiinenl»'  BiMeclitigaug  haben 
und  eine  Ausgestaltung  verdienten,  breche  ich  hier  wohl  nicht  mehr  aus- 
zuführen. 

Vor  Erlassung  jener  Instruktion  wäreu  aasreichende  Erfahrungen  mit 
jener  neuen  Beamtenkategorio  zu  raacben, 

KUgenfart,  26.  Dezember  1909. 

Eine  besuudere  Zuächriil  des  Koilegeo  Ortoer,  die  der  Kedaktion  schon 
vorher  logekommen  war,  verbreitet  Bich  eingehender  Ober  die  Eioftthruiig  eioer 
mittleren  Beamteokategoriew  Schon  FOntemann  liabe  gesagt  (Z.  f.  B.8, 1886, 8. 191), 
„dafi  keine  höhere  Kraft  fllr  dae  Arbeit  ▼•rwendet  werden  toll,  fBr  die  eine 
niedrigere  ansreieht*,  ebenda  (8,  1891,  S.  57)  habe  Oskar  Meyer  die  Frage  der 
Einführung:  einer  netien  T^eaintenklasse  pHllfThödistens  mit  Gjranasialabsolu- 
toriom"  zur  Diskussiun  ^.M-stellt  und  iiisbesondere  habe  Diiatzko  i?n  6.  Hefte  geiner 
Sammlung  8.  12^  luit  iwucksicbt  auf  die  guten  Krfahrungeu  Italiens  darüber  ge> 
bandelt  nnd  ihre  EinfDhmng  empfohlen.  Ortner  sitiert  dann  die  Anefabningen 
det  khg,  Dr.  Hofmann  t.  Wellenhof  in  der  Sittnnf  dea  Ostorraiehieehen  Ab> 
geordneten haniei  Tom  24.  Februar  1896  (Protokolle  der  XI.  Session,  S.  22807 
f.):  pEs  wüie  lu  erwögen  —  mit  Rücksicht  auf  die  lunehnienden  burcankrati- 
schen  Schrciharbeiten  der  üaiversitfitsbibliotheken  —  ob  nicht  nach  und  nach 
eine  Art  ächeidung  zwischen  dem  wii^tienschaltlicben  Personale  eioerseits,  welches 
dem  wiebtigsten  Zwecke  des  BibliotbeksdieDites,  der  mOgliehit  eingehenden 
Besehreibnng  und  Katalogisiernng,  eich  zn  widmen  hftite,  nnd  dem  Kanilei-  nnd 
Manipulationipereonale  anderseits  eintreten  k5niitp.  Eine  eolcbe  Scheidung  wäre 
wohl  im  Interesse  gerade  des  wissenschaftlichen  Personales  gelegen.  Es  gibt  ja 
eine  Beihe  von  Agenden,  ztira  Beispiel  die  Evideiithalttin?  yon  Akten,  die 
Führung  des  Gestionsprotokoileä,  des  Ansleihgeschäfleb,  deu  Kassenjouruales  und 
BecbuungBwesens,  des  Buchbindergeschäftes,  die  Eintreibung  und  Eridentbaltang 
der  Pfliehtexemplare  und  andere,  welche  wohl  aneh  von  minder  wieeentehaftlieb 
gebildeten  Lenten,  bei  welehen  man  eich  mit  der  abgel«fgten  KatuiitätsprQfang 
begnügen  kOonte,  dnrehgeführt  werden  konnten.   Dadurch  würden  die  wiesen* 


Digrtized  by  Google 


—  197  — 


schsfth»!  geschuhen  Beamten  ilircm  eigentlichen  B^rnfe  wie-lorgeffeben  werden, 
(icmxutoigü  biß  nicht  nur  —  wenn  ich  so  sagen  Jart  —  äiaga;^iueure.  sondern 
Verwalter  and  Mehrer  der  Schätze  der  Wiascuschaft  eein  sollen,  nad  dadurch 
«kt  gevitM  id««l«r«  AafTawang  dct  BibliotbekiveMot  In  öitanei^  gefordert 
«•rdeik* 

ioNi  ScMatM  wlluiebto  HoteMn  r.  WtllMhftf  die  Binb«niAiDg  «iiier 

Konsiision  dareh  das  Minttterinm  für  Kultm  und  Unterricht  zur  Beratung  d«r- 
i«^ni?en  M  Onahnipn,  die  nns'Tfni  RihliothfksweJen  nfitTÜch  för^ierlich  und  not- 
wendig sind,  iier  Wantrh  sei  hh  iiöui«  nicht  m  KrlüUung  gegangen.') 

„Als  Osterreicbei",  fuhrt  unser  Eiitseniier  fort,  .will  ich  aber  ferner 
radi  nickt  fertlomen,  daranf  nnfnerktrai  tn  mncben,  daB  schon  nncero  aUe 
BibUotkokdnatmkHon  Tom  Jabro  1825  im  §  124  (OraBMiMt  Bandbieh  8.  48 
und  218)  ninnps  Bedäukens  gans  Tcmönftig  zwischen  dem  'acicntififebon  Per- 
sonale', auüer  dem  Biblir>thrksvorstau«le  <lon  Virf^Mhliothekaren  tind  Kastoden, 
welche  zuvörderst  fiir  die  ei^entliclien  bibliotiifkariaclien  Arbeiten  berufen  sind, 
und  den  'Kanslei-Iudividuen  oder  iSkiijitorei.'  und  jUaoipulationsdteuern  oder 
Amannencon  nntcricbeldot. 

Ki  iat  hier  aebr  intereoeant  m  aebeu,  wie  naaere  Tortrcflliebe  fnstrnktioa 
die  Interessen  des  Dienstes  and  des  Pablikums  sehr  angemessen  beröcksichtigt, 
indem  zur  Bedienung  der  Leser  auf  dem  Lesesimmer  und  zur  Manipulation  bei 
dem  Bücherausleihen  Männer  !>N  Diener  ins  Aoge  sind,  die  vielleicht 

sogar  'höhere  (wenigstens  die  philosophischen)  Stadien  nabt  u  und  aucii  zur  Be- 
tBrdening  in  die  b&beren  Dieaatitnfen  afoh  geeignet  machen  kOoneii'.  En  itt 
leht  fntereiaant,  tn  ecben»  wie  bei  dem  allgemeinen  Umatnn  1848  (aleo  %uA  naeb 
Auflassung  jener  zweijährigen  philosophischen  Stödten  alten  Stils,  die  bei- 
Iftuflg  der  7.  uii<i  B.  KUsse  des  heutigen  Gvmnasiuros  entepr-.chen  hüben)  diese 
ganze  K;itepoiie  der  Kanzlei-  und  Manipnlationgbeamten  sozusagen  einfach  unter 
den  Tiüch  gefallen  i6t  and  daraus  unsere  8kriptoren  und  Amaüuensen  der 
VlU.  nnd  IX.  lUugklasse  geworden  sind  mit  akaderaiicher  Bildung,  aber  dabei 
mit  gesteigerter  manipalativer  nnd  meobaaiseher  ArbeitaFerpBiohtang.  Bekanntlich 
bat  es  vordem  auch  schon  gescheite  Leute  gegeben  and  die  EinrQhrnng  jener 
Kanzlei-  nnd  Mauipulationsbpamten  b  nleut«  te  für  uns  einfach  ein  Zarftekgietfen 
an(  die  gnten  Ab-  nvi\  Kin^icliten  unserer  alten  Instruktion. 

Fasse  ich  mit  Lasciutzer  (Mitteilungen  10,  164  ff.  11,  85  f.)  die  trost- 
lose Lage  anserer  Bibliotheksptaktikanten  ins  Auge,  so  komme  ich  ift  eiaem 
gans  anderen  Schlüsse ;  Da  wenigstens  naeb  der  letsten  Baaglisto  (Mitt.  18. 
257  ir.)  84  deSnitifeu,  in  Rangktassea  eingeteilten  Bibliotbeksbeamten  57  Prakti- 
kanten gegenSberstehen,  an  der  Wiener  UniTeraititsbibliothek  19  8j8temisiert«'n 
Beamtenstf Hen  pur  17  Praktikanten,  bo  scheint  es  mir  die  höchste  Zeit  zu  sein, 
jene  veihäneTiisvulle  A  \j  f  n  a  h  in  e  immer  neuer  Praktikanten  bis 
auf  weiteres  ubeihaupt  zu  sistieren,  die  jetzigen  durch  Aosge- 

>)  Auf  die  hier  angesogene  Parlamentsrede  beb*  ich  schon  sz.,  kurz  nach- 
dem sie  gehalten  war,  hingewiesen.  Z.  f.  B.  1896.  S.  247  f.  :  ,KIn  Generaikatalug 
der  Has.  in  Österreich."  Weitere  Erörterungen  über  dt-n  Plan  eines  solchen 
General kataloges  f,  B.  18ö7.  S.  866  ff.,  diese  Mitteilungen  2.  58  ff.  72  ff.) 
Bchlossen  sich  dann  an  dteten  Anhatt,  allerdinga  ohne  daA  reiner  biebei  gedacht 
wordrn  wftre.  Im  Übrigen  ist  es  bei  den  Plinen  geblieben.  F.  A.  M. 
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staltung  der  bcBtehenden  Bibliotheken  —  wir  könnten  auch  neue  Bibliotheken 
ohne  Zweifel  ganz  gut  brauchen  —  sa  versorgen  and,  wo  neue  Eiäfie  notwendig 
sind,  es  mit  der  Einföhrung  jener  neaen  KAtsfori*  tm  vmaetaen.*  — 

Wir  konnten  für  diemial  nvr  die  «nten  der  beidts  ^ngeUnfenen  Gntnditen 
bringen,  werden  in  der  Zeitscluirt  mit  dem  Abdraek,  in  extenso  oder  im  Aas* 
CBf,  fortfahren  und  mochten  hoffen,  daß  noch  recht  zahlreiche  Kollegen  ihre 
Meintme"  mBgen.  Es  würde  die  Sache  nur  fordern,  wenn  die  einseinen  Institate 
flie  Vorlage  mögliehst  korporativ  in  Behandlung  nähmen  and  so  aaeh  in 
ihrer  Antwort  einheitlich  vorgingen,  wie  es  die  Lemberger  Bibliothek 
iretnn  bnt.  Die  BedakÜon  bittet  nodtmnlt»  neben  yortebligen  nnd  Kritik  dne 
TntsnRfa enm tlerinl  nidit  tavergeieen:  Wie  iil  in  der  Anstalt,  tod 
der  die  ÄnSerong  kdmmt,  die  Einriebtang  in  den  Pnakten,  die  die  Bandfrege 
beitthrt?   

Vorschläge,  betreffend  die  Organisation  und  das  Avancement 
der  Beamten  an  Staatsbibliotlieken  Ojiterreich8.0 

Die  Eenmten  der  Steattbiblietbeken  in  Lemberg  und  Kraken  beben  die 

o.  mitgeteilten  «Vorschläge*  drucken  lassen  und  tnr  Yersendang  an  alle 
b^teiligien  staatlichen  Anstalten  gebracht.  Wir  teilen  dieses  wohldarchdachte. 
unter  allen  Umständen  bedeutungr!^vo))<>  Aktenstück  mit  und  bemerken,  daB  es 
von  9  staatlichen  Bibliotheken  ohne  Auderung  angenommen  ward,  die  äbrigen 
stimmten  wenigsteat  mit  den  GrmidlinCen  flberein,  nnr  drei  enthielten  sich  der 
Antwort«  ein  Kollege  epneb  eich  gegen  die  BiblioUiekaprtfanf  aas,  ein  anderer 
gegen  jede  Änderung  der  bisherigen  Verhältnisse  in  meUu  Ober  den  weiteren 
Portgang  der  Angelegenheit  werden  wir  hier  berichten. 

Der  Entwarf,  auf  der  alten  Basis  einer  einheitlichen  Bsamtenk«tegorie 
stehend,  lautet: 

A.  Die  Dienstzeit  unu  d'w  Dicnstesbedingungen  der  Ik-amten  in  den 
Bibliotheken,  die  dem  k.  k.  Miiuaterittm  für  Kultus  und  Unterricht  unter- 
stehen, d.  h.  in  den  Lniversitäts-  und  Studienbibliotheken,  in  den  Biblio- 
theken der  technischen  und  anderen  Hochschulen,  sollten  durch  ein  Staats - 
^fesetz  normiert  \v(  r^l*  n,  das  für  die  Beamten  und  Praktikanten  dieser 
Bibliuihekrn  spt  /ieil  gegeben  wäre. 

Die   Beamten    der   genannten    Bibliuth*'k<'n    sind  wissenschaftliche 
Beamte  des  Ministeriums  für  Kultus   und  Untfriicht  und  nntfrliegen  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Aufgaben  und  Dienstesbedingangeu  ganz  spez,ieUen 
fikati'ms-  und  Avani('me!its,vor8chriften. 

B.  Dotierung  und  aut^^^matisches  AvancemeBt: 
1.  Die  Qualifikation  zum  Bibliotheksdienste  besteht: 

a)  im  akademischen  Doktorgrad; 
h)  in  der  geleisteten  Probepraiiaj 

  c)  in  der  bestandenen  Bibliotheksprfifiing. 

>J  Vgl.  dasn  diese  MitteUangen  18,  10  ff. 
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ad  a)  Die  Bewerber  am  PraktikatiteiietelleD  mflasen  bereits  den 
ekadeiüttibeii  Doktorgrad  beailKeD*  Die  BesetKimg  eines 
PraktikmteiipoBtene  gesdiieht  im  Konknrewege  ond  die  Er» 
nennung  erfolgt  vom  k.  k.  Hinisteriom  Ar  Kiiltas  und  Unter- 
richt auf  Gmnd  der  VoracUSge  der  Bibliotfaeksdirektion. 
Praktikanten  der  oben  genannten  Bibliotheken  erhalten  bei 
anerkennnngswertem  Dienste  nach  drei  Monaten  seit  der  £r- 
nennnng  ein  A^jntam  Ton  1000  K  jlhrUch  für  die  übrige 
Daaer  des  eroten  Diene^ahres.  Nach  Ablanf  der  zofHeden- 
stellenden  einjlhrigoD  Dienstseit  werden  die  Praktikanten  som 
Diensteide  zugelassen  nnd  beziehen  von  nun  an  ein  A^ntnm 
▼on  1600  ^  jfthrlich. 

ad  h)  Xandidaten^  die  sich  gar  nicht  appliueren,  sollen  nach  der 
dreimonatlichen  Probepraiis  ans  dem  Dienste  scheiden. 

ad  e)  Mindestens  nach  eiigtiiriger  Praxis  kann  der  Praktikant  snr 
obligaten  BibliothekarsprflAing^  zugelassen  werden,  zn  welcher 
er  sich  aber  spitestens  drei  Jahre  vom  Tage  seiner  Ernennung 
tnm  nichta^ntierten  Praktikanten  ab  zn  melden  Tor- 
I  fliehtet  Ist 

Beamten  nnd  Praktikanten  der  genannten  Bibliotheken, 
die  im  Augenblicke  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  beeidet 
waren,  sind  von  der  PrfiAmg  befreit. 

Kandidaten,  die  nach  dreimaligem  Versnch  die  PrÜfnng 
nicht  bestanden  haben,  müssen  die  Bihliothekslanfbabn  auf- 
geben. 

2.  Ein  jeder  Praktikant,  der  das  BibNotheksexanen  bestanden  nnd 
diel  Jahre  zufriedenstellenden  Bibliotheksdienstes  hinter  sich  hat.  wird 
wirklicher  Beamter  (Bibliothekar)  der  IX.  Bangklasse. 

Alle  Versuche  und  Projekte  zur  Kreierung  der  X.  Bangklasse  an 
BibUofheken  werden  abgelehnt. 

3.  a)  Jeder  Bibliothekar  erhält  al!i'  <\rvi  Jahre  tadellosen  Dienstes 

ein  Trienninm  voii  400  A",  bis  .  r  ihre  allgemeine  Zahl  9 
erreicht  hat.  Kdiiimt  er  durch  TriennalzulaiEren  dem  Gruiid- 
gf'lialte  der  näclistfolg<'nden  Rangklasse  gltich.  so  eriiält  er, 
wenn  kein  Hindernis  vorliegt,  fakü«ch  die  höhere  Raugklastse. 

*;  Die  theoretlecbea  und  praktischeD  Anforderangeu  für  das  Bibliothek!- 
exaiDen  wird  eine  äpesielle  Kuquete,  die  das  Ministerium  für  KuItuB  und  Unter- 
richt einxaberafen  hat.  feststellen.  JeiifiifallB  muß  die  .Literatura  patria*  im 
Aoge  behalten  uud  daher  die  FrufuDgskominissioQ  für  jedes  Kronland  speziell 
gescbafi^eo  werden. 

S 
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h)  Direktoren  und  Bibliothekare  der  YI.  Bangklaese  rüekeD  ia 
den   Gehaltsstufen   nach  dem  Schema  des   Oesetiee  vom 
19.  Febmar  1907  (S.-0.-B1.  Nr.  84)  vor. 
Übera  iehts-Tabelle, 


Titel 
und  Charakter 

Graudgehalt 

Weitere 
GehaltBstafen 

Diens^fthre 

BibUothf^ar 
der  IX.  SgU. 

2800  K 

2  THennalsnlagen 
zn  400  K 

6  Jahre 

Bibliothekar 
der  Vni.  Bgkl. 

8600  K 

3  TrienDalzulagen 
»1  400  K 

9  Jahre 

i3ibli<>tliekar 
der  Vil.  Kgkl. 

4800  K 

4  Trieiiiiai/.ulagpii 
zu  400  K 

12  Jahre 

Addieren  wir  zur  Snnme  der  obigen  Diens^ahre  die  drei  Praktikanten- 
jähre,  so  ergibt  sieb»  daS  jeder  Bibliothekar  nach  80  Dienaijahren  die 
YI.  Bangklaase  erhilt. 

0«  Der  BeamtenkOiper  der  üniversitilisbibliotheken  (andere  Staats- 
bibliotheken sind  anders  snsammengesetzt)  besteht: 

1.  a)  aas  einem  Direktor,  der  aus  Fachbibliothekaren»  in  Torderster 

Linie  denen,  die  den  Staatsbibliotheken  angeboren,  ani  Onmd 
des  Konkarses  und  derSenatsTorschlige  vom  Kaiser  ernannt  wird. 

In  Wien  als  der  Beicbshanptstadt  steht  der  Dkekter 
immer  in  der  V.  Bangklasse.  In  den  übrigen  UnirersitfllB» 
bibliotheken  erhUt  er  sie  nach  dem  Dienstalter  und  nach 
Hafigabe  der  Verdienste. 

h)  Ans  einer  Anzahl  von  Bibliothekaren,  ana  deren  Mitte  einer 
Aber  Antrag  der  Direktion  T<Mn  Ministerium  fltar  Knltus  und 
Unterricht  den  Titel  »Direktor-Stellvertreter*  erhAlt. 

e)  Ans  «ner  Anzahl  von  Praktikanten. 

2.  Für  jede  Bibliothek  wird  angenblicklich  ein  nameras  danaos 
des  PersonaleR  bestimmt.  Nach  Maßgabe  des  Anwachsens  der  Sammlnngen 
nnd  der  Frequenz  muß  die  bestimmte  Beamteuzahl  erhöht  weisen. 

D.  Titu lui  a bäii  derung: 

Die  Titel  lauten:  1.  Direktor. 

2.  Direktor-Stellfertreter. 

d.  Bibiothekare. 

4.  Bibliotbekspraktikanten. 
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BESPRECHUNGEN. 

Cen^k  Zibrt.  BibUogrAfie  Cesk^  Historie.  Dil  4.  Ffedehra  tficetüet^ 
Ttflky  (1600—18).  TfiMtil«»  wüU  (1618  li  do  r.  1682).  Öis.  1-11820.  V  Praze. 
aiUBdem  OmU  Akademie,  1900.  Qr.  8»,  720  8.*) 

Von  der  ^0  eogelegteD  BibUegraphie  der  böhmieelieii  Getduehte  Zibtta. 

di>  sich  immer  mehr  zu  einem  monnnientalen  Werke  ftaswftcbat,  liegt  ans  der 
4.  Baod  vor.  der  ein  einziges  Kapitel,  nllpriiing^H  eines  der  wirhtipsten  in  der 
Geschichte  Böhmens,  die  Zeit  des  dreißigjährigen  Krieges.  umtajSt  und  auf 
720  8eit«]i  11.820  Werke  and  Artikel  Teneiebnet.  Welcbea  Land  in  Europa 
kSnite  dieeer  Bibliographie  ein  aiicb  nvr  annlbenid  tbnliehee  Werk  vu  Seite 
stellen?  Zumal  wenn  man  bedenkt,  dsfi  bereits  der  8.  Teil  in  nind  8600  Btttinmeill 
die  eigentlichen  Quellen  för  die  Jahre  1618  —  1648  zasammengestellt  hatte  and 
der  4.  Teil  nur  die  Zeit  bis  mm  Tode  Wallensteins  1634  nrofaßt.  Wie  in  einem 
Kaleidoskop  sieben  alle  Ereignicise  difser  mächtig  bewegten  Zeit  nn  nn<*erem 
Aage  TorOber.  Jedes  Jahr,  oft  jeder  einzelne  Uonat,  bat  seine  reiche  Bibliographie. 
Die  politischen  Qeellen,  Laadtagsbeechlttaae  uid  Krlleie  erOCtaeB,  daran  eebliefit 
iich  die  Bibliographie  aller  kaltarellen  Terbftltniaie»  dee  Bebalweaene,  merk* 
würdiger  Ereignisse,  wie  des  Erscheinens  von  Kometen,  des  A  nftaucliens  tob 
Wnnder-  tin-i  Mi0geburtt>Ti.  der  Pre<1i?tP!i  bei  Hochzeiten  and  Leichenbegängnissen 
politisch  hervurtrctender  Fersömiciikeiten,  sowie  der  politischen  uiui  polemischen 
Liederdichtaug  dieser  Zeit.  Die  Literatur  über  den  Majestätsbrief  Budolf  IL 
QiniaAt  alieio  1000  Nnmmern,  die  der  Behlacbt  am  Weißen  Berge  mehr  aU  600. 
ünd  bei  all  der  FflUe  dei  mitgeteilteB  11  ftt«iab  n«B  der  Veribflaer  doch  irleder- 
holt  bemerken,  daO  er  eich  in  fielen  FlUen  Mafi  aaferlegen  maßte,  am  sein 
Werk  nicht  alle  Grenzen  Qberschreiten  zo  lassen.  Der  vorliegende  Band  hat 
alle  Vorzüge  und  Schattenseiten  der  frflheren,  auf  die  wir  wiederholt  hinzo- 
weisen  Gelegenheit  hatten.  Manches  nicht  hielieigehürige,  so  namentlich  viele 
Prognoetiken«  Kometen  and  WnndeneidieDt  die  sacb  keiner  Biehtnng  eine 
Betiebnng  auf  Bdhmen  babeo,  let  bier  anffrenommen  (Nr.  9870, 9880).  Zneammen* 
gehörendes  ist  wiederholt  anteinander  gerissen;  so  ist  der  Sendbiief  von  Vladislar 
Kübolenzki  vom  Jahre  1620  unter  die  allgemeinen  Ereignisse  des  Jahres  1620 
gestellt,  während  wir  den  Sendbrief  des  Wenzeslaus  Meroschwa  (Kr.  62ö6— 40), 
der  sich  mhaltiich  wörtlich  mit  dem  ersteren  deckt,  anter  die  Ereignisse  Tom 
Hai  1620  geatellt  finden.  Daa  Yendcbnia  der  bObmiseheii  Bnlaiiten,  die  eicb 
Uterarieeh  betitigt  haben  (Hr.  9044--9S80),  leigt  TieUeicbt  die  gr58teii  Lfleken. 
Ich  greife  nur  einige  Namen  berani^  die  mir  gerade  sar  Hand  lind  and  dte 
hier  feliien.  >'o  Wenzel  Bergmann  aus  I.eitmeritz.  Martin  CoUberger  aus  Pankraz, 
Kaspar  Cretzschnier  aus  Kratzaa,  Lorenz  Dresser  aus  Görkau.  Johann  (Jhri>topli 
Franz  aui»  Runiborg,  Michael  Gebier,  Bektor  des  Gymnasiums  in  Subieslaa  und 
Frennd  Keplers,  Panl  Gatte,  EUae  Sehade  ana  Kaidea,  Andieaa  SehrMer  n.  a. 
Aach  die  Lieder  der  Eialanten  liefien  liidi  am  Tielea  vermehren;  ein  Vorwarf 
anriehst  hieraus  dem  VerlaaBer  natärlich  nicht,  da  flir  beide  Gebiete  Vor- 
arbeiten nicht  vorhanden  waren  und  niemand  es  von  ihm  verlangen  kann,  dafi 
er  bier  eigene  Forschung  gehe.  Wenn  ich  im  Anhange  einige  Ergänznugen  zu 
dem  treffliehen  Werke  beifüge,  so  geschieht  dies  nur  mit  dem  Äasdracke 
wftrmsten  Dankes  für  die  reiche  Belehrung,  die  ich  seit  Jahren  den  mftherollen 
Arbelten  Zf brte  verdanke. 

«)  Vgl.  Mitteilungen  6,  171-175;  11,  65-68. 

5* 
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Zu  1600:  Leich-  und  Lobpredigt  der  Frau  Urtola  Plessio  voa 
Lobbowitz.  Praff  1610.  —  1603:  Buda  oder  Ofen.  Querfoliobl.  mit  Kopfer 
(Ofet's  Relagerunp  durch  die  Törkeu.  0.  0.  a.  J.  (Prag  Mit  vier.spaltigem 

Oedicbt  iSerapeum,  Bd.  31,   1870,  8.  31.  Nr.  144).  —  1604;  Eurtze,  Jedoch 
warhafftig«    ▼mnaldoDg    der   üßder-llag,    eo    dtr  Sabslliiebe,  abtranoige 
Zaekan  Xojaei,  mit  ■•inam  Anhang  in  Siabcnbilrgwi  ar*|lidtoB,  sampt  AbriB 
atliehar  eroberten  Fahnen,  der  vber  die  hnndert  gewest,  vad  den  20.  September* 
diß  1604.  Jahrs  nach  Prag  Ihr  |  Kays:    May:  vberHntwort  sind  worden,  fm 
Thon:  Von  der  Tajjweiß.  (Am  Kiide:)  Erstlich  pedrurkt  zu  Prag  bej  Schu-  j  roanna 
Erben,  mit  bewilligutig  der  Obrigkeit,  ätadtbibhothek  Hannover.  Eiublattdrack 
iu  Fohu  n).  Holzschnitt.  Anf.:  Mit  last  so  will  ich  singen.  —  1606:  Eine  war- 
baflliga  Newa  Zeit- 1  tnng  aa0  Siabanbaigen,  Tan  dar  )  glAcbaallgeB  Schlaebt  and 
Kidarlaga,  aa  die  {  SiebeDb&rgar  Tnd  Walachen,  wider  den  Erbfeind  t  dmi  Türken» 
durch  Gottes  gnade,  hüKTvnd  bey-  |  stand  erhalten.  Geschehen  den  12,  tag  |  Junij  | 
Auno  1606.  ]  (Adlern  Das  Ander,  Mit  Last  ror  wpiii?  tagen  ein    Jätrer  knm  in 
Sinn,  etc.   Das  D:itte,   Bey  mir  »ein  Hertz  ganz  kiiiiini'  rHch  seiir  jin-lt-t  sich, 
elc.  I  Gedruckt  zu  Prag  bey  Ulrich  Waldeck.  Stadtbibiiuthek  Hannover.  4  Bl.  8<>. 
—  1107*  Laichpredigt  beym  Begr&bnifi  dai  Bdlea,  GaatrasfaD  fnd  JShranTbaatan 
Rütara,  Hwrn  Hainrichi  von  Btaaw  vff  Tatachea  ?nd  Badanbaali  ffinfltoiSObBlaiBib 
Oabaltan  durch  M.  ürhanmn  KUlannm.  Laip/ig.  4«.  —  1610>  WanaadiU  Bakyesaiiakj 
de  studiornni  in  Bohemia  progrcssn.  Pragae  IGIO.  —  Decas  concionum  Prag^^nsinrn, 
Zehen  Piedigten,  im  Churfürstl.  Hofflap?'r  7'!  Praga  gebalten,  durch  Eriiartuin 
Lanterbach  I).  Leipzig,  bey  Abraham  Laiuburg,      —  VAi^nti»  LOwe:  Evangelische 
Txostpredigt  gehaltan  m  Prag  anf  den  Tad  daa  Joaci»h  Halaia.  Laiptig  1610.— 
1012.  Eine  Kliglfaka.  Erbftrmlieba  Tnd  Batrttbta  ( ja  araehraeklidia  Battachaft  | 
Welche  ans  Deutaehland  rar  den  Bapat  komman  iat,  darflbar  der  Baptt  so  aabr 
erschrocken,  das  er  Zeter  rnd  Mor-  |  dio  geschryen,  von  wegen  der  Seelniesse, 
welche  tddtlich  kranck  ligt,  vnd  wil  sterben,  so  wi!  fl;t>  Vipili  J  auch  mit  verderben 
Sampt  einem  Gesprech  von  etliebea  Perso-  (  neu,  von  wegen  der  Seelmeß.  (HoU- 
achnitt).  Wie  der  |  Bapat  veraachet  wird,  von  der  Bptiaain  des  |  Juugfräwlichen 
Klastara,  ata.  ( Itam,  Vom  armen  Sfindar,  dar  da  weit  nach  B«»m  liahan  (  htjm 
Bapat  die  Seligkeit  la  erlangen.  (Am  Ende:)  Krstlieh  gedruckt  in  Praag,  Im 
Jabr,  1612.  4°,  7  Bl.  —  Leichpredigt  I,  Sam.  25.  Deine  Seele  wird  eingebunden 
seyn,  etc.  beym  Begräbnus  den  wnl^oborenen  Graffen  vnd  Herrn,  Herrn  Hieronymi 
Schlieken.  etc.  ^'elialten  durcii  caKparum  Wolffium,  Pfarrherrn  zu  h'adenitz.  Prei- 
berg,  bey  Melchior  Uoffmati,  1612.  4°.  ~  1613.:  Leichpredigt  bey  der  Sepultur 
Harm  Carl  tan  Wartanbarg  atc.  gahaltan  durch  Kicolaam  Sagittarinm,  Pfarrharrn 
Stt  Jablentt.  Laiptig  1618.  4*.  —  II.  Cjri,  Goneio  in  Obitnm  On.  Patri  Wok  Uraini 
a  Baaenbeg.  Hanoviae,  1618.       —  Ein  Chriitliche  Predigt  för  Einweihung  dar 
newen  Kirchen  auff  d«  m  Georgenthal  getiian  von  Herrn  Balthn-iar  Opitz.  Pfarr- 
herrn zu  Ruinburg.  Ltiptig,  bey  Valien  am  Ende,  4".  —  1616.:  Kui  Geistliches 
Gespräch  Zwischen  Einem  Chriateu  vond  Juden,  vom  Wucher,  vnd  der  Zukunft 
ÜMiiaa.  In  alii  korttea  Gaiprfteh  farfaaaat.  Durch  U.  Ohriatapharum  Crinednm 
ScblacowaldvBohamam.  Gadrackt  im  Jahr,  M.D.G.XVL  0.  0.  2Vs  Bogen  8*. 
Numbarg,  Kircbanbtbliothek.  fSerai  *  um,  1870,  S.  60,  Nr.  239).  —  1617.:  Phasma 
Dionysiarum  Pragense  exhibitum.  Myttiologische  Schausjiielszene  und  Hallet  zu 
Ehren  des  Kaisers,  von  12  bOhmischeu  Edelleuten  aufgeführt.  Unten  zweispältiger 
Text  in  Typen-,  Eurt^e  ßeüchreibaug  der  Masearaden,  etc.  Elappenbild.  Hadierang.., 
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Qr,  9ol.  (DragnUa  Attat  hittoriqm  1815).  —  1818«:  Dm  CapuiiMr  Itflneba 
Wid«r  das  EYangelisebe  Jubel-Fest,  aosgesprengter  Passquill.  Gedruckt  in  der 
ParnassisebeD  Tnicker^'y.  Praj?,)  1618.  4  VA.  4«  mit  Titelliolzsclinitt.  Zürich, 
Sladtbiblii'thek  Anfang,':  0  Sachaeoland,  cToti  ist  die  Schand  —  Die  sich  befind 
am  Hodelinaita  üKiiid  all  deiner  Predicanteo  «tc.  (Weller,  AnDaien  I,  S.  873> 
Kr.  477).  —  Vwantwortong  i  DBreu  von  dar  So-  |  ciotit  JEaa,  so  aaß  dem 
KSnigreioh  |  Bohon,  voa  daMolbon  Roieh«  SttadtoD,  oo  aiali  |  •  ob  vtraq;  nwneo, 
doreh  dfonoa  Dterot  ohn-  i  billleb  verwieaen,  im  Jahr  1618.  d«n  |  9.  Tag  Jnnij.  | 
It.s  Teutsch  versetzt  aaß  dem  Lateyn.  ||  (Vignette.)  So  getrackt  lo  Wien  in 
Oesterreich,  durch  1  Wolff^ar^  Sch-imp<T  im  Jahr  |  M.DC  XIIX.  I|  4».  71  S.  —  lOUi 
Wariderbarltche  rnd  l&cherhciie  Ocschicbt.  |  Welche  sich  warhaffti?  «n  Pra|^ .  .  . 
zugetra-  |  geo,  was  gestaldt  sie  einem  Hetzger  seinen  anfi-  |  gerifiBeneii  tuU  gauU 
lehwanen  O^aoa  BittorUcbeD  «-  |  obort  vad  ii  OangUcbo  T«rb«ihing  genommaB» 
in  I  maiDiiof,  aa  warn  der  Graff  tod  Tampiar,  mit  famarar  |  af Uiriag,  mit  waa 
für  mächtigem  i  Geschütz,  Graff  von  |  Thnm  die  Statt  Bndtweis  erstlich  angegriffen, 
Gsangsweiß  gestellt.  In  des  StörtrenltO  '  rhers  Thon,  i  Holzschnitt  1  o.  0.  1619) 
8".  4  Bl.  rtöcicseite  uee  letzten  leer.  ^Katalug  der  Bibiintii*>k  Huiheiui  11.  Nr.  8741. 
—  Warkiafitige  heschreiboug  |  tiinett  «ebr  scbreekiicbeu  |  Wuudtirzeichens,  welchM 
riifa  den  18.  Ja-  |  uj  difi  1818.  Jahra,  «n  dar  BObmiaahan  md  Mab- )  riadian 
6f  entaan,  am  ballen  liaafataa  Tage  vmb  Vaapanaik,  fibar  |  dar  Hamchaft  daa 
Wulgeboinan  Herrn,  Herrn  Wilhelm  Dabs-  |  ken,  etc.  in  drajas  Taterscbieden 
Wolcken  von  vielen  |  Mensch'j-n  liat  f-ehcn  vtul  hören  lassen  I  ....  ]  Äuß  <lem 
Prftgeriacben  Böhmisch  gedruckten  |  Kxemplar  ins  Deutsche  übergesetzt,  den  <  'ntts* 
fürchtigen  |  vnd  frommen  zum  Trost,  den  Gottlosen  aber  vnd  bösen  |  zur  waruuiig 
▼nd  beaserung.  |  Gedmckt  im  Jahr  nach  Cbriati  Qabart  [  M.DG.XIX.  l  4.«  4  Bl. 
(Gotha,  lliacall.  Qarm.  XXVI,  Biat.  4*.  1517).  —  1880:  Mihriaeha  vod 
Schlesisehe  Holdigungs  Relation,  .  .  .  Eönielichen  Majestät  in  Böhmen  Friderico  I. 
1620  gelavstet.  0.  0.  1620.  4o.  (Germ.  Mos.  Nürnberg,  Nr.  1630.)  —  Glück- 
wunsch-Adtesse  der  Bärgernit>i'itf t-Ambtsdiener  Johannes  Chariiat  vnd  Martinas 
Thrapkowsky  au  den  Bürgermeuster,  liaht,  Eltisten  der  (lemein,  aucn  der  gantzen 
Gemein  der  Stadt  Prag  sum  neuen  Jahre  1620.  «  Mit  dem  in  Kupfer  gestochenen 
Wappen  dar  Stadl  Prag,  ala  Sebildbaltar  fangiran  Honor  nnd  Virlaa  M.  T.  F. 
facil  Znr  Salta  nnd  «itan  daataaba  nad  lataiaiacba  Tara«.)  Qadrnokt  in  dar 
Alt-Stadt  Prag  bey  Paul  Sesaen,  1620.  Flugblatt,  fol.  iL.  Rosenthal,  Mftnchan. 
Katal.  05.  Nr  1413).  ~  lf52l  :  Histonsrhe  Beschreibung  f  Jeß  jetzigen  vn- 
w^sens  in  L>eut>cliland.  [  Darinnen  beschtieben  |  wird,  wie  ein  Adler  vnd  ein 
Low  mit  ein  1  ander  streiten,  in  wehreudeo  ätreit  aber,  kOmpt  den  Adler  zu 
Hftlff,  aitt  ttarekar  Baar,  daraalba  thnt  aina  mtchtiga  |  Sehladit  mit  dan  LCwan, 
vbarwlndat  ihn,  ?nd  Taijagt  jbn  mit  |  aampt  aaiaar  LOwin,  ?nd  jongen  L9«an, 
da8  aia  auch  noch  nicht  |  wiesen,  wo  ala  jhre  bleibeada atatt  haben  |  möchten.  | 
Alles  anß  denckwurdigen  Historien  zusammenpetra-  |  gen,  vnd  auffs  kürtzte  ver- 
lasset, il  löst.  Adler.)  |  Jm  Jahr  |  M.DC.  XXI.  4".  8  Hl.  Am  Ende  des  Liedes: 
Erhalt  viis  Herr  bey  deinem  wort  —  Vnd  atewr  der  Cilviniaten  Mord.  —  Lob 
Spruch  I  Auch  Ehrengrnß  vnd  Gläakwnnaeb  dam  Sdian  Qro8>  j  mätigea  Adler, 
tn  aondarbaran  Ebran  dedi  |  cirat  Tod  gaatellat:  |  Allen  denan  walehe  |  aidi  noab 
nicht  inn  den  Calvinischen  |  SimaonafSahaanan  atrdamen  ZwaiSeliknoten  |  aiaga- 
bunden,  sondern  noch  allewege  vnter  dea  Edlen  |  Adlers  Flügels  Schatten,  an 
4en  Edlen  grfloan  |  Bantan  Kriotaleio  gafaagan,  tun  Nawan  Jahr  Terehrt  rnd 
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gM«li«nket.  II  (Oeat.  Adler.)  Jm  Jahr  Christi  M.D.C.XXI.  4«.  8  BL,  l«btM 
leer.  —  1625 :  LEO  —  SAUCIUS  |  BBDIVIVUS,  |  das  ist:  |  Zwar  sehr  verwnn- 
deter,  aber  |  doch  wider  ernewerter  Löw?.  |  Darinü  [  Nicht  allein  die  Clage  Tiind 
der  Fall,  wie  auch  die  f  Brnewerung  des  Lüwena  aus  eioer  Vhralten  Figar  ge- 
ooiii*  )  men,  traotiret.  Sonderu  auch  diese  Frage  |  TeDtiliret  rnnd  gehandelt  { 
wird: )  Ob  das  New  JcraMl«in  od«r  die  gildaae  |  Zeit,  wie  tte  gtneniiat,  Anoo 
168A.  j  herkonuneii  mUm  «dtr  ^eht?  |  (Holtadmitt:  Der  bOlmiiMbe  LSve  Mf- 
reehtttebend,  nach  links  gewandt,  in  der  linken  Pranke  dai  Btepter,  in  der 
rechten  das  Schwert.)  Sancias  ante  fni,  si»il  per  tua  Cyene  refiiir^am  |  Artna^ 
qaeis  uTHus,  Besüa  curva  cadeot.  |  Atuiu  |  i^Vo  lieX  JeboVa  avertlt  MaLa  & 
DoLos  InlqYoB.  |  4^.  12  Bl.  Am  Kode :  Gedruclct  in  Monte  Faraasso,  oder 
Spitsberg.  |  Im  Jahrs  1999.  —  IISO:  6.  Landberr:  Ünftrmliebe  AngeBwimper 
d«a  aif  den  Ptbit  geciebteton  Aoget.  (Prag)  1680. 

Wi«a.  S.  Wolkan. 

Catalogus  codicum  manu  Mriptorum  blbliotheoae  universitatls  Rlieiui- 
Tjralectinae.  II.  Traiecti  ad  Hlieiinm  npnd  A.  Oosfhock.  1909.  4*^.  XX  -j  878  pp. 

Die  durch  dm  Besitz  des  weltberühmten  Utrechtpsalters  aus  der  ersten 
HJLllte  des  IJ.  Jabrbondert«  bekannte  Uirecbter  UniTersit&tsbibliotbek  besafi 
wohl  bereite  aeit  1887  einm  auegeieidinetea  Haadi<ArifteidEatatog  von  S.  A. 
Tiele.  Da  jedodi  in  den  letnton  82  Jahren  «ahlreiebe  NeoerwerbimgOD,  nament- 
lieh  dnrcb  Gtoecbeoko  nnd  Überweisungen  aas  anderen  ^staatlichen  SaninilaogOB 
gemacht  wurden,  su  entschloß  sich  die  Leitung  der  Biblidthek  zur  Herausgabe 
eise»  iweiten  Bandes,  der  neben  der  Resrlir^^ihnn^  der  426  nen  erworb<»nen 
Codices  eine  höchst  dankenswert«  Bericlitiguu^  des  vorigen  Kataloge»,  vor  allem 
anf  Grand  der  loitiaveneichuisse  yon  H.  Vatasso  und  A.  G.  Little,  enthält.  Die 
Aufabrnag  wurde  in  die  Binde  tob  A.  Hnlehof  gelegt,  der  in  borTonagender 
Weise  von  dem  Vransiekanet  P.  BoaaTentnra  Kraitwagen  nnterstütit  wurde.  Die 
geleistete  Arbeit  ist  in  jeder  Beziehung  alles  Lobes  überaus  wftrdig. 

Der  Katalog  beginnt  mit  dem  nlpliabftischen  Verzeichnisse  der  Initia 
jener  tlu-olo^/iHchen  Werke,  Vun  tleneii  der  Verfasser  dt-n  Autor  nicht  nach- 
zuweisen veriuuchte.  Jeder  Handsclinfteukatalug  sollte  eine  ZusamnienstelloDg 
der  Iiiltia  («id  iwar  aller  Codioes  bU  etwa  1520)  bringen.  Deon  die  Hftho 
ihrer  Sammlung  maeht  sich  dadnrch  belohnt,  daß  andere  Foraeher  danadi  oft 
leieht  eolcho  t  i  ke,  die  in  ihm  Bibliothek  ohne  Namen  des  Autors  toi^ 
kommen,  werden  bestimmen  können.  Dann  folgen  Zusätze  und  Berichtigungen 
tn  den  von  Tiele  besoiiriebeneii  älteren  theologischen  Handschriften,  Bei  den 
Codices  Nr.  355  und  378  ist,  wie  sich  aus  den  mir  vom  Herrn  Biblioiiieks- 
direktor  J.  F»  Tan  Someren  freundlichst  mitgeteilten  Inilia  ergibt,  mtachiodeii 
niebt  Conradns  de  Selten  der  Antor,  sondern  der  bekannte  VorUnfer  der 
husitischen  Bewegung  in  Böhmen,  Conradns  de  Waldbausen.  Bei  Nr.  868  hfttte 
jedenfalls  die  abschließende  Ausgabe  des  Cyriirschen  Apologetictis  qaadripartitus 
von  J.  G.  Th.  Grfisse  fm  MS.  Bande  der  Bibliothek  des  lilerariscbcn  Vereines 
in  Stuttgart  (18^0)  genannt  werden  sollen.  SS.  69 — 254  nimmt  das  Verzeichnis 
der  Neuerwerbungen  ein,  unter  denen  sich  neben  einigem  Wost,  wie  alten 
EoUegienbeften«  manebe»  namentlich  anf  Utrecht  (Ersbistnm,  Provini  nnd  Stadt), 
Geschieht«  der  reformierten  Kirche,  Rechte-  nnd  Öelehrtengeschtchte  der  Nieder- 
lande bezügliche  Perle  befindet.  Auch  eine  Sedulinshandschrift  des  XII.  Jahr- 
tannderts  ist  daranter  (Nr.  1661)  nnd  mehrere  für  die  Qeechiehte  der  Windes* 
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heimer  Kongregation  wichtige  Codieet.  Die  Reihenfolge  ist  die,  da£  inerit 
(Nr.  1588-1687)  die  lateiniteheD,  dann  (Nr.  1688-1882),  die  niederl&ndiwh 
^psphritbenea  Handschriften  behandelt  werden,  woran  sich  (Nr.  1888—1891)  die 
deiit^  hen  und  französischen  Codieei  nud  endlich  (Nr.  1892 — 1907;  die  mit 
haudschrifÜichen  Bemerkongea  Yereebeoen  gedrackten  Bücher  anscliließen. 
8.  tt5~871  U«tet  iia  T«n«loliiiit  Am  tm  VinthUt  KirehMibMili  «bamendtOt 
jMst  iD  BibU«a«k«i  Mi0arb«lb  ütracU  beflndliclim  CodiMt.  Mit  S.  S78  bt» 
ginnen  nadi  einigen  Berichtigungen  und  Naobtrigtn  diebdieea,  di«  8m1«  eiaet 
jeglichen  Mftnn<kri|it«'nkfita)og^s  I>er  eräte  Index  aactornm  et  libellornm  anony- 
momm  ist  s'>  eingerichtet,  daß  in  ihm  auch  f\^n  Ti'haltsrerzeiciinis  des  älteren 
Tiele'seheD  Xataloges  hineingearbeitet  ki,  so  dafi  auch  jene,  die  nur  den  jetst 
«rt^iwMiMii  iwaiWt  Tdl  bwitieii,  den  BeeUnd  am  IbnaekripteB  abtrWiekea 
kOnneii.  Di«tor  ladei  Ut  mit  peinllebtter.  ▼ielleicbt  masdimtl  «twM  gar  m 
weitgebender  Grfindlicbkeit  un<i  üewisRenhnfnY'keit  gearbeitet.  Der  swtit«  Index 
enthält  die  Übersicht  über  die  Schreiber,  Laienbesitier  nnd  Donatoren,  wobei 
eine  Trennung  der  iireiher  von  den  beiden  anderen  Klaeaen  angezeigter  ge- 
wesen wäre,  die  man  passender  mit  den  im  dritten  Index,  verseichneten  Kirchen- 
ond  KlOit«rbeeits«n  hfttte  Terbinden  können.  Kin  Tiwtee  Terieiebnia  gibt 
Übeni«fat  fiber  die  dnti«rten  Codioea  (bis  11(60).  wibrand  den  Absehlnft  «In 
Index  peraonnrnm  et  locomni  in  chartii  asqne  ad  (annnm)  1528  landatornm  bildet. 

Der  ganie  Katalog  ist  ein  hOchst  erfreuliches  Zeugnis  emsiger  und  gründ- 
licher Arbeit,  auch  die  äußere  Äusstattnne  ist  ein"  «^hr  würdige.  Sehr  zu  ba- 
gräöen  ist  endlich  noch  die  in  der  i^raetatio  ausgesprochene  Absteht  der 
Bibliotheksleitung,  die  Utrecbter  UniTersitätsbibliotbek,  die  unter  allen  nieder- 
llnditehaa  BUeherMunlnogen  am  reiehilen  an  alten  theolagiaeban  Codiees  ist, 
in  Zaknnit  in  dieear  Hindelit  weiter  ni  bareiebem. 

SabligL  6.  Tielfaabar. 

Gutenberg-Gesellschaft.  Achtet  Jahresbericht,  erstattet  in  der  ordeni- 
liehen  M2tgHadar?enammln»g  in  Mains  am  27.  Jnni  1900.  Maiai,  Oikar 
Sdmeidar.  1909. 

üin  fOr  das  Ausbieiben  des  diesjährigen  Heftes  der  prächtigen  BYeir^ 
öffentlichungen"  einigermaßeti  Errntz  7'.i  ßchaffcn,  bringt  die  Cutenberg-Gesell- 
schaft  in  ihrem  achten  Juhr-jalienclit.^  zwei  kleinere,  doch  iiiclit  zu  übersehende 
Arbeiten.  Namentlich  die  erster«  über  „Die  iätreitschritten  zwischen  Maini  und 
Erf^ft  ana  den  Jahren  1480  nnd  1481'  ton  Bibliothektdiinktar  Ad^f  Schmidt 
«nidt  aehr  fordernde  Beenltate.  Bekaantlleb  hat  Sebmidt  als  Mitglied  der 
deutschen  Inkunabelkcü roission  spesiell  die  Darebfertdtnng  der  Arebire  nach 
Erstlingsdrm  ken  in  sei-i  Arbeitsgebiet  einbetogen.  Da  hat  sich  nnn  gezeigt 
welch  hprvorragende  Hedt-utung  die  dort  liegenden,  meist  noch  unbeachteten 
Geleger.heitsdrucke  für  die  Kindheitsgeschichte  der  Buchdruck erkuust  erlangen 
kSnnen«  8ie  geben  uns  gaui  onverhoffte  Ansknnft  fll»er  die  Tätigkeit  maneber 
Ofüiinen  n  einer  Zeit«  wo  diese  nach  unserem  bisherigen  Wiesen  sobeinbar 
stillestanden,  in  Wirklichkeit  aber  ttberreichlldi  mit  dokumentarischen  Drucken 
beschäftigt  waren.  In  die  Bibliotheken  hat  dies  mehr  für  den  Tag  bestimmte 
Materiale  kanin  Aufnahme  gefunden.  Scb'm  die  Schriften  Schniidtä  im  26.  Bd. 
dea  Zentrallil.  f.  Bibl.  klärten  nach  üieser  Richtung  hin  auf  und  mit  noch 
größerem  Nachdrucke   verfolgt  die  gegenwärtige  das  gleiche  Ziel.  Daneben 
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konuBt  sie  im  speiiellen  der  Geschiebte  Scli  jffera  md  KaehelofeDS  lufrute. 
Ersterer  erh&lt  nuninebr  für  das  Jahr  1480  einen  neuen  Drack  in  den  Äus- 
•chreiben  dea  Krzbiächofes  Dieter  von  Mainz  gegen  die  unbutmäßigen  Erfurter 
zugewiesen ;  letzterer  begauD  seioe  Drnckertfttigkeit  weßigsteoi  am  füaf  Jahre 
fiuher,  al»  man  gemeioiglich  annimmt,  da  ihn  1480  die  Krfnrter  beanfiragten, 
ihre  Antwortidurnb«!!  «i  Dieter  n  dmdkw.  — >  .WiUian  Moirb  ab  Biieh> 
4-aekar*  betitelt  tidi  der  iweito  Beitrag  dee  Jalureeberidites,  ein  trefUeher 
Yortrag  von  BiDi,  f  ehtlten  in  der  Gntenberg-Geselladiaft.  Der  Verfaaaer  erkUrt 
di''  Vorb^'ilint^nngen,  ans  den<*n  heraoe  Morris  die  Kelmscott  presa  grflndete, 
deren  Krzeagnisse  von  der  engliacheu  Facti  presse  als  wahres  Wunder  gei)rie8en 
wurden.  In  der  Absiebt,  einen  schönen  uud  zugleich  gut  lesbaren  Druck  ber- 
inetfUen,  ging  Uoiria  in  Papier,  Typen  und  Snti  nof  vertlifUche  Mneter  dee 
XV.  Jahrhandeita  snrfiok  nnd  Mdinf  in  aelbetindigef  ?ererbeitnnf  eeiner  Vor- 
bilder seine  Golden-,  Troy*  nnd  Cbaucer-Tjpe.  BebOne  Proben  dieser  sind 
dem  Hefte  beigegeben.  Der  Jahresbericht  ist  ein  neaer  Beweis,  daß  die  Gaten- 
-rt,'-(Tf»pf«!l8chaft  unablässig  bemüht  ist,  ihre  hohen  Ziele  zu  fördern,  Man  muß 
ihr  aufrichtigen  flerzena  eine  recht  erhebliche  iSteigerung  ibrer  Mitghederxabl 
irOoBcben. 

Wien.    Hühl. 

AUS  ÖSTERREICHISCHEN  BIBLIOTHEKEN. 

(Obersiedlung  und  Neusignicrung  der  Studienblbliothek  in  Olmütz.)  Im 
Jahre  1900  bstte  dee  denteebe  Staatsg/mnitinni  Olntti  eeinen  Nenbnn  eibnlteB 
nnd  die  bieher  von  ibm  bentttsten  Lolialitftten  im  2.  nnd  8.  Stockwerke,  teil- 
weile  auch  im  Parterre  dea  ehemaligen  Universitfttsgebändes  ataoden  leer.  Be 

konnte  ohne  Mühe  festgestellt  werden,  daß  die  alten  Lehrsimmer  vorzüglich  ge- 
eignet waren  zur  Aufnahn;  «  t\>*T  Bücherbestände  der  Studienbibüothek,  daß  ins- 
besondere das  zweite  Stockwerk  als  Hauptbücheruia^fazin  sehr  got  Terwendbar 
eehien  nnd  dnB  sich  aus  einigen  Biumliehkeiten  des  Parterres  ohne  besondere 
Sehwlerigkeiten  ein  binreicfaeDd  grofior  Leseeaal  heritellen  lieA;  wobei  freilieh 
die  Trookenlegnng  der  Uaneni  im  Partone  Toranageselst  werden  mnBte. 

Durch  eine  direkte  Wendeltreppe  in  einem  der  rOckwftrtigen  Parterres&le 
hatte  sich  leicht  eine  Verbindune  mit  d^m  2.  nnd  3,  Stockwerke  her«tflleu 
lassen,  ohne  daß  die  LehrsiUe  der  theologischen  Fakult&t  im  1.  Stocke  beein- 
trächtigt worden  wären. 

In  diesem  Sinne  richtete  ich  In  Jahre  1901  einen  Antrag  an  die  Unter» 
riditsverwaltnug,  worauf  in  den  nftchaten  drei  Jahren  kein  Beeebeid  erfolgte. 
Vielmehr  wurden  die  Parterrelokalitäten  des  (Gebäudes  der  k.  k.  theologiiCheB 
Fakult&t  zur  Ilert^telluti^'  eines  Proniotionssaaies  überlassen. 

Völlig  uiuTwiirtet  traf  dann  im  September  1904  oin  Erl.iß  des  Unterrichta- 
ministeriuma  vom  24.  August,  Z.  14637,  ein.  in  dem  ich  aufgefordert  wurde, 
weitere  Antr&ge  wegen  Unterbriugung  der  Stndienbibliothek  im  2.  nnd  8.  Stoek- 
werlEO  des  ünivereit&tegebftadea  so  stellen. 

Dieser  Erlaß  bedeutete  unter  allen  Umstinden  die  Etabliemng  des  Lese- 
eaates  im  3  Stokwerke.  da  das  2.  Stockwerk  wegen  seiner  geringen  Zimmer- 
böhe  (2-9Ü  m)  nur  als  Magazin  in  Aassicht  genommen  w^-rl-^n  koimte  Zunärhst 
•chien  mir  ein  Lesesaal  in  der  Höbe  des  3.  Stockes  eine  etwas  außergewöhnliche 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


207  — 


IdM  IQ  Min  nd  idi  konnte  mieli  Mhww  mit  d«in  Qodtnkra  bofreanden,  dit 
snktaftifMi  B«wclMr  der  Bibliothek  in  soldier  BMienlnll  in  empfMigen. 

Ale  jedeeh  meine  Meeena^en  der  Bflcherbeetlnde  nnd  der  in  Anenekt  ge- 
nommenen Lehraimmer  das  Resultat  ergeben  hatten,  dafi  tate&chlich  hinreichend 

Platz  für  die  säjiitlichen  BQcberbestaruie  vorhanden  sei,  daß  sich  im  3.  Stock- 
werke leicht  ein  Lesesaal  von  28  m  Länge  herstellen  lasse  und  noch  hinreichend 
jUaaui  für  eine  Bücherreserre  von  45000  Bänden  äbrig  bleibe,  zOgerte  ich  nicht 
nit  etnem  eingebonden  Befente,  in  dem  die  Obersiedlang  der  Bibliothek  nach 
nnter  den  nenen  Modalit&ten  nie  waneebeniwort  erfclirt  warde. 

Bin  Jnbr  spiter,  im  Angnit  1905,  entsendete  dne  Untefrichtnninieteriani 
Herrn  Hofrat  Dr.  Hnaa  all  SnehTerstiadigen  tnr  Begntacbtnng  der  Bnehlage 
nnch  Olmüti  und  nun  kun  die  Angelegenheit  lingMui  in  Fiofi. 

Herr  Hofrat  Dr.  Haae  hatte  die  Güte,  mich  ane  der  reichen  Fälle  seiner 
Erfahrungen  bei  der  Übersiedlnng  der  Gra7*»r  üniversit&tebibliotliek  schöpfen 
XU  lasst^n,  und  ao  lag  üeuu  bald  ein  vollkoniinen  detailliertes  Programm  der 
ganxeu  Aktion  Tor,  das  mit  Mioisterialerlafl  Tom  6.  Jäuner  1906,  Z.  34539  ex 
1905^  die  Genehmigung  der  UnteniobtaToriiBltaDg  erhielt 

für  die  ümaigniemng  war  ein  Betrag  von  4409  fQr  die  Üboniedlnng 
▼on  1490  K  bewilligt  worden,  nngereehnet  die  Koiten  fBr  die  Herttollnng  dar 
nenmi  Btteherregale  and  fAr  die  Adaptterang  der  nenen  Lokalitftten. 

Der  Beginn  der  Unisignieruni?  der  ßöcherbest&nde  verzögerte  eich  jedoch 
infolge  bnrt^aiikratischer  Weitliiutigkeiten  bis  snm  1.  Oktober  1906. 

An  diesen»  Tage  wirde  die  Arbeit  beeronnen  und  vollendet  war  sie  Mitte 
Juni  ld07.  Beteiligt  waren  dabei  auüer  mir  Amanuensis  Dr.  Wagner,  der  Jurist 
Angnet  Koberg,  drei  Kanileigehilfen  und  zwei  Bibliotheksdiener. 

Die  Arbeitseinteilnng  war  eo  getroffen,  da0  twei  Partieen  gleichseitig 
ununterbrochen  an  der  Arbeit  waren.  Partie  I  stend  nator  der  Leitung  des 
Juristen  August  Koberg,  Partie,  II  wnrde  abwechselnd  von  Aroannensis  Dr. 
Wapriier  und  mir  <refflhrt.  Jede  Partie  verfügte  über  einen  Schreiber  und  einen 
Dieuei  und  die  iibri>,'eti  dienstfreien  Personen  hatten  den  bonstigen  Bibliotheks- 
dienst  zu  betiurgeii,  der  während  der  ganzen  Dauer  der  Umsignieruiig  au  drei 
Tagen  der  Woche  aafrecht  erhalten  wurde. 

Die  tftgliefae  Arboitcseit  nmfaBto  in  den  eretsn  Woehen  acht»  spiter,  als 
die  Botriligten  schon  eingearbeitet  waren,  sechs  Stunden.  Es  wurde  fftr  die  Neu- 
fli?!iiernng  ein  Numerus  in  sprhs  Fomiaten  gewählt,  m\\  rwar  Format  I  fflr 
Höhen  bis  '25  nn.  Format  II  bis  34  cm.  Format  III  bis  50  cn*  und  Format  IV  für 
Höhen  über  50  an.  Einzelne  Blätter,  Stiebe,  Bilder  etc.  erhielten  Format  V  und 
nnBergewOhnlich  gro9e  Folianten  Format  Tl.  Die  nene  Signatar  wurde  einge- 
tragen  anf  eimtliohen  Torher  in  die  Lokalanfstellnng  gelegten  Titelkopien,  im 
alten  Standortsrepertoriom,  im  neuen  Nummemrepertorinm  nnd  anf  den  Bttek- 
Seiten  der  Titelblätter  aller  Bände,  üleichzeitisr  erhielten  die  nenen  gummierten 
Etiketten  die  Signatur  inid  wnrden  nn  die  AnQenseito  der  Deckel  besiehaogs- 
weise  au  die  äußeren  Uniscblagseilen  aufgeklebt. 

Die  Arbeit  vollzog  sich  bei  jeder  Partie  serienweise  und  wurden  die  nm- 
signierten  Bflcbsr  sofort  wieder  in  ihre  alte  Anfsteltnng  snrflckgetragen,  so 
dsB  sieh  der  BntlshnnngsTerkohr  während  der  ganten  Daner  der  Arbeit  an- 
standslos abwidtsln  konnte. 
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Mitte  Jttni  war  di«  UntlgiiiMiisr  ill«r  BMttad«  —  dto  Handsohriften  mit 

eingeschlosden  —  ToUendet.  Zanlebit  wurde  dann  der  ZttMkAtalQg  wieder  au 

der  Standortslage  in  die  alphabetische  Onlnung  «»elt^gt,  wobei  selbstverständlich 
alle  Beteiligten  mitwirlceo  mußten  und  hierauf  -m^  es,  nachdem  die  Bibliothek 
Anfange  Jali  gioslich  gesperrt  worden  war,  au  die  ümsteiiuug  der  Üdcher  au« 
der  alten  Ordnung  in  die  neue  nach  Nnmmwn  nnd  Formal 

Im  Lanfe  Ton  vier  WoAen  war  aneh  dieee,  itit  BMniiht  auf  dat  Lokal 
■ehr  schwierige  Arbeit,  an  der  wir  uns  einige  Hilfsmaachineo  und  Tng' 
Torrichtnnirf  II  koiisiruieren  mnfiten,  Tollzi  gen  und  die  Bücher  lagen  nanmehr  — 
wh:>  die  Hauptsache  war  —  baadgerecht  zom  £inpacken  fftt  die  Übeiaiedlong 
bereit. 

Dieae  vertAgerte  lieh  jedoch  wieder  am  einige  Woefaen,  da  die  nenen 
Regale  nidit  gani  fertig  geetellt  waren  nnd  konnte  erat  am  86.  Angott  1907  bo* 

ginnen.  Nor  die  Handbibliothek  fflr  den  neaen  Lesesaal,  der  recbtieitig  in 
Ordonnfi^  war,  hatten  wir  schon  drei  Wochen  vorher  Obertragen  können. 

D\f  eigentliche  Ubersiedlang  begann  am  26.  August  morgens  am  7  ühr 
and  wurde  iu  zehnstündiger  t&glicher  Arbeitszeit  fortgesetit  Tom  27.  bis  znm 
81.  Angait,  dann  Tom  8.  bis  snm  6.  September. 

Am  6.  September  abends  waren  eftmtliehe  Bfteherbeatlnde  in  die  neuen 
Lokalitäten  übeitragen.  Den  Scblofi  der  Übersiedlung  bildete  am'16.  September 
die  Übertragung  der  Handschriften  und  einiger  Möbelstücke. 

Den  Transport  selbst  besorgte  das  hiesige  Dienstnianninstitut  Expreß  luit 
8  Trägern  und  einer  Überwachuugsperson.  Zur  Vertägnitg  standen  im  ganien 
12  Kisten  von  80  «n  nntiharer  LInge,  85  em  H0be  nnd  60  cm  Breite.  Dleae 
Dimensionen  kOonen  als  Normalmafte  gelten  nnd  empfehlen  sich  fdr  alle  Über- 
siedlnngsaUe.  Aach  die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin  benfitatehei  ihrer  Über- 
eiedloDg  fAst  gleichgroße  Kisten. 

Die  Kinteilnng  der  Arbeit  war  so  getroffen,  dafi  alle  12  Kisten  in  steter 
Bewegung  blieben.  Während  je  vier  Kisten  in  dem  alten  Lokale  gepackt  wurden, 
befanden  sich  je  vier  Kisten  nuterwegs  nnd  andere  vier  Kisten  worden  im  neuen 
Lokale  ansg epaekt,  wo  die  Bücher  sofort  anf  ihre  definitiven  Pl&tie  in  den  nenen 
Regalen  gebracht  worden. 

Das  Einparken  der  Bücher  in  dem  alten  Lokale  erfolgte  unter  meiner  penOn- 
lichtn  Aufsicht  dnrch  einon  abiolvierten  llandelsakadernikor.  eiuen  Bibliotbeksdiener 
und  eine  Hilfskraft.  Bei  d»>r  Aufstellung  in  dein  neuen  Lokale  wechselten  Aniauueusis 
Dr.  Wagner  und  der  Jurist  Koberg  mit  je  einem  Gehilfen  mit  einander  ab.  Im 
ganten  wnrden  1840  Kisten  mit  Bflehem,  betiehnogsweise  Handiobiiften  expediert 
Es  legte  also  jede  der  lor  Verf&gang  stehenden  19  Traniportkisten  den  genan 
800  m  langen  Weg  von  der  alten  zur  neuen  Aufstellung  112  mal  zurück.  Be- 
fördert wnrden  92.000  Bände  un  l  das  bet'Tilerte  Gewicht  bei echnet  t-icli.  dn  je-i« 
Kiste  üurchschnitilich  58  %    r-.ines  Biicbergewicht  hatte,  auf  7^0  Met' i  zeiituer. 

Die  reinen  Transportkosten  betragen  704  K  60  A.  Es  kostete  demnach  der 
Transport  von  100  kg  Bttoher  tN>  h.  Die  Anslageu  Ittr  die  Mitarbeiter  bei  der 
ümsignierang  nnd  fOr  KanilMreqaisiten  (Nnmorotenre,  Papier,  Federn  ete.) 
5457  A*^  so  dafi  ich  gegenüber  ietn  für  Unisignierung  nnd  Übersiedluag  be- 
willigten Betrage  von  5892  K  noch  435  A'  in  Krsparniß  brachte,  die  als  Drnck- 
kosten beitrag  für  den  gb  iclizt  itig  in  2.  Ausgabe  erschienenen  Kataluir  der  i  t  uea 
Jjitcratur  der  k.  k.  btudienbibiiothek  in  Anspruch  geoommeu  werden  konnten. 
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üimiittelbar  D«di  «fffolftw  Obenltdlang  wiir4e  tio«  ReTition  det  0iMuiit- 
beitandM  TorginoiittBeB,  «It  der«  BMvltet  dM  Feklio  von  drei  klainM  BSnddiaii 

fettgeatelU  ward«. 

Am  1.  Oktober  1907  imiini  die  Bibliothek  ihren  Dienst  in  dem  neuen  Ue- 
biode  mit  einer  Zahl  vou  29  LeseätuDdeu  wöebeutlich  wieder  auf.  Den  AnntaUs« 
beamton  AnanMiiaii  Dr.  Wagner  «nd  Kualoa  MUlai  waida  am  W.  Oktobar 
1909  dar  Dank  nad  die  Anerkesnoag  der  UatarridilaferwaltaDg  aaagaapfedien. 
Als  sichtbares  Zeichen  dieser  AoerkeDattttg  ist  wohl  die  am  &  JAiiear  1910  er- 
folgte Verleihung  des  Kitterkrenzes  des  VttOU  Joief-Ordens  an  den  nnter- 
a«icboet«a  Berichterstatter  za  betrachten.  Kustos  W.  M&iler. 

Über  dae  abgelanfene  Verwaltungqahr  der  Oateir.  Biblietheken,  ftber  daa 
der  Redaktion  erst  zu  einem  Teile  Mittattaogao  Torliegan,  wird  daa  1.  Heft  dia 
I.  Jabrgaogei  der      F.  beriehtea. 


VEREINS-NACHRICHTEN 

(Aussäge  aus  den  Protokollen  der  Versaminngen  und  iSittougcu,  vom  Ausschaiee 

dar  BadaktioA  tbannitlalt.) 

Ab  8.  NoTanber  fsad  anter  dam  Variitaa  dea  Obraauas  Hofrat  Xarabaaak 
eine  AuaafaiMtaang  ataü  in  der  besehloaeen  ward«,  als  Bedaktenr  der  Mit* 
teilangen  an  Stelle  Dr.  Cräwells  Dr.  Bohatta  und  als  Mitglieder  des  Redaktiuns» 

komit«e8  Dr.  Dooblier,  Regieranpsrat  Dr.  Himmelbanr  und  kais.  Rat  Dr.  Matosch 
dem  Plenum  vorzascblapfen.  Zugleich  erklärte  sich  der  Ausschuß  mit  allen  stimmen 
gegen  die  Wolkanu  mit  diesen  iiandidaten  lär  sohdaritch.  d.  u.  er  beschloß  ab- 
antreiaa,  wana  diaae  Kandidatea  antarllgan.  —  Ein  Anaoeheo  Dr.  BtiamatariadaiB 
(Qraa)  am  8ab«ta  dar  Praktikaatan  gagas  Eiaaebflbe  ana  fremden  niehl- 
bibliothekarischen Branchen  wurde  mit  Verweis  auf  Pfiiedensfälle  för  gegen- 
BtsTM^Rloq  erklärt,  da  die  Rangordnung  dadurch  nicht  gestört  wer'i»^  nnd  bei 
Praktikanten  die  bereits  verflossene  Dienstzeit  lediglich  für  die  Pensionierung 
in  Betraclit  komme. 

Unmi'telbar  im  Anaeblone  an  diese  Sümag  fluid  elna  aafiarordeatUaba 
Haaptveraamrolnng  statt,  in  welcher  siab  87  Mitglieder  persOattcb  aiagaflindan 
batten,  w&hrend  16  auswftrtige  durah  Wölkau  mit  VoUmacbtan  Tartretan  waren. 
Vorsitzender  Hofrat  v.  Karabacek  Fr^t'^r  Punkt  der  Tagesordnung:  Wahl 
eine»  Ans8chußn)it(?liedes  nn  Stelle  L)r.  v.  jSternecks.  Gegen  den  Vorschlag  des 
Ansscuusaes,  der  drei  Praktikauten  der  Wiener  Unirersit&tsbibliothek  zur  Aas* 
wähl  namhaft  machte,  wurde  dbar  Vorachlag  Wolkana  der  Amaanensls  dar 
BiblioAek  der  taaboiacbau  Hocbaehala  in  Wiao,  Dr.  Leoaröiö  gewIUt  (mit 
82  Stimmen).  Sodann  wurde  snr  Wahl  dee  Redakteurs  und  des  dreigliederigim 
Redaktionskomitees  geschritten.  Vorher  kam  noch  ein  Schreiben  Dr.  t.  Grienbergr^rs 
(CifTuowhr)  zur  Verl»"-nnp.  der  für  diese  Stellen  vier  Herren  Torschhig,  die  aus 
ihrer  Mitte  den  Iiedakt<'ur  zu  btiätimuiea  hätieu.  Dieser  Antrag  fand  keine  Zu- 
stimmung. Der  Vorsitzende  nennt  die  Kandidaten  des  Ausschusses  nnd  kändigt 
flir  dan  Fall,  dafi  dieae  Kasdidaten  in  der  Mlnoritlt  bleiben  sollten«  die  Damisaian 
Tonil  AnsBcbafimitgliedera  nnd  seinen  eigenen  Anstritt  ausdemTarain  an  (s.  o.). 
Dr.  Schobert  bemlagalt,  dafi  in  der  Weise  die  Vertrauensfrage  gestellt  werde 
und  fordert  die  Anwesenden  auf,  sieh  bei  der  Wahl  nicht  nicht  irre  machen  in 
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iMieD.  7on  4S  ftbgegelMD«ii  Btimnen  «itlld«n  niu  28  auf  den  KuIm  d«r 

TJoiTereitätabibliotbek  Wien  Dr.  Mayer,  Jer  somit  zoin  Bedaktear  gew&blt  er- 
schien; 13  Stimmen  hatte  Dr.  Bohatta  erhalten,  während  rwei  StimniTettt'!  !per 
blieben.  Ale  Mitglieder  des  lledaktionskomitees  wurden  gewählt:  mit  U  Stiromea 
Bej^iernngerat  l>r.  Himmelbaur,  mit  je  80  Wolkaa  ond  I<«Qar«.ic.  12  ötimuien  hatte 
Donbliar«  11  Matotdi  eAalten,  der  Btit  leiaplitteite  rieh.  Nach  Yerklladigiug 
det  Beialtatee  eiktlrte  der  Vorritiende,  wie  «igelillBditt,  duA  er  ana  den  Vereiii 
•iwtrete  und  daS  aaßerdeni  folgende  AvaiebiifimitgUeder  demissionierteD:  Hofra* 
Baas  nnd  kais.  Rat  Matosch  als  ObmaDD-StellTertreter.  ferner  Bobatta,  Donabaiai, 
Doablier,  Kgger  t.  MöllwaM.  Grolig,  Himinflbaur,  P.  Hühl  nnd  Kankusch.  — 

lu  der  Aussehnßfeitzung  vom  6.  Dizemüer  legte  Himmelbaur  sein  Mandat 
als  Mitglied  des  liedaktionakomitees  zurück,  da  er  sieb  mit  dem  AoMcbusae 
•olidariieh  erklärt  habe,  Prot  Welkan  legte  eein  Aveechaft-Mwdat  nieder.  Bs 
werde  der  Tag  der  nlditten  EMptvereunmlaiig  beetimmtk  bie  dabin  eollte  der 
alte  Aneeebnfi  die  Geschifte  weiterfahren.  Jedem  Mitgliede  deeselben  sei  die  An- 
nahme einer  etentnellen  Wiederwahl  anheimgestellt.  R'^piVningsrat  DoDabaum 
beantragte,  zugleich  mit  der  Einladung  sur  nftchsten  Bauptversammlung  den 
Mitgliedern  eine  kone  Mitteilaog  Qber  den  Grund  der  Demission  xa  geben. 
Dr.  Denblier  ontentBtite  diesen  Antrag  in  HiabUcke  anf  ein  Rudnbrdben  d«« 
Prof.  Wolkan,  der  die  antwirtigen  Mitglieder  Uber  die  Verginge  im  Verein« 
orientiert  h&tte.  Dieser  Antrag  wvrde  zum  Beschlnfi  erhoben.  — 

Am  11.  Deiember  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Hofnites  Haas  die  ange- 
kündigte a.  o.  HauptTersammlnriL'  statt,  tu  welcher  sich  30  Mitglieder  ver- 
sammelt liHtten,  außerdem  waren  44  auswärtige  Mitglieder  durch  Vollmachten, 
die  teils  Prof.  Wolkan,  teils  Dr.  Crüwell  innehatten,  vertreten.  Vor  dem  Ein- 
geben In  die  TagesordniiBg  beantragte  der  Voreilsende,  den  aas  den  Vereine  ans- 
•  geiehiedeeen  langjlhrigen  Obnann«  Hofrat  t.  Kaiabaoek  den  Dank  für  aelne 
>  aniigeseicbnete  MAhewaltnog  und  das  Bedanem  Aber  seinen  Austritt  bekannt- 
zogeben.  Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  angenomm^'ti.  Auf  Antrag  Dr.  Crflwells 
wird  auch  dem  Gesamtausschoaee  der  Dank  der  Versammlnng  fftr  seine  T&Ügkeit 
eiuaümiuig  ausgesprochen. 

Beror  tnr  Wahl  des  Obnanoee  nnd  der  Obmann^StellTertreter  geidurilten 
«orde,  gab  der  Vordttende  die  Nanen  der  abtretenden  AneMhnfinitgHeder 
bekannt,  die  auf  eine  Wiederwahl  nnter  allen  Umstftnden  Versieht  leisteten,  und 
zwar  :  Haas,  Bohattfi,  Doiiabanm,  Doullier,  Himmelbaur,  HObl  und  Kaukusoh. 
Schubert  tadelt  eis,  daß  von  einem  Teile  der  VereinBinitglieder  Wolkan  als  Obmann 
kandidiert  werde  undschl&gt  als  Obmann  da«  Ehrenmitglied  dea  Vereinet  Begiemngs- 
rat  J.  Mejer  Tor,  der  jedoch  mit  Bücksiebt  auf  sein  AHer  dankend  ablehnt. 

Der  eitte  nnd  der  sweite  Wahlgang  rerlanfen  ohne  Brgobnta  (Wolkan« 
Gejer  nnd  Muloieh  erhalten  die  meinten  Stimmen).  Man  eehreitet  nnn,  naehdem 
Dr.  Crüwell  die  Kandidatur  dea  Profeeaors  Geyer  f&r  die  Obmann-Stelle 
fallen  gelassen,  zur  Stichwahl  zwischen  Wolkan  und  Matosch,  den  Dona- 
baum vorgehnliiageu  halle.  Abgeg-eben  werden  73  Stimmen.  Prolessor  Wolkan 
{Kostos,  Wien  U.  B.)  eraciieint  mit  37  zum  Obmanue  gewählt.  Matusch 
erhUt  84,  2  Stimnsettel  bleiben  leer.  Haas  als  abtretender  Obnann -Stell- 
vertreter gibt  nnn  eine  knrse  Daratellnng  des  gegenwArtigen  Stande«  den 
Vereine.^.  Hierauf  übernimmt  der  OOQgewählte  Obmann  den  Vorsitz  ond  spiiebt 
eeinen  Wiblern  den  Dank  ans.  Bin«  persönliche  Anseinandersotsnogswiachcn diesem 
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ud  dem  früheren  1.  Obmanii'StallTertreter  wird  dadurch  ftbg«Mhlon«a»  dmfi  letzterer 

mit  einem  Teile  der  Anwesenden  die  VerMmrolang  verläßt.  Nach  Wieder- 
aufiiahTn*'  der  nun  für  kurxe  Zeit  anterbrochenen  Sitzung^  schreitet  der  Olimann 
aar  "Wahl  der  beiden  Obmanu-.Stellvertreter.  liurch  Akklamation  wer  1- n  ^'ev^alilt 
«am  1.  Obmann-Stellvertreter  Professor  Dr.  R.  Gejer  ^trüber  Kustoa  der 
Wiener  Hofbibltothek),  tam  9.  Obmaan-SteUTertretor  PrirdM.  Dr.  L.  Hanni 
(Amaoaeuit  der  KU.  d,  techo.  Heehidi.  in  Wien).  Bei  den  Nenvahleo  tum 
Änsschnsse  wurden  60  Stimmen  abgei^eben.  Von  diesen  erhielten  je  60  Dr.  J, 
Hnan  fPrakt.  Wien  ü.  B  und  Dr.  R.  Kotula  (Aiuau.  LemLerg  U.  B.),  59  er- 
hielt M.  ürolig  (Bibliothekar  d.  Patent-Amtes  Wien;,  68  Professor  Dr.  v.  Grien- 
berger  (Kustos  Caeruowiti  ü.  B.),  64  Dr.  E.  Kuntie  (Skriptur  kiakau  D.  B.), 
Je  85  erhielten  Piivatdoi.  Dr.  G.  BatftieftI  (Prakt.  Wien  U.  B.)  und  Dr.  8. 
Behilder  (Amannens.  Wien  ü.  B.),  je  88  Dr.  0.  B.  Bbert  (Prakt.  Wien  0.  B.) 
nnd  F.  M.  Kioter  0.  S.  B.  (Bibliothekar  Stift  Raigern),  31  Stimmen  fielen 
auf  Dr.  F.  X.  Tippmann  iPrakt.  Wien  Bibl.  teclin.  H.).  Zum  Schlüsse  der 
Tagung  ward  noch  auf  die  galizischen  Vorgänge  S.  198  ff.)  Bezug  genommen, 
indem  der  Antrag  gestellt  uud  angenommen  wani,  Dr.  Kotula  >  Lemberg)  den 
Dank  der  Versammlung  ansiueprechen  and  die  grundsätzliche  Zustimmung  lu  den 
ToraeblSgen  nach  Lemberg  in  ftbeiaendea  ait  dem  Beifügen,  dafi  der  Yer^n 
fBr  dieaelben  beim  hiesigen  Minlaterinra  eintreten  werde.  — 

In  der  Ausschuß-Sitzung  fom  17.  Dezember  konstituierte  sich  unter 
Voreitz  des  ObmanDes  Professor  Wölkau  der  Ausschuß.  En  wurden  wühlt 
snm  1.  Schriftführer  Dr.  Ebert.  zum  2.  Schriftführer  Dr.  Tippinauu,  zum  Kassier 
Dr.  Hrsan  und  zum  Archivar  Bibliotiiekar  (irolig.  Eine  Anfrage  des  Redakteurs  der 
Mitteilnngen  fflhrte  in  dem  Beseblotie,  daA  kOnftig  entsprechende  Inierate  anf 
dem  Umiehlaga  der  Mitteilnngen  gegen  Verrechnnng  angenommen  werden  sollen. 
Grolig  tritt  fOr  typographische  Verbesserung  der  Zeitschrift  ein.  Dr.  Ebert 
beantragt,  daB  der  Kassier  in  der  nächsten  Sitzung  einen  KaBsatiberschlag  vorlege 
and  besonders  über  die  Beschaffung  neuer  Geldmittel  sich  äußere.  — 

In  der  Ausschuß-Sitzung  vom  14.  Jänner  1910  wurde  in  der  .Angelegenheit 
des  galitlMbett  Beformprojektea  beiebloMM,  dae  in  Aneaiebt  gestellte  Referat 
Dr.  Kotnlaa  (Lemberg)  abinwarten.  Biner  Anregung  Dr.  Kotnlaa  gemtt  sollen 
den  anawirtigen  Auäschußmitgliedern  kiinfiig  die  in  den  .Vusschuß-Sitzungen 
gefiifiten  Beschlösse  sobald  als  mOglich  snkommeo.  Ein  solcher  Bericht  soll  anch 

jedem  Vereinsmitgliede  »ur  Verfflgong  gestellt  werden,  wenn  es  heim  Aasschnese 

dämm  anancht.  Da  bedaaeriicherweiee  lablreicbe  Bibliotheksbeamte  nichtMitglieder 

des  Vereines  sind,  wird  die  Abfassung  von  Werbezirkularen  beschlossen,  die  ein 
Subkomitee  (Professor  Wolkan,  Dr.  Lenan^i^  Bibl.  <;rolig  und  Dr.  Ebert)  abfasjen 
soll.  Dr.  Hrzan  gibt  die  Bilanz  des  Vereines,  wonach  mit  1.  J&uner  1910  ein  kleines 
Dehzit  Ton  20  K  übernonimeu  wardu. 

Dr.  Mayer,  der  einem  Beccblneee  des  Aastehaeies  gemlft  in  den  Au- 
aehaA*8itiangen  eingeladen  werden  and  ihnen  mit  beratender  Stimme  beiwohnen 
fioll,  referiert  fiber  die  Ansgestaltung  der  Mitteilangen  und  legt  ein  ans- 
fBhrliches  Programm  vor  (fl.  S.  185*.  .  Zur  Ausgestaltung  des  inneren  Vereinslebens 
wird  ein  Akti  »nskoiuitee  (Dr.  Mayer,  Bibl.  Grolig  und  Dr.  Tippmaiin)  gewühlt, 
das  m  erster  Linie  auf  die  Einrichtung  von  Vereinsabenden,  Ezkorsionen  uud 
anderen  fachlichen  Veranstaltungen  beda^t  aein  wird. 
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Der  oHlsMl«  Beticht  flb«r  die  itark  beaaelite  Yereiiieveminiiilan^  fem 

11.  Februar  bleibt  der  nRchsten  Nummer  aafUehalten.  Wirtellen  hier  nur  rorllxAg 
mit,  dkfi  Dr.  Schubert  ein  Referat  über  die  Gehaltsreguliemnp  der  Beamten  der 
Staatsbibliotheken  erstattete  und  dnß  die  Versammlang  den  Beschloß  faßte,  ftlr 
den  27.  Februar  einen  Delegiertentag  der  staatlichen  Bibliotheksbeamteu  xar 
eudgiltigen  Stellnngnabme  in  dicaer  Angelegenheit  nteh  Wien  eintabenifeD.  Zu- 
gleich wtrd  ein  dreigliedriges  Lokalkomitee  gewililti»  du  fÄr  dieien  Belegiertentey 
eine  Votlige  «le  Substrat  der  Bemtongen  niesneibeiteD  liitte. 


PERSONAL-  NACHRICHTEN. 

An  der  üniTenitfttabiUiothek  in  Png  wnrd  der  PrAktiknnt  Wtns  H  erie 
nnd  nn  der  UniTereitiUebiUiothek  in  Wien  der  Praktikent  Dr.  Norbert  Jokl 

snm  Anianuensis  ernannt.  —  Zu  Prakikanten  wnrden  ernannt :  an  der  Unirersitftts- 
bibliothek  in  Innsbruck  Dr.  Rudolf  F  !  a  t  h  r  Ii  »>  r.  an  Acr  üniversitAtsbibliothek  in 
Lemberg  Dr.  Bobdau  B  a  r  w  t  n  b  k  i  und  Dr.  Fr  ui?  S  molk  a.  .\n  der  letztgenannten 
UniTersit&t  bat  sich  der  Praktikant  Dr.  Johann  Hirse  hier  als  FriTatdozent 
flir  veigl.  Biologie  habilitiert.  —  Der  Knstoa  der  k.  k.  Stndienbibliotliek  in 
Olmflts,  Willibald  H  fl  11  e  r,  erhielt  daa  Bitteikrens  dee  rrani  Jeeeb-Ordene» 
der  Skriptor  der  Bibliothek  der  k.  k*  hohm.  techn.  Hochaehttle  in  Brttnn,  Doktor 
E.  h\  S t o d n ii k a,  den  Titel  einea  n.  o.  Profetaora. 


(Dott  Fraax  Cleri  f«)  Prof.  Don  Frani  Cleri  wurde  geboren  in  GOrs  im 
Jahre  1088.  fir  nbaolrierte  daselbst  Oyrnnasiom  und  Theologie  nnd  wurde  1884 

«um  Priester  eewcibt.  Hierauf  war  er  ala  neligionelehrer  an  der  itidienischen 
städtischeu  Volksschule  lätig^.  ka»ii  aber  1^94  als  ReligionBprolesöor  au  das 
GOner  Staatsgymnauiuru,  wu  er  bia  ivi  seiuem  Tode  Terblieb.  —  Am  11.  Februar 
1908  fibenahm  er  naeb  Dr.  Baar  deftnitiT  die  Leitung  dor  k.  k.  Stndlenbibliothek. 
Danehen  veranh  der  Teritorbeie  aneh  noeh  den  Rdigionannteirieht  12  Stunden 
WüchentKch.  In  der  Studienbibliothek  wirkte  er  f]eiBig  und  pfliobtbewnfit  bin  su 
Bcinem  unerwarteten  Ende  am  18.  Oktober  1909.  Kine  Longeiientziindung  raffte 
ihn  binwefj.  —  Kin  gutmiitiger  Charakter,  besonders  seinen  Schuiorn  ein  wohl- 
wollender Vater,  suchte  er  sich  aach  wissenschaftlich  zu  betätigen.  Namentlich 
inteieaiierte  ilin  die  Oeiehichte  aelner  Vateratadt  GOrz,  einschUgigo  Artikel 
atehen  im  GOner  Beo  dti  Litorale.  Ala  inSevst  beacheideneor  und  aaapmoha- 
loaer  Mann  bekannt,  aebrieb  er  dieae  Anfafttie  meiat  anoDjni.  J.  B. 


Am  27.  Jinner  d.  J.  feierte  der  Direktor  dea  kirntneriaehen  Geeebiehta* 
Tereinea  Kegierungsrat  GjmnMial'Profeaaor  d,  B.  Dr.  Frans  G.  Hann  durch  seine 
historischen  and  kunsthistorischen  Aufsätze  um  Kärnten  hochverdieut,  eine  Zeit 
lang  Beamter  der  Unirersit&tabibliothek  Innsbruck,  in  i^lagenfurt  daa  60*  Gebuita- 
fest 


Digitized  by  Google 


—  218  ^ 


VERMISCHTE  NACHRICHTEN. 

(AktuellM  war  Reibraifrage*  BIblloCheksgeMIhren,  BStihenet.)  Bein* 
keldl  Sehrift  .^Der  BiDliothekar  und  sein  Beruf  hat  zwei  sehr  leseniwerte 

B««pri»''bnrcen  gefunden  im  Taq-  vom  18.  August  1909  ,  dio  evff'  ht  von  Prof. 
Dr.  Ewala  Horn,  Vorsteher  der  AuskuoftssttiUe  für  höhere«  ISchulweseu  im  Preußi- 
icben  KaltttsminiBterium,  also  einer  offiziellen  Persönlichkeit.  Der  Befereot  erfaßt 
trefflich  den  Kern.  Er  tpricht  vea  der  «BibUetüiektfennltangeleUre*  nnd  wendet 
lieh  gegen  du  .Übamtfi'  and  die  «pedaatledie  Wertaehitinng*  einet  «Dein* 
knmi*,  findet  die  Opposition  der  jflngeren  wiM«8seiuiftliehen  Beamte  gegen 
ein  aosschliefiliches  Damitbefaßtwerden  ganz  gerechtfertigt.    Wir  kOnnen  ans 
nicht  versagen,  ein  paar  .^ätie,  die  allgemeine  Bedeutung  haben,  aus  diesem  ge- 
haltreichen Artikel  herzubetzen :    „Ich  halte",  sagt  aiiser  gewiß  unverdächtiger 
Gtw&brsmann,  «die  Poussierung  des  Aasleibgeach&ftea  geradezu  für  verderblich. 
Haa  enMbnt  die  Levte  dee  BftdierkMfee  Imm«  mehr,  ttellt  den  Stadierenden 
Lehr-  nnd  H  ndbücher  und  EauenitrStter  rar  ▼erfOgong,  lichlet  den  Pro- 
fNeoren  omfangreiche  Seminarbibliotteken  ein  und  prunkt  in  Verwaltungs- 
bericht»'!!  tvü  Berifitr'»ntat!9tik('n.  Diese  ZUhl^r*»!.  nnrh  «'<<  ein  Stück  Tergnflglic  h  o 
BibliotiM  k.-^technik,  Süiltt' gi  Tü  loTi:  verboten  Wer  leii   .Mii  der  kultarwidrigen  lu^e- 
heureu  Frequenz  der  Uuiversit&ien  bangt  uatüriicii  auch  die  grüße  Inanspruch- 
nnhiiie  der  BibUotiiekeD  BOianiinen:  Znrtlekbnlten  teilte  man  d«,  oieht  befttrdem 
Andi  tut  der  iweitea  Betpreebnng  (Ten  Piol  Lie.  Beß,  BibUotheknr  in  Halle, 
V.  B.)  hebe  ich  eine  Stelle  ton  allgenifiserer  Bedeutung  aus:  die  Kataloge  der 
Bibliotbeken  seien    ,zn  einem  Umfang  angeschwollen,  der  in  keiiieni  Verhältnis 
steht  zu  ihrem  wissenschaftlicheu  Wert  .  .  .  Welche  Uasmame  ?on  Arboitskraft 
wird   hier    verschwendet,  welche  Hammen  von  Arbeitslohn  vergeudet!''  Der 
preiifteht  GettnUtttalog  tcbleppe  deh  dnreh  Tertfcbt  auf  eine  vwitindige 
Aotwahl  nnr  mflbtam  weiter;  elntt,  wenn  er  fertig  eel,  werde  er  swar  als 
.  Koleß  bewundert  werden,   aber  für  die  Wissenschaft  unbrauchbar  sein;  Gründ- 
lichkeit, Haupttugend  des  Hibliothekars,  dürfe  nicht  zur  Farce  werden.  —  In  der 
Vom.  Zeitung  vom  30.  Dezember   1909  nnd  in    der    Kölnischen  Volkszeitung 
Tom  1.  Jänner  1910  fühtt  der  Dortmunder  Stadtbibliothekar  ü.  O.  Zimmer  anti, 
daß  die  Bibliotheksgebühren  der  Bttchernot  nicht  ttenern  werden. 
In  Frenlen  erheben  die  ttftdtiscfattt  Biblietheken,  die  legenannten  «Öffentlichen* 
bibliotbeken  (ihnlieh  wie  bei  nnt  die  Tolkibibliotheken)  ab  Lelbgebfihr  von  jedem 
Leser  zirka  10—30  Pf.,  dagegen  werden   nun   die  preuBiachen  UniversitSts- 
bibliothnken  und  die  KAtiit;licbe  Biblintb-  k  eine  ifthrliche  Ti»-ihgebühr  von  5  Mark 
erficbeu.')  Solche  i  aieii,  meiiil  iieir  Zniuner,  wei'ien.  weiai  sie  aucii  den  Dotationa- 
foau  vermehreu.  au  den  wisseiiächaftüctieu  Bibliotheken  der  iSut  nicht  abhelfen, 
I.  B.  dem  Übehtand,  daB  immer  mehr  BetttUnngen  qnerledigt  bleiben,  mit  dtr 
Begrflndnng:  Verliehen.  Viel  widitiger  eei,  daB  aneh  die  ag.  sieht'^lliBntliehea 
Bibliotheken  dem  Publikum  zugänglich  würden,  Lehrer-,  Vereiotbibliotheken  u. 
s.w..  die  oft  gaas  bedeatende  Erbaltongakoaten  beanaprachen.  Zn  dem  Bebnfe 

>)  An  den  Gaterreichladien  Univeraititen  ward  mit  Hiniaterialverordnmig 
vom  18.  September  1906  für  alle  Hdrer  (Freqnentanten,  Hospitanten)  eine  tolehe 
Bibliothekigebühr  festgesetzt,  die  fQr  jedes  Semeeter  1  iT  fQr  ÜHterreicher,  2K 
ffir  alle  flbiigen  beträgt.  Über  sdlciie  Maßregeln  Mitrfiatet  tieh  lör  Deiittchland itb- 
halt  die  Ethische  Koltnr  Jahrg.  18,  6  f. 
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brauchte  inan  allerditips  Zf>ntralkatalope  «ämtlicher  in  einer  Sta^H  ▼orhandenen 
Bücher,  wie  ihn  jetzt  erst  wenige  Städte  hätten  (so  Frankfurt  a.  M.,  Lübeck, 
Dortraand).  Der  Verfa«ter  weist  auf  die  xHotwendigkeit  eines  einheitliches  Gesetzes 
(Tgl.  Pankt  III  der  obigen  Boadfrage)  über  die  Art  der  TeriD«limiig  and  fiber 
den  Aiiigl4H«li  der  Bettiiide  hin.  So  weit  Herr  Zimmer.  Ndb,  die  Grax  der  Biblio- 
tbeken.  wir  denken  in  diesem  Zasammenbang  nur  an  die  wissenschaftlicben, 
snnftchst  an  die  großen  und  kleinen  Universitätsbibliotiiekeii,  ist  wohl  die 
Crux  der  Universitäten  selbst,  eine  allgemeine  Kaltnrerscheinniur  der  Gegenwart. 
Hier  liegt  wohi  die  Wurzel  des  Übels  mehr  als  anderswo,  wuraul  Herr  Horn 
tebon  hinweist.  So  bizarr  es  klingen  m^:  Wie  die  UoiTersit&teo  la  Tiel  Stadenten, 
haben  die  wiseenichaftliehen  Bibliotheken  tu  fiel  Leeer,  e<^ehe  nlnüieb,  die  niefat 
hingehören.  Hit  Becht  klagt  der  Historiker  der  deutschen  Oniversiiäten,  Georf 
Eanfmann-Breslan  (Allg.  Zeitung  Tom  8.  Jänner  d.  J.)  über  das  Bildangs- 
philisterium,  er  p]>ri<  ht  von  dm  nicht  zam  Studium  geschaflFonen  Massen,  die 
jetzt  die  Unirersitäteu  mehr  belästigten  als  belubteu,  von  den  Opfern,  die  die 
Familieu  ihren  Kindern  fQr  die  .Zeugnisse *  brächten,  die  jetzt  auch  für  die 
frtber  viel  leiditer  zugängliefaen  Benfe  gefordert  wttrden,  worin  eieh  eine  Ober* 
eebitinng  der  Formen  nnd  der  »Patente*  der  theoretiiebeo  Anebildnng  leige. 
Auch  Hermann  Paul,  der  berühmte  Münchner  Germanist,  nennt  in  seiner 
letzt.-ii  Rektoratsrf'de  die  Universitäten  überflutet,  sie  kAmi'pn  ihre  idealen  Ziele 
nur  wenig  mehr  eireiciion.  Er  findet  os  nnheimlich,  wie  man  sich  jetzt  in  die 
Hallen  der  Hochschule  dränge  1  £iii  Artikel,  wieder  der  Allgemeinen  Zeitung^ 
▼om  15.  Jftnner  1910,  nennt  g eradesn  die  UniTerntiten  PAaniitAtten  dee  geistigen 
Proletatiats,  auch  hier  ist  die  Bede  von  der  Überacfaitrang  des  akademiMhen 
Studiums,  die  für  die  deutsche  Bildungswelt  charakteristisch  sei.  Der  Zugang  zu 
den  höheren  Bildungsf&chern  gnihf^  weder  geistig  noch  finanziell  weiter  gefördert 
werden  ('s.  wieder  o.  Horn).  Das  Bind  harte,  vielleicht  zu  harte  Worte.  Aber  daß 
schwere  Kultnrschäd«n  vorliegen,  mnü  einleuchten. 

Bibliothekar  Dr.  R  u  e  p  p  r  e  c  h  t,  München,  U.  B.,  bittet  seinen  Vorschlag 
anf  den  diese  Mitteilungen  13,  133  Bezug  nahmen,  richtiger  wiederzugeben,  als 
es  dort  g.bchehen  sei.  Es  handelt  sicli  ihm  um  einen  der  Kgl.  Ribl,  m  I^erliu 
tu  gewahrtiudfii  50— lüü.OuO  Mark  betragendeu  Reichs zuschuii  zur  Auschaöuug 
seltenerer  fremdsprachlicher  Literatur,  die  durch  V ereendang  in  allen  Bibliolhekea 
Denttchlanda  inr  Benatiang  kommen  ktont««. 

Die  heurige  Versammlung  des  Vereines  deutacher 
Bibliothekare  ütidet  zu  Pfinggteu  in  Ntirnbersr  atatt.  Hier  soll  u  a. 
die  liefuruilrage  verhandelt  werden,  wie  sciiuu  oben  mitgeteilt.  Mau  erwartet  im 
Beiehe  eine  entsprechende  Beteiligung  der  Giterreiehischen  Kollegen  I  Im  AneehlnS 
daran  möchten  wir  hier  den  Gedaekea  eines  jfthrlich  abnfaaltenden  öfter» 
reiebi  sehen  Bibliothekartages  anf  die  Bahn  bringen. 

August  1910  tritt  in  Brüssel  der  ^Congres  intern,  des  archivistea  et  des 
biblioth^caires"  zusammen.  Österreich-Ungarn  ist  in  den  Commissions  nationales 
bia  jetzt  nur  durch  Direktor  i.  R.  Dr.  G.  Winter  vertreten.  Beitritteerkiarungen 
(Mitgliedsbeitrag  10  Jb'rcs.  gleich  mitzuseuden)  an  Victor  Touraenr,  dä,  Kue 
Defac^t,  Broxellee. 

T«natW0llUcb»r  R«dakUar:  Ur.  Fmdrich  Arnold  Ma/ar.  —  Wtmäk m. WiHb wiw.  J. W.  WtMihtnift  WW^ 
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